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m 15. April 1908 werden seit der Gründung unseres 

Cbampagnerbauses 50 Sabre vergangen sein, und 
wir baben aus diesem Anlass unseren deutschen 
Konsumenten eine kleine Aufmerksamkeit zugedacht: 
Sede küntzigste Flasche Aderoier, die im gublläums⸗ 
fabre 1908 unsere Kellereien in Luxemburg (Filiale 
des Stammbauses Epernap) verlässt, wird einen 
besonderen Rorkbrand tragen: 


Seder ٣۴ S 
cines derartig 


erbält bei dessen Rückgabe an seinen Lieferanten 


Eine Slaſche Grand Champagne 
du Ginquantenaire — 


in besonderer Verpackung als unsere JZubiläumsgabe, 

Wie wollen Damit der riesigen Zabl unserer deut» 
schen Freunde ben berzlicbsten Dank zum Ausdruck 
bringen für die treue Anbänglichkeit und das Mobl⸗ 
wollen, welcbes uns in den Stand setzte, in einem 
balben Jabrbundert aus kleinen Anfängen ein Welte 
baus zu schaffen, das mit seinen grandiosen Ziffern 
aber Ausdebnung, Tager und Produktion an der 
Spitze marschiert. | 


E. Mercier & Co. 


Epernaꝑ und Tuxemburg. 
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. Güte der Vorstellungen ist es 
einzig und allein, worauf der Weltruf 
des hansa-Jheaters beruht. 


leicht und bequem herzustellen 4 
„Bijou“ (v. M. 12) od. „, Reform“ ANB (v.M.8). Neuheiten i.Locken- 
kränzen, Lockentulfs, Lockenzópi. 72 Entoutcaszopfe, 3 teilig, ohne Kordel v. 
M. 7.50, einzelne Strähne v. M. 2.50. Kordelzöpfe v. M. 3.—. Grosses Lager v. Ban- 
deaus,Transiormat., Scheitel, Perücken. Bei Bestell. genügt Eins. einer Rf 0 
Neu u. praktisch: Schlafzimmertoilettenapparat ,,Unentbehrlich"', zur schnellen 
Herstellg. heiss. Wassers u. z. Erhitzen d. Brennschere. Wandbr. m. Spiegel, ff. vern. 
Kessel, Spiritusl., Necessaireschale, kl. Papierrolle, Haltern, Armen usw. Preis 8 M. 


BERLIN Sw. CHR. M. GEH 7 


(Gegründet 1875) 


Aeltestes Spezialgescháit für Damen. Mitglied des Verb, Berl. Spezialgeschäfte, 
Preisliste u. Prospekt über.den Apparat sowie Anleitung 4, Selb$tfrisieren gratis, 


mittels mein. Vorderirisuren 


LIMETO 7 


gen u. Rindledereinfass. 

Lange Breite Höhe Preis Länge Breite Höhe Preis 
Nr. 61. 66cm 43cm 33 cm M. 35.— | Nr. 694. 96cm S! em 43 cm M. 55.— 
492. 765 47 Bo » 40— | » 695. 106 „ 54» 40 وہ‎ 65.— 


It A 


U O 
U «t 
۱ NS 

Ub 
CN 


Uebertreffen alles bis- 
| her Dagewesene an: 


Haltbarkeit, 
Eleganz und 
erstaunlicher 
Leichtigkeit. 


Mut ges. geschutzter 
Wassernute und Filz- 
dichtung. 


D. R.-P. Nr. 85676. 


50% Gewichts- 
Ersparnis. 


Nr. Länge Breite Hohe Preis 


E Mädler Patentkoffer 


Ne Länge Breite Höhe Preis 
em 


581A. 66 43cm 33cm M. 75.— | 591A. 66cm 43cm 43 cu M. $5— 
58IB. 76 „ 47, 38 „ „ 85.— 591. 76 „ 47 „ 7 „ „ 95— 
581C. 86 „ 49 „ 40, „ 95— 5910. 86 „ 51 „ 51 „ „ 110.— 
581 D. 96 » 51 ” 43 ”» » 115. — 591 D. 96 » 56 » 56 0 an 130,— 
581E. 106 „ 54 „ 47 „ „ 128 591 E. 106 „ 58 „ 60 „ „ 150— 
581 F. 116 » 58 » 50 145.— | 591 F. 116 ” 60 ” 66 » » 170. — 

n^ Nr. 581A —581C, u. 591A, 59 

Moderne 


on festgewalzter Pappe 
d (Faserstoll). Leicht. solid 
und dauerhaft. Mit Ha- 
vanna- Segeltuch bezo- 


86 „ % , 40, „ 4&— | „ 696. 110 , 38 „ 50 „ „ 75.— 
N. 691, 692, 693 sind mit je 1 Einsatz, die übrigen mit je 2 Einsätzen. 


tz Mädler, Leipzig-Lindenau. 
Illustrierte Preisliste gratis und franko! "sg 
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fslokale: - Leipzig Berlin Hamburg Frankfurt a.M. 

— = Petersstr. 8. Leipzigerstr. 101/2. Neuerwall 84. . Kaiserstrasse 29. 
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und vierſitzig zum T von: mq 6200 کر‎ erben; viele - جا‎ 
niſchen Vorteile bieten. Gerade dieſes Modell eignet fid), infolge feiner 
Auf eine Periode tieſenhaften Auſſchwunges muß eine ſolche eines | dauerhaften Konſtruktion zur Benutzung in der Ausübung de 

lichen Berufes und wird mit vielem Erfolg von Landärzten, Geſchäfts⸗ 


5 täg⸗ 


reiſenden uſw. verwendet. Da nun auch 


dieſes Modell aus edlem Material her⸗ 
geſtellt wird, ſo ſteht es beinahe konkur⸗ 
renglos ba und kann keineswegs mit den 


leichten Voituretten und den gewöhn⸗ 
lichen kleinen Autos verglichen werden. 

Außerdem fabrigiert bie Firma Hering & : 
Richard einen größeren Luxus⸗Touren⸗ 


wagen, nebenſtehende Abbildung. Dieſe 


Type hat einen 17.30 PS⸗Vierzylinder⸗ 
Ihr Hauptodrteil ijt ihr über- 
raſchend geräuſchloſer Gang, geringer 
Benzinverbrauch und hohe Lebensfähig⸗ 
keit. Der Preis beträgt mit Phaeton 


| M. 13,000. Auch von biefer Type liegen 


bei der Firma Hering & Richard, Ronne⸗ 


burg, S. „A., ſehr viele Anerkennungen und Beſtellungen vor. Die Kriſen⸗ 
berichte, die fo gern von den Tageszeitungen kolportiert werden, find daher 
auch سا‎ Abſatz der euren gänzlich EIERE 


motor. 


Po „ „cc eege TE PR „„ "Ab e یی یا‎ 
= ze. .. d 7 ` 


We m 


äer Net : 


gewiſeh Niederganges folgen. Das bat uns. in der letzten Zeit wieder⸗ 


keinen wundernehmen, 


ſtellungen nicht zu verzeichnen. — Im 


M reichliche Aufträge zur gleichen Periode 


um- der Rückgang des induſtriellen und 
1 wirtſchaftlichen Lebens gezeigt. Es dürfte 
S infolgedefjen ` 
wenn von einer derartigenRrifis vor allem 
„Fabrikate betroffen würden, die als 
Luxusgartieel angeſprochen werden. Man 
glaubt daher allgemein, daß auch die 
deutſche Motorwageninduſtrie unter der 
internationalen ſchwierigen Geſchäftslage 
ſtark leide. Das ijt jedoch in Deutſchland 
keineswegs der Fall. So iſt auch bei der 
Firma Hering & Richard in Ronne⸗ 
‘burg, S.-W, ein Rückgang in den Be- 


Gegenteil, dieſes Haus hat noch niemals 
der Vorjahre, wie augenblicklich, vorliegen gehabt. Das liegt wohl vor 


e: و‎ allen Dingen daran, daß ihre gut bekannten Rex⸗Simplex⸗ Motorwagen, 
die mit Zweizylinder, 8/14 PS: Motor, zweiſitzig im oe pon ae 5500, 


5 Pfg. 

Backpulver 

für 1—1½ Pfund Mehl. 
Spar- 


| Puddingpulver 
Vanillinzucker 


‚i.Güteunübertroffen. Man 
- sammle Prämienscheine. 


Reese G. m.b.H.Hameln 


ist heufe 
die beste سس‎ 


mit sichtbarer 
Schrift. 


verfolgt das Prinzip 


„Bi en E f act 0 r " Schultern zurück, Brust heraus ! 


bewirkt durch seine sinnreiche. Konstruktion 


sofort grade Haltung tet, erweitert die Brust f 


Beste Erfindung tir eine gesunde militärische. Haltung. — 
Fit Herren u. Kraben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 


Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse. 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mass- 
ang.: Brustumi., mässig stramm. dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. - 


! E. Schaefer Nehf., Hamburg 70 c. 


39.50 


ratis. 
nstrumente 


ANS 


SCHREIBMASCHIN 


WANDERER FAHRRADWERKE ۸6 
SCHÖNAU BEI CHEMNITZ. 


2 52522 ہے سم و Pers Esser‏ 
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4! Elektrische Dauerbeleuchtungsaniage | - 
M. 26.—, für 4 kerz. Lampe M. 
Billiger einfacher Betriéb, Prospekt 


Fabrik elektr. . 
‘Kari Ho bn, Enzisweller a. B. 10. (Bayern). 


7 für 1 kerz. Lampe 


YRUMEN- 


Tabletten, das: Neueste, das Wirksamste 


| Heizung tür das Einfamilienhaus 


ist die Frischluft -Ventilations - Heizung. 


Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange اید ونیم‎ ome | bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H. Frankfurt a. M. Mark :6.—. Aerztliche Broschüre ver- 
- schlossen gratis und franko. Haupt- 


depot: Lówertapotheke, Regensburg C 15, 
nchen, Sonnenapotheke. Karlsplatz 11 


Edmund Paulus 


Markneukirchen No. 356. 
Musikinstrumente. 


Katalog No. 356 gratis. 


verlangen von der Darmstädter 
01 0 to NET Moderne Ni p 
0 reisliste u i 
— [.ielerg, nach allen Ländern, = Inne 
Bedeutendstes Eir Einrichtungshaus Mitteldeutschlands. 


SCHENHEIT DER AUGEN. 
Z UND AUSDRUCK DES BLICKES 
wes man durch Anwendung, 
EN des echten ROSEE de IRIS: 
(Extrakt von Rosen a. Iris - Blüten) 
Entfernt ebenfalls das +۳۶ 
Ti der Augen, Anschwellung. Rote 
der Lider, schwarze Rinder, und 
fördert das Wachslum der Wim- 
e pernu Brauen. Flak. a 


orrichtung zum. ا‎ sys Mk 4 
| M ^ gezen Postanw. od. Mk 4.60 efühl, Schwindelanfälle, nervöse 
Postmk. od.Nachn. Schonheits Artikel aller art. Katalog opfschmerzen, Genirnschw., 
.| franko. Co rrespondenzen doppeltes Porto. - Chemiker Evilensie. Gratis u. frko. zu bez. durch 
P. LUPER, 32, rue Boursault, PARIS. Ano Le leker P. Bässgen in Dortmund 72. 


B ausgestettt u. stets lieferfertig, 


Jeder Nervenleidende lese die Broschüre 

„Ein grosser Fortschritt auf dem Gebete f 
der Bekämpfung sámt-. 
licher Gemüts- 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
Feuersichere patent: 


leiden“ wie 
Nervositat, Schwer- 
mut. Schlaflosigkeit. Angst- 


Haupttreppen 
Wendel- 


Rechenmaschinen dis Jetzt verkaurt! 


Grimme Natalis & Co. Braunschweig. 


Grösste Europäische Rechenmaschinen-Fabrik. 


M Die einzige, hygienisch vollkommene in Anlage und Betrieb billigste 


Mme. Sarah Bernhardt 
S Paris 


schreibt: . 
, „Herr. Leichner! Ich bin: sehr. 
glücklich, Ihnen fürIhrebewunderns- 
werten Fabrikate danken zu können. 
‘Ich werde mich niemals mehr 
.andererTheaterparfümerien bedienen 
und Ihnen von Paris meine Aufträge 
«übermitteln. —. Sarah Bernhardt. 


Diese glänzende Anerkennung ist 
ein grosser Triumpli der Leichner- 
schen Puder und Schminken. 
Besonders empfehle: 


Leichner's Fettpuder 


leithners ‚ Hermelinpuder ۰ 
Leicheer’s : Aspasiapuder, 


Es sind vorzügliche Gesichtspuder 
zum täglichen Gebrauche. "Man sieht 
nicht, dass man gepudert ist, vielntehr ` 
erhalt das Gesicht jene interessante ; 
.Schónheit, die alle Welt bewundert.: 
'. Ueberall zu haben, aber nur in 
verschlossenen Dosen. Man Ver- 
lange stets: LEICHYFR. 


L. Leichner CIGERA, Königl. i 
Theater, Berlin s Schützenstr. 31. 
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Elegantestes Geschenk: Energos-Garnitur Nr. 12. 


Nach glänzenden ärztlichen Erprobungen von vier angesehe- 
nen medizinischen Zeitschriften redaktionell in längeren Artikeln 
warm emptohlen! 


| Von mehreren hundert Aerzten anerkennende Zustimmungsschreiben ! 


Der Energos (Kamm, Bürste und Bartbinde) fördert de Neubildung von Haar und Bart, 
Der Energos dient zur Kräftigung, Erhaltung und Pflege von Haar und Bart. 


Kamm Die mächtigsten Waffen zur Bekämpfung drohender Glatze und 
e Bürste , greisenhaften Kopfes. — Kamm und Bürste für Kopf-, Bartbinde 
Binde speziell für schwaches oder ergrauendes Barthaar. 


Der Energos rest die Wiederherstellung der ursprünglichen Naturfarbe des Haares und Bartes an (durch Neu- 
pigmentierung des Innern des Haarschaftes von der Papille aus, nicht durch äusserliche Färbung). 


Der Energos verhindert das Ergrauen. 
: Graues Haar macht greisenhaft! 
Einreibungen aller Art können weder Haare erzeugen noch Glatze oder Ergrauen verhindern, da sie nie zur Haarpapille dringen 


Der Energos-Kamm, Bürste und Barthinde fördert neuen Haar- u. Bartwuchs ohne Spur von Altersfarbung 
durch Neuerweckung kraftvollen inneren Lebens und Zuführung neuer Lebenskraft. 

Der Energos ist kein Färbemittel, bedarf keinen äusserlichen Farbstoff, keine Einreibung, sondern 

Der Energos ist lebendige Kraft — von Professoren in amtlicher Stellung in Deutschland, Oesterreich-Ungarn und Schweiz geprüft und begutachtet. 

Der Energos setzt natürlich. überall das Vorhandensein physiologisch wirksamer Papillen resp. praeseniles Ergrauen voraus, 


Der Enorgos ist ohne alles Zubehör stets gebrauchsfertig. Bequem in der Tasche zu tragen. — Nur einmalige Anschaffung! Einfachste, sauberste Hand- 
habung! — Eleganteste Ausführung — höchste Zierde jedes Toilettetisches! = Prachtvolles Festgeschenk. 


Verlangen Sie sofort kostenlos über Energos-Kamm, -Bürste und -Bartbinde illustrierte Broschüre nebst 
redaktionellen Artikeln und Prüfungen der Professoren, Gutachten und Urteilen der Aerzte von der 


ENERGOS Co. DRESDEN 16 Hg. 


„Woche“ Nr. 1. 
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4. Januar 1908. 


Henkell Trocken im alten wie im neuen Jahr! 
von Paul Rieth. 
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10. ۔‎ Jahrgang. 


i EE un " _ Berlin, den 4. Jannar 1 1908. 
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& Det Bevölterung in den کہ‎ an vun sig | 


Li bis zum 21. Januar. 
29. Dezember. 


In Bielefeld ſtirbt, 80 Jahre alt, der mue Geheime: i 
Rat Per bs 4 Dr. Georg Hinzpeter (Portr. e. 10), der frühere 
Erzieher des Kaiſers. 


Der König von Italien ernennt an Stelle des Generals Pigano- 
den Senator Ingenieur Severino Caſana zum Kriegsminiſter. 

General Liautey meldet nach Paris, daß die militäriſchen 
Operationen im öſtlichen Marokko wegen EE 0, 
vorübergehend eingeſtellt werden mußten. 


SEN 30. Dezember. کم‎ 


Die Schiffahrt auf der Elbe wird nach einer Meldung à aus 
Magdeburg geſchloſſen, da Eisgang eingetreten ijt: ` 


Aus Madrid wird gemeldet, Spanien habe bie beſtimmte 


Erklärung erhalten, daß Frankreich nach der Beſetzung der 
Kasbah Mediuna zur Räumung von Caſablanca ſchreiten werde. 


Das Marinedepartement in Waſhington teilt mit, daß die 
erſten Schiffe der amerikaniſchen Schlachtflotte, die Kreuzer 


„Waſhington“ und „Teneſſee“, vor e ہو وس‎ ¥ 
in ber La⸗Plata⸗ Bucht angelangt ſind. ) 


31. Dezember. 


In Wien werden die vom Kaiſer Franz Joſef janttonierten 
Ausgleichgeſetze veröffentlicht. 


In dem Beleidigungsprozeß des Grafen Kuno. Moltfe 
gegen den Schriftſteller Maximilian Harden 000 ber Ober: . 
‘ftaatsanwalt Sfenbiel, den SE gu 4 Monaten Ge | 


pnus zu verurteilen. 


ooo 


Zum Kapitel der d 


Sittlichkeit. 


II. mängel und ) 71 unferer akademifchen Bildung. 
Pon Prof. Dr. Friedrich Paulſen. 


1. Der kleine Artikel, den ich unter dem gleichen 


Generaltitel in, Nr. 48 dieſer Zeitſchrift veröffentlicht 


habe, hat ſo viel Beachtung gefunden und mir ſo viele 


Zuſchriften aus allen Teilen Deutſchlands eingetragen 


(unter ihnen übrigens auch die üblichen anonymen 
Schmähpoſtkarten), daß ich nochmals auf die Sache 
zurückkomme: es iſt offenbar, daß gegenwärtig in met: - 


teſten Kreiſen für die wachſende Gefahr, die uns von 
der Verwilderung der ſittlichen Anſchauungen auf 
dieſem Gebiet droht, ein ſtarkes Gefühl vorhanden iſt, 


ein Gefühl auch für die Schmach, die dem deutſchen 


Namen von daher unter den Völkern erwächſt. 
Was die gegenwärtige Lage von allen früheren 


unterſcheidet, das iſt nicht das Vorhandenſein von Un⸗ 


zucht und Perverſität aller Art, ſie waren zu allen 


Zeiten, wenn auch nicht in gleichem Umfang, vorhanden, | 


ſondern der Umftand, daß fie öffentlich als eine legi: 


time, von der „Wiſſenſchaft“ auch theoretiſch gerecht 
fertigte Lebensbetätigung dargeſtellt wurden. Auf der 


Bühne und in der Kunſt, in der Literatur und in der 
Preſſe, in öffentlichen Vorträgen und „ wiſſenſchaftlichen“ 


Abhandlungen erſcheinen ſie als eine wenn nicht nor⸗ 
male, ſo um ſo mehr intereſſante Aeußerung des ge⸗ 
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die ſieben Tage der Woche 


. 24. dezember. ۱ 
۱ Ueber Waſhington kommt aus Squique die Meldung, daß 
dort bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen ausſtändigen Arbeitern 
der Salpeterwerke und Truppen zweihundert Streikende durch 
" یں‎ ee getötet wurden. 
Die ferbi 5 Skupſchtina nimmt in erfter und zweiter 


elung , bie. Handelsvertrage mit Belgien. und Schweden an. 


Portugal werden durch amtliche Verfügung die all⸗ 
کا‎ 0 zur Zweiten Kammer au den 5. April 


anberaumt. 
| 25. Dezember. 
In Peting wird ein Edikt der Regierung veröffentlicht, 


das für die Sutuntt die Einführung einer Verfaſſung ankündigt. 


2 eitig aber verbietet ein anderes Edikt für die Gegen⸗ 
art die ildung von Vereinen. 
gu پت‎ 


VALUE: ein. 
26. Dezeinber. , 


General E der Kommandeur der franzöſiſchen Trup ter 
in Cafablanca, gibt wegen ernſtlicher Erkrankung den Ober⸗ 
cd ab und tr tt einen dreißigtägigen Urlaub an. , 


27. Dezember. 
Aus London wird gemeldet, daß bei einem Zuſammenſtoß 


wi Perfonengiige in der Nähe von Ludhiana in Britiſch⸗ 


ſtindien zwanzig Reiſende, darunter vier Europäer, das 
Leben verloren. 
Dem preußiſchen Herrenhaus geht ein Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Zahlung der Deämtenbefoldung und des Gnaden⸗ 
ai su. 


28. Dezember. ME 


Die franzöftfche Regierung. ernennt an Stelle Drudes den 
General Damade (Portr. © . 10) gum Oberbefehlshaber in 
Caſablanca ^ 

Der italieniſche Kriegsminister Vigano gibt ſeine Entlaſſung. 
Die ruſſiſche Duma nimmt endgültig ein Geſetz betreffend 
die Bewilligung von 15 Millionen Rubel zur Unterſtützung 


= 


Der Reiter auf dem 


Nummer 1. 


die Augen fallende Unterſchied doch wohl die Ab⸗ 
weſenheit großer Gedanken, ihre Ideenarmut. Die 
Literatur der Aufklärung, des klaſſiſchen Zeitalters der 
folgenden Periode der politiſchen Kämpfe, ſie alle 
hatten eine Idee, eine Botſchaft an ihre Zeit: Auf: 
klärung, Tugend und Menſchenglück; oder Menſchen— 
würde und Ausgeſtaltung des Selbſt zu einer edlen 
und ſchönen Perſönlichkeit; oder man kämpfte für eine 
patriotiſche Idee oder für den liberalen Gedanken. 


Wofür kämpft die gegenwärtige Literatur? Unſere 


Romane, unſer Theater? Ich weiß es wahrlich nicht 
zu ſagen, es ſei denn für die Freiheit des Trieblebens 
und etwa für eine kümmerliche Vorſtellung von Wahr: 
haftigkeit, nämlich das Gemeine und Schlechte als das 
Weſentliche und Wirkliche zu ſehen und zu zeigen. Iſt 
es nicht eben dieſe Gedankenarmut, die das deutſche 
Volk gegenwärtig überall nach den Nachbarvölkern 
ausſchauen läßt, ob nicht von dorther etwas wie eine 
Idee zu holen wäre, bei Ibſen etwa oder bei Tolſtoi 
oder auch bei Zola, und ſei es nur jene verzerrte 
Vorſtellung von Wahrhaftigkeit und Wiſſenſchaftlichkeit? 

Doch nicht hierüber wollte ich handeln, von fo oer: 
hängnisvoller Wirkung für die Gemütsbildung der 
heutigen Jugend, namentlich auch der weiblichen Ju- 
gend, es ſein mag, daß ihr durch die Bühne und die 
Literatur ſo wenig von „edlen Beſtrebungen und 
wahren Gedanken“ zugeführt wird. Dagegen möchte 
ich auf den gleichen Mangel in einem anderen Punkt 
hinweiſen, nämlich in der akademiſchen Bildung der 
führenden Berufsſtände. So viel unſere Univerſitäten 
in der Förderung wiſſenſchaftlicher Erkenntnis und in 
der Ausbildung wiſſenſchaftlicher Forſcher leiſten, die 
Ausſtattung der gelehrten Berufsſtände mit leitenden 
philoſophiſchen Ideen hat damit nicht gleichen Schritt 
gehalten. Ja, für zwei dieſer Verufsſtände, die auf 
die Bildung der ſittlichen Anſchauungen in den Kreiſen 
der Gebildeten und zuletzt auch der Maſſe der Be⸗ 
völkerung preſſen und beſtändig ſteigenden Einfluß 
haben, fällt philoſophiſche Bildung ſo gut wie voll⸗ 
ſtändig aus: für die Mediziner und Juriſten. Die Be- 
ſchäftigung mit den großen Fragen der Belt: und 
Lebensanſchauung bleibt der Mehrzahl, wenigſtens wäh⸗ 
rend der Zeit ihrer akademiſchen Ausbildung, ſo gut 
wie völlig fremd. Das war früher anders. Im 
18. Jahrhundert ging noch die ganze akademiſche 
Jugend durch die Schule der Philoſophie, die Schüler 
Kants oder Chr. Wolffs waren Juriſten, Mediziner 
und Theologen: ihre Lehrvorträge richteten fid) darauf., 
dieſe Hörer nicht zu „Philoſophen von Gewerbe“, wie 


Kant ſagt, ſondern zu vernünftig denkenden, allſeitig 


gebildeten Menſchen zu machen. Jetzt iſt die Beſchäf⸗ 
tigung mit Philoſophie in der Hauptſache auf den 
Kreis der Studierenden, die der philoſophiſchen, viel⸗ 
leicht noch der theologiſchen Fakultät angehören, ein- 
geſchränkt, bleibt freilich auch hier oft äußerlich genug. 
Die Juriſten und Mediziner wenden ſich gleich zu den 
Fachſtudien, aus denen fie meiſt auch nicht mehr auf- 
ſehen. Da das Gymnaſium fie auch nicht zur Philo- 
ſophie geführt hat, ſo bleiben die meiſten einſtweilen 
völlig unberührt von tieferen Gedanken; denn was 
etwa der Religionsunterricht unter dem Titel Glaubens⸗ 
und Sittenlehre geboten hat, iſt natürlich als alt⸗ 
vaterijder Plunder längſt gerichtet, abgetan und weg: 
geworfen. Und fo find nun die Köpfe, leer von 
großen Ideen und tieferen Gedanken, jeder Io en Rede 
des erſten beiten Sophiſten, nenne er fid) nach Haeckel 


H 
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ſchlechtlichen Trieblebens, die allgemeine Beachtung zu 


fordern das Recht hat: das Normale iſt ja am Ende 
das Allgemeine und Langweilige; hier haben wir es 
dagegen mit dem Ausnahmsweiſen, mit dem Diſtin⸗ 
guierten, ja dem Vornehmen zu tun. Dieſer Schein, 
mit dem das Laſter aufgeputzt wird, der Schein des 
Ungemeinen, des künſtleriſch und wiſſenſchaftlich Inter⸗ 
eſſanten, der iſt es, der unſerer Jugend, vor allem 
auch der Jugend der führenden Klaſſen gefährlich wird. 

Freilich, auch früher blieben ihr Verführungsreden 
dieſer Art nicht erſpart. Aber die Hemmungen waren 
ſtärker, überkommenes, ſittlich⸗religiöſes Empfinden und 
vernünftige Betrachtung. Dieſe Hemmungen hat unſere 
Zeit niedergeriſſen; überall, von allen Großgeiſtern der 


Zeit hört die Jugend die gleiche Belehrung: die alte 


Moral und Religion iſt tot, ſie iſt von der modernen 
Wiſſenſchaft abgetan; die alten Gebote ſind überlebte 
Aberglaubensartikel, wir wiſſen jetzt, woher ſie 
ſtammen: ſie ſind nichts als Autoſuggeſtionen des ge⸗ 
meinen Bewußtſeins, das in ihnen Stimmen aus dem 
Jenſeits zu hören glaubt, aus jener „Hinterwelt“, mit 
der das naturwiſſenſchaftliche Denken der Gegenwart 
längſt aufgeräumt hat. Was bedeuten jene Gebote 
für freie und große Geifter? Mögen die Herdentiere 
ſich durch ſie gängeln laſſen. Wir, die Aufgeklärten, 
die Wiſſenden, wir wiſſen, was davon zu halten iſt. — 


Von ſolchen Reden gefangen genommen und wie ver⸗ 


zaubert — wer wollte denn nicht zu den erleuchteten 
und modernen Geiſtern gehören — iſt man dann 
allen jenen weiteren Zauberkünſten widerſtandslos preis⸗ 
gegeben. Verſtändige Rede gleitet ab, ohne Eindruck 
zu machen: Philiſterweisheit des Alters, was ſoll ſie 
uns, den Jungen, den Kommenden, denen die Zu⸗ 
kunft gehört? 

Es iſt merkwürdig, ganz der gleiche Vorgang iſt 
ſchon einmal vor mehr als zweitauſend Jahren beob- 
achtet worden, Plato hat ihn bei der atheniſchen Ju⸗ 
gend ſeinerzeit erlebt, die von ähnlichen ſophiſtiſchen 
Reden ſich bezaubern ließ: „So ergreifen ſie“, heißt 
es im 8. Buch vom Staat, „von der Burg der Seele 


des Jünglings Beſitz, denn ſie merken wohl, daß ſie 


völlig leer iſt von Wiſſenſchaft, edlen Beſtrebungen und 
wahren Gedanken, wie ſie die beſte Schutzwache im 
Geiſt gottgeliebter Männer ſind. Und lügneriſche und loſe 
Reden halten hinfort den Platz beſetzt, ſchließen die 
Tore der Königsburg und laſſen keine Hilfsmacht von 
feinen Angehörigen herein und keine Geſandtſchaft. 
Die Scham heißen ſie Stumpfſinn und ſtoßen ſie vor 
die Tür hinaus, die Beſonnenheit Mangel an Mut 
unb Mannhaftigkeit, Befcheidenheit und Schlichtheit find 
ihnen bäuriſches und knechtiſches Weſen.“ 

So die damaligen Umwerter der Werte. 

Plato findet, wie man ſieht, die Urſache dieſer 
Zugänglichkeit für loſe, prahleriſche, ſophiftiſche Reden 
darin, daß die Köpfe der Jünglinge „leer von edlen 
Beſtrebungen und wahren Gedanken“ ſind. Und ſo 
ſieht er denn keine Rettung aus dem Elend als darin, 
daß die führenden Stände in der Jugend mit wahrer 
Philoſophie erfüllt werden. Die Herrſcher müſſen 
Philoſophen oder die Philoſophen Herrſcher werden, 
ſonſt ift kein Ende der Irrfahrten des Menſchen— 
geſchlechts abzuſehen. | 
Ob wir bie Urſache der gleichen Erſcheinung an 
eben dieſem Punkt zu ſuchen haben? Mir will es 
vorkommen. Wenn wir die Literatur unſerer Zeit 
mit der vergangener Tage vergleichen, ſo iſt der in 
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und das größte Vertrauen wird ihm entgegengebracht: 
er hat die Wiſſenſchaft vom Menſchen und dem Leben. 


Man ſieht, von wie großer Wichtigkeit es iſt, daß er 
wirklich vom Menſchen und dem Leben eine tiefe und 


allſeitige Anſchauung gewinnt, daß die naturaliſtiſche 


Auffaſſung, zu der das Studium zunächft hinzuführen 


pflegt, durch die idealiſtiſche Anſicht, die von der Würde 


und Beſtimmung des Menſchen zu einem geiſtlich⸗ſitt⸗ 
lichen Leben ausgeht, eine Ergänzung erfährt. Gerade 


aus dem Mund des Arztes wird eine Hinweiſung, und 


ſei es ein gelegentliches Wort, auf diefe Seite des 


Daſeins beſonders eindringlich wirken. Er kann ſehr 
unbefangen ſprechen, ihm wird nicht wie dem Geiſtlichen 
ein aprioriſches Mißtrauen entgegengebracht. Und die 


Gelegenheit, den inneren Zuſammenhang zwiſchen ſitt⸗ 
licher Selbſtzucht und pſycho⸗phyſiſcher Geſundheit dar⸗ 
zulegen, bringt ihm jeder Tag. 


Es ijt eine ſchöne und große Aufgabe des medi” 


ziniſchen Univerſitätslehrers, feinen Schülern dieſe be⸗ 
deutungsvolle und verantwortliche Stellung des ärztlichen 
Berufs zum Bewußtſein zu bringen, die jungen Aerzte 


nicht bloß zu tüchtigen Technikern, Spezialiſten, vielleicht 


auch Forſchern, ſondern, ſoviel an ihm iſt, zugleich zu 


rechtſchaffen empfindenden und edel denkenden Menſchen 


zu bilden. Gewiß, jenes ift die Tagesarbeit; und auch 
in ihr hat ſittliche Energie des Willens, Reinheit des 
Empfindens, Tiefe und Feinheit menſchlicher Teilnahme 
jeden Augenblick Gelegenheit hervorzutreten. Dann 
aber wird auch das zur rechten Zeit geſprochene Wort 
ſeines Eindrucks ſicher ſein, ein Wort der Lehre und 
Erhebung, der Mahnung und wohl auch einmal der 
Zurechtweiſung: es prägt fih mit der Erinnerung an 
die verehrte Perſönlichkeit ein und mag noch nach 
Jahren im Gedächtnis wieder aufleben und als wirk⸗ 
ſame Kraft ſich erweiſen. 

Aber noch ein weiteres ſcheint mir möglich und 
notwendig, eine zuſammenhängende Betrachtung in 
Geſtalt einer öffentlichen Vorleſung, etwa unter dem 
Titel: „mediziniſche Ethik“. Jeder mediziniſche Univer⸗ 
ſitätslehrer, der den inneren Beruf dazu in ſich fühlt, 
könnte ſie halten, am nächſten gelegen wäre ſie der 
Materie nach dem Lehrſtuhl für Hygiene. Die Auf⸗ 


gabe wäre, dem künſtigen Arzt das Ganze ſeines 


großen Berufs vor Augen zu ſtellen: wie alle Seiten 
des menſchlichen Lebens, des privaten und des öffent⸗ 
lichen, des phyſiſchen und des ſittlichen, in den Kreis 
ſeiner Beachtung, ſeiner Beratung und ſeiner Wirkſam⸗ 
keit fallen: den einzelnen heilen und helfen in allen 
Nöten des Leibes und der Seele, die Geſundheit und 
Kraft durch vorbeugende Beratung und Diſziplin er- 
halten und wahren, Seuchen wehren und Infektion 
verhüten, den Gemeinden und dem Lande in den 
Fragen der Volksernährung und des Wohnungsbaues, 
der Krankenverſorgung und der Pflege Geneſender, der 
öffentlichen Erziehung und des Unterrichts mit Rat 
und Tat dienen. „Nichts Menſchliches mir fremd“, 
das muß der Wahlſpruch des Arztes ſein: zur Geſund⸗ 
heit und zum phyſiſchen und ſittlichen Wohlſtand des 
einzelnen und des Ganzen hat alles Beziehung. Und 
darum muß der Arzt ein wahrhaft philoſophiſch ge: 
bildeter Mann ſein. 

Dem Mediziner wird die Aufgabe dieſer Belehrung 
auf unſeren Univerſitäten zukommen, nicht dem Philo⸗ 
ſophen. Abgeſehen davon, daß es unmöglich iſt, die 
Medizinſtudierenden in den Hörſaal des Philoſophen zurück 
zubringen, ſo fehlt dieſem auch die Autorität, die der 


Das Verſicherungs⸗ und 
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2. Unſere mediziniſchen Fakultäten erfreuen ſich 


gegenwärtig eines großen, raſch ſteigenden Anſehens 
bei der Bevölkerung, ihre großen Namen ſind jetzt 
wohl die bekannteſten unter allen Gelehrtennamen. 
Und dieſes Anſehen iſt ohne Zweifel wohl verdient 
und wohl begründet, verdient durch aufopferungs volle 


und erfolgreiche Forſcherarbeit auf allen Gebieten, be⸗ 


gründet durch erſtaunliche Heilerfolge und ſiegreichen 
Kampf mit den großen Volkskrankheiten. Auch daran 


iſt nicht zu zweifeln, daß die Ausbildung der jungen 


Mediziner für das Techniſche des Berufs durch die 
Kliniken und praktiſchen Kurſe gewonnen hat. Fraglich 


dagegen erſcheint mir, ob für die geiſtig⸗ſittliche Vildung 


der jungen Aerzte in gleicher Weiſe geſorgt iſt wie 
für die wiſſenſchaftlich! stechnifhe. Sie bringen wohl 
Wiſſen von dem Seienden mit, aber das Wiſſen von 


dem Seinſollenden iſt ihnen, fürchte ich, vielfach fremd 


geblieben, wohl ſo fremd, daß es ihnen ſchon befrem⸗ 
dend vorkommt, daß überhaupt davon geredet wird: 
das Wirkliche iſt doch der Gegenſtand des Erkennens, 
nicht das Nichtwirkliche. Und doch iſt Weisheit nicht 
möglich ohne die Wiſſenſchaft vom Guten, ohne die 
Idee des Vollkommenen, das nirgends gegeben, ſondern 
immer aufgegeben iſt. Und gerade der junge Mediziner 
bedarf dieſer Erhebung über die Wirklichkeit. Seine 
Wiſſenſchaft zeigt ihm den Menſchen zunächſt von der 
animaliſchen Seite, nicht von der geiſtigen, zeigt 
ihm die gleichen Organ- und Triebſyſteme, wie ſie das 


tieriſche Leben aufweiſt. Eine gewiſſe Herabſtimmung 


durch die Beobachtung der Tierheit an Menſchen iſt 
wohl nicht ſelten eine der erſten Wirkungen des Stu⸗ 
diums, hie und da auch eine gewiſſe, zur Frivolität 
neigende Genugtuung über dieſe Entdeckung. Im 


roheren Gemüt ſchlägt ſie wohl zum renommiſtiſchen 


Großtun mit einer niedrigen Anſicht vom menſchlichen 
Leben aus. Und ebenſo führt die Praxis den jungen 
Arzt mit der Miſere des phyſiſchen und ſittlichen Da⸗ 
ſeins mehr als mit den Höhen des geiſtigen Lebens 
in Berührung. Das Großdenken von der Menſchheit 
und ihrer Würde iſt ihm ſchwerer gemacht als dem 
Philoſophen. Um ſo notwendiger iſt eine Gegenwirkung 
in der Richtung der aufwärts gerichteten Gedankenlinie. 

Das gleiche ergibt ſich aus einem anderen Geſichts⸗ 
punkt. Die Stellung unb. Bedeutung des ärztlichen 
Standes ijt im raſchen Wachſen: faſt kann man fagen, 
das Wachstum iſt proportional dem Sinken des geiſt⸗ 
lichen Standes. Hat die Wirkſamkeit des letzteren 
vielfach nur noch dekorative Bedeutung, ſo greift da⸗ 
gegen die Wirkſamkeit des Arztes tief und immer tiefer 
in das ganze Leben der Bevölkerung ein; ein Haus, 
in dem kein Arzt aus und ein geht, wird es bald im 
Lande nicht mehr geben. 
Kaſſenweſen aller Art tut ein übriges zur Ausbreitung 


und Steigerung ſeiner Wirkſamkeit. So rückt der Arzt 


allmählich in die Stellung ein, die früher der Seel⸗ 
ſorger innehatte, eines Beraters in allen ernſteſten 
Angelegenheiten des Lebens. In kranken und geſunden 
Tagen, bei der Arbeit und Erholung, bei der Erziehung 
und Berufswahl, überall wird der Rat des Arztes 
gehört. Und ſein Rat wird wirklich gehört, mehr 
vielleicht als jemals der Rat des Geiſtlichen; die nächſten 
und größten Intereſſen, Geſundheit und Leben, ſtehen 
auf dem Spiel, während es mit dem Jenſeits ſchließlich 
von den meiſten nie ſo ganz ernſt omen mue: 


4 


l 


Nummer 1. 


wiſſensbildung ausgehen müſſen. Die große und ſchöne 
Aufgabe des Rechtslehrers iſt es, nicht bloß Techniker, 
die die Rechts⸗ und Prozeßordnung zu handhaben 
verſtehen, ſondern Männer auszubilden, die das Recht 
im Sinne feiner tiefften Beſtimmung verwalten, als 
ars boni et aequi. als Kunſt, das Gute und Gerechte 
zu erkennen. Zwar wird den Juriſten auch hin und 
wieder Gelegenheit geboten, einen Philoſophen über 
Rechtsphiloſophie zu hören; und da wird denn, dürfen 
wir annehmen, auch die ethiſche Seite des Rechts zur 
Entwicklung kommen. Den ſtärkeren Einfluß auf die 
Bildung der Anſchauungen üben aber auch hier ohne 
Zweifel die Fachlehrer; ſie haben das Vertrauen voll⸗ 
kommener Sachkenntnis für ſich; ſie wirken durch ihre 
Perſönlichkeit vorbildlich auf den Nachwuchs. Ihnen 
nun gibt der Stoff beinahe an jedem Punkt Ge⸗ 
legenheit, auf die Verankerung der Rechtsnormen im 
ſittlichen Bewußtſein hinzuweiſen und zu zeigen, daß 
das Recht im Großen überall als die ſchützende Um⸗ 
zäunung des ſittlichen Lebens ſich darſtellt. Und gerade 
die wiederkehrende Darſtellung der konkreten Rechts⸗ 
normen unter dieſem Geſichtspunkt iſt geeignet, eine 


klare Anſchauung und ſtarke Ueberzeugung von dem 


engen Zuſammenhang von Recht und Sitte, Recht und 
Sittlichkeit in den Hörern zu begründen. 

Vielleicht gehört aber auch hier eine zuſammen— 
faſſende Belehrung über dieſen Zuſammenhang unter 
dem Titel einer „juriſtiſchen Ethik“ nicht zu den über⸗ 
flüſſigen Dingen. Sie würde alſo vor allem zeigen, 
daß in letzter Abſicht das Recht und die Rechtsordnung 
dazu da iſt, das Volksleben in ſeinem geſamten ſitt⸗ 
lichen Stand zu ſchützen, zu erhalten und ſeine Empor⸗ 
bildung zu ermöglichen. Es handelt ſich nicht bloß 
um bie Aufrechterhaltung einer äußeren Ordnung, mo- 
durch die Möglichkeit des Zuſammenlebens gegeben 
wird, ſondern es handelt ſich zuletzt um die Erhaltung 
der ſittlichen Willensſtärke, ohne deren Daſein auch 
die äußere Ordnung bald zerfällt: quid leges sine 
moribus? Unrecht und Gewalttat, die ſich durchſetzen, 
haben die Tendenz, die ſittlichen Kräfte zu ſchwächen 
bei denen, die fie verüben, und bei denen, die [ie er- 
leiden; und darum bringt jedes Volksleben mit dem 
inſtinktiven Gefühl für das Notwendige und Zweck⸗ 
mäßige, das den geſchichtlichen Lebeweſen ſo gut als 
den organiſchen eignet, Recht und Rechtsordnung als 
Abwehrorgane gegen die Zerſtörung ſeiner Lebens⸗ 
kräfte hervor. 

Damit wäre denn zugleich dem Juriſtenſtand, im 
beſonderen dem Richterſtand ſeine Würde und Wich⸗ 
tigkeit vor Augen geſtellt. Er iſt zum ſtarken Schützer 
des Rechts und der Sitte, der geſamten ſittlichen 
Lebensbetätigung der Nation beſtellt. Er handhabt 
im Namen des ſittlich-rechtlichen Volksbewußtſeins die 
Maßſtäbe von Recht und Unrecht, von Gut und Böſe. 
Ja, er ſtellt gewiſſermaßen in ſeiner Perſon den 
standard of wright and wrong dar, er iſt, wie 
Ariſtoteles ſagt, die Gerechtigkeit in perſönlicher Er⸗ 
ſcheinung. Das iſt die Idee des Richters. Die Idee 
aber auch des Rechtsanwalts: dem bedrängten Recht 
zum Recht zu helfen gegen das Unrecht, das iſt ſeine 
eigentliche Aufgabe; wogegen es als eine ſchmähliche 
Verkehrung des Berufs eines advocatus juris er- 
ſcheinen müßte, wenn jemand ihn dahin auslegte: durch 
allerlei Künſte und Kniffe das Unrecht auf dem Wege 
Rechtens zum Recht zu machen. 

Und zu zeigen wäre weiter, wie groß der Einfluß 
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Lehrer des eigenen Fachs hat, nicht minder die intime 
Vertrautheit mit den Dingen ſelbſt, die allein die innere 
Berechtigung zum Lehren gibt. Und noch eins fehlt 
ihm: die Vertrautheit mit vorbildlichen Perſönlichkeiten. 
Solche in ihrer Wirkſamkeit den Nachwachſenden vor 
Augen zu ſtellen, wäre eine der ſchönſten Aufgaben 
einer ſolchen Vorleſung: praecepta docent, exempla 
trahunt. Daß es aber einer ſolchen Belehrung an 
Hörern fehlen ſollte, wie Dr. A. Moll befürchtet, mag 
ich nicht glauben. In der rechten Weiſe von dem 
rechten Mann gehalten, würde ſie ſich ſehr reger Teil⸗ 
nahme erfreuen, auch wohl noch von jüngeren Aerzten. 
Wie zahlreich, wie bedeutend und dringlich die mora⸗ 
liſchen Probleme ſind, die an den angehenden Arzt 
herantreten, zeigt eben Molls Brief über ärztliche Ethik 
(1902) in ſehr überzeugender Weiſe. ۱ 

Um aber auf ben Gegenſtand, von bem unjere 
ganze Betrachtung ausging, nod) mit einem Wort 
zurückzukommen, ſo wäre gerade auch die Hinführung 
der jungen Aerzte zur Erkenntnis der ungeheuren 
Bedeutſamkeit des geſchlechtlichen Lebens für die ge⸗ 
ſamte Lebensgeſtaltung des einzelnen und des Volkes 
ein höchſt wichtiges Stück ſolcher „mediziniſchen Ethik“. 
Vielleicht berühren ſich Medizin und Ethik an keinem 
Punkt fo nahe: ubi desinit philosophus, incipit medi- 
cus, wo die ethiſche Belehrung aufhört, wirkſam zu 
ſein, da fängt die mediziniſche Behandlung an. Wird 
der Arzt ſelbſt zum ethiſchen Lehrer und Berater, ſo 
mag er dadurch der Notwendigkeit immer zweifelhafter 
Kuren vorbeugen. Daß die Mediziner begonnen haben, 
als Volkslehrer und Jugendlehrer auf dieſem Gebiet 
tätig zu ſein, betrachte ich als ein heilſames Zeichen. 
Ich hoffe, daß ſie auch den Kampf gegen die Ver⸗ 
führungskünſtler in der Literatur und gegen die 
Unzuchtinduſtrie, die ſich mit dem Namen der Kunſt 
und Wiſſenſchaft zu decken ſucht, aufzunehmen ſich ent⸗ 
ſchließen; ſie können mehr als alle anderen die Schäden 
aufdecken, die daher ſtammen, und wirkſam die Not⸗ 
wendigkeit der Repreſſion zeigen. Und die Notwendig⸗ 
keit, den epidemiſchen Erkrankungen des ſittlichen Lebens 
zu wehren, iſt gewiß nicht geringer; werden die phy⸗ 
ſiſchen Krankheitszuſtände des Volkskörpers doch gerade 
an dieſem Punkt in erheblichem Maße durch Perverſi⸗ 
täten im Vorſtellungsleben hervorgerufen und durch 
ideelle Kontagion verbreitet. 

3. Eben die gleiche Forderung einer Durchdringung 
der beruflichen Fachbildung mit philoſophiſch⸗ethiſchen 
Ideen ſcheint mir auch für den zweiten gelehrten Be⸗ 
rufsſtand zu gelten, der auf die ſittlichen Anſchauungen 
der Bevölkerung von jeher ſtarken Einfluß geübt hat 
und ſie gegenwärtig entſcheidend mitbeſtimmt: für den 
Juriſtenſtand, im beſonderen den Richterſtand. Unſere 
jungen Juriſten verlaſſen die Univerſität wohl nicht 
allzu ſelten mit einer recht äußerlichen Auffaſſung des 
Berufs; von vielen wird er einfach als der Herren- 
ſtand gewählt, und mit Vorſtellungen von Rechten und 
Exemtionen, auch wohl moraliſchen Exemtionen, treten 
ſie in ihn ein; daß es ſich um einen Dienſt, den Dienſt 
am Volksleben mit dem Recht handelt, iſt ihnen kaum 
zum Bewußtſein gekommen. Es wird eine große und 
wichtige Aufgabe des Univerſitätslehrers ſein, dem an⸗ 
gehenden Juriſten feinen Beruf in dieſem Licht zu 
zeigen, ihm die Größe, Bedeutung und Verantwort⸗ 
lichkeit der Stellung ins Gewiſſen zu prägen. 

Und auch hier werden es in erſter Linie die Fach⸗ 
lehrer ſein, von denen Belehrung und berufliche Ge⸗ 
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das geſunde Volksempfinden recht, wenn es ber Er: 
niedrigung und Beſudlung [eines ſittlich⸗menſchlichen 
Weſens durch ſolche Vorkommniſſe durch ihre Be⸗ 
ſtrafung ſich zu erwehren ſucht. Bis vor kurzem, mit 
dem ſäkularen Maßſtab der Geſchichte gemeſſen, ſchaffte 
man ſie als ſchlechthin unerträgliche Greuel durch 
Ausmerzung der angeſteckten Individuen aus der 
Mitte. Und es iſt bemerkenswert, daß in England 
und Amerika noch heute ſchwerſte Strafen (in England 
bis zu lebenslänglichem Zuchthaus, in Amerika von 
fünf bis zwanzig Jahren) darauf ſtehen. Wir werden 
Urſache haben, uns in dieſem Stück lieber an das 
Beiſpiel der ſtammverwandten angelſächſiſchen Völker 
zu halten als an das Vorgehen der Franzoſen und 
Italiener, die jene Laſter ſtraflos gemacht haben: ob 
zu ihrem eigenen Heil? Es iſt erlaubt, daran zu 
zweifeln. , 

Ich weiß wohl, Sittlichkeit läßt fid) nicht durch 
Gericht und Polizei erzwingen; erzwingen läßt ſich 
nicht die Geſinnung, ſondern höchſtens die äußerliche 
Handlung oder Unterlaſſung, und oft auch dieſe nicht, 
ſondern nur die Heimlichkeit und die Heuchelei. Dennoch 


‚übt die Rechtsordnung auf die Sittlichkeit der Geſamt⸗ 


heit eine ſtarke Rückwirkung, indem ſie die Anſchauungen 
von dem Erlaubten und Nichterlaubten mitbeſtimmt. 
Daß das, was geſtraft wird, auch ſittlich nicht zuläſſig 
ſei, hat, ſolange als das Recht in dem lebendigen 
Volksbewußtſein wurzelt, wenigſtens die allgemeine 
Präſumtion für ſich. Die Aufhebung der Strafbarkeit 
würde demnach in dem Sinne wirken, daß auch die 
ſittliche Zuläſſigkeit mindeſtens als fraglich erſchiene. Daß 
die Straflosmachung heute noch der überwältigenden 
Wahrheit des deutſchen Volkes befremdlich und un⸗ 
möglich vorkommen würde, darüber wird niemand in 
Zweifel ſein, der unſer Volk nicht bloß aus den Nacht⸗ 
cafés, wo manche unſerer Poeten ihre Studien über 
das Volksleben zu machen ſcheinen, kennt. Aber auch 
daran wird man nicht zweifeln dürfen, daß ſie all⸗ 
mählich das bisher feſtſtehende Urteil verwirren und 
auflockern würde. Die Perverſenliteratur würde als⸗ 
bald die Folgerung ziehen: die Geſetzgebung ſelbſt hat 
endlich die Sache als eine zuläſſige anerkennen müſſen; 
die „Wiſſenſchaft“ hat den Sieg über alle Vorurteile 
davongetragen. Die Verführungskünſte, nunmehr ge⸗ 
fahrlos geübt, würden einen großen Aufſchwung nehmen; 
die Organijation des Laſters würde noch mehr, als 
ſchon der Fall ijt, fid) als eine öffentliche Macht eta- 
blieren; ſtatt der einen hätten wir zwei öffentliche 
Proſtitutionen. Und die ältere würde durch die neue 
als Folie in ein neues Licht geftellt werden. Der Ber- 
kehr mit Dirnen würde als eine nicht nur völlig un- 
bedenkliche, ſondern ſchon als ſittlich gehobene Form 
der Triebbefriedigung daſtehen. | 

Alſo, wir werden allen Grund haben, das gejunbe 
Volksempfinden an dieſem Punkt zu achten und gegen 
Und wenn 
hie und da auch einem Richter eine Gewiſſensſchärfung 
not tun ſollte, denn es ſcheint, daß die Anwälte der 
„Freiheit“ nicht ganz ohne Erfolg ihre Minierarbeit 


getrieben haben, ſo würde ihm zu empfehlen ſein, ſtatt 


mit der „Wiſſenſchaft“ lieber einmal mit ſchlichten 
Männern und Frauen aus dem Volk hierüber Rats zu 
pflegen. Und das gleiche würde ich auch Geſetzgebern 


und Volksvertretern empfehlen, die ſich in ihrem Urteil 


ſchwankend werden fühlen, damit der Geſundheit des deut⸗ 


ſchen Volks nicht unwiederbringlicher Schaden erwachſe. 


die Anwälte der Perverſität zu ſchützen. 
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iſt, der vom Gerichtsſaal auf die Anſchauungen der 
Bevölkerung von dem, was erlaubt und zuläſſig iſt, 
ausgeht, vor allem vom Stuhl bes Straſrichters. Iſt 
hier laxe Moral zu Hauſe, wird ſie von dem Richter 
auch nur ſchweigend geduldet, wenn ſie von anderer 
Seite ſich breit macht, ſo werden leichtfertige An⸗ 
ſchauungen von Recht und Sitte ſich ausbreiten und 
die Empfindung der Würde des Amts und der Heilig- 
keit des Rechts vernichten. Spricht dagegen vom 
Richterſtuhl die ernſte Kraft einer bedeutenden ſittlichen 
Perſönlichkeit (es braucht nicht in moraliſierender 
Beredſamkeit zu geſchehen, ein gelegentliches Wort 
genügt), ſo wirkt ſie befeſtigend und erhebend auf die 
Denkweiſe des ganzen Kreiſes. Und darum wären 
gerade für das Amt des Strafrichters nur die würdigſten, 
einſichtigſten, klarſten und in ſich gefeſtigteſten Männer 
gut genug. Ob in einem Prozeß über mein und 


dein richtig entſchieden wird, ijt in der Regel für die 


Geſamtheit nicht ſo wichtig, als daß in Strafſachen 
das gerechte Urteil gefunden wird: hier wirkt das 
Urteil unmittelbar Sitten bildend oder auch Sitten 
zerſtörend. E 

Vielleicht ijt dies enge Verhältnis von Recht unb 
Sitte nirgends ſo ſichtbar als an dem Punkt, von 
dem wir ausgehen: bei den Rechtsnormen, die der 
Aufrechterhaltung eines Minimums objektiver Sittlich⸗ 
keit im Gebiet des geſchlechtlichen Lebens dienen. Hier 
wird nicht bloß der Uebergriff in die fremde Rechts⸗ 
ſphäre mit Strafe bedroht, ſondern auch die unſittliche 
Handlung als ſolche. So in dem jetzt fo viel an- 


gefochtenen Paragraphen 175 die perverſe Triebbefriedi⸗ 


gung. Sie empört, auch wenn ſie nicht ein Recht 
anderer verletzt, das ſittliche Bewußtſein der Geſamt⸗ 
heit in einer ſo empfindlichen Weiſe, daß die ſtrafende 
Gegenwirkung als Recht und Pflicht erſcheint. Eben 
der Umſtand, daß dabei nicht notwendig eine Ver⸗ 
letzung des Rechts eines anderen ſtattfindet, begünſtigt 
die neuerdings zutage tretende Unſicherheit des Ur⸗ 
teils. Volenti non fit injuria, wer einverſtanden iſt, 
dem geſchieht kein Unrecht, ſo argumentieren die Advo⸗ 
katen der Forderung, den Paragraphen 175 aufzuheben. 
Und die „mediziniſche“ Betrachtung ſekundiert: abnorme 
Triebrichtung, die man vielleicht als krankhaft an⸗ 
ſehen muß, aber keinesfalls als Laſter ſtrafen darf. 
Und die naturaliſtiſche Moral fährt fort: krankhaft 


oder nicht, alle Triebe ſind natürlich, alle haben gleichen 


Anſpruch auf Befriedigung, wer will die Natur zur 
Rede ſtellen und richten? Durch ſolche Reden, die 
von einer ſehr tätigen und geldkräftigen Propaganda 
überall hin ausgeſtreut werden, ſcheint wirklich das 
Rechtsbewußtſein weiterer Kreiſe, bis in den Richter⸗ 
ſtand hinein, allmählich ins Schwanken gebracht 
worden zu ſein: haben wir wirklich ein Recht hier zu 
ſtrafen? 

Dem gegenüber vermag nur der Rückgang auf die 
Bedeutung des Rechts überhaupt Sicherheit zu geben: 
iſt es ſeine Beſtimmung, den ſittlichen status der Nation 
zu ſchützen und aufrechtzuerhalten, dann iſt auch ein 
Einſchreiten gegen widernatürliche Unzucht ſelbſtver⸗ 
ſtändlich möglich und notwendig; ſie richtet ſich un⸗ 
mittelbar gegen die Lebenskräfte des Volkes ſelbſt, 
ſie würde, durch Anſteckung und Verführung ſich aus⸗ 
breitend, zuerſt dem ſittlichen, zuletzt auch dem phyſiſchen 
Leben der Nation die Wurzel abgraben, wie ſie das 
Leben der Griechen und der von ihnen angeſteckten 
Römer erniedrigt und verwüſtet hat. Und darum hat 


ےہ — ——— 


Nummer L. 


gegen Unzuchtliteratur unb -indufirie nicht, fie reſpektieren 
bie Dedfirma: Kunſt und Wiſſenſchaft, für ſolche Cr- 
zeugniffe nicht im mindeſten. In England meint man 
bie wirkliche Freiheit bes geiſtigen Lebens zu ſchützen, 
wenn man nicht bloß „unzüchtige“, ſondern auch „un⸗ 
anſtändige“ (indezente) Darſtellungen unter Strafe ſtellt. 
Mit Recht; die Sicherheit gegen Attentate auf das 
Sham: und Reinlichkeitsgefühl, wie fie bei uns an 
allen Straßenecken verübt, wie ſie durch Zeitungs⸗ 
annoncen und Kreuzbandſendungen mit appetitreizenden 
Abbildungen in jedes Haus eindringen, gehört ohne 
Zweifel nicht minder zu den durch das Recht zu 
ſchützenden Freiheiten als die Sicherheit gegen Be⸗ 
läſtigung durch ruheſtörenden Lärm oder üble Gerüche. 
Ja, hier ſteht offenbar mehr auf dem Spiel; man denke 
an die heranwachſende Jugend, die auf allen Straßen 
ſchutzlos der Infektion der Phantaſie mit obſzönen 
Bildern preisgegeben ijt. Alſo, Landgraf werde hart! 

Sollte aber eine Sicherung gegen allzu rigoriſtiſche 
Handhabung des Rechts notwendig ſein, ſo bilde man 
eine Appellationsinſtanz aus Sachverſtändigen, in die 
ohne ängſtliche Wahl Dichter, Künſtler, Aerzte, Er⸗ 
zieher, Schriftſteller, Journaliſten zu berufen wären. 
Gegen jede Verurteilung auf Grund des S 184 ſtelle 
man die Berufung an dieſe Inſtanz frei; ſie müßte 
aber nur die Frage zu beantworten haben: ob ein 
Intereſſe der Kunſt, der Poeſie, der Schönheit, der 
Wiſſenſchaft, der Volksbildung, der Jugendaufklärung 
oder ſonſt ein Intereſſe unſeres geiſtigen Lebens durch 
das richterliche Urteil gefährdet werde? Durch eine 
verneinende Antwort, ſie könnte ohne Begründung und 
ohne Diskuſſion gegeben werden, wäre das Gewiſſen 
des Richters nach dieſer Richtung hin falviert. 
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Ich berühre noch einen Punkt, wo das richterliche 
Gewiſſen allzu nachgiebig zu werden ſcheint, die Ver— 
breitung unzüchtiger Schriften und Abbildungen, die 
8 184 des R. Str. G. B. mit Strafe bedroht. Die 
geſetzlichen Beſtimmungen, namentlich mit ben Er: 
weiterungen, die der Paragraph im Jahr 1900 erhalten 
hat, würden wohl ausreichen, bei entſchiedener Hand— 
habung den Schmutz in Literatur und Bild vom öffent— 
lichen Markt zu vertreiben; und eine gewiſſe Reinlich— 
keit der Schaufenſter und der Preſſe wäre immerhin ein 
nicht zu unterſchätzender Gewinn. Daß dies Ziel nicht 
erreicht iſt, daß tauſend Dinge, man denke an die Akt⸗ 
photographien oder gewiſſe Zeitſchriften, ſich öffentlich 
breit machen und jedermann täglich vor Augen kommen, 
die zweifellos unter die Strafbeſtimmungen fallen, das 
ſcheint darauf hinzudeuten, daß es die Rechtſprechung 
an ſich fehlen läßt. Erfreuen ſich ſolche Dinge von 
Zeit zu Zeit „glänzender Freiſprechung“, ſo wird das 


geradezu als Reklame benutzt; und geringe Geldſtrafen 


werden auf die Geſchäftsunkoſten geſchlagen. 

Sit es die Gewöhnung an die zivilrechtliche Be- 
trachtung, die den Arm des Strafrichters lähmt: Ge⸗ 
ſchäft ift Geſchäft, es wird ja niemand Zwang angetan? 
Vielleicht wirkt ſie mit. Stärker aber wird ein anderes 
Moment ſich geltend machen: die Angſt, der Freiheit 
des geiſtigen Lebens und Schaffens Eintrag zu tun, 
die Beſorgnis wohl auch, dem Vorwurf der Rück⸗ 
ſtändigkeit, des Mangels an Vildung, des Muckertums 
ausgefetzt zu fein, mit dem unſere Literatur und Preſſe 
ein ſchärferes Vorgehen zu bedenken ſo bereit ſind. 
Wir ſtehen immer noch unter der Erinnerung an Zenſur 
und Polizeiſtock; die Engländer und Amerikaner kennen 
jene uns hypnotiſierende Angſt vor dem Einichreiten 


Kojenamen in der Pflanzenwelt. 


Plauderei von Joh. Trojan. 


Gebiet Fräuleinchen eine ſolche iſt und auf dem der Halb— 
fremdwörter Onkelchen. Onkel iſt das lateiniſche Avunculus, 
dies aber eine Verkleinerung von Avus. So iſt Onkelchen 
eine doppelte Verkleinerung, die als Koſewort wohl häufiger 
gebraucht wird als Tantchen, denn der Onkel iſt ja in der 
Regel ein guter Onkel, während die Tante nur zu oft auch 
eine Schattenſeite aufzuweiſen hat. Im Niederdeutſchen, ſei 
noch bemerkt, kommt für Veilchen der Name „Blage Oeſchen“, 
d. i. Blaue Aeuglein, vor. 

Es ift manchmal bei Pflanzennamen die Verkleinerungs⸗ 
form nicht ſo leicht zu erkennen. Ein Beiſpiel dafür liefert die 
Nelke. Im Hochdeutſchen heißt dieſe Blume, die vom Botaniker 
Dianthus genannt wird, das Nägelein oder Näglein, d. h. der 
kleine Nagel, weil ſie ungefähr die Form eines Nagels hat. 
Wer kennt nicht das reizende, von Brahms vertonte Liedchen: 

„Guten Abend, gute Nacht, 

Mit Roſen bedacht, 

Mit Näglein beſteckt, 

Schlupf unter die Deck, 

Morgen früh, wenn's Gott will, 
Wirſt du wieder geweckt.“ 


Dieſe Näglein alſo, mit denen das ſchlafende Kind beſteckt 
fein ſoll, find Nelken, und zwar Nelkenblumen, nicht Gewürz⸗ 
nelken, die zwar auch ihrer Form wegen nach dem Nagel 
genannt ſind, aber einer ganz anderen Pflanzenfamilie 
angehören. 

Dem hochdeutſchen Nägelein entſprach plattdeutſch Negelken. 
auch ein Neutrum, und dies wurde zuſammengezogen in 


Das Kleine iſt uns beſonders lieb, wie wir denn auch die 
Kleinen ſo gern haben. Deshalb ſind mit Hilfe der Ver⸗ 
kleinerung — was ganz im Gegenſatz zu der ſonſtigen Be⸗ 
deutung Die es Ausdruckes ſleht — Koſewörter gebildet worden. 
Solche Kofewörter ſpielen auch in der Pflanzenwelt als 
Benennungen von wilden ſowohl wie Gartenblumen eine 
bedeutende Rolle. ۱ 

Eine unſerer beliebteſten Blumen ijt das Stiefmütterchen. 
Stiefmutter iſt ein Wort, mit dem nur zu häufig eine böſe 


Nebenbedeutung verbunden wird. Dieſe böſe Nebenbedeutung 


iſt auch bei der Benennung der Blume maßgebend geweſen. 
Es ſind die fünf Kelchblätter bei ihr ſtiefmütterlich auf die 
ſünf Blumenblätter verteilt. Die Stiefmutter ſitzt auf zweien 


ſolcher Stühlchen, die beiden rechten Kinder auf je einem, die 


beiden Stiefkinder müſſen ſich zuſammen mit einem Stühlchen 
behelfen. Trotzdem hat jeder das Stiefmütterchen gern. Eigen⸗ 
tümlich iſt es übrigens im Grunde, daß die Gartenart der 
Viola tricolor trog der im Namen liegenden Verkleinerung das 
große Stiefmütterchen genannt wird. 

Dem Stiefmütterchen nahe verwandt iſt das Veilchen. Daß 
„Veilchen“ ein Diminutiv und Koſewort iſt, erkennt jeder jo- 


gleich, es hat aber damit eine eigene Bewandtnis. Zugrunde 


liegt das lateiniſche Wort Viola, das ſelbſt ſchon eine Ver⸗ 
kleinerung iſt und auf eine einfache Form hinweiſt, die dem 
Jon, wie griechiſch das Veilchen heißt, entſpräche. Aus Viola 
iſt zuerſt Viol entſtanden, woraus Veiel wurde, und aus Veiel 
iſt dann durch Verkleinerung Veilchen hervorgegangen. Alſo 
iſt Veilchen eine doppelte Verkleinerung, wie auf reindeutſchem 
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daher von wilden Rofen in Deutſchland nicht die Rede; was 
ſpäter ſo genannt wurde, beſtand aus Hagebutten⸗ und Dorn⸗ 
büſchen. Die Gartenroſe aber wurde nach ihrer Einführung 


zur Königin der Blumen erhoben, und als ſolche blieb ſie die 


Ld 


= Sachſen⸗Koburg und Gotha am 20. April 1884 geboren. Der 
Bräutigam ift der am 12. November 1886 geborene ältere 


Roſe, bei der eine Verkleinerungsform des Namens ausge- 
ſchloſſen war. Daneben aber wurden die Koſewörter Röslein 
und Röschen, wie beſonders die einfachen wilden Roſen ge⸗ 
nannt wurden, in urſprünglicher und dann auch in über⸗ 
tragener Bedeutung durch Volksſprache und Dichtung, zumal 
durch das Volkslied, weit verbreitet. Das „Röslein auf der 
Heiden“, wer kennt es nicht? Keine andere Blume nimmt in 
unſerem deutſchen Wortſchatz von alter Zeit her einen ſo außer⸗ 
ordentlich großen Raum ein wie die Roſe mit ihren Dimi⸗ 
nutiven. Dazu kommt, daß die Roſe auch zum Frauennamen 
geworden iſt, und bei einem ſolchen liegt es ja ſehr nahe, die 
Koſeform anzuwenden. Das Dornröschen heißt auch eine 
Märchenprinzeſſin. "M l 

Sehr viele Blumen haben Namen bekommen, die mit der 


Rofe in Zuſammenhang ſtehen oder auch mit dem Röslein 
und dem Röschen. So heißt eine weiße Anemone Wind⸗ 


röslein und eine andere hübſche Waldblume Weidenröschen. 


Wirft man aber einen Blick auf die wunderlichen Benennungen 


unſerer deutſchen Pflanzen, ſo findet man viele, deren Namen 
auf Rösle oder Roſel hinauslaufen. Und noch unzählige an⸗ 


dere zuſammengeſetzte Pflanzennamen, deren zweiter Teil eine 


wunderliche Koſeform aufweiſt, enthält unſere Pflanzenwelt, 
zumal die Süddeutſchlands. Man hätte lange damit zu tun, 
wenn man ſie alle aufführen wollte. Und wer ſich darum 
bemüht und ſich auf Wanderungen nach den Namen der wild⸗ 
wachſenden Pflanzen erkundigt, ſtößt auf immer neue Formen 
dieſer Art. | P ۱ 

Die Blume heißt es, daneben aber wird aud) geſprochen 
von dem Blümelein und dem Blümchen. Auch bei den ein⸗ 
zelnen Teilen einer Pflanze kommt die Verkleinerungsform 
vor. Stengel iſt die Verkleinerung von Stange, und die 
Blumenblätter zuſammen werden Corolla, das Krönchen, ge⸗ 


nannt. Es ſind aber unſere Lieblingsblumen, die beſondere 
Koſenamen erhalten. a | 


Unsere Bilder dd 


Die Pringeffin Beatrice von Sachſen⸗Koburg und 
Gotha (Abb. S. 9.u. 10) hat fid) mit dem Prinzen Alfons von 
Bourbon⸗Orleans verlobt. Die Braut wurde als jüngſte Tochter 
des Herzogs Alfred von Edinburg, nachmaligen Herzogs von 


Sohn des Prinzen Anton von Orleans, Herzogs von Galliera. 
5 | 


Die Statue Friedrich Heinrichs von Oranien (Abb. 
S. 12), ein Abguß des, Denkmals auf der Berliner Schloß⸗ 
terraſſe, den der Kaiſer der Königin Wilhelmina zum Geſchenk 
gemacht hat, iſt im Haag in Gegenwart des niederländiſchen 
Hofes feierlich enthüllt worden. Dabei wurden zwiſchen der 
Königin und dem deutſchen Geſandten von Schlözer Reden teils 


in holländiſcher, teils in deutſcher Sprache gewechſelt, die bei offi⸗ 


ziellen Akten im Haag ſeit langer Zeit nicht gebraucht wurde. 
۱ لت‎ 


Der Port-Arthur> ۸۲۹٥6 in Petersburg (Abb. 


S. 11) läßt noch keinen Schluß auf ſeinen Ausgang zu. 
Wenn ſich auch herausſtellte, daß der Ruhm, der den Gene⸗ 
ral Stöſſel als Verteidiger der Feſtung umſtrahlte, nicht be⸗ 
rechtigt war, ſo iſt doch nicht klar, inwieweit begangene 
Fehler ihm ſelbſt zur Laſt zu legen ſind, und inwieweit 
fie ihren Grund in den Verhältniſſen haben. | 


v 
In Perſien (Abb. €. 12) ſcheint die Gefahr einer Re- 


volution tatſächlich befeitigt zu fein, nachdem fih der Schah 


dem Willen des Parluments unterworſen hat. Die Intereſſen 
des Deutſchen Reiches hat während der Wirren Freiherr Hart⸗ 
mann Prätorius von Richthofen gewahrt, der ſeit einiger 
Zeit als deutſcher Geſchäftsträger in Teheran wirkt. 


Graf Bernhard von Crayenberg (Abb. S. 10), der in 


Hannover verſtorben iſt, war der Sproß eines ſouveränen 
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Nelken. Beim Uebergang dieſer Bezeichnung ins Hochdeulſche 


wurde ſie aus Irrtum für einen Plural genommen und dazu 
ein Singular „die Nelke“ gebildet. Alſo iſt Nelke auch ſchon 
eine Verkleinerung, die verdoppelt wird, wenn man Neltchen fagt. 

Zwei allbeliebte Blumen ſind das Schneeglöckchen, ein 
Sneewittchen oder Schneeweißchen der Blumenwelt, das im 
Frühling zuerſt von allen auf iſt, und das ſo lieblich duftende 


Maiglöckchen, das nach dem Monat benannt iſt, in dem es 
uns in Wald und Garten mit ſeinen Blüten erfreut. Dann iſt 


da eine niedliche Blume, die von allen wohl die größte Zahl 
von Namen in Verkleinerungsform beſitzt: das Gänſeblümchen, 
das auch Maßliebchen, Marienblümchen, Margaretlein und 
in der gefüllten Gartenform Tauſendſchönchen genannt wird. 


Es iſt die beſcheidene und reizende Zierblume unſerer Wieſen 


und Grasplätze, auf denen ſie faſt das ganze Jahr hindurch 
zu ſehen ift. In Amerika fehlt das Daify der Engländer, ift 
aber neuerdings am Niagarafall angepflanzt und von mir vor 
ſieben Jahren durch Ausſaat an einer anderen Stelle in 
Kanada, wo es ſich dann erhalten hat, angeſiedelt worden. 

Ein ganz beſcheidenes Blümchen iſt das Hungerblümchen 
Erophila vulgaris), das fo genannt ift, weil es auf dem mas 
gerſten Boden Platz nimmt. Das geſchieht im erſten Frühjahr, 
und wenn die beſſeren Tage kommen, iſt es ſchon verſchwunden. 
Etwas anſehnlicher ſchon iſt das Hirtentäſchchen, eins unſerer 
gewöhnlichſten Ackerunkräuter. Ein ebenſo gewöhnliches Feld⸗ 
unkraut, die gemeine kleine Ackerwinde, heißt in der deutſchen 
Legende Muttergottesgläschen, in meiner weſtpreußiſchen Hei⸗ 
mat aber wird ſie ihres Duftes wegen Mandelblümchen ge⸗ 
nannt. Ihr lateiniſcher Geſchlechtsname ijt Convolvulus. Das 
iſt auch diminutiv und bedeutet eine kleine Winde. 


Das Pfaffenhütchen iſt ein Strauch, benannt nach der Form 


ſeiner roten Beeren, die er im Herbſt trägt. 

Drei bei uns gebräuchliche Pflanzendiminutiva und Koſe⸗ 
namen führen zurück aufs Lateiniſche, dem ſie entnommen 
ſind: Campanula, Ranunkel und Rapunzel. Campanula iſt 
die Verkleinerung des mittellateiniſchen Campana, die Glocke 
(womit das engliſche Campbell zu vergleichen iſt), heißt alſo 
ein Glöckchen. Ranunkel kommt her von Rana, der Froſch, 
heißt alſo ſoviel wie Fröſchlein. Dieſe Bezeichnung iſt darauf 
begründet, daß verſchiedene Ranunkelarten im Waſſer wachſen. 
Rapunzel aber iſt etwas ganz Beſonderes, eigentlich freilich 
als Verkleinerung von Rapa, die Rübe, nur ein Rübchen, 
dieſes Rübchen aber iſt als Rapunzel in das deutſche Märchen 
übernommen und dadurch zu einer Königin geworden. Wer 
das Märchen kennt, weiß, wie das zuſammenhängt. Sogleich 
klingt es ihm ins Ohr: ۱ 

„Rapunzel, Rapunzel, 
Laß dein Haar herunter!“ 
So ruft ein Königsſohn der Rapunzel zu, die oben in 


einem Turm ſitzt. Da läßt ſie durch das Fenſter ihre Zöpfe 


herunter, an denen der Prinz emporklettert, und ſie wird ſeine 
Gemahlin. B | 

Eine Nebenform von Rapunzel ift Rapünzchen, es wird 
aber darunter etwas ganz anderes verſtanden, nämlich eine 
Salatpflanze, deren Name Valerianella olitoria iſt. Valeria⸗ 


nella aber ift ein Diminutiv von Valeriana, bedeutet alfo 


„kleiner Baldrian“. Dieſes Baldriänchen, das im Frühling 
geerntet wird, wächſt mit Vorliebe auf Weinbergen und heißt 
daher auch Wingertſalat. Wingert iſt der Weingarten oder 
Weinberg. | MOT A 

Dann gibt es noch verſchiedene lateiniſche Pflanzennamen 


in Diminutivform, die in ſolcher nicht ins Deutſche über⸗ 


tragen worden find. Aſperula kommt von Aſper, rauh, würde 
alſo Rauhchen zu überſetzen ſein. Asperu'a odorata aber iſt 
der Waldmeiſter. Pinguis heißt fett, und ein ſehr niedliches 
Pflänzchen hat den Namen Pinguicula. Das wäre mit Fett⸗ 
chen wiederzug. ..ı, wie Craffula mit Dickchen, aber ſolche 
deutſchen Namen exiſtieren noch nicht. Myrtillus, ber Gai- 
tungsname unſerer Blaubeere, bedeutet foviel wie eine Heine 
Myrte, ein Myrtchen. ^ جج‎ ۱ 

Noch etwas fei gefagt von ber Roje. Roſe ift fein deut- 
ſches Wort, ſondern das lateiniſche Rofa, das im Mittelalter 
ins Deutſche aufgenommen worden iſt. Ehe das geſchah, war 


T Eee Rig ٠ 


٭_ _ PA, cw‏ ے٭ UE‏ -9 .۔ 


Nummer 1. 


Generalleutnant Ritter von Endres. Der Verewigte wirkte 
mehrere Jahre in Berlin als bayriſcher Militärbevollmäch⸗ 
tigter. — Der im Alter von 83 Jahren verſtorbene Direktor 
des Obſervatoriums in Meudon Profeſſor Dr. Pierre Janſſen 
war einer der bedeutendſten Aſtrophyſiker der Gegenwart. Er 
hat ſeine Wiſſenſchaft durch ſeine theoretiſchen Forſchungen, 
namentlich auch durch die Errichtung des neuen Obſervatoriums 
auf dem Montblanc gefördert. — In München ſtarb im Alter 
von 36 Jahren der Regierungsrat Freiherr Ulrich von Stengel, 
ein Sohn des Reichsſchatzſekretärs. Er gehörte ſeit 1904 dem 
bayriſchen Finanzminiſterium an. — Sein ſiebzigſtes Lebens⸗ 
jahr vollendete am 6. Januar Profeſſor Dr. Max Bruch in 
Berlin, einer der namhafteſten deutſchen Komponiſten. Er 
wurde 1890 zum Profeſſor, 1891 zum Vorſteher einer Meiſter⸗ 
ſchule für muſikaliſche Kompoſition an der Akademie der Künſte 
und zum Mitglied des Senats ernannt. Auch gehört er dem 
Direktorium der Akademiſchen Hochſchule für Muſik an. — 
General Damade, der zum Oberbefehlshaber der franzöſiſchen 
Truppen in Caſablanca ernannt wurde, gilt als ein ungewöhn⸗ 
lich befähigter Offizier. Er lenkte die Aufmerkſamkeit der 
leitenden Kreiſe durch ſeine Berichte über den Burenfeldzug 
auf ſich, den er auf engliſcher Seite mitmachte. — Sein fünfzig⸗ 
jähriges Doktorjubiäum feierte der berühmte Staatsrechtslehrer 
Profeſſor Albert Hänel in Kiel. Der Gelehrte war viele Jahre 
als einer der Führer der Fortſchrittspartei parlamentariſch tätig. 


Die Tolen der Woche ß 


Dr. Julian v. Dunajewski, ehem. öſterreichiſcher Finanz⸗ 
miniſter, T in Krakau am 27. Dezember im Alter von 85 Jahren. 

Wirkl. Geh. Rat Prof. Dr. G. Hinzpeter, einſtiger Lehrer 
des Kaiſers, t in Bielefeld am 29. Dezember. (Portr. S. 10). 

Jules Janſſen, bedeutender franzöſiſcher Aſtronom, Direktor 
bes Obfervatoriums von Meudon, d in Paris im Alter von 
84 Jahren (Portr. S. 10). ۱ 

Geb. Baurat Herrmann Kraufe, ۴ in Berlin am 24. De: 
gember im 68. Lebensjahr. 

Graf Ludwig von Lerchenfeld, ehem. Präſident bes 
bayriſchen Reichsrats, 7 in Schloß Köfering (Niederbayern) 
am 24. Dezember im 71. Lebensjahr. 

General der Kavallerie Friedrich Freiherr v. Maltzahn, 
Generaladjutant des Großherzogs von Mecklenburg, 7 in 
Schwerin am 24. Dezember im Alter von 59 Jahren. 

Prinz Bernhard von Sachſen-Weimar, bekannt unter 
dem Namen Graf von Gragenberg, 7 in Hannover am 23. De: 
zember im Alter von 52 Jahren (Portr. S. 10). 

Freiherr Ulrich von Stengel, Sohn des Staatsſekretärs, 
T in München am 26. Dezember im 37. Lebensjahr (Portr. S. 10). 
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Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Hauptexpedition Zimmerſtr. 37 41 
ſowie bei den Filialen des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ und in jamtliden 
Buchhandlungen, im 

Deutichen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poftanftalten 
und den Gejdá,tsflellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Köinſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweidnitzer Ctr. 11; Gallet, 
Obere Königſtr. 27; Dresden, Seeſtraße 1: Elberfeld, Herzogſtr. 38; 
Eſſen (Ruhr), Kaſtanienallee 98; Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 16; 
Görlitz, Luiſenſtr. 16: Halle a. S., Große Steinſtraße. 11: Ham⸗ 
burg, Alterwall 76; Hannover, Georgſtr. 39: Kiel, Holte- 
nauer Str. 24; Köln a. Rh., Hohefir. 148150; Königsberg i. Pr., 

Weißgerberſtr. 3; Leipzig, Petersſtr. 19; Magdeburg, Breite 

Weg 184: München, Kaufingerſtr. 25 (Domfreiheit); Nürnberg. 
Kaiſerſtr. Ede Fleiſchbrücke; Stettin, Große Domſtr. 22; Straß: 
burg (Elſ.), Gieshausgaſſe 18/22; Stuttgart, Königſtr. 11; Wies- 
baden, Kirchgaſſe 26, 

Oeſterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Gee 
ſchäfts ſtelle der „Woche“; Wien l. Graben 28, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Zürich, Bahnhofſtr. 89, 

England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: London, E. C., 30 Lime Street, 

Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle 
der „Woche“: Paris, 8 Nue de Richelieu, 

Bolland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, 

Danemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, 

Italien bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle ber 
„Woche“: Mailand, Via Firenze 1. 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und ber Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork 83 u. £5 Duane Street. 
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deutſchen Fürſtenhauſes. Er wurde am 10. Oktober 1855 als 
zweiter Sohn des Prinzen Herrmann von Sachſen⸗Weimar 
geboren, verzichtete aber im Jahre 1901 auf Namen, Rang 
und Titel eines Prinzen des großherzoglichen Hauſes, nachdem 
er ſich in London mit der Marquiſe Ella Luccheſini, geb. 
Brockmüller, vermählt hatte. Nachdem dieſe 1903 geſtorben 
war, ging er 1905 mit der Gräfin Elifaberh von der Schulenburg 
eine zweite Ehe ein, die gleich der erſten kinderlos blieb. 
Kat 


Cofima Wagner (Abb. S. 12) feierte am 25. Dezember 
ihren fiebgigften Geburtstag. Mit Genugtuung hat man in 
ber muſikaliſchen Welt vernommen, daß fid) der Geſundheits⸗ 
auftand der genialen Frau gebeſſert hat, die von erniter 
Krankheit befallen war. Wie ſie das künſtleriſche Vermächtnis 
ihres Gatten verwaltet, darüber herrſcht nur eine Stimme der 
Bewunderung, denn ihr allein iſt es zu danken, wenn der Glanz 
der Baireuther Feſtſpiele heute noch hell erſtrahlt. 

v 


Joſef Kainz (Abb. S. 13) vollendete am 2. Januar 
ſein fünfzigſtes Lebensjahr. In Wieſelburg in Ungarn ge⸗ 
boren, begann er bereits im Alter von 15 Jahren ſeine Bühnen⸗ 
laufbahn und debütierte in Wien am Sulkowskytheater. Sein 
Weg führte ihn ſchnell aufwärts; 1875 wurde er in Marburg 
in Steiermark engagiert, 1876 kam er an das Stadttheater in 
Leipzig, 1877 an das Meininger und 1880 an das Münchner 
Hoftheater, wo er ſich der beſonderen Freundſchaft des unglück⸗ 
lichen Königs Ludwig II. von Bayern erfreute. Im Jahr 1883 
ſiedelte Kainz nach Berlin an das neugegründete Deutſche Theater 
über, das er fpäter verließ, um Barnay an das Berliner 
Theater zu folgen. 1892 kehrte Kainz an das Deutſche Theater 
zurück, von dem er 1899 an das Hofburgtheater in Wien be⸗ 
rufen wurde. Einer der genialſten Darſteller und vielleicht 
der beſte Sprecher der deutſchen Bühne, beherrſcht der Künſtler 
ein vielſeitiges Repertoire, dem er als neuſte Rolle die des Marc 
Anton in Shakeſpeares „Julius Cäſar“ eingefügt hat. 

v 


Die Dynamiterplofion in Palermo (Abb. ©. 16), 
bei der zahlreiche Menſchen getötet und verwundet wurden, 
hat, wie ſich denken läßt, auch großen materiellen Schaden 
angerichtet. Bis zur Entfernung von 1000 Meter wurden 
Häuſer mehr oder minder ſtark beſchädigt. Dem Be⸗ 
dauern über das Unglück geſellt ſich in dieſem Falle“ der Un⸗ 
wille, denn wie es jetzt heißt, iſt das Dynamit in der 
Pulverfabrik heimlich hergeſtellt worden. 

S 


Eine Internationale Tänzerinnenkonkurrenz 
(Abb. S. 15). Man mag über die Kunſt der Iſadora Duncan 
denken, wie man will, das Verdienſt wird ihr ſchwerlich jemand 
abſtreiten, daß ſie es verſtanden hat, das allgemeine Intereſſe 
für die Tanzkunſt neu zu beleben. Es war daher eine glück⸗ 
liche Idee, einmal Vertreterinnen der herrſchenden VBallettſchule 
und der Duncanſchen Richtung zuſammenzubringen. Dies 
ſeltene Schauſpiel wird auf dem an dieſem Sonnabend unter 
dem Protektorat der Fürſtin zu Wied ſtattfindenden Ballfeſt 
zum Beſten eines neuen Säuglingsheims in den Ausſtellungs⸗ 
hallen zu Berlin geboten werden. Das Programm enthält 
ein internationales Turnier, an dem einerſeits Fräulein 
Kierſchner von der Berliner Königlichen und Mademoiſelle 
Sandrini von der Pariſer Großen Oper, anderſeits Made⸗ 
moiſelle Madeleine aus München und Fräulein Irene 
Sanden aus Berlin teilnehmen werden. 


ei 

Die neue Bobsleighbahn in Davos (Abb. S. 16) auf 
ber Schatzalp ift kurz vor Weihnachten feſtlich eingeweiht 
Die Bahn, die eine Länge von 3400 Meter hat, 
ſteht wohl einzig da und gibt dem berühmten Sportplatz einen 
neuen Vorſprung vor ſeinen mächtig aufſtrebenden Konkurrenten. 


S 
Sport (Abb. S. 14), wie wir ihn kennen, wird auch in 
Aſien und Afrika wenigſtens dort getrieben, wo die Europäer 
zahlreicher vertreten ſind. In Tſingtau, der Hauptſtadt des 
deutſchen Schutzgebiets Kiautſchou, werden ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit Pferderennen abgehalten, in Kairo aber hat 
man unter den Pyramiden von Giſeh neuerdings ſogar 
ein Automobilgymkhana veranftaltet. l 


v 
Perſonalien (Porträte S. 10). Am 29. Dezember ift in 
Bielefeld nach mehrwöchiger Krankheit der frühere Erzieher 
des Kaiſers Wirklicher Geheimer Rat Profeſſor Dr. Georg 
Hinzpeter geſtorben, der am 9. Oktober noch bei voller Ge- 
ſundheit ſeinen achtzigſten Geburtstag feierte. — In München 
ſtarb im Alter von 60 Jahren der bayriſche Generalſtabschef 
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Wilhelm, der älteſte Sohn des oeufjdjen Kronprinzenpaares. 
Für die „Woche“ nach dem Leben gezeichnet von Profeſſor A. Kampf. 
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Hofpyot. prof Ed. U. len., Hl 


Prinzeſſin Beatrice von 514۱“ و‎ und Gotha. 


Zu ihrer Verlobung mit dem Prinzen Alfons von Bourbon-Orleans. 
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Generalleutnant Riffer von Endres f 
Chef bes bayriſchen .General[tabes. 
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Hofphot Alb. Meyer 


Prinz Alfons von Bourbon-Orleans. Prof. Dr. Mar Bruch, Graf von Crayenberg t 


Zu ſeiner Verlobung mit der Prinzeſſin Komponiſt. | Hannover, 
Beatrice von Koburg. Zu ſeinem 70 Geburtstag. früher Prinz Bernhard von Sachſen-Weimat 


Prof. Dr. Pierre Janſſen + 
der Gründer des Obſervatoriums 
auf dem Montblanc. 


Geh. Juſtizrat Dr. Alb. Hänel, 
Kiel. 
Zu feinem 50jähr. Doktorjubiläum. 


General Damade, | l Hofpyot Hacyn Wilms Reg.-Rat Schr. von Stengel + 
ber neue ſranzöſiſche Oberbefehlshaber Wirkl. Geh. Rat Prof. Dr. G. Hinzpeler + München, 
in Marokko Der Erzieher unſeres Kaiſers. Sohn des Staatsſekretärs. 
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Hofphot. Grid) Sellin. 
Cojima Wagner, Baireuth, Freiherr v. Richthofen, der deufihe Geſchäftsträger in Teheran. 
feierte ihren 70. Geburtstag. 


Zu den Ereigniſſen in Perſien. 
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Die feierliche Enthüllung der Statue Friedrich Heinrichs von Oranien in Gegenwart bes niederländiſchen Hofes 


Das von Kaifer Wilhelm geſchenkte Oranierſtandbild im Haag. 
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Hoſphot. F. O. Lundt. Phot. Berger. 


Friederike Kierſchner, Solofänzerin der Berliner Hofoper. Signora Sandrini, Prima Ballerina d. Pariſer Groß. Oper. 
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Phot. Schneider & Lex. 


Phot. F. Boiſſonas. 


Madame Madeleine, München. Irene Sanden, Phankaſiekänzerin. 


Teilnehmerinnen an dem Internationalen Turnier berühmter Tänzerinnen auf dem Ballfeſt in Berlin, 
veranſtaltet am 4. Januar zugunſten des Berliner Säuglingsheims. 
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Ge Abſuchen der Unglücksſtätte nach Verunglückten. i SE. 
Die Dynamitexploſion in der Waffenfabrik der Bia £afferini in Palermo. | Y 
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füummer 1. 


Der Reiter auf dem Regenbogen. 


Roman von 


Georg Engel. 


ſchmalen, weißen Fingern. Nur noch ein Zoll. Nur 
noch ein Zentimeter. 

Sein warmer Hauch ſpielte bereits auf der ſanſt⸗ 
leuchtenden Haut. Dazu ſummte und ſang das Waſſer 
immer eindringlicher. Das betäubte ſeine Sinne. Und 
er hätte das Ritterſtück wohl doch mit Heldenmut 
unternommen, wenn das Mädchen nicht ſanft und leiſe, 
beinah ungern die Hand erhoben, um mit ihr gegen 
eine Wolkenwand zu deuten, die dunkel und dicht hinter 
der Halbinſel aufgeſtiegen war. 

„Sehen Sie doch.“ 

„Was?“ 

„Den Regenbogen.“ 

Guſt fuhr auf. 

Die Farben des Wetterzeichens elektriſierten ihn von 
Jugend auf; ſchon als Knabe war er meilenweit über 
Feld gelaufen, um den Anfang der funkelnden Brücke 
zu ſuchen. Und wirklich, in einem Glanz, in ſtarken, 
gegeneinander abgeſetzten, beſtimmten Tönen, wie man 
es nur an der Küſte findet, ſpannte ſich ſtolz und 
erhaben die zitternde Bahn über den Wellen aus, die 
unter ihr ſtärker aufſchäumten, fo nahe, fo feft gefügt, 
daß Guſt die Hand vorwarf, als wolle er danach 
greifen. 

„Da biſt du ja“, murmelte er ſelbſtvergeſſen. 

Allein Martha hatte befremdet das Wort ver⸗ 
nommen. Jetzt wollte ſie die Bedeutung wiſſen. Einen 
Moment kämpfte Guſt noch, aber der Anblick der feinen 
Hand, die ihm wieder näher kam, mußte ihm Mut 
einflößen. 

„Fräulein Martha“, begann er zag. „Neulich, als 
ich das erſtemal von Ihrer Wohnung kam, ſtand nach 
dem Unwetter auch ſolch ein ſchöner Bogen über unſerer 
Stadt, und ba —“ 

„Weiter“, ermunterte ſie raſch. 

„Und da hab ich's in Verſe gebracht. Das erſte 
längere Gedicht, das mir gelungen. Ich hab's noch 
keinem gezeigt. Es lebt alles darin, was ich an dieſem 
Tag gefühlt habe.“ 

So bittend und beſchwörend ſchaute er ſie dabei 
an, daß ſie gar nicht anders konnte. 

„Wiſſen Sie's auswendig?“ drängte ſie unſicher. 

„Ja, ja — aber Sie müſſen mir verſprechen, keinem 
etwas davon zu ſagen, keinem Menſchen. Wollen Sie 
mir das beſchwören?“ 

„Ich ſchwöre es Ihnen“, bekräftigte Martha meld, 
der febr beklommen zumute wurde. 

Dann erhob ſich Guſt, und mitten unter den leuch⸗ 
tenden Farben, beinah umſpielt von dem unſicheren 
Glanz, trug er ſeinem Mädchen mit zitternder Stimme 
ſeinen Sang vor. 


5. Fortſetzung. 


„Sehen Sie,“ lachte Martha, „man muß aud auf 
die Umgebung achten.“ 

„Aber das lernt ſich“, widerſprach Guſt, der die 
ſchlanken Finger noch nicht freigegeben hatte. Eine 
Zeitlang verharrten ſie ſo ſchweigend nebeneinander. 
Dann hob der Jüngling das Mädchen auf den feuchten 
Sand, und noch keuchend unter der Laſt, verwunderte 
er ſich, wie leicht ſie ſei. So verſchob ſich bei ihm 
alles und jedes, was ſeine Erwählte betraf. 

Sie ſchwieg und ſah ihn bewundernd an. Sie 
glaubte alles, was er ſagte. 

Ganz ſchmal ſchlängelte ſich der gelbe Streif des 
Strandes um die Halbinſel herum. Der Wind ſurrte 
in dem verwachſenen Knieholz hinter ihnen, und zu 


ihren Füßen ſummte die See fein und zart wie eine 


ungeheure Libelle mit blauen Flügeln. Martha ſetzte 
ſich zuerſt. Nachdem ſie ſich mit den Füßen eine Art 
Ruheſitz zuſammengeſcharrt hatte, ließ ſie ſich nieder, 
und Guſt ſtreckte ſich ganz lang neben ihr aus, ſtützte 
den Kopf und ſah ſtumm verloren in ihr feines Antlitz, 
in die weite, blaue Luft und auf die ſummende und 
ſingende Fläche. ۱ 

Wieder wurde es glüdfelig ftill zwiſchen ihnen. Sie 
ſelbſt und die ganze Umgebung dachten verſtohlen 
immer nur das gleiche Wort. 

„Liebe, liebe Martha“, und „lieber, lieber Guft”. 

Dann aber ſcharrte Martha mit ihrem gelben 
Stiefelchen im Sande herum und ſetzte das Examen 
fort, das ſie miteinander bereits in dem Boote be⸗ 
gonnen. „Sie haben doch eine junge Verwandte, 
Herr Guſt?“ 

„Verwandte?“ ۱ 

„Ja, Toni Stark, mit ber wir im Konfirmations⸗ 
unterricht zuſammenſaßen.“ 

„O, laſſen Sie doch“, ſchnitt Guſt ab, indem er ſo 
ſtolz und unnahbar ausſah wie ein hoher Gönner, der 
ſich nicht recht erinnern kann. 

„Aber ſie iſt doch ein ſehr ſchönes Mädchen.“ 

„So? Das mag wohl ſein. Aber ſie iſt eine 
leichte, unbedeutende Natur. Eine Art Philine. Ein 
Weib, wie ſie Schiller nie geſchildert hätte. Dergleichen 
Naturen ſind meinem Innern fremd.“ | 

Und während er dies dozierend ſprach, ſtarrte er 
auf Marthas kleine Hand, die ſo dicht vor ihm auf 
dem Sand ruhte, daß er ſie hätte mit den Lippen 
berühren können. 

Wenn ich das wagte, dachte er mit Herzklopfen. 

„Ich meinte, Sie müßten ſie liebhaben“, ſprach 
Martha ſtockend weiter. 

„Davon kann gar keine Rede ſein“, leugnete Guſt 
verächtlich, und immer wieder zog es ihn zu den 


Und 30g mit bem Finger ber rechten Hand 
Cinen Halbkreis auf die weiße Wand. 

Da tat ſich auf die goldrote Ferne, 

Es neigten ſich vor mir Sonne und Sterne, 
Die Heiligen tanzten und ſchrien hurra! 

Und vor mir lag Italia. 

Und denk' nur, der Papſt mit den Kardinälen, 
Die erkundigten ſich nach meinen Befehlen, 
Und was ich nur wünſchte, das würden ſie tun, 
Und putzten den Staub mir von den Schuhn. 
So hab ich's geſehn, und ſo will ich's faſſen. 
In Wittenberg in den krummen Gaſſen, 

Und wenn nicht da, in Greifswald, in Baſel — —“ 
— „Hör’ auf,” ſchrie der Knecht, „verfluchtes Gefaſel! 
Das Ding, das ihr ſucht, ihr hungriges Pack, 

Ich trag's auf dem Rücken in meinem Sack. : 
Kein Jüngferlein iſt's mit Brüſten unb Prangen — 
Mir ift der Teufel ins Garn gegangen. 

Nahm ihn ſo gründlich in die Kur, 

Daß er vor Angſt in den Sack mir fuhr. 

Der muß jetzt tun, was mir gefällt, 

Und deshalb bin ich der Herr der Welt.“ 

Und wie er ſo ſprach, frech und verwogen, 

Da ſpannte ſich auf ein Regenbogen. 

An dem ſah man tauſend Feuerchen ſprühn, 
Rubinenrot, ſmaragdengrün, 

Und blau und gelb, die ſchönſten Farben, 

Als hätte man alles Licht in Garben 

Auf dieſer Brücke zuſammengeſtellt. 

Doch da, wo ſie ſchwungvoll zur Erde fällt, 

Da ſaß vor des Himmels geöffneter Pforte 

Sankt Petrus, der Pförtner, an ſeinem Orte 

Und flickte in aller Seelenruh | 

Mit Pech. und Draht einen alten Schuh. 

Schielt auch zuweilen an feinem ۷٤ 

Vorüber auf bie holdfelige Dirne, | 

Die ſchaukelnd auf feinem Knie ihm fab 

Und vergnügt einen roten Apfel aß. 


Da fonnt’ man fein rechtes Wunder ۰ 

Blond war bas Mägdlein, doch bald wieder braun, 
Und gar am Rod unb am famtenen Mieder 
Fuhren ſämtliche Farben auf und nieder 

Und 1 ihr ſanft um Knie und Nacken, 

Und Petrus küßte ihr beide Backen. 


Doch die auf der Erde, die ſtanden da 

Und guckten ſtarr in die Gloria. 

Zuletzt hub der Schüler an zu rufen: 

„Du biſt es ja, Mägdlein, von himmliſchen Stufen, 
Auf Sonnenſtrahlen, die talwärts glitten, : 
Kamſt du {hon einmal 681 

Und haſt mir für mein ganzes Leben 

Die Melodie und die Farbe gegeben. 

O komm we einmal, du Himmlifche, bul" 

Da klopfte Sankt Peter barſch auf ben Schuh. — 


Und der Landsknecht, der gleichfalls das Wort ver⸗ 
nommen, 
Rumorte, als wär' er von Sinnen gekommen: 


„Was willſt du, du Milchbart? — Drei Käſe? — Du 


, Schuft! 
Sollſt ſehn, ich fahre ſofort in die Luft. 
Die Dirne da will ich mir zähmen und beugen 
Und mit ihr Buben und Mädel erzeugen; 
Ganz [o wie id) — ein gewaltig Geſchlecht: 
Dazu iſt das Weibsbild mir grade recht.“ 


— Sankt Peter aber, der hörte zu 
Und klopfte gar grimmig auf feinen Schuh. — 


Der Knecht warf über den Sack die Beine, 

Crgriff die Stränge gleichſam als Leine, 

Und als er nun a ba fuhr er hopp — hopp 

Auf den Bogen herauf in wüſtem Galopp. 

Gelb ſpritzte der Schwefel, die Funken ſtoben, 

Doch kaum hielt er auf der Wölbung droben, 

Da wich auseinander das leuchtende Dach — 

Ein Schrei — ein Fluchen — ein heilloſer Krach — 
Und auf der Erde, da lag zerbrochen 


Der Landsknecht und ſuchte nach ſeinen Knochen! 
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Der Reiter auf dem Regenbogen. 
Ein Landsknechtsmärchen. 


Es pfiff der Wind, es ſtäubte der Regen, 
Gar kotig und patſchig war's auf den Wegen. 
Kein nde au feben rings unb runb, 

Nur von ferne kläffte ein biffiger Hund, 

Und an der Landſtraße, tief und beſcheiden, 
Da dienerten die ſilbernen Weiden 

Und ſchwenkten ihre zweifarbigen Mützen 

Bis tief hinab in die grundloſen Pfützen. 


Da kam es plötzlich den Weg daher 

Mit ſchallenden Tritten, breit und ſchwer, 

Und tollpatſchig zog es ſchwabb — ſchwabb ſchwabb 
Gröhlend und fluchend die Straße hinab. 1 

Das war ein Landsknecht in Pumphoſen und Bändern, 
Hatte gedient in aller Herrn Ländern; 

Dem Hauptmann Schärtlin und dem ſchwäbiſchen Bund, 
Den Sickingen geſchoſſen in Gras und Grund, 

Wo das Geld rund war, und wo ſie ihn mochten, 
Die Mägdlein geſchreckt, gewürfelt, gefochten, 

Bis er bei Pavia in blutigem Tanz 

Leibhaftig gefangen den König Franz. 


Jetzt aber, wo zerſprengt ſein Haufen, 
War er durchs Deutſche Reich gelaufen 
Mit zerbeultem Koller und zerriſſenen Sohlen 
Und hatte überall geprellt und geſtohlen. 
Nun aber zog er bp — ſchwabb — ſchwabb 
Gröhlend und fluchend die Straße hinab. 
Und zwiſchen den Schultern an feſten Strängen 
Sah einen beweglichen Sack man hängen. 
Drin ließ es nicht ab mit Heulen und Schrein, 
Als bellte der Hund, als grunzte das Schwein, 
Auch fuhr zuweilen mit wüſtem Gebraus 
Eine Schwefelflamme zum Sacke heraus. 
Doch wenn das Toben ein wenig ſchwieg, 
Dann ſchrie der Knecht: „Mach' von neuem Mufif, 
Du ſingſt am beſten von uns beiden, 
Und folchen Choral, den mag ich leiden.“ 


So zogen die beiden in traulichem Bund 

Bis in die Nähe der Stadt Stralſund. 

Dort aber, wo über dem nebligen Meere 
Verankert liegt die alte Fähre, 

Dort ſtand an der Brücke beſchmutzt und beſtaubt 
Ein blutjunges Bürſchlein mit blondem Haupt. 
Die wunden Füße umſchnürt mit Tüchern, 

Den Rücken bepackt mit Scharteken und Büchern, 
Das zerriſſene Wämslein beſpritzt mit Kot | 
Und in ber Hand eine Rinde Brot. 


Die aß der Bengel mit taufend Vergnügen, 

Trank Luft dazu in vollen Zügen 

Und ſah ſo ſtolz über Land und Meer, 

Als wenn er der Herr von allem wär', 

Als braucht' er den Sonnenſtrahl nur zu packen, 
Um Brot und Kuchen daraus zu backen. : 


Da fluchte der Knecht: „Potz Clement, 

Daß die Brut einem ſtets den Weg verrennt; 

Biſt ein fahrender Schüler, ich ſeh's an den Rollen, 
Die alles jetzt beſſer wiſſen wollen. 

Willſt wohl nach Greifswald, ins alte Neſt, 

Wo jeden Eſel man freſſen läßt 

Das friſche Heu aus der Weisheit Krippen, 

Bis ſie Fett anſetzen an ihren Rippen?“ 


Drauf nickte das Bürſchlein und ech „Haſt recht. 


Mir geht es gut, und dir geht's ſchlecht. 

Biſt ein dummer Kerl, der ſchon ſeit Jahren 
Dem Glück nach durch die Welt gefahren. 
Und weil ſich's auf Erden nicht blicken läßt, 
Sitzt nun mit all deiner Grobheit feſt. 

— In latina lingua ſteht drüber geſchrieben: 
„Dem Wunſch iſt das Glück ſtets jerngeblieben' — 
Ich aber hab's im Traum geſchaut: 
Kamerad, da kam's wie die himmliſche Braut 
Auf Sonnenſtrahlen, die talwärts glitten, 
Auf weißen Füßen herabgeſchritten. 
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„Und Sie?“ flüfterte bie Lauſchende geſpannt. „Wie 


heißt ſie bei Ihnen?“ 


Ein heftiger Windſtoß beugte das verwachſene Ge⸗ 
hölz in die Knie und ſtürmte ſo laut, daß es ſeine 
Antwort verwehte. 

Was er aber gemurmelt hatte, die Fäuſte vor die 
Bruſt gepreßt, als wolle er ſein Herz in beide Hände 
nehmen, das lautete: „Ich habe Ihren Namen ge⸗ 
wählt, ich nenne es ‚Martha‘. 

Da ſenkte ſie das Haupt, und ihre Lippen bebten 
heftig. Kein Wort wurde mehr zwiſchen 0 ge 
wechſelt. 

Ueber ihnen aber flutete und rollte das ger Des 
Himmels wie ein flatternder Wimpel. 

Dies war bie ſchönſte Stunde ſeines Lebens. — 

Zu der gleichen Zeit lag Kapitänleutnant Kräplin 
grämlich in einem Korbſeſſel der halbdunklen blauen 
Stube und knaſterte vor ſich hin: „Die beiden ver⸗ 
ſpäten ſich. Das iſt ſchon das richtige. Du ſollteſt 
dich mehr um deine Couſine kümmern, Malte.“ 

Der Junker, der am Fenſter ſtand und nachdenklich 
durch die dunklen Kaſtanien blickte, wandte ſich nicht. 
„Ich, Onkel?“ fragte er ruhig. 

„Jawohl, dich meine ich. Ich laſſe ſie mal allein 
zurück. Und es wäre doch ſehr vernünftig.“ 

Dann wurde es wieder ſtill. Der Junker legte ſeine 
Hand feſt auf den Fenſterriegel, und hinter um hüftelte 
der Alte furg und troden. 
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„Halten Sie ſich die Tatſache ſtets vor Augen. 
Dies alles haben Sie lediglich der warmen Fürſprache 
Ihres Klaſſenlehrers, des Herrn Doktor Zeiſig, zu ver⸗ 
danken. Und jetzt frage ich Sie, wollen Sie ſich dieſer 
großen Bevorzugung im praktiſchen Leben ſtets durch 
eine gut bürgerliche und religiöſe Geſinnung würdig 
erzeigen?“ 

Schatten, dachte der betäubte Guſt, indem er 
ſich in dem ſonnenhellen Zimmer des Direktors ver⸗ 
glaſt und wirr umblickte, dabei nur von dem einen 
dämmernden Wunſch beſeelt, einen Stuhl für ſeine 
zitternden, kraftloſen Glieder zu erhalten. Platos 
Höhlenſchatten — dies iſt alles gar nicht wirklich — 
bie Offiziersdegen an der Wand kreuzen fid) gar nicht — 
das iſt auch nicht Direktor Thaler, der dort am Tiſch 
ſteht und die Hand fo feft auf Andrées Handatlas 
geſtützt hält: wie kann denn mein Katilinaaufſatz lauter 
unreifes Gewäſche geweſen fein? Bodenlos gemein 
in der Geſinnung, einen verderbten Charakter ver⸗ 
ratend und weit unter dem Standpunkt der „Klaſſe“?? 
Schatten — Schatten! Wenn ich nur wüßte, wo ich 
eigentlich weile! Der Reiter auf dem Regenbogen? — 
Was iſt denn mit mir? 

„Bitte, warum antworten Sie nicht?“ fuhr Thaler, 
durch dieſes Schweigen gereizt, dazwiſchen, und ſeine 
Stimme raſſelte fo hart und drohend, daß der Primaner 
jetzt ſeine niedergeſchlagenen Augen krampfhaft und voll 
nachwirkenden Schreckens gegen ihn aufriß. „Wollen 
wir hier etwa den Verſtockten ſpielen? Vielleicht ſchwer⸗ 
wiegende innere Bedenken? Nein, mein Lieber, das 
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— Sankt Peter aber, der ſaß in Ruh 

Und klopfte behaglich auf ſeinen Schuh. — 

Das alles hatte der Knabe betrachtet, 

Dabei ihm das Herz im Leibe verſchmachtet. 
Und hätt' trotz allem den Kopf gegeben, 

Könnt' er ſich auch in den Duft erheben. 

Da kam mit dem Wind, der ſie leiſe trug, 

Eine blaue Libelle im ſanften Flug 

Und ſurrte ſchwach zwiſchen Meer und Land 
Und ſetzte ſich endlich auf ſeine Hand. 

Und ſtreckte den Leib und wippte die Flügel, 
Als wär's ein Rößlein mit Zaum und Zügel, 
Und tat grad ſo, als ſollt er's nur wagen, 

Sie könnt' ihn auch wohl zur Höhe tragen. 

Da rief der Burſch: „Topp, will's dir glauben, 
Die Zuverſicht ſoll mir keiner rauben, . 
Wer herrſchen will über beide Welten, 

Dem müſſen die tollſten Dinge gelten, 

Der wird über das Meer zu Fuß hinſchreiten 
Und auf einer Libelle zum Himmel reiten.“ 


Was weiter geſchieht, das weiß er kaum. 
Jetzt ſitzt er im Sattel, jetzt hält er den Zaum, 
Jetzt ſteckt er die Füße in ſilberne „Bügel, 
Gewaltig ſchwirren um ihn zwei Flügel, 
Durch dampfende Farben ſchießt's wie ein پت‎ 
Dann erhebt fid) Sankt Peter von feinem Sitz, 
Führt an der Rechten bas Blondmägdelein, 
Nimmt knurrend ab ſeinen Heiligenſchein 
Und ſpricht mit innerem Widerſtreben: 
„Herr Junker, es hilft nichts, ich muß ſie euch geben. 
Wer ſo durch die Luft zu uns reiten kann, 

Iſt juſt für die Jungfer der rechte Mann. 
Sie verſteht noch ganz anders ihr Rößlein zu tummeln 
Und wird euch manchmal gehörig beſchummeln. 
Halb iſt ſie ein Glück und halb ein Jammer; 
Doch geht nur hinein in die Hochzeitskammer.“ 


Zur Erde aber gewendet, er ſpricht: l 
„Landsknecht, was heulſt du, du plumper Wicht? 
Dir wird ſich die Himmelstochter nicht fügen. 

Mußt dich mit einer Stallmagd begnügen. 

Eure Art geht hinter dem Ackergaul 

Und pflügt die Erde und hält — das Maul.“ 


Und damit warf er nad) ibm ben Schuh 
Und ſchlug die Himmelstür hinter ſich zu. 


* * 
* 


geendigt hatte, zitterte über ihm der 
Ganz dunkel 


Als Guſt 
Regenbogen in ſeiner vollen Stärke. 


war es über der Halbinſel geworden, ſchwärzlich wogte 


das Meer, aber hell blendend ſtieg auf der anderen 
Seite das Ufer empor. 

Und noch immer regte ſich das Mädchen nicht. 
Ohne Leben, erblaßt, hodte fie auf ihrem Erdhaufen 
und ſchaute mit immer größeren Augen unbeweglich 
zu ihrem Gefährten empor. Ein Schauer ſchien über 
ihre Glieder zu gehen. Endlich löſte ſich etwas Un— 
verſtändliches von ihren Lippen. 

„O Guſt, wie ſchön, wie wunderſchön war das“, 
ſtammelte ſie. 

Beſchämt wollte Guſt die Achſeln zucken, und doch — 
was war denn das? Es ſchien ihm, als würde ihm 
eben eine goldene Krone aufs Haupt geſetzt. Die er⸗ 
leuchtete die ganze Gegend. 

Und wieder, wie aus tiefem Grübeln heraus, fragte 
Martha: „Und wie nennt man das Mädchen?“ 

„Es nennt ſie jeder nach ſeiner Weiſe“, entgegnete 
der Junge halblaut: „Die einen ,Gíüd', die anderen 
Phantaſie, die meiſten geben ihr einen menſchlichen 
Namen.“ 
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nickt er willfährig, während er dem Schulleiter mechaniſch 
die kalten Finger bietet. 

„Und nun verlaſſe ich Sie auf drei Stunden,“ 
ſchließt der Direktor mit freundlichem Lächeln, indem 
er Hut und Mantel vom Eckſtänder nimmt, „ſchreiben 
Sie jetzt etwas recht Hübſches. Sie können es ja. 
Und ich hoffe, Sie werden mir ſpäter einmal für dieſe 
Stunde dankbar ſein. Ja, ich weiß es ſogar ganz 
ficher. Na, nun vorwärts, lieber Peterſen.“ 

Damit nickt ihm Thaler noch einmal aufmunternd 
zu und ſchreitet ſtramm und aufrecht hinaus. 

Die weiße Tür, die inwendig gepolſtert iſt, ſchließt 
ſich faſt lautlos hinter ihm. 

Guſt blickt ſich in dem großen Zimmer um, in dem 
alles ſo ordentlich an ſeinem Platze ſteht. Dann reibt 
er ſich die Hände. Sie ſind eiskalt, auch die Füße. 

Jetzt nur ſchnell ſchreiben. Damit er bald fertig 
iſt. Fertig, fertig, lautet das Loſungswort. Alſo an⸗ 
fangen! Kalt und fröſtelnd taucht er die Feder in 
Thalers Tintenfaß und beginnt. 

„Wem geben wir mit Recht den Namen Vater 
des Vaterlandes“?“ . 

Hat er das nicht [don einmal geſchrieben? Ja, 
das war damals. Aber jetzt iſt das ganz anders. 
Jetzt heißt es nur noch fertigwerden. ۱ 

Merkwürdig, wie leicht und fließend es ihm von 
der Hand geht. Eigentlich viel geſchwinder als das 
erſtemal. Man braucht eben nur das Gegenteil von 
dem Früheren zu ſchreiben. 

Er ſchreibt: „Ein Menſch, der das Beſtehende um⸗ 
ſtürzen will, iſt an und für ſich ſchon ein Verbrecher, 
weil — weil ihm der vaterländiſche Sinn fehlt.“ 

Gut, das wird Thaler gefallen. Weiter. 

„Wahrlich, der Mann, der den mutigen Entſchluß 
faßte, dieſe Mordbrenner ohne Verhör hinzurichten, hat 
damit eine patriotiſche Tat vollzogen.“ 

Es geht immer beſſer, allmählich ſchreibt er ſich 
hinein. Es iſt gar nicht ſo übel, einmal ordentlich zu⸗ 
packen zu dürfen. Wirklich ſo verſunken ſitzt er, daß 
er nicht einmal bemerkt, wie langſam vorrückend ein 
Sonnenſtrahl auf das Papier gleitet. Erſt zaghaft 
und zitternd, dann immer deutlicher, zuletzt nimmt er 
Farbe an, ein ſpielendes Violettblau, das in zarten 
Wellen über den weißen Bogen rollt. 

Welle auf Welle, niedrige hellblaue Reihen, bis der 
Sinnende endlich ein leiſes Rauſchen zu hören wähnt. 
Tiefer und eindringender ſteigt der Erſtaunte in dieſe 
Landſchaft hinab, und jetzt erkennt er auch die winzige 
gelbe Halbinſel mitten im Bodden, und ganz deutlich, 
ſcharf umriſſen, nur puppenhaft klein, ſieht er ſein an⸗ 
gebetetes Mädchen auf dem niedrigen Sandhügel ſitzen, 
das ihn mit ihren braunen Augen trübe anblickt, 
während es klagend die Arme nach ihm ausſtreckt. 

Da ſchnürt es ihm die Kehle zufammen: „Fräulein 
Martha, Sie hier?“ ۱ 

„O Guſt, ich hatte Sie geftern nod) fo herzlich 
lieb, und jetzt —“ 

„Jetzt nicht mehr?“ 

„Ich erkenne Sie nicht wieder, Guſt. Warum 
lügen Sie ſo?“ 
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zieht bei mir nicht. In dieſem Falle machen wir 


kurzen Prozeß. Da gehen Sie lieber gleich nach Hauſe 


und verſtändigen Sie Ihre Frau Mutter, die es ja, 
wie ich höre, auch nicht ſo übrighaben ſoll, daß ſie 
ihren Sohn noch heute vom Gymnaſium abmeldet. 
Aber bitte, umgehend. Das wäre dann das Letzte, 
was ich für Sie tun könnte.“ 

„Herr Direktor!“ 

„Was gibt's?“ 

Guſt greift mit der Rechten nach der Platte der 
Bibliothek und hält ſich feſt. Sein überſchlanker Leib 
zittert, wie wenn er ſich vor einem heranbrauſenden 
Sturm nicht halten könnte. Aber was malt ſich denn 
da auf dem glatten, hellen Teppich für ein Bild? 

Hilf, Himmel, das iſt ja die Familienberatung, 
alles dämmernd und undeutlich, als ob es in das 
Muſter eingewirkt wäre. Da ſitzt auf ihrem Stuhl 
Tante Stark, ſtarr aufgerichtet, und ſagt mit ihren 
ſtraff geſpannten Zügen: „Keinen Pfennig kann ich 
mehr entbehren.“ Und daneben die großartige Betti, 
die für Guſt einen Spargroſchen und einen Lebens⸗ 
plan in Bereitſchaft hält: und, beſcheiden an das untere 
Ende des Tiſches gedrückt, Herr Winkelmann, der 
gleichfalls an Unterjtiigung denkt. Und zur Seite in 
ihrem Lehnſtuhl, wer iſt denn das? — Guſt kann ſie 
nicht erkennen. Denn die dicke Frau hält beide Hände 
vor das geſenkte Haupt und ſchluchzt, wie er es noch 
nie gehört. 

„Nein, ſo nicht — Mutter — Mutter.“ 

Der Direktor horcht auf: „Spielen Sie hier keine 
Komödie, Peterſen. Das kleidet einen jungen Menſchen 
ganz beſonders widerwärtig. Seien Sie lieber wahr 
und aufrichtig. Haben Sie ſich nun entſchloſſen?“ 

„Keinen Groſchen gebe ich mehr“, ſchiebt Tante 
Stark auf dem Teppich dazwiſchen. Und Betti tippt 
auf den Tiſch: „Einen Lebensplan, Guſt. Und immer 
ſolide.“ 

„Herr Direktor!“ taumelt Guſt auf, dem alles vor 
den Augen verſchwimmt. 

Sein Ruf klingt heiſer und entſetzensvoll aus dem 
Reigen der Geſpenſter, die zu ſeinen Füßen huſchen. 

„Nun alſo, ich höre.“ 

„Herr Direktor — ich — ich kann es mir ja gar 
nicht erklären, ich glaubte ja, etwas ſehr Schönes ge⸗ 
ſchrieben zu haben — wirklich, ſo wahr ich hier ſtehe, 
ich habe mir nichts Böſes dabei gedacht.“ 

Und auf dem Teppich die Häupter nicken dazu. 

„Gut“, ſagt Tante Stark. 

„Gut“, wiederholt Tante Betti. 

Direktor Thaler jedoch tritt ihm näher und legt 
ihm ſchwer die Hand auf die Schulter. Dann ſchüttelt 
er ihn ein wenig und äußert jetzt wohlwollender: „Es 
freut mich, daß ich mich hierin wenigſtens nicht ge⸗ 
täuſcht habe, Peterſen. Und nun geben Sie mir die 
Hand. Ich kann mich alſo darauf verlaſſen, daß Sie 
den Prüfungsaufſatz hier in meinem Zimmer ruhig 
und vernünftig noch einmal ſchreiben werden? — Wie?“ 

„Natürlich“, ſagte Tante Stark. 

„Aber ba ijt ja gar kein Zweifel“, verſichert Betti. 

Nur Guſts Hand zittert auf der Platte, dennoch 


ہے 


جس 
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aus nicht die verlorene Anknüpfung zu finden. Merk⸗ 


würdig, vor ſeinen Ohren klingt es wie Sturmgeläute. 
„Freiheit und Gleichheit“, hört er es brauſen. Deutlich, 
ganz deutlich. | JM 

Was ift bas? Entſetzt fährt er empor. Dann 
lauſcht er. Gottlob, es find nur die Schläge ber Turm 
uhr von Sankt Marien. Es fchlägt zwölf. Mächtige, 
donnernde Töne. Bim — bam — bum — 

„Freiheit und Gleichheit!“ ۱ 

Da ruft es wieder. Aber diesmal klingt es, wie 
wenn große Volksmaſſen ein Lied anſtimmen. 

„Großer Gott, hilf mir!“ 

Der kalte Schweiß beginnt ihm auszubrechen, in 
halber Betäubung zwingt er ſich noch, das letzte Wort 
niederzuſchreiben: „Mordbrenner.“ ; 

„Bin id) das?“ fragt eine grollende, furchtbare 
Stimme hinter ihm. 

Da wagt der Kämpfende nicht mehr ſich um⸗ 
zublicken, aber er weiß es ja auch ohnehin, an dem 
dumpfen Raſſeln der Waffen erkennt er es, daß der 
Schatten des toten, vielgeſchmähten Römers ſelbſt hinter 
ihm aufragt. Nur jetzt ſich nicht wenden. Der Anblick 
tötet. Und dieweil ſpricht die furchtbare Stimme hinter 
ihm fort: „Wer iſt ehrlos, Guſt Peterſen? Ehrlos der 
Mann, dem ſeine Meinung feil iſt; herrlich der Mann, 
dem ſie von der Stirn glänzt, ob er auch drum ge⸗ 
ſchlachtet werde. Guſt Peterſen, wer iſt ehrlos? Wir 
liegen auf den Feldern von Piſtoja, und alle meine 
Toten murmeln in ihren Gräbern verächtlich das eine 
Wort: „Ehrlos! Ehrlos!“ 

| (Fortſetzung folgt.) 
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„Sie — Sie will ich mir damit erringen.“ 

„Ach, mit einer Lüge, Guſt?“ 

„Und dann, meine Familie, Fräulein Martha, meine 
Mutter und Tante Betti und Starks und Herr Winkel⸗ 
mann — wir — wir ſind ja ſo arm.“ ‘ 

„Sprachen Sie nicht geftern von ben Armen und 
Elenden? Von Freiheit und Gleichheit? Und heute...” 

„Fräulein Martha, Gnade, Gnade, es ift ja Direktor 
Thaler, der alles ſo will.“ ۱ 


„O Guft, bas würde Malte von Zingſt niemals 


übers Herz bringen. Er ſpricht nicht ſo ſchön, aber 
er handelt beſſer. Mir iſt es, als ob Sie mir immer 
ferner und ferner rückten. Schon ſehe ich Sie nicht 
mehr — —“ 

„Fräulein Martha, wenden Sie ſich nicht ab, ver⸗ 
laſſen Sie mich nicht — nur noch ein Wort — ein 
einziges.“ 

Allein keine Antwort ertönt mehr von der kleinen 
Inſel, die Geſtalt zerfließt in Luft und Nebel, die 
blauen Wellen verebben, und Guſt ſtarrt blaß und 
entgeiſtert auf kaltes, weißes Papier. 

Zitternd erhebt er ſich und greift an die glühende 
Stirn. Mein Gott, wohin führt ihn ſeine verängſtigte 


Phantaſie? Wozu ſoll das alles? Er darf ja keinen 


anderen Gedanken nachhängen als denen, die zu dem 
erſehnten Ziele führen. Er iſt ja ein Mann, der ſich 
durchſetzen muß um jeden Preis. Auch um den höchſten, 
den liebſten. ۱ 

Nur nicht denken, nur das nicht. 

Wieder ſetzt er ſich. Allein der Federhalter zittert 
in feiner Hand, unb feine Gedanken vermögen durch⸗ 
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Der Vogelfang in Italien und die heimiiche Vogelwelt. 


Von Regierungsrat Profeffor Dr. G. Rörig. 


unberührten Natur vorherrſchenden Verhältniſſen des 
Miſchwaldes weit entfernt, gelingt es, gewiſſe Vögel 
in reichem Maße anzuſiedeln und zu vermehren, fofern 
wir ihnen nur die zur Erledigung ihres Brutgeſchäftes 
nötigen Bedingungen ſchaffen. Freilich find diefe Be- 
mühungen nur bei ſolchen Arten dauernd von Erfolg 
geblieben, die, wie z. B. die Meiſen, Stand⸗ oder 
höchſtens Strichvögel find, alfo während des ganzen 
Jahres unter unſerer Fürſorge ſtehen; alle jene Vögel 
jedoch, die uns im Herbſt verlaſſen, kehren trotz allen 
ihnen hier gewährten Schutzes von Jahr zu Jahr ſo 
viel ſchwächer an Zahl zu uns zurück, daß ganze 
Arten, wie z. B. manche Laubſänger, die Nachtigallen 
und Wachteln für manche Gegenden Deutſchlands ſchon 
als ausgeſtorben zu gelten haben. Die Urſache dieſes 
traurigen Zuſtandes muß alſo in Verhältniſſen liegen, 
die ſich unſerem Machtbereich entziehen, und es iſt 
naheliegend, dabei an den Vorwurf zu denken, der 
ſeit Jahren gegen die Südländer hinſichtlich des dort 
betriebenen Vogelmaſſenmordes erhoben wird. 

Die Neigung, Kleinvögel als Gegenſtand des Jagd⸗ 
betriebes und als Nahrungsmittel zu betrachten, finden 
wir bereits in der Schweiz in ausgeprägtem Maße, 
dort allerdings durch Geſetze und Verordnungen der 


Wer ſich eingehender mit dem Studium der heimiſchen 
Vogelwelt beſchäftigt, wird auch der Erörterung der 
Frage ſich nicht entziehen können, weshalb trotz aller 
auf den Vogelſchutz gerichteten Beſtrebungen die Zahl 
der bei uns heimiſchen Vögel in ſtetiger Abnahme 
begriffen iſt. Denn daß ſich in der Tat ein dauender 
Rückgang im Beſtande faſt aller Kleinvögel feſtſtellen 
läßt, wird durch alle einwandfreien Beobachter be⸗ 
ſtätigt, und die Tatſache, daß einzelne wenige Vogel⸗ 
arten eine lokale Zunahme zeigen, wie z. B. die Am⸗ 
ſeln in der Nähe der Städte und die Stare in 
manchen Gegenden Deutſchlands, läßt das Selten⸗ 
werden der übrigen um ſo deutlicher hervortreten. 
Sehr häufig begegnet man der Behauptung, daß unſere 
heutigen Kulturverhältniſſe mit einem reichen Beſtande 
an Kleinvögeln nicht in Einklang zu bringen ſeien, 
und daß aus dieſem Grunde alle auf praktiſchen Vogel⸗ 
ſchuz gerichteten Beſtrebungen umſonſt fein müßten, 
eine Anſicht, die aber durch die tatſächlichen Verhält⸗ 
niſſe ſofort widerlegt werden kann. Denn trotz der 
Eigenart unſeres heutigen Forſtbetriebes, der, ähnlich 
wie es bei der Landwirtſchaft der Fall iſt, in dem 
Anbau vieler gleichartiger Gewächſe nebeneinander 
ſeinen Ausdruck findet, ſich alſo von den in der freien, 
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einen Maſſenmord ohnegleichen. Die zwei gebräuch— 
lichſten Methoden des Netzfanges ſind der Vogelherd 
und der Roccolo, die wir uns denn auch zunächſt 
etwas genauer betrachten wollen. 

Die Vogelherde oder die Copertoi (Decknetze) ent— 
ſprechen in ihrer Anlage vollkommen jenen Einrich— 
tungen, die bei uns früher zum Fang der Droſſeln 
und anderer Kleinvögel gebräuchlich waren. Ein 
ſolcher Herd beſteht aus zwei je 15 bis 20 Meter 
langen und etwa zwei Meter breiten, an der Erde 
liegenden Netzen, zwiſchen denen ſich ein freier, den 
eigentlichen Fangplatz darſtellender Raum befindet. 
Dieſer hat etwa die Breite eines Netzes, ſo daß er, 
wenn beide Netze durch eine Zugvorrichtung zum Zu— 
ſammenſchlagen gebracht ſind, von ihnen faſt doppelt 
bedeckt iſt. Die Netze ſind aus feinſtem, grauſchwarzem 
Garn gewebt und koſten bei einer Länge von 15 Me— 
ter bis 60 Lire, die ganze Anlage eines einfachen 
Vogelherdes erfordert mit allem Zubehör alſo den 
Aufwand von etwa 200 Lire, ohne die Lockvögel, die 
für ſich allein ein kleines Kapital darſtellen. Dieſe 
letzteren dienen dazu, die die Copertoi überfliegenden 
Wandervögel durch ihren Geſang oder durch ihr 
Flattern heranzulocken und zum Einfallen auf den 
Fangplatz zu bewegen. Um ſie während der Fangzeit 
zum Singen zu veranlaſſen, werden ſie geblendet, in— 
dem man ihnen im Frühjahr erſt das eine, 14 Tage 
danach das andere Auge mit einem glühenden Draht 
ausbrennt und, wenn ſie dieſe Operation überſtanden 
haben, ſie in einen kühlen Keller bringt, wo man, um 
eine künſtliche Mauſer herbeizuführen, ſie faſt voll⸗ 
ſtändig rupft und dabei zeitweiſe noch mit kaltem 
Waſſer begießt. Kommen ſie dann im Herbſt ins 
Freie, ſo glauben ſie, daß der Frühling da ſei, und 
beginnen zu ſingen. Natürlich geht ein großer Pro⸗ 
zentſatz der in dieſer Weiſe gemißhandelten Vögel 
elend zugrunde; die aber, die die Martern überſtehen 
und im Herbſt wirklich ihre Stimmen ertönen laffen, 
haben dann einen hohen Wert, denn ihr Geſang iſt 
das wirkſamſte Lockmittel für die vorüberziehenden 
Artgenoſſen. Für gut ſingende Lerchen wird z. B. an⸗ 
ſtandslos der Preis von 40 — 50 Lire bezahlt. Dieſe 
Lodvigel, unter denen man vorzugsweiſe Stieglitze, 
Hänflinge, Grünlinge, Rotkehlchen, Finken, Ammern, 
Braunellen, Sperlinge, Droſſeln, Bachſtelzen, Lerchen 
und Zeiſige findet, hängen einzeln in kleinen Bauer⸗ 
chen in dem Gezweige der in der Nähe der Coper⸗ 
toi ſtehenden Bäume; die aber, die nur durch ihr 
Flattern die Wandervögel anlocken ſollen, bindet 
man gewöhnlich mit einem Bein an eine in der 
Mitte des Fangplatzes an der Erde befindliche Vor⸗ 
richtung aus ſtarkem Draht, durch die ſie in die Höhe 
geſchleudert werden können, ſo daß es aus der Ent⸗ 
fernung ausſieht, als flatterten ſie über dem Boden 
umher. Wenn — wie es meiſt der Fall iſt — nach 
kurzer Zeit das eine Bein gebrochen oder ausgerenkt 
iſt, ſo wird einfach das andere an den Draht gebunden, 
und der Vogel muß ſich in dieſer ſchauderhaften Weiſe 
weiter quälen, bis er verendet oder der Abend dem 
Fang ein Ende bereitet. Da es dem Vogelſteller hierbei 
nicht auf den Geſang ankommt, ſo benutzt er für den 
geſchilderten Zweck meiſt friſch gefangene Vögel, die, 
falls ſie etwa zu zeitig den Quälereien erliegen, ſchnell 
durch neue erſetzt werden können. Allerdings hat man 
ſtellenweiſe auch eine Art von kleinen Geſchirren aus 


Bindfaden, bie den Vögeln um den Leib und die Flügel ¢ 
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Bundesregierung in der Weiſe gehemmt, daß die Vögel 


nur geſchoſſen, nicht aber gefangen, werden dürfen. 
Freilich wird gegen dieſe Beſtimmungen oft genug 
verſtoßen, und namentlich in dem auf der italieniſchen 
Seite der Alpen liegenden ſchweizeriſchen Kanton Teſſin 
macht ſich der Einfluß des Nachbarlandes Italien in 
der Weiſe geltend, daß dort auch ſehr viel mit Schlin⸗ 


gen, in den Privatgärten, in denen eine Kontrolle 


vollſtändig fehlt, auch mit Netzen gearbeitet wird. 

In der höchſten Vielſeitigkeit und Vollkommenheit 
aber treffen wir die dem Vogelmaſſenmord dienenden 
Einrichtungen, wenn wir den Fuß auf italieniſchen 
Boden ſetzen, und zwar finden wir ſie ganz beſonders 
in Oberitalien, wo die von ihrem Fluge über die Alpen 
hungrigen Vögel, die dann noch in großen Scharen 
beiſammen find, gern einige Zeit verweilen. Bevor 
wir uns jedoch damit vertraut machen, iſt es nötig, 
einen kurzen Blick auf das Land, wo dieſer Vogelmord 
betrieben wird, und auf die Menſchen, die ihn betreiben, 
zu werfen. Wer auf dem Dampſſchiff einen der ober: 
italieniſchen Seen befährt, bewundert wohl das üppige 
Grün, in das die die Ufer umſäumenden Wege ge: 
kleidet ſind, und bekommt Luſt, im Schatten dieſer 
Bergwälder umherzuſtreifen. Sieht man jedoch näher 
zu, ſo entpuppen ſich dieſe Waldungen gewöhnlich als 
Beſtände, die dem wüſteſten Raubbau ausgeſetzt ſind, 
denn es handelt ſich meiſt um Kaſtanienanpflanzungen, 
die zur Holzgewinnung in ſechsjährigem () Umtriebe 
„bewirtſchaftet“ werden. Von einer Aufforſtung der 
vielen durch dieſe Mißwirtſchaft entſtehenden Blößen 
iſt kaum etwas zu bemerken, und wenn nicht die na⸗ 
türliche Fruchtbarkeit des Landes die durch gedankenloſe 
und willkürliche Nutzungsweiſe geſchlagenen Wunden 
immer wieder ausgliche, ſo würden wohl bald Zuſtände 
eintreten, die denen in Transkaukaſien nicht unähnlich ſind. 

So wie dem Italiener der Sinn für die wirtſchaft⸗ 
liche und äſthetiſche Bedeutung alter Waldbeſtände fehlt 
und er den Wert aller Pflanzen nur nach dem Maße 
ihrer augenblicklichen Nutzungsfähigkeit abſchätzt, ſo er⸗ 
mangelt er auch vollſtändig des Verſtändniſſes für eine 
humane Behandlung der Tierwelt, in der er gleichfalls 
nur gefühl⸗ und willenloſe Objekte zur Befriedigung 
ſeiner Gewinnſucht oder anderer Leidenſchaften ſieht. 

Daß die jagdlichen Verhältniſſe im allgemeinen in 
einem ſolchen Lande höchſt kümmerliche ſein müſſen, 
verſteht ſich von ſelbſt. Größeres Wild exiſtiert faſt 
nirgends mehr, und auch das kleinere, wie das Wild⸗ 
geflügel und die Haſen, kommt nur noch verringert 
vor, da ihm von jung und alt mit Schlingen und 
Gewehr nachgeſtellt wird, ſobald man irgendwie Kunde 
von ſeinem Vorhandenſein erhält. 

Unter dieſen Umſtänden ſucht und findet der 
Italiener Befriedigung ſeiner Jagdleidenſchaft in der 
Erlegung der Kleinvögel, deren Wandertrieb ihm all: 
jährlich noch verhältnismäßig reiche Erfolge gewähr⸗ 
leiſtet. Die Art und Weiſe, wie er fid) ihrer be 
mächtigt, iſt eine doppelte, denn ihre Erbeutung 
erfolgt, abgeſehen von der Benutzung der Schlagbauer 
und Leimruten, hauptſächlich durch Schußwaffen und 
durch Netze, die in verſchiedener Konſtruktion und An⸗ 
wendung zu finden ſind. 

So viel Tauſende von Vögeln aber auch dieſer 
Schießwut der Italiener zum Opfer fallen mögen, ihre 
Zahl iſt doch verſchwindend gegen die, die ihr Leben 
in den Netzen laſſen müſſen, denn dort handelt es 
ſich immer um einzelne Individuen, hier aber um 


fie nach unten, ſuchen durch bie Fenſter der $ede ins 


Freie zu gelangen und fangen fih in den Netzen. 


Letztere beſtehen aus drei Lagen, einem äußeren und 
einem inneren ſtraff geſpannten Netz von ſolcher 
Maſchenweite, daß ſelbſt Vögel von Droſſelgröße be⸗ 
quem hindurchfliegen können, und einem mittleren 
loſen, engmaſchigen Netz, das zum Fange dient. 
Fliegen die Vögel dagegen, ſo nehmen ſie es durch 
die Maſchen des äußeren Netzes mit hindurch, und es 


bildet ſich nun ein kleiner Sack, in dem fie feſt hängen 


bleiben. Das Häuschen des Fängers iſt ſo hoch, daß 
das oberfte Stockwerk über die gekappten Bäume des 
Mittelplatzes hinwegſieht; dort oben ſitzt der Beobachter, 
durch einen ſchmalen Schlitz in der Wand Umſchau 
nach herbeifliegenden Vögeln haltend. Haben fid) ſolche, 
durch den Geſang der Lockvögel angelockt, auf den 
Bäumen niedergelaſſen, ſo wirft er durch eine oben 
in der Wand befindliche Luke den Roccolo, einen einen 
Fuß langen Griff, an deſſen anderem Ende ſich eine 
Art von Flügelpaar als Flechtwerk befindet, hoch in 
die Luft; die Vögel, die in dem Gerät einen Falken 


zu erblicken meinen, ſtürzen erſchreckt nach unten, um 


durch die Fenſter zu entweichen, und bleiben in den 
Netzen hängen. Iſt ein guter Fangtag, und ſind 
bald neue Vögel zu erwarten, ſo werden die gefan⸗ 
genen bloß totgedrückt, andernfalls aber gleich aus den 


Netzen gelöft. 


Die Roccoli ſind in Oberitalien noch häufiger als 


die Copertoi, und während letztere ihrer einfachen Bau⸗ 


art wegen aus größerer Entfernung nicht als ſolche 
zu erkennen ſind, kann der Touriſt, der auf einem 
Dampfſchiff die Seen befährt, überall auf den Berg⸗ 
hängen die kleinen weißen Häuschen mit den daran 
ſtoßenden Hecken ſehen, die er dann wohl für einen 
feierlichen Gartenpavillon hält. In der Umgebung 
von Luino allein ſind gegen 40 Roccoli von mittlerer 
Größe, ungerechnet die zahlloſen kleinen, die die Land⸗ 
hausbeſitzer in den Privatgärten unterhalten. Eine 
ſehr ausgedehnte Anlage dieſer Art findet ſich in der 
Nähe von Iſpra am Lago Maggiore, wo der durch⸗ 
ſchnittliche tägliche Fang während der Hauptzugzeit 
nicht unter 2000 Stück betragen ſoll, während mir als 
Jahresfangergebnis der kleineren Roccoli 4000 Stück 
angegeben worden iſt. 

Wenn der Droſſelzug begonnen hat, wird dieſem 
volle Aufmerkſamkeit gewidmet. Eine Anzahl von 
Droſſeln wird in kleine Käfige geſperrt und neben 
ein Käuzchen geſetzt, das gefeſſelt iſt und durch eine 
Schnur zum Flattern gebracht werden kann. Dann 
ſchreien die Droſſeln vor Schreck und Angſt laut auf 
und locken ihre in den umliegenden Büſchen ſich auf⸗ 
haltenden Artgenoſſen herbei, die nun wie andere Vögel 
mittels des Roccolo gefangen werden. 

Eine weitere Fangmethode iſt die ſogenannte Preſſa⸗ 
nella; ſie iſt im weſentlichen nach dem Prinzip des 


Roccolo gebaut, hat aber ſtatt der Bäume in der Mitte 


nur niedriges Gebüſch, auf dem an ſtarke Fäden ge⸗ 
bundene Ginſterbüſche liegen, die in die Höhe geſchnellt 
werden können. Oft findet man dieſe durch ihr Raſcheln 
die Vögel erſchreckenden Ginſterbüſche auch oben auf 


den Bäumen bes Roccolo angebracht. 


Die Paſſata endlich iſt jene Fangart, bei der die 
Vögel gegen ein im Gebüſch aufgeſtelltes Netz gejagt 


werden oder von ſelbſt hineingeraten, wenn ſie das 


Buſchwerk durchſtreifen. | 
Schwalben und Stare, die auf ihrem Zuge im 


wo faſt jede Ortſchaft eine größere Anzahl 
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gezogen werden und ihnen weniger Schmerz bereiten 
als die einfach um ein Bein geknotete Schnur, doch 
benutzt man ſie nur dann, wenn man die wertvolleren 
geblendeten und ſingenden Vögel zwiſchen den Netzen 
zum Flattern bringen will. Um in größerer Entfernung 
vorüberfliegende Vögel, die den Geſang ihrer geblendeten 
Artgenoſſen noch nicht hören können, herbeizulocken, 
benutzt der in einer kleinen Hütte verborgene Fänger, 
der durch einen ſchmalen Schlitz in den Seitenwänden 
die Umgebung des Fangplatzes und dieſen ſelbſt beob— 
achtet, kleine, verſchieden abgeſtimmte Lockpfeifen, die 
einen ſchrillenden Ton, aus der Entfernung dem Stimmen⸗ 
gewirr zahlreicher Vögel ähnlich, hervorbringen und 
außerordentlich weit hörbar ſind. | 

Die Gopertoi, deren jid) oft drei ſtrahlenförmig von 
der Hütte des Fängers auslaufende beieinander befin⸗ 
den, werden ſtets an kahlen Hängen angelegt, die die 
Vögel auf ihrem Wege von einem Buſchwald zum an= 
dern überfliegen müſſen. Da die Vögel gewiſſe Flug⸗ 
ſtraßen ſehr genau einzuhalten pflegen, ſo haben die 
Copertoi, die an ſolchen liegen, einen beſonders hohen 
Wert und bringen dem Beſitzer, falls er nicht ſelbft 
dem Vogelfang obliegt, eine oft nach Hunderten von 
Rire bemeſſene Pachtſumme. An guten Zugtagen 
werden oft 30—40 Vögel auf einmal durch den Schlag 
eines Netzes gefangen, und die Geſamtausbeute eines 
Tages beläuft ſich bei Vogelherden mittlerer Größe 
nicht ſelten auf 3—400 Stück, bei größeren Anlagen 
oft auf über 1000 Kleinvögel. Vogelherde von mäßiger 
Größe, deren ſich in der nächſten Umgebung von Luino 
etwa 30 befinden, haben in der Zugzeit jetzt noch 
einen durchſchnittlichen Fang von je 8--400 Vögeln, 
ſo daß die in der Nähe dieſer Stadt allein durch 
dieſe Fangmethode erzielte Ausbeute ſich auf rund 
100 000 Kleinvögel beläuft. In der Copertoi werden 
vorzugsweiſe weiße Bachſtelzen, Lerchen, Rotkelchen 
und Stare gefangen, aber auch alle anderen Bogel 
arten geraten gelegentlich unter die Netze. 

Der Vogelherd iſt auf der ganzen Halbinſel weit 
verbreitet, beſonders zahlreich aber in Oberitalien zu 
finden, 
ſolcher Anlagen beſitzt, die teils verpachtet, teils von 
ihren Beſitzern, meiſt kleinen Gewerbetreibenden, aber 
auch Beamten, Rechtsanwälten und dgl. ſelbſt oder 
von deren Angeſtellten, betrieben werden. Die Opfer 
dieſer Fangmethode müſſen allein in Oberitalien nach 
vielen Millionen beziffert werden. 

Bedeutend einträglicher als der Vogelherd iſt aber 
der Betrieb des Roccolo, deſſen Anlage freilich auch 
viel koſtſpieliger iſt, da ſie erſt nach einer Reihe von 
Jahren in Betrieb genommen werden kann. Sie be⸗ 
ſteht im weſentlichen aus einer doppelten, etwa drei 
Meter hohen Weißbuchenhecke, die einen länglich recht- 
eckigen oder ovalen Raum umſchließt, an deſſen einer 
Schmalſeite das Haus des Fängers ſteht. In der 
doppelten Hecke, die einen etwa einen Meter breiten 
Gang zwiſchen fid) freiläßt, find einander genau gegen- 
überliegende große Fenſter ausgeſchnitten, zwiſchen 
denen die Netze dergeſtalt aufgeſpannt ſind, daß ſie 
an der Innenwand der äußeren Fenſterreihe hängen. 
Der von der Hecke eingeſchloſſene freie Raum, der eine 
Flächenausdehnung von 200 und mehr Quadratmeter 
hat, iſt mit Bäumen bepflanzt, deren Kronen in der 
Höhe von 10 Fuß gekappt ſind, ſo daß oben nur eine 
ganz lichte Belaubung vorhanden iſt. Werden die auf 
dieſen Bäumen einfallenden Vögel erſchreckt, ſo fliegen 
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gemein verbreitet; der Vogelfang mit Netzen iſt jedoch jetzt 
noch mehr als früher wegen ſeiner Koſtſpieligkeit den be⸗ 


ſitzenden Klaſſen vorbehalten. Er könnte beſeitigt werden, 


ohne daß ſelbſt das beſtehende Geſetz geändert zu werden 

brauchte, und ohne daß man der im italieniſchen Volke 

tief eingewurzelten Jagdleidenſchaft zu nahe träte. 
Wenn wir damit dem Italiener ohne weiteres das 


Recht zugeſtehen, Kleinvögel zu ſchießen, wo er ihrer 


habhaft werden kann, und wir der königlich italieniſchen 
Regierung nachempfinden können, daß ſie aus ſozial⸗ 
politiſchen Gründen an dieſem Zuſtande feſthält, durch 
die ſie auch veranlaßt wurde, den Beſchlüſſen der Pariſer 
Konvention nicht beizutreten, ſo liegt der Fall doch 
anders, wenn es ſich um das Beibehalten des Netz⸗ 
fanges der Kleinvögel handelt, der für uns zweifel⸗ 
los das wichtigſte iſt. Die Bemühungen unſerer 
Vogelſchutzvereine ſollten demnach nicht, wie bisher, 
darauf gerichtet ſein, durch Reſolutionen das Töten 
der Kleinvögel in Italien überhaupt zu verurteilen und 
damit Forderungen aufzuſtellen, die die königlich 
italieniſche Regierung einfach nicht erfüllen kann, ſondern 
ſich darauf beſchränken, gegen den dort üblichen Fang 
mit Netzen zu wirken. Ein gangbarer Weg würde 
meines Erachtens dadurch gegeben ſein, daß man ver⸗ 
ſucht, unter Hinweis auf den nirgends geleugneten 
Rückgang in den Fangreſultaten die Regierung zu ver⸗ 
anlaſſen, den Netzfang verſuchsweiſe für einen kurzen 
Zeitraum — etwa für ſechs Jahre — zu verbieten. 
Ich bin überzeugt, daß ſchon nach Ablauf dieſer Friſt 
die Vogelwelt bei uns in reicherem Maße vertreten 
ſein würde, und ich glaube auch, daß es dann vielleicht 
gelingen wird, aus dieſem vorübergehenden Zuſtand 
einen dauernden zu ſchaffen. Denn wenn wir dann 
den Nachweis zu liefern imſtande ſind, daß durch 
dieſes geringe Entgegenkommen uns große Vorteile in 
ethiſcher und materieller Beziehung erwachſen ſind, 
wird die Regierung Italiens ſich wohl bereit finden 
laſſen, ein Verhältnis beizubehalten, das ſehr geeignet 
iſt, die beiden Völker auch innerlich einander näherzu⸗ 
bringen. Um ſo leichter aber wird es uns nach Ablauf 
dieſer Probezeit werden, ein Eingehen auf unſere 
Wünſche zu erreichen, wenn wir ſelbſt inzwiſchen dazu 
gelangt ſind, daß der Kramtsvogelfang im Dohnen⸗ 
ſtieg, der letzte Rückſtand eines für unſere heutigen 
Kulturanſchauungen unwürdigen Jagdbetriebes, abge⸗ 
ſchafft iſt, denn es wird uns dann nicht mehr, wie es 
bei Erörterungen dieſer Frage jetzt regelmäßig geſchieht, 
vorgehalten werden können, daß wir ja ſelbſt nicht 
beſſer wären. ۱ 


Shronerben. 
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Schilf der Seeufer gern nächtigen, werden durch Netze, 
die während der Nacht über dieſe Schlafſtellen gezogen 
werden, oft zu Tauſenden auf einmal erbeutet. 

Zu dieſen von mir eben beſchriebenen Methoden 
geſellen ſich nun verſchiedene andere Arten des Vogel⸗ 
fanges, unter denen ich hier bloß noch die Benutzung der 
Leimruten hervorheben will, in denen der Italiener eine 
außerordentliche Geſchicklichkeit zeigt, da er hiermit bereits 
als kleiner Junge ſeine „jägeriſche“ Laufbahn beginnt. 

Das Ergebnis dieſes namentlich im Herbſt be⸗ 
triebenen, unerhörten Maſſenmordes ſehen wir in den 
Kaufläden aller italieniſchen Städte in unſortierten 
Haufen oder wenigſtens oberflächlich nach Arten ge⸗ 
ſondert und an Schnüre oder dünne Weidenruten 
gereiht liegen oder hängen. So fand ich in Luino 
die Laubſänger und Nachtigallen bundweiſe, immer zu 
einem Dutzend das Bund, aneinandergeheftet, und in 
Mailand ſah ich in einem Geſchäfte in der „Sperlings⸗ 
gaſſe“, der Via della Paſſerella, alle Bedienſteten mit 
dem Rupfen ber Kleinvögel beſchäftigt, von denen fon 
Hunderte auf großen Schüſſeln aufeinandergeſchichtet lagen. 

Daß bei einer ſolchen unter der Kleinvogelwelt an⸗ 
gerichteten Verheerung alle unſere auf den Vogelſchutz 
abzielenden Bemühungen illuſoriſch bleiben müſſen, iſt 
klar; daß ihre Folgen aber den Italienern ſelbſt fühl⸗ 
bar geworden ſind, geht daraus hervor, daß der Klein⸗ 
vogel, der früher allerdings Volksnahrungsmittel war, 
jetzt bereits den Charakter einer Delikateſſe annimmt. Von 
allen Sachverſtändigen, mit denen ich mich unterhielt, 
wurde hervorgehoben, daß das Ergebnis trotz der ver⸗ 
beſſerten Fangvorrichtungen ſeit den letzten fünfzehn 
Jahren um die Hälfte zurückgegangen ſei, ſo daß viel⸗ 
fach jetzt kaum noch durch den Erlös aus dem Verkauf 
gefangener Vögel die Unkoſten gedeckt würden. In 
den Wirtſchaften koſten die gebratenen Kleinvögel 25 
bis 31 Centeſimi, und der Fänger erhält an Ort und 

Stelle 5—10 Centeſimi für das Stück; bei einem ſolchen 
Preiſe verſchwinden aber die Vögel aus der Küche des 
kleinen Mannes und bleiben für die wohlhabenderen 
Klaſſen reſerviert. Damit iſt aber auch der Einwand 
hinfällig, daß man den Vogelfang deshalb nicht ab⸗ 
ſchaffen könne, weil das Volk in ſeiner Ernährung 
darauf angewieſen ſei, und ebenſo unrichtig iſt die Be⸗ 
hauptung, der Vogelfang ſei eine im Volksleben be⸗ 
gründete und ſeit alters her eingebürgerte Sitte, durch 
deren Beſeitigung man die Bevölkerung eines Rechtes 
beraubte, auf das ſie nicht ohne weiteres verzichten 
würde. Denn wie ich oben nachgewieſen habe, iſt 
zwar die Jagd auf Kleinvögel mit dem Gewehr all⸗ 


Die jüngſten 


Von J. Lorm. 


Hierzu eine Handzeichnung von Proſeſſor Arthur Kampf ) Sonderbeilage) und 10 photographiſche Aufnahmen. 


Das erſte in der Reihe dieſer Fürſtenkinder iſt der / 
Sohn unſeres Kronprinzenpaares Prinz Wilhelm (bb: 
Sonderbeilage), der, am 4. Juli 1906 geboren, bis zum 
November 1907 der „jüngſte der Hohenzollern“ hieß. 
Mit dieſem Titel iſt es nun vorbei, ſeit ihm vor 
wenigen Wochen ein Brüderchen beſchert wurde, das 
nun ſeinerſeits auf dieſe Bezeichnung Anſpruch erheben 
kann. Glücklicherweiſe ſind unter den kleinen Herr⸗ 
ſchaften bei dieſer Art Rangſtreitigkeiten keinerlei poli- 


Zehn Kronprinzen. Ein Fürſtenkongreß en minia- 
ture. Zehn Kinder, vielleicht dereinſt berufen, die 
Laſt einer Krone zu tragen. Kinder, über denen noch 
zurzeit der lächelnde Traum der Kindheit ſchwebt, 
— der glücklichen Sorgloſigkeit, die noch nichts von 
den Stürmen des Lebens weiß. Stärker als vor 
anderen Menſchenkindern breitet ſich vor ihnen das 
Fragezeichen der Zukunft aus — die ganze Welt der 
Rätſel, die noch hinter Wolkenſchleiern verborgen liegt. 
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ſiſchen Kaiſerpaar 
der heiß er⸗ 
ſehnte Sohn und 
Thronerbe gebo— 
ren. Seine Ge— 
burt fiel in die Zeit 
des unglücklichen 
aſiatiſchen Krieges, 
und die politiſchen 
Gärungen, die das 
Land erfüllten, 
ließen dieſes Er— 
eignis, das Jahre 
vorher mit Ju— 
bel aufgenommen 
worden wäre, faſt 
teilnahmlos vor— 
übergehen. In der 
ſtrengen Abgeſchie— 
denheit von Peter— 
hof oder Zarskoje— 
Sſelo, in der die 
kaiſerliche Familie 
ſeit dem Ausbruch 
der Unruhen zu 
weilen liebt, iſt der 
kleine Thronfolger 
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Kronprinz Humbert (Italien). 


Eine Sitzung im Marmorpalais: 


Profeſſor A. Kampf zeichnet den älteſten Sohn des Deutlden Kronprinzen. 
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folger Alexej (Rußland). 
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tiſche Komplikatio⸗ 


nen zu befürchten. 
Friedlich verbrin⸗ 
gen beide ihre Tage 
im Marmorpalais 
beißotsdam, und 
die Milch der from⸗ 
men Denkart be⸗ 
herrſcht auf längere 
Zeit hinaus noch 
das Programm 
ihrer Tätigkeit. — 
Weniger lichtvoll 
ſind die erſten 
Kindheitsjahre des 
ruſſiſchen Grop- 
fürſt⸗Thronfolgers 
Alexej (Abb. unten) 
dahingefloſſen. 
Zehn Jahre nach 
der Vermählung 
Zar Nikolaus' II. 


mit Prinzeſſin 
Alix von Heſſen 
und bei Rhein, 


am 30. Juli 1904, 
dem ruſ⸗ 


wurde 
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Großfürft-Thron 
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ftümen er fid) 
gerne bei den 
Koſtümfeſten 
am Zarenhof 
kleidete. Er 
überſah nur 
bei der Wahl 
dieſes Na⸗ 
mens — viel⸗ 
leicht aber auch 
überſah er es 
nicht — daß 
unter Alexejs 
Regierung 

dem ruſſiſchen 
Adel die we⸗ 
nigen Rechte 
wieder genommen wurden, die er ſich bei der Thron⸗ 
beſteigung des erſten Romanow zu ſichern verſtanden. 

Im Gegenſatz zu dieſem Fürſtenkind iſt die Atmo⸗ 
ſphäre, in der der italieniſche Thronfolger lebt, eine 
von aller Politik und aller Unruhe freie. Stilles Glück 
und Friede umgeben den Kronprinzen Humbert (Abb. 
S. 25), den am 15. September 1904 geborenen Sohn 
König Viktor Emanuels III. und der Königin Helene, 
geb. Prinzeſſin v. Montenegro, dem neben ſeinen kleinen 
drei Schweſtern die ganze Zärtlichkeit der Eltern gehört, 
deren Einfachheit und Familienſinn in ihrem Lande 
ſprichwörtlich geworden ſind. — Die Etikette des etikette⸗ 
ſtrengſten Hofes von Europa macht es verſtändlich, daß 
der künftige König von Spanien, der am 10. Mai 
1907 geborene Prinz Alfons von Aſturien (Abb. 


Ooſphot. L. Larſon. 


prinz 00 Set Reg 


S. 27), Erſtgeborener des Königs Alfons XIII. unb 


Hoſphot. C. Raſpe. 


Erbprinz Ernſt (Lippe). 


beſ etzten Ko⸗ 


zweite Romanow. 


Alexej Michailo⸗ 


Qolpbot. prof. Ed. 0۰+ * 
Erbprinz Johann Leopold (Sadfen-Koburg und Gotha). 


aufgewachſen, von dem eine große Partei in dieſem 


gewaltigen Staate des Autokratismus dereinſt eine 
„Reform“ erwartet. Ob jene, die mit der Zukunft 
zu rechnen und ſie zu eskomptieren gewohnt ſind, 
ihre Hoffnungen erfüllt ſehen werden, bleibt eine 
Frage, die ihnen nur die Zukunft beantworten kann. 
Bei der 200 bes Namens Alexej, deſſen Träger 
auch der unglück⸗ 
liche Sohn Pe⸗ 
ters des Gro⸗ 
ßen geweſen, der 
die Bezeichnung 
eines ruſſiſchen 
Don Carlos ver⸗ 
diente — bei der 
Wahl des gleichen 
Namens ſchwebte 
dem Zaren der 


vor. Jener Zar 


witſch, für deſ⸗ 
ſen Prachtliebe 
Nikolaus II. ſtets 
eine beſondere 
Neigung bekun⸗ 
dete, und in 
- deffen edelſtein⸗ 


Kronprinz ` Olav (Notwegen). 
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Friedrich (Baden). 


auf den Thron fein einziger Neffe Prinz Mar von 
Baden, deſſen Sohn der kleine, faſt zweijährige Prinz 
iſt, der der Ehe des Prinzen Max mit der älteſten 
Tochter des Herzogs von Cumberland entſproß. — Ein 
Thronfolger, der ſich ſchmeicheln kann, in allen Kreiſen 
der Bevölkerung eine außerordentliche Beliebtheit zu 
genießen, iſt der eben ein Jahr alt gewordene Erb— 
großherzog Georg von Heſſen (Abb. untenſt.), deſſen 
Vater, der kunſtſinnige Großherzog Ernſt Ludwig, mit 
Prinzeſſin Eleonore zu Solms-Hohenſolms-Lich vor drei 
Jahren eine zweite Ehe ſchloß. Die herzliche Freund— 
ſchaft, die unſeren Kaiſer mit dem Großherzog ver— 
bindet, veranlaßte ihn ſeinerzeit auch, die Patenſchaft 
hei dem kleinen Erbgroßherzog anzunehmen. — 
Kaum älter 
iſt der Sohn 
des Herzogs 
Karl Eduard 
von Sachſen— 
Koburg-Gotha, 
der den Berli- 
nern noch aus 
der Zeit, da er 
mit feiner Mut- 
ter, der verwit— 
weten Herzogin 
von Albany, die 
Gaſtfreundſchaſt 
unſeres Kaiſers 
in der Villa 
Ingenheim ge— 
noß, bekannt 
iſt. Durch ſeine 
Vermählung 

mit der Nichte 
unſerer Kaiſerin 
Prinzeſſin Vit- 
toria Adelheid 
zu Schleswig— 
Holſtein-Son— 
derburg-Glücks⸗ 
burg wurden 
die freundſchaft— 


Hoſpyot Enßlinger. 


- Erbgroßherzog Georg (Heilen). 
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Prinz von 


der Prinzeſſin Viktoria von Battenberg, mit einem 
Zeremoniell umgeben wird, das ihn in Erſtaunen ſetzen 
würde, wenn man ſich in dieſem Alter überhaupt mit 
Etikettefragen beſchäftigte. Aber mit ſieben Monaten 
wie mit ſiebzig Jahren wundert man ſich über gar 
nichts mehr. — Der kleine Thronfolger Kronprinz 
Guftan Adolf von Schweden (Abb. S. 26) ijt der 
älteſte Sohn des Kronprinzen Guſtav Adolf, der mit 
der Prinzeſſin Margarete von Großbritannien und 
Irland vermählt iſt. — Ein Kronprinz, der dieſe 
Würde erſt ſeit zwei Jahren bekleidet, trotzdem er 
am 2. Juli 1903, alſo vor viereinhalb Jahren, ge— 
boren wurde, iſt Kronprinz Olav von Norwegen 
(Abb. S. 26), deſſen Vater, der an Prinzeſſin Maud, 
jüngſte Tochter 
König Edu⸗ 
ards, vermählte 
Prinz Karl von 
Dänemark, nach 
Auflöſung der 
Perſonalunion 
Norwegens mit 
Schweden als 
Haakon VII. 
zum König von 
Norwegen ge- 
wählt wurde. 
— Prinz Bert⸗ 
hold Friedrich 
von Baden 
(Abb. obenſt.) 
iſt ein Thron⸗ 
erbe „auf lange 
Sicht“, wenn 
man dieſen Aus⸗ 
druck hier ge⸗ 
brauchen kann. 
Da der gegen- 
wärtige Groß⸗ 
herzog von Ba⸗ 
den kinderlos iſt, 
beſitzt die näch⸗ 
ſte Anwartſchaft 
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Sohn des Fürſten Leopold IV. zur Lippe und der 
Fürſtin geborenen Prinzeſſin von Heſſen (Philippsthal⸗ 
Barchfeld). Weder ihn noch ſeine winzigeren „Kollegen“ 
bedrücken künftige Regierungsſorgen. Auch die diplo⸗ 
matiſche Ausdrucksweiſe ift. ihnen noch fremd, ſonſt 
würden ſie erwidern, daß ſie an derlei Erwägungen 
vorerſt noch durch andere — Abhaltungen verbindert ſind. 
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lichen Bande noch enger geknüpft. Der jungen Ehe 


entſproß der im Auguft 1906 geborene Erbprinz Jo: 


hann Leopold von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha (Abb. S. 26). 
— Den Reigen der jüngſten Thronerben beſchließt 
Erbprinz Ernſt zur Lippe (Abb. S. 26), eigentlich 
der Alterspräſident unter den kleinen Fürſtlichkeiten, 
da er am 12. Juni 1902 geboren wurde, als i 
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Die Eroberung der Luft. o 


Zon Hauptmann a. D. Hildebrandt. — Hierzu 15 Abbildungen. 


bei denen die zu hebende Nutzlaſt imb bas tote Gewicht 
burd) mit Gas gefiillte f)üllen in die Luft getragen wird. 
Während in früheren Jahren Frankreich ungweifel- 


unb das — 


haft einen großen Vor⸗ 

ſprung vor anderen Län⸗ 

dern hatte, kann man 

jetzt ohne Ueberhebung 

behaupten, daß Deutſch⸗ 

land in bezug auf Lenk⸗ 

ballons an der Spitze 
marſchiert. Vor allen 

Dingen iſt man bei uns 

nicht einſeitig geblieben; 

bei uns hat man die 

beiden exiſtierenden Typs 

unabhängig voneinan⸗ 

der ausgebaut und wird 

ſie zweifellos auch ferner 

ihrem Weſen entſpre⸗ 
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2. Graf de la Baulg in der Gondel des bentballons. 


Ene ungewöhnlich ſchnelle Entwicklung nimmt jetzt 
die Luftſchiffahrt! Was noch vor zwei Jahren von 
den meiſten für unmöglich gehalten wurde, heute wagt 
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1. Det جو‎ 2008 gien ! 
es niemand mehr zu be: 
zweifeln; Mißerfolge und 
Fehlſchläge einzelner Er⸗ 
finder vermögen nicht 
mehr das Vertrauen zu 
erſchüttern, das jeder auf 
die Erfolge der Luftſchiff⸗ 
fahrt ſetzt. Zahllos faſt 
kann man die Projekte 
und Konſtruktionen von 
lenkbaren Luftſchiffen 
nennen, die namentlich 
in Frankreich auftauchen 
und das öffentliche Inter⸗ 
eſſe immer von neuem 
anregen und in Span⸗ 
nung halten. Am wei- 


Lenkballons gediehen, 
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4. Das Luftſchif des Grafen Zeppelin, 


von hinten geſehen. 


fordernis, daß man dafür Sorge trägt, 
die gewählte Form bei den Fahrten 
zu ſichern. Tut man dies nicht, ſo iſt 
das ganze Syſtem unbrauchbar; in⸗ 
folge des nicht zu beſtimmenden Luft⸗ 
widerſtandes würden die Berech⸗ 
nungen über die zu erreichende Ge- 
ſchwindigkeit illuſoriſch ſein, und das 
Arbeiten mit den ſtändig ihre Form 
verändernden Gashüllen würde we⸗ 
nig Erfolg haben können. Bei den 
Fahrzeugen, die ihre Geſtalt durch ein 
ſtarres Gerippe bekommen, iſt die Erhaltung der 
ا ہت‎ Form von vornherein für alle Fälle geſichert, 


Phot. M. Branger. 


— 2 3 


Nummer 1. ` 


2 تد یر ہہ . 


A v Zei 
— — س‎ 


tion are "Bátéftarre. "e un⸗ 


ftarre Ballons unterſcheiden will, 
wie dies vielfach geſchieht, ſo 
kennzeichnet man beſſer dem Haupt⸗ 
weſen nach nur zwei Syſteme: 
Flugſchiffe, die ihre Form durch 
ein äußeres ſtarres Gerippe er— 
halten, und zweitens Lenkballons, 


die ihre Geſtalt durch ein oder 


mehrere innere Luftſäcke — Bal- 
[onette — bekommen. Es ijt bei 
allen Aeroſtaten ein abſolutes Er— 


3. Aufftleg des Ballons 
Beady (Amerika), 4 


5. Sportbalfon des Grafen de la Baulx (Frankreich). 


bitch pes, 


-. RS 


6. Die „Patrie“ im Augenblick des Aufflegs. 

während man bei den anderen | 

Typs durch bejonbere Hilfs- 
mittel dafür ۷ 
muß, während 
der Fahrt den 
Stoff prall voll⸗ 
zuhalten. Daß 
alle Bal⸗ 
lons eine 
längliche 


über dieſes eine feſte Stoffhülle zog, wodurch das Gewicht der toten 
Laſt ganz weſentlich herabgeſetzt wird. Dieſes ſtarre Gefüge hat 
den großen Vorteil, daß die Geſtalt während der Fahrt ſich 
durch Gasverluſt abſolut nicht verändern kann. Ferner iſt 
ein ſolcher Ballon, wenn er im Freien verankert wird, weit 
widerſtandsfähiger als Stoffhüllen; er läßt ſich leichter am 
Boden befeſtigen und liegt vollkommen unbeweglich, ſo daß 
ein Lockern der Taue und Kabel nicht ſo leicht zu befürchten iſt. 
Bei den anderen Ballons kommt noch der Uebelſtand hinzu, daß 
der Gasverluſt nach einer gewiſſen Zeit ſchon ein Nachfüllen der 


ot. M. GE 


7. Die „Ville de Paris“ des herrn Deutſch de "la Meurthe. 


beſitzen müſſen, ſieht wohl jeder ohne weiteres ein, 
weil es vor allem darauf ankommt, den Luftwiderſtand 
auf ein möglichſt geringes Maß herabzuſetzen. 

Bis jetzt gibt es nur ein erfolgreiches Luftſchiff mit 
feſtem Gerippe: das vom Grafen Zeppelin am Boden: 
ſee erbaute Fahrzeug (Abb. 4). Verſuche, brauchbare 
Metallballons herzuſtellen, hat man ſchon in früheren 
Jahren angeſtellt. Als Material wurden Weißblech, 
Kupferblech, Meſſingplatten und ſchließlich Aluminium 
verwendet. Entweder hielten aber die Aeroſtaten nicht 2 „ 
gasdicht, oder aber fie waren zu ſchwer. Zeppelin iſtt pyotr, Neg سس‎ 
der erſte, der nur das Gerippe aus Metall baute und 8. Ingenieur Otto Lilienthal in freiem Fluge. 
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10. Flugmaſchine der Gebrüder Wright. 
Nach den von Hauptmann Hildebrandt in Dayton gemachten 


Feſtſtellungen entworfen und gezeichnet durch Ingenieur Carl 
Dienſtbach in Neuyork. 


dabei, daß dieſe Rieſenballons ihren Weg ſtets 
durch die Luft nehmen ſollen; bei dem großen 
Aktionsradius, den ſie haben, braucht ein 
Landtransport gar nicht vorgeſehen zu wer— 
den. Da ſie ferner zwei Motore beſitzen, iſt 
ihre Betriebſicherheit natürlich weit größer 
als bei kleinen Fahrzeugen. Wenn dieſe wegen 
Verſagens der Maſchine oder aus anderen 


pol. M. Branger. 


Buia in ſeiner Maſchine beim Abflug (Frankreich). 
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die Verankerung 
völlig feſt bleiben 
ſoll. Weitere Vor⸗ 
teile an Metall⸗ 
gerippen ſind, daß 
man die zum An⸗ 
trieb erforderlichen 
Schrauben an den 
Stellen anbringen 
kann, an denen ſie 
ihre größte Wir⸗ 
kung äußern kön⸗ 
nen; und ferner, 
daß man auch die 
Steuerorgane und 
Stabiliſierungsflä⸗ 
den leicht am 


9. Drachenflieger von £an- 
gley auf einer im Pofo- 
maffluß ſchwimmenden 
Halle vor dem Abflug. 


Hauptkörper be- 
feſtigen kann. 
Einziger Nach: 
teil der ۶ 
ſchen Luftſchiffe iſt 
die Notwendigkeit 
ihrer gewaltigen 
Größe, wodurch 
große Gasmengen 
zu ihrer Füllung 
erforderlich wer⸗ 
den. Wenn man 
ihnen ihre ſchwie⸗ 
rige Transport- 
fähigkeit noch vor⸗ 
wirft, vergißt man 


* 


pelin je vier Höhen⸗ 


bann ſicher durch die 


ſenkrechten, ſtraff ge⸗ 
ſpannten Stoffflächen, 
deren Wirkung genau 
fo ijt wie bei ben. 
Schiffsſteuern. Deut⸗ 


aufgepumpt 


allein praktiſche Bedeutung 
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mit der Befiederung 
eines Pfeiles verglei⸗ 
chen, der auch nur 


Luft fliegt, wenn man 
kleine Federn an ihm 
anbringt. 
Die Seitenſteuer 
ſind am einfachſten; 
ſie beſtehen nur aus 


lich ſind beim Luft⸗ 
ſchiff des Crafen Zep⸗ 


ſteuer an beiden Seiten 


14. Der Drachenflieger von Archdeacon. 


vorn und hinten ſichtbar, die ohne Ballaſtwerfen oder 
Ventilziehen die Aenderung der Höhenlage um 600 Meter 
geſtatten. Dieſes auf dynamiſcher Wirkung beruhende 
= und Abſteigen ijt aud) beſonders gut beim deut⸗ 
ſchen Militärballon und 
Parſevalſchen Fahrzeug ge: 
lun gen (Abb. 1). Dieſe bei⸗ 
den Aeroſtaten haben eben⸗ 
ſo wie alle anderen ohne 
feſtes Gerippe gebaute Luft⸗ 
ſchiffe noch beſondere Luft⸗ 
ſäcke im Innern, die durch 
Ventilation 
werden. Zur Erhaltung der 
äußeren Form iſt dies eine 
zwingende Notwendigkeit. 
Die kleinſten Lenkbal⸗ 
lons dienen Sportzwecken, 
wie der des Grafen de la 
Vaulx und des Amerika⸗ 
ners Beachy (Abb. 5 u. 3) 
Wenn nun auch die 
durch Gas in der Luft ge⸗ 
tragenen Schiffe bislang 


. yout. M. Branger 
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12. Drachenfliegermodell des Regierungsrats Hofmann 


nach einem freien Fluge bei der Landung. 


Gründen in Feindesland heruntergehen müſſen, wird ihnen 
auch ihre leichte Transportmöglichkeit nichts nützen können. 

Ein unleugbarer Vorteil kleiner Ballons ijt es natürlich, 
daß ſie fern von ihren Heimatshäfen ſtets ſchnell vom 
Gaſe entleert und ſicher verpackt werden können, wenn 
etwa ſtarke Stürme ihnen Gefahr zu bringen drohen. 

Es hat ſich herausgeſtellt, daß man alle länglichen 
Luftfahrzeuge vor dem Ueberſchlagen oder Stampfen — 
Auf: und Abwärtsbewegen der Längsachſe — durch 
beſondere Dämpfungsflächen ſchützen muß. Dieſe be⸗ 
ſtehen aus einfachen horizontalen Stoffflächen, die 
möglichſt weit hinten oder vorn angebracht ſein müſſen. 

Beim Zeppelinballon ſind ſie an beiden Seiten hinten 
oben zu ſehen; bei der „Patrie“ (Abb. 6) gehen ſie 
ganz um den hinteren Teil herum; die „Ville de Paris“ 
(Abb. 7) hat mit Gas gefüllte längliche Säcke an 
ihrem Ende. Man kann dieſe Stabiliſierungsflächen 


13. Transport des Aeroplans von Santos Dumont. 
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apparaten bejondere Vorkehrungen für den Abſtieg 
nötig. Der ganze Flieger kann nämlich erſt dann 
fliegen, wenn der Druck der Luft auf ſeine Trag⸗ 
flächen von unten ſo groß iſt, daß er gleich dem Ge⸗ 
wicht der geſamten Laſt iſt. Hierzu iſt eine ſtarke 
Verdichtung der Luft erforderlich, die man ſich auf 
verſchiedene Weiſe zu ſchaffen ſucht. Regierungsrat 
Hofmann hat beſondere Stelzen konſtruiert, die beim 
Abſtieg plötzlich hochgenommen werden; der dann er⸗ 
folgende freie Fall bringt genug verdichtete Luft unter 
die Flächen, wie Modellverſuche erwieſen haben. Auch 
Langley benutzte den freien Fall; er ließ ſeine Ma⸗ 
ſchine von ei⸗ 

nem im Poto⸗ 

maffluß ` be: 
findlichen Hau⸗ 
ſe (Abbildung 

| 9) herabglei⸗ 
ten. Archdea⸗ 
con, Santos 
Dumont unb 
anbere fabren 
auf Rädern 
erft eine Stref- 
ون ہبی‎ te lang, bis 
re bei wachſen⸗ 
der Geſchwin⸗ 
digkeit die Luft 
e genügend von 
ع‎ as unten gegen 
die etwas 

ſchräg ſtehen⸗ 

den Flächen drückt (Abb. 14 und 13). Die Gebrüder 
Wright haben ihre Maſchine auf eine beſondere Platt⸗ 
form geſetzt, die mit zwei Rädern auf einer Schiene etwa 
250 Schritt läuft. Von dieſer Plattform hebt ſich gegen 
Ende des Gleiſes der Flieger von ſelbſt ab (Abb. 10). 
Während die Gebrüder Wright, wie Verfaſſer per⸗ 
ſönlich in Dayton in Ohio feſtgeſtellt hat, bereits 40 
Kilometer geflogen ſind, haben die Franzoſen erſt 
Flüge von etwa einem Kilometer ausgeführt. In 
Deutſchland hat man bislang nichts erreicht; Regierungs⸗ 
rat Hoſmann mußte wegen Geldmangels ſeine bereits 
begonnene Maſchine unvollendet laſſen. Hoffentlich fin⸗ 
den ſich auch bei uns Mäcene, die durch Stiftung der 
erforderlichen Geldmittel bald die erſte brauchbare 
deutſche Flugmaſchine aus der Taufe Deben. können 
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| 15. Saman bei einem erfolgreichen Flugverſuch (Frankreich). 
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erlangt haben, ſo läßt der menſchliche Schaffungstrieb 
aber doch nicht nach, den Verſuch zu machen, auch 
durch ballonloſe Fahrzeuge, durch Flugmaſchinen, ſich 
die Luft zu erobern. Auch hier iſt man ſchon zu 
poſitiven Reſultaten gekommen; man hat erkannt, daß 
die ſogenannten Drachenflieger, bei denen große hori⸗ 
zontale Flächen auf der beim Fluge entſprechend ver⸗ 
dichteten Luft ſchweben ſollen, die größte Ausſicht auf 
Erfolg bieten. Wie man dieſe Flächen anordnet, 
ſcheint nicht ſehr weſentlich zu ſein. Der Erſte, der über 
eine weitere Strecke geflogen iſt, der Lichterfelder Inge⸗ 
nieur Otto Lilienthal (Abb. 8), hatte nur zwei Haupt⸗ 
flächen, die den 
Schwingen ei fF 
nes gewalti= |. 
gen Vogels 
glichen. Vuias 
Apparat (Abb. 
11) ähnelt 
ihm in der Ans |. 
ordnung [eis | 
ner Tragefläs | 
den. Das oft- 
mals im freien 
Flug vorge- | 
führte Modell 
von Reg.⸗Rat 
Hofmann (Ab: 
bildg. 12) zeigt 
drei in der 
gleichen Ebene 
liegende Stoff⸗ 
ſtücke, ebenſo wie der große Flieger des Amerikaners 
Langley (Abb. 9). Andere Erfinder haben nach Art 
der amerikaniſchen Kaſtendrachen von Hargrave ihre 
Aeroplane etagenförmig angeordnet. Die Steuerorgane 
ſind bei Flugmaſchinen ebenſo einfach wie bei den 
Ballons, beſondere Stabilierungsflächen find meiſt nicht 
erforderlich. | 

Schwierig ift aber der Abflug ber aerodynamiſchen 
Luftſchiffe. Während bei Aeroſtaten das geſamte Ge⸗ 
wicht durch das Gas in die Luft gehoben wird, ſo 
daß ſchon bei dem geringſten „Auftrieb“ das Fahrzeug 
nach dem Loslaſſen ſofort aufſteigen kann und man 
allenfalls ein geringes Uebergewicht nach unten — Ab⸗ 
trieb — durch geringe dynamiſche Wirkung auf die 
Höhenſteuer aufheben kann, hat man bei Flug⸗ 
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Die Partie. 


Skizze von Baronin Emanuela Mattl-Löwenkreuz. 


ihr kleiner, ſüßer Babymund ſtand noch immer ein 
bißchen offen, ihre blauen Augen guckten kreuzfidel, und 
ſolch eine Maſſe ſeidigblonden Wuſchelhaares wie Leni 
hatte keine andere Wiener Komteß. Sie war noch 
immer die hübſcheſte, wenngleich ihre Mutter ſie miſe⸗ 
rabel anzog. Einesteils mußte Gräfin Poritz ſparen, 
andernteils ging ihr jedes Gefühl für Eleganz und 
Geſchmack ab. Als eine Freundin einmal Leni auf⸗ 
ſtachelte zu rebellieren, entgegnete ſie ſeelenruhig: „Fallt 
mir nicht ein. Die Mama hat zu beſtimmen. Wann 


Es war Gräfin Lenis fünfter Faſching. 

Die Mütter begannen ſchadenfroh zu lächeln. 

Von ihren Freundinnen waren ſchon einige, die 
viel weniger hübſch waren als ſie, verheiratet. 

Und Leni ſelbſt hatte heuer erklärt: „Jetzt ſprech 
ich ſogar mit Mädeln in einer Geſellſchaft. Früher 
wär mir das nicht im Schlaf eingefallen.“ Und doch 
könnte man nicht ſagen, daß Leni weniger Erfolg ge⸗ 
habt hätte. Sie war ein bißchen dicker geworden, aber 
ihre Farben waren noch immer wie Milch und Blut; 
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ijt febr groß, id bin febr klein, mein Kopf ift auf 
ſeinem Ellbogen gelegen, und ich hab oft die Augen 
zugemacht und mir gedacht, wir ſind jetzt wie zwei 
Vogerln auf einem Aſt, der ſchaukelt, und dazu haben 
wir gelacht.“ 

„Sie lachen wohl ſehr gerne, Gräfin Leni? Und 
ich weiß kaum, wie man das macht —“ 

„O, davon habe ich ſchon gehört. Aber ſagen Sie 
mir einmal, das Leben muß einem ſehr daſig vor⸗ 
kommen, wenn man nie luſtig iſt —“ 

„Ich bin nie luſtig.“ 

„Ja, freut Sie denn nichts?“ 

„Nichts.“ 

„Am End ärgert Sie auch nichts?“ 

„Nein, ärgern tut mich auch nichts —“ 

„Dann ſind Sie aber ein ſchöner Fadian — ver⸗ 
zeihen Sie, das iſt mir fo ausgerutſcht, Philoſoph hab 
ich, glaub ich, ſagen wollen. Was tun Sie denn den 
ganzen Tag?“ 

„Ich bin leidenſchaftlicher Sammler. Mit meinen 
Antiquitäten beſchäftige ich mich viele Stunden.“ 

„Na, das iſt ſchon etwas wert, wenn Sie etwas 
leidenſchaftlich ſind,“ lobte ſie „obwohl ich Ihre Vorliebe 
für geleimte Möbel und alte Bilder nicht verſteh. Ich 
finde auch antike Sachen unappetitlich, die ſind ſchon 
in ſo vielen Wohnungen von ſo viele fremde Leut 
herumgeſtanden.“ 

Nun winkte Gräfin Poritz ihrer Tochter, Leni ver⸗ 
abſchiedete ſich — ihr Nachbar blieb jedoch an ihrer 
Seite und fragte bei der Mama an, ob er ſeinen 
Beſuch abſtatten dürfe. 

„Gott, lieber Keſſelſtadt,“ entgegnete diefe kühl, 
„mein Salon iſt Ihnen natürlich offen, doch ich denke, 
Sie werden nicht ſobald die Tür finden. Wenn man 
ſo umworben iſt wie Sie!“ 

Am nächſten Empfang bei Poritz erſchien Keſſel⸗ 
ſtadt. Die anweſenden Mütter machten große Augen. 
Die Mädel ſtießen ſich am Ellbogen. Nur Leni blieb 
vollkommen unbewegt. Sie war entſetzlich angezogen 
in einem veilchengemuſterten ſchwarzen Kleid. „Das 
Firmungskleid der Eva, ſo alt iſt es!“ tuſchelten die 
Freundinnen. Aber dann beobachteten ſie Leni doch 
mit ein wenig Neid, denn Keſſelſtadt hatte mit keiner 
von ihnen je mehr als das Notwendigſte geſprochen — 
was wollte er hier? Er verweilte nicht lange. Saß. 
mit mürriſchem Geſicht an ſeinem Platz. Rauchte eine 
Zigarette nach der andern. Und als Leni einmal das 
Wort an ihn richten wollte, war er fort, hatte es 
verſäumt, ſich bei der Haustochter zu verabſchieden. 

Am folgenden Jour erſchien er wieder. Diesmal 
ſprachen er und Leni eingehender. Die Nächſtſitzenden 
hatten ſich zurückgezogen; damit ſchien das Zeichen 
gegeben, ihrem ſich entſpinnenden Flirt Ernſt und Trag⸗ 
weite beizumeſſen. Auch Mama Poritz warf einige 
forſchende Blicke auf das Paar. Aber am Abend, als die 
Gäſte ſich entfernt hatten, ſagte ſie zur Tochter: „Affichier 
dich nicht mit Keſſelſtadt, mein Kind, dem fällt näm⸗ 
lich nichts ein. Er iſt eine Partie — und auf eine 
ſolche kannſt du nicht mehr zählen, da du ſchon fünf 
Jahre ausgehſt.“ 

„Aber ich denke doch gar nicht daran, und er macht 
mir gar nicht den Hof.“ 

„Das hätte nichts zu ſagen. Aber er macht mir 
nicht den Hof, und das iſt der ſpringende Punkt. 
Wenn ein Mann ernſte Abſichten hat, iſt ihm in dieſem 
Anfangsſtadium die Mutter wichtiger als die Tochter. 
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ich einmal Mama bin, laß ich mir von meinen Fratzen 
auch nix dreinreden. Uebrigens bin ich ganz einver⸗ 
ſtanden, wenn bei uns an den Fetzen geſpart wird und 
nicht am Futter. Ihren Freundinnen gefallt ein Mädel 
ja ſowieſo in der ſchönſten Toilette nicht. Ihre Cour⸗ 
macher finden ſie im ſchäbigſten Kleid nett.“ 

Es war bei einem Jour. Die Mamas ſaßen in 
einem Salon. Die Mädel in einem anderen. Im 
Mädelzimmer war eine Menge junger Herren. Nur 
Leni ſaß allein abſeits. 

„Was hat ſie denn?“ forſchte man von allen 
Seiten kichernd. 

„Laßt mich in Ruh!“ 

„Warum redeſt denn nix?“ 

„Weil er nicht da iſt und ihr mich langweilt — 
ſo, da habt ihr's.“ 

„Er kommt vielleicht noch!“ 

Nun wandte Leni der Geſellſchaft gänzlich den 
Rücken, ſtemmte die Ellbogen auf und begann wie 
ein ungezogenes Kind leiſe vor ſich hin zu weinen. 
Plötzlich berührte eine Männerhand mit einem Rubin⸗ 
und einem Saphirring ihren Aermel. „Sie warten 
auf Neuſtift ganz vergeblich, Gräfin; ich weiß, daß er 
heute nicht herkommt.“ Leni maß den großen jungen 
Mann mißtrauiſch. Er zählte nicht zu ihren Flirts; 
man wußte, daß er bloß Frauen die Cour machte; er 
hatte ſich vermutlich nur zufällig in den Mädelſalon verirrt. 

„Und wenn ich auf Neuſtift bis morgen in der 
Früh wart, ſo geht das niemand was an!“ 

„Ich kenne den Oberleutnant ſehr genau.“ 

„So? Da wollen Sie gewiß über ihn ſchimpfen.“ 

„Ich weiß auch genau, wo er heute iſt.“ 

„O, das weiß ich auch; Sie brauchen ſich gar nicht 
mit dem Tratſchen anſtrengen; er iſt beim Jour von 
der Baronin Veilchenblau, weil er die langnaſige 
Tochter heiraten will, teils weil er ſie liebt, teils weil 
er muß.“ 

„Er ift arg verſchuldet.“ 

„Na, alſo. Uebrigens hat er mir ſchon immer 
von der Veilchenblau vorgeſchwabbelt; fie iſt viel ge- 
bildeter als wir, kann Latein wie ein Profeſſor, reitet 
wie ein Engländer und benimmt ſich dabei wie eine 
große Lady. Ich bin auch gar nicht eiferſüchtig.“ 

„Sie ſind ſehr tapfer, Gräfin Leni.“ 

„Fallt mir nicht ein. Beim Zahnarzt ſchrei ich 
wie am Spieß, und die Mama muß mir immer vorher 
erſt einen Gulden verſprechen. Vor Einbrecher fürcht 
ich mich auch, und alle Abend liegt auf meinem Nacht⸗ 
kaſtell eine Piſtole aus Papiermaché. Die iſt eigentlich 
eine Bonbonniere, aber man ſieht's nicht ſo genau. 
Nein, ein Held bin ich nicht. Aber Sie bilden ſich jetzt 
ein, ich überwind mich ſehr couragiert wegen dem Neu⸗ 
ſtift, und da iſt kein Wort davon wahr. Wir hätten 
uns auch nie geheiratet. Erſtens von wegen der Mo⸗ 
neten, die wir beide nicht haben, denn von der Luft 
kann man nicht leben. Es iſt auch ungeſund. Und 
dann von wegen dem Grips — er hat nix im Kopf, 
und ich auch nicht, ſo eine Menage geht nicht.“ 

„Und was war Ihnen an Neuſtift ſo ſympathiſch, 
wenn man fragen darf, daß Sie ihn ſo auffallend mit 
Ihrer Huld auszeichnen?“ 

„Jegerl, man kann ſich doch unterhalten, nicht? 
Was haben wir oft für Hetz miteinander getrieben. 
Auf den Bällen haben wir faſt immer nur miteinander 
getanzt. Wiſſen Sie, den Zweiſchritt. Da dreht man 
ſich auf einem Fleck und wiegt ſich nur ein bißl. Er 
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ſalons erſchien er nicht mehr, und bei Borik war er 
wochenlang nicht geweſen. 

Aber gegen Oſtern, an einem der letzten Jours, 
erſchien er wieder. Es war noch niemand anweſend, 
Mama Poritz ſäumte bei der Toilette; ſo empfing ihn 
Leni allein. 

Sie ſagte einige muntere Worte der Begrüßung, doch 
er fiel ihr ins Wort. „Ich komme, weil ich etwas wiſſen 
muß. Iſt alles, was Sie beim Wohltätigkeitsbaſar ge: 
ſagt haben, wirklich Ihre unumſtößliche Ueberzeugung?“ 

„Je — aber was denn? Wie ſoll ich noch wiſſen, 
was ich dazumal geredet hab?“ 

„Ueber die Tragweite Ihrer Worte waren Sie ſich 


vielleicht nicht klar — ich kann Ihnen das augenblick⸗ 


lich nicht näher erklären. Es kommt ja gleich jemand, 
und wir ſind nicht länger allein —“ Es traf auch 
wirklich Beſuch ein, und als Mama Poritz erſchien, nahm 
Keſſelſtadt an ihrer Seite Platz und wich den ganzen 
Nachmittag nicht. 

Man begann von neuem über Reffelftadts Be⸗ 
ziehungen zum Hauſe Poritz zu reden. Man pries 
Leni glücklich, eine „Partie“ eingefangen zu haben. 
Aber Leni war gar nicht glücklich. Keſſelſtadts Stim⸗ 
mungen waren ſeltſam und verworren. Gefiel er ihr 
einmal, daß ſie ihm hätte an den Hals fliegen mögen, 
ſtieß er ſie das nächſtemal durch ſeine Launen ab. 
Ueberall wurde ſie als ſeine Braut angeſehen — und 
doch hatte er ſich in keiner Weiſe erklärt. 

Eines Tags im Frühjahr wurde ein Waldpicknick 
arrangiert. Man fuhr in einigen Fiakern und Equi⸗ 
pagen nach Nußdorf und von dort mit der Zahnrad⸗ 
bahn auf den Kahlenberg. 

„Gräßlich ſind ſolche Maſſenfeſte“, ſagte Keſſelſtadt 
zu Leni. 

„So wären Sie halt nicht mitgekommen“, ent⸗ 
gegnete ſie ſeelenruhig und pflückte ſich Veilchen und 


Weidenkätzchen. 
„Wie die Sonntagsausflüge unſerer Dienſtboten 
ift es — chacun avec sa chacune. Es wird auch 


gleich regnen.“ 

„Dann ſpanne Sie halt Ihr Regendach auf.“ 
„Nein, ich kehre lieber um.“ 

„Adieu.“ | 

„Soll id) alſo wirklich gehen?“ 

„Natürlich. Wenn Sie bleiben, verpatzen Sie mir 
Landpartie mit Ihrem Grant.“ 

„Ja? Wirklich? Sie halten mich beiläufig für 
einen Narren? Narren können zwar die tüchtigften 
Leute ſein. Oder wenigſtens die intereſſanteſten. Wie 
abſolut unintereſſant wäre das geſellſchaftliche Leben, 
ja jegliches Zuſammenleben überhaupt, wenn's nur 
lauter Normale gäbe. Einfach zum Ausderhaut⸗ 
fahren wäre es. Und wenn man dem Innigſten, In- 
timſten, Unbegreiflichſten nachforſcht, ſtoßen wir nicht 
immer auf Narretei? Liebe, Freundſchaft, Vertrauen, 
Glaube — lauter Bauten auf phantaſtiſchen, kriſtall⸗ 
klaren Sockeln und Säulen, mit zitternden, tappenden 
Menſchenhänden errichtet, in deren Glanz und Klar— 
heit närriſche Menſchenaugen blicken und ſagen: es iſt 
Glück! Andere, die nüchterner ſchauen, ſagen: wir 
ſehen nichts.. Zählt man jene unter uns heraus, 
die glücklich ſind — ſind ſie nicht Narren? Oder wie 
kann man ſonſt zwiſchen Not und Tod, zwiſchen 
einer Krankheit, die man juſt überſtanden, und einer, 
die noch kommen wird, zwiſchen Kummer und Ent 
täuſchung nur einen einzigen Augenblick glücklich ſein —“ 


di 
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Das Jawort eines verliebten Mädels au erringen, ijt 
Kinderſpiel, aber eine vorfichtige Mutter zu überrum⸗ 
peln, dazu braucht er Schlachtplan und Feldzug.“ 
Das nächſtemal trafen fih Leni und Keſſelſtadt 
bei einem Wohltätigkeitsbaſar. Leni verkaufte Teufelchen 
aus rotem Glas, da es Nikolozeit war. Keſſelſtadt 
ſaß in ihrem Laden, hatte ihr aber noch kein Exemplar 
ihrer zerbrechlichen Scheuſälchen abgekauft. Das ärgerte 


Leni, die mit den Freundinnen wetteiferte, die höchſte 


Einnahme zu erzielen. Plötzlich ſagte ſie ihm ſehr 
herzig: „Sie ſchaun S', Graf, möchten Sie ſich nicht 
ein paar zum Andenken mitnehmen? Haben Sie denn 
keine Nichten und Neffen, denen Sie damit eine Freude 
machen könnten?“ 

„Ich mache prinzipiell nur mir ſelbſt eine Freude, 
freilich gelingt mir auch das nicht.“ 

„Weil Sie zu viel Geld haben! Ich bedaure über⸗ 
haupt die Leute, die ſo gräßlich reich ſind. Was haben 
ſie davon? Mehr als dreimal im Tag ſatteſſen können 
ſie ſich auch nicht.“ 

„Da haben Sie recht, Geld bringt kein Glück, denn 
alles, was man ſich erkaufen kann, taugt nichts. Man 
wird auch gräßlich mißtrauiſch. Zum Beiſpiel kann ich 
nie heiraten, weil ich mir doch immer einbilden werde, 
das Mädel nimmt nicht mich, ſondern mein Geld.“ 

Lenis Antlitz unter der billigen, häßlichen, weißen 
Cloche wurde zornrot. „Wiſſen Sie was? Sie bilden 
ſich ein, Sie ſind eine Partie, aber das ſind Sie doch 
gar nicht! Sie haben gräßliche Launen, ſind egoiſtiſch, 
langweilig, überſpannt, überhaupt, Sie haben eine 
Maſſe ſchlechte Eigenſchaften — Ihre Frau, wenn Sie 
überhaupt eine kriegen, die kann auf die Wänd kraxeln, 
wenn Sie mit Ihnen zuſammenleben muß. Geld allein 
macht eine „Partie“ nicht aus, ſondern am Menſchen 
muß auch was dran ſein. Sonſt könnte man ja einen 
Schneider heiraten, der den Haupttreffer gemacht hat.“ 

Keſſelſtadt ließ das Monokel fallen und fragte: 
„Alſo bin ich Ihnen eigentlich ſehr ekelhaft?“ 

„Ja“, geſtand Leni zu. „Und daß Sie ſo gar keine 
Beſchäftigung haben — “ 

„Ich ſagte Ihnen doch ſchon einmal, ich beſchäftige 
mich mit meinen Sammlungen. Ich unternehme oft 
große Reiſen, um mir einen jener Gegenſtände, die 
Sie ſo ſehr verachten, anzueignen. Ich kann nie genug 
davon bekommen. Meine Seele lebt in dieſem Fun⸗ 
keln bläulicher Toledanerklingen, im Sprühen uralter 
Edelſteine, im ſtumpfen welken Farbenrauſch blumiger 
Meßbrokate, im Ticken ſeltſamer Uhren! Sie ſollten 
einmal meine Sammlungen ſehen. Das würde mich 
rieſig freuen. Könnten Sie nicht mit der Mama kommen?“ 

„O nein — ich wünſch es mir auch gar nicht, von 
ſo was verſteh ich nix“, ſagte Leni ſchnippiſch und 
wandte ſich einem Käufer zu, der ſich anſchickte, die 
Reſte ihrer Vorräte an ſich zu bringen. Leni war 
ſtrahlend. Sie zählte dann ihren Kaſſenbeſtand nach. 
Da das Rechnen nicht ihr beſonderes Talent war, 
verurſachte dieſes Geſchäft einige Mühſeligkeit, aber 
endlich ſtimmte die Abrechnung — nur plötzlich lag 
zum Schluß eine hohe Banknote in ihren Händen, 
die die ganze ſonſtige Einnahme aufwog, und von der 
fie nicht wußte, woher fie ſtammte. Von Keſſelſtadt 
konnte ſie nicht rühren, mit dem war ſie doch vorhin 
jo grob geweſen 

Seit jener Baſarunterredung hatte ſich Keſſelſtadt 
von Leni zurückgezogen. Man ſah ihn nur mehr an 
der Seite ſehr mondainer junger Frauen, in den Mädel⸗ 
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zige mögliche Frau für mich. Ihre Heiterkeit, Ihre 


Natürlichkeit waren wie 1 für mein vergiftetes 
Inneres. Ihr Lachen — Gott, wie das klingt! Die 
Tränen werden mir kommen, wenn ich künftighin an Ihr 
herziges Lachen denke. Was wiſſen Sie vom Leben, 
das ich führte, das einem den Glauben und alle ſeine 
Ideale Stück um Stück zerſtört. Was ahnen Sie von 
der gräßlichen Einſamkeit, in der unſereiner lebt — wir 
werden uns nicht ſo bald mehr wiederſehen, Gräfin 
Leni — denn eine lächerliche Rolle in Ihren Augen 
will ich nicht ſpielen. Was ſoll ich auf dieſer blöden 
Landpartie überhaupt weiter machen — adieu —“ 

„Sie wollen zurückfahren?“ - > 

„Das kann Ihnen ja egal fein, was id) will oder 
nicht —“ 

Sie blieben ſtehen. Sie waren ganz allein. Da 
riß er ſie an ſich und küßte ihren Mund — gleich ließ 
er ſie los und ſtammelte: „Verzeihen Sie, ich bin zu 
todunglücklich, daß ich das tat — ich geh ja [don ..“ 

An ber Wegbiegung tauchten die hellen Hüte der 
Freundinnen auf, da ſagte Leni ſchnell: „Bleiben 
Sie — wann Sie keine Partie wären, hätte ich Ihnen 


überhaupt gleich ja geſagt.“ 
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„Schaun Sie, die herzigen ہہ‎ unterbrach 
ihn Leni. 

„Wiſſen Sie, an was mich die erinnern? An Sie 
und Neuſtift. Sie ſagten mir einmal etwas übers 
Tanzen; das hat mich ſo närriſch eiferſüchtig auf den 
Menſchen gemacht, daß ich Sie ſeither liebe.“ 

„Das hab ich nicht gewußt, Sie quälen mich doch nur.“ 


Keſſelſtadt riß einen blühenden Rotdornzweig ab 
und ſchob ihn zwiſchen Veilchen und Weiden in Lenis 


Hand. „Meine Liebe iſt wie dieſer Zweig und tut weh.“ 
„Au!“ rief Leni — ſie hatte ſich an einen der Dornen 
geſtochen. 

„Nun, Sie {eben —“ Plötzlich ſagte Keſſelſtadt: 
„Hätten Sie ſo viel Geduld, meine Frau zu werden?“ 
„O nein!“ | 

Da erblaßte Keffelftadt bis in die Lippen. „Leni, 
ſeien Sie kein Kind,“ bat er mit leiſer, ſchmeichelnder 
Stimme, „wann man eine Frau ſehr liebt, kann ſie 
alles aus einem machen. Wie Wachs iſt man in ihrer 
lieben kleinen Hand. Fürchten Sie ſich denn vor mir?“ 

„Nein, Angſt hab ich nicht, aber auch keine Liebe.“ 


„Ja, dann, dann — Sie wiſſen nicht, was Sie 


mir mit Ihrer Weigerung antun. Sie waren die ein⸗ 


Ueber den Kanal. 


Von A. Pitcairn-Knowles. — Hierzu 10 Aufnahmen des Verfaſſers. 


den Landungsdamm, Taſchentücher flattern den ſehn⸗ 
ſüchtig erwarteten Ankömmlingen entgegen, Küſſe 
werden ausgeteilt und in Empfang genommen, zärt⸗ 


liche Umar⸗ 
mungen, kräf⸗ 
tige Hände⸗ 
drucke, ſchmach⸗ 
tende Liebes⸗ 
blicke ausge⸗ 
tauſcht; atem⸗ 


loſe Gepäckträ⸗ 
ger ſtürzen ſich 


aufs ſchwan⸗ 
kende Schiff, 
befreien die Paf- 


ſagiere von un⸗ 
bequemen La⸗ 
ſten und eilen 
ſchwerbeladen 
zur Zollabferti⸗ 
gungsſtelle; tlir- 
rend ſenkt jid) 
die ſchwere Kette 
des Krans in 
den Gepäckraum 
des Schiffes hin⸗ 
ab und bringt 
einen Berg von 
Koffern ans 
Land; De⸗ 
peſchen⸗„ Boys“ 
geben ihren Da⸗ 
ſeinszweck zu 
erkennen, Zei⸗ 
tungsverkäufer 


Vom „Pier“ im Hafen zu Dover blickt eine ſchau⸗ 
luſtige Menge auf ein buntes Bild — ein Strom von 
an ergieBt fid) vom Ded eines ads abi auf 
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Die Valkogiere: Pompa an | Bord. 
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ſchaffen, und ſcharfäugige Steuerbeamten, die ge— 
dankenlos ihr ewiges „Anything to declare?“ 
vor ſich hinmurmeln, forſchen die tiefſten Gründe 
der vor ihnen Revue paſſierenden Gepäckſtücke 
aus. Welch emſiges Hin und Her, welch wirres 
Durcheinander, und trotz alledem welch muſter— 
hafte Ordnung und Diſziplin! Und tagtäg— 
lich, ſo oft einer der von Oſtende oder 
Calais aus den Kanal durchquerenden 
Paſſagierdampfer im Hafen anlegt, be— 
ginnt dieſes wogende Leben und Treiben 
von neuem. Manchmal ſind es an 
tauſend, die, von jenſeit der Meer— 
enge kommend, das ſchaukelnde Schiff 
mit „terra firma“ vertauſchen, manch— 
mal kaum ein Dutzend Menſchen, die, 
allen Wettern trotzend, die Reiſe 
über den tücki— 
ſchen Aermel— 
kanal ris— 
kieren. 


Jas Gepäck wird 
unſergebracht. 


laffen ihr unermüdliches „p... a... p... e.. . T. . 5 
erſchallen, und in ſchmucker Uniform ſich präſen— 
tierende Bedienſtete nehmen Beſtellungen für „teas“ 
und gehaltvollere Mahlzeiten entgegen; Geldſtücke 
aus aller Herren Ländern werden im Wechſelbureau 
in Sovereigns und Schillinge verwandelt; hundert 
emſige Hände machen ſich mit den Poſtſäcken zu 


Beim 
Srühjtüd 
auf Ded. 


Dann aber, 
wenn der Wind 
heult und pfeift, 
als wollt er alles 
vom Erdboden hin— 
wegfegen, und 
wenn die Wellen 
das Deck peitſchen, 
daß es bebt, dann 
ändert ſich das 
Bild, auf das die 
gaffende Menge 
herabblickt. Die 
Stimmung iſt ge— 
drückt; ſtöhnend, 
mit bleichen Geſich— 
tern ſchleichen wan— 
kende Geſtalten 
hinüber zur Erle— 
digung der Zoll— 
formalitäten, die 
Verkäufer von leib— 
lichen Erfriſchun— 
Ein felfenec Paſſagier: Das Automobil an Bord. gen preiſen Derz 
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geſchiedenheit in verſchloſſenem Coupé 
zu fidern beſtimmt ijt. 

Gewiß, es gibt aud) Wetterfeſte, 
denen ein ſolcher Sturm nichts anzu— 
haben vermag, und zu dieſen glaubte 
auch ein reiſeluſtiger pater familias zu 
gehören, der eines Tags vom Wunſch 
beſeelt wurde, zur Vollendung 
ſeiner Erziehung und in Anbe— 
tracht der „Entente Cordiale“ 
einen Abſtecher nach „la belle 
France“ zu unternehmen. Am 
nächſten Morgen um 11 Uhr 


Kt 
تھے ا‎ 


Ein koſtbarer Paffagier. 


gebens ihre Ware 
an, und die Zei— 
tungsjungen fin— 
den nicht einmal 
für ihr „Neueſtes, 
Allerneueſtes“ Ab— 
nehmer. Nur der 
von allen Seiten 
beſtürmte Schaff— 
ner blinzelt zufrie— 
den, denn ihm 
bringt ſo ein Wet— 
terchen gar manch 
willkommenes Sil— 
berſtück, das einem 
der Betroffenen für 
die Reife „up to 
Town“ tiefſte Ruhe 
und tröſtliche Ab— 
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Die ٤۶ werden an Bord gebracht. 


5 Minuten ftand alfo Mr. John 
Smith — um ihm einen Namen au 
geben — nebſt Gattin und drei 
Töchtern auf dem Deck des Damp⸗ 
fers, als dieſer ſich im Hafen von 
X» — Dover in Bewegung ſetzte. „Eine 
p ite , brillante Idee, Väterchen“, verſicherte 
ER si ä ſchmunzelnd Mama Smith, und glück⸗ 

4 ſtrahlend blickten die drei Töchterlein 
4 erft auf den ſtolzen Papa, dann auf 
die ſcheidende Heimatküſte, dann aufs 
weite, glitzernde Meer. Und der gute 
John lachte ſich jedesmal ins Fäuſt⸗ 
chen, wenn er daran dachte, daß 
er unb feine Lieben für nur 10½ 
Schillinge pro Kopf (die kleine elf⸗ 
jährige Mary koſtete ihm ſogar nur 
ee EZ K EN". acht) innerhalb von 12 Stunden — 
Der Dahn if furs — Die Ren " er jo lange reichte das Retourbillett — 
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Die das Gepäd von London nad) Paris befördert wird. 
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ſchwärmt man ihnen von all ben unfehlbar wirkenden 


Mitteln gegen die übel berüchtigte Seekrankheit vor. 
Ja, gibt es denn immer noch kein ſolches Mittel? 
Aber gewiß, blicken Sie, bitte, nur in das Schaufenſter 
einer engliſchen Apotheke. Da ſteht's ſchwarz auf weiß 
gedruckt auf der ſauberen Etikette eines zierlichen 
Fläſchchens, daß es das einfachſte Ding in der Welt 
ſei, der Seekrankheit entgegenzuwirken. Zwei dieſer 
Pillen, bei ſtürmiſchem Wetter mehr, und Sie haben 
nichts zu fürchten. Und wenn's nicht hilft, nun, ſo 
fragt man einfach ſeine Bekannten, bis man etwas 
Paſſendes ausfindig gemacht hat. Die meiſten Menſchen, 
die reiſen, kennen 
ein Mittel, das nie 
verſagt. „Legen 
Sie ſich auf den 
Rücken, und trin⸗ 
ken Sie ab und zu 
ein Gläschen Sekt, 
lieber Freund“, 
verſichert mitlleber⸗ 
zeugung der eine; 
der andere aber 
preiſt eine heiße 
Kompreſſe um den 
Kopf, während der 
dritte das Verzeh⸗ 
ren ſaurer Aepfel 
als beſtes erprobt 
hat. Vibrations- 
ſtühle, völlige Ent⸗ 
haltſamkeit und das 
Gegenteil davon, 
allerhand Arznei⸗ 
en, die Spiegelkur 
und wer weiß was 
alles wird den nach 
Mitteln Suchenden 
empfohlen, und 
man verſucht ſie alle, glaubt —. eine Zeitlang wenig⸗ 
ſtens — an alle und empfiehlt — ebenfalls eine Zeit⸗ 
lang — alle weiter, und trotzdem hat noch kein 
Sterblicher die Seekrankheit zu bannen vermocht. 
Doch halt, malen wir das Bild nicht zu ſchwarz! 
Es gibt genug der Wetterfeſten, die unter allen Um⸗ 
ſtänden die Seefahrt genießen, und genug ſchöner Tage, 
an denen ſogar der empfindlichſte Magen nicht grollt, 
und ſo wächſt unter dem Einfluß der zunehmenden 
Reiſeluſt, der ſich immer inniger geſtaltenden Beziehungen 
zwiſchen England und dem Kontinent und der ſich 
ſtetig erweiternden Geſchäftsintereſſen des Weltalls der 
über die wichtige Waſſerſtraße ſich wälzende Strom 
von Reiſeluſtigen von Jahr zu Jahr. Während der 
letzten Pariſer Ausſtellung wanderten im Laufe des 
Jahres 315156 Reiſende allein zwiſchen Dover und 
Calais über den Kanal, und im letzten Jahr dürfte dieſe 
impoſante Zahl um etwa 50000 vergrößert ſein. 
Weitere Tauſende und aber Tauſende benutzen die anderen 
Reiferöuten: Oſtende⸗Dover, Boulogne⸗Folkeſtone, 
Vliſſingen⸗Zueensborough, Dieppe⸗Newhaven uſw. und 
mag die See in friedlicher Stille ruhen, mag ſie raſen 
und toben, der Kanal iſt und bleibt eine der frequen⸗ 
tierteſten Verkehrsſtraßen des großen Weltmeers. 
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die weite Welt kennen lernen ſollten. Alles wurde 
genau in Augenſchein genommen, das ganze Schiff 
durchwandert, Maſchinenraum, Salons, Rauch⸗ 
zimmer, ſogar die Rettungsboote einer ſorgfältigen 
Inſpektion unterworfen, Steward und Stewardeß 
interviewt, die Wunder der drahtloſen Telegraphie an⸗ 


geſtaunt, und ſo verſtrich die Zeit nur allzuſchnell. 


Schon tauchten die Häuſer von Calais aus dem grauen 
Nebel hervor, und die 80 Minuten der Seereiſe waren 
um drei Viertel überſtanden. Aber ach, der böſe Wind 
Mr. John 
Smith zog ſtirnrunzelnd ſeine Uhr heraus, und ſein 


Eine N "m 


beunrubigter Blick heftete fid) aufs Zifferblatt. Die 
Minuten vergingen, das Schiff ſtampfte und rollte, das 
Antlitz des wackeren Familienvaters erblaßte und — 
doch faſſen wir uns kurz. Als das Schiff in Calais 
anlegte, lag die ganze Familie unten in der Kajüte, 
das böſe „mal de mer“ — um nicht immer von der 
häßlichen Seekrankheit zu ſprechen — hatte ſie er⸗ 
barmungslos gepackt. Die Wanderluſt und das In⸗ 
tereſſe für den „Continang“ waren dahin, und reſigniert 


kehrten die Aermſten mit dem nächſten Dampfer zur 


heimatlichen Scholle zurück. 

So geht es Tauſenden, die alljährlich eine Ver⸗ 
gnügungsfahrt über den Kanal unternehmen, und ſie 
geloben faſt alle, nie und nimmermehr das Wagnis 
zu wiederholen; aber die Schreckniſſe der Seekrankheit 
ſind ſchnell vergeſſen, und wenn man die weite Waſſer⸗ 
fläche unbeweglich vor ſich ausbreiten ſieht, wirkt die 
Reiſeluſt von neuem verführend. Unzählige andere je⸗ 
doch, die noch nie das Deck eines Schiffs betreten 
haben, ſind nicht einmal dazu zu bewegen, ſich bei 
völlig ruhiger See zu der kurzen Fahrt zwiſchen Ca⸗ 
lais und Dover zu entſchließen. Vergebens bemühen 
ſich die Angehörigen und Freunde, ihnen den Mut 
zu einem ſolchen Abſtecher einzuflößen, vergebens 


frifchte auf, und die Wogen gingen höher. 


oce Eur San bo np 4‏ ہر وک r LA LEN M ILE e dei ee Vu" M RA‏ و اد SE‏ ا اس 
ap H DE E E x‏ $ 


Nummer 1. 


Der Muff. 


Plauderei von Dr. 61 Franck. 


iſt der Muff ein weſentliches Moment der geſchmack⸗ 
vollen Wintertoilette. Er gibt ihr einen beweglichen, 
belebten und doch dauernden Mittelpunkt. Er ſchließt, 
paſſend gewählt, das Pelzkoſtüm anſchaulich zuſammen, 
rundet es ab, macht es „komplett“ und ſetzt ſo gleichſam 
das Siegel darunter. Eine Gebärde der Hand, die 
vom Muff umſchloſſen wird, kann unbeſchreiblich graziös 
ſein. Wie anmutig ſieht es aus, wenn eine hübſche 
Frau aus dem Schlitten mit dem Muff winkt, wie 


bezaubernd, wenn ihre Hand auf der Eisbahn den 


Muff verläßt, um ſich, leicht und weich und warm, in 
eine andere zu legen. , 

Wenn id) vorhin ben Muff einen Beſtandteil der 
weiblichen Wintergarderobe nannte, ſo war das nicht 
ganz genau. Es darf leider nicht verſchwiegen werden, 
daß auch die Männerwelt den Muff oft genug nicht 
verſchmäht hat. Erfunden hat ihn eigentlich der 
frierende Junge, der zum erſtenmal feine’ froſtblauen 
Hände in die Aermel ſchob, um ſie zu wärmen. Schon 
vor einem halben Jahrtauſend geriet man, nicht in 
Grönland, ſondern im Land, wo die Zitronen blühn, 
und zwar in Venedig, darauf, rund gewölbte Röhren 
aus allerlei Stoffen herzuſtellen, ſie warm zu füttern 
und zum Schutze der Hände gegen die Kälte zu ver⸗ 
wenden. Vielleicht kamen ſo praktiſche Geſichtspunkte 
jogar erft ſpäter zur Geltung. Vielleicht verdankt der 
Muff ſeine Entſtehung einer vornehmen, tonangebenden 
Venezianerin, die, zu ihrem heimlichen Kummer, keine 
ſchönen Hände hatte und darum den Muff erfand. 


Stuartkragen, Schnabelſchuhe und Vatermörder find - 


ja auf ähnliche Weiſe entſtanden. Anfangs wurde 
der Muff ja auch im Hauſe, bei Geſellſchaften und 
Feſtlichkeiten getragen und von Männern ebenſo wie 
von Frauen benutzt. Jetzt gilt es höchſtens auf der 
Jagd nicht für unmännlich, ſich eines Muffes zu be⸗ 
dienen, und ſchon früher ſind Männer um ſeinetwillen 
dem Vorwurf der Verweichlichung nicht entgangen. So 
zogen ſich im ſiebzehnten Jahrhundert bei der Be⸗ 
lagerung von Rotterdam die hannoverſchen Soldaten 
von den Holländern den Spottnamen „Muffrikaner“ 
zu, weil ſie ſich durch Muffe gegen die Kälte zu 
ſchützen ſuchten. Aber der Soldatenmuff gehörte auch 
zur alten preußiſchen Militärausrüſtung und war im 
Biwak und auf Poſten ſicher nicht zu unterſchätzen. 
Er war nicht klein, aber auch kaum größer als die 
dieswinterlichen Damenmuffe, die infolge der halb⸗ 
langen, von der Mode vorgeſchriebenen Pelzärmel 
umfangreicher als ſonſt find. 

Auch der Muff nämlich entgeht den Wandlungen 
durch die Mode nicht. Freilich ſind ihm ſchon durch 
feine Beſtimmung verhältnismäßig enge Grenzen ge: 
zogen, innerhalb welcher die Mode fid) aus! oben kann. 
Nur das Material erlaubt gewiſſe größere Abwechſlung. 
Als die Muffe aufkamen, verſuchte man ſie nicht nur 
in echten und nachgemachten Pelzen herzuſtellen, ſondern 
auch aus ſamtnen und ſeidenen Stoffen zu verfertigen. 
Beſonders waren auch Brokatgewebe beliebt, die un⸗ 
gefähr zu der gleichen Zeit Boden gewannen. Heute iſt 
für den Muff die Alleinherrſchaft des Pelzes und ſeiner 
Imitationen entſchieden. Dieſer erfüllt nicht nur am 
vollkommenſten die Aufgabe, die Hände gegen die Kälte 


4 


3u ben wirklich unentbehrlichen Dingen, die bisher 
leider nicht erfunden ſind, obwohl ſie ihrem Erfinder 
zum reichen Mann machen könnten, gehört noch immer 
die Damenkleidertaſche. Wohl verſtanden: die mit dem 
Kleid verbundene, unſichtbare und doch nicht unauf⸗ 
findbare Taſche. Aber ſie iſt doch da? Vorn, ſeit⸗ 
wärts und im Faltenrock hinten? Ja, ſie iſt da, aber 
wenn ſie ſichtbar und, vor allem, nicht leer iſt, wirkt 
ſie meiſtens wenig erfreulich. Und wenn ſie unſichtbar 
iſt, dann iſt ſie gewöhnlich nicht gu finden. Nod) immer 
it bie Dame, die im Konzert, im Theater, im Kirch⸗ 


ſtuhl „ihre Taſche nicht finden kann“, die Qual und der 


Schrecken aller neben oder hinter the Gigenden. Am 
Schneiderkleid ober am Ballkoſtüm gar läßt ſich die 
Taſche überhaupt nicht in einer befriedigenden, den 
Linienfluß nicht beeinträchtigenden Weiſe anbringen. 
Das männliche Geſchlecht iſt, im ſchadenfrohen Beſitze 
ſeiner neun bis vierzehn Taſchen ſelbſt am Frackanzuge, 
auch hier wieder einmal auf unverantwortliche Weiſe 
bevorzugt. 

In ihr Schickſal ergeben, haben die Frauen von 
jeher zu Erſatzmitteln gegriffen. Das feine Batiſt⸗ 
taſchentuch, Handſchuhe und Schildkrötportemonnaie ver⸗ 
langen gebieteriſch einen Aufbewahrungsort. In der 
guten alten Zeit war es der gute alte Pompadour, in 
deſſen unergründlichen Tiefen ſogar das längſt ſagen⸗ 
haft gewordene Strickzeug noch Platz fand. Heute iſt 
es das elegante Täſchchen aus feinem Leder oder ver⸗ 
nickeltem Stahl, das tauſendmal vergeſſen, verloren oder 
geſtohlen wird und doch erft durch die ideale Damen⸗ 
kleidertaſche einmal entbehrlich gemacht werden kann. 
Nur im Winter kommen Kälte und Mode Hand in 
Hand der bedrängten Frauenwelt zur Hilfe: der Muff 
oder „die Muffe“, wie man in niederdeutſchen Gegenden 
ſagt, vermag das Täſchchen zu erſetzen. 

Der Muff — im Fränkiſchen und Elſäſſiſchen heißt 
er auch wohl „Schlupfer“ oder „Stoß“ — iſt ein 
merkwürdiger Beſtandteil der weiblichen Winter⸗ 
garderobe. Er hat ſo viele ausgezeichnete und liebens⸗ 
würdige Eigenſchaften, daß es kein Wunder iſt, wenn 
die Frauen ihm treu bleiben. Ich möchte ihn faſt jenen 
alten, vielſeitigen Kachelöfen vergleichen, in denen man 
heizen, Waſſer kochen, Weihnachtsäpfel braten, Holz 
aufſtapeln kann, und die außerdem die eindrucksvollſte 
Zierde des Zimmers bedeuten ſowie durch ihre Kachel⸗ 
bekleidung koſtbaren Liebhaherwert beſißen. Mollig 
und warm, ſchirmt der Muff nicht nur die Hände, die 
ſelbſt in pelzgefütterten Handſchuhen oft nicht hin⸗ 
reichend gegen den Froſt bewehrt ſind. Er dient auch, 
geräumig wie er ijt, als Täſchchen: Börfe, Taſchen⸗ 
tuch, Veilchenſträußchen, Briefe, Bonbonniere, Trambahn⸗ 
billett und was nicht noch alles finden in ihm ſicheren 
Unterſchlupf. Und dann weiß man vor allem auch, 
wo man auf der Straße die Hände laſſen ſoll. Man 
braucht keinen Schirm, kein Buch, kein Paketchen. Das 
vielen Frauen und Mädchen unbehagliche Gefühl, 
znichts in der Hand zu haben“, ift verſchwunden. Die 
Hände ſind ſamt ihrer Nervoſität im Muff geborgen. 
Und der Muff kann nicht verloren gehen. Die elegante 
Kette, die ſich um den Hals der Trägerin legt, hält 
ihn beſſer feſt, als ihr Gedächtnis es vermag. Auch 


Durch das Automobil ift er zu neuen Ehren gekommen. 


deren Hauptquartier in Neuyork 


Med.⸗Rat Dr. A. von Strüm⸗ 


klinik in Leipzig ernannt und 
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Sie bleiben EH weil fie. teuer fiib. Sonſt Wird 
wohl jeder Pelz zu Muffen verarbeitet, und es iſt Laune 


der Mode, wenn ſie einmal Perſianer, ein andermal 
Nerz bevorzugt. 
bleibt der Charakter des Winterkoſtüms. Wer Pelz⸗ 


Entſcheidend für die Wahl des Muffs 


jackett trägt, wird den Muff in der Regel dom gleichen 


Fell wählen. Doch gibt es hübſche Zuſammenſtellungen, 
wenn ſie mit Geſchmack und Verſtändnis getroffen ſind. 


Im letzten Sommer war auch der Sommermuff, 


den, wie oben angedeutet, ſchon die Entſtehungszeit i ۱ 


bes Muffs kannte, aufgetaucht. Er war allerdings 


nicht viel mehr als ein graziöſes, aus Seide, Muſſelin | 
und Spitzenwerk geſtaltetes Etwas. 


Er ſollte natürlich 
nicht die Hände wärmen, obwohl der ſonnenloſe Som⸗ 


[d 


mer des letzten Jahres den Gedanken nahelegt, ſondern 


ſie im Gegenteil vor den teintmordenden Sonnen⸗ 


ſtrahlen ſchützen und nebenbei das Täſchchen entbehrlich , 


machen. Alſo ein Erſatz der Damenkleidertaſche für | 
den Sommer. ۰ Immerhin erfcheint es. fraglich, ob der 
Sommermuff fid) halten wird. Das wird viel ſicherer 


der plebejiſche, aber verdienſtvolle Bruder bes ariſto⸗ 


kratiſchen Muffs tun, der Fußſack nämlich, ſein Gegen⸗ 
füßler in des Wortes ureigenſter Bedeutung. Es wäre 
unrecht, wenn ſeine Tugenden inv verborgenen bleiben 
ſollten. Lange hat er in der Kirche, in falten Zimmern, 
im Wagen und Schlitten ſich nützlich erwieſen und er⸗ 


folgreich gegen das Uebel der „kalten Füße“ gewirkt. 


! 


Beide, Handmuff unb Fußmuff, haben durch ben Kraft⸗ 


eigentlich völlig umgekrempelt worden, 


ſind recht 


wenigſtens ber Handmuff. Er trägt nun ben. Pelz 


~ 


wagen eine veränderte, derbere Geſtalt bekommen. Sie 


nach innen und das Futter, ein gutes, ſolides Leder, 


nach außen. So kann er ſamt dem Fußſack den 
lebensgefährlichſten Schickſalsſchlägen trotzen. Die Nütz⸗ 
lichkeit hat, wie beim Autlerinnenkoſtüm, über die 
reizende Geſtalt, die Tugend über die Schönheit ge⸗ 
ſiegt, und daran iſt wieder einmal der Automobilismus 


ſchuld. 


Bilder 
aus aller Welt. 


Gleich den wirklichen Heeren 
in den verſchiedenen Ländern 
hat auch die Heilsarmee das 
Automobil in ihren Dienſt ge⸗ 
ſtellt. Auf unſerem Bilde ſehen 
wir die Tochter des Generals 
Booth, Cvangeline, mit Offi⸗ 

zieren der Heilsarmee vor 


mit ihrem Kraftwagen. 
Sein 25 jähriges Profeſſoren⸗ i 
jubiläum feierte am 13. Dezem- 
ber der Direktor ber medizi⸗ 
niſchen Klinik in Breslau Geh. 


pell. Er wurde 1882 zum 
außerordentlichen Profeſſor und 
Direktor der mediziniſchen Poli- 


iſt auch in weiteren Fachkreiſen 
durch ſein Lehrbuch der ſpe⸗ 
ziellen Pathologie und Thera⸗ 
pie der inneren Krankheiten 
vorteilhaft bekannt. 
Der königliche und ſtädtiſche 
Muſikdirektor Julius Janſſen 


Verbindung des weichen 
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zu ſchützen, fondern geſtattet auch! in Farbe, md 


. Charatter.. und Feinheit ſo reiche Schattierung, daß 
für den Wandel in der Mode genügend geſorgt iſt. 
Daneben bringen das Format und die Größe der Muffe 


zuweilen Abwechſlung. Man hat ſie klein und zierlich 
getragen und trägt ſie wie dieſen Winter wieder 


auffallend groß. Die übliche, etwa rechteckige Form 
verſchiebt ſich zu einem moderner wirkenden, ſattel⸗ 
artigen Format. Um den großen Muff weniger ein⸗ 


tönig wirken zu laſſen, verarbeitet man nicht nur Die. 


Pelze, ſondern auch Schwänze, Köpfchen und Klauen 
der Tiere und läßt fie loſe wie Franſen herabhängen. 
Das ſieht originell aus, erinnert aber ein bißchen an 


den Indianer, der die Skalpe der beſiegten Bleichge⸗ 


ſichter, hübſch auf- die Schnur gereiht, mit fid). führt. 
Teure Muffe garniert man gern mit koſtbarem Spitzen⸗ 
beſatz. In der Tat wirkt die 
und doch ſo kraftvoll anmutenden Pelzwerks mit der 
duftigen Zartheit cremefarbener Spitzen ungemein reiz⸗ 


voll. Das Strenge paart ſich, frei nach Schiller, mit 


dem Milden und gibt einen guten Zuſammenklang. 
Zuletzt gilt die wählende Sorgfalt, und nicht die ge⸗ 
ringſte, der Muffkette. Unſere Großmütter begnügten 


ſich noch mit der ſchlichten Schnur oder dem ſeidenen 
Heute muß es eine moderne Stahlkette ſein, 
deren Eintönigkeit durch Zwiſchenglieder mit Halbedel⸗ 
Koſtſpieligere Ketten, etwa 


Band. 


ſteinen unterbrochen wird. 
aus Gold und mit lichtblauen Türkiſen unterſetzt, 


wirken natürlich noch vornehmer und machen ſich be⸗ 


ſonders gut zu Hermelin, Zobel oder Skunks. 

Der Muffpelz ſelbſt iſt ein eigenes Kapitel. Die 
Mode macht da oft wunderliche Sprünge. Vor einigen 
Jahren trug alle Welt Fäh,, das graue winterliche 
Rückenfell des Eichhörnchens. Dann kam es aus der 
Mode wie alle Sachen, die ſo viel getragen werden, 
daß ſie ſchließlich niemand mehr tragen mag. Aber 
wie es ſcheint, kehrt die Mode dieſen Winter wieder 
reuig zum Grauwerk zurück. Nur ben, foftbarjten 
Pelzen kann der Wandel der Mode wenig anhaben. 


Das Automobil im Dienſt der 5555 


Evangeline Booth, Tochter des Generals Booth, und Offiziere der Heilsarmee im Automobil 
vor bem Hauptquartier in Neuyork 
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Gef. Med.-Ral Prof. Dr. A. v. Strümpell. Muſikdirektor Julius Janſſen. Arnold Spoel, Haag, M. Bigourdan, 
Direktor der medizin. Klinik in Breslau. Zu ſeinem 25 jährigen Jubiläum als bedeut. holländ. Geſangspädagoge, der neue Direktor der Pariſer 
Zu feinem 25 jähr. Profefforenjubilaum. Leiter des Dortmunder Muſikvereins. erhielt den Roten Adlerorden IV. Klaſſe. Sternwarte. 
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Ein neues Kulturwerk in Aegypten: Phot. Fr. Wade. 


Die Rodah-Briide über den Nil, die Kairo mif der Inſel Rodah verbindet. 
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Ein merkwürdiges Schloß in Frankreich: 


Das „Palais ideal“ in Hauterives, das ein Mann in zwanzigjähriger Arbeit jid) aus zuſammengeſuchten steinen erbaute. 


in Dortmund feierte unlängſt fein 25jähriges Jubiläum als die Tochter Pharaos den kleinen Mofes gefunden hat. Die 
Leiter des feit 1846 beſtehenden dortigen Muſikvereins. Janſſen, Brücke ijt in der Mitte drehbar, jo daß der ſtarke Handels . 
der die weſtfäliſchen Muſikfeſte ins Leben rief, erfreut | ھا‎ ss 
P lid) als Dirigent, als ausübender Künſtler (Klavier) und 
d als Lehrer der größten Hochachtung und Beliebtheit. 

Der im Haag le— 
bende Geſangspädagoge 
Arnold Spoel erhielt 
anläßlich des fünfzig— 
jährigen Jubiläums der 
dortigen deutſchen Kirche, 
an dem er ſich mit ſeinem 
-a cappella-Chor betei— 
ligte, den Roten Adler— 
orden IV. Klaſſe. 

Zum Direltor der 
Sternwarte in Paris 
wurde der Aſtronom 
Bigourdan ernannt. 

Im Laufe des Januar 
ſoll vom Khedive die 
Nilbrücke eröffnet wer— 
TAS den, die Kairo mit der 
Briefträger Zerdinand Cheval, Inſel Rodah verbindet, 
m. der Erbauer des „Palais ideal“. wo nach der Tradition 
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Architekt Thorwald Jörgenf 
der Erbauer der neuen Chriſtiansborg. 


verkehr einheimiſcher Segelſchiffe nad) Affuan: 
und Luxor leicht paſſieren kann. 

Das merkwürdigſte Schloß in Frankreich 
ift ſicherlich das „Palais idéal“ in Hauterives. 
im Departement Dröme. Ferdinand Cheval, 
ein einfacher, jetzt penſionierter Landbrief⸗ 
träger, hat den phantaſtiſchen Bau erdacht 
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In Kopenhagen wird auf dem Platze, 
auf dem früher das vor etwa 25 Jahren 
abgebrannte Schloß Chriſtiansborg ſtand, ein 
neues Schloß erbaut, das dem König zur 
Wohnung dienen, daneben auch den Reichs— 
tag und das höchſte Gericht Dänemarks 
beherbergen foll. Wir bringen eine Anſicht 
des entſtehenden Palaſtes nach den Plänen 
des Architekten Thorwald Jörgenſen ſowie 
ein Porträt des Erbauers. 07 
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Plan des im Bau begriffenen neuen Königsſchloſſes Chriſtiansborg in Kopenhagen. Schluß des redaktionellen Teils. 
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۹ GARE tr en MALES و من ریہ‎ X E E eK 


4. Sanuaz 1908. f 
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Schwüchliche án der Entwicklung. oder beim Lernen zurückbleibende Kinder sowie. 

3 

blutarme sich matt fühlende und nezwose überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte‘ Erwachsene 
gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg 


D* HOMMEL’s Haematogen. 


Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte 
werden rasch gehoben, das Gesamt.Nervensystem gestärkt. 
Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel’s“ Hzematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aulreden. E 


Verlangen Sie 
Spezial-Katalog 
über die : 
zweckmässigsten] 
Unterkleider. 


Tadellose Passform 
Ohne Knópfe. 
Wohlverschlossen. 
Bequemes Öffnen. ` 


f infeinemgebleicht. Zwirn: 


J Klein Mittel Gress Extrawelt 
2.6.40 6.10 7.— 7.2 
Ausserdem vorrätig: 


dÉ Weiss Vigogne od. Seide, 
1 Reinwolle Weiss od. Natur, 


Alleiniger Versand 
' gegen Nachnahme dureh 


jart 


m AX SELLGE 
Spezial- Geschäft für 


Baumkuchen 
BERLIN V., Kurfürstenstr. 71d. 


Versand nach ausser- 
halb à Pid. 220 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pid. 
ca, 10 Pfg. berechnet, 
Hi f -E fürWieder- 

en ong Sen verkf. (gar. 
n .Weingeist Der) verse 1Dtz. 2.50 Mk. wenn 


Fl. 6 Mk., kostenfrei überall hin. Labor. 
E. Walther, Halle a. S., Stephanstr, 12. 


‚Me aller at L Private 
5 und Gastwirte, — 
; q Grammophone, Phono- 
© eraphen, Polyphone, 
2 Zugharmonikas, Bando. 
E nions, Violinen, Zithern, 
S Orchestrions, elektrisch 
Jod. mit Gewichtsaufzug, 
Us elektr. Pianos. Billigste 
Preise. — Teilzahlungen 


gestattet. Spezialkata- 
log auf Verlangen frei. 


rz ^| OTTO HOPKE, 
 Automatenfabrik, 
Eisenberg S.-A. No. I. 


extra stark 


Lite 


erhalten schöne 
üppige Figur und 
dauernd volle Form 
d. Büste d. Apothek. 
Vertes echte Ro- 
bor-Pillen. Gänz- 
lich unschädlich. 
Pro Dosis (zum 
Erfolg genügend) 
6 Mk. (Porto 20 Pf 


Rud. Hoffers 


Kosmetiscnes Laborat. 
Berlin 6, Koppenstr. 9. 


Jie Erfolge 


Wiesbadener 
210010117777 265 


bei Lungenleiden, Husten, Heiserkeit (Keuch- 
husten), bei Nasen- und Rachenkatarrhen, . 
bei Magen- und Darmkrankheiten 


haben minderwerlige Nodutumungen | | d 


in Form von künstlichen Mischungen heraus- 
gefordert. Das natürliche, meist SO= 
fortige Linderung schaffende Quellen- 
produkt, dem jährlich Unzählige ihre 
Genesung verdanken, und das von den nam- 
haftesten ärztlichen Autoritäten täglich 
verordnet wird, ist unersetzlich. 


Das Wort ,,Kochbrunnen“ ist gesetzlich geschützt. 
Man verlange stets ganz ausdrücklich „natürliches 
Wiesbadener Kochbrunnen-Quellsalz“,  . 

Zu haben in Apotheken à 2.50 Mk. 

oder direkt 3 Glas zu 7.50 Mk. 

franko. — Verlangen Sie, bitte, 


Broschüre A mit Anweisung und . 
ärztlichen Heilberichten. 


1 Glas 
reicht Monate. 
Katalog gratis, Ans» 


riefmarken kauf v. Sammlungen. 


Philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 12. 


Die Gewinnung erfolgt unter 
strengster Kontrolle der stadt. 
, Kurdirektion Wiesbaden. 


umzüge v. überall nach überall, 
billig. Verlang. Sic Preisofferten. 
Sped. Hennig & سے‎ Dessau. 


Fern’ 


= m 

anarien 
hechfeine Sänger 8, 98, 12, 15, 18, 20 M. 
Frau L Jone, Sl. [o (Harz). 


Mein Enthaarung 
beseitigt bel einmaligem Gebrauch sofort 
schmerzlos alle unliebsamen Gesichts- 
: u. Kórperhaare gänzlich 
mit der Wurzel, 
Keine Reizung der Haut! 
' Aerztlich empfohlen, Mo 
Dankschreiben. Erfolg und 
Unschädlichkeit garantiert! 
N Preis M. 5.50 frko. Versand 
diskr. ‚Nachn. od. Einsendung i. Briefmarken. 
Institut für Schönheitspflege 
Frau 0. Schröder - Schenke. Berlin, Potsdamer Stracce 56. 
— Primiiert goldene Medaillen Paris und London 1902. — 


2101081 ۹ 


antium 


erlangt ein jeder, der sich durch das Buch 
„Macht des persónl. Einflusses“ die 
Kenntnisse über Hyp- 
not:smus, Hellsehen und 
sugg. Theorie aneignet. 
Leicht fassliche, beste, am 

schnellsten ausführbare, 
/ durch viele ganzse tige 
Illustrationen erläuterte 
Methoden, durch welche 
jeder, mit Leichtigkeit 


seine Willenskraft ent- 
wickelt, Glück u. Erfolge 
aufweist: usw. Preis des elegant ausge- 
stattet Buches inkl. Magnetosk: p Mk. 3, —. 
Fritz Casper & Co., Dresden 16/23. 


Bedartsartikel z. Gesundhpflg. 
سا اد‎ Katalog "x Cup viel. Aerzte u. 
rof. grat. u fr nger, Gummiwarenfabr 

Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. » 


KEIN ERMÜDEN BEI LANGEREM 


GEHEN! 


den automatisch dreli- 


si 


da viermal so dauerhaft wie andere 
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wende man sich an Eduard 


SPECIAL QUALIT 


—— 


wenn Sie Ihre Stiefel mit 
baren Wood-Milne-Gummi-Absätzen versehen lassen. 
Dieses weltbekannte englische Fabrikat verhindert 
auch das Schieflaufen des Absatzes und gibt grosse 
Ersparnisse, 
Absätze. — Ein Versuch genügt zur Ueberzeugung. 
Wo nicht zu haben, 
L. Herrmann, Friedrichstr. 122/123, Berlin. 


.NOOD'MILNE 


SPECIAL QUALITY 


Unftreitig ftellt das Formamint 
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ie 4. Januar 1908. 


Wie ſchützt man ſich und andere vor Unfteckuna? 


Nicht nur für Scharlach und Diphtherie, ſondern auch für die Tuberkuloſe, 
für den Gelenkrheumatismus und manche andere ſchwere Leiden darf 
dieſer Infektionsweg jetzt als wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt gelten. Der 
chroniſche Neizzuftand, in dem fih die Halsorgane der meiſten 
Menſchen fajt ſtets befinden, und die zarte Befchaffenheit der Mund⸗ 
ſchleimhäute geben uns die natürliche Erklärung für die Tatfache, 
daß alle Arten von Bakterien hier eine ſtets offene Eingangspforte 
in den Organismus finden. 

Es ift ein eigentümliches Zuſammentreffen, daß ungefähr gleich⸗ 
zeitig mit dieſer Entdeckung ein Präparat gefunden worden iſt, das 
geradezu das Ideal eines ſicher wirkenden unſchädlichen und angenehm 
zu nehmenden Mittels für die Desinfektion der Mund- und Rachenhöhle 
darſtellt, nämlich das Formamint. Es gibi wohl Fanm einen Patienten 
oder Arzt, der nicht bei Erkrankungen an Mandelentzündung, an 
diphtheritiſchen Prozeſſen oder dergleichen die Unzulänglichkeit aller bisher 
gebräuchlichen Gurgelwaſſer erkannt und bedauert hätte. Dieſe Löſungen 
desinfizterender Flüſſigkeiten find wegen ihrer kurzen Berührung mit 
der Schleimhaut kaum geeignet, Krankheitskeime unſchädlich zu machen. 

Dies vermag einzig und allein das Formamint, eine nach patentiertem 
Verfahren hergeſtellte Verbindung. Es wird in Form bequem zu 
nehmender, wohlſchmeckender Tabletten in jeder Apotheke vorrätig 
gehalten. Seine fo ungemein wertvolle Eigenſchaft, Bafterienanfied- 
lungen im Munde zu vernichten und dadurch Infektionen im Keime 
zu erſticken, iſt von namhaften Vertretern der ärztlichen Wiſſenſchaft 
auf Grund forgfältiger Derfuche anerkannt worden. In zahlreichen 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten bezeugen dieſe Sachverſtändigen die hervor⸗ 
ragende Bedeutung des Formamints als eines ſicheren Mittels zur 
Verhütung von Anſteckungen bei Kindern und Erwachſenen. Der 
Speichel erhält durch die Löſung der Formamint-Tabletten im Munde 
eine ſtark bakterientötende Kraft. 
eine der wichtigſten therapentifchen Errungenſchaften der Neuzeit dar 
und gehört wegen feiner Unerſetzlichkeit und feiner vielſeitigen Der: 


Ein Blick in die amtlichen Sterblichkeitstabellen zeigt uns mit er⸗ 
ſchreckender Deutlichkeit, welche ungeheure Menge wertvollen Menſchen⸗ 
materials gegenwärtig noch alljährlich Infektionskrankheiten zum Gpfer 
fällt. So ftarben nach dem letzten Bericht des Kultusminifteriums — 
um nur wenige Fahlen anzuführen — allein in Preußen eg 526 Perſonen 
an Tuberkuloſe, 14 162 an Diphtherie, 10 202 an Scharlach, 12051 an 
Keuchhuſten. Die Opfer find in den meiſten Fällen nicht altersſchwache 
Greiſe, die ihre Rolle ausgeſpielt haben, ſondern jugendfriſche Menſchen, 
deren Cod für ihre Familie einen unerſetzlichen Verluſt bedeutet. 

Den genialen Forſchungen Robert Hochs verdanken wir den ſicheren 
Nachweis, daß die Entſtehung aller dieſer Krankheiten der verhängnis⸗ 
vollen Wirkung mikroſkopiſch kleiner belebter Keime zuzuſchreiben ift, 
Unter Aufwendung rieſiger Koften haben die Organe der öffentlichen 
Geſundheitspflege dieſe Ergebniſſe der Bakterienkunde bereits in die 
Praxis übertragen. Durch Seuchengeſetze und Desinfektionsverfahren 
ſucht man die Verbreitung der Bakterien im großen zu verhüten. 

Aber auch durch die beſten Geſetze vermag die Behörde Leben und 
Gefundheit des einzelnen Bürgers nicht in ausgiebiger Weiſe vor der 
oft fo unmerklich einſetzenden Dernidjtungsarbeit bösartiger Krankheits⸗ 
keime zu ſchützen. Wenn irgendwo, ſo gilt hier das alte Wort: 
„Jeder ift fich ſelbſt der befte Arzt” — nicht im Sinne einer laienhaften 
Selbſtbehandlung, ſondern im Hinblick auf die großen Vorteile, die auf 
dem Gebiete der Infektionskrankheiten einem jeden aus der eigenen 
ſorgſamen Beobachtung aller Gebote der Hygiene erwachſen. Wer es 
mit der Erhaltung der Geſundheit wirklich ernſt meint, ſorgt auch 
dafür, durch perſönliche Vorſichtsmaßregeln das Eindringen bakterieller 
Kranfheitserreger in feinen Körper nach Möglichkeit zu verhüten. 
Sind fie durch einen unglücklichen Zufall eingedrungen, fo wird der 
Vorſichtige darauf bedacht ſein, ſie abzutöten, ehe es zu Schädigungen 
der Gefundheit gekommen ift. B 

Nach den neueſten Forſchungen werden die Infektionskrankheiten 
(wozu neben Hals» und Kachenerkrankungen auch Influenza, Typhus 


u. a. gehören) weniger durch Einatmung bakterienhaltiger Luft in die] wendbarkeit im Kampfe gegen die Infektionskrankheiten zu den Mitteln. 
Lungen, als vielmehr dadurch hervorgerufen, daß die gefährlichen] denen ein ehrenvoller Platz in unſerm Arzneiſchatze ſicher ift. 


Literatur über das Formamint ſowie zahlreiche Sengniffe von 


Keime in die Mundhöhle gelangen. 


Vom Munde aus nimmt dann der Giftſtoff ſeinen Weg weiter Profeſſoren und Aerzten verſenden auf Wunſch koſten⸗ und portofrei 
in das Innere und gelangt ins Blut, in die Lungen, in das Gehirn. die Fabrikanten Bauer & Cie, Berlin SW. 48. 


Schlaflosigkeit 


u. andere nervöse Erregungszustände werden mit zwei neuen völlig unschädl, Baldriane 
präparaten nämlich „Vallnervin“‘, braus. Baldrianbromsalz, andererseits auch, vallfluld“, 
ein auf kalt. Wege bereit. alkoholarmes Baldrianfluidextrakt mit überrasch. Erfolg behand. 
Fl. 1,75 Mk. bez. 2 Mk. Prosp. u. Aerztemust. grat. Laboratorium f. med. pharm. Präparate, 
Dresden, Wilsdrufferstr. 1. Erhältlich: Berlin: Lucae's- u. Kronenapoth. Breslau: Mohren- 
apoth. Dresden: Lówenapoth. Frankfurt a.M.: Engelapoth. Hamburg: Apoth.a.GeorgspL, 
Centralapoth. a, Ródlingsm. u. Klostersternapoth. Kóln: Domapoth. Leipzig: Engelapoth. 
München: Ludwigs- u. Storchenapoth. Wien: Apoth. a. Fleischm. u. Apoth. z. Barm» 
herzigkeit. Budapest: Apoth. I. v. Török und in vielen anderen Apotheken. 


> Chem. Reinigungs- Maschine 


‚Wnschifix‘ 


(D. R. G. M. u. Patente) 
reinigt - 
in wenigen Minuten sauber, 
schonend, billig, bequem: 


farbige und weisse Glacés, Spitzen, 
Chiffons, Schleier, Krawatten, Bander, 
Stickereien usw. 


Die mit ,Waschifix ^ gereinigten 
Toilettegegenstinde werden wie 
neu. Elegante u. dauerhatte Aus- 
führung. Tausende im Gebrauch. 


Glänzende Anerkennungen. 


Preis pro Maschine M. 11.50 inkl, 
2 Holzhandformen franko gegen 
Nachnahme oder Voreinsendung. 


Erhältlich in guten Haus- 
haltungs- und Galanterie- 
gescháiten oder direkt von 
Josef Pieper, Kóln, 
Riehierstrasse 31. 
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KLASSIGE 
SCHNELL und 


VERBINDUNGEN 


VON 


BREMEN 


NACH ALLEN 


WELTTEILEN 


Nähere Auskunft über alle Reiserouten erteilen 
. SÄMTLICHE 01 
DES NORDDEUTSCHEN LLOYD, 


Bremen. 
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Warum geben Sie den Kindern Denn Bio⸗Malz vermehrt die Muttermilch 
nicht Bio- Malz? Es ijt ein ſüßes, durch⸗ und macht ſie nährſalzreich, was für den 
aus wertvolles, für den wachſenden wie Säugling von allergrößter Wichtigkeit ijt. 
geſchwächten Organismus gleich unentbehr-| Erwärmt, dient Vio- Malz als vorzüglich 
liches Kräftigungsmittel. Beſſert das Blut, wirkendes Huſtenmittel. 


kräftigt ii Ee e ee 1000 Mark zahlen wir + für die beſten 
ſchützt vor Rhachitis, Skrofuloſe, Blutarmut. Rezepte zur Ber zur Bereitung von Getränken und 


Für Kinder, die in der Schule nicht Speiſen mit Bio⸗ Malz. Beteiligung frei 
für alle. Ausführlicher Proſpekt iſt erhält⸗ 
lich in Apotheken und Drogenhandlungen, 

Nervöſe, Geſchwächte, Kränkliche, wo auch Doſen à 1 M. und 1.90 M. zu 
angeftrengt Arbeitende, Blutarme, Bleich⸗ haben find. Event. direkt zu beziehen von 
ſüchtige, Greiſe, für alle, die an träger Ver⸗ der Chem. Fabrik Gebr. Patermann, 
baung leiden, ferner für ſtillende Mütter. Berlin⸗Friedenau Ju | 


vorwärtskommen, ijt Bio-Malz beſon⸗ 
ders geeignet. Ebenſo für 


Verkaufe von heute ab. direkt. ab 


Fabrik echte Chevreaux- und Boxcalf- l i 1 m xy 
i leder -Schnir: und Knopfstiefel, Leder- seus danger, Redner Raucher vor E IN DEN APOTHEKEN: 
kappe, Lederbrandsohle, gestuppt, ge- r 1 ` شش ہے‎ ez ZP 
lochte Kappe und Besatz, je nach Wunsch Heiserkeit, Husten, Katarrh SE 
Jn ApolheKen u Drogerien 8 1 E 3 
0:0:0:0:0:0:0:0:00:0 Lien Gretismuster durch die Fabrikanten IB: HAD 
; : : i ef 
Grössen 25-26 27-30 31-35" 36-42 43-46 D H:DP Geiger PES EE N 
das Paar M. 3.25 3.75 425 6.75 8.— Name geschürzt SEI 4 | Za 
Hochfeine . Goodyear Welt (Rahmen- — —— = r sch Mo 
arbeit) Damen M:-8.75, Herren M. 10.— üppiger Busen, wird in 1 MONAT | _ SE an! | Qs. Pasta 
paarweise gegen Nachnahme. ent wickelt gefestigt-und wieder- | 3 £1 
S hergestellt, ohne Arznei und in ei جح‎ Se Sen 
L. Forster, T Schuhfabrik, Pirmasens: ۱ D’ ENG CR PII | SS 
D'APY ( KONZENTRIRTE KRIEUT ERMILCH ) | Ss 
welche UA MT Einreibungen angewandt wird. Einziges harmloses we 
m Produkt; bequemer, diskreter Gebrauch. 25.000 Alleste bestätigen die a. ; 
AR echte Briefmarken Briefmarken d AC — vorzügliche und rasche Wirkung. Machen Sie einen Versuch und Sie werden | _— 
th.23 hied i über den erzielten Erfolg erstaunt sein. Eignet sich für junge Mädchen ebenso, | ہے‎ D 
en O verschiedene. vie für die Frau mit unentwickeltem oder ia Folge des Wochenbolles verlore- | SE l 
wor. Costarica, Lux., é nem Busen. Gewöhnlich 5 85 Flakon. Diskreter Postversand frankogezen | eg 1 a 
— ان ا‎ „Aeg. Cap, Vorauszahlung von Mk 4,5 Q per Postanweisuag oderMk 5 in Briefmarkenoder as nn. PFENNICHE. 


Nachnahme. Doutscher Prospekt franko. (Postlagernde Nachnahmen sind 
+ unzulässig.) Brief, سا‎ 20 Pfennig, Karten 10 Pfennig [0101216865 De 5 

P. LUPE CHEMIKER, PARIS, RUE BOURSAU LT 3 
Bedarfsartikei ; 


Bee ] Die halbe/ 


5000 
وہ‎ PAKETE 
a GRATIS 


ES ist mein Herzenswunsch, daß jede 
Dame, die sich schwach fühlt, "leicht matt 
wird oder sonst irgendwelche Beschwer- 
den hat, die. wunderbare Wirksamkeit 
meines Albukola ausprobiert. Es ist dies ein 


Nahrpraparat für Frauen. 
Es kráitigt den Organismus des ganzen 
Kórpers und wird sehr gegen Nervositüt, 
Frauenschwüche, Lungen-, Magen- und 
Leberleiden usw. gepriesen. Es ist kein 
Geheimmittel. — Um die Wahrheit meiner 
Behauptungen zu beweisen, bin ich bereit, 
einer jeden Dame,\ die darum ersucht, 
volikommen gratís und franko 
eine Probe meines Älbukolain unauffalligem 
Umschlag zuzuschicken. Eine Postkarte genügt. 


Madame Rita Kelson | puer 


Dr. Crato’s Backpulver‏ | ہدس 


Arg., 
Japan, Korea 5 تا‎ | Mark 
Finnk etc. u. 1 Japan-Karte í f. nur 
Casse vorher: Rüc p 20 Pf. Preisl. grat, 
Alb. Petters & Co., Hamburg, 


Gratis u. franko send. 
illustr. Preisliste über 


Hygienische 


2 Se j 
| d 


Gewerbe- U. Imd.-Aussig., 7014۵8 1906, 
Allerh. Ausz.: Kol. Sachs. Staatsmedaille 


Kauft Musikinstrumente von 
٠: der Fabrik Hermann Dölling jr. 
Markneukirchen i. S. No. 410. 


Kataloge gratis und franko. 
Ueber Ziehharmonika Extra-Katalog, 


PREIS echte, ei 
1 5 | | Bie efm át tken 
ROM 5 ۲121561 

Asien, Afrika, Australes M. 2.—‏ 100 لچ 


500 versch. nur. M. 3.50 1000 versch. nur . u 11.— 
100 Australien © „ 4.- 50 Altdeuische . 

200 Engl. Kolon. „ 4.50 100 Franz. Kolon. „ ” 4.50 
Max Herbst, Market., Hamburg A. 
0 ilus illustr. Preisliste gratis u. franko. 


ye. Bedlartsurtiket 


Preisliste gratis u. franko.. 
û. Band, Berlin, Hagelberger Siz. 17-19, 


Dr. Nelms 9 


Confect 


wohlſchmeck. Fruchtbonbonz; 
idealſtes Abführmittel f. Rinber 
und Crwachſene; ficher u. mild 


wirkend, unſchädl; ärztl. empf. 
Dofe (20 Stüd) 1 Mark 
Zu haben in allen 
Apotheken. 
| Vervielfalliqungs Apparat 


el ; 


beim Kuchenbacken. Es bietet unter den ähnlichen 
Fabrikaten die meisten Vorteile. Allcinige Fabrikanten: 


2 Ha^d-u 
l Mrutmann& Meyer xs: Bielet 
Zeichnung Noten unerre:cht lll usperchen 2 e R 
Dresden Ge ever :: Fabrik :: | 


= Lieferant der Minislerien Staatsbabnen 
Militar - und Gerichtsbehörden. == 


Für Oesterr.: Ungarn: Generaldepot 
von Dr. Heims Laxigen-Confect: 


Dr. Ludwig Sedlitzky, 
k. k. Hof - Apotheker, Salzburg. 


Geite V. 


1908. 


4. Sanuar 


mummer 1. 


Dies und das. 

Das Grab Friedrich Niek- 
ſches auf dem ſtillen Friedhof in 
Röcken wird nicht nur von der 
Schweſter des Philoſophen ſtetig 
mit blühenden Blumen geſchmückt — 
auch mancher Nietzſcheverehrer findet 
den Weg in das kleine Dorf (das 
in der Nähe von Lützen liegt) und 
bringt dem Toten ſeine Spende dar. 
In Röcken iſt der Vater Friedrichs 
geboren und er ſelbſt; der einſame 
Begräbnisplatz um die Kirche, die 
als eine der älteſten der Provinz 
Sachſen gilt, hat Nietzſches Mutter 
und ſeine Geſchwiſter aufgenommen 
— ſo hat es wohl auch den Grübler 
dorthin gezogen, und inmitten von 

(Fortſetzung auf Seite VII.) 


y 42/27 ےج‎ 97 £7 99, v / £7 1 9 Di 


Dunkel von Farbe. sam econmzernfrrerf. 


Besitzt den Wohlgeschmach des Hersches. 


Unter ständiger staal. Controlle hergestellt 
In allen einschlagıgen beschaffen erhaltiich. 


J 5 
/ ARMOUR & CO Po vsus ben Vertr de Gen Ung, Heinrich ölössler Wen! 


Schönstes Geschenk fisch. 3½ Lit. Marsala 
portofrei M. 11.50. 1 Korbfl. 10 Lit. M. 30.— 
Fässer 25.50, 100, 200 Liter, Preisliste. 
Weinen's Hotel de France, Palermo W. 


illustr. mit üb. 5000 
atalog nützlich. u. unentb. 
— Gegenständen, herv. 
Neuheiten in Stahl-, Leder-, 

Gold-, Optik-, Splel-, 
Musikwaren etc.etc., wichtig 


| u. interessant für jeden. Keiner versäume, 
solchen umsonst u. franko zu verlangen. 


| Fritz Hammesfahr, Foche 2 pei Solingen. 


nder 


ſlerven⸗Spannkraft⸗ 


Erschöpfung, deren Verhütung und völlige Heilung von Spezialarzt Ur. med. Rumler. 
Preisgekröntes, eigenartiges, nach neuen Gesichtspunkten bearbeitetes Werk. Wirk- 
lich brauchbarer, áusserst lehrreicher Ratgeber und bester Wegweiser zur Verhütung 
und Heilung von Gehirn- und Rückenmarks-Erschópíung der auf einzelne Organe 


Für ieden Mann, ob 


konzentrierten Nerven-Zerrüttung und deren Folgezustände. 


jung oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen dieses Buches nach 
fachmännischen Urteilen von geradezu unschützbarem gesundheitlich. Nutzen! 


e A 


on mehr als 5000 Professoren u 


Für M. 1.60 Briefmarken franko von Dr. med. Rumler, Genf 2 (Schweiz). 
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E | glänzend begutachtet als wirksamstes Kräftigungs- und Auffrischungsmittel 
Kräftigt den Körper 
Stärkt die Nerven! 


Zu haben in Apotheken und Drogerien. — Broschüre gratis und franco von 


Russland: Bauer & Cie, Filiale 
Moskau, Mjassnitzkaja 31; 
Vertretung für Sanatogen, St. 
Petersburg, Grosse Stallhof- 
Strasse 29; 
S. Karczewski, Warschau, Nowo 
Senatorska 4. 


٠ Berlin SW.48 


Auswartige Vertretungen: 


Italien: Cav. E. Pierandrei, Rom, Via 
Quirinale 46. 

Norwegen: Generalagenturet for Sana- 
togen, Christiania, Graendsen 17. 
Oesterreich-Ungarn: Apoth. C. Brady, 

Wien |, Fleischmarkt 1. 
Schweiz: Nadolny & Co., Basel, Spitalstr.9 
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BAUER & C* 


Chemical 


Amerika: The 


Bauer 


Company, New York, 118 William- 


Street. 


England: The Sanatogen Company, 

London, 83 Upper Thames-Street. 

Holland: B. Harrenstein, Amsterdam, 
' Heerengracht 278. 


ohne — 
— Naht. 


Er ist der vollkom- 
menste fassionierte 
Strumpf der Welt. 
Er übt einen gleich- 
mässigen, angeneh- 
men Druck aus, weil 
er sorglaltig und gut 
gearbeitet ist. Alle 
einzelnenTeile wer- 
den gemacht. Ver- 
langen Sie Preise. 


Anwendbar bei Krampfadern, Aderknoten, 
یں‎ ündung, geschwoll., schwach. 
oder mitGeschwüren behafteten Gliedern. 


J. J. Gentil, Ke H 


Briefmarken 
aller Länder. — Preisl. gratis. 
e 100 verschiedene englische Kolonien 2.— 
BRARSCUM 50 d französische „ 
Ernst Waske, Berlin, Franzósischestr. 17B. 


Kataloge 
gratis. 


UU ای‎ versendet 
. Mahler, Leipzig 410. 


D 


Nummer 1. 
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BEN LES, ہت‎ ER سد‎ 


Etwas 


Besseres‏ ما 
Besser als Hefe.. ibt‏ < 
Gäeren: WE nicht!‏ 


unübertroffene Triebkratt! 
Einmal versucht, immer verwendet). 
H. Steeb, Kgl. Bay. Hofl., Würzburg 7. 


Deutschlands 
einziges Specialgeschäft für 


Matrosen Knaben Anzüge | 


und Bekleidungs-Gegenstände 
genaun.Vorschrilt d. K iserl Mirine, 
Gnutzmann & Sebelin, 
Hollie.eranien, Kiel N. 1. 
Neu aufgen.: Müdchen-Anzüge. 


Zeichn.u.Preisliste gratis. 


 Intereffant Katalog gratis 
Otto Jacob fen. Merlin, Be 
Fftiedenſtr. 


Bequemſte 
natøraten / 


Flchtennadel - Bade- Extrakt | 


altbew., erfrisch. heilkraft. Bader- 
zusatz, erprobt b.Nerven-u. rheu- 
matisch. Leiden, allgem. Körper- 
schwache, Skrofeln etc. a. d. Nad. 
Ju. irischen Zweig, d. hóchstgeleg. 
Schwarzb.Forst.ber., dah. uner- 
reicht i. Arom.u.Wirksamk. 
à Fl. (%½ Pfd.) 50 Pf. p. Postk. enth.: 
15 Fl. u. 1 Fl. Schwarzburgozon 
herrl.Edeltannenduft) f. M.7,— fr. 
L. Lichtenheldt, Meuselbach 41 
(Thüringer Wald) 
Fabr. f. Konilerenprap. Begr.1745. 


a 


Kluge Hausfrauen verwenden: 


4. Januar 1908. 
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Alpensfern 


Waklein 


Ueberall zu haben; wo 
nicht. nennt Fabrik nächst- 
gelegene Verkaufsstelle. 


EXTRACTUM CARNIS LIEBIG / 


Vollendetste Leistung 
auf dem Gebiete der 
Watfelfabrikation. 
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| Artik 


0۲۱۷۰ 
für Kranken- u. ee e 
ugin, oo erre 


. Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 50. 


Bach zum Wie 


enthaltend die allerneusten, 
originellsten u.interessan- 
testen Couplets, Scherze und 
pikantesten Witze ete. Preig 
pur 1,50 M. u. zu beziehen von 


E. Horschig Verlag, 
Dresden-A. 18/ 89. 


7 «€ Wirksamstes 
وو‎ y Ir isan al Kräftigungsmittel 
.bei vorzeitig. Schwäche von Uni- 
versitátsprol, u. Aerzten empfohl. 
Flakons à 5 und 10 Mk. 
"Neue Virisanol-Broschüre gratis. 


Berlin: Elefanten-Apoth., Leipziger Str. 74. 
Kronen-Apoth., Friedrichstr. 160. 
Schweizer-Apoth., M 173. 

e Diana-Apoth., Turmstr. 28. 

Bremerhafen: Adler-Apotheke. 

Breslau: Apotheke, Schweidnitzer Str. 43. 

Céin: Hof-Apotheke, Wallraffpl. 1. 

Danzig: Lówen-Apotheke. 

Dortmund: Schwanen-Apotheke. 

Dresden: Löwen-Apoth., Altmarkt. 

Erfurt: Mohren-Apotheke. 

Essen a. d. Ruhr: Löwen-Apotheke. 

Frankfurt a. M. Einhorn-Apotheke. 

Halle a. d. Saale: Bahnhofs-Apothekc. 

Hamburg: Rathaus-Apotheke. 

Hannover: Minerva-Apothekc. 

„ _. Bahnhofs-Apotheke. 

Leipzig: Hof-Apoth. z. weissen Adler. 

München: Ludwigs-Apotheke. 

Plauen i. V.: Alte Apotheke. 

Rostock: Hirsch-Apotheke. 

Stuttgart: Schwanen-Apotheke. 

Zittau: Stadt-Apotheke. 

Budapest: Jos. von Tórók, Kónigsg. 12. 

Wien: K. k. Feld-Apotheke, Stelansplatz. 


Chem. Fabrik H. Unger, Berlin NW.7. 


farbekamm 


Haar 


E» 


Vóllig unschádlich! Diskr. Zus. 1 Brie 
Jahrelang brauchbar. Stück 3 Mark, 


Rud. Wim. socis o Gaberatorum, | 


——— — ———— en 


Seite VII. 


Bd. II. F. 
Stuttgart, Robert 


F. E. Floda: „Gepfefferter Humor“. Leipzig, A. 
Schlöffel. 1 M. 

Friedrich M. Kircheiſen: 
Lutz. 2,50, geb. 3 M. 

Karl Bleibtreu: Stuttgart, Robert 
Lutz. 2,50, geb. 3 M. 5 

Saint-Trond: „Norland“ (Tenorio in Thule). Eine Raſſen— 
tragödie. Leipzig, Thüringiſche Verlagsanſtalt, G. m. b. H. 2 M. 

Rudolphine Poppée: „Graphologie“. Leipzig, J. J. Weber. AM. 

„Das Buch der Braut“. Sammlung lyriſcher Gedichte im 
Garten neuerer deutſcher Dichtung, ausgewählt von Frauenhand. 
Leipzig u. Crimmitſchau, Guſtav Gräbner (Guſtav Burkhardt). 12 M. 


VV 
Verschiedene Mitteilungen. 


— Damen und Herren, welche bei guter Kost durch Beruf und 
| Stellung verhindert sind, sich reichliche Bewegung im Freien zu 
| verschaffen, merken bald, dass sie bei irgendwie anstrengenden 
(Fortsetzung auf Seite XI.) 


„Napoleon“. 


„Friedrich der Große“. 


4. Januar 1908. 


dichtem Geranke und traumhaft feierlichem Schweigen ruht der, 
deſſen Leben ein großer Kampf geweſen, ein Kampf, in dem ſein 
großer Geiſt unterlag und nach Erlöſung ſchrie. 


Bücherkafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ftatt.. 


„Deutſches Knabenbuch“. Ein Jahrbuch der Unterhaltung, 
Belehrung und Beſchäftigung für unſere Knaben. „Deutſches 
Mädchenbuch“. Ein Jahrbuch der Unterhaltung, Belehrung und 
Beſchäftigung für junge Mädchen. Stuttgart, K. Thienemann. 

Dieſe beiden Bücher gehören mit zu den beſten Hervorbrin— 
gungen des deutſchen Buchhandels auf dem Gebiete der Jugend— 
ſchriften. Sie vereinen in ſich eine reiche Fülle anſprechender Unter— 
haltungsliteratur mit einer trefflichen Auswahl von Aufſätzen be— 
lehrenden Inhalts. Zahlreiche Textilluſtrationen und eine ſtattliche 

Anzahl Farbenbilder gewähren dem Buch eine erfreuliche Ergän— 

zung und Bereicherung. 
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P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG. 
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A BEIERSDORFS ^ "n E 


Natürliche Grösse 


wird seit fünfzehn Jahren von Aerzten und Zahnärzten ständig verordnet. 


2-0 
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Tesa Tube D. R.P. 


Die Fortbildung unferer konfirmierten Töchter. 


dienen, dem Lehrplane eingefügt, Unterrichtsſtunden in Literatur, Kunſt— 
geſchichte, engliſcher und franzöſiſcher Konverſation. Dieſe Jahreskurſe 
bilden ein geſchloſſenes Gan— 
zes. Bei freier Wahl der 
Unterrichtsfächer find ganz, 
halb- und vierteljährige Kurfe 


eingerichtet. Siehe Proſpekt, 
der von der Inſtituts 
vorſteherin Frau E. Bur- 
chardi in Siſenach auf 
Verlangen koſtenlos zugeſandt 
wird. 

Das Penſionsjahr in 


Frau E. Burchardis „Inſtitut 
für hauswirtſchaftliche Tätig 
keit“ wird den jungen Mäd— 
chen zum Segen für die Zu 
kunft. Denn ſie gewöhnen ſich 
2l hier an geregelte Tätigkeit und 
: fleißiges Arbeiten, die Quelle 
innerlicher Befriedigung. 
Das familiäre Leben im 
Hauſe — frohe Feierſtunden 
fehlen ihm nicht — iſt geeig— 
net, in jeder Weiſe die Heimat 
zu erſetzen. Hinzu tritt die 
Lage des Inſtituts (gegenüber 
der Wartburg) inmitten großer 
Gärten, in der Nähe des Wal 
des. Die Spaziergänge und Aus— 
flüge in Thüringens herrliche 
Berge und Täler tragen zur 
Erhaltung und Förderung der 
Geſundheit nicht wenig bei. 
Fur Berechtigung ſtaatlicher 
i e Anſtellungen dienen die dem 
— —  nıftitute beigefügten Dorbe 
reitungskurſe für Koch- und 
1. Die Wahl eines ſolchen Berufes ſichert Frauen 
Auch hierüber gibt der obenerwähnte 
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Villa Burcbardí. 


Die Ausbildung zu hauswirtſchaftlicher Tüchtigkeit nimmt nach wie 
vor mit vollſter Berechtigung den wichtigſten Platz ein. Jedes junge 
Mädchen, gleichviel ob es einſt E : 
ſelbſtändige Hausfrau werden 
wird oder nicht, muß in allen 
Zweigen der Haushaltung 
gründlich bewandert fein. Jit 
das Erwerben dieſer Kennt- 
niſſe und Fähigkeiten im elter⸗ 
lichen Heim nicht möglich, fo 
iſt die Notwendigkeit gegeben, 
ſich dieſelben anderweitig anzu— 
eignen. Eine alle Zweige des 
Haushaltes umfaſſende Aus: 
bildung, theoretiſch und prak— 
tiſch, gewinnen fie in der Eiſen— 
acer Hochſchule, einem Inſti- H 
tute, das fih die hauswirt⸗ f 
ſchaftliche Ausbildung in einem * 
Jahreskurſus zu erreichen als 
Unterrichtsziel geſtellt hat. Der 
Lehrplan ermöglicht dies durch 
weiſe Einteilung des Unter- 
richtsſtoffes — ohne Ueberbiir- 
dung der Schülerin. Er um⸗ 
faßt: Feines und bürgerliches 
Kochen, Baden, Konfervieren 
der Nahrungsmittel, Garnie— 
ren und Tranchieren, Uranken- Es 
koſt, Waſchen und Bügeln 
feiner Wäſche, Weißnähen 
(Schnittzeichnen, Wäſchezu- 
ſchneiden, Maſchinenähen), 
Schneidern (Schnittzeichnen, 
Fuſchneiden Maſchinenähen), 
feine Handarbeiten, Ausbeſſern 
und Stopfen, anch Inſtandhal⸗ 
ten der eigenen Kleidungsſtücke, 


Baushaltsbuhführung leinſchließlich Berechnung der Ausgaben unter Haushaltslehrerinnen, Die 
Jugrundelegung von niedrigem, mittlerem und hohem Einkommen), und Mädchen die SFukunft. 


Anſtandsunterricht, Geſundheitslehre. Sur wiſſenſchaftlichen Fortbildung Proſpekt jede gewünſchte Auskunft. 


NEST c enorm‏ رع 


Nummer 1. 


4. Sanuar 1908. 


Seite VIII. 


Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben : 
D kostenlos nähere Auskunft über Reiseangelegenheiten und verteilen unentgeltlich Pro- 


Die Geschäftsstellen 


spekte und Druckschriften der inserierenden Bade- und Kurorte. 


befinden sich in allen Stadtgegenden Berlins und in den folgenden Städten: Bremen, 
Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresden, Elberfeld, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Hannover, 
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Köln a. Rh., Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, Wien I, Zürich. 


Beliebter Winterkurort der franzésischen Riviera. Trockenes, 
mildes Küstenklima. Ueppige, immergrüne Vegetation. 


Menton Internationale Bedeutung. Viele deutsche Gäste. 


Hotel des Jles Britanniques et Winter-Palace, vornehmsten Ranges. 

Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher Lage. Besitzer: Schirrer. 

Gd. Hotel d'Orient, ersten Ranges, größter Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, groBer Park. 

Hot. des Anglais, Giaravan. J. Ranges, Garage. Besitzer: Arbogast. 

Hot. de Russie & d'Allemagne, I. Ranges, beste Lage, Heizung in allen Zimmern. 
Ca M artin in nächster Nähe von Mentone mit sehenswertem Park und 
p Villa der Kaiserin Eugenie. . S 
Sommer's Hotel Victoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am Meer, mäßige Preisc. 


italien. 


Anmutiger und sehr gesunder Kurort der 
Riviera, mit staubfreien Wegen ins Gebirge 


B O rd 1 oh era und langer Strandpromenade. 


Hotel Angst, größt. u. schönst, Haus, Warmwasserheizung in all. Zimmern, herrl. Park. 
Gd. Hotel Cap Ampegiio, modernster Prachtbau, herrl Aussicht Bes: KUnzler. 
Hotel Royal, vornehmes Haus, erhóhte Lage, herrliche Aussicht. Bes.: Palombi. 
Hotel Belvedere, erhöhte Lage, groß. Garten, brisant Lift. G. Wünschmann. 
Hotel o Angleterre, dtsch. Haus, renov., Zentralheiz., pricht. Gart. Neu. Bes.: Furrer. 
Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheiz. in all. Zim., Autogarage. Neu. Bes.: Seltz. 
Hot. Jles Britanniques, großer Garten. Wagner, bish. Dir. Hot. Marquardt, Stuttgart. 

Vorzüglicher Winterkurort, 5 km von San Remo. 


e 
Osped al etti Kasino, Parkanlagen, Konzerte, mildes Klima. 


Hot.-Pens. Riviera, gutes deutsches Haus, mit allem Komfort und mäßigen Preisen 
Hotel Royal, I. Ranges, vererthert Zentralheizung, wunderschöne Lage. Bugllelmina. 
Schweizerhof, Hs. d. D. O. V. Britschgy (i. Sommer Luzern, Pension 3 Linden). 


An einer nach Süden offenen Bucht der Riviera 
di Ponente. Im Rücken durch Hügel und Berge 


San Rem gegen rauhe Winde geschützt, Berühmter Kurort. 


‚Bellevue‘, vornehmstes deutsch. Haus, schónst. Lage neben Villa Zirio. J. Lippert 

Hotel Royal, feines Haus, in herrlicher Lage, moderner Komfort, großer en, 
Warnıwasserheizung, Garage. M. Bertolini. 

„Savoy“, allerersten Ranges, Warmwasserheizung in allen Zimmern. 

Continental Palace Hotel, allermodernster Komfort, Warmwasserhzg. in allen Zimmern. 

Hotel-Pension Beau-Sejour-Faulstich. Lift; keine Tuberkulosen. 

Pens. Lindenhof, gutes deutsches Haus, beste Lage, mäßige Preise. Besitzer: Schmid. 


€ bei Genua. Als Winterstation besonders von Nervenkranken be- 
e li sucht: anmutige Spaziergänge: besondere Sehenswürdigkeiten : 

Villa Pallavicini, Villa Rostan, Villa Doria. Gute deutsche Kuranstalt. 
Bucher-Durrers „Mediterranée“ J. Ranges, Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 
Kurhaus Pegli (phys.-diat.). Bester Aufenthalt für Erholungsbedürfuge. 
Gen u liens. Größte Handels- und Seestadt Italiens mit historischen 

Sehenswürdigkeiten und prachtvollen alten Palästen. 

Bertolini’s Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges. 


Terminus Hotel Milan, Via Balbi. Deutsches Familienhaus am Hauptbahnhof. 
Gd. Hotel des Princes, dtsch. Haus I. Rgs.. am Bahnhof. Auss. a. d. M. Erófi. 1, 1. OS. 


bietet vom Meer aus eins der groDartigsten Stádtebilder Ita- 


€ klimatischer Winterkurort in der Nähe von Genua; namentlich 
N ervi von Deutschen viel besucht, mit tropiseher Vegetation, in reizender 
Lage auf einem Küstenplateau am Golf von Genua. 
Le Grand Hotel, Deutsches Haus I. Ranges. Warme Seebäder auf jeder Etage. 
Eden-Hotel, I. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickerts Parc Hotel, dtsch., Lift, Meerbäder, keine Lungenkranke, Prospekt 
Hotel-Pension Nervi (Jean Canelli). 


Hotel Victoria (B. G. Castello). 
Ligure, von Deutschen vielbesuchte 
Winterstation, windgeschützt, wun- 


Sta. M a rgh eri ta dervolle Vegetation u. Spaziergänge. 


Grd. Hotel Regina Elena, vornehmes deutsches Haus I. Ranges, Lift, Zentralheizung. 
schénlinigen Bergkranz einen Glanzpunkt der Riviera 


Rapallo bildet; malerisch gelegen; günstiger Winteraufenthalt. 


Imperial Palace Hotel (Stat. St. Margherita), allerersten Ranges. 

Grand Hotel Verdi, I. Ranges, Lift, Zentralhzg., in bester Lage, groBart. Panorama. 

Deutsche Pension Alsen Ideal, 1. Rgs., herrl. Aussicht, Zune Lift, groß. Garten. 

Grand Hotel Beau Rivage, Deutsches Haus J. Ranges, mäßige Preise. L. Klement. 
sehr für Nervenleidende geeignet; 


Sestri Leva n te viel von Deutschen besucht. 


an dem reizenden Golf von Rapallo, der mit seinem 


umgeben von dichtbewaldetenBergen; 


Frankreich. 
e Die Stadt der zahllosesten Sehenswürdigkeiten und groBartigsten 
Pari Eindrücke. Empfehlenswerter Aufenthalt als Durchgangstation für 
den Verkehr nach Südfrankreich, Nordspanien und Riviera. 
Hotel Astorla, allerersten Rgs., Champs Elysées (Pl. de l'Etoile), Deutsche Direktion. 
Hotel Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, an der Oper, gutes deutsches Haus. 
| 0 Schweiz und Riviera; bedeutender Seidenhandel; eine der schónsten 
Stádte Frankreichs. 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus I. Ranges im Zentrum der Stadt. C. Fluhrer. 


Marseille 


als Durchgangssiation für den Verkehr zwischen Deutschland, 


zweitgrösste Stadt, bedeutendster Hafen Frankreichs, 
am Golfe du Lion. Viele Sehenswürdigkeiten. 


Besitzer Bilmaier. 


Gd. Hotei Noailles & Metropole, allerersten Ranges. 
Westlichste Winterstation der französischen Riviera. Völlig 

( an nes gegen kalte Winde geschiitzt. Wundervolle Garten. Pinien- 

| und Olivenwälder. Orangen- und Palmenhaine. 

Park Hotel, (früher Chateau des Tours, Villa Vallombrosa). M. Ellmer. 

Grand Hotel, I. Ranges. H. Menge. 

Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus. Jules Foltz. 

Hotel Bellevue, eines der vornehmsten Häuser, herrlicher Park. M. Weiß. 

Rost’s Continental-Hotel allerersten Ranges, herrliche Lage, Zentralheizung. 

Hotel Beau Séjour, renomm. Haus I. Rgs., beste Lage, schöner Park, deutsche Direktion. 

Hotel Beau Lieu, Deutsches Haus J. Ranges, vom Deutsch. Oifizierverein empfohlen. 

Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 

Hotel de la Plage, Boulevard de la Croisette, beste Lage, I. R., dtsch. Bes.: Gimpert. 

deutschen ärztlichen Autoritäten emp- 


Cap d’Antib 
ap n 1 es fohlener Luftkurort. Föhrenwälder. 
Grand Hotel du Cap, Warmwasserheizg. in all. Z. Appart. m. Bad u. Toil. Park v.9 Hekt. 
e 
Nizza Herrliche Lage an der Engelsbucht. Ueppige Vegetalion. Zer- 
streuungen und Luxus aller Art. Weltberühmter Karncval. 


Gd. Hotel des Palmiers, vornehmes deutsches Haus, herrliche zentrale Lage, großer 
Garten, Appartements mit Bad, Zentralheizg. Manz & Steuer. 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais, Zentralheizung. 
Palace Hotel, erstes deutsches Haus am Platze. Besitzer: W. Meyer. 
Hotel de France, Avenue Masséna, feines deutsches Haus. Besitzer: Weber. 
Hotel Metropole, Boulevard Victor Hugo 8, deutsches Haus I. Ranges. Bes. Kommerell. 
Hotel de Suede, |. Rgs., ganz mod., für läng. Aufenth. bes. gceig. Disch. Bes. Morlock. 
Terminus-Hotel, 1. Ranges, gegen. Bahnhof, hóchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mitil. Rgs., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Badischer Hof und Villa O'Connor, 35 rue Cotta, gutes deutsches Haus. Kaufmann. 
Pension Miramare, 163 Rue d France, am Meer; dtsch. Fres. 9—13. D. O. V. 
Pension von Türcke. Villa Dahcim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 
Hotel St. Gotthard — Beau Séjour, direkt am Bahnhof, Lift, Zentralhzg., Bad. Seidel. 
Schirme, Fücher (Duvelleroy) Maroquinerie Grand Magazin Lutz im Hotel de la Paix. 


zwischen Nizza u. Cannes. Von ersten 


Berühmter klimatischer Kurort und Mittelpunkt der franzós, Riviera. 


٠ Jüngster unter den gróDeren Winter- 
B ea u | 1 e u -Su r-M CT. kurorten der französischen Riviera: von 
prächtigen Olivenhainen umgeben; warme, sonnige Lage. 


Hotel Krefft, deutsches Haus 1. Ranges; all. Komiort, Zentralheizung. 
bei Monte Carlo; sehr im Aufschwung; sonnige und 


Cap d’Ail 

ap 1 staubireie, sehr gesunde Lage. j 

Eden-Hotel, ganz erstklassig. groß. ۱۲۵۸۰۱1۱۷۰ Garten, illustr. Prospekt gratis. V. Schlegel. 

Mon aco hches Schloß, Tieíseemuseum. Billigerer Aufenthalt als 
in Monte Carlo bei gleichen Vorzügen. 


Hotel des Etrangers, größtes Haus in Monaco, Lift, Zentralheizung. Bes.: Bruckner. 
Condamine-Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hotel d'Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentralhzg., am Meere, nahe Kasino. 
Hotel Rives d'Or. Besitzer Herlitschka, im Sommer Kurhausdirektor in Interlaken. 
Hotel Beau Séjour, Lift, Zentralheizung, Aussicht a. Meer, Pens. v. 9 frs. inkl. Wein. 


Hotel de la Paix, renoviert, Zentralheizung, elektr. Licht, dtsch. Haus, mäßige Preise. 
staubfreie Luft. Modernste Zerstreuungen. 


Mo nte Carl O Weltberühmtes Kasino. 


Residenzstadt des Fürstentums, malerisch gelegen, fürst- 


Inmitten hoher Berge gelegen: reine, 


Grand Hotel Jensch, vortreffl. deutsch. Haus I. Rgs. m. all. Komf. Schóne Lage am Meer. 
130 Zimmer. Zentralh., Lift., elektr. Licht. Warme Seebäder im Hause. Schön. gr. Gart. 
Grand Hotel Miramare-Europe, I. Ranges, deutsch, Bad, mäßige Preise, neuer Besitzer. 
e 
M ail an d ltaliens mit berühmten Bauwerken (der herrliche Dom) 
und vielen Sehenswürdigkeiten, 


Bertolini’s Hotel Europe, ersten Ranges. f 
Grand Hotel de la Ville, 1. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisen6.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Grand Hotel de Milan, 1 Ranges Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio IL R. 


. Hotel des Anglais, feines deutsch. Haus, D. O. V., vis-à-vis Kasino, Zentralheiz., Vestibül. 
Hotel Prince de Galles, vornehm. Haus, m. all. Komf., großer Garten. Bes.: Ww, Rey. 
Balmoral Palace-Hotel, hochfeines Haus, mit allem Komlort. Gameter, Besitzer. 

Hotel des Princes, deutsch. Haus I. Rang., vorzügl. Küche. Bes.: Ouseau & Musculus. 
Hotel-Restaurant du Helder, I. Rang., Zentralheizung, Lilt, beste Lage neb. Kasino. 
Harter's Hotel de la Méditerranée. neues Haus I. Ranges, in bester Lage. Nahe Bahnh. 
Sun Palace. I. Rang., beste Lage. Bes.: Ritschard, im Sommer Pilatus Kulm-Hotel. 
Hotel du Littoral neu, komi., herrl. Aussicht. Kalt und warm Wasser in jedem Zimmer. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lilt, Zentralheizung, stets geölinet. Dir. Kaiser. 
Hotel Suisse — Schweizerhof, konifort. Haus, gute Küche, mäß. Preise, stets geóttnet, 


Hauptstadt der Lombardei; eine der schönsten Städte 
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Hauptstadt von Tirol; durch ihre Umgebung eine 
der schönsten deutschen Alpenstädte; geschützte 


| n n S b ru ck Lage, mildes Klima, vollständiges Fehlen von Nebeln. 
Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. Elektr. Licht. Zentralheizung. Lift. 
absolut windstill und nebelírei. Unüber- 


Ki tzbü h el (Ti rol) trofienes Skigebiet Europas. 


Hotel Kitzbühel, in freier Lage. I. Ranges, Elektr. Licht, Zentralheiz., Lift. Ju. Prosp. gratis. 


Hervorragender Wintersportplatz. Fast 


e Wintersportplatz ersten Ranges. Herrliche 
u stein (Tirol) Rodelbahnen, prächtige -Skiterrains; Eis- 
bahn etc. Hotels mit Winterbetrieb. 


Hotel Auracher, erstes Haus; Sportgeräte leihweise, Prachtprospekt gratis. 
Hotel drei Kénige, neuerbaut Zentralheizung. Vorzügliche Wiener Küche. 
eran Fashionables Gesellschaftsleben (Sport etc.). Im Sommer Aus- 
gangspunkt für Touren nach Vintschgau und in die Schweiz. 
Grand Hotel Bristol, modernster Prachtbau, in bester Lage. Eróffnung 15. Januar 1908. 


„Hygiea“ Kuranstalt in Obermais für Magen- und Darmkranke. Wasserheilanstalt. 
Kuranstalt „Stefanie“ für Herz-, Nerven-, Gicht-Kranke, Rekonvaleszente. Lungen- 


(Deutsch Südtirol.) Klimat. Luxuskurort für Herbst bis Frühjahr. 


= 


kranke ausgeschlossen. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. 
obermais. Hotel Minerva, moderner Neubau. M. Honeck, Kgl. sächs. Hoftraiteur. 
obermais. Maendihof, Winterkur f. Nerv.-, Herz- u. Internkr. (Tuberk. ausgeschl.). 


am Gardasee. Herrlicher Frühjahrs-, Sommer- u. Herbst- 
aufenthalt. Grand Hotel, Zimmer von 3 Kr, Pension 
von 8 Kr. an. 


Torbol 


Deutschland. 


weltbekannter Kur- und Badeort, berühmte heiße Kochsalz- 


Aach en Schwefelquellen; reizvolle, waldreiche Umgebung. 


Henrion’s Grand Hotel, gegenüber dem Kursaal. Aller Komfort der Neuzeit. Groß- 
artiges Badehaus. Großer schattiger Garten. 
rkrankungen der Atmungsorgane (Spitzen- 


Andreasberg katarrh, Asthma, chron. Bronchialkatarrh 


usw.) Brustfellentzündung. Blutarmut, Rekonvaleszenz. Volle Pension inkl. Zimmer 
Mark 6,—. Aerztliche Leitung. Jllustrierter Prospekt frei. Kurpension Kirmse. 


Oberharz). Beste Winterkurerfolge bei 


l windgeschützt gelegen, umgeben von 
Höhen bis zu 1000 m. Thermalbäder. 


Ba d e n x Ba d e Wildbäder, Dampfbäder. 


Dr. Emmerichs Sanatorium f. Nerven-, Morphlum- etc. u. Alkohol-Kranke. Entwöhnung 
mildester Form n. erprobtem Verfahren. Prospekte. Bes. u. dir. Arzt: Dr. A. Meyer. 
Hotel Müller, beste Südlage, nahe Großherzogl. Badeanstalt. Zentralhzg. Pension. 

Villa Bellavista, ff. Familienpension, vorzügl. Verpflegung, sonnige Lage, kl. Preise. 
Rande großer Waldungen, mit beson- 


Bi rkenwerd er deren klimatischen Vorzügen. 


Sanatorium Birkenwerder. Besitzer: Dr. Sperling und Dr. Oahle. Winterkuren. Spezi- 
alitat: Magen-, Darmkrankheiten. Massage bei Verdauungs-, Herz-, Nerven- und 


Zuckerkranken. Illustrierter Prospekt gratis. 
Herrliche Gebirgslage, geschützt gegen rauhe 


e 
St. B | asi en Winde; vorzügliche Einrichtungen fur Winter- 


kuren. Starke Besonnung. Ausgedehnte Spaziergānge. Sanatorium St. Biasien, 


Heilanstalt für Lungenkranke. 
und mild, hohe Berge schützen vor rauhen 


Eberswalde Winden. Herrliche Waldungen. 

Sanatorium Drachenkopf, physikal.-diätetische Heilanstalt. Leitender Arzt Dr. Knorr. 
e 

Fi sen ach am Fuße der sagenumwobenen Wartburg gelegen, vor 

nördlichen Winden geschützt; herrliche Waldungen. 


Johannisbad, Muster-Sanatorium für Naturheilverfahren. Prospekt gratis und franko. 
Sanitätsrat Dr. Bilfinger. Die Direktion: Dir. Johann Glau. 
fahrt; vor rauhen Winden geschützt; seit 


e 
Frei e n wal d e 1860 bekannte salinische Eisenquellen. 


Aiexandrinenbad, Spezialanstalt für Rheumatiker, Nervöse u. a. Krankheiten. 
risch, windgeschützt gelegen, bequeme 


Fri ed ri ch roda Verbind. nach Berlin u. Frankfurt a. M. 


Dr. Biellng's Waldsanatorium „ Tannenhof“. Prospekt frei. Wintersport. 
legen, sehr mildes Klima, als Winterstation fiir 


G O d E 8 b erg Geschwächte ausgezeichnete Erfolge. 


Kur- und Wasserheilanstalt Godesberg: Dr. med. Stahly; Dir. Butin. 
B A d Koh 8 ru b Wintersportplatz. Skigelände, Rodel- 
bahn, herrliche Schlittagen z d. Königs- 
schlóssern. Modernster Komfort (Zentralheizung), máDige Preise. Ausk. d. d. Direktion. 

oe e e © 
Kön 1 stel 1 Stunde von Frankfurt a. M. Berühmter. ärztl. emp- 
fohlener, romant. geleg. Höhen- u. Winterluftkurort. 


Grand Hotel Königstein, neues, vornehmes Haus in hervorragend schöner Lage! 


Jeglicher Komfort! Das ganze Jahr geöfinet! 
e 
f indenfels Waldgegend geschützt gelegen. Mildes Klima. 
9 Eisenbahnstat. Bensheim (Darmstadt-Heidelberg). 


Sanatorium: physikal.- diätet.Behandl. ; günstigster Winterauf. für Nervósc, Stoffwechsel- 
kranke, Erholungsbedürftige, ausgeschl. Tuberk.; I., II. u. HI. Kl., modernste Eiurich: 


bei Berlin. Aufblühender ruhiger Ort am 


im südlichen Schwarzwald, 770 m ü. d. Meere. 


in der Nähe von Berlin; Klima gleichmäßig 


am nordwestlichen Rande des Thiringer Waldes und 


a. d. Oder; von Berlin kurze Eisenbahn- 


im Thüring. Wald. 450 mũ. d. M., male- 


am Rhein, gegenüber dem Siebengebirge ge- 


im bayer. Hochgebirge. Hervorragender 


i. Taunus. Das deutsche St. Moritz. 400 m ũ. d. M 


Klimatischer Kurort, 400 m hoch, in schönster 


Nummer 1. 
die berühmte, mehr als tausend Jahre alte Lagunen- 
stadt, die „Märchenstadi“, deren Häuser und Paläste, 


1 1 e 
en edig auf Pfahlrosten erbaut, aus dem Wasser aufsteigen. 


Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal. 300 Zimmer. 

Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer. 

Regina Hotel, neues Haus I. anges am Grand Kanal. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort. Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Eröfinung 1. Juli 1908. 

Hotel Britannia, I. Ranges am Grand Kanal. C. Walther. 

Lido: Grand Hotel des Bains. Hotel Lido. Villa Regina. 


Bologna 
Florenz die berühmte alte Stadt mit einer Menge grossartiger 


Denkmäler und weltbekannter Galerie. 


Grand Hotel am Lungarno, erstes Haus am Platze. G. Kraft. 
R die „ewige Stadt“, die Stadt der Künste und zahllosen Sehens- 
om würdigkeiten; Hauptstadt Italiens, am Tiber gelegen. 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi-Viertel, neben dem 
Palast der Königin Margherita. — Das ganze Jahr geöffnet. Gleiche 
Direktion wie Hotel National in Luzern. 

Hotel Quirinal, beste Lage, modernster Komfort. Bucher-Durrer. 

Hotel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, hóchster Komfort. Direktor Scotti. 

Hotel Imperial, Ludovisi-Viertel, vornehmes dtsch. Haus. 


für mehrtügigen Aufenthalt empfohlen. Architektur- 
reiche Kirchen. Museo Civico. Ausfliige: Ravenna. 
Grand Hotel Brun, illustrierter Führer gratis zugesandt. 


Boston Hotel, Ludovisi-Viertel, moderner Komfort, zivile Preise. 
rde. In náchster Nàhe die Ausgrabungen von Herku- 


Nea pel lanum und Pompeji. 


„Bertolinis Palace.“ Vornehmstes Hotel Neapels im eigenen grossen Park. Herrlichste 
Aussicht der Welt. Nur Frontzimmer. 

Hotel Bristol, vornehmes Haus in gesündester Lage. Landry. ` 

Grand Hotel de Londres, L Ranges. Zentrale Lage, herrl. Aussicht, aller Komfort. 

Grand Eden Hotel, Dtsch. Haus 1. Ranges mit grossem Garten und herrl. Aussicht. 

Gd. Hotel Santa Lucia, L Ranges, herrliche südliche Lage, mässige Preise. 

Hotel Riviera, südliche Lage, vollständig modern renoviert. R. u. B. Rainoldi. 


Castellamare di Stabia berühmter Ort neben Pompeji. 


inmitt : Quisisana, erstes raus am Platz. 7 
inmitten üppiger Limonen- und Orangengärten auf einem vom Meer 
Sorrent unterspülten Fulleisen, umgeben von tiefen Schluchten. 


Hotel Pension Lorelei, altbekanntes deutsches Haus. (D. O. V.) mässige Preise.. 


am agar a Golf. Seine Umgebung ist eine der schönsten 
er 


Hotel 


€ Die bekannte, durch die „ Blaue Grotte“ berühmte Insel im Golf 
a 11 von Neapel. Von hier aus in kurzer Fahrt mit Dampfer oder 
Barke Sorrent zu erreichen. Die Stadt liegt 150 m ü. d. M. 

Grand Hotel Quisisana, erstes Haus am Platze. Besitzer Serena. 


Hotel Capri (Villa Skansen) südliche Lage. Erstklassige Küche. Pension 8—10 Lire. 
Excelsior Park Hotel. Deutsch-schweizerisch. Zentralheizung. 


Hotel Royal, feines deutsches Haus in best. Lage. Besitzer Casina. 
Lage in üppiger Fruchtebene, treifliches Klima; Alter- 


Pal erm 0 tümer, Sehenswürdigkeiten. 


Weinens Hotel de France, I. Ranges mit Pavillon am Meer. ۱ 
Frickers Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise. 
Messina weltberühmter Hafen, grossartige Schönheit der Umgebung; 
Hotel Trinacria, erstes Haus am Platz, herrl. Aussicht. 


am gleichnamigen Golf; Hauptstadt Siziliens; práchtige 


Sohwelz. 


1400 m Höhe. Einer der schönsten Plätze für 
Wintersport. Nebelfreie Lage. Große Skifelder. 


Ad el b 0 ۹ en Schlitten- und Eisbahnen. 


Hotel Beau-Site, vormals Alpenblick. Prächtig gelegen mit neuerbautem Vestibũl. 


Lucano 


Nebelfrei, für Winteraufenthalt bestens geeignet, prächtig 
Hotel St. 


am See gelegen, herrliche Spaziergánge. Die Umgebung 
zeigt die volle Pracht italienischer Gebirgslandschaft. 


otthard-Terminus, moderner Komfort. 
am Vierwaldstátter See, mit herrlichster Aussicht vom 


Luzern Kal auf den See, Rigi und Pilatus. 


Hotel National, berühmtes Haus allerersten Rangen, Haus des Deutschen Offizier- 
Vereins; gleiche Direktion wie Excelsior Hotel, Rom. 
windgeschütztester und  vor- 


Montreux-Territe nehmster Teil des bekannten 


Winter-Kurorts Montreux am Genfer See. 


Sanatorium L'Abri, diätetische, Hydro- und Elektrotherapeutische Kuranstalt ersten 
Ranges. Dr. Looy. 


Oesterreich. 


Arco in Südtirol; vielbesuchte Winterstation für Leidende. Nach Norden, 
Osten und Westen gegen rauhe Winde gut geschiitzt, herrliche Lage. 
Grand Hotel des Palmes (vorm. Nelböck), erstes Haus am Platze, mit grossem Komfort. 


G 7 berühmte Winterstation in besonders günstiger, 
Bozen- FICS sehr w:höner Lage in Tirol; reine, trockene, wind- 
stille und warme Luft: herrliche Umgebung. 
Hotel-Pension Austria, äusserst komfort. Haus I. Ranges. R. Obermüller. 
Hotel-Pension Sonnenhof, Haus allerersten Ranges. Dr. Nazardiewicz. 
Hotel-Pension Bellevue, I. Ranges, nächstes Hotel vom Kurhaus. (Keine Kranken). 
Sanatorium Gries für Leicht-Lungenkranke. Dr. Maifer. کے‎ 
Sanatorium Hoch-Eppan für chron. Leiden und Rekonvalesz. (keine Tuberkul.) Spez. 
Nachbehandlg. chirurgisch. und gynàk. Operierter. Dr. Liermberger. Dr. Weberitsch. 
Gossen S as Eisbahn, Rodel-, Bobsleight- u. Schlittenbahnen. 
Im Dezember u. Januar grosse Wintersportfeste. 


Grose-Hotel Gröbner, vollständiger Winterbetrieb. 


amSüdabhang des Brenners Winterkurort. Grosse 
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im bayerischen Algäu gelegen. Subalpines Klima, 
Ozonreiche Atmosphäre. Vollständ. staubfreie Luft, 
Die Badedirektion: Dr. Michel. 


Pfarrdorf, besonders für den Winter-‏ 5ھ 
sport von Rodel- und Skisportlern bevorzugt.‏ 
Vom Wallberg geht eine schöne Rodelbahn zu Tal.‏ 


Jodbad Sulzbrunn. 


Tegernsee 


Hotel Steinmetz, größtes am Platze. . Schlitten, Equipagen, Bauerntheater. 


bekanntester Taunusbadeort, mildes Klima, ` 


Wi esbad e n 9 تک‎ hader, Mitchkur - Anstalten, Sana- 


Nassauer Hof, neuerbaut, freie Lage im Angesicht des Kurhauses u. des Kgl. Theaters. 
mit gr. Badhaus u. direkt. Mineralquelle u. neu. Heilgymnaslik. Volle Sonnenlage. : 


Hotel und Badhaus „Vier Jahreszeiten“, vis-a-vis dem Kurhaus. ; 

Paiast-Hotel, Haus ersten Ranges; Kochbrunnenbäder. l l 

Dr. Schütz’ Sanat. V. Panorama f. innerl., spez. Verdauungsstoffw -Kr. u. Nervöse. 
Kurhaus Bad Nerotal, 1906 neu erbaut. Leitende Aerzte: Dr. v. Herfi, Dr. Lubowski. | 


Cothen- Anhalt31 


Programm durch. das Sekretariat. A 


zu Mannheim 


Deutsche ee 


| Französisch u. a. Sprachen, Buchführung 


usw. auf Schloss Mayenfels, Pratteln. 
Schweiz. Steter Verkehr mit Franzosen. 
Vorbildung zum Einjährigen. Tennis. Foot- 
Ball. Billard. Prosp. gr. Dir. Th. Jacobs. 


۱ heilt unter Garantie 
fottern die Anstalt von Robert 
| Ernst, Berlin SW., York- 


str. 20. Prosp. grat 3—5. 


s Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
| Ingenieure, Techniker u. Werkmeister. 


öchterpens. KOTTBUS i. eig. Villa m. schön. 

Gart. d. Fr. Apoth. Elisab. Pohl. Grdl. Ausb. 
i. Kochk., Wirtschaftsl., sämtl. Handarb., Mu- 
sik, Sprach. n. bew. Meth., Literatur. Ausl. 
im Hause, Vorzügl. Referenz. Nah. d. Pros p. 


Grand Hotel (Wyders Grand. 
Menton. Hotel) in را‎ Lage 
von: Menton. : Moderner Komfort. Im Som- 
mer: Hotel National u. Savoy, Interlaken. 


Stádtisch subventionierte hóhere technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hittenkunde, Hoch- und Tiefbau, 


Programme kostenlos. 


4. Sanuar 1908. 


Sulzbrunn 


1 


Wintersport-Zentrale l. Ranges. Fahrplanmässige 
Sportzüge nach den Hauptwintersportplätzen des 
bayrıschen Hochlandes. 


Prächtige Nodelbahnen. 


0 
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München 


Erstklassige Skilauf- und Uebungplitze: : Eissport auf den Vorgebirgsseen. 
ü 


nchen Januar und Februar. weltberülimter 
Künstlerredouten. Oeffentliche Redouten und 
amm und Auskunft durch den  Fremdenverkehrsverein 


Sportfeste. Wildfütterungen. In 
Karneval. Künstlermaskenfeste. 
Bals parés, Pro 


München, Hauptbahnhof S. Durch diesen auch die Schrift „Winter in Bayern". 


im hochromantisch., weinbautreibenden, witterungs- 
milden Ahrtal; Gebrauch der Heilquellen auch im 
Winter. Von Köln 1½ Stunde Bahnfahrt. 


Neuenahr 


Heilanstalt für Zuckerkranke: Prospekt durch Dr. Külz. 


am Rhein. Im Rheingau. Mildest. Winter- 
klima. Sanatorium Dr. Hirte fiir Ner- 
ven- u. innere Krankheiten. Mastkuren. 


einer der schénsten Villenvororte von 
. Berlin; von hier aus in 29 Min. erreichbar. 
Bequeme Verbindung nach Potsdam. 


Nieder-Walluf 


Schlachtense 


Sanatorium Dr. Weil u. Dr. Manklewitz, für nervóse, und innere Kranke, Hydro-, 
Elektrotherapie, Massage, Diätkuren, Luftbad. 


SR 


Ingenieurschule 


für 


lung zur Elnjahr.-, Prima. 
Vorbild Abit.- Prüfung in d. Anstalt 
— Dr. Harangs, Halle S. 3 


fe staatl. konzess. höh. 
Kuck 5 . Privatschule. 
1906 bestanden: 12 Primaner, 22 Einjähr., 


25 Schüler L hóh. Klassen. BERLIN W., 
Nürnberger Str. 2, am Zoologischen Garten. 


Fernunterrie 


Französisch, Engl., Lateffiisch, 
Griechisch, Mathematik, (Geographie, Fo- 
schichte, Literaturgesch., Haıfdelskomre- 
spondenz, llan ou. Börsen. 


Kunstgesch., Philos 
Naturgesch., Evan 
Pädagogik Harm 


Pollzel · 
dienst zende 
Erſol Spezialprospekte und er- 


ngsschreiben gratis und franke. 
stinsches Lehrinst. Potsdam -A. -l. 


o um 3 

e Buchführung 
Griindliche Ausbildung zum bilanz- 
tüchtigen Buchhalter u. Kontoristen 


arant. mein brell, Einzelunterricht. 
rospekt und Probebrief umsonst. 


Thews, Magdeburg 1, Besumontstr. 14. 


Dr. Starcke's Sanatorium 


„Schloss Harth“ Bed Serta. Svan 


Hoher Verdienst durch Vertrieb m. Hand- 
buches der körperl.. Schönheitspilege. Auch 
Max Schmitz, Leipzig-R. 90. 


Wer bei d. Handelsmarine als 
"0 6 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält complete 86 
Ausrüstungen u. gratis Auskunít bei 
M. Glide, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat, 


B 22 h Reisende, auch Damen, 
lic er- sucht Heinrich 
Wulfers, Köln. 


Buchhandiungsreisende = 

fir Brockhaus’ kleines Konversations- 

lexikon u. andere gangbare Werke suchen 
Gutberiet & Co., Lelpzig-R. 


wg ug 
0 


beim Verkaufe unserer seit langen 
Jahren bestens bewährten Qualitäts- 
Roststäbe für Dampfkessel- und. 
sonstige Feuerungsanlagen. Vertreter 
überall gesucht, Vorkenntnisse nicht 
nötig. Angebote mit Referenzen, be- 
sonders aus der Industrie, unter 
K. N. 100 an Daube & Co., Köln. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M, 1. 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


M. Gutberlet, Verlag, Leipzig, Elisenstr. 103, 
suchen Buchhandlungsreisende. 


Lebensstellung! Einer gebildeten Dame 
in mittleren Jahren, welche den Wunsch 
hat, sich einen angenehmen Wirkungskreis 
zu suchen, bietet sich hierzu Gelegenheit 
als Hausdame in einem grösseren Erho- 
lungsheim in schönster Gegend Thüringens. 
Bedingungen repräsentable Erscheinung, 
gute Gesundheit, gute allgemeine Bildung, 
. angenehme Umgangsiormen, anziehender 
Charakter, gesellschaftliche Talente. An- 
. tritt Anfang Januar 1908. Off. unter K. 9174 

mit Lebenslauf, Photographie aus letzter 
Zeit, Gehaltsansprüchen und Referenzen 

an Daube & Co., Berlin SW. 19. 


e e 2 tü S h h- d 
Provisionsreisende Putzcreme gesucht. 
99 


Der Frankfarter ا‎ 


der seine Tätigkeit in den städtischen 
Kranken- Anstalten ausübt, sucht bei 
günstigen Bedingungen 


junge, gebildete Mädchen 


-zum Eintritt als Lehrschwestern. 
Näheres bei Frau Oberin von Mässen« 
hausen, Städt. Krankenhaus, Frankfurt a. M 


chiffs jungen 
"sucht Heinrich Zabel. 
Altona Gr. Elbstrasse100. 


Sich. Existenz für Damen und Herren d. 
Erlern. d. Zahntechnik. Honorar müssig. 
Zahnarzt Wolff, Berlin W.,Leipzigerst.130. 


— a 


Königreich Sachsen 


Technikum Hainichen ¥ 


Elektro- u. Masch.-Ingenieure, Techn. 
Werkm. Neuztl.Laboratorien. Prgr.fr. 


NE e 
olontáre 


finden in un- 
serm Betric- 
be Aufnahme 
zwecks Aus- 
‚bildung im 
Maschinen- 
bau und in 
Elektrotech- 
nik. Bedin- 
gungen auf 
Anfrage. 


t H., Jimenau i, Th. 


PN 


Maschinenbaugesellschaft m. 


Te in ue E a 


SS 


Stotter- 


Vilmars Institut, 


hóhere Lehr- o Er- 
⁊teliumgsanst. m. xl. In- Mels ungen 


iernat., gegt. 1869. bel Gassel. 
Nah. d. Prosp. u. Direktor Pfr. Kauffmann. 


din Wort an Alle: 


Dr. Rosenthals weltberühmtes Meister- 
schafts- System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon in 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch. Itallenisch, Spanisch, Por- 
tugiesisch, Holländisch, Dünisch-Nor- 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Bóh- 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
‚zu lernen. Probebrief jeder Sprache à 
50 Pt. liefert jede Buchhandlung u. die 


Sugeestivkurse. C. Lenz, 
Berlin, Hasenheide 20, 11. 
Selbstlieilungsbuchs, 50 M. 


Rosenthaische Verlagsbuch- 
handlung In LEIPZIG 20. — 
Prospekt und Anerkennungen gratis. 


Für Nerven, Herz- u. innere Kranke... 
Keine Tuberkulose. Herrl. Lage. Gr. Neubau 
m. höchst. Komf. Beste Erf, Jli. Prosp. frei. 


ges. gut 


Brauer- Akademie 


zu Worms a. Rh. 
Programm durch E Ehrich, 


Technikum Bingen 2, 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


Chauffeurkurse. 


bei — — 


Dr. Rumpfs Sanatorium Ebersteinburg agen Baden. 
Man verlange Prospekt. & Für leicht lungenkranke Damen. 


4. Januar 1906. js Du P Seite XI. "Lb 


der Kontrolle des Hausarztes und an der Hand det Wage, geradc- 
zu unübertrefiliche Dienste. Wir verweisen hierbei in erster Linie 
auf den von der Holzwarenfabrik Hildburghausen konstruier- 
ten Zimmerruderapparat, welcher sich seit 15 Jahren besonderer 
Beliebtheit erfreut und unseres Erach'ens eine grosse Zukunft hat. 
Seine Billizkeit und Festigkeit verdienen noch ganz besonderes Lob. 
— Eisenach, die alte herrliche Wartburgstadt, ist alljährlich der 
Anziehungspunkt von zahlreichen Tóchtern gebildeter Stánde, die 
(Fortsetzung auf Seite XIII.) 
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Bewegungen, besonders Treppensteigen, schnellem Gehen auf ebenem 
Boden, beim Hinaufgehen einer Anhöhe usw., ausser Atem kommen 
und den andern nicht oder nur schwer folgen können. Werden 
diese ersten Anfänge nicht beachtet und rechtzeitig dureh Bewegung 
im Freien und Zimmergymnastik bekämpft, dann steigern sich die 
i d es tritt bei scheinbar gutem Wohlbefinden eine Ver- 

fettung des Herzens, der Leber ein, welche geeignet ist, mit der 
t — Zeit schwere Stórungen der ‘Gesundheit mit sich zu bringen. In 

solchen Fallen leistet die Zimmergymnastik, ganz besonders unter 
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Nummer 1. 


1 


Symptome, 
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Veranda mit 0+ 


gibt ein schónes, weisses Licht und 

sich in vielen 

Millionen Exemplaren 
zur Beleuchtung von 


Privat- und Arbeitsraumen, Bureaux, Ver- 
kaufsláden, Hotels, Restaurants, Cafés etc. 


vorzüglich bewährt. 


Siemens a Halse A-G., Miau) 


Charlottenburg. 


KEN 


Tantallampe. 


٦ 


ist eine elektrische 


. Strom-Sparlampe 


sie verbraucht bei gleicher Spannung und 


Lichtstärke i 


halb so viel an elektr. Strom 


md gibt bei gleichem Stromverbrauch | 


= doppelt so viel Licht 


als die Kohlefaden-Glühlampe. 


gem Marea Dm ۶۳ 
Giross-Lichterfelde-Ost.b, Berlin, Wilhelmstr. 36 a. 


Operationsiose Behandiung aller Entzündungen der Gelenke und der Wirbelsäule, 
von Knochenbrüchen (Schenkelhals), Kinderláhmungen, Klump- und Plattfüssen, 
Verkrümmungen der Wirbelsäule und Gelenke auch nach Gicht, Rheumatismus etc., 
angeborener Hüftgeienkluxation (auch nach eríolgloser Einrenkung und im vor- 
gerückten Alter) bei freiem Umhergehen. :: :: :: :: :: :: ze Prospekt auf Wunsch. 


Winterkuren. Heizbare Wandel- 
halle, Lift. Zentralheizg. Elektr. Licht. 


Für geeignete Fälle: Winteraufent- 
halt an der Riviera Ospedaletti 
bei San Remo, Villa Gessmann. 


d) 
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Echte Briefmarken Preisliste 
gratis 


sendet August Marbes, Bremen. 


Kantofon- 


Mittel: deren Ordner und Förderer, die 6 


Brunnen - Verwaltung Kiedrich. 


: Musik-Sprech- 

. 7) Heil- und Pflege -Anstalt für Apparate | 
Nerven- und bemütskranke. 5 
Spezialarzt in d. Anstalt. Gärtnerei u. gr. Landwirt- —— 
schaft. Familienanschluss. Billige Preise. Prospekt à 110, 130-225 M. : 


durch die Direktion der Schulze’schen Anstalt 


in Gardelegen, Prov. Saclısen. 
los und ohne Entbehrungser- 


M Q R P H i U M scheinung. (Ohne Spritze.) 


‚Dr. F.Müller’s Schloss Rheinblick, Bad Godesberg a. Rh. 


Modernstes ۰ 'Specialsanatorium. A L K CH Hi CH L 


Laute Wiedergabe von Sprache, 
Gesang und Musik. Preisliste frei. 


doppelseitig à 1½, 
Schallplatten 0 1 


Jul. Heinr. Zimmermann, 


Versand: . Fabrik: 
(kentrasse 26/28. Leipzig. Sedanstr. 17. 


Entwöhnung absolut zwang- 


Aller. Comfort. Familienleben, 


- 


Das Alter sei ein Vorurteil, sagt Buffon, 


mit 50 habe man ein begründetes Anrecht auf 90 Jahre. Bedingung: Guter Stoff⸗ 
wWechſel und gute Verdauung. ! 
Virchow⸗Quelle, vorbeugend und heilend bei Gicht, Aderverkalkung, Magens und 
Darmleiben. Wifjenfdafil. Heft: Weſen und Wirkung der Virchow⸗Quelle durch 


E 12 | 


- M Prosp.frei- Zwanglos. Entwöhn. v. 


Dr. Miller's Sanatorium 


Brosch, fr. Dresden-Losohwitz. Prosp. fr. 
Diätel. Kuren nach Schroth. 


سے ہہ 


p 
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42 Herrl. milde 
Achs. Nizza 


Spannendster Roman der 
Ka ہج‎ ws 1130 Seit., 

ca. 200 Abbild. u. 

چس — 


brosch., M. 


— 4.00 geb., zu bez. d. 
„ 115ھ‎ Naturheilans 


Drasden-Radebwalle Buchb. ۱ 


Ma ات ا‎ E A NEEN peas CARA ST 


Nummer 1: 


Schönheit der Fran | 
. Pilules Orientales 


die einzigen, welche der 
Frauenbüsle eine grazidse 
Fülle verleihen, ohne der 
db Gesundheit zu schaden. 
3 Garantiert Arsenik frei. 
bon, den ürstlichen 
1777/7 À Berühmtheiten aner- 
٦ HI kannt! — Absolute Dis- 
| kretion, — Schachtel mit 
Gebr.-Anw. M., 5.30 franko. , 

J. RATIE, Apotheker, Paris. 
Depots : Berlin, Hadra, Apotheker, Span 
dauerstr. 77; München, Adler-Apotheke: 
Frankfur!-a.-M., Engel-Apoth. Gr. Friedber- 


gerstr, 46; Breslau, Adler-Apotheke. 


na mp» 


D D D Ba em 
ift unfer illuftriertes Preisverzeichnis aller 
modernen Badevorrichtungen mit Angaben 
über ihre Anwendung nach ärztlichen 
Uor[cbriften; auch die neueften Kloletts, 
Bidets, Aufwafchtifche, Eisſchtänke, Waſch⸗ 
toiletten und Uentilatoren find verzeichnet, 
man verlange  koftenfreie Zulendung. 
Sanitatswerke Moosdorf & 0۴ 
Berlin 108, Köpenicker fand[trabe, ° 
— Goldene Staatsmedaille, 


————————— 


seltene Briefmarken! - 
v. China, Haiti, Kongo; Korea, 


| Kreta, Pers., Siam. Sudan etc. etc. 
alle versch., gar. echt, nur 2 Mk. 
۱ y UJ Preisl.gr. E.Hayn,Naumburga.3. 
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0 


a Damenbart ` 

Gesichts- und Arm- 
haare etc. beseitigt 
in wenigen Minuten 
i ~A  Plumeyer's Haar- 
entferner, garantirt unschädl. Dose 2,50. 
Piumeyer, BERLIN, Dorotheenstr. 83. 


AUGUST SCHERL 


BERLIN G.m.b.H. SW.68. 
Klischee-Abteilung 


Teiegr.-Adresse: 
Scherl Jilustrationen 


ah 


EIGENE ANSTALTEN 


Aetzerei fur Autotypie und 
Strichmanier :: Galvanopla- 
stik :: Stereotypie :: Photo- 
graphisches Atelier :: Künst- 
lerateller für Zeichnungen z 
Kartographisches institut r: 


Spezialitát: Aktuelle . 


Strich -Jllustrationen 


mit Originaltexten für Tages- 
zeltungen im Abonnement. 
GALVANOS von Jilustratio- 
nen jeden Genres für Zeit- 
schriften und Kalender :: 


4. Sanuar 1908. 


ist das Beste gegen Husten, Heiserkeit und Katarrh, 
hervorragendesKraftnährmittel für Rekonvaleszenten 
FI. Mk. 1.80, Postkolli 2½ Fl. franko! 


Franz Steger, Braunschweig 


FAHNEN 


Reinecke, Hannóver. 


ECHTE KIELER SPROTTEN = 
eine feine Frühstücks - Delikatesse. 


T. WENS, KIEL, Ostsee-Fischrãucherei, 


Gite ` 


Fk Belling 


Jneinfacher und doppelter Dicke in aber 
2000 Papierhandlungen (einzelner Bog: 


en 10 ) erhaltlich. Jeder Bogen trägt 
am Rande in Blinddruck die Worte: 


„Silk Blotting” 
Weisen Sie Nachahmungen zurück 
Für Geschaftszwecke unvergleichlich. 


,> ے 


WS 
NN FA 
de 


die Gesundheit 
im Winter 


erhält man sich durch 
den Gebrauch meines 
Luftbefeuchter 
„Humidophor“, 
Auch zur Verhütung aller 
Erkältungskrank - 
ہس سے‎ heiten (Nasen-, Rach.-, 
„ Kehlkopfleiden, Rheuma- 


e 5 lismus etc.) unentbehrlich. 
A 3 


Die Anwendung des Hu- 
midophors verhindert die 
Verschlimmerung bzw. 
trägt zur Besserung be- 
reits bestehender Leiden 


bei. Für 
Prosp. u. Referen· Zimmergrösse: ca. 50 — 70 . 100 ebm 
zen franko von Preis M. 11.— 13.50 16.50 
A. Rodenstock she Dresden A. Sess: 


Zu beziehen durch sämtliche optischen und. sonst einschlägigen Geschäfte. 


Seite XII. 


Vorzüglich eingeschoss, SS MN $ 7 
Centralfener-Doppelfinte 25-400 M. e 

Büchs: v. 30 M. Drill. v. 95 M. Brewningfl., 
Teschings, Revolv., Munit. Gebr.Gew. bill, 
Ew. Peting, Kgl. gepr. Büchsenm., Thorn 54. 


Wer immer vom Arzte „Jod“ 
verordnet bekommt, verlange _die 
' natüriichen Jodprodukte 


Sulzbrunner Jodwasser 
Jodlauge 
Jodsalz 


Sulzbrunner Jodseife 


„  Jodvaseline 


aus der Rómerquelle. 


Vorratig in Apotheken, Mineralwasser- 
handlungen und Drogerien, wo nicht, 
wende man sich an die 


Badedirektion Sulzbrunn l./Ailgáu od. 
a. d. Generalvertretung der Sulzbrunn. 
Jodquellen-Produkte München X. 


H ien Bedarfsartikel für Kranken- 
yg Die und Gesundheitspflege. == 


W. H. Mielch, (e gratis. + 


illustrierte Preisliste . 


(mit Anwoisungen) über alle : | 
4) 


elektrischen Artikel 


für Starkstrom- Anlagen, 
Elektr. Klingel-. Telephon- und 
Elektr. Moment-Beleuchtungs- 
Anlagen. 
Elektr. Lehrmittel u. Apparate. 


Jan 
' الم‎ ae 
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` 
1, 
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Br 


August Dürrschmidt | 
Vorteil - 
hafteste Bezugsquelle s. 1862. Preisl. postis | 


Markneukirchen i. S. Nr. 500. 


Helios-Diamant-Ringe 


in echter Gold- 


fassung mit 
Reichsslempel 


6 Mark. 


Der beste, bis 
— jetzt erreichte 
Ersatz für echte Brillanten. 
Jilustrierte Preislisten von modernen 
Schmucksachen und Uhren gratis. 
Gebr. Loes e h, Leipzig W. 


im Gesicht 
Mitesser und 
Sommer- 
spross. ver- 
schwinden 
über Nacht 
durch An- 
wendung des 
Kosmetisch. 
Seidenum- 
8 schlages 
Cosmocoton Bryot, das weisse 
Stirn und Nase und sammetweiche 
Haut erzeugt. Dose 3 M. Erfig. attestiert. 


10111111111 Kesme': Laboratorium 


2 
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Seite XIII. 


Backpulverfabrik, Bielefeld, an alle, die sich auf diese Zeitschrift 


beziehen, 1 Exemplar seines’ Fortuna Haushaltungsbuches, schön 
gebunden und für 12 . Monate ausreichend. Móchten die Damen 
doch recht íleissig Gebrauch. von diesem Angebot machen, und 
zwar in eigenstem Interesse. Ausser sehr vielen wichtigen Notizen 
enthält dieses Haushaltungsbuch auch eine Anzahl bester Rezepte, 
die bei jeder Gelegenheit sehr willkommen sein dürften. | 


bei den Annoncen Expeditionen von 
August Scherl G. m. b. H., Berlin SW.68, 
Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr, 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10. Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Alterwall 76, Hannover, Georgstr.39, Köln a. Rh., Hohestr. 148-150, Leipzig. 
Petersstr. 19, Magdeburg, Breiteweg 184, München, Kaufingerstr. 25 (Domfreiheit), 
Nürnberg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am . 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien 1, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5%, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum betrágt 3,50 Mark, „unter der Rubrik „Stellen- 
Angeboter: Mk. 1,—, unter der Rubrik »Stellen-Gesuche Mk. 0,80. — Inserate 


hd 


müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


4. Januar 19Uo. 


Hnnahme von Inseraten 
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Nummer 1. 


hier im gesunden Thüringer Wald. so viel des Nützlichen auf den 
Lebensweg mitbekommen in der rühmlichst bekannten Eisenacher 
Kochschule, Pensionat und Haushaltungsschule, Vor- 


steherin’Frau E. Burchardi. Dieses Institut erfreut sich dank. 


der vortrefflichen Vorsteherin weit über die heimatlichen Grenzen hinaus 
eines ausgezeichneten Rufes. In allen Zweigen des Haushaltes wird 
ein gründlicher Unterricht erteilt, und erhalten die jungen Mädchen 
eine umfassende Ausbildung in Verbindung mit einem familiären 
Leben im Hause, prachtvollen Spaziergängen u. Ausflügen in die prach- 
tige Umgebung. Ferneres Blühen und Gedeihen sind der Eisenacher 
Kochschule durch die bisherigen segensreichen Erfolge gesichert. 


—.,lch weiss wirklich nicht, wo mein Geld bleibt", hört man 
immer und immer, wieder so manche Hausfrau klagend ausrufen. 
Das ist oft sehr unangenehm, namentlich für, solche Hausfrauen, die 
mit einer bestimmten Summe auskommen müssen. Sie sollen es 
sich zum Prinzip machen, jede Ausgabe anzuschreiben. Dann werden 
sie am Ende des Monats schon wissen, wo das Geld geblieben ist. 
— Gegen Einsendung von 40. Pfg. in Marken sendet Dr. Oetker, 


s HAAR-AUSFALL) 
PETR 0 L- HAHN benlitzen 


v. A sth HAHN, Genf.F1.M,2,50 i. Ahot., Part. 


— — ꝛ M 


0 l a * Pastillen 
„Dallmann (1 M.) 
gegen Abspannung, Kopfschmerz, Migräne; 


sie bringen in Stimmung. 
Dallmann & 


avier-Lehrmittel 


o. Schierstein a. Rhein. 


diet 1(551.) u. 1.۵ 2.50 M. Prosp. fr, 
Verlag Rapid, Rostock 1 i. M. 


H = mm 


Hämorrhoide 


über deren Heilung gibt gratis Auskunft 


| Alfred Jansen, Oberhausen, Nhelnid. 


STOEWER, Mod: 4 
_weitaus bestes System 
Bernh. Stoewer A.-G. 

l Stettin ` $i 


egg. 2000 Ather 35. MIL Mack anitat 


Während «Feiertage 


wird von jung und alt oft des Guten zu viel genoſſen. Um daraus entſtehende 
Magens und Verdauungsbeſchwerden 
bejeitigen, ift es unbedingt nötig für jede 
Mural’ beſonders während und nach den Feiertagen im Haufe zu halten. 
Nural iſt das EE 

unübertroffenes Kräftigungsmittel. Mural hilft 
verdauen, wirkt daher mächti 


beſeitigt ſchlechte Verdauung. 
äußerſt angenehm wie Ananaslimonade und wird feit mehr als 12 Jahren von 


Tauſenden von Aerzten mit großem Erfolg vielſeitig verordnet. Zu haben in 
den meiſten Apothelen, wo nicht, ſchreibe man an flewe & Co, Nur alfabrik, 
Dresden H. 93. Broſchüre gratis. Probeflaſche M. 1,76, ½ Flaſche M. 3 franko. 


u verhindern und vorhandene zu 
amilie, das altbewährte Hausmittel 


par excellence und ein 
die gon hegt die ROT ſchnell 
appetitanregend, hebt die Kräfte und 
ral ift frei von Alkohol, unſchädlich ſchmeckt 


Rheumatismus, 
Katarrh, Seitenstechen, Halsschmerzen. 


Grossvater hat Rheumatismus ;: er geht zu Bett, 
ein Paket der Thermogene -Watte mitnehmend, 
die er auf die schmerzhaften Stellen auflegt; er 
wird morgen, wenn auch nicht ganz geheilt, so 
doch mindestens eine starke Erleichterung wahr- 


nehmend, aufwachen. 

Thermogene- Warmeerzeuger (wie sein Name 
sagt) — verursacht auf der Oberfläche des K6rpers 
diese wohltuende und fortdauernde Warme, so 
heilsam bei den Brustkrankheiten und allen rheu- 
matischen Leiden. Es ist heute das populäre, 
bevorzugte Mittel. Im allerkleinsten Dörfchen. 
ebenso wie in den grossen Städten hat die Mutter 
der Familie, besorgt um die Gesundheit der Ihrigen, 
stets einen Karton Thermogene auf Vorrat. Mag 
ein Kind husten, mag der Gatte rheumatische 
mag sie selbst von Neuralgie oder Seitenstechen 
an und denkt nicht mehr an 


geplagt sein, man wendet ein Thermogene 
die Schmerzen. 

Aber, um einen vollständigen Erfolg mit diesem Mittel zu erzielen, ist 
es notwendig, dasselbe richtig anzuwenden; wir müssen daher alle Personen, 
die von Thermogene Gebrauch machen, dringend ersuchen, die in jedem 
Karton befindliche Beschreibung aufmerksam zu lesen. 

Der Karton mit Beschreibung Mark 1.20, in allen Apotheken erhältlich. 


Die älteste 
Marke 
Die neueste 

` Füllfeder | 


Sie schrei- 
ben damit oline 
Anstrengung; sie ; 
kleckst u. spritzt nicht; ' 
keine Unterbrechung durch 
 Eintauchen, somit keine Stó- 
rung Ihres Gedankenfluges, da 
die Tinte damit fortlaufend fliesst. 
Caw's Safety ist deshalb besonders wert- 
voll für Schriftsteller, Korrespondenten usw. 


Bezug durch Papler geschäfte. Illustrierter Katalog 
gratis von SCHWAN - BLEISTIFT - FABRIK, Nürnberg, 


- Schmerzen haben, oder 


| e oder Schwanhäusser. Wien I, Johannesgasse 2. 


Glycer 


macht die HH Haut. 


Weiss u/zart 


| __Vberallzuhaben 

Pickel im Gelicht 
unb am Körper, Blüten, Miteſſer, Wimmerln, 
Nöten, Sommer prone. Hautjuden, Flechten, 
Furunkel, Hautgeſchwüre 2¢, wer daran 
leidet, gebrauche ſofort Zucker s Patent: 
Medizinal⸗Seife, D. R. P., drat ich emp⸗ 
johlen und tauſendfach bewährt. Preis DO Pfg. 


e rx e und Mk. 1.50 (große 
adung, 85% ig. von ſtärkſter Wirkung). 


Wunderbare Erfolge, 


zumal bei gleichzeitiger Anwendung von 
Zuckeeg-Ereme, bem, herrlichſten und 
ei igartigiten aller Hautersmes, Preis 
1. 2—, Probetube 75 Pfg., ſowie der nach 
dem gleichen Patent hergeſtellten, wunderbar 
mild wirfenden Zuckeoh⸗Seife, Preis 
80 Pfg. (kleine Gebraudspadung) und 
ML 160 (große Geſchenkpackung), werden 
zahlreich berichtet. Jeder, der bisher ver⸗ 
geblich پا‎ mache einen Verſuch. Für die 
art aut ber Kinder verwendet Die 
enfente Mutter Bitumoor⸗Kinder⸗ 
Seife, D. R. P., Preis 50 Pfg., und Vitus 
moors Kinder- Crême, Preis 40 Pfg., 


Doppeldofe 70 Bio. das Edelſte, Seite und 


Reinſte für die kindliche Haut. Ueberall zu 
aben. Wo nicht, direkter Verſand durch 
L. Bucer & Co., Berlin 217. Potsd. Str. 73. 
In Berlin echt bei Max 6 0 ۰ 
Königſtr. 59 und Pots damerſtr. 7a, Franz 
Schwarzloſe, Leipzigerſtr. 56, Schwarz⸗ 
lofe vorm. Adolph Heiſter, Friedrich⸗ 
itra&e 183, und außerdem in faſt allen Apo⸗ 
theken, Drogerien, Parfümerien :c. 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere نا‎ 

I Damenbinden 

S Diz. franko ....... .. M. 4,00 

12 Dtz. ( Postpaket) franko. . M. 8,50 

Tausende treuer Kundinnen im In- 
i und Ausland. 

KOPP & JOSEPH, Apotheker 


BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 122 c. 
Fabrik: Kurlürsten-Strasse 146/147. 
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Ohne Erlernung sofort zu schreibe 
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. Solort.und dauernd sichtbare Schrift. Auswechselbares سا کا‎ tir fremde Sprachen. 
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Gartenlaube⸗ 
Kalender 1908 


Ein ſtets willkommenes Geſchenk! 


. > Geit einer langen Reihe von Jahren ift der „Gartenlaube⸗Kalender“ der {tete Ber 
gleiter der „Gartenlaube“, das gleiche Hausrecht genießend wie dieſes Familienblatt. Was 
ihm dieſe Beliebtheit verſchafft hat, iſt in erſter Linie die Reichhaltigkeit ſeines Leſeſtoffes, der 
vom politiſchen Artikel bis zur Novelle, vom ſozialen Aufſatz bis zur Poeſie alles umfaßt, 
was an Literariſchem nur aus der Druckerpreſſe hervorgeht. Für jeden Geſchmack und jedes 
Alter iſt hier geſorgt: der eine findet ein zuverläſſiges Nachſchlagebuch, der andere anregende 
Anterhaltung, und die Kleinen, die noch nicht leſen können, ergötzen ſich an der bunten Fülle 
künſtleriſch ausgeführter Bilder, die überall im Tert verſtreut find. Daß die beliebte Schrift⸗ 
ſtellerin W. Heimburg ſich diesmal mit einer allerliebſten Erzählung „Pine“ in den Dienſt 
des Kalenders geſtellt hat, wird von den Leſern mit ganz beſonderer Freude begrüßt werden. 
Der elegant in Halbleinen gebundene Kalender kann für m 
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KE durch alle Buchhandlungen bezogen werden, für 1 Mark 20 Pfg. direkt von der Verlags- 
anſtalt Ernſt Keil's Nachfolger (Auguſt Scherl) G. m. b. H. Leipzig und Berlin. 
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۶+0 und uf ervensubstanz (Cecithin 


` | Ein 70۶ Beitrag zum Verſtändnie der Bedeutung des durch die Arbeiten von Profeſſor Dr. Habermann und , 


dE Dr. Ehrenfeld gewonnenen phyſiologiſch reinen Lecithins. Gauptbeſtandteil des EE | | 
FEM e Bon Dr. Fritz Gebhardt. E iE IN. 


EI inferem Zeitalter find es. unſtreitig die Nerven, von denen | des Patienten zu erhöhen ſucht. (Mendelssohn, v. Leyden, Ebſtein, 
das Uügemeinbefinden des Einzelnen — mag er nur leicht ab⸗ Ewald, Goldſcheider u: a.) Wird aber ſchon bei Behandlung aller 
„ gefpannt oder ernſtlich erkrankt fein — ab⸗ inneren Erkrankungen auf die Funktionen der Nerven 
hängig iſt. Mit ihren komplizierten Ver⸗ ein beſonderer Wert gelegt, um wie viel mehr muß 
äſtelungen verbinden ſie die peripherifdenDrgane dies der Fall fein bei typiſchen Nervenerkrankungen: 
(Muskeln, Haut, Schleimhäute, Sehnen zc.) mit | Neuraſthenie, Hyſterie, Nervenſchwäche, Epilepſie 
dem Zentralnervenſyſtem: Gehirn und u. a. m. Alle vielfach bisher angewendeten Mittel 
Rückenmark, es gibt daher keinen Vorgang im und Kuren, wie: Bäder, Klima, Diätetik, Hydro- 
menſchlichen Organismus, der ſich nicht im therapie, elektriſche, hypnotiſche und Maſſage⸗ 
Nervenſyſtem äußert. Infolgedeſſen wird behandlungen 2c. — ganz zu ſchweigen von den 
mit Recht in neuerer Zeit bei allen inneren zahlloſen inneren „Beruhigungsmitteln“ — konnten [ 
und äußeren Erkrankungen bem Nervenſyſtem, | eine dauernde Heilung bzw. Kräftigung kranker Normaler Mustelquer- 
hauptſächlich den Nerven des Verdauungs- | Nerven nur ſelten herbeiführen; abgeſehen ba. ſchnitt. mi و‎ 00 
apparates und feiner beigeordneten Hilfs⸗ von, können die meiſten Menſchen N 00 
organe, eine ganz jiġ ſchon aus Zeitmangel dieſen koſtſpieligen Be⸗ 
beſondere Be⸗ handlungsmethoden nicht unterziehen. Es ging 
achtung entge⸗ daher ein hoffnungsreiches Aufatmen durch die 
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' INT gengebracht. Da- Welt, als man in neuerer Beit erfannte, daß 
"c rauf bafiert bie bie durch Krankheit verminderte Nervenſubſtanz 
| E moderne 6+ (Neryenſchwund) durch ben Hauptbeſtandteil 
| rungstherapie, der Nerven, das Lecithin, wieder ergänzt wer⸗ 


den kann. Zunächſt mußte man, ebenſo wie bei der 


geng: Mustek Löſung anderer wiſſenſchaftlicher Probleme, auch 


| de öh hn bini, welche in erſter 
| t Gig des Bewußtſeins, tala M VEN 
| i 1 Linie die Wider⸗ Ganglienzelle mit Dendriten, in großer ſchwund; ftarte Ber 


in welchem alle körperlichen , e ; ; ; 
| und geiftigen Empfindun- ſtandskraft, . eee haben a ſchmälerung der hier die Erfahrung machen, daß bie Refultate nicht 
۱ geau[ammenjttómen bzw. 3e „ Kör- wichtige Aufgabe, die unktionen der Mustelfafern und : : : : ; 
` Billenstundgebungen aus: Energie es Kör Organe des Kreislaufs, ber Atmung, zunehmende wäſſe⸗ vollauf on Die nun bald in großer 
i gehen. perfunktionen der Verdauung ꝛc. zu regeln. rige Höhlenfüllung. (Sortfegung Seite an 
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Dresden-A. 16 (f. Deutschland) 
| Bodenbach i/B. 1 (. Österreich‘ 


Nummer 1. 
völlige 9 zwingt, Arbeit unb Exiſtenz aufzugeben oder 
zu unterbrechen. Man hält fid) in der Regel noch nicht für krank, wenn 
man trotz häufig wiederkehrender Kopfſchmerzen, Magenverſtimmungen, | 
Schlafloſigkeit, Appetitmangel, Willens⸗ und Gedächtnisſchwäche, 
Kongeſtionen und manch anderer Symptome gerade: noch mit ber 
täglichen Arbeit fertig wird. Unter Gin[d)rüntung. ber Arbeit erträgt 
man auch ſchwerere Leiden: Reizbarkeit, Angſtgefühle, Gelenk⸗ 
ſchmerzen, Migräne, Krämpfe, ſchreckhafte Träume, Gliederreißen, 
Zuckungen, bohrende, ſtechende Schmerzen, Schwindelanfälle, Herz: 
klopfen, Säurebildung im Magen, Uebelkeit, Impotenz, Platzfurcht, 
hartnäckige Stuhlverſtopfung, Hämorrhoiden, Ermüdung, Muskel: 
zuckungen, Unruhe in den Beinen, Nachtſchweiß uſw. 

Solche Anzeichen ſind aber Warnungsrufe der Natur und er⸗ 
fordern ernſteſte Beachtung. Wenn aus irgendwelchen Gründen 
ärztlicher Rat nicht eingeholt werden kann, ſo wende man auf alle 
Fälle „Biocitin“ an. Niemals wird es ſchaden, a ftets den 
Körper, bie Muskeln unb Nerven 
gegen alle Unbillen krankhafter = 
Leiden ſtärken, leichtere Fälle ہے‎ 
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ohne weiteres paralpfieren, in 2 NN 
ſchwerſten Fällen der Tuber⸗ Bot -A SE 
kuloſe, Geiſteskrankheiten, Typhus „ 
u. a. die Gefahr lindern, das Le: FE“ Fos E EE 
ben verlängern und erträglicher et Ete = 
madjen. > La D = 
Biocitin ift in den meiſten ۱ Z EE رود‎ 
Apotheken unb Drogenhandlungen = 1 (aom E d 
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Querſchnitt eines degenerierten: Nerven 


-biindels; ein großer Teil ber Nervenfaſern 


iſt vollſtändig zugrunde gegangen durch 
Mangel an geeigneter Stoffaufube 
(r eines Lecithin). 


ber Biocitin⸗Fabrik, G. m. b. H., 
Berlin SW. 29/12, direkt ohne 
Berechnung des Portos verſendet. 


In keinem Falle verſäume man, 


fid) die belehrende Broſchüre über 


moderne Behandlung menſchlicher Schwächezuſtände, welche toſtenlos 
von vorgenannter Fabrik verſendet wird, kommen zu a 


Seite XVI. 


(Bortfegung von Geite XV.) 

Zahl angebotenen Lecithin⸗ Präparate waren durchaus unzweckmäßig. 
Bei ihnen wurde nicht berückſichtigt, daß es für den menſchlichen 
Körper nicht etwa gleichgültig iſt, 
aus welchen Stoffen das Lecithin 
gewonnen, wie es gewonnen wird, 
und mit welchen anderen Nähr⸗ 
ſtoffen es gereicht wurde. Dieſe 
bisher verwendeten Lecithine find 
durch eine unvollkommene Her- 
کان و ای‎ ſtellungsweiſe mehr ober weniger 
unrein, wodurch fie außerordentlich 
leicht der Zerſetzung anheimfallen. 
Ueberdies ſind ſie ſelbſt in den be⸗ 
kannten ſogenannten Nerven⸗Nähr⸗ 
präparaten in ſo geringen Mengen 
vorhanden, daß eine allgemeine 
Enttäuſchung über die Wirkung der Lecithine platzgreifen mußte. 

Den unermüdlichen Verſuchen von Prof. Dr. Habermann und 
Dr. Ehrenfeld iſt es endlich gelungen, zum erſten Male ein phyſio⸗ 
logiſch reines Lecithin nach einem patentamtlich geſchützten Ver⸗ 
fahren herzuſtellen. Dieſes in jeder Hinſicht einwandfreie Lecithin 
»Nervenſubſtanz), das, beſonders leicht verdaulich, vom Darm voll- 
ſtändig reſorbiert wird und gegen Verderben (Zerſetzung) geſchützt 
iſt, in Verbindung mit den leichtverdaulichſten Stoffen, die von der 
Wiſſenſchaft als ausſchlaggebend wichtig für das geiftige und körper⸗ 
liche Gedeihen anerkannt ſind, bildet das neue 716101118061 

„Biocifin“. 

-Biocitin ijt fraglos nach dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft 
das vertrauenerweckendſte Mittel zur Hebung der Geiſtes⸗ und 
Körperkraſt, zur Stärkung der Nerven, der Geſundheit und Lebens⸗ 
energie für jedermann, den Säugling, den Greis, den Leidenden ſowie 
den geiſtig und körperlich Ueberanſtrengten. Biocitin iſt wohlſchmeckend 
und kann nötigen Falles dem Patienten ohne ſein Wiſſen gereicht werden. 

Selbſtverſtändlich empfiehlt es ſich, nicht zu warten, bis eine 
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Querſchnitt eines gefunden Nervenbündels. 
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Gutachten; — 
Ueberrascht von der wohltuenden, 
erfrischenden Wirkung im Bade. 


Ich habe Sesan gestern in einem 
Vollbade an mir selber ange- 
wandt und bin überrascht von 
der wohltuenden Wirkung der 
Seife. Man fühlt sich ausser- 
ordentlich erfrischt, und trotz der 
anscheinenden Härte der Seile 
ist die Haut nachher fast sammet- 
artig weich. — 

St Dr. B., prakt. Arzt. 


Gegen Komedonen, ` Ev. 
Ihre Sesan-Frottier-Toiletteseife 
hat sich: in einem Falle von 
Komedonen sehr gut bewährt. 
Ich bitte mir zu weiteren Ver- 

10 Stück zugehen 0 


Dr. B., Chefarzt. 


suchen 
lassen. 
B. 


Endlich eine reinliche ۰ء5‎ 


Ich habe mich mit Vergnügen 
von der Güte Ihrer Seile über- 
zeugt. — Endlich einmal eine 
reinliche ‚Seile! — Teilen Sie 
mir doch, bitte, mit, in welcher 
Drogerie ich in St... dieselbe 
käuflich erhalte. 
St. De. H. P., Arzt 


Hautselíe.‏ رو 


Bei einem meiner Kollegen lernte 
ich Ihre Sesan-Seife als vor- 
iügliche Hautseife kennen. Da 
es mir daran liegt, Ihre Seife 
weiter zu erproben und ich auch 
einige bekannte Herren vom 
Werte Ihrer. Seife überzeugen 
möchte, gestatte ich mir die An- 
frage, ob Sie mir nicht einige 
Stücke der Seiſe zur Verfügung 
stellen wollen. e 
Dr. Gr., prakt. Arzt. 
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1 Sefan, als idealer. Erfah der Mater 
lbltchen Tolletteſeifen, von Hautereme 
und Verdeckungsmitteln, räumt mit dem Heer 
ber Hautübel gründlich auf, macht die Haut 
rein, ſammetweich, geruchfrel, jugendfriſch, 
elaſtiſch und widerſtandsfähig, fördert Haute 
durchblutung, Hautatmung und Stoffwechſel. 
2 Durch die tägliche Seſan⸗Behandlung wird 
* bie allgemein verbreitete Ueberemp⸗ 
findlidkeit, bie leichte Verletzbarkeit ber 
Haut — durch bie dem Eindringen von Ine MENEE ASA 
ſektlonskeimen Vorſchub geleiftet wird — یں ہت‎ PNG 
und die Haut⸗Muskelſchwäche auf bie S an 


denkbar einfachſte und bejte Weſſe beleltigt. وچ‎ G2 


3 Die Haut-Sefanterung ermdglidt eine 
geradezu ideale Gefidtshautpflege, 
Band, Fuh: und Körperhautpflege nach 
der jedem Stück Seſan⸗Selfe beigepackten Auf⸗ 
klärung, Anleitung und Gebrauchs⸗Anwelſung. 
— Falls Seſan im benachbarten Geſchäft nicht 
vorrätig, mellen wir Verkaufsſtellen nach; evtl. 
Jende man 80 Pf. (Poſtanwelſung) für 2 Stück 
Toilette-Bade⸗Seſan oder für 1 Stück 
Schönheits⸗Seſan (oder Mk. 1,50 für 
1 Prode⸗Karton, enthalt. 3 Stil fortiert) ew 
Elert & Co., Sefan-Werk, Berlin-Nord 
Lindower Strake 18-19, 
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Maschinen wer- 
den 8 Tage zur 
Probe gegeben. 
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Berlin W. 8, Friedrichstrasse 74. 


Gutachten: 


Für Gesundheit und Reinlichkett 
vortrofflich. 


Pir das mir freundlichst über- 
sandte Stück Sesan besten Dank! 
Ich habe es erprobt und linde 
es für Gesundheit und Reinlich- 
keit vortrelflich. Es ergänzt an- 
genehm die wohltuende Wir- 
kung der regelmäs#gen Luft- 
bäder, die ich daheim und im 
Freien nehme. 
D. Dr. G. K: 


Arzt und Patienten mit Sesan 
2:116۰ 


...Sesan, Die Patienten, denen 
ich davon gab, sind ebenso au- 
mieden wie ich selbst 
St. Dr. med. H. K., 
prakt. Arzt. 


Gute Dlenste als Frottierselfe, zur 
Desinfektion und Sterllisierung 
der Hinde. 


Die Sesan-Seile leistet mir ala 
Prottier-Seile gute Dienste, ist 
angenehm im Gebrauche. Spe- 
ziell zur Desinfektion resp, Steri- 
Hsierung der Hände vor operati- 
ven Eingrillen benutze ich sie 


gern. 
R. Dr. Sch., pr. Arzt. 


Besan wird hier Anklang finden. 


Schicken Sie mir 2 Stück Sesan. 
Ich würde Ihnen raten, eine 
Niederlage in einer. hiesigen Apo- 
theke zu errichten, der Artikel 
wird hier Anklang finder, 

M. Dr. E., prakt. Arzt. 


Ganz vorzügliche Selte. 


Für eine ganz vorzügliche Seile 
halte ich Ihre Sesan-Toilette- 
€ „ „ * 
Dr. P., prakt, Arzt. 


100 Mark 


kostet nur die neue 


Hm. ` 
Schreibmaschine 


Fabrikat der Allgemeinen 
Elektrizitäts-Geselischaft. 


Besondere Vorzüge: 


Sofort sichtbare Schrift 


Auswechselbare Buchstaben 


Einfachste Konstruktion 
Grosse Durchschlagskraft 
Ein Jahr Garantie! 


11. Sanuar 8. 
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Gejamtanfidt des Fabrifetabliffements. 


Krístallglas-Düttenwerhe Rückers 


Inhaber: F. Greiner u. A. & R. Böhme 


Kommanditgeſellſchaft 


F. Rohrbach & Carl Böhme 


Rückers in Schleſien. 


geſchliffenen Kriſtallglasartikeln aller Arten und hat Muſter, For— 
men und Verzierungen von außerordentlicher Schönheit. Es iſt 
für den einfachen wie verwöhnteſten Geſchmack mit feinem Ver— 
ſtändnis Sorge getragen worden. Außer Tafelſerviceteilen 
aller Art in geſchliffenem Kriſtallglas fertigt ſie noch in dem 
gleichen Material Toilettegegenſtände, Blumenvaſen, Jar— 
dinieren, Schutz- und Ziergläſer für Beleuchtung und 


"0 ۴۰ 


Faſſungsgläſer für die Edel- 
metallinduſtrie, in denen allen 
ſie im In- und Auslande beträcht— 
lichen Abſatz findet. Viele Fabri- 
kate der Firma F. Rohrbach & 
Carl Böhme ſind geſetzlich ge— 
ſchützt, darunter hauptſächlich ihre 
vornehmen jeweiligen Neuheiten 
der letzten Jahre, die demnach von 
anderer Seite nicht bezogen 
werden können Sie beſchäftigt 
etwa 250 gut geſchulte Leute in 
ihrem Betriebe und iſt in ihren 
Einrichtungen jeglicher Art auf 
der Höhe der Zeit. 


Gravietanſtall!“ 


Eine der älteſten Induſtrien Deutſchlands ijt die Glasindu— 
ſtrie. In Schleſien fand ſie bereits vor einigen Jahrhunderten 
Eingang. Die in dieſer Provinz beſtehenden Glashütten fertigen 
wohl ſämtliche Gegenſtände, die aus Glas überhaupt herge— 
ſtellt werden. Das geſchliffene Kriſtallglas, welches in den 
letzten Jahren überraſchend lebhaft in Aufnahme gekommen iſt, 


ms 
E 


Expedition. 
findet ſeine Herſtellung vornehm— 
lich in der Grafſchaft Glatz, im 
äußerften Südoſten Schleſiens. 

Von den dort beſtehenden 
Glashütten hat ſich die Firma 
F. Rohrbach & Carl Böhme in 
Rückers in den letzten Jahren auf 
dem Gebiete der Kriſtallglasfabri— 
kation in Privat- und Fachkreiſen 
(ſ. Dokumente des modernen Kunſt— 
gewerbes von Dr. H. Pudor, Berlin, 
Bruhns Fachblatt für die geſamte 
Glas- und keramiſche Induſtrie, 
Berlin, u. a. m.) einen guten 
Ruf erworben. Dieſe Firma beſitzt 
einen namhaften Reichtum in 
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Deutschlands. vornehmstes Sportblatt, unerreicht in | 
seiner eleganten Ausstattung und in seinem textlich os 
und illustrativ gleich vorzüglichen Inhalt. ln 3½ Jah- 

ren hat sich sein Umfang verdreifacht und seine 


Auflage vervierfacht. 


` Sport im Bild“ ist zu beziehen für 50 Pfg. wöchent- ۱ l 
lich durch alle Buchhandlungen und die Filialen von 


A u Scher. 


G. m. b. H 
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Berlin, den 11. Januar 1908. 


_ Rammer 2 


Die bufgarifche Sobranje wird mit einer Thronrede ge⸗ | 


ſchloſſen, die der Minifterpräfident verlieſt, da Fürſt Ferdinand 
erkrankt iſt. 


5. Januar. 
General d' Amade trifft in Caſablanca ein und übernimmt 


den Oberbefehl über die franzöſiſchen Truppen. 


6. Januar. 
Der Landrat des Kreiſes Teltow Ernſt von GE 


(Portr. S. 53) wird zum Nachfolger des Berliner Polizeipräſi⸗ 


denten von Borries (Portr. S. 55) ernannt, der als Regierungs⸗ 
präſident nach Magdeburg geht. — Der Oberpräſident der Pro⸗ 


vinz Sachſen v. Wilmowskt (Portr. S. 55) tritt zum 1. Februar 
in den Ruheſtand, ſein Nachfolger wird der Regierungspräſident 


Hegel in Allenſtein. 
General Lyautey meldet nach Paris, daß im Gebiet des 


Fluſſes Muluya im Nordoſten von Marokko eine franzöſiſche 
Aufklärungskolonne von fünf Soldaten des Maghfen angegriffen 


wurden. Dieſe wurden, obwohl ſie ſich mit einem Miß⸗ 


verſtändnis entſchuldigten, nach Lalla Marnia gebracht. 


Im perſiſchen Parlament werden gleichlautende Sympathie. 

abrefen für SCH und England verlefen. 
4. Januar. 

Der Bundesrat erteilt dem GO unterbreiteten Entwurf 
eines Scheckgeſetzes ſeine Zuſtimmu 

Im SE halt ber کور سرت‎ Krätke mit ger, 
tretern des Handels, der Induſtrie, ber Landwirtſchaft und bes 
Handwerks eine Konferenz wegen Aenderung der Fernſprech⸗ ۱ 


۱ 8. Januar. i 
Der deutſche Reichstag und das preußiſche E 


haus halten ihre erften Sitzungen nach den BA ab. 


00000 


Nährwert und Wohlgeſchmad. 
Von Geh. Med.⸗Rat Prof. Dr. Alfred Goldſcheider. 


Wer ſich in einem der eleganten Reſtaurants des 
„Strand“ in London einen Teller echter Schildkröten⸗ 
ſuppe geleiſtet und mit 5 Schillingen bezahlt hat, wird 
ſich gelegentlich gefragt haben, ob der „reelle Wert“ 
dieſer und ähnlicher kulinariſcher Genüſſe denn einiger⸗ 
maßen im Verhältnis zu ihrem Preiſe ſtehe. Enthalten 
dieſe Delikateſſen einen ſo großen Nährwert, ſind ſie 
ſo kräftigend, daß wir einen ihrem Geldwert einiger⸗ 
maßen entſprechenden Nutzen für unſer leibliches Wohl 
davontragen? 

Wenn man dieſer Frage nachgehend die Nahrungs- 
mittel mit Bezug auf das Verhältnis von Nährwert 
zu Marktpreis durchmuſtert, z. B. an der Hand der 
inſtruktiven Koenigſchen Nährwerttabellen, ſo erkennt 
man ohne Mühe, daß der Nährſtoffgehalt es gar nicht 
iſt, der die Unterſchiede in dem Geldwert der 
Nahrungsmittel bedingt. So enthalten z. B. 100 g 
Quark (weißer Rafe) 420 Nähreinheiten (Verbrennungs⸗ 
einheiten, Kalorien), 100 g mageres Rindfleiſch 98, 
100 g Auſtern 50 Nähreinheiten. Ginge der Markt⸗ 
preis lediglich nach dem Nährwert, ſo müßte alſo Quark 
4 mal ſo teuer als Rindfleiſch und über 8. mal ſo teuer 
als Auſtern fein. Gekochte Kartoffeln beſitzen das 
5½ fache des Nährwerts von gekochtem Spargel; trotz⸗ 
dem: find Kartoffeln um fo viel billiger als. Spargel, 
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Die ſieben Tage der woche. 


1. Januar. 


| Der Reichskanzler Fürſt Bülow und. der —— 
ungariſche Miniſter des Aeußern Baron Aehrenthal tauſchen 


dem intimen 


anläßlich des Jahreswechſels ſehr herzliche, 

Bündnischarakter entſprechende Grüße aus. 

Die Kasbah der Mediunas wird von franzöſiſchen Truppen, 

die der des Oberbefehls bereits entkleidete General Drude 

hat, ohne große Verluſte beſetzt.‏ 7۵11ھ 
Januar.‏ .2 


Der Kaiser wohnt mit dem Prinzen Heinrich von Preußen 
reet rn bes Geheimrats Hinzpeter in Bielefeld bei 
(Abb. 
In 20 werden 17 Ruffen, bie in ber Wohnung 

eines Anarchiſten eine geheime Sitzung abhalten, verhaftet 
und ausgewieſen. ? 

Aus Neuyork wird gemeldet, daß die Indianer an der 
Mosgquitoküſte ſich gegen die e des SEET +5 
von Nikaragua erhoben haben. 
| 3. 3anuat. 

In dem Prozeß wegen Beleidigung des Generals Grafen 
Kuno von Moltke wird der Schriftsteller Maximilian Harden 
nach dem Antrag des Staatsanwalts zu vier Monaten Ge: 
fangnis 2 verurteilt. 

us Paris wird gemeldet, daß der Kriegsminiſter Picquart 
den General Drude telegraphiſch aufgefordert hat, ſich mündlich 
wegen der Expedition nach der Rast ab ber Rediunas zu ver: 
antworten. - 
Aus Vancouver kommen Nachrichten. von einem neuen 
blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Japanern und Weißen. 

4. Januar. 

۱ Die reußiſche Seehandlung kündigt die Emiſſion einer 
neuen VE, Gtaatsanleibe an, die in den erſten zehn 
Jahren mit 4 v. H., in. den folgenden fünf Jahren mit 3%, v. H. 
und dann mit 3½ v H. verzinſt werden ſoll. 

»In Frankreich übernimmt an Stelle des verſtorbenen Guyot⸗ 
Deffaigne. Portr. S. 54) der bisherige Unterrichtsminiſter Briand 
das Juſtizminiſterium, ſein ۷ er wird der bisherige Han- 
delsminifter Doumergues unb Handelsminiſter der Deputierte 
Gruppi, bisber Präſtdent. der radikalen. Linken in der Kammer. 
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bezahlen als im Grünkohl, und einen anderen Unter- 
ſchied als den des Wohlgeſchmacks wird man unter 
dieſen Gemüſen nicht behaupten können. 

Der Wohlgeſchmack der Speiſen hängt außer von 
der Qualität des Rohmaterials noch von einer Reihe 
von anderen Dingen ab. So zunächſt von dem Ge— 
halt an ſogenannten Genußmitteln, worunter wir Sub— 
ſtanzen verſtehen, denen ein eigentlicher Nährwert kaum 
zukommt, ſondern lediglich eine anregende reizende 
Wirkung (Gewürze u. ſ. w.). Ferner ſpielt der Gehalt 
an Salzen (namentlich Kochſalz) eine Rolle, die 
aber mehr als bloße Reizſtoffe, nämlich von wichtiger 
Bedeutung für den Haushalt des Organismus ſind. 
Die Art der Zubereitung und die richtige Miſchung der 
Zutaten beeinflußt nicht bloß die Ausnutzbarkeit und 
Verträglichkeit, ſondern auch den Wohlgeſchmack in 
hohem Grade: das richtige Garkochen, das richtige Maß 
des Anbratens, die Zutat an Butter, die Temperatur 
der Speiſe und viele andere Dinge, die in die Kod- 
kunſt ſchlagen, ſind hier zu nennen. Der Wohlgeſchmack 
verlangt ferner Abwechſlung in den Speiſen; das 
ſchönſte Gericht kann uns verleidet werden, wenn es 
zu oft kommt; ja innerhalb der Speiſenfolge des ein⸗ 
zelnen Mahles erſtreben wir Abwechſlung in dem 
Charakter der einzelnen Gerichte; die „Kompoſition“ 
eines feſtlichen Gaſtmahles erfolgt unter ſtrenger Be⸗ 
rückſichtigung des Wechſels und des Kontraſtes der 
Geſchmacksqualitäten. Das Abwechflungsbediirfnis des 
Nervenſyſtems iſt eine elementare Erſcheinung auf allen 
Gebieten, nicht bloß des Genußlebens, ſondern der 
Sinneseindrücke wie der Tätigkeiten überhaupt. Es 
entſpringt dem Gefühl der Ermüdung, das eintritt, 
wenn die gleichen Teile des Nervenſyſtems längere Zeit 
hindurch gereizt werden, und beugt einer einſeitigen 
Ueberreizung vor, indem es triebartig eine harmoniſche 
Verteilung der Reizungen auf die verſchiedenen Nerven- 
Rubner ſagt: „Der Abwechſlungstrieb 
ſcheint mir einer der wichtigſten Wächter über die nor⸗ 
male Zuſammenſetzung unſerer Koſt zu fein." In der 
Tat vermag eine zu monotone Koſt geſundheitsſchädigend 
zu wirken, wie Geheimrat Bär bei ſeinen Beobachtungen 
über Gefangenenkoſt feſtgeſtellt hat. 

Der Wohlgeſchmack iſt vom Zuſtand der Sättigung 
abhängig. Der Hungernde iſt nicht wähleriſch. „Hunger 
iſt der beſte Koch.“ Dem Satten iſt ſelbſt der ſchönſte 
Speiſenduft zuwider. 

Von großem Einfluß endlich iſt die Stimmung. 
Man kann hungrig ſein und doch keinen Geſchmack an 
den Speiſen finden, wenn die Stimmung niedergeſchlagen 
iſt. Deshalb dient alles, was die Stimmung erhöht, 
wie die appetitliche Form und Servierung der Gerichte, 
Schmuck der Tafel, angenehme Geſellſchaft uſw., auch 
zur Erhöhung des Wohlgeſchmacks. Für die ſtimmungs⸗ 
volle „Aufmachung“ werden bei feſtlichen Gelegenheiten 
und privaten Gaſtmählern verhältnismäßig große 
Summen aufgewendet. 

Es iſt alſo kein Zweifel, wir haben den Trieb, uns 
nicht bloß die nötigen Nährſtoffe zuzuführen, ſondern 
ſie in wohlſchmeckender Form zu genießen, wir 
wollen den Genuß und nicht nur die Atzung, und wir 
verwenden verhältnismäßig mehr Mittel auf den Wohl⸗ 
geſchmack als auf das notwendige Nährmaterial. 

Freilich nicht ohne Unterſchied! Inſoweit die ſo— 
genannte Volksernährung, die Beköſtigung breiter Maſſen, 
die Soldatenkoſt u. dergl. in Betracht kommen, tritt der 
Nährwert der Speiſen mit Entſchiedenheit in den Vorder— 


gebiete bewirkt. 


_ Seite 46. 


daß man für den gleichen Geldbetrag, in Kartoffeln 
angelegt, bas 76fache an Nährwert erhält als in Spargel. 
Dieſe Beiſpiele ließen jid) leicht vermehren. 

Es liegt auf der Hand: der Geldwert der Nahrungs⸗ 
mittel wird durch das Verhältnis von Angebot und 
Nachfrage beſtimmt, und letztere richtet ſich nicht allein 
nach dem Nährſtoffgehalt, ſondern vorwiegend nach dem 
Wohlgeſchmack, ſo daß für die Speiſen von größerem 
Wohlgeſchmack das Verhältnis von Angebot zur Nach⸗ 
frage ſich ungünſtiger geſtaltet und eine höhere Preis⸗ 
lage bedingt. 

Außer dem Wohlgeſchmack beſtimmen noch einige 
andere Momente die Nachfrage: ſo die Nachahmung, 
die Mode, die Seltenheit und beſondere Berühmtheit 
gewiſſer Delikateſſen. Wer den Ehrgeiz hat, nicht: 
jahreszeitgemäße Früchte und Gemüſe zu verzehren, 
muß die Seltenheit der Ware teuer bezahlen. 

Nun iſt der chemiſch feſtgeſtellte Nährſtoffgehalt 
noch nicht mit dem wirklichen Nährwert im phyſio⸗ 
logiſchen Sinne identiſch. Vielmehr müſſen wir, den 
Auseinanderſetzungen und Unterſuchungen des berühmten 
Berliner Hygienikers Rubner folgend, noch die Aus- 
nugbarfeit und die Ertragbarkeit der Speiſen be- 
rückſichtigen. 

So wird feines Mehl beſſer ausgenutzt als grob— 
gemahlenes, Butter beſſer als Speck, Kartoffeln, in 
großer Menge genoſſen, ſchlechter als feines Mehl. 
Zartes Fleiſch wird beſſer ausgenutzt werden als zähes. 
Die Art der Zubereitung der Speiſen iſt von Einfluß 
auf die Ausnutzung; beiſpielsweiſe wird Kartoffelbrei 
beſſer vom Organismus verwertet als gekochte und 
geröſtete Kartoffeln. Auch die Art der Zuſammenſtellung 
der Nahrungsmittel iſt nicht gleichgültig. 

Außer der Ausnutzbarkeit der Speiſe kommt, wie 
geſagt, ihre Verträglichkeit in Betracht. So werden 
harte Eier gut ausgenutzt, können aber Magendruck 
erzeugen. Auch die Verträglichkeit ift außer vom Rob- 
material von der Zubereitung abhängig. 

Es kommen [omit für den Geldwert ber Nahrungs- 
ſtoffe nicht bloß der chemiſche Nährwert, ſondern auch 
gewiſſe Qualitätsunterſchiede des Materials und die 
Art und Weiſe ſeiner Verarbeitung in Anſchlag. 

Aber für die Preisbeſtimmung fallen dieſe Momente 
doch viel weniger ins Gewicht als der Wohlgeſchmack. 

Bei einem Teil der durch beſonderen Wohlgeſchmack 
ausgezeichneten Speiſen und Getränke ſind wir gewohnt, 
uns vorzuſtellen, daß der Wohlgeſchmack zugleich der 
Ausdruck einer beſonders kräftigenden Eigenfchaft fei. 
Wir denken dabei weniger an das Nährmaterial als 
an allgemein anregende und belebende Stoffe. So 
glauben wir, daß dem kräftigen Geſchmack von guten 
Fleiſchbrühen, Saucen, ſaftigem und pikantem Fleiſch, 
Schinken, Pilzen, Kaffee, Wein u. a. m. eine wirkliche 
Kräftigung des Organismus entſpreche, fühlen auch bei 
manchen dieſer Dinge unmittelbar eine anregende 
Wirkung auf den Appetit, die Nerventätigkeit, Blut: 
zirkulation, Stimmung. 

Bei manchen Speiſen, z. B. Früchten, Fruchtſpeiſen, 
Kompotten, Kaltſchalen, tritt neben dem Wohlgeſchmack 
eine erfriſchende, kühlende, beruhigende Wirkung hervor. 

Aber wir nehmen nicht beliebige erfriſchende oder 
anregende Stoffe, ſondern eben wohlſchmeckende, und 
es läßt ſich überall zeigen, daß wir unſere Wahl im 
weſentlichen nach dem Wohlgeſchmack treffen. Den 
gleichen Nährſtoffgehalt müſſen wir im Spinat etwa 
dreimal und im Spargel etwa zwanzigmal jo teuer 
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Gries, Zucker ujw.) und Fett (Butter, Fleiſchfett) 
gedeckt wird, während ein reſtierender Anteil, beſonders 
der Gimeipbebar[*), teurer kommt. Eiweißſtoff ift nun 
an und für ſich teurer als Stärkemehl, Fett und Salze, 
aber wir wünſchen das an und für fid) geſchmackloſe 
Eiweiß auch in befonders wohlſchmeckender Form zu 
uns zu nehmen. ۱ 

Das in ben Vegetabilien enthaltene Pflanzeneiweiß 
achten wir meiſt wenig; es iſt nicht leicht in ſchmack⸗ 
hafte Form zu bringen und übrigens auch in geringer 
Menge in der Pflanzenkoſt vorhanden und ſchwer aus⸗ 
nutzbar. Um ſo mehr iſt das teure Fleiſcheiweiß beliebt, 
und die ſchmeichelnde Kochkunft hat es ſich angelegen 
ſein laſſen, es ſchmackhaft zuzubereiten. Wer, der nicht 
zur vegetariſchen Fahne ſchwört, möchte die köſtlichen 
Fleiſchgerichte, den duftenden Braten, den würzigen 
Schinken, den zarten Fiſch miſſen? 

Das Eiweißbedürfnis des Menſchen ijt an fid) ge- 
ring; aber der Wohlgeſchmack des Fleiſches verlockt uns 
mit verführeriſcher Gewalt zu einem überflüſſig großen 
Fleiſchkonſum, und ſo halten wir ſchließlich für ein Be⸗ 
dürfnis, was lediglich ein Produkt der Genußſucht iſt. 

Hierzu kommen nun noch die wohlſchmeckenden 
Genußmittel, wie Fleiſchbrühe, Gewürze, Kaffee, Tee, 
Alkohol u. a. m. i 1 

Iſt nun bie Tatſache, daß wir uns nicht mit der 
Stillung des Nahrungsbedürfniſſes begnügen, ſondern, 
wo und wie wir irgend können, nach Wohlgeſchmack 
ſtreben und hierfür verhältnismäßig mehr Geld aus⸗ 
geben als für den Nährwert, lediglich der Genußſucht 
des Menſchen zuzuſchreiben, oder iſt ſie der Ausdruck 
eines natürlich begründeten Bedürfniſſes? 

Nun, in der Tat handelt es ſich zunächſt um einen 
phyſiologiſch wohlbegründeten und nützlichen Trieb, 
wie zur Ehrenrettung der ſchmauſenden Menſchheit ge⸗ 
ſagt ſein möge, der freilich zu allerlei argen Auswüchſen 
führen kann — was gleichfalls der ſchmauſenden 
Menſchheit geſagt ſein möge. 

Der Wohlgeſchmack — der übrigens zum großen 
Teil Wohlgeruch iſt — ja die Erinnerung an den 
Wohlgeſchmack erzeugt und befördert den Appetit. Der 
Wohlgeſchmack bedingt die Eßluſt und die Freude am 
Eſſen. Wir ſind ſo daran gewöhnt, daß das Eſſen 
nicht bloß einen Erſatz der verbrauchten Nährſtoffe dar⸗ 
ſtellt, nicht bloß ein vegetativer Ernährungsaft ijt, daß 
wir als das Weſentliche das „Schmecken“ anſehen. 
„Wie ſchmeckt es?“ — „Wünſche guten Appetit“ uſw. 
Und wenn ein Kranker dem Arzt ſagt: „Ich eſſe ohne 
jeden Appetit, nur weil ich muß, aus Pflichtgefühl“ — 
fo erſcheint er uns bedauernswert. Der Fortpflanzungs⸗ 
trieb wie der Selbſterhaltungstrieb ſind mit Luſtgefühlen 
verknüpft, und die Befriedigung des Appetits iſt das 
Luſtgefühl der Selbſterhaltung. Man ißt nicht, weil 
man die Pflicht fühlt, ſich zu ernähren, man ißt, weil 
man Appetit hat, und man hat Appetit durch die Vor⸗ 
empfindung und die Empfindung des Wohlgeſchmacks. 

Aber der Appetit iſt mehr als die bloße Eßfreude. 
Der pikante Geruch einer wohlſchmeckenden Speiſe ver⸗ 
mag eine ſo intenſive Appetitsvorſtellung zu erzeugen, 
daß einem „das Waſſer im Munde zuſammenläuft“. 
Hierin drückt ſich ſchon ein Einfluß des Appetits auf 
gewiſſe Abſonderungsvorgänge aus. Bereits die Phyſio⸗ 
logen Bidder und Schmidt Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts) hatten bei Hunden, denen zum Zwecke 


*) Bekanntlich beſtehen unſere Nahrungsmittel aus den 27 Nährſtoff⸗ 
gruppen: Eiweiß, Fett, Kohlehydrate (ſtärkemehl⸗ und zuckerhaltige Stoffe) und Salze. 
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grund. Hier muß mit möglichſt geringen Mitteln das 
abſolut Erforderliche, die Heizkohle für die Lebensmaſchine, 
bereitgeſtellt werden. Der Arme wird ſich gleichfalls 
begnügen müſſen, ſeinen Hunger zu ſtillen und den 
Stoffverbrauch des Körpers zu erleben, ohne viel nad) 
dem Wohlgeſchmack zu fragen. 

Aber ſelbſt der Hungrige verſchmäht nicht ſelten die 
ihm nicht zuſagende Speiſe. Auch bei der Bolts- 
ernährung wird, ſoweit es mit den zur Verfügung 
ſtehenden Mitteln möglich iſt, für ſchmackhafte Zube— 
reitung und Abwechſlung geſorgt. Der Trieb nach 
Genußmitteln iſt eben ein ſehr mächtiger, ein Beweis, 
daß Wohlgeſchmack und Genußmittel in der Tat von 
tiefgehender Bedeutung für die Ernährung ſind. 
v. Pettenkofer ſagt: „Wie viele verzichten nicht auf ein 
Stück Brot, um ſich eine Taſſe Kaffee oder Tee, eine 
Priſe Tabak, eine Zigarre, ein Glas Bier oder Wein 
zu ſichern, wenn ihnen die Wahl gelaſſen wird, obwohl 
ein Stück Brot zum Fett- und Eiweißerſatz am Körper 
beiträgt und die genannten Genußmittel nicht.“ 

Wenn man erwägt, mit wie geringen Mitteln die 
Ernährung eines Menſchen — ſo bei der Volks— 
ernährung — beſtritten werden kann, ſo erhellt ohne 
weiteres, daß die viel größeren Koſten, die ſchon die 
einfache bürgerliche Küche erfordert, im weſentlichen 
nicht durch den Bedarf an Nährmaterial, ſondern durch 
den Bedarf an Wohlgeſchmack bedingt ſind. Freilich 
it die grobe Koſt der Volksernährung auf einen 6 
tigen Magen und ſtarke Körperbewegung zugeſchnitten, 
und die ſchwächer konſtituierten Verdauungsorgane 
ſowie die mehr ſitzende oder mehr geiſtige Tätigkeit 
erfordern ſchon an und für ſich eine gewähltere und 
feiner zubereitete Koſt. Aber auch diefe wäre mit ver- 
hältnismäßig geringen Mitteln zu beſchaffen, wenn 
nicht, ſobald es irgendwie die Verhältniſſe geſtatten, 
das Streben nach Wohlgeſchmack eine mehr und mehr 
beſtimmende Bedeutung gewänne. 

Es gibt eine ganze Anzahl nahrhafter und zugleich 
billiger Nahrungsmittel, wie Brot, Kartoffeln, Reis, 
Mehl, Graupen, Hülſenfrüchte, Kohl, Kohlrüben, Milch, 
Hering, Stockfiſch, Speck, Schmalz, Käſe; auch Butter 
iſt im Verhältnis zum Kraftwert nicht allzu teuer. 
Dagegen wird durch Fleiſch und Eier die Lebenshal- 
tung ſchon teurer. Immerhin macht dies für den, 
der ſich auf geringe Mengen der weniger koſtbaren 
Fleiſchſorten beſchränkt, nicht allzuviel aus; auch iſt 
die Fleiſchkoſt entbehrlich. Im allgemeinen beſteht aber 
die Neigung, gerade Fleiſch zum Stamm der Ernährung 
zu machen, wir finden gerade am Fleiſch Wohlgeſchmack, 
verzehren es in unzähligen Variationen und Arten 
und in viel größerer Menge, als nötig iſt. Und ferner 
bevorzugen wir von den oben aufgezählten Nahrungs- 
mitteln die feineren wohlſchmeckenderen Sorten, feine 
Gemüſe, koſtbare Fiſche, pikante Käſeſorten, feine und 
ſüße Backwaren uſw. 

Dieſe Dinge enthalten keinen höheren Nährſtoffgehalt, 
aber ſie ſind wohlſchmeckender. Daß die feineren 
Speiſen für die daran Gewöhnten verträglicher ſind, 
iſt eben die Folge der Gewöhnung, deren Urſache ohne 
Zweifel in dem Hang zum Wohlgeſchmack zu ſuchen 
iſt. Mit ſteigendem Wohlſtand nimmt das Streben 
nach feinerer Koſt zu. - 

Für gewöhnlich pflegt es im bürgerlichen Haushalt 
ſo zu ſein, daß ein großer Teil des Nahrungsbedürfniſſes 
in verhältnismäßig billiger Weiſe durch ſtärkemehlhaltige 


Nahrungsmittel (Brot, Weißgebäck, Kartoffeln, Reis, 
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fiftel hatte angelegt werden müſſen, gleichfalls die 
Magenſaftabſonderung von der Stimmung abhängig. 

Was durch dieſe wiſſenſchaftlichen Beobachtungen 
erwieſen iſt, konnte aus der täglichen Erfahrung ſchon 
vor dieſen vermutet und abgeleitet werden. Den älteren 
Phyſiologen waren ſolche Vorſtellungen, wenn auch 
kein experimenteller Beweis vorlag, keineswegs fremd. 
So ſagte C. Voit: „Wir ſuchen ferner unſeren Ge- 
richten angenehme Formen zu geben, wir tiſchen ſie 
ſauber auf, damit ſie appetitlich ſind. In ſtinkenden 
und unſauberen Lokalen ſchmeckt es uns nicht. Auch 
die Geſamtſtimmung, in der wir uns befinden, iſt von 
Wichtigkeit; bei Aerger oder Kummer bekommt uns 
das Eſſen nicht; ein mit lachenden Kindern und guten 
Freunden beſetzter Tiſch dient auch als Genußmittel; 
wir verdauen gewiß anders bei Ausſicht in eine heitere 
Gegend als auf Kerker und Kloſtermauern.“ 

Es ſoll nicht verſchwiegen werden, daß auch einige 
entgegenſtehende Erfahrungen vorliegen, nach denen 
die mit Unluſt verzehrten Nahrungsmittel ebenſo gut 
ausgenutzt wurden wie andere. Jedenfalls darf man 
ſich nicht vorſtellen, daß es ohne Appetit und ohne 
Reizmittel überhaupt nicht gehe. Der Organismus 
vermag offenbar das Fehlen dieſer Einflüſſe aus eigener 
Kraft auszugleichen. Aber ſicherlich wird ihm durch 
die Appetitreizung die Arbeit erleichtert und Kraft geſpart. 

Vielleicht erſtreckt ſich die Wirkung des Appetits 
und der den Appetit anregenden Stoffe noch viel weiter; 
vielleicht ſteht auch die Abſonderung der übrigen Ver⸗ 
dauungsſäfte, vielleicht ſogar die weitere Verarbeitung 
der Nahrungsſtoffe im Haushalt des Organismus unter 
ihrem Einfluß. Wir wiſſen hierüber noch nichts Sicheres. 
Aber ſchon die geſicherten Tatſachen laſſen erkennen, 
daß der Appetit, d. h. der Wohlgeſchmack, eine einfluß⸗ 
reiche Rolle bei der Verdauung der Speiſen ſpielt. 
„Hunger und Durſt“ — ſo ſagt Rubner (Berlin) — 
„ſind mehr auf die quantitative Befriedigung gerichtete 
Triebe, während der Wohlgeſchmack an den 
Speiſen für den normalſten Ablauf der Verdauung 
und wahrſcheinlich für die richtige Miſchung der 
Speiſen ſorgt.“ 

Wir frönen alſo nicht bloß der Genußſucht, wir 
verſetzen uns nicht bloß in angenehme Stimmungen, 
wenn wir den Gaumen kitzeln, ſondern wir kaufen mit 
dem Gelde, das wir für den Wohlgeſchmack ausgeben, 
die Reize, die uns nach unſerer Organiſation für die 
Ausnutzung der Nahrungsſtoffe zugute kommen. Der 
Geldwert des Wohlgeſchmacks wird in Verdauungs— 
werte umgeſetzt. 

Auch die einfachſte Küche ſollte daher nicht lediglich 
auf Nahrhaftigkeit, ſondern auch auf Wohlgeſchmack 
Rückſicht nehmen; es wird andernfalls der Nährſtoff⸗ 
gehalt nicht zur vollen Ausnutzung gelangen und die 
ſcheinbar aufs äußerſte ökonomiſche Ernährung in Wirk⸗ 
lichkeit eine weniger ökonomiſche ſein, als wenn auf 
die Schmackhaftigkeit etwas mehr Mittel aufgewendet 
würden. Die Koſt in Krankenhäuſern ſollte vor allem 
ſchmackhaft zubereitet und appetitlich dargereicht werden. 

Freilich, je einfacher und knapper die Ernährung iſt, 
in deſto einfacheren Formen darf auch der Wohlgeſchmack 
auftreten. Für den wirklich Hungrigen birgt ſchon die 
Speiſe als ſoͤlche Appetitswerte, vorausgeſetzt, daß fie 
nur einigermaßen den Geboten der Schmackhaftigkeit 
entſpricht. Aber auch größere Appetitswirkungen können 
durch verhältnismäßig einfache Mittel erzeugt werden. 
So wird auch bei beſcheidener Koſt durch Hinzufügen 
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phyſiologiſcher Forſchungen eine Magenfiſtel angelegt 
worden war, geſehen, daß, wenn man einem ſolchen 
im nüchternen Zuſtande ein Stück Fleiſch vorhielt, ohne 
es ihm zu geben, plötzlich aus der Magenfiſtel Magen⸗ 
ſaft hervorquoll, der unter dem Einfluß der Freßluſt friſch 
abgeſondert war. 

Der franzöſiſche Phyſiologe Richet beobachtete eine 
Patientin, bei der wegen einer Verengerung der 
Speiſeröhre eine Magenfiſtel zum Zwecke der Ernährung 
angelegt worden war. So oft dieſe Kranke etwas 
Süßes oder Saures in den Mund nahm, konnte Richet 
die Abſonderung reinen Magenſaftes wahrnehmen. 
In vollkommenſter Weiſe ſind von dem ruſſiſchen 
Phyſiologen Pawlow in St. Petersburg in neuerer 
Zeit ſinnreiche Verſuche an Hunden ausgeführt worden, 
durch die die Beobachtung von Bidder und Schmidt 
beſtätigt und detailliert wurde. Die „Scheinfütterung“ 
des Hundes erzeugt, obwohl bei dem Verſuch keine 
Speiſe in den Magen gelangt, eine mächtige Abfon- 
derung ſtark wirkſamen Magenſaftes, aber nur bei 
ſolchem Futter, das die Freßluſt des Tieres erregt 
(3. B. Fleiſch), während die Scheinfütterung mit 
Dingen, gegen die der Hund gleichgültig iſt (3. B. 
Suppe, Milch), keine oder nur geringe Magenfaftab- 
ſonderung bewirkt. 

Dieſe Verſuche von Pawlow, die durchweg Be- 
ſtätigung gefunden haben, müſſen uns veranlaſſen, den 
Worten dieſes Forſchers zuzuſtimmen, „daß der Appetit 
ber erſte und mächtigſte Erreger der ſekretoriſchen“ 
Nerven des Magens iſt“. — „Ein guter Appetit beim 
Eſſen iſt von Anfang an gleichbedeutend mit einer er⸗ 
giebigen Abſonderung ſtarken Saftes; wo kein Appetit 
iſt, gibt es auch dieſen Saft nicht; einem Menſchen den 
Appetit wiedergeben heißt, ihm eine große Portion 
Magenſaft zu Beginn der Mahlzeit ſichern.“ 

Pawlow hat ferner den Fiſtelhunden Fleiſch durch 
die Magenfiftel unmittelbar in den Magen gebracht 
und nun bei dem einen durch Scheinfütterung Appetit 
erzeugt, den andern ſich ſelbſt überlaſſen. Es zeigte 
ſich jedesmal, daß bei dem letzteren die Magenverdauung 
ganz bedeutend langſamer verlief und das Fleiſch viel 
länger im Magen verweilte als bei dem erſteren. 

Auch an Menſchen, die das Unglück hatten, ſich 
der operativen Anlegung einer Speiſeröhren- und Magen⸗ 
fiſtel unterziehen zu müſſen, wurde beſtätigt, daß der 
Appetit von wichtigem Einfluß auf die Magenſaft⸗ 
abſonderung iſt, daß ferner ſolche Stoffe, die reizend 
auf die Geſchmacks⸗ oder Geruchsnerven wirken, auch 
ohne daß ſie in den Magen gelangten, die Magenſaft⸗ 
abſonderung anregten — was auf die Anwendung der 
verſchiedenen pikanten und ſcharfen Stoffe, mittels deren 
wir den Appetit anzuregen verſuchen, Licht wirft —. 
Herr Profeſſor Bickel in Berlin, der den Verſuch von 
Pawlow wiederholte, fand, daß die Abſonderung des 
Appetitſaftes gehemmt wurde, ſobald man das Tier 
vor oder bei dem Freſſen in Aerger verſetzte. Dies 
erklärt die landläufige Erfahrung, daß man durch 
ſeeliſche Verſtimmung auch eine Magenverſtimmung 
bekommen kann; das Gefühl, als ob die Speiſe vor 
dem Magen ſtehen, ſchwer im Magen liegen bleibe, 
beruht, wie es ſcheint, wirklich darauf, daß infolge der 
Verſtimmung die Magenſaftabſonderung und demzufolge 
die Verdauung ungenügend iſt. Sommerfeld und 
Roeder fanden bei einem Kinde, dem eine Magen— 


*) d. h. Magenſaft abſondernden. 
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ſtehen ſoll, fo muß man bod) wiſſen, daß eine über: 
mäßige Anfüllung des Körpers mit Nährſtoffen, eine 
Völlerei, unmöglich die eines kultivierten Menſchen 
würdige Form geſelligen Verkehrs darſtellen kann, daß 
vielmehr der Schwerpunkt dieſer Art von Freuden eben 
in der Darbietung von Wohlgeſchmäcken beſteht. Die 
animaliſtiſche Fütterung wird zur Geſchmacksäſthetik. 
Alles Beiwerk wird in den Dienſt des Genuſſes ge⸗ 
ſtellt: Toiletten, Tafelſchmuck, Lichtfülle, humorvolle 
Tiſchreden, Muſik wetteifern, um den Feſtteilnehmern 
das Mahl genußreich zu geſtalten, ihre Stimmung zu 
erhöhen und für einige Zeit in des Lebens grauem 
Dämmerton den „ſchönen Götterfunken“ aufleuchten zu 
laſſen. Ohne Zweifel wird hier der Wohlgeſchmack 
Selbſtzweck. Es hieße allzu phyſiologiſch und zu wenig 
pſychologiſch denken, wenn man annehmen wollte, daß 
all dieſe Einwirkungen auf die Sinne nur dazu dienen 
oder ſich darin rechtfertigen, daß ſie die Abſonderung 
der Verdauungsſäfte anregen, die Ausnutzung und Auf⸗ 
nahme der Speiſen befördern, den Kauenden zu immer 
neuen Kauleiſtungen anreizen! Nein, geſtehen wir 
ehrlich, wir genießen des Genuſſes halber! 

Die Natur hat uns den Weg gezeigt; ſie gebietet, 
daß ein gewiffes Maß von Genuß phyſiologiſch not- 
wendig iſt zur Erhaltung des Individuums wie zur 
Erhaltung der Gattung. Aber wir ſind ihr als ſehr 
gelehrige Schüler über den Kopf gewachſen, wir haben 
gelernt, aus dem Genießen eine Kunſt zu machen, die 
nicht mehr einem natürlichen Zweck untergeordnet iſt, 
ſondern um ihrer ſelbſt willen geübt wird — wir 


haben auch gelernt, die Genußfähigkeit zu erhöhen, un⸗ 


geahnte Genüſſe aus uns herauszuholen — wir be⸗ 
nutzen den Wohlgeſchmack nicht mehr bloß, um uns zu 
ernähren, wir eſſen vielmehr, um den Wohlgeſchmack 
zu empfinden. 

So gelangen wir zu der Einſicht, daß die Neigung 
zum Wohlgeſchmack einen zweifachen Grund hat: den 
phyſiologiſchen, für die Selbſterhaltung nützlichen 
Trieb unb die pſychologiſch begründete, tief in uns 
wurzelnde Luſt am Genießen. Was wir für den 
Wohlgeſchmack bezahlen, iſt zum Teil eine notwendige 
und für die Ernährung nützliche Ausgabe, zum andern 
Teil aber ein Luxusaufwand, der Erhöhung des Lebens⸗ 
gefühls, der Luſt und Genußſucht dienend, unter Um⸗ 
ſtänden gefährlicher Völlerei Vorſchub leiſtend. 

Die Neigung, die Lebensbedürfniſſe nicht bloß zu 
befriedigen, ſondern der Nützlichkeit die Schönheit hinzu⸗ 
zufügen, das Leben zu ſchmücken, tritt in allen Lebens⸗ 
tätigkeiten hervor und bewegt ſich mit ſteigender Kultur 
und Wohlhabenheit in aufwärts gehender Linie. Wir 
kleiden uns, um uns vor Temperatur: und Witterungs⸗ 
einflüſſen zu ſchützen und uns zu verhüllen, aber wir 
geben unſeren Kleidern gefällige und unter Umſtänden 
prunkvolle Formen und ſymboliſche Bedeutungen. Nicht 
anders verfahren wir mit den Wohnungen, den verſchie⸗ 
denen Gebrauchsgegenſtänden uſw. Dieſe Neigung iſt 
der Ausdruck des berechtigten Strebens nach Luſt, er⸗ 
höhtem Lebensgefühl, gehobener Stimmung, nach „poſi⸗ 
tiven Gefühlstönen“, wie die Pſychologen fih aus- 
drücken, kurz nach Glück. Schönheit und Nützlichkeit 
kämpfen oft einen harten Kampf, und nicht ſelten ſiegt 
erſtere zum Schaden der Sache und der Beteiligten, 
wie auch der Wohlgeſchmack nicht dazu führen ſoll, 
die Ernährung ſchädlich zu geſtalten. ۱ 
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der üblichen Würzen, wie Salz, Pfeffer, Kümmel, £or- 
beerblätter, Nelken, Zwiebel, Muskatnuß, Senf uſw., 
von geröſtetem Mehl oder Brot, von Zucker, von pi⸗ 
kanten Kräutern, Rettich, Radieschen u. a. m., der Wohl⸗ 
geſchmack erhöht. 5 

Das Röſten ober Braten erzeugt an fih appetit- 
reizende Duftſtoffe. Die gut durchgekochte weiche Be⸗ 
ſchaffenheit des Fleiſches, der Gemüſe, der Kartoffel uſw., 
die ſorgfältige Zubereitung überhaupt iſt ſchon bei der 
einfachſten Küche die Bedingung des Wohlgeſchmacks; 
hierzu kommt als weſentliches Moment, daß die Speiſen 
möglichſt bald nach der Zubereitung genoſſen werden, 
nicht abgeſtanden oder aufgewärmt ſind. Wenn unſer 
Inſtinkt Schmackhaſtigkeit verlangt, ſo iſt der Nutzen 
dieſer Einrichtung ſchon, von anderem abgeſehen, in⸗ 
ſofern evident, als dadurch auf eine gute und ſorg⸗ 
fältige Zubereitung der Speiſen hingewirkt wird. Die 
Kunſt, einfache Speiſen ſchmackhaft herzuſtellen, iſt leider 
recht wenig verbreitet, und es iſt nicht zu viel geſagt, 
wenn man behauptet, daß die Erlernung dieſer Art 
von Kochkunſt geradezu von ſozialer Bedeutung iſt. 

Auf einem höheren Niveau bewegt ſich ſchon die 
Darreichung von Fleiſchbrühe, ihre Hinzufügung zum 
Gemüſe. Die Wurſt, der Schinken ſtellen wohl⸗ 
ſchmeckende Zubereitungsformen des Fleiſches dar, wie 
ſie auch der einfacheren Lebenshaltung zugänglich ſind. 
Obſt, Obſtſpeiſen, einfache Mehlſpeiſen, die mannig⸗ 
fachen ſchmackhaften Gerichte, die man aus Kartoffeln 
herſtellen kann, Eierkuchen und andere Gebäcke ver⸗ 
binden ohne Aufwendung größerer Mittel Wohl⸗ 
geſchmack mit Nahrhaftigkeit. 

Anſpruchsvollere Formen nimmt der Wohlgeſchmack 
an bei der ſogenannten feineren Küche. Zunächſt be⸗ 
gnügt ſich dieſe nicht mit den bloßen Zutaten, ſondern 
ſie wirkt durch auserleſene Rohmaterialien: wohl⸗ 
ſchmeckende Fleiſchſorten, feine Gemüſe, 6 17 
mannigfacher Art. Dabei iſt die Zubereitung minu⸗ 
 tióler, die Zutaten, wie Butter uſw., find von beſter 
Qualität, die Kompoſition des Menüs wirkt durch Kon⸗ 
traſte und Abwechſlung, die Aufmachung ſucht dem 
Auge zu ſchmeicheln. | 

Ein wahres Konzert von Wohlgeſchmäcken pflegt 
bei den opulenten Gaſtmählern entwickelt zu werden, 
die den geſelligen Verkehr der Begüterten vermitteln. 
Es iit zunächſt nur eine phyfivlogifd notwendige Kon- 
ſequenz, daß die überreiche und weit über das natür⸗ 


liche Maß hinausgehende Darbietung von Nährſtoffen 


der raffinierteſten Appetitreize nicht entraten kann. 
Allein man kann dieſe Tafelfreuden nicht ſo auf⸗ 
faſſen, daß es auch bei ihnen lediglich darauf ankomme, 
durch Wohlgeſchmack die Ernährung zu befördern. Bei 
einem köſtlichen Diner denkt niemand daran, den haus⸗ 
backenen Standpunkt des Nährwertes anzulegen, welcher 
letztere als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt wird, ähn⸗ 
lich wie es eine ganz verſchiedene Art der Betrachtung 
iſt, ob man ſich dem Eindruck der Schönheit einer 
Landſchaft hingibt oder die Zweckmäßigkeit der Boden⸗ 
beſtellung landwirtſchaftlich prüft. Dieſe Tafelfreuden 
bieten aber für den, der ſie falſch verſteht, eben wegen 
der Appetitreizungen die Gefahr der Ueberladung mit 
Nahrungsſtoffen. Wer von einem ſolchen Mahle, wie 
er es bei gröberer Koſt gewohnt ſein mag, bis zum 
vollen Sättigungsgefühl ißt, hat ſchon zu viel gegeſſen. 
Wenn man auch nicht gerade hungrig von Tiſch auf⸗ 
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Ueber Jours und Empfänge. 


Plauderei von Ada Robert. 


abfolgt — an der Schwelle des Empfangsraums meldet er 
die Namen. Unter Umſtänden defilieren ſechzig, auch hundert 
Menſchen an der Oberhofmeiſterin vorbei, die durch die zur 
Zeit dienſtfreien Kammerherren, auch wohl durch andere Hof⸗ 
damen, die derartige Empfangstage nicht haben, in der höchſt 
ſchwierigen Aufgabe unterſtützt wird, aus jenen vielen gut⸗ 
beglaubigten und gutempfohlenen Menſchen jene kleinere Elite 
hetauszuwählen, die einer beſonderen Audienz bei der Kaiſerin, 
noch außerhalb der allgemeinen Vorſtellung bei der Cour, 
gewürdigt werden ſoll. Wer hier die Gabe hat, ſich menſchlich 
beſonders einzuprägen oder die Vorzüge des Pedigrees, be⸗ 
ſtimmter Beziehungen oder perſönlicher Verdienſte richtig zu 
unterſtreichen, hat natürlich beſondere Chancen, in dem viel⸗ 
belaſteten Gedächtnis der Oberhofmeifterin zu haften, zu deren 
ſchwierigem Amt fo bejonbers viel Menſchenkenntnis, Qualitäts⸗ 
gefühl und auch Divinationsgabe gehört. — 

Bei dieſen Empfängen wird die Qualität ber Verbeugungen 
ſehr ernſt genommen, eine auffallende Toilette peinlich emp- 
funden, Korrektheit als der einzige Maßſtab auch der äußeren 
Dinge anerkannt, da es nach einem bekannten Diktum „bei Hof 
keine Mode, ſondern nur Etikette gibt“. Die Wahl der Themata 
ift eine febr beſchränkte — es w ird äußerſt leiſe geſprochen, mehr 
gehaucht. Es ift eine ganz bel )0 Atmofphäre — ein Ge- 
fühl wie auf Glatteis . 

Schon bie Miniftergattinnen bien etmas freiere Hand, ihre 
Empfänge zu beleben und vor ber abgegrenzten Rang- 
klaſſeneinförmigkeit zu ſchützen. Je Nach perſönlicher Neigung 
in geiſtiger Hinſicht können ſie zwiſahen die ihnen dienſtlich 
zufallenden Beſucher auch Vertreter dier Kunſt und Literatur 
heranziehen — natürlich auch diefe ſor iert, Kunſt mit tadel⸗ 
loſem Privatleben, Literatur in ſozial übenſichtlich einrangierten 
Exemplaren. Die großen Dienſtwohnunggen mit den hohen 
Sälen, dem vom Staat angeſchafften Sthmm von Möbeln, 
der fo manche Bewohner überdauert, mit Pen individuelleren 
Sachen der augenblicklich Beſitzenden dazwiſchen, haben etwas 
nd die Menſchen, 
die über die roten Läufer, an den gut lipriertezn Dienern vor: 
bei, hin und her wogen, bekommen im halbem Lichtgemiſch 
des elektriſchen Glanzes von drinnen und der dunkelblauen 
Dämmerung von draußen den Stempel eines höheren Schicks, 
was bei ben Damen vielleicht zur Hauptſache duiſch die Hüte 
bedingt wird, da ein weibliches Weſen es heutzutage ſchon 
beſonders talentlos anfangen muß, wenn es miſt Hut nicht 
dekorativer wirkt wie als „Ding an ſich“. 

Beim männlichen Empfangbeſucher können in] der Güte 
des Bratenrockes und der zugeknöpften Handfchuher fo viele 
Nuancen von Geſchmack liegen, daß der Provinzlerz der da- 
zwiſchen ſchneit (ein neu herverſetzter Großſtadtnoyſize, eine 
Alpenbekanntſchaft ober ein Sohn von Jugendfreunden), Staunenb 
dieſe ungeahnten Feinheiten ad notam nimmt und die 


im geſellſchaftlichen Leben immer eine Art ſittlicher Uebe egen⸗ 
heit allein durch dieſen Umſtand über den Unorientiertei mit 
der falſchen Krawatte, dem Hut von vorgeſtern und dem! leiſe 
durchgeſcheuerten Rockknopf bekommt. 

Empfänge und Jours ſind eine äußerſt erziehliche in⸗ 
richtung. Sie ſtellen geiſtig weit größere Anforderungen an 
die Kommenden als ein beliebiges Diner, zu dem feſt auj- die 
Minute eingeladen und feft placiert wird. 

Der Jour-Beſucher muß fid) im Tete-a-tete, int Unter⸗ 
haltungen à trois und à quatre mit Sicherheit zurechtfinden 
können. Es kann ihm paſſieren, daß er ganz plöklih von 
einer Minute zur andern zwiſchen andere ihm völlig fremde 
Exiſtenzen hineingeworfen wird, von „deren Namen, deren 
Heimat, deren Sippſchaft“ er keine Ahnung hat — daß. er 
plötzlich in eine total verſandete Unterhaltung gerät, wo jeder 
in ihm den Mofes erhofft, der Waſſer aus dem Seilen ſchlägt = 
in eine jener verzweiflungsvollen Kunftpaufen. die entnervend 


Vornehm ⸗Clegantes an ſolchen Empfangstagen, 


Es liegt mehrere Noten höher, bezeichnet eine 


Im Maſſenbetrieb großſtädtiſcher Geſelligkeit ſtellt ſich als 
ein Akt der Notwehr immer ſtärker das Bedürfnis heraus, 
zeitraubende Verkehrspflichten möglichſt zu zentraliſieren. 

Die Sitte des zwangsweiſen Beſuchemachens, treppauf, 
treppab zu beliebig ausgewählter Zeit, iſt von der Tabelle 
großſtädtiſcher Gebräuche faſt ganz geſtrichen. Zu dieſem 
Einzelbetrieb hat beinah niemand Zeit — weder der Beſuche⸗ 
machende noch der, auf den der Beſuch gemünzt iſt. So hat 
man dieſe Seite des geſelligen Verkehrs auf Jours und Emp⸗ 
fänge reduziert — ein Gebrauch, der mit jedem Jahr weitere 
Kreiſe zieht, nachdem das Vorrecht, einen Jour zu haben — 
alſo die Menſchen nur zu einem beſtimmten Tag und einer 
beſtimmten Stunde zu ſich zu zwingen — lange Zeit nur den 
ſozial oder geiſtig ſehr überlegenen, irgendwie „prominenten“ 
Perſönlichkeiten zugebilligt wurde. 

Neuerdings läßt faſt jede Dame, die weltlichen oder ge⸗ 
ſelligen Ehrgeiz hat, ihre „Jour“ ⸗Stunde mit auf die Viſiten⸗ 
karte drucken, und jeder Gaſt empfindet es dankbar, nicht ins 
ungewiſſe hohe Etagen erklimmen zu müſſen, ſondern mit 
Sicherheit raſches Reagieren auf ſein Klingeln, helle Korridore, 
Tee und die Hausfrau vorzufinden. 

Für jede Berlinerin, die einen großen Bekanntenkreis hat, 
viele Zugvögel von außerhalb empfohlen bekommt und über 
Vorzüge verfügt, die auch ungewollte Beziehungen zu zeit⸗ 
weiligem Sturmlaufen veranlaſſen, iſt dieſe Konzentration 
von etwa fünfzehn Einzelbeſuchen zu zwölf Minuten auf einen 
Nachmittag jeder Woche ein enormer Gewinn an Zeit und 
Kraft. Und ſelbſt die menſchenmüde Ueberlaſtete, die ſich für 
gewöhnlich am liebſten das Wort des Demokrit „ich will allein 
ſein!“ vor die Tür ſchreiben möchte, iſt ehrgeizig darauf, daß 
ihr „Jour“ zieht, und hat ein weit größeres Wohlwollen gegen 
den, der die Zahl ihrer Gäſte am beſtimmten Tag zwiſchen 
fünf und ſieben vermehrt, als gegen den plötzlich Auftauchenden, 
der ihr ohne Bevollmächtigung dazu an einem anderen Wochen⸗ 
tag eine Stunde ihres Lebens ſtiehlt. 

Man hat nachmittags „Jour“ und abends „Jour“. Das 
Wort iſt im Sprachgebrauch zum dehnbaren Begriff geworden, 
nachdem es die Silbe „fix“, mit der es anfangs nach Deutſch⸗ 
land importiert wurde, zum Glück raſch abgeſchüttelt hat. Es 
ift ebenſowenig überſetzbar wie die meiſten galliſchen oder 
britanniſchen Worte, die ſich auf verfeinerte Kulturformen 
beziehen — wie etwa chic, flair, comme il faut, mondain . . . 

Die einzige in Frage kommende Verdeutſchungsform „Emp⸗ 
fang“ ſtimmt nicht ganz. Empfang iſt ein etwas anſpruchs⸗ 
volles Wort. 
geſellige Form, die mehr offiziell und viel exkluſiver iſt — ſo 
etwa wie früher der römiſche Borgheſegarten war, ehe Droſchken 
ihn befahren durften. 

„Empfangen“ tun Geſandtenfrauen, Hoſchargen, „Spitzen“ 
Gattinnen. Nur ein ſorgſam durchgeſiebter Teil der Geſell⸗ 
ſchaft hat zu dieſen Stunden, die mehr Zeremonien als Ber: 
gnügungen ſind, Zutritt. So ſind zum Beiſpiel die Empfänge 
bei der Oberhofmeiſterin in erſter Linie für die Damen der 
Hofgeſellſchaft da, beſonders für jene, die im Lauf des Winters 
bei Hof ausgehen und der Kaiſerin vorgeſtellt werden möchten. 
Dieſe Empfänge ſind ſehr große Angelegenheiten für die Mütter 
und Töchter vom Lande, und manches friſch flügge gewordene 
Mädchen, das es an ſchlagfertiger Dreiſtigkeit Vettern und 
Tänzern gegenüber nicht fehlen läßt, ſieht dieſem Beſuch mit 
jener Art von Alpdruck entgegen, wie Bergwanderer ihn etwa 
beim Durchſchreiten einer Klamm mit wackelnden Bohlen emp⸗ 
finden. Es iſt der erſte Schritt auf höfiſchem Parkett. Die 
Korrektheit der Beſuchstoilette eine ernſte Frage. Man darf 
ohne Jackette kommen, da die Durchheizung der Schloßräume 
eine ſehr intenſive iſt. Das erſtemal gibt der Vater der 
debütierenden Familie das Geleit, wie es überhaupt als be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit angeſehen wird, wenn Herren bei den 
Empfängen erſcheinen. Dem Lakaien werden die Karten ver⸗ 
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vollendet unb Damit das zur Einführung in das Geſellſchafts⸗ 
leben vorgeſchriebene Alter erreicht. Sie iſt die zweite 
Tochter des Erzherzogs Karl Stephan. 

v 


Der neue Berliner Polizeipräſident (Abb. S. 53) 
Ernſt von Stubenrauch ftebt im Alter von 55 Jahren. Am 


19. Juli 1852 in Küſtrin geboren, machte er als Einjährig⸗ 


Freiwilliger den Krieg gegen Frankreich mit und ſtudierte dann 
in Berlin Jura und Kameralia. Im Jahre 1885 wurde er 
zum Landrat des Kreiſes Teltow, des größten der preußiſchen 
Monarchie, ernannt und iſt es bis jetzt geblieben, obwohl er 
ſicherlich längſt auf einen höheren Poſten befördert worden 
wäre, wenn es in ſeinem Wunſche gelegen hätte. Aber er 
ſelbſt hat einmal erklärt, daß er aus ſeiner Stellung nicht ſcheiden 
wolle, bevor der Teltowkanal vollendet ſei. Das iſt nun der 
Fall, und da hat der Kaiſer die erſte Gelegenheit benutzt, um 
den hochverdienten Beamten in ein höheres ihm zuſagendes 
Amt zu verſetzen und ihm zugleich den Charakter als Wirklicher 
Geheimer Oberregierungsrat mit dem Range der Räte erſter 
Klaſſe zu verleihen. Man begrüßt die Ernennung des Herrn von 
Stubenrauch in Berlin mit Genugtuung, weil man ihn als 
einen Mann mit freiem Blick für die Bedürfniſſe der modernen 
großſtädtiſchen Entwicklung kennen gelernt hat. Der neue 
Polizeipräſident iſt ſo wenig Bureaukrat wie ſein Vorgänger 
von Borries, der als Regierungspräſident nach Magdeburg 
geht (Porträt S. 55). Dieſer verläßt die Stellung, in der er 
ſich in fünfjähriger Tätigkeit allgemeine Anerkennung er⸗ 
worben hat, weil er ſich nach einem ruhigeren Wirkungs⸗ 
kreis ſehnte. — Wie die Polizei hat auch die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung Berlin mit dem neuen Jahr ein neues Haupt 
erhalten. An Stelle von Dr. Langerhans, der nicht wieder 
kandidierte, wurde Herr Paul Michelet (Porträt S. 55) zum 
Vorſteher gewählt, der der Verſammlung ſeit 1888 angehört 
und ſeit 1894 das Amt des ſtellvertretenden Vorſitzenden ver⸗ 
ſah. Herr Michelet ſteht im 74. Lebensjahr. ۱ 


ت 

Das Zeppelinſche Luftſchiff (Abb. S. 57) hat vor on: 
deren auch den Vorzug, daß von ihm aus, ſelbſt wenn es 
ſich in voller Fahrt befindet, Photographien aufgenommen 
werden können, während dies bei den übrigen Syſtemen der 
lenkbaren Ballons wegen der durch die Maſchinen hervor⸗ 
gerufenen ſtarken Vibrationen unmöglich iſt. Wir reprobu- 
zieren heute die von Profeſſor Dr. Hergeſell in dem Ballon 

gefertigte Aufnahme von Weingarten bei Ravensburg. 


ei 

Die Ausreiſe der amerikaniſchen Schlachtflotte 
(Abb. S. 58) nach dem Stillen Ozean und die Bedeutung 
der Fahrt werden noch immer viel beſprochen. Die Japaner 
haben ſich jedenfalls mit dem Unternehmen abgefunden und 
betrachten es, wenigſtens offiziell, als nicht gegen ſich gerichtet. 


Henri Marteau (Abb. S. 60), zurzeit Profeſſor am Kon⸗ 
ſervatorium in Genf, wird der Nachfolger Joachims als Lehrer 
des Geigenſpiels an der Berliner Königlichen Hochſchule für 
Muſik. Der erſt 33 Jahre alte Künſtler, einer der bedeu⸗ 
tendſten lebenden Violiniſten, iſt Franzoſe, aber ſeine Mutter 
war eine Deutſche, und auch die Art, wie er ſeine Kunſt aus⸗ 
übt, iſt deutſch. t gë 

Ein Winterſportmeeting in Chamonix (Abb. S. 56) 
am Fuß des Montblanc hatte ſich ſehr zahlreichen Beſuchs 
zu erfreuen. An den Wettkämpfen beteiligten ſich auch mili⸗ 
täriſche Mannſchaften aus verſchiedenen Ländern. | 


ات 

Wiſſenſchaft unb Kunſt (Portrate S. 54 und 60). Am 

letzten Tage des alten Jahres ijt in Köln auf der Rüdreife 
von Antwerpen nach Berlin der Geheime Medizinalrat Pro⸗ 
ſeſſor Dr. Albert Hoffa, der größte deutſche Orthopäde, ge⸗ 
ſtorben. Am 31. März 1852 in Südafrika geboren, ſtudierte 
er in Marburg und Freiburg und begann ſeine akademiſche 
Laufbahn 1886 in Würzburg. — In Wien ſtarb im Alter 
von 46 Jahren der Kammerſänger Wilhelm Heſch, der als 
Baſſiſt der dortigen Hofoper ein Liebling des Publikums war. 
— In Tübingen iſt, 68 Jahre alt, der Kanzler der Univerfität, 
der berühmte Nationalökonom Profeſſor Dr. Guftav Friedrich 
von Schönberg, geſtorben. In weiteren Kreiſen iſt er nament⸗ 
lich durch das von ihm in Verbindung mit anderen Gelehrten 
herausgegebene „Handbuch der politiſchen Oekonomie“ bekannt 
geworden. — Der zum Direktor des Prähiſtoriſchen Muſeums 
in Berlin ernannte Profeſſor Dr. Karl Schuchardt gehört gu 
unſeren bedeutendſten Altertumsforſchern. Er war ſeit 1888 
Direktor des Keſtnermuſeums in Hannover, wo er 1859 ge⸗ 
boren wurde. — In Charlottenburg ſtarb am 2. Januar im 
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wirken wie Momente vor der Hinrichtung, wo jeder krampf⸗ 
haft nach einem erlöſenden Wort ſucht und der Taſſen herum⸗ 
reichende Diener wie ein Schatten im Hades um die anderen 
ſchweigenden Geſtalten ſchreitet. Hier ſind Gedanken eine 
Wohltat, irgendein unbedeutendes Wort, mit Wichtigkeit vor⸗ 
getragen, wie eine Erlöſung. 

Diners ſchläfern den Geiſt ein — Jours ſchärfen ihn. 
Auch befördern ſie die Erziehung zur Liebenswürdigkeit, jener 
immer ſeltener werdenden Eigenſchaft, die den Großſtadt⸗ 
menſchen in ſo auffallender Weiſe mehr und mehr verloren 
geht. Vielleicht übt der Tee, dies liebenswürdigſte aller Ge⸗ 
tränke, dieſe anſteckende Wirkung aus. Tatſache iſt, daß inner⸗ 
halb des geſelligen Lebens nirgends netter geplaudert wird 
als zuweilen bei Empfangsſtunden, wenn einmal die richtigen 
Menſchen zuſammengeraten. Es iſt, als wäre zwiſchen fünf 
und ſieben der menſchliche Geiſt, ſoweit er überhaupt vor⸗ 
handen, am expanſionsfähigſten, welche Vermutung ja durch 
die bekannte Wahrnehmung noch beſtärkt werden dürfte, daß 
die Menſchen gewöhnlich von Dingen träumen, die mit Er⸗ 
lebniſſen oder Gedanken zwiſchen fünf und ſieben in Zuſammen⸗ 
hang ſtehen. ) 

Der. Ehemann nimmt an den ,Jours de sa femme“ nicht 
teil, außer wenn es fid) um abendliche Empfänge der Bot- 
ſchafter handelt, die jedoch mehr den Stempel großer inter⸗ 
nationaler Routs tragen und deshalb in Berlin kaum anders 
wirken als in London oder Paris. Die „Spitzen“ ⸗Gattin, die 
nachmittags empfängt, zieht ſich deshalb zur leichteren Be⸗ 
wältigung des Menſchenanpralls gern einen Stab jugendlicher 
Elemente heran, hübſche dekorative Nichten, die als Hebe am 
Teetiſch wirken, jüngere Herren von der betreffenden Behörde, 
die Salontalent und Perſonenkenntnis haben und ſich durch 
die Uebung unter Umſtänden zu ganz beſonderen Spezialitäten 
für Nachmittagstees ausbilden, eine Form der Begabung, die 
bisher eigentlich nur die Helden in franzöſiſchen Romanen 
hatten, jene oft geſchilderten ,mangeurs de coeurs“, bie über 
ſo erſtaunlich viel freie Zeit verfügten, und die jetzt ſo antiquiert 
ſind, daß man ein Kreuz ſchlägt, wenn man ihnen in einem 
neuen Bourget ober Prévoſt noch begegnet. 

` Was aber ift und bleibt bie lohnendſte Form von „Jour“? 

Nicht der große Maſſenempfang, nicht ber fosmopolitifche, 
mo bie verſchiedenen Raſſen Aſiens und Amerikas fid) mit den 
Ellbogen ſtreifen, nein, jener befonbere Jour, den man nicht 
auf Karten drucken läßt, ſondern extra nur für einen beſtimmten 
Menſchen anſetzt — der Jour unter vier Augen. 

Niemals duften die Pekkoblüten feiner. Kein Sandwich 
iſt beſſer als das für einen einzigen liebevoll ausgedachte. 
Dazu das Gefühl, daß zur ſelben Stunde überall in der 
großen Stadt die Geſellſchaftsmenſchen von einem Empfang 
zum andern jagen — während ſich der Jour unter vier Augen 
verſchwiegen wie auf einer ſtillen Inſel abſpielt. 

Er ift gewiſſermaßen der Idealjour — Jour mit Romantik, 
eine Zuſammenſtellung, die ebenſo vollkommen iſt wie Paſtell⸗ 
blau mit Mattſilber, Veilchen auf Mahagoni, ganz ſtarker 
Mokka mit ungeſüßtem Schlagrahm. 


eH Unsere Bilder 


Der Kaiſer (Abb. S. 54 und 55) hat ben Neujahrstag in 
üblicher Weiſe verbracht. Er kam in der zehnten Morgenſtunde 
von Potsdam nach Berlin, nahm an dem Gottesdienſt in der 
Schloßkapelle teil und hielt dann die Gratulationscour im 
Weißen Saal ab. Darauf begab er ſich, von dem Publikum 
jubelnd begrüßt, mit ſeinen Söhnen zu Fuß zur Parole⸗ 
ausgabe nach dem Zeughaus, wo er auch die Meldung des 
Stadtkommandanten entgegennahm. Den zweiten Tag des 
Jahres benutzte der Kaiſer zur Erfüllung einer Pflicht der 
Ben er reijte nad) Bielefeld, um dort der Beerdigung bes 

eheimrats Hingpeter beizuwohnen, bem er als feinem früheren 
Erzieher allezeit dankbare Freundſchaft entgegenbrachte. 
| v 


Die Erzherzogin Renata Maria von Oeſterreich 
(Abb. S. 54) hat am 2. Januar ihr zwanzigſtes Lebensjahr 
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ließen, der gegenwärtige Leiter der Königlichen Seehandlung, 
der in Bälde an die Spitze unſeres deutſchen Zentralinſtitutes 
treten wird, entſchloſſen mit einer neuen Form der Anleihe⸗ 
ausgabe auf den Plan tritt. Daß ſich manches ſowohl vom 
börſen⸗ als vom banktechniſchen Standpunkt gegen einzelne 
der Emiſſionsbedingungen erinnern läßt, ſei ohne weiteres 
zugeſtanden; aber die Idee zeigt auch verſchiedene Lichtſeiten, 
deren hauptſächlichſte in der Schonung des Anleihemarktes auf 
ein Jahr und daher auch bis zu einem gewiſſen Grade in der 
Schonung des Geldmarktes beſteht. Außerdem iſt es zu begrüßen, 
daß ſich die Emiſſion an den wirklich vorhandenen flüſſigen 
Kapitalvorrat wendet und die Konzert⸗ und Spekulations⸗ 
zeichner ausſchließt, was bisher niemals gelang. Bekanntlich 
wird noch im Laufe des Frühjahrs das Deutſche Reich mit 
einem erheblichen Geldbedarf an den Anleihemarkt treten 
müſſen, und es wäre von großer Bedeutung, daß, wenn die 
preußiſche Anleihe auf Grund der neuen Modalitäten einen 
Erfolg zu verzeichnen haben würde, auch die bevorſtehende 
Anleihe des Reiches durch eventuelle Benutzung der neuartigen 
Cmiffionsform auf ein gutes Reſultat hoffen könnte. — 
Neben dem erwähnten Ereignis traten alle anderen übrigens 
ſpärlichen Erſcheinungen der erſten Geſchäftstage des Jahres 
1908 vollſtändig in den Hintergrund. Im allgemeinen ſei 
bemerkt, daß die beſſere Geſtaltung des internationalen Geld⸗ 
marktes eine freundlichere Beurteilung auch der einheimi⸗ 
ſchen Geſchäftsverhältniſſe zuläßt. Verus. 


Die Tolen der Bocbe ts 


Guyot⸗Deſſaigne, franzöſiſcher Juſtizminiſter, T in Paris 
am 31. Dezember im Alter von 74 Jahren (Portr. S. 54). 

Kammerſänger Wilhelm Heſch, Mitglied des Wiener Hof⸗ 
operntheaters, T in Wien, 47 Jahre alt (Portr. S. 60). 

Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Albert Hoffa, bedeutender 
Orthopäde, T in Köln am 31. Dezember (Portr. S. 54). 

Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Freiherr v. Mering, Direktor 
der mediziniſchen Univerſitätsklinik, + in Halle a. S. 

Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Adolf Paalzow, bekannter 
Phyſiker, F in Berlin am 2. Januar im Alter von 84 Jahren 
(Portr. S. 60). 

General der Infanterie Kurt v. Raab, 7 in Dresden am 
1. Januar im 74. Lebensjahr. 

Staatsrat Prof. Dr. Guſtav Friedrich v. Schönberg, 
Kanzler der Univerſität Tübingen, * am 3. Januar (Portr. S. 60). 

Jules be Trooz, belgiſcher Miniſterpräſident, T in Brüſſel 
am 31. Dezember im Alter von 50 Jahren. 


~ 
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Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Hauptexpedition Zimmerſtr. 37 41 
ſowie bei den Filialen des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ und in ſämtlichen 
Buchhandlungen, im 

Deutfchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäfts ſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweidnitzer Str. 11: Caſſel. 
Obere Königſtr. 27; Dresden, Seeſtraße 1; Elberfeld, Herzogſtr. 38; 
Eſſen (Ruhr), Kaſtanienallee 98; Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; 
Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinſtraße. 11; Ham: 
burg. Alterwall 76; Hannover, Georgſtr. 39; Kiel, Holte⸗ 
nauer Str. 24; Köln a. Rh., Hoheſtr. 148150; Königsberg i. Pr., 
Weißgerberſtr. 3; Leipzig, Petersſtr. 19; Magdeburg, Breite 
Weg 184: München, Kaufingerſtr. 25 (Domfreibeit); Nürnberg. 
Kaiſerſtr. Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, Große Domſtr. 22; Straß⸗ 
burg (El.), Gieshausgaſſe 18/22; Stuttgart, Königſtr. 11: Wies- 
baden, Kirchgaſſe 26, 

Oefterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Ge. 
ſchäfts ſtelle der „Woche“: Wien l. Graben 28, E 

Schweiz bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäſts ſtelle der 
„Woche“: Zürich, Bahnhofſtr. 89, 

England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle ber 
„Woche“: London, E. C., 30 Lime Street, f 

Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle 
der „Woche“: Paris, 8 Rue de Richelieu, : 1 

Bolland bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle ber 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, . 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, 

Italien bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Mailand, Via Firenze 1, 

Vereinigte Staaten von Ameríha bei allen Buchhandlungen 
und der Gejdjáftsflelle der „Woche“: Xe up orf 83 u. 85 Duane Street. 
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Alter von 84 Jahren der Phyſiker Profeſſor Dr. Adolf Paalzow 
Der Gelehrte gehörte dem Lehrkörper der Berliner Techniſchen 
Hochſchule ſeit ihrer Begründung an. 


Alexander Girardi (Abb. S. 60), der populärſte Wiener 
Volksſchauſpieler, iſt nach langer Pauſe wieder einmal nach 
. Berlin gekommen, um am Thaliatheater ein Gaſtſpiel zu ab- 
ſolvieren. Von früher her ift er auch hier bekannt und beliebt 
als ein ausgezeichneter Komiker und Charakterdarſteller. 


ات 
Maud Allan (Abb. S. 59) gaſtiert zurzeit mit groben‏ 
Erfolg am Neuen Theater in Berlin. Die junge Ameri⸗‏ 
kanerin iſt eine der anmutigſten und graziöſeſten unter den‏ 
Tänzerinnen, die den Spuren von Iſadora Duncan folgen.‏ 


| S 
Perſonalien (Porträte S. 54 und 55). In Italien ruft 

die Ernennung des Senators Severino Caſana zum Kriegs⸗ 
miniſter lebhafte Erörterungen hervor, da zum erſtenmal ein 
Ziviliſt auf dieſen Poſten geſtellt wurde. — Der in Paris ver⸗ 
ſtorbene franzöſiſche Juſtizminiſter Guyot⸗Deſſaigne hat ein 
Alter von 74 Jahren erreicht. Er war bereits im Jahre 1889 
einige Wochen Juſtizminiſter und vom November 1895 bis 
April 1896 Miniſter der öffentlichen Arbeiten. — Der zum 
bayriſchen Generalſtabschef ernannte Generalmajor Karl Fas⸗ 
bender gehört dem Heer ſeit 25 Jahren an. Er war ſeit 
1905 Kommandeur der 9. Infanteriebrigade. — Der Ober⸗ 
präſident der Provinz Sachſen Freiherr Kurt v. Wilmowski, 
der zum 1. Februar in den Ruheſtand tritt, ſteht im Alter 
von 57 Jahren und war erſt 1906 nach Sachſen verſetzt worden. 


000 


Die Börſenwoche. 


Nachdem fid) bas neue Jahr mit febr ftillen Börfen ein- 
geführt und auch entgegen früheren Vorgängen keine Miene 
gemacht hatte, die übliche Neujahrshauſſe in Szene zu ſetzen, 
fehlte es dennoch nicht an einer Senſation, die freilich bisher 
der Kursbewegung nicht förderlich war. Die Diskontermäßigung 
der Bank von England von 7 auf 6 v. H. hatte ja gleich am 
erſten Geſchäftstage die Hoffnung erweckt, daß dies günſtige 
Symptom ein gutes Omen für die weitere Entwicklung der 
geſchäftlichen Ergebniſſe bilden werde. Der Eindruck der Maß⸗ 
regel war indeſſen alsbald verwiſcht durch das ſenfationelle 
Ereignis der Emiſſion einer neuen preußiſchen konſolidierten 
ſogenannten Staatsſchuldbuchanleihe. Es iſt wohl ſelten über 
eine deutſche Staatsanleihe in der kurzen Zeit, die ſeit der 
Bekanntgabe verſtrichen iſt, ſo viel geſchrieben worden wie 
über diefe Emiffion. Gleich einem gut geſpielten Theatercoup 
platzte die Meldung von dem Vorhaben der preußiſchen Finanz⸗ 
verwaltung in die völlig unvorbereitete Börſe, und mehr noch 
als dieſe Ueberraſchung bildeten die Modalitäten der neuen 
Anleihe den Gegenſtand einer geradezu nervöſen Erörterung. 
Eine preußifche Anleihe, deren Nominalbetrag nicht angegeben 
wird, die ferner mit einer gleitenden Zinſenvergütung, die ſich 
nach unten bewegt, ausgeſtattet iſt, bei der auch die direkte 
Mitwirkung der deutſchen Bankwelt völlig ausgeſchloſſen iſt, 
und die nicht einmal durch die Reichsbank mit ihrem eng⸗ 
maſchigen Filialennetz zur Zeichnung angeboten wird, ſondern 
lediglich durch die Königliche Seehandlung zur Emiſſion ge⸗ 
bracht werden ſoll — alle dieſe ungewöhnlichen Momente 
laſſen es erklärlich erſcheinen, daß die öffentliche Meinung in 
eine ganz beſondere Erregung geriet. Wenn man nun noch 
hinzunimmt, daß die Anleihebedingungen dem Zeichner das 
Verſägungsrecht auf ein ganzes Jahr vollkommen benehmen, 
daß nämlich die zugeteilten Beträge entweder in das Staats⸗ 
ſchuldbuch einzutragen oder bei der Seehandlung zu deponieren 
ſind, fo wird man zugeſtehen müffen, daß man es bier mit 
einem ganz neuartigen Experiment zu tun hat. 

Wir teilen aber keineswegs die von vielen Seiten erhobenen 
ernſten Bedenken gegen dieſe neue Form der Emiſſion und 
halten mit unſerem Urteil aus mehrfachen Gründen zurück. 
Wir begrüßen es aber vor allem, daß nach den vielen Miß⸗ 
erfolgen der vorangegangenen preußiſchen und deutſchen 
Anleiheemiſſionen, die in allen beteiligten und urteilsfähigen 
Kreiſen den Wunſch nach einer neuen, erlöſenden Idee auf 
dem Gebiet der deutſchen Anleiheemmiſſion laut werden 
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Der neue Berliner Polizeipräfident von Stubenraud, i 
bisheriger Landrat bes Kreiſes Teltow. 
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Senator Severino Caſana, 
der neue italieniſche Kriegs miniſter. 


Generalmajor Jas bender, 
der neue Chef d. bayriſchen Generalſtabes. 
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Gupof-Dej/aigne t. 2 Erzherzogin Renata Maria. Geh. Med.-Rat Prof. Dr. A. Hoffa t 
franzöſiſcher Juſtizminiſter. Zu ihrer Einführung in bas Geſellſchaftsleben des Wiener Hofer. Begründer der modernen Orthopädie. 


۱ „ و‎ mota . 3 DEE | Tot. Srana 
Die Neujahrsfeier in Berlin: Der. Kaifer nimmk die Meldung des 061ھ‎ 71 entgegen. 
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Der Kaiſer vor der Villa Hinzpeter. 
| Die Trauerfeier für ben verſtorbenen Gebeimraf Hinzpeter, den Erzieher unſeres Kaiſers, in Bielefeld. 


Sth. v. Wilmowski, Oberpräſidenk der Prov. Sachſen, von Borries, Berliner Polizeipräfident, Paul Michelet, 
tritt in den Ruheſtand. geht als Regierungspräſident nach Magdeburg der neue Berliner Stadtverordnetenvorſteher. 
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| | Phot M. Branger, 
1. Beim Wettlauf. 2, Der Sieger im Stilauf, der Norweger Esbyn. 3. Norwegiſcher Soldat als Weltläufer. 4. Franzöf. Alpenjäger. 
Bom Winterjporfmeeting in Chamonix, am Fuße des Montblanc. 
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Ankunft der Kapitäne in ihren Barkaſſen zum Beſuch des prä 
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From Stercograpys copyright Underwood A Underwood, 3071 


Präſident Roofevelt und höhere Marineoffiziere an Bord der „Mayflower“ eine halbe Stunde vot der Abfahrt. 
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From Slereugrapos copyriggt Underwood ~ Underwood, Xteuport. 


„Glückliche Reife“. Die Abfahrt der Schlachtſchiffe, von der Jacht „Mayflower“ aus gefehen. | l 
Die Ausreiſe ber amerikaniſchen Schlachtflotte nach dem Stillen Ozean. 
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Die moderne Tanzkunſt auf der Bühne: 


Maud Allan, die amerikaniſche Tänzerin. Zu ihrem Gaſtſpiel in Berlin. 


Photographiſche Aufnahme von R. Dührkoop. 
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Kammerfdnger Wilh. Heſch + Prof. 9r. G. v. Schönberg 7 i Dr. Schuchardt Dr. Adolf Paalzow + 


Mitglied der Wiener Staatsrechtslehrer u. Kanzler der Univerſität der neue Direktor des Berliner Prof. an der Berliner Techniſchen 
Hofoper. ۱ Tübingen : Prähiſtor. Mufeums. l Hochſchule. 


Henri Marteau Alexander Girardi, 


der Nachfolger Joachims als Lehrer des Geigenſpiels an der | der populärfte Wiener Volksſchauſpieler und Komiker. 
Berliner Königl. Hochſchule für Muſik. Zu feinem Gaſtſpiel in Berlin. 
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Der Reiter auf dem Regenbogen. : 


Roman von 


Georg Engel. 


Schwarzdroſſel erſcholl. Auf den Bäumen ruhte frant: 
lächelnd die Nachmittagſonne. 

„Hör nur, Vater, ſo anhaltend hat ſie noch nie 
geſungen“, rief Martha, indem ſie einen munteren 
Klang in ihre Stimme zu legen ſuchte. Als die Tochter 
die kleine Sängerin erwähnte, ging ein bitterſaures 
Schmunzeln um die Lippen des Alten. Gottlob, er 
hatte wieder etwas gefunden, das er mit lang ge⸗ 
ſparten Verwünſchungen belehnen konnte. „Ein ekel⸗ 
haftes Vieh,“ murrte er in ſich hinein, wobei er ver⸗ 
ächtlich dem Fenſter den Rücken zuwandte, „brüllt wie 
ein altes Nebelhorn, immer gerade, wenn ich ein paar 
Augen voll Schlaf nehmen möchte. — Ach — es iſt 
nicht mehr hübſch auf der Welt. Keine Abwechflung, 
immer die gleichen, langweiligen Nachmittage. Wenn 
ich bloß wüßte, was ich noch hier anfange?“ 

„Du haſt doch deine Zeitungen, Vater.“ 

„Aber die Augen tun mir weh. Und dann, welcher 
Vernünftige kann all dieſe Ungerechtigkeiten verdauen?“ 

„Du wollteſt doch draußen den neuen Brunnen 
anlegen.“ 

„Die Panſcherei? Dabei habe ich mir ja gerade 
das Reißen geholt. Und überhaupt, wo bleibt Malte? 
Keiner kümmert ſich um mich. Du auch nicht.“ 

Da lehnte die Tochter ihr Haupt gegen ſeine Wange. 
Sie blieb ganz ſtill. Einen Augenblick ließ ſich das 
der Unzufriedene gefallen, und es war ſo, als ob ſich 
ſeine Seele wärme, dann aber ſchob er das Mädchen 
von ſich und knaſterte weiter: „Na, aber trotzdem. Du 
biſt nicht mehr die gleiche. Ich merke das recht gut. 
Denn ich habe ja nichts weiter zu tun, als auf Mädchen⸗ 
geſchichten aufzupaſſen. Ich glaube, du haſt dir was 
in den Kopf geſetzt. Iſt das ſo?“ ? 

Bei dieſen Worten jab er ihr [tei und gefpannt 
ins Geſicht, fo daß Martha mit einem ängjtlichen Atem: 
zug das Haupt ſenken mußte, dann aber entgegnete 
ſie ſanft: „Vater, es ſind nur Gedanken. Und das 
iſt doch nichts Unrechtes.“ 

„Doch — doch“, rief der Alte und ſchlug auf die 
Lehne ſeines Seſſels. „Du taugſt ſo gar nicht für 
das Leben. Du wirſt doch mal allein ſtehen, und da 
möchte ich, daß ich mich da unten nicht weiter zu 
kränken brauche. Hab mich doch hier oben gerade 
genug geärgert. Kannſt du nicht ein bißchen ver⸗ 
nünftiger werden? Sag eins.“ 

Wieder nickte Martha. Um ihren Mund ſpielte ein 
wehmütiges Lächeln, wie ein krankes Kind, das hoff⸗ 
nunglos nach roten Kirſchen hinaufſieht. „Ich will 
mir alle Mühe geben, lieber Vater“, verſicherte ſie. 

Der Alte rappelte ſich auf, ſtand auf ſeinen 
ſchmerzenden, upfid)eren Beinen und knöpfte fid) neſtelnd 
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Nichts war dem alten Kapitänleutnant Kräplin 
heute recht. Ihn ärgerten an dieſem Herbſtnachmittag, 
da er mit ſchmerzenden, gichtkranken Beinen in einem 
der Korblehnſtühle der halbdunklen blauen Stube lag, 
die matten Fliegen an der Decke, ſobald ſie einen 
ſummenden Flugverſuch unternahmen, ihn ärgerte der 
tiefe Schatten der Kaſtanien, weil ſie ihm das Licht 
zum Leſen raubten, ihn ärgerte das Klavierſpiel, wo⸗ 
durch ihn ſeine Tochter Martha aus dem größeren 
Vorderzimmer zu unterhalten ſuchte, aber am meiſten 
beleidigten ihn ſeine eigene, ſchmerzgepeinigte Lage und 
die böſen Gedanken, die ihm den Schlaf von den Augen 
ſcheuchten. 
f Mehrfach wand er ſich ſtöhnend hin und her, dann 

ſchlug er auf das Zeitungsblatt auf ſeinem Schoß, 
endlich ächzte er, halb vor Schmerz, halb aus Uebel⸗ 
laune: „Martha — Martha!“ 

„Ja, Vater.“ 

„Hör auf — dieſer verfluchte Walzer — es iſt ja 
beinah, als wenn du dich über meine armen Beine 
luſtig machen wollteſt.“ 

Im Nebenzimmer ſetzte das Spiel ſofort aus, und 
in ihrem glatten ſchwarzen Tuchkleid erſchien die Tochter 
mit einem lieben, erfriſchenden Lächeln auf den Lippen 
und ſo teilnahmsvoll und hilfsbereit, daß es jeden 
anderen wie dieſen alten, galligen Mann in eine ge⸗ 
hobenere Stimmung verſetzt hätte. Jedoch der alte 
Kräplin hegte keineswegs die Abſicht, ſich aufheitern 
zu laſſen. Er durfte es auch gar nicht, weil es das 
Programm des Tages umgeworfen hätte, eines ſchwarzen 
Erinnerungstages, den er jedes Jahr in ſeiner Weiſe 
zu begehen pflegte. Den Tag ſeines „lebendigen Todes“ 
hatte er ihn einmal ſelbſt getauft, und ſeitdem legte 
der alte, untätige, abgehalfterte Mann jedesmal bei der 
Wiederkehr einen Kranz von Dornen und Diſteln auf 
das Grab ſeines Lebens. | 

„Hol's der Satan, Martha,“ ſtöhnte der ver 
abſchiedete graue Seeoffizier, indem er ſich mit dem 
Taſchentuch über das verwitterte Antlitz fuhr, „kann 
das Bild nicht los werden — es kommt immer wieder. 
Immer dieſe verwünſchte neblige Küſte. Und das weiße, 
knirſchende Riff — und dann — und bann —“ 

Die Worte verloren ſich in einem undeutlichen 
Stöhnen und Fluchen. 

Tiefes Mitleid hatte ſich auf die Züge des Mädchens 
geſenkt, als ſie ſo plötzlich Zeugin dieſes Ausbruches 
geworden war, dann aber zeigte ſie, um den Ver⸗ 
zweifelten abzulenken, mit einem deutlichen ſeeliſchen 
Sich⸗Aufraffen durch das Seitenfenſter auf zwei kleine 
verkrüppelte Akazien, aus denen der ſtarke Schlag einer 
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Einen unterdrückten Schrei [tiep das Mädchen aus, 
dann riß ſie die Tür weit auf. 

„Guſt — Guſt!“ ٤ 

Er ftarrte fie an und murmelte etwas Seiferes, 
Unverſtändliches. 

„Wie ſehen Sie aus? — Um Gottes willen, was 
fehlt Ihnen denn?“ 

„Sind wir allein?“ 

„Ja, Vater iſt fort.“ | 

Da fab er fid) erft müde unb gerbrodjen im Raum 
um, faltete die Hände und ließ endlich ſtumpf die 
Worte fallen: „Mit mir ift’s aus, Fräulein Martha.“ 

Wenn er es wenigſtens geſchrien hätte, das liebende 
Mädchen würde ſich weniger entſetzt haben; dieſe trockene 
Gleichgültigkeit jedoch füllte ihr Herz wie mit Eis. 
Kaum wagte ſie, den Arm des Gebrochenen zu be⸗ 
rühren, da ſie hervorſtieß: „Gott erbarme ſich. Iſt 
jemand geſtorben?“ 

Der Gefragte jedoch verſtand ſie nicht: „Nein — 
oder doch — ich ſelbſt.“ 

„Sie? — Ach, du liebe Barmherzigkeit, ich vergehe ja 
vor Angſt. — Wollen Sie ſich nicht ſetzen, lieber Guſt?“ 

„Wozu? Geben Sie ſich keine Mühe, Fräulein 
Martha. Ich wollte Ihnen nur alles ſagen, damit Sie 
es hinterher nicht entſtellt hören. Man wird ja kein 
gutes Haar an mir laſſen. Glauben Sie nur. Herrgott, 
meine Mutter!“ 

„So ſagen Sie doch. Lieber, lieber Guſt, Sie 
müſſen ſich erleichtern.“ 

Als er dieſen rührend liebevollen Ton auffing, ſtarrte 
er fie wiederum an, als wenn der Takt einer ver- 
lorenen Melodie an ſein Ohr ſchlüge; dann drehte er 
von neuem unruhig mit den Händen, beſann ſich, und 
plötzlich quollen die erſten Worte hervor, aber ſo heiſer 
und mißlautend, daß er ſich ſelbſt davor entſetzte. 

Als aber Martha ſeine Hand ergriff und ihn bat: 
„Nur weiter. Nicht das Kleinſte verſchweigen Sie mir“, 
da war der Bann gelöſt. 

Er erzählte, haſtiger, heftiger, immer lebendiger 
und gegenſtändlicher. Allmählich wuchſen aus ſeiner 
Angſt offene Auflehnung und Empörung hervor, und 
alles ſtand vor ſeiner Zuhörerin lebendig auf, ſeine 
Ideale, und wie Direktor Thaler an ihnen gehämmert, 
bis ſie jämmerlich zuſammengeſtürzt und er drauf und 
dran geweſen wäre, ſtatt des gebrochenen Gottestempels 
ein ſchillerndes Götzenbild aufzurichten. 

Aber Martha trat zurück, fie war ſchneebleich ge: 
worden bis unter die Stirnhaare, nur ihre Augen 
leuchteten in einer ihr fremden, ſtolzen Glut. Dieſen 
verwilderten Guſt kannte ſie nicht mehr. 

„Und dann haben Sie all das Schöne, was Sie 
geſchrieben, widerrufen?“ fragte ſie leiſe, aber doch 
voll herber Enttäuſchung. Ihr Libellenreiter war zur 
Erde geſtürzt. Vor ihr ſtand ein geduckter, vom Lehrer 
geprügelter Junge. Und jetzt bemerkte ſie auch ſeinen 
abgeſchabten Rock, und welch lächerlichen Strohhut er 
unter dem Arm verbarg. 

Zum erſtenmal ſah ſie dieſe gleichgültigen Dinge 
an ihm. Auch daß er ſehr häßlich war und Sommer⸗ 
ſproſſen trug, die im Moment glühten. 
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das graue, wollige Wams zu: Na ja, du kannſt 
nichts dafür. Du biſt ſonſt ein gutes Kind, wollte er 
hinzuſetzen, aber er verſchloß es in ſich und ſtrich ihr 
nur über das goldbraune, glitzernde Haar. 

Da warf ſie ſich plötzlich warm an ſeine Bruſt und 
ſchlang beide Arme um ihn. Ganz feſt, als ob ſie 
ihn nimmer laſſen wolle. 

Es war ein ſonderliches Bild, das ſehnſuchtbebende 
Mädchen, deſſen Gedanken glückſuchend durch unergründ⸗ 
liche Himmel ſchwirrten, und der Alte, der ſich furchtlos 
den Platz für das Grab ausmaß. Ganz genau auf 
Fuß und Zoll. Eine Weile ſtanden ſie ftill neben⸗ 
einander. Dann nickte der alte Kräplin und hinkte 
langſam auf die Dorfſtraße hinaus, um ſeinen ge⸗ 
wohnten Nachmittagſpaziergang zu verſuchen. Und 
während er ſich ſchwerfällig an ſeinem Stock bei den 
Zäunen entlang ſchleppte, ſchüttelte er nachdenklich den 
Kopf und murmelte vor ſich hin: „Zu merkwürdig, 
daß es nur Vernünftige und Unvernünftige auf dieſer 
Erde gibt. Und daß kein Deuwel rauskriegen kann, 
wer ſich beſſer dabei ſteht? — Wahrhaftig, eine hunds⸗ 
gemeine, verrückte Welt.“ 

* * 
* 

Martha ſtand am Fenſter und blickte ihrem Vater 
nach. Wie müde und gebückt ſich der Leidende heute 
an den Zäunen entlang taſtete. Wenn er nun wirklich 
einmal weiter wanderte, viel weiter, dorthin, von wo 
die Pilger nicht wiederkehren? Was dann? Wen 
würde fie ſpäter wohl ſchutzſuchend umklammern können, 
wie ſie vorhin den Vater umfangen hatte? So innig 
ſtark? So feſt, ſo wohltuend eng? Sie preßte die 
Stirn gegen die kalten Scheiben und ſtarrte verloren 
auf die rauſchenden Wipfel des Hains, auf denen das 
ſcheidende Licht herumſprang wie ein rotes Eichkätzchen, 
wenn es die fallenden Blätter haſcht. 

Wer doch das Licht feſthalten könnte, fuhr es 
durch ihren Sinn, und merkwürdig, bei dieſem Ge⸗ 
danken mußte ſie ſich an Guſt erinnern, an ihren 


feurigen, erfindungsreichen Kameraden. Unwillkürlich 
begann ſie zu lächeln. 
Ja, der vermochte das Unmögliche. Der fing das 


Licht in der ausgeſtreckten Hand, der zimmerte Brücken 
aus Regenbogenſtrahlen; der legte ihr einen Purpur⸗ 
mantel um die Schultern und ließ ſie von dem 
ſtaunenden Volke zur Kaiſerin ausrufen. Ah, war es 
nicht eigentlich herrlich, dieſen klingenden Gedanken 
nachhängen zu können, dieſen Träumen, die wie Perlen 
aus der Morgenluft herabfielen? 

Und ſie ſtand, lächelte ganz glücklich und dachte an 
die Verſe des Regenbogenliedes. 

Da ſchallten Tritte. Durch den Garten ſprang eine 
Geſtalt. Die beſaß eine große Aehnlichkeit mit Guſt 
Peterſen. Aber doch auch wieder nicht, denn ſie ſah 
wüſt und zertrümmert aus. Den gelben Strohhut trug 
der Eindringling in der Hand, und die roten Haare 
flatterten ihm frei und ſchweißnaß vom Haupte. 

Verwirrt fuhr Martha auf. Das war kein Traum 
mehr. Konnte das wirklich Guſt Peterſen ſein? Jetzt 
ſprang es die Stufen in die Höhe, jetzt klopfte es an 
die Scheiben. 
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So fragten und berieten fie, Arm in Arm. Und 
da trat auch die hohe Feiertagsſtunde über die Schwelle, 
zu der ſeit Wochen bereits leiſe und dringend alle 
Glocken gerufen hatten. Da lagen ſie ſich in den 
Armen, jeder Gegenwart entrückt, und faſt ohne körper⸗ 
liches Bewußtſein fand ſich Mund zu Mund, als müßten 
dieſe beiden armen, verſchüchterten Seelen, die das 
Leben nicht kannten, ein einziges Mal zueinander irren, 
bevor ſie laut weinend für immer voneinander Abſchied 
nehmen ſollten. 

„Guſt!“ 

„Martha!“ 

Hütet euch, Kinder, die Zeit iſt neidiſch. Der Judas, 
der den Heiland der Liebe jedesmal verrät, ſteht ſchon 
an der Schwelle. 

In dem halbdunklen Nebenraum ſcharrte etwas. 


Ein Stock kratzte auf dem Fußboden, doch die beiden 


Erdenfernen vernahmen nichts. 

„Guſt!“ 

„Martha!“ 

„J, da ſoll doch gleich der Satan ſie dendes Pech 
dazwiſchen gießen“, ſchrie eine atemberaubte, wütende 
Stimme, und der Kapitänleutnant hinkte ins Zimmer, 
ließ ſeinen Stock zur Erde fallen und neſtelte in ſeiner 
erſten Verwirrung den ſchwarzen Hornkneifer hervor, 
als wäre er ſelſenfeſt überzeugt, irgendein Kobold müſſe 
ſeinen weitaufgeriſſenen Augen einen ganz beſonderen 
Streich geſpielt haben. 

Aber das Paar verharrte vor ihm, verſteinert wie 
er, und das einzige, was man vernahm, war das 
krampfhafte Puſten des alten Mannes, der die Fäuſte 
auf und zu kniff, um ſich darauf wieder an die Stirn 
zu greifen, als wenn er noch immer an ſeinem eigenen 
Bewußtſein zweifle. Plötzlich jedoch kam Leben in ihn. 
Mit einer zornigen, ſtoßartigen Bewegung packte er den 
Arm ſeiner Tochter, und ehe noch ihr Ruf: „Lieber — 
lieber Vater — höre mich — ich will dir alles er⸗ 
klären“, ausgeklungen war, hatte er ſie ins Neben⸗ 
zimmer geſchwungen, das er ſofort hinter ihr abſchloß. 

Dann ſteckte er umſtändlich den Schlüſſel in ſeine 
Joppentaſche, immer den funkelnden Adlerblick auf den 
betäubten Guſt gerichtet, der auf ſeiner Bruſt Hammer⸗ 
ſchläge zu fühlen glaubte, bis er endlich mit in die 
Seite gepreßten Fäuſten auf ihn zuſchlich, wie wenn 
es zu einem Ringkampf kommen ſollte. 

Jetzt ſtand der Alte vor ihm. Eine Sekunde noch 
ſchlug er das lang zurückgepreßte höhniſche Gelächter 
auf, dann ſchnitt es ſcharf und meſſerſpitz durch die 
Luft: „So, Monſieur, jetzt kurz und bündig. Was 
hatte das zu bedeuten? — Aber die Wahrheit, bitte.“ 

Doch in dieſer denkwürdigen Stunde blieb Guſt ein 
Held. Er hatte das ſchönſte Mädchen in den Armen 
gehalten, dadurch war er geweiht, und mit ſtolz in den 
Nacken geworfenem Haupt gab er die Antwort, feſt und 
ſtark, wie wenn er das Verſtändigſte der Welt ſpräche: 
„Herr Kapitänleutnant — wir lieben uns und haben 
uns eben verlobt.“ 

„Was?“ 

Ja, der alte, verwitterte Seemann war wirklich be⸗ 
ſiegt. Die klare Einfachheit dieſer Tatſache ſchlug ihn 
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Er aber ſuchte mit feinen erloſchenen Augen den 
Boden, als fände er dieſe Zurückweiſung ganz verdient, 
ja, als hätte er ſie längſt vorausgeahnt, und dann 
erzählte er beinahe gedankenlos weiter, wie er zuletzt 
von der halbfertigen Arbeit aufgeſprungen wäre, weil 
ihn die Scham zu erſticken gedroht, und daß er nur 
noch die Kraft beſeſſen, einen Rotſtift von Thalers 
Tintenfaß zu reißen, um mit großen Buchſtaben unter 
das Fragment zu ſchleudern: „Ich kann nicht lügen.“ 
Dann ſei er aus der großen Stube entwichen. So 
brachte er ſein Geſtändnis zu Ende, mühevoll und ab⸗ 
gebrochen, wie etwas Eingelerntes, das er ſich unter⸗ 
wegs auf dem weiten, langſamen Marſche wiederholt 
und immer wieder für die einzige zurechtgelegt. Aber 
es klang nüchtern und trocken mo fiel zerſtückelt wie 
Scherben auf die Diele. 

Längſt hatte er geendigt; doch während er noch 
immer auf den Fußboden ſtarrte, beſaß er keine Emp⸗ 
findung mehr dafür, daß bereits eine lange Stille ein⸗ 
getreten war. Eine lange, bebende, heißatmende Stille. 

Aber was war das? Was fieberte ſo unvermutet 
an ſeinen Händen? Was umklammerte ſeine Finger, 
ſeinen Arm? Was lehnte ſich an ſeine Schulter, wider⸗ 
ſtrebend und doch wie gezwungen? Was flüjterte 
tauſend weiche Worte, ſo kühlend, ſo lind, als ob ein 
weißes Tuch ſich über blutende Wunden legt? 

Der Verſunkene fuhr auf. 

„Lieber, lieber Guſt“, klang es erſtickt. 

Herrgott, da war es ja, das Zauberwort, das aus 
Wind und Waſſer, aus Schollen und Stäuchern zu 
ihm geflüſtert hatte; das er verweht glaubte, und das 
nun mit goldenem Schlüſſel ſeine Seele öffnete. 

„Guſt!“ 

„Fräulein Martha —“ 

„Lieber, lieber Guſt.“ 

Er reckte ſich, er ſchlug die Augen auf, er merkte, 
daß er nicht geſtorben fei. 5 
Welche Seligkeit! Er lebte, er war ein ſtolzer, 


mannhafter Held, der Thaler niedergeſchlagen, der die 


ganze Welt beſiegen würde, weil er das ſchönſte Mäd⸗ 
chen in ſeinen Armen hielt. Und was nun folgte, war 
nur noch ein einziges, jagendes, beſinnungsloſes Stam⸗ 
meln. Wie ein Feuerſtrom brach es aus den Tiefen 
hervor. 

„Werden Sie mich auch nicht verachten, wenn ich 
nun relegiert werde? Fortgejagt wie ein Hund?“ 

„Ich? Guſt, ich bin ja ſtolz auf Sie, denn was 
Sie getan haben, das hab ich nicht anders von Ihnen 
erwartet, nein, das war das einzige, was Sie tun 
durften.“ 

„Nicht wahr, Fräulein Martha? Aber nun werden 
ſchwere Zeiten folgen. Ich weiß noch gar nicht, was 
werden ſoll. Aber ich werde mich ſchon durchſetzen — 
mir muß es glücken. Glauben Sie nicht auch?“ 

„Natürlich — ich will mit meinem Vater ſprechen; 
der muß Ihnen helfen. Und der tut's auch, wenn ich 
ihn bitte.“ 

„Nein, das leide ich nicht. Ich muß mir alles ſelbſt 
verdanken. Ganz gewiß. Herrgott, es muß doch einen 
Weg geben. Es muß doch —“ 
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auszog, dann mußten ſich ſogar die Fiſche im Waſſer 
freuen. Das war ausgemacht. 

„Lore is ein lieblicher Name,“ ſtellte Jimm feft, 
wobei er an der Bootsleine etwas ſtärker riß, „eine 
Lore hab ich noch nicht gehabt. Is überhaupt kein 
Zug jetzt. Bei hübſchem Wetter tun ſie's nich — 
Was man auch keinem übelnehmen kann.“ Bei dieſer 
Erwägung hob er das ſchwarzgraue, wulſtige Haupt, 
als wolle er hinter den triefenden Wolken nach dem 
Monde ſuchen, und als ihm die Regenperlen über 
Stirn und Bart ſprangen, dehnte er ſich behaglich wie 
ein anderer, wenn er im Bette liegt. 

„Schön“, brummte er, während er mit dem Fup 
gegen das Boot ſtieß, daß es krachte: „Jetzt kann's 
fluſchen. Sonſt werden mich die Rippenſäger auf dem 
Saal womöglich noch unbeſcheiden.“ 

So tröſtete fid) der wackere Jimm und dachte an 
feinen Walfifhfang und an den Nutzen, den er in 
der Welt ſtiftete. Oben auf dem Hafendamm klapperten 
leichte Stiefelchen vorüber, ſo munter und eilend, daß 
dem Fiſcher wieder die entſchwundenen Verſe einfielen. 

„Klipp — klapp,“ murmelte er nachdenklich, „wie 
war's doch? — Klipp — klapp. Na, laß 's Ding 
laufen. "pn Abend auch, Marjelling“, ſchrie er von 
unten herauf, während er mit komiſcher Höflichkeit ſeine 
ungeheure Nebelkappe in der Rieſenfauſt ſchwenkte. 
Als das Ungetüm plötzlich zu ihren Füßen auftauchte, 
vollführte Toni, die mit einem Körbchen am Arm bisher 
zwiſchen den Gleiſen der Strandbahn entlang gelaufen 
war, einen heftigen Seitenſprung. 

„Herrje“, entfuhr es der Ueberraſchten. 
Sie's, Herr Riitemeih 2” 

„Wer ſonſt?“ entgegnete Jimm, der über diefe 
feierliche Anrede ziemlich erſtaunt fien, da ihm Der: 
gleichen ſonſt ſelten widerfuhr, wobei er immer mehr 
feiner Höhle enttauchte. „n Abend auch, Marjelling. 
Und wenn du mich nich das Händing geben willſt, 
dann gib mich das Füßing. Bekomm ſelten ſo was 
zu ſehn.“ 

Wieder ſprang Toni etwas zurück. Dieſe plötzliche. 
Begegnung ſchien ihr keineswegs zu behagen. 

„Was tuſt du eigentlich hier unten?“ fragte ſie 
wenig freundlich. 

Der Fiſcher aber ſchien ſich über ihre Dummheit 
zu wundern. „Wat ſonft?“ murrte er kopfſſchüttelnd, 
„ich wart.“ 

„Auf wen warteſt du denn?“ 

„J, auf das, was noch kommen kann.“ 

Toni ſchickte einen verſchüchterten Blick zu dem 
Sitzenden herunter. Aber die Dunkelheit hinderte ſie 
zu erkennen, ob der Rieſe etwa einen Spaß mit ihr 
treibe. 

Dann flüſterte ſie mit neugieriger Haſt: „Glaubſt 
du denn, daß du heute noch etwas zu tun kriegſt?“ 

Der Rieſe langte nach ihrem Fuß, als ob er ihn 
durchaus greifen wolle, doch das Stiefelchen entwiſchte 
ihm wieder. 

„Wer kann das wiſſen?“ gab er brummend über 
den vergeblichen Verſuch zurück. „Ich ſitz eben und 
wart. Ich hab Zeit. Aber die meiſten drängen ſich 


„Sind 
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ſchallend auf den Mund. Mit weit herabhängender 
Unterlippe blieb er ſtehen, ganz verloren in die ſtau⸗ 
nende Betrachtung ſeines zukünftigen Eidams. Und noch 
eine Sekunde lang konnte der Jüngling, der am heu- 
tigen Tage ſeinen Araberhengſt beſtiegen hatte, um ihn 
gegen die ſchwarze Ungerechtigkeit der Welt zu tummeln, 
mit wonniger Ueberlegenheit auf ſeinen geſtreckten 
Gegner herniederſchauen. 

Eine Sekunde. Dann begannen die Stiefel des 
Alten mißtönig zu kreiſchen, und dann — —. Es pfiff 
etwas. Der Alte hatte zugeſchlagen, eine wuchtige, 
ſauſende Ohrfeige, davon der Getroffene mit einem 
kurzen Aufheulen gegen die Scheiben der Glastür ſchoß. 
Im nächſten Moment hatte der Gereizte ſein Opfer am 
Arm gepackt und warf es nun mit einem wuchtigen 
Stoß die drei Steinſtufen hinunter. 

„Das — das iſt meine Mitgift“, krächzte er dabei 
mit einer Art Wohlgefühl, das ihn für einen Augen⸗ 
blick geſund werden ließ. „Und nun allons, mein 
Söhnchen, ſcher dich — und in den nächſten vierzig 
Jahren brauchen wir wohl über den Fall nicht weiter 
zu konferieren, nicht wahr? — Raus!“ ſchrie er noch 
einmal, als Guft wie ein Betrunkener unter den Ka- 
ſtanien verſchwand: „Raus — verdammter Hunger- 
leider —! Komm recht bald wieder, mein Jungchen, 
i, das ijt ja eine nette ?Bejdjerung. — Raus!“ 

* » * 

Das Wetter war umgefprungen. 

Zuerſt waren nur ein paar einzelne Windſtöße von 
der See hereingefahren, dann liefen von allen Himmels- 
ſeiten graue, dunſtige Wolken zuſammen. Die keilten 
ſich ineinander zu einer traurigen, kahlen, farbloſen 
Mauer, an der die Feuchtigkeit heruntertroff. Alsbald 
hob das Röhricht des Ufers an zu ſurren und zu 
zittern, die Fiſche ſprangen über die Oberfläche, das 
Waſſer des Fluſſes wurde ſchwarz und glänzend wie 
Teer. Endlich begann es herunterzurieſeln, leiſe, faſt 
unſichtbar, ein merkwürdiges, ſpitzes Rauſchen, wie 
wenn Hunderttauſende von feinen Stecknadeln in den 
gurgelnden Strom geworfen würden. 

Sirr — ſirr — ſirr, ſo ſummte der Regen ſein 
langweiliges Lied, während er auf kreiſchenden Sohlen 
am Rick entlang ſchlenderte. Vom Turm der Nikolai⸗ 
kirche ſchlug die Uhr. 

„Fünf — ſechs — fieben — acht“, zählte Simm 
Kükeweih, der auf der unterſten Stufe einer ſchmalen 
Steintreppe kauerte, die zum Hafen hinabführte, wo 
ſein langes, ſchwarzes Boot gemächlich in der Dunkel⸗ 
heit ſchaukelte, da ſein Beſitzer es an einem langen 
Tau wie zum Spiel hin und her zog. 

Unterdeſſen ſaß Simm und pfiff mit Behagen ein 
neues Lied vor ſich hin, das er ſoeben von ein paar 
vorüberwandernden Studenten aufgeſchnappt hatte, 
weil die erſte Strophe ihm für ſeine Zwecke gar ſo 
paſſend erſchien. Klang es nicht wirklich unſagbar 
mollig und drollig? 

„Von allen den Mädchen, ſo blitz und ſo blank, 
Gefällt mir am beſten die Lore — — 

„Gut“, greinte Jimm; „Lore — gut.“ 

Wenn er mit dieſer Melodie zu ſeinem Handwerk 


„Hör auf,“ ſtammelte Toni aus der Ferne, und 
der heiſere Laut klang wie ein Stöhnen. „Warum 
gehſt du nicht und legſt dich ſchlafen?“ 

„Nu gerade nich,“ brummte Jimm und ſchlug mit 
der flachen Hand auf das Pflaſter, „ich bin hier an⸗ 
geſtellt zu 's Warten, und ich warte.“ 

Da wandte ſich das Mädchen und lief mit flatternden 
Kleidern davon. Doch während ihre Tritte auf dem 
ſchmalen Bürgerſteig der Hafenſtraße widerhallten, 
murmelte ſie vor ſich hin: „Altes Scheuſal“, womit ſie 
Jimm meinte, und kurz darauf ganz ängſtlich: „Herr⸗ 
gott, ich muß doch mal bei Tante Peterſen nachfragen, 
ob Guſt all zu Hauſe is?“ 

Trotz alledem aber ſangen ihre Abſätze auf dem 
Pflaſter das fröhliche Lied von der Lore. 

Und Jimm, der ihr nachlauſchte, knurrte wohlge⸗ 


fällig: „Klipp — klapp — war's nich ſo? — Hübſch 


— febr hübſch — klipp — klapp.“ — — 

„Sirr — ſirr — ſirr —“ ſchimpfte der Regen, 
deſſen feuchte Sohlen immer mißtönender kreiſchten und 
quietſchten, indem er die Hände in die Taſchen ſteckte: 
„Jetzt tu's — es is ſolch ein langweiliger Abend — 
man möchte doch einmal eine Abwechſlung haben — 
jetzt würd' ich's tun.“ 

„Tu's — tu's — tu's!“ ſchrie auch die verroſtete 
Windfahne oben auf dem zerbröckelten Schwedenturm. 
„Was iſt an einem Pennäler gelegen? Ich hab ganz 
andere Kerle vertrinken ſehen. Wallenſteiner mit Koller 
und Korbdegen. Was liegt an einem lumpigen Stroh⸗ 
hut — hu — hu — hut?“ 

Ob er's woll tun wird? dachte aud) Jimm Küfe- 
weih, der den auf und nieder wandelnden Schatten 
am Fuß des einſamen Turmes längſt erkannt hatte. 
Die Anſtalten ſind danach. Es wär wirklich zu ſchad, 
wenn er zum Schluß die Courage verlör. Aber der 
Jung' is ſo miſerablig. Wer weiß? Dem is das 
Waſſer am Ende zu kalt. Darauf duckte ſich der 
Leichenfiſcher tief herab und lauerte wieder. 

Und wirklich, der junge Menſch, der ſich dort an 
das rote Mauerwerk drückte, um Schutz vor der feinen, 
rieſelnden Näffe zu ſuchen, er vernahm alle die Stim⸗ 
men, die ſeinen Untergang forderten, und jedesmal, 
wenn die Wetterfahne herunterkrächzte, dann begann 
ein Chor wilder Geiſter in ſeinem Innern aufzukreiſchen, 
ein hölliſcher Mißklang, aus dem nur einzelne ver⸗ 
zweifelte Laute einen Sinn aufwieſen: „Verloren — 
verloren — alles in Scherben — Spreu und Aſche — 
Zukunft und Liebe. — Verhöhnt — verprügelt — ein 
Hund — O, und nun Armut und Vorwürfe — und 
Qual — Qual — Qual.“ 

„Sirr — ſirr“, ſauſte der Regen um die Mauer. 


„So geht's den Phantaſten — ſiehſt du? — ſiehſt du?“ 


„Die Art iſt zu nichts nütz,“ ſpukte die Wetterfahne 
herunter: „Träumer — Taſchenſpieler — verlumptes 
Volk — das Ende bleibt doch das Zuchthaus — haus 
— haus — hörſt du?“ 

Und auf feiner Steintreppe ſagte Jimm Kükeweih 
ganz deutlich vor ſich hin: „Hanswuſt.“ 

Guſt griff nach dem durchweichten Strohhut und 
preßte ſich das aufgelöſte Geflecht auf den Kopf, dann 
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ja ordentlich nach meinem Umgang. Namentlich die 
Jungen. Magſt du mir nich auch gern leiden, Mar⸗ 
jelling? “/// 

„Ach was,“ ſchimpfte Toni, „ſprich nicht ſolchen 
Unſinn. Du, und wenn du wieder nach meinem Stiefel 
greifſt, dann tret ich dich.“ Und ſie ſtieß wirklich mit 
dem Abſatz nach ihm, aber doch vorſichtig aus der 
Ferne. „Aber ſag mal,“ ſetzte ſie geſpannt hinzu, 
„ts wirklich wahr, daß du am meiſten mit — mit 
uns Jungen zu tun haſt? — Woran liegt das?“ 

Der Alte kroch ihr wieder etwas näher, was ſie zu 
einem neuen Zurückweichen veranlaßte. Dann fing er 
an zu ſchmeicheln. „Komm 'n bilden näher, ſüß 
Dirning“, bat er gröhlend. „Komm zu mich, mein 
Döchting. Wer weiß, ob du nich eins ganz von ſelbſt 
kommſt? Wenn du zu mich kommſt, dann verzähl ich 
dich auch, warum meine Walfiſche alle noch in die 
Kindheit ſtehen — komm, Marjelling.“ 

Allein Toni wurde von Grauen gepackt. Die 
Dunkelheit und der halbverrückte Alte hatten wieder 
ihre Schuldigkeit getan. Feſt preßte ſie das Körbchen, 
in dem ſie für das Abendbrot allerlei eingeholt hatte, 
an den ſchlanken Leib und zog jid) wie ein Krebs 
Schritt vor Schritt zurück. Als ſie ſich jedoch in Sicher⸗ 
heit glaubte, reizte es ſie, ihren Verehrer zu verhöhnen. 

„Du alter häßlicher Affe“, rief ſie und ſtreckte die 
Zunge nach ihm aus. „Bit ſelbſt ein Walfiſch.“ 

Dieſe Anſicht ſchien Jimm Kükeweih durchaus nicht 
zu beleidigen. Baumſtill ſaß er auf dem oberſten 
Abſatz ſeiner Treppe, ſchwarz und dunkel, ſo daß er 
ſich kaum von der Nacht unterſchied, und nickte nun 
ſtark mit dem ſchweren Haupt. 

„Stimmt“, meinte er beifällig. „Guſt is ſchierer. 
Guſt ſieht aus as ſo ein ſchönes buntes Kuhnenei. 
Weiß und rot. Wo is denn der Herr Profeſſer?“ 

„Wo er Luſt hat“, entgegnete das Mädchen 
ſchnippiſch. 

„Wo er Luſt hat? Aha, ihr ſeid woll ein biſchen 
auseinander? Das is klug, Dirning. Laß ihm laufen. 
Aus Guft wird nichts. Das is auch einer von 
meinen.“ 

„Von deinen?“ 

Dem Mädchen ſtand plötzlich der Atem ſtill. Alle 
Neigung, die ſie für den Ungetreuen empfand, ſchoß 
ihr ſtrömend zum Herzen: „Herrgott, was meinſt du 
damit?“ 

„Na, das is ſo einer. Dem ſteht es auf die Stirn 
geſchrieben. Das is einer von die Weichen, von die 
Dummköpf, die hinter mein Geheimnis nicht kommen 
können.“ - 

„So jag’ bod), was haft du eigentlich für ein Ge- 
heimnis?“ 

„J Marjelling, das möchſt du woll? Ne, dafür is 
der Fuchs zu ſchlau. Sie könnten mich dafür ein⸗ 
ſpunnen. Denn mit die Wahrheit is das ein komiſch 
Ding. Du weißt doch, mit unſen Herrn Jeſus Chriſt. 
Und die alten Juden leben ümmer noch. Man muß 
ſich hölliſch in acht nehmen. Na, und nu geh man 
nach Haus. Und wenn ich Guſt kriegen ſollt, dann 
ruf ich dir.“ 


Nummer 2. 


ſcheu in der Nacht um, als kenne er die Gegend nicht 
mehr wieder, da er ein fremdes, verſchlagenes Geſchöpf 
ſei. Zitternd löſte er ſich von der Mauer und ſchritt 
wankend quer über den Damm auf den Hafen zu. 

„Sirr — ſirr — ſirr“, ſummte der Regen. „Es 
tut nicht weh. Ich hab deine Gaukeleien fortgewiſcht, 
ich wiſche dich auch weg — Ganz ſacht.“ 

„Das iſt vernünftig, mein Jünging“, raſſelte die 
Windfahne. „Immer fort mit den Schwachen. Wer 
ſagt doch ſo? Nietzſche — Nietzſche — Nietzſche.“ 

„Ja, Guft is aberft ein lauer Hund,“ fagte Jimm 
Kükeweih, „ich trau ihm nich.“ 

Nun ſtand er auf dem Damm und blickte auf das 
ſchwarze, flutende Waſſer herunter. Es rauſchte vom 
Regen, und über der dunklen Fläche lag es wie Teer⸗ 
geruch. Und ebenſo wie vorher Jimm, ſo hob Guſt 
jetzt das Haupt, um ſehnſüchtig das jagende, ſchwarze 
Gewölk nach dem Mond zu durchdringen. Warum? 
Das wußte er nicht. Vielleicht, daß von dort ein Seil 
heruntergelaſſen werden könnte, an dem er ſich zu 
halten vermöchte. Es war ſeine letzte Hoffnung. 

Redensarten — lauter Betrug — das gibt es nicht. 
Der Gottverlaſſene ſtampfte in Wut mit dem Fuß auf. 
„Nein, ich laſſe mich nicht mehr betrügen — ich will 
nicht mehr — Fluch, Fluch dieſen ganzen verrückten 
Einbildungen.“ Weit beugte er ſich über die Böſchung 
und ſchickte ſich zum Sprung an. 

Jimm Kükeweih glitt im gleichen Moment aalglatt 
in ſeinen Kahn. Da tönte es in ſeinem Rücken be⸗ 
trübt mit der Stimme der Mutter: „Und ich hab 
geglaubt, Guſt, aus dir würd etwas Großes werden.“ 

Wer ſprach hier ſo? Ruckartig ſtrebte der Sohn zurück. 

Die Mutter? — Die Mutter? — Merkwürdig, an 
ſie hatte er im Moment gar nicht gedacht. Herzlos, 
gemein herzlos war er gleichfalls. Ein vollkommen 
angefaulter Charakter. Ja, ja, es war Zeit, ein Ende 
zu machen. Aber heute? — Nein, heute brauchte es 
nicht zu ſein. Erſt von der Mutter, von der lieben, 
dicken, ahnungsloſen Frau, einen ſtillen, ganz unmerk⸗ 
lichen Abſchied nehmen, damit ſie doch ſpäter um ihn 
weinen könnte, wenn er verſchwunden wäre. Denn 
Martha würde wohl nach der Ohrfeige, die er empfangen 
hatte, nicht mehr ſonderlich um ihn klagen. Ja, zu 
ihr, zu ihr. (Fortſetzung folgt.) 
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wandte er jid), und während er wie ſchutzſuchend die 
runde Turmmauer mit den Armen umklammerte, ver⸗ 
barg er die Stirn ächzend an den triefenden Steinen. 

Letzte, wirre Gedanken ſchnitten durch das er- 
ſchütterte Gemüt. 

Ja, es war doch wohl richtig, was all die böſen 
Stimmen ſo fortgeſetzt geheult hatten. Das Bunte, 
Farbige, das ſich durch ſein Leben zog, all dieſe glän⸗ 
zenden Hoffnungen, dieſe ſchillernden Geſpinſte, ſie bil⸗ 
deten nichts als betrügliches Teufelswerk. Dieſe brot⸗ 
loſe Gaukelei hatte ihn heute bei Thaler zu dem tollen 
Streich verleitet, ſie hatte ihm auch von Marthas Vater 


die ſchändende Züchtigung eingetragen. — O, hier zuckte 


er auf und ſchlug wie beſinnungslos mit der Fauſt auf 
die harten Steine, toller und wuchtiger, bis ihm das 
Blut aus den Fingern ſpritzte: „Verflucht — verflucht 
all das farbige, unregelmäßige Weſen. Hätt ich nicht 
wie die andern beſchaffen ſein können, wie Karl Stark 
oder Malte von Zingſt? Ruhig und geſetzt? Dann 
würde ich mich in alles geſchickt haben und ſtände jetzt 
am Anfang einer Laufbahn. Und nun? Wie aus⸗ 
geſtoßen — ein Hund, der ſeinen Herrn verloren hat — 
überflüſſig, verprügelt, verhöhnt! Herrgott — aber 
was ſoll der Anruf? Es gibt ja keinen Gott — oder 
gibt's doch einen? War das Leugnen vielleicht auch 
nur ſolch verruchte Ueberſpanntheit? — Ganz gleich — 
ganz gleich — was ſoll denn nun werden? Was fange 
ich jetzt an? — Mit der Schule iſt es aus. Anderes 
habe ich nicht gelernt und beſitze gewiß auch nicht das 
Zeug dazu. Etwas Praktiſches? Das iſt es ja gerade. 
Davor empfinde ich ja eben dieſe Angſt, eine ganz 
merkwürdige, jagende Furcht. Das kann ich nicht, das 
will ich nicht — — das — das aber —“ 

Plötzlich ſtockte er, denn ein eiſiger, lähmender Ge⸗ 
danke ſchlug wie mit eiſerner Keule auf ſein Herz. 
Aber was will ich denn überhaupt? — Worauf 
ſteuere ich hin? Wo ſteht mein Ziel? Napoleon? — 
Mommſen? Oder die große Millionenerbſchaft? Das 
ſind doch alles nur Redensarten, Flauſen, Phantaſien; 
das iſt ja wie ein buntbemalter Vorhang vor einer 
Jahrmarktsbude, und drinnen ſteht alles leer. Und ich? 
Ich bin ja auch leer — leer — ganz hohl und leer. 

Bei dieſem Eingeſtändnis ſanken dem Verfallenen 
die Arme ſchlaff am Leibe herab, und er blickte ſich 
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Geburt. 


Nun war das Licht ertrunken 
Greit im umblauten Schaum. 
Wir lagen wie verfunken 

Und ſchwiegen wie im Traum 


Und waren wie verloren, 
Geldft in nab und fern: 
Am Rimmel neu geboren, 
Stand fill der erke Stern. 


Chaffilo von Scheffer. 


Es ſchwieg der Wellen Wüten 
Und wurde glatt und gleich. 
Und viele Blumen glübten 
Um unfer gleitend Reid. 


Auf einer Inſel ſchwammen 
Wir weit ins weite (Deer. 

Die Sonne hing in Flammen 
Ins Waſſer tief und ſchwer. 


Und waren ganz vergangen, 
Eins in dem andern tief, 


Auf Augen uns und Wangen 


Die warme Sehnſucht ſchlief. 
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Zur Bevölkerungsfrage. 


Bon Gebeimrat Dr. Hegar, Freiburg i. 3B. 


einer Unfitte, bie die künſtliche Auffütterung bevorzugt, 
auch da, wo ſie nicht notwendig wäre. Vielfach fehlt 
freilich auch die Fähigkeit, das Kind an der Bruſt auf⸗ 
zuziehen. 

Die nächſte Folge einer ungeeigneten Ernährung 
und Lebensweiſe in Kindheit und Jugend iſt eine hohe 
Sterblichkeit. Das zeigt ſich vor allem im Säuglings⸗ 
alter, aber auch in der ſpäteren Zeit. Die Mortalität 
des erſten Lebensjahres beträgt in Deutſchland 20 v. H., 
und bis zum 20. Jahr ſterben etwa 30 v. H. der 
Geborenen. 

Alle Koſten, Sorgen und Mühen, die auf Unter⸗ 
haltung und Erziehung verwendet worden waren, ſind 
umſonſt geweſen. Nimmt man an, daß für jede 
Perſon, die in Deutſchland bis zum 20. Jahr mit Tod 
abging, etwa 500 Mark verbraucht worden ſind, ſo 
beträgt das 300 Millionen Mark, die für bas National: 
vermögen verloren gingen. 

Man hat freilich, was ich erwähnen muß, die hohe 
Sterblichkeit der erſten Lebensjahre als vorteilhaft be⸗ 
trachtet, weil dadurch eine Ausleſe geſchaffen werde, 
bei der nur die gut beanlagten Perſonen übrigbleiben. 
Das iſt nur zum Teil richtig und wird durch Nach⸗ 
teile mehr als ausgeglichen. Auch ſehr kräftige Neu⸗ 
geborene erliegen oft, wenn ſie keine Muttermilch er⸗ 
halten. Wenn ſie aber auch dies und andere üble 
Einflüffe überſtehen, fo werden [ie doch geſchädigt. 

Die durch alle die erwähnten ſchlimmen Einwir⸗ 
kungen erhöhte Mortalität iſt eben nicht die einzige 
Folge, die wir zu fürchten haben. Vielleicht noch 
mehr Unheil entſteht durch die Herabſetzung des all- 
gemeinen Geſundheitszuſtandes und die Verſchlechterung 
der Raſſe. Viele rücken minderwertig oder gar als 
ausgeſprochene Kümmer in die Altersklaſſen ein, an 
deren Leiſtungsfähigkeit der Staat und die Geſellſchaft 
die größten Anſprüche machen müſſen. Dieſe wenig 
ausdauernden und tatkräftigen Individuen vermögen 
der ihnen zukommenden Obliegenheit, der Fürſorge 
für die jüngere Generation, weniger gut nachzu⸗ 
kommen, und [o ift ber circulus vitiosus geſchloſſen. 

Cin näheres Eingehen auf bie Mittel zur Abhilfe 
biefer Uebelſtände führte mich hier zu weit. Im all: 
gemeinen hat ſich eine beſſere Einſicht Bahn gebrochen 
und auch zu praktiſcher Betätigung geführt. Die 
Schulhygiene hat Fortſchritte gemacht. Man ſtellt 
Aerzte an, die den Geſundheitszuſtand der Schüler 
überwachen, die Pflege der Augen und der Zähne ſich 
angelegen ſein laſſen. Man begünſtigt das Turnen, 
Spiele in freier Luft, allen möglichen Sport. Die 
Ernährung des Kindes iſt beſſer geregelt. Die ein⸗ 
fältigen Vorurteile gegen das Selbſtſtillen haben abge⸗ 
nommen. Wöchnerinnenaſyle und Säuglingsheime 
werden errichtet. 

Das ſog. Zweikinderſyſtem in Frankreich und deren 
Folgen werden bei uns meiſt nicht ganz richtig be⸗ 
urteilt. Man ſtößt zuweilen auf die Anſicht, daß die 
Einwohnerzahl jenes Landes in Abnahme begriffen ſei, 
während ſie doch, wenn auch ſehr langſam und in ſehr 
beſcheidenem Maße, zunimmt. Der Aufbau der Bevöl⸗ 
kerung iſt ein beſſerer als bei uns, was teils der 
geringeren Kinderzahl, teils der geringeren Sterblichkeit 


Bei der Entſcheidung über die Macht eines Staates 
wird von vielen das Hauptgewicht auf die Kopfzahl 
ſeiner Angehörigen gelegt. Da dieſe in einem gewiſſen 
Abhängigkeitsverhältnis zu der Geburtsziffer, d. h. den 
auf 1000 Einwohnern fallenden Geburten, ſteht, ſo 
wird auch ihr eine große Bedeutung beigelegt. Als 
im Deutſchen Reichstag von der Fähigkeit eines Volks⸗ 
ſtammes, einen anderen zu verdrängen, die Rede war, 
hat man dem den Sieg zugeſprochen, der ſich, ähnlich 
den Hafen, vermehre. Ein bekannter ۳7 
nahm ein Uebergewicht des Nordens über den Süden 
Deutichlands deswegen an, weil in ihm mehr Kinder 
in die Welt geſetzt werden. Nun ſind aber die 40 
Millionen Japaner mit den 140 Millionen Ruſſen 
bald fertiggeworden, und man kann nicht ſagen, daß 
Rußland mit ſeiner Geburtsziffer von 49 v. T., die 
die aller anderen europäiſchen Großſtaaten weit über⸗ 
trifft, dieſe auch im übrigen hinter ſich ließe. Es 
müſſen daher noch andere Faktoren herangezogen 
werden, wenn wir ein richtiges Urteil fällen wollen, 
und dieſe ſind die Qualität und der mit ihr in enger 
Beziehung ſtehende Aufbau der Bevölkerung. Unter 
dieſem verſteht man die Verſchiedenheit der Individuen 
in den einzelnen Altersklaſſen, von denen eine jede 
fünf Jahre umfaßt. Die Mitglieder der Altersklaſſen 
von 20—50 Jahren (man kann die Grenzen etwas 
tiefer oder höher rücken, was für unſere Betrachtung 
im weſentlichen gleich bleibt) beſitzen die größte Ar⸗ 
beitskraft und Leiſtungsfähigkeit und haben ſo den 
Hauptwert für den Staat. Sie haben auch für die 
Ernährung und Erziehung der jüngeren Generation auf⸗ 
zukommen. Dieſe vermag noch nichts für ſich ſelbſt, 
geſchweige denn etwas für die Gemeinſchaft zu tun 
und zahlt nicht einmal Steuern. Die Fürſorge für 
Kinder und jugendliche Perſonen ſollte die denkbar 
beſte ſein, iſt es aber nicht immer. Die Urſache liegt 
oft in der relativ zu großen Menge jener Individuen 
gegenüber der Zahl der Erwachſenen, wodurch dann 
leicht ein Mißverhältnis zwiſchen Kinderreichtum und 
ökonomiſcher Lage entſteht, das ſich auf ein ganzes 
Volk oder nur auf einzelne Familien erſtrecken kann. 
Die Schuld liegt ferner in ethiſcher Rückſtändigkeit 
einer ganzen Nation oder einer beſtimmten Klaſſe. 
Die Fürſorge für das Kind tritt in den Hintergrund. 
Es wird vielleicht gar nicht daran gedacht. In Ruß⸗ 
land und bei dem Proletariat wirken wohl beide Ur⸗ 
ſachen ein. ١ 

Eine intellektuelle Rückſtändigkeit zeigt fid) in der 
Belbehaltung von Einrichtungen und Gebräuchen, die 
die volle körperliche und geiſtige Ausbildung der heran⸗ 
wachſenden Jugend verhindern. Dieſe ſollte durch die 
Schule nicht ſo in Anſpruch genommen ſein, daß nicht 
mindeſtens täglich zwei bis drei Stunden körperliche 
Bewegung in friſcher Luft ſtattfinden könnte. Von 
beſonderem Nachteil iſt der frühe Beſuch von Theater, 
Geſellſchaften, Bällen für junge Mädchen in den Ent⸗ 
wicklungsjahren. Man vergißt, daß viele erſt mit 
20 Jahren ihre volle Körperreife erlangen. 

Auch die für die Geſundheit und das Gedeihen 
unſerer Kinder ſo verhängnisvolle Stillungsnot findet 
in einzelnen Gegenden Deutſchlands ihren Urſprung in 
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ein febr günſtiges Verhältnis, eine Geburtsziffer von 
27,6 und eine Sterbeziffer von 16,5. Dieſe beträgt 
in Dänemark gar nur 13,9. Nehmen wir an, daß 
Frankreich rund 40 Millionen Einwohner habe und 
dabei anſtatt 19,6 eine Sterbeziffer wie in England 
von 16,5, fo hätten wir 180000 mehr Geborene als 
Geſtorbene, und bei einer Sterbeziffer wie in Dänemark 
gar einen Ueberſchuß von 284000. Das wäre genug 
und alſo ohne Steigerung der Geburtenzahl zu erreichen. 

Für Deutſchland mit der Geburtsziffer von 34 
und einer Einwohnerzahl von 60 Millionen fiele der 
Ueberſchuß der Geborenen über die Geſtorbenen noch 
viel größer aus, 1050000 und 1206000. Selbſt 
wenn wir nur unſere Säuglingsſterblichkeit um die 
Hälfte erniedrigen könnten, [o würden jährlich 200 000 
Kinder mehr am Leben bleiben. Jene geringe Mor⸗ 
talität des erſten Lebensjahres iſt in den ſkandinaviſchen 
Ländern erreicht, da faſt alle Mütter das Kind an die 
Bruſt legen. | 

Man erfieht hieraus, in welch hohem Grade die 
Bevölkerungsmenge durch hygieniſche Maßregeln und 
ſonſtige geeignete Fürſorge für die junge Generation 
günſtig beeinflußt werden kann, und wir werden es 
hoffentlich auch einmal ſo weit bringen wie die Eng⸗ 
länder oder Dänen. Man ſieht aber auch daraus, daß 
ſich eine hohe Geburtsziffer und niedrige Sterbeziffer 
ſchlecht miteinander vertragen, wenigſtens in den dicht 
bevölkerten Ländern Europas. Iſt doch auch in Eng⸗ 
land der ſinkenden Sterbeziffer eine Abnahme der 
Geburtenzahl gefolgt. Einer Zunahme der Bevölkerung, 
wie ſie oben lediglich durch eine geringe Sterblichkeit 
als erreichbar hingeſtellt wurde, vermöchten wir uns 
nicht anzupaſſen. Früher oder ſpäter käme es zu 
einer Kompenſation durch Vermehrung der Todesfälle. 

Während jetzt die Bewegung unſerer Bevölkerung 
zwiſchen der Rußlands und Englands ſteht, war ſie 
früher der in Rußland ähnlicher. In dem Jahrzehnt 
1870—1880 hatte die Geburtsziffer eine Hähe von 
40,67 (Rußland 49), die Sterbeziffer 28,8 (Rußland 31) 
erreicht. Nun folgte aber eine Remedur, die man als 
eine ſehr günſtige anſehen muß. In dem Jahrzehnt 
1896—1905 betrug die Geburtsziffer 36,30, die Sterbe⸗ 
ziffer 21,8, dieſe iſt alſo in größerem Maße gefallen, 
jo daß das Endergebnis eine ſtärkere VBevölkerungs⸗ 
zunahme war als in dem Dezennium 1870—1880 mit 
ſeiner hohen Geburtsziffer. Die Bevölkerungszunahme 
betrug 1870—1880 11,9 v. T., dagegen 1896—1905 
14,6 v. T., das Plus iſt daher etwa 2,7 v. T. 

Die Geburtsziffer kann in Deutſchland getroſt noch 
weiter ſinken, zumal die jetzt allgemeine anerkannte 
Notwendigkeit einer beſſeren Ernährung und Erziehung 
in Kindheit und Jugend ein weiteres Sinken der Sterbe⸗ 
ziffer mit Sicherheit vorausſehen läßt. Wir haben trotz 
einer geringeren Zahl der Geburten eine weitere Bu- 
nahme, keinesfalls eine Abnahme der Bevölkerung zu 
erwarten, dabei wird deren Qualität eine beſſere werden. 

Freilich wird die Sterbeziffer nicht in alle Ewigkeit 
kleiner werden können. Ehe aber ein Stillſtand ein⸗ 
tritt, werden noch viele Jahre dahin gehen. Bis dahin 
werden jid) bie Verhältniſfe jedenfalls ganz anders ge- 
ſtalten als jetzt und ebenſo auch die daraus hervor⸗ 
gehenden Probleme. Es hat keinen Sinn, ſich mit einer 
Zukunft zu beſchäftigen, in die wir keinen richtigen 
Einblick zu gewinnen vermögen — Cura posterior. — 
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der Erwachſenen zuzuſchreiben iſt. Die Lebenserwartung 
eines Neugeborenen iſt in Frankreich größer und beträgt 
45 Jahre 6 Monate für einen Knaben, 47 Jahre 
7 Monate für ein Mädchen (1904). In Deutſchland 
iſt die vorausſichtliche Lebensdauer 42,07 Jahre für 
einen Knaben, 45 Jahre 8,4 Monate für ein Mädchen 
(1900/01). In Frankreich ſteht der Geburtsziffer von 
21 v. T. eine Sterbeziffer von 19,6 gegenüber. In 
Deutſchland erreichte die Geburtsziffer 34 v. T., die 
Sterbeziffer 20,8 v. T. (1905). Sie iſt alſo in Frank⸗ 
reich kleiner, aber noch viel zu hoch für das reiche Land. 

Die Beſchränkung auf eine kleine Kinderzahl hat 
in Frankreich wohl deshalb eine raſche Ausbreitung 
erlangt, weil ſie ein Gegengift war gegen die durch 
eine neue Geſetzgebung bewirkte Zerſplitterung des 
Grundes und Bodens. Wir ſehen gegenüber anderen 
Ländern eine größere Menge kleiner Gutsbeſitzer und 
Inhaber eigener Häuſer. Es herrſcht eine allgemeine 
Wohlhabenheit, und die außerordentliche Finanzkraft 
des Staates iſt bekannt. Das ſind Lichtſeiten, die man, 
wenigſtens zum großen Teil, jenem Syſtem zuſchreiben 
muß. Dem ſtehen große Schattenſeiten gegenüber. 
Das von der Natur geſegnete Land mit ſeinen aus⸗ 
gedehnten, teilweiſe leicht zu erreichenden ſchönen Ko- 
lonien reicht für eine viel größere Menſchenmenge aus 
und bedarf ihrer auch. Die Arbeitskräfte genügen 
nicht für die kulturellen Aufgaben des Staates, und 
deſſen Machtſtellung nach außen leidet not. 

Die Geburtsziffer Deutſchlands iſt ſeit dem Dezennium 
1870—1880 im Rückgang. Damals betrug ſie über 
40 v. T., im Jahre 1905 dagegen nur 34 v. T. Wenn 
man aber 1850 — 1860 dem jetzigen Zeitraum gegen⸗ 
überſtellt, fo ſtößt man auf keinen beſonderen Unter, 
ſchied. Das Jahrzehnt 1850—1860 hat eine mittlere 
Geburtsziffer von 36,76 unb ein Minimum von 33,5, 
während das Jahrzehnt 1896—1905 ein Mittel von 
36,30 und ein Minimum von 34 aufweiſt. 

Ein Vergleich unſerer Epoche mit 1870 — 1880 ijt 
nicht zuläſſig. Es iſt bekannt, daß nach jedem Krieg 
mehr Kinder erzeugt werden, und damals endete der 
Krieg noch dazu ſehr glücklich. Viel Geld kam ins 
Land. Handel und Induſtrie nahmen einen nie ge⸗ 
ahnten Aufſchwung. Die Gründung eines eigenen 
Haushalts war erleichtert. Die Bevölkerung ſtieg ſehr 
raſch von 42 Millionen im Jahre 1875 bis zu mehr 
als 60 Millionen im Jahre 1905, ſo daß nun auf 
dem gleichen Flächenraum faſt 19 Millionen Menſchen 
mehr leben. Dem geſtiegenen Wohlſtand ſtehen größere 
Bedürfniſſe und Anſprüche ans Leben gegenüber. Auch 
der Staat fordert größere Mittel für kulturelle Zwecke 
und für den Schutz nach außen. Dabei find wir ge: 
rade nicht mit Naturſchätzen geſegnet und müſſen unſere 
Lebensmittel zum großen Teil aus der Fremde beziehen. 

Es iſt alſo gar kein Wunder, wenn die Geburtsziffer 
zurückgeht, und ich möchte dies durchaus nicht als ein 
Unglück betrachten, da es weſentlich durch die ſchwierige 
ökonomiſche Lage bewirkt iſt. Am allerwenigften hat 
man aber Grund zur Befürchtung für die Zukunft des 
Deutſchen Reiches. Franzöſiſchen Zuſtänden gehen wir 
noch lange nicht entgegen. Ein Sinken der Geburtsziffer 
läßt ſich durch ein Sinken der Sterbeziffer ſehr gut 
und ſogar mit viel Vorteil kompenſieren. Vergleichen 
wir die Bewegung der Bevölkerung in verſchiedenen 
Ländern, ſo leuchtet dies ſofort ein. England zeigt 
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Rummer 2. 


-Lionello Balestrieri, der Maler des Beetbovenbildes. 


. Bon. Karl Eugen Schmidt. — Hierzu 7 photogr. Aufnahmen von E. Fiorillo. 


H 


N Sache etwas erzählte, war ſie ſchlecht; handelte es ſich 
aber um weiter nichts als Malerei, das heißt um eine 


mit Farben bedeckte Leinwand, die dem Beſchauer nichts 
erzählte, dann ſtand man vor einem Meiſterwerk. 
Natürlich war man damit aus einem ins andere 
Extrem verfallen: ein Bild iſt nicht deshalb gut, weil 
es eine Anekdote erzählt, aber es iſt auch nicht ſchlecht 


Ein Zerwürfnis. Gemälde von L. Baleſtrieri. | | 


deshalb. Einen der vielen Beweiſe dafür bieten die 
Arbeiten des italieniſchen Malers Lionello Baleftrieri. | 


Der jetzt fünfunddreißigjährige Künſtler ijt i in Giena 
geboren und beſuchte ſpäter die Kunſtſchule in Neapel, 
wo er unter Domenico Morelli ſtudierte. Dem An⸗ 
denken ſeines Meiſters widmete er ſpäter ein Gemälde, 


das die letzten Augenblicke Morellis darſtellt, und das 


der berühmte Maler noch heute in ſeinem Pariſer 


Atelier (Abb. S. 72) aufbewahrt. 


Nach beendeter Studienzeit zog es den jungen 


Künſtler nach der Metropole der Kunſt, nach Paris, 
das heute noch mehr als im achtzehnten Jahrhundert 


der 0 des künſtleriſchen eben ber euro- 


Wenn màn den Erfolg dieſes jungen Italieners, 
der es in Paris, dem Mittelpunkte des geſamten Kunſt⸗ 
lebens der Welt, zu Ruhm und Ehren gebracht hat, 
überſieht, fann man fid) des Gedankens nicht erwehren, 
daß eine von der einſtimmigen Kunſtkritik verdammte und 


verpönte Gattung der Malerei hier ihre Revanche nimmt. 
Lol meine bie 00 unb angefeindete Anekdote. 


- 


Nichts iſt von ber modernen Kritik graufamer ver: 
fpottet und verurteilt worden als die Anekdote. Und 
es war dabei ganz einerlei, auf welchem Gebiete ſich 
die Anekdote bewegte. Man verwarf die hiſtoriſche 


Anekdote von der Art Delaroches und Pilotys nicht 
minder grimmig als die Tiroler Geſchichten Defreggers, 
die niederrheiniſchen Hiſtörchen Vautiers oder die 
elſäſſiſchen Jundts. Und im Uebereifer geriet die Kritik 


ſchließlich auf den Standpunkt, daß die Anekdote an 
ſich der Inbegriff und das untrüglichſte Anzeichen 
künſtleriſcher Niedertracht, Unfähigkeit und Ignoranz 
ſei. Zuletzt ſchaute der Kritiker ein Bild überhaupt 


nur noch auf die Anekdote hin an. Wenn ihm die. 
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großen Teil auch die Ame— 
rikaner dehnen gern ihren 
Aufenthalt aus und bleiben 
ſchließlich dauernd in Paris, 
das zu ihrer zweiten Hei— 
mat geworden iſt, und das, 
wie einſt Rom, heute als die 
eigentliche Heimat des Künſt⸗ 
lers bezeichnet werden kann. 

Zu dieſen Fremdlingen, 
die in Paris heimiſch ge— 
worden ſind und nicht mehr 
an die Rückkehr in ihr Ge— 
burtsland denken, gehört 
auch Baleſtrieri. Nachdem 
er ein paar Jahre lang die 
Leiden und Freuden der 
Pariſer Boheme durchge— 
koſtet hatte, wurde er durch 
die Weltausſtellung im Jahre 
1900 mit einem Schlage 
den weiteſten Kreiſen be— 
kannt. Zwar hatte er vor— 
her ſchon in den jährlichen 
Salons ausgeſtellt, aber 
ſeine Bilder waren in der 


Lionello Baleſlrieri. 


Von L. Baleiftieti. 
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päiſchen Welt iſt. Obgleich 
es in Paris, gerade wegen 
der ungeheuren Menge der 
hier lebenden Künſtler, 
außerordentlich ſchwierig iſt, 
ſich durchzuſetzen, winkt auf 
der anderen Seite dem in 
Paris anerkannten und aus— 
gezeichneten Künſtler der 
Beifall und Ruhm der gan— 
zen Welt, und ſo kommt 
es, daß alljährlich Tauſende 
von ſpaniſchen, italieniſchen, 
amerikaniſchen und auch 
deutſchen und engliſchen 
Künſtlern an den Seine— 
ſtrand ziehen, um ſich hier 
die Ritterſporen zu verdie— 
nen. Die Deutſchen und 
Engländer pflegen nach 
einem Jahre oder zweien 
wieder in die Heimat zu— 
rückzukehren, und nur ſehr 
wenige bleiben in Paris 
hängen. Die Spanier und 
Italiener dagegen und zum 
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Gemälde von Lionello Baleſtr 


Der Kuß. 
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Det Maler £. Baleffrieci in feinem pariſer Atelier. | 


„Senſation“ wiederholte der Maler bann: eine Gruppe ar aus 


feinem Beethovenbilde: das eng aneinandergeſchmiegte 


Liebespaar auf dem Diwan im Atelier (Abb. untenft.). 
Im nämlichen Atelier ſind die Perſonen mehrerer 
anderer bekannter Bilder Baleſtrieris placiert, ſo die 
beiden Gegenſtücke: „Ein Zerwürfnis“ und „Verſöhnung“ 
(Abb. S. 69 u. 70). Beide zeigen das nämliche Paar, ein⸗ 
mal ſind die beiden am Schmollen und ſchauen einander 
nicht an, als aber das „kalte Wetter“ aufgehört hat 
und das Eis 3 Ihmilgt, figen fie beifammen und 
beſchauen einträchtig ein 
Buch. Ein drittes Bild 
„Der Kuß“ (Abb. S. 71), 
wo das Paar ſich vor 
dem Fenſter des Ateliers 


umarmt, gehört eben⸗ 
falls hierher. 
Noch ein anderes 


Hauptwerk Baleſtrieris, 
wozu er das Thema in Zo⸗ 
las Roman „L' Oeuvre“ 
gefunden hat, hat zum 
Schauplatz das Atelier. 
Hier wie in faſt allen 
ſeinen Bildern ſucht Ba⸗ 
leſtrieri ſeine Sujets in 
der ihm bekannten und 
vertrauten Welt der Pa⸗ 
riſer Künſtler, und auch 
der Tod Mimis, eine 
aus der Vie de Bohéme 
von Mürger ſtammende 
Szene, ſpielt in dieſem 
Milicu. Zu nennen find 
ferner noch einige Haupt⸗ 
werke Baleſtrieris: ſo 
das Liebespaar Manon 
de Lescaut und der 
Chevalier des Grieux, 
| bie Braſſerie auf dem 


Unter dem Titel 
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Maſſe verſchwunden, 
ohne Beachtung zu fin⸗ 
den. Auf der Weltaus⸗ 
ſtellung war ihm das 
Glück günſtiger, weil hier 
nicht wie in den Salons 
alles kunterbunt zuſam⸗ 
mengehängt wird, ſon⸗ 
dern jede Nation ſtellt 
für ſich aus und richtet 
ihre Räume möglichſt 
geſchmack⸗ und wirkungs⸗ 
voll ein. Baleftrieris gro⸗ 
ßes Bild „Beethoven“, 
das ſeither durch die 
Photographie und an⸗ 
dere Vervielfältigung in 
aller Welt bekannt ge⸗ 
worden iſt, erhielt in 
den italieniſchen Sälen 
einen bevorzugten Platz, 
wo es unmöglich über⸗ 2 
feben werden konnte, 
und dieſem Umſtande 
hatte es der bis dahin 
faſt gänzlich unbekannte Maler zu danken, daß ſein Name 
wie ſein Werk bald darauf allenthalben bekannt waren. 
Der Erfolg dieſes Beethovenbildes veranlaßte den 
Maler, im nächſten Jahr einen ähnlichen „Chopin“ zu 
malen, wiederum eine von der Macht der Muſik be⸗ 


zwungene Geſellſchaft im weiten dämmerigen Raum, 


wo die Geſtalt des am Klavier ſitzenden Komponiſten 
gleichſam alles Licht aufſaugt und nun über die An⸗ 
weſenden ausſtrahlt. Ein zweiter Chopin erſchien etwas 
ſpäter unter dem Titel „Nocturne“. 


uses aus bem berühmten Gemälde Se von £. Boleſniel. 
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Cin Wictshous auf dem Montmartre. Bon L. Batejtrieri. 


Daß die Pariſer Künſtler die rein künſtleriſche Be⸗ 


gabung Baleſtrieris zu ſchätzen wiſſen, geht daraus her⸗ 


vor, daß er zu drei verſchiedenen Malen bei den Aus⸗ 
Auch 
mehrere Muſeen in Paris, Italien und Deutſchland 
haben Arbeiten Baleſtrieris erworben, und da der 
Künſtler ſeinen „Beethoven“ mit ſiebenundzwanzig 
Jahren gemalt hat und heute in den friſcheſten und 
kräftigſten Schaffensjahren ſteht, darf man ſich der 
Hoffnung hingeben, daß er den Höhepunkt ſeiner Ent: 
wicklung noch nicht erreicht hat, und daß wir für 


die Zukunft noch Großes von ihm erwarten dürfen. 


! 


Zwiſchen heimat und Fremde. Se 


ſtellungen in Paris ausgezeichnet worden ift. 


Montmartre, wo ein ounte Künftlervolt mit feinem weib⸗ 
lichen. Anhang durcheinandertummelt (Abb. obenſt.). 
Wie man ſieht, ſpielt bei Baleſtrieri die Anekdote 
eine große Rolle, und man kann den Künſtler nicht 
von einer gewiſſen Sentimentalität freiſprechen. Aber 
er erzählt ſeine ſentimentalen Anekdoten als Maler, als 
echter Maler. Rein maleriſch betrachtet, iſt der Beethoven 
eine Leiſtung, die dem Können ihres Urhebers ein hohes 
Zeugnis ausſtellt. Auch ohne alle dieſe etwas romantiſchen 
und ſentimentalen Perſonen würde das Bild allein durch 
die Macht ſeiner Stimmung wie durch die Harmonie ſeiner 
Linien und Farben, ſeiner Lichter und Schatten wirken. 


- 
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Etwas über Grenzmarken von S. Thron. Hierzu 12 photographiſche Aufnahmen. 


Flächen, die den „eigentümlichen“ Teil der Erdober⸗ 
Die auf der Grenze befindlichen 


gemeinſchaftlich zu erhalten. Aber auch dieſer Grundſatz 
iſt leichter aufgeſtellt als praktiſch durchgeführt. Wie 
iſt die Rechtslage beiſpielsweiſe, wenn die fruchttragenden 
Zeite eines Baumes über die Grenze auf das Nad: 
bargebiet hinüberragen? Nach ſächſiſchem Recht kann 
der Grundeigentümer ſich den Ueberfall nicht nur, 
ſondern auch den Ueberhang von den Gewächſen des 
Nachbars aneignen, während er nach römiſchem Recht 
nur die Entfernung der in ſeinen Luftraum über⸗ 
hängenden Aeſte bis zu fünfzehn Fuß Höhe fordern 


darf und geſtatten muß, daß der Nachbar von Zeit zu 


fläche umſchließen. 
Gegenſtände ſind gemeinſchaftlich und in Zweifelsfällen 


Wenn man mit dem Ausdruck „Grenze“ das Ende 
einer Sache bezeichnet, ſo erſcheint dieſe Definition ſehr 
klar und einfach, nicht wahr? Das hindert aber nicht, 
daß die Feſtſtellung des Grenzbegriffs in rechtlicher, 
privater und ſtaatlicher Beziehung eine ziemlich 
verwickelte Materie darſtellt, die zu allen Zeiten und 
bei allen Völkern viel Kopfzerbrechens gekoſtet hat. 
Und noch heute, da die Grundbegriffe längſt feſtgelegt 
ſind, gehören Grenzfragen mit ihrem Gefolge von Un⸗ 
einigkeiten oder gar Konflikten zu den härteren Nüſſen 
der Rechtspflege und der Diplomatie. 

Die Grenzen des Grundeigentums — und zwar 
des ſtaatlichen ebenſo wie des privaten — bilden Linien 


beziehungsweiſe durch dieſe Linien ſenkrecht gedachte 
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EAT find — durch Pfähle oder Steine gekennzeichnet. ۴ 
E. SEH wurden ein|t nad) beſtimmten Regeln, oft unter An⸗ 
wendung geheimer Kennzeichen — wie unter- 
3 gelegter Scherben und anderer, Der Verwitterung 
48 | nicht ausgeſetzter Gegenſtände — von ſoge— 
S nannten Markſcheidern ober Feldgeſchworenen 
in gewiſſen Zwiſchenräumen auf die Grenze 
geſetzt. Das geſchieht auch heute noch. 
Aber an Stelle der Geheimmarken tritt — 


Te iu 
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UC RS ADF RAMON BUR osos )معن‎ 


Grenzſtein an der 
badiſch-ſchweizeriſchen Grenze. 


Spezialaufnahme 
für die „Woche“. 


Zeit die übergefallenen Früchte auflieſt. Beiläufig bemerkt, wäre die 
Begrenzung des Luftraums auf fünfzehn Fuß für unſere heutigen 
Verhältniſſe äußerſt knapp; das gemeine Recht und die Sonder— 
geſetze ſorgen denn auch für freieren Spielraum, und ſeit der 
Eroberung der höheren Schichten unſerer Atmoſphäre durch die 
mehr oder minder lenkbaren Luftſchiffe ſchwebt eine ſtaats— 
rechtliche Regelung dieſer ſehr bedeutungsvollen Frage. 
Heute wie vor Hunderten von Jahren ER 
die Gebietsgrengen — ſoweit fie nicht von 
Der Natur durch Gewäſſer, durch Raine, 
Gräben, Hecken oder dergleichen gegeben 
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Grenze zwiſchen Preußen 
und Sah cache und 


bei den Staats⸗ 
grenzen nament- 
lich — die Wach: 
ſamkeit der mit der 
Grenzaufſicht be- 
trauten Beamten. 

Was von Ur⸗ 
väterzeiten ſich un- 
verändert erhalten 
hat, das ſind die 
auf ben Grengitei- 
nen eingebauenen 
Rillen ober Son: 
ten, Deren gedachte 
Verbindung mit⸗ 
einander in ge— 
rader Luftlinie 


Der „Dreiherrnſtein“ zwiſchen Station Rennſteig und Neuſtadt. Hier ſtoßen Preußen, Sachſen-Meiningen gang SEI Die ۱ 
und Shwarzburg-Sondershaujen zuſammen. Grenze bezeichne ; 


eres.‏ .اناپ نم 


Nummer 2. Seite 75. 


Phot J. Brocherel. 


Schweiz auf der St. Bernhard-Straße. 
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Wo Oeſterreich und Italien fid) berühren: Der Grenzſtein am Gardaſee. 
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dadurch zollpflichtig wird. Die Bewohner, 
die mit dieſer Grenzkontrolle rechnen 


müſſen, haben's nicht leicht, wie man ſieht. 


Innerhalb des deutſchen Zollgebiets 
liegen die Verhältniſſe weniger ſtreng und 
umſtändlich. Aber auch hier iſt mit dem 


Grenzbegriff zu rechnen. Abb. S. 77 zeigt 


in einem Hofgärtchen am Hauſe einen 
Stapel Kleinholz. Der Mann, der auf 
dem Stapel ſitzt, befindet ſich in Preußen, 
während das Mädchen die Scheite im 
Sachſen-Gothaiſchen ſich aufbürdet. Lebten 
wir noch Anno dazumal, wo die deutſchen 
Vaterländer und Ländchen ſtrenger von— 
einander geſchieden waren, ſo hätte die 
Abtragung des ganzen Stapels gewiß 
einige zolltechniſche Schwierigkeiten bereitet. 
Die muntere Skatgeſellſchaft auf Abb. S. 77 


ſitzt in dem Gartenpavillon eines Hotels 


zu Manebach (Bahnſtrecke Schleujingen- 
Ilmenau). Hart neben dem Spieltiſch 
liegen die Grenzſteine von Sachſen-Koburg⸗ 
Gotha und Sachſen-Weimar-Eiſenach. 
Während die Skatſpieler ihren „Lachs“ 
nach Sachſen-Altenburgiſchen Regeln 


| Badiſches 

„Wachthaus 
an der ſchwei⸗ 

zeriſchen Grenze. 


die „Woche“ 
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~ "IT سح‎ | 
Grenzſtein zwiſchen Preußen und 
Sachſen-Meiningen 


in einer Gartenlaube in Lichtenau. 


Die Wege ſolcher Luftlinien ſind 
nun oft wunderbar. Einige unſerer 
Bilder veranſchaulichen das in dja- 
rakteriſtiſchen Beiſpielen. Die Luft— 
linie des Grenzſteins beiſpielsweiſe, 
neben dem der junge ſchweizeriſche 
und der behäbige badiſche Grenz— 
beamte einträchtig beieinander ſtehen 
(Abb. S. 74), führt weiter hinten 
durch ein Gebäude mit geräumi— 
gem Keller. Das Haus ſelbſt iſt 
leicht zu beobachten, weniger leicht 
aber der unterirdiſche Raum. Und 
ſo müſſen es ſich die Bewohner 
gefallen laſſen, daß von Zeit zu 
Zeit eine zollamtliche Unterſuchung 
des Kellers ſtattfindet, bei der 
ſchweizeriſche und badiſche Beamte 
gleichzeitig tätig ſind und ſorgfältig 
nachſehen, ob das Mauerwerk nicht 
etwa ſſchmuggleriſche Durchſtechereien 
ermöglicht. Auch wird mit Ernſt 5 ۱ 
und Eifer darüber gewacht, daß کت‎ " 
nicht etwa von einem Haufen ba-. Hs 
diſcher Kartoffeln ein Teil auf — anal 
Schweizer Gebiet ſich verirrt und Mer 


` 
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" Gcensfieine von / 0-۳ u. Gotha unb Sachſen - Weimar-Eiſenach 
im Gartenpavillon eines Hotels in Manebach. 


Dieſes 
nützliche Haustier 
hat trotz ſeiner 
relativ engen Be⸗ 


hauſung eine 


merkwürdige Be⸗ 
wegungsfreiheit. 
Es kann ganz 
nach Wunſch in 
Preußen oder in 
Sachſen⸗Koburg 
u. Gotha ſich auf⸗ 
halten. Ja, es 
kann im Bereiche 
der ſchwarzwei⸗ 
ßen Grenzpfähle 
ſeine Atzung zu 
ſich nehmen und 
ohne die gering⸗ 


ſten Umſtände 


fein Schläſchen 
im benachbar⸗ 
ten Staatsgebiet 


halten. 


Der Stein 
unter dem Gar⸗ 
tentiſch der Laube 
(Abb. S. 76) ſchei⸗ 
det ebenfalls zwei 
deutſche Staaten. 
Ein Skat auf die⸗ 
ſem Gartentiſch 
geſtaltet ſich noch 


Ziege. 


pho Lederer. 


Phot. W. Müller. 


€—— 2 Grenze an der pun pono bi Ponente). 
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der 85:8 von Preußen unb Sadjen-&oburg: u. Gotha 
in Finem 07 Garten. 


in Roburg-Gotha - 
abfolvieren, hat 


ber Photograph 


mit feinem Appa- 


tat nach Weimar- 


Eiſenach auswan: 


dern müffen, um 


die Gruppe auf⸗ 
nehmen zu kön⸗ 


nen. Bei einer 
ſolchen Skatpartie 
ſind auch die mit 


Recht ſo unbe⸗ 
liebten 
recht gut dran, da 


Kiebitze 


dieſe — ſofern 


man ſie unfreund⸗ 
lich behandeln 
will — alsbald 
in ein ande⸗ 
res Staatsgebiet 
ſich hinüberret⸗ 


ten können. 


Der Stall, an 


deſſen Türpfoſten 
Mi junge Bauer 


mit feiner Pfeife 


behaglich lehnt, 
und vor dem ein 
Stein mit den 
Beiden SG1907 


legt (Abb. S. 74), 


beherbergt eine 


Minder drollig, ja 
zum Teil febr ernſt geftaltet. fid) das „Leben in der 
wenn die wirtſchaftlichen und 


hört auch hier die Gemütlichkeit 


Tabak, auf den eifrig und 


Grenze beob⸗ 


Polſterung aus 


ſtand. Da war 


ZS Nummer 2. 


7 


Spezialaufnahme 
für die „Woche“ 


Der alte Jean Paul hat den Humor dieſer kleinen 
Grenzkurioſa weidlich ausgenutzt. 


engſten Nachbarſchaft“, 
politiſchen Intereſſen angrenzender Staaten ſich ſcheiden. 


Rußland verwendet nicht weniger als eine Million 
Soldaten, um ſeine Grenze gegen Schmuggel und un⸗ 


erwünſchte Einwanderung zu ſichern — und dieſer 


Wachdienſt wird mit äußerſter Strenge gehandhabt. 
Der hauende Säbel und die ſchießende Flinte reden 


da mit. Minder ungemütlich geht es auf der Scheide 
zwiſchen Oeſterreich und Italien (Abb. S. 75), zwiſchen 
Italien und Frankreich (Abb. S. 77), zwiſchen Baden und 


der Schweiz (Abb. S. 74) und auf der elſäſſiſch⸗franzöſiſchen 


Grenze zu (Abb. untenſt.), vorausgeſetzt natürlich, daß 
fein Frevler es wagt, die „Luftlinie“ zwiſchen 


bande zu paſſieren. In dieſem Falle 


" e 4 D 
gës ke و‎ , : 
, zwei Grenzſteinen mit irgendeiner Konter⸗ 
N 


auf. Ueberall ijf es der 
beſonders ſtreng ge⸗ 
fahndet wird. 

An der öſter⸗ 


reichiſchen 


achtete Ver⸗ 
faſſer die Be⸗ 
ſchlagnahme 
einer Ma⸗ 
tratze, bei de⸗ 
ren Unter⸗ 
ſuchung es ſich 
ergab, daß die 


Que‏ کی 


= SA — 
چا کی‎ T m 


febr feinem 
Dubectabak be- 


es denn mit 
aller Gemüt- 
` Gett vorbei. 


Grenze 
bei Schlucht. 


CCC 


Ein in Sachſen⸗ 
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Grenzpfähle چا‎ 
bei Konſtanz. <% 


komplizierter als der vorhin erwähnte. | 
Meiningen mit großer Fröhlichkeit angeſagter Grand 
mit Vieren wird — im Nachbarſtaate erbarmungslos 


und unter Hohngelächter umgeriſſen. Anderſeits können 


jene überlegten Leute, die durch zögerndes Ausſpielen 
(„'ne Karte oder 'n Stück Holz!“) die Geduld ihrer 
Partner auf eine harte Probe ſtellen, ſich damit ent⸗ 
ſchuldigen, daß ſie mit dem Anſpiel doch erſt über 
die Grenze müßten. Auch was ſonſt an ſchönen 
Sommertagen in lauſchigen Gartenlauben ſich abzu⸗ 


ſpielen pflegt, kann fid) hier gar kurios geſtalten: Ein 


diesſeit geheiſchtes Küßchen wird — auch wenn die 


Gewährung alsbald erfolgt — erſt in Sachſen⸗ 
Meiningen appliziert; und auch das leiſeſte, zar⸗ 
teſte Liebesgeflüſter. iſt immer noch ſo laut, 


daß es in dem Nachbarſtaat gehört wird 
Beſonders intereſſant iſt der ſogenannte 
Dreiherrnſtein zwiſchen der Station 
Rennſteig und dem Städtchen 
‚Neuftadt a. R. (Abb. S. 74). 
Wie bei SGofnowice am 
Ausfluß der weißen 
Przemſa die ا ند‎ 
reiche Deutſch⸗ 
land, Oeſter⸗ 
reich und 
Rußland an⸗ 
einanderſto⸗ 
ßen, ſo tref⸗ 
fen an dem 
Dreiherrn⸗ 
"Wein Preu⸗ 
ßen, Sachſen⸗ 
Meiningen und 
Schwarzburg⸗Sonders— 
hauſen zuſammen. Wer 
lange Beine hat, kann in drei 
Schritten um den Stein herum— 
kommen und ſo unter denkbar ge— 
ringſtem Zeitaufwand in dreier 
Herren Ländern ſich ergehen. 


Deulſcher 
Grenzpfahl an der 


elſaſſiſch · fcanzoͤſiſchen 


Seite 79. 


e‏ ا ت۳ Manatee Mn XU SUUS MICA ITUR‏ سن کے 


Summer 2. 


Sphinx Leben, 


Und alle ftrecken ihre Bande aus: 

„Auch mir, auch mir des Glückes Roſenltraußz.“ 

Da reißt der Debelvorhang jad entzwei, 

zum Himmel gelit ein tauſendkehliger Schrei, 

Sie haben jäh, von eiſiger Qual durchgraut, 
des Lebens todesſtarren Blick geſchaut. 


Das ift der Blick, der kein Erbarmen kennt 
und alles Leben kalt zu Aſche brennt. 


| 
Durch diefe ftarren Augen rinnt kein Sprühn, 
o 


— — die roten Rofen aber blühn und blühn c 
o —— Cugen Gtangen. 


Gin Riefenftandbild — pebr, gigantiſch grok — 
tin Meer von roten Rofen birgt fein Scyof. 
Die Augen gütterleer und lichtberaubt — 
medufenhaft ift dieſes Rieſenhaupt. 

Cin weißer Nebel geiltert drüber her — 

und röter glüht im Sdjoß das Rofenmeer. 

Cs wogt heran wie dumpkes Grabgeltign — 
aus Lüften geilt ein lachendes Gehöhn. 


Und fDenfdjen nahen, immer mehr und mehr, 
rin wahnverblendet⸗ taufendköpfiges Heer. 


Großvaters Vademecum. 


Skizze von M. Roda Roda. 


Er warf nur einen kurzen Blick auf Mathes. „Es 
macht nichts. Ich bin eben erſt ausgeſtiegen.“ — Ein 
kurzes Nicken. Mathes verließ ſeinen Platz auf dem 
Kutſchbock und ſetzte jid) auf den Dienerfig. Der junge 
Herr übernahm die Zügel. | 

Sonft, in alten Zeiten, hatte Mathes neben dem 
jungen Herrn figen dürfen; ber ſchenkte ihm dann eine 
von den ſtädtiſchen Zigarren und ließ fih was er- 
zählen. Nun ſaß er hinten — abgetan, einſam, zum 
Schweigen verdammt. — Und Mathes Herz ward 
noch trauriger. | 

Sie fuhren über Land zwiſchen Feldern und Wieſen. 
Die Felder waren abgeräumt, dunkle Knäuel von 
Schafen genügten ſich an dem armſeligen Unkraut. 
Ein beſonders guter Wirt hatte ſeine Stoppeln ſchon 
geſtürzt. Der Streifen Neuriß zog ſich wie eine. Ver⸗ 
heißung durch das traurig ermüdete, eintönig gelbe, 
hoffnungsloſe Stoppelland. 

Nun das erſte Dorf. Gänſe, Hühner und Kinder, 
die miteinander im Staub geſpielt hatten, flüchteten in 
das ſichere Gehege des Hofes. Die Hunde ſprangen 
kläffend an die Räder, begleiteten den Wagen ein Stück 
weit und blieben dann im Bewußtſein der erfüllten 
Pflicht zurück. j 

Die Bauern grüpten mit tief abgezogenen Hüten. 
Sie grüßten nicht Georg. Sie zogen den Hut vor dem 
gelben Wagen, vor Mathes blauem Rock — wie 
es vor vierzig, fünfzig Jahren ihre Väter vor einem 
anderen gelben Wagen, einem anderen blauen Rock 
getan hatten — ohne auf Gegengruß und Dank zu 
warten. Damals hielt ein anderer Baron Neudorff 
die Zügel in den Fäuſten. Ihnen gilt das gleich, ihr 
Gruß gilt dem Geſchlecht. 

In der Mitte des vierten Dorfes wendete Georg 
ſcharf nach rechts in ſeinen Park und hielt an der 
Rampe. 

Ohne ſich nach Mathes umzuſehen, ſchritt er die 
zehn Stufen der Treppe empor ins Haus. 

Mathes Ehefrau — eine ehemalige Köchin ſeiner 
Eltern — kam ihm entgegen. Auch ihren Gruß er- 
widerte er flüchtig, einſchüchternd. — Man muß bie 
Sache möglichſt kurz, möglichſt nervenſchonend abtun. 

Es gibt da nämlich ein langweiliges Rieſendoku⸗ 
ment, das zwei ſpitzfindige Advokaten aufgeſetzt haben 
— eifrig bemüht, einander irgendwie beſonders liſtig 
übers Ohr zu hauen. Morgen ſetzt er ſeinen Namen 
darunter — und fertig 


Die Schlacht war nie geſchlagen 


Die acht Stunden Bahnfahrt waren endlich faſi 
vorüber. Herrgott, war das eine Qual geweſen! Die 
unmenſchliche Hitze, der Staub und Rauch. Auf dem 
Flurgang drei oder vier Damen, die immerzu draußen 
ſtanden, um ein wenig Luft zu ſchnappen. Er konnte 
ſich ihnen nicht zugeſellen, er hätte die Bluſe zuknöpfen 
und die Krawatte umnehmen müſſen. In dieſer Glut? 
Lieber verſuchte er's nacheinander auf allen ſechs Samt⸗ 
ſitzen, blieb auf jedem eine halbe Stunde, rauchte 
und ſeufzte vor Langweile, Hitze und Ungeduld. 

Da tauchten die ſeltſam geformten Berge auf, die 
der Stadt zu ihren Füßen den Namen geben. Ohne 
Uebergang ſteigen ſie aus der Ebene empor, die Zelt⸗ 
berge, und im ungewiſſen Licht des Abends gleichen 
ſie wirklich großen Lagerzelten. 

Vor vielen Jahren, als kleiner Junge, kam er jähr⸗ 
lich zweimal hier vorüber — mit Papa und Mama, 
wenn's in die Ferien ging. Damals dachte ſich ſeine 
Knabenphantaſie ein großes Heer in dieſe Rieſenzelte. 
Das Stampfen des Zuges klang ihm wie Schlachten— 
lärm. Schauernd vor Grauen und Luſt hatte er ſich 
ausgemalt, wie ſich im Morgennebel die Zeltwände 
öffnen würden. Trompeter voran und hinterdrein, 
funkelnd im roten Frühlicht, die Panzerreiter. Der 
glitzernden Rieſenſchlange ſtreckt von Zeltſtadt her eine 
andere ihr züngelndes Haupt entgegen — Schwerter 
ſprühen, tauſend Wunden brennen — und am Abend 
zieht der Held, der als erſter hinter den Trompetern 
in den jungen Morgen ritt, als Sieger ein in Zeltſtadt. 

Georg ſah lächelnd nach den verſchwindenden Bergen 
zurück. Die Sonne ſchien heute hell und verſcheuchte alle 
Phantaſiegebilde. 
worden, Zeltſtadt lag, friedlich wie vor zwanzig Jahren, 
da und erfreute ſich, dank der Fürſorge des Bürger⸗ 
meiſters, eines gedeihlichen Fortſchritts. 

Endlich, endlich die kleine Halteſtelle, Georgs Ziel. 
Säbelraſſelnd, vom Beamten ehrfurchtsvoll begrüßt, 
durchſchritt er die Pforte des Bahnſteigs, trat auf die 
Straße und blickte ſich ſuchend um. 

Im ſelben Augenblick hielt Mathes, ſein alter Kut⸗ 
ſcher, die Pferde an. 

„Verzéihen Euer Gnaden, der Zug iſt heut pünktlich 
kommen ... Mit ſolchen Zufällen hatte Mathes nicht 
gerechnet. 

„Grüß Gott — wie geht's?“ wollte Georg fragen 
— und verſchluckte es. Wozu Klagen provozieren, auf 
die er keine Antwort weiß? 
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ber Wein in den Kelchen ſchäumen — zum Glückauf 
der fremden Leute. 

Es ſchien fo leicht in der gepflaſterten Stadt... 

Aber hier? Kann man das mitnehmen? Erinne⸗ 
rungen — Familienſtolz — die Meißner Teller — den 
Pferdehuf — die Glaskugel? Und kann man's fremden 
Menſchen laſſen? Die Glaskugel und den Pferdehuf? 

Ah, das hätte man früher bedenken müſſen. Viel 
früher. Schon der Vater — 

Er richtete ſich ſtramm auf. 
ändern, ſo muß man es tragen. 
Ein Mann verbeißt's. 

Und er zog die Schubladen auf, um den Schreib⸗ 
tiſch auszuräumen. Uralte Rechnungen fielen ihm in 
die Hände, uralte Briefe. Familienpapiere. Der Trau⸗ 
idein feiner Eltern. Der Tauffchein des Brüderchens, 
das vor Georgs Geburt geſtorben war. Beſſer, dieſer 
Johann wär am Leben geblieben. Vielleicht wär er 
geworden, wie der Großvater war: arbeitſam, ſtreng, 
berechnend und langbärtig. Er hätte eine knarrende 
Stimme gehabt, Weib und Kind. Hätte nicht bei den 
Elferdragonern gedient und verhaun, was Papa noch 
ſtehen gelaſſen. | 

In einer Schublade, allein für fid), lag ein altes 
Buch. Es war in feſtes Schweinsleder gebunden. 

Georg nahm es in die Hand. Er kannte es dem 
Ausſehen nach gar wohl. Es war ein Wegweiſer für 
Landwirte. In dieſes Buch hatte Großpapa, der 
fleißige Alte, die Erfahrungen ſeines Lebens verzeichnet 
— in ſeinem letzten Jahr, als ihn die Gicht ans Zimmer 
feſſelte. Und hatte den Sohn und den Enkel ermahnt: 
„Die Reden alter Leute muß man wert halten. Wenn 
Ihr Euch einmal nicht zu helfen wißt, leſt dieſes Buch!“ 

Keiner hat es geleſen. Weder Sohn noch Enkel. 

Jetzt, da es zu ſpät war, nahm Georg die guten 
Lehren des alten Herrn vor. Las, wie der Landwirt 
von früh bis ſpät arbeiten müſſe, und eine Erläute⸗ 
rung des Sprichwortes: „Des Herrn Auge macht die 
Kühe fett.“ Ratſchläge für Frühjahr, Herbſt und 
Winter, für Krankheit bei Rindvieh, Schwein und 
Pferd. 

Las elf Rezepte gegen Kälberruhr und ſiebzehn 
gegen Schweineſeuchen. 

Es war drei Uhr früh. 

Mitten im ſiebzehnten Rezept brach der Text ab. 
Der Großvater aber ſchrieb mitten drin, ganz unauf- 
fällig weiter: „Lieber Sohn oder Enkel oder — Gott 
gebe es! — Urenkel! Ich kenne Euch, Ihr leicht⸗ 
fertiges, modernes Volk. Wenn Ihr die Lehren Eures 
Großvaters bis hierher geduldig geleſen haben ſollt, 
dann müßt Ihr ſchon im Dreck ſitzen bis über beide 
Ohren. Dann wißt Ihr nicht mehr aus noch ein. 
Wenn ich noch auf der Welt wär, Ihr kämt zu mir. 
— Ich bin nicht mehr. Aber ich ſtrecke Euch aus dem 
Grab noch meine Hand entgegen. Vielleicht haben die 
Sorgen Euch gebeſſert. Wenn nicht, dann geht unter. 
Lieber Enkel oder Urenkel — ich hoffe doch, daß es 
nicht ſchon der Sohn iſt — zieh die Schieblade des 
Tiſches auf, drücke auf den kleinen Knopf, den du 
taſtend an der linken Seitenfläche findeſt — dann 
öffnet ſich Dir ein Geheimfach mit einem Depotſchein 
ber Engliſchen Bant. Dort habe ich am 5. Auguft 
1875 zu Deinen Händen 30000 Gulden hinterlegt. 
Bezahle Deine Schulden, lebe fleißig und arbeitſam 
und denke in Liebe Deines Großvaters. — Wenn die 
Sehnen gezerrt find...” 


Iſt's nicht mehr zu 
Ein Hund winfelt. 


Seite 80. 


Alles, was da war, iſt dann verſunken: Eltern⸗ 
haus — Jugenderinnerungen — ja, auch Sorgen und 
Schulden. Verſunken, als wär es nie geweſen. Wie 
der Reiter im Moor unter dem Zeltberg, von dem die 
Sage ſchaurig in ſeine Kinderſtube klang. — Hier die 
Eckſtube, rechts von der Halle war ſeine Kinderſtube. 

Gerade noch Zeit zu einem Gang durch den Park. 
Georg trat aus dem Salon auf die kleine Terraſſe, die 
dem Garten zugewandt war. 

Hier hatten ſie immer Kaffee getrunken. 

Von beiden Seiten ſtreckten große Fichtenbäume 
einander die Aeſte entgegen wie ewig getrennte Ber- 
liebte. Als wären ſie dem Nadelwald entlaufen, der 
den großen Raſenplatz des Parkes abſchloß. Arabesken 
von roſenfarbenen Aſtern floſſen den Hang herab. Vor 
den ſchwarzen, ſtrengen Fichten aber ſtand — weit 
oben — ein Ahornbaum in kokettem, hellem Seiden⸗ 
kleid — wie eine kleine, blutarme, nervöſe Herzogin 
im Kreis ihrer Kavaliere. 

Ziellos ſtrich Georg umher. Er hatte die Kaſtanien⸗ 
alleen durchmeſſen und den Roſenweg, vor dem der 
Blütenſtrom der Aſtern reſpektvoll haltmacht. 

Da rief eine heiſere Glocke zum Abendeſſen. 

Mathes’ Frau hatte es bereitet. Es wollte ibm 
nicht recht ſchmecken. „Henkersmahl“ fiel ihm ein, und 
der Biſſen blieb ihm in der Kehle ſtecken. 

Er ſaß allein — zu Häupten der Tafel, die in ſeinen 
Kinderjahren ſo oft eine heitere Runde geſehen. 

Wo waren ſie alle, die hier geſeſſen hatten? Was 
werden ſie zu der Kunde ſagen, daß er ſein Elternhaus 
verſchachert hat? 

Sein Blick glitt über die Borde, die rund um die 
Wände des Speiſezimmers liefen. Die Meißner Teller, 
der Stolz des Großvaters — ſollten die auch . ..? 

Gott, was ſollte er mit ihnen auch beginnen? 

Die Uhr? Das müde Frauenporträt, das auf ihn 
herüberlacht? Wer iſt ſie? Und wer war ſie? 

Georg ließ plötzlich das Eſſen ſtehen und zog ſich in 
die Bibliothek zurück. 

„Du mußt ſchlafen gehen, Mathes. Morgen früh 
holſt du zwei Herren von der Bahn, die — deine 
neuen Herren.“ 

„O, Euer Gnaden — Herr Georg ...“ 

Georg winkte ſo herriſch ab, daß der Kutſcher wort⸗ 
los verſchwand. 

Dann ſaß er in der ſtillen, ſtillen Nacht allein. Und 
ſaß auf jenem Platz, wo vor ihm Vater, Großvater 
und Urgroßvater geſeſſen und geſorgt und gerechnet, 
erwogen und beſchloſſen hatten. 

Eigentlich — gerechnet, erwogen und beſchloſſen 
hatte nur der Großvater. Vater und er — die hatten 
nicht mehr erwogen. Die hatten allen Launen die 
Zügel gelaſſen. 

Georg ſtarrte auf die altbekannten Dinge vor ſich: 
die Mappe, das Papiermeſſer — den Vriefbeſchwerer, 
der ein natürlicher Pferdehuf war — und den anderen, 
eine Glaskugel, die bunte Gebilde einſchloß, erſtickten 
Blüten vergleichbar. Ein unbegriffenes Wunder ſeiner 
Kinderzeit. 

Ja, dort — in der Stadt, in der ſtaubigen Kanzlei, 
wo es nach Tinte und Siegellack roch und gleichgültige 
Gasflammen ſurrten — da war es ſo leicht, ſich von 
all bem zu trennen... Da dachte er nur daran, 
Wechſel einzulöſen, die Sorge des Tages zu bannen. 
Leichten Herzens hatte er die Champagnerkiſte beſtellt, 
die nun draußen in der Halle ſtand. Morgen wird 
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Schaumweinkiſte. Holte ein altes Spitzglas, füllte es 
und trank ein ſtilles Gedenken — ganz allein. 

Dann ſaß er wieder ſtill und wartete des Morgens. 

Und dachte an vergangene und kommende Tage. 

Als der erſte Sonnenſtrahl durchs Fenſter fiel, ging 
er in ſein Zimmer. 

Dort zog er den bunten Rock aus und nahm eine 
derbe Leinenbluſe aus dem Schrank. 

Er tat es feierlich — wie eine ſymboliſche Handlung. 

Der Morgenwind ſtrich — friſch und frei. Oben 
in der alten Reiſigwiege klapperte der Storch den 
Jungen Mut zu — zum erſten Flug. 


E 


1. Gejelidaitstleid aus — Seidenmuffelin mit Jadendraperie. 


Maiſon Ney ſoeurs. — Phot. Reutlinger. 
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Ein Rezept gegen Sehnenzerrung folgte. 

Lange ſchaute Georg verſonnen das vergilbte 
Schriftſtück an, das ihn zum Herrn eines ungeahnten 
Schatzes machte. 

Heiße Dankbarkeit erfüllte ſein Herz. O, er wird 
den beiden Herren morgen mit kaltem Lächeln ſeinen 
Entſchluß verkünden, ihr ſpitzfindiges Dokument zer— 
reißen. Alles bleibt ſein: das Haus, der Garten, der 
Schreibtiſch mit Großvaters Vademekum, die Meißner 
Teller, der Pferdehuf, die Glaskugel mit den wunder— 
vollen Blumen... 


Er ſtand auf und holte eine Flaſche aus der 


Die Jacke | 
in der Winkermode. 


Hierzu 6 Aufnahmen von Reutlinger, Paris. 


Wer unter einer Jade augenblick— 
lich eine wärmende Hülle verſteht, die 
man anzieht, wenn man das Haus 
verläßt, der weiß nicht, welche ſouve— 
räne Stellung dieſes Kleidungsſtück 
augenblicklich in der Toilette einnimmt. 
Es erfüllt nicht nur ſeinen einſtigen 
Zweck, indem es in Geſtalt von Jacketten 
zu Schneiderkleidern, in Geſtalt von 
Pelzhüllen aller Art auftritt, ſondern 
es hat ſich auch mit den Achſelträgern 
des Sommers zuſammengetan, und 
beide Bekleidungsformen dienen ver— 
eint zur Garnierung an Hauskleidern, 
Promenadentoiletten, ja ſelbſt Diner— 
und Ballroben. Abb. 6 zeigt ein 
Straßenkleid aus hellila Tuch mit 
Kragenrevers aus Petit Gris, d. h. 
dem grauen Winterfell des Eichhörn— 
chens. Der in breite Quetſchfalten 
gelegte, runde, ringsum etwas ſchlep— 
pende Rock wird in der Taille von 
einem grauen Ledergürtel mit matt— 
filberner Schnalle gehalten. Ueber der 
weißen Seidenvoilechemiſette ſchließt 
die feſtanliegende Jacke vorn mit zwei 
großen Knöpfen etwas ſeitlich, ſo daß 
den Knöpfen zwei andere, ein Viereck 
begrenzende gegenüberſtehen. Im 
Gürtel ſpaltet ſich vorn die Jacke, 
über deren Schultern ſich eine Art 
halblanger Achſelträger aus auf— 
geſtepptem lila Tuch legt, die im 
Rücken in den aufgeſteppten Nähten 
verſchwinden. Der kleine ſchwarze 
Samthut iſt von einem hellila Seiden— 
band eingefaßt und zeigt als Garnierung 
einen Stutz hell- und dunkellila ab- 
getönter Straußenfedern, aus denen 
eine Aigrette von Reiherfedern in den 
gleichen Nuancen ſich erhebt. Mehr 
Achſelträger als Jacke iſt das Kleidungs⸗ 
ſtück auf Abb. 2 aus Chinchilla über 
weißem Atlasfutter. Zwei breite Pelz⸗ 
ſtreifen legen ſich über die TEE 
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3. Manfeljade aus grünem Samt mit Sobeljfreifen. 
Maiſon Redfern. — Phot. Reutlinger. 


entlang laufend, herab und ſchließt die zuerſt erwähnten 
Pelzſtreifen nach unten in Franſen ab. Das ſchwarze 
Samtkleid, über dem die beſchriebene Jacke getragen 
wird, und der nicht ſehr gewölbte große Glockenhut 
mit der Straußenfedergarnierung in grauer Tönung 
ſind gleichfalls ſehr bezeichnend ſür das, was man am 
meiſten und am liebſten trägt. Beſonders dem Samt 
ijt it jeder Nuance und jeder Verwendung ein fo 
großes Tätigkeitsfeld eingeräumt wie nie zuvor. Sehr 


j 
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und vereinigen jid) rückwärts im Gürtelſchluß in einer 
Schnalle, aus der die beiden Enden dann wieder 
ſchärpenartig herabfallen. Vorn laufen die Streifen 
bis zu den Knien etwas herab und zeigen über den 
Aermeln einen abgeſetzten, volantartigen Querſtreifen, 


der wie auch die erwähnten langen Streifen von 
Valenciennesſpitzenvolants eingefaßt iſt. Ein kleiner 
hochſtehender Kragen umſchließt den Hals, graue 


Seidenpaſſementerie fällt vorn, neben dem Verſchluß 


2. Chinchillajacke mit Pelzſtreifen. schwarzes +۰. 


Malſon Redfern. — Phot. Reutlinger. 
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Ein Bolero aus gelblicher, mit 
Silber und violetten Seidenſtickereien durchzogener 
Spitzenbolere, 
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des gleichfalls ſpitzen, die Schultern nicht bedeckenden 


Ausſchnitts fichuartig gekreuzte Mieder ſteigt aus violettem 


die im Rücken im Gürtel verſchwindet, 


angeſetzte, mit⸗ 
einander wie⸗ 
der an ihrem 
Ende durch 
Spitze ver⸗ 
bundene Drei⸗ 


6. Hellila Tuchtleid mit feſtanliegender Jacke. 
Maiſon Drécoll. — Phot. 02 
gleichfalls aus 


Spitze. Auch auf dem Gebiete der Abendmäntel bat 
fid) die Jacke ein großes Feld erobert und die großen 
Kragen und. Kragenmäntel faſt ganz verdrängt. 


Abb. 3 zeigt eine lange Manteljacke aus grünem Samt 
mit weiten Bauſchärmeln. Eine breite geſtickte Gipüre 
legt ſich über die Schultern und reicht ſowohl vorn 
als auch im Rücken bis an den Rand des Mantels 
wieder herab. Die Aermel ſind von Gipüre um⸗ 
randet, und ein breiter Zobelſtreifen ſchließt 0 Mantel. 
am Kragen unb vorn herablaufend ab. - iementine: 


Was die Richter jagen. 
Auf Ihre Rechnung und: Gefahr. | | 


Im Geſchäftsleben begegnet man häufig Klauſeln wie 
„Ohne Obligo“, „Auf Ihre Rechnung und Gefahr“ uſw., durch 
die gewöhnlich ihr Urheber ſich freimachen will von einer ihm 
durch das Geſetz wirklich oder vermeintlich auf gebürdeten Haftung. 

So ſetzt der Verkäufer auf den den Warenſendungen 
nach auswärts beigefügten Rechnungen oder vorangehenden 
Aviſen einen Vermerk hinzu des 2 „Auf Ihre Rechnung 


und Gefahr“. 


Samtgürtel heraus. 


Samtes um⸗ legt ſich dar⸗ 
geben den über und be: 
ſchleppenden, deckt die Arme 
ganz glatt ge⸗ bis zum Ell⸗ 

arbeiteten bogen; vorn 
Rock. Das er⸗ iſt er nur 
wähnte Jäck⸗ mit ſchma⸗ 
chen, halb Bo⸗ lem Seitenteil 
lero, halb Bre- angedeutet. 
tellen darſtel⸗D Dieſes vorn 
lend, öffnet erſcheinende 
ſich vorn über Seitenteil ver⸗ 
einer Bluſe längert ſich 
aus weißem, über den Gür⸗ 
| weiß und ru- tel, bem auch 
binrot geſtick⸗ ein Spitzen⸗ 
tem Muſſelin. ſtreifen ange⸗ 
Der Revers⸗ ſetzt iſt, nach 
kragen, der unten bis auf 
über dieSchul⸗ den Rockrand, 
tern fällt und der wieder 
jich, vorn ober eine Blende 
halb des Gür⸗ von Spitze 
tels befeſtigt, zeigt. Der 
zu Achſelträ- herabfallende 
gern verbrei⸗ Spitzenſtreifen 
tert, iſt aus zeigt an ſeiner 
rubinrotem hinteren Seite 


Samt; ebenſo 
der weite, un⸗ 


und Vierecke, 
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anmutig iſt auch die drapierte kleine Jacke zu dem Koſtüm 
auf Abb. 5 aus grauem Wollenſtoff, auf deſſen hellem 
Grunde ſich gegeneinandergeſtellte kurze rote Streifen, l 
in einem Muſter, wie es von Parkettfußböden oft ge⸗ 
bildet wird, 8007 


Zwei Streifen dunkelrubinroten 


terhalb der 
Arme etwas 


: p a Bol 5 i hochſteigende, 

5. eine Bo eroja uff ho d groten Samt- ſchmale, glatte 

Maiſon Ney ſoeurs. — Phot. Reutlinger. Gürtel. Die 
Ellbogenär⸗ 


mel ſind aus dem Stoff des Jäckchens herausdrapiert 
und ſchließen mit einem dreifachen Volant von weiß 
und rot geſticktem Seidenmuſſelin ab. Auch der weiße 
Filzhut zeigt um den Rand einen rubinroten Samt⸗ 
ſtreifen, ſeinen flachen Kopf umſtehen ringsum abwech⸗ 
ſelnde dichte Tuffs aus ausgezacktem weißem und rotem 
Taftband. Abb. 4 zeigt die Verwendung der Jacke 


zu Abendtoiletten über einem ziemlich glatt gearbeiteten 


paſtellblauen Taftkleid, deſſen Ausſchnitt von hellblauem, 
ſilbergeſticktem Seidenmuſſelin über gleichfarbigem Taft 
umrandet iſt. Der Muſſelin ſteigt aus einem hohen 
drapierten Miedergürtel heraus und wird im Rücken 
von einer kurzſchößigen, enganliegenden Jacke aus 
weißem, mit Silber und Perlen geſticktem Tüll bedeckt. 
Dieſe Jacke ſetzt ſich nach vorn ſo fort, daß ſie die 
kurzen Muſſelinärmel umrandet, unterhalb der ٤6 
mit zwei Perlenroſetten ſchließt, von denen ein dichtes 
Bündel Perlenſchnüre herabhängt, und über die Hüften 
in langen breiten Schößen bis unterhalb der Knie 
herabfällt. Sehr ähnlich, aber in ihrer veränderten 
Art faſt noch beliebter iſt die Jackendraperie der Diner⸗ 
toilette auf Abb. 1. Das Kleid aus loſe herabfließendem 


mattviolettem Seidenmuſſelin, über gleichfarbigen Taft 


gebreitet, iſt ohne Garnierung gefertigt. Das unterhalb 
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Anders der EECH ber me 8 70 1. BOB. einem aufge⸗ 
nommenen Logiergaſt jeden Schaden zu erſetzen hat, den dieſer 
durch Verluſt oder Beſchädigung eingebrachter Sachen irgend⸗ 


wie erleidet, auch ohne daß den Wirt ein Verſchulden trifft. 


l des Gaſtes dieſen ausdrücklich auf ben 
Anſchlag aufmerkſam, ſo liegt hierin die ſtillſchweigende An⸗ 


Ein Anſchlag des genannten Inhalts, durch den der Wirt die 
Haftung ablehnt, iſt ohne Wirkung. Macht aber der Wirt bei 
der Aufnahme 


nahme eines auf Ausſchließung der Haftung zielenden Ver⸗ 


tragsantrages (cf. Planck, BGB., Anm. 3d zu 8 701), fo daß 


ber Wirt alsdann nur für eigenes oder eines Angeſtellten 


Doch kann ſich eine 
ſolche Haftung aus einem Vertragsverhältnis ergeben; ein 
5 iff anzunehmen, wenn für die Erteilung des Rates 


Verſchulden, nicht aber für Verluſt durch Zufall oder Dieb- 
ſtahl durch einen Fremden haftbar wäre. 
4. Die Klauſel „Ohne Gewähr“ findet ſich ſchließlich häufig 


bei Raterteilungen durch Rechtsratſtellen. 


Grundſätzlich erzeugt die Erteilung eines Rates oder einer 
Empfehlung keine Verbindlichkeit (§ 676 BGB.), da es ſich 
hierbei um kein Rechtsgeſchäft, ſondern um eine Gefälligkeit 
handelt (Planck, Anm. 2 zu § 676). 


eine Vergütung gewährt wird. 


| Bei einer [oldjen Raterteilung hat die Klauſel „Ohne Ge- 
währ“ die Bedeutung, daß für die Richtigkeit des Rates die 


Garantie nicht übernommen wird. War der Rat falſch, und 


wird er zum Schaden befolgt, ſo iſt alsdann der Ratgeber 


nur haftbar, wenn er bei Erteilung die im Verkehr erfor⸗ 


derliche Sorgfalt außer acht ließ, alſo fahrläſſig gehandelt 


hat. Will der Ratgeber auch von der Haftung wegen Fahr⸗ 


läſſigkeit befreit fein — die Haftung wegen Vorſatzes kann im. 


voraus überhaupt nicht erlaſſen werden — ſo genügt nicht 
die Klauſel „Ohne Obligo“ bei Erteilung des Rates felbft,. 


vielmehr ijt die Herbeiführung einer vertragsmäßigen Aus⸗ 
i ſchließung der Haftung erforderlich. 


Amtsrichter Dr. Lubows ki. 
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Gemeint it hiermit, daß der Verkäufer nicht für. zufälligen 
Untergang oder Verſchlechterung der Ware vom Zeitpunkt der 
Verſendung ab aufkommen will — kurz, daß der Transport 
auf Gefahr bes: Käufers gehen ſoll. Da aber mangels be⸗ 
ſonderer Abrede gemäß SS 269, 446 BGB. die Gefahr bes 


Transports ohnehin der Käufer zu tragen hat, ſo iſt der Ver⸗ 


merk überflüſſig. Würde bei Abſchluß des Kaufvertrages der 


Verkäufer die Gefahr bis zur Ankunft am Beſtimmungsort 


übernommen haben, ſo würde der von ihm einſeitig auf der 
Faktura oder Rechnung gemachte Vermerk „Auf Ihre Gefahr“, 


Rauch wenn der Empfänger ſchweigt, regelmäßig keine Wirkung 


ausüben können, gerade wie ein Vermerk „Erfüllungsort X" 
auf Rechnung oder Faktura keine Aenderung des geſetzlichen 


Gr[üllungsortes. begründet, wie das Reichsgericht Bd. 52, S. 188, l 
` entfdjieben hat. 


2. Bon Bedeutung aber ift bie Klauſel „ohne Obligo“ oder 


„ohne Gewährleiſtung“ im Wechſelverkehr. Der Wechſelindoſſant 


haftet nämlich jedem ſpäteren Inhaber des Wechſels für deſſen 
Annahme und Zahlung wechſelmäßig. Hat er aber dem In⸗ 


doſſament die Bemerkung „ohne Obligo“ oder einen gleich⸗ 


bedeutenden Vorbehalt hinzugefügt, ſo iſt er von der Ver⸗ 
bindlichkeit aus ſeinem Indoſſament befreit. (Art. 14, W. O.) 
Der Ausſteller eines Wechſels aber kann ſeine Haftung durch 
einen ſolchen Zuſatz nicht ausſchließen. RG. Bd. 18, S. 113. 


3. In Reſtaurationslokalen finden ſich häufig Anſchläge des 


Inhalts: „Ohne Gewähr für verlorene oder beſchädigte Sachen“. 

Ein ſolcher Anſchlag ift überflüſſig, denn hier haftet ber 
Wirt für Verluſt uſw. von Sachen ohnehin nur, wenn ihn 
oder feine Angeſtellten ein Verſchulden trifft; liegt aber ein 
ſolches vor, ſo kann ſich der Wirt durch den Anſchlag von 


ſeiner Erſatzpflicht nicht befreien. Der Wirt haftet alſo nicht 
für einen durch einen Gaſt begangenen Diebſtahl, wohl aber 


allgemein (88 823 BGB.) für einen durch eigene oder durch 
00 E id herbeigeführten Schaden. 
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Geeſchwindigkeiten nicht über 
ſchritten werden. Unter dieſen 
Kontrolleuren befindet ſich 
feit einiger Zeit eine Dame, 


Ein deutſcher Verkehrspoſten in Marokko: 
Die kaiſerliche Poſtagentur in Zei, 


brechende Tätigkeit entfaltet. 


Wir bringen heute eine 


E Polizei find einige mit Mo- . 


Bilder aus aller Welk. 


Das ſiebzigſte Lebens uhr 
vollendete am 31. Dezember 
der Geheime Regierungsrat 
Profeſſor Dr. Wilhelm Fleiſch⸗ 
mann, Vorſtand des Land⸗ 
wirtſchaftlichen Inſtituts der 
Univerſität Göttingen. Der 
Jubilar hat auf dem Gebiet 
der Milchwirtſchaft eine bahn⸗ 


Der öſterreichiſche Feld⸗ 
marſchalleutnant Gu Ve Frei⸗ 
herr von König feierte un⸗ 
längſt fein fünfundzwanzig⸗ 
jähriges Jubiläum als Chef des 


4 es 
Geh. Reg. -Rat Prof. Dr. Wilh. Feifgme "— Infanterieregiments Nr. 


Am 13. Oktober 1825 zu 
Sech, b. 0089" ۹٣٦ 77ھ‎ in Schaumburg⸗ 


Lippe geboren, trat er 1842 
in bte öſterreichiſche Armee ein. 


M 


Göttingen. 


Innenanſicht der kaiſerlichen 
Poſtagentur in Fez, in der 
die Juden während der dor⸗ 
tigen Unruhen eine Zuflucht 
fanden. 

Der Neuyorker berittenen 


; AM verſehene 0 
beigegeben, Deren bejonbere 

Aufgabe es iſt, darauf zu 
7 daß von Automobil: 
fahrern die vorgeſchriebenen 


Jeldzeugmeiſfer Guftay Fehr. v. König. 
Su ſelnem 25 jähr- Jubiläum als Chef 
l bes Infant-Reg. No. 92 
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Henry Hadley, 371:00 فا‎ Schäfereidireffor Adolf Heyne. Dr. Theo Lierhammer, Baritoniſt. 
Zu feinem Konzert in Berlin. Zu feinem 50jähr. Züchterjubiläum. Zu ſeiner. Tournee durch England. 


Fräulein Eva Fallon, die dieſen neuen Frauenberuf mit 
großer Bravour und Schneidigkeit ausfüllt. 

Der amerikaniſche Komponiſt und Dirigent Henry Had⸗ 
ley hat in Berlin mit dem Philharmoniſchen Orcheſter kon⸗ 
zertiert und ſich bei dieſer Gelegenheit als ein Muſiker 
von gediegenem Können bewährt. 

Der Schäfereidireftor Adolf Heyne zu Wintersdorf in 
Sachſen⸗Altenburg, der kürzlich ſeinen ſiebzigſten Geburts⸗ 
tag und zugleich fein fünfzigjähriges Züchterjubiläum feierte, 
wurde aus dieſem Anlaß in Anerkennung ſeiner Verdienſte 
vom Herzog zum Oekonomierat ernannt. 

Großer Erfolge hat ſich in England der Baritoniſt Dr. 
Theo Lierhammer zu erfreuen, der kürzlich auch in London 
wiederholt vor dem Kaiſer geſungen hat. 

Am 26. Dezember iſt in Hamburg Frau Ella Pennarini, 
geb. Appelt, verſtorben, die Gattin des bekannten Tenoriſten 
Alois Pennarini; ſie ſelbſt hat in früheren Jahren als 
Koloraturſängerin ſchöne Erfolge gehabt. | 
Die Fünfuhrtees, die jid) in Berlin nicht einbürgern ! 

Miß Eva Fallon, wollen, finden dagegen in München viel Anklang. Sie Ella pennarini, geb. Appelt + 
die Neuyorker Poligiftin auf dem Motorrad. werden dort in einem Hotel unter dem Namen Monſter⸗ frühere bekannte Koloraturſängerin. 


Da" 
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| MÀ . gust, Jader a Juergen,” 3 
1 Frau Dr. Deinhard. 2. Frau Klöpfer. 3. Frau Gebelmrat von Badhaufer. 4. yii Oranville geb. Zichy. 5. Frau Thomas Knorr. 6. Frau Dr. Schäuffelen. 
7 Frau Philomena Hartl⸗Mitius. 8. Fürftin Wrede. 9. Hofopernfänger Jean Buyſſon. 10. Frau Univerſitätsprofeſſor Dr. Graetz. 11. Fürſtin zu Dettingen, 

۱ ٠ geborene Metternich. 12. Palaſtdame Baronin Freifrau v. Redwitz. 


Die Geſellſchaftſaiſon in der bayriſchen Hauptſtadt: Gruppenaufnahme von einem Monſteriee in München. 


„Reutlinger. 
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Ein hiſtoriſches Schauſpiel aus ber Zeit Ludwigs XIV. am Theater Porte Sain 


3 
e 
4 
— 
5 
N 
> 
= 
e 
2 
"n 
— 
© 
2 
© 
L 
un 
Q 
Ka 
eo 
A= 
S 
اسب‎ 
< 
کے‎ 
= 
t~ 
= 
5 
EA. 
.— 
نہ‎ 
— 
= 
= 
نہ‎ 
2 
نہ‎ 
— 
مہ‎ 
= 
c 
— 
= 
E 
cS 
La 
ہک‎ 
— 
— 
5 
6 
S 
2 
— 
S 


- 


"e lee Tr NT tried 


DUCUNT 

Se, 
8 ` 
4 


7 ~ * 
D 


r‏ ب 


Nummer 2. S 


- 


Quentin Rooſevelt, ber jüngſte Sohn bes Präfidenten, auf einem Bony. 
17111 Roojevelts Kinder auf pem Wege zur Schule. 


Die Hundeliebhaberei in England: 
Junge Bulldogge, die mit EE großgezogen wird. 


i weibliche Hauptrolle der Ma⸗ 


dame de Montespan wurde 
von Madame Gilda Darthy 


ausgezeichnet durchgeführt. 


er ameritanijche Prä⸗ 


ſident Rooſevelt erzieht. 


ſeine Kinder zu Sports⸗ 
men, fogar den Weg zur 
Schule legen ſie nicht zu 


Fuß zurück; Archibald ra= 


delt vielmehr dorthin, und- 


Quentin, der jüngſte Sohn. ۱ 
reitet auf einem Pony. 


Die Engländer ſind be⸗ 
kannt als große Hundelieb⸗ 


haber; wenn es darauf 


ankommt, ziehen fie Die 
Tiere wie Menſchen groß. 


Unſer Bild zeigt eine kleine l 


Bulldogge, die mit Der 
Milchflaſche genährt wird. 
Um die neue Bobsleigh- 


bahn in Davos immer in 


beſtem Zuſtande zu erhal⸗ 


ten, hat man eine beſon⸗ 


dere. Walze konſtruiert. 
Dieſe wird durch heißes 
Waſſer von innen erhitzt, 
ſo daß ſie den Schnee er⸗ 


weicht und feuchtet, worauf: 


er bann zu einer .glat=- 


l ten Fläche zuſammenfriext. 


Schluß des redatt. Teils. 


Seite 8. Ze 


ribat 98:0٥] auf bem Rad. 


tees von einem Komitee 007 an Dellen Spitze bie 7٦7 
. zu N Spielberg ſteht. 

In Paris hatte Sardous neues hiſtoriſches 64010١ ۶٤ 
des Poisons, das in der Zeit Ludwigs XIV. ſpielt, großen Erfolg. 
Wie immer hat Sardou dem geſchichtlichen Borga nge die 7 
Momente entnommen. In der Regierungszeit Ludwigs XIV. wurden 


mehrmals Vergiftungskomplotte aufgedeckt, verräteriſche Begeben⸗ 


heiten aus der Welt der vornehmen Geſellſchaft, in der eine be⸗ 
rüchtigte Wahrſagerin, die Voiſin, eine Hauptrolle ſpielte. Meiſter⸗ 
haft wußte ſie wie mit Liebestränken, ſo auch mit dem Giftmiſchen 
umzugehen. Wenn auch ihre Kundſchaft ſich aus allen Kreiſen 
rekrutierte, gab doch die elegante Welt ihr die Mittel zu einem glän⸗ 
zenden Leben. Zu ihren Beſucherinnen foll aud) die Montes pan, 
die Geliebte des Sonnenkönigs, gehört haben. All dieſe Perſonen 
finden ſich in dem neuen Bühnenwerke vor, das Sardous Ge⸗ 
سے ات‎ als. Senſationsſchriftſteller ins hellſte a ftellt. Die 


Bom Winterſport in der Bro 


soneewahe für die neue Bobsleighbahn auf der Be bei. Davos, 


—— RN 
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'Schwüchliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder sowie 
blutarme sich matt fühlende und nervöse überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene 


gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg 


DE HOMMEL's وس‎ 


Der Appetit erwacht, die geistigen und kórperlichen Kráfte 
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt, 


Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel’s!! Hzematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. 2 


Rasse Hunde -Zucht-Anstalt und Handig. 


Arthur Seyfarth, Köstritz, 


Weltbek. Etablissement. Gegründet 1864. 
Versand sämt- l z 
licher moderner Ras 5 ./ H un de 
edelster Abstamm. vom kleinst. Salon - Schoss- 
hündchen bis zum gr. Renommier-, Wach- und 
Schutzhund sowie alle Arten Jagdhunde. Gar. 
erstkl. Qualität. Export nach allen Weltteilen 
rà unter Garantie gesund. Ank. z. jed. Jahresz. Preis- 
liste franko.  Pracht-Album und Katalog: M. 2. 
Das inter. Werk: Der Hund und seine Rassen, 
Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten M. 6. 
Licl. viel. europ. Höfe. Pram, m. höchst. Auszelchn. 


ELEKTR. 
BELEUCHTUNG 


für Schlafzimmer, Korridor. Klo- | 
setts. Komplett mit Akkumulator. 
wie Abbildung, fertig z. Gebrauch 
M. 35.—. Kein Spielzeug. 8-Ker- - 
zenlampe, 20 Stunden ۱۲٥٢١٤٣. 
Kann an jedem Ort wieder auf- 
geladen werden. — were 
Versand nur per جم‎ 
Nachnahme. WE Ec 


Gebrüder 
Kaiser, 


E 1. 


MAXSELLGE 
Spezial - Geschäft für 
Baumkuchen 


BERLIN W., Kurfürstenstr. Tid. 
Versand nach zusser- 


— > ۱ 
nthaarungstein Gre 
schmerzlos, unschädlich Damen- 
bärte, Haare im Gesicht, Brust, 
Armen, Händen oder sonst unlieb- 
samen Stellen. Höchst angenehm | ——— — — 
halb à Pid. 2,20 Mk. entgegen anderen Präparaten und Schönstes Geschenk (Fisch. 34 Lit. Marsala 
) exkl. Porto. Für Ver- geruchlos im Gebrauch. Einmalige portofrei M. 11.50. 1 Korbfl. 10Lit. M. 30.— 
TT. packg. wird pro Pid. | Anschaffung. Stück 1.50 M. Maximilian: | Fässer 25. 50, 100, 200 Liter, Preisliste. 
ca, 10 Pig. berechnet, | Parfümerie, München Il, Maximilianstr. 38. | Weinen's Hotel de France, Paiermo W. 


Coffeinfreier Kaffee 


fur alle leidenden und nervósen 
Personen, denen der Genuss von 
Kaffee untersagt ist. Voller Kaffee- 
genuss ohne schádliche Nebenwirkung 


Wirklicher Natur-Kaffee ! 


Kein Surrogat! 


Doppelflinten von 22 M. 
gen 450. Scheibenbüchs. 
v. 30.—, Teschings 4.75, 
Luftgewehr3, 50, Revol- 
ver 3,25 M. an. — Jilu- 
rw striertes Preisb. umsonst. 


ER 


Peting, Hoflieferant, Berlin, Rossstr, 33 


Versende geg. Nachnahme von 
M. 12.— irko. jeder Bahnstation 


12 Fl. Ahrburgunder. Glasu. Kiste 


frei. Paul Schmidt, Ahrweiler. 


۲٢۲٢۱٢٤6۶ 


ohne Diät und vine Meuizin, durch 


ANGELO 6 ۳۰ 


Die Auwendung ist reinuch, angenehm und ga. 
rantierLunschadlich. Kinfache trockene i inrei- 
bungen- 3 Minuten morgens u. abends genügen. 
ANGELO- -SEIFE wirkt nur auf die damit 
` behundelten Körperteile. Sie schmelzt die fetten 
Gewebe, festigt das Fleisch, ohne Fallen oder 
irgeud welche Spuren zu binlerlassen. Krfu.g 
schnell u GARANTIERT REEL. Postversand tranko 
1Topf M:5.25 geg. Postanw. oder 21:6 Nachn. Nur bel 

p. LUPBR, Chemiker PARIS, rue Boursault, 32. 
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— nicht mehr auf 
den Skis ſtehen 
kann, bleibt mo⸗ 
natelang ans 
Haus gefeſſelt 
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C ine gute Taſchenuhr, die ihrer Konſtruktion und ihrer Form nach Die „Nomos“ -Uhr ift in 

auf der Höhe unſerer Zeit ſteht, iſt für jeden modernen Menſchen ihrer Konſtruktion und Anlage 
ein ſich täglich, ja ſtündlich geltend machendes Bedürfnis. Eine ſolche das Vollkommenſte, was die 
Uhr bringt Ordnung und Klarheit in unſer Schaffen und in unſere moderne Uhrentechnik zu leiſten vermag. | 
Arbeit, fie bringt Behaglichkeit und Sicherheit in unſer Vergnügen unb Sie wird nur aus edelftem und feinftem Material 
in unſern Genuß. Ste if das regulierende Inſtrument unferes äußeren | hergeftellt. ` Jede „Nomos“-Uhr wird, ehe fie 
Lebens und bie unablaffig mahnende Helferin zum Erfolg. Je beffer hinausgeht, der ſtrengſten Exaktheitsprobe unter- 
die Uhr“ ift, um ſo beſſet erfüllt fie diefe Aufgabe. Die vielen billigen worfen und auf das feinſte und zuverläſſigſte 
Uhren, mit denen der Markt, überſchwemmt wird, bie in bezug auf reguliert. Die „Nomos“-Uhr iſt von entzückender 
Minderwertigkeit und Unzuverläſſigkeit des Werkes, auf Sinnloſigkeit Schönheit und pm unb ein Muſter von 


für bie Praxis jo gut wie wertlos; fie find aber außerdem auch in bequemer Form. ۱ کس‎ = prd 
Wirklichkeit die teuerſten Uhren ue ber vielen immer wiederkehren⸗ Kurz, — bie „Nomos“ bedeutet eine Reform auf dem Gebiete 
ben Reparaturkoſten, Die tägliche Gebrauchsuhr, wie fie die Gegen⸗ der Taſchen⸗Uhr; fie ift die feinſte, ſchönſte und modernſte Uhr. — Mit 
wart verlangt, muß = der „Nomos“=Uhr ift endlich die in jeder Hinſicht techniſch wie künſt⸗ 
1. ein ſolides, ue “unbedingt zuverläſſiges und exaktes Werk leriſch vollkommene Präziſions⸗Uhr SO, wie fie ben hohen 
. mobernfter, Ronjtruftion befiken, | Anforderungen und den vielfeitigen Bedürfniſſen des modernen 

2. in allen Teilen vom beſten Material hergeſtellt, dauerhaft, Kulturmenſchen aufs ſehlie be und intimſte entſpricht. 

. prafti(d) und bequem fein, Eine ſolche Uhr fehlte bis jetzt! — - NER | 
3. durch einfach⸗ſtilbolle Schönheit und Eleganz ber künſtleriſchen Verlangen Sie die ſoeben erſchienene, reich ausgeſtattete Auf⸗ 
Kultur unſerer Zeit Rechnung tragen. : klärungs⸗Broſchüre „Die moderne Taſchen⸗Uhr, bie jedem Inter⸗ 
Ziele Eigenſchaften find zum erſten Male auf das vollkommenſte | effenten auf Wunſch von ber Nomos-Uhr-Gesellschaft, Glashütte i. Sa. 
IE, 84), koſtenlos und portofrei zugeſandt wird! 


۱ DER LETZTE SCHLAGER 


ParFum 
FIORAMyE | 
LT. PIV & 
PARIS 
fir Dilettantenarbeiten, اک‎ 8 | 


olibrand etc. sowie alle Utensilien und 


erialıen hiezu. (Illustr. 1 Ùr 


carl. Gottlob Schuster jun. 
(C G. Schuster Jan.) Markneukirolien No. 387 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 


die Ahr. 


und Gej e ber Form miteinander wetteifern, find deshalb dauerhaft⸗ſolider, praktiſcher Beſchaffenheit und 


vereinigt und verkörpert in der „Nomos“ Uhr. 


ö Vorlagen tür Laubsázerei, Schniizerei. 


Jop Mey & Widmayer, München 43. 


Y 
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Gicht und Rheumatismu 


Broschüre des Harlenbader Badenrztes Dr. Prin: 


Seite IV. 


versendet an Interessenten zur gefl. Einsichtnahme vollständig kostenlos 


Unuberiron, crsalz 1. Lebei lan. Sturkunysmittel t. Kind. u. Schwache 
b. Skroiul., Tuberkul. u. Abmagerung. Winter u. Sommer gleich wertvoll. Zu 
haben in Apoth., u. wo nicht erhältl. bei M. Madaus, Barmen. 


WER LASTWAGEN| 


:. für sämtliche industrielle Betriebe 


—— 
— — 


I | f 1 1 Hildburghausen Aug. 
( Waren û 1 Schultze in Hildburg- 
hausen (Sachsen-Meiningen) empf, patent. 
heilgymnastische Apparate. Spezialitat seit 
15 Jahren. Tausende verkauft. Ruderappa- 
rat M. 40,—, Fahrradapparat M. 60,—, 
Reitapparat M. 115,—, Dergsteigappara: 
M. 32,—. Ausführliche Preisliste. mit 
“glänzenden Anerkennungen auf Wunsch. 

Lieferung nur direkt an Private. 


Haart 


zehn Pferde 


Feinste Referenzen. 


ärbekamm 


graue - 
oder : 
rote 
Haare 
echt 
blond, 
braun 
o ler i 
schwarz «V4. 
یب‎ Würbend]: - 
Völlig unschädlich! Diskr. Zus. i. Brief. 
Jahrelang brauchbar. Stück 3 Mark. 


Rul Hoffers Kosmet. Laboratorium, 
d , 


Die Lehrbücher der neueren Sprachen 
nach der Methode 


Gaspey-Otto-Sauer 
eignen sich nach allgemeinem Urteil in: hervor- 
ragender Weise zum Privat- u. Selbstunterricht. 


. „ 


— — 


Berlin 6, Koppenstr. 9. 


Marokkanisch .. NI. 3.— 


Arabisch ..... M.10.— 

"Chine-isch .... „ 8— Neugriechisch .. „ 6— | 

Dänisch ..... . » 4.60 | Niederiändisch » 4.80 Peter Niss^n's j 

Duala ..... ے‎ „ 2— Polnisch » 4.60 — Original -Matrosen-Rleidung 
Englisch ..... „ 3.60 Portugiesisch. „ 0 ma n.Vorschriftd.K.Marine e 

Ewhe ........ 2— | Russisch ...... „ 5— ` far Knaben u. Mädchen 
Französisch ... „ 3.60 | Schwedisch .... „ 4.80 i 

Haussa „ 4— | Spanisch ...... p 4— WA Matrosenstoffe er un: 

Itailenisch .... „ 3.60 | Suaheli ....... p 5.— aM verwüstl. Damenkleid. 

Japanisch . . „ 6.— | Türkisch ...... „ 8— Stoffproben u. Preislisten 

: Ungarisch ....... M. 2.— mit Abbildung. portofrei, 


‘Peter Nissen, Kiel D. 


Vo. Bedurfsartikel 


Preisliste gratis u. franko. 
G. Band, Berlin, Hagelberger Str, 17-19, 


Ferner erschienen: Schliissel dazu, Kleine Sprachlehren, Lese- und Ge- 
spráchsbücher. Alle Bücher sind gebunden. Man verlange ausführliche 
Prospekte auch über die Ausgaben in fremden Sprachen. Die Erlernung 
neuerer Sprachen ist ein unabweisbares Bedürfnis des modernen Lebens 
geworden, Kein Kaufmann, Reisender, Seefahrer, Techniker, Verkehrs- . 
und Kolonialbeamter etc. kann sich dieser Erkenntnis verschliessen. Es 
gibt kaum einen Beruf heutzutage, in dem nicht die Kenntnis einer oder 
mehrerer neuerer Sprachen zum besseren Vorwártskommen notwendig wäre. 

Infolge ihrer hervorragend praktischen Brauchbarkeit sind die Lehr- 
bücher nach dieser Methode, von Munde zu Munde empfohlen in Millionen 
von Exemplaren in ید‎ Schulen aller Árt, ganz besonders auch in 
Privatschulen und für den Selbstunterricht, in der ganzen Welt verbreitet. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


o 
1 


Dürrschmidtl 
.Markneukirchen i. S. Nr. 500. Vorteil- 
hafteste Bezugsquelle s. 1862. Preisl. post 


: 7 ; 
Briefmarken 
, Neue grosse. Preisliste, (76 Seiten) gratis. 
Carl Kreitz, Königswinter 17. 


August 


äusserst 
billig 


„Die Frau“ 
das Buch v. Frau A.Hein, fr. Ober- 
hebamme and. geburtshilfl. Klinik der 
Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- 
artikel f. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, . 


ist das Beste gegen Husten, Heiserkeit und Katarrh, 


bervorragendesKraftnährmittel für Rekonvaleszenten . 
Fl. Mk. 1.RO, Postkolli 21/4 FI. franko! EE. 


Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis. : 


Franz Steger, Braunschweig 


Julius Groos, Verlag in Heidelberg. 


ISTOE 


frisst weniger und 
leistet mehr als 


GEBRÜDER STOEWER * STETTIN 


- 


interessante 
Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 131 


C. M. L. Seeger's Verlag Berlin O. 27, Alexanderstr. 24, Abtg. A. 


'**OTILLON- 
w Katalog J 
kostenfrei. 


"iG 


Gf 


wane WS 


nát 
ite 


® گے‎ überraschende Erfindung 
Ir gog. Schwäche! Brosch. 

m. Quiachten u. Gerichts- 
urteil franko für 20 Pig. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


und Verleih, Kotillon-, ۰ 
val- u. Scherzartikel, komische 
Vorträge, Theaterstücke. 


NE ERM: FRISCH, Münchberg, 


: Bayern. 


. Mb darfsartikel z. Gesundhpflg. 
Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 


Prof. grat. u irk. H. Unger, Gummiwarenfabrik, | 


Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 


{00 verschiedene Briefmarken Asien 
M کا رر‎ M. 4.00, 100 verschiedene Am M. 4.75. 
F 100 verschiedene Australien M. 4.50. 

pre sliste gratis! Geyr. 1866. 


fester Künast, Berlin, Unter den Linden 15. 


Bücher: 
Katalog 


illustriert, 
. über 
nützliche u. 


Bücher frei. 


Fichtennadel - Bade- Extrakt‏ گا 


altbew., erfrisch. heilkraft. Bader- 
zusatz, erprobt b.Nerven-u. rheu- 
matisch. Leiden, allgem. Körper- 
schwäche, Skrofeln etc. a. d. Nad. 
gu, frischen Zweig. d. höchstgeleg. 


Schwarzb. Forst. ber., dali. un er- 
reicht Aro m. u. Wir ks amk. 
à Fl. (½ Pfd.) 50 Pf. p. Postk. enth.: 
15 Fl. u. 1 Fl. Schwarzburgozon 
(herrl. Edeltannenduft) i. M 7.— fr. 
L. Lichtenheldt, Meuselbach 41 
(Thüringer Wald, 
Fabr. f. Koniferenprap. Beg 


0ا0 
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beeiaigegehertebrompalid)telt; die . E Der erſte Motoromnibus in 


namentlich Arbeitsgängern und dem 
vielgeplagten Poſtboten zugute kommt. 
Die eigentliche Heimat des Schnee— 
ſchuhes iſt Norwegen; von dort kam 
er über Finnland nach Rußland, wo 
er jedoch keine Verbreitung fand. 
Uebrigens berichten alte Länderchro— 
niken vom Schneeſchuh in Steiermark 
ſchon vor 1600, und auch im Riefen- 
gebirge ſcheint man {don vor mehr 
als 200 Jahren eine Art Schneeſchuh 
benutzt zu haben. Spätere Zeiten 
brachten dann andere Beförderungs— 
mittel, bis man jetzt faſt allenthalben 
zu dem alten, nun aber verfeinerten 
Gerät zurückgriff. 


Petersburg iſt vor kurzer Zeit — 
wie unfer Bild zeigt, von der hochlöb— 
lichen Polizei begutachtet — in Be— 
trieb geſtellt, nachdem die erſte elek— 
triſche Straßenbahn im Oktober v. J. 
eröffnet wurde. Selbſt die anſpruchs— 
loſeſten Leute können alſo nicht behaup— 
ten, daß die „Stadt der Senſationen“ 
auch auf dem Gebiet des modernen 
Verkehrs Ueberraſchungen liebe. Die 
langen Verhandlungen über Geneh— 
migung und Bedenken gegen die Ein— 
führung des Betriebes hätten wahr— 
ſcheinlich auch jetzt noch zu keinem 
Reſultat geführt, wenn nicht auf Ver— 
(Fortſetzung auf Seite VII.) 


BELIEBTEN 


ESS - 


' : ` 
N : ie 
S AS 
N 
e ^ S 
S D . ^ 
: S 2 i 
i > ۵ 1 
S S 
S 
S 


Ory 
D, 


> 


` VELMA 


SS 
SS 
KS 


SEU? 7 € 898 . CHOCOLADEN. 


A's juckt, ſſerven⸗Spannkraft⸗ 


bracht wird, gebrauche ſofort ۸)۶ 


ee @eifer m. a D Erschópfung, deren Verhütung und vóllige Heilung von Spezialarzt Dr. med. Rumler. 
nid empfohlen und tausendfach bewährt, Preissekröntes, eigenartiges, nach neuen Gesichtspunkten bearbeitetes Werk. Wirk- 
Preis 50 Pig, (kleine Padung, 15 lo ig) lich brauchbarer, àusserst lehrreicher Ratgeber und bester Wegweiser zur Verhütung 
und Rt. 1.50 (aroe Packung 35 /ig, von und Heilung von Gehirn- und Rückenmarks-Erschópíung der auf einzelne Organe 
ſtarkſter Wirkung). konzentrierten Nerven-Zerrüttung und deren Folgezustünde. Für jeden Mann, ob 

jung oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen dieses Buches nach 


Wunderbare Erfol 0 fachmännischen Urteilen von geradezu unschützbarem gesundheitlich. Nutzen! 
Für M. 1.60 Briefmarken franko von Dr. med. Rumler, Genf 2 (Schweiz). 
bei Hautaffektionen aller Axt, Hautjucken, 
judenden Hautausſchlagen, Flechten, Haut- 
Klauen Furunkeln, Pickeln, Miteſſern, 
Zimmerin, Puſteln, Geſichtsröten, Sommer- 
ſproſſen 2€, zumal bei gleichzeitiger An- 
mending von Zuckdoh⸗Ersme, dem herr- 


cos HAAR-AUS FALL) 
PETR 0 L- HAH N benützenB 


V. Apoth.HAHN,Genf.F1.M.2.50 i. Apot., Part. B 


antiseplisch. B 


Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten 
od. zu vernicht.,nebst Einweih. 
in geheime Wunderkräfte, nach 
alt. Quellen bearb. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1.95. (Brietm.) 


7 Schlöffels Verlag, Leipzig 48. 


3 üb. Vermögens-, Familien-, 
uskünfle Privatverhältn., Mitgift, Vor- 


leben etc. Beobachtg. a. all. Plátz. d. Erde. 
Diskr. gewissenh. Ermittelg. Internat. Auskunftei 


lichſten und einzigartigiten aller Hautcrémes, 
Preis Mk. 2—, Probetube 75 Pfg., ſowie 
der nach dem gleichen Patent hergeſtellten, 


wunderbar mild wirkenden Zuckvoh⸗Seife, 
Preis 50 Pfg. (kleine Gebrauhspadung) 
und Mk. 150 (große Geſchenkpackung), 
werden zahlreich berichtet. Jeder, der bisher 
vergeblich hoffte, mache einen Verſuch. Für 
die zarte Haut der Kinder verwendet die 
denkende Mutter Bitumoor⸗Kinder⸗ 
Seife, D. R. P., Preis 50 Pfg., und Witu- 
mMoor-Rinder-@réme, Preis 40 Pfg., 
Doppeldoie 70 Prg., das Beſte, Edelſte und 
Reinſte für die kindliche Haut. 11٢81 zu 
. Wo nicht, direkter Verfand durch 
Zucker &G o., Berlin 217 Pod Str. 73. 
In Berlin echt bei Max Schwarzloſe, 
Königstr. 59 und Pots damerſtr. 7a, Franz 
Schwarzloſe, Leipzigerſtr. 56, 2001097 
lofe, vorm. Adolph Heifter, Friedrich⸗ 
frage 183 und außerdem in fait allen Apo- 
theken, Drogerien, Parfümerien 2c. 


Max Krause & Co., Berlin-Sch. 5. Hauptstr. 10. 


jugendfr. Aussehen, weiBe sammet- 
weiche Haut und blendendschöner 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 


Kanarien- Edelroller nach 
Güte à M. 8, 10, 12, 15, 20 u. 
höh., Zuchtweibch, à2—3 M. 
liefert jederzeit vollständig 
arantiert überallhin, geg. 
achnahme od. Betrag vorh. 
Preis!. frei. Jul us Hager, 
4 St. Andreasberg (Harz) 0. 
Tuc t-u. Versandhaus s.1804. Besitze 
Taus. ff.Lob- u.Dankschreib. 


Steckenpferd 
Lilienmilch 
Seife el 


Drogen.  Parfümerle- und Seifen- 
Oeschäften zu haben. 


ist ein zartes reines Gesicht, rosiges ELA 


Briefmarken 
aller Lander, — Preisl.- gratis. 


100 verschiedene englische Kolonien 2.— 
50 = französische „ 2.— 


e, Berlin, Französischestr. 17B. 
6 


H Bedarfsartikel. 


Apparate z. Gesundheits- 
pilege. Jllustr. KATALOG 
mitärztlichbelehren- 
der Broschüre gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


STOEWER, Mod. 4 
weitaus bestes System 


-Bernh. Stoewer A.-G. 


| ettin 
یوس]‎ diis Mill. Mark Rapita 


ĩ c EEE‏ „„ / ا اٹ 
CREDE E M MEE dae E = x ape —‏ . 
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-« 


Fülle, ohne die Taille zu 


Diese Pillen verleihen der - 


- 


Nummer 2 


Die Kunst eine schöne Büste zu erzielen 
bildet für die Damen kein Geheimnis mehr, 
seitdem die wunderbaren Eigenschaften 
der Pilules Orienta.e: bekaunt sind. 


. ganzen Büste eine grazidse 
erweitern. . 

Die Pilules orientales. 
bestehen hauptsächlich’ 
aus orientalische. Pflan- 
gy zenexiraklen und sind, da 
4 günzlich Hei ron Ar- 
DA senik, der Gesundheit 

l ERN | stets. zulrëglich. Ihre 
Wirksamkeit darf durchaus nicht mit der 


irgend eines anderen, ähnlichen Erzeug- 


L] 


nisses zum iuneren oder äusseren Ge- 
brauch vervlichen werden, — Ein über 
zwanzigjähriger Erfolg hat den lt.f der 
Pilules Orientales bestätigt und er- 
wiesen. ۱ | 
Leichte, diskrele Behandlung. — Dau 
ern'ier Erfolg nach ungefähr zwei Monaten. 
Flakon mit Gebrauchsanweisung Mk, 5.30 
franko, gegen Nachnahme Mk. 5.50. 
Depots für Deut-chlaud : Berlin, Hadra, 
Apoth,, Spandauerstr. 77; Frankfurt-a.-M., 
Engel-Apotheke, Grosse Friedbergerstr. 46: 
München, Emmel, À poth., Sendlingerstr, 13; 
Breslau, Adler-Apotheke, Ring 59, 


Schönheit der Pram 
| 
| 


SECS echte na NES 
Tu ESribfm "ken 
à vi E alle verschieden! 
eu Asen, Afrika, Australien M. 2.— 
500 versch. nur. M. 3. 50 1000 versch. nor. M. 11.— 
100 Australien D » 4.— utsche ^» .سو‎ 
200 Engl. Kolon. „ 4. 50 100 Franz. Kolon. . 4.50 
Max Herbst, Nie, Hamburg A. 
Grosse illustr. Preisuste gratis u. franko. 


so verlangen. Sie sofort durch 
Postkarte unseren Prospekt. Der- 
selbe kostet nichts, kann lhnen 
aber ein guter Ratgeber sein. 


Oeffentl. Laboratorium 
Apoth. SCHMIDT ` ` 
Kötzschenbroda Dresden 8. 


ch, Korpulenz 
Fettleibigkeit 


wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur, 
Preisgekrónt mit gold. Medaillen u. Ehren- 


diplomen. Kein starker Leib, keine starken - 


Hüften mehr, sondern Jugendlich schlanke, 
elegante Figur und grazióse Taille. Kein 
Heilmittel, kein Geheimmittel, lediglich ein 
Entfettungsmittel für korpulente, gesunde 
Personen. Aerztl, empfohl. Keine Diät, keine 
Aenderung d. Lebensweise. Vorzgl. Wirkung. 
Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachi. - 


D. franz Steiner &Co., Berlin 16, Kónigmrátzer Str. 78. 


a i s 


erhalten schöne 
۲ üppige Figur und 
dauernd volle Form 
d. Büste d. Apothek. 
Vertes echte Ro- 
bor-Pillen. Ganz- 
lich unschádlich. 


K tisches Laborat. 
Rud. Hoffers Berlin 6, Kolpenstr. 9.. 


{ 
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farbige und weisse Glacés, Spitzen, - 


führung. Tausende im Gebrauch. : 


Chem. 1871177-1111 


Waschifix’ 


(D. R. G. M. u. patente) 

— reinigt — ; 
in wenigen Minuten sauber, 
schonend, billig, bequem: 


Chiffons, Schleier, Krawatten, Bänder, 
- ` Stitkereien usw. 


D'e mit ,Wascbifix ^ gereinigten 
Toilettegegenstände werden wie 
neu. Elegante u. dauerbafte Aus- 


Glanzende Anerkennungen. 


Preis pro Maschine M. 11.50 inkl. 
2 Holzhandformen franko gegen 
Nachnahme oder Voreinsendung. 


Erhältlich in guten Haus- 
haltungs- und Galanterie- 
geschaiten oder direkt von 
Josef Pieper, Kóln, 

Riehlerstrasse 31. 


$ Pid 


Gummi-Waren 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise, 
Verlangen Sie sofort gratis uns. blauen illustr. Katalog. 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82 Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


| echte Briefmarken | - m Di 
E 28885 e 999 enth.230 verschiedene, u 0 n i g c» 


arant. naturrein u. nur erstklass. Qua- 
CeyL, Arg.. a | 11٢8٤60, keinen minderw. Heidehoni 

Ai Vorauszahlung von Mk 4.50 per | Japan, یہ‎ Vic ان پر‎ | Mark empf. 3 A no s S ET 7 

۵ , e 1 ] M. eg. Blechd. u. Porto ; ax 

Vachriahme, Briefporto 20 Pt Karten 10 Pf. Nur bei | Casse vorher. ur M 2o Pt Preisl. grat, | Zeh & Co. G. m. b H., Dorndorf. Dornburg a. S. 

Co., Hamburg, | Versandst.d Bienenwirtsch. Hauptver. Thür, 


chlank 


Verlangen Sie 


کات 
کا ep‏ 
DNE. Spezial-Katalog‏ 


J 1 über die 


MÀ — ee 


ANC, / Unterkleider. 


0 32 Poróse Strickart. 
Tadellose Passform 
Ohne Knöpfe. 
Wohlverschlossen, 
Bequemes Öffnen. 


f Infeinemgebleicht, Zwirn: 


i j Klein Mittel Gross Extrawelt 
d Li. 6.40 6.70 KÉ 7,50 
4 4 Ausserdem vorrätig: 
BEN Weiss acer od. Seide, 
| / Reinwolle Weiss od. Natur, 
7 . یه‎ l 
| Eu Alleiniger Versand 

۳ gegen Nachnahme durch 


SF CONRAD MERZ, Stuttgart] 


. ٹر‎ LC y : A 
üppiger 
usen, 
wirdin 
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GI کے‎ — 


ye nj n ma‏ ہد سے چاو 
ہے re‏ رٹ MN ls‏ 
e DA‏ 


ma array سد‎ 


Ge 1 MONAT entwickelt, gefestigt und 
3 ) wiederhergestellt, ohne Arznei und | “ à 

in jedem Alter, durch die Dale - S 
| y (Konzenlrirte 
LAIT D APY xravtor Milch) 


Einfaches Einreiben genügl. Uner- 


AP 
2 
* 


. Wor. Costarica Lux., 


۵008۱۰ Deutscher Prospekt fko, i Griechenld.,Aeg., Cap, 
Gebeier Postversand franko geg. —— : V 


ute u. schnelle Wirkung. 1 Flak. 


aret 


ostan ung oder Mk § in Rriefmarken oder | Einni, etc, u. 1 Japan-Karte f, nur 


P: LUPER, Chemiker, PARIS, rue Boursault 32 Alb. Petters 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
x àlteste. und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


e Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn: G. m. b. H. 

Jena L Thüringen 30. 

Man verl. gr. Katalog grat, 


*9092509909206 eecee, 


und 


Artikel, 


Neuheiten f. jeden 
Verein u. jed. Fest 
finden Sie 
im soeben er- 
WW. disem, 
E E) Verlangen Sie 
"denselben gratis 
und franko von 


Versandhaus Rosner & Co., 
Berlin C. 225, Prenzlauerstr. 46, 


CE‏ 9وّہیج ہک6 ٭ ح66 5 6 ج OS S008‏ ج می 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 
bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 
Mark 6.—. Aerztliche Broschüre ver- 
schlossen gratis und franko. Haupt- 


depot: Lówenapotheke, Regensburg C 15, 
| München, Sonnenapotheke, Karlsplatz Il. 


9909990997 
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SPECIAL QUALIT 


DUDEN BEILÄNGEREM = 


„WOOD-MILNE = 


— KEIN ERM 


wenn Sie Ihre Stiefel mit den automatisch drel- 
baren Wood-Milne-Gummi-Absätzen versehen lassen. 
Dieses weltbekannte englische Fabrikat verhindert 
auch das Schieflaufen des Absatzes und gibt grosse 
Ersparnisse, da viermal so dauerhait wie andere 
Absätze. — Ein Versuch genügt zur Ueberzeugung. 
Wo nicht zu haben, wende man sich an Eduard 
= L. Herrmann, Friedrichstr. 122/123, Berlin. 


ANSPECIAL QUALITY, 
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Erwägung, ijt der neue Erwerbszweig für die klein und zartgebaute Pa- menſchliche Figur fid) zwiſchen dieſen zwei „Deckblättern“ ausnimmt, 
rijetin körperlich durchaus ungeeignet. Die ſchweren Tafeln, die als | fo viel leichter bewältigen die Muskeln auf diefe Art die Bürde, die 
Rückenſchild mit einer über den Kopf ragenden Schriftplatte mit harten | fid) unter allen Umſtänden mehr für Männer als ſchwache Frauen eignet. 
Lederriemen an den Schultern und um den Gürtel befeſtigt find, be- | Man fieht, daß Paris in der praktiſchen Frauenbewegung an der Spitze 
laſten viel zu ſtark und veranlaſſen ein beſtändiges Beugen des marſchiert. Ohne große, vorhergehende theoretiſche Erörterungen er— 
Oberkörpers, das jhon nach wenigen Tagen große Ermüdung der ſchließen fib hier die Frauen die ſeltſamſten Berufe. Dieſe Art 
Muskeln hervorruft. Der ſonſt nicht gerade rückſichtsvolle Yankee | der Frauenbewegung bildet einen Gegenſatz zu derjenigen Londons, 
hat dieſen Uebelſtand beim Tragen der Reklametafeln wohl erkannt, wo ſich die hohe und niedrige Weiblichkeit faſt nur in theoretiſchen 
denn er ſchuf den wandelnden „Sandwich“, d. h., er gab dem Rücken⸗ Erörterungen und unfruchtbaren Demonſtrationen ergeht. 

geſtell ein Gegengewicht durch das Bruſtſchild. So lächerlich die (Fortſetzung auf Seite XIII.) 


Techni 


ED 


Höhere technische 
Lehranstalt zur 
Ausbildung von In- 
genieuren. 
2. Fachschule zur 
Ausbildung von 
Technikern und 
Werkmeistern des 
Maschinenbaus und 
der Elektrotechnik. 
Staatl. . Prüfungs- 
kommissar. Grosse 
Laboratorien und 
Fabrikwerkstätten, 
Annahme von Vo- 
lontären zur prak- 
tischen Ausbildung. 
— Die Stadt Ilmenau 
hat eine gesunde 
landschaftlich be- 
vorzugte Lage in- 
mitten des Thürin- 
ger Waldes — Pro- 
spekt gratis. Aus- 
kunft auf Anfrage 
durch 


Direktor 
G. Schmidt. 


H 


kum Jimenau 


NORIS ) 


Get 


ii 
[ens 


rar a4‏ اب 


Oestlicher Teil des Maschinenlaboratoriums. 


und franko Zusendung von 
Lücke's Ratgeber 1908 
mit der Preisliste über 


Shaubeks Briefmarken - Album 


und günstigen Angeboten 
namhafter Markenhandler von 


C. F. Lücke, G.m.b.H., Leipzig. 
Spezialität: Permanent-Albums 
und billige Anfanger - Albums. 


Hàmorrhoiden 


über deren Heilung gibt gratis Auskunft 
Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinld. 


Unter günstigsten Zahlungsbe- 
dingungen u. in allen Preislagen 
offerieren wir Konversations- 


Lexika 


in nur neuesten Auflagen. 
Ebenso liefern wir alle in Kata- 
logen, Prospekten angezeigten 


Bücher 


zu den offiziell. Original-Laden- 
ı! Elektrische Dauerbeleuchtungsanlage - preisen geg.bequeme monatliche 
17 für 1 kerz. Lampe M. 26.—, für 4kerz. Lampe M. 39.50 


= C= [s] 
Billiger einfacher Betrieb, Prospekt gratis. — J Te | ahl 
9 Karl Hohn, ات‎ elektr. Instrumente. 70 1 7 8 


yer Sie gratis 


LI = 


— 


FENSTER TAFELLIKÖR 
DER GEGENWART. 
VOLLER ERSATZ rin CHARTREUSE 
geführt i. all. bess. Geschäften d. Branchen. Ges. gesch. — Erstkl. Vertreter gesucht. 


We LA Deutsche Lognachrennerei, Siegmar. 


nzisweiler a. B. 10. (Bayern). 


TÜRK«PABST; 


FRANKFURTAM.  Rühmlichst bekannté: 
Anchovy-Paste.Sardellen-Butter. 


Spezialkataloge unter Angabe 
des in Frage kommenden Litera- 
turgebietes gratis. — Unsere neu 
geschaff. Kunstabtellung bietet 


Bilder 


erstklass. Reproduktionen alter 
und neuer Meisterwerke, Helio- 
Grav areas Stiche, farbige Repro- 

uktionen ohne jeden Aufschlag 
gegen bequemste Teilzahlung. 
Reichill. Bilderkatalog BI55gratis. 


MONOPOL 
V. Degener-Bóning 


| Als Vorſpeiſe u. zu kaltem Aufſchnitt eine appetitreizende Delikateſſe | Bial & Freun u. Wion xi 
e ð + H ^ 
FRANKFURT am Main. In Schlüſſel⸗Tuben beſonders ſparſam im Verbrauch | \ کس لس اش‎ Buchhandlung. 


Pension inkl. 


Nummer 2. 


Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G.m.b.H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben 
kostenlos nähere Auskunft über Reiseangelegenheiten und verteilen unentgeltlich Pro- 
spekte und Druckschriften der inserierenden Bade- und Kurorte. Die Geschäftsstellen 
befinden sich in allen e AECH Berlins und in den folgenden Stádten: Bremen, 

Iberfeld, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Hannover, 


11. Januar 1908. 


00: 
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Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresden, 


Kóln a. Ri., Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, Wien I, Zürich. 


Beliebter Winterkurort der französischen Riviera. Trockenes, 
mildes Küstenklima. Ueppige, immergrüne Vegetation. 


Mento Internationale Bedeutung. Viele deutsche Gäste. 


Hotel des (ا٥١‎ Britanniques et Winter-Palace, vornehmsten Ranges. : 
Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher Lage. Besitzer: Schirrer. 

Gd. Hotel d'Orient, ersten. Ranges, größter Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, großer Park. 

Hot. des Anglais, Garavan. |. Ranges, Garage. Besitzer: Arbogast. : 

Hot. de Russie & d'Allemagne, I. Ranges, beste Lage, Heizung in allen Zimmern. 
Ca M artin in nächster Nahe von Mentone mit sehenswertem Park und 
D Villa der Kaiserin Eugenie. 


Sommer's Hotel Victoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am Meer, mäßige Preise. - 


italien. 


Anmutiger und sehr gesunder Kurort der 
Riviera, mit staubíreien Wegen. ins Gebirge 


B 0 rd i oh er und langer Strandpromenade. 


Hotel Angst, größt. u. schönst, Haus, Warmwasserheizung in all. Zimmern, herri. Park. 
Gd. Hotel Cap Ampeglio, modernster Prachtbau, herrl Aussicht. Bes: Künzler. 
Hotel Royal, vornehmes Haus, erhóhte Lage, herrliche Aussicht. Bes.: Palombi. 
Hotel Belvedere, crhóhte Lage, groB. Garten, abide tite Lift. G. Wünschmann. 
Hotel d'Angleterre, dtsch. Haus. renov., Zentralheiz., pricht Gart. Neu. Bes.: Furrer. 
Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheiz. in all. Zim., Autozarage. Neu. Bes.: Seitz. 
Hot. Jies Britanniques, großer Garten. Wagner, bish. Dir. Hot. Marquardt, Stuttgart. 

Vorzüglicher Winterkurort, 5 km von San Remo, 


0 
Osped aletti Kasino, Parkanlagen, Konzerte, mildes Klima. 


Hotel Royal, I. Ranges, vergrößert: Zentralheizung, wunderschöne Lage. 608118111113 
Schweizerhof, Hs. d. D. O. V. Britschgy (i. Sommer Luzern, Pension 3 Linden). 
Hotel de la Reine, I. R. V. gross. Garten umgeb, Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 
San Remo di Ponente. lm Rücken durch Hügel und Berg? 
gegen rauhe Winde geschützt, Berühmter Kurort. 


Bellevue", vornehmstes deutsch. Haus, schönst. Lage neben Villa Zirio. J. Lippert 
Hotel Royal, feines Haus, in herrlicher Lage, moderner Komfort, großer Garten, 
Warniwasserheizung, Garage. M. Bertolini. , 
West-End-Hotel, bestempfohlenes Haus. Bekannt vorzügliche Küche. 
Südzimmer von 11 Lire an. Besitzenn: Wwe. R. ۰ 
„Savoy“, allerersten Ranges, Warmwasserheizung in allen Zimmern. . 
Continental Palace Hotel, allermodernster Komfort, Warmwasserhzg in allen Zimmern. 
Hotel de Paris. I. Ranges, neben Bahnhof und Kasino. Zentralheizung überall. 
Hot.-Pension Paradis et Russie, gut deutsch. Haus. Zentralheizung. Bes.: Kramer. 
Pens. Lindenhof, gutes deutsches Haus, beste Lage, mäßige Preise. Besitzer: Schmid. 
e 
De li sucht; anmutige Spaziergánge; besondere Sehenswürdigkeiten : 
Villa Pallavicini, Villa Rostan, Villa Doria, Gute deutsche Kuranstalt. 
Bucher-Durrers ,,Mediterranée" I. Ranges, Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 
Gen ua liens. Größte Handels- und Seestadt Italiens mit historischen 
Sehenswürdigkeiten und prachtvollen alten Palästen. 


Bertolini’s Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges. 
Terminus Hotel Milan, Via Balbi. Deutsches Familienhaus am Hauptbahnhof. 
Gd. Hotel des Princes, dtsch. Haus I. Rgs., am Bahnhof. Auss. a. d. M. Eröfi. 1. I. 03. 


An einer nach Süden offenen Bucht der Rivier? 


bei Genua. Als Winterstation besonders von Nervenkranken be- 


bictet vom Meer aus eins der groBartigsten Stádtebilder Ita- 


€ klimatischer Winterkurort ın der Nähe von Genua; namentlich 

N er Vi von Deutschen viel besucht, mit tropischer Vegetation, in reizender 
Lage auf einem Küstenplateau am Golf von Genua. 

Le Grand Hotel, Deutsches Haus I. Ranges. Warme Seebäder auf jeder Etage. 
Ed n-Hotel, l. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Hotel-Restaurant International, gutes deutsches Haus an der Palmenallee. 
Schickerts Parc Hotel, dtsch., Lift, Meerbäder, keine Lungenkranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Nervi (Jean Canelli). 


Hotel Victoria (B. G. Castello). 
Winterstation, windgeschützt, wu1- 


Sia : M a rgh e ri ta dervolle Vegetation u. Spaziergänge. 


Grd. Hotel Regina Elena, vornehmes deutsches Haus I. Ranges, Lift, Zentralheizung. 
Grand Hotel Continental. Deutsches Haus l. Ranges, in bester Lage. . 
Hotel Central-Kaiserhof, Deutsches Haus, Zentralhzg., Lift, elektr. Licnt, maBize Preise. 


Rapallo dem reizenden Golf von Rapallo, der mit seinem 


an 
schénlinigen Bergkranz einen Olanzpunkt der Riviera 
bildet; malerisch gelegen; günstiger Winteraufenthalt. 
imperial Palace Hotel (Stat. St. Mar herita), allerersten Ranges. 
Grand Hotel Verdi, 1. Ranges, Lift, Zentralhzg., in bester Lage, groDart. Panorama 
Deutsche Pension Alsen Ideal, I. Rgs.. herr, Aussicht, ا و‎ Rs Lift, groB. Garten. 
Grand Hotel Beau Rivage. Deutsches Haus l. Ranges, maGize Preise. L. Klement. 
Grand Hotel Savoya, wohlbekannt, Deutsch. Haus I. Ranges, Lift, Zentralhzg., beste Lage. 


Sestri Leva n t e umgeben von dichtbewaldeten Ber zen: 


sehr fir Nervenleidende geeignet; 
viel von Deutschen besucht. 

Grand Hotel Jensch, vortreffl. deutsch. Haus I. Rgs m. all. Komf. Schöne Lage am Meer. 

„130 Zimmer. Zentrabh., Lift., elektr. Licht. Warme Seebáder im Hause. Schon. gr. Qart. 

Grand Hotel Miramare-Europe, I. Ranges, deutsch, Bad, maGige Preise, neuer Besitzer. 


Ligure, von Deutschen vielbesuchte 
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۱ Frankreich. 
e Die Stadt der zahllosesten Sehenswürdigkeiten und groDartigster 
aris Eindrücke. Emptehlenswerter Aufenthalt als Durchgangstation für 
den Verkehr nach Südírankreich, Nordspanien und Riviera. 
. Hotel Astoria, allerersten Rgs., Champs Elysées (Pl. de l'Etoile), Deutsche Direktion. 
Hotel Crande Bretagne, 14 rue Caumartin, an der Oper, gutes deutsches Haus. 
L O Schweiz und Riviera; bedeutender Seidenhandel; eine der schönsten 
Städte Frankreichs. 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus I. Ranges im Zentrum der Stadt. C. Fluhrer. 


Marseille 


als Durchgangsstation für den Verkehr zwischen Deutschland, 


zweitgrósste Stadt, bedeutendster Hafen Frankrcichs, 
am Golfe du Lion. Viele Sehenswürdigkeiten. 


Gd. Hotel Noailles & Metropole, allerersten Ranges. Besitzer Bilmaier. 
Westlichste Winterstation der französischen Riviera. Völlig 
genen kalte Winde geschützt. Wundervolle Garten. Pinien- 


Can nes und Olivenwälder. Orangen- und Palmenhaine. 


Park Hotel; (früher Chateau des Tours, Villa Vallombrosa) M. Ellmer. 

Grand Hotel, I. Ranges. H Menge. 

Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus. Jules Foltz. 

. Hotel Bellevue, eines der vornehmsten Häuser, herrlicher Park. M. Weiß. 

Rcyt's Continental-Hotel allerersten Ranges, herrliche Lage, Zentralheizung. 

Ho:el Beau Séjour, renomm. Haus I. Rgs., beste Lage, schöner Park, deutsche Direktion. 

Hotel Beau Lieu, Deutsches Haus I. Ranges, vom Deutsch. Offizierverein empfohlen. 

Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 

Hotel de la Plage, Boulevard de la Croisette, beste Lage, I. R., dtsch. Bes.: Gimpert. 
deutschen ärztlichen Autoritäten emp- 


Cap d'Antib 

e ap n | es fohlener Luftkurort. Föhrenwälder. 

Grand Hötel du Cap, Warmwasserlieizg. in all. Z. Appart. m. Bad u. Toil. Park v.9 Hekt. 

e 
N 122 Herrliche Lage an der Engelsbucht. Ueppige Vegetation. Zer- 
streuungen und Luxus aller Art. Weltberühmter Karneval. 

Gd. Hotel des Palmiers, vornehmes deutsches Haus, herrliche zentrale Lage, großer 
arten, Appartements mit Bad, Zentralheizg. Manz & Steuer. 

Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais, Zentralheizung. 

Palace Hotel, erstes deutsches Haus am Platze. Besitzer: W. Meyer. 

Hotel de France, Avenue Masséna, fcines deutsches Haus. Besitzer: Weber. 

Hotel Metropole, Boulevard Victor Hugo 8, deutsches Haus I. Ranges. Bes. Kommerell 

Hotel de Suede, L Rgs., ganz mod., für làng. Aufenth. bes. geeig. Disch. Bes. Morlosk. 

Terminus-Hotel, 1. Ranges, gegen. Bahnhof, hóchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 

Hotel de Berne, mun). Rgs., beim Bahnhof. all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 

Badischer Hof und Villa O'Connor, 35 ruc Cotta, gutes deutsches Haus. Kaufmann. 

Pension Miramare, 163 Rue d France, am Meer; dtsch. Frcs. 9—13. D. O. V. 

Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 

Hotel St. Gotthard — Eeau Séjour, direkt am Bahnhof, Lift, Zentralhzg., Bad. Seldel. 


Scrirme, Fücher (Duvelleroy) Maroquinerie Grand Magazin Lutz im Hotel de la Paix. 
Hotel de Hollande, Ave. Beaulieu, deutsches Haus LR, Zentralhzg. Bes. Crettaz, 


zwischen Nizza u. Cannes. Von ersten 


Berühmter klimatischer Kurort und Mittelpunkt der französ, Riviera. 


e " Jüngster unter den größeren Winter- 
Beau | jeu ut Mer. kurorten der französischen Riviera; von 
prächtigen Olivenhainen umgeben; warıne, sonnige Lage. 

Kotel Krefft, deutsches Haus 1. Ranges; all. Komfort, Zentralheizung. 
Cap d’Ail 


Eden-Hotel, ganz erstklassig. groß. prachiv. Garten, illustr. Prospekt gratis. V. Schlegel. 


bei Monte Carlo; sehr im Aufschwung; sonnige und 
staubfreie, sehr gesunde Lage, 


Residenzstadt des Fürstentums, malerisch gelegen, fürst” 
liches Schloß, Tiefseemuseum. Billigerer Autenthalt als 


Monaco in Monte Carlo bei gleichen Vorzügen. 


Hotel des Etrangers, größtes Haus in Monaco, Lift, Zentralheizung. Bes.: Bruckner. 
Condamine-Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz, 
Hotel d'Orient, altrenommicrtes Haus, renoviert, Zentralhzg., am Meere, nahe Kasıno, 
Hotel Rives d'Or. Besitzer Herlitschka, im Sommer Kurhausdirektor in Interlaken, 
Hote! Beau Séjour, Lift, Zentralheizung, Aussicht a. Meer, Pens. v. 9 frs. inkl. Wein 
Hotel de la Paix, renoviert, Zentralheizung, elektr. Licht, dtsch. Haus, mäßige Preise 

staubfreie Luft. Modernste Zerstreuungen. 


Monte Ca rl 0 Weltberühmtes Kasino, 


Hotel des Anglals, feines deutsch. Haus, D. O.V., vis-à-vis Kasino, Zentralheiz., Vestibül. 
Hotel Prince de Galles, vornehm. Haus, m. all. Komf., großer Garten. Bes.: Ww. Rey. 
Balmoral Palace-Hotel, hochfeines Haus, mit allem Komiort, Gameter, Besitzer. 

Hotel des Princes, deutsch. Haus L Rang., vorzügl. Küche. Bes.: Ouseau & Musculus. 
Hote -Restaurant du Helder, I. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 
Harter's Hotel de la Méditerranée. neues Haus l. Ranges, in bester Lage. Nähe Bahnh. 
Sun Palace, I. Rang., beste Lage. Bes.: Ritschard, im Sommer Pilatus Kulm-Hotel. 
Hotel du Littoral neu, komf., herri. Aussicht. Kalt und warm Wasser in jedem Zimmer. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Litt, Zentralheizung, stets geölinet. Dir. Kaiser. 
Hotel Suisse — Schweizerhof, komiort. Haus, gute Küche, mB, Preise, stets gedtinet. 


Inmitten hoher Berge gelegen; reine. 
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Hervorravender Wintersportplatz. Fast 
absolut windstill und nebelfrei. Unüber- 


Ki tzb ü h el (Ti rol) troffenes Skigebiet Europas. 


Hotel Kitzbühel, in nh eier Lage. I. Ranges. Elektr. Licht, Zentralheiz., Lift. Jil. Prosp. gratis. 


Ku ۶ t e ا پت ان‎ Saten e E 
odelbahnen, prächtige Sxiterrains; Eis- 
5 ein (Ti rol) bahn etc. Hotels mit Winterbetrieb. 


Hotel Auracher, erstes Haus; Sportgeräte leihweise, Prachtprospekt gratis. 

Hotel drei Könige, neuerbaut Zentralheizung. Vorzügliche Wiener Küche. 

Hotel Gisela, vis-à-vis d. Bahnhof. Voller Winterbetrieb, elektr. Licht, Zentralheizg. 

Meran Fashionables Gesellschaftsleben (Sport etc.). Im Sommer Aus- 
gangspunkt für Touren nach Vintschgau und in die Schweiz. 


Grand Hotel Bristol, modernster Prachtbau, in bester Lage. Eröffnung 15. Januar 1908. 
Familienhotel Erzherzog Johann. Vornehmstes Haus, ausgezeichnet durch den Be- 
, . such S. M. des Kaisers Franz Jos ef I. 
Kurhotel Aders in Obermais, erhóhte aussichtsreiche Lage, schóner Park; im Hause 
sám liche modernen Kurmittel, Besitzer: F. Bauduin. 
Hygiea" Kuranstalt in Obermais für Magen- und Darmkranke. , „Masserheilanstalt. 
Kuranstalt „Stefanie“ für Herz-, Nerven-, Gicht-Kranke, Rekonvalöszente. Lungen- 
kranke ausgeschlossen. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Dr. Binder. 
Obermais. Hotel Minerva, moderner Neubau. M. Honeck, Kgl. sáchs. Hoítraiteur. 
Chermais. Maendlhof, Winterkur f. Nerv.-, Herz- u. Internkr. (Tuberk. ausgeschl.). 
Obermais. Phys. diätet. Kuranstalt Waldpark, Prospekt frei. Dr. med. Bermann. 


Torbol 


(Deutsch Südtirol.) Klimat Luxuskurort für Herbst bis Frühjahr. 


am Gardasee. Herrlicher Frühjahrs-, Sommer- u. Herbst- 
aufenthalt. Grand Hotel, Zimmer von 3 Kr., Pension 


von 8 Kr. an. ” 


Deutschland. 


weltbekannter Kur- und Badeort, berühmte heiße Kochsalz- 
Schwefelquellen; reizvolle, waldreiche Umgebung. 


egenüber dem Kursaal. Aller Komfort der Neuzeit. 
roBer schatliger Garten. 


Aachen 


Henrion's Grand Hotel, 
artiges Badehaus. 


Andreasberg 


Groß- 


Beste Winterkurerfolge bei‏ نت 
rkrankungen der Atmungsorgane (Spitzen-‏ 
katarrn, Asthma, chron. Bronchialkatarrb‏ 
usw.) Brustfellentzündung, Blutarmut. Rekonvaleszenz. Volle Pension inkl. Zimmer‏ 
ark 6,—. Aerztliche Leitung. Jllustrierter Prospekt frei. Kurpension Kirmse.‏ 


Baden-Bade | 


windgeschützt gelegen, umgeben von 
Höhen bis zu 1000 m. Thermalbäder. 
Wildbäder, Dampibäder. 


Dr. Emmerichs Sanatorium f. Nerven-, Morphium- etc. u. Alkohol-Kranke. Entwöhnung 
+  mildester Form n. erprobtem Verfahren. Prospekte. Bes. u dir. Arzt: Dr. A. Meyer. 
Dr. Rumpfs Sanator. Eberstelnburg bei Baden-Baden für leicht lungenkranke Damen. 
Sommer und Winter. Illustrierte Prospekte. 

Hotel Müller, beste Südlage, nahe Großherzogl. Badeanstalt. Zentralhzg. Pension. 
Viila Bellavista, H Familienpension, vorzügl. Verpflegung, sonnige Lage, kl. Preise. 


beiBerlin. Aufblühender ruhiger Ort 1 
Rande großer Waldungen, mit beson- 


B 1 rke n we rd e deren klimatischen Vorzügen. 


Sanatorium Birkenwerder. Besitzer: Dr. Sperling und Dr. Oanle. Winterkuren. Spezi- 
alitàt: Magen-, Darmkrankheiten. Massage bei Verdauungs-, Herz-, Nerven- und 


Zuckerkranken. lllustrierter Prospekt gratis. 


e im südlichen Schwarzwald. 770 m ü. d. Meere. 

St. Blasien Herrliche Gebirgslage, geschützt gegen rauhe 

Winde; vorzügliche Einrichtungen für Winter- 

kuren. Starke Besonnung. Ausgedelinte Spaziergänge. Sanatorium St. Blasien, 
Heilanstalt für Lungenkranke. 


in der Nähe von Berlin; Klima gleichmäßig 
und mild, hohe Berge schützen vor rauhen 


Eb erswa | d e Winden. Herrliche Waldungen. 


Sanatorium Drachenkopf, physikal.-diätetische Heilanstalt. Leitender Arzt Dr. Knorr. 


am nordwestlichen Rande des Thüringer Waldes und 
am Fuße der sagenumwobenen Wartburg gelesen. vor 


& 
Ei S e n d ch nördlichen Winden geschützt; herrliche Waldungen. 


Johannisbad, Muster-Sanatorium für Naturheilverlahren. Prospekt gratis und franko. 
Sanitätsrat Dr. Blifinger. Die Direktion: Dir. Johann Glau. 


Nordseeinsel, 6 St. v Hamburg. 
Milde Winter. Empf. bei Ueber- 
arbeitung, Erschöpfung, zarter 
Konstitution. Nervosität, Katarrh, Asthma. Dr. Gmelin’s Nordseesanatorium, 
Post Wyk, Zweiganstalt: Jugendpensionat (Unterricht). 

Sanatorium Hoch-Eppan für chron. Leiden und Rekonvalesz. (keine Tuberkul.) Spez. 
Nachbehandlg, chirurgisch. und gynäk. Operierter. Dr. Liermberger. Dr. Weberitsch. 


Durch Lage und Klima sehr mildes 
Nordseebad, daher auch fiir Herbst 
und Winter sehr geeignet. 


Wyk auf Fohr 


Dr. 861٥5 Sanatorium für Damen ul ' Kinder. Günstigste Wir- 
kung des Winierklimas bei Asthma, Nervosität, chronischem 
Katarrh, Knochentuberkuluse. Unterricht akademischer Lehrer, 
Schwestern. Zweimal täglich Verbindung mit dem Festlande 


a. d. Oder; von Berlin kurze Eisenbahn- 
enwal e fahrt; vor rauhen Winden geschützt; seit 


1860 bekannte salinische Eisenquellen. 


Frei 


Alexandrinenbad, Spezialanstalt für Rheumatiker, Nervöse u. a. Krankheiten, 


im Thüring. Wald. 450m ũ. d. M., male- 
risch, windgeschützt gelegen, bequeme 
Verbind. nacn Berlin u. Frankfurt a. M. 


Prospekt frei. Wintersport. 


Friedrichroda 


Dr. Bleling's Waldsanatorium 7,Tannenhot". 


Südstrand-Föhr 


11. Sanuar 1908. 


Nummer 2. 
Hauptstadt der Lombardei; eine der schönsten Städte 
aliens mit berühmten Bauwerken (der herrliche Dom) 


2 : 
Mai la n d und vielen Sehenswürdigkeiten. 


Bertolinl's Hotel Europe, ersten Ranges. 
Grand Hotel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Grand Hotel de Milan, I. Ranges Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio ll. R. 
e. 
Ven edi stadt, die „Märchenstadi“, deren Häuser und Paläste, 
auf Piahlrosten erbaut, aus dem Wasser aufsteigen. 


fotel Royal Daniell, berühmtes Haus am Grand Kanal. 300 Zimmer. 

Brand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer. 

Regina Hotel, neues Haus J. Ranges am Grand Kanal. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort. Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Eröffnung 1. Juli 1908. 

Hotel Britannia, |. Ranges am Grand Kanal. C. Walther. 

Lido: Grand Hotel des Bains. Hotel Lido. Viila Regina. 

Grand Hotel d'Italie, Besitzer: Bauer-Grünwald. 


die berühmte, mehr als tausend Jahre alte Lagunen- 


für mehrtágigen Aufenthalt empfohlen. Architektur- 
reiche Kirchen. Museo Civico. Ausflüge: Ravenna. 
Grand Hotel Brun, Tifüffttterter Führer gratis zugesandt. 


R die „ewige Stadt“, die Stadt der Künste und zahllosen Schens- 
onm würdigkeiten; Hauptstadt Italiens, am Tiber gelegen. 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi-Viertel, neben dem 
Palast der Königin Margherita. — Das ganze Jahr geöffnet. Gleiche 
Direktion wie Hotel National in Luzern. l 

ulrinal, beste Lage, modernster Komfort. Bucher-Durrer. 

inerva am Pantheon. 300 Zimmer, höchster Komfort. Direktor Scotti. 

Hotel imperial, Ludovisi-Viertel, vornehmes dtsch. Haus. 

Boston Hotel, Ludovisi-Viertel, moderner Komfort, zivile Preise. 

Pension Castellani-Stelzer, Via Sistina 79, renommiert, deutsch. Mässige Preise. 


Florenz 


Hotel 
Hotel 


die berühmte alte Stadt mit einer Menge grossartiger 
Denkmäler und weltbekannter Galerie. 


Grand Hotel am Lung Arno, erstes Haus am Platze. G. Kraft. 
am ا ا‎ ee Golf. Seine Umgebung ist eine der schönsten 
der Erde. In nächster Nähe die Ausgrabungen von Herku- 


N eapel lanım und Pompeji. 


uE ertolinis Palace.“ Vornehmstes Hotel Neapels im eigenen grossen Park. Herrlichste 
Aussicht der Welt. Nur Frontzimmer. 

Hotel Bristol, vornehmes Haus in gesündester Lage. Landry. 

Grand Hotel de Londres, I. Ranges. Zentrale Lage, herrl. Aussicht, aller Komfort. 

Grand Eden Hotel. Dtsch. Haus 1. Ranges mit grossem Garten und herrl. Aussicht, 

Gd. Hotel Santa Lucia, L Ranges, herrliche südliche Lage, mässige Preise. 

Hotel Riviera, südliche Lage, vollständig modern renoviert. R. u. B. Rainoldi. 


Castellamare di Stabia و وت‎ an Piss 
Sorrent 


inmitten üppiger Limonen- und Orangengárten aut einem vom Meer 
Hotel Pension Lorelei, alibekanntes deutsches Haus. (D. O. V.) mässige Preise.. 


Hotel 


unterspülten Tuffelsen, umgeben von tiefen Schluchten. 


€ Die bekannte, durch die „Blaue Grotte“ berühmte Insel im Golf 
] von Neapel. Von hier aus in kurzer Fahrt mit Dampfer oder 

Barke Sorrent zu erreichen. Die Stadt liegt 150 m ü. d. M. 
Grand Hotel Quisisana, erstes Haus am Platze. Besitzer Comm. Serena. : 
Hotel Capri (Villa Skansen) südliche Lage. Erstklassige Küche. Pension 8—10-Lire. 
Excelsior Park Hotel. Deutsch-schweizerisch. Zentralheizung. 
Hotel Royal, feines deutsches Haus in best. Lage. Besitzer V. Kosina. 

Lage in üppiger Fruchtebene, treilliches Klima; Alter- 


am gleichnamigen Golf; Hauptstadt Siziliens; prächtige 


aler | ۱ 0 tümer, Sehenswürdigkeiten. 
Weinens Hotel de France, I. Ranges mit Pavillon am Meer. 
Frickers Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise. 
Messin a weltberühmter Hafen, grossartige Schónheit der Umgebung; 
Hotel Trinacria, erstes Haus am Platz, herrl. Aussicht. 
Schwelz. 
1400 m Höhe. Einer der schönsten Plätze für 
de 0 en Wintersport. Nebelfreie Lage. GroBe Skitelder. 
Schlitten- und Eisbahnen. 
Rotel Peau Site, vormals Alpenblick. Prächlig gelegen mit neuerbantem Vestibül. 
Besitzer: J. Marmet. 
Nebelírei, für Winteraufenthalt bestens geeignet, prächtig 
u ano am See gelegen, herrliche Spaziergänge. Die Umgebung 
zeigt die volle Pracht italienischer Gebirgslandschaft. 
Bellevue au Lac, l. Ranges, moderner Komfort. 
L ern am Vierwaldstätter See, mit herrlichster Aussicht vom 
uz Kai auf den See, Rigi und Pilatus. 
Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges; Haus des Deutschen Offizier- 
Vereins; gleiche Direktion wie Excelsior Hotel, Rom. 
Hotel Schwelzerhof. Großartig und höchst luxuriös eingerichtet. Wundervolle 
Lage am Kai mit herrlicher Aussicht auf See und Gebirge. ` Bes.: Gebr. Hauser. 
e 2 
windgeschütztester und  vor- 
Montreux- ferrite nehmster Teil des bekannten 
Winter-Kurorts Montreux am Genfer See. 
Sanatorium L’Abri, diätetische, Hydro- und Elektrotherapeutische Kuranstalt ersten 
Ranges. Dr.Loy. 


Oesterreich. 
Arco in Südtirol; vielbesuchte Winterstation für Leidende. Nach Norden, 
Osten und Westen gegen rauhe Winde gut geschützt, herrliche Lage. 


Grand Hotel des Palmes (vorm. Nelbóck), erstes Haus am Platze, mit grossem Komfort. 
Sanatorium St. Pancratius für Leicht-Lungenkranke und Rekogvaleszenten. 


berühmte Winterstation in besonders günstiger, 


e 
Bo Ze n- G TIES sehr schöner Lage in Tirol; reine, trockene, wind- 
stille und warme Luft; herrliche Umgebung. 
Hotel-Pension Austria, äusserst komfort. Haus l. Ranges. R. Obermüller. 
Hotel-Pension Sonnenhof, Haus allerersten Ranges. Dr. Nazarklewicz. 
Hotel:Pension Bellevue, I. Ranges, nächstes Hotel vom Kurhaus. (Keine Kranken). 
„Sanatorium Gries“ für Leicht-Lungenkranke. Dr. Malter. 


Bologna 


Capr 


für Herbst und Win er. Warme 


ee Sprach. n. bew. Meth, Literatur. Ausl. 


Nummer 2. 


bei Blankenburg in Thüringen, am Eingang 
des herrlichen Schwarzatales vetegen. Eigener 


| 5 ch Wa rzec k groDerParku.Bergwald mit prachtvoll! Aussicht. 


Thüringer Waldsanatorium ,, Schwarzeck“. Chefarzte u. Bes.: Dr. Paul Wiedeburg und 
Dr. Karl Schulze. Hausarzt: Dr. Goetz. Unter Berücksichtigung der neuzeitlichen 
Wohnungseinrichtungen u.Bequemlichkeiten, 1903 erbaut u. speziell für Winterbetrieb 
eingerichtet. Sámtliche Bader, Apparate u. Einrichtungen für diatische u. physika- 
lische Kuren. Für Erholungsbedürftige, Ueberarbeitete, Nervöse. Rheumatiker, 
Blutarme, Frauenleiden. Besondere Abteilung für Magen- und Darmerkrankungen 

im bayerischen Algáu gelegen. Subalpines Klima. 


Su Izb r u n n Ozonreiché Atmosphäre. Vollständ, staubfreie Luft. 


Jodbad Sulzbrunn. Die Badedirektion: Dr. Michel. P 


Anmutiges Plarrdorf. besonders für den Winter- 
Í e ernsee sport von Rodel- und Skisportlern bevorzugt. 
om Wallberg geht eine schöne Rodelbahn zu Tal. 
Hotel Steinmetz, größtes am Platze. Schlitten, Equipagen, Bauerntheater. 
e 
] riberg kurort I. Ranges. Glanzpunkt der Schwarzwaldbahn. Dcutsch- 
lands grösste Wasserfälle. Skigebiet und Rodelbahn. 
Prospekt gratis von Kurverwaltung. — Hotel und Pension Löwen National. 
Schwarzwaldhotel, Zentralheizung. Liit. SH 
Hotel und Penslon Sonne, Zentralheizung. 


Hotel Ochsen (Wehrle). 
Sanatorium Haus Triberg für Nerven und innere Krankheiten. Dr. Kuhnemana. 


We sterl a n d -Sy l t Seeluft. Stets 3 bis 4 Grid warmer 


als auf dem Festland. Man verlange kostenlos Prospekte u. Ausk. von der Badedirekt. 
Hotel z, Deutschen Kalser, erstes Haus am Platze, das ganze Jahr gedfinet. Pro- 
spekte durch die Besitzer Hugo u. Henry Hast. 

Hotei Stadt namnurg, ältestes Hotel am Ort, Zentralheizung, gute Verpflegung, 
Auskunft bereitwilligst vom Besitzer H. Oehme. z : 
Pension Madsen, das ganze Jahr gedfinet, vorzügliche, freundliche Aufnahme, beste 

Verpflegung, geschützte Lage . ` 


im Schwarzwald. 700—1000 m û. d. M. Sommer- u Winter- 


Prachtvoller, ruhizer Aufenthalt 


bekanntester Taunusbadeort, mildes Klima, 


Wi es b ad e n ; Thermalbäder, Milchkur - Anstalten, Sana- 
rien, 


Nassauer Hof, neuerbaut, freie Lage im Angesicht des Kurhauses u des Kgl. Theaters 
mit gr. Badhaus u. direkt. Mineralquelle u. neu. Heilgymnastik. Volle Sonnenlage. 
Astorla. Hotel-Bäder, Pension, Restaurant. Familienhaus I. Ranges. Südliche Lage 

am Kurhaus. Thermalbäder. Vorteilhafte Bed.ngungen. : 


Hotel Nizza, vis-à-vis dem Auguste- Viktoria-Bad. Modernes Haus, ruhige Lage. l 


Garten, Bäder, Pension. Prospekt frei. MaBige Preise. Besitzer: E. Uptegger. 
Hotel und Badhaus ‚Vier Jahreszeiten", vis-a-vis dem Kurhaus. 
Palast-Hotel, Haus ersten Ranges. Kochbrunnenbäder. ] 
Hotel Alleesaai l. Ranges. Beste Südlage am Kochbrunnen. Besitzer: With. Scheffel. 
Dr. Friedländers Sanatorium Friedrichshühe. 

Dr. Schütz’ Sanat. V. Panorama f. innerl., spez. Verdauungsstofiw -Kr. u. Nervöse. 


Kurhaus Bad Nerotal, 1906 neu erbaut. Leitende Aerzte: Dr. v Herff, Dr. Lubowski. 
/ eh | en d orf 15 Minuten von Berlin gelegen, Villenkolonie, 
ausgedehnter Kiefernbestand. Luftbäder. 


Erhofungs- und Pflegeheim Monrepos. Vorzüglich empfohlen, Diätkuren, Bäder. 


11. Sanuar 1908. 


* 
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Seite XII. 
Alpiner Luftkurort. am Fuße der Zugspitze. Ozon- 
reiches Alpenklima. Wintersportplatz am Riessersee. 


armisch 
Ga rm 1 SC Skibahn m. Sprunghügel, Eisbahn, EisschieJen usw. 
- Hotel u. Pension Riessersee, erster Wintersportplatz.d. Gegend, vollstánd. Winterbetrieb. 
Koch el stand und Heimgarten. Rodelbahn, Eisschießen usw. Vor- 
zügliche Verpflegung. Von München 2 Stunden Bahnfahrt 
Hotel u. Pens. Grauer Bär, Rodelbahn bis z. Haus, heizbare Zimmer. Bes. J. Sebold. 
Bad Koh loru b Wintersportplatz. Skigelände, Rodel- 
bahn, herrliche Schlittagen z. d. Kónigs- 
schlóssern. Modernster Komfort (Zentralheizung), mäßige Preise. Ausk. d. d. Direktion. 

eo e e 
Kö n | stel n 1 Stunde von Frankfurt a. M. Berühmter, ärztl. emp- 
fohlener, romant. geleg. Höhen- u. Winterluitkurort, 


Grand Hotel Königstein, neues, vornehmes Haus in hervorragend schöner Lage! 

Jeglicher Komfort! Das ganze Jahr geöfinet! 

e 

| indenfels Waldgegend geschützt gelegen. Mildes Klima. 
9 Eisenbahnstat. Bensheim (Darmstadt-Heidelberg). 
Sanatorlum: physikal. diátet. Behandl.; günstigster Winterauf. für Nervöse, Stoffwechsel- 
kranke, Erholungsbedürftige, ausgeschl. Tuberk.; I., II. u. MI. Kl., modernste Einricht. 
A 25 Wintersport-Zentrale l. Ranges. Fahrplanmässige 
unc en Sportzüge nach den Hauptwintersportplatzen des 
| bayrischen Hochlandes. Prächtige Rodelbahnen. 


Erstklassige Skilauf- und Uebungsplätze. Eissport auf den Vorgebirgsseen. 
Sportteste. Wildfütterungen. In München Januar und Februar weltberühmter 
Karneval. Künstlermaskenfeste. Künstlerredouten. Oeffentliche Redouten und 
Bals parés. Programm und Auskunft durch den  Fremdenverkehrsverein 
München, Hauptbahnhof S. Durch diesen auch die Schrift „Winter in Bayern“. 

milden Ahrtal; Gebrauch der Heilquellen auch im 


N e u e n ah r Winter. Von Köln 1½ Stunde Bahnfahrt. 


Heilanstalt für Zuckerkranke: Prospekt durch Dr. Külz. ` 


Nieder-Walluf 
Schlachtensee E75 


Sanatorium Dr. Weil u. Dr. Manklewitz, für nervóse und innere Kranke, Hydro-, 
Elektrotherapie, Massage, Didtkuren, Luftbad. 
tischer urort des Niesengebirges. 


۱ e 
Se h rel b erh a u während des Winters Schneeschuhsport. 


Hotel Reliträger, Erstes und feinstes Haus am Platze, mit herrlicher Aussicht nach 
dem winterlichen Gebirgskamm. Zentralheizung, elektrisches Licht. 


in Bayern, am Kochelsee, umgeben v. Jochberg, Herzogs- 


im bayer. Hochgebirge. Hervorragender 


i. Taunus. Das deutsche St. Moritz. 400 m ũ. d. M 


Klimatischer Kurort, 400 m hoch, in schönster 


im hochromantisch., weinbautreibenden, witterungs- 


am Rhein. Im Rheingau. Mildest.Winter- 
klima. Sanatorlum Dr. Hirte für Ner- 
ven- u. innere Krankheiten. Mastkuren. 


einer der schónsten Villenvororte von 


im Riesen ebirge, besuchtester klima- 


Grand Hotel Rurhaus ! 


Vornehmstes Haus am Platze. Zentralheizung in allen Räumen. L FAULMANN, Hoflief. 


hot 


Töchterpens. KOTTBUS l. eig. Villa m.schón, 
Gart. d. Fr. Apoth. Elisab. Pohl. Ordl. Ausb, 
I. Kochk.. Wirtschaftsf., samtl. Handarb., Mu- 


Grand Hotel yders Grand 
Menton. Hotel) in geschiitztester Lage 
von Menton. Moderner Komfort. Im Som- 


Hause. Vorzügl. Referenz. Nah.d. Prosp. 


Der Frankfurter Schwestern-Verband, 


der seine Tätigkeit in den städtischen 
Kranken- Anstalten ausübt, sucht bel 
günstigen Bedingungen 


junge, gebildete Mädchen 


zum Eintritt als Lehrschwestern. ~- chensohule. Bá 
. Näheres be Prau Oberin von Mässen- | SChullehrerpr. “Freiw. ۰. 


hausen, Städt, Krankenhaus, frankfurt a. M | Gerlohtsschrelbey\ Polizeib. Post- 


- Unterricht. — assistent. Posjéekrek Telegraphen- 
SS 


Së? 


ung zur Einj&hr.-, Prima- 
Vorb Abit.-Prüfung in d. Anstalt 
— OF Harangs, Halie S. 3 


Technikum Bingen $, 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


Chauffeurkurse. 


(Fortsetzung der Rubrik „Unterricht“ auf Seite SINA 


Besofídere Prosp über jedes Werk u An- 
eryGnnungsschr. gratis u.fr.Ansichtssemé 


onness & Hachfeld Potsdam -A. 1. 


Technikum Rudolstadt, 


Maschinenbau. EleKtrotechnik. 
Baufewerkschule (Hoch- u. Tief- 
bau). Architektur. Eisenbeton. 


| mer: Hotel National u. Savoy, Interlaken. 


fir Damen, Max Schmitz, Leipzig-R. 90. | 


Bd. Hotel EDEN 


Montreux D ا در‎ Len i ed ds 
ge amilenhotel in aller- 
. Genfersee) bester, ruhigster Lage 
am See; Promenade Quai du midi, neben dem Kur- 
saal Aussicht über den ganzen See und die Alpen. 
Garten. Mässige Preise. Failegger-Wyrsch, Bes. 


1 — 
i نج‎ SC = „50 
* با کے نے‎ A 8 ac 


ffir die cinspaltigé ساس‎ Sue 


Reisende táglich 3—6 M. Verdienst 
J.G. Künneth, München, Rennbahnstr. 2. 


chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält complete seegemisse 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Giöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Reisende für dauernd 
ücher- gesucht. Buchhandlung 


Kupferschmid, München.‏ ۔ 


M. Gutberlet, Verlag, Leipzig, Elisenstr. 103, 
suchen Buchhandlungsreisende. 


Fpuchhandiungsrelsende — 

für Brockhaus' kleines Konversations- 

lexikon u. andere gangbare Werke suchen 
Qutberlet & Co. Lelpzig-R. 


1 ۱ gesucht zur Ausübung 
erren l. amen wirklich neuer schriftl. 
Erwerbe. Verdienst 2—300 Mark monatl. 
H. Lehmann, Genova (Ital.). Casella 587. 
(Porto n. Genova 20 Pf.. Postkarte 1U Pf.) 


chiffsjungen 


Alena Gr Elbe t nasse too. 


Hoher Verdienst durch Vertrieb m. Hand- 
buches der körperl. Schönheitspflege. Auch 


iei H für Schuh- und 
Provisionsteisende putzcreme cesucht 
ا‎ OPTIMA“ d. m. b. H., Cöln. 


Seite XIII. 


allen möglichen Varianten in den Handel bringt, aus deren Fülle 
wir nur beispielsweise die beliebten Briefmarken- Photographien, 
Passepartouts-Portráte, Schmucksachen mit Photographien sowie 
den bedeutenden Stereoskop-Bilder-Verlag erwähnen, über den 
diese renommierte Kunstanstalt verfügt. Der Preis der eingangs 
erwähnten Kristall-Photos ist ein sehr billiger zu nennen (20 Stück 
Mk. 2.50, 50 Stück Mk. 5.00). ۲ | 

— Die Erkenntnis, dass die immer grósser werdenden Anforde- 
rungen an die Geistesbildung der Jugend nur noch bewältigt werden 
kónnen von einem kráftigen gesunden Gesamtorganismus, hat dahin 
geführt, dass an allen Schulen heutzutage grosses Gewicht auf die - 
Entwicklung des Kórpers durch Schaffung günstiger hygienischer 
Lebensbedingungen und durch Pflege des Sports gelegt wird. Leider 
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"Verschiedene Mitfeilungen. 

— Die photographische Kunstanstalt von Gebr. Laifle & Co. 
in Regensburg bringt unter der Bezeichnung „Kristall-Photos“ 
Miniatur -Photogra: hien (Reproduktionen nach anderen Bildern) in 
den Handel, die tatsáchlich das Eleganteste und Schónste darstellen, 
| Der Effekt der 
Kristall-Photos wird noch erhöht durch äusserst geschmackvolle 


Passepartouts mit Aufstellvorrichtung sowie durch elegante geprägte 


Iris-Postkarten die Gebr. Laifle & Co. ebenfalls hierzu liefern. 
Die Kris'all-Photos bilden tatsächlich eine Perle unter den Miniatur- 
Photographien. Die Firma, deren Erzeugnisse seit Jahren einen 
Weltruf geniessen, tragt durch die Einführung der Kristall-Photos 


zur Vervolls'ándigung ihrer bekannten Vielseitigkeit bei, und er- sieht man diesen Grundsatz fast gänzlich unberücksichtigt in dem 


ganzen technischen Fachschulwesen, obwohl gerade hier die An- 
(Fortsetzung auf Seite XV.) ` 


wähnen wir noch zum Schluss, dass genanntes Haus photographische 


Reproduktionen —  Vergrósserungen wie Verkleinerungen — in 


u. Luxuswaifen: 

Doppelilinten 

u. Drillinge in modernsten Konstruktionen 

(hahnlos, Flector Birschbüchsen, renom- 
UHLER und andere Original- 


mierte S 
marken gegen bequeme monatliche 


Teilzahlungen 


Ebenso Original F. N. Browningflinten und Pistolen, amerikanische Repe- 

tierwaffen, Teschings, Revolver, Scheibenbüchsen und ` Zimmerstutzen, 

Dekorations-Waffen, Hirschfanger etc. Höchste Garantien für Aus 
führung und Schussleistung. BIAL & FREUND in Breslau Il. 


seu anger, Redner Raucher vr 
Heiserkeit Husten Katarrh 


Wyber Jn Apolheken u Drogerien 8 M3- 
Tabletten 0102060806: چٹ‎ 


A 


Name geschützt 


SARG : 
Berlin, 5.42 Ritterstr. , 


¢ verfolgt das Prinzip 


„De n 1 or‘ Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung sweex erweitert die Brust! 


Beste Erfindung lũr eine gesunde militärische Haltung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse. 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mass- 
ang.: Brustumf., mässig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchí., Hamburg 70 c. 2 


Sr MORITZ-DORF 


Grand Hötel St. Moritz 


Winter- u. 0 


Vornehmes, im Dezember 1905 neu eröffnetes Haus, 
Privatappartements mit Warmwasserheizung, Bad und 


ooo 1856 M. ü. M. ooo 


OBERENGADIN 


(SCHWEIZ) 


ec? Nu ` Toilette. (Durch Doppelgänge absolute Ruhe gesichert.) 


Grossartige Gesellschaftsräume mit schönster Aus- 
sicht auf See und Gebirge. — Sanitärische Einrich- 
tungen u. Ventilationsanlage nach neuestem System. 


Eis- und Lawn-Tennis-Platz. 
Reichl. Sportgelegenheiten! 


Aufzüge vom Eisplatz bis in die oberste Etage. — 
Täglich Konzerte durch das Mailänder Orchester. 


Niheres durch Die Direktion. 


> * 


. aut 
KE bs ` 
سس‎ vig mag Ty اتا رر‎ 


, E 
= * 

EC "case: ` 

TE To 

NES 

3i 


was auf diesem Gebiete geleistet werden kann. 


اھ — — — ہو سای مم 
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| e Kieler Kochschule mit wirtschaftlichem Töchter-Pensionat 
IE .Heuer-Adler's-Ruh, Vorsteherin: Frau SOPHIE HEUER. 


Ausbildung zu tüchtigen, selbstánd. Hausfrauen. Die Anstalt besteht 
seit 1881 bis 1907. Erste Referenzen.. Alles Nähere durch den Lehrplan. 


Dr. Starcke’s Sanatorium | 


„Schloss Harth“ b. Weimar rre Wall 


Fur Nerven, Herz- u. Innere Kranke. | 
Keine Tuberkulose. Herrl. Lage. Gr. Neubau i 
SS m. hóclist. Komf. Beste Erf. Jil. Prosp. frel.: së 
A — gnr 


— — كككك‎ em 


Ein vorzügliches Heilmittel gegen Gicht ist die j : 
Assmannshäuser Gichtquelle. 
Versand durch die Kurverwaltung Bad Assmannshausen a. Rhein. 
.Probesendung: 10 Flaschen inkl. Verpackung M. 6.— ab Quelle. 


l ge. : ‚Chemnitz, 
Waldsanatorium FE: چس ہمت یا اد‎ 


Höhere u. mittl. Maschinenbau- u. Elektrotechnikerschule. 
Werkmelsterschule, Baugewerk- u. Tiefbauschule. 


= Programm frei, 


WEIMAR Magen-, Darm- und ‚Stoffwechseikranke. 


Praktisches Tüchterbild-Institut, Harthst.30 Bad Grüna i. Sa. 2 aa l. 


Wissenschaitl.,gewerbl.u:wirtschaftl. a ee 


Beste tire! Soret indiv Pilene : Heil- und Pflege -Anstalt für 
"3 Nerven- und bemütskranke. 


Beste Referenzen. Prosp. d. 
Dr. phil. C. Weiss a. Frau. 
Spezialarzt in d. Anstalt, Gärtnerei u. gr. Landwirt- 
. schait. Familienanschluss. Billige Preise, Prospekt 
durch die. Direktion der Schulze'schen Anstalt 


in Gardelegen, Prov. Sachsen. ; 
los und ohne Entbehrungser- 


M O R P H i U M scheinung.- (Ohne Spritze.) 


Dr. F.Müiler's Schloss Rheinblick, Bad Godesberg a. Nn. 


U D ML o A OHOLE 
| : 2 Dr. von Hartungen Licht., Luft-, 
Reform-Sunqtorium 3555 om 
Dr. Heinmg e 


WAT 


Gonfect 


echnikum 
Strelitz Bete 


Unterricht n. Methode Hittenkofer. 
Programm unberech. v. Sekretariat. 


Buchfünrung 


e 2 
® 2 
Grünclliche Ausbildung zum bilanz- 2 

tüchtigen Buchhalter u. Kontoristen 2 


RE mein briefl. Einzelunterricht. 
rospekt und Probebrief umsonst. $ 


Thews, Magdeburg 1, Beaumontstr. 14. 


Alkoholentwóhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 
b.Sagan,Schlesién. Arzt. Prsp. fr. 


Entwóhnung absolut zwang- 


Dr. Nóhrings Sanatorium, Neu-Coswig bei Dresden lil 


für Lungenkranke. Winter und Sommer geöffnet! 


e 


+ Magerkeit + 


| Schöne, volle Körperformen durch unser 
orientalisches Kraftpulver, preisgekrünt 
old. Medaillen, Paris 1900, Hamburg 1901 
erlin 1903, in 6—8 Wochen bis 30 Pfun 
Zunahme.Aerztlich empfohlen.Streng reell. 
Kein Schwindel. Viele Dankschreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchsanweisung 
2 Mark. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto. 


Hygien, D. Franz Steiner & Co. 


BERLIN 22, Kónlggrützerstr. 78, 


F jdeale Büste 


d. preisgekrönt. garant. un- 
schādi. äusserl. Mittel. 
Diskr. Ausk. geg. Rückport, 
Eise Biedermann, Dipl. Spa. 
J f. Schönheitspflege, Le pzig 12, Bar- 
fussgasse 15. Gold. Medaille 1905, 


uk KA „Togo'ano“-Unterkleider 


aus Baumwolle deutscher Kolonien ge- 
fertigt, sind die besten und dauerhaftesten 
Unterzenge und sind nur echt, wenn jedes 
Stück mit nebenstehender Schutzmarke 
gestempelt ist. l 
Preisliste und Nachweis der Verkaufsstellen 
í durch die Fabrik: 


Mech. Trikotweberei, Hechingen 
Liebmann & Levi, Hechingen (Hohenzollern). 


wohl ſchmeck. Fruchtbonbonz; 
idealſtes Abſührmlttel f. Kinder 
und Erwachſene; ſicher u. mild 
wirkend. unſchädl.; ärztl. empf. 
Doſe (20 Stück) I Mark. 
N Su haben in allen 
Apotheken. 
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— 


Für Oestert.- Ungarn: Generaldepot 
von Dr. Heims. Laxigen-Confect: 


Dr. Ludwig Sedlifzky, 
k. k. Hof- Apotheker, Salzburg. 
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Manner ب٤٣7‎ 
| - : i | E 2 : پر(‎ : Se S Muslkerkrampf, Zittern u. Ihnl. Beweg.- 


an vorzeitiger Schwäche leidend, sollten ` heil nach d. von den Prof. Esmarch, 
nicht ne und sofort „Fortisin“ | men Heilt Nussbaum, Billroth etc. anerk.. 
nehmen. Glänzende Resultate! Sofortige | Methode d. verstorbenen Julius Woltf 
Wirkung! Nähere Auskunft gratis durch seine von ihm selbst ausgebildete Tochter 
und lang]ührige SR Assistentin Thea 
Golwer- Wolff, BERLIN W., Bamberger 
strasse 48. — Man verlange Prospekte, 


em. 
e 


K. Schünemann سا‎ P" 


= Damenbart = 


d bei Anwendung der neuen amerik. 
Methode, ärztlich empfohlen, verschwindet 
sofort jeglicher unerwünschter Haarwuclıs 
spur- und schmerzlos durch Absterben 
der Wurzeln für immer. ken Wachs 
praparat! Sicher r als Elektrolyse! Selbst- 
anwendung. Kein Risiko, da Erfolg 

garantiert, sonst Geld zurück. 
Preis Mark 5.— gegen Nachnahme. 
Herm. Wagner, KóIn-Riehl 24. 


Sie schlafen mollig 
l u. angenehm unter einer 
Kamelhaardecke ; b.Gicht 
u.F.heumatism.u. entbehri. 
Preislisten üb. Kamelhaar- 
decken u. Trikotagen grat. 


Eugen Rund; Lauban 25 


Bevorzugtes Parfüm der distinguirten Welt 


Käuflich in Droguen- und Parfümeriegeschäften. 


Fabrik. Dr. Wiskott& Co., Köln geg 


verlange Offerte 


von Alwin Schütze 
ee Leipzig Windmuhlen as 


tr30. Katalcg gäe 
ZE — 450 via ^ 


. Geite XV. 


bei den Annoncen - Expeditonen vou 
August Scherl Q. m. b. H., Berlin SW. 68. 
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forderungen lawinenartig -anwachsen. -Ein bekannter Lchrer' einer Annahme von Inseraten 


solchen Anstalt hat einmal-gesagt, wenn meine Schüler mit dem 


Examen fertig sind, dann sind sie auch mit ihren Nerven fertig. Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. O. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 


i l ; ; _| sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
ارد‎ igst ap ps bt E SE ohne Not in die Gross- Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.). Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. I. 
städte legen, die selbst in den. Erholungsstunden keine nerven- | Eiberteld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 


stärkende Erfrischung bieten können. Es war daher ein glücklicher | Hamburg, Alterwall 76, Hannover, Georgstr.39, Kölin a. Rh., Holıestr. 148-150, Leipzig. 
Gedanke, das Thüringische Technikum nach der durch seine | Petersstr. 19, Magdeburg. Bre teweg 184, München, Kaufingerstr. 25 (Domíreiheit), 
schéne gesunde Lage und seine nervenstärkende tannenduftende | Nürnberg, Ka'serstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Waldluft weithin bekannten Berg- und Badestadt Ilmenau zu legen. Broglieplatz), $ tuttgart, Kön gstrasse 11, Wien 1, Graben 28, Würzburg, Franz skaner- 
Die hohe, weit über 1000 betragende Jahresfrequenz beweist, dass | Lasse Si, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 


pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1,—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche Mk. 0,80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


dieser Gedanke in Verbindung mit den vortrefflichen Leistungen 
der Anstalt'alljáhrlich eine grosse Zahl Jünger der Technik anzieht. 


des geistigen Vorsprunges vor anderen 
ist das Ziel vieler Menschen. Wen ge er- 
reichen es, viele nicht. Denen 
ist die von Dr. Manns eld 
verfasste, in dem tuche 
„Keine Schüchternheitmalır" 
enthaltene Methode „Dip o- 
mat“ sehr zu empielilen. 
Einzigste u. sicherste An- 
leitung zur Beseitigung und 
Heilung jed. Art Sch ichtern- 
he.t, Anzst vor dem anderen 
Geschlechte und höher- 
stehenden Menschen, Scheu, 
Erróten, Stottern usw. Preis Mk. 2.—. 
Weitere Bücher unnótig, Erfolg garantiert 
Fritz Casper & Co., Dresden 16 23. 
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Preisliste frel. 
wpn Waye uon 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipz 
Däer: K. Pe:ersburg, Moskau, Riga, London. 
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Ein Wunder 
der Natur! 


۲۱ Die Kalifornische 1138۷ 6 
„IPE“ ist ein sensationelles Haar- 
wuchsmittel, wie ein solches in 
Europa noch nie da war. Jedes 
Kind kann sich aus einem Paket 
JIPE*-Knolle zwei Liter „IPE“ 
Haarwasser selbst herstellen, von 
dessen sensationeller Wirkung Sie 
wahrlich überrascht sein werden. B 
Ihre Frisur wird schon nach der P 
ersten Waschung. dreimal so voll. 
Der Haarwuchs verdicht:t sich, 
Wir verschicken nach allen ۷1 
Ueberzeugen Sie sich, dass „OJA“ von wunderbarem Eriolge ist. ۱1 grosses Paket „ m I Mark, e'n e im 

۱ hac jo ' |2 Mark (gegen Einsendunz des Betrages resp. Briefmarken oder 
1 ganze Dose Wunderseife „OJA“ . . Mark 2.— Sab Es liegt in lhrem eigenen Interesse, sofort 
1 kleine Dose Wunderseife „OJA“ . . Mark 1.— ein solches Paket echter ,,IPE“-Knolle zu bestellen. 


| Das Geheimnis 


5 
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Ihre Haare werden nicht grau. 
Schuppen verschwinden. 


RIORET, peruvianische Seife wurzel, glättet garantiert Runzeln, macht die Haut samtweich, jugendlich frisch und bleadend weiss. 
Amerik. Nagelglanz „OJA“ gibt d. Fingernägeln sofort prachtv. emailartigen Glanz, der über 8 Tage anhält. 1 Dose M. 2, ½ Dose M. I. 
Kalifornische Creme „OJA“, hergestellt aus Cla;tonia Virginica (Schönheit des Frühlings), enthält weder Fett nach irgendeinen 
Farbstoff. Creme „OJA“ macht die rauheste, rote und aufgesprungene Haut augenbl.cklich samtweich. Originaldose kali- 
Kalifornischer Puder „OA“. -„OJA"-Puder hat den Vorteil absoluter Unsichtbarkeit und ist auch frei von schädlichen metalli- ` 
schen Substanzen. Der Teint wird nach Anwendung von „OJA“-Puder äusserst zart und frisch. Ein Puder von so frappanter 
Wirkung war bis jetzt in Europa noch nicht da! Kalifornischer Puder „OJA“ 1 Originalkarton M. 5. Kalifornischer Puder 


Versand geg. Einsen-ung des Betrages od. p. Nachn. (auch geg. Brieim.) täglich nach allen Weltteilen ausdrücklich nur: durch die 


Erste Amerikanische Parfümerie Dir : n. n. k., Berlin SW., Friedrichstr. No. 55. 


Hamburg, Gr. Bleict.en 31. Unsere Praparate sind auch in anderen feinen Geschäften zu haben. Münhen, Maximilianplatz 13. 


Ka 


Das Geheimnis, 
jung u. Schon zusein, 


sagt die geistvolle Künstlerin Anna 
Dirkens, ist gelöst durch einfache 
Anwendung der amerikanischen 
Wunderselie „OJA“. „OJA“ ist ein 
geradezu verblüffend wirkendes 
Schönheitsmittelvon absolutsicherer 
Wirkung. „OJA“ verleiht dem Teint 
ein blühendes Kolorit, eine Weiche 
und’ Glátte, die jedermann entzückt. 
Jede Unreinheit. des Teints, wie 
Wimmerln, Sommersprossen, Róte, 
Mitesser, Runzeln, verschwinden zuverlässig durch „OJA“, „OJA“ 
macht die schwieligsten Hände elegant, zart, rein und fein. 


per Nachnahme). 


Originalpaket M. 5, Musterpaket M. 2. 


fornischer Creme „OJA“ M. 3, ½ Dose kalifornischer Creme „OA“ M. 2. 


7 


` „OJA“ J Musterkarton M. 2. (In weiss, rosa oder creme). 


Die Karthäuser - Mönche 
aus ihrem Besitztum der „Grande Chartreuse“ ver- 
` ‘trieben, und in Frankreich ihrer früheren Marken, 


tsetzt, 


en) her. 


welche öffentlich versteigert wurden, en 


BS "UPPER 


Wio eur 


und stellen .nun ihren Likór in Tarragona (Spani 


Man verlange diese neue Flasche:mit der Bezeich- 
nung: „Liqueur desPéres Chartreux“(Tarragona.) 
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Märchenhaft 
schönes 
Frauenhaar 


Ydeale Daar- 
und Bartpflege 
für Perren 


JAVOL 


macht andere Tinkturen, 
Essenzen, Pomaden poll- 
kommen überflüssig! Kon- 
kurrenzlos zur Pflege der 
baare! Kräftiger Paar- 
Wuchs, starker Barfwuchs! 
Das Pe rporragendste 
und Wirkungspollsfe! 


perleiht dem Baar voll- 
endete Schönheit und lässt 
die natürliche Farbe voll zur 
Geltung kommen! (Nacht 
das Baar vollauftragend 
üppig u. seidenweich! Das 
beliebteste Coilettemittel 
der grossen Künstlerinnen! 
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Javol das Feinste und Beste für das Haart 
Javol ist von überraschender Wirkung! 
Javol ist durch nichts anderes zu ersetzen! 


| Unvergleichlich wohltuender, erfrischender, anregender Einfluss auf die Kopf- 
haut! — Eine wunderbare Erquickung der Kopfnerven! — Javol bewahrt 
vor frühzeitigem Ergrauen und erhält die Haare bis ins hohe Alter gesund! 
— Keine Schuppen und Schinnen! — Javol ist in regelmässigem Gebrauch 
bei höchsten und allerhöchsten Herrschaften, Fürsten, Prinzen und Prinzessinnen! F- 
Verschwenden Sie Ihre Zeit und Ihr Geld nicht mit dem Suchen nach etwas ZEE 
Besserem. Es existiert nicht. Lassen Sie sich auch nichts Anderes aufdrängen! al 
Vermeiden Sie vor allem stark alkoholhaltige Kopfwásser wie die Sünde, denn durch 1 
diese werden die Haare ausgetrocknet u. Haarverlust, Brüchigwerden, Spalten der 
Haareu. vorzeitiges Ergrauenherbeigeführt. Fort mit den wertlosen Wundermitteln. 


JAVOL STEHT EINZIG DA! 


: 
d 
| 
Javol 1 oder fettfrei) M. 2.—, Doppelflasche M. 3.50, Reiseflasche M. 2.—. Javol-Kopfwasch-Pulver = 


Shampoonieren) 20 Pf. pro Paket. In den. Parfümerie-, Drogen- und Coiffeurgeschäften, auch in vielen Ape ee SÉ 
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— 


in Schatten nur 


von dem, was er fein könnte, ift jeder mit Nervoſtität, erven« 
ſchwäche, Neuraſthenie, Mattigkeit, Abgeſpanntheit, Energieloſigkeit, 
Reizbarkeit, Empfindlichkeit, Kopfſchmerzen, Gedächtnisſchwäche, Schlaf- 
loſigkeit, Unaftaefiihlen, Gerftreutheit, Unſicherheit, Platzfurcht, nervöſem 
Bittern, Augenflimmern, Schwindelanfällen, nervöſem Herzklopfen, epilep⸗ 
tifhen Anfällen, Hypohondrie, Hyfterie Geplagte. Neun Zehntel der zivilie 
fierten Menſchheit leiden unter dieſen qualvollen Uebeln und find nur Schatten 


von dem, was ſie ſein könnten und ſein ſollten! 


Alle erfolgreichen Menſchen haben ftarfe Nerven! Ein geſundes Nerven⸗ 


ſpſtem ift die Grundlage jedes Erfolges. Sielbewußtes, erfolgreiches Arbeiten, 
froher Lebensgenuß ſind nur demjenigen möglich, der Herr ſeiner Nerven und 


ſeines Willens iſt. 


Die oben genannten Symptome und außerdem noch viele andere ſind 
ſichere Zeichen dafür, daß Gehirn und Kückenmark, die Lebenszentren, niht 
Schwere geiſtige und körper⸗ 
liche Seiden find die unausbleiblichen Folgen. Einen überzeugenden Beweis 
dafür gibt die Tatſache, daß in unſerem Zeitalter der Intelligenz die Nerven- 
heilanftalten, Sanatorien und Irrenanſtalten beſtändig vermehrt werden müſſen 
und trotzdem den ſich immer mehrenden Anforderungen bei weitem nicht genügen. 


Wir können allen helfen, die unter dieſen Erſcheinungen leiden! Wir 
wiſſen einen ſicheren Weg zur Hilfe auch für Sie! Ganz koſtenlos wollen 
wir Ihnen gerne raten, wenn Sie uns darum ſchreiben. Wir ſenden jedem, 
der uns nur eine Poſtkarte ſchreibt, umgehend unſere ſtreng wiſſenſchaftliche 
Abhandlung: „So bekämpft man Nervoſität, Neuraſthenie, Nervenſchwäche mit 
Erfolg“, ohne daß dadurch irgendwelche Verpflichtungen erwachſen. Wir 
garantieren für den Erfolg! 


Dr. Arthur Erhard « Berlin 103 


Q. m. b. H. Magdeburger Str. 
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Orzeitige Nervenschwäche 5 | 
MN | ' ; ten der ganzen Welt sicher nur mit 


ind Philadelphia vollkommen, sogar garantiert ungiftig und unschädlich und wird, wie die Untersuchungen gezeigt haben, 
1 wenigen Minuten selbst vom schwächsten Organismus verdaut und daher stets angenehm vertragen. Es existiert in der 
fanzen Well kein ähnliches Präparat in Pillenform, dessen wissenschaftliche Untersuchung so eingehend vorgenommen ist wie 
bei Muiracithin. Wir warnen ausdrücklich vor Nachahmungen und bitten dieselben, wenn auch unter anderem Namen ango- 
Muiracithin hat sich glänzend bewährt bei 


Mulracithin ist von einer Reihe erster deutscher Professoren teils an öffentlichen Krankenhäusern und Kliniken, teils 
Privatpraxis erprobt und ständig verordnet. Die Zahl der übrigen verordnenden Aerzte geht in die Tausende. Dies 
I der beste Beweis für die eminente Wirkung, Ungefährlichkeit und Beliebtheit des Muiracithin. کرت‎ 

8 Verlangen Sie gratis und franko ausführliche Literatur, und Sie werden bald überzeugt sein, dass Muiracithin das beste 
der Gegenwart ist. 


Handelsgesellschatt Noris Zahn & Cie., Berlin b. 21 B, Neue Friedrichstr. 48. 


Erbbttlich in ; Har Kaiser-Priedrich- Apotheke, Karlstr. 20a. Rosen-Apotheke, Lausitzerstr. 1. Arkona-Apotheke, Arkonaplatz A 
Dr. i SE onen e err 37. Luisenstädt. Apotheke, Köpenickerstr. 119. Askanische Apotheke, Bernburgerstr. 3. Wrangel-Apotheke, 
ingelstr 108: Dresdenr Marien-Apotl, Altmarkt 10. Frankfurt a. M.: Engel-Apoth., Grosse Friedberger Str. 46. Aachen: Minster-Apoth, 
1ı Wiesbaden: Victoria-Apoth. Cöln a. Rh.: Apoth. z. cold. Kopf. Breslaus Mohren-Apoll. Leipzig: Marien-Apoth., 
München: Ludwigs-Apoth. Stuttgart: Schwanen-Apoth, Hamburgs ‚Intern. Apoth. Strassburg J. E. : 
zum Eisern. Mann Steftins Pelikan-Apotheke. Posen Rothe Apotheke, Alter Markt 37, ) 
orks Lid. St. Petarshurgs Kontor chemischer Präparate, Rom: Geo Baker & Co, Stockholm it SEKR Nordstjernans Droghandel 
i F Haridels ges: Noris Zahn & Cie, Wien L Wipplingerstr. 18 u. Hirschen-Apoth., 


ondon.:  Anclo-Continental 
jen VIL, Westbahnstr. 19, 


LA AL Su UY — AY WA / 


mehr intakt und hinreichend leiſtungsfähig find. 


Auirac 


[E Muiracithin ist laut amtlicher Untersuchung in Berlin, Paris, Rom, Wien, Brüssel, London, Moskau, Petersburg 
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Men, ganz energisch zurückzuweisen. 
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Dentisuno - Zahnpasta ist das Zahnptlegemittel der Zukunft! 


Die Zahn-Erkrankungen und der Zahnverlust vieler Menschen rühren 
von dem „Zzahnstein‘‘ her. (Dunkle Flecken an den Zähnen.) 


ee löst den Zahnstein u. verhindert dessen Neubil- 
Zahnsteiniasende dung. Die Zähne werden gesund und schön, das 
Zahnfleisch frisch, und der üble Geruch verliert sich. 

wirkt milde und ist ohne schädlichen Einfluss 

nismo- 1 00 auf das Gebiss. — Tuben à 0.65 und 1.00 Mark 


in Apotheken, Drogerien und besseren Parfümerien. 


Fabrik chem. pharmac. Präparate Fr. Hammann, Cassel. 


(Dépóts: WIEN, Heil, Geist-Apotheke, BUDAPEST, Reichspalatin-Apotheke.) 


Herr Dr, med. N. N. schreibt: Von den vielen Zahn- und Mundpflegemitteln, die ich seitJahren 
in meiner Praxis in Gebrauch hat hat mir dle von Ihnen bezogene Dentisano-Zahnpasta uber- 


raschende Dienate 8 Durch zahnsteiniosende, das Zahnfleisch fes de, xugloiclydeain- 
fizlorende und hendo Wirkung bedeutet sio einen wort e Zuwachae in ey na. 
8۷ 
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| ot DERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
A „Alle sieben Tage ein Hefi- 


me 


uan 1908 Preis: 10 cents 
trasse 37/4. (pro Jahr / 5.00) 


Esa und Verlag von Hugusf Scher! oe Qoae 


erer un oclace MATT 


VE 


Gutachten: 


Uebderrascht von der wehltsenden, 
ertrischenden Wirkung im Bade, 


kh habe Sesan la einem 


' Wollbade an r selber ange 
wandt und bin überrascht vom 
der wohltuenden - Wirkung dee 


Haut Atmung 


Gutachten: 


ftrériretílich. 
Pir das wir ſceundiichst über 
sandte Stück Sesan besten Dank! 
Ich habe es erprobt und fi 
es fir Gesundheit und Reinlich- 


کت ia‏ ا 
er‏ 
möchte, tatte ich mir die A‏ 


Seile. Man fühlt sich ausser 
ordentlich erfrischt, und trots dee 
anscheinenden Härte der Seile 
ist die Haut nachher fast samote 
actig weich. 

Dr. B., prakt. Arzt, 


Gegen Komedonea. 
Ihre Sesan- Frottiee -Tolletteseife 
hat sich in einem Falle vod 
Komedonen sehr gut bewährt 
Kar au zu weiteren Ver- 
suchen Stück zugehen su 
lassen. 


B. Dr. F., Chelarit, 


Endlich eine reiniiche Sette. 

keh habe mich mkt V 

ven der Güte Ihrer Seite über 
seit. — Endlich einmal etro 
reinliche Seife! — Teilen Sie 
mir doch, bitte, mit, ia weicher 
Drogerie ich in St.. . dieselbe 
kAullich erhalte. 

St. Dr. H. P., Arzt. 


Vorzligliche Hautselfe. 


Bei einem meiner Kollegen temto 
kh Ihre Sesan-Seife als vore 
zügliche Hautseiſe kennen. Da 
es mir daran liegt, Ihre Seife 
weiter pu erproben und ich auch 

te Herren vom 


trage, Sie mit nicht 
S ücke der Seile zur 
stellen wollen. 
St Dr. Or., prakt. Arzt, 


barbenben Nerven mit einem brauchbaren Subſtanzerſaß qm 
Wiederaufbau zu Hilfe zu kommen. Das Rervenſoſtern bebarf 
bekanntlich OSA ber Ernährung, d. h. ber geeigneten Stoffzufuhr, 
(Lecithin, Nervennahrung), wie die Muskeln das Eiweiß, aber 
wie bei allen Nahrungsmitteln kommt es auch hier ſehr auf 
die Qualität des Lecithins an, und 


für Subſtanzerſatz der Nerven follte das Beſte 
erade gut genug fein. 
Die perina ge mit allen bisher befannten 4 GE 
aber auf der Schwieriglelt, phyflolegiih reines Lecithin zu gewinnen; ben 
unermüdlichen Berſuchen von Professor Dr. Habermann und Dr 


Ehrenfeld i es gelungen, eln phyſlologlſch reines Lecithin m einem 
70٦٦1:71 gera ten Verfahren ko telen. Diefes in jeder Hinsicht eim. 
۳۴ 1th Hera tang), bas, befonbers leicht verdaullch, vom Darm 
vollſtändig reforblert wird, in Verbindung mit den leichtverdaulſchen 


bie von der یں‎ als eg A wichtig für bas gelfiige und 
körperliche Gebelben anertannt find, bildet bas neue کی‎ 


Nervennährpräparat „Zioeitin“ 


Biocttin ik fraglos nach dem heutigen Stande ber Wiſſenſchaft das vertrauen 
erweckendſte Mittel zur Hebung der Belftes- und Körperkräfte für jedermann, den 
Säugling, den Greis, den Leldenden ſowle den geiftig und körperlich Ueberanſtrengten. 

Senn bei allen meuſchlichen Schwächezuſtänden, bel denen bekanntlich Der Sux 
ftand der Nerven ausſchlaggebend ift ärzillcher Nat nicht eingeholt werden kann, 
wende man auf alle Fälle „Blecltin“ an. Niemals wird es ſchaden dagegen ſtets 
den Körper, die Muskeln und Nerven gegen alle Unbilden KEE Leiden ftärten, 
leichtere Fälle ohne welteres paralpferen, fogar in r ällen der Tuber 
fulofe, Geiſteskrantheiten, Typhus u. a. dle Gefahr lindern, das Leben eventuell 
verlängern und erträglicher machen. ات ہت‎ 

Biocitin IR in den meiften Apotheken und Drogenbanblungen Dorr fonft 
wird es auch eom unterzeſchneter Fabrik direkt ER SEET. des Portes 
verfendet. In kleinem Falle verfäume man, fij die belebrenbe: Broschüre über. 
„Nervenernährung”, welche mit einem Geschmacksmuster Blocitin ver- 
fendet wird, fommmen zu laſſen. 


DEE: 


Biocitin-Fabrik, d. m. b. H., BerlinSW.29117. i‏ و 


1 Selan, als Dealer Erfah der Sister 
e fibliden Tolletteſeiſen, von Hatitcrenre 
und Verdeckungsmitteln, räumt mit bem Hese 
der Hautübel gründlich auf, macht die Haut 
gerudfrel, jugendfriſch, 
elaſtiſch und widerſtandsfähig, fördert Haute 
Durchblutung, Hautatmung und Stoffwechſel. 
ab, sind ebenso tu- 9 Durch die tägliche Sejan-Behandlung wird 

* bie allgemein verbreitete Ueberemp⸗ 
udlichkeit, die leichte Derlehdarkeit ber 
Haut — durch die dem Eindringen von Jas 
ſektlons keimen Vorſchub geleiſtet wird — 
und ble Haut- MNuskelſchwäche auf die 


Denbbar einfachſte unb bejte Weiſe befeltigt. S e S A n 


Die Sesan-Seife leistet mir ats 3 Die Haut-Sefanterung ermöglicht eine 
* geradezu ideale Geſichts hautpflege, 
Band-, Fuhe und Körperhautpftege nach 
der jedem Stück Selan⸗Seiſe belgepackten Wife 
Märung, Anleitung und Gebrauchs- Anwelſung. 


— Falls 5161 im benachbarten Geſchäft nicht 
vorrätig, weiſen mir Verkaufs ſtellen nach; evtl. 
lende man 80 Pf. (Poſtanweiſung) für 2 Stück 
Tollette⸗Bade⸗Sefan ober für 1 Stüc 
Schönheits⸗Selan (oder Mk. 1,50 für 
1 probes Karton, enthalt. 3 Stück [ortiert) em 


Elert & Co., Sefaw Werk, Berlin Nord 
Lindower Straße 1818 


Wundervolle Haut 


Monopolfirma für Oesterrsich-Ungarn und den Balkan Dr. L. Sedlitrhy, k. k. Doflisferant in Salzburg. 


Ein trostlos Leben. 


— 


kek vortrefilich Es ergänzt an- 

m die wohltuende . Wif- 
ung der regelmässigen Lan- 
bäder, die ich daheim und ia 
Preien nehme. 


D. Dr. G. K. 


Arrt und Patienten mit Sesam rein, ſammetweſch, 
mahnte dea. 


,.. Sesan. Die Patienten, denen 
ich davon 
frieden wie ich selbst 
St Dr. med. tH. K. 


Gate Dienste als Frottierselfe, sur 
Desinfektien und Sterliisierung 
6er Hinde. 


Frettier-Seife gute Dienste, ist 
angenehm. im Gebrauche. Spe- 
ziell zur Desinfektion. resp, Stert- 
listening der Hände vor operati 
wen Eingrifen benutze ich sh 


R. Dr. Sch., pr. Arzt. 


Besana wird hier Anklang finden. 


Schicken Sie mir 2 Stück Sesam, 
Ich würde Ihnen raten, eine 
Niederlage in einer hiesigen Apo- 
theke zu errichten, der Artikel 
wird hier Anklan linden. 
M. Dr. B. prakt, Arzt, 
Ganz vorzügilche Selfe. 

Für eine gant vorzügliche Selle 
halte ich Ihre Sesan-Toilette- 


Feile 
a Ds. P., prakt. Arzt. 


bereitet das Schickſal dem, deſſen Zentrolnervenſoſtem burch allerlei ſeellſche Velden 


und Aufregungen in feinem normalen 8ة‎ Beenie durch jahrelange 
Ueberanſtrengungen zerrüttet und durch übermäßigen WEE) vertrocknet 
ift Er wird launiſch, unberechenbar, widerſpruchsvoll in allen feinen Handlungen, 


obgleich übermüdet, flieht ihn der do, pu einer wirklich erfolgreldjen Arbeit 
kann er fid) nicht mehr aufraffen, unerträgliche Mißſtimmungen beherrſchen ibn, 
er ift unzufrieden mit allem, was feine Verhältniſſe ا‎ am meiſten unzu⸗ 
frieden mit ſich ſelbſt. Ueberall wittert er Unheil, fühlt fid) krank und elend, 
p an ein fury bevorſtehendes, großes Unglück, 3. B. an fine Einlieferung 

eln Irrenhaus u. dgl., und wird dieje Bikon nicht los. 

So ſchlleßt fid der Hypochonder von aller Welt ab, wergrämt, verharmt, 
ein Sklave feiner lächerlichen Angſt und dem Grauen, von feinen Mltmenſchen 
als Leidender erkannt zu werden. Das ift das erſte Stadium beginnender 


Neurasthenis, Hysterie, Gsmüts- un! Rückenmarkslaiden. 


Es bleibt bei dieſen Zuſtänden aber nicht allein, febr bald 
verjagen bie enttrüfteten Nerven auch ben Dienft bei ben inneren 
Sunttionsorganen. Es ift noch viel zu wenig bekannt, daß 
auch bet allen körperlichen Leiden gerade die Nerven die haupt» 
A beteiligten Organe find. Die unmittelbaren Folgen find: 

Magen⸗, Darm: und Verdauungsbeſchwerden aller 
Art, Appetitmangel, Blähungen, Leibſchmerzen, 
Säurebildung im Magen, Uebelkeit, Stuhlverſtopfung, 

ämorrhoiden, Diarrhöe, Lebers und Gallenleiden, 
lutſtauungen, Gicht, Gelenk⸗ und Gliederreißen, 
Muskelzuckungen, Krämpfe, Herzklopfen, Schwindel⸗ 
unfälle, Gedächtnisſchwäche, Migräne, Kopfſchmerzen, 
Müdenfchmerzen, bohrende, ſtechende Schmerzen, 
Unruhe in den Beinen, Nachtſchweiß, u. a. m. 
Werfen aber | $ 
diese warnenden Vorboten schweren Siechtums 


bereits ihre Schatten voraus, fo iſt es bie höchſte Zeit, ben 
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g ist das Schreibwerkzeug für jedermann! 
Preis 38 Mark. 


Neuestes Modell 3. 


> 


Sofort ohne Erlernung zu schreiben. — Schrift so schón 
wie bei den teuersten Schreibmaschinen. — Auswechsel- 
bares Typenrad für fremde Sprachen. — Keine Weich- 


gummitypen. — Direkte Farbung. — Vervielfaltigungen 


Gewicht nur ca. 3 Kilo, 
Solide Konstruktion und 


die Liliput trotz 


ihre einfache, Handhabung als auch durch ihr tadelloses Funktionieren. Ich 
nahm dieselbe sogleich nach wenigen Probeversuchen für auszustellende Gut- 
achten in Benutzung und hatte meine Freude, letztere brauchbar und in ver- 
hältnismässig kurzer Zeit herstellen zu können. Für den Arzt ist Liliput sicher 
von grossem Werte, da man ohne eigentliche Vorübung sofort damit schreiben 
kann, daher auch nicht standig in Uebung bleiben muss. 
Hochachtungsvoll 
Dr. med. H., prakt. Arzt. 


aller Art. -Durchschlagskopien. 


viele andere Vorzüge. 


Pramiiert auf allen beschickten Ausstellungen. 


Glänzende Anerkennungsschreiben aus den verschiedensten Berufen liefern den Beweis dafür, dass 


des ausserordentlich billigen Preises von M. 38.— eine praktisch verwendbare Schreibmaschine 
ist In unseren Büros werden täglich ca. 100 Briefe mit der Liliput geschrieben. 


daher für die Reise geeignet. 


Halle a. S., den 7. November 1907. 
Die Liliput ist äusserst leicht zu erlernen. Sofort nach Durchlesen der 
Gebrauchsanweisung war es mir ohne weiteres móglich, einen Brief exakt und 
sauber zu schreiben. Trotz des billigen Preises arbeitet die Maschine in jeder 
Weise zufriedenstellend. Hochachtungsvoll P. L. W., Diplom-Ingenieur, 
Metz, den 14. Dezember 1907. 
Hierdurch bestätige ich Ihnen den Empfang der Liliput, und freue ich mich, 
Ihnen mitteilen zu können, dass diese mich vollauf befriedigt sowohl durch 


Bitte verlangen Sie gefälligst heute noch illustrierten Prospekt nebst Anerkennungsschreiben von 


Griechische Hautpflege 


Unsere Wachspräparate stärken die Haut 
und schützen sie vor Witterungseinflüssen. 


W Zur Verschónerung 
achspasta des Teints und zur 
Hygiene der Gesamthaut, Zusatz zum 
Seifenschaum beim Baden und Waschen, 


Wachspasta-Seife 


hergestellt aus Wachspasta und feinster 
hygienischer Seife, erhält der Haut nach 
dem Waschen ihre natürliche Schutzdecke. 


Man beachte beim 

. Einkauf, dass alle 

Packungen diese 
SCHUTZMARKE 


gbt samtweichen 


Hautcréme Teint, fettet nicht 


und ist diskret parfümiert. 


Marmorseife Zur Frottierung 
—— der Gesamthaut 

und zur Anregung gefäss- und herz- 
starkender  Nervenstróme, ähnlich wie 
bei elektrischen und Kohlensäurebädern. 


Erhältlich‘ in Apotheken, Drogerien und 
Parfümerien. Man erbitte kosten- 
freie Zusendung von Prospekten W. 


Verriobs-Geslishat M 10801017 Präparate m 2 


BERLIN N. W. 7, Neustädtische Kirchstrasse 3. 


Justin Wm. Bamberger & Co., Fabrik feinmechanischer Apparate, München A, Lindwurmstr. 122-131. 


Midlers Pate 


ganz besonders wegen 

ihrer Leichtigkeit und سے‎ 

nledrigen Form bevor- 

zugt, aus Mädler's pa- 

tentierter Rohrflachs- 

platte, D. R. Patent 
No. 85676, gefertigt. 


Letzte Neuheit! 


— 
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p 


1 kompl. Anzug 6 Kragen 
] Ueberzieher 3 Paar Manschetten 1 Paar Stiefeletten 


Dieselben nehmen auf: ) 2 Oberhemden 6 Paar Strümpfe 1 Necessaire 
12 à 1 Nachthemd 12 Taschentücher Diverses. 

WS. | Breite: : Höhe 
ien 38cm j5cmleer. . . 202 0. ا‎ sn M, 45.— 


Nr 92E 70 „ 38 .. 20 „ m. Eins, 1 Anzug od. 1 Reisedecke mehr fassend. , 53.— 
۲0۷٥۹۱۱۷" Von fesigewalzt. Pappe, m. gefirnisst. Segeltuch bezog., Rindled.-Einfassung. 
ND 908B. Grösse und Aufnahmefähigkeit wie Nr. 911 E, leer M. 25.— 


^ „ Nr. 912E, mit Einsatz . . „ 30.— 
Mädlers Patent-Damenhutkoffer 
DR P. Nr. 85676. 

Der einzige Koffer aus patentierter Rohrflachsplatte, 
welcher Damenhüte auf Reisen vor Druck schützt. 
Mit Schubriegelschloss, 1 Einsatz und ohne oder mit 
' 6 gesetzlich geschützten Huthaltern. Der Koffer 


zeichnet sich besonders durch Leichtigkeit, Eleganz 
und Haltbarkeit aus. 


Nr, 908 J » * 


Nr. Länge Breite Höhe Preis 
941 A. 40cm 30cm 30cm M.30 — ohn. Halt. 
942 B. 50 „ 34, 39 „ „45.50 mit 6 „ 
942555. 34 , 42 „ 50.50 „ 6 „ 
942 D. 60, 40 „ 50, 6.50 „ 6, 
Desgl. in einfacherer Ausführung, mit 
Havanna-Segeltuch -Bezug. 
Linge Breite Höhe Preis 
f Nr.971. 40cm 30cm 30cm M. 12 75 ohn. Halt. 
978 50% 34 739 „ „ 1475 „ „ 
974. 55 „ 4 „ 42,5 „ 15.75 „ „ 
„ 978 50 „ 34 „ 39 „ „ 22.25 m. 6 Halt. 
oss „ „ AZ „ 2825 6. „ 
969. 60 40 50% „ 33. — „ 6 „ 


Hutkoffer für mehrere Herrenhüte von M.32.— an. 


oritz Madler, Leipzig-Lindenau. 
TL mw Jilustrierte Preisliste gratis und iranko. eg 


- 2 
lokala. Leipzig Berlin Hamburg Frankfurt a. M. 
== Petersstr.8. Leipzigerstr.101/102. Neuerwall 84. Kaiserstr. 29. 
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„Woche“ Nr. 3. 


V d t Auf der im Dezember 1907 | Gewicht, durch die Reibung auf der Erde und durch große Hitze im Sommer 
Om u en a6 e e! ſtatigehabten Automobil- | jowicfo. ſtart beanſprucht. — Ein kräftiger Zweizylinderwagen, der alle dieje 
ausſtellung in Berlin 


Eigenschaften beſaß, war auf dem Stande ber Firma pering & Richard im 
Ronneburg, S. A., ausgeſtellt, von dem 
nebeuſtehende e Abbildung ift. Diele Type wird 
mit kräftigem 8/14 PS Doppelzylindermotor 
gebaut und fojtet mit weiſitzigem ٤۶٤ 
M. 5500 und mit vlerſitzigem M. 6200. Ge- 
rade dieſes Modell ift für den Arzt und Ge- 
ſchäftsreiſenden in Ausübung des Berufs ſehr 
geeignet. Außerdem baut die Firma Hering 
& Richard als ungemein leiſtungsfähigen Luxus⸗ 
tourenwagen ein Modell mit einem 17/80:PS= 
Vlerzylindermotor, der faſt geräuſchlos läuft. 

Auch dieſe Type bietet viele techniſche 
Vorteile und ift im Gegenſatz zu den ۰ء‎ 
wertigen 30pferdigen Wagen der Kontur: 

renz durch den Preis von M. 13000 beſonders 

vorteilhaft. Die zwei an der letztjährigen Her- 
fomerfahrt teilnehmenden Wagen dieſes Mo- 
dells erhielten über die Strecke von 1800 km 
0 Strafpunkte. (Jede Minute Reparatur be: 
dingte einen Strafpunkt) 

Die Firma Hering & Richard, Ronneburg. 
S.⸗A., eröffnet in Berlin in der Rommandan- 
tenſtr. 76 (Snduftriegebäude) Ende Januar einen 
Ausftelungsladenraum, von wo aus Reflel> 
tanten gern Probe gefahren werden können. 


Soden Sänger, Redner Rauchervor 
W. yber e  Heiserkeit Husten Katarrh 
Jn Apo thekenu Drogerien à 7 


"TAbletien DiFDP Geiger cou 


trat unter ben Ausſtellern beſonders das Be— 
ſtreben hervor, fic) durch Fabritation billige— 
rer Motorfahrzeuge an die Abnehmer der 
breiteren Schichten des Publikums zu wenden. 

In niedriger Preislage ſah man daher 
viele Zwei- und Mehrzylinderwagen. Be: 
dauerlicherweiſe hatten jedoch einige davon 
nicht dieſenigen Eigenſchaften, die man von 
einem betriebſicheren Motorwagen verlangen 
muß, der allen Strapazen, auch auf den ſchlech— 
teſten Wegen, dauernd zu trotzen vermag. 
Um die Unebenheiten des Bodens auszu— 
gleichen, ſollte ein guter Motorwagen mög— 
lichſt lange und weiche Federn haben, ebenſo 
auch große Räder, die über kleine Löcher 
im Boden glatt hinwegzulaufen vermögen. 

Eine weitere Notwendigkeit ift die Verwen— 
dung edler Materialſorten, die im Gegenſatz 
zu den gewöhnlichen Stahlſorten oft einen 
zehnfach hoheren Einkaufspreis bedingen. Auch 
die Pneumatifreifen werden oft aus Preis: 
rücdfichten zu ſchwach gewählt. Einen vier- 
ſitzigen, ſelbſt leichten Wagen ſollte man 
niemals mit ſchwächeren als 85-mm- Reifen 
ausſtatten. Die Pneus werden außer dem 


ist heufe Name geschützt 


o Pig. 


Backpulver 
für 1—1!/;3 Pfund Mehl. 


Reese: budino A 


Vanillinzucker 


i.Güteunübertroffen. Man 
sammle Prämienscheine. 


Reese dm. b. H. Hameln 


Endlich! Serviettenhalter orim) 


AeuDerst praktisch für Reise u. Haus. Vornehm. Bequem. 
Wirklicher Kleiderschutz. Luxus- Ausstattung. Herr- 
licher Geschenk - Artikel! 6 Sorten à Mk. 1.25, 
1.80, 3.—, 3.50, 3.60, 4.20. Für Studentenverbindungen 
in Couleurfarben mit Wappen. Käuflich in allen ersten 
Geschäften oder, wo nicht vorrätig, direkt von 


Ludwig Riesenkamp, Hannover 


Veni, vidi. vici, geg. Einsendung des Betrages von 20 Pig. Porto od. Nachn. 
D D B 


die beste 


SCHREIBMASCHINE "zs 


WANDERER FAHRRADWERKE AG 
SCHONAU BEI CHEMNITZ. 


Rechenmaschinen bis Jetzt verkaurt! 


Grimme Natalis & Co. Braunschweig. 


Grösste Europäische Rechenmaschinen Fabrik. 


- Gesichtsmaske, 


ges. gesch. Neu- 
heit. D R. G.-M. 
entfernt, nachts 
aufgelegt, sofort 
alle Gesichtspik- 
kel, Blüten u. Mit- 
esser u. erzeugt 
eine frische ges, 
Haut ohne Run- 
zeln u. Falten. 
Komplett mit ge- 
Wi nauer Anweisung 
und Buch über Gesichtspflege M. 2.90, 


Rudolf Hoffers Jpc, Bert e. 
Edmund Paulus 


Markneukirchen No. 356. 
Musikinstrumente. 


Katalog No. 356 gratis, 


chentlicher Passagierdienst zwischen 


Batum und zurück. 
zum Besuch der Sehenswirdigkelten, Unterbrechung der Reise gestattet, 


Mittelmeer- Cevante- Dienst 


des Norddeutschen Lloyd, Bremen, 


Marseille-GE@NUA-Neapel-Messina-Piräus 
Smyrna- Konstanti nopel - Odessa 


Wegen Fahrkarten, Auskunft über Reise u. a wende man sich ausschliesslich an 


Norddeutscher Lloyd, Bremen 


oder dessen Agenturen. 


Regelmässiger wö 


to allen Halen genügend Aufenthalt 


Winkelmann-Pianos 


Kataloge und Adressen der Niederlagen versenden vereitwilligst Zeitter & Winkelmann, Braunschweig: | 


H 


Auslands- 


Boche Rr. 3. | E. | = ej ` mE m | ۱ | 18. Januar 1908, 


00605 


- | LEBENSWECKER: 
UND-BART- 


2 D.R. 


Patente Patente 


Kemm und Bürste für Kopf-, Bartbinde speziell für schwaches oder ergrauendes Barthaar. / 


Nach glänzenden ärztlichen 5 von vier angesehenen medizinischen Zeitschriften redaktionell in längeren Artikeln 
warm emptohlen! Von mehreren hundert Aerzten anerkennende Zustimmungsschreiben ! | 


‘Der Energos (Kamm, Bürste und Bartbinde) fördert die Neubildung von Haar und Bart. 
Der Energos dient zur Kräftigung, Erhaltung und Pflege von Haar und Bart. 


Der Energos regt die Wiederherstellung der ursprünglichen Naturfarbe des Haares ۱ und Bartes an (durch Neu- 
pigmentierung des Innern des Haarschaftes von der Papille aus, nicht 0 dusserliche Farbung). 


Der Energos verhindert das Ergrauen. 
Graues Haar macht greisenhaft! 


Kamm | Die mächtigsten Waffen zur Bekümpfung 
SNS AES rn drohender Glatze und greisenhaften Kopfes. 


Einreibungen aller Art können weder Haare erzeugen noch Glatze oder Ergrauen verhindern, da sie nie zur Haarpapille 7 ۱ 
Der Energos-Kamm, Bürste und Bartbinde fördert neuen Haar- u Bartwuchs ohne Spurvon Altersfärbung. 


durch Neuerweckung kraftvollen inneren Lebens und Zuführung neuer Lebenskraft. 
Der Energos ist keln Färbemittel, bedarf keinen äusserlichen Farbstoff, keine Elnreibung, sondern 
Der Energos ist lebendige Kraft — von Professoren in amtlicher Stellung in Deutschland, Oesterreich-Ungarn und Schweiz geprüft und begutachtet, 
Der Energos setzt natürlich überall das Vorhandensein physiologisch wirksamer Papillen resp. praeseniles ee voraus, 
Der Energos ist ohne alles Zubehör stets gebrauchsfertig. Bequem in der Tasche zu tragen. — Nur einmalige Anschaffung! Einfachste, sauberste Hand- 
use! — Eleganteste Ausführung Là hüchste Zierde jedes Toilettetisches ! Prachtvolles Geschenk. 


i 
| S fort kostenlos über Energos-Kamm, -Bürste und -Bartbinde illustrierte Broschüre nebst 
BE Leena? palle "Artikeln und Prüfungen Ger Professoren, Gutachten und Urteilen der Aerzte von der 


ENERGOS Co. DRESDEN 16 Hg. 
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10. Jahrgang. 


Berlin, ben 18. . Januar 1908. 
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Der italienijdje 007 in Adis Abeba berichtet ۱ 
an den Minifter bes Aeußern Tittoni, daß der Negus auf 
den formellen Proteſt der italieniſchen Regierung wegen des 
Zwiſchenfalls bei Lugh erklärt habe, er bedaure die Vor⸗ 


9 kommniſſe auf das tiefſte und fei bereit, volle Genugtuung zu 


geben. 
Aus London wird gemeldet, daß zu Barnsley in der 


. Grafídja[t York bei einer in einem Kinematographentheater 


ausbrechenden Panik ſechzehn 8 getötet und. viele andere 
ee verletzt wurden. 
13. Januar. 


Der Diskont ber Reichsbank wird auf 61/,, der Lombard⸗ 
zinsfuß auf 7½ v. H. herabgeſetzt. 
er frühere Gouverneur von Kamerun Jesko von Puttkamer 
wird vom Diſziplinarhof in Leipzig zu einem Verweis verurteilt. 
Der Generalgouverneur der perſiſchen Provinz Aſerbeldſchan 
telegraphiert an das Parlament in Teheran, daß er bei 
Sandſchbulak von türkiſchen Truppen überfallen worden fei, 
die die Kaſſe mit mehr als einer 0 Million Mark und 
zahlreiche Gewehre raubten. 
14. Januar. 


Die 014+ Deputiertenfammer wählt ihr altes Prä- 
fidium wieder. 

Aus Boyertown in Pennfylvanien fommt bie Nachricht, 
daß im dortigen Opernhaus bei einem Brand, der während 
einer "0 70 ausbrach, 150 EE 5 


15. Januar. 


Aus Paris wird gemeldet, daß der Miniſter des enfer 
Pichon (Abb. S. 100) wegen der neuen Vorgänge in Marokko 
ES Aufenthalt in Madrid abgebrochen Par. : 


VVVV 


a jch von Erziehung denke. 


Bon Carmen Sylva . 
„Eliſabeth Königin von Rumänien). 


Unſer großer Dichter Alexandri gab die einzige 
gute Definition, die ich je von dem Worte Erziehung 
gehört: „Erziehung iſt die Kunſt, ſeine Freiheit zu bez 
ſchränken, um die der anderen nicht zu beeinträchtigen.“ 

Erziehung beſteht in zwei Dingen, die ſie zu lehren 
hat — aber die Menſchen von heute werden mich 
ganz entſetzlich altmodiſch finden —: Selbſtüberwin⸗ 
dung und Pflichttreue und damit die beiden Dinge den 
Menſchen nicht herbe 07 Märchenwelt als Er⸗ 
holung! 

Die einzige Art, wie man Kindern bie erſte 
Selbſtüberwindung beibringen kann, iſt durch den 
Magen. Denn Kinder ſind wie kleine Tiere gierig 
und wollen gern haben, was ſie ſehen. Daher müſſen 
ſie lernen, ſich alles das verſagen zu können, was ſie 
ſehen, und eſſen zu können, was ihnen zuwider iſt. 
Ich danke meiner Mutter täglich für meine ſparta⸗ 
niſche Erziehung, ſie iſt mir zu einer Disziplin geworden 
fürs ganze Leben. Heutzutage iſt eine ſolche Ver⸗ 
wöhnung an der Tagesordnung, daß wenn ich er⸗ 
zählen werde, was bei uns Sitte und Regel war, 
man das ganz entſetzlich finden wird. Und meine 
Eltern fanden, daß ſie uns beinahe verwöhnten und 


Leben verloren haben. 
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E Die ſieben Tage der Woche. 
9. Januar. 


| Aus Teheran wird gemeldet, daß das Parlament beſchloſſen 
hat, bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft gegen etwaige Grenzüber⸗ 
chreitungen zu proteſtieren und zu verſichern, daß in einem 
olchen Fall die äußerſte Gegenwehr geleiſtet werden würde. 
In Mechtshauſen in Hannover ſtirbt, 75 ات‎ alt, der be⸗ 
rühmte Humoriſt Wilhelm Buſch. (Portr. ). 

In Lauſanne wird eine Bande von un iſchen Terroriſten 
verhaftet, die an einem dort wohnenden uffen einen Er: 
preſſungsverſuch unternommen haben. 


10. Januar. 


| Das preußifche Abgeordnetenhaus lehnt nach einer vom 
Fürften Bülow verlefenen ablehnenden Erklärung den frei- 
ſinnigen Antrag betreffend ا‎ bes Reichstagswahlrechts 
und Neueinteilung ber Wahlkreiſe ab. Vor dem Parlaments- 
172995 veranſtalten Die Sozialdemokraten eine Straßenkund⸗ 


9 
٠ Halbamtlich wird mitgeteilt, daß Prinz Heinrich von Preußen 
das Protektorat über den Deutſchen Flottenverein niederlegen 
pepate” falls General Keim feine Stellung im Präfidium bei- 
٤ 

Rom wird gemeldet, daß etwa 2000 Abeſſinier einen 
räuberischen Einfall in das italieniſche Somaligebiet gemacht 
‚gaben, wobei es zu einem, blutigen Rampf kam. Die 7 
elagerten die von den Italienern beſetzte Stadt Lugh. Der 
kalleniſche Miniſterreſident in Adis Abeba . deshalb bei 
dem Negus formellen Proteſt. | 


11. Januar. 

In Anweſenheit des Kaiſers wird in Weimar das neue 
Hoftheater feierlich eröffnet. 

Aus Fez wird gemeldet, daß in der dortigen Hauptmoſchee 
Mulaj: Hafid (Portr. S. 100) unter Verleſung einer franzoſen⸗ 
feindlichen Proklamation und im Beiſein aller Notabeln und 
einer großen Volksmenge zum Sultan ausgerufen worden iſt. 


„ 12. Januar. 

T Sn vielen Städten ‚Preußens werben von ben Sozial. 
demokraten Straßenkundgebungen gegen das beſtehende Wahl⸗ 
recht veranſtaltet. In Berlin kommt es an einigen Stellen zu 
-Bulammenftößen der Demonftranten mit der Polizei, wobei 
etwa 28 Pe onen verwundet werden. 


— * 
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ſchädlich. Süßes haben die Kinder genug in der Milch, 


dem Obſt und den Rüben und Erbſen. 


Ich hab bei dieſer Behandlung wirklich von Kraft 
geſtrotzt, und alle Krankheiten, die mich im ſpäteren 
Leben befallen, habe ich mit Ruhe erträgen können, 
da mir meine Mutter auch in dem Fall eiſerne Diſzi— 
hatte. Ich 
habe darum gar keine rechte Vorſtellung davon, was 
Leute nervös nennen, und worin das eigentlich beſteht. 
Ich habe fold) ein Gefühl noch nie gehabt. Was un: 
angenehm iſt, das hat man eben zu ertragen. Ich 
habe mir eine Gleichgültigkeit gegen das Eſſen ange: 
wöhnt, die an Aſzeſe grenzt, und hatte den empfind- 


lichſten Gaumen, den man ſich denken kann. Alles 
ſchmeckte mir zu ſtark. 
Das iſt für die Selbſtüberwindung! Was die 


Pflichttreue betrifft, ſo wurde die uns an ganz kleinen 
Aufgaben und ganz kleinen Opfern beigebracht, die 
aber täglich ſich wiederholten, und die mit „Du darfſt“! 
eingeleitet wurden, ſtatt mit „Du mußt!“ Auf der 
Grundlage einer ſolchen Erziehung kann man natür⸗ 
lich nicht denken, daß es etwas anderes geben kann 
als Selbſtüberwindung und Pflichterfüllung. Als ich 
neunzehn Jahre alt war, laſen wir abends zum erſten⸗ 
mal einen Roman, und zwar „Jvanhoe“ von Walter 
Scott und „Soll und Haben“ von Freitag. Meine 
Mutter hätte uns eigentlich auch keine Märchen ge⸗ 
ſtattet, aber da half meine Erzieherin und las uns 
Märchen vor. Ich finde Märchen ſo notwendig für 
Kinder wie das liebe Brot, ſie verſtehen auch gar 
nichts anderes. Sie finden ganz natürlich, was den 
Großen unbegreiflich erſcheint, und können abſolut nicht 
verſtehen, was die Großen natürlich finden. Darum 
iſt die Bibel ihnen ſo verſtändlich, weil ſie in Bildern 
und Märchen redet und dadurch dem Kindergemüt 
ganz natürlich und einfach erſcheint. Als man mir 
ſagte, der liebe Gott habe ein Brüderchen geſchickt, 
fand ich es ganz natürlich, daß es durch die Decke des 
Zimmers heruntergefallen. Ob es ſich dabei nicht verletzt, 
kam mir gar nicht in den Sinn, denn was der liebe 
Gott ſchickte, mußte er auch zu ſchicken verſtehen. Als 
ich etwa acht Jahre alt war, reihte an die Weihnachts⸗ 
geſchichte meine Mutter die Erklärung an, daß die 
Kinder unter dem Mutterherzen wohnen und mit 
großen Schmerzen und Lebensgefahr für die Mutter 
in die Welt kommen. Es erfüllte mein Herz mit tiefer 
Andacht. Doch fragte ich: „Wie weiß denn die Mutter, 
daß ein Kindchen kommen ſoll?“ „Siehſt du denn 
nicht, wie es der Engel der Maria geſagt hat? So 
legt es der liebe Gott jeder Mutter ins Herz, zu wiſſen, 
wann ſie ein Kindchen haben ſoll!“ Ich war mit ne 
Erklärung vollkommen zufrieden. ۱ 

Nun fommt die andere Trage, über bie id) meine 
Meinung abgeben foll: über bie Che und ihre Heilig- 
feit. Wenn alle Kinder, die nicht Kinder ber Liebe 
find, krumm und verwachſen, geiſtesſchwach und elend 
ſein müßten, ſo würde es in den Fürſtenhäuſern kaum 
ein gerades Kind mehr geben. Und wir ſind doch 
gerade ſo wohlgeraten wie anderer Leute Kinder, mit 
recht ſchönen Gliedern und auch ganz genug Verſtand 
für den Hausgebrauch. Wie ſelten gibt es unter den 
Fürſten Neigungsheiraten, wie felten unter den Men— 
ſchen überhaupt. Und dennoch kommen Genies zur 
Welt, und großer Männer Kinder ſind gar keine Genies. 

Ich halte gar nichts von der ſogenannten Liebe. 
Ich denke, daß hier Pflichterfüllung das Höchſte leiſten 


plin und klagloſes Leiden angewöhnt 
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zu milde erzogen, da ihre Erziehung ſo unendlich viel 
härter geweſen war. Wir haben nie etwas anderes 
zu eſſen bekommen als Milch, trockenes Brot vom 
vorigen Tage ohne Butter, Fleiſch, Gemüſe und Kom: 
potte. Nie eine ſüße Speiſe, natürlich Bonbons gab 
es überhaupt in unſerem Hauſe nicht, die wären ſchon 
wegen der Zähne nicht gelitten worden, die dreimal 
des Tages bis aufs Blut gebürſtet wurden, und nun 
habe ich mit vierundſechzig Jahren noch keinen falſchen 
Zahn im Mund. Meine Mutter aß eben auch keine 
Bonbons, ſie empfand das als eine ganz unerhörte 
Schwäche und verachtete AERE bie fid Das er- 
laubten. 

Unſere letzte Mahlzeit war um ſechs Uhr, Milch 
und trockenes Brot und manchmal ein Apfel, und um 
ſechs Uhr früh fingen die Stunden an, aber gefrühſtückt 
wurde erſt um halbneun. Ich habe mich oft vor 
Hungerſchmerzen gewunden, aber meine Mutter hätte 
darin eine unerhörte, unverzeihliche Rückſichtsloſigkeit 
gefunden, daß wir auf unſeren kranken Vater mit dem 
Frühſtück nicht hätten warten können, wenn wir auch 
noch ſo hungrig waren. Entſchlüpfte einmal eine leiſe 
Klage, ſo antwortete ſie kurz und ſtreng: „Das über⸗ 
windet man eben.“ 

Abends und morgens eiskalt gebadet nach tüchtigem 
Abſeifen, eine harte Matratze auf ſchmalem Feldbett. 
War man nicht ganz wohl, ſofort ins Bett und ſchwitzen. 
Bis zu zwanzig Jahren habe ich nie einen Arzt ge⸗ 
ſprochen und nie Arznei gekoſtet. Einmal hatte ich 
ſechs Stunden, ohne mich zu rühren, gelegen und ge— 
ſchwitzt, und da ſtreichelte mir meine Mutter die Backen! 
Ich fühle es noch! Das war eine ungeheure "Be 
lohnung. Zärtlichkeiten waren auch nicht geſtattet. 
„Man küßt ſich nicht ſo!“ ſagte meine Mutter. „Man 
kann ſich liebhaben ohne äußere Demonſtration, das 
iſt nur eine ſchlechte Gewohnheit.“ 

Wir durften nicht nur nicht eſſen, was wir ſahen, 
ſondern wir mußten eſſen, was uns vorgelegt war, 
ob es ging oder nicht, es mußte gehen. Und was 
um ein Uhr nicht heruntergewollt hatte, wurde beiſeite 
geſtellt, und abends kam es wieder zum Nachteſſen, 
ſtatt der Milch, ſo wie es war auf dem gleichen Teller. 

Und wenn man würgte vor Widerwillen, ſo würgte 
man eben und ſchluckte hernach mit Tränen und 
Würgen, aber ſchlucken mußte man. Wenn die Milch 
rauchig war, durfte man nicht einmal ein Geſicht 
machen, auch nichts davon ſtehen laſſen, ſie mußte 
getrunken werden; war ein Ei im Winter ſtrohig, ſo 
mußte es gegeſſen werden, gab es auf Reiſen kein 
dünnes Roßhaarkiſſen, ſo bekam man gar kein Kiſſen 
und durfte auf der Matratze ſchlafen, was bei auf 
gewickelten Papierlocken eine ganz beſondere Qual war. 
So hart! Für Naſchhaftigkeit gab es einfach die Reit⸗ 
peitſche. Gegen Naſchhaftigkeit zog meine Mutter mit 
aller Gewalt zu Felde, weil ſie ſagte: „Alles ſich gehen 
laſſen, alles ſich nicht überwinden können, fängt bei 
der Naſchhaftigkeit an.“ 

Als wir zwölf Jahre alt wurden, fand ſie, daß wir 
wie Erwachſene behandelt werden müßten, und ließ 
uns alle Speiſen, die kamen, präſentieren: „Ihr wißt ja, 
wofür ihr zu danken habt.“ Das war noch doppelte 
Diſziplin, immer an fic) vorbeigehen zu laffen, wonach 
man Luſt gehabt hätte. Bis zu meinem ſiebzehnten 
Jahr hatte ich noch nie eine ſüße Speiſe, noch nie 
Butter, Salat oder irgend etwas Gewürztes gegeſſen. 
Gewürztes Eſſen iſt ja für Kinder ſicher beſonders 
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ift ſicher eine Uebertreibung. Das war zu meiner Zeit 
nicht Sitte, daß Frauen über alles unterrichtet ſein 
mußten. Und ich bin ſchon früh in die Welt hinaus⸗ 
gegangen, ganz allein, und war auf allen Höfen und 
habe viel geſehen. Aber ich war mit dem Panzer 
der Unſchuld derart angetan, daß ich niemals neugierig 
war und ſo rein und unwiſſend nach Hauſe zurück⸗ 
kam, wie mich meine Eltern hatten ziehen laſſen. 
Meine Mutter ſagte oft, daß große Unſchuld noch 
größerer Schutz ſei als das Wiſſen und Sichwehren⸗ 
können. Daß dieſe Notwehr gar nicht nötig iſt, weil 
alles Unreine an der Unnahbarkeit vollkommener Un⸗ 
ſchuld abprallt, das ſcheint mir das Begehrenswerte 
zu ſein. Als junge Frau wurde ich natürlich im neuen 
Lande über vieles aufgeklärt, an dem ich bis dahin 
vorbeigegangen war; das Reſultat davon war, daß ich 
ſterben wollte. Ich ſagte, wenn die Welt ſo abſcheulich 
wäre, dann wollte ich lieber tot ſein. Ich finde, daß 
es für ein junges Gemüt unerträglich iſt, mit den 
häßlichen Dingen der Welt vertraut zu werden! Und 


ich kenne viele Männer, die ihre Frauen ſo wenig wie 


möglich damit in Berührung bringen, und Söhne, die es 
nie wagen würden, mit ihrer Mutter von des Lebens 
Nachtſeiten zu ſprechen oder zu tun, als kennten ſie 
dieſe. Das iſt doch keine Heuchelei, ſondern einfach 
Anſtand! Ich hebe den Saum meines Kleides auf, 
wenn ich durch Schmutz gehen muß, und mein Gehirn 
will ich darin umherſchleifen? Nein, gewiß nicht! In 
meiner Jugend war es unanſtändig, von Geld zu 
ſprechen, ſo, als ſpräche man von ſeinem Hemde. Heut⸗ 
zutage ſpricht man noch ganz andere Sachen als von 
Geld und von Hemden! Iſt die Sitte denn eine ſo 
große Heuchlerin, daß man ſie ganz und gar ver⸗ 
werfen muß? | 

Haben wir alle Geſprächsthemen fo erfchöpft, daß 
wir nur noch das Unſagbare hören mögen? Ich 
finde, die Welt iſt ſo voll überraſchender Wunder, daß 
man in Andacht verſinken ſollte. Und wenn man den 
Kindern erzählt, wie die Blumen kommen, blühen, 
lieben und Früchte tragen, dann wiſſen ſie ja die 
ganze Naturgeſchichte und brauchen weiter nichts. Ich 
glaube, es iſt eine Art Ueberreizung eingetreten durch 
die vielen Entdeckungen, die unglaublichen Errungen⸗ 
ſchaften der Wiſſenſchaft, daß die Menſchen mit ihren 
Kräften zu ſpielen anfangen, ein bißchen wie unartige 
Kinder. Sie ſollen ſich nur hüten, daß der liebe Gott 
nicht die große Peitſche in die Hand nimmt und ſie 
wieder Sitte lehrt, und was gute Erziehung heißt. 

In der Natur iſt alles auf Pflichterfüllung einge⸗ 
richtet, und es ſcheint mir, daß die Natur nicht nur 
eine Raſſe haben will, ſondern eine Art und daher 
mit Familien anfängt, in denen zwei Menſchen durch 
ihr Zuſammenfinden eine ganz beſondere Familie von 
Menſchen erzeugen ſollen, die in keiner Weiſe den 
anderen früheren Familien gleicht. Und das wollten 
wir mutwillig ſtören! Ob wir ein bißchen glücklicher 
oder weniger glücklicher ſind, darauf kommt es, weiß 
Gott, nicht an. Wir ſind überhaupt nur ein Faktor 
in dem großen Haushalt, wir haben zu gehorchen, 
und wenn wir meinen, uns geirrt zu haben, ſo iſt 
das eben der allergrößte Irrtum. Wir ſind zueinander 
geführt worden, um eine gewiſſe Arbeit oder eine ge⸗ 
wiſſe Familie zu ſchaffen, die anders nicht in die Welt 
gekommen wäre. Was wir zu vererben haben, iſt 
ſicher koſtbar, ſonſt wäre es nicht vorhanden und 
hätte nicht ſolche Reſultate! 


Nummer 3. 


kann. Warum ſind in einer normalen Ehe die Kinder 


meiſtens immer kräftiger, je mehr deren kommen, wenn 
ſie ſatt zu eſſen haben und ſonſt in richtigem Verhält⸗ 


nis leben. Und in einer normalen Ehe iſt doch nach 
kurzer Zeit von Leidenſchaft gar nicht mehr die Rede. 


Da ich nun denke, daß jede Generation für die nächſte 


geopfert wird wie die Blätter an den Bäumen, ſo 
meine ich, daß man überhaupt nur an die Kinder zu 


denken hat. Wohin kommen aber bei der freien Liebe 
die Kinder? Ich bin ja auch deshalb in den ſeltenſten 
. allen für Frauenarbeit, weil ich denke, daß das höchſte 
` auf der Erde die Mutter ijt, und wer Mutter ift, 


wirklich gar nichts anderes tun kann, als Mutter ſein! 
Wie freute ſich meine Mutter darauf, endlich einmal 


für ſich zu leſen, wenn wir erſt fertig erzogen wären 
und fie nicht mehr nur für uns zu leſen brauchte. 
Wenn man ſich den Kindern nicht opfern will, ſo 
ſoll man einfach unverheiratet bleiben. 
heiratet man denn, als um Kinder zu haben! 
ſie Gott verſagt oder entreißt, dann ſchlägt die Stunde 
für die alſo ſchwer Betroffenen, ſich zu fragen: „Wie 


Denn wozu 
Wenn 


können wir der Menſcheit ſo dienen, als wären wir 


. möglichft vielen Menſchen Vater und Mutter!“ 


Wenn man die Herrlichkeit der Blumen anſieht, 


von denen nie eine mißrät, fo muß man fic ſchämen, 


daß man nicht immer gleich vollkommene und immer 
vollkommenere Weſen zur Welt bringt. Wir ſehen 


doch, daß wir aus dem wildeſten Urzuſtande zur 
Ziviliſation durchgedrungen ſind, ja das Jahrhundert, 
das hinter uns liegt, beweiſt, daß wir einen Rieſen⸗ 
fortſchritt bis dahin noch nicht gemacht hatten. Alſo 


wiſſen wir gar nicht, was unſere Kinder und Enkel 
Die bauen doch auf die Erziehung, 
Und je beſſer wir 
ſie ausrüſten, je beſſer können ſie ihren Kindern neue 


Möglichkeiten mitgeben. 


Unſere Sinne find offenbar dazu da, um zu unferer 
Vervollkommnung zu dienen, ſei es durch das Auge 


im Begreifen der Schöpfung oder durch das Ohr, 
indem wir Muſik lernen und dadurch der Barbarei 


entriſſen werden, ſei es, um neuen Weſen das Daſein 


zu geben. Zwecklos iſt gar nichts, aber gewiß nicht 


zum Mißbrauch beſtimmt, ſondern zur beſtändigen 


Bewachung und Selbſtdiſziplin. Ein Menſch, der ſagt: 


„Ich bekomme immer von jener Speiſe Magenſchmer⸗ 
zen!“ und ißt ſie doch, iſt der nicht verächtlicher als 
ein Hund, der nicht anrührt, was ihm ſchädlich iſt, 
wenn er noch ſo hungrig iſt? Und in Wahrheit be⸗ 
ſteht der Menſchen Schwäche im Naſchen! Die Bibel 
erzählt es beffer als irgend jemand in einem Bilde, 
das jedes Kind begreift und natürlich findet. Alſo iſt 


Naſchen das Verbotene koſten wollen! Iſt da nicht die 


Reitpeitſche die beſte Antwort, ſolange es noch Zeit iſt, 
daß der Menſch ſich bezähmen lernt und nicht wie eine 


Beſtie allem nachgibt, was ihm ſeine Laune einflüſtert? 


Unſer Geſchlecht, das das vergangene Jahrhundert 
gemacht hat, iſt aus dieſer ſpartaniſchen Erziehung 


hervorgegangen. Haben wir die Welt ärmer gemacht 
oder reicher? dë 
Wir waren vielleicht ein bißchen hart und ſchroff 


und unduldſam, das iſt möglich. Aber muß man denn 
alles dulden? Man muß alles verſtehen, das iſt etwas 
anderes. Dazu iſt man ein gebildeter Menſch, daß 
man über Erblichkeit, Körperbildung, Geiſtesanlagen 


unterrichtet iſt. Aber ſo weit zu gehen, daß man alles 


entblößt, was ſelbſt die Natur ſchamhaft verhüllt, das 


erreichen ſollen. 
die ſie von uns empfangen haben. 
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handeln aus Inſtinkt, ohne zu wiſſen, was ſie wollen 
oder tun. Sie nennen es Sport, und es iſt Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb oder Muttertrieb für das kommende 
Geſchlecht, das offenbar härterer Natur ſein muß, um 
dem harten Leben die Stirn bieten zu können. Ich 
fragte einmal eine Dame, wie ſie es angefangen, ſo 
wunderſchöne Söhne zu haben? Sie ſagte: „Ich war 
nicht hübſch, aber mein Mann war ſchön, aber das 
war es nicht ſowohl, als ein ſehr ſtarkes Kunſtgefühl, 
das uns beide erfüllte; wir hatten alles Schöne ſo 
über die Maßen lieb!“ Ich habe das oft gefunden, 
daß ganz unſchöne Leute nur aus hohem Kunſtgefühl 
ſelten ſchöne Menſchen in die Welt geſetzt haben und 
wiederum die jüngſten am ſchönſten und am ge⸗ 
ſcheiteſten. Heutzutage, wo man immer keine Kinder 
will, wie töricht! Vielleicht iſt eins dieſer verpönten 
Kinder ein Röntgen, ein Curie, ein Ediſon, ein Mors 
oder doch der, der des berühmten Mors Vater hat 
ſein ſollen. Wiſſen wir denn, wann der heilige Funke 
niederfällt? Viel können wir dazu tun durch Heiligung 
unſerer ſelbſt. Viel können wir erreichen durch die 
immer beſſere Erziehung einer jeden Generation. 
Vielleicht iſt ſo große Strenge nicht mehr nötig da, 
wo ſchon die Eltern fo gebildet find, daß fie nur ver- 
feinerten Geſchmack und Lebensart ihren Kindern ver⸗ 
erben können. Dann noch eins: unſere Kinder haben 
ſtets etwas von unſeren beiden Naturen. Was dem 
einen der Eltern nicht ſympathiſch an ſeinem Kinde iſt, 
das iſt es gerade dem anderen, ſo daß nicht zu ſehr 
gegen alles mit Feuer und Schwert ausgezogen wird, 
ſondern das Gute aus allem herausgefunden, während 
die Fremden weder das eine noch das andere lieben 
und alles bekämpfen, aus dem ſich mit Liebe etwas 
Schönes herausbilden ließe. Warum beklagen wir 
denn Waiſen ſo ſehr und mit Recht ſo ſehr? Weil 
die einzigen Menſchen, die die Kinder verſtehen können, 
ihnen entriſſen ſind und ſie im beſten Fall Härte be⸗ 
gegnen werden, oder was ihnen als Härte erſcheinen 
muß, da ſie ihre eigene Natur nicht verſtehen. Sie 
ſehen ja nicht, woher ihr Erbe kommt, und was ſie 
in ſich tragen können an Gaben und Gefahren. 

Ich ſtehe immer noch auf dem Standpunkt vom 
Liede von der Glocke, das ich mit zwölf Jahren mit 
glühendem Enthuſiasmus deklamierte, und viele andere 
mit mir, die es nicht zu ſagen wagen, aus Furcht, 
ausgelacht zu werden. Mir iſt es einerlei, wenn man 
mich auslacht, ich bin ſchon daran gewöhnt, altmodiſch 
zu ſein. Vielleicht erſcheint mir, der Kinderloſen, nichts 
ſo ſchön und heilig als eine rieſengroße Familie! 

Selbſtüberwindung iſt in allen menſchlichen Ver⸗ 
hältniſſen die Hauptſache! 

Die Pflicht der Heiterkeit hat uns die Mutter immer 
als eine hohe, ſchwer zu erfüllende Pflicht hingeſtellt 
und zwang uns, heiter zu ſein, wie man das den 
Nonnen beibringt, die ja immer lächeln müſſen, inner⸗ 
lich lächeln, mit dem äußeren Gewande der Heiterkeit 
iſt es nicht genug. Man muß mit dem Herzen lächeln 
lernen. Und das iſt oftmals überaus ſchwer. Es ge⸗ 
hört nonnenhafte Entſagung dazu. Man will aber 
auch von Entſagung nichts mehr wiſſen. Und welche 
Menſchen ſind liebenswerter als jene, die gar nichts 
mehr für ſich wollen und nur bereit ſind, zu dienen 
und zu helfen! | | 

Man lerne feinen Körper wie feine Seele voll- 
kommen in der Gewalt zu haben. Das ijt Erziehung. 
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Ich komme aus dem Jahrhundert der allergrößten 
Erfindungen und muß daher doch ſchließen, daß die 
in dem Jahrhundert geſchloſſenen Ehen glücklich ge⸗ 
weſen ſind, nicht vielleicht für die Individuen, die, wie 
geſagt, nebenſächlich find, ſondern für die Wiſſenſchaft 
und deren Fortſchritt. Wir ſagen doch: „Aha! Da 
erſcheint ein charakteriſtiſcher Familienzug in dieſem 
oder jenem Individuum, das dieſes zu ſeiner höchſten 
Höhe entwickelt, ein Zug, der in mehreren Generationen 
den meiſten Menſchen nur wie ein Fehler vorkam 
und plötzlich in der reiferen Generation ſein ganzes 
Können zeigt.“ Dazu gehören aber oft viele, viele Ge⸗ 
ſchlechter. 

Bei den Hunden, Katzen, Pferden, Hühnern hält 
man Stammbäume, ſo wichtig iſt ihre Herkunft. Bei 
den Schafen rechnet man fünf Generationen, bevor 
ihre Wolle ganz fein iſt und ihr Bau veredelt. So 
denke ich, daß jede Familie dazu da iſt, um eine un⸗ 
geheure Veredelung in ihrem Schoß zu realiſieren. 
Die Idee vom Adel ift ja keine andere, natürlich viel- 
fältig mißverſtanden bis zur unausſtehlichen Unart, 
aber in vielen Fällen wurde doch eine große Ver⸗ 
edelung erreicht, bis dann der Verfall eintrat, der in 
der ganzen Natur eintritt, wo der Zweck erreicht iſt, 
zu dem das Weſen geſchaffen iſt. Wir ſprechen mit 
Verachtung von den Straßenhunden, von der Raſſe 
der mopsgepudelten Dachspintſcher, und wenn wir den 
Menſchen freie Liebe geſtatten, ſo würden ſie ſolch 
eine Raſſe erzeugen. Ich ſah einmal das allerabſcheu⸗ 
lichſte von Monſtrum, was man ſich denken kann: 
einen Bullfoundland mit Bullkopf, Foundlandkörper, 
Foundlandanſchmiegſamkeit unb ⸗zärtlichkeit. Ich konnte 
das Tier gar nicht überwinden. Wer weiß, ob die 
freie Liebe nicht moraliſche Ungeheuer dieſer Art er⸗ 
zeugen würde, wenn ſie körperlich nicht ſchon unvoll⸗ 
kommener fein würden als die Weſen, die durch all 
mähliches Ineinanderpaſſen vollkommener werden wie 
3. B. die letzten Kinder einer Ehe. Die erſten haben 
es ja meiſt viel ſchwerer mit ſich und ſind oft unbe⸗ 
gabter als die ſpäteren, wo die Eltern fid) beſſer in: 

einandergefügt haben. 

۱ Wenn man lange lebt, liebt man viel Mert- 
würdiges und lernt dies Merkwürdige und Zweck⸗ 
volle begreifen. Es gibt gar keine Ungerechtigkeit, 
außer unter den Menſchen. Die Natur und das 
Schickſal handeln immer zielbewußt. Schiller ſagt: 
Hunger und Liebe halten die Menſchen zuſammen, 
überhaupt den Erdenball. Es iſt nicht angenehm, zu 
denen zu gehören, an denen der Väter Sünden ſich 
rächen, aber eben darum lerne man, ſündlos zu werden, 
damit die Erben unſerer Pein es beſſer haben als wir. 

Auch hier wiederum Selbſtüberwindung und Pflicht: 
treue, die beiden ſehr unſchmackhaften Wörter unſerer 
lieben Sprache! Das Wort „Tugend“ will man ſchon 
gar nicht mehr hören und belacht es, und es iſt doch 
weiter nichts als das Reſultat vollkommener Selbſt⸗ 
überwindung und Selbſtbeherrſchung. Man braucht 
noch lange nicht ſeine Hand zu verbrennen, um in 
dieſen Dingen groß zu fein; die täglichen kleinen Be: 
gebenheiten, das Ertragen von anderer Leute Ge⸗ 
wohnheiten, das viele Ehen unerträglich macht, das 
ſind lauter Dinge, die die Erziehung lehren ſollte. 
Ich ſehe, daß die Frauen unſerer Tage Amazonen 
werden wollen, weil ſie gefunden haben, daß ſie ein 
zu ſchwächliches Geſchlecht zur Welt brachten. Sie 
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Wilhelm Buſch + 


Von Ernſt von Wolzogen. — Hierzu das Porträt auf S. 98. 


künſtleriſche Unbedeutenheit herzuleiten. Ein Künſtler, der 
auch die Philiſter und Banauſen entzückt, muß notwendig 
ſelbſt ein Philiſter und Banauſe ſein — alſo argumentierten 
dieſe geſtrengen Hüter des Heiligtums. Der Satz mag in 
vielen Fällen richtig ſein, auf Wilhelm Buſch paßt er aber 
beſtimmt nicht. Dieſer Mann war ſchon deshalb kein Philiſter 
und Banauſe, weil er mit kräftigem Haß alles bekämpfte, 
woran Philiſter und Banauſen grundſätzlich niemals rühren: 
Heuchelei, knechtiſche und pfäffiſche Geſinnung, Selbſtüber⸗ 
hebung der Nichtigkeit — kurz alles, was ſo recht eigentlich 
das Weſen des Philiſters ausmacht. Den Philiſter an den 
Pranger zu ſtellen, ihn dem derben Gelächter der Schaden⸗ 
freude preiszugeben, war der Inhalt ſeines Lebenswerkes. 
Und wenn trotzdem die Philiſter ihm ſelbſt zujubeln, ſo iſt 
das ebenſowenig erſtaunlich wie die Tatſache, daß auch im 
Theater der ſcharfe Sittenprediger immer die kompakte Ma⸗ 
Wenn die Moral 
nur immer gut gegeben wird, findet ſie immer einmütigen 
Beifall, denn die ſich getroffen fühlen müßten, das ſind 
immer — die anderen! Wäre der Kopf, der dieſen jeder⸗ 
mann verſtändlichen und genießbaren Ulk hervorgebracht, 
wirklich nur ein Typus der deutſchen Durchſchnittsintelligenz, 
ein Typus ſpießerhafter Geſinnung, nur mit ſtärkerer Form⸗ 
begabung, geweſen, dann wäre er zweifellos der Nachahmung 
überaus leicht zugänglich geweſen. Wir haben es ja auch er⸗ 
lebt, daß nach den großen Erfolgen von „Max und Moritz“, 
der „Frommen Helene“ uſw. die Buſchiaden wie Pilze nach 
dem Regen hervorſchoſſen. In manchen Wartezimmern 
ſind heute noch dieſe greulichen Erzeugniſſe des deutſchen 
Literaturmarktes zu finden, und ſie tragen weſentlich dagu 
bei, dem Unglücklichen, der da warten muß, die Qual des 
Harrens noch empfindlicher zu machen, während man über 
einen echten Buſch ſich tatſächlich ſogar Zahnſchmerzen weg⸗ 
lachen kann. Ebenſo wie der einzige Vorgänger, Kortums 
Jobſiade, ſich in der Erfindung wie in der Form ganz unſag⸗ 
bar dürftig neben Wilhelm Buſch ausn mmt, fo auch die zahl- 
loſen Nachahmungen. Und diefe Unnachahmlichkeit ijt ein 
unumſtößlicher Beweis für die Größe des Meiſters. Gewiß, 
die Gattung, die er ſich erſchaffen und in der er ſich aus⸗ 
gelebt hat, iſt künſtleriſch wie literariſch unerheblich. Eine 
Entwicklung iſt nicht zu verſpüren, Form und Inhalt bleiben 
ſich vom erſten bis zum letzten Werke gleich, aber innerhalb 
dieſer Beſchränkung welche blühende Erfindung, welche un⸗ 
erhörte Treffſicherheit des Zeichenſtiftes wie der Feder! Das 
ſicherſte Zeichen vollendeter Meiſterſchaft iſt überall vorhanden 
in dieſen erſchütternd luſtigen Werken, nämlich die Unmöglich⸗ 
keit, einen Strich der Zeichnung, eine Strophe, einen Reim 
durch einen beſſeren zu erſetzen. Immer findet der Meiſter 
— wer weiß nach wie langem Bemühen — den abſolut 
ſchlagenden, den einzig möglichen Ausdruck. Niemals braucht 
er einen langen Umweg, um zur Pointe zu gelangen, faſt 
jedes Reimpaar, ſicher aber der Strophenſchluß bringt ſie mit 
tödlicher Sicherheit. Bloßes Füllſel gibt es überhaupt kaum, 
alles gehört zur Sache, und alles prägt fich durch die endgültig 
gefundene Form mit der Ueberzeugungskraft des Selbſt⸗ 
verſtändlichen dem Gedächtnis ein. Das iſt das Kennzeichen 
abſoluter Meiſterſchaft. Wir wollen nicht in den Chorus 
jener einſtimmen, die ihm dieſe Meiſterſchaft juſt wegen 
ſeiner Beſchränkung zuſprechen, wir wollen vielmehr die weit 
ausgreifenden, beweglichen, leidenſchaftlich gärenden und da⸗ 
rum langſam reifenden Geiſter unter unſeren ſchöpferiſchen 
Talenten nach wie vor höher einſchätzen; aber deshalb wollen 
wir uns doch die Freude nicht verkümmern laſſen, daß wir 
einmal einen unzweifelhaften Meiſter beſeſſen haben, der ſein 
Leben lang nichts anderes getan hat, als zu unſerem Ergötzen 
zahlloſe ſchändliche Bubenſtreiche zu erſinnen und mit würdiger 
Schalksmine uns das hohe Lied des Stumpfſinns zu ſingen. 

Tröſter und Sorgenbrecher ſeines ganzen Volkes zu ſein, 


jorität der Zuſchauer auf ſeiner Seite hat. 


Nun iſt er alſo wirklich abgereiſt aus dieſer ſchnöden Welt 
der feigen Kleingeiſter und nörgelnden ſelbſtgerechten Philifter, 
vor der der alte Peſſimiſt ſich ſchon ſeit langem knurrend und 
nur noch ſelten einmal bitter auflachend in das ſtille ſächſiſche 
Dörfchen Mechtshauſen zurückgezogen hatte. Er hat das 
Patriarchenalter erreicht, hätte es faſt auf ſechsundſiebzig ge⸗ 
bracht. Seine Koffer zu der großen Reiſe waren längſt gepackt. 
Von ſeinem Lebenswerk, das zugleich ſeine Lebensfreude war, 
hatte er bereits Abfchied genommen mit ben wehmütig refig- 
nierten Verſen, die er der Jubelausgabe ſeiner „Frommen 
Helene“ als Leitſpruch auf den Weg gab: 


Die Lampe fällt. Was bleibt noch auf der Szene? 
Ein Häufchen Aſche wie von dir, Helene. 

Drauf kommt die Zeit mit ihrem Reiſerbeſen 

Und ha es weg, als wär es nie gewefen. 

Mir ſelbſt ift fo, als müßt ich bald verreifen — 
Die Backenzähne ſchenkt ich ſchon ben Mäufen — 
Als müßt ich endlich mal den Ort verändern 

Und weiterziehn nach unbekannten Ländern. 

Mein Bündel iſt geſchnürt. Ich geb zur See. 

Und ſomit, Lenchen, ſag ich dir ade. 


Und nun ſind wirklich die Anker gelichtet, und das Schiff 
nimmt ſeinen Kurs in unbekannte Welten — oder ſollen wir 
es uns ausdeuten als ein Totenſchiff nach der Weiſe der 
Wikinger, die ihren Helden auf den ſchaukelnden Wogen, die 
ihr Lebenselement geweſen, einen ſtolzen Scheiterhaufen er- 
richteten? Denn ein Held, ein allverehrtes Nationalbeſitztum 
iſt uns Deutſchen der Alte von Mechtshauſen geweſen, und 
die Flammen ſeiner rühmlichen Totenfeiern werden durch ganz 
Deutſchland ſichtbar lodern. Zum Klaſſiker hat man ihn ja 
ſchon bei Lebzeiten geſtempelt, das heißt zum unübertroffenen, 
vermutlich auch unübertrefflichen einzigen Meiſter der von ihm 
ſelbſt geſchaffenen Gattung. In dieſem Sinne darf man's 
gelten laſſen, obwohl wir uns freilich darüber klar ſein müſſen, 
daß Wilhelm Buſch weder unter unſeren großen Dichtern 
noch unter unſeren großen Malern ſeine Stelle finden kann. 
Nicht weil er — wie man's in ſeinen Nekrologen vielfach 
leſen wird — nur ein Humoriſt geweſen, ſondern vielmehr, 
weil die Eigenart ſeines Genies ſich nur in einer Form zu 
betätigen vermochte, die an ſich keine beſondere dichteriſchen 
oder maleriſchen Qualitäten vorausſetzt. Wir finden ſehr häufig 
Menſchen, die die Geſellſchaft, z. B. als Tiſchredner, durch 
ihren improviſierten Witz oder durch ihre Leichtigkeit im Hand⸗ 
haben des Verſes und Reimes verblüffen, ohne doch imſtande 
zu ſein, eine wirkliche Dichtung auch nur in kleinſten Formen 
zu ſchaffen, ebenſo wie wir gelegentlich Zeichnern von glück⸗ 
licher Auffaſſungsgabe und Treffficherheit begegnen, die doch 
gänzlich außerſtande ſind, ein wirkliches Bild zu komponieren. 
So hat auch Buſch außerhalb ſeines Spezialgebietes als 
Dichter zwar recht Hübſches, aber durchaus Unerhebliches ge⸗ 
leiſtet, und von maleriſchen und zeichneriſchen Verſuchen außer⸗ 
halb des Gebietes der Karikatur, die er als Akademiker 
zweifellos unternommen haben muß, weiß man nichts. Da⸗ 
gegen hat er auf dem Sondergebiet ſeiner ganz urperſönlichen 
Begabung ſo Einzigartiges gegeben, daß ſein Name ver⸗ 
mutlich niemals aus der Geſchichte deutſcher Geiſteskultur 
ſchwinden wird. Sein Humor iſt ein urdeutſcher, ein richtiger 
Eulenſpiegelhumor, dem weder die kindlich derbe, geradezu 
gemütsrohe Schadenfreude abgeht noch auch das breite Be⸗ 
hagen an den beſcheidenen Freuden eines ruheſamen Daſeins. 
Seine größten Wirkungen hat er hervorgebracht, indem er im 
lächerlich ernſthaften Moritatentone unwiderlegliche Plattheiten 
als tiefite Weltweisheit ausgab, und es ift ganz natürlich, daß 
gerade ſelbſtdenkende, hochgebildete Menſchen dies Spiel als einen 
ausgezeichneten Spaß ſchätzen mußten. Unſeren neuſten Aeſtheten 
iſt es vorbehalten geblieben, gerade aus dem Umſtande, daß 
in der Anerkennung des Genies unſeres Wilhelm Buſch die 
ganze deutſche Welt ſich einig war, einen Beweis für ſeine 
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lachten und werden lachen, ſolange der deutſche Geiſt ſich noch 
nicht gänzlich in dem Brei eines wurzelloſen Weltbürgertums 
aufgelöſt hat, die harmloſeſten wie die anſpruchvollſten Ge— 
müter, und nur die werden ſeine Komik nicht begreifen, 
die ſelbſt ſo gründlich im Spießertum drinſtecken, daß ſie ſeinen 
Ulk für bare Münze nehmen und ſür ſeine ſchelmiſchen Platt⸗ 
weisheiten nur ein ernſthaftes „Sehr richtig!“ übrighaben. 
Wir beſitzen alſo in unſerem Wilhelm Buſch, auf vorläufig un⸗ 
abſehbare Zeit hinaus, ein ſicheres Erkennungsmittel des Phili⸗ 
ſtrin⸗ und Moralinſäuregehaltes der deutſchen Seele. Schon 
aus dieſem Grunde allein wäre unſere Dankbarkeit verpflichtet, 
dem Alten von Mechtshauſen einen Ehrenplatz im Walhall 
unſerer führenden Geiſter einzuräumen. 


o 
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indem man ihm ein geſundes Gelächter beſchert, bas ijt ge: 
wiß eine hohe, ſchöne Aufgabe — und auch eines echten 
Künſtlers wert, wenn ſie nur mit künſtleriſch echten Mitteln 
erfüllt wird. Nicht nur der tiefe Humor reifer Welterkenntnis 


ift bei uns in Deutſchland unter der modernen Künſtlerſchaft 


betrüblich ſelten, ſondern auch die geſunde volkstümliche Komik. 
Was unſere Witzblätter und unſere Poſſen und Luſtſpiele an 
ſolcher bieten, vermag im allgemeinen ein feiner empfindendes 
Gemüt und einen anſpruchsvollen Intellekt nur traurig zu 
ſtimmen. Und wer dieſe dürftige Koſt mit wirklichem Behagen 
hinunterſchluckt, der beweiſt damit eben nur die Dürftigkeit 
ſeines Geſchmacks. Sage mir, worüber du lachſt, und ich will 
dir ſagen, wes Geiſtes Kind du biſt. Ueber Wilhelm Buſch 


Technik auf der Straße. 


Von Hans Dominik. 


richten. Nur die Außenwände des Hauſes werden in Werk⸗ 
ſtein mit Mauerſteinhinterſatz ausgeführt, alles Innere zunächſt 
in großzügiger Eiſenkonſtruktion. Laut ſchallend dringen die 
Schläge der Niethämmer an unſer Ohr, und nirgends fällt 
unſer Blick auf Holz. 

Von der Spree herüber heult eine Fabrikpfeife. Es ift- 
ſechs Uhr abends, Feierabend, und wir denken daran, wie 
auch die längſt verſchwundene Handwerkergeneration, die das 
Freihaus nebenan erbaute, beim Abendläuten Kelle und 
Hammer fallen ließ und zu ihren eigenen Häuſern zog, um 
Ruhe zu ſuchen oder auch wohl im Wirtshaus die letzten 
Nachrichten vom Türkenkriege zu beſprechen, wie vielleicht 
einer bedauert wurde, der in der jungen Stadt Charlottenburg 
wohnte und nun den endloſen ſandigen Weg von einer guten 
Stunde durch den keineswegs ſicheren Tiergarten zurücklegen 
mußte. Auch heute bedeutet die Dampfpfeife Ruhe für die 
Arbeiter, aber nicht für den Bau. Schon ergießen elektriſche 
Bogenlampen ihr Licht über dieſen, eine neue Schicht tritt an, 
und über Nacht geht die Arbeit weiter. 

Wir wenden uns und laſſen den Blick auf die Straße 
fallen. Einſt lag hier der Wieſenboden frei zutage, und noch 
zur kurfürſtlichen Zeit weidete das Vieh der Berliner Acker⸗ 
bürger darauf. Als die neue Straße kam, blieb es lange beim 
alten, und ſoweit Wagenſpuren ihn nicht zerſchnitten, wuchs 
der Raſen weiter. Aber nach langer, langer Zeit ein ge- 
waltiger Fortſchritt. Die Straße bekam Pflaſter. „Natürlich,“ 
munkelten die Bewohner der anderen pflaſterloſen Straßen, 
„weil jetzt eine Exzellenz drin wohnt, deren Equipage neulich 
bis an die Achſen im Schlamm verſank.“ Das Pflaſter kam. 
Kleine unregelmäßige rundliche Steine, Geröll der Eiszeit, 
auf märkiſchen Aeckern zuſammengeleſen. Darüber zu gehen, 
tat weh, darüber zu fahren, war furchtbar. Und zum Pflaſter 
gehörten auch zwei wohlgepflegte Rinnſteine, in deren Nähe 
das Gras zwiſchen den Steinfugen beſonders üppig wucherte. 
Und noch weiter ging der Luxus. Drei ganz richtig brennende 
Rüböllaternen kamen in dieſe Straße, Rüböllaternen, die 


ja Gott ſei Dank beim Mondſchein nicht zu brennen brauchten, 


aber zu anderen Zeiten doch wenigſtens je zehn Normalkerzen 
entwickelten. | 

Wir lehnen mit oer Schulter gegen den reich ornamentierten 
Maſt einer elektriſchen Bogenlampe und zählen, ſoweit bas 
Auge reicht, fünfzig ſolcher Lampen von je 1000 Normalkerzen 
Lichtſtärke. Das ift gerade 1666mal fo viel Licht als vor 
hundert Jahren, und wir denken dabei des ferngelegenen 
Elektrizitätswerkes, in dem vieltauſendpferdige Dampfmaſchinen 
arbeiten, um den Strom zu erzeugen, der hier in einem viel= 
adrigen Kabelnetz unter dem Straßenpflaſter dahinfließt und 
uns Tageshelle erzeugt. Unſere Gedanken verlaſſen die 
Rübölkanne friderizianiſcher Zeit und folgen einem Motor⸗ 
wagen der Elektrizitätswerke, der ſoeben bei einem Kabelkaſten 
Halt macht, um eine kleine Ausbeſſerung vorzunehmen. Ein 
Deckel wird abgehoben, und wir ſehen einen Teil der Kabel 
vor uns liegen, ſehen, wie mit Lötzinn und Kolophonium, mit 


Der Wilde, der den Urwald durchſtreift, trifft allerorten 
noch auf das urſprüngliche Walten der Allmutter Natur. Das 
geringſte Zeichen menſchlicher Tätigkeit, ein friſcher Axthieb 
. an einem Baumſtamm, der Reſt eines Feuers, ja am Ende 
eine Fußſpur muß ihn ſtutzig machen und auf die Möglichkeit 
feindſeliger Begegnung hinweiſen. Wie uns Reijenbe be- 
richten, iſt denn das Auge des Wilden, des Naturmenſchen, 
auch für dieſe Dinge ganz gewaltig geſchärft. 

Ganz anders der moderne Großſtadtmenſch. Alles, was 
ihn umgibt, iſt Menſchenwerk, von Menſchenhänden bereitet, 
und der Fußſpuren ſind ſo viele, daß ſie längſt auch beim 
ſchönſten Schneefall zu einer breiten, keinem Fährtenſucher 
mehr leſerlichen Fläche verſchwimmen. Dafür hat aber auch 
unſer Auge die Fähigkeiten des Urwaldbewohners gründlich 
eingebüßt. Wir gehen an unſerer Umgebung vorüber, ohne 
zu ſehen, zu beobachten und zu kombinieren. Der Wilde, 
der etwa eine beſondere Adlerfeder neben einem ausgebrannten 
Feuer findet, beobachtet und kombiniert ſofort: Hier lagerte 
vor zwei Tagen die fliegende Locke mit zehn bewaffneten 
Kriegern. Sie ijf auf dem Wege nach Gfalpen, alſo Vorſicht. 

Betreten wir einmal die Straßen unſerer Großſtadt und 
verſuchen etwas Aehnliches. Eine aſphaltbelegte, von der 
Straßenbahn durchfahrene und von mancherlei Gebäuden 
flankierte Straße. Unſer Blick fällt auf ein unſcheinbares 
kleines Gebäude, das die Bezeichnung Freihaus trägt, und 
unſere Gedanken beginnen zu arbeiten. Vor langer, langer 
Zeit, etwa da der ſpaniſche Erbfolgekrieg tobte, haben hier 
Maurer nach der Urväterweiſe mit Kelle und Hammer, aber 
noch ohne die heute mit dem Maurer untrennbar verbundene 
Tabakspfeife auf dem ſonnigen grünen Vorland der Kleinſtadt 
Berlin das Gebäude errichtet. Frei ſchweifte der Blick von 
der Baurüſtung über die breite Spree bis zum Wedding, bis 
nach Tegel und Spandau. Seit fünf Menſchenaltern ruhen die 
Maurer unter dem Raſen, aber ihr Werk hat ſich in ſtetig 
wechſelnder Umgebung bis heute erhalten. 

Daneben fällt der Blick auf ein Gebäude ganz anderer 
Art, an dem man augenblicklich gerade arbeitet. Ein modernes 
großes Geſchäftshaus. Die Frontſeite entlang zieht ſich ein 
eigentümliches Eiſengerüſt hin, an dem ein hoher Kranturm ver⸗ 
ſchiebbar angeordnet iſt. Die moderne Technik hat es gelernt, durch 
ſolche Kräne die teure gebundene Rüſtung des Werkſteinbaues 
zu ſparen. Surrend ſchnurrt der Elektromotor, und am Kran⸗ 
haken ſteigt ein Sandſteinblock von einigen zwanzig Zentnern 
im Gewicht in die Höhe. Jetzt legt der Kran ſich aus und 
ſenkt den Block langſam auf ſeinen Platz im Mauerwerk der 
Gebäudefront. Steinmetzen machen ſich daran zu ſchaffen. 
Noch während der Block ſchwebt, werden zugepaßte Stein⸗ 
brocken untergelegt, wird mit Lot und Winkelmaß hantiert, 
daß die richtigen Luftfugen zwiſchen ihm und den Nachbar⸗ 
blöcken bleiben. Jetzt liegt der Block feſt, und der Kranhaken 
läßt los, er geht wieder nach unten, um den nächſten Block 
zu holen. Im Innenraum des neuen Hauſes ſehen wir 
Monteure bei der Arbeit, ſchwere Eiſenkonſtruktionen aufzu⸗ 
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lnsere Bilder Bax 


Der Kaiſer (Abb. S. 99) hat am 9. Januar als Gaſt an 
einer Offiziershochzeit in einem Privathauſe teilgenommen. 
Der Rittmeiſter Wilhelm von Kummer vom 2. Gardeulanen⸗ 
regiment vermählte ſich mit Fräulein Auguſte Viktoria Staudt, 
der Tochter des verſtorbenen Großkaufmanns und Konſuls der 
Republik Uruguay Wilhelm Staudt und ſeiner Gemahlin, 
geb. Albrecht, in deren Villa in der Tiergartenſtraße zu 
Berlin. Der Kaiſer wohnte der Trauung bei und blieb 
auch zu dem darauffolgenden Diner. N 


v 

Das deutſche Kronprinzenpaar (Abb. S. 104a u. b) 
hat, wie {don früher, auch in dieſem Winter einen längeren 
Aufenthalt in St. Moritz genommen und beteiligt ſich lebhaft 
an den dortigen ſportlichen und feſtlichen Veranſtaltungen. 
Auch der Kronprinz von Dänemark mit Gemahlin und Kindern 
iſt dort eingetroffen und widmet ſich eifrig den mancherlei 
Vergnügungen, die St. Moritz bietet. : 

v 


Wirkl. Geb. Rat Dr. Richard Koch (Sonderbeilage: 
Zeitgenöſſiſche Meiſterbildniſſe.) Der Präſident des Reichsbank⸗ 
direktoriums Wirklicher Geheimer Rat Dr. Richard Koch, 
der von ſeinem Poſten zurückgetreten iſt, ſteht im 74. Lebens⸗ 
jahr. Am 15. September 1834 in Kottbus geboren, ſtudierte 
er die Rechte und ſchlug zunächſt die richterliche Laufbahn ein. 
Im Jahr 1870 aber wurde er in das preußiſche Hauptbank⸗ 
direktorium berufen und 1871 zu deſſen Juſtitiar ernannt. 
Nach der Gründung der Reichsbank 1876 trat er in gleicher 
Eigenſchaft zu dieſer über, wurde 1887 Vizepräſident und 1890 
Präſident des Direktoriums. Ein ſcharfſinniger Juriſt und 
ausgezeichneter Kenner der volkswirtſchaftlichen Verhältniſſe, 
hat er an dem Ausbau des Inſtitus hervorragenden Anteil 
gehabt. Seit 1891 iſt er Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes. 
Unſere Sonderbeilage gibt Exzellenz Koch in einer für die 
„Woche“ nach dem Leben gefertigten Zeichnung von Profeſſor 
Hugo Vogel wieder, dem bekannten Hiſtorienmaler, der zur 
Zeit mit der künſtleriſchen Ausſchmückung des Feſtſaals im 
Hamburger Rathaus beſchäftigt iſt. 

Kal 


Der Wechſel in der Leitung der Reichsbank (Abb. 
S. 97). Der Nachfolger von Exzellenz Koch in der Leitung 
der Reichsbankdirektion, Rudolf Havenſtein, der im 53. Lebens⸗ 
jahr ſteht, hat gleich ſeinem Vorgänger am Beginn ſeiner 
Laufbahn dem Richterſtande angehört. 1890 trat er aus dem 
Juſtizdienſt zur Verwaltung über, wurde bald darauf als 
Vortragender Rat in das Finanzminiſterium berufen und 1900 
zum Präſidenten der preußiſchen Seehandlung ernannt, an 
deren Spitze er bis jetzt geſtanden hat. 

Ki 


Wilhelm Buſch (Abb. S. 98), der große Humoriſt, ber 
erſt am 15. April vorigen Jahres unter allgemeiner Anteil⸗ 
nahme ſeinen fünfundſiebzigſten یرسیت‎ feierte, ijt in 
Mechtshauſen am 9. Januar geftorben. Als Sohn eines 
Kramers geboren, beſuchte Buſch zunächſt das Polytechnikum 
in Hannover, um Ingenieur zu werden, wandte ſich aber bald 
der Kunſt zu. In München erkannte er ſeinen wahren Beruf, 
den Beruf, alt und jung mit ſeinem prachtvollen Humor als Zeichner 
und als Dichter zu erfreuen. Eine Würdigung des Verſtorbenen 
aus der Feder Ernſt von Wolzogens findet ſich auf Seite 93. 
1 ات‎ 


Fürſt Radolin (Abb. S. 101), ber deutſche Botſchafter 
in Paris, hat neuerdings wieder eine große Arbeitslaſt zu 
bewältigen. Die Vorgänge in Marokko erheiſchen ſeine vollſte 
Aufmerkſamkeit, und die Beſtrebungen, eine deutſche Handels- 
kammer in Paris zu errichten, machen ihm auch zu ſchaffen. 
Fürſt Radolin⸗Radolinski, der am 1. April 1841 in Poſen ge⸗ 
boren wurde und ſeit ſieben Jahren den Poſten in der franzöſi⸗ 
Det Hauptſtadt bekleidet, erfreut fid) dort gleich feiner Gemahlin 

ohanna, geb. Gräfin von Oppersdorff, der größten Beliebtheit. 
S 


In Marokko (Abb. S. 100) hat ſich die Lage neuerdings 
wieder kompliziert. Frankreich hatte von dem offiziellen 
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Guttapercha und anderen Harzen gearbeitet wird. Wir denken 
um 250 Jahre zurück, da in ganz Berlin nicht der Zentner 
Schwefel und einiges Blei aufzutreiben waren, die für Aus⸗ 
beſſerungsarbeiten am kurfürftlichen Schloße gebraucht wurden, 
da man ſich dieſe Dinge aus Hamburg verſchreiben mußte. 
Ein Vote ritt hin, und ein Elbkahn brachte ſie nach zwei Mo⸗ 
naten an. Heute hätte man telephoniert, und dabei fällt unfer 
Blick auf einen. zweiten offenen Schacht im Straßenpflaſter. 
Auch hier wieder zahlreiche bleiglänzende Kabel, die aus engen 
Deffnungen der Schachtwände heraustreten, in anderen ver- 
ſchwinden. Vor dem Schacht ſteht eine kräftige Winde und 
Poſtarbeiter winden auf ihr ein kräftiges Drahtſeil auf, das 
ſchier endlos aus einem ſolchen Loch der Schachtwand heraus⸗ 
zukommen ſcheint. Wir blicken die Straße herunter, und dort, 
fünfzig Meter entfernt, klafft ein anderer Straßenſchacht, hinter 
dem eine gewaltige Kabeltrommel ſteht. Ein neues Telephon⸗ 
kabel wird hier in die längſt verlegten Betonkanäle eingezogen. 
Von jenem anderen Schacht aus hat man zunächſt ein bieg- 
ſames Stahlband, das ſich jedoch nicht in ſich ſelbſt zuſammen⸗ 
ſtauchen kann, in den kaum knöchelſtarken Betonkanal hinein⸗ 
geſchoben. Als ſein Ende an unſerem Schacht zutage trat, 
hat man in jenem anderen Schachte ein kräftiges Drahtſeil an 
ihm befeſtigt und dieſes nun ebenfalls bis hierher gezogen. 
Dann wurde dort am Stahldrahtſeil das ſchwere Kabel befeſtigt. 
Hier wurde das Seil über die Winde gelegt, und mit einigem 
Hammeltalg und gutem Willen begann das Einziehen des 
Kabels ſelbſt. Jetzt ſehen wir, wie hinter dem Seil auch be⸗ 
reits der Kabelkopf in unſerem Schacht zutage tritt. 

In dieſem Augenblick dringt ein ſurrendes, ſchlagendes 
Geräuſch an unſer Ohr. Wir ſehen, wie ein Arbeiter der 
Straßenbahn gegen die ſteinharte Vetonſchicht des Pflaſters, 
die man an einer Stelle vom darüberliegenden Aſphalt be⸗ 
freit hat, einen pneumatiſchen Luftmeißel anſetzt. Mit einigen 
fünfhundert Schlägen in der Minute arbeitet der harte Stahl⸗ 
meißel gegen den Beton und dringt in ihn ein, als ob es 
einfach Lehm wäre. Auch das Pflaſter iſt ja anders ge⸗ 
worden. Auf den alten Holperdamm des 18. Jahrhunderts 
ſolgte um die Mitte des 19. Jahrhunderts ein etwas weniger 
holperiges Pflaſter, ſolgte im letzten Drittel des 19. Jahr⸗ 
hunderts das vielgeprieſene, aus genauen Granitwürfeln be⸗ 
ſtehende Wiener Pflaſter, und folgte nun endlich der Aſphalt 
auf Betonunterlage. Jetzt iſt die Betondecke unter den Schlägen 
des Luftmeißels durchbrochen, und wir ſehen wieder den 
unverwüſtlichen märkiſchen Sand, der all dies Pflaſter während 
eines Säkulums getragen hat. Aber dieſer Sand, der früher 
der dünnen Steinſchicht gegenüber der unendlich ſtärkere war, 
iſt hier nur Augentrug und entſchieden der ſchwächere. 
Würden wir ihn einen halben Meter tief ausſchaufeln, ſo 
würden wir wieder auf Beton ſtoßen, und durchbrächen wir 
den Beton, ſo träfen wir auf geteerte Aſphaltpappe und dann 
nochmals auf Beton, und dann wären wir in einem hellen 
Tunnel, der tief unter das Grundwaſſer reicht, und in dem 
die Züge der elektriſchen Untergrundbahn mit Windeseile 
dahinbrauſen. Könnte unſer Blick, den Röntgenſtrahlen gleich, 
dieſes Straßenplanum durchdringen, er würde ſofort bemerken, 
wie viel ſich geändert hat. Als hier die Maurer das Freihaus 
errichteten, da arbeiteten neben ihnen auch die Brunnenbauer 
und errichteten einen guten Grundwaſſerbrunnen für den Be⸗ 
darf der neuen Anſiedler. Der Brunnenkeſſel war alles von 
der neuen Straße, was einigermaßen in die Tiefe drang. 
Heute liegen da unten neben den Untergrundbahntunnels und 
den großen Kanälen der ſtädtiſchen Entwäſſerung die Kabel 
für Stark⸗ und Schwachſtrom, die Gas⸗ und Waſſerleitungen, 
die Rohrpoſtleitungen, die Telegraphenkabel der Poſt und 
die der Landes verteidigung, alles Dinge, die Platz 
brauchen, und deren Inſtallation die chroniſche Buddelei in den 
Straßen der Großſtadt erklärt. Zu dieſen lebenswichtigen unter⸗ 
irdiſchen Adernetzen geſellt ſich das Schienennetz im Niveau 
der Straße und das Straßenbahnoberleitungsnetz in einigen 
5 Meter Höhe, alles Dinge, deren Unterhaltung ſtändige Ar⸗ 
beit erfordert und dem, der mit ſehendem Auge durch die 
Straßen ſchreitet, des Sehenswerten viel bietet. 
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Holger Dra*mann, berühmter däniſcher Dichter, F in 
Hornbaek (Nordſeeland) am 14. Januar im Alter von 61 Jahren 
(Portr. untenſt.). | T | سد‎ 
. Profeffor Crnjt Haſſe, ehem. Reichstagsabgeordneter und 
bekannter Statiſtiker, + in Leipzig am 13. Januar im Alter 
von 61 Jahren. „ : 

Gräfin Marie von ber Oſten⸗Sacken, Gemahlin bes 
ruſſiſchen Botſchafters in Berlin, T in Berlin am 12. Januar. 


Holger Drachmann pus 


Johanna Schneider, die letzte Tochter Chamiſſos, T in 
Friedenau bei Berlin im 78. Lebensjahr. | 
Annemarieken Schulten (Alwine Wuthenow), bekannte 
lattdeutſche Dichterin, t in Greifswald am 9. Januar im 
lter von 87 Jahren. ۱ EE - 
Richard Vallentin, bekannter Schaufpieler und Regiſſeur, 
+ in. Berlin am 14. Januar im Alter von 34 Jahren. 
Profeſſor Wolfermann, bekannter Kammervirtuos, T in 
Dresden am 10. Januar im Alter von 64 Jahren. 
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Man abonniert auf die „Woche“: 
in Berlin und Vororten bei der e ae Zimmerſtr. 1 
owie bei den Filialen bes „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ unb in ſämtlichen 
uchhandlungen, im WO NN ET 
Deutichen Reich bel allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16: Breslau, Schweidnitzer Str. 11; Caſſel, 
Obere Königfir. 27: Dresden, Seeſtraße 1: Elberfeld, SE 
Eſſen (Ruhr), Kaſtanlenallee 98;. Frankfurt a. M., Raiferftr. 10; 
Görlitz, Lulſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinſtraße. 11; Ham. — 
burg, Alterwall 76; Hannover, Georgſtr. 39; Kiel; Holte- 
nauer Str. 24; Köln a. Rh., Hoheſtr. 148/150; Königsberg L Pr., 
Welßgerberſtr. 3; Leipzig, Petersſtr. 19; Magdeburg, Breite 
Weg 184; München, aufn erfir. 25 (Domfreiheit); Nürnberg. 
Kalſerſir. Ede Fleiſchbrücke; Stettin, Große Damfir. 22; Straß⸗ 
burg او‎ Gieshausgaffe 18/22; Stuttgart, Königſtr. 11: Wies- 
baden, Kirchgaſſe 26, ` pA MC Mi 
Oeſterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und Der Ge 
ſchäfts ſtelle der „Woche?: Wien 1, Graben 28, CM 5 
Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Zürich, Bahnhoſſtr. 89, : e E 
England bei allen Buchhandlungen und der Ge[djáfte(lelle der 
„Woche“: London, E C., 30 Lime Street, l ON 
Frankreich bei allen Buchhandlungen und ber 6:4٤۶۳ 
der „Woche“: Paris, 8 Rue de Richelieu, ۱ 
۱ Bolland bei allen Buchhandlungen und der Gefdaftsftelle der 
„Woche“: Amſterdam, Kelzersgracht 333, : 
Dänemark bei allen Buchhandlungen und ber Gefdaftsftelle. ber 
„Woche“: Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, کہ‎ 
` Italien bel allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Mailand, Bia Firenze 1, ; 
Vereinigte Staaten von Jimeríha bei allen Buchhandlungen 
und ber Geſchäfts ſtelle der „Woche“: Neuyork 83 u. 85 Duane Street. 
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Marokko anſcheinend freie Hand zur Verwirklichung ſeiner Ab⸗ 
ſichten bekommen. er franzöſiſche Miniſter des Aeußern 
Pichon weilte in Madrid, angeblich ohne politiſche Miſſion, 
in Wahrheit natürlich, um die ſpaniſche Regierung zu beruhigen 
und für eine weitergehende Aktion zu gewinnen, und ein Ab⸗ 
fig im des Sultans Abdul Aſis pflog mit Ausſicht auf Er⸗ 


olg in Paris Unterhandlungen wegen einer neuen Anleihe für 


einen Herrn. Da trat ein Ereignis ein, das ernſtlich in Frage 
ſtellt, ob das offizielle Marokko von geſtern aud) noch bas von 
heute ijt In der Hauptmoſchee zu Fez ift Mulay Hafid im 
Beiſein aller Notabeln unter franzoſenfeindlichen Kundgebungen 


zum Sultan ausgerufen, Abdul Aſis für einen Verräter am 


Glauben und am Lande erklärt worden. Damit iſt freilich 
noch nicht entſchieden, welcher der beiden Brüder ſchließlich die 
Oberhand behalten wird, aber das iſt klar, daß der Einfluß 
Mulay Hafids keineswegs ſo gering geworden iſt, wie die 
Franzoſen glaubten oder zu glauben vorgaben. 

l Si 


Die Ausftellung von Modellen der Sommer- und 


Ferienhäuſer (Abb. S. 103) aus dem Wettbewerb der 


„Woche“ ſetzt ihre Wanderung durch die deutſchen Städte im 
neuen Jahr erfolgreich fort. Sie hat zuletzt im Großherzog⸗ 
lichen Gewerbemuſeum zu Karlsruhe großes Intereſſe erregt. 


OR. . ; 
. Der Prozeß bes Dr. Karl Peters (Abb. S. 100) gegen 


Herrn von Bennigſen vor dem Schöffengericht in Köln be⸗ 
ſchäftigt die Aufmerkſamkeit des Publikums in hohem Grade, 
obwohl er von aufregenden Zwiſchenfällen, wie fie in München 
an der Tagesordnung waren, frei geblieben iſt. In dem ehe⸗ 
maligen oſtafrikaniſchen Reichskommiſſar als Kläger und dem 
früheren Gouverneur von Neuguinea als Beklagtem ſtehen 
einander Perſönlichkeiten gegenüber, die beide zahlreichen An⸗ 
hang haben. ٠ i NE 

S H m KS Së EE i s ۰ l ` 
Der Winterſport (Abb. S. 102 u. 104) ftebt in dieſem 
Sabr in höherer Blüte als je zuvor, unb die Frauen beteiligen 


ſich daran nicht minder lebhaft als die Männer. Auch auf 


dem internationalen Meeting in Chamonix haben ſie eine 
große Rolle geſpielt. Den Winterſport zu heben, iſt man 
neuerdings in Deutſchland ebenſo beſtrebt wie in der Schweiz. 
In Kohlgrub in Bayern iſt zu dieſem Zweck eine Bobsleigh- 
bahn angelegt worden, die den Vergleich mit denen in Davos 
und St. Moritz in keiner Beziehung zu ſcheuen hat. 

d | کی‎ ) 


* Sturmfluten (Abb. S. 104) haben an der deutſchen Oſtſee⸗ 


küſte, namentlich in Schleswig⸗Holſtein, großen Schaden an⸗ 
gerichtet. Ein heftiger Nordoſtſturm trieb die Wogen mit 
großer Gewalt, ſo daß nicht nur in den Häfen Hochwaſſer 
entſtand, ſondern teilweiſe auch die Städte ſelbſt überſchwemmt 
wurden. So. waren auch in Kiel die Straßen in der Hafen⸗ 
gegend völlig unter Waſſer geſetzt. ۱ 

; | S 


Perſonalien (Porträte S. 98). Nach nur e 
Tätigkeit iſt Dr. Rakodezay von ſeiner Stellung als Banus 
von Kroatien wieder zurückgetreten und hat zum Nachfolger 
den Baron Paul Rauch erhalten, deſſen Vater den Poſten als 
erſter nach dem ungariſch⸗kroatiſchen Ausgleich bekleidete. — 
Der deutſche Geſandte Coates in Adis Abeba, der im Auf⸗ 
trage der deuͤtſchen Regierung den italieniſchen Proteſt beim 


que wegen des Zwiſchenfälls bei Lugh unterſtützte, wirkt 
in 


beſſinien feit 1906. Vorher war er Miniſterreſident in 
Bangkok. — Das neunzigſte Lebensjahr vollendete am 16. Januar 
der Geheime Sanitätsrat Dr. Körte in Berlin. Er ließ ſich 
hier vor mehr als ſechs Jahrzehnten als praktiſcher Arzt nieder 
und gewann bald großes Anſehen. Auch an den ärztlich⸗ 
wiſſenſchaftlichen und ſozialen Beſtrebungen hat er hervor⸗ 
ragenden Anteil genommen. — Der in den Ruheſtand tretende 
Generaltruppeninſpektor Feldzeugmeiſter Anton Galgotzy iſt 
einer der tüchtigſten und populärſten öſterreichiſchen Generale. 
Er wurde 1837 geboren und ſteht ſeit 1851 im aktiven Heeresdienſt. 


Generalmajor Behrens, Kommandeur der 1. Fußartillerie⸗ 
brigade, + in Charlottenburg am 8. Januar im 59. Lebensjahr. 
Wilhelm Buſch, der berühmte Dichter⸗Zeichner, + in 
Mechtshauſen am 9. Januar im 76. Lebensjahr (Portr. S. 98). 
Heinrich Clauſſen, ehem. Präſident der Bremer Bürger⸗ 


ſchaft, F in Bremen am 13. Januar im 83. Lebensjahr. 
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Beilage zu Nummer 3 der „Woche“. 


Jeitgenöfliihe Meiſterbildniſſe. Dei 


Zu ſeinem Riudtritt von der Leitung der Reichsbank: Wirkl. Geh. Rat Dr. Richard Koch. 


Für die „Woche“ nach dem Leben gezeichnet von Prof, Hugo Vogel 
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Seite 98. Nummer 3. 


Baron Paul Rauch, 
der neuernannte Banus 
von 7۰ 


Jeldzeugmeiſter Anton Galgotzy, 1 
öfterr. Generaltruppeninſpektor, 


nahm feinen Abſchied. Der große Humoriſt und Hausfreund des deulſchen Volkes: Wilhelm Buſch 7 


| G. Coates, 
der deutſche Gefanbte in Abeſſinien. 
Zur Beilegung des ital-abeff. Konflikts. 


Geh. Saniläfsraf Dr. Friedrich Körte, 
; l der Senior ber Berliner Aerzte. 
Die Beerdigung Wilhelm Buſchs in Mechtshauſen a. Harz. Zu ſeinem 90. Geburtstag. 


Der Sarg wird aus dem Trauerhauſe n getragen. 
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| Stummer 3. 


Dr, Rud. von Bennigfen, Rechtsanwalt Falt, Umtsgerihtsrat Kuhl, Juſtizrat De. Sello, Dr. Karl Peters, 
ber Angeklagte. fein Verteidiger. Vorſitzender. Anwalt von Dr. Peters. der Kläger. 
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El Mokri (x), der marokkaniſche Abgeſandte in Paris, bot. 3; ranger. 


D 


der dort wegen einer neuen Anleihe verhandelt 
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Sultan Abdul jis, ` 
der in der Hauptſtadt Fes entthront wurde. 


Die Wirren in Marokko: Mulay Hafid als Gegenſultan erklärt. 


H 


Seite 100+ ۱ j 


EP Sum Prozeß Peters — v. Bennigfen in Köln 


», 


Der Bruder des Sultans Abdul Afis 
`: Mulay Hafid. 


der in Fes zum Sultan ausgerufen wurde. 


۱ Herr. und Frau Pichon auf der Fahrt zur franzöſiſchen Botſchaft. 
Der Beſuch des franzöſiſchen Miniſters des Aeußern in Madrid. = 
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Spezialaufnahme für die „Woche“ von H. Manuel. 


Fürſt Radolin, der deutſche Botſchafter in Paris, und ſeine Gemahlin. 


iner deutſchen Handelskammer in Paris 
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Phot. Cyuſſeau-Flavlens. 


Der Winkerſpork der modernen Frau: 
Saiſonbilder aus Chamonix. 
1. Auszug der Rodlerinnen. 2. Der Tanz auf dem Eiſe. 3. Eine 


emanzipierte Sfilduferin. 4. Beim Eishockey. 5. Die Siegerin im 
Damenſkirennen von Chamonix. 


Seite 103. 
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Die 200569 von Modellen der Sommer- und Ferienhäujer aus dem Wettbewerb der 


im Großherzogl. Kunſtgewerbemuſeum in Karlsruhe. 
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Seite 104. 


Phot. A. Renard. 


1. Das unter Waſſer geſetzte Zollgebäude in Kiel. 2. Die über- 
ſchwemmte Landungsbrücke vor dem Kieler Schloß. 


Die Sturmflut an der Oſtſee. 


Kohlgrub, ein neuer deuffher Winterfportp lah in Bayern: 


Blick vom Sattel des Hörnle bei Kohlgrub auf den Wetterſtein 
und die Zugſpitze. — Phot. Jaeger & Goergen. 
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: ۱ 2 Der Kronprinz am Steuer bes Bo "TEN 
Vom Winterſport in der Schweiz: Das deutſche Kronprinzenpaar in St. Moritz. 
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bsleigh „Red Cagle“, — | 


Seite 105. 


Nummer 3. 


Dey Reiter auf dem Regenbogen. 


Roman von 


Georg Engel. 


wolle ihn wahrſcheinlich von der mündlichen Prüfung 
befreien.“ | | 

„Dispenſieren“, ſchaltete Betti verbeſſernd ein. 

„Ja, und das ſoll ja eine große Ehre vorſtellen.“ 

„Gott ja“, meinte Betti und tauchte triumphierend 
ihr rieſiges Stück Zwieback in den Tee. „Guſt iſt 
normal beanlagt, und wenn er ſich auf einen Lebens⸗ 
plan beſonnen haben wird, bann —“ 

Toni fuhr auf: „Habt ihr gehört? Fiel da auf 
dem Flur nicht etwas um?“ fragte ſie erblaſſend und 
richtete ſich empor. 

Auch die Kapitänin erhob ſich: „Sollte Guſt viel⸗ 
Schnell öffnete ſie die weiße Tür und rief 
hinaus: „Guſt — Guſt —“ 

Doch nichts antwortete ihr, nur der breite Licht⸗ 
ſchein ruhte auf den roten Ziegeln, und über den Flur⸗ 
fenſtern zitterte leiſe die Klingel. 

„Es iſt wieder dieſer unverſchämte Wind“, meinte 
Betti, und dann rückten die drei Frauen von neuem 
zuſammen und warteten, und zwiſchen ihnen ſummte 
die alte Teemaſchine eine ſeltſame Geſchichte, die keiner 
von ihnen verſtand, und die ſie auch nimmermehr ge⸗ 
glaubt hätten, ſelbſt wenn ſie in die verſchrobene Aus⸗ 
drucksweiſe des alten zerbeulten Keſſels hätten ein⸗ 
dringen können. — — | 

„Jetzt tu ich's,“ ſchrie Guſt — „ich kann nicht 
anders. Es handelt ſich um meine Ehre.“ 

Die Nacht hatte ihren ſchwarzen Mantel um ihn 
geſchlagen, und darunter hodte auf feiner Bruſt die 
Verzweiflung, die mit ſpitzen Nägeln nach ſeinem 
Herzen grub. 

Nein, das konnte ein Menſch nicht mehr ertragen. 
„Ecce Homo“, murmelte Guſt völlig verwirrt, als er 


wie toll über die Straße ſchoß. „Jetzt nur ſchnell, damit 


nichts mehr dazwiſchen tritt — es handelt ſich nur 
noch um die Ehre.“ 

Er ſetzte über die Hafengleiſe und jetzt — da war 
der Rand — da die ſteinerne Mauer — er hörte 
etwas gurgeln — ein verlorener Mondſtrahl ertrank 
in dem pechſchwarzen Gewäſſer — dann hing ſich die 
Verzweiflung laut ſchreiend an ſeinen Hals und riß 
ihn fopjüber mit knöchernen Armen hinunter. Ein 
Aufſchlagen, ein eiſiges Anſpritzen, ein verzweifeltes 
Drehen und Wenden, und während es dumpf über 
ihm zuſammenſchlug, erfaßte ſein Blick noch etwas 


Letztes. Ein ungeheures Feld voll blutroter Roſen. 
Die nickten und dufteten. Das war das ſcheidende 
Leben. 


Das Leben war unſagbar ſchön. „Hilfe!“ 

„J ne, mein Jünging,“ ſchüttelte Jimm Kükeweih 
das Haupt — „eine Viertelminute mußt du das min⸗ 
deſtens aushalten. Sonſt haſt du ja nichts davon. 


N 


leicht —" 


7. Fortſetzung. 


Als Guſt über die Straße taumelte, dem Hauſe 
ſeiner Mutter zu, regnete es immer noch, und die 
Wetterfahne knarrte dazu, als wollte ſie ihn aushöhnen, 
der eben davonlief. 

Jimm Kükeweih aber äußerte gar nichts. Wütend 
ſchlug er nur auf den Bordrand, daß es ſchallte. Der 
Hanswurſt hatte ihn angeführt. Das verzieh er ihm 
im Leben nicht. ij 

Nur wenige Schritte waren es noch bis zu dem 
Häuschen, wo Frau Miete wohnte. Schon tauchten 
dicht unter dem Fenſter die Umriſſe jener Bank empor, 
auf der Guſt noch vor wenigen Tagen den begeiſterten 
Ruf ſeiner treuen Grenadiere vernommen hatte: „Vive 
l'empereur !^ | 

Jetzt tidte der Regen an ihr herunter, unregel⸗ 
mäßig, wie ein höhniſches Kichern: „Kuck — kuck — 
kuck — da geht er — hat wieder eine Ausrede — 
das iſt ein Feiner.“ 

„Hört auf“, ſtammelte Guſt. 

Nein, das konnte er nicht länger ertragen. Mit 
einem Satz ſprang er in den Hausflur, wobei er angſt⸗ 
voll die Tür feſthielt, damit es auf keinen Fall läute. 
Nur leiſe und geräuſchlos, damit er nicht verraten 
würde, denn er fühlte ſich ja auch hier fremd und 
verlaſſen. Durch den Türſpalt drang gelber Lichtſchein, 
und als fid) Guft ſpähend zum Schlüſſelloch herab- 
bückte, ſah er, wie ſeine Mutter mit Toni und Tante 
Betti um den großen runden Mahagonitiſch ſaßen. 
Vor jeder der drei Frauen rauchte ein Glas gold⸗ 
braunen Tees, und mitten auf dem Tiſch ſummte der 
altmodiſche Teekeſſel ganz vernehmlich. 

Guſt ſtieg das Herz bis in die Kehle. 
ſie nicht gerade von ihm? | 

„Warum Guft wohl immer nod) nicht kommt?“ 
fragte Toni, während ſie ſich unruhig zum Fenſter 
wandte. „Ob ich mal zu Direktor Thaler laufe und 
nachfrage? ? 

„Ja, auffallend iſt es mir gleichfalls“, ſtimmte 
Betti zu, einen Zwieback in den Tee ſtippend. „Es 
ft eigentlich eine Frechheit, daß er uns fo lange warten 
läßt. Du haſt ihn nicht richtig erzogen, liebe Marie. 


Sprachen 


Das ift es.“ 


Doch die gewichtige Frau Kapitänin lächelte nur. 
Es war ein ſtolzes, frohes Lächeln, das dem durch die 
Tür Spähenden ins Herz ſchnitt. Dann ſchenkte ſie 
ſich mit einer ihrer runden Bewegungen die Taſſe voll 
und äußerte in geheimnisvoller Zuverſicht: „Laßt nur — 
laßt nur — ich weiß recht gut, warum er ſo lange 
ausbleibt. Guſt hat nämlich einen ſo ſehr guten Auf⸗ 
ſatz geſchrieben — er hat es mir ſelbſt erzählt — und 
als es heute früh hieß, er ſolle eiligſt zu Direktor 
Thaler kommen, da meinte mein Sohn, der Direktor 
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Summend und prickelnd ſchickte ſich warmes Leben 
an, durch dunkle Gänge zu fließen, merkwürdig wider— 
ſpruchsvolle Bilder, die fid) gar nicht begreifen ließen, 
huſchten vorüber, und durch alles hindurch klang eine 
verrückte Muſik, die häufig abbrach und wieder anhob, 
als würde in der Nähe irgendwo ein Feſt gefeiert. 

Was tönten aber zuweilen aus den Nebeln für? 
Worte heraus? War das nicht ſeine Mutter, die da 
ſprach? Es konnte aber ebenſogut Betti ſein, denn ſie 
ſaß hager und aufgerichtet wie immer am Herd und 
ſchüttelte nur einmal den Kopf, als Tonis Hand weich 
und zärtlich über die Wange des Schläfers ſtreichen wollte. 

Woher aber quollen die dumpfen Trommellaute 
dazwiſchen? Und was brummte ſo heiſer: „Klipp — 
klapp?“ Das konnte keiner erraten, denn plötzlich war 
alles wieder verſunken, nur das trübrote Licht der 
Laterne dämmerte herüber. Das flutete über lauter 
bunte Holzſoldaten, die auf dem Tiſch ſtanden, und 
ganz wie von ungefähr ſprach darüber hinweg eine 
ſchwankende Stimme: „Das hat er nie und nimmer 
getan. Ich ſage euch, er iſt nur aus Unvorſichtigkeit 
geſtürzt.“ 

Und aus einer Ecke grunzte es beiſtimmend: „Das 
ſag ich auch, Madamming. Er hat das linke Bein 
'n biſchen zu hoch gehoben. Wat ſonſt?“ 

Dann wieder Stille, linde, ſummende, wogende 
Stille, die plötzlich nach der Melodie von Trommel 
und Trompete zu tanzen anfing, bis der Hingeſtreckte 
verwundert hinüberblinzeln mußte nach den Soldaten 
auf dem Tiſch. 

Eine Sekunde nur. Aber dieſer Moment hatte 
doch genügt, um ihn davon zu überzeugen, daß er 
trotz alledem ein großer Herr ſei. Denn dort ſtand 
die alte Garde und präſentierte raſſelnd vor ihm das 
Gewehr, und laut und rollend drang aus ihren Gliedern 
ber alarmierende Ruf: „Vive l'empereur!" 

Guſt zuckte zuſammen. | 

Was war das? 

Die Trommeln wirbelten, die Trompeten ſchmetterten; 
ja, er war dennoch ein Kaiſer. Und demnächſt wollte 
er nach Rußland marſchieren. 


Zweites Buch. 


Die Erde. 
1. 
Das ift ein ſehr ſonderbares Haus. 

Es liegt ganz im Schatten der ſtolz aufragenden 
Nikolaikirche, hat ſich außerdem ſcheu um die Ecke 
eines Seitengäßchens herumgedrückt und vor allen 
Dingen, es beſitzt drei ſchräg übereinandergetürmte 
Dächer, die ein bißchen chineſiſch ausſehen oder wie ein 
verwitterter Schabrackenmantel, in dem ſich ein zurück— 
gebliebener Sonderling von Anno 1810 verkrochen hat. 

Der Küſter von Sankt Nikolai, der dem alten ver— 
ſunkenen und brummigen Haus in der kaum meter- 
breiten Papenſtraße gegenüber wohnt, ſo daß er die 
Mauer bequem mit ſeiner langen Tabakspfeife erreichen 
kann, wenn er ſich abends zum Fenſter hinauslehnt, 
dieſer würdige Mann hat einmal 0 es ware 
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Wie willſt du einen Begriff von meinem Geheimnis 
kriegen, wenn du dir ſo fix wieder aufſpattelſt? Ne, 
ne, nu kuck dich das Ding eins an.“ 

Der Mond trat hervor und hing zwei goldene Seile 
herunter. Die fielen verloren und ſchillernd in den Fluß. 

„Sirr — ſirr“, ſummte der Regen. „Wo iſt er 
denn? Iſt er ſchon fortgewiſcht?“ 

„Ja, nu wird es wirklich Zeit,“ urteilte Jimm fad- 
verſtändig — „ſolch ein dummer Hund, trinkt am Ende 
zu viel. Ich will man lieber anfangen.“ Er warf 
etwas aus. Das ſah beinah einem Haken gleich. Damit 
fiſchte er geruhig hin und her. Zweimal zog er ver- 
geblich, das drittemal ſtraffte ſich das Seil, der Rieſe 
ſtrengte fid) an, und über dem Vordrand erſchien ein 
triefendes Haupt, das der Alte mit freudigem Zuruf 
begrüßte: „Kuck, Jünging, da biſt du ja.“ Im nächſten 
Augenblick packte er mit ſeinen gewaltigen Armen den 
Walfiſch um den Leib, ſprang aus dem Kahn über 
die Steintreppe auf den Damm und wieherte ſeinem 
Schützling ins Ohr: „Na, Guſt, Hanswuſt, was weißt 
du nu? — Nu ſag, was du gelernt haſt?“ 

Allein die formloſe Maſſe in ſeinen Armen regte 
ſich nicht. Da wurde der Alte ſchwer bedenklich. Wie 
eine Feder hob er den Betäubten vor das bärtige 
Antlitz, um ihn hie und da zu behorchen: 
denn? — Was denn? Du atmeſt, und das Herz 
klopft auch? Na alſo, was noch mehr? — Haſt aber 
gleich das Allerhöchſte ſtudieren wollen, du dummer 
Bengel. Wie kann man dabei das Maul fo weit auf- 
reißen? Na, aber nu komm man, mein Jünging, nu 
wollen wir dir mit meinem Mittel zu Leibe gehn. 
Paß auf, das hilft.“ 

Er warf ſich ſeine Laſt über die Schulter und 
trollte ſich, ein Lied pfeifend, nach ſeiner Hütte: 

„Von allen den Mädchen ſo blitz und ſo blank — 
Du, Guſt, das hab ich nu auch gelernt. Das will ich 
auf die Trompete blaſen. Und bei das „Klipp — Klapp 
finger ich ümmer 'n biſchen auf die Trommel. Was 
meinſt du dazu?“ 

Aber Guſt ächzte nur, und hinter ihnen ſchrillte 
plötzlich ein heller, durchdringender Weheruf. Das 
klang wie tödliche Angſt. Schwerfällig blickte ſich der 
Leichenfiſcher um und erkannte beim trüben Schein 
einer herüberglimmenden Schiffslaterne, wie die ſchlanke 
Geſtalt von Toni blitzſchnell in dem Häuschen, das ſie 
eben verlaſſen, wieder verſchwand. 

„Schön“, brummte Jimm. „Nu wird's hübſch, nu 
kriegen wir Beſuch. Wollen man fix machen.“ 

Eilfertig trug er ihn fort. Und wie ſehr es auch 
in Jimm Kükeweihs Räucherzelle nach Tran und Leim 
roch, wie rotdampfend auch die alte Laterne auf dem 
Tiſch qualmte, und wie hart es fid) auf Jimms See- 
grasſtreu kampieren mochte, die nächſte Stunde zählte 
doch zu jenen, über denen dämmerndes Wohlbehagen 
gebreitet liegt. Wie war das nur möglich? 

Alles Entſetzen war verſchwunden, ſtatt deſſen lag 
der Kopf des Geretteten auf einem Pfühl von Ruhe 
und Trunkenheit gebettet, und während fein Bewuft- 
ſein durch tiefe Schatten wanderte, taſtete ſich ſein Leib 
zögernd auj die ebene Landſtraße zurück. Schritt vor Schritt. 
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erfaltete Stimme: „Ergebener Diener, Herr Gujt. Wie 
ift das Befinden? Was machen die Chefs?“ 

„Sehr gut — ausgezeichnet. Aber ſagen Sie doch, 
Herr Winkelmann, bringen Sie irgend etwas Inter⸗ 
eſſantes? Eine Entdeckung?“ ۱ 

„Nun ja — es ift nicht ausgeſchloſſen — vielleicht 
halt es Herr Philipp dafür — man fann nicht wiffen. 
Und nun haben Sie bie Güte und nehmen Sie zuerſt 
dieſes Paket. Es ſind Teller. Aber ja recht vor⸗ 
ſichtig, nicht wahr?“ 

„Herrgott — wahrhaftig? — Sind es die frieſiſchen, 
Herr Winkelmann?“ i 

„Nun ja, febr wahrſcheinlich, das heißt, ich halte 
ſie dafür. Aber, bitte, bemühen Sie ſich nicht meinet⸗ 
wegen, ich ſteige ganz bequem herunter.“ 

Damit läßt ſich das Kollo ſachte zur Erde gleiten, 
hebt ein paarmal die Beine wegen des tiefen Schnees 
und zieht dann am Arm von Guſt, der mit der Rechten 
das fragliche Paket inbrünſtig ans Herz drückt, in das 
geheimnisvolle Haus ein. 

Der erſte, der ſie in dem langen, niedrig über⸗ 
wölbten Flurgang, der ſich um den ganzen Bau herum⸗ 
ſchlängelt, begrüßt, iſt ein kleiner, ſchlanker Dachshund. 
Entzückt richtet er ſich hoch auf den Hinterbeinen auf, 
vollführt mehrere Tanzſprünge, läßt ſich dann ſalutierend 
vor dem Reiſenden nieder und bellt ein paarmal be⸗ 
grüßend: „Wau, wau.“ 

„Guten Morgen, Fips“, ſagt Herr Winkelmann, 
indem er dem Kleinen freundlich auf dem Kopf herum⸗ 
pätſchelt, und, ſich zu Guſt wendend, forſcht er beſorgt: 
„Hat er auch alle Morgen ſeine Milch erhalten?“ Und 
erſt, nachdem er hierüber vollkommen beruhigt, reißt 
Guſt eine altergeſchwärzte, eiſenbeſchlagene Tür auf 
und ruft hinein: „Herr Winkelmann iſt da.“ 

Doch in dem dämmrigen Raum unter den un⸗ 
zähligen Spitzbogen rührt ſich nichts. Herr Winkel⸗ 
mann bleibt ſtehen, atmet mit Behagen den muffigen 
Geruch ein als etwas Liebes, das er lange entbehrt, 
hängt dann ſeinen Pelz an einen Ständer, der aus 
dick umwickelten Jagdlanzen gebildet wird, ſogenannten 
Saufedern, und ſtreicht dann koſend über die mächtig 
vorſpringenden Löwenköpfe eines bunten oder, wie 
Herr Winkelmann ſich ausdrückt, „polychromen“ Re⸗ 
naiſſanceſchrankes. Hierauf beugt er ſich zu einem 
kleinen eiſernen Ofen, vor deſſen rotfeuernder Glut ſich 
der Dachshund behaglich das Fell wärmt, und äußert 
endlich mit leichter Rührung nichts als die vielſagenden 
Worte: „Gottlob, da wären wir ja.“ Iſt es nun 
Wahrheit, oder bildet Guſt ſich dergleichen nur ein? 
Aber im Widerſchein des Feuers ſcheint es beinah, als 
ob all die aufgeſpeicherten Altertümer ſich höflich vor 
dem Heimgekehrten verneigten. Und ſiehe da — ja 
ganz gewiß, in dem weiß und goldenen Rokoko⸗ 
nippesſchrank nicken die uralten japaniſchen Zwerg⸗ 
figürchen — „Netzukés“ nennt fie Herr Winkelmann — 
deutlich mit ihren verzerrten Geſichtern, und an der 
Tür die beiden hölzernen Weiſen aus dem Morgen⸗ 


lande, ſie verziehen grinſend ihr Silberantlitz und 


ſtrecken ohne Umſtände ihrem Freunde die ſteifen Gold⸗ 
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ihm gelungen, einen Blick durch die Fenſter des 
mürriſchen Baues werfen zu können. Aber man hat 
dies allgemein beſtritten. Denn die vier niedrigen 
Scheiben ſind ſo dick und künſtlich mit den koſtbarſten 
ſchwarzgrauen Spinnweben überzogen, daß ſelbſt Tante 
Betti, die oft in den Mittagſtunden dort vorüber⸗ 
wandelt, um zu kontrollieren, ob Guſt auch noch hinter 
den Fenſtern an ſeinem Tiſch ſitze, daß ſelbſt Tante 
Betti machtlos die hohen Schultern zuckt, indem fie 
vor ſich hinſagt: „Es iſt einfach eine Schmutzerei.“ 
Und dann reibt fie fic) heftig die braunen Glacébanb- 
als hätten dieſe bereits in den Spinnweben 
herumgezauſt. 

In der Abendſtunde jedoch, wenn um die Kirche 
auf den uralten Kaſtanien die Raben ihr Gezänk an⸗ 
heben, dann wird es hinter den Spinnweben dämmernd 
hell. Dann zuckt eine Gasflamme auf, und es be⸗ 
ginnt ein merkwürdiges Schattenſpiel. Dann ſieht man 
die Umriſſe des Herrn Winkelmann ſich leicht ver⸗ 
neigen, und mit Schaudern erkennt man, daß er ein 
gewaltiges Schwert in der Hand hält, einen ſogenannten 
und der Küſter hört, wie er mit feiner 
Stimme dazu ſpricht: „Verzeihen Sie, mein lieber Herr 
Guſt, aber Numero 1162 dürften Sie nicht ganz richtig 
gebucht haben, das heißt, ich meine, es könnte Ihnen 
womöglich ein Irrtum unterlaufen ſein, indem dieſer 
Flamberg nicht die Nürnberger, ſondern die Paſſauer 
Echwertfegermarke von 1560 trägt. Vielleicht hätten 
Cie die Güte, dies auszuſtreichen.“ 

Dann verbeugt ſich Herr Winkelmann gegen Guſt, 
und Guſt verneigt ſich gegen Herrn Winkelmann, und 
die Gasflamme verbeugt fid) vor beiden, denn in dem 
berühmten Antiquitätengeſchäft von Kladow Gebrüder, 
das nicht nur die heimatliche Provinz, ſondern den 
ganzen Norden von Hamburg über Wismar, Stral⸗ 


` und bis nad) Amſterdam hinauf mit Kunſtſchätzen aller 


Art verſorgt, dort huldigt man gottlob noch gewiſſen 
vornehmen, zeremoniöſen Grundſätzen. — 

Tiefer Schnee liegt auf der Papenſtraße. 

Die Raben auf den bereiften Aeſten der Kaſtanien 
ſchreien, und das mürriſche Haus hat ſich eine ſpitze, 
weiße Nachtmütze über die Ohren gezogen, um darunter, 
unbekümmert um jedermann, ſchlafen und ſchnarchen zu 
können. Nur hinter den Spinnweben zuckt manchmal 
ein rötlicher Schein auf. Dort drinnen muß jetzt ein 
rotglühender Ofen fauchen. Ja, dort drinnen mag es 
recht mollig ſein. 

Da gleitet ein unförmiger Schlittenkaſten vor das 
Haus, beladen mit mächtigen Kiſten, Lattenverſchlägen 
und wohlverſchnürten Paketen. Und kaum hält er vor 
der ſchiefgetretenen Schwelle, da ſtürzt ein junger, 
hagerer Menſch mit ſpitzer Pelzmütze auf die Straße, 
greift hinter die Kiſten und ſchüttelt da etwas überaus 
lebhaft. Das muß etwas Lebendes ſein, obwohl es 
eher einem borſtigen Kollo von Kuhhäuten ähnlich ſieht. 

„Willkommen, Herr Winkelmann“, ruft Guſt voller 
Herzlichkeit, indem er in der eiſigen Luft ein wenig 
ſchaudert. „Bringen Sie etwas mit?“ 

Darauf beginnt das Kollo ſich zu bewegen, und 
hinter den Borſten räuſpert ſich eine dünne, etwas 
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vergeffen — „aber geſtatte mir zu bemerken, Sie ſehen 
blühend aus, Herr Ferdinand, wirklich blühend, das 
heißt, Sie haben immer ſo ausgeſehen, wenn auch 
nicht in dem Maße wie heute. Aber wenn es Sie 
nicht ſtört, ſo möchte ich mich doch erkundigen, ob ich 
etwa in dieſen acht Tagen etwas Wichtiges verſäumt 
habe? Es iſt doch hoffentlich nichts vorgefallen? 

Auf diefe Frage jedoch wirft der Holzſchnitzer einen 
ſcheuen Blick in eine leere Ecke und entgegnet betrübt: 
„Sehen Sie denn nicht, Herr Winkelmann?“ 

„Wo denn? Um Gott, es iſt doch nicht etwa —?“ 

„Ja, ja, die alte Apoſteluhr iſt verkauft.“ 

„Verkauft?“ wiederholt Herr Winkelmann ſo ſtarr, 
als ob hier ein frecher Einbruch verſucht worden wäre, 
„unſere alte Petrus⸗ und Paulusuhr?“ | 

„Verkauft.“ Der Holzſchnitzer ſtößt einen tiefen 
Seufzer aus. „Ja, ja, geſtern nachmittag iſt ſie von 
Philipping und Herrn Guſt verkauft worden. Du lieber 
Gott, wenn man es recht überlegt, es iſt ja eigentlich 
die Beſtimmung dieſer Sachen, verkauft zu werden. 
Meinen Sie nicht auch?“ 

„Allerdings“, pflichtet Herr Winkelmann noch ganz 
zerknirſcht bei, indem er verſtört in die leere Ecke 
blickt. — „Man ſollte fid) dies ſtets vor Augen halten —“ 

„Aber wenn man ſechzehn Jahre ſo etwas beſeſſen 
hat — nicht wahr — dann hält es ſchwer.“ 

„Sehr, ſehr ſchwer — ach, das ſchöne Glockenſpiel.“ 

„Und die feierlichen Figuren, aber pſt, pſt, lieber 
Herr Winkelmann, ja recht leiſe, damit es Philipping 
nicht hört. Sie wiſſen ja. Er und Herr Guſt denken 
anders darüber. Freilich, die menſchlichen Charaktere 
ſind verſchieden.“ i 

„Gewiß, das find fie, Herr Ferdinand.“ 

„Und nun kommen Sie zu Philipping, alter Freund,“ 
ſchließt der Holzſchnitzer, wobei er ſich etwas ängſtlich 
nach dem Raum unter dem dritten Dach umſieht, „es 
iſt ja die Hauptſache, daß mein Bruder begutachtet, 
was Sie etwa für uns mitgebracht haben. Kommen 
Sie, lieber Freund, treten Sie nur voran — nein, 
bitte, nach Ihnen.“ 

Aber ehe ſie ſich noch in Bewegung ſetzen, bricht 
unter dem dritten Dach eine heiſere, knaſtrige Stimme 
hervor: „— Ah — Tag — Winkelmann — wieder da?“ 
knurrt es in ſchrillen Tönen, und zu gleicher Zeit fährt 
eine Geſtalt geräuſchlos wie auf Wolken bis zu den 
hinaufleitenden Stufen, um im nächſten Augenblick auf 
ebenſo geheimnisvolle Weiſe wieder zu verſchwinden. 
Nur ganz aus dem Hintergrund erhebt ſich ein heftiges 
Gekrächze: „Eintreten — bei ſolchem Zug — nieder⸗ 
trächtigem Zug — Heiſerkeit natürlich nicht fort⸗ 
zubringen. — Kreisphyſikus ein vollkommener Schar⸗ 
latan — Scharlatan — denke gar nicht daran, dieſe 
Tropfen zu nehmen — nein, nehme nicht — immer 
kränker. — Alſo, bitte, ohne Einleitung — was gibt's? 
Ja, was gibt's?“ 

Reſpekt. 

Das iſt das Haupt der Firma, der Seniorchef, ein 
untrüglicher Kenner und Reſtaurator alter Bilder, unter 
denen er einzig und allein ſein Leben verbracht hat. 
Wie er hier in dieſer kleinen, viereckigen Kammer aus 


d 


Seite 108. 


„Wau“, wirft der Dachshund befriedigt dazwiſchen. 
Herrn Winkelmanns Antlitz jedoch glänzt: „Aufrichtig, 


mein lieber Herr Guſt, man möchte faſt meinen, es ſei 


nirgends ſo ſchön wie zu Hauſe. Man weiß doch 
gleich, wo man hingehört. Und nun dürfte es gewiß 
die höchſte Zeit ſein, die Chefs von meiner Anweſen⸗ 
heit zu benachrichtigen. Nicht wahr?“ 

Eine Anzahl Stufen höher, alſo bereits unter dem 
zweiten Dach und in einem etwas niedrigeren Raum, 
da ſitzt inzwiſchen der jüngere — und man muß es 
geſtehen — der unwichtigere der beiden Gebrüder 
Kladow. Um ihn herum an den Wänden hängen 
rieſige Gobelins herunter, Stücke, an denen Generationen 
über ein halbes Jahrhundert gewebt haben: „Moſes 
ſchlägt Waſſer aus dem Stein“, „Gottfried von Bouillon 
erobert Jeruſalem“, „König Priamus im Zelte des 
Achilles“. Alles in Gelb und Grün. Und während 
ſonſt in bunter Unordnung allerlei Möbel herumſtehen, 
ein holländiſcher Glasſchrank, aus dem uralte blaue 
chineſiſche Vaſen herausglänzen, ein Rollbureau Ludwigs 
des Sechzehnten aus Roſenholz und Paliſander, ein 
großer runder Tiſch von 1720, ein Kunſtwerk, das der 
berühmte Boulle zu Paris von Schildpatt und Meſſing 
gefertigt haben ſoll, während dieſer alte, koſtbare Trödel 
kreuz, quer und bunt durcheinander geſchoben ſteht, 
da hockt in der Mitte ein kleines weißhaariges Männchen 
an einer Drehbank und modelliert mit Hammer und 
Stichel an winzigen gotiſchen Holzfigürchen herum. 
Ihm zur Seite auf dem ſchmalen Tiſch ſtehen bereits 
ganze Reihen dieſer fertigen ſchwarzbraunen Birnbaum- 
geſtalten, alle merkwürdigerweiſe mit Elfenbeinköpfen 
verſehen, was einen etwas geſpenſtiſchen Eindruck hervor⸗ 
ruft. Allein dieſe Figürchen herzuſtellen, etwa den 
heiligen Chriſtophorus mit dem Kind auf der Schulter 
oder die ſchöne Helena mit überaus appetitlichen Armen, 
das bildet die Glückſeligkeit, ja, die Wonne des Herrn 
Ferdinand Kladow, hierin iſt er ein beſcheidener, 
demütiger Künſtler, und wie er ſich jetzt erhebt, den 
Stichel noch in den zarten, weißen Händen, um ſich 
hinter ſeiner grünen Schürze erfreut, aber doch tief 
und zeremoniell vor dem heraufſchreitenden Herrn 
Winkelmann zu verneigen, da bemerkt man mit Er⸗ 
ſtaunen, daß dieſes weißhaarige Männchen eigentlich 
das Urbild des Herrn Winkelmann vorſtellt. Die gleiche 
Beſcheidenheit, die gleichen altertümlich⸗feierlichen Formen, 
ja, beinah fogar das gleiche bartlos⸗reinliche Antlitz 
unter den gleichen ängſtlich geſcheitelten Haaren. Kein 
Zweifel, nach dieſem ſtillen und zarten Künſtler hat 
ſich Herr Winkelmann in all den Jahren gemodelt, ſo 
daß er jetzt daſteht als Herrn Ferdinands größte und 
gelungenſte Holzfigur im ſchwarzen Gehrock, der ſich 
wie aus dunklem Birnbaum geſtichelt ausnimmt und 
mit ſeinem feinen, weißen Elfenbeinantlitz. 

„Ergebener Diener, Herr Winkelmann,“ ſo dienert 
jetzt das weiße Männchen zur Begrüßung, indem es 
mehrfach ſchief das Haupt neigt, „ſehr erfreut, Sie zu 
ſehen. Man iſt doch hoffentlich gut zuwege, wie?“ 

„Außerordentlich verbunden für gütige Nachfrage,“ 
erwiderte der Heimgekehrte, wobei er gleichfalls raſch 
das Haupt zur Seite bringt, als hätte er beinah etwas 
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Und ber Holzſchnitzer zieht aus feiner Seitentaſche 
ein Fläſchchen nebſt Teelöffel hervor und flößt ſeinem 


Bruder ſorglich zwölf Tropfen ein. Herr Philipp aber 


bedankt ſich dafür, indem er ausſpeit und hervorſtößt: 
„Dieſes Zeug nehme ich nicht mehr wieder. Nie mehr. 


Nie. Wirf es gleich in den Rinnſtein. Pfui, hörſt du, 
in den Rinnſtein. Und nun laßt mich allein, ich will 
dieſen Hondeköter waſchen, ja waſchen will ich ihn, ich 


4 4# 


fage: „waſchen.“ — — 


Im Frieden dieſes alten mürriſchen Hauſes lebte 


nun Guſt faſt drei Jahre. Aber was bedeutete dieſe 
Spanne Zeit in einem Betrieb, in dem man nur mit 


Jahrhunderten rechnete? Nichts. Ja, wenn er noch 


zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges unter die Spitz⸗ 
bogen getreten wäre, denn ſo lange ſtand bereits der 
alte Bau, das würde Herrn Philipp und Herrn Winkel⸗ 


mann mit einiger Achtung erfüllt haben, aber [p — 


nur drei Jahre? Pah, das war jung, grün, neuzeit⸗ 
lich, Fabrikware, kurz: „Kitſch“. 

Wie konnte das einem geübten Antiquar impo⸗ 
nieren? Und ſelbſt Guſt, wenn er in der vorderen 


Halle an dem breiten, grünüberzogenen Tiſche ſaß, dem 


Herrn Winkelmann gegenüber, um, wie täglich, ſchön 
ſtiliſierte, hiſtoriſche Bemerkungen in ein großes, gelb⸗ 
liches Archiv einzutragen, ſelbſt Guſt ſandte manchmal 
traumverloren ſeinen Blick durch die dicken Spinn⸗ 
weben der Scheiben hindurch und fragte ſich, ob dies 
denn alles Wirklichkeit ſei, ob er tatſächlich hier ſäße, 
wie er hierher gekommen, und ob er denn nun frei 
und glücklich wäre? 


Glück? Wie war denn das? Ruhig fühlte er fid. 


und ſtill auch und beſtaubt? Hm, er wifchte fic) über 
den Aermel — und glücklich wohl ebenfalls? 

Denn wie hätte er ſonſt ſo lange ausharren können 
nach all dem, was er erlebt? Das Daſein hatte ihn 
ja an etwas Unſagbares herangeführt, an etwas, vor 
dem er ſich graute, an den Abgrund, in dem in däm⸗ 
mernder Tiefe das Nichts ſchlief. Und er? Er war 
hinabgeſprungen. Toll und blind. Leiſe ſchauderte er 
zuſammen und blickte immer ſtarrer auf die grauen 
Netze am Fenſter. | 

Aber ſiehe — da klang tröftend und freundlich eine 
feine Menſchenſtimme dazwiſchen: „Stört Sie da etwas, 
mein verehrter Herr Guſt?“ ſo liſpelte Herr Winkel⸗ 


mann, wobei er diesmal ſeine lange Schwanenfeder 


eine Verneigung ausführen ließ, weil er ſelbſt mit 
Mühe die Schläfrigkeit überwand, die jede lange 
Schlittenreiſe im Gefolge hat. „Vielleicht der Schnee? 
Ich könnte ja etwas im Ofen nachſchüren.“ 


Da war plötzlich der Geiſterzug zerſprengt. Guſt 
konnte ſich lächelnd verbeugen, um zu entgegnen, daß 


er im Augenblick an nichts anderes als an einen blauen 
Porzellankrug gedacht hätte, eine Karikatur, die den 
großen Napoleon auf einer Trommel ſitzend darſtellte. 
Und Herr Winkelmann leckte ſich befriedigt die Lippen 
und ſchloß träumeriſch: „Leipziger Porzellan von 1814. 
Eine große Zeit, die Völkerſchlacht. Nicht wahr? Man 
möchte ſagen, es ſei erhebend, daran zu denken.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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verräucherter, altergeſchwärzter Leinwand ein ur⸗ 
ſprüngliches Bild rein und leuchtend hervorzuzaubern 
vermag, während er dabei auf ungeheuren Filzpan⸗ 
toffeln geräuſchlos hin und her ſchießt, das erhält ſeine 
beiden Bewunderer, Winkelmann und Ferdinand Kladow, 
in dauernder Ehrfurcht. Davor verſchwindet ſogar die 
Freude an der ſeltſamen Art, mit der Herr Philipp 
jeden Satz doppelt zu ſprechen pflegt, eine Gewohn⸗ 
heit, die er im Verkehr mit ſeinen beiden Gefährten 


allmählich angenommen hat, weil er jedem von ihnen 


einzeln und für ſich auch das kleinſte ſeiner Worte 
dauernd einzuprägen wünſcht. 

Unterdeſſen hat Guſt ein Oelbild aus Herrn Winkel⸗ 
manns Schlitten heraufgetragen, das er erwartungs⸗ 
voll vor ſeinen oberſten Chef niederſetzt. Da ſtehen 
nun die Antiquare zweifelnd herum. Das Bild iſt 
pechſchwarz. Nur Herr Philipp, der einen durchdrin⸗ 
genden Blick auf die dunkle Maſſe geworfen, bricht in 
ein kurzes Knaſtern aus und fährt dann plötzlich wie 
ein Schlittſchuhläufer in der leeren Stube umher. 

„Ich habe es in Haarlem gekauft,“ erklärt Herr 
Winkelmann etwas unſicher — „von einer Bauers⸗ 
frau — dreißig Mark.“ 

„Dreißig Mark — dreißig Mark“, repetiert Herr 


Philipp. 
„Aber ſehen Sie doch dort in der Mitte,“ bricht 
Guſt ungeſtüm hervor — „ift das nicht ein Pfauen⸗ 


ſchwanz? Ganz ſicher ift es fo was, meine Herren.” 

„Ja, wirklich, das könnte womöglich einen Pfauen⸗ 
ſchwanz vorſtellen“, meint der Holzſchnitzer, während 
er ſeinen Kopf ganz dicht an das Bild heranſchiebt. 
„Denkſt du nicht auch, Philipping?“ 

Und Herr Winkelmann erlaubt ſich zu bemerken: 
„Ich möchte es eigentlich ebenfalls dafür halten, frei⸗ 
lich ohne Herrn Philipp vorgreifen zu wollen. Natür⸗ 
lich, das wäre ausgeſchloſſen.“ 

Oder ſollte es vielleicht eine Kleopatra mit dem 
Pfauenwedel ſein? denkt Guſt. Jedoch Herr Philipp 
gleitet immer blitzartiger auf ſeinen Filzen umher. 
Plötzlich jedoch landet er in einem unförmigen ſchwarzen 
Großvaterſtuhl, hebt ſich das Bild mit einem Ruck auf 
die Knie, fährt mit einem Schwamm darüber hinweg, 
der mit einer ſcharfriechenden Flüſſigkeit getränkt iſt, 
und krächzt endlich im Triumph: „Schönes Bild — 
kein Kitſch, nein, kein Kitſch. Kleopatra? Dieſe Kleo⸗ 
patra iſt ein Hondeköter, ein echter Hondeköter, ein 
Tierbild von Hondeköter. Was habe ich geſagt? Da 
kommt der Name — Hondeköter. Es ſind Sperlinge 
um einen Truthahn, ja, um einen Truthahn. — Gut, 
Herr Winkelmann, wollen der Frau aus Haarlem noch 
dreihundert Mark ſchicken, mindeſtens dreihundert. Nicht 
einen Pfennig weniger als dreihundert. Bitte, keine 
Einwendungen. Und Sie, Peterſen, notieren Sie ſich 
auf: Hondeköter — Melchior Hondeköter, etwa 1640 
zu Utrecht — zu Utrecht. Winkelmann ſoll die Literatur 
nachſehen. Pfui, wieder ganz heiſer. Das kommt da⸗ 
von, weil Ihr mich ſtets zu dem vielen Sprechen 
zwingt. Ihr zwingt mich dazu. Nanting, gib die 
Tropfen. Diefe ekelhaften, ſtinkenden Tropfen.“ 
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Ermüdung durch Berufsarbeit. 
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Von Geh. Med.⸗Rat Dr. E. Roth. 


ſchlaggebend, der wieder je nach Konſtitution und Alter, 
nach Ernährung und Lebensführung erheblichen 
Schwankungen unterliegt. Ganz beſonders iſt es die 
Lebensführung, die Vermeidung ſchwächender Momente 
und die richtige Ausnutzung der Ruhezeit, die hierbei 
erheblich ins Gewicht fällt. Was ſpeziell den Alkohol- 
mißbrauch betrifft, jo ſtehen die phyſiologiſchen Unter 
ſuchungen durchaus im Einklang mit den praktiſchen 
Erfahrungen, die ſich dahin zuſammenfaſſen laſſen, 
daß mit dem Rückgang alkoholiſcher Getränke während 
der Arbeit die Leiſtungsfähigkeit und der Verdienſt der 
Arbeiter gleichmäßig zunimmt. 

Als Aeußerungen örtlicher Uebermüdung haben wir 
bie Sehnenentzündungen der Streckmuskeln des Unter: 
arms bei den Zinkhüttenarbeitern anzuſprechen, ferner 
die Sehnenentzündungen der Schmiede, die Muskel⸗ 
entzündungen, denen wir bei den Kiesgrubenarbeitern 
begegnen, die ziehenden Schmerzen, über die Berg⸗ 
arbeiter, Maurer u. a. vielfach klagen, und die meiſt 
als rheumatiſche Beſchwerden gedeutet zu werden 
pflegen. Je jünger das Individuum und je nach⸗ 
giebiger das Knochengerüſt, um ſo eher kommt es zu 
Entzündungen, Verbiegungen und Verkrümmungen. 
Hierher gehört als hauptſächlichſte Deformität der Platt⸗ 
fuß, wie er durch übermäßige Belaſtung beim Stehen 
in Verbindung mit ſchlechter Haltung, aber auch beim 
Gehen, namentlich wenn dabei Laſten zu tragen ſind, 
beim Treppenſteigen uſw. in den verſchiedenſten Berufen 
hervorgerufen wird. Weiter gehört hierher das genu 
valgum, das ſogenannte X Bein, das einer Erſchlaffung 
der Bänder des Kniegelenks ſeine Entſtehung verdankt, 
die Krampfadern, denen wir als Ausdruck örtlicher 
Uebermüdung namentlich bei Schloſſern, Schmieden, 
Plätterinnen u. a. begegnen, ſowie die Schädigungen 
einzelner Sinnesnerven, namentlich des Geſichts und 
Gehörs, wie die Nachtblindheit der Bergarbeiter, der 
Zinkhüttenarbeiter, die Kurzſichtigkeit der Fädlerinnen, 
das Augenzittern (Nyſtagmus) der Bergleute, die 
Schwerhörigkeit der Keſſel⸗ und Kupferſchmiede, die 
Nervenſchmerzen und Krämpfe in den feinern Hand⸗ 
muskeln, über die Zigarrenwickler, Spinner u. a. klagen. 
Hieran ſchließen ſich die Erweiterungen und Verdickungen 
des Herzens, wie fie bei Laſt⸗ und Steinträgern, bei 
Schmieden, Maurern, Hochofenarbeitern, Laufburſchen, 
Dreiradfahrern u. a., aber auch bei körperlich angeſtrengten 
Lehrlingen und jugendlichen Arbeitern nicht ſelten zur 
Entwicklung kommen. 

An dieſe örtlichen Aeußerungen der Uebermüdung 
ſchließen ſich an oder gehen mit ihnen einher die all⸗ 
gemeinen Störungen, die hauptſächlich in Verdauungs⸗ 
ſtörungen, in Erſcheinungen von Blutarmut, nervöſen 
Störungen und Gefäßverkalkungen Ausdruck finden. 

Außer Konſtitution, Alter⸗ und Lebensführung iſt 
für die Leiſtungsfähigkeit die Ernährung von ente 
ſcheidender Bedeutung. Durch phyſiologiſche Verſuche 
ift die Abhängigkeit ber Arbeitsleiſtung von der Nahrungs- 
aufnahme feſtgeſtellt, eine Tatſache, die durch die Er— 
fahrungen der Praxis, wie ſie beiſpielsweiſe bei der 
Beſchäftigung ſchlecht genährter Italiener bei Bauten 
gemacht wurden, beſtätigt wird. Daraus, daß der 
Möglichkeit einer ausreichenden Ernährung in der kurzen 


Die Frage der Ermüdung bzw. Uebermüdung in⸗ 
folge Berufsarbeit gehört zu den ſchwierigſten und zu⸗ 
gleich wichtigſten Fragen der Gewerbehygiene, wie auch 
daraus erhellt, daß ſie ſchon eine Reihe von inter⸗ 
nationalen Kongreſſen für Hygiene beſchäftigt hat, ſo 
den Kongreß in Budapeſt im Jahre 1894, auf dem 
der Verfaſſer über den Einfluß der Arbeitzeit auf die 
Geſundheit der Arbeiter zu berichten hatte, dann die 
Kongreſſe in Paris im Jahre 1900, in Brüſſel 1903 
und zuletzt auch den erſten internationalen Kongreß für 
Gemerbefrantbeiten, der 1906 in Mailand tagte. 

Trotz der inzwiſchen in allen Kulturländern erfolgten 
Herabſetzung der Arbeitzeit bleibt die Frage der Gr- 
müdung durch Verufsarbeit überall dort eine dringende, 
wo bie Verbeſſerung der Hygiene der Betriebsftatte 
und der Maßnahmen des perſönlichen Arbeiterſchutzes 
mit der Herabſetzung der Arbeitzeit nicht gleichen 
Schritt gehalten hat. 

Ermüdung iſt die natürliche Folge vorangegangener 
körperlicher oder geiſtiger Anſtrengung, Uebermüdung 
oder Erſchöpfung die Folge vorangegangener Ueber⸗ 
anſtrengung. Ermüdung iſt phyſiologiſch, Ueber⸗ 
müdung iſt pathologiſch. Bei der Arbeit wird das Blut 
den arbeitenden Körperteilen zugeführt, hauptſächlich 
auf Koſten der Baucheingeweide, ſpeziell des Darms, 
die ihr Blut leichter abgeben. Findet der erforderliche 
Ausgleich nicht ſtatt, ſo ſind Ernährungsſtörungen die 
unausbleibliche Folge. Muskeltätigkeit ſteigert den 
Sauerſtoffberbrauch, in dem gleichen Maße wächſt auch 
die Kohlenſäureproduktion. Nur wenn die Arbeit eine 
übermäßige wird oder die Sauerſtoffzufuhr beſchränkt 
iſt, ſteigt die Kohlenſäureausſcheidung über die Sauer⸗ 
ſtoffaufnahme. Unter den Ermüdungsſtoffen, die bei 
der Arbeit im Körper gebildet werden, haben wir 


reduzierende Subſtanzen anzunehmen; auf der Oxydation 


dieſer angehäuften, leicht oxydablen Ermüdungsſtoffe 
beruht die günſtige Wirkung des Sauerſtoffs auf die 
ermüdeten Muskeln. Inſofern ſchlechte verdorbene Luft 
die Leiſtungsfähigkeit herabſetzt und dadurch den Ein⸗ 
tritt der Ermüdung begünſtigt, muß auch aus dieſem 
Grunde in allen gewerblichen Betrieben, mit Einſchluß 
der kaufmänniſchen und Handwerksbetriebe, für aus⸗ 
reichende Zufuhr friſcher Luft geſorgt ſein. 

Die Steigerung von Puls und Atmung bei körperlich 
anſtrengender Arbeit beruht auf der Wirkung der 
Ermüdungsſtoffe, während die nach größeren An⸗ 
ſtrengungen wie nach übermäßigem Sport beobachtete 
Verbreiterung der Herzdämpfung und Vergrößerung 
der Leberdämpfung Stauungserſcheinungen darſtellen. 

Bei der Beurteilung der Arbeit und ihrer Folgen 
iſt von Bedeutung, ob es ſich um ſtatiſche oder dyna⸗ 
miſche Arbeit handelt, und bezüglich letzterer, ob 
die wechſelnden Zuſammenziehungen und Wieder- 
erſchlaffungen den Muskeln eine ausgiebige Erweiterung 
der Blutgefäße geſtatten, ſowie ob einzelne Muskeln 
übermäßig angeſtrengt werden, ob die Körperhaltung 
eine freie oder gezwungene iſt uſw. Für die Leiſtung 
einer beſtimmten Arbeitsenergie in der Zeitdauer iſt 
vor allem der Grad der Entwicklung der bei der Arbeit 
hauptſächlich in Anſpruch genommenen Organe, ſeien 
es Muskeln, Sinnesorgane, Nervenſyſtem uſw., aus: 
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Es folgt hieraus, daß allen neu eingeftellten Ar⸗ 
beitern, deren Muskeln und Nerven noch nicht ent⸗ 
ſprechend geübt ſind, ſowie allen jenen Arbeitern, 
deren Arbeitsfähigkeit eine Einbuße erlitten hat, ein 
entſprechend geringeres Arbeitspenſum zugewieſen wer⸗ 
den muß, daß ferner zu allen eine beſondere Geſchick⸗ 
lichkeit oder eine beſondere Vorſicht erfordernden Ar⸗ 
beiten, insbeſondere zu ſolchen, bei denen die Arbeits⸗ 
intenſität weſentlich durch die Maſchine bedingt wird, 
ein durch Uebung geſchulter, gelernter Arbeiterſtamm 
verwendet wird, und daß endlich jene, deren An⸗ 
paſſung hinter den zu ſtellenden Anforderungen zurück⸗ 
bleibt, ebenſo wie alle nicht mehr voll leiſtungsfähigen 
Arbeiter dauernd oder vorübergehend andern Arbeits⸗ 
verrichtungen zugewieſen werden. Eine ſolche Sonde⸗ 
rung der voll leiſtungsfähigen von den nicht voll lei⸗ 
ſtungsfähigen Arbeitern, die Bildung beſonderer Sonder⸗ 
oder Nebenabteilungen, namentlich in größeren Be⸗ 
trieben, muß für eins der geeignetſten Mittel erachtet werden, 


einer Uebermüdung und Erſchöpfung entgegenzuwirken. 


Neben der Arbeitsintenſität und der Körperkonſti⸗ 
tution, der Lebensführung und Ernährung, dem Ar: 
beitsrhythmus, der Körperhaltung, dem Einfluß der 
Uebung und der Einwirkung ſonſtiger Betriebsgefahren 
kommt für die ermüdende Wirkung der Arbeit noch 
der pſychiſche Faktor in Betracht. Die Leiſtungsfähig⸗ 
keit zeigt gewiſſe, mehr oder weniger regelmäßig wieder⸗ 
kehrende Schwankungen als Folge der Mitwirkung des 
pſychiſchen Faktors. ۱ 

Welche Bedeutung dieſem Faktor zukommt, be: 
ſtätigen die Erfahrungen, die die Elektrizitätswerke der 
Firma Siemens & Halske A.⸗G. in verſchiedenen ihrer 
Betriebe während größerer Zeitabſchnitte über den 
Stromverbrauch während der einzelnen Stunden als 
Maßſtab der Arbeitsleiſtung gemacht haben. Dieſe 
Zuſammenſtellungen über die Arbeitsleiſtung vor und 
nach erfolgter Einführung erheblicher organiſatoriſcher 
Aenderungen in den in Rede ſtehenden Betrieben 
laſſen die Bedeutung des pſychiſchen Faktors beſonders 
deutlich hervortreten und zugleich den Arbeitsgewinn, 
der ausſchließlich auf eine zweckmäßigere Organiſation 
des Betriebes und eine wirtſchaftlichere und geſund⸗ 
heitsgemäßere Ausnutzung der Pauſen in Verbindung 
mit gleichzeitigen erheblichen Beſſerungen der Hygiene 
der Betriebsſtätte zurückzuführen iſt. 

Daß die Schwankungen der geiſtigen Spannkraft 
im Lauf der Arbeitzeit nicht bloß die Arbeitsleiſtung 
als ſolche beeinfluſſen, ſondern dadurch, daß ihr Nach⸗ 
laſſen den Arbeiter indifferent und indolent gegen die 
ihn drohenden Gefahren macht, ihn auch unmittelbar 
gefährdet, iſt eine immer noch zu wenig anerkannte 
Tatſache. Hinſichtlich der Unfallhäufigkeit ijt der Be- 
weis hierfür durch bie Statiftif des Reichsverſicherungs⸗ 
amts für die Jahre 1887 und 1897 erbracht. Die 
mit der Dauer der Arbeit zunehmende Unſicherheit in 
der Beherrſchung der Muskulatur bzw. das Nachlaſſen 
der geiſtigen Spannkraft findet darin ſeinen Ausdruck, 
daß nach der Statiſtik des Jahres 1897 hinſichtlich 
der zeitlichen Verteilung der Betriebsunfälle die drei 
letzten Vormittagsſtunden doppelt ſo ſtark belaſtet 
waren als die drei vorhergehenden, und daß auch 
von den Nachmittagsſtunden die letzten von drei bis 
ſechs Uhr am reichſten an Unfällen waren. 

Auf der anderen Seite iſt es die Ueberſpannung 
der Kräfte, wie ſie die Akkordarbeit und der Kon⸗ 
kurrenzkampf mit ſich bringt, und die Eintönigkeit der 
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Mittagspauſe nicht Rechnung getragen wurde, erklären 
ſich die vielfachen Klagen über die engliſche Arbeitzeit. 
Daß auch weite Wege zur Arbeitſtätte die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ungünſtig beeinfluſſen können, namentlich nach 
vorangegangenen Krankheiten und bei ungünſtiger 
Witterung, bedarf keiner Ausführung. i 

Die vorliegenden Erfahrungen beftätigen ferner die 
Tatſache, daß gezwungene Körperhaltung und ein- 
ſeitige Inanſpruchnahme einzelner Muskeln den vor- 
zeitigen Eintritt der Ermüdung begünſtigen. Von be— 
ſonderer Bedeutung iſt ferner die gleichzeitige Ein⸗ 
wirkung ſonſtiger Betriebsgefahren — verdorbene, 
feuchte, hochtemperierte Luft, Gift- und Staubgefahren, 
heftige Geräuſche und Erſchütterungen u. a. 

Als wichtigſte Forderung in vorbeugender Hinſicht 
ergibt ſich, daß die Arbeitsintenſität, das Verhältnis 
der behufs Arbeitsverrichtung verausgabten Energie 
zur Zeitdauer der Verausgabung, im Intereſſe der 
Geſundheit des Arbeiters ein gewiſſes Maß nicht über⸗ 
ſchreiten darf. Die verausgabte Arbeitsenergie hängt 
aber nicht bloß von der abſoluten Größe der Arbeit 
ab, ſondern auch von der Verteilung der Arbeit über 
die Zeit. Deshalb beſteht die richtige Kunſt des 
Arbeitens darin, in der Zeiteinheit nicht mehr Energie 
zu verausgaben, als der Organismus ohne dauernde 
Schädigung zu leiſten imſtande iſt. Nicht bloß das 
Urbeitsquantum, ſondern auch der Arbeitsrhythmus muß 
der Leiſtungsfähigkeit angepaßt ſein. Nun hängt aber 
der Rhythmus der Arbeit nur in den mehr oder 
wenigen handwerksmäßigen Vetrieben ausſchließlich 
von dem Willen des Arbeiters ab, während er in den 
eigentlichen Fabrikbetrieben in größerem oder geringerem 
Umfange durch die Maſchine, die die Raſchheit der 
Bewegungen des Arbeiters und die Größe feines Auf- 
wandes an Muskelkraft beſtimmt, und nicht minder 
durch die Akkordarbeit bedingt wird. Die Fortſchritte 
der Technik, die Kompliziertheit und der ſchnellere Gang 
der Maſchinen haben die Anforderungen an die 
Leiſtungsfähigkeit, an die Arbeitsintenſität gewaltig 
geſteigert. Dies iſt der letzte Grund für das Beſtreben, 
in allen Kulturländern die Arbeitzeit herabzuſetzen. 

Der gleichen Abhängigkeit von der Art des Betriebes 
begegnen wir bei den Angeſtellten in den kaufmänniſchen 
Betrieben, in den Gaſt- und Schankwirtſchaften und bis 
zu einem gewiſſen Grade bei den geiſtigen Arbeiten im 
engeren Sinne. Ganz beſondere Berüdfichtigung ver- 
dienen die weiblichen Angeſtellten in den großen 
Barenhäufern, die Bedienſteten in den Gaft- und 
Schankwirtſchaften ſowie ferner die Gehilfen und Lehr: 
finge in den Kontoren des Handelsgewerbes. 

Die zeitliche Verkürzung des Tagewerks ſtellt das 
Aequivalent für die intenſivere Tätigkeit dar. Gewöh⸗ 
nung und Uebung ſind es, die zu dieſem Ziel führen. 
Deshalb darf die Herabſetzung der Arbeitzeit nur eine 
allmähliche ſein. Vorausſetzung iſt ein tüchtiger und 
geübter Arbeiterſtamm. Der geübte Arbeiter arbeitet 
ökonomiſcher als der nichtgeübte; es kommt zu einer 
immer vollkommeneren Anpaſſung der Muskeln und 
Nerven des Arbeiters und vor allem der Zentral— 
organe an die höhere Betriebsform und weiter zu 
einer Ausleſe jener, die die Schnelligkeit ihrer Bewe⸗ 
gungen ſo einzurichten und abzuändern verſtehen, wie 
es die Maſchine gerade erfordert. Dieſe Ausleſe mög— 
lichſt ſchon bei Einſtellung der Arbeiter zu treffen, muß das 
Ziel jeder intelligenten Fabrikleitung ſein, und das gleiche 
gilt gegenüber den großen kaufmänniſchen Vertrieben. 
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meiſten Erkrankungen während der letzten Arbeits⸗ 
ſtunden erworben werden; dies gilt ganz beſonders 
von der Einwirkung der Giftgefahren. Was wir auf 
das Konto des Leichtſinns und der Nachläſſigkeit der 
Arbeiter zu ſetzen pflegen, iſt in einer großen Zahl 
von Fällen als Folge beginnender Ermüdung anzu⸗ 
ſprechen. Und nicht bloß für die gewerblichen Erkran⸗ 
kungen, auch für die ſonſtigen Schädlichkeiten und 
Krankheitsgefahren iſt der ermüdete Körper empfäng⸗ 
licher als ein normalleiſtungsfähiger und entſprechend 
widerftandsfabiger Organismus. 

Aus allen dieſen Gründen muß es als eine der 
wichtigſten Aufgaben des Arbeiterſchutzes erachtet wer⸗ 
den, der Ermüdung durch Berufsarbeit dadurch zu 
begegnen, daß das Arbeitspenſum in ein richtiges Ver⸗ 
hältnis zur Arbeitsleiſtung gebracht wird. Um dies 
durchführen zu können, iſt eine dauernde ärztliche 
Kontrolle in allen gewerblichen Anlagen, in denen die 
Arbeiter beſonders gefährdet ſind, mit Einſchluß der 
großen kaufmänniſchen Betriebe, ſpeziell der Waren- 
häuſer, unerläßlich, eine Kontrolle, die in Verbindung 
mit der Fabrikleitung die erforderliche Ausleſe nach 
Maßgabe der Körperkonſtitution und Leiſtungsfähigkeit 
zu bewirken hätte. Hierbei werden die Symptome 
beginnender Ermüdung — ſtärkere Beeinfluſſung von 
Puls und Atmung, etwaige Stauungserſcheinungen, 
weiterhin Anämien, Neuraſthenien uſw. — Berüd- 
ſichtigung zu finden haben. Ein beſonderes Augen⸗ 
merk wird dabei den jugendlichen und den neu einge⸗ 
tretenen Arbeitern ſowie den Arbeiterinnen, insbeſondere 
Schwangeren und Wöchnerinnen, zuzuwenden ſein, des⸗ 


gleichen Arbeitern in beſonders anſtrengenden und ge⸗ 


fährlichen Betrieben ſowie Arbeitern nach überſtandenen 
Krankheiten und Unfallverletzten, endlich allen Arbeitern 


mit Alters veränderungen, ſpeziell ſolchen mit Arterioſkleroſe. 


Die fortſchreitende Erkenntnis von der volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Bedeutung jedes einzelnen für die Geſamt⸗ 
heit und der wenig tröſtliche Ausblick auf die Geburten⸗ 
ſtatiſtik, der bei uns wie in allen Kulturländern immer 
ſpärlicher werdende Nachwuchs, laſſen die Abwehr der 
hier wie auf dem Gebiet der beruflichen Schädlichkeiten 
im allgemeinen dem Volkskörper drohenden Gefahr vor 
vorzeitiger Abnutzung beſonders dringlich erſcheinen. 
Von der Löſung dieſer Frage wird es abhängen, in⸗ 
wieweit die Staaten ihrer vornehmſten Aufgabe nach⸗ 
zukommen imſtande ſind, die ſich dahin zuſammenfaſſen 
läßt, daß ſie Mehrer der Volkskraft, der Volksgeſund⸗ 
heit und des Volksglücks ſein ſollen. 
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Arbeit als Folge der fortſchreitenden Arbeitsteilung, 
denen ein weſentlicher Anteil an der Uebermüdung 
und deren Folgezuſtänden, ſpeziell der Neuraſthenie, 
zuzuſchreiben iſt. Auf die Ausbreitung, die Blutarmut 
und Neuraſthenie in Arbeiterkreiſen in dem letzten De⸗ 
zennium gewonnen haben, iſt wiederholt hingewieſen. 
Bei den Unterſuchungen von 230 in Textilfabriken be⸗ 
ſchäftigten Arbeitern und Arbeiterinnen, für deren Aus⸗ 
führung ich den Herren Kreisarzt Dr. W. Meyer und 
Kreisaſſiſtenzart Dr. Heinze in Potsdam zu beſonderem 
Dank verpflichtet bin, konnte in der großen Mehrzahl 
der Fälle eine Beeinfluſſung von Puls und Atmung durch 
die Arbeit nachgewieſen werden. Bei einer großen Zahl 
von Arbeitern wurden außerdem Zeichen von Blutarmut 
und bei einzelnen Symptome von Neuraſthenie feſtge⸗ 
ſtellt. Von 22 jugendlichen Arbeitern waren ſieben 
anämiſch, zwei neuraſtheniſch, von 174 Arbeiterinnen 
waren 32 anämiſch, zwei neuraſtheniſch, drei tuberku⸗ 
loſeverdächtig und von 34 Arbeitern zwei anämiſch, 
drei neuraſtheniſch und einer tuberkuloſeverdächtig. Ein 
beſonderer Einfluß der Blutarmut auf bie Atmungs⸗ und 
Pulsfrequenz konnte nicht beobachtet werden, doch war bei 
der Mehrzahl der anämiſchen Mädchen die Atemfrequenz 
durchſchnittlich höher als bei den nichtanämiſchen. 
Im Gegenſatz zu dieſem in zwei Textilfabriken ge⸗ 
wonnenen Unterſuchungsergebnis wurden in einer an⸗ 


deren Fabrik, in der die Arbeitsintenſität nicht ausſchließ⸗ 


lich durch die Maſchine beſtimmt wird, eine derartige 
Beeinfluſſung von Puls und Atmung ſowie allgemeine 
Störungen nur ganz ausnahmsweiſe beobachtet. 

In einem Sanatorium, dem feitens der Kranten- 
kaſſen die weiblichen Angeſtellten der kaufmänniſchen 
Betriebe, der Maſchinen⸗ und Konfektionsinduſtrie und 
des Gaſtwirtsgewerbes überwieſen wurden, waren von 
145 überwiegend an Blutarmut, Bleichſucht oder 
Neuraſthenie Erkrankten 110 oder rund 75 v. H. als 
überarbeitet zu erachten. 

Je mehr wir uns mit der Frage der Ermüdung 
beſchäftigen, um ſo mehr ſtellt ſie ſich in den Mittel⸗ 
punkt der geſamten Gewerbe⸗ und Sozialhygiene. Mit 
dem Nachlaß der körperlichen und geiſtigen Spannkraft 
infolge Ermüdung werden auch die Maßnahmen des 
perſönlichen Arbeiterſchutzes außer acht gelaſſen, und 
in dem gleichen Maß iſt der Körper den Betriebs⸗ 
und Unfallgefahren ſchutzlos preisgegeben. Wenn es 
möglich wäre, eine gleichartige Statiſtik wie für die 
Unfälle auch für die gewerblichen Erkrankungen auf- 
zumachen, ſo würde ſich ergeben, daß auch hier die 


Die Berliner Hofoper. 


Von H. Neumann. — Hierzu 21 Spezialaufnahmen für die „Woche“ von A. Hertwig und 3 Porträtauſnahmen. 


Glanz noch heute eine ſuggeſtive Kraft ausſtrömt; nicht 
ſelten kann man die Zeit des erſten Hülſen rühmen 
hören von Leuten, die niemals eine Vorſtellung unter 
ihm geſehen haben. Wie immer ſtand der Ruhm des 
Vaters der Anerkennung des Sohnes von vornherein 
entgegen. Aber der neue Generalintendant hat das 
Vorurteil durch die Tat entkräftet; er hat gezeigt, daß 
er von ſeinem Vater nicht nur den Namen, ſondern 
auch die Eigenſchaften geerbt hat, die ihn zu der Er⸗ 
füllung ſeiner verantwortungsvollen Aufgabe in hervor⸗ 
ragendem Maß befähigen. In all den Fällen, in denen 


Als vor einigen Jahren Georg von Hülſen (Portr. 
S. 113) die oberſte Leitung der Königlichen Schauſpiele in 
Berlin übernahm, wurden die Ausſichten der Kunſt unter 
dem neuen Regime zwieſpältig beurteilt. Die Herrn 
von Hülſen aus ſeiner Tätigkeit in Wiesbaden kannten, 
ſtellten auch ſeiner Berliner Wirkſamkeit ein günſtiges 
Prognoſtikon, die anderen meinten achſelzuckend — der 
Sohn ſeines Vaters. Dies Wort iſt wahr geworden, 
aber in anderem Sinne, wie es gedacht war. Botho 
von Hülſen hatte, begünſtigt durch glückliche Verhältniſſe, 
insbeſondere die Oper zu einer Blüte geführt, deren 
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net, die ſzeniſchen Bor- | | 
gänge der Bühne des 


Theatraliſchen, Aeußer⸗ 
lichen zu entkleiden, ſie 


bei völliger Unterord⸗ 


nung unter das Werk 
künſtleriſch zu vertiefen 


und bis in das Detail 
der Grundſtimmung den 
inneren Vorgängen ‚ans 


zupaſſen“. Die Erfah⸗ 


: rung lehrt, daß er ſeine 


Abſichten in die Tat um⸗ 
zuſetzen weiß; es iſt ein 
offenes Geheimnis, daß 
er bei. den Proben über- 


all ſelbſt als Regiſſeur 
mit ſicherem Blick und 


feinem Geſchmack ein⸗ 


۱ "greift, und daß die 


Künſtler ihm dankbar 
ſind für jeden wert⸗ 
vollen Wink, den er 
ihnen gegeben hat. Aber 
Herr von Hülſen iſt ſich 


auch klar darüber, daß 
er ſein Ziel nicht er⸗ 


reichen würde, wenn er 


ſich ganz auf ſeine eigene 


Kraft verlaſſen und al⸗ 


EL get nag rechts. ہے‎ Bile, Biere dere fommerjángerin Emilie Herzog., Ida von Sceete- Möller, — e 
Damen der Berliner Hofoper. 


fes allein machen wollte. 
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bie fut ihre Stimme pz 
erhebt, ift zu berüdfid E: 


tigen, daß Die Ausſtel⸗ 


lungen fid) nur aus dem 


Vergleich mit den beſſe⸗ 


ren Leiſtungen der fö- 
niglichen Bühne ſelbſt, 
nicht aus dem Vergleich 


mit anderen Theatern 


ergeben. Zwei Dinge 
ſcheinen mir für: die 
Amtsführung des Herrn 


von Hülſen charakte⸗ 


riſtich zu ſein. Einmal, 
daß er über der Gegen⸗ 

wart nicht die Zukunft 
vergißt und das ausge⸗ 
zeichnete Künſtleren⸗ | 
ſemble forigelebt. durch 


Heranziehung jüngerer 
Kräfte vervollſtändigt, 
ſodann, daß er moder⸗ 


nen Anſprü chen an die 
Infzenierung gerecht zu 
werden ſucht. Er ſelbſt. 
hat in ſeiner zu den 
Wiesbadener. Feſtſpielen | 


im Jahre 1902: geſchrie⸗ 


benen Einführung i in die 
„Armide“ von Gluck es 


als fein Streben bezeich⸗ 


- : - PAP x 


A». 


DH : 


"SE "el Sc GE VÀ LA "Se 
- RI 


UM ^| VW TR 


Fe- «FS =? 5 


A- 


جو 


Nummer 3. 


der Uebertragung der beim geſprochenen Drama 
üblichen Inſzenierungsgrundſätze auf das ge 
ſungene gemacht zu haben. Herr Brand, der 
gleichfalls ſchon länger an der Königlichen 
Oper wirkt, iſt ein erfindungsreicher Kopf; er 
hat es noch immer verſtanden, die ſich aus 
den in mancher Beziehung unzulänglichen Ver⸗ 
hältniſſen des alten Hauſes ergebenden Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden, und er hat das Drei⸗ 
farbenlicht erdacht, das heute allgemein ein⸗ 
geführt iſt. Herr Raupp ſchließlich waltet erſt 
ſeit kurzer Zeit ſeines Amtes, hat aber ſchon 
genügende Gelegenheit gehabt zu zeigen, daß 
er der geeignete Mann iſt, um dem künſt⸗ 
leriſchen Geſchmack in der ſtilgerechten 
Koſtümierung zu ſeinem Rechte zu verhelfen. 


Dr. Richard Strauß, I. Kapellmeiſler. 


Indeſſen, 
Opernhaus auf eine verſtändige Regie gelegt wird, S 
wird doch zum Glück Maß gehalten und der Muſi 


fo großer Wert erfreulicherweiſe im 


der Vortritt gelaſſen. Es iſt da ein Künſtler enſemble 
vereinigt, das von keinem in der Welt übertroffen wir 

Gewiß ſind Schuch in Dresden, Mottl in München 
Dirigenten von Gottes Gnaden, aber wir 7 ER 
dem genialen Richard Strauß (Portr. oben ft.), d 
hervorragendſten Vertreter der modernen Muil, noc 
den ehernen Karl Muck, der nur vorübergehen nd 10 
Amerika beurlaubt iſt, und den geſchmeidigen ۷ Ble 
(Portr. S. 116), Künſtler, deren Bedeutung 
Ihnen gefellt fid) als vierter im Bunde Edmund o 
Strauß (Portr. ©. 118), eine felte Stütze des Rep 

toires, die Arbeitsbiene; er hat nur felten pie 
lichkeit, fih im Premierenglanz zu ſonnen, 4A Ror 
unermüdlicher Ausdauer leitet er ſonſt weit mehr 
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Geh. Hofrat Franz Winker, Verwalkungs direktor. 


Nein, der große Stab ſeiner tüchtigen Mitarbeiter 
iſt auch zu wirklicher Mitarbeit berufen. 

In der Adminiſtration ſteht dem Generalintendanten 
der Verwaltungsdirektor Geheimer Hofrat Franz Winter 
zur Seite (Portr. obenft.), von deſſen Tätigkeit das 
Publikum natürlich wenig ſpürt, deſſen Liebenswürdigkeit 
aber von allen gerühmt wird, die mit ihm zu tun haben. 
Für die ſzeniſche Vorbereitung der Aufführungen ſind in 
erſter Dri Der 5 SCH 18 et (Portr. 
S. 117), der 
techniſch-arti— 
ſtiſche Oberin— 
ſpizient Ma— 
ſchinendirektor 
Friedr. Brand 
(Portr. S. 
117) und der 
technijch = arti- 
ſtiſche Ober: 
infpigient für 
das Gardero— 
beweſen Hof— 
rat Ludwig 
Raupp(Portr. 
S. 117) oer 

antwortlich. 
Herr Droe— 
ſcher, der ſchon 
unter dem 
Grafen Hoch— 
berg vom 
Kgl. Schau— 
ſpielhaus an 
die Oper kam, 
darf für ſich in 
Anſpruch neh— 
men, einen 
Anfang mit 


Rammerſängerin Ida Hiedler. 
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Julius Lieban, Bapliſt Hofmann, Kapellmeiſter Dr. Besl, Karl Jörn, &ammerjüángec Ernſt Kraus, Paul Anüpfer. 


„Fach“, foweit 
davon heute 
noch geſprochen 
werden kann, iſt 
doppelt oder 
gar dreifach mit 
Künſtlern von 
Ruf beſetzt. Da 
ijt zuerſt Emmy 
Deſtinn (Portr. 
nebenſt.). Merk⸗ 
würdig, als ſie 
vor etwa zehn 
Jahren nach 
Berlin kam, per- 
ſprach man ſich 
von ihrer ſchau— 
ſpieleriſchen Be— 
gabung am met 
ſten, tatſächlich 
aber iſt ſie nicht 
ſowohl eine gro- 
Be Darſtellerin 
als vielmehr 
eine eminente 
Sängerin ge— 
worden. Eine 
herrliche Stim— 
me, reife, voll— 
endete Geſangs— 
kunſt, abſolute 
muſikaliſche Oi 
cherheit befähi— 
gen ſie zu ei— 
ner Vielſeitig— 
keit, wie ſie nur 
ſehr ſelten zu 
finden iſt. Sie 
ſingt heute 


Mitglieder der Berliner Hofoper. 


Emmy Deſlinn in ihrem Berliner Heim. 


Von links nach rechts: 


| 

ftellungen als 
feine Kollegen. 
Andere ſtehen 
noch zur Verfü⸗ 


gung, um Bal⸗ 
lette oder aus⸗ 


hilfsweiſe Opern 


zu dirigieren, 
unter ihnen auch 
Dr. Bes! (Portr. 
obenſt.), der in 
erſter Reihe 
als Korrepetitor 
und Dirigent 
der Bühnenmu⸗ 


fit tätig ift. Ne⸗ 


ben den Kapell⸗ 
meiſtern ge- 
bührt ein Ehren⸗ 
platz dem Chor⸗ 
direktor Franz 
Rüdel (Portr. 
S. 119). Das 
wundervolle Or⸗ 
cheſter erfreut 
ſich ja von jeher 
des größten 
Ruhmes, Rü- 
dels Verdienſt 
iſt es, wenn 
neuerdings auch 
der Chor durch⸗ 
aus auf der 
Höhe feiner Auf⸗ 
gabe ſteht. 

Und nun die 
Soliſten und 
Soliſtinnen! 
Faſt ein jedes 
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erhalten, 


Joſef Möplinger. oe 


tien feft geſungen; fie orate 
noch manche andere Aufgabe 
erfolgreich gelöſt, aber der Zier— 
gelang war doch ihre eigent- 
liche Domäne; ihre glänzende, 
unfehlbare Technik und ihre hohe 
muſikaliſche Intelligenz ſicherten 
ihr eine Ausnahmeſtellung. Erſt 
in. alferfebter Zeit ijt es Fräu⸗ 
lein Frieda Hempel gelungen, 
ſich neben ihr eine dauernde 
Poſition zu ſchaffen, während 
Fräulein Hedwig Francillo⸗ 
Kauffmann (Portr. S. 113), die 
vor kurzem von der Komiſchen 
an die Königliche Oper zurück⸗ 
gekehrt iſt, ſie demnächſt ſchon 


Karl Nebe, Großh. Bad. Kammerſänger. 
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Plaichinger (Portr. 
S. 118) und Fräu— 
Ida Hiedler 
(Portr. S. 114), jene 
beſonders die Iſolde, 
Ortrud, Brunhilde, 
dieſe die Eliſabeth, 
Elſa und Sieglinde. 
Fräulein Hiedler hat 
vor einigen Jahren 
den Titel Kammer— 
ſängerin 
eine Ehre, die mit 
ihr nur Frau Emilie 
Herzog (Portr. S. 
113) teilt. Dieſe große 
Künſtlerin hat jahre— 
lang fait allein jamt- 
liche Koloraturpar— 


lein 


Hofphot. W. Höfſert. 


Wilh. Grüning. 


die Verhältniſſe kennt, 
weiß es, eine Deſtinn 
kann man heute ſo 
wenig halten wie vor 
einem Menſchenalter 
eine Lucca: Amerika 
iſt zu ſtark. Die Neue 
Welt raubt uns un— 
ſere Größen und ſchickt 
uns dafür Anfänger, 
die hier zu Künſtlern 
heranreifen ſollen. So 
Fräulein Frances Rofe 
(Portr. S. 113), die in 
vielen Partien mit 
der Deſtinn alterniert. 

Wagnerſche Frauen— 
figuren verkörpern am 
beſten Frau Thila 


Seue 115 


Leo Blech, I. Kapellmeiſter. 


Mozart oder Weber, morgen 
Meyerbeer oder Verdi und über— 
morgen Wagner oder Strauß, 
alles mit gleicher Meiſterſchaft. 


1 1 e SERS sek 
Leider nicht mehr lange in Ber- ٥٣ 


lin. Warum das? Kann man 
denn eine ſolche Künſtlerin in 
der Reichshauptſtadt nicht halten? 
Die ſcheinbar berechtigte Frage 
muß glatt verneint werden. Wer 


Pol. Aleller Vittoria. 


Kurt Sommer, Herzogl. Sächſ. Kammerſänger. 


- 


LP 


wieder verlaſſen will, um nach Wien überzuſiedeln. Aehnlich wie 
Frau Herzog Koloraturſängerin hat Frau. Marie Götze (Portr. 
S. 113) als Altiſtin eine Alleinherrſchaft geführt; gegen ihre ſonore, 
warme Stimme und ihre natürliche Sangesgabe konnten die an- 
deren, die mit ihr in Wettbewerb treten wollten, nicht an. Eine 
ſichere, wenn auch beſcheidenere Stellung hat ſich nun Frau 
von Scheele⸗Müller (Portr. S. 113) erkämpft. Fräulein Thereſe 
Rothaujer kommt als Rivalin für Frau Götze [don deshalb 


LON 


Marg. Arbanska, Solotänzerin. 
— 


weniger in Betracht, weil ihre Stimme nicht 
eigentlich ein Alt, ſondern ein Mezzoſopran iſt. 
Außerdem aber liegt ihre Begabung mehr auf 
dem Gebiet des Soubrettenhaften als auf dem 
des Dramatiſchen. l Par ue 

Das ſtarke Geſchlecht marſchiert in nicht ges 


۱ ringerer Stärke auf. In bem Baffiften. Paul 


Knüpfer (Portr. S. 115) befigt die Königliche 
Oper ein Gegenſtück zur Deſtinn. Er iſt eine 
Art künſtleriſcher Midas: was er anfaßt, wird 
zu Gold. Als Buffo trat er fein. Engagement 
an, überraſchte aber bald durch die Tatſache, 
daß er in ſeriöſen Partien ebenſo ſeinen Mann 
ſteht wie in komiſchen. Der Ton fließt ihm in 
allen Lagen gleich ſchön über die Lippen, die 
vollendete Schulung des herrlichen Organs ge— 
ſtattet ihm, mit ſeinen Mitteln hauszuhalten, ſo 
daß er nie in das leidige Forcieren verfällt. 
Dazu bekundet nicht nur ſein muſikaliſcher Vor⸗ 
trag, ſondern auch ſeine Darſtellung Geſchmack 
und Ueberlegung. Mit ihm teilt ſich in die 
ernſten Aufgaben der junge, ſtimmbegabte Ame⸗ 
rikaner Putnam Griswold (Portr. S. 118), in 
die heiteren der intelligente Karl Nebe (Portr. 
S. 116), während der zum älteren Stamm der 
Oper gehörige Joſeph Mödlinger (Portr. S. 116) 
zur Durchführung der ganz tiefen Partien 
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ander u. Yabilc. 


b der Oberregiſſeur der Hofoper. 
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fiſtiſchen Oberinfpeft. un 
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` Robert Philipp. 
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hang Ernſt Kraus 
(Portr. S. 115), 
unter den aktiven 
Mitgliedern der 
einzige preußiſche 
Kammerſänger, 
einer der begehr— 
ten Künſtler, die 
uns das nimmer— 
ſatte Amerika 
ſchon zeitweilig 
abſpenſtig ge⸗ 
macht hat, und 
der in Deutſch⸗ Putnam Griswold. 
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Plaichinger. 


beiderlei Art in die Breſche treten muß. Von den Bari— 
toniſten ſtehen im Vordergrunde Baptiſt Hoffmann, 
Rudolf Berger und Hermann Bachmann (Porträte 
S. 115 u. 119). Als Heldentenor hat den größten An— 


Thila 


Edmund von Strauß, Kapellmeiſter. 


land überall zugezogen wird, wo man die Beſten ver— 
eint, um Muſtervorſtellungen zuſtande zu bringen. Wie 
er hat aber auch Wilhelm Grüning (Portr. S. 116) ſeine 
beſonderen Vorzüge, die ihn über das Durchſchnitts⸗ 
niveau hinausheben. Lyriker, die ſich jedoch des öftern 
mit Erfolg auf das 
Gebiet des Heroiſchen 
wagen, ſind Robert 
Philipp (Portr. S. 
117), der ehemalige 
Operettentenor, ein 
Darſteller von unge— 
wöhnlicher Kraft, Kurt 
Sommer (Portr. S 
116), deſſen Stimme 
ſich in den höchſten 
Höhenlagen am leich— 
teſten bewegt, und der 
jugendlich friſche Karl 
Jörn (Portr. S. 115). 
اگ‎ WES Eine ganz bejon- 
| 2 = dere Stellung nimmt 
Antoinette Dell’ Era, Solofänzerin. der Buffo Julius 


— — 


Lieban (Portr. S. 115) 
ein. Der geniale Mime 
und David ſucht ſeines⸗ 
gleichen auch in der 
draſtiſcheren Komik. Er 
beſitzt eine außerordent⸗ 
liche ſchauſpieleriſche Be⸗ 
gabung und dazu eine 
| Geſangstechnik, die bei 
Männern einzig daſteht. 
Zum Schluß ſei 
noch des Balletts ge⸗ 
dacht, das ſich unter 
dem Ballettmeiſter Emil 
Graeb (Portr. S. 118) 
5 zu einem würdigen 
Kunſtfaktor entwickelt 
hat. Das Berliner 
Königliche Opernhaus 
darf ſich rühmen, eins 
der erſten geweſen 
x zu fein, das den 
Rudolf Berger. Zong, der früher als 

etwas Selbſtändiges 

ii Handlung nur unterbrach, ber Aufführung eine und unter- 
ordnete, eins der erſten — an dem das Ballett— 
trodden verbannt und dafür das der Handlung, ent- 
ſprechende Koſtüm eingeführt wurde. Die Neuerung 
ſtieß damals bei den Jüngerinnen Terpſichorens auf 
heftigen Widerſpruch, aber er iſt längſt überwunden. 
Die Meiſterin der Technik Antoinette dell' Era (Portr. 
S. 118) hat ſich an die vernünftige Gewandung ebenſo 
gewöhnt wie ihre graziös-temperamentvolle Partnerin 
Friederike Kierſchner und Marg. Urbanska (Porträte obenſt. 
u. S. 117) die Mimikerin des Balletts, das ſich im ganzen 
durch große Akkurateſſe und ſtraffe Rhythmik auszeichnet. 
Eine ſtattliche Armee, mit der die Königliche Oper 
ihre Schlachten ſchlagen kann. Im vorſtehenden ſind 
die einzelnen Truppenkörper und eine Anzahl Offiziere 
erwähnt, aber bei weitem nicht alle. Die Beſchränkung 


— 


Dësen Bagmann, 


auf bie Generale war notwenbig. Die anderen poen 
in ſpäterer Zeit einmal an bie Reihe kommen, es ijt 
gar mancher unter ihnen, der alle Ausſicht hat, nicht an 
| ber Majorsecke zu ſcheitern, ſondern entſprechend ber Ent⸗ 
Hugo Rüdel, Direltor des Opernchors. wicklung ſeines Talents in die höheren Grade aufzuſteigen. 


Bauerngüter haben die 
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29 
Schwarzwälder Uhren. 
Yon Leo von Noort. — Hierzu 9 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 
Ob es richtig iſt, daß überhaupt die erſten Wand- Dreißigjährigen Krieges ſich erholte. Ungefähr um das 


uhren im Schwarzwald entſtanden find, fei dahingeſtellt. Jahr 1725 trifft man Schwarzwälder Bauern mit der 
Darüber ſind ſich die Gelehrten noch nicht einig. Sicher Herſtellung von Uhren beſchäftigt. — Die eigentliche 


iſt nur, daß die „freie Kunſt“ ſchon im ſiebzehnten Heimat der heute weltberühmten Induſtrie lag in jenem 


Jahrhundert dort getrieben wurde. Der Chroniſt von waldigen Gebirgsſtock, wo von der einen Seite die Waſſer 
Gütenbach verweiſt auf ein Haus, den ſogenannten nach dem Rhein, von der andern nach der Donau 
Glashof zu Waldau (Rö— abfließen. Die geringe 
deck), in bem um 1640 001111117 | wirtſchaftliche Grtrags- 
die Gebrüder Kreutze die fähigkeit dieſes Land⸗ 
erſte Schwarzwälder Uhr ſtrichs und die Unteil⸗ 
hergeſtellt haben. Unſer barkeit der geſchloſſenen 
Bild auf Seite 123 zeigt 
eine genaue Nachbildung 
dieſes primitiven, ganz 
aus Holz, hergeſtellten 
Zeitmeſſers, wie ſie im 
Muſeum zu Furtwangen 
aufbewahrt wird. 
Nahezu ein Jahr— 
hundert ijf dann ver: 
gangen, ehe aus der 
„freien Kunſt“ ein Ge— 
werbe wurde, und ehe 
dieſes Gewerbe — mit 
ungezählten andern — 
von den Nöten des 


jüngeren Söhne und 
überhaupt alle, die nichts 
beſaßen als ihre Arbeits⸗ 
kraft, dazu gezwungen, 
einem andern Erwerbs: 
gebiete ſich zuzuwenden. 
Geſchichtliche Ueberliefe— 
rung ſowie eine gewiſſe 
natürliche Begabung — 
die Bewohner dieſer Ge- 
gend ſind achtſame und 
peinlich genaue Menſchen 
— verwieſen auf die 
Uhrmacherei. Die Wälder 


ten, 
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Bild: Ein 94jáfriger Schwarzwälder Uhrmacher. 


— 


Anſicht der Uhrmacherſkadt Furtwangen. — Oberes 


SSN E 


Einziehen der Spirale in das Uhrwerf. 


Jockeles verdrängten, bereitete fid) allgemach eine Tei— 
lung der Arbeit vor und in weiterer Folge der Ueber— 
gang von der Hausinduſtrie zum Fabrik- und Groß— 
betrieb. Das Hausgewerbe begann zu zerbröckeln, und 
die einſt ſelbſtändigen Herſteller einer Uhr wurden 
Lohnarbeiter, die für die größeren Betriebe Uhren zu— 


ſammenſetzten oder einzelne Teile anfertigten. Dabei 
ſind — wie unſere Bilder aus dem Fabrikbetriebe 
zeigen — Männer, Frauen und Kinder gleichermaßen 


beſchäftigt. Dieſe Wandlung ijt wohl mitbedingt und 
beſchleunigt worden durch die Formen, die der Abſatz 
der Erzeugniſſe mit der Zeit ſchließlich angenommen hat. 


Bei einem Sdjilómaler in Schönenbach. 


lieferten das beſte Holz zu Gehäuſe und Getrieb. 
Solange nun noch die älteſten, die ſogenannten 
Jockelesuhren Abſatz fanden, fertigte der Schwarzwälder 
— in Gemeinſchaft mit Frau und Kindern, die das 
Zifferblatt ausmalten — eine Uhr in allen Teilen 
jelbjt an. Und gerade diefe Uhren waren es, die den 
Ruf der Schwarzwälder Induſtrie ſo feſt begründeten. 
Zu Großväter Zeiten war eine ſolche Uhr der Stolz 
der Familie — und was Solidität und Richtigkeit an- 
belangt, ſteht ſie noch heute hoch über mancher ſo fein 


konſtruierten Pendüle und manchem ſtolzen Regulator. 


Als dann die Metalluhren aufkamen und die biederen 


` E 


— 


| 


Seite 122. | Nummer 3. 


Dereinſt wurde dem Grundſatze nach 
gelebt „im Winter an der Werkbank, im 
Sommer auf der Reiſe“. Wer nicht ſelbſt 
hinausziehen konnte, ſeine Uhren in einer 
Kiepe aufgebuckelt, in der Rechten den 
derben Wanderſtecken, der vertraute das 
Ergebnis der Winterarbeit einem Händler 
an. Treue und redliche Geſellen ſollen 
dieſe erſten Uhrenhändler geweſen ſein. 
„Ein Herz ohne Falſch war das Kontor, 
worin ſie ihr Soll und Haben heilig auf— 
bewahrten“, rühmt ihnen ein Zeitgenoſſe 
nach. Bald aber ſchob ſich ein neues 
Glied zwiſchen Arbeit und Abſatz: die 
Packer oder Spediteure — meiſt Krämer 
oder Wirte, die den Verſand an die in 
der Fremde weilenden Händler beſorgten 
und die Uhrmacher 
mit Nahrungs— 
mitteln ver— 
ſahen, 
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Einziehen der Unruhſchrauben in das 66+ 


machen mußte. Nach der jüngſten Statiſtik 
ſind im Schwarzwald in den Fabriken 3708 
Perſonen beſchäftigt; als Heimarbeiter 947 
männliche und 347 weibliche, in den ffein- 
meiſterlichen Betrieben zuſammen nur 
405 Perſonen. Dieſe Zahlen ſtellen ſich 
natürlich weſentlich höher, wenn man die 
Nebenbetriebe mit in Rechnung ziehen 
wollte. So beiſpielsweiſe die Formereien 
und Gießereien, in denen die metallenen 
Uhrrahmen (Abb. untenſt.) hergeſtellt wer— 
den. Der Schildmacher ſchneidet mit einer 
Bogenſäge aus Tannenholzbrettchen die , 


Jeierabend N 
im Heim- 
arbeilerſtübchen. 


wenn das Geld ron 
den Händlern zu 
lange auf ſich 
warten ließ. Das 
brachte eine völ— 
lige Umwandlung 
der wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe mit 
ſich. Bei der Aus— 
zahlung in Waren 
hatten die Uhr: 
macher ſtets mit 
Verluſt zu rechnen 
— auch wurde es 
üblich, daß am 
Zahltag die ganze 
Familie des Uhr— 
machers beim „OPE: 
ditor“ fid) eingu- 
finden hatte und 
eine große Zeche In der Gießerei für Uhrrahmen. 
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die 
Ausgabe dieſer 
Teile warten. 


Zu Hauſe geht's 


Arbeit. Mittels 
einer Schablone 
oder nach einer 
Muſteruhr wer⸗ 


ſtellen die Löcher 
für die Trieb⸗ 
lager eingezeich⸗ 
net, die kleinen 
Lagerbüchſen 

eingebaut und 
die Räder und 
Triebteile zum 
Uhrwerk zuſam⸗ 
mengeſetzt. Auch 
heute iſt jeder 


Uhrmacher nur, 
auf eine, hid: ——— - " 

itens auf zwei Ausgabe von n Ahrteilen an Seimarbeiter. 
Uhrenſorten ein⸗ 
gearbeitet. Der alte Herr auf dem Bilde S. 120 — mit 


dann an die 


den an den Ge⸗ 


Schwarzwälder 


ſchalter der Fa⸗ 
brik auf 


ſeinen 94 Jahren wohl der älteſte Schwarzwälder 


Uhrmacher — wäre nach ſeiner eigenen Angabe heute 
noch imſtande, mit unbewaffnetem Auge ein Uhrwerk, 
auf das er eingearbeitet iſt, zuſammenzuſetzen. 


unſer Bild auf. 


dreifachen Lage 


farbe. Er beſitzt 
fünfzehn Muſter 


an Stelle der 


in engſter Be⸗ 


wie ſie 
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Schilder aus; 
der Schilder⸗ 
maler — wie 


S. 121 zeigt — 
überzieht ſie mit 
Leim, mit einer 


von Gips und 
mit einer Deck⸗ 


etwa zehn bis 


einer primitiven 
Malerei — und 


handgemalten 
Bildchen wer⸗ 
den auch Ab⸗ 
ziehbilder ver⸗ 
wendet. Mit der 
Uhreninduſtrie 


ziehung ſteht 
auch die im 
Schwarzwald 
auf eine be⸗ 
ſonders hohe 
Stufe der Vollendung gelangte Holzſchnitzerei. 

Die metallenen Uhrteile und =teilhen werden durd- 
weg fabrikmäßig mittels ſinnreich erdachter Spezial⸗ 
maſchinen gefertigt. Das rechtsſtehende Bild zeigt 
Frauen und Kinder von Heimarbeitern, 


“Modell i m c ülfeffen pem Ahr. 
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Nach Heliopolis. T 


Skizze von Karl Hans Strobl. 


Dingen ijt Karl der Große. Unter den vielen edlen 
Zügen, die man von ihm berichtet, iſt einer der ſchönſten 
ſeine Leutſeligkeit. Am beſten zeigt ſie ſich in der 
Geſchichte von dem alten Weib. Karl der Große ging 
einſt über Land. Da begegnete ihm mitten auf dem 

„Guten Morgen, lieber Karl 
der Große“, ſagte das alte Weib. „Guten Morgen, 
liebes altes Weib“, antwortete Karl der Große. Solche 
und noch viele andere Geſchichten weiß die Sage von 
ihm zu erzählen. — 

Als mich alſo das Stubenmädchen mit Herr Pro⸗ 
feſſor anſprach, antwortete ich, eingedenk der ſchönen 
Charaktereigenſchaften. meines Namenspatrons, mit 
ſanfter Stimme: „Ich bin aber kein Profeſſor, liebes 
Stubenmädchen!“ | 

„Aus Olmütz? Nicht?“ 

„Nein, weder Proſeſſor noch aus Olmütz.“ 

Sie war ſehr enttäuſcht, und um mir zu zeigen, 
wie ſie auf den Profeſſor gekommen war, begleitete 
ſie mich auf mein Zimmer, wo in der Eile des mor⸗ 
gendlichen Aufbruchs einige Brieſſchaften offen liegen 
geblieben waren. Darunter befanden ſich auch einige 
liebenswürdige Empfehlungskarten des Profeſſors Muſil 
aus Olmütz, des Entdeckers des Wüſtenſchloſſes Amra 
in Arabien. Das war eine ehrende Verwechflung für mich. 


Felde ein altes Weib. 


der ſich mir auf der Fahrt nach Port Said 


Eines Abends lief ich in Kairo dem Mann in die 
Hände, 
als „Autodidakt der Philoſophie“ vorgeſtellt hatte. 
Er fap an einem Tiſch vor einem Bierhaus in 


der Sharia el Bahri und hatte ein „Nuß“ Helles vor 


ſich. Als er mich ſah, ſprang er auf, lief mir, der ich 
‚tat, als intereſſiere ich mich mächtig für irgend etwas auf 
der anderen Seite der Straße, nach und zog mich mit ſich. 
Ich wollte kein Aufſehen machen, um nicht ein 
BVeiſpiel europäiſcher Uneinigkeiten zu geben, und folgte 
ihm zu ſeinem Tiſch. Außerdem aber war ich, einmal 
gefangen, heute eher bereit, mich zu ergeben, als ſonſt 
irgendwann. Nämlich ich war heute {ebr heimatlich 
berührt worden und weich geſtimmt. Als ich nach 
dem Frühſtück im Hotel auf mein Zimmer ging, trat 
mir das Stubenmädchen mit einer Vehemenz entgegen, 
als liege ſie ſeit mehreren Stunden im Hinterhalt. 
Irgend etwas an ihr fiel mir ſogleich auf. Nach einigen 
Augenblicken ſcharfer Prüfung erkannte ich das Außer— 
ordentliche an ihr. Sie hatte ſich nämlich Löckchen 
gebrannt, die ihr wie Brezeln auf der Stirn klebten. 
Löckchen, die etwas ungemein Heimatliches an ſich hatten, 
„Herr Profeſſor“, ſagte ſie und verſuchte meine 
Hand zu ergreifen. 
= Mein Namenspatron und Vorbild in vielen 
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am Ende krank. Mein Freund hat mich verlaffen, und 
es heißt, man foll im Orient nicht allein- reifen. 
Wenigſtens einmal . . vielleicht morgen, wohin Sie 
wollen... es ift mir egal. 

Ich war heimatlich berührt, dachte an meinen 
Namenspatron und ſeine hervorragenden Eigenſchaften 
und daran, daß man ſeine Landsleute in der Fremde 
nicht im Stich laſſen ſoll, und daß der geſunde Egois⸗ 
mus auf einer gewiſſen Höhe ungeſund wird, und 
erklärte mich bereit, morgen einen Ritt nad) Martarije 
und Heliopolis mit ihm zu unternehmen. Wir verab⸗ 
redeten den Aufbruch zu einer ziemlich frühen Stunde, 
bevor die Sonne noch allzu große Macht gewonnen hatte. 
Er ſollte mich zur rechten Zeit vor ſeinem Hotel erwarten. 

Als ich aber morgens auf meinem Kimari an⸗ 
trabte, war der Autodidakt der Philoſophie nirgends 
zu ſehen. Er war auch nicht im Frühſtücksſaal, und 
ich mußte ihn erſt aus dem Bett holen. „Herr,“ ſagte 
ich etwas erregt, „Sie müſſen pünktlicher ſein. Jetzt 
kommen wir in die ärgfte Hitze hinein.“ | 

Er jab mich mit philofophifcher Ruhe an unb ant: 
wortete: „Eile mit Weile! Ivo): oa -Ich war 
dadurch entwaffnet und wartete geduldig. So wurde 
es ziemlich ſpät, bis wir endlich aufbrachen. | 

Bevor man aus Kairo hinauskommt, dauert es 
auch wieder eine ganze Weile. Und als wir in Die 
Vorſtadt Abbäſije kamen, ftand die Sonne fon ziem⸗ 
lich hoch über unſeren Köpfen. Die kahlen Mauern 
der großen Kaſernen warfen das grelle Licht zurück. 
Hier hat die Stadt mit Gärten und Villen und öffent⸗ 
lichen Gebäuden der Wüſte ein wenig Raum ab⸗ 
gewonnen. Ein vizekönigliches Schloß liegt im Grünen, 
eine Sternwarte dient der Wiſſenſchaft, die vor ein paar 
Jahrtauſenden in dieſem Lande begründet wurde. 
Dann geht es in einer Allee vorwärts, zwiſchen Fel⸗ 
An den 
Mauern der Villen rieſeln Feuerkaskaden brennendroter 
Blüten von Schlingpflanzen herab, deren Ueppigkeit 
faſt gewalttätig ſcheint. 

Der Autodidakt der Philoſophie, der zuerſt in den 
belebten Straßen damit zu tun gehabt hatte, ſich im 
Sattel ſeines Eſels zu erhalten, brach ſein Schweigen, 
als wir in der Allee gleichmäßig hintrabten. Ab und 
zu wehte mich ein Hauch von ſeinem pomadiſierten 
Scheitel an. | 

„Das war doch abſolut nicht ſchön von ihm,“ fagte 
er, „von einem Freund, mich einfach ſitzen zu laſſen, 
nicht wahr? Iſt das ein Benehmen? Ich glaube nicht. 
Eines ſchönen Tags erwache ich, und er ift fort...” 

„Verzeihen Sie, um wie viel Uhr war das, als Sie 
damals erwachten?“ 

„Warten Sie! — Ich glaube, um drei Uhr nach⸗ 
mittags. Und er iſt fort. Hinterläßt mir nur einen 
Zettel, daß er nicht in den Orient gekommen ſei, um 
zu ſchlafen, und daß er ſeine Reiſe allein fortſetzen werde. 
Und dabei hat er mich ſelbſt zu dieſer Reiſe verleitet.“ 

In mir begann ſich etwas zu entwickeln, das vor⸗ 
läufig nur erſt dumpf rumorte, und von dem ich nicht 
wußte, ob es ſich in einem Gelächter oder einem Wut⸗ 
gebrüll entladen werde. Hatte ich deshalb dieſen Ritt 
unternommen, um mir von einem Fremden fein Zer⸗ 
würfnis mit ſeinem Freund erzählen zu laſſen? Mir 
war jeder Lebbachbaum und jede Sakija auf den Fel⸗ 
dern draußen, jeder ſchwarze Büffel, der bis zur 
Schnauze im Sumpf ſtand, wichtiger. Ich ſah krampf⸗ 
haft in die Landſchaft hinaus, voll Angſt, etwas zu 


dern, im Schatten mächtiger Lebbachbäume. 
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„Sind Sie vielleicht auch aus Olmütz?“ fragte ich 
vorſichtig. 

„Nein, aber aus Proßnitz.“ 
weit davon. 

Nun verſchwieg ich ihr nicht länger „mein Nam 
und Art“ und eröffnete ihr, „woher ich kam der Fahrt“. 
Sie ſah mich an, wie Elſa den leibhaftigen Lohengrin, 
und wenig fehlte, ſo wäre ſie mir wie Elſa zu Füßen 
geſunken. „Aus Brünn!“ ſagte ſie, und der Reſpekt 
vor der Landeshauptſtadt bebte in ihrer Stimme. Sie 
hatte eine Schweſter in Brünn und einen Onkel, und 
ich hatte zu tun, mich einer Sturzwelle von verwandt⸗ 
ſchaftlichen Lebensabriſſen zu erwehren. Als ich aber 
ſo unvorſichtig war zu äußern, daß ich auch ſchon in 
Proßnitz geweſen ſei und ſogar eine Ahnung von der 
zweiten Landesſprache habe, da wollte ſie mir um den 
Hals fallen. Auf ihrer Stirn brach der Schweiß der 
Begeiſterung ſo heftig aus, daß ſich die Brezellöckchen 
aufrollten und in regelrechte Ponyfranſen verwandelten. 

Ich hatte ihr volles Vertrauen gewonnen. Sie 
erzählte mir, wie ſie nach Kairo gekommen ſei, und 
daß ſie hier ungemein viel verdiene. „Hier iſt Gold,“ 
ſagte ſie, „hier iſt Gold.“ Und ſie hatte ſchon ſo viel 
zurückgelegt, daß ſie nach ein paar Jahren heimkehren 
und in Proßnitz irgendeinen braven Mann mit Hand 
und Sparkaſſenbuch glücklich machen konnte. — 

Ich war alſo heimatlich berührt, als ich dem Audi⸗ 
dakten der Philoſophie in die Arme lief. Und als ob 
ich heute ein ganz beſonders vertrauenswürdiges Ge⸗ 
ſicht habe, begann auch er mir ſein Herz zu eröffnen. 

„Wiſſen Sie,“ ſagte er, „eigentlich fühle ich mich 
hier nicht ſo ganz wohl.“ 

Ich war höflich genug zu fragen, warum er ſich 
nicht wohl fühle. Ob vielleicht die Hitze ... 


Das iſt nämlich nicht 


„Ja, auch die Hitze. Aber auch hier?“ Er ſchlug 


ſich auf die Stirn. 
„Ach — wirklich. Hat der Verſtand gelitten?“ 
„Was, Verſtand? Die Seele! Die ſitzt doch hier 
in der grauen Subſtanz!“ 
„Jawohl! Alſo die Seele!“ 
„Seeliſche Depreſſion! Despref-fion!! Sie ahnen nicht.“ 
„Vielleicht, wenn Sie einen kalten Umſchlag . . ." 
Er beachtete meinen Rat gar nicht und beugte ſich 


zu mir vor: „Ich bin ganz allein! Das iſt es. Ich 
habe meinen Reiſegefährten verloren. Oder — er iſt 
vielleicht abſichtlich. . .“ Er fab vor fid) hin. Ich 


bemerkte, daß trotz der kühlen Abendſtunde ſein Geſicht 
voll Schweißtropfen war. Und da fiel mir auf, daß 
der Mann gekleidet war, als ob er eine Fahrt in das 
nördliche Sibirien unternommen habe. Er trug einen 
dicken, dunkeln Wollenanzug, eine bis oben geſchloſſene 
Weſte, eine ſchwere Halsbinde und einen ſteifen, runden 
Hut. Plötzlich fuhr er auf: „Hören Sie, Sie ſind ja 
auch allein. Könnten wir nicht zuſammen ...“ 

„Nein,“ ſagte ich, „wir können nicht. Ich habe 
doch jchon meine Geſellſchaft. Sie wiſſen ja doch.“ 
Das war nicht die Wahrheit. Wir hatten uns ſchon 
längſt getrennt und betrieben das ägyptiſche Abenteuer 
jeder für ſich. 

Da wurde der Autodidakt der Philoſophie ſehr 
traurig. Er jab aus wie ein Fernrohr bei Regen- 
wetter. Er war ſo traurig, daß er mir leid tat, und 
die ſeeliſche Depreſſion war ihm ſehr deutlich auf der 
Stirn geſchrieben. „Aber könnten wir nicht,“ begann 
er noch einmal, „könnten wir nicht wenigſtens einmal... 
es würde mir ungemein wohl tun. Sonſt werde ich 
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unb er fragt mid) geradeaus, ob id) nicht mithalten 
möchte. Im erſten Moment bin ich natürlich erſchrocken, 
denn ſo etwas von großen Scherereien, Zollreviſionen, 
Gepäckgeſchichten und ſcheußlicher Hitze ſchwebt mir 
ſofort vor. Aber dann kommt es auf einmal über 
mich. Das iſt doch etwas, man macht von ſich reden, 
man hat zu erzählen, die Leute ſchauen hinter einem 
her: der war im Orient. Und fo weiter. Na — alfo 
und zum großen Erſtaunen der Geſellſchaft und zu 
meinem eigenen ſage ich plötzlich ja.“ 

Das Dorf Matarije hatte mit Villen und Fellachen⸗ 
hütten links und rechts von der Straße begonnen. 
Einige Kinder liefen uns ſchreiend nach. Achmed lenkte 
rechts von der Straße ab zu einem von einer Mauer 
umzogenen Garten hin. Die Tür ſtand offen. Hier 
war ein ſeliges Duften und Blühen. Wir waren ab⸗ 
geſtiegen und näherten uns zwiſchen üppigen Gebüſchen 
auf gut gehaltenen Wegen dem geweihten Baum. 
Eine alte Sykomore, deren Stamm geſpalten iſt. Eine 
Hälfte iſt ſchwer herabgeſunken und wird von Balken 
geſtützt, um nicht ganz niederzubrechen. Es iſt nicht 
mehr der alte Baum, aber er ſteht noch auf der von 
der Legende beſtrahlten Stätte. Immerhin iſt auch 
dieſer Nachfolger des Baumes, deſſen Schatten Maria 
und das Jeſuskind gelabt haben ſoll, ſchon einige 
hundert Jahre alt. Ich ſah ſeine rauhe, riſſige Rinde 
an und war befangen in einer klaren, ſchönen Ehr⸗ 
furcht und Rührung. 

„Sehr hübſch“, antwortete mein Begleiter. „Das 
muß man alſo auch geſehen haben. Gut, daß Sie 
mich hierhergebracht haben. Ich werde Agnes davon 
erzählen. Nämlich, Sie müſſen wiſſen, daß ich die 
Reiſe hauptſächlich ihretwegen unternommen habe. So 
was imponiert den Weibern ja immer. Und ich hab 
mir gedacht, es muß auf ſie Eindruck machen.“ 

Seufzend wandte ich der Sykomore und dem Garten 
den Rücken und beſtieg Kimari, ohne mich umzuſehen, 
ob mir der Autodidakt der Philoſophie folgte. Aber 
ein paar Augenblicke ſpäter war er wieder bei mir. 

„Ich habe ihr natürlich ſofort davon erzählt, und 
der Erfolg war ganz ſchön. Es hatte ihr wirklich ſehr 
imponiert. Und ich habe ihr auch verſprechen müſſen, 
ihr etwas aus dem Orient mitzubringen. Schals und 
Parfüms und ſolche Sachen, wie ſie für die Weiber 
paſſen. So weit war die Sache alſo ganz ſchön. Aber 
abends, wie ich ſo im Bett liege, fällt mir Verſchiedenes 
ein. Die Seekrankheit, und je mehr ich daran denke, 
deſto mehr iſt es mir, als ob das ganze Zimmer 
ſchaukelt. Und dann die Gefahren hier. Ich bitte Sie, 


es iſt doch nicht ſo ganz ſicher, nicht wahr, man hört 


ja ſo verſchiedene ſchauerliche Geſchichten. Ich habe 
damals eine ſchlechte Nacht verbracht. Und am Mor⸗ 
gen war ich wieder etwas ſchwankend geworden. Und 
wie ich bei meinen Bekannten herumfrage, da nachen 
fie alle fo ſonderbare Geſichter, daß mir gar; angſt 
wird. Der eine erzählt das, der andere jenes, aber 
nichts, was mir Mut macht. Sie haben mich vor 
allem möglichen gewarnt. Vor allem vor der Ver⸗ 
kühlung. Ich ſolle mich nicht durch die Hitze täuſchen 
laſſen und mich ja nur warm anziehen. Sie ſehen, 
daß ich mich entſprechend ausgerüſtet habe.“ 

Er nahm wieder den Hut ab und wiſchte mit dem 
Sacktuch den Lederſtreifen entlang. Ich ſah, daß die 
Haare ſeines Kopfes vor Näſſe klebten. Wir waren 
aus Matarije herausgekommen und hatten freies Land 


vor uns, in dem ſich links über Baumwipfeln ein 
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verſäumen, um einen Eindruck betrogen zu werden, 
von dem Gedanken gequält, daß dies vielleicht in 
meinem Leben der einzige Ritt nach Heliopolis ſein 
könnte, und daß ich mich nicht um die Intenſität meiner 
Gefühle bringen laſſen dürfe. 

Aber der „Autodidakt der Philoſophie“ fuhr un⸗ 
barmherzig fort: „Finden Sie nicht auch, daß dies 
ſcheußlich ijt? Von einem Freund noch dazu... Nicht 
wahr?“ 

„Hm!“ Ich wünſchte mir auch ein ſchwarzer Büffel 
zu ſein, bis zur Schnauze in einem Sumpf zu ſtehen 
und alle Europäer auf der Straße an mir vorüber⸗ 
reiten laſſen zu können. 

„Ich wollte ja gar nicht reiſen. Aber er hat mich 
dazu gezwungen. Und auf welche heimtückiſche Weiſe! 
Gezwungen, anders kann man das nicht nennen. 
Nämlich“ — er nahm den ſteifen runden Hut ab, 
unter dem ihm der Schweiß über die Stirn lief, und 
wiſchte den Lederrand mit ſeinem Sacktuch ab — 
„nämlich, die Geſchichte war ſo.“ 

Da verſuchte ich, ihn von der drohenden Geſchichte 
abzubringen. „Sehen Sie,“ ſagte ich, „drei Welten ſind 
im Umkreis dieſer Ebene lebendig. Drei Welten, wie 
man ſie nicht verſchiedener denken kann. Eine uralte 
Stadt der Wiſſenſchaften, Heliopolis, On, in der ſich 
die Weiſeſten der Griechen von der noch älteren Weis⸗ 
heit des damals ſchon geheimnisvollen Aegypten Be⸗ 
lehrung holten. — Ein Schlachtfeld: hier dieſe grünen 
Felder, durch die unſere Straße geradeaus hindurch⸗ 
führt. Wir reiten über ein mit Blut getränktes Land. 
Selim der Erſte, der große Sultan der Osmanen, hat 
hier im Jahre 1517 den letzten tſcherkeſſiſchen Mame⸗ 
luckenbeg geſchlagen. Und ſpäter, im Jahre 1800, 
war hier, auf dieſer ſelben grünen Ebene, noch einmal 
ein großes Ringen, ein Kampf von einem gegen fünf. 
Napoleons Marſchall Kleber hat mit zehntauſend 
Mann mehr als fünfzigtauſend Türken und Araber 
geſchlagen. Und die dritte Welt: zu der des Wiſſens 
und des Schwertes die Welt der Liebe! Wir werden 
einen Sykomorenbaum ſehen, unter dem Maria mit 
dem Kind auf der Flucht nach Aegypten geraſtet 
haben ſoll.“ 

„Ja! Alſo hören Sie, wie ſich mein Freund be⸗ 
nommen hat. Eine Kaſſiererin war dabei im Spiel. 
Cherchez la femme! Sie wiſſen ja! Nämlich eine 
Kaffeehauskaſſiererin. Alſo das kommt ja vor, nicht 
wahr? Das Ewig⸗Weibliche! Sie ift febr hübſch. 
Eine blonde Beſtie, wie Nietzſche ſagt. Wenn ſie ſo 
hinter ihrem Büfett ſitzt, und wenn ſie ein Glas Likör 
einſchenkt, jede Bewegung vollkommen ... Sie werden 
erraten haben, daß ich mid)... na, Sie wiſſen ja. 
Nicht wahr? Was?“ 

Ich bin ein großer Tierfreund und Mitglied von 
drei Tierſchutzvereinen. Aber in dieſem Augenblick 
hatte ich den heißen Wunſch, der Eſel meines Be⸗ 
gleiters fiele hin und bräche ein Bein. Das iſt grauſam, 
ich weiß es, aber man kommt ſchon auf ſolche Gedan⸗ 
ken, wenn man in Verzweiflung iſt. 

„Alſo ich intereſſiere mich mächtig für ſie. Noch 
immer. Alſo, eines ſchönen Tags gibt meinem 
Freund der Teufel ein, daß er eine Reiſe nach dem 
Orient machen wolle. Er ſagt, er ſuche einen Reiſe⸗ 
gefährten und ſchaut ſich dabei im Kreiſe um. Nun 
bin ich ein ſehr umgänglicher und liebenswürdiger 
Menſch, gerne gefällig und überhaupt gut zu leiden. 
Und auf einmal bleiben ſeine Augen auf mir haften, 
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zu bedeuten habe. Da fah fie mich kalt an, fo kalt 
daß mir die Finger blau wurden und die Kinnladen 
zu klappern begannen. ‚Mit Ihnen will ich nichts zu 
tun haben,“ fagte fie, ‚mas haben Sie mir alles mits 
zubringen verſprochen, und jetzt wollen Sie nicht fahren, 
Sie Feigling.“ Da war es alſo. Sie wußte es ſchon, 
obzwar ich es ihr erft mit Vorſicht beizubringen ges 
dachte. Wer konnte es ihr geſagt haben als mein 
Freund? Na — Sie können ſich denken, wie die Ge⸗ 
ſchichte weiterging. Drei Tage lang leiſtete ich Wider⸗ 
ſtand und duldete es, daß ſich der Leutnant den Schnurr⸗ 
bart ſtrich und ihr zulächelte. Aber dann hatten ſie 
es durchgeſetzt, Agnes unb mein Freund..“ 

Ich ertrug es nicht länger. Seine Worte, ſein 
Tonfall, ſeine breitſpurige, behagliche Art machten mich 
beſinnungslos. Ich trat hinter ihn und war im Be⸗ 
griff, ihn in das Waſſerbecken hinunterzuwerfen. 
„Hören Sie“, ſagte ich, um ſeine 00۷ ab: 
gulenten . 

Aber in dieſem Moment fiel mir eine Boden⸗ 
erhebung auf, die ſich in einiger Entfernung vom 
Obelisken hinzieht. Und ein neuer Rettungsgedanke 
erhellte mein ſchwüles Inneres. 

„Hören Sie,“ ſagte ich noch einmal, „wir ponen 
nod) etwas au tun.” 

„Was denn?“ 

„Sehen Sie dieſe Erhöhung dort drüben?“ 

“ ۱ 


„Ja 

„Das ift nämlich der Reit des alten Walles, ber 
einft die Tempelanlagen von Heliopolis in ein unge 
heures Fünfeck eingeſchloſſen hat. Wir müſſen dieſe 
alte Mauer umreiten.“ 

„Müſſen wir? Gehört das dazu?“ 

„Ja, es gehört dazu. Das wird hier immer gemacht.“ 

„Alſo, wenn es immer gemacht wird! Ich will 
nichts verſäumen.“ l 

Wir beſtiegen unfere Eſel. „Wir reiten alfo von 
hier aus in entgegengelebten Richtungen, immer 7۳ 
Trümmerwall entlang. Sie können abjteigen und 
unterſuchen, ob er wirklich aus Nilſchlammziegeln be⸗ 
ſteht. Wir reiten ſo lange, bis wir uns treffen.“ 

„Gut. Und dann werde ich Ihnen weiter erzählen. 
Von unferer Reife und von dem Verrat...“ 

„Gewiß! Ich freue mich darauf.“ Ich war ent⸗ 
ſchloſſen, ihn zu töten, wenn ich ihn jemals wieder 
treffen ſollte. Dann winkte ich ihm zu, und wir ritten 
auseinander. Nach einer Weile wandte ich mich um 
und ſah ihn gewiſſenhaft den Ueberreſten der alten 
Tempelmauer folgen. 

Da gab ich Achmed einen Wink und Kimari einen 
Schlag mit dem Reitſtock und galoppierte querfeldein 
der Straße zu. Nach einer Weile, als Kimari und 
Achmed atemlos waren, im Schütz der erſten Häuſer 
von Matarije, verlangſamte ich meine Flucht. Die 


Tür des Gartens mit der Marienſykomore ſtand noch 


offen. Es ſchien mir, als ob die Blüten noch bunter 
und ihr Duft noch zärtlicher und ſeiner geworden ſeien. 
In dem filbernen Schleier, der über den Garten ges 
breitet ſchien, leuchtete die riſſige Rinde der Sykomore 
wie altes Geſchmeide. Irgendwo knarrte das Schöpf— 
rad, das dieſes Stück ſeligen Landes bewäſſert. Immer 
zärtlicher drang der Duft der Orangenblüten in mich. 
Und ich erkannte die heilige Mütterlichkeit dieſes Bodens, 
der ganze Städte und uralte Kulturen in ſeinen dunklen 
Schoß aufgenommen hat und an ihrer Stelle die großen 
Wunder der Fruchtbarkeit gibt, die Moſterien der 
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ſteinerner Rieſe erhob, der Obelisk von Heliopolis, der 
letzte Zeuge einer untergegangenen Stadt. 

| „Sehen Sie“, fagte ich aufgeregt und deutete nach 
dem Symbol des Sonnengottes. 

„Ja! Alſo, und alles das brachte mich ganz her⸗ 
‘unter, Ich war ganz krank, muß ich Ihnen jagen, von 
dieſem Hin und Her. Und eines Tags fragte ich mich: 
haſt du das nötig? Nein, du haſt das nicht nötig, 
antwortete ich mir darauf. War es nicht geſcheiter, 
zu bleiben, ſeine Bequemlichkeiten zu haben und jeden 
Tag Agnes zu ſehen, als in der Welt, Gott weiß wo, 
herumzugondeln? Am Nachmittag ſagte ich das meinem 
Freund, dem gleichen, der mir jetzt durchgegangen iſt. 
Aber der fuhr auf, als ob ihn etwas gebiſſen hätte. 
Jetzt habe er alles vorbereitet, Karten und Schiffsplätze 
beſtellt, und es gebe kein Zurück mehr. Ich habe ihm 
geſagt, daß ich mir nichts daraus mache, alles zu be⸗ 
zahlen. Aber er ſtand mit einem wütenden Geſicht 
auf und ging fort. Ich war ſehr froh, denn ich glaubte, 
daß jetzt alles in Ordnung fei.” 

Der Obelisk von Heliopolis ſteht inmitten eines 
Waſſerbeckens von einiger Tiefe. Sein Bild liegt mit 
dem roſigen Schimmer des feinkörnigen Granits auf 
dem dunklen Spiegel, abgeſchnitten durch den grünen 
Rahmen eines Grasſtreifens. Die Hieroglyphen dieſes 
älteſten aller bekannten Obelisken preiſen den Namen 


des Sonnengottes und Uſerteſens des Erſten, des 


Sohnes Amenemhats des Erſten, der zwei Jahrtau⸗ 
ſende vor Chriſtus regierte. Wie vollendet war die 
Technik, die in dem harten Roſengranit die Zeichen 
und Symbole mit folder Schärfe einzugraben ver- 
mochte, und die ſie auf den vier Seitenflächen mit 
einem Geſchmack und einer Anmut anzuordnen ver⸗ 
ſtand, für die vielleicht erſt heute wieder, im Zeitalter 
des künſtlerichen Buchſchmuckes und der dekorativen 
Schriften, der Sinn lebendig geworden iſt. Auf zwei 
Seiten aber haben die heiligen Zeichen ihre Schärfe 
verloren. Denn Vienen haben ſich in den Hieroglyphen 
für Leben, Unfterblichfeit, Welt, Waſſer, Tod und 
Sonne angeſiedelt; und ſie ſummen unbekümmert um 
alle Deutungen um den rötlichen Steinkoloß. 
Zwiſchen den Baumgruppen und jenſeit der Felder 
liegt auf einem ausgedehnten Schutthügel ein ärm⸗ 
liches Dorf. Die Fellachen wohnen dort auf den 
Trümmern der Prieſterſtadt von Heliopolis, wo ſich 
einſt Plato und Eudoxus als Schüler der ägyptiſchen 
Prieſter aufhielten, wo Strabo ſeine Berichte ſammelte. 
Eine uralte Quelle der Wiſſenſchaſten, aus der es eine 
ſo große Vergünſtigung war, ſchöpfen zu dürfen, daß 
ſich ſogar Pythagoros vergebens darum bewarb. 
„Sehr intereſſant,“ ſagte mein Begleiter, als ich 
faſt gegen meinen Willen einige Worte darüber verlor, 
„ſehr intereſſant! Das muß man alſo auch geſehen 
haben, nicht wahr? Alſo hören Sie weiter. Mein 
Freund war wütend, wie geſagt. Wütend. Aber ich 
machte mir nichts daraus. Jedoch ich hatte mich zu 
früh gefreut. Was glauben Sie, was er getan hat? 
Na — Sie werden es ja hören. Am Abend wollte 
ich wie ſonſt zu einem Plauderſtündchen an das Büfett 
gehen. Agnes ſaß mit einem furchtbar mürriſchen 
Geſicht da und war ſchlechter Laune. Vergebens be- 
mühte ich mich, ſie aufzuheitern. Sie gab mir keine 
Antwort und ſah immer an mir vorbei nach einem Tiſch, 
an dem ein Kavallerieleutnant ſaß, der zu ihr herüber— 
lachte und ſich den Schnurrbart ſtrich. Endlich wurde 
mer das zu dumm, und ich fragte, was ihr Benehmen 
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des Tempels umritten haben und, um eine ور وی‎ . 
reicher, den Rückzug antreten mochte. | 
Da befiel mich eine große Angſt, und ich ſtieg auf 
Kimaris Rücken und ſchlug. einen ſchmalen Seitenweg 
ein, der aus Matarije hinaus und in weitem Bogen 
nach Kairo 20۶ھ"‎ | SCH 
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` ہ0۵۸‎ Felder und der blühenden Gärten. Und 
dann fielen mir die armen Teufel ein, die nicht 


imftande find, fid) hinzugeben, die reifen, um da ge⸗ 
uo gu fein. 
Der Trab eines Eſels auf der Dorfſtraße erinnerte 


rn a 


mich an meinen Begleiter, der jetzt wohl das Fünfeck 


Chineſiſche Mahlzeiten. تہ‎ 


Von Kapitän zur See a. D. von Puan: — Hierzu 6 Aufnahmen. 


— — —À — — 


Die Chinefen find geborene Köche. Während bei uns unter 
tauſend Männern gewiß nicht viele ſind, die auch nur eine 
Portion Rührei oder ein Beeſſteak richtig und wirklich 
ſchmackhaft zu bereiten wiſſen, verſteht es im Reich der Mitte 
jedermann, vom Einkauf beginnend, die landesüblichen Mahl⸗ 
zeiten tadellos herzurichten. Wenn der chineſiſche Garkoch 
mit der Arbeit allein nicht fertig wird, ijt jeder einzelne 
der auf der Ecke wartenden Kulis bereit und ohne ein Wort 
der Anweiſung imſtande, ihn zu unterſtützen. Und daß die 
chineſiſchen Köche im europäiſchen Haushalt in ungleich kürzerer 
Zeit auch die komplizierteſten Gerichte herzuſtellen erlernen, 
überhaupt weit mehr zu leiſten vermögen als im allgemeinen 
eine europäiſche Köchin, weiß jeder, der im fernen Oſten oder 
auf Schiffen mit chineſiſcher Bedienung gereiſt iſt. 

Eigentlich iſt das ſeltſam, denn die Herſtellung der die 
Volksnahrung bildenden Speiſen iſt in China ſo einfach, 
daß es dabei 
nicht viel von 
der edlen Koch⸗ 
kunſt zu erler- 
N nen gibt. Die beiden täglichen Mahlzeiten der großen Maſſe beſtehen 
| jahraus, jabrein immer wieder aus Reis mit getrocknetem oder 
| 


— — 


Handhabung der stäbchen, die unſere Gabel erſetzen. 


geſalzenem Gemüſe, einem Häppchen Fleiſch oder 
Fiſch und Copa oder einer Qaud- oder anderen 
ſcharfen Brühe als Zutaten. Die mannigfache 
Abwechſlung in dem Zubereiten und Anrichten 
der Speiſen, wie ſie bei uns auch im einfachſten 
Haushalt verlangt wird, kennt der untere Chineſe 
nicht. Aber dafür lehrt ihn ſeine Küche, daß es weit 
mehr Dinge im Himmel und auf Erden gibt, die man 
eſſen kann, als unſere europäiſche 
Schulweisheit ſich träumen läßt. 

Man kann getroſt ſagen, daß der 


| Ankunft der gelabenen Gajfe zum Diner. 


Chineſe ohne jedes Schaudern oder Bedenken alles ißt, was nur überhaupt irgend⸗ 


Beamten zu Tiſch ſitzt, kann abſolut beruhigt darüber ſein, daß das, was ihm vorgeſetzt 


die weder Bälle noch Trinkgelage oder Sport im Programm ihrer i 
geſellſchaftlichen Vergnügungen verzeichnet haben, Tafelfreuden eine 
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welchen Nahrungswert beſitzt: Raubtiere, Katzen, Hunde, Ratten, Würmer, Schlangen. ufw. 
Mit der Wohlhabenheit des Chineſen ſteigen naturgemäß auch die Anſprüche an die 
Qualität feiner Koſt. Wer bei einem großen Kaufmann oder nun gar bei einem hohen 


wird, von ausgeſuchter Güte in feinen. Beſtandteilen ijt, wenn auch bekanntlich die letzteren 
ſelbſt häufig nicht nach ſeinem Geſchmack ſind, wie zwanzig und mehr Jahre vergraben 
geweſene Eier, Streifen rohen Fiſchfleiſches, Meerpolypen, Haifiſchfloſſen u. dgl. m. 
Dafür bürgt ihm der Umſtand, daß bei den wohlhabenden Chineſen, 


noch weit größere Rolle ſpielen als bei uns. In beſſeren Häuſern 
beſtehen ſchon die täglichen Familienmahlzeiten aus verhältnis⸗ 
mäßig zahlreichen, aufs ſorgſamſte zubereiteten Gerichten. 
Handelt es ſich nun gar um ein vorher arrangiertes Eſſen, 
ſo kennt der Aufwand der Gaſtgeber kein Ende. Sechzig und 
mehr Gerichte ſind da keine Seltenheit, ſo daß es beinah 
ausgeſchloſſen iſt, von allen t Herrlichkeiten auch nur zu koſten. 


Bei einem richti⸗ | gen : chine 
ſiſchen Diner ſpielt die AN Etikette eine 
große Rolle. Schon +9 Die Form 

und die Austragung der Einla- 
— — — dungen erfor⸗ dern die pein⸗ 
Erſt legt man fi vo. > — liche Beobach⸗ tung gewiſ⸗ 


7 | fet Obſervan⸗ zen von fei 
ten des Wirts. Niemals 0+40 Frauen mit eingeladen, wie 
durch die Sitte verboten ijt, die uns unverftändig erſcheint, | 
übrigens auch in China ſelbſt im gewöhnlichen Leben nicht 
immer genau befolgt wird. Die Ankunft der Geladenen geſtaltet 

ſich zu einer beſonderen Zeremonie, bei der das vor den 

Toren ſtehende Zuſchauerpublikum ſcharf aufmerkt, ob auch 

alles nach Vorſchrift vor ſich geht (Abb. S. 127), ob die 
Sänſtenträger nicht etwa mit entblößtem Oberkörper gehen, 

'ob ſie eine genügende Strecke vor dem Feſthauſe ben vorſchrifts⸗ 

mäßigen Paradelaufſchritt aufnehmen uſw. Die eigentliche Begrüßung 
der „edlen, erhabenen“ Gäſte durch den „unwürdigen, niedrigen“ 
Gaſtgeber findet im Innern feines „armſeligen“ Pamens in den be- 
kannten umſtändlichen Formen orientaliſcher Höflichkeit ſtatt, die auch 
dem Europäer ſehr würdig und ſtilvoll erſcheinen. Die letzteren Be⸗ 
zeichnungen dünken uns allerdings wenig angebracht bei dem folgenden 
Mahl. Ganz abgeſehen davon, daß manche von den ausgefuchteiten, 


Der Chineſe bel sie; Ein. 1. Blid auf die Pe 


H 


überhaupt bas gemeinfame Eſſen von Frauen und Männern 


À 
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ſchäfte, z. B. bei der Gründung von beſtimmten Ge⸗ 
ſellſchaftsunternehmungen, nach der Landesſitte ein ge⸗ 
In Europa 
würden gewiß viele Geſchäfte nicht zuſtande 
kommen, wenn für die Teilnehmer damit die 
Verpflichtung beſtände, unter Beobachtung der 
chineſiſchen Manieren ein komplettes chineſiſches 
Diner mit allem, was dazu gehört, bis zum 
Ende durchzumachen. Umgekehrt liegt es an⸗ 
ders. Ich habe noch immer gefunden, daß 
Chineſen bei europäiſchen Mahlzeiten von An⸗ 
fang bis zum Ende mit ſichtlichem Behagen 
teilnahmen, auch wenn es das 
erſtemal für ſie war, daß ſie in 
andern Ländern fremdartige Spei⸗ 
ſen nach fremdartigen Eßſitten zu 
ſich nehmen mußten. 
Soll man nun etwa 
daraus ſchließen, daß 
. unjere Speiſen wie un- 
fere Manieren bei Tiſch 
.an fid) beffer find als 
die ber Chinefen? Ge- 
wiß nicht. Andere Lan: 
der, andere Gitten; wer 
foll hier Richter fein, wer 
je entſcheiden, welche 
Partei recht hat? In 
einem Punkte aber ſind wir bei allen fonftigen ` 
Verſchiedenheiten wohl unbeſtritten einig. mit 
unſeren gelben Brüdern, daß in aller Welt, ob im 
Norden ober im Süden, im Often oder im Weſten,, 
bei jeder SS das befte dit: ein guter Appetit. 


Bornehme Chinefin bei Tiſch. 
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Ein Schlehdorn bebt und fühlt i im Wind, 
Wie bettelnd ftebt ein blindes Kind, 

So ſchwer drückt ihn die Winterlaft, 
Daß er in Not die Erde faßt. 


Und in der kalten Cinfamkeit 
€rftarrt das heben weit und breit; 
Nur fern ein hungrig Krähen volk 
Krácbzt von verwehtem Reidekolk. 

A, Stóber. 
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Spaziergang in winterfalter flarer Quft bie Wangen rötet unb 
den Körper erfriſcht. Wir ſehen, daß bei allen Gielen Çin- 
wirkungen der Kälte auch ſtets eine ausgiebigere Körperbe⸗ 
wegung ſtattfindet, d. h., der Wärmeverluſt, den wir durch die 
Kälteeinwirkung in hohem Maße erleiden, wird durch die 
Körperbewegungen, die bekanntlich wärmeerzeugend wirken, 
wieder eingebracht. Die Stoffwechſelvorgänge im Körper ſind 
hierbei ſehr geſteigert: es wird mehr Körpermaterial als ſonſt 
verbrannt und muß notwendig durch 00۴ neuen Er: 
nährungsmaterials erfegt werden, d. b. der Appetit wird 
ſtärker. Außerdem werden hierbei die verbrannten, unbrauch⸗ 
baren, z. T. ſogar giftigen und ſchädlichen Schlacken aus dem 


Worte: der Stoffwechſel des Körpers wird durch die Wirkung 


| 059 Feſtmahl erforderlich iſt. 


Was die Aerzte ſagen. 


Eine ſehr weit verbreitete Meinung iſt die, daß man etwas 
- feiner Geſundheit febr Zuträgliches tut, wenn man im kalten 
Es läßt ſich bei näherer Unterſuchung dieſer 


An und für ſich iſt es gewiß richtig, daß die Kälte in vielfacher 


Organismus in vermehrter Menge ausgeſchieden; mit einem 
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| zum Teil äußerft toftipietigen Delikateſſen bo ER | 


ſchmack vieler Europäer nicht zufagen, kommt uns bie 
Reihenfolge der Speiſen verkehrt vor. Die Gäſte werden 
fortwährend genötigt; das Servieren ge- . 
ſchieht ſo unregelmäßig, daß manchmal 
Pauſen von mehr als einer halben Stunde 
zwiſchen dem Ende eines Ganges und 
dem Auftragen des anderen liegen. Uns 
ſtört es, wenn während des Tafelns eine 
Schauſpielertruppe ein unendlich fades 
»Slück mit Akrobatentricks unter ſchrillem 
Kreiſchen und Heulen aufführt, währen? 
gleichzeitig ein Orcheſter alles auf: 
bietet, um noch unangenehmere 
Geräuſche — wenigſtens nach unſe⸗ 
rem Geſchmack — hervorzubringen. 
Mit bewundernswerter Ge⸗ 
ſchicklichkeit benutzen die Chineſen 
ihre Eßſtäbchen bald zum Auf: e 
| greifen der Speiſeſtückchen, oder 
| um aus der vorgehaltenen 
i Speifeſchale das (Gillen (Abb. 
H 


IL 


B 

©. 128) in den Mund hinein- % 
zuſchieben. Sie {eben es als eine 
Ehrenpflicht an, womöglich von 
allen Gerichten zu nehmen. So 
kann ſich ein richtiges Diner 
halbe Tage fang. hinziehen, ohne 

daß es den Teilnehmern zu viel wird. Es 
herrſcht dabei faſt ſtets eine rege Unterhaltung 
und eine ſehr heitere und angeregte Stimmung. 
Welchen Wert die Chineſen auf das Eſſen legen, 
geht daraus hervor, daß zum Abſchluß gewiſſer Ge⸗ 

$ 


Hinter. 


Die Reide ſchläft den ganzen. Cag, . 

So laut der Wind auch weinen mag, 
Sie weiß nicht, ob es Tag, ob Nacht, 
Wenn ſie aus ſchwerem Traum erwacht. 


Die Wolken ſtreuen Schnee und Schnee, 
Der tiefe Rimmel drückt |o weh l 
. Und bángt, ein grauzerfebtes Tuch, 
Das über Nacht der Sturm zerfchlug. 


Sollen mir im ungeheizten Zimmer 7 


Simmer ſchläft. 
Frage aber doch mancherlei gegen dieſe Anſicht einwenden. 


Beziehung etwas für unſere Geſundheit Zuträgliches ift, fei es 
in Geſtalt des kalten Waſſerbades, das aber nur kurze Zeit 
angewandt werden darf, oder ſei es in der Form eines kalten 
Luftbades, das man zweckmäßig mit gymnaſtiſchen Uebungen 
oder anderen ergiebigen Bewegungen zu verbinden hätte. 
| Ferner kennen wir alle die ſegensreiche Einwirkung, die das 
Schlittſchuhlaufen oder irgendein anderer Winterſport auf unſere 
Geſundheit hat, und wir alle wiſſen, wie uns ein einfacher 


t 


b. 
` 


e 
` 


weniger find wir aud) ben Gefahren .einer Erkältung aus⸗ 
alſo ergibt ſich ſchon allein hieraus mit zwingender 


Nummer 3. 
würden. Je weniger kalt nun € Schlafzimmer iſt, um ‘fo. 


gelebt; 
Logik, daß wir den Raum, in dem wir zu. ſchlafen beabſich⸗ 


tigen, vorher erwärmen ſollen. Der Wärmegrad, der für unſere 


Schlafräume am zweckmäßigſten iſt, beträgt etwa 15 Grad 
Celſius. In wärmeren oder gar überheizten Zimmern pflegt 
nämlich der Schlaf weniger tief und erquickend au fein, und das hat 


ſeinen Hauptgrund darin, daß das Einatmen wärmerer Luft nicht 
ſo erfriſchend iſt, wie das bei kühlerer Atmungsluft der Fall iſt. 


In einem eiskalten Zimmer zu ſchlafen, empfiehlt ſich ferner 


auch ſchon deswegen nicht, weil beim An⸗ und Auskleiden 


ebenfalls die Möglichkeit einer Erkältung in hohem Grade ge⸗ 
geben iſt. Außerdem leiden auch ohne Frage die Reinlichkeit 
und die Gründlichkeit, mit der wir bei Waſchungen unferes 
Körpers zu Werke gehen, ganz entſchieden unter der Kälte. 


In einem kalten Zimmer wird man ſich naturgemäß wegen 


des unangenehmen Froſtgefühls ſcheuen, größere Körperflächen, 
etwa Bruſt und Rücken oder die Füße, beim Waſchen zu ent⸗ 
blößen, und man wird den Reinigungsprozeß möglichſt ſchnell 
zu beendigen ſuchen, natürlich auf Koſten der Gründlichkeit. 
Des weiteren ſei darauf hingewieſen, daß kaltes Waſſer, wenn 


es nicht gar in der Waſchſchüſſel gefroren iſt, die Schmutzbeſtand⸗ 


teile auf der Haut nur ungenügend löſt, und daß die Seife 


nicht ſo gut ſchäumt wie in ſtubenwarmem Waſſer, daß ſie 
alfo durch die Kälte des Waſchwaſſers in ihrer ۲1607 : 


Wirkung erheblich Derabgefebt ift. ` 


Schließlich iff noch zu erwähnen, daß in Schlafzimmern 


mit ſehr niedriger Temperatur der durch die Lungen in großen 


Mengen ausgeatmete Waſſerdampf niedergeſchlagen wird, wo⸗ 


durch die Schlafzimmerluft einen äußerſt unangenehmen 


Geruch annimmt und eine bedeutende Luftverſchlechterung 


Dieſes geſchieht natürlich um ſo mehr, je mehr 


eintritt. 
Perſonen in einem Zimmer ſchlafen, und je kleiner der Raum iſt. 

Aus alledem iſt wohl deutlich erſichtlich, daß das Schlafen 
im ungeheizten Zimmer nicht nur ein Vorurteil ohne jedwede 


innere Berechtigung tft, ſondern daß man fogar dringend da⸗ 


vor warnen muß, da es eine große Reihe von Unzuträglich⸗ 
keiten nach ſich ziehen kann. Dr. Eckold. 


o— | 


aller Welt. 


imponiert, baB er ibr ben Posten einer Oberauffeherin in 


feinem Harem angeboten hat. Madame du Gaft aber hat 
die Stellung ebenſo beſtimmt wie höflich ausgeſchlagen. ; 


Kurz vor Jahresſchluß ftellte fid) Sarah Bernhardt, Frant- 


reichs berühmteſte SON ihren Pariſern noch einmal 
Richepin hat mit dem Opern⸗ 


in einer neuen Rolle vor. Jean 
librettiſten Henri Cain den Dornröschenſtoff zu einem Stück 
für ſie hergerichtet, und der 
in der franzöſi chen Haupt⸗ 
ſtadt als Salonkomponiſt 
ſehr geſchätzte Francis 
Thomé hat dazu einige 


Sarah ſpielte den Prince 
Charmant, der Dornröschen 
aus dem hundertjährigen 
erweckt, und ſie 
ſpielte trotz ihrer 63 Jahre 
den Jüngling wirkungsvoll. 

Das Känguruh iſt ein 
ſtreitbares Tier. Man er⸗ 
innert ſich, daß miteinander 
kämpfende Känguruhs vor 
einigen Jahren eine der be⸗ 
liebteſten Bariéténummern 
bildeten. In der Freiheit 
aber kämpft es nicht nur 


einen recht gefährlichen "Martha Schmidt, 
Feind او‎ in einer be- hervorragende Planiſtin. 
ſonderen Hunderaſſe, der 


Zu ihren Kongerten in. Berlin 


Muſik geſchrieben. Die große 


7 


Schlaf 


mit ſeinesgleichen, es hat 


Gegen dieſe Gefahr 


Pada: 


nächſt in der Nähe der Er⸗ 


nicht zu ihrem Vergnügen, 
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der Kälte, die mit märmeergengenber. Bewegung verbunden 
üt, erheblich gefteigert. , 
Ganz anders ift es nun hiermit während des Schlafes 


Hier beſtehen die einzigen Bewegungen des Körpers in der 


Atmung, in der Herztätigkeit und einigen anderen unbewußten, 


meiſt ſehr unerheblichen Tätigkeiten unſerer Muskeln. Es 


ftehen alſo dem großen Wärmeverluſte unſeres Körpers beim 
Schlafen im kalten Zimmer keine weſentlichen wärmeerzeu⸗ 
genden Momente gegenüber, und es würde ohne beſondere 
Schutzmaßregeln unweigerlich ein Zuſtand eintreten müſſen, 
den wir mit „Erkältung“ bezeichnen. 
ſchützen wir uns inſtinktiv, indem wir unſeren Körper wäh⸗ 


rend des Ruhezuſtandes mit ſchlechten Wärmeleitern umhüllen, 


nämlich mit Steppdecken, Plumeaus oder Federbetten. Wir 
erkennen alſo die Kälteeinwirkung im Ruhezuſtand als etwas 


Gefährliches, Schädliches an, vor dem man ſich ſchützen muß, 


um nicht eine Schädigung ſeiner Geſundheit davonzutragen. 
Die Umhüllung des Körpers mit Betten iſt nun aber kein un⸗ 


bedingt ſicherer Schutz gegen Erkältungen, nämlich für alle 


die Fälle nicht, wo z. B. die Bedeckung mit Bettzeug nicht 


lang oder breit genug iſt, wie es ja nur zu häufig in Hotels, 
bei Logierbeſuch uſw. der Fall iſt, wenn die Körperlänge des 


Betreffenden oder ſein Umfang den Durchſchnitt erheblich 
überragt. Es liegen dann einzelne Körpergegenden, und 
zwar beſonders häufig der Rücken, bloß und ſind viele 
Stunden hindurch einer ſtarken Wärmeabgabe ausgeſetzt. 
Dies trifft ferner zu bei ungenügender Dicke der Bedeckungen, 
beim „Bloßſtrampeln“ kleiner Kinder und beim unruhigen 
Schlaf Erwachſener. Bei ſtarker Schweißabſonderung erhöht 


ſich die Erkältungsgefahr natürlich noch um ein bedeutendes 


wegen der durch die Verdunſtung des Schweißes noch ver⸗ 


mehrten Kältewirkung. 


Es wäre ſicherlich ganz intereſſant, einmal feſtzuſtellen, 
wie viel Erkrankungen an Muskelrheumatismus, deren gefürch⸗ 


tetſte Form, der ſogenannte „Hexenſchuß“, wohl jedem bekannt 


iſt, wie viel Darmkatarrhe, wie viel Erkrankungen an Huſten, 


Schnupfen und anderen Erkältungsformen ausſchließlich auf 


die Rechnung ſolcher partieller Abkühlungen des Körpers 
während des Ruhezuſtandes in kalter Umgebung zu ſetzen ſein 


Bilder aus 


Der Genre⸗ und Hiſtorienmaler Angelo Graf von Courten, 


ein Schüler Karl von Pilotys, der in der katholiſchen Welt beſon⸗ 


ders durch ſein Bild „Papſt Leo XIII. in der Sixtiniſchen Kapelle“ 
bekannt geworden iſt, feierte am 10. Januar in München, wo 
er in rühriger künſtleriſcher Tätigkeit lebt, ſeinen 60. Geburtstag. 

Als eine ſehr talentvolle Pianiſtin hat ſich in Berlin 
Fräulein mn Schmidt eingeführt. Die junge Künftlerin 
ijt eine Schülerin bes be: 
ee EE. 
ogen Leſchetitzky 
j n Moskau wird bem: 


löſerkirche eine Rieſenſtatue 
des Zaren Alexander III. 
aufgeſtellt werden, die der 
Petersburger Bildhauer 
Alexander Michailowitſch 
Opekuſchin geſchaffen hat. 
Das Standbild, das den 
Kaiſer in figender Stellung 
darſtellt, hat eine Höhe von 
6,5 Meter, mit dem Poſta⸗ 
ment von 8,5 Meter. 
Madame du Gaſt, die 


ſondern zu Forſchungs⸗ 
zwecken nach Marokko ge: 
gangen iſt, genießt nicht nur 
unter den Europäern da⸗ 
ſelbſt großes Anſehen, ſie 
hat auch dem Sultan ſo 


Angelo Graf von Courten. 
Genre und Hiſtorienmaler in München. 
Zu ſeinem 60. Geburtstag. 
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Phot. H. Manuel. 


„Dornröschen“ auf ber franzöſiſchen Bühne: 


Eine bekannte franzöſiſche Sportsdame auf Reiſen in Marokko: 
Sarah Bernhardt als „Prince Charmant“. 


Madame du Gaſt, der vom Sultan eine Stellung angeboten wurde. 
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Phot. W. B. € 


Eine einzigartige Tieraufnahme aus Auſtralien: Zweikampf zwiſchen Hund und Känguruh. 


Phot. C. O. Bulla 


Aus dem vornehmſten weiblichen Erziehungsinſtikut in Petersburg 
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Der deutſche Botſchafter Frhr. Mumm o. Schwarzenſtein tut ben erſten Hammerſchlag 
Die Grundſteinlegung des Deuffden Hauſes in Jokohama. 


e 
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Profeſſor Mar Thedy, 


ſeierte fein 25jähriges Jubiläum als 
Lehrer der Kunſtſchule in Weimar. 


Bahnhofsanlagen nach 
einem recht ausgiebigen 
Tropenregen. 

Am Tage der ſilber⸗ 
nen Hochzeit unſeres Kai- 
jerpaars haben unſere 
Landsleute in Jokohama 
beſchloſſen, ein „Deutſches 
Haus“ für Kirche und 
Schule zu errichten. Die 
Verwirklichung des Pla- 
nes iſt bereits ſo weit 
gediehen, daß die feier⸗ 
liche Grundſteinlegung, an 
der unter anderm Der . 
Botſchafter Mumm von 
Schwarzenſtein teilnahm, 
gegen Schluß des alten 
Jahres ſtattfinden konnte. 

Profeſſor Max Thedy, 
der als Künſtler und 
Menſch gleich hochge— 
ſchätzte Lehrer an der 
Kunſtſchule in Weimar, 
feierte dieſer Tage das 
Jubiläum feiner fünfund: 
zwanzigjährigen 7 
riſchen Lehrtätigkeit. 


Schluß des redatt. Teils 


Hereroland 
zeigt die 


Er hat ſich 


Für gewöhnlich ergreift es vor dieſer aber 
beizeiten die Flucht, und dem Photographen gelang unſer Bild nur 
dadurch, daß er die Dogge in einem Wagen verſteckt heranbrachte. 

In dem Sſmolnaſtift in Petersburg, in dem ungefähr 
400 junge Mädchen aus vornehmen Familien erzogen werden, 
vergnügen ſich die Zöglinge wie anderwärts im Winter gern 
Wie unſer Bild zeigt, wird durch einen 
hölzernen Aufbau eine kleine künſtliche Rutſchbahn geſchaffen. 

Der rechtskundige Bürgermeiſter von Rothenburg Karl 
Mann iſt zu Neujahr in den Ruheſtand getreten. 
um die Stadt während ſeiner achtundzwanzigjährigen Tätigkeit 
die größten Verdienſte erworben. 

In Braunſchweig iſt am Hoftheater „Der Zauberlehrling“, 
eine neue Oper von Johannes Döbber, zu der der Muſik— 
verleger Hermann Erler den Text geſchrieben hat, mit großem 
Man rühmt dem Komponiſten, 
der auch in der Volksliederſammlung der „Woche“ vertreten. 
iſt, nach, daß er in dieſem Werk als Muſikdramatiker einen 
bedeutenden Schritt vorwärts getan hat. 

Omaruru, an dem während des Aufſtandes einer der 
und hartnäckigſten Kämpfe ausgefochten wurde, 
Hauptſtation 


Otavibahn. Unſere Aufnahme 


Känguruhdogge. 


mit Schlittenfahren. 


Erfolg aufgeführt worden. 


durchſchneidenden 


nach einem wolkenbruchartigen Tropenregen. 


Kaf 


Hofrat Karl Mann, 


Bürgermeiſter in Rothenburg o b 2 


Zu ſeinem Rücktritt 


— 


Kapellmeiſter Joh. Döbber. 


Zur Uraufführung ſeiner Oper „Der Zauber— 
lehrling“ in Braunſchweig, 


Hermann Erler, 


der Textdichter des „Zauberlehrling“ 
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gebrauchen als Krifügungsmittel mit grossem شف‎ KS 


alogen. 


‘Schwiichliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder sowie 8 ۱ 
blutarme sich matt fühlende und nervöse überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene 


D 707 


Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte 


werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt. 
m Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel’s“ Hzematogen und 18556 sich keine der vielen Nachahmungen aufreden, نے‎ | 
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verlangen von der Darmstüdter 
Möbelfabrik Heldelbergerstr. Bi 
Hofl., Preisliste u. Abbildg. 300 We 


— Leer. nach allen Ländern. 


Bedeutendstes Einrichtungshaus Mitteldeutschlands. 


Jan [- 


ausgestellt u. stets lieferlertig, 


SM 


verlangen Sie 

Spezial-Katalog 

"A , über dle 

A izweckmässigsten! - 

-Unterkleider: ` 

(` Poröse Strickart. 

j Tadellose Passform 
Ohne Knöpfe. 

| Wohlverschlossen. 

du ii!  Bequemes Öffnen. 


Fin feinem gebleicht, Zwirn: 
al Klein Mittel Gress Extraweit 
(“*. 60 6 7— 7.50 
d " 7 Ausserdem vorratig: . 


Weiss Vigogne od. Seide, 
RAR od: Natur. 


d ` Rheumntismus | 


Bronchitis, Hexenschuss, Rehlkopfentzändungen. 


Grossmutter leidet ar unerträ lichen 
chmerzen im Kreuz: Dies muss Hexen- 
schuss sein. Sie geht zu Bett und wen- 

det vorher ein Paket der Thermogene- 
Watte an. » 

Mit diesem so wirksamen, einfachen und 
volkstümlichen Mittel ist ‘sie sicher, geheilt 
aufzuwachen. ; 

Thermogene ist der Ableiter im höch- 

` sten Sinne des Wortes; er ist im Vergleich 
zu den alten Mitteln: Pflaster, Senfum- 
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e P CONRAD MERI, Sut 


schläge, Jodtinktur, Brelumschläge, Thap- 
sias, ve das elektrische Licht zu den Oel- 
n is 

er Karton mit Beschreibung Mark 1,20, 
in allen Apotheken erhältlich. 


lam 


Damenbart 
ur bei Anwendung der neuen amerik. 
Methode, ärztlich empfohlen, verschwindet 


| Konzert 


ger in Haus ech . 


chinteressant) versendet 


sofort jeglicher. unerwinschler Haarwuchs ! . Mähler, Leipzig 410. کت‎ 
spur- und schmerzlos dure sterben 
der Wurzeln für immer. Kein Wachs- a ommenſtr 


praparat! Sicherer als Elektrolyse! Selbst- 
anwendung. Kein Risiko, da Erfolg 
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garantiert, sonst Geld zurück. 
Preis Mark 5.— ge 
Herm. Wagner, 


en Nachnahme. 
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|an vorzeiti er Schwiche leidend, sollten 
nicht Umen und sofort ,,Fortisin® Sutereffant Katalog gratis 
‚Bedartsartikel 2. Gesundhpfig. nehmen. Glänzende Resultate! Sofortige ‚Otto Jacob fen: Berlin, W. 
Neuester Katalog m. Empl. viel. Aerzte ul. „Wirkung! Nähere Auskunft gratis durch . ۴٣۰ء9‎ 
Prof. grat. u frk. H. Unger, t Berlin 7 
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Berlin NW., Friedrichstrésse 91/92. K. Schünemann 


Friedrichstr. 5. 


ist das Beste gegen پا‎ 
hervorragende? 


a, Helserkeit und Katarrh, 
Ahrmittel für Rekonvaleszenten 
L Mk 1. 0. Postkolll 2½ Fi. frankol 


von einfacher, aber solider Arbeit Bis zur 
hochfeinsten Austühruag ` ftris * 
Bedarts-Artike! zu enorm ee بک‎ 
Apparate vna M. 3.— bis M. SES. — — 
= [1 6 e kostenlos. 
Franz Steger, Braunschweig 


l. Schönheitspflege, Leipzig 12, Bar- | 


Hygienische 


Nachweis lohnender Fabrikationen zu 
Exlstenz oder Nebenerwerb. 
'Chem.-techn. Auskunftei. Analysen, Rat 
und Begutachtung. Erwerhskatalog 
ga atis und franko durch Lehrinstitut 

ih. Schiller & Co., Brandenburg a. H. 


Versende geg. Nachnahme von] 


IM. 12.— frko. jeder Bahnstation 


12 Fl. Ahrburgunder. Glas u. Kiste 
rler i 


frei. Paul Schmidt, 


: Ideale Büste 


d. preisgekrönt. garant. un 
schádl. äusserl. Mittel. 
gee Diskr. Ausk. geg. Rückport, 

Else Biedermann, Dipl. Spez. 


lussgasse 15. Gold. Medaille 1905. 
enth.230 verschiedene, 
wor. Costarica, Lux., 

. Japan, Korea E KONEV SG Mark! ` 
Finni. etc. u. 1 apan- Karte f. nur 
Casse vorher. dw 20 Pf. Preisl. grat, 


| 999 echte Briefmarken 
— ene Aeg., Cap, 
` Alb. Pottors Co., Hamburg, 
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Anetmaschinen 


v Dampf- | 
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zech ofen- 


nnstatt 
(Wörtrbg.) 
Berlin, Köln, 
Wien, Paris, 
Moskau, London, 
Saginaw USA) 


KRANCHEN 
Altbewährt bei Katarrhen. Husten 
Heiserkeit,Verschleimun 
Maßensäure. Ueberall erhält ch 
Man verlange ausdrückllch das Naturprodukte u, 
weise galir angebotene urrodale (hunat liche 
Emser Wasser un — zürück. 
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Doch nicht nur auf die Patienten ſelbſt beſchränkt fid das An - 
wendungsgebiet dieſes prächtigen Hausmittels, ſondern es ift mit Vor 
teil auch auf die Umgebung der Kranken auszudehnen. Dieſe wird 
während der Dauer anſteckender Krankheiten nur zu leicht und nur zu 
häufig unbewußt zum Träger und Derbreiter der Epidemie. Berufs ⸗ 
pfleger, die Tag und Nacht am Krankenbett weilen, die ihrer Wirt 
ſchaftspflicht nachgehende mutter, die ihr Kind pflegt, Wäſche ` 
rinnen, Dienftboten, fie alle werden zu Trägern der tückiſchen An⸗ 
ſteckungskeime. Wenn ſie ſelbſt keine Dispofitionen für die Krankheit 
beſitzen, ſo werden ſie für ganz geſund gehalten, und man erachtet 
ihren Verkehr mit Geſunden daher für unbedenklich. Dennoch können 
gerade ſie den Anſteckungsſtoff verbreiten und ſo zu der Ausdehnung 
der Epidemie beitragen. | s EPIO | 

Dier eröffnet ſich nun 
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das ſegenreichſte Anwendungsgebiet für die 
Sormamint-Cabletten, Sie ermöglichen nicht nur den mit den Patienten 

in Berührung kommenden Perfonen, fih- ſelbſt zu. ſchützen, ſondern ihre 
Anwendung bietet das Mittel, die Uebertragung. des Anſteckungsgiftes 
von dem Kranken auf Fernſtehende zu verhindern. Wer hiernach 
Formamint⸗Tabletten im eifernen Beſtande feiner Hausapotheke hält, 

hat ein vortreffliches Mittel zum Selbſtſchutz in der Hand und erfüllt. 
mit ihrer Anwendung die Pflicht der Rückſicht auf die Allgemeinheit. 
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Pianola- Piano ` 


Ist, dass es In ‚kurzer Beit wert mehr bes A 
| kannt geworden ist als irgend ein anderes 
Klavier in 50 Jahren. Die Ursache rst 
nicht schwer zu finden, denn 
b ist das Pianola= Piano ein vorzügliches 
. Klavier und kann genau wie jedes andere 
| Klavier mit der Hand gespielt werden. 
2. ist Jeder mit dem Pianola, welches im 


' 
H 


. 22I922I2923 229992997 


L3 ` "Pianola= Piano enthalten ist, im Stand, R 

| selbst: Klavier zu Spielen und 1 
۱ / 5 : . P ^ 
H in diesem Selbstspielen liegt der £8 
grosse Sauber des Pianola, 3 

der das Interesse für Musik und Pianola. ^ 
nichferkalfen (afit, sondern standig wach falt. ® 
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Bygieniſche Winke. » Eine empfehlenswerte Bereicherung der Hausapotheke. 


NI Safety Füllfeder 


Plätzen, wo es oft an geeignetem Schreib- 
gerät mangelt. Man kann sie in jeder Lage 

und in jeder Tasche tragen; sie läuft nie 
aus und ist stets schreibfertig, gleichviel, ob 
sie täglich oder nur 
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Die Hausapotheke foll bekanntlich nicht zum Selbſtkurieren verleiten, 
ſoll alle kein Heilmittel enthalten. Solche im Einzelſalle zu verordnen, 
mug dem Arzt vorbehalten bleiben. Wohl aber foll fie die Mittel zur 

Krankheitsverhiitung in gutem, ſtets ſofort verwendbarem Suftand führen, 


„die der dem Laien zukommenden Drophylaris (Vorbeugung) dienen. Die 


bausapotheke wird alfo zweckmäßig das enthalten, was bis zur Ankunft 
des Arztes notwendig iſt. Von dieſem Geſichtspunkt aus iſt auch die 
Stage zu beurteilen, warum die von Bauer & Cie. (Berlin SW. 48) 


` M den: Handel gebrachten Formamint⸗Tabletten einen Platz in der 


bausapotheke bean[pruden müſſen. Es gibt in der Cat zurzeit kein 
Hausmittel, das fo wie -diefe Tabletten „cito tuto et jucunde“ (schnell, 
:۹ا‎ und in angenehmſter Weife) die Anſteckungskeime vertilgt, die 
—ans der Luft eingeatmet — auf der feuchten Schleimhaut des Halſes, 
in. hohlen. Sahrien, Cy o an, den Mandeln uf. fid 
feſſetzen, um hier zu wuchern und ihr gefährliches Gift dem Blut⸗ 
feislauf zuzufülfren. Maſern, Scharlach, Diphtherie, infektiöſe Mandel- 


entzündung, Krankheiten, die auf Fäulnis oder Citerung beruhen, 


nehmen oft von der Mundhöhle ihren Ausgang. Die Quelle dieſes 
Unheils zu verſtopfen, den | folder Krankheiten zu mildern; 
ihren folgen vorzubeugen, vermag fein Prophylaktikum beffer. als die 
erwähnten Formamint⸗ Tabletten. d eR 2 ۱ 
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für alle. Ausführlicher Proſpekt iſt erhält⸗ 
lich in Apotheken und Drogenhandlungen, 
wo auch Dofen à 1 M. und 1.90 M. zu. 
haben find. Event. direkt zu beziehen von 
der Chem. Fabrik Gebr. Patermann. 
Berlin⸗Friedenau- . 


Berlin, Hadra, Apotheker, Spas 
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die einzigen, welche des ` 
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Denn Bio⸗Malz vermehrt bie Muttermilch 
und macht ſie nährſalzreich, was für den 
Säugling von allergrößter Wichtigkeit iſt. 
Erwärmt, dient Bio⸗Malz als vorzüglich 
wirkendes Huſtenmittel. : 


1000 Mark zahlen wir für die beiten 
Rezepte zur Bereitung von Getränken und 


Bio⸗Malz. Beteiligung frei 


asta 


پے , 


Pilules Orientales 


Frauenbüste eine grazidse 
Fülle verleihen, ohne des 


Gesundheit zu schaden... 


yon den ärstlichen 
Berühmtheiten aner- 


fannt! — Absolute Dis- - 
Schachtel mi! 


Anw. M., 5.30 franko. 

J. RATIE, Apotheker, Paris. 

Depots : 

dauerstr. 77; München, Adler-Apotheke: 

Frankfur!-a.-M., Engel-Apoth. Gr. Friedbee 
gersir, 40: Breslau, Adler-Apotheke. 


nies Wirksamstes 
5 Virisanol Kraftigungsmitte! 
bei vorzeitig. Schwäche von Uni- 
` versitätsproL u. Aerzten empfohL 
Flakons à 5 und 10 Mk - 


Berlin: Elefanten-Apoth., Leipziger Str. 74. 
Kronen-Apoth., Frie ichstr. 160 

Schweizer-Apoth., 8 173. 

- Diana-Apoth., Turmstr. 28, 

Bremerhafen: Adler-Apotheke. 

Breslau: Apotheke, Schweidnitzer Str. 43. 

Cöln: Hof-Apotheke, WallraffpL 1. 

Danzig: Lówen-Apotheke. 

Dortmund: Schwanen-Apotheke. 

Dresden: Lówen-Apoth., Altmarkt: 

Essen a. d. Ruhr; Löwen-Apotheke. 

Frankfurt a., M. Einhorn-Apotheke. 

Halle a. d. Saale: Bahnhofs-Apotheke. 

Hamburg: Rathaus-Apotheke. 

Hannover: Minerva-Apotheke. - 

„ Bahnhofs-Apotheke. 

Leipzig: Hoí-Apoth. z. weissen Adler. 

München: Ludwigs-Apotheke. 

Plauen i; V.: Alte Apotheke. 

Rostock: Hirsch-Apotheke. 

Stuttgart: Schwanen-Apotheke. 

Zittau: Stadt-Apotheke. 

Budapest: Jos. von Tórók, Kónigsg. 12. 

Wien: K. k. Feld-Apotheke, Stefansplatz. 


Chem. Fabrik H. Unger, Berlin NP. 7. 


Hvaien. Bedarfsartikel für Kranken- 
ygien. und Gesundheitspflege. — 


Wl. H. Miele ٭ و‎ Katalog gratis, e 
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Flehtennadel - Bade Extrakt 


altbew., erfrisch.,heilkràft.Báder- 
Zusatz, erprobt b. Nerven- u. rheu- 
matisch. Leiden, allgem. Körper- 
schwäche. Skrofeln etc. a. d. Nad. 
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Schwarzb. Forst. ber., dah. un er- 


reicht i Aro m. u. Wir ks amk. 
a Fl. (½ Pfd.) 50 Pf. p. Post. enth.: 


15 Fl. u. 1 Fl. Schwarzburgozon 
(herrl. Edeltannenduft) f.M.7.— fr. 
L. Lichtenheldt, Meuselbach 41 
. (Thüringer Wald) 
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Schon nach kurzem Gebrauch melnes weltberühmten Bart- | 
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Warum geben Sie den Kindern 
nicht Bio- Malz? Es ijt ein ſüßes, durch⸗ 
aus wertvolles, für den wachſenden wie 
geſchwächten. Organismus gleich unentbehr⸗ 
liches Kräftigungsmittel. Beſſert das Blut, 
kräftigt die Nerven, wirkt muskelbildend, 
ſchützt vor Rhachitis, Skrofuloſe, Blutarmut. 
Für Kinder, die in der Schule nicht 
vorwärtskommen, ift Bio⸗Malz beſon⸗ 
ders geeignet. Ebenſo für 


Speiſen mit 


angeſtrengt Arbeitende, Blutarme, Bleich⸗ 


dauung leiden, ferner für ſtillende Mütter. 


Die EINZIGE, ygreniscn vollkommene,ın Anlage und Betrieb billigste 


Heizung für ass Einfamilienhaus 


l ist die Frischluft -Ventilations -Heizung 
Jn Jedes auch alte Haus leicht einzuoauen._ Mar verlange Prospekt. C 


Keln Schwindel! Bel. Nichterfolg Betrag zurück ! 


wuchs D lier schalt man einen kr&ftigen, schneidigen 
mittels avali Schnurrbart. Unzählige Dankschreiben 
beweisen dies, Herr D. . . T in E... n schreibt: „Ich habe 
bis jetzt nur die halbe Dose gebraucht. und schon einen 
schönen Schnurrbart erhalten. Schicken Sie..“ Preis 
. Stärke I Mk. 2.— Stärke II Mk. 3.—, Stärke الا‎ Mk. 6.—. 
Versand geg. Voreinsend. oder'Nachn. (20 Pig. extra). Nur 
echt zu beziehen v. Heinr. Küppers Nacht, Köln a. Rh. No. 784 


die Gesundheit 
im Winter 


erhält man sich durch 
den Gebrauch meines 
Luftbefeuchter 
»Humidophor". 
Auch zur Verhütung aller 
Erkältungskrank - 
heiten (Nasen-, Rach.-, 
Kehlkopfleiden, Rheuma- 
tismus etc.) unentbehrlich. 
Die Anwendung des Hu- 
midophors verhindert die 
Verschlimmerung . bzw. 
trágt zur Besserung be- 
“reits bestehender Leiden 
bei. Für 


E Zimmergrösse: ca. 50 70 . 100 cbm 


U ا‎ 
2 ˙Ü— — ا‎ 


Prosp.u.Referen- 


zen franko von Preis M. 11.— 13.50 16.50 
TA Rodenstock (äis Dresden A. Schloss- ` 


. Zu beziehen durch sämtliche optischen und sonst einschlägigen Geschäfte. 


۰. 


5 F HATE — i P : 
p4 Briefmarken . yo, Redarfsurtikel 
aller Länder. — Preisl. gratis. e | | 

" verschiedene PLN مس‎ Ce Preisliste ‚gratis. u. franko.. 
— 7 ۲)0 06 [*] (eg , " 
Ernst Waske, Beriln, Franzósischestr. 17B. G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19, 


|. Nervdfe, Geſchwächte, Kränkliche, 


4 ſüchtige, Greiſe, für alle, die an träger Ver⸗ 


Schwer zhaupt, Spiecker 4 C? Nachf GmbH Frankfurts M. 


ürrschmidt 


Seite IN. | . 


D AE e 
VOLO Ee e 
WE ET ا ا‎ 


Gage 
وس بی‎ 

CH ge es 

ft wor? OR 


4 "0 [Hu n 


i PLS wor" 


| Mme. Sarah Bernhardt | 
Paris 


schreibt: E "e n | 

‘Herr Leichner! Ich bin sehr 
glücklich, Ihnen fürIhre bewunderns- 
werten Fabrikate danken zu kónnen. 

Ich werde mich nlemals mehr 
anderer Theaterparſũmerien bedienen 
und Ihnen von Paris meine Aufträge 
übermitteln. Saralf- Bernhardt. 

Diese glänzende Anerkennung ist 
ein grosser Triumph der Leichner- 
schen Puder und Schminken. 
Besonders empfehle: 


Leichner's Fettpuder 


Il: Hermelinpuder ` 
Leichner’s Aspasiapuder. - 


Es sind vorziigliche Gesichtspuder 
zum taglichen Gebrauche. Man sieht 
nicht, dass man gepudertist, vielmehr 
erhalt das Gesicht jene interessante 

Schönheit, die alle Welt bewundert. 

Ueberall zu haben, aber nur in 
verschlossenen Dosen. Man ver- 

lange stets: LBICHNER. 


d LeichnersFettpud er Bi 


CS 
چ٭‎ — 


L. Leichner 


| Lieleram d. Königl. 
Theater, Berli 


n, Schützenstr. 31. 
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Markneukirchen i, S. Nr. 500. Vorteil- 
hafteste Bezugsquelle s. 1862. Preisl. postfr. 
t ! 


‘ 
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KEIN ERMUDEN BEI LANGEREM 


GEHEN! — 


wenn Sie Ihre Stiefel mit den automatisch dreh- 
baren Wood-Milne-Gummi-Absätzen versehen lassen. 
Dieses weltbekannte englische Fabrikat verhindert 
auch das Schieflaufen des Absatzes und gibt grosse 


Ersparnisse, da viermal so dauerhaft wie andere 
Absatze. — Ein Versuch genügt zur Ueberzeugung. 


uard 


Wo nicht zu haben, wende man sich an Ed 


L. Herrmann, Friedrichstr. 122/123, Berlin. 
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C NIME, ei FFF Seite V.‏ ود ہے 


Së Dies und das. 
— Das Mobiliar in den Räumen 
der franzöſiſchen Miniſterien. Der 
Geiſt des republikaniſchen Gedankens 
der Freiheit, Gleichheit und Brüder⸗ 
lichkeit hat in den Arbeitsräumen der 
Staatsleiter und ihrer Mit⸗ und Unter⸗ 
beamten noch keine Heimat gefunden: 
Je nach den Rangſtufen ſteigt oder 
fällt die Ausſtattung der Zimmer — 
angefangen von Seſſel- und Schreib- 
tiſch bis herab zum Tintenfaß. Der 
Miniſter darf ſich's auf einem Fauteuil 
bequem machen, der, wenn nicht ein} - E: 2 9 
hiſtoriſch bemerkenswertes Original aus P Te 17 5 
der beſten Zeit franzöſiſcher Möbel⸗ اگ نے‎ zr 
(Gortfegung auf Seite VII.) 


ee 


Dunkel von farbe. Sn, ee 


Besitzt den Wohlgeschmach des Fleisches. 


d | Unter ständiger staall. Controlle hergestellt CA کھو‎ 
0 d “In allen einschlägigen Geschatien erhältlich. | e 


naturlichen Jodprodukte r Kranken- u. Gesundheitsptlege, 
| ie "be f | 


‚Sulzbrunner Jodwasser Ph. N Erangi: a. M. 50. . 


Bischöpfüng, deren Verhütung und völlige Heilung von Spezialarzt Dr. med. Rumler. 


a Jodla uge Preisgekröntes, eigenartiges, nach neuen Gesichtspunkten bearbeitetes. Werk. Wirk- ۲ 
‘| lich brauchbarer, äusserst lehrreicher Ratgeber und bester Wegweiser zur Verhütung 
Jodsalz > und Heilung von Gehirn- und Rückenmarks-Erschöpfung der auf einzelne Organe 
n | konzentrierten Nerven-Zerrüttung und deren Polgezustinde. Für jeden Mann, ob | | 
o 


j- jung oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen d.eses Buches nach 
Sulzbrunner Jodseife fachmännischen Urteilen von geradezu onschätzbarem gesundheitlich. Nutzen! L 
J li Fir M. 1.60 Briefmarken franko von Dr. med. E Rumian Genf 2. (Schweiz). 
, -Jodvaseline p Mti 
4| 


aus der Rómerquelle. CS? Br tk 
RN i 5 nemen m 


Vorrätig in Apotheken, Mineralwasser- 
handlungen und Drogerien, wo nicht, vu ke, Afrika, Australien M. 2.— I ; 
wende man sich an die i 


Badedirektion Sulzbrunn 1./Allgäu od. 100 Australien . „ 4.— 50 Altdeuishe . „ 3.— |j p 
p. 


Gegr. 1924. 


a.d.Generalvertretung der Sulzbrunn. | Carl Gottlob Schuster jun. _ | 200 Engl Kolon. 4.80 d Fn fim. 40 i 


, Jedquellen-Produkte München X. (L. 6. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387 | Max Herbst, Make, Hamburg A. 
Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. 


Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


— 


| Auswahlen, Katalo 
riefimarken 4t. Ang ren 


Philipp Kosack, Berlin. Burgstr. 12. 


Photograph. 
Apparate] 


E neueste Typen mit Optik von Goerz, 
Meyer usw.; ferner Proicktions - 
Apparate und  Kinematographen 
zu billigsten Preisen gegen bequeme 


Teilzahlung. 


Ferner für Sport, Theater, Jagd, 


4 
Reise, Marine, Militar 


Trieder-Binocles 


eon Goerz sowie Prismen-Fern- 
gläser von Hensoldt usw. 


Preisiiste7154* سم‎ gratis und ` frei. | l 
mee BIAL2 FREUND E 
EMEN BRESLAU Il, WIEN XIII. MI 


D R E 8 D E N die Haupt- und Residenzstadt 
—— —M€—————— 


Sachsens, wird von Fremden 
bevorzugt. Sie ist schón und gesund gelegen, hat 
herrliche Umgebung, billige Mieten und mäßige Steuern. 


DR R E SDEN "^ mi Recht Elbflorenz 


genannt, besitzt hervorragende 
~~  Künsischütze, mustergiillige Theater, schöne Sportplatze. 


2 doc 009ر‎ E Ss 
D RESD E besitzt vorzügliche Bildungs- py کی بب‎ OW) d = 
; NENNEN ‘insti tute und Lehrkräfte. 18 Ay ^ S 7 


Dauernde Niederlassung bestens empfohlen. STOEWER, Mod. D 
weitaus bestes system | 


| Alles. Nàhere durch den Allgem. Hausbesitzerverein 
Dresden, Scheffelstrasse Ib, L | ‘Bernh; Stoewer ! A: dÉ Sr 


Kiew N hess n : 
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Seite VI. | . 18. Januar 1908. ۱ | l | Nummer 3. 


Gratis u. franko send. 
illustr. Preis!iste über 


Hygienische 


| Studenten- | 
Bedarfsartikel 
zur Kranken- u. Ge. 


e | . 
| Utensilien-Fabrik | | G) 7 7 besterfreilauf 
| Fabrik dieser Branche /[ 1 a der Welt n 
sundheitspil Belehmou 


„ Emil Lüdke, vorm. Carl A ° (f? ; | = 
Hahn & Sohn G. m. b. H.. : | — , Schrift von Dr. Phi 
77٦ Sebr: Soc A Djamant fohrradwerke — Hist ët vm len 
| i Man verl. gr. Katalog grat. ۱ Versandhaus „Hygiea“, WiesbadenE.3 


tei henbrand ®Chemnüz 


GARTENLAUBE 
KALENDER 
1908 


200 Seiten Text. 


Volistandiges Kalendarium 


mit Handelskalender, astronomischen Notizen. 
Ratschlägen für Hauswirtschaft und dərgi. 


Belehrende Artikel. 
Novellen beliebter Autoren. 
Gedichte. 


Zahlreiche Illustrationen. 


Vier farbige Kunstblätter. 


PREIS 1 MARK. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und die Fillalen von 
August Scherl a. m. b. H. 


LE üppiger Busen, wird in 741 
ent wickelt gefestigt und wieder 
hergestellt, ohne Arznei und 10 


jedem Alter, durch die berühmt 


SCHONE 
LAIT DAP (KONZENTRIRTE KRAUTERMILGH ) 


welche durch einfache Einreibungen angewandt wird, ا‎ harmloses 
Produkt; bequemer. diskreter Gebrauch. 28,000 Alteste bestätigen die 
ےد‎ vorzügliche und rasche Wirkung. Machen Sie einen Versuch und Sie Werder 
tly über den erzielten Erfolg erstaunt sein. igiri sich far Junge Mädchen ebenso, 
wie für die Frau mit unentwickeltem oder ia Folge des Wochenbettes verlore- 

nem Busen. Gewöhnlich genugt 1 Flakon. Diskreter Postversand franko gegen 
Vorauszahlung von Mk 4.8 O per Postunweisuay oderMk 6 in Briefmarken oder 
Nachnahıne, Deutscher Prospekt franko. (Postlagernde Nachnahmen sind 
unzulässig.) Briefporlo 20 Mennig, Karten 10 Pfennig ym. Dopet 

P. LUPER. 2HEMIKER. PARIS. RUE BOURSAU LT 32. 


Schlaflosigkeit 


a. andere nervöse Erregungszustände werden mit zwei neuen völlig unschädl. Baldriane 
„täpara ten nämlich ,,Vallnervin**, braus. Baldrianbromsalz, andererseits auch „Valifluid‘“, 
^in auf kalt. Wege bereit. alkoholarmes Baldrianfluidextrakt mit überrasch, Erfolg behand. 
Fl. 1,75 Mk. bez. 2 Mk. Prosp. u. Aerztemust. grat. Laboratorium f. med. pharm. Präparate, 
Dresden, Wilsdrufferstr. 1. Erhältlich: Berlin: Lucae's- u. Kronenapoth. Breslau: Mohren« 
apoth. Dresden: Lówenapoth. Frankfurt a.M.: Engelapoth. Hamburg: Apoth.a.Georgspl., 
Centtalapoth. a. Ródlingsm. u. Klostersternapoth. Koln: Domapoth. Leipzig: Engelapoth. 
Munchen: Ludwigs- u. Storchenapoth. Wien: Apoth. a. Fleischm. u. Apoth. z. Batme 
herzigkeit. Budapest: Apoth. I v. Tórók und in vielen anderen Apotheken. 


TIC Seite Vil. 
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RS daß bisher 


Das eigenartigſte aller 
A Dörfer findet fid) wohl in Mexiko in 
der Provinz Atoyac. Es liegt in hüg⸗ 
‘|. Tiger ا‎ — auf der hochge⸗ 
mauerten Brücke eines Gebirgsfluſſes, 
۱ der mehrmals im Jahr jo ſtark an= ` 
ſchwillt, daß er alles Uferland auf 
weite Strecken teils wegreißt, teils 
‚unterjpült. Die früher auf jo un⸗ 
Js fi erem Grund gebauten Hütten find - 
allmählich vom „Erdboden“ ver- 
ſchwunden, um auf dem feſtgefügten 
Brückenbogen neu zu erſtehen. Da die 
Brücke im Zuge einer vielbefahrenen 
Gortſetzung auf Seite XI) : 


T 
; ch 
t D 


ES Zeus. 1008. 


= und Wihworte find Kn geprägt, 

ande Aenderung erreicht wäre. Wir werden ge⸗ 
entlich noch mehrere Beispiele dieſes Einteilungs⸗ und. 
e دو‎ bringen : i 


Die öf- 
emie Meinung bat 


iefe hierarchiſchen Zu⸗ | 


-jtande natürlich ſchon 


vielfach lächerlich ge⸗ 
macht, e ene 


zurückwerfen. 


dr oro ا‎ 
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"3 fo doch een eine EE Nachbildung ry 


Die. Chefs der verſchiedenen Zweigabteilungen müſſen ſich : 
Kä mit einfacherem Geſtühl begnügen, und die Herren ٠٣۰ 
er. „unteren“ Bureaus fiken auf Strohſtühlen, wie fie in 
lleineren Reſtaurants benutzt werden. Dieſer Klaſſifizierung ; 
m. ſtreckt der Miniſter feine Füße auf einem echten 
erfer, für die übrigen Beamten 5 Beauvais unb 


Aubuffon erſte, zweite unb. — 
andere Qualitäten, die ſchließlich 
nur noch als „Fußdecken“ in den / 
Naterialverwaltungsliften ge: : | 
führt werden. Der Minifter guckt 
in einen 771 großen 
Sp iege, aber [hon die ibm aus | Weg 
ft geordneten Herren vers ۔‎ |, WW 
milen die Güte bes Glafes unb . |. 


Scherben, wahre Zerrbilder 


PEBECO 


BEIERSDORFS 


 LAHNPASTA 


Preis; M. 1.— 


p. BEIERSDORF & Co., HAMBURG. 


Natürliche Grósse 


~ 


wird seit fünfzehn Jahren von Aerzten und Zahnärzten ständig verordnet. 
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e As mit Tantallampen. 


gibt ein schönes, weisses Licht und hat 


sich in vielen 


Millionen Exemplaren 


zur Beleuchtung von 


kaufsladen, Hotels, Restaurants, Cafés etc. 
vorzüglich bewährt. 


ھ٦۹٣‎ lampe ` 


Charlottenburg, 


A 1 
1 


T antallampe 


Privat- und Arbeitsráumen, Bureaux, Ver- 


200ج 
' — 
Tantallampe.‏ 


Tesa Tube D. R. P. 


Restaurant mit Tantallampen. 


| | Tantallampe 


ist eine elektrische 


Strom-Sparlampe 


sie: verbraucht bei gleicher Spannung und 
Lichtstärke e ۱ 


halb so viel an elektr. Strom : 


und gibt bei gleichem Stromverbrauch ' 


` = doppelt so viel Licht 


, Ze, re NPT X472 
MIELE aa ا‎ 
T - m. 
e, 8 


der Faſſung, in den „letzten“ E 
Ammern hängen 6ء"‎ kleine 


| 2 als. die Kohlefaden-Glahlampe. EM | S 


' | ` Rummer 3. 


— 


Hamburg, Hannover, 
: J 
Beliebter Winterkurort der französischen Riviera. Trockenes. 
mildes, Küstenklima. Ueppige, immergrüne Vegetation. 
Internationale Bedeutung. Viele deutsche Gäste. 


Hotel des Jies Britanniques et Winter-Palace, vornehmsten Ranges. À 
Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher Lage. Besitzer: Schirrer. 


| Gd. Hotel d'Orient, ersten Ranges, größter Garten in Mentone, Zentralheizung. 


Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, großer Park. 

Hot. des Angiais, Garavan. I. Ranges, Garage. Besitzer: Arbogast. 

» Grand Hotel". In geschütztester Lage, moderner Komfort. - 
Ca Martin in nächster Nähe von Mentone mit sehenswertem Park und 
Vilia der Kaiserin Eugenie. 


Sommer's Hotel Victoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am Meer, mäßige Preise. 


italien. 


Anmutiger und sehr gesunder Kurort der 
Riviera, mit staubfreien Wegen ins Gebirge 


B O rd i ghera und langer Strandpromenade. 


Hotel Angst, größt, u. schónst, Haus, Warmwasserheizung in all. Zimmern, herri. Park. 
Gd. Hotel Cap Ampeglio, modernster Prachtbau, herrl Aussicht. Bes: Künzler. 
Hotei Royal, vornettmes Haus, erhöhte Lage, herrliche Aussicht. Bes.: PalombL 
Hotel Belvedére, erhöhte Lage, groß. Garten, Warmwasserhzg., Lift. G. Wünschmann. 
Hote! ا‎ dtsch. Haus, renov., Zentralheiz, prácht Gart. Neu. Bes.: Furrer. 
Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheiz. in all. Zim., Autozarage. Neu. Bes.: Seltz. 
Hot. Jles Britanniques, groBer Garten, Wagner, bish. Dir. Hot. Marquardt, Stuttgart. 

Vorzüglicher Winterkurort, 5 km von San Rema.. 


(0 5 0 ed al etti Kasino, Parkanlagen, Konzerte, mildes Klimt 


Hot-.Pens. Riviera, gutes deutsches Haus, mit allem Komfort und mäßigen Preisen 
Hotel Royal, I. Ranges, vergrößert; Zentralheizung, wunderschöne Lage. Guglielmin1. 
Schweizerhof, Haus d. D. O. V. Britschgy (i. Sommer Luzern, Pension 3 Linden 
Hotel de la Reine, 1. R. V. gross. Garten umgeb, Warmwasserheizung. Gebr. Hauser.' 
Sar Rem di Ponente. Im Rücken durch Hügel und Berge 

gegen rauhe Winde geschützt. Berühmter Kurort. 


‚Bellevue‘, vornehmstes deutsch. Haus, schönst. Lage neben Villa Zirio. J. Lippert 

Hotel Royal, feines Haus, in herrlicher Lage, mit a lem modernen Komfort, großer 
Warmwasserheizung, Garage. M. Bertolini. — 

,,98voy'*, allerersten Ranges, Warmwasserheizung in allen Zimmern. 

Continental Palace Hotel, allermodernster Komfort, Warmwasserhzg. in allen Zimmern. 

Hotel-Pension Beau-Sejour-Faulstich. Liít; keine Tuberkulosen. 


An einer nach Süden offenen Bucht der Riviera 


Pens. Lindenhof, gutes deutsches Haus, beste Lage, mäßige Preise. Besitzer: Schmid. 
€ bei Genua. Als Winterstation besonders von Nervenkranken be” 
1 sucht; anmutige Spaziergänge; besondere Sehenswürdigkeiten:, 


I ۰ eol Villa Pallavicini, Villa Rostan, Villa Doria. Gute deutsche Kuranstalt. 


Bucher-Durrers „Mediterranée“ I, Ranges, Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 
Kurhaus Pegil (phys.-diät.).. Bester Aufenthalt fürErholungsbedüritige. 


bietet vom Meer aus eins der großarligsten Städtebilder Ita- 
liens. Größte Handels- und Seestadt Italiens mit hıstorischen 


Gen u Sehenswürdigkeiten und prachtvollen alten Palästen. i 


80۳۱٥۱۱٥۱٥٥ Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges. IM 
Gd. Hotel des Princes, disch. Haus I. Rgs., am Bahnhof. Auss, a. d. Meer. Eröfl. 1. 1, 09. 


klimatischer Winterkurort in der Nähe von Genua; namentlic » 
von Deutschen viel besucht, mit tropischer Vegetation, in reizender 
Lage auf einem Küstenplateau am Golf von Genua. 


Le Grand Hotel, Deutsches Haus I. Ran zes. Warme Seebäder auf jeder Etage. 
Eden-Hotel, I. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade, 


Schickerts Paro Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine. Lungenkranke. Prospekt. 


Hotei-Pension Nervi (Jean Canelli). 
Hotel Victoria (B. G. Castelio). 


Ligure, von Deutschen vielbesuchte 


Winterstation, windgeschitzt, wun- 
dervolle Vegetation u. Spaziergange. 


Grd. Hotel Regina Elena, vornehmes deutsches Haus I. Ranges, Lift, Zentralheizung. 
an dem reizenden Golf von Rapallo, der mit seinem 
schönlinigen Bergkranz einen Glanzpunkt der Riviera 


Rapallo bildet; malerisch gelegen; günstiger Winteraufenthalt 


Imperial Palace Hotel (Station Sta. Mar: berita), allerersten Ranges. 
Grand Hotel Beau Rivage, Deutsches Haus I. Ranges, mäßige Preise. 
sehr für Nervenleidende geeignet 


Sestri Levan te viel von Deutschen besucht. 


Grand Hotel Jenson, vortreifl. deutsch. Haus I. Rgs. m. all. Komf. Schöne Lage am Meer. 
130 Zimmer. Zentralh., Lift., elektr. Licht. Warme Seebáder im Hause. Schön. gr. Gart. 
Grand Hotel Miramare-Europe, 1. Ranges, deutsch, Bad, mäßige Preise, neuer Besitzer, 


L. Klement. 
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umgeben von 1ة‎ 1 7 Berzen: 


Nervi 


Reiseführer, 50 


Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G.m.b.H. und Daube & Co. G.m.b.H. geben 
kostenlos nähere Auskunft über Reiseangelegenheiten und verteilen unentgeltlich Pro- 
spekte und Druckschriften der inserierenden Bade- und Kurorte. Die Geschäftsstellen 
befinden sich in allen Stadtgegenden Berlins und in den folgenden Städten: Bremen, 
Iberfeld, Frankfurt a. M., Halle a. S., \ 
Köln a. Rh., Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, Wien l, Zürich. 


Mento 


Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresden, 


tn 


Frankreloh. 


t 


; Së. Die Stadt der zahllosesten Sehenswürdigkeiten und grofartigsten 
aris Eindrücke, Empiehlenswerter Aufenthalt als Durchgangstation für 
den Verkehr nach Südfrankreich, Nordspanien und Riviera. 
Hotel Astoria, allerersten Rgs., Champs Elysées (Pl. de l'Etoile). Deutsche Direktion. 
Hotel Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, an der Oper, gutes deutsches Haus. 
L on Schweiz und Riviera; bedeutende Seidenindustrie und Seidenhandel: 
eine der schönsten und sehenswertesten Städte Frankreichs. 


Grand Nouvei Hotel, vornehmstes Haus I. Ranges im Zentrum der Stadt. C. Fluhrer. 
e 
f Marsel 1 le Hafen Frankreichs, am Golfe du Lion. Viele Sehens- 
.  . . würdigkeiten. Ueberfahrt nach Alexandrien. 
Grand Hotel Noailies & Metropole, allerersten Ranges. Besitzer Bilmaier. 
( | annes gegen kalte Winde geschützt. Wundervolle Gärten. Pinien- 
und Olivenwálder. Orangen- und Palmenhaine. 


Park Hotel, (früher Chateau des Tours, Villa Vallombrosa). M. Ellmer. 
Hotel Alsace Lorraine, Zentrale Lage, prachtvoller Garten. Bes. J. Freudweiler. 
Grand Hotel, I. Ranges. H. Menge. 
Hotel Gray & Alblon, vornehmstes deutsches Haus. Jules Foltz. 
Hotel Bellevue, eines der vornehmsten Häuser, herrlicher Park. M. Weiß, 
` Rost’s Continental-Hotel allerersten Ranges, herrliche Lage, Zentralheizung. 
Hotel Beau Sejour; renomm. Haus 1. Rgs., beste Lage, schöner Park, deutsche Direktion. 
Hotel’ Beau Lieu, Deutsches Haus I. Ranges, vom Deutsch. Offizierverein empfohlen. 
Hotel اپ ہف‎ 


als Durchgangsstation für den Verkehr zwischen Deutschland, 


zweitgrösste Stadt, lebhafter Handel, bedeutendster 


Westlichste Winterstation der französischen Riviera. Völlig 


von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Kelier. 
lage, Boulevard de la Croisette, beste Lage, I. R., dtsch. Bes. Gimpert. 


Hotel de la 
zwischen Nizza u. Cannes, Von ersten 
deutschen 4rztlichen Autoritaten emp- 


Cap d'Antib 
ap n 1 es fohlener- Luftkurort. Féhrenwalder. 
Grand Hötel du Cap, Warmwasserheizg. in all. Z. Appart. m. Bad u. Toil. Park v.9 Hekt. 
۱ © 
N IZZa Herrliche Lage an dér Engelsbucht. Ueppige Vegetation. Zer- 
streuungen und Luxus aller Art. Weltberühmter Karneval. 
Gd. Hotel des Palmiers, vornehmes deutsches Haus, herrliche zentrale Lage, groBer 
Garten, Appartements mit Bad, Zentralheizg. Manz & Steuer. 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais, Zentralhcizung. 
Palace Hotei, erstes deutsches Haus am Platze. Besitzer: W. Meyer. 
Hotel de France, Avenue Masséna, feines deutsches Haus. Besitzer: Weber. 
Hotel Metropole, Boulevard Victor Hugo 8, deutsches Haus I. Ranges. Bes. Kommerell 
Hotel de Suéde, I. Rgs., ganz mod., für làng. Aufenth. bes. geeig. Dtsch. Bes. Morlock. 


Terminus-Hotel, I. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mittl. Rgs., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. ۸۴۰ 


Berühmter klimatischer Kurort und Mittelpunkt der franzós, Riviera. 


Badischer Hof und Villa O'Connor, 35 rue Cotta, gutes deutsches Haus. Kaufmann. 


Hotel de Hollande, Ave. Beaulieu, deutsches Haus I. R., Zentralhzg. Bes. Crettaz. 
Pension Miramare, 163 Rue d France, a. Meer; dtsch. Frcs, 9—13. Zentralhzg. D. O. V. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 
Hotel St. Gotthard —.Beau Séjour, direkt am Bahnhof, Lift, Zentralhzg., Bad. Seidel. 
Schirme, Fücher (Duvelleroy) Maroquinerie Grand Magazin Lutz im Hotel de la Paix. 

“SU r-M er. kurorten der franzésischen Riviera; von 


e 
Bea u | Ieu prächtigen Olivenhainen umgeben; warme, sonnige Lage. 


Hotel Krefft, deutsches Haus I. Ranges; mit allem. Komfort, Zentralheizung, 
bei Monte Carlo; sehr im Aufschwung; sonnige und 


Cap ۸11 

ap 1 staubfreic, sehr gesunde Lage. 

Eden-Hotel, ganz erstklassig. groB. prachtv. Garten, illustr. Prospekt gratis. V. Schlegel. 

Mon aco Iıches Schloß, Tieíseemuseum. Billigerer Aufenthalt als 
۱ | min Monte Carlo bei gleichen Vorzügen. 


Hotel des Etrangers, größtes Haus in Monaco, Lift, Zentralheizung. Bes.: Bruckner. 
Condamine-Hotel, vorzũgl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hotel d'Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentralhzg., am Meere, nahe Kasino. 
Hotel Rives d'Or. Besitzer Herlitschka, im Sommer Kurhausdirektor in Interlaken. 
Hotel Beau Séjour, Lift, Zentralheizung, Aussicht a. Meer, Pens. v; 9 frs. inkl. Wein. 
Hotel de la Paix, renoviert, Zentralheizung, elektr. Licht, dtsch. Haus, mäßige Preise. 

staubfreie Luft. Modernste Zerstreuungen, 


Mo nte Ca rl Q Weltberiihmjes Kasino. 


Hotel des Anglals, feines deutsch. Haus, D. O.V., vis-à-vis Kasino, Zentralheiz., Vestibül. 
otel Prince de Galles, vornehm. Haus, m. all. Komf,, großer Garten. Bes.: Ww. Rey. 
almoral Palace-Hotel, hochfeines Haus, mit allem Komiort. Gameter, Besitzer. 

Hotel des Princes, deutsch. Haus l. Rang., vorzügl. Küche. Bes.: Ouseau & Musculus. 

Hotel-Restaurant du Helder, |. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 

Harter's Hotel de la Méditerranée, Neues Haus l. Ranges, in bester Lage. Nahe Bahnh. 

Sun Palace, D. O. V. Vorzügl. Küche. Zentralheizg. Ritsch: rJ. Sommer: Pilatus Kulm 

Hotel du Littoral neu, komi., herr). Aussicht. Kalt und warm Wasser in jedem Zimmer. 

Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Litt, Zentralheizung, stets geóitnet, Dir- Kaiser. 

Hotel Suisse — Schwelzerhof, komfort. Haus, gute Küche, maf. Preise, stets gedfinet. 


Jüngster unter den größeren Winter- 


Residenzstadt des Fürstentums, malerisch gelegen, fürst- 


Inmitten hoher Berge gelegen: reine, 


4 
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Hauptstadt von Tirol; durch hre Umgebung eine 
der schönsten deutschen Alpenstadte; geschützte 


| n n S b ru ck Lage, mildes Klima,vollstándiges Fehlen von Nebeln 


Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. Elektr. Licht. Zentralheizung. Lift. 
absolut windstill und nebelfrei. Unüber- 


e ee 
Kitzbüh el (Tirol) troffenes Skigebiet Europas. 
Hotel Kitzbühel, in freier Lage. I. Ranges. Elektr. Licht, Zentralheiz., Lift. Jll. Prosp. gratis. 
Me r an Fashionables Gesellschaftsleben (Sport etc.). Im Sommer Aus- 
gangspunkt für Touren nach Vintschgau und in die Schweiz. 


Grand Hotel Bristol, modernster Prachtbau, in bester Lage. Eróffnung 15. Januar 1908. 
Hygiea“ Kuranstalt In Obermais für Magen- und Darmkranke. asserheilanstalt. 
Kuranstaft „Stefanie“ für Herz-, Nerven-, Gicht-Kranke, Rekonvaleszente. Lungen- 
kranke ausgeschlossen. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Dr. Binder. 
Obermais. Hotel Minerva, moderner Neubau. M. Honeck, Kgl. sachs. Hoftraiteur. 


Torbole 


Hervorragender Wintersportplatz. Fast 


(Deutsch Südtirol.) Klimat. Luxuskurort für Herbst bis Frühjahr. 


am Gardasee. Herrlicher Frühjahrs-, Sommer- u. Herbst- 
aufenthalt. Grand Hotel, Zimmer von 3 Kronen, Pension 
von 8 Kronen an. 


Deutschland. 


weltbekannter Kur- und Badeort, berühmte heiße Kochsalz- 


Aach en Schwefelquellen; reizvolle, waldreiche Umgebung. 


Henrion’s Grand Hotel, gegenüber dem Kursaal. Aller Komfort der Neuzeit. Gro8- 
artiges Badehaus. Großer schattiger Garten. 


Andreasber 


usw.) Brustfellentzündung, Blutar 
Mark 6,—. 


Beste Winterkurerfolge bei‏ ا 
rkrankungen der Atmungsorgane (Spitzen-‏ 
katarrn, Asthma, chron. Bronchialkatarrh‏ 
t, Rekonvaleszenz. Volle Pension inkl. Zimmer‏ 
Aerztliche Leitung. Jllustrierter Prospekt frei. Kurpension Kirmse.‏ 
Höhen bis zu 1000 m. Thermalbäder.‏ 


B a d e n a B a d e n Wildbáder, Dampfbäder. 


Dr. Emmerichs Sanatorlum f. Nerven-, Morphium- etc. u. Alkohol-Kranke. Entwöhnung 
mildester Form n. erprobtem Verfahren. Prospekte. Bes. u. dir. Arzt: Or. A. Meyer. 


Villa Bellavista, if. Familienpension, vorzügl. Verpílegung, sonnige Lage, kl. Preise. 
Rande groBer Waldungen, mit beson- 


Bi rkenwerd er deren klimatischen Vorzügen. 


Sanatorium Birkenwerder. Besitzer: Dr. Sperling und Dr. 03116. Winterkuren. Spezi- 
alität: Magen-, Darmkrankheiten. Massage bei Verdauungs-, Herz-, Nerven- und 


Zuckerkranken. Illustrierter Prospekt gratis. 
Herrliche Gebirgslage, geschützt gegen rauhe 


e 
St. Blasien Winde. Winterkuren. Starke Besonnung. ۱ 
rei. 


Sanatorium St. Biasien, Heilanstalt für Lungenkranke. Prospekt kosten 
und mild, hohe Berge schützen vor rauhen 


E b e rswa | d e Winden. Herrliche Waldungen. 


Sanatorium Drachenkopf, physikal.-diätetische Heilanstalt. Leitender Arzt Dr. Knorr. 


- windgeschützt gelegen, umgeben von 


beiBerlin. Aufblühender ruhiger Ort am 


im südlichen Schwarzwald. 770 m ü. d. Meere. 


in der Nähe von Berlin; Klima gleichmäßig 


ir nn 


> 2 im Thüringer Wald; zwischen Schwarz- 

1 11 e n m u e burg und limenau. Post Mellenbach. 500m 

i ü. dem Meere in schónster romantischer 

Lage. Sanatorium für Dlät- und Regenerationskuren bei nervöser Erschöpfung und 
Magen- und Darmleiden. Aerztlich geleitet, bietet es alle Bequemlichkeiten und ist 


auch für Winterkuren bestens geeignet. Erholungshaus. Dr. W. Hotz. 
fahrt; vor rauhen Winden geschützt; seit 


F reienwalde 1860 bekannte salinische Eisenquellen. 


Alexandrinenbad, Spezialanstalt für Rheumatiker, Nervöse u. a. Krankheiten. 
Bahnfahrt. Sanatorium für Lungen- 


H 0 h e n h 0 n n e kranke. Klimatisch und landschaftlich 


ausgezeichnete Lage im Siebengebirge, hoch über dem Rheintal, mitten im Walde. Voll- 
kommenste Einrichtungen, behaglicher Komfort..Bcwahrtes Heilverfahren: Freiluftkuren. 
Luít- und Sonnenbäder. Methodische Ernährung. Physikalische Therapie: Bader, Elek- 
trizitat, Róntgenstrahlen, Tuberkulinkuren. Sommer und Winter geöffnet. Ausführliche 
Prospekte durch den leitenden Arzt Sanitätsrat Dr. Meissen. 

Wintersportplatz. Skigelánde, Rodel- 


| ad 0 h l oru b bahn, herrliche Schlittagen 2. d. Königs- 
schlössern. Modernster Komfort (Zentralheizung), mäßige Preise. Ausk. d. d. Direktion. 

22 e e 
Kö n 1 stel n 1 Sıunde von Frankiurt a. M. Berühmter. 5۳2۱۱. emp- 
fohlener, romant. geleg. Höhen- u. Winterluftkurort. 


Grand Hotel Königstein, neues, vornehmes Haus in hervorragend schöner Lage? 


eglicher Komfort! Das ganze Jahr geöfinet! 
e 
l indenfels Waldgegend geschützt gelegen. Mildes Klima 
9 Eisenbahnstat. Bensheim (Darmstadt. Heidelberg) 


Sanatorium: physikal.- diätet. Behandl.; günstigster Winterauf. für Nervöse. Stoffwechsel- 
kranke, Erholungs bedürftige, ausgeschl. Tuberk.: I., II. u. III. Nl. modernste Einricht. 


a. d. Oder; von Berlin kurze Eisenbahn- 


a. Rhein; von Köln eine Stunde 


im bayer. Hochgebirge. Hervorragender 


i. Taunus. Das deutsche St. Moritz. 400 m ü. d. M 


Klimatischer Kurort, 400 m hoch, in schönster 


\ 
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Mailand 


80۲۰۵۸۱۱۱۰ Hotel ERAN elen Ranges. 
e, 


Hauptstadt der Lombardel; eine der schönsten Städte 
Italiens mit berühmten Bauwerken (der herrliche Dom) 
und vielen Sehenswürdigkeiten, 


Grand Hotel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Grand Hotel de Milan, 1. Ranges Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes, Hotel Commercio II. R. 
e 

Ven edi stadt, die „Märchenstadt“, deren Häuser und Paläste, 

auf Pfahlrosten erbaut, aus dem Wasser aufsteigen. 

Hotel Royal Danieli, beriihmtes Haus am Grand Kanal. 300 Zimmer. 

Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer, 

Regina Hotel, neues Haus J. Ranges am Grand Kanal. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
l höchstem Komfort. Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Eróifnung 1. Juli 1908. 


Hotel Britannia, I. Ranges am Grand Kanal. C. Walther. 
Lido: Grand Hotel des Bains. Hotel Lido. Villa Regina. 


Grand Hotel d'Italie, Besitzer: Bauer-Grünwald. 
dic berühmte alte Stadt mit einer Menge grossartiger 


Florenz Denkmäler und weltbekannter Galerie. 

Crand Hotel am Lung Arno, erstes Haus am Platze. 6. Kraft. 

R die ,ewige Stadt, die Stadt der Künste und zahllosen Sehens- 
om würdigkeiten; Hauptstadt ltaliens, am Tiber gelegen. 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi-Viertel, neben dem 
Palast der Kónigin Margherita. — Das ganze Jahr geóffnet. Gleiche 
Direktion wie Hotel National in Luzern. 

Hotei Quirinal, beste Lage, modernster Komfort. Bucher-Durrer. 

Hotel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, höchster Komfort. Direktor Scotti. 

Hotel Imperial, Ludovisi-Viertel, vornehmes deutsches Haus. 

Boston Hotel, Ludovisi-Viertel, moderner Komiort, zivile Preise. 


Neapel 


die berühmte, mehr als tausend Jahre alte Lagunen- 


am gleichnamigen Golf. Seine Umgebung ist eine der schönsten 
der Erde. In nächster Nähe die Ausgrabungen von Herku- 
lanum und Pompeii. 


„Bertollnis Palace.“ Vornehmstes Hotel Neapels im eigenen grossen Park. Herrlichste 
Aussicht der Welt. Nur Frontzimmer. 

Hotel Bristol, vornehmes Haus in gesündester Lage. Landry. 

Grand Hotel de Londres, I. Ranges. Zentrale Lage, herrliche Aussicht, aller Komfort. 

Grand Eden Hotel. Dtsch. Haus |. Ranges mit grossem Garten und herrl. Aussicht, 

Gd. Hotel Santa Lucia, I. Ranges, herrliche südliche Lage, massige Preise. 

‘Hotel Riviera, südliche Lage, vollständig modern renoviert. R. u. B. Rainoldl. 

Sorrent inmitten üppiger Limonen- und Orangengärten auf einem vom Meer 

unterspülten Tuffsteinfelsen, umgeben von tiefen Schluchten. 

Hotel Pension Lorelei, alibekanntes deutsches Haus. (D. Off, V.) mässige Preise. 


€ Die bekannte, durch die „Blaue Orotte“ berühmte Insel im Golf 
a ri von Neapel. Von hier aus in kurzer Fahrt mit Dampfer oder 
Barke Sorrent zu erreichen. Die Stadt liegt 150 m û. d. M. 
Grand Hotel Quisisana, erstes Haus am Platze. Besitzer Comm. Serena. : 
Hotel Capri (Villa Skansen) südliche Lage. Erstklassige Küche, Pension 8—10 Lire. 
Excelsior Park Hotel. Deutsch-schweizerisch. Zentralheizung. i 


Hotel-Royal, feines deutsches Haus in bester Lage. Besitzer V. Kosina. 


Palermo 


am gleichnamigen Golf; Hauptstadt Siziliens; prächtige 
Lage in üppiger Fruchtebene, treffliches Klima; viele 
Altertümer und Sehenswürdigkeiten. 
Weinens Hotel de France, I. Ranges mit Pavillon am Meer. 
Frlokers Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise. 
Messina weltberühmter Hafen, grossartige Schónheit der Umgebung; 
Hotel Trinacria, erstes Haus am Platz, herrliche Aussicht. 


Schwelz. 


Nebelfrei, für Winteraufenthalt bestens geeignet, prachtig 
am See gelegen, herrliche Spaziergánge. Die Umgebung 
zeigt die volle Pracht italienischer Gebirgslandschaft. 
Hotel St. Gotthard-Terminus, moderner Komfort. 

mit herrlichster Aussicht vom 


Luzern Kai auf den See, Rigi und Pilatus. 


Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges; Haus des Deutschen Offizier 


Lugano 


am Vierwaldstátter See, 


Vereins; gleiche Direktion wie Excelsior Hotel, Rom. 


windgeschütztester und  vor- 


Mo n tre 11 X - Ter ritet nehmster Teil des bekannten 


Winter-Kurorts Montreux am Genfer See, 


Sanatorium L. Abri, diätetische, Hydro- und Elektrotherapeutische Kuranstalt ersten 
Ranges mit allen modernen Einrichtungen. Dr. Loy. 


Oesterreich. 


Arc in Südtirol; vielbesuchte Winterstation für Leidende. Nach Norden, 
Osten und Westen gegen rauhe Winde gut geschützt, herrliche Lage. 


Grand Hotel des Palmes (vorm. Nelbóck), erstes Haus am Platze, mit grossem Komfort. 
Sanatorium St. Pancratius fiir Leicht-Lungenkranke und Rekonvaleszenten. 


° berühmte Winterstation in besonders nstiger, 

Bozen-S" ES sehr schöner Lage in Tirol; reine, Ge wind: 
stille und warme Luft; herrliche Umgebung. 

Hotel-Pension Austria, äusserst komfort. Haus I. Ranges. 
Hotel-Pension Sonnenhof allererst. Rang. Verb. m. Kuranstalt inmitt. gross. Parkanl. 
Hotel-Pension Bellevue, i. Ranges, nächstes Hotel vom Kurhaus. (Keine Kranken). 
„Sanatorium Grles'* für Leicht-Lungenkranke. Dr. Malfèr. 
Anatorıum Hoch-Eppan für chron. Leiden und Rekonvalesz. (keine Tuberkl.) Spez. 
Nachbehandig. chirurgisch. und gynák. Opereierter. Dr. Liermberger. Dr. Weberitsch. 
Lossen S as Eisbahn, Rodel-, Bobsleight- u. Schlittenbahnen. 
Im Dezember u. Januar grosse Wintersportfeste. 


Grose-Hetel Grübner, vollständiger Winterbetrieb. 


R. Obermüller. 


amSiidabhang des Brenners. Winterkurort.Oross® 
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Ozonreiche Atmosphäre. Vollstánd, staubfreie Luit. - _ 
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im bayerischen Algáu gelegen. Subalpines Klima. 


un 


Sulzbrunn 
Anmutiges Pfarrdorf, besonders für den Winter- 


Jodbad Sulzbrunn. Prospekte kostenfrei durch die Badedirektion: Dr. Michel. 
port von Rodel- und Skisportlern bevorzugt. 


Tege Insee Vom Wallberg geht eine schöne Rodelbahn zu Tal. 


Hotel Steinmetz, größtes am Platze. Schlitten, Equipagen, Bauerntheater. 


Tegernsee-Hotel, altbekanntes Haus; Wagen und Schlitten. Besitzer: M. Algner.. E 


ER im Schwarzwald. 700—1000 m ü. d. M. Sommer- u. Winter- 
r1 er kurort I. Ranges. Glanzpunkt der Schwarzwaldbahn. Deutsch- 
` lands grösste Wasserfälle. Skigebiet und Rodelbahn. 
Prospekt gratis von i — Hotel und Pension Löwen National. . 
Schwarzwaidhotel, Zentralheizung. Lift. — ' - کو‎ MID LEE. 
Hotel und Pension Sonne, Zentralheizung. i 
Hotel Ochsen (Wehrle). 


Sanatorium Haus Triberg 


Wehrawald 


7 نے‎ 
fiir Nerven und innere Krankheiten. Dr. Kuhnemann, 

bei Todtmoos, im Schwarzwald. Hóchstgelegen.: 
(861 m), bésorid. geeigneti:Leichtlungenkranke. 


Sanatorlum Wehrawald , erstklassige Lungenheilanstalt mit و و‎ hygienischen , 


und therapeutischen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. W und Gebirgsklima. 


e | m bekanntester Taunusbadeort, mildes Klima, 
Wi es bade n a تب 0غ‎ - Anstalten, Sauna- ۱ 


Kurhaus Dad Nerotai, 1906 neu erbaut. Leitende Aerzte: Dr. v. Herff, Dr. Lubowski. 


18. Januar 1908. 


PES. 


| 422 دہ‎ Wintersport-Zentrale 1. Ranges; ` Pahrplanmássige 
Mün chen Sportzüge nach den Hauptwintersportplützen des 


bayrischen Hochlandes. Prächtige Rodelbahnen. 
Uebungsplätze. Eissport auf den Vorgebirgsseen. 
ünchen Januar und Februar weltberühmter 


Erstklassige Skilauf- und 
Sportieste. Wildfütterungen. In: 


Karneval. Künstlermaskenfeste. Künstlerredouten. Oeffentliche Redouten und 


Programm und Auskunft durch den Fremdenverkehrsverein 


Bals parés. 


München, Hauptbahnhof S. Durch diesen auch die Schrift „Winter in Bayern“. 


‚im hochromantischen, weinbautreibenden, witte- 


Gebrauch der Heilquellen 


Neu en ah r rungs milden Ahrtal: H 
i ۱ | auch im Winter. Von Köln. 1! Stunde Bahnfahrt. 


tiellanstalt für Zuckerkranke: Prospekte kostenfrei durch Dr. Külz. 


am Rhein. Im Rheingau. Mildesi. Winter- 
klima.. Sanatorium Dr. Hirte für Ner- 
ven- u. innere Krankheiten. Mastkuren. 


in Südbayern, in herrlich schöner Lage; 
als Wintersportplatz und Sommer- 
. frische viel besucht. Schöne Ausflüge. 
innerlich Kranke u: We ie 
Immer geöffnet. Aller Komfort, Lift. Mit 
u. Therapie eingerichtet. Beste Gelegenheit 


den modernsten Apparaten für Diagnos 


zum Wintersport. Näheres durch die Direktion. Aerzte: Dr. Wigger, Dr. Klien. 


Sanatorium Dr. Well u. Dr. Manklewitz, für nervöse und innere Kranke. Hydro- 
Elektrotherapie. Massage, Diätkuren, Luftbad. Ls i 


einer der schönsten Villenvororte von 
Berlin; von hier aus in 29 Min. erreichbar. 
Bequeme Verbindung nach Potsdam. 
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` @öthen-Änhaltsıl 


Programm durch das Sekretariat. 


Kieler Privat-Realschule. 
Kl. VII—I. Kurse für Elnjáhr.-, Kadett.-, 
Fáhnr- u. a. Prüf. Kiel, Direktion. 


nstitut 


Erlern. d. Zahntechnik. 1 
Zahnarzt Wolff, Berlin W.,Leipzigerst.t 


une Aung zur Einjähr.-, 
Vorb 'Abit.- Prüfung in d. Anstalt 
— Dr. Harangs, Halle S. 3 


| Technikum Bingen a 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automoblibau. , 


- Tóchterpens. KOTTBUS i. eig. Villa m.schón. 
Gart. d. Fr. Apoth. Ellsab. Pohl. Grdl. Ausb. 
| | 1. Kochk.. Wirtschaftsf., samtL Handarb., Mu- 
| sik, Sprach. n. bew. Meth., Literatur. Aust. 
im Hause. Vorzügl. Referenz. Nah. d. Prosp. 


Kenton ‘Grand: Hotel yders Grand 
Vite Hotel) in geschütztester Lage 
von Menton. Moderner Komfort. Im Som- 
mer: Hotel National u. Savoy, Interlaken. 


Am 1. Januar eröffnet 


۲ Schlenbure 


— MERAN حج‎ 


unterm Berge in geschütztester Lage, sàmt- 


Staatlich 


Seminar konzessioniert. 


Lehrerinnen d. Hauswirtschaftskunde, 
Í Turnlehrerinnen, Handarbeitlehrerinn. 


Haushaltungspensionat 


Jahres-, Halbjahrs-, Vierteljahrskurse, 


Fachschule >is 


konzess. 
I. Kochschule. II. Industrieschule. 


Man verlange Prospekt W. YG 


Vorzügliche Verpflegung. H. HINTZE.- 


a ES 


Dresden Radeb «ul» 
Lóssni:z". Herrl. milde 


Lage.Sächs.Nizza 
pass 


Sanatorium 


Braver - Akademie 


zu Worms a. Rh | 
Programm durch E. Ehrich. 


Heilerfolge. 
3 Aerzte. Direktor 
Alfred Bilz. Chefarzt 


Praktisches Töchterbild.-Insfitut, Harthst. 30 
Wissenschaftl.‚gewerbl.u.wirtschaftl. | 
Ausbildg. Mus.-, Mal-, Tanzstunde, 
Erste Lehrkräfte. Sorgl. indiv. Pflege. 
Beste Referenzen. Prosp. d. 


Dr. Aschke. Internat Resnch. 


Dr. phil. C. Weiss u. Frau. 


* (Fortsetzung der Rubriken auf Seite XII). 
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beim Verkaufe unserer seit langen 
Jahren bestens bewährten Qualitäts- 
-Roststábe für Dampfkessel- und 
sonstige Feuerungsanlagen. Vertreter 
überall gesucht. Vorkenntnisse nicht 
nótig. Angebote mit Referenzen, be- 
sonders. aus der Industrie, unter 
K. N. 100 an Daube ےگ‎ Co., Köln. 


der seine Tätigkeit in den städtischen 
günstigen Bedingungen. 


junge, gebildete Mädchen 


zum Eintritt als Lehrschwestern. 
Näheres bei Frau Oberin von Mässen- 
hausen, Städt. Krankenhaus, Frankfurt 2. M 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
| für die einspaltige Nonpareillezeile. 


21 Jahre, sucht Stel- 
lung im Privathaus. 
Offerten unt. E. 9403 
durch Daube & Co., Berlin SW. 19, erbeten. 


Kranken- Anstalten ausübt, sucht be) 


SS 


| Gartner, 


. „ûr die einspaltige Nonpareillezeile. 
M. Gutberlet, Verlag, Leipzig, Elisenstr. 103, 


Aem Soa eg 


D 
` 


5 . 
‘ 
D 
" 


H 


; Nieder-Walluf 
Partenkirchen 


Or. Wiggers Kurneim fir Nervenleidende, 
aller Art. (Tuberkulose سد ہت سر‎ 
. ik 


suchen Buchhandlungsreisende. . 


Wer bei d. سوا‎ als 
7 egg ۱ 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhalt complete seegemásse 
دنا‎ u. gratis Auskunft bei 
à M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. . 
einj. Dienst bel d. Kais. Marine b. freier Stat, 


Hoher Verdienst durch Vertrieb m-: Hand- 


duches der körperl. Schönheitspflege. Auch 


für Damen, Max Schmitz, Leipzig-R. 90. 


LN i 


gesucht. — 
Buchhdlg. 


M. Kupferschmid, Miinchen. 


| 5 gesucht. 
00٤ für Schuh- und 
@ 


„OPTIMA“ a, m. b. H., 0۰. 


@uchhandlungsreisende == 


für Brockhaus’ kleines Konversations- 
lexikon u. andere gangbare Werke suchen 
Qutberlet & Co. Lelpzig-R. 


chiffsjungen 


‘sucht Heinrich Zabel.. 
Altona Gr. Elbstrasse100. 


Königreich- Sachsen 


Technikum Hainichen 4 


Elektro- u. Masch,-Ingenieure,Techn. 
Werkm. Neuztl. Laboratorien. Prgr. ir. 


Lehrfabrikwerkstatten 


„ staatl. konzess. höh. 
Kuck S Privatschule. 

1906 bestanden: 12 Primaner, 22 Einjahr., 
25 Schüler f. hóh. Klassen. BERLIN W., 
Nürnberger Str. 2, am Zoologischen Garten. 


eoe | 
um 
Buchführung 
Gründliche Ausbildung zum ۰ 
tüchtigen Buchhalter u. Kontoristen 
arant. mein briefl. Einzelunterricht. 
rospekt und Probebrief umsonst., 


Thews, Magdeburg 1, Beaumentsir. 14. 


mg nn — 


zu Mannheim 


nd Tiefbau, 


LE 


UI 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 


i für 
Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- u 


e Programme kostenlos. 


Padagoglum Fürstenber L Mecklenhg. 
Ode Lase mahtal NEE 


Erziehung, gediegener Unterricht, massige 
Preise. Dr. Steinmeyer, Gymnasialdirektor a. 5 
e Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech, Abt. für 
Ingenieure. Techniker u. Werkmeister. 


Suggestivkurse. C. Lenz, 
0 e- Berlin, Hasenheide 20, fl. 
Selbstheilungsbuchs. 50 M. 


Ingenieurschule 
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Diese musikalische Ausstattung erfährt eine interessante Beleuchtung 


edrückt, die gegenüberliegenden Wohnungen aber dadurch, dass die Lieferung der Instrumente für die grossen Kriegs- 
schiffe und Kreuzer allein auf den Wunsch der Offiziere und Mann- 


schaften zurückzuführen ist und aus freiwilligen Beiträgen bestritten 


wurde, an denen sich jeder an Bord beteiligt hat. Damit bewahr- E 
heitet sich aufs neue die alte Tradition des musikliebenden. See- ` 
| manns, und wie er eine gute Sache auch zu würdigen weiss. Bei 


der Wahl der Pianola-Pianos ist besonders, ins Gewicht gefallen. DW 
dass damit gleichzeitig das grösste Repertoire zur Verfügung steht, -f 


Eet 


— 
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Hämorrhoiden | 


über deren Heilung gibt: gratis: Auskunft ` 


mitärztlichbslehren- | 


Sanitätshaus ., Aesculap“ | 


hochfeine Sänger 8. 10, 12, 15,1, 20M 
St. Andreasberg (Herd. , 


so dass jedem Geschmack Rechnung getragen werden kann, denn 
nicht nur jede klassische Komposition kann gespielt werden, sondern 


jedes Couplet, jeder Schlager herunter; bis zum unverwüstlichen 


Lustigen-Witwen-Walzer und dem Walzertraum. Für fast jede 


Offiziersmesse und, wie bereits erwähnt, auch für beinah alle Mann- 
(Forts. auf S. XIII.) 


schaftsmessen ist ein Pianola angeschafft worden. 


: E 18. Januar 1908. 
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Nummer 3. 


Straße liegt, darf ihre Breite natürlich nicht beeinträchtigt werden, mittelt, da sie in Neuyork 26 Pianola-Pianos dazu geliefert haben. 


und deshalb find die erft: ent[tanbenen Cabanen ſchmal unb eng an 
bas Geländer geb: geger 

hangen mie Schwalbenneſter halb auf, halb über der Brückenwand. 
Die Liebe zur Heimatſcholle kann kaum beredter zum Ausdruck kommen 
als in dieſer, mitten unter dichtem Geſtrüpp und dichtem Buſchwerk 


gelagerten Anſiedlung, die zu den älteſten von Mexiko. zählen fol. 


Verschiedene Mitteilungen ` 

— Das Musizieren auf dem Stillen Ozean. Die amerika- 
nische Flotte auf dem Stillen Ozean hat sogar Musikinstrumente an 
Bord. Offiziere und Mannschaften werden auf ihrer Ausreise 


keinen Mangel an Musik haben, denn sie führen 26 Pianolas mit. 


Diese interessante Mitteilung wurde uns gestern von dem hiesigen 
Hauptgeschäft, der Choralion Company in der Bellevuestrasse, über- 


MAX SELLGE 
Spezial - Geschaft für 
Baumkuchen 
BERLIN W., Kurfürstensir. Tid. 
Versand nach ausser- 
halb à Pid. 2,20 Mk. 
exkl. Porto.. Für Ver- 
packg. wird pro Pid. 
ca. 10 Pfg. berechnet 


weiss u zart 
Uberall zu haben 


„| Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinid. 


A parate z. Gesundheits- 
pflege. Illustr. KATALOG 


der Broschüre gratis. 


Frankfurt a. M. 25 


anarien 


Frau L. Jone, 


Deutsche Benedictine- 
Liqneur-Fahfik 
Friedrich & Comp. 


Waldenburg i. Schi. 


Aelteste 
Spezialität: 


nach unserem alten 
deutschen Benedic- 
linerrezept unver- 


A panties | 
Backpulver | | gn 


Es bietet unter den ähnlichen 
Fabrikaten die meisten Vorteile., Alleinige Fabrikanten: 


andert fabriziert. 


In allen Delikat-, 
Kolonialw. - Randi., 
Weinstb., Restaur., 

zu haben. 


Bielefeld 


A Stratmann & Meyer ٤۰7: 


Ge Ul i ۱ von 
-b gen Aa A? B 2 Mark. 
bequeme Cm m .ء..‎ dH | | z i an: 
‘ a . f orcas j o an e . d e R ` 2 , i 1 | . 4 
Violinen | Musikwerke : Zithern Grammophone 
; MEUS N mem me ei e ller Arten ii di : 
` erstklas ‚7 selbstspie- Ms a de arantiert echt, mit 
Sage lende, so- und Systeme, ١ Hartgummi-Platten. 
nach alten n Mandolinen, |# x Phonographen 
B. Melster- mente Gitarren, ہج‎ R^ 
Modellen, mit Metall- |] Harmonikas: |' = وم‎ 
-."' Bratsohen, - | go | LES 
^ ell usw. noteh. in allen ae 
Preisen. Barometer, Photogr. Apparate, Operngiliser, Bilder etc Ss | 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 


Durch ständigen Gebrauch von Zuckooh: 
tile, D. R., P., ärztl. empfohlen und 


s Konkurrenzlos billige Preise. 
Verlangen Sie sofort gratis ons, blauen illustr. Katalog. 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


Gebrauchs packung) unb Mk. 1,50 (große Ge- | 
ſchenkpackung), in Verbindung mit Zuckooh⸗ 
time, dem herrlichſten aller Hautersmes, 
tels Mt 2.—, Probetube 75 Pfg. eleg ZR 
muhrmreinbeiten, Falten und Fältchen, gibt 
aan Bangen zarten, roſigen Saud, und. 
verleiht dem Teint ein blühendes Kolorit. eiue 
Weiche und Glätte, Ate jedermann entzückt. 


Wunderbare. Erfolge, 
— gleichzeitiger Anwendung der nach 
em nämlichen Patent hergeſtellten melt 
berühmten vnb im Gegenſatz zu obiger 
la&erit fráftig wirkenden Zucker's Patent: 
eife, Preis 50 Pfg. (kleine 
große 
35 0% ig, von ſtarkſter Wirkung), 
"m berichtet. Jeder, der bisher 
vergeblich g te, mache einen Verſuch. Für 
bit zarte Haut der Kinder verwendet die 
defende- Mutter Bitumoor⸗Kinder⸗ 
Seife, D. R. P., Preis 50 Pfg., und 
Uitinnoor-ftinbersGréme, Preis 40 Pfg., 
D eldoſe 70 Zi, das Edelſte, Beſte und |. 
Bebe für die fin ige Haut. Ueberall zu 
aben. Wo nicht, direkter Verſand durch 
K. Buder & Co., Berlin 217, doten Str. 78. 
In Werlin echt bei Max Schwarzloſe, 
Lönigſti. 59 und Potsdamerſtr. 7a. Franz 
Schwarzloſe, Leipzigerur. 5K, Schwarz⸗ 


e 183 und außerdem in lau allen Apo⸗ 


e» < Pastillen 
a Dallmann” (1 MK) | . 


gegen Abspannung, Kopfschmerz, 
grüne; sie bringen in Stimmung. 
— In Apotheken erhältlich. — 


— 


a Musikwerhe | 
- ¢ aller Art f. Private 
A o und Qastwirte. — 
TR D Grammophone, Phono- 
<4 + graphen, Polyphone, 
H ¢ Zugharmonikas, Bando-- 
am, nions, Violinen, Zitbern, j- — 
_ £ Orchestrions, elektrisch : 
od. mit Gewichtsaufzug, |... 
elektr. Planos.: Billigste: |, , 
EIN . Preise. — Teilzahlungen 
© gestattet. Spezialkata- 
| log auf Verlangen frei. 
= 0 TT O: HOPKE, 
ری ہے‎ 4. Automatenfabrik, 


"Eisenberg S.-A. Noll. 


erspart 


Dr. Crato’s 


beim Kuchenbacken. 


‘Wiewerde ich íchón? 


edizinal⸗ 
ee ` 15% ig) und Mk. 1.50 


"left vorm. Adolph Heifter, Frivdriay: 
Teen, Drogerien, Parfümerien 2. 
— .. ech che Re 


Koi 


- mujenbtad bewä tt, Preis 50 Pfg. (Heine 


N 


٠ 
Coy € مجر نے‎ 5 
a. ] D i 
D 


der Augen, Anschwellung. Rote: ` 


* 
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y 61177771 Mhenni 


eds دک‎ WARE E SS) . Wilhelmshóhe-Cassel. _ 
! | le EXE 


Dr. Starcke’s Sanatorium 


„schloss Harth“ 5. Weimar ware 


. Far Nerven, Herz- u. innere Kranke. 
Keine Tuberkulose, Herrl. Lage. Gr. Neubau 
m. höchst. Komf. Beste Erf. Jil. Prosp. frei. 


9 Das Alter sei ein Vorurteil, sagt Buffon, 


mit 50 babe man ein begründetes Anrecht auf 90 Jahre. Bedingung: Guter Stor 
wechſel und gute Verdauung. Mittel: deren Ordner und Förderer, bie ifotonifbs . 
Virchow⸗ Quelle, vorbeugend und 1 bei Gicht, Aderverkalkung, Magen⸗ und 
Darmleiden. Wiſſenſchaftl. Gert: Mei en und Wirkung ber Virchow⸗Quelle durch ; 


Brunnen Verwaltung Kiedrich, 


Heil- und Pflege - Anstalt für 
=; Nerven- und bemütskranke. 


Spezialarzt in d. Anstalt. Oärtnerei, u. gr. Landwirt- 
schaft, Familienanschluss. Billige Preise. Prospekt ` 
durch die Direktion der Schulze'schen Anstatt: 


in Gardelegen, Prov. Sachsen. 
los und ohne Entbehrungser- 


MORPHIUM EE 


Dr.F.Müller's Schloss Rheinbllck, Bad Godesberg A. Rh. 


Moderustes Specialsanatorium. 
Aller Comfort. Familienleben. 
Prosp. frei. Zwanglos. Entwóhn. v. 


i Dr. Möller’s Sanatorium D 
۲ 


Brosch. fr. Dresden-Loschwitz. Prosp. fr. + 


|_Diätet. Kuren nach Schroth. t 
 SCHENHEIT DER. „AUGEN! 


Z UND AUSDRUCR DES BLICK 

N an angt man durch Anmendung‏ ہت 
des echten ROSÉ E d'IRI‏ 

J ee (Extrakt von Rosen اخ اپ اد‎ 
De Entfernt ebenfalls das Tranen,: 


- 1. ‚Für geeignete Fälle: Winteraufent- - 
halt an der Riviera Ospedalettt 
bei San Remo, Villa Gossmann. 


Dr, Emmerich’s Sanatorium = B.-Baden 


t. Nerven-, Morphium- «c, Alk oholkranke 
Gegr. 1890. Mild. Form d. Morph.-Entziehg., zwanglos, ohne Spritze in 
4-6 Woch. Alkohol-Entwóhng. nach erpr. Verfahr. Prosp. kostenlos. 
es. u. dirig. Arzt Dr. A. Meyer. 2 erch, 


(Geisteskr. ausge.) Das ganze Jahr. 


dm ۸۷ 0 (07۸0 Heal | 


Giross-Lichterfelde-Ost D. Berlin, Wilhelmstr. 36 d. 


Operationsiose Behandlung aller Entzündungen "der Gelenke und der Wirbels&ule, 
von Knochenbrüchen (Schenkelhals), Kinderlähmungen, Kiump- und Plattfüssen, 
Verkrümmungen der Wirbelsäule und Gelenke auch nach Gicht, Rheumatismus etc., 
angeborener Hüftgelenkluxation (auch nach erfolgloser Einrenkung und im vor- 
gerückten Alter) bei freiem Umhergehen. : :: 2: ;: 38 :: : 2: Prospekt auf Wunsch. 


Entwöhnung absolut zwang- 


"Dr. Rumpfs Sanatorium Ebersteinburg een 


Man verlange Prospekt. i& Für leicht lungenkranke Damen. 


erginn 


Masken, Kopfbedeckung 
} und sonstige 


Karneval - Artikel 


Neuheiten In Vexier- und 
Jux-Artikel empfichlt bei 
billigsten Preisen 
C. WIEDLING, . 
Firma Jos. Obletter, 


Engelhard’s Diachylon- Wund-Puder. 


Dieses Praparat enthalt das bekannte heilkraftige 
‘Diachyion - Pflaster (3%) fein verteilt in Puder 
f 65 0%) — unter Beimischung von Borsäure (4%). 

nübertroffen als Einstreumittel für Kleine 
Kinder gegen Wundlaufen der Füsse, starkes 
Transpirieren, Entzündung u. Rötung der Haut usw. 
err Sanitátsrat Dr. Vömel, Chefarzt an der 
hiesigen Entbindungsanstalt, schreibt: 
4Der in der Fabrik Karl Engelhard hergestellte 
antiseptische Diachylon-Wund-Puder wird von 
mir nalıezu ausschliesslich angewendet, und immer 
mit vorzüglichem Erfolge. Dieser Puder hat den 
grossen Vorzug vor anderen, dass er nicht so stark. 
stäubt, : den Atmungsorganen gar nicht lästig fällt 
und sich dennoch gut auftragen lässt. Beim Wund- 
sein kleiner Kinder ist er mir. ganz unentbehrlich 
eworden; in meiner ganzen Klientel sowie auch 
| m der Stádlischen Entbindungsanstalt ist derselbe 
eingeführt. Bei starkem Transpirieren der Füsse u. 
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vor- 


; ; trefflich. Auch andere Kollegen, die denselben an- 
Zu ege H "T A "T wandten, bestátigen. meine او‎ Erfahrungen," 
„ Fabrik pharmac. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt: a. M. 


- 


, der Lider, schwarze Ränder, und 
fO fördert das Wachstum der Wim-; . 
ernu. Brauen, Flak. mit Spezial.: 
orrichtung zum Gebrauch Mk 4:. 
gegen Postanw. od Mx 4.6Q in” 
?ostmk. od.Nachn. “Schonheits Artikel aller Art Katalog, , 
franko. Co rrespondenzen doppeltes Porto. - Chemiker: 
P. LUPER, 32, rue Boursault, PARIS. : 


München 37, Kaufingerstr. 21. 
SSS oder Marmorbelag, 


Preisl. gratis und franko. 
"ww. Haupttreppen | 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
' Kees patent. 
f à Wendel- 


AU Treppen mit Halz- 
UI 
Wartreppen 
Dn, 


— - -—— —————— امہ 


| Mein “Enthaarung 
bescitigt bei cinmaligem Gebrauch sofort 
Berl alle unliebsamen Gesichts- 
u. Körperhaare gänzlich 
mit der Wurzel. 


Echte Briefmarken Preisliste 
TE TTT انگ ہے سے‎ gratis E ett se یا جا وق‎ 
sendet ust Mar ealftes Ablührmittel f. Rinder 
"9 e Bremen. und Grmachiene; ficher u. mild 
witfend, unſchädl.; ärztl. empf. 
Doſe (20 etüd) ) Mark 


Zu haben in allen 


4 
Keine Reizung der Haut! „Die Frau Upotheten. 
Aerztlich empfohlen. Viele das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
Dankschreiben. Erfolg und hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 
Unschädlichkeit garantiert! Kgl. Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- jÎÎ نا‎ 
N Preis M. 5.50 frko. Versand. ÎN artikel 1. Frauen am best. u. billigst, I Für Oesterr.- Ungarn: Generaldepot 
diskr., Nachn. od, Einsendungi.Briefmarken. . Frau. Anna Hein, | | von Dr. Heims Laxigen-Confect: ` : 
Institut für Schönheilspllege Berlin — rei T 65. | | 
Frau 0. Carder- Schenke, Berlin, Potsdamer Strasse 56. | | or. Ludwig Sedlitzky, 


— Prim bert goldene Medaillen Paris und London 1902. — A Kk. Hof- = Apotheker, Salzburg. 


H 
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trasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franz skaner- 


u i 3 ` ` . 
- ۰ + 3 E ۴ " RI 


Stück) findet die Seife auch grossen Anklang beim Publikum. Eine 


Reihe hoher und allerhöchster Herrschaften benutzen täglich diese 


hervorragende  Toiletteseife. Der fabrizierenden Firma J. Kron, 


Hofparfümeriefabrik in München, gehen fast täglich von allen Seiten 


Anerkennungsschreiben zu. | d 
۰ 1 


Annahme von Inseraten Wirren SW. . 


Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68. Jerusalemer Str, 53/54, 


sowie n den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16. Breslau, Schweidnitzer Str. 11. 


Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (:a.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. l. 

Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. II. 
Hamburg, Alterwall 76, Hannover, Georgstr. 30, Köln a. Rh., Hohestr. 148-150, Leipzig, ` 
Petersstr. 19, Magdeburg. Bre‘teweg 184, München, Kaufingerstr. 25 (Domfreiheit), ` 
Nürnberg. Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg 1. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart. Kön 
gasse Si, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pare lle-Zeile oder deren Raum beträgt 3.50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. unter der Rubrik „Stellen-Gesuche Mk. 0.80. — Inserate 


کم 1 


müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Ersche nungstage aufgegeben werden 
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1— Anhänger des Wassersports seien auf de Werft von 

J. F. Becker in Glücksburg (Ostsee) aufmerksam gemacht. Die 
Erzeugnisse dieser Werft erfreuen sich in Soor skreisen des In- 
und Auslandes einer ständig steigenden Beliebtheit., Da die Werft 

. schon reichlich Aufträge für das Jahr 1903 auszuführen hat, empfiehlt 
es-sich, sich rechtzeitig mit derselben in -Verbindunz zu setzen. 
Viele Zweige der deutschen Industrie verdanken der Mitarbeit 

. der Wissenschaft ihre grossen Erfolge und damit-ihr Ansehen im 
Auslande. Neuerdings nun ist es der gemeinschaftlichen Arbeit 
von Medizinern und Chemikern gelungen, auf dem Gebiete derToile:te- 
Seiten ein neues Produkt „Koryphäenseife“ zu schaffen. Kory- 
phäenseiſe ist unter Zusatz von Kleieextrakt und Borax nach einem 
‚besonderen Verfahren hergestellt und übt einen -geradezu über- | 
raschend günstigen Erfolg auf die Haut aus. ‘Schon beim Waschen! 
bemerkt man sofort die Milde und Weichheit der Seife, und nach | 

. kurzem Gebrauch wird die Haut samtweich und zart. Infolge dieser 
hervorragenden Eigenschaften und des billigen Preises: (50 Pf. das, 


ae a m am l 
Sie sind ein Tölpel 
wird man von Ihnen fagen, wenn Sie es nicht verſtehen, fid) in der guten 6 1+1 


beliebt zu machen. Auch die Damen wenden, ue Gunſt nur einem flotten Ges 
ſellſchafter zu, der geiſtreich und amüſant zu plaudern verſteht. Dieſe Kunſt ift B 


nicht angeboren, ſondern kann von jedermann erlernt werden nach der genialen 
Methode des Dr. Lambert: „Wie man das Plandern und die Kunſt der Unter⸗ 
كت‎ erlernt.“ Aus dem reichen Inhalt: Wie man geſchickt Geſpräche anknüpft. 


Wie man ſich gebildet und gewählt ausdrückt. Wie man die Schüchternheit und 
Befangenheit ablegt. Wie man Damenherzen im Sturme erobert und eine un⸗ 
bezwingliche Zaubermacht auf die Frauenwelt ausübt. Nie verſagende Geſprächs⸗ 
ſtoffe bei Beſuchen und Vorſtellung en, bei Tiſch, auf der Straße, ber Konzerten, im 
Theater, auf Bällen uſw. Gegen Einſendung von Mk. 2.70 oder unter Nachnahme 
von Mk 290 elegant gebunden franko zu beziehen von J. W. Gloeckner & Co., 
Ceipzig-R. 470, eren 20. Reichhaltiger Katalog gratis. 
Jeder Käufer erhält eine VBücher⸗Prämie gratis. 


Sichtbare Schrift! 


* 07 


> 


Schreihmaschinen 


erstklassige, glänzend renommierte Fabrikate mit 
allen modernen, technischen Neuerungen gegen 
monatliche Zahlungen von 10 bis 20 Mark. 


Verlang. Sie unsern ausführl. Prospekt $. 258 kostenirei. 


Bial A Freund in Breslau Il u. Wien A, 


` e, 


1100906 |jeıaq 49394319 | 


van CR 
SOR ae eg — 


Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste. 
Liebe einzuflossen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheime Wunderkraſte, nach 
alt. Quellen bearb. v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1.95. (Briefm.) 
Schlöffels Verlag, Leipzig 18. 


YRUMEN- 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 
bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 
Mark 6.—. Aerztliche Broschüre ver- 
schlossen gratis und franko. Haupt- 
depot: Lówenapotheke, Regensburg C 15, 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz II. 


falen Sie vor Freude über die 
schónen Puddings, welche mit 


007871 


bere:tet! 


Gtabmer & Wilms, Hamburg 14 e 


D 
HANSA 


al 
0 


Puddingpulver-Fabrik. 


Sämtliche existierende, bezüglich 
exakter Arbeit und vorzüglicher 
Schussleistung unübertroffene 
Schusswaffen als: Jagd- u. Schei- 
bengewehre, automatische Repe- 
' tier-Büchsen und Pistolen, Luft- 
waffen, Teschings, Revolver sowie 
ind i üftl sämtliche Jagdgerätschaften liefert 
E ind staatlich geprü Max Meffert, Berlin SW. 48, | 
Kat. Nr. 10a auf Wunsch sof. ums. u. portofrei. Friedrichstr. 240-41. . 


Hervorragende Neuheit für Damen. 


Apparat am Selbst-Vorzeichnen ti Stickerelen! 


Preis portofr. 5.75 Mk. durch das Atelier A. Zschernig, Dresden, Grunaerstr. 30. « 
en Grand Prix Weltausstellung St. Louis 1904. 


aden. 


se Gnübertroffen zur Erhaltun 
einer schönen Haut! f wolf fa Soft. KARLSRUHE. ^ ) 


Zu haben in Apotheken, besseren Parfümerie-, Drogen- u. Friseurgescháiten. 
— . . ſſä— ل ل‎ ũ—)2 — — 


js Sehönstes Geschenk (äech 27 Lit. Marsala 
7 portofrei M. 11.50. 1 KorbIL 10 Lit. M. 30.— 
Fásser 25.50, 100, 200 Liter, Preisliste. 
Welnen's Hotel de France, Palermo W. 


| B Photograph. 
Apparate 


| Proſektions-Apparate 
- Goerz Triéder Binocles 
* Ferngläser — Operngläser 


- Bequeme Monatsraten 
2 Katalog P kostenfrei. 


Stóckig & Co. 


Dresden-A. 16 (f. Deutschland) 
Bodenbach i/B. 1 (f. Osterreich) 


"HN | . . .Dresden-A. 18/85. 
7 f : 
M. - 
VAV Zeitschrift fir Grammophon- AVA (=> 


und Phonographen - Besitzer 
B- 2! 
erhält jedermann kostenlos nach Angabe seiner genauen Adresse dauernd 
zugestellt. Dieselbe berichtet ausführlich über Neuaufnahmen sowie über 
alles Interessante, was auf dem Gebiete der Sprechmaschinen vorgeht. — 


Alle Waffen 


Deutschlands 29 
einziges Specialgeschäft für 


Matrosen-Knaben-Anzüge|. 


und Bekleidungs-Gegenstände 
genau n. Vorschrift d.K>iserl.M irine. 
Gnutzmann & Sebelin, 
Hoilie.eranien, Kiel ٠۰ 
Neu aufgen.: Mádchen-Anzüge. کے‎ 
Zeichn.u.Preisliste gratis. 6% 


Bach up KE 


enthallend die allerneusten, 
originellsten u.interessan: 
testen Couplets, Scherze und 
pikantesten Witzeetc. Preis 
pur 1,50 M. u. zu beziehen von 


E. Horschig Verlag, 


von allen Seiten! ::: 


Zahlreiche Anerkennungen e 
d 4 SU i 


BS Doppelt kl. M.1,50 
Sal Doppelt gr.,, 3,— 


Diese anerkannt beste 
f Marke wird jetzt dop- 


E Preislisten über Einzel- Les bespielt E 
E teile f.Sprechmaschinen | M 7 ede en 2,50 | 
Tre kostenlos. CATS FOSS 2.4. MB 


Ständiges Lager von über 8000 Platten 


sowie von Grammophonen und Phonographen aller Fabrikate. Plattenauswall- 
sendungen zu Diensten. — Annahme alter Platten. Listen frei. — Ver- 
laigen Sie Muster meiner Doppelton-Nadeln. — Neuheit: Tondampter! 


* a^ 


— س‎ — 
Für bie Redaktion STAR DOIG EE Paul Dobert, cin für Redaktion 
B. Wirth, Wien. — Für den e ee Franz. Boerner Berlin. l 
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Handpflége: ` "e p 

. Broschüre: Die Pflege der Hand. 
۔‎ Aok-Spezialcreme No. 4 
Aok-Spezialcreme No. 1 
Aok-Spezialereme No. 8 
‚Aok-Schweisstabletten - - 

. Aok-Nagelstärker 

| Aok-Nagelpolierpatrone: is 
(Aok - Manikure- Etui. 
(Aok - Manikure-- Taschenmesser. 


Hand- und Nagelpfege 


Handröte . 
Handschweiss. - 
Fingernägel, brüchige $ ee 
Glanz der Fingernägel . 


Braune Hände . . ` 
Rauhe Hande و و‎ 


Beste. Hilfsmittel zur Nee 


18. Januar 1908. 


' ELEGANTE FRAU | | 


~ 


pflege mE A °` (Aok - Manikure - Pinzette 
| 3 Haarpflege: 
Ä Naarerhaltung یٹ‎ eee. و‎ Javol Ke e 


Ausfallen der Haare . Broschüre: Das Haar u. s: pflege.) 
Brüchiges,. sprödes Haar Broschüre: Das Haar u. s. Pflege“) 
Schnell den Haararzt fragen 
. .' Fetthaltiges Javol in schw, Flasche 
| . Broschüre: Das Haar u. s. Pflege”) . 
. „ Broschüre: Das Haar u- s. Pflege) 

pr Fettfreies Javol in weisser Flasche ||... 
Fetthaltiges Javol i in schw. Flasche . 
Fetthaltiges Javol i in schw. 0۶ .لے‎ 
Javol ` = 1 
. Fetthaltiges Javolin schw. Flasche E 
- . ےم‎ Javol-Kopfwaschpulver 


Glanzloses Haar. 
Haarverfarbungen 
Ergrauen der Haare 
Fettiges. Haar 

Pflegé normaler Haare 
Spärliche Augenbrauen 


Glänzendes Haar 
Haarwaschen . 


Haarspülen l . Javol-Kopfdusche 
Haartrocknen. . . . . Javol-Haartrockner - 
Haarleiden | ‚Schnell den Haararzt fragen 


a Mund- u undd Zahnpflege: 


Kosmodont-Mundbäder. | 


Erfrischung des Mundes s 
(Kosmodont-Zahnbürste . 


Reinigung der Zähne icti E d ` " ch : 


(und Kosmodont-Zahncreme Ai, 

. ` 2 Alljährlich durch. den Zahnarzt d 
Entfernung des Zahnbelages Kosmodont-Zahnbürste . ` Wu 

Weisserhalten der Zähne 7 Kosmodont-Zahnpulver 


Unschönheiten des i übrigen EE ۱ 


Broschüre: Die Fettsucht 7 
. Autogymnast-Turnen 
Mangelhafte Formen .. Spezial - Broschüre N, *). 
Zustark entwickelte Formen "Spezial - Broschüre verlangen nus 
Doppelkinn us _ Ack-Gesichtsmassage .. ۱ 
S Aok-Lippenbinde ' 
Aok-Gesichtsmassage - 
Aok-Spezialereme No. 1 ; 
Aok-Schweisstabletten ae 


Dieser reichhaltigen Ts viel hinzufügen. hiesse ihre 
Sie spricht für sich selbst, 
gibt den Stief kindern der Natur, denen, die sich für- 
hässlich halten; neuen Mut, bestärkt die Schönen, Ge- 
sunden und Eleganten in der Freude, sich ihren Be- 
sitz an äusseren Reizen ins späte Alter hinüberzuretten. 
Alle vorerwähnten Hilfsmittel der Exterikultur werden 
von den Spezialgeschäften geführt resp. auf Wunsch: 
besorgt. Die Broschüren“) können direkt von den 
Kolberger Anstalten für Exterikultur bezogen werden. 


Rauhe, aufgesprung. Lippen 
Fussschweiss . 7 


. Kopfschinnen, schuppen 


Fettleibigkeit f 
Zu starke Hüften . 


, Wulstige Lippen. 
Dünne Lippen 


Wirkung beeinträchtigen. 


wüsste nicht schon, längst und 
hörte nicht täglich wieder die wahre 


erster und massgebender Stelle auf dem 


t 


Welche 


und unumstössliche Tatsache, dass an 


| Gebiete schönheitfördernder Körperkultur 
unsere Exterikultur-Spezialitaten stehen. Sie gleichen 
einem Bukett von Künstlerhand gebunden, das die selten- 

sten und zartesten Blüten in sich vereinigt. Sie ent- 
sprechen den höchsten Anforderungen und geniessen, 
. Weltruf. Nur erstklassige, gewissenhaft gewählte und er- 

probte Bestandteile, feinste, mustergiiltigste Herstellung, 

hóchste Vervollkommnung unserer Methoden durch die 
Mitarbeit erlesener wissenschaftlicher Kräfte, darin liegt 
das Geheimnis. Wer sich mit liebender Sorgfalt in die 


Exterikultur versenkt, dem erschliesst sich die wonnigste | 


° Haarspalten, -knötchen 


‘aller Blumen im Lebensgarten: die »Schönheit«. 
Alle Anfragen einzeln zu beantworten, die an 


uns gerichtet werden, ist der Leitung der Kolberger 
Anstalten für. Exterikultur leider unmöglich, denn die: 


Zahl der einlaufenden Briefe ist Legion, ihr Inhalt 


aber fast stets der gleiche: Die Bitte um Rat, welche 
Erzeugnisse in speziellen Fällen zu verwenden sind. 
Um allen Wünschen gerecht zu oen bleibt 

uns nur eins übrig: 


Die Fluchtin die Oeffentlichkeit 


Allen denen, die Aufschluss begehren, geben wir 
nachstehend Frage und Antwort an die Hand, wie sie 


in ihrer Gründlichkeit und Reichhaltigkeit wohl ihres- 


gleichen suchen und sämtliche ausgesprochenen und un- 


` Zahnuntersuchung 


Aok-Seesand-Mandelkleie ' 
. Aok-Seesand-Mandelkleie . 
.' Aok-Seesand-Mandelkleie ` 


Aok-Spezialereme No. 6 


Aok-Spezíalcreme Ido. 5 
Aok-Spezialcreme No. 7 


Aok-Spezialcreme No. 11 


ausgesprochenen Fragen gründlich: beantworten. 

Wir empfehlen auf Grund unserer langjährigen 
Versuche, Erfahrungen und Erfolge die foleendss 
Spezialitäten bei: 


Hautunreinheiten und Hautpflege: 


Mitesser, Blüten, Pusteln. 
Pickel,  Nimmerln, Finnen. 
Grauer Teint . 
Gänsehaut, Grieskörner 
Braune Haut und Flecken 
Gesichtsröte e | 
Zum Massieren, des Körpers : 
Nasenróte . 
Achselschweiss 
Aufgesprungene, cauhe Haut 
Geschmeidige Haut. 
Trockene Haut 
Falten, Runzeln' . 
Beste Hautpflege 
Fettiger Teint 
Grosse Poren 
Rissige Haut . 
Damenbart, überflüssige Haare : 
Schutz gegen rauhe dn 
Hautausschläge . Sache des Arztes 


. . . Aok-Seesand | 
. Aok-Spezialcreme No. 4 
Aok-Spezialcreme No. 10 


Broschüre: Nasenróte") 
Aok-Schweisstabletten. 
Aok-Spezialcreme 
| Aok-Spezialcreme 
00... . Aok-Spezialcreme 
| Ack-Spezialcreme 
Aok-Broschüre*) 
Aok-Mandelpulver III 


D 
* 


Aok-Enthaarungsmittel 


0018866777778 EXTERIKULTUR, 12 ERG. 


Grösstes Etablissement 0 Welt für ästhetische, schönheitfördernde Körperkultur. | 
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Drud und Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW., آ02‎ 37/41. — 


unb S in Oeſterreich⸗ Ungarn verantwortlich: 


Seite XIV. 


une er 


—— —O— RO 


amogy. , 


Die gebräuchlſchen Nervenkuren (Aufenthalt an ber See, im Ge⸗ 
birge, in Sanatorien) find zeitraubend und koſtſpielig. 
daher angezeigt ſein, auf eine 


t neue Nerven⸗Therapie 


hinzuweiſen, welche, auf einfachen Prinzipien beruhend, von jeder⸗ 
mann ohne Zeitverluft und mit geringen Koſten zu Hauſe ange⸗ 


Es dürfte 


Die Kur richtet ihr Hauptaugenmerk auf die Bejeitigung ber 
Grundurſache, auf die Befreiung des Körpers von den abgelagerten 
Selbſtgiften — durch geſteigerte intrazellulare Oxydation und durch 
ere, vollkommenere Verdauung der 
ie unmittelbare Folge davon ift eine 
Cntlaftung des Nervenſyſtems einerſeits [omie eine beſſere Ernährung 
(Kräftigung) desſelben andererſeits. EM 
wed erreicht man durch ulu r von aktivem Sauerſtoff 
in Bulverform (Magnesiumsuperoxy 
tentierten Verfahren hergeſtellt. Zahlreiche ۶ 
gen die Richtigkelt des leitenden Grundprinzips, daß der aktive 
Sauerſtoff kräftig orgdierend wirkt und auf diefje Ziele den geſamten 
Stoffwechſel des Organismus aufs wohltätigſte beeinflußt. 
Einige Belſpiele für viele: Herr cand. phil. N., zu Hn fang der Kur (Hwer verven: 

„Ich bin bier auf ber Durchreiſe nad) und möchte mid gern für 
réparaten »erfergen, fle haben mir großartige 


Danke.“ 
ہے ھا‎ daß ec mit der Wickung bes Mg O, 8ة‎ )۶ 8 


med. 2. in B., der hochgradig neroenteibenb war, ſchrelbt: „Bitte um weitere 
Sendung., ba id) wirklich von der ausgezeichneten Wirkung geradezu begeiftert bin. 
Derfelbe Arzt, einige SEN [páter: „Nachdem ih an mir bie RISING: 
elegenheit hatte und mein relatives 

fabelbaft gebe[[ert bat, erlaube id) mir uſw.“ 
FJ. in MN. ſchreibt uns (Ende 
Profeffor J., war mit Ihren Präparaten fe zufrieden, daß ich Sie bitte, mir das 
für eine Kur notwendige Ouantum geſälligſt {diden zu wollen. 
um eine Baronin v. ©., die an ſchwerer Reurofibenie leidet, und bei der ich alles 

angewandt habe.“ 

H. in H. [dreibt uns (Juli 1907): „Da ih bireft wunderbare 
u demerken Oelegenhelt batte, dle fif) Infolge der Sauerſtoffbehand⸗ 


= Mg O,), AN eigenem pas 
rfolge beſtäti⸗ 


ehnden fim 
unt 1907): „Einer meiner Patienten, 


Es handelt fid) 


en Nen mußten, will ich auch bier das Gute re[p. bas Beſte für meine 
uchen und bitte Sie sji.” 

Näheren Aufſchluß über das neue Verfahren und Heilberichte 
enthält ein Proſpekt, welchen das ärztlich geleitete Inſtitut für Sauer⸗ 
ſtoff⸗ Heilverfahren, Berlin SW. 11, Schöneberger Straße 26, gratis 
und franko (verſchloſſen 20 Pfg.) verſendet. 


eh Anna Csillag 


And mit: Puer Melen, ۴۰ 
رو ری لے‎ , 1902. 


Helbra, 1. 3. 07. 
P.P. DaSie mir mit Ihrer Bart- 
wuchspomade bestens empfohlen 
sind, so ersuche ich Sie hófl., mir 
damitzu dienen u. mir einen Tiegel 
zu 8 M. gegen Nachn. zu schicken. 
Bitte gleicht um näh. Gebrauchs- 
anweisg. Achtungsv. M. Wiyoiak, 
Helbra b. Mansfeld, Bohnstr. 18. 


Friedenau b. Berlin. 
Geehrte Frau Csillag! 

Die mir freundlichst zugesandte 
Pomade, Tee und Seife habe ich 
erhalten und kann nicht umhin, 
Ihnen meine volle Anerkennung 
darüberauszusprechen, denn schon 
nach erstem Gebrauch hat sich mein 
Haarboden zusehends gekräftigt 
und erscheint mein Haar merklich 
dichter und geschmeidiger. Ich 
fühle mich daher veranlasst, Ihnen : 
meinenbesten Dank zu sagen, und 
kann ihreMittel wirklich jedem nur 
warm empfehlen. Haben Sie, bitte, 
die Güte, mir erneut einen Tiegel 
Pomade zu 8 M. sowie Seife u. Lee: 
zu übersend., damit ich dieselben 
weiterhin gebrauche, denn es ist 
meia Wunsch, mich im Besitze 


eines kommen üppigen Haar- 
dëng 
y "s 


chtungsv. 


en-Hegeneration 
durch aktiven Sauerſtoff. 


RU 
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E Croit wohl kaum eine härtere, grauſamere Strafe für bewußt 
ber undewußt begangene Sünden (Fehler in ber Lebensweiſe) als die 
Verdenſchwäche (Neuroſthenle). Wen bas Nervenelend einmal er: 
I agt hat, [t es unerbittlich feft. Weder in der Arbeit noch 
E en findet er Befriedigung; überall hin folgen ihm trant: 
bolle Reybartett und Verſtimmung, krankhafte Furcht⸗ und Angſt⸗ 
qui Hoffnungslofigtett und Verzweiflung bis zum Selbſtmord⸗ 
er Gr Ht unfähig, feinen Geiſt auf irgendeine Aufgabe (Leſen, 
I | ulm.) zu konzentrieren. Jede geiſtige und körperliche An⸗ 
engung auch die kleinſte, bat bei ibm eine peinvolle Ermüdung und 
Sebi körperliche Schmerzen im Gefolge. Die kleinen Unannehmlichkeiten 

I bes läglich ens, welche der Geſunde kaum beachtet, geringe Ge: 
۴۲۲۷0۲۷۲۱ ſonſtige nichtige Urſachen reizen den Neuraſtheniker zur 
itte und Zorn. Die Gemüts[timmung dieſer Kranken ift eine 
‘Diilere, peffemiſttſcher Lebensouffaſſung zuneigende, ja mitunter völlig 
mulk ind hoffnungsloſe (Melancholie). Eine unüberwindliche Willens. 
amide zeltigt in ihnen die immerwährende Angſt, was wohl bas 
I ber nof bringen werde. Wirklich organiſche Leiden find beim 
I rrenkanten felten, und trotzdem fühlt er ſich krank und elend. 
ch keen plagen ihn Magenverſtimmungen und Verdauungs- 
Ennen Plagangſt, Menſchenfurcht; der Kopf Ht eingenommen, die 
leder ſchwach unb kraftlos. Sein Schlaf unruhig und ohne Crs 
guiding; abgelpannt und müde verläßt er am Morgen fein Lager. 
‘Die Qualen dieler armen Kranken find kaum zu beſchreiben, und fie 
ا‎ a unerträglich dadurch, daß fie von ihrer Umgebung, von 
1 por nen Angehörigen unb beften Freunden — nid verſtanden, als 
ge thideRtrante,{afogar als arbelts|aheueMen{den betrachtelwerden. 


e 
"m 


wendet werden kann. 


beſſere re, b. b. lei 
aufgenommenen Nahrung. 


Dielen 


krank, fdreibt: 

eo. Fälle mit ben fo herrlichen B 

DienRe getan, wofür ich ergebe 
Dr. med. Sch. ber 

zufrieden fet. 
Dr. 


Praparate zu fonatieren 


r. med. 


Mögliche ohne jeden Erfol 


Schon diefe knappe Schilderung zeigt die beklagenswerte Folge: | crt iad: 
an ber Rervenkranke für ben Lebenskampf untauglich ift. Fr | erroe 


Klientel heraus 


bann in dem raſtloſen Wettbewerb, der heutzutage auf allen Gebieten 

icht Schritt halten, er kann den geſteigerten Anſprüchen an 
2 d 3x ale کی‎ nicht 0 1191 05 e E 
1 erftan elt verſagen, pflegt ſich nicht ſelten der finan⸗ 
Melle Ruin einzuſtellen. y 


mit meinem 185 Zentimeter lan 
| Riesen-Loreley-Haar habe RE 
B I infolge l4monatigen Gebrauches 2 7 

_ Meiner selbsterfundenen Pomade 

| „erhalten, Dieselbe ist als das ein- 
k Alge Mittel zur Pllege der Haare, zur 
‚Förderung des Wachstums dersel- 
ben, zur Stärkung des Haarbodens 
d ا‎ worden, sie befördert 

| einen vollen, kräfti 
8 Bartwuchs und verleiht schon nach 
zem Gebrauch sowohl dem 
JP als auch dem Barthaar na- 
E Glanz und Pülle und be- 
"E... deselden vor trühzeitigem 
Ergrauen bis in das höchste Aker: 


| End täglich bei Vorein- 
A EU P es Betrages oder mit- 
| a War nahme nach der 
Bin alle a Aus der Fabrik, wo- 
| | hin alle Aufträge 10 richten sind: > 


$ 
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Wohlgebor. Frau Anna Csillag. 
Ersuche um Zusendung per 
Nachnahme einer Schachtel Ihrer 
Wunder wirkenden. Haarpomade. 

Achtungsvoll Dr. A. Tepold, 
urarzt i. Ernsdorf, Schl. 


Frau Anna Csillag! 

Um wiederholte Zusendung 
eines Töpfchens Ihrer  ausge- 
zeichneten Haarpomade bittet 

Prinzessin Carolath, 
Cöthen, Anh. 


Frau Anna Csillag. 

Die von Ihnen erhaltene Pomade 
hat meinen vollen Beifall gefunden, 
sie hat in ziemlich kurzer Zeit 
mein Haar sehr gestärkt u. dessen 
Wachstum auffallend günstig be- 
einflusst Ich kann daher nicht 
umhin, Ihnen meine höchste An- 
erkennung auszudrücken, undsehe 
mich durch -die überraschend 
grosse Wirkung zu meiner Freude 

Na veranlasst, Sie nun erneut um um- 
MNA gehende Zusendung eines M. 8.— 
M Tiegels Pomade sowie Tee und 
M Seife xu bitten. Fragl. Betr. sandte 
lhnen soeben per Postanweisung. 

Hochachtungsvoll ` — 
Frau $. Fehler. 
Charlottenburg, Sybelstr? 6f; 
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Walbaum, Luling, Goulden & Co. Successeurs 
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Prof, Dr. Schleich’s 58 
zur Orlechischen Hautpflege. 


Zur Verschö des Teints und zur 
Wachspasta Hygiene der Gesamthais zed zum Seifen? : 


schaum beim Baden und. Waschen. 


ifn hergestellt ; Wachspast d 
Wachspasta-Seife Keil: aus acepta und 


der Haut nach dem Waschen ihre natürliche Schutzdecke. 


Hautere m B gibt samtweichen Teint, fettet nicht, verreibt sich 


schnell in die Haut und ist diskret parfümiert. 


1 Zur Frotti der G thaut und An- 
Marmorseite Zu rosea se Gace 


ströme, ähnlich wie bei elektrischen u. Kohlensaurebadern. 


Man beachte beim Einkauf, dass alle Packungen 
diese Sehutz marke tragen: 


Erháltlich in Ni y~ Man erbitte 
Apotheken, kostenfreie 
Drogerien u. Zusendung: v. 
Parfümerien. Prospekten W. 


Schutzmarke. 


8110:8108 Prof. Dr. Schleich sher Präparate nh. 


Berlin S. W. 29, Gneisenaustr. 189-110, Industri Bellealliance. 
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Weiterhin ift es das fat gefamte Gebiet der frauenkrankhetten, 
über deren innigen Sufammenhang mit der Magen und Derdanungstärigfeit SEN 
ſchaftlich kein Zweifel mehr befteht. (Inberchreibliche Heiden find meli 11 ches 
dieſer Erkrankungen, wenn ihnen nicht rechtzeitig vorgebeugt wird; وی‎ ſchließlich 
Elend begleiten fie vielfach, und boffnungsiofes Siechtum bleibt 296 4 
denen, welche die geſchilderten Magenſtörungen fortwuchern laſſen und recht 
Abhilfe vernadyläffigen, Unſere Brofchüre : 

2 x ‘ gegen“, 
„Magenleiden und ihre folgen, Rat und Dile dagen, n A 
bie wir jedem Intereſſenten koſtenlos fenden, zeigt die Mittel A allen f 
wie einer geftörten, unregelmässigen Verdauung mt abzu- 
ihren unheilvollen Begleiterſcheinungen und BU andere 
helfen ift; De führt den Beweis, daB aucb vie E 
Erkrankungen des menfchlichen Organismus im des Ver- 
Zulammenhang [teben mit den funktionen lichter auf 
dauungsapparates; fie wirft grelle x SEL ETE. 
die zahllofen Sünden, die bisher bet aer eift mit 
von Magenleiden begangen wurden, Se chen, licheren 
bezwingender Logik den Weg zur emia 7 
Hilfe; De zeigt, wie man 

dem Uebel an die Wurzel 


geht und den Folgen der mit unſerer 


heutigen Lebensführung i anf den Detar 
nun einmal unvermeldlich verbundenen ſchädlichen EE enden dieje مس ایت‎ 
apparat mit ihren unheilvollen Nachwirkungen porbengt e 


B. 28. 


Es ift ein verhängnisvoller Irrtum, wenn man glaubt, Magenleíden und Ver- 
dauungsbelchwerden durch zu Bot abführende oder ſtopfende Mittel befeitigen 
zu können. Im Gegenteil, die Uebel werden durch derartige, vorübergehend eine ge⸗ 
wiſſe Wirkung vortduſchende Mittel immerzu verſchlimmert, Abführmittel ſcheiden 
die genoffenen Speiſen aus, ehe ſie verdaut find, ehe ihnen der Horper ihre Nährſtoffe 
entziehen konnte; Stopf mittel, die bei einer geregelten Verdauung an u. für fidh über: 
flüſſig find, bewirken eine Anſammlung unverdauter Speiſen im Magen, die allmählich 
in Gärung, Zerfetzung und Fäulnis übergehen. Beide Erſcheinungen haben im 
Grunde die gleiche Urſache: Ungenügendes Funktionieren oder völliges Ver- 
fagen des Verdauungs- Organismus, ein Mißſtand, ber nur dadurch befeitiat 
werden kann, daß man ihn an der Wurzel, an den Urſachen, nicht an den folgen, 
die bie Urſachen beſtehen laſſen, bekämpft. Untrügliche Kennzeichen für eine 
unterſtützungsbedürftige Verdauung finb: 
Appetitlofigkeit, Hufſtossen, Sodbrennen, Erbrechen oder 
Brechreiz, übler Geruch aus dem Munde, belegte Tunge, 
Diarrhöe, Verſtopfung, Gasbildung im Magen und Darm- 
kanal, Blutarmut, Mattigkeit, kalte Füsse, Kopfichmerzen, 
Magen- und Leibſchmerzen, Schwindelanfälle ufw. 

Nur noch ein Schritt, und an Stelle dieſer Beſchwerden zunächſt geringfügiger 
Art treten jene allgemein bekannten Krankheitsbilder, deren unheilpolles Wirken wir im 
Hreife unſerer Bekannten auf Schritt und Tritt beobachten können, fo namentlich 


Magenkatarrb, Magenkrampf, Magengeſchwüre, 
Magener weiterung, Magenkrebs, Leberanſchoppung, 
Gallenleiden, Nierenerkrankungen, Darmkrank- 
heiten, Hämorrhoiden, hartnäckige Verſtopfung 
(habituelle Obftipation, Konſtipation), Gicht, 
Hypochondrie und Dyfterie in auen Formen und Abftufungen, 


vollkommen unentgeltlich und franko 


2 litz 
an jedermann. Fordern Sie dieselbe heute noch per Karte von Apotheker H. Lincke, G. m b. B., Berlin-Steglitz; 
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bild et unter ben deutſchen Tageszeitungen eine Klaſſe für ſich. Seine 
beſondern Vorzüge haben ihm dieſe Ausnahmeſtellung verſchafft, 
nämlich: die Qualität ſeiner mehr als 1500 Mitarbeiter, die Objek⸗ 


tivität der Kritik, gewährleiſtet durch den Grundſatz, daß alle Parteien 


zu Worte kommen und jeder Autor mit ſeinem Namen für ſeine Sache 


eintritt, die ſtiliſtiſche Eleganz und die lebendige Friſche aller Artikel, ſeine 


techniſchen Fortſchritte in der Reproduktion aktueller Photographien, der 


ist tonangebend Bc 


örterung wichtiger Kulturprobleme des In⸗ unb Auslandes. Deshalb 
leſen die Gebildeten aller Stände und Berufe mit Vorliebe den „Tag“ 
und ſchätzen ihn ſchon lange als | 


Deutchlands — 
vornehmste Zeitung, 
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Abonnements für monatlich 2 Mark (mit Nachrichtenblatt) oder 1 Mark 
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ſorgfältige Druck unb die gute Ausſtattung des Blattes uſw. Der „Tag“ 


in der kritiſchen Behandlung aktueller Ereigniſſe und in der Gr- 
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j Gituation bringt Das Präſidium tritt trotz eines m ‘ere’ 
teilten Vertrauensvotums zurück. Die bayrifden Delegierten 
7 Bere demonſtrativ den Saal, ſcheiden aber nicht aus dem 
Verein aus. 


Die braſilianiſche Polizei entdeckt ein. anarchiſtiſches Kom: ` 


plott, deſſen Zweck die Zerſtörung der im Hafen von Rio de 


Janeiro liegenden amerikaniſchen Schlachtflotte iſt. „Mehrere 


Ausländer werden im Zuſammenhang damit verhaftet. 


20. Januar. 


"as Konſtantinopel wird gemeldet, daß der perſiſche Ge⸗ 
ſchäftsträger der Pforte eine Note wegen des Angri s auf 
den Prinzen Ferman Ferma überreicht hat. 

Aus Schanghai kommt die Nachricht, daß bei dem Bau 


۱ der Bahn Kalgan⸗Peking ein Tunnel eingeltürat ift; ‚möbel 


180 Menſchen das Leben verloren. 


21. Januar. 


„Aus: Mailand kommt die Nachricht, daß bei der Station 
Pont Aquabella drei 6+ zuſammengeſtoßen find... 
Dabei wurden 9 Perſonen getötet und mehr als 30 verletzt. 

In Berlin veranftalten die Sozialdemokraten Arbeitsloſen⸗ 
verſammlungen. An dieſe ſchließen ſich Straßendemonſtrationen 
an, die mehrfach Zuſammenſtöße mit der Polizei herbeiführen. 

22. Januar. 


Aus Sofia wird gemeldet, daß das Kabinett gen pene: 
220 eingereicht hat. 


! 


Der Einfluß des Sports 
auf den menſchlichen Körper. e 


۱ Bon Geheimrat Prof. Dr. A. «pana: Berlint. *) 


Bon jeder. Anſchlagſäule, aus jeder Tageszeitung, 
in Ausſtellungen und Schaufenſtern, in den jetzt ſo 
beliebten kinematographiſchen Vorführungen, überall 
tritt uns heute das Wort „Sport“ in mehr oder we⸗ 
niger aufdringlicher Weife, entgegen, nicht immer mit 
dem beſten Beigeſchmack und nicht immer um der Sache 
ſelbſt willen, ſondern vielfach als Reklamemittel. Selbft, 
in der Literatur, Der. wirklichen und der ſogenannten 
Sportliteratur, herrſcht ein übles Chaos ernſter Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit und hohlen Phraſentums. Die Maſſe des 
da aufgeſtapelten Materials an mühevoll gefundenen 
wertvollen Tatſachen und ganz belangloſen, prahle⸗ 
riſchen Berichten iſt faſt unüberſehbar geworden. Und 
doch, fo febr man nach all dem annehmen ſollte, der 
Sport hätte die weiteſte Verbreitung und allgemeinſte 
Förderung gefunden, ſo ſicher man glauben könnte, 
daß ſein günſtiger Einfluß auf unſere. von Ueberkultur 
ſtrotzende Zeit ebenſo ſichtbar zutage tritt. wie die 
zahlloſen Anpreiſungen ſeiner Leiſtungen, ſo wenig 
finden wir Kliniker unter den uns. konſultierenden 
Kranken aller Geſellſchaftsklaſſen einen erkennbaren und 
erfreulichen Effekt aller ſportlichen Uebungen. Was 
wir gu. ſehen ee m teils Schädigungen ge⸗ 


) Wir veröffentlichen nachſtehend eine Arbeit des berühmten Berliner 
Orthopäden, deſſen unerwarteter Tod allgemeines Bedauern. hervorrief. Die 
kurz vor ſeinem Hinſcheiden N 0 i 22 die letzte. Publi: . 
tation. SE — en i 


anuar eg Jahres ab. 
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Miber aus aller Belt ee 9ئ‎ n n n 17. 


Die ſieben Tage der Woche f 


16. Januar. 


-Das preußiſche Abgeordnetenhaus nimmt den grundlegenden 

Enteignungsparagraphen der Polenvorlage mit 198 gegen 119 
Stimmen an. 

Der Gouverneur von Schuckmann meldet aus Südweſt⸗ 


- at daß der Bondelzwartsführer Klein⸗Jakobus mit elf 
Mann aus dem ihm zugewieſenen Reſervat entwichen ift und 
die Farm Außenkehr. am unteren Oranje beraubt hat. 


In Lütetsburg ſtirbt, achtzig ou alt, Fürſt Edzard 
zu Inn⸗ und Knyphauſen (Portr. € c . 144), Der Präfident des 
preubilden Herrenhauſes. 

Der ſchwediſche Rei stag wird voin König Guftav mit 


Verleſung einer zone e eröffnet. Er weiſt darin auf die 


u den auswärtigen Staaten hin, die bes 
od König Oskars zum Ausdruck gekommen feien. 


17. Januar. 


a Sa burg ſtirbt im Alter von 72 Jahren, der- e Groß 
be g. Ferdinand IV. von Toskana (Portr. € 144). 

rA Paris wird gemeldet, daß General d' Amade nach 
hn stündigen, ſchwerem Kampf gegen Mulay. Reſchid, einem 
Anhänger Mulay Hafids, die Stadt Settat beſetzt, aber, als 


€ 8٤ 


. außerhalb? ſeines patena et liegend, bald wieder ge⸗ 
räumt bot, — 
Hone سو شود‎ worden. 


Von Mulay Hafid Ls der Ri = gegen. 


18. Januar. | 
. Das nörniegife ns nimmt einſtimmig den Vertrag 


| über. die Neutraliſierung Norwegens an. 


Aus Konftantinopel wird die Ankunft eines von Mulay 
Hafid entfandten Verkrauensmannes EE der den türkiſchen 


| Sultan um Unterſtützung bitten ſoll 


Durch eine Verfügung der Pat in Ottawa wird der 
Küftenhandel in Kanada vom 1 


19. Januar. 


d p Deutſche Flottenverein hält in Kaſſel eine A de 
liche. ونود‎ .ab, die jedoch keine. Klärung ber: 


vs اریت‎ Ftauen und ihre 


ſonders bei Som 


| ell eror: Schiffe. beichränft. 
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faltige Erfahrung gelernt haben, daß nichts auf bie 
bem Körper Form unb Bewegung gebenden Organ⸗ 
ſyſteme (Knochen, Muskeln und Gelenke) ſo entwickelnd 
und geſtaltend wirkt als Funktion, d. h. in dieſem Fall 
Uebung und Bewegung. 

Ich will von einem einfachen Beiſpiel ausgehen. 
Ein Mann ſtürzt auf der Straße, fällt auf ſeine Knie. 
Es kommt zu einer Zerreißung der Gefäße, zu einer 
Blutung ins Gelenk. Nach relativ kurzer Zeit iſt der 
Bluterguß aufgeſaugt, die Bewegungen im Gelenk ſind 
wieder frei, aber es bleibt eine Schwäche im Gelenk 
zurück, eine Unſicherheit beim Gehen und Treppen⸗ 
ſteigen, vielleicht auch etwas Schmerzen. Läßt man 
den Kranken nun ohne weitere Behandlung, ſo wird 
er ſich lange Zeit mit ſeinen Beſchwerden herum⸗ 
ſchleppen. Beginnen wir aber bald damit, die durch 
die Gelenkverletzung ſchlaff gewordene Muskulatur des 
Kniegelenkes, ſpeziell bie Streckmuskulatur, durch Maſſage 
und durch ſyſtematiſche Uebungen zu kräftigen, ſo wer⸗ 
den die Beſchwerden in kurzer Zeit verſchwinden, die 
Leiſtungsfähigkeit des Patienten wird wieder ihre 
frühere Höhe erreichen. 

Solche Beiſpiele laſſen ſich in großer Zahl anführen. 
Sie zeigen praktiſch am deutlichſten, welch großen Ein⸗ 
fluß die Bewegung auf die Entwicklung und Kräftigung 
der Muskulatur hat. Wir kennen eine ganze Reihe 
von Tatſachen aus der Phyſiologie, die uns die Bu- 
nahme der Muskelkraft bei geſteigerten Anforderungen 
veranſchaulichen und anderſeits die Volumenzunahme 
der Muskelſubſtanz bei wiederholter ſtärkerer Inan⸗ 
ſpruchnahme erklären. Ferner hat uns die neue Zeit 
durch die Röntgenſtrahlen Kenntniſſe vermittelt über 
die Bedeutung, die die Bewegung für die Knochen 
hat. Wir haben ſchon früher gewußt, daß ſehr kräftige 
Menſchen auch ſtarke, feſte Knochen haben. In jüngſter 
Zeit iſt aber beſonders von Sudeck darauf hingewieſen 
worden, daß Untätigkeit und mangelnder Gebrauch be⸗ 
ſonders im Anſchluß an Erkrankungen und Verletzungen 
gewiſſer Extremitätenabſchnitte eine Atrophie der Knochen 
eintreten laſſen. Das gleiche gilt nun auch für die 
Gelenke. Kommt es dann wieder zu voller Funktion, 
dann gewinnt auch der Knochen ſeine normale Härte 
und Dichte wieder. Die Zunahme der Muskeln an 
Volumen und Kraft, die Zunahme des Knochens an 
Feſtigkeit und Dichte ſind Erſcheinungen, die wir all⸗ 
täglich in den verſchiedenſten Handwerken beobachten 
können, und die gar nicht den Einfluß ſportlicher 
Uebungen vorausſetzen. Sie zeigen uns aber ſehr 
deutlich, welchen Weg wir zu gehen haben, um zu 
einer gleichmäßigen Entwicklung unſeres Mustel, 
Knochen⸗ und Gelenkſyſtems zu gelangen. 

Wir wollen in dem folgenden die üblichſten Sport⸗ 
arten daraufhin unterſuchen, in welcher Weiſe ſie auf 
Muskulatur, Knochenſyſtem und Gelenke einwirken. 
Zunächſt das Turnen als die Baſis aller ſportlichen 
Uebungen. Die Freiübungen nehmen alle Körpermuskeln 
in Anſpruch. Die regelmäßige Ausführung folder 
Uebungen führt einmal zu einer Kräftigung der Musku⸗ 
latur, zu einer Elaſtizität des ganzen Körpers, dann 
aber, da dieſe Uebungen auf Kommando ausgeführt 
werden, zu einer möglichſt ſchnellen Umſetzung des durch 
das Kommandowort erhaltenen Impulſes in Bewegung 
bei gleichzeitiger vollkommener Unterdrückung aller un⸗ 
zweckmäßigen Mitbewegungen des Körpers oder eines 
Körperteiles. Eine ähnliche Wirkung haben die Ord⸗ 
nungsübungen; hier kommt nur noch eine beſondere 


Seite 136. 


wiſſer Organe durch ſportliche Ueberanſtrengung, teils 
exzeſſive Entwicklung gewiſſer Organſyſteme. Aber eine 
gleichmäßige Ausbildung des Körpers durch den Sport, 
die Entwicklung ſchöner und kräftiger Körpergeſtalt 
durch ſportliche Uebung bei nicht berufsmäßigen Sports⸗ 
menſchen, das ſehen wir nur äußerſt ſelten. Man wird 
mir einwenden, daß ſolche Menſchen den Arzt nicht zur 
Konſultation brauchen. Dieſer Einwand mag gelten, 
infofern es fid) um Erkrankungen innerer Organe bom: 
delt: aber bei dem großen Verletzungsmaterial, das 
alljährlich in meinen Kliniken Aufnahme ſucht, müßte 
— und wir haben immer auch darauf geachtet — ein 
viel größerer Prozentſatz von ebenmäßig und ſchön ent⸗ 
wickelten Körpern zu ſehen ſein, als dies tatſächlich der 
Fall iſt, das heißt mit anderen Worten: es wird noch 
immer zu wenig Sport getrieben. Zwar hat ſich dies 
in den letzten Jahren gebeſſert. Die koloſſale Inan⸗ 
ſpruchnahme unſerer geiſtigen Kräfte in dem auf allen 
Gebieten mit unbeſchreiblicher Rückſichtsloſigkeit geführten 
Konkurrenzkampf hat gezeigt, daß nicht nur unſer 
geiſtiges Rüſtzeug die vollendetſte Ausgeſtaltung er⸗ 
fordert, ſondern daß auch unſere körperlichen Waffen 
das höchſte Maß von Leiſtungsfähigkeit gewähren 
müſſen. Dieſe Erkenntnis hat zahlreiche Männer dazu 
geführt, Körperübungen zu empfehlen, die, ohne ſport⸗ 
liche Konkurrenz ausgeführt, wenig Zeit und wenig 
Mittel erfordern und doch zu einer gleichmäßigen Aus⸗ 
bildung unſeres Körpers führen, zumindeſtens für einen 
Ausgleich zwiſchen maximaler geiſtiger Anſtrengung 
und minimaler körperlicher Tätigkeit ſorgen. Dieſe 
Uebungen, in gewiſſe „Syſteme“ gebracht, haben 
fraglos viel Gutes geſchaffen, und wenn auch der 
einzelne bisweilen in der Bewertung ſeines Syſtems 
etwas zu weit gegangen iſt, ſo viel iſt ſicher, daß 
ſelbſt die Kreiſe, in denen die Körperpflege meiſt in 
Körperverweichlichung beſtand, mit Intereſſe daran 
gegangen ſind, dieſe vorgeſchriebenen Uebungen aus⸗ 
zuführen, und mit Freude geſehen haben, daß ſie eine 
weſentliche Förderung allgemeinen körperlichen Wohl⸗ 
befindens und geiſtiger Friſche mit ſich bringen. Man 
hat früher immer befürchtet, daß man bei der Jugend 
anfangen müſſe, wenn man den heute noch beſtehenden 
Mangel an körperlichen Uebungen beheben wolle. Aber 
ich glaube, wir müſſen vor allem ſelbſt mit gutem 
Beiſpiel vorangehen, und die im Leben und im Beruf 
Stehenden müſſen der Jugend zeigen, daß es bei 
einigermaßen gutem Willen auch im ſpäteren Leben 
trotz aller Anforderungen möglich iſt, Zeit für ſeine 
körperlichen Uebungen zu gewinnen. Ebenſo wie ein 
jeder einige Minuten am Tage Zeit findet, ſeine Zei⸗ 
tung zu leſen, ebenſo kann man einige Minuten auch 
fiir feine Körperpflege erobern. Das müſſen wir der 
Jugend zeigen, und dann wird ſie auch in ſpäteren 
Zeiten die während der Schulzeit liebgewonnenen 
Leibesübungen, den Sport im weiteſten Sinn des 
Wortes, weiter pflegen. — Und warum wir uns 
immer wieder für den Betrieb körperlicher Uebungen 
einlegen, marum wir immer wieder auf die große 
Bedeutung des Sports hinweiſen? Weil wir, wie 
ſchon oben betont, in den ſportlichen Uebungen das 
beſte Mittel zu einer allſeitig harmoniſchen Ausbildung 
des ganzen Körpers erkannt haben und eine ſolche 
Ausbildung zur Feſtigung einer geiſtig hochſtehenden 
Kultur und Erzielung einer geiſtig und körperlich 
gleichwertigen Nachkommenſchaft für unerläßlich halten, 
ferner aber auch deshalb, weil wir durch tauſend— 
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zurückzulegen. Weit mehr Ausdauer ermöglicht das 
Laufen mit Aufſetzen der ganzen Sohle oder ber Ferſe. 
Dadurch wird einmal die Schrittlänge größer, ander⸗ 
ſeits aber auch die Körperhaltung eine andere. Der 
Schwerpunkt wird mehr nach vorn gelegt und die 
Beine in Hüft⸗ und Kniegelenk ſtärker gebeugt. 

Beim Hürdenlaufen kommen neben den geſchilderten 
Bewegungen noch Sprungbewegungen in Betracht und 
größere Muskelgruppen in Tätigkeit. Eine wie wert⸗ 
volle Muskelübung das Gehen iſt, braucht wohl kaum 
erſt hervorgehoben zu werden. Jeder, der in ſchöner 
Gegend und ſtaubfreier Luft einen mehrſtündigen 
Marſch gemacht hat, wird ſich ohne weiteres des wohl⸗ 
tuenden Einfluſſes dieſer Muskeltätigkeit erinnern. Hier 
iſt es nicht ſo ſehr die Muskelarbeit, die uns zum Be⸗ 
wußtſein kommt, als das allgemeine Gefühl der Friſche 
und des Wohlbefindens. Und damit kommen wir auf 
eine Wirkung des Sports, die uns nur durch ſeinen 
Einfluß auf die Muskulatur vermittelt werden kann. 
Die durch andauernde kräftige Muskeltätigkeit geſteigerte 
Verbrennung des Körpers, die erhöhte Sauerſtoffzufuhr 
und die Zerſtörung von Abbau: und Ermüdungs⸗ 
produkten iſt eine unmittelbare Folge der Bewegung 
von Muskeln, Knochen und Gelenken. 

Und in dieſem Sinne wirken auch die anderen 
Bewegungsformen, die wir in die. Gruppe der Athletik 
rechnen. Hochſprung, Weitſprung, Stabhochſprung und 
Dreiſprung, fie alle bringen eine Kräftigung der Bein- 
muskulatur mit ſich, erhöhen die Gelenkbeweglichkeit in 
den Gelenken der unteren Extremitäten, v vertiefen die 
Atmung und bewirken auch eine EE ber Rücken⸗ 
mustulatur. 

Die ſchönſten und dabei am EE Muskelgruppen 
in Anſpruch nehmenden athletiſchen Uebungen ſind das 
Diskuswerfen, das Hammerwerfen, das Kugelſtoßen 
und der klaſſiſche Fünfkampf. Die herrlichſten alten 
Statuen zeigen uns Momentbilder jener Uebungen und 
veranſchaulichen uns deutlicher als alle Theorie die 
großartige geſtaltgebende Wirkung jener klaſſiſchen 
Spiele. Der ganze Körper iſt in Bewegung: Rumpf, 
Arme, Beine, alles arbeitet gleichzeitig, und an dem 
Spiel der Muskeln erkennt man am deutlichſten, wie 
harmoniſch die durch dieſen Zweck bedingte Ausbildung 
des Körpers ſein muß. 

Bei der großen Reihe von Raſenſpielen, die bei 
uns aus England und Amerika eingeführt wurden, beim 
Golf, Krocket, Bowls, Kricket, bei den verſchiedenen 
Ballſpielen (La Groſſe, Baſeball, Damenbaſeball, Roun⸗ 
ders, Raiferball), beim Hockey, Eishockey, Ballgoal 
kommt es zu einer ſehr guten Ausbildung des Körpers 
durch allgemeine Mustel- und Gelenkarbeit. Bei ein- 
zelnen dieſer Spiele werden mehr die oberen, bei an⸗ 
deren mehr die unteren Extremitäten in Anſpruch 
genommen. Immer aber gibt es reichlich Gelegenheit 
zu allſeitigen Bewegungen und zur Förderung friſcher 
Elaſtizität. Beim Lawn⸗Tennisſpiel ift die Mustel- 
tätigkeit etwas einſeitiger. Hier ſieht man meiſt eine 
beſondere Kräftigung der Muskulatur des Vorderarms, 
ſpeziell der Supinatoren, ferner eine Zunahme der 
Muskulatur der Schulter und des Oberarmes, aber 
immer nur der ſpielenden Seite, ferner eine Wirkung 
auf die Beinmuskulatur. Als zweckmäßig möchte ich 
hervorheben die Bewegung auf dem Tennisplatze in 
Schuhen, die ſich von den noch vielfach ſo unzweck⸗ 
mäßigen Fußbekleidungen unſerer Damen unterſcheiden, 
und bei denen man, wenn auch nicht immer auf die 
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Wirkung der Rumpfmuskulatur hinzu, inſofern als 
neben den Ordnungen, die durch das gleichzeitige Bu- 
ſammenwirken der Uebenden zuſtande kommen, eine 
tadelloſe Körperhaltung ein weſentliches Erfordernis iſt. 
Eine beſonders gute Kräftigung für die Muskulatur 
der oberen Extremitäten und des Schultergürtels ſtellen 
die Uebungen an beweglichen Geräten dar. Die Stab— 
und Hantelübungen und das Keulenſchwingen ſowie 
das militäriſche Gewehrturnen führen zu einer Kräfti⸗ 
gung und zu einer Volumenzunahme der Muskeln und 
zu einer ausgiebigen Bewegungsfreiheit der Gelenke. 
Werden dieſe Uebungen zweckmäßig mit Freiübungen 
kombiniert, ſo ſtellen ſie ein ausgezeichnetes Mittel dar, 
die Muskulatur des geſamten Körpers ſyſtematiſch 
durchzuarbeiten. Ich ſage ausdrücklich ſyſtematiſch, 
denn ſo gut die direkte Muskelwirkung auch iſt, gerade 
das Syſtematiſche führt viel leichter und ſchneller zur 
Ermüdung als alle freie Bewegung ohne Kommando. 
Das Turnen an feſtſtehenden Geräten führt ſchon mehr 
zur Ausbildung einzelner Muskelgruppen. So führt 
das Reckturnen zu einer beſonderen Kräftigung der 
Arm: und Schulter-, auch der Bauchmuskulatur. Das 
Turnen auf Bock und Pferd zu einer guten Ausbildung 
von Arm- und Beinmuskeln, das Springen zu einer 
beſonderen Entwicklung der Muskulatur der unteren 
Extremitäten uſw. 

Einen ganz außerordentlichen Einfluß auf Muskeln, 
Knochen und Gelenke übt die Athletik aus. Hier haben 
wir Aufgaben für alle Muskeln des Körpers, Aufgaben, 
bei denen nur ein zweckentſprechendes Zuſammenarbeiten 
einzelner Muskelgruppen die exakte Ausführung und 
ſchließlich den Erfolg der ſportlichen Leiſtung erſt mög⸗ 
lich machen: Das ſchöne Muskelſpiel ber Arm- und 
Beinmuskulatur beim Tauziehen, das Arbeiten der 
oberen Extremität beim Kricketball und Schleuderball- 
werfen, die Spannung und Entfaltung der Muskulatur 
des Rumpfes und der Gliedmaßen beim Steinſtoßen, 
beim Fußballweitſtoßen uſw. 

Daß der Lauf eine entſprechende Kräftigung der 
Beinmuskulatur mit ſich führt, bedarf bei dem Umfang 
der Muskeltätigkeit der Beine keines weiteren Beweiſes. 
Regelmäßige Pflege des Laufes macht die Muskeln 
der Beine weniger ſtark an Maſſe, läßt ſie aber an 
Feſtigkeit und Ausdauer zunehmen. Man kann über⸗ 
haupt beobachten, daß das Volumen der Muskeln nicht 
immer in gleichem Verhältnis zu ihrer Kraft und Aus⸗ 
dauer ſteht. Die Beine vorzüglicher Läufer ſcheinen 
oft merkwürdig dünn und ſchmächtig, aber ihre Muskeln 
ſind bei näherem Zuſehen außerordentlich hart und 
ſehnig. Auch die Muskeln des Bruſtkorbes werden 
beim Laufen erheblich in Anſpruch genommen. Die 
Steigerung der Atemfrequenz bedingt eine größere 
Arbeitsleiſtung der Atmungsmuskulatur. Auch hier 
werden ſich Unterſchiede ergeben in bezug auf die Länge 
der Laufſtrecken, die ſich ähnlich verhalten dürften wie 
die Unterſchiede in bezug auf die Schnelligkeit beim 
Laufen über kurze, mittlere oder lange Strecken. Die 
Schnelligkeit des Laufs und die Ausdauer bei dieſem 
werden auch äußerlich durch verſchiedene Gelenk⸗ 
bewegungen kenntlich ſein, ſo möge hier nur erwähnt 
werden, daß der Lauf auf den Fußſpitzen die ſchnellſte 
Laufart darſtellt. Er wird natürlich nur dort ſeine 
Anwendung finden, wo es ſich nicht um große Strecken 
und damit um die Entwicklung großer Ausdauer bom: 
delt, ſondern wo es darauf ankommt, eine gegebene, 
nicht zu große Strecke mit größtmöglicher Schnelligkeit 
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Willens zur Fortbewegung auf Tiere (Reitſport, Wagen: 
ſport) und ſchließlich die Fortbewegung durch Maſchinen 
(Automobilſport). Am ſtärkſten ift die Muskelarbeit 
beim Radfahrſport in Anſpruch genommen. Hier ar⸗ 
beiten die Muskeln der unteren Extremitäten außer⸗ 
ordentlich angeſtrengt im Vergleich zu der geringen 
Arbeit der oberen Extremitäten und des Rumpfes. 
Die Ausbildung der Muskulatur iſt hier auch eine 
ziemlich einſeitige. Zwar kommen bei nicht zu ſchnellem 
Radfahren andere Vorteile (die einfache und ſchnelle Art 
der Fortbewegung, die Möglichkeit, ſich in friſcher guter 
Luft Bewegung zu machen, uſw.) in Betracht, aber die 
Stellung des Oberkörpers, die geringe Tätigkeit der 
oberen Extremitäten ſind entſchieden nicht zu ver⸗ 
leugnende Nachteile. Ganz anders verhält es ſich mit 
dem Reitſport. Hier haben wir wieder eine Be⸗ 
teiligung faſt aller Körpermuskeln an der Bewegung. 
Wenn auch gewiſſe Muskelgruppen, beſonders der 
unteren Extremitäten, mehr in Anſpruch genommen 
werden, ſo wird doch faſt die geſamte Muskulatur des 
Körpers beim Reiten in Tätigkeit kommen, ja es 
werden da oft ganz außerordentliche Anforderungen 
an den Körper geſtellt werden. Insbeſondere beim 
Kriegs⸗, Jagd⸗ und Dauerreiten, bei den Parforce⸗ 
jagden und Hindernisrennen bedarf es großer Uebung 
und Geſchicklichkeit und einer guten allſeitigen Ausbildung 
des Körpers, um im wahrſten Sinne des Wortes 
dauernd im Sattel zu bleiben. 

Beim Fahrſport und beim Traberſport kommen 
wohl auch größere Muskelgruppen, beſonders der oberen 
Extremitäten und des Rückens, in Tätigkeit, doch leiſtet 
die Hauptarbeit hier das Tier oder die Tiere, die den 
Willen des Lenkers auszuführen haben. Was ſchließlich 
den Automobilſport anbetrifft, der in der allerjüngſten 
Zeit einen ſo außerordentlichen Aufſchwung genommen 
hat, ſo erfordert die Bedienung des Automobils zum 
Beginn und während der Fahrt immerhin Muskelkraft 
und Muskeltätigkeit, aber beide kommen für ein gutes, 
ſchnelles und ſicheres Fahren weit weniger in Betracht 
als die Geſchicklichkeit und Geiſtesgegenwart des Fahrers. 
Immerhin bewirken die dauernden Erſchütterungen der 
Muskulatur der die Steuerung führenden Arme ſowie 
die Tätigkeit der Füße an den Fußbremſen eine 
Kräftigung der Muskeln. Aehnliches gilt auch von 
dem ſogenannten Ankurbeln. 

Wir haben noch einer Sportart zu gedenken, die einen 
äußerſt günſtigen Einfluß auf die Muskulatur des geſamten 
Körpers, auf Knochen und Gelenke auszuüben vermag, 
des Bergſports. Gerade beim Bergſteigen, ich meine hier 
nicht das Beſteigen kleiner Hügel, kommt es zu einer 
Kombination ber verſchiedenſten Mustel- unb Gelentbe- 
wegungen. Den Hauptanteil werden natürlich die unteren 
Extremitäten haben, die die ganze Laſt des Körpers nicht 
nur weit, ſondern auch hoch zu tragen haben, dann 
aber auch die Rückenmuskulatur und die Bruſtmuskeln. 
In letzter Reihe werden die Muskeln der oberen Extre⸗ 
mitäten zur Arbeit herangezogen werden, beſonders 
dann, wenn der Weg ſehr ſteil und ſchlecht iſt und das 
Stützen auf den Stock nicht mehr genügt, ſondern das 
Klettern notwendig wird. Man erſieht aus dieſer 
Schilderung ſchon, eine wie vielfache Tätigkeit die Mus⸗ 
keln beim Bergſteigen zu leiſten haben, wie alle Ge⸗ 
lenke der unteren und faſt alle Gelenke der oberen Ex⸗ 
tremitäten in Tätigkeit treten müſſen. So zeigen ſich 
die Bergſteiger denn auch als ſehnige, ſtramme, gleich⸗ 
mäßig gut entwickelte wetterharte Geſtalten, bei denen 
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Spitze, fo doch wenigſtens auf den hohen Abſatz gänzlich 
verzichtet. Leider werden die Füße durch unzweck⸗ 
mäßiges Schuhwerk ſchon in früher Jugend um ihre 
normale Form gebracht, ſo daß man ſelten irgendwo 
ſo viele Knickfüße beiſammen ſieht wie in den hacken⸗ 
loſen Fußbekleidungen auf dem Tennisplatze. 

Das Billardſpiel ift anderen Sportarten gegenüber 
dadurch im Nachteil, daß es nur in geſchloſſenen 
Räumen geübt werden kann und leider viel in Räumen 
geübt wird, die voll von Tabakqualm und ſchlecht ge⸗ 
lüftet ſind. Immerhin bietet es in der ſchlechten 
Jahreszeit, wo wenig Gelegenheit zur Bewegung im 
Freien gegeben iſt, durch die dabei notwendigen 
Gelenkbewegungen und beſondere Inanſpruchnahme 
der Rumpfmuskulatur Gelegenheit, dem Körper mehr 
zu nützen als durch Kartenſpielen und Biertrinken. 

Eine ganz beſonders empfehlenswerte Sportart iſt 
das Schwimmen. Es gibt nur wenige Zweige des 
Sports, die eine ſo mannigfache Wirkung in ſich ver⸗ 
einen wie die Bewegung im Waſſer in Form des 
Schwimmens. Ganz abgeſehen von der Wirkung des 
Bades auf den Körper, die hier nicht erörtert werden 
kann, ſind die dabei in Betracht kommenden Muskel⸗ 
und Gelenkbewegungen von ſolcher Mannigfaltigkeit, 
daß keine Muskelgruppe an der Arbeit unbeteiligt, 
kein Gelenk unbewegt bleibt. Dazu kommt die Mög⸗ 
lichkeit der Steigerung in der Ausdauer und der Kraft- 
leiſtung durch längere Dauer der Uebung und das 
Schwimmen gegen die Strömung. Ueberhaupt bietet 
das feuchte Element viel Gelegenheit, ſeine Muskeln 
zu üben. Der Ruderſport, der über einen großen Teil 
des Jahres, wenn auch nicht überall getrieben werden 
kann, bietet dem ganzen Körper reiche Möglichkeiten 
zur Entwicklung von Muskulatur, zur Erzielung großer 
Gelenkigkeit. Beſonders in Tätigkeit kommen beim 
Rudern die Muskeln der oberen Extremität, ſie haben 
ja die ganze Arbeit zu leiſten. Aber damit ſie auch 
ihre Kraft voll entfalten können, iſt es nötig, daß ſie 
Hilfe bekommen. Hilfe von der Bruft: und Rücken⸗ 
muskulatur, Hilfe von den unteren Extremitäten. So 
ſehen wir denn auch beim Rudern den ganzen Körper 
in angeſtrengter Tätigkeit und Knochen, Muskeln und 
Gelenke in eifrigſter Bewegung. Das kommt auch 
deutlich in der Geſtalt des Ruderers zum Ausdruck, in 
deſſen Muskulatur wir kaum eine einſeitige Entwicklung 
finden können. 

Aber nicht nur das Waſſer, ſondern auch Schnee und 
Eis bieten vielfach Gelegenheit, um Sport zu treiben. 
In dieſer Hinſicht haben die letzten Jahre manche 
Fortſchritte gebracht, indem der Winterſport weit mehr 
gefördert wird als früher. Schlittſchuh⸗, Schneeſchuh⸗ 
laufen, Rodeln, Schlittenfahren ſind jetzt ein eifrigſt 
betriebener Sport geworden. Eine ſolche Beliebtheit 
iſt nicht nur Modeſache, ſondern zeugt auch von guter 
Wirkung. Zwar kommen bei der Betreibung dieſer 
ſportlichen Uebungen meiſt nur die unteren Extremitäten 
in Betracht, aber da es auf der glatten Fläche auch 
wichtig iſt, ſtets Gleichgewicht zu halten, kommt es 
notwendigerweiſe auch zu einem Spiel der geſamten 
Rumpfmuskulatur, das dem Geübten kaum mehr 
merklich, dem Ungeübten ſich aber beſonders durch 
Schmerzen im Rücken deutlich fühlbar macht. Wir 
müſſen noch eine Reihe von Sportarten erwähnen, 
die hauptſächlich der ſchnellen Fortbewegung dienen, 
ſei es der Fortbewegung durch die Uebertragung 
eigener Kraft (Radfahren), durch die Uebertragung des 
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und bem Bruſtkorb, meift aber auch an den unteren 
Extremitäten. Die große Bedeutung des Ringkampfes 
für die Entwicklung von Körperkraft und Beweglichkeit 
wurde ſchon von den Griechen erkannt und deshalb 
der Ringkampf in den Gymnaſien viel gepflegt. Hier 
kommt es aljo trotz Inanspruchnahme der geſamten 
Körpermuskulatur leichter zu einem Zuviel an Muskel⸗ 
volumen, zumal am Oberarm, Nacken und an den 
Schultern, wodurch das Ebenmaß, die Schönheit leidet. 

Nicht unerwähnt möchte ich hier das Jiu⸗Jitſu ber 
Japaner laſſen, eine Art Ringkampf, die in ihrer ur⸗ 
ſprünglichen Form im Jahre 1650 in Japan von China 
aus Eingang gefunden hat. Jetzt gibt es dort eigene 
Schulen, in denen dieſe Art des Ringens gelehrt 
wird. Erſt kürzlich hat Baelz durch ſein Buch „Das 
Kano Jiu⸗Jitſu“ all dieſe Uebungen und Regeln an der 
Hand vorzüglicher Abbildungen dem deutſchen Publikum 
zugänglich gemacht. 

Der Einfluß des Sports auf Muskulatur, Knochen- 
ſyſtem und Gelenke läßt fid) faſt bei allen Sport- 
arten nachweiſen, und mit dieſem Nachweis läßt ſich 
ein neuer Stein einfügen in das Fundament zu einem 
regelmäßigen und allgemeinen Betrieb von Leibes⸗ 
übungen. Hoffen wir, daß dieſes Fundament einem 
Bau als Stütze dienen wird, auf den ein großes, 
ſchönes und ſtarkes Geſchlecht hinblicken kann als auf 
eins der wertvollſten Vermächtniſſe ſeiner Ahnen. 
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Muskeln, Knochen und Gelenke das höchſte Maß von 
Ausbildung erfahren haben und trotzdem ein ange⸗ 
nehmes Ebenmaß des ganzen Körperbaues hervortritt. 

Zum Schluß nod) drei Sportarten, bei denen es 
gleichſam einen Kampf mit lebenden Widerſtänden gibt: 
die Fiſcherei, die Jagd und der Ringkampf. Die Fiſcherei 
kann wohl mitunter eine tüchtige Muskelkraft erfordern, 
im allgemeinen wird es hier mehr auf Geduld, Geiſtes⸗ 
gegenwart und Sachkenntnis ankommen, ſo daß dieſe 
Sportart für unſere Betrachtung nicht weſentlich von 
Belang iſt. Anders verhält es ſich mit der Jagd. 
Hier werden. jhon weit größere Anforderungen an all- 
gemeine Muskelkraft und Beweglichkeit, Schnelligkeit 
und Geſchmeidigkeit geſtellt, und je größer und ge- 
fährlicher das Tier, deſto größer muß die körperliche 
und geiſtige Elaſtizität des Jägers ſein. Auch hier 
handelt es ſich nicht ſowohl um eine Ausbildung ge⸗ 
wiſſer Muskelgruppen als vielmehr um eine gleidh- 
mäßige Durchbildung des ganzen Körpers. Am meiſten 
Anforderungen an die Muskelkraft und die Gelenkigkeit 
ſtellt aber der Ringkampf; dort, wo der Widerſtand 
am ſtärkſten, müſſen auch die Kraft und Geſchicklichkeit 
am größten werden. Der ebenbürtige, gleich geſchulte 
und mit den gleichen Mitteln kämpfende Gegner er⸗ 
fordert ein beſonderes Können, ſo ſehen wir bei den 
Ringkämpfern bisweilen eine ganz exzeſſive Entwicklung 
der Muskulatur, beſonders an den oberen Extremitäten 
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Die engliſche Ariſtokratie im Dienſt Merkurs. 


Plauderei von Henriette Jaſtrow, London. 


von London gern zu Hilfe, denn er war nicht nur ein Schirm⸗ 
herr des Handels, verſchmähte es auch nicht, ſelbſt ſich als 
Kaufmann zu betätigen. Ebenſowenig war Königin Eliſabeth 
darüber erhaben. Als die großen Segler Sir John Hawkins 
und Sir Frances Drakes mit ſicherem Blick erkannten, daß 
aus Weſtindien unermeßliche Reichtümer zu holen ſeien durch 
einen organiſierten Sklavenhandel nach dem Gebiete und durch 
Export weſtindiſcher Produkte nach Europa, begünſtigte Eliſa⸗ 
beth dieſes Unternehmen in jeder Weiſe und beteiligte ſich 
daran mit ihrem eigenen Kapital. Ja, ſie ließ ſich in allerlei 
gewagte Spekulationen ein, und die Chronik berichtet, daß ſie 
große Freude bezeigte, wenn die Unternehmungen ſich gewinn⸗ 
bringend erwieſen, daß ſie aber, wenn Verluſte ſich einſtellten, 
ſie „ertrug wie ein Mann“. 

Heute iſt es mit der Anſchauung von den Pflichten und 
der Stellung des Herrſchers von Großbritannien nicht ver⸗ 
einbar, daß er Handel treibe, wie ihm überhaupt ſeine Würde 
mancherlei Beſchränkungen auferlegt. Er befände ſich aber 
unter den Induſtriellen des Landes in vertrauter Geſellſchaft, 
denn ungleich der Ariſtokratie des Feſtlandes ſtellt ſich der 
engliſche Hochadel rückhaltlos in den Dienſt Merkurs. Sogar 
ein Mitglied ſeiner Familie würde der König unter den Kauf⸗ 
herren der City begrüßen können, nämlich ſeinen Schwieger⸗ 
john, den ſchottiſchen Herzog von Fife, der Mitinhaber bes 
bekannten Bankhauſes Samuel Scott & Go. ijt. Dieſes Haus 
zählt auch Lord Farquhar zu ſeinen Teilhabern, einen der 
namhafteſten Finanziers der Gegenwart, während Lord 
Wolverton, der ebenfalls als ein bedeutender Kopf auf dem 
Gebiete der Finanzen gilt, ſeine Gaben in den Dienſt der 
Firma Glyn, Mills & Co. geſtellt hat. Lord Jerſey iſt erſter 
Chef der Firma Child's Bank, die ſich alter Beziehungen mit 
dieſer Adelsfamilie rühmen kann. Ueber 60 Jahre, von 1806 
bis 1867, ſtand Sarah Gräfin von Jerſey der Bank vor, nicht 
nur nominell, ſondern als aktiver Hauptteilnehmer, wie die 
noch heute aufbewahrten Bücher und Korreſpondenzen ergeben. 
Lord Claud John Hamilton, ein Sohn des Herzogs von 


Mit Geringſchätzung bezeichnete Napoleon J. die Engländer 
als „eine Nation von Krämern“. Aber die Weltgeſchichte iſt 
darüber längſt zur Tagesordnung übergegangen; Napoleons 
„Krämer“ hat ſie ſich in den Kaufmann mit Unternehmungs⸗ 
geiſt und mit dem weiten, offenen Blick überſetzt, der es ver⸗ 
ſtanden hat, den Handel der Welt zu erobern und lange Zeit 
faſt als Alleinherrſcher darin zu gebieten. Kein Wunder, daß 
auch im eigenen Lande auf die Gilde der Handeltreibenden 
nicht herabgeſehen wird, und das um ſo weniger, als ſie ſchon 
frühzeitig ſich Anſehen und Geltung zu verſchaffen gewußt 
haben. Die materiellen Güter, die ſich unter der kommerziellen 
Bevölkerung Englands und namentlich Londons, dieſes alten 
Weltmarktes, anſammelten, verliehen den Bürgern mit der 
ökonomiſchen Unabhängigkeit zugleich auch Mittel und Wege 
zur Sicherung ihrer politiſchen Freiheit und zur Erlangung 
von Rechten und Privilegien, über die von jeher eiferſüchtig 
gewacht wurde. Noch jetzt iſt die City von London ſtolz 
darauf, daß der von ihr ſelbſt und aus der Reihe der Kauf⸗ 
mannſchaft gewählte Lord⸗Mayor der ſouveräne Herrſcher 
innerhalb ſeines Gebietes iſt, und daß zum Beiſpiel des Königs 
Truppen die Grenzen der City nicht überſchreiten dürfen, ohne 
die Genehmigung des Lord⸗Mayors eingeholt zu haben. Ja, 
allgemein iſt die Annahme der Bevölkerung, daß ſogar der 
König ſelbſt der Erlaubnis des Lord⸗Mayors bedürfe, um die 
City zu betreten, wobei auf die alte, heute noch erhaltene 
Sitte hingewieſen wird, daß ihm jedesmal vor dem Ueber⸗ 
ſchreiten der Citygrenzen vom Lord⸗Mayor feierlich die Schlüſſel 
der Stadt überreicht werden. | 

Mag dieſes auch jetzt nur noch ein Symbol fein, fo ijt es 
doch zweifellos, daß die City von London in früheren Zeiten 
eine Macht war, die nicht ſelten die Geſchicke der Monarchen 
und des ganzen Landes beſtimmte. Verdankte doch Heinrich IV. 
ſeinen Thron hauptſächlich der Unterſtützung, die ihm von den 
Bürgern Londons zuteil wurde, und auch Eduard IV. bedurfte 
ihres Beiſtandes, um ſich des Thrones zu verſichern und ſich 
darauf zu erhalten. Dem König Eduard aber kam die City 
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worden? Gommerjet Houfe, das Regierungsgebaude, Das bie 
Regiſter aller offenen Handelsgeſellſchaften enthält, und der 
peröffentlichte Proſpekt gaben die Antwort darauf. Die 2Aftio- 
näre wurden Eigentümer der Erträgniſſe der Warwickſchen 
Güter und Bergwerke, und auch die Lebensverſicherungspolicen 
von Lord und Lady Warwick (im Betrage von über 4½ Mil- 
lionen Mark) gingen in den Beſitz der Aktionäre über — eine 
Art Familienlombardierung in modernſter Form. Nicht nur 
in der Geſellſchaft, ſondern auch im Volk, das auf ſeine Ariſto— 
kratie ſtolz iſt und deren Miſchung mit der Handelswelt ſonſt 
gern ſieht, erregte dieſer Vorgang doch ein peinliches Auf— 
ſehen, und auch die City von London fand ihn nicht nach 
ihrem Geſchmack, und ſo iſt er denn auch bisher ohne Nach⸗ 
ahmung geblieben. l 

Für Lady Warwick war bieles nicht bas er[te Auftreten auf 
kommerziellem Gebiete. Sie und ihre Schweſter Lady Gran⸗ 
ville Gordon traten als Pioniere unter den ariſtokratiſchen 
weiblichen Geſchäftsleuten auf, deren Kreis heute ein ganz an⸗ 
ſehnlicher iſt. Schon vor etwa 20 Jahren eröffnete die eine 
der Schweſtern in dem eleganten Weſten Londons ein Putz⸗ 
geſchäft, und die andere, durch den Erfolg ermutigt, folgte mit 
der Etablierung eines Stickereien⸗ und Weißwarengeſchäfts. 
Später zog die Gräfin Warwick Landwirtſchaft und Gärtnerei 
in den Bereich ihrer Tätigkeit, ſie gründete eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft und eröffnete in Reading ein „Agricultural and Horti- 
cultural College for Women“, das fortgeſetzt erfolgreich zu 
fein ſcheint. Ellen Gräfin Deſart legte auf ihrem Qand- 
gut in Irland große Tabakpflanzungen an und gab damit ein 
Beiſpiel, das ſeither vielfach nachgeahmt wurde, Lady Aileen 
Wyndham⸗Quin gründete eine „Veilchenfarm“, deren Ergeb- 
niſſe von Anfang an mit großer Geſchäftsgewandtheit aus⸗ 
genutzt wurden, die Herzogin von Abercorn nahm in 


gleicher Weiſe den Betrieb einer Milchwirtſchaft auf, 
und Lady Eſſex ſcheute ſich nicht, einer Waſchanſtalt 
vorzuſtehen. Im Weſten Londons haben heute jene 


erſten Läden ariſtokratiſcher Frauen eine ganze Reihe von 
Nachfolgern aufzuweiſen. So eröffnete Lady Rachel Byng 
vor einiger Zeit ein Stickwarengeſchäft, eine Nichte von Lady 
Dormer betreibt eine elegante Schneiderei, Lord Straffords 
Tochter iſt Beſitzerin eines Putzgeſchäfts, Lady Auckland ſteht 
einer kunftgewerblichen Möbelhandlung vor, und Lady 
Ephinſtone präfidiert einem Teereſtaurant. Eine der intereſſan⸗ 
teſten Unternehmungen war es, als die Firma „Lady Cook & Co.“ 
gegründet wurde, denn die Firma wandte ſich einem Gebiet 
zu, das nicht oft von Frauen betreten wird: der Fondsbörſe. 
Allerdings wurde Lady Cook damit nicht der erſte weibliche 
Börſenmakler in London, dieſes Verdienſt kann Miß Amy 
Bell für fich in Anſpruch nehmen, aber es war nun gerade 
intereſſant zu ſehen, ob auch ein zweites Unternehmen dieſer 
Art unter weiblicher Leitung gedeihen würde. Die Erfahrung 
hat dieſe Frage unzweifelhaft bejaht, ſowohl Miß Bells wie 
Lady Cooks Unternehmungen ſind heute blühende Geſchäfte. 
Beide Frauen ſind als „outside brokers“ tätig, denn noch iſt 
der Zutritt zu den geheiligten Räumen der Börſe dem weib⸗ 
lichen Geſchlecht verſchloſſen; aber „auch dieſe hohe Säule“ 
wird eines Tags fallen, weggeweht vom Geiſt der Zeit, in 
Old⸗England und in anderen Ländern. | 
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Abercorn, hat ſich das Eiſenbahnfach erwählt und ſteht als 
„Chairman“ an der Spitze der Great Eaſtern Railway 
Company (die Eiſenbahnen ſind bekanntlich in England Privat⸗ 
unternehmungen), wofür er übrigens das anſehnliche Honorar 
von 100 000 Mark jährlich bezieht. Auch das Schulfach hat 
die Ariſtokratie in den Bereich ihrer kaufmänniſchen Tätigkeit 
gezogen. Das iſt in England, wo die höhere Schulbildung 
privater Unternehmung überlaſſen iſt und zum Beiſpiel ein 
großer Teil des Mädchenunterrichts von einer Aktiengeſellſchaft 
geliefert wird, nicht ſo gar aus dem Wege, wie es anderswo 
erſcheinen mag, aber Lord Normanby und Lord Petre ſind 
doch die einzigen Beiſpiele dieſer Art in neuerer Zeit. Beide 
ſind Schulleute von Profeſſion, Lord Normanby jedoch ver⸗ 
band damit bald auch ein ſtarkes geſchäftliches Intereſſe. Er 
formte den alten Familienſitz Mulgrave Caſtle in eine große 
Knabenſchule mit Internat um, fete bas Penſions⸗ und Schul⸗ 
geld für die neun Schulmonate auf etwa 5000 Mark feſt und 
erzielte neben den pädagogiſchen auch bedeutende finanzielle 
Erfolge. 

Viel zahlreicher aber als auf ſolchen etwas abſeits liegenden 
Wegen iſt die engliſche Ariſtokratie auf rein kaufmänniſchen 
und induſtriellen Gebieten vertreten. Lord Aſhton und ber 
Graf von Pembroke ſind Teppichfabrikanten, Lord Sudeley 
hat einen blühenden Konſervenbetrieb, Graf de La Warr ift 
Hotelbeſitzer, der künftige Lord Sandhurſt und der Erbe des 
Grafentitels von Rendlesham ſind Weinhändler, und zwei 
Söhne des Herzogs von Argyll haben ſich dem Teehandel 
ergeben. Lord Armſtrong ſteht der bekannten Kanonenfabrif 
vor, die ſeinen Namen trägt, Lord Burton, Graf Ardilaun 
und Graf Iveagh find Bierbrauer, der reiche Marquis von 
Londonderry betreibt einen Groß- und Kleinhandel in Kohlen, 
und Lord Harrington verkauft das von ihm felbft gebaute 
Obſt in einem Laden in der Nähe von Charing Croß. Es 
iſt richtig, daß einige dieſer Ariſtokraten Induſtrielle waren, 
bevor ſie Lords wurden, und manche Ernennungen ſind nicht 
ohne einen gewiſſen öffentlichen Widerſpruch erfolgt. So ent⸗ 
rüſteten ſich die Temperenzler, als der erſte Bierbrauer in den 
Peerſtand erhoben wurde, die Peerage, ſo grollten ſie, ſei zur 
„Beerage“ (Bierwürde) geworden. Aber darüber ift man bald 
zur Tagesordnung übergegangen, und namentlich in den maß⸗ 
gebenden Kreiſen hat man ſich dadurch nicht beirren laſſen. 
Wird doch dort ſchon lange unverkennbar die Richtung ver⸗ 
folgt, die herrſchende Klaſſe durch Nobilitierung der einfluß⸗ 
reichſten Mitglieder der Bourgeoiſie beſtändig zu regenerieren. 
Die Miſchung erfolgt planmäßig und methodiſch, und daß hierzu 
die Koryphäen der Handelswelt das größte Kontingent ſtellen, 
iſt in einem induſtriellen Staate wie England nur natürlich. 

Das Verdienſt, ſich unter die Jünger Merkurs mit einem 
gewiſſen dramatiſchen Eklat begeben zu haben, kann die alte 
Grafenfamilie der Warwicks für ſich in Anſpruch nehmen. Es 
iſt nun ſchon einige Jahre her, da erſchien eines Tags die 
Ankündigung, daß der Graf und die Gräfin von Warwick nicht 
eigentlich eine Aktiengeſellſchaft gegründet haben, ſondern [o- 
zuſagen eine Aktiengeſellſchaft geworden waren: „Lord and 
Lady Warwick Limited“. Die City von London rieb ſich die 
Augen. War „der Herzog von Plaza Toro Limited“ in Gil⸗ 
berts phantaſtiſcher Operette „The Gondoliers“ Wirklichkeit ge⸗ 


Eine Jubiläumsſtiftung der Kaiſerin Friedrich. — Von Henni von Halle. 


für dieſe. Nach beiden Seiten hat das Viktoriahaus vorbild⸗ 
lich gewirkt. 

Die Zahl und Ausdehnung der großen Krankenhäuſer war 
enorm gewachſen und damit zugleich das Bedürfnis nach ver⸗ 
mehrtem wohlgeſchultem Pflegeperſonal. Die älteren in ihrer 
Art vorzüglichen Schweſternverbände beider Konfeſſionen ver— 
mochten mit dieſem raſchen Anwachſen numeriſch nicht Schritt 
zu halten. Der Erſatz, der zunächſt in der Geſtalt von 
Wärtern und Wärterinnen zur Verfügung ſtand, erwies ſich 


Wäre es der Kaiſerin Friedrich beſchieden geweſen, den 
25. Januar 1908 zu erleben, fo hätte fie voll Befriedigung 
darauf blicken können, wie die von ihr am Tage ihrer Silber⸗ 
hochzeit geſchaffene neuartige Heim: und Lehrſtätte für 
Schweſtern, das Viktoriahaus für Krankenpflege, in 25 jähriger 
Wirkſamkeit die ihm vorgezeichneten Ziele erreicht hat. Dieſe 
lagen in zwei Richtungen: Hebung des Niveaus der Kranken⸗ 
pflege und des Pflegerinnenſtandes durch gründliche Vor⸗ 
bildung der Schweſtern und durch größtmögliche Fürſorge 


Daß der Erfolg in beiden eingangs erwähnten Richtungen 
ein guter iſt, tritt klar zutage. Ständig wächſt die Nachfrage beim 
Viktoriahaus nach Pflegerinnen, aber noch mehr: die Methoden 
des Hauſes ſind, man kann es wohl ſagen, vorbildlich für die 
geſamte höhere Klaſſe der Berufskrankenpflegerinnen Deutſch⸗ 
lands geworden. Nicht zum wenigſten darin, daß eine heil⸗ 
ſame Trennung der höher qualifizierten wertvolleren Arbeit 
der Krankenpflegerin von der gröberen, keine höhere Schulung 
verlangenden Hausarbeit ſtattgefunden hat. Auch fallen natür⸗ 
lich manche Arbeiten nicht Schweſtern, ſondern Wärtern zu. 
Nichts beweiſt ferner vielleicht beſſer, daß die gewählten Wege 
der Ausbildung richtig find, als die Tatſache, daß in gable 
reichen anderen Verbänden frühere Viktoriaſchweſtern an lei⸗ 
tenden Stellen zu finden ſind. Was das Haus aber ſelbſt 
ſeinen Mitgliedern zu ſein vermag, zeigt ſich darin, daß von 
den jetzigen Schwestern 16 über 20, 24 über 15, 38 über 10, 
156 zwiſchen 1 und 10 Jahren tätig ſind, alſo 78 Inhabe⸗ 
rinnen der Goldenen Broſche. 

Schätze vermag die Viktoriaſchweſter nicht zu ſammeln. 
Zwar ihr Einkommen iſt im Laufe der Jahre geſtiegen und 
ſteht nicht hinter dem irgendeines anderen Verbandes zurück. 
Im Krankheitsfall wird für ſie geſorgt, Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung beſteht für ſie. Aber es iſt geſagt worden, daß 
der Privatpflege ſich widmende Einzelſchweſtern größere Ein⸗ 
nahmen erzielen, daß ferner die wohlausgeſtatteten Feierabend⸗ 
häuſer der Diakoniſſen und die Altersfürſorge der Orden beſſere 
Verſorgung für den Lebensabend geben als die zwar über die 
ſtaatlichen Rentenſätze nennenswert hinausgehende, aber bis⸗ 
her notgedrungen doch nur beſcheidene Invaliditäts- und Alters: 
geldrente der Viktoriaſchweſter. 

Wer einmal die Vorteile eines Schweſternverbandes gegen⸗ 
über der unſicheren Lage der Einzelpflegerin ſich klargemacht 
hat, wird dem erſten Einwand keine Bedeutung beimeſſen. Die 
Erfahrung der Jahre aber hat immer deutlicher gezeigt, daß 
der letztere ſeine Berechtigung hat. Bisher brauchten erſt 
20 Schweſtern penſioniert zu werden. Mit dem zunehmenden 
Alter des Viktoriahauſes wird ihre Zahl nunmehr raſch ſteigen. 
Wollte das Haus, den Abſichten ſeiner Stifterin, ſeinen Pro⸗ 
tektorinnen, ſeinem früheren und jetzigen Leiter getreu, die 
Stellung einer Muſteranſtalt bewahren, ſo galt es, zu ſorgen, 
daß dieſe Aufgabe eine denkbar vollkommene Löſung erhält. 
Niemand verdient wohl mehr eine geſicherte Erholungs⸗ 
möglichkeit und ein ſorgenfreies Alter als die Frauen, deren 
ganzes Leben dem Dienſt an Leidenden gewidmet war. Möge 
alfo der Aufruf für die Stiftung eines Erholungs- und Alters⸗ 
heims des Viktoriahauſes, der in dieſen Tagen veröffentlicht 
wurde, einen Erfolg erzielen, der eine wahrhaft würdige 
Verwirklichung der Aufgabe ermöglicht. 


Unsere Bilder e 


Der Kaiſer (Abb. S. 143) vollendet am kommenden 
Montag, dem 27. Januar, ſein neunundvierzigſtes Lebensjahr. 
Die Deutſchen werden im Inland und Ausland ſeinen Ge⸗ 
burtstag wie immer feſtlich und fröhlich begehen; denn erfreu⸗ 
licherweiſe läßt ja der Geſundheitszuſtund des Monarchen 
feit dem Erholungsaufenthalt in High Cliff nichts zu wünſchen 
übrig. Die Sympathien, die unſer Kaiſer von jeher in der 
Welt genießt, haben ſich im letzten Jahr nur vermehren können, 
da er ſich aufs neue als Hüter und Förderer des Friedens er⸗ 
wieſen hat. a 


Ka 


Ferdinand IV. Großherzog von Toskana (Abb. 
S. 144) iſt am 17. Januar in Salzburg an Herzlähmung 
geſtorben. Am 10. Juni 1835 geboren, trat er 1359, nachdem 
ſein Vater Leopold II. abgedankt hatte, die Regierung an, 
verlor aber ſchon nach wenigen Wochen ſein Land, das mit 
dem Königreich Sardinien, ſpäter Italien vereinigt wurde, 
und lebte ſeitdem in Oeſterreich. Er vermählte ſich 1856 zum 
erſtenmal mit der Prinzeſſin Anna von Sachſen und nach 
deren Tod 1868 mit der Prinzeſſin Alice von Bourbon⸗ 
Sizilien. Dieſer Che entſproſſen vier Söhne und fünf Töchter. 
In den letzten Jahren erfuhr der Großherzog mancherlei Leid 
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als unzureichend. Die Initiative der Staiferin Friedrich fand 
hier auf Grund engliſcher Erfahrungen den richtigen Weg: 
ein feſtgefügter Verband ſollte die Krankenpflege zum Beruf 
gebildeter Frauen machen, ohne dieſe ihren Familien und der 
Außenwelt gänzlich und für immer zu entfremden. Dieſe 
Freiheit in Gebundenheit erleichterte vielen den Entſchluß, ſich 
dem Dienſt der Nächſtenliebe zu widmen. | 

1276 Schweſtern find im Viktoriahaus eingetreten, mehr 
als zwei Drittel von ihnen vollftändig ausgebildet worden. 
Sie alle haben den gleichen Lehrgang durchgemacht. Ein 
halbes Jahr wohnen fie als „Schülerinnen“ im Viktoriahaus 
ſelbſt unmittelbar unter der Aufſicht der Oberin. Sie werden 


während dieſer Zeit im Krankenhaus Friedrichshain praktiſch 


durch Beſchäftigung auf den verſchiedenen Stationen, theo⸗ 
retiſch durch Kurſe der leitenden Abteilungsärzte geſchult und 
müſſen eine Schlußprüfung vor letzteren ablegen. Weitere 
feds Monate wohnen und wirken fie dann als „Probe⸗ 
ſchweſter“ auf einer Station, wo ſie ihre Kenntniſſe unter der 
Leitung der Oberſchweſter erweitern und vertiefen, denen ent⸗ 
ſprechend die eigene Verantwortung ſteigt, die in der Ueber— 
nahme der Nachtwache gipfelt. 

Hat ſich die junge Schweſter in dieſer Zeit körperlich und 
geiſtig bewährt, ſo erhält ſie am Schluß des Jahres das 
Viktoriaabzeichen des vollberechtigten Mitglieds. Als ſolches 
findet ſie nun Beſchäftigung auf den verſchiedenſten Gebieten 
der Anſtalts- und Gemeindepflege uſw. Es arbeiten auf 
18 verſchiedenen Feldern und in der Privatpflege heute nahezu 
300 Viktoriaſchweſtern. ۱ 

So manche, die einſt bangen Herzens das erftemal bie 
adrette lila-weiße Tracht anlegte, hat ſich ſchon nach wenigen 
Tagen in dem freundlich ausgeſtatteten eigenen Zimmer des 
Viktoriahauſes heimiſch gefühlt. Schnell lernt fie bei den ihr 
oft erſt ein wenig unheimlichen Arbeiten in den Krankenſälen, 
beim Unterricht und bei den gemeinſamen Mahlzeiten ſich als 


Glied einer großen Gemeinſchaft fühlen. Und auf der Grund- 


lage gleicher Bildung und gemeinſamer Tätigkeit entwickelt 
ſich ein harmoniſches Zuſammenleben. Siedelt die Schweſter 
ſpäter auf die Station über, ſo findet ſie engeren Anſchluß an 
ihre Mitſchweſtern. Helfend ſtehen ſie einander in der Arbeit bei, 
angeregter Meinungsaustauſch belebt die Abende, die fie öfters ge- 
meinſam verbringen. Nicht nur die im Krankenhaus Fiedrichshain 
tätigen Mitglieder bleiben in enger Fühlung mit bem Viktoria⸗ 
haus. Stiftungs- und Weihnachtsfeſt ſowie geſellige Abende 
verſammeln fo viele von ihnen, als irgend abkömmlich find, 
aus Berlin und der näheren Umgebung. Auch die weiter 
draußen im Lande weilenden werden von Zeit zu Zeit von 
der Oberin inſpiziert oder beſuchen in den Ferien das Mutter- 
haus, wo die in der Privatpflege tätigen ihr ſtändiges Heim 
haben. 

Die Arbeit des Jahres iſt gewiß keine leichte. Dieſe oder 
jene ſchwächere oder zagere ſcheidet aus. Andere werden 
durch häusliche Gründe ernſter oder froher Natur dem Beruf 
wieder entzogen. Stets aber ergänzt ſich die Schar aufs 
neue, und ein nennenswerter Teil bringt es allmählich zur 
Oberſchweſter. Wer eine mehr als 10jährige Dienſtzeit auf- 
zuweiſen hat, erhält als beſonderes Ehrenzeichen die von den 
hohen Protektorinnen geſtiftete Goldene Broſche. 

Wird aber ſo das Gemeinſchaftsgefühl gepflegt, hindert 
anderſeits innerhalb der Grenzen der notwendigen Diſziplin 
auch nichts die individuelle Weiterentwicklung, ber Perſönlich— 
keit. Wünſche der Schweſtern in bezug auf Verwendung in 
beſtimmten Arbeitsgebieten finden tunlichſt Berückſichtigung. 
Auch die Art der Beſchäftigung in der reichlich bemeſſenen Frei⸗ 


zeit in und außerhalb des Hauſes bleibt eigenem Belieben 


überlaſſen. So bietet ſich die Möglichkeit edlen Kunſtgenuſſes 
und anregender Lektüre, die den Geiſt friſch halten inmitten 
der ſchweren Berufsarbeit. 

Für das körperliche Wohlergehen ſorgen eine geſicherte 
Nachtruhe, eine tägliche längere Ruhepauſe, eine allen 1> 
forderungen entſprechende Ernährung und ein mindeſtens vier 
Wochen betragender Jahresurlaub. Ein ſtriktes Regulativ ver- 
hindert, daß in der Privatpflege die Schweſtern unbilligen oder 
überanſtrengenden Forderungen unterworfen werden können. 


- 
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Der Winterſport in den öſterreichiſchen Voralpen 


(Abb. S. 148) hat in den letzten Jahren eine viel und gern 


beſuchte Pflegſtätte in Lilienfeld am Fuß der Reisalpe ge⸗ 
funden. Das Terrain dort iſt namentlich für den Skilauf 
außerordentlich geeignet; es gibt Plätze ſowohl für Anfänger, 
ſich zu üben, wie für Geübte, ſich in kühnen Evolutionen zu 
ergehen. — Bei dem Meeting in Chamonix iſt der Schweizer 
Ingenieur Iſelin, wie er uns mitteilt, Sieger im Skilauf geblieben. 


v | 
Perſonalien (Porträte S. 146). In Greifswald ijt im. 
Alter von 56 Jahren der Staats⸗ und Völkerrechtslehrer Ge⸗ 
heimer Juſtizrat Profeſſor Dr. Felix Stoerk geſtorben. Er 
wurde 1882 als außerordentlicher Profeſſor an die dortige 
Univerſität berufen und im folgenden Jahr zum Ordinarius 
ernannt. — Der Tod des britiſchen Generalſtaatsanwalts Sir 
John Lawſon Walton bedeutet für die Liberalen einen ſchweren 
Verluſt. Der Verſtorbene, der ein Alter von 55 Jahren er⸗ 
reicht hat, gehörte feit 1802 dem Unterhaus an. — In Wien 
iſt im Alter von nicht ganz 62 Jahren der Chefredakteur der Neuen 
Freien Preſſe Dr. Eduard Bacher geſtorben. Urſprünglich Kammer⸗ 
ſtenograph, trat er 1872 in die Redaktion des Blattes ein. 


ays 


TA Die Toten der Woche 


N 
12! 

Dr. Eduard Bacher, Chefredakteur der „Neuen Freien 
E. 40 T in Wien am 16. Januar im 62. Lebensjahr (Portr. 


Geh. Regierungsrat Julius v. Eckardt, kaiſerlicher General⸗ 
konſul a. D., T in Weimar am 20. Januar, 71 Jahre alt. 

Lia Felix, die Schweſter der großen Tragödin Rachel, 
+ in Paris im Alter von 77 Jahren. gë 

Camille Groult, bekannter Sammler von Gemälden, t in 
Paris im Alter von 76 Jahren. 

Henry O. Havemeyer, Beſitzer einer bedeutenden Kunſt⸗ 
ſammlung, * in Neuyork am 17. Januar. 

Edzard Fürſt zu Inn- und Knyphauſen, Präſident des 
esil hen Herrenhauſes, + in Lütetsburg am 16. Januar im 
Alter von 80 Jahren (Portr. S. 144). MN 

Geb. Regierungsrat Prof. Dr. Friedrich Körnicke, bes 
kannter Botaniker, T in Bonn am 16. Januar im 80. Qe: 


Profeſſor Herman Snellen, berühmter Augenarzt, T in 


Utrecht am 18. Januar im Alter von 73 Jahren. 

Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Felix Stoerk, t in Greifswald 
am 18. Januar im Alter von 56 Jahren (Portr. S. 146). 

Ferdinand IV. Großherzog von Toskana, Chef des tos- 
kaniſchen Aſtes vom Hauſe Oeſterreich, 7 in Salzburg am 
17. Januar im Alter von 72 Jahren (Portr. S. 144). 

Sir John Lawſon Walton, britiſcher Generalſtaatsanwalt, 
8 in lee am 18. Januar im Alter von 55 Jahren (Port. 

. 146). 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Hauptexpedition Zimmerſtr. 41 
ſowie bei den Filialen des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ und in ſämtlichen 
Buchhandlungen, im 

Deutſchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kälnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16: Breslau, Schweidniger Str. 11: Caffel, 
Obere Königſtr. 27: Dresden, Seeſtraße 1: Elberfeld, Herzogſtr. 38; 
Eſſen (Ruhr), Kaſtanienallee 98; . M., Kalſerſtr. 10; 
Görlitz, Quifenftr. 16: Halle a. S., Große Steinſtraße. 11; Dom, 
burg, Alterwall 76; Hannover, Georgſtr. 39; Kiel, Halte 
nauer Str. 24; Köln a. Rh., Hoheſtr. 148 150; Königsberg i Pr., 
Weißgerberſtr. 3; Leipzig, Petersſtr. 19 Magdeburg, Breite 
Weg 184; München, Kaufingerſtr. 25 (Domfreibeit); Nürnberg. 
Kaiſerſtr. Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, Große Domſtr. 22; Straß - 
burg (eg. Gieshausgaſſe 18/22; Stuttgart, Königſtr. 11: Wies 
baden, Kirchgaſſe 26, i ۱ 

Oefterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Gee 
ſchäfts ſtelle der „Woche“; Wien I, Graben 28, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Zürich, Bahnhoffir. 89, . 

€ngland bei allen ا‎ unb ber Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: London, E. C., 30 Lime Street, 

Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle 
der „Woche“: Paris, 8 Rue de Richelieu, 

Bolland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, : 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und ber Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork 83 u. 85 Duane Street. 


bensjahr. 


Der Dichter verherrlicht in der 
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in ſeiner Familie, da der älteſte Sohn, um als Leopold 

Wölfling eine Schauſpielerin zu heiraten, ſeinem Range ent⸗ 

ſagte und die Ehe der Prinzeſſin Luiſe, der ehemaligen Kron⸗ 

prinzeſſin von Sachſen und jetzigen Frau Toſelli, unter den 

bekannten Umſtänden geſchieden wurde. | | 
v 


Edzard Fürſt zu Inn- und Knyphauſen (Abb. S. 144), 
der am 16. Januar in Lütetsburg geſtorben iſt, hat ein Alter 
von 80 Jahren erreicht. Am 14. Dezember 1827 zu Hannover 
geboren, ſtudierte er in Berlin und Bonn die Rechte und war 
dann einige Jahre im preußiſchen Juſtizdienſt tätig. 1856 in 
die Erſte Hannoverſche Kammer berufen, ſpielte er in der Folge⸗ 
zeit im öffentlichen Leben ſeines engeren Vaterlandes eine 
hervorragende Rolle. 1892 trat er in das preußiſche Herren⸗ 
haus ein, das ihn 1904 nach dem Tode des Fürſten zu Wied 
zum Präſidenten wählte. Von 1893 bis 1906 gehörte er mit 
einer kurzen Unterbrechung auch dem Reichstag als Hoſpitant 
der deutſchkonſervativen Partei an. Am 1. Januar 1900 erhob 
der Kaiſer den damaligen Grafen in den Fürſtenſtand. 

t 


Frankreichs Anteil an der Eroberung der Lüfte 
(Abb. S. 145). Deutſchland marſchiert zurzeit in der Aeronautik 
an der Spitze, es wird allgemein anerkannt, daß das lenkbare 
Luftſchiff, das Graf Zeppelin konſtruiert hat, der Vollkommenheit 
näher iſt als alle anderen. Aber es wäre verfehlt, deshalb 
über die Achſel anzuſehen, was in anderen Ländern geleiſtet 
wird. Namentlich iſt der Wettbewerb Frankreichs nicht zu 
unterſchätzen. Die franzöſiſche Heeresverwaltung hat für die 
verlorene „Patrie“ ſchnell in dem lenkbaren Ballon des Aero⸗ 
nauten Deutſch de la Meurthe „Ville de Paris“ einen wenn 
auch nicht vollkommenen, ſo doch annehmbaren Erſatz erhalten. 


In der Konſtruktion von Flugapparaten aber nimmt Frankreich. 


ſogar die erſte Stelle ein. Henri Farman hat mit ſeinem 
Aeroplan zum erſtenmal eine Fahrt über tauſend Meter in 
Kreisform tadellos ausgeführt, wofür ihm der Deutſch⸗Archdeacon⸗ 
preis im Betrage von 50000 Frank zuerkannt wurde. 
y 
Eine Ausſtellung von Bildern engliſcher Meifter 
(Abb. S. 147) aus dem achtzehnten Jahrhundert wird zum 
Geburtstag des Kaiſers in der Berliner Akademie der Künſte 
veranſtaltet. Es werden hier etwa ſechzig der wertvollſten 
Gemälde vereinigt ſein, die England ſelbſt zum größten Teil 
kaum zugänglich ſind, da ſie ſich in privatem Beſitz befinden. 
Dazu gehört in erſter Reihe Gainsboroughs berühmtes 
Knabenbildnis aus der Galerie des Herzogs von Weſtminſter 
(Portr. S. 146). Ka 


Das neue Hoftheater in Weimar (Abb. S. 150) n in 
Gegenwart des Kaiſers mit einer Feſtvorſtellung eröffnet 
worden, in der Bruchſtücke aus Werken von Goethe, Schiller 
und Richard Wagner gegeben wurden. Die Einleitung der 
Feier bildete ein „Frühlingsfeſtſpiel“ von Richard Voß mit 
Muſik von Felix Weingartner. Der Dichter behandelt darin 
den Streit zwiſchen alter und neuer Kunſt, die ſchließlich von 
Apollo verſöhnt werden. w 


Dem Carl of Malmesbury (Abb. S. 146) ijt eine fel- 
tene Auszeichnung zuteil geworden. Bei ber dieſer Tage in 
Criſtchurch vollzogenen Taufe ſeines Sohnes des Viscounts 
Fitzharris war unſer Kaiſer Pate. Der deutſche Botſchafter 
Graf Wolff⸗Metternich wohnte als ſein Vertreter dem Taufakt 
bei und überbrachte einen goldenen Becher mit dem Medaillon- 
bildnis des Kaiſers als Geſchenk. 

v 


Eleonora Duſe (Abb. S. 149), die große italieniſche 
Schauſpielerin, iſt wieder einmal nach Berlin gekommen und 
t wie immer mit ihrer genialen Darſtellungskunſt auf das 
ublifum eine hinreißende Wirkung ausgeübt. Unſere Auf⸗ 
nahme zeigt die Künſtlerin als Kameliendame. 


= 
Gabriele d'Annunzio (Abb. ©. 149) ift mit einem neuen 
Drama „Das Schiff“ vor die Oeffentlichkeit getreten, das bei 
der erſten Aufführung im Teatro Argentino zu Rom einen 
länzenden Erfolg erzielte. 
Tragödie die Lagunenſtadt Venedig. 
9 


Louiſe (Abb. S. 150), die Oper von Charpentier, die dieſer 
ſelbſt als Muſikroman bezeichnet, ijt, nachdem fie vor einigen 
Jahren bereits im Königlichen Opernhaus zu Berlin zur Auf: 
führung gekommen war, neuerdings in den Spielplan der 
Komiſchen Oper aufgenommen worden. Direktor Gregor hat 
ſeinerzeit in Elberfeld die erſte deutſche Aufführung des 
Werkes veranſtaltet. S 


l Nummer 4. Seite 143. 
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Poſpyol. »SotgL, Homburg v. D. H. und Franlurt a. M. 


Zum 27. Januar: 


Wilhelm IL, 2eufjdet Kaiſer und König von Preußen. 
Bildnis des Kaiſers in der Uniform des Regiments Königs-Jäger zu Pferde No. 1 (Poſen). 
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puIpyot, E. Bieber. Phot. Klintgardt & Eygen. 


Edzard, Fürſt zu Inn- und Knyphauſen t Ferdinand IV., Großherzog von Toskana + 
Präſident des preußiſchen Herrenhauſes. Chef bes Aſtes Toskana vom Hauſe Oeſterreich. 


E et an 


4 
7 


Et, Nal 


8 


۱۷٢٢١) ٦ - ۱۰ء‎ 


Jeierliche Aufbahrung des verfforbenen Großherzogs von Toskana im Thronſaale des Keſidenzſchloſſes zu Salzburg. 
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1. Die „Ville de Paris“ auf ihrer Fahrt von Paris nach Verdun über dem Kellermanndenkmal 


zu Balmy (Phot. Branger). 2. Die beiden erfolgreichen franzöſiſchen Aeronauten Farman (links) 


und Deutſch (rechts). (Phot. Agence générale d'Illustrations). 3. arman mit feinem Drachenflieger 
auf der ſiegreichen Fahrt um den Deutſch⸗Archdeaconpreis (50 000 Frank). (Phot. Branger). 


Irankreichs Anteil an der Eroberung der Lüfte. 
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A 


Earl und Counfe Malmesbury mif ihrem Sohn Discounf Fitzharris, 


Sir John Lawſon Walton + 
britifher General-Staatsanwalt. 


Der Herzog von Weſtminſter, 
Beſitzer des Blue Boy“ von Gainsborough. 


8, 


AEN Phot. Lafayelie. : 
Geh. Juſtizrat Prof. Dr. F. Slörk + Die Herzogin von Weſlminſter, Dr. Eduard Bacher + 
Profeſſor an der Univerſität Greifswald, aus deren Londoner Palais der „Blue Boy“ nach Berlin geſandt wurde. Chefredakteur der Neuen Freien Preſſe. 
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Mit Genehmigung der Photographiſchen Geſellſchaft, Berlin C., Stechbahn 1. 
der Berliner Akademie der Künſte 


Zur Ausſtellung engliſcher Gemälde in 
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Italieniſche Kunſt daheim und im Auslande. 
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1. Graf San Martino, Prafident der Dramatiſchen Geſellſchaft. 2. Unterrichtsminiſter Rava. 3. Gabriele d'Annunzio. 4. Prof. Tonelli, Rektor der Univerſität Rom. 
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Der Reiter auf dem Regenbogen. 


Roman von 


Georg Engel. 


Hut unter den Arm, ſtützte ſich mit beiden Händen auf 


den Tiſch, und plötzlich klang mit prachtvollem Dröhnen 
ſeine Löwenſtimme zu dem erſchreckten Guſt herüber: 
„Peterſen, Sie haben einen fabelhaft dummen Streich 
gemacht, ich kann Ihnen das ſagen, denn, hum — hum, 
ich habe Sie gern gehabt — geben Sie mir Ihre 
Hand. Aber eben nur einen Streich, den dieſer Thaler 
— ja, wie geſagt — Sie ſind nämlich ein vollkomme⸗ 
ner Phantaſt, ein Träumer. Aber“ — und hier begann 
die mächtige Stimme füllend und triumphierend das 
ganze Schifferhäuschen zu durchdringen — „aber es 
iſt noch gar nicht ausgemacht, wer die Welt wahrer 
ſieht, Sie oder dieſer — ja, hum, darüber ſprechen wir 
noch. Denn, Peterſen, wir dürfen nämlich nicht ganz 
auseinanderkommen. Wollen Sie?“ 

Und als ſtatt einer Antwort ein Strom von Tränen 
aus dem Gequälten hervorgebrochen war, da hatte 
Zeiſig mit einer raſchen Bewegung über die roten 
Haare ſeines Schülers geſtrichen und mit ſeltſam un⸗ 
ſicherem Tonfall hinzugeſetzt: „Nicht doch, nicht doch — 


ein alter Römer, und dann weinen? Wie ſagt Horaz? 


Wenn auch der Erdkreis zerſchmettert zuſammenſtürzt, 
den Unerſchrockenen tragen die Ruinen. Daran wollen 
wir denken. Raffen Sie ſich auf, Peterſen.“ 

Die Tür war ſchallend hinter ihm ins Schloß ge⸗ 
fallen. 

Das dritte Netz. 

Zwei Wochen waren ins Land gegangen. Vierzehn 
lange, ſchleichende Tage, in denen der Geneſene ſcheu 
und unſchlüſſig durch das Haus ſtrich, ſtets verfolgt von 
den großen erſtaunten Augen von Frau Miete. Und 
immer ſchüttelnder erfaßte es das ganze Weſen der 
Mutter: In Guſt ſteckte doch etwas Großes? — Ganz 
ſicher — nein, darin konnte ſie ſich ja gar nicht ge⸗ 
täuſcht haben, aber — die erſtaunten blauen Augen 
wurden immer erwartungspoller. — Wann? Wann 
ſtieg es wohl zutage? — Warum verbarg es ſich ſo 
lange? | 

Es war an einem Oktoberabend. Schweigend ſaßen 
die beiden an dem runden Tiſch, die Lampe ſtand 
zwiſchen ihnen. Nur die Lichtbrücke wollte ſich nicht 


bilden, auf der ihre Gedanken ſich ſonſt entgegengezogen 


waren. 

Da ſchritt jemand, ohne anzuklopfen, herein. 
Steife Gewänder rauſchten, ein Schirm wurde abge⸗ 
{prigt, und hinter der aufrechten Geſtalt von Tante 
Betti erſchien undeutlich das Elfenbeinantlitz des Herrn 
Winkelmann, ſichtlich bemüht, ſich hinter ſeiner Führerin 
zu verbergen. 

„Bitte tauſendmal um Vergebung, verehrte Frau 
Kapitänin — würde mir niemals erlaubt haben, zu ſo 
ſpäter Stunde. — Nur im Vertrauen auf Fräulein 


8. Fortſetzung. 


Allmählich wurde es wieder ſtill, die Schneeflocken 
fielen dichter, und Herrn Winkelmann erſchienen ſie 
immer mehr wie eine recht warme, mollige Schlaf⸗ 
decke, denn er neigte ſein Haupt zur Seite, lächelte und 
ſchlief ſachte ein. Da ſchlich aus dem oberen Stock auf 
Zehen das andere weiße Männchen heran, Herr Ferdi⸗ 
nand Kladow, und trug einen ſeiner Gobelins unter 
dem Arm, den er ſorglich ſeinem alten Gefährten über 
die Knie deckte. „Verzeihen Sie,“ flüſterte er dabei 
Guſt entſchuldigend zu, indem er den Finger an den 
Mund hielt, „es iſt nur, damit er ſich nicht erkältet.“ 

Der Holgſchnitzer tappte zurück, und langſam wandte 
ſich Guſt wieder dem Fenſter zu. Dort drinnen in 
den Spinnweben ſpann und ſpann es. Wie die Zeit, 
dachte Guſt, die rückwärts kriecht. Ein Netz legte ſich 
immer über das andere. Und ſcheu begann er ſie zu 
löſen, zögernd, damit ſie nicht riſſen. 

Das erſte. ei ` 

Das war bie Zeit nad) feinem Sturz, wie er franf 
und ermattet zu Haufe lag. Ach, bie dicke Frau Kapi⸗ 
tinin glaubte ja ganz ficher an biejen Sturz; das war 
ja gar nicht anders möglich, und zu Tonis Mutter, 
auf deren ſteifem Papiergeſicht deutliche Zweifel zu 
leſen ſtanden, äußerte ſie mit ihrer tiefen Stimme: 
„Nein, liebe Emma, das weiß ich nun beſſer, davon 
will ich nichts hören.“ 

Auch Jimm Kükeweih, der von Zeit zu Zeit 
den Kranken beſuchte, beſtärkte ſie in dieſer Anſicht: 
„Madamming, weiter nichts, er hat das linke Bein 
n' biſchen zu hoch erhoben — wat ſonſt?“ Und dann 
gröhlte er ein wenig vor ſich hin und ſchielte zu Guſt 
nach dem Sofa herüber, der vor dieſem Blick das 
Haupt verbarg, und brummte endlich halb gutmütig: 
„Guſt — Hansw — — J mo, es darf dich keiner 
was tun. Ich bin Zeuge.“ 

Das nächſte Netz. 

Es war am Abend, die kleine Lampe brannte auf 
dem Tiſch vor dem Kranken, und in dem alten Lehn⸗ 
ſtuhl fag der Oberlehrer Zeiſig. Der warf den Kopf 
mehrfach hintenüber, griff ſich in den Kragen, ſchickte 
ein paar überlaute „Hum — Hums“ voraus, und doch 
wagte er weder den Leidenden anzublicken noch den 
ängſtlich ſtarren Augen von Frau Miete zu begegnen. 
Dann zauſte er in ſtiller Wut an der grünen Tiſch⸗ 
decke, als hätte dieſe alles Leid verſchuldet, und dämpfte 
endlich ſein ſchönes, rollendes Organ zu einem Flüſtern 
herab: „Abmelden, verehrte Frau — ſchleunig ab- 
melden, ich rate es Ihnen dringend. Sonft wird man 
ein kleines Schlachtopfer aus Ihrem Sohne machen. 
Hum — Hum.“ 

Und als Frau Miete ſchweigend, aber mit bleichem 
Geſicht herausgeſchlichen war, da preßte Zeiſig ſeinen 
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denen es klirrte, hohe Pendülen, ſeltſame Porzellan— 
figuren, ja ſogar das gotiſche Haus am Markt wackelte 
heran. 

Da war auch ſchon Guſt aufgeſprungen mit ſeiner 
alten tätigen Haſt, und ſich weit über den Tiſch vor— 
beugend, ſo daß die Lampe ihm hell ins Antlitz glänzte, 
rief er mit befreiter, hoffnungsvoller Stimme: „Herr 
Winkelmann, führen Sie auch Bilder?“ 

„Verſteht ſich, mein lieber Herr Guſt“, antwortete 
der Antiquar, ſich über die weißen Haare ſtreichend. 
„Ohne Unbeſcheidenheit, ich möchte behaupten, wir 
könnten es mit manchem Muſeum aufnehmen. Im 
kleinen natürlich.“ | 

„Und alte, recht alte Bücher?“ 

„Das iſt nun wirklich das Allerſchönſte“, ſchmunzelte 


der Gefragte in Begeiſterung. „Denken Sie, Nummer 624 


eine Ulfilasbibel — Gotiſch — und drei Drucke des 
Johann Fuſt an eiſerner Kette und total vermottet. 
Denken Sie nur, wie köſtlich.“ 

„Ja, das iſt köſtlich, das iſt köſtlich“, ſchrie Guſt 
mit flammenden Augen. 

Frau Miete aber atmete tief und ſchwer: „Und 
iſt es wahr, Herr Winkelmann,“ brachte ſie mühſam 
hervor, „daß dieſe alten Bilder ſo viel Gewinn ab⸗ 
werfen?“ 

Herr Winkelmann rückte auf ſeinem Stuhl, ehe er 
ſich zur Antwort entſchließen konnte. „Es iſt ja eigent⸗ 
lich Geſchäftsgeheimnis,“ flüſterte er endlich befangen, 
„aber in dieſem vertrauten Kreiſe“ — er verbeugte 
ſich vor allen und beſonders vor Tante Betti — „ja, 
es iſt vorgekommen, daß gewiſſe Gemälde, die man 
um wenige Groſchen erworben, für viele Tauſende 
veräußert worden ſind.“ 

Da trafen ſich die Blicke von Mutter und Sohn 
mitten auf der Lichtbahn. „Siehſt du, ſiehſt du“, 
hauchte Frau Miete ganz glückſelig. Und mit einmal, 
ſie wußte auch nicht, wie es kam, da ſaß ſie gar nicht 
mehr auf ihrem harten Birkenſtuhl, ſondern auf etwas 
Weichem, Braunrotem. Das war das neue Sofa im 
gotiſchen Hauſe, das ihr Sohn, der reiche Handelsherr, 
ihr ſchenken mußte. Und ſo hörte ſie auch nur noch 
aus weiter Ferne, wie Tante Betti etwas von „Lehr: 
ling“ und „zwanzig Mark monatlich“ und „ſtrenger 
Zucht“ redete, und gleichſam durch einen goldglitzernden 
Nebel hindurch gewahrte ſie Herrn Winkelmann die 
Hand ihres Sohnes ergreifen und unter vielen Ver⸗ 
neigungen dazu ſprechen: „Mein lieber Herr Guſt, 
wenn es Ihnen recht iſt, ſo werde ich ſelbſt Sie in 
alles einführen; ganz freundſchaftlich und allmählich 
natürlich. Sie glauben gar nicht, wie lieb Sie unſer 
Geſchäft gewinnen werden. Denn es gibt doch nichts 
Wohltuenderes, als täglich zu ſtudieren, wie begnadete 
Menſchen der Vorzeit Schönes und Erhabenes für uns 
gewirkt haben. Ich möchte faſt ſagen, man fühle ſich 
ſchließlich beinah verwandt mit ihnen. Das heißt, dies 


letzte natürlich nur bildlich, mein lieber Herr Guſt. 


Denn das wäre wohl doch zu anſpruchsvoll. Nicht 
wahr?“ 
Und ſo war Guſt Peterſen unter die drei chineſiſchen 


Dächer eingezogen. — — 
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Peterſen — da ſie nämlich meinte —“ Hier folgte 
eine raſche Handbewegung von Tante Betti, vor der 
der Sprechende mit einer erſchreckten Verneigung ver⸗ 
ſtummte. 

Tante Betti ſetzte ſich, ſtreckte ihre hagere Geſtalt 
und ſchlug mit dem Finger auf den Tiſch. 

„Guten Abend“, wünſchte ſie, und dann fragte ſie 
hart: „Wie geht's, Guſt?“ 

Und als Guſt verlegen genickt hatte, fuhr ſie ſchnei⸗ 
dend fort: „Alſo gut. In vierzehn Tagen kann man 
ſich erholen. Und auch mit ſich zu Rate gehen. Ich 
wollte deshalb nur fragen, du haſt dich doch hoffent⸗ 
lich nun endlich auf einen Lebensplan beſonnen, 
lieber Guſt?“ 

Dieſes „lieber“ klang ſo ſpitz, als ſtäche die Rednerin 
mit ihrer Hutnadel ihrem Neffen direkt ins Geſicht. 
Herr Winkelmann erhob abwehrend die Hand. 

„Liebe Betti,“ ſtammelte Frau Miete hilflos, „es 
ijt wohl ſelbſtverſtändlich, daß Guft daran gedacht hat.“ 

„Schön,“ nickte das hagere Fräulein und richtete 
ihre grünlichen Augen noch etwas ſtechender auf den 
fieberheißen Neffen, „dann heißt es jetzt praktiſch 
werden. Mit dem Träumen iſt es nun zu Ende nach 
allem, was vorgefallen. — — Doch darüber zu ſprechen, 
verzichte ich. Ich habe mit unſeren Freunden, den 
Herren Gebrüder Kladow, die ſich ja auch ſonſt deiner 
ſtets angenommen haben“ — hier empfing die Kapi⸗ 
tänin einen ſtrafenden Seitenblick — „bereits alles ge⸗ 
ordnet. Am fünfzehnten Oktober darf Guſt in ihr 
Geſchäft eintreten, und wenn er fid) anſtändig führt —“ 

„Ins Geſchäft?“ ſprang Guſts Mutter jetzt atemlos 
auf, um aber gleich mit dem gebrochenen Wehlaut 
zurückzuſinken. „Ach, alſo nicht ſtudieren?“ 

Ein ſchwerer Seufzer folgte, wie wenn ein Sarg 
dumpf ins Grab poltert. Tante Betti jedoch neigte 
ſich ein wenig zu Herrn Winkelmann zurück, mit einem 
überlegenen Lächeln, als bäte ſie für dieſe wirren An⸗ 
ſichten einer Urteilsloſen um Entſchuldigung, und ſchloß 
unerbittlich: „Ich meine, er kann Gott danken, daß 
er hier aufgenommen wird. Es iſt ein Geſchäft, zu 
dem die höchſte Bildung gehört. Ich darf mir darüber 
ein Urteil erlauben. Und nun nimm dich ein bißchen 
zuſammen, liebe Marie.“ 

Da war das ſchickſalbedeutende Wort geſprochen, 
Guſts Lebensſchiff wollte landen. 

Einen Augenblick noch blieb alles totenſtill, nur 
Herr Winkelmann verneigte ſich in ſeiner Verlegenheit 
vor jedem der Anweſenden, und hinten in der dunklen 
Ecke tickte die Uhr ganz beſonders hart und kräftig, 
als müſſe ſie dieſe Sekunden dreifach hervorheben. 
Tick — tad — tick — tač — 

„Mein Jünging“, murmelte die dicke Kapitänin 
unter Tränen und ſtrich unbemerkt über die Hand 
ihres einzigen. „Mein liebes Jünging.“ 

Da legte ſich endlich die grüne Lampe ins Mittel. 
Sie begann plötzlich — nach ſo langer Zeit — ihre 
breite Brücke zu ſtrahlen, und darüber hinweg knarrte 
ein Laſtwagen, hochbeladen mit Gold, und es war 
kaum zu erklären, was für wunderliche Dinge ſich 
hinterher drängten. Eiſenbeſchlagene braune Truhen, in 
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Daß ich es nur geftehe — Sie werden gewiß feinen 
Gebrauch davon machen — die Frauen haben eben 
alle ſo etwas Reines, Stolzes, Frühlingshaftes, daß 
nicht jeder den Mut findet, die Hände nach ihnen aus⸗ 
zuſtrecken, aus Furcht, man könnte ſie etwa entweihen. 
Geht es Ihnen aud) fo?” 

Aber Guſt verzog nur finſter die Stirn. Die Frauen, 
die ihm nahe getreten waren, ſie hatten nichts Hohes 
und Reines, nein, aufgegeben und verleugnet hatten 
ſie ihn, ſobald der erſte Sturm um ihn pfiff, und dann 
hatten ſie Schranken zwiſchen ſich und ſein liebendes 
Herz aufgerichtet, Mauern, die kein Blick überſpringen 
konnte, hinter denen jeder Laut erſtarb. 

„O Martha — Martha —“ Er war ja ſtark, er 
hatte ſie ja aus ſeinem Herzen geriſſen, jeden Gedanken 
an ſie erwürgt, aber doch manchmal in der Nacht, 
da — Er ſchreckte auf. 

An das nächſte Fenſter wurde mit dürrem Finger 
geklopft, ſo hart und energiſch, daß ſelbſt die Spinn⸗ 
weben ſich leiſe bewegten und Herr Winkelmann er⸗ 
ſchreckt in die Höhe blicken mußte. 

„Mein Gott, wem gilt dieſes Signal?“ wunderte 
er ſich beunruhigt. Draußen vor den undurchdring⸗ 
lichen Scheiben ſtand Tante Betti und neigte jetzt, da 
ſie ſich erkannt glaubte, mit ſtolzer, vornehmer Be⸗ 
wegung ihr Haupt. Auf ihren ergrauten Haaren 
prangte dabei ein Pelzbarettchen, das einem ſechzehn⸗ 
jährigen Jüngferlein keine Unehre bereitet hätte. 

Was wollte denn aber die ſtolze Dame? Warum 
brachte ſie ihre ſpitze Naſe, die heute ein wenig rötlich 
angelaufen ſchien, in ſolch beängſtigende Nähe mit den 
zerbrechlichen Scheiben? Das fragte ſich der über ſo 
hohen Beſuch verwirrte Herr Winkelmann unaufhörlich, 
und das, was ihm Guſt jetzt zur Erklärung bot, das 
vermehrte nur noch ſeine innere Unſicherheit. 

Wie? War es möglich? Das Fräulein beabſich⸗ 
tigte, ihre Bettſtelle, die verſchwiegene, unentweihte 
Stätte ihres Schlummers, an die berühmte Firma zu 
verkaufen? Jedoch Guſt blieb feſt dabei. 

In unaufhörlichen Redeſchlachten hatte der Neffe, 
der zuweilen die glühendſte Begeiſterung für ſeinen 
praktiſch hiſtoriſchen Beruf an den Tag legte, ſeiner 
Tante nämlich auseinandergeſetzt, daß ihre Ruheſtatt, 
die mit koſtbaren Intarſien eingelegt war, höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich von franzöſiſchen Refugiés herſtamme, fo daß 
Betti nunmehr die heilige Verpflichtung beſäße, der 
Kunſt und der Wiſſenſchaft mit ihrer Jungfrauenlade 
zu dienen. Die Tante hatte zwar dieſe Aufforderungen 
zunächſt mit dem entrüſteten Satz abgelehnt: „Ich 
verbitte mir derartige zweideutige Anſpielungen.“ — 
Jedoch ihr heftiges Klopfen an die Scheiben bewies 
ſonnenklar, wie ſehr ſeither ihre Seele durch Guſts 
Idee aufgewühlt worden war. 

„Ja“, ſagte Herr Winkelmann, indem er bereits 
in der Vorahnung eine zitternde Verbeugung nach den 
Scheiben hin ausführte: „Ihr Fräulein Tante iſt eine 
bedeutende Frau, ſie hat etwas ſo Starkes, Bewußtes, 
etwa wie Katharina von Schwarzburg, als ſie den 
Herzog Alba gefangen nahm. Bitte, lieber Herr Guſt, 
wollen Sie ihr nicht entgegengehen? Ich halte es für 
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Die Schneeflocken fielen noch immer, und durch den 
rotglühenden Eiſenofen fuhr ein Windſtoß, daß der 


davorliegende Dackel beleidigt knurrte. Davon erwachte 


Herr Winkelmann. „Still, Fips“, murmelte er halb 
unbewußt. Dann ſchlug er die Augen auf, lächelte 
ein wenig; als er jedoch den Gobelin über ſeinen Knien 
entdeckte, geriet er in ſichtliche Verlegenheit. 

„Sollte es möglich ſein, daß ich hier eingeſchlafen 
wäre?“ forſchte er unruhig, „das wäre ja direkt rid: 
ſichtslos gegen Sie, mein lieber Herr Guft, der Sie 
inzwiſchen gewiß fleißig gearbeitet haben. Ich wäre 
Ihnen eigentlich dankbar geweſen, wenn Sie mir ein 
kleines Zeichen gegeben hätten. Und dabei“ — fuhr 
. er mit Selbſtvorwürfen fort — „hatte ich hier dieſe 
intereſſanten Blätter zu regiſtrieren, die ich ebenfalls 
aus Holland mitgebracht habe. Sehen Sie, ich benenne 
fie: ‚Schöne Frauen- und Mädchengeſtalten“. Es find 
vermutlich Holzſchnitte eines Schülers von Holbein. 
Der Name ſteht nicht feſt. Aber, bitte, betrachten Sie 
die Blätter nur genauer.“ 

Eine ſolche Einladung wartete Guſt nicht zweimal 
ab. Intereſſiert ſprang er auf, und hinter Herrn 
Winkelmanns Lehnſtuhl beugte er ſich über den erſten 
Karton, der in feinen ſchwarzen Linien eine ruhende 
Venus darſtellte. Sie war etwas holländiſch beleibt, 
und über ihre Schulter grinfte eine Teufelsmaske. 

„Das ſoll die Unbeſtändigkeit der Frauen illu⸗ 
ſtrieren“, urteilte Guſt, über deſſen offenes Antlitz ein 
Schatten fuhr. Er dachte dabei an etwas Fernes, 
und in ſeinem Herzen wollte es unruhig werden. Doch 
Herr Winkelmann lenkte die Gedanken ſeines Schülers 
ſofort wieder in die Gegenwart. 

„Die Frauen?“ flüſterte er ein wenig verſchämt, 
wobei er verehrungsvoll das Haupt wiegte. 

Nein, für Herrn Winkelmann bedeuteten die Frauen 
ein Ideal; ſie waren das Reinſte, Zarteſte, Scham⸗ 
hafteſte, was dieſe Erde bot, ſchwebende Luftgebilde, 
die ſich nur durch das Wort des Dichters begreifen 
ließen: 

„Ehret die Frauen, ſie flechten und weben 


Himmliſche Roſen ins irdiſche Leben, 
Knüpfen der Liebe beglückendes Band.“ 


„Ja, das tun ſie“, murmelte er überzeugt. 

So ſchwärmte das begeiſterte weiße Männchen, 
allein Guſt wurde dadurch zu einer Frage gereizt, die 
er ſchon oft hatte ſtellen wollen. Noch immer hielt er 
ſeinen Finger auf das runde Bein der holländiſchen 
Venus geſenkt, jetzt aber warf er unſchuldig hin: „Wes⸗ 
halb haben Sie eigentlich nicht geheiratet, Herr Wintel- 
mann?“ 

„Ich?“ 

Der Antiquar ſchrak ein wenig zuſammen, dann 
zuckte ein leichtes Rot über ſeine Elfenbeinwangen: 
„Mein Gott, Herr Guſt,“ gab er zweifelnd zurück, „ich 
hatte nämlich lange eine bejahrte Mutter zu ernähren. 
Und jetzt führt mir meine alte Wirtſchafterin, die Frau 
Fiſcher, Sie kennen ſie ja, auch bereits gegen zwanzig 
Jahre meine beſcheidene Wirtſchaft. So etwas iſt nicht 
ſo leicht zu löſen. Aber das wäre es nicht allein. 
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er jid) immer mehr, indem er mit feinen waſſerblauen 
Augen angjtool( auf feine Bedrängerin ftarrte, „aber 
freilich, ich müßte zugeben —“ 

Tante Betti mißfiel dieſe Unſicherheit ungemein. 
„Was fol das?“ äußerte fie mit zurückgeworfenem 
Haupt, „das Ganze iſt ja nur eine Geldfrage. Wie 
viel zahlen Sie alſo für meine — für — für das 
Subjekt?“ 

Tante Betti wollte „Objekt“ fagen, aber fie hielt 
„Subjekt“ im Moment für vornehmer. 

Jedoch auch auf dieſe Frage vermochte Herr Winkel⸗ 
mann keine glatte Auskunft zu erteilen, vielmehr wand 
er ſich hin und her und ſandte wiederum einen er⸗ 
barmungswürdigen Blick zu ſeinem Untergebenen hin⸗ 
über. 

„Nun?“ forſchte Betti gereizt. 

Dabei ſtand ſie auf, und ihre Röcke rauſchten. „Ich 
will nicht hoffen, daß das ange auf einen 63 
hinausläuft?“ 

Herr Winkelmann verfiel 11 8 ‘in feine gewöhn⸗ 
lichen Rokokoverneigungen: „Aber, wie können Sie 
dergleichen annehmen, hochverehrtes Fräulein“, wiſperte 
er. Und plötzlich hatte er ſich ein Herz gefaßt: „Ver⸗ 
gebung, es wären da nämlich noch einige Formalitäten 
zu erfüllen“, ſtotterte er. 

Jetzt blickte auch Betti ſcharf nach ihrem Neffen aus: 
„Formalitäten?“ wiederholte ſie verwundert. „Wieſo?“ 
Aber als ihr nun der Antiquar halb abgewandt 
und unter allen Anzeichen der Scheu erklärte, daß 
er das fragliche „Subjekt“ doch erſt einmal, wenn auch 
noch ſo flüchtig, beſichtigen müſſe, da begann das 
Fräulein unvermittelt ihren Muff zu drehen, und ihre 
ſchmale Bruſt hob ſich. Sie erkannte, daß das Zögern 
des Käufers aus einer etwas antiquierten Delifateffe 
herrühre. 

Und das empfand ſie als eine Huldigung „Herr 
Winkelmann,“ endigte ſie in ihrer kurzen Weiſe, „wenn 
ich dieſe Umſtände vorher gewußt hätte, ſo würde ich 
mich auf nichts eingelaſſen haben. Denn Sie können 
ſich wohl denken, daß noch niemals ein Mann — doch 
dies gehört nicht hierher. Da es aber nicht anders 
ſein kann, ſo kommen Sie meinetwegen an einem 
Abend der nächſten Woche zu mir. Ich wohne Knopf⸗ 
ſtraße 21." 

An der Tür aber wandte ſie ſich noch einmal um: 
„Sie können auch eine Taſſe Tee bei mir trinken“, 
ſagte ſie mit Ueberwindung. „Und nun will ich nicht 
länger ſtören.“ 

Sie ging. 

Die Klingel raſſelte, der Dachshund rief ſein „Wau“, 
und der Ofen puſtete hinter ihr her. 

Herr Winkelmann aber fuhr ſich mit dem Taſchen⸗ 
tuch über die Stirn und meinte gedankenvoll: „Es iſt 
doch eigenartig, Herr Guſt, wie verwirrt man immer 
vor den Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts wird. 
Geht es Ihnen auch ſo? Aber man ſollte auch nicht 
glauben,“ ſetzte er hinzu, „welche Majeſtät gewiſſe 
Frauen ausſtrahlen, nein, man ſollte es nicht für möglich 
halten. Es ſind doch recht bevorzugte Geſchöpfe. Nicht 
wahr?“ — ہے‎ 


räuſperte er ſich 
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ſchicklich, wenn Sie Fräulein Peterſen bereits im Haus⸗ 
flur empfangen.“ 

Darauf ein ſchrilles Läuten, Tante Betti trat ein. 
Es war das erſtemal, daß ſie dieſe Räume muſterte. 
„Hm, es herrſcht eine ſehr ſchlechte Luft hier“, war 
das erſte, was ſie äußerte. 

Herr Winkelmann aber fühlte eindringlich die Be⸗ 
rechtigung dieſes Vorwurfes, denn ſeine Verbeugungen 
folgten ſich ſchneller als je, bis es ihm endlich gelang, 
Guſts Tante in ſeinen eigenen Lehnſtuhl niederzunötigen. 
Mit ſeinem Taſchentuch hatte er vorher noch einigen 
Staub von dem Sitz fortgewiſcht. 

„Ich danke Ihnen, Herr Winkelmann“, begann 
Betti aufrecht in ihrem Stuhl, während ihre ſpitzen 
Augen mißfällig die morſchen Möbelſtücke überflogen: 
„Es ſieht recht eigenartig hier aus. Aber zur Sache. 
Mich führen zwei Dinge hierher. Guſt iſt nun bald 
drei Jahre bei Ihnen. Ich möchte wiſſen, wie er ſich 
geführt hat?“ 

Guſt beugte ſich errötend zu dem Dachshund am 
Ofen herunter, und Herr Winkelmann verneigte ſich 
und drehte an ſeinem Taſchentuch. 

„Mein ſehr verehrtes Fräulein,“ 
dann, „Herr Guſt iſt zwar anweſend, doch ich möchte 
nicht anſtehen zu erklären, daß ich Herrn Guſt für 
einen höchſt begabten, wenn Sie geſtatten, ſogar für 
einen genialen jungen Mann — 

„Bitte, das geht zu weit“, 
ſtirnrunzelnd. 

Herr Winkelmann aber rang nach Luft: „Ich wollte 
damit nichts Beleidigendes äußern“, ſtotterte er mit 
geneigtem Haupte, jedoch Betti ſteuerte rückſichtslos 
auf ihr Ziel weiter: „Wird er nach Ablauf des dritten. 
Jahres auch ein Gehalt beziehen?“ 

„Gewiß, das dürfte abſolut ſicher fein, obwohl id) 
ja ſelbſt keine dahingehenden Beſtimmungen zu treffen 
habe.“ 

Ein Gehalt? Als Guſt dies letzte vernahm, da 
überrieſelte es ihn plötzlich ganz wohlig und warm. 
Und es war nicht nur die Glut des Ofens, die dies 
hervorbrachte. Etwas von dem Stolz des reichen 
Handelsherrn kam über ihn, und nod) einmal fo liebe- 
voll blickte er auf all den alten Trödel um ſich her. 
Ja, es war ihm, als ob felbft die eiſerne Rüſtung 
mit dem Hundskugelhelm aus der Zeit ber Pommern- 
herzöge ihm glückwünſchend zunicke. Es raſſelte ordent⸗ 
lich aus der dunklen Ecke. 

„Gut,“ nickte Tante Vetti, „denn erſt, wenn der 
Menſch ein Einkommen bezieht, kann er ſich einen ver⸗ 
nünftigen Lebensplan zurechtlegen. Ich danke Ihnen, 
Herr Winkelmann, auch im Namen von Guſts Mutter.“ 

„Bitte ſehr, nicht mir.“ 

„Und nun zum zweiten Teil. Geht der geſchäftliche 
Antrag, den man mir gemacht hat, von Ihnen aus?“ 

Da war die heikle Frage. Der Antiquar führte 
ſein Taſchentuch zum Munde, huſtete dahinter und 
ſchickte einen hilfeflehenden Blick zu ſeinem Schüler hin⸗ 
über. Mein Gott, nun kam die Bettſtelle! 

„Nicht ganz — das heißt — ich meine — Herr 
Guſt hat manchmal ſehr originelle Ideen,“ verwirrte 


unterbrach ihn Betti 


Geite 155. 


Sicherlich, jetzt in der großen Welt, ba ſchämte fie fid) 
längſt des armen Jungen, an deſſen Schulter einſt⸗ 
mals ihr Haupt geruht. Dieſes ſchöne Haupt mit den 
glitzernden, goldbraunen Haaren. 

„Ich muß praktiſch werden,“ murmelte Guſt, „prak⸗ 
Hild." Ein Lehrling von Gebrüder Kladow und die 
Kapitänleutnantstochter, dieſe Zuſammenſtellung wirkte 
ja ohnehin beinah komiſch. Ein Lehrling — es gab 
ihm jedesmal einen Stich durchs Herz. „Ich muß 
praktiſch werden“, murmelte er wieder mit zuckenden 
Lippen. Das Licht flackerte, und die Bilder an den 
Wänden regten ſich. Aber dann ereignete ſich regel⸗ 
mäßig jenes Wunder, von dem er nicht wußte, ob er 
es verwünſchen oder es herbeiſehnen ſolle. 

Ganz hinten unter den erſten zwei Dächern da 
huſchte etwas, „das iſt der Wind,“ überredete ſich Guſt, 
„ich will nicht — will nicht.“ Er ſtreckte ſich ganz 
lang aus und ſchloß die Augen. Jetzt klang es näher — 
etwas Warmes, Lebendes ſetzte ſich zu ihm aufs Bett. 
Noch einmal wollte er ſich ermannen, doch ſchon ſchwankte 
er zwiſchen Wachen und Träumen. 

„Lieber, lieber Guſt“, hauchte es. 

Er antwortete nicht; noch beſaß er einen ge von 
Gewalt über fih, jo daß er mühſam die Augen öffnen 
konnte. Aber alles blieb leer, nur das Licht zuckte 
im Verenden. Dann lächelte er trotzig. 

Eine pulſierende Hand griff nach der ſeinen. „Denkſt 
du noch an mich?“ flüſterte es wieder zärtlich. „Du 
mußt immer an mich denken, denn ſieh, ich träume ja 
auch von dir, und mein Traum kommt jetzt zu dir.“ 

Aber als Guſt ſich rauh und verſtockt verhielt und 
zwiſchen den Zähnen etwas wie „Verrat“ zerbiß, da 
zog ſie trübe die Hand von ihm zurück. 

„Wie kannſt du mir ſo wehe tun? Sieh mich doch 
nur an — ich bin es ja.“ Da ſah er ſie durch die 
geſchloſſenen Lider hindurch ganz deutlich, ſie beugte 
ſich über ihn. Das Licht dämmerte über ihr blaſſes 
Antlitz, und ihre großen braunen Augen ſtanden voll 
Tränen. Ja, das war ſie, ſo hatte ſie ausgeſehen, als 
ſie damals auf der kleinen Inſel voll Hingebung zu 
ihm aufgeſchaut hatte. Ein Beben ging durch ſeine 
Glieder, mitten in all ſeinem Weh durchdrang ihn ein 
ſo ſtrömendes Glücksgefühl, daß er ſich kaum enthalten 
konnte, die Arme um ſie zu ſchlingen. 

„Martha“, ſtammelte er noch widerſtrebend. 

„Lieber, lieber Guſt.“ | 

„Aber bas ift ja alles nicht wirklich“, wehrte er 
fid) klopfenden Herzens. „Ich bin Lehrling bei Kladow 
Gebrüder und muß praktiſch werden. Und du, wirſt 
du nicht bald einen vornehmen Mann heiraten? 
Sag mir.“ 

Trübe neigte ſie ihr Haupt, als ob er völlig die 
Wahrheit ſpräche, und ſah ihn trauervoll an. „Armer 
Junge“, murmelte ſie dazu, während ſie om leiſe die 
Wange ſtreichelte. 

„Und ſo ſind wir für immer geſchieden?“ ſchrie er 
in tödlicher Angſt auf und umklammerte ihren Arm. 
„Martha, für immer?“ 

Da ſchwamm in ihren Augen wieder jener weiche 
Glanz, der in die Zukunft zu dringen ſchien, und den 
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Guſt war nicht immer fo zufrieden und wunſchlos 
wie an jenem Vormittag, da Tante Betti als Katharina 
von Schwarzburg Herrn Winkelmann gefangen ge⸗ 
nommen hatte. Es gab manchen Abend, wo ihn das 
Dirnchen Phantaſie wahrhaft peinigte. 


Da lag er in einem Verſchlag hinter der Bilder⸗ 
kammer in einem ungeheuren frieſiſchen Bauernbett mit 


Thronhimmel, denn der Lehrling mußte zweimal in der 
Woche hier nächtliche Wache halten, weil Herr Philipp 
Kladow von der Furcht verfolgt wurde, es ſei gar nicht 
anders möglich, als daß ihm ſeine koſtbaren Gemälde ein⸗ 
mal geſtohlen werden müßten: „Jawohl, geſtohlen — 
geſtohlen,“ ſchrie er dann, wobei er aufgeregt auf ſeinen 
Filzſchlittſchuhen herumjagte, „natürlich nicht von ge⸗ 
wöhnlichen Einbrechern, ſondern von Kunſtenthuſiaſten — 
von Enthuſiaſten, die aus Begeiſterung ihr Handwerk 
verüben. Verſtehen Sie, aus Begeiſterung.“ Und ſo 
war Guſt zweimal in der Woche als Wächter poſtiert. 
Da lag er dann in ſeiner ungeheuren Lade, über ihm 
puſtete der Wind in die Spalten der Dachziegel, und 
die Flamme des Talglichtes, das er auf Vefehl des 
Herrn Philipp zur Täuſchung der Paſſanten brennen 
mußte, flammte ängſtlich hin und wieder. 

Er aber lag und las. Wie zum Trotz gegen ſeine 
Gedanken, die ſich nicht ketten laſſen wollten, ſtudierte 
er recht ſchwere, wiſſenſchaftliche Bücher: „Die Kunſt 
der Byzantiner“ oder „Peter Viſcher und die Blüte 
der Goldſchmiedekunſt zu Nürnberg“. Aber wenn er 
auch noch ſo energiſch den Arm in die Kiſſen ſtützte, 
er konnte mit aller Anſtrengung nicht gegen die ver⸗ 
führeriſchen Traumgeſtalten ankämpfen. Es blieb immer 
das gleiche Spiel. 


Allmählich ſenkten ſich all die goldenen Roſen und 


Blumengewinde aus Nürnberg auf ſein Haupt, und 
Peter Viſchers ſilberne Engelchen drückten ihm weich 
die Augen zu. Dann lag er widerſtandslos hingeſtreckt 
und wußte ganz genau, daß Herrn Philipp Kladows 
Talglicht immer noch neben ihm brannte, und konnte 
doch nicht hindern, daß ſeine Gedanken ein ſich ſtets 
wiederholendes Feſt feierten. 

„Ich will praktiſch ſein“, murmelte er von Zeit zu 
Zeit dazwiſchen. Doch das nützte nichts. 

Er dachte an Martha. Er haßte ſie. Nein, das 
nicht. Sie war ihm nur gleichgültig geworden. „Gleich⸗ 
gültig — gleichgültig“, ſann er in der Weiſe des Herrn 
Philipp Kladow. War aber auch je in der Welt ein 
ſolcher Verrat geübt worden? So demütig hatte er 
ſie verehrt, zur Königin in einem gläſernen Schloſſe 
hatte er ſie erhoben, auf ſeinem eigenen Herzen zur 
Laute geſpielt, wenn ſie Muſik hören wollte, ſeine 
Hände waren ihr als Kiſſen hingebreitet geweſen, ſo⸗ 
bald ſie zu ſchlummern wünſchte, und ſie? Hingehen 
konnte fie, fliehen ohne Wort noch Zeichen, als er da- 
mals geſchändet wurde vor ihren Augen. Von Malte 
von Zingſt, der jetzt längſt Regierungsreferendar in 
Stralſund war, wußte er, daß ſie von dem alten 
Kapitänleutnant in eine Schweizer Penſion zur weiteren 
Ausbildung geſchickt ſei. Und ſeitdem waren Jahre 
hingegangen. Nie ein Wort, nie der winzigſte Gruß. 
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Aber fein Wahlſpruch lautete dennoch: „praktiſch 
und ein Lebensplan.“ Selbſt Tante Betti war ſehr 
zufrieden mit ihm. — 

Um die gleiche Zeit wurde in das Gewebe von 
Guſts Schickſal ein ſchwarzer Faden eingeſchlagen. 

Es war an einem Wintermorgen. 

Das Landhaus ber Kräplins zu Bedena lag im 
tiefen Schnee, ringsherum ragten die alten Kaſtanien 
wie ſtarre, weiße Korallen auf, und gegenüber in dem 
toten Hain, da hingen bläuliche Froſtwolken in dem 
Unterholz, da ſchwirrten die Krähen und ſtäubten weiße 
Flocken von den Aeſten. 

Als die bleiche Sonne aufging, da hatten die 
ſchwarzen Vögel ihre troſtloſen Trauerlieder begonnen, 
jetzt hockten ſie müde auf den Aeſten der verſchneiten 
Bäume, ſtarrten auf das verſunkene Haus und 
warteten. 

Auch auf der verſchneiten Landſtraße regte ſich 
nichts. Wie ein kaltes, weißes Laken ruhte ſie dicht 
neben dem ſtillen Hauſe. Auch ſie harrte. Als ſollte 
jemand in das weiße Leinen eingehüllt werden. Unter⸗ 
des ſtand in der blaugrauen Stube die runde Kugel⸗ 
geſtalt des Profeſſors Eichſtädt neben dem Bette des 
alten Kräplin und blickte mit künſtlich angenommener 
Gleichgültigkeit auf das hagere, unbewegliche Geſicht 
ſeines Patienten herab, mit dem er in guten Tagen 
mancher Flaſche den Hals gebrochen hatte. Und ob- 
wohl es dem alten Weintrinker mächtig nahezugehen 
ſchien, bewegten fich die wulſtigen Lippen in dem 
braunroten Antlitz brabbelnd hin und her, als ob er 
eine ſehr amüſante und recht kurioſe Geſchichte zu 
erzählen wiſſe. 

(Fortſetzung folgt.) 


Seite 156. 


Guſt ſo ſehr liebte, weil er ihm ſelbſt eignete. „Du 
mußt an ein Wunder glauben,“ tröſtete ſie ihn ſanft, 
wobei ſie ſich tiefer neigte, „du lieber, guter, dummer 
Junge, kannſt du das?“ 

Aber er wand ſich in ſeinen Kiſſen und ſtöhnte 
tief auf. Da neigte ſie ſich mehr und mehr, bis ſeine 
Lippen die ihren fühlten in einem weichen, flüchtigen Kuß. 

„Glaubſt du nun?“ 

„Ja — ja, ich muß wohl. 
Martha, bleib bei mir.“ 

Ganz ſtill lag er, ganz ſtill, dann ſchlug er die 
»Augen auf und ſah die kleine dunkle Kammer, und 
wie der Wintermondenſchein kalt über die dunklen 
Bilder rann. Er war allein und wieder Lehrling bei 
Gebrüder Kladow, aber doch ein ganz anderer, denn 
er glaubte jetzt an eine Verheißung. 

Am andern Morgen, als er mit Herrn Winkelmann 
alte Sprüche, die auf ſchleſiſche Bauernteller gemalt 
waren, regiſtrierte, da ſprach er zwar von Zeit zu Zeit 
etwas über den Wert eines praktiſchen Sinnes, aber 
ohne daß er es wußte, war doch etwas Freudiges, 
Siegesſicheres in ihn gedrungen, ſo daß Herr Winkel⸗ 
mann oft in lebhafte Anerkennung ausbrach: „Herr 
Guſt, Sie ſtehen jetzt in der Zeit der ſchönſten Ent⸗ 
wicklung.“ 

Ja, es war eben gar nicht anders möglich. Berge 
würden verſetzt werden, Flüſſe austrocknen, aber dieſes 
ſchöne, tröſtliche Verſprechen mußte ſich erfüllen. | 

So lebte er wieder mit der fernen Martha zu⸗ 
ſammen, er beſuchte ſie in ihrer Penſion, er las mit 
ihr, erzählte ihr von den Herren Philipp und Ferdinand 
Kladow und war wieder ganz der alte Guſt, Frau 
Mietes Sohn. 


O ſag mir noch etwas, 


Die Kraft des Willens. 


Hygieniſche Betrachtung von Dr. A. Guthmann. 


gleichen Schritt. Wenn ein Raubtier ſeine Beute be⸗ 
ſchleicht, ſo ſind die dabei ausgeführten Bewegungen 
keine einfachen Reflexerſcheinungen mehr; wir beobachten 
darin ſchon Hemmungsvorrichtungen, mit deren Hilfe 


die Triebe der Ueberlegung untergeordnet werden 


können. Der Hunger treibt den gierigen Räuber vor⸗ 
wärts, aber die Vorſicht feſſelt ſeine Schritte. Dabei 
handelt es ſich hier nicht immer um animaliſche Re⸗ 
gungen. Nicht ſelten handeln die höheren Tiere aus 
edlen Motiven, durch einen vornehmen Willensakt un⸗ 
eigennützige Liebe betätigend. Die Schwalbe füttert 
ihre Kleinen; die Löwin trotzt der Jungen halber den 
Kugeln des Jägers; ein Hund opfert ſich für ſeinen 
Herrn. Man ſage immerhin, die Kindesliebe ſei ein 
Inſtinkt, der Opfermut des Hundes nur Dreſſur — 
es bleibt doch die Tatſache beſtehen, daß auch bei Tieren 
niedere Triebe durch edlere, angeborene oder anerzogene 
Impulſe beeinflußt werden. Bei dem Menſchen herrſcht 
über den Trieb nicht mehr der Inſtinkt, der ſelbſt 
ein Trieb iſt, ſondern der — Geiſt; er zügelt, 
hemmt oder läßt gelten. Das nennen wir — die 
Willenskraft des Menſchen. „Der Geiſt will, der Körper 
muß“, lautete das Geſetz der Stoiker, und Feuchters— 


Den vom Gehirn ausgehenden Impuls, vermöge 
deſſen wir unſere Muskulatur zur Zuſammenziehung 
bringen können, bezeichnen wir als „Willensreiz“. In 
dieſem Sinne iſt der Wille eine „charakteriſtiſche“ Eigen⸗ 
tümlichkeit der tieriſchen Geſchöpfe, während im Pflanzen⸗ 
reich nur einige ſeltene Arten die wunderbare Gabe 
zielbewußter Bewegung beſitzen. Die Pflanzenbewe⸗ 
gungen, nur durch äußere Reize ausgelöſt, ſtehen 
noch auf ſehr primitiver Stufe, ſie ſind aber den Be⸗ 
wegungen niederer Tiere völlig gleichzuſtellen. Be⸗ 
rührt man die Blätter der Venusfliegenfalle, ſo werden 
ſie zum Zweck des Inſektenfanges raſch zuſammenge⸗ 
klappt. Haeckel behauptet ſogar, daß hier die Emp⸗ 
findung lebhafter, die Reizleitung ſchneller, die Bewe⸗ 
gung energiſcher ſei, als die Reflexaktion der gereizten 
Badeſchwämme, einer niedrigen Tierart. Aber welch 
ein Unterſchied zwiſchen den Zuckungen der Subſtanz, 
die durch Einwirkung von außen erzielt werden, 
und den Handlungen höherer Tiere, die ſich als Folge 
einer inneren Ueberlegung darſtellen? Erſt bei Weſen, 
in denen ſich die Anfänge des Denkapparates aus⸗ 
gebildet haben, werden die letzteren Funktionen möglich 
und halten mit der Vervollkommnung des Gehirns 
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Organe umſtrickende Schicht von glatten Muskelfaſern. 
Die Tätigkeit wird ebenfalls durch „automatiſche“ Zentren 
reguliert, die im Gehirn und Rückenmark liegen. 

Am auffallendſten beeinflußt der Wille des Men⸗ 
ſchen die Atembewegung. Allerdings findet hier auch 
der heroiſchſte Wille ſeine Grenze, da infolge des Luft⸗ 
mangels Bewußtloſigkeit eintritt, und alsdann das 
Atmungszentrum ſeine Tätigkeit wieder automatiſch 
beginnt. Aber es bleibt der Willkür, deren ſich bald 
jedes Kind bewußt wird, genügender Spielraum, ſo 
daß wir uns hier aus hygieniſchen Gründen oft an 
den Verſtand des Menſchen wenden müſſen, um ihn 
erzieheriſch wieder auf den rechten Weg zu leiten. Auch 
bei vollkommen normalen anatomiſchen Verhältniſſen 
kommt es nicht ſelten vor, daß die Menſchen aus Be⸗ 
quemlichkeit die Lunge nicht genügend dehnen oder 
ſtatt durch die Naſe durch den Mund atmen. Solche 
Unregelmäßigkeiten können unangenehme Folgen ha⸗ 
ben, wenn eine hypochondriſche Veranlagung vor⸗ 
handen iſt. Kant erzählt von ſich, daß er, mit ſehr 


ſchwacher Bruſt begabt, einen ſiegreichen Kampf gegen 


ſeine Atembeklemmung geführt hat. Das iſt nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, gilt doch gerade in neueſter Zeit ſelbſt 
bei der Behandlung des Lufthungers von wirklichen 
Aſthmatikern die Diſziplinierung des Willens als ein 
wichtiges Heilmittel. Oft müſſen wir auch von dem 
Willen verlangen, daß er den Huſtenreiz unterdrückt 
oder ihm nur mäßig nachgibt, da die Lunge durch 


ſtakke Erſchütterung geſchädigt werden kann. „Dreſſur 


des Huſtens“, ſagen die Aerzte dafür. 

Die moderne Medizin hat eine richtige Willens⸗ 
gymnaſtik ausgebildet. Wer beiſpielsweiſe an Ge⸗ 
ſichtszuckungen leidet, die von einem automatiſchen 
Krampfzentrum ausgehen, ſoll ſich nach dem Rat eines 
franzöſiſchen Arztes bemühen, erſt nur eine Minute, 
allmählich längere Zeit die Zuckung zu bezwingen, bis 
ſchließlich völliger Stillſtand eingetreten iſt. 


Auch der Schlaf iſt bei dem Menſchen ein Willens 


akt, während er bei den niedrigeren Organismen an 
das Verſchwinden der Sonne gebunden iſt. Es ſind 
zahlreiche Kunſtgriffe angegeben, derer man ſich be⸗ 
dient, um in dieſem Fall die mangelnde Willenskraft 
zu unterſtützen. Hier hat wohl Kant wieder das 
Originellſte geleiſtet. Er erzählt, daß ihm der Gedanke 
an Cicero für das Einſchlafen ſtets gute Dienſte ge⸗ 
leiſtet habe. — 

Nicht in gleicher direkter Weiſe vermag der Wille 
in die übrigen automatiſchen Funktionen des Körpers 


einzugreifen. Es ſoll zwar Menſchen geben, Phäno⸗ 


mene, die willkürlich den Schlag ihres Herzens ver⸗ 
langſamen können. Wenn ſolche Fälle auf Wahrheit 
beruhen, handelt es ſich jedenfalls nicht um eine Tat 
unmittelbarer Willenskraft. Der herzhemmende Nerv, 
den wir vorhin erwähnten, verläuft längs des Halſes, 
und es iſt einigen Phyſiologen gelungen, ihn durch 
Fingerdruck erfolgreich zu reizen. Dieſe nicht ungefähr: 


liche Prozedur foll auch den Fakiren, bie fid) in ſchein⸗ 


totem Zuſtand begraben laſſen, bekannt ſein. 

Da die Affekte beſchleunigend oder hemmend in 
das Getriebe der automatiſchen Tätigkeit des Herzens 
und der Gefäße eingreifen, ſo bietet ſich hier dem 
Willen indirekt eine erfolgreiche Aufgabe. Er muß den 
Körper vor Uebertreibungen ſowohl nach der guten 
wie nach der ſchlechten Seite hin bewahren. Nicht nur 
bei traurigen, ſondern auch bei freudigen Botfchaften, 
die unerwartet kommen, ſucht man bekanntlich den 
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leben ſchrieb vor achtzig Jahren: „Auch der Wille 
kann gebildet und in gewiſſem Ginn. gelernt werden; 
und es tat nie mehr not, das auszuſprechen und zu 
wiederholen, als eben in unſeren Tagen.“ Der Satz 
hat bis auf heute ſeine Richtigkeit behalten. 

Wie der Verſtand des homo sapiens und die 
tieriſche Vernunft verſchiedene Eigenſchaften ſind, ſo 
unterſcheiden ſich auch — menſchlicher und tieriſcher 
Wille voneinander. Der erſtere führt nicht nur zu 
muskulären Handlungen, er wird in letzter Reihe zum 
Streben nach Vervollkommnung. Wir laſſen die ethiſche 
Seite des Themas beiſeite und beſchränken uns ganz 
auf das Hygieniſche. 

„Um eine wahre Hygiene auszuüben, muß man 
den Einfluß der Pſyche, der Vorſtellungen, des Willens 
auf die leiblichen Funktionen zu würdigen wiſſen“, 
lauten die Worte Roſenbachs, eines modernen Me⸗ 
diziners. Hundert Jahre früher verfaßte der greiſe 
Kant auf Veranlaſſung Hufelands einen pſfychologiſchen 
Beitrag zur „Makrobiotik“, dem berühmten Werk dieſes 
Arztes. Die letzte Schrift des großen Königsbergers führt 
den Titel: „Die Macht des Gemüts, durch den bloßen 
Vorſatz ſeiner krankhaften Gefühle Meiſter zu werden.“ 
Der Erfinder des kategoriſchen Imperativs, der das 
moraliſche Geſetz zur Pflicht macht, will in der er⸗ 
wähnten Schrift den menſchlichen Willen auch zum 
hygieniſchen Geſetz zwingen. Dabei ift unfer Philoſoph 
im großen und ganzen ſehr beſcheiden in den Forde⸗ 
rungen, die er an die Menſchheit ſtellt. Während wir 
Modernen ſehr oft auch an den Willen des Kranken 
appellieren, ſagt Kant ausdrücklich, daß es ſich bei ihm 
nicht um die Heilung von Krankheiten, ſondern nur 
um die Unterdrückung eingebildeter Senſationen han⸗ 
deln ſolle. 

Die vom Willen unabhängige Tätigkeit der Mus⸗ 
kulatur vollzieht ſich im tieriſchen Körper nach einem 
höchſt ſinnreichen Prinzip, das wir als automatiſch 
zu bezeichnen pflegen. Wir kennen die Stelle im Ge⸗ 
hirn genau, von der aus die Regulierung der Atmung 
erfolgt, das Atmungszentrum, noeud vital von Flourens 
genannt. An dieſem Punkt vom Schwert des Torrero 
verwundet, ſtürzt der Stier, wie vom Blitz getroffen, tot 


zuſammen. Iſt unſer Blut mit Sauerſtoff geſättigt, ſo 


brauchen wir nicht zu atmen, dagegen wird durch 
kohlenſäurehaltiges Blut das Zentrum gereizt, und 


dieſer Reiz wird mittels Nervenbahn auf bie Atmungs⸗ 


muskulatur, Zwerchfell, Rippenmuskel uſw. übertragen. 
Auf die Art folgt bei normalem Verlauf des Lebens 
periodiſch ein Atemzug auf kurzen Atemſtillſtand. 

Das Regulierungszentrum für das Herz liegt nicht 
im Hirn, ſondern in dem Organ ſelbſt, und zwar in 
ſeiner Scheidewand. Man hat es dort in Form von 
Ganglienzellenhaufen aufgefunden. Aus dem Körper 
herausgeſchnitten, ſchlägt das Herz des Kaltblüters noch 
tagelang, das Herz des Warmblüters noch einige Mi⸗ 
nuten. Aber auch das Herz iſt dem Einfluß ſeitens 
des Gehirns nicht ganz entzogen. Vom Gehirn aus⸗ 
gehende Nervenfaſern verſenken fid) in fein Ganglien- 
zellengeflecht und bewirken teils eine Beſchleunigung, 
teils eine Hemmung des Herzſchlages. Die elektriſche 
Reizung gewiſſer Nervenfaſern kann bis zum Stillſtand 
der Herzarbeit fortgeführt werden. Leider iſt uns noch 
verborgen, auf welche Weiſe der Anreiz für die auto⸗ 
matiſche Tätigkeit des Herzens erfolgt. 

Die Bewegung der Därme, die Verengerung und 
Erweiterung der Blutgefäße geſchehen durch eine dieſe 


Nummer 4. 4 
Damen, eine Anzahl von Herren, die ohne ſie dem 
Tode verfallen wären, vor dem Einſchlafen zu bewahren 
und zum Ausharren zu überreden. 

Zahlreiche Beiſpiele aus der Weltgeſchichte beweiſen, 
daß auch in ſchwächlichen, ſelbſt kranken Körpern ein 
energiſcher Wille leben kann. Aber an der Tatſache 
läßt ſich nicht rütteln, daß die meiſten körperlichen 
Klagt doch 
„Die Pfeile des 
Allmächtigen ſtecken in mir, deren Gift mein Geiſt in 
ſich trinkt.“ Wir dürfen jedoch keineswegs behaupten, 
daß die Charakterſtärke zur phyſiſchen Kraft im gleichen 
Verhältnis ſteht. Es gibt auch energieloſe — Rieſen. 
Für die Hygiene des Willens genügen die Mittel, die 
den Körper geſund erhalten, einer übergroßen Trainie⸗ 


rung der Muskulatur bedarf es dazu nicht. 


Zur Stärkung ſchlaffer Charaktere empfiehlt ſich 
eine Methode, die von den Aerzten bei nervöſen 
Krankheiten in Anwendung gebracht wird: kräftige Er⸗ 
nährung ſowie ein paſſender Wechſel zwiſchen Ruhe 
und Arbeit. Da werktätiges Schaffen dem Gemüt 
hohe Befriedigung bringt, ſo iſt es unerläßlich; der 
Und das wert⸗ 
vollſte Mittel zur Stärkung des ſchwachen Willens iſt 
ein. — geijtiges, bie Suggeſtion. Ich ſpreche nicht von 
jener Suggeſtion, die man im Zuſtand der Hypnoſe 
dem Hirn der wirklichen Kranken aufdrängt, ſondern 
von jener ſchönen Belehrung, die ein kräftiger und 
edler Wille auf das Nervenſyſtem des Schwachen 
zu übertragen vermag. In großen Zeiten genügt oft 
der Zauber, der von einer machtvollen Perſönlichkeit 


ausſtrahlt, um die Seelen Tauſender mit einer Energie 


zu durchdringen, deren ſie aus ſich ſelbſt heraus nicht 
fähig wären. Oft muß der Lehrer und Erzieher ſeines 
Amtes walten, oft der Arzt ſeine Pflicht tun, „nicht 
als Wundertäter, ſondern als Aufklärer und Führer 
in der Hygiene des Geiſtes und Körpers“. Glücklicher⸗ 


weiſe iſt der Menſchheit neben dem geſprochenen Wort 


auch die Schrift verliehen. Nicht zum wenigſten ſcheint 
die Literatur dazu berufen, dem Volk auf dieſem 


ethiſch⸗hygieniſchen Gebiet zum Segen zu gereichen. 


Leiden auch die Seelenkraft ſchwächen. 
ſchon Hiob aus eben dieſem Grunde: 


Sport allein würde nicht genügen. 
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davon Betroffenen vorzubereiten. Selbſt das Ueber⸗ 
maß der Freude kann töten. Schmerz und Kummer, 
vom Willen ungezügelt, rauben dem Körper ſeine 
Widerſtandsfähigkeit und ſollen ihn für Krebsleiden 
empfänglich machen. Die alten Aerzte behaupten, daß 
bei Epidemien die Aengſtlichen eher erkranken, als die 
Kühnen. „Furcht iſt ein Zuſtand trüber Schwäche, 
bei dem es jedem Feinde leicht wird, von uns Beſitz 
zu nehmen“ : fagt Goethe. Als zur Seit bes Bürger: 
königs in Paris eine furchtbare Choleraepidemie herrſchte, 
behaupteten die Aerzte, daß neben der Furcht auch der 
Aerger Dispoſition zur Seuche ſchaffe. „Nun fürchten 
ſich die Leute, daß ſie ſich ärgern könnten, und ärgern 
ſich darüber, daß ſie ſich fürchten“, bemerkte hierzu ein 
damals in Paris weilender ſarkaſtiſcher Deutſcher. 

Es gibt eingebildete Kranke, willensſchwache Men⸗ 
ſchen, die in Wirklichkeit nicht krank ſind; ſchon Terenz 
bringt einen ſolchen Selbſtquäler auf die Bühne. 
Dieſer Zuſtand iſt inſofern bedenklich, als ſich gelegent⸗ 
lich ein wirkliches Uebel auf dieſer Grundlage entwickeln 
kann. Heutzutage fällt es dem Arzt nicht ſchwer, den 
„malade imaginaire“ von richtigen Kranken zu unter⸗ 
ſcheiden. Von den Geiſteskrankheiten ganz abgeſehen, 
ſind — Hyſterie, Neuraſthenie, Morphinismus, Alkoho⸗ 
lismus, die ſich beſonders durch Willensſchwäche kenn⸗ 
zeichnen, aufs genaueſte noch durch andere Merkmale 
beſtimmbar. Es gibt auch Willensſchwache, die im 
Glück weder krank ſind noch ſich krank fühlen, die aber 
im Mißgeſchick ihren Mangel bald verraten. Die Men⸗ 
ſchen ſind in dieſer Beziehung individuell verſchieden 
veranlagt. Nur bilde man ſich nicht ein, daß ſchwaches 
Geſchlecht und Willensſchwäche identiſch ſei. Man 
rühmt der Frau im Gegenteil nach, daß ſie Schmerzen 
beſſer, als der Mann zu ertragen vermag. Ja — 
das gleiche Geſchlecht, das ſo oft der Nervoſität wider⸗ 
ſtandslos nachgibt, weiß gelegentlich einen ungemein 
ſtarken Willen zu entfalten. Das iſt hiſtoriſch und 
naturwiſſenſchaftlich ſeit langem bekannt und wird durch 
ein gewiß noch unvergeſſenes trauriges Ereignis 
neuerdings beſtätigt. Auf dem Wrack der „Berlin“ 
gelang es der ſchier übermenſchlichen Willensſtärke von 


Schöne Frauen und ihre Maler. 


Hierzu 2 Abbildungen. 


Herausfordernde, das Alltägliche, Jugend und Alter 
Die 
{chine Frau, die Läszlös Pinſel ſchildert, wird nicht 
nur naturgetreu, ſie wird unfehlbar damenhaft verewigt. 
Dieſe Art tut beſonders wohl in einer Epoche vergrö⸗ 
bernden Naturalismus; denn jeder Schönheitsfreund 
wird heut wie Ludwig Fulda denken: „Die Kunſt als 
neue Kulturmacht muß feſtlich, feiertäglich werden.“ 

Für Porträte wie die der beiden Schweſtern, der 
Prinzeſſin Andreas von Griechenland und der Prin⸗ 
zeſſin Luiſe von Battenberg, war dem Künſtler ſein 
Stil gegeben. Als Töchter der nach England verhei⸗ 
rateten Prinzeſſin Viktoria, Schweſter des Großherzogs 
von Heſſen, tragen beide Fürſtinnen das Gepräge 
engliſchen Ariſtokratentums, dem Läszlös äfthetifche 
Sympathien ſo ganz gehören. Die Prinzeſſin Alice, 
die beſtimmt war, dem Sohn des Königs von Griechen⸗ 
land als Gattin aus Darmſtadt nach der Wunderſtadt 


werden durch ſelbſtverſtändliche Eleganz geadelt. 


Etwas weltverſchönerndes Sehen iſt die Voraus⸗ 
ſetzung für den vielbegehrten Porträtiſten. Bildnismaler, 
die nach des Euripides Art den Menſchen ſchildern, 
wie er iſt, üben nicht die ſtärkſte Anziehungskraft. 
Wenn Philipp Läszlös Pinſel immer neue Ernten 
ſpendet, ſind ſolche Erfolge natürlich. Er weiß die 
Perſönlichkeiten ſicher zu erfaſſen und weiß ſie durch 
vornehme Geſchmacksmittel als erbanſäſſige Zugehörige 
eines echten Kulturbodens hinzuſtellen. Die ſchönen 
Frauen macht dieſe Darſtellungsweiſe zu wahren Augen⸗ 
freuden. Sie ſchafft Genüſſe, wie wir ſie den Van 
Dyck, den Gainsborough und Lawrence danken. Vieles 
bat ber Künſtler auch engliſcher Porträtnobleſſe ab- 
geſehen. Er wiederholt die hochgeſtimmten Augen⸗ 
aufſchläge, die kleidſamen Bergerenhüte, die über die 
Schultern gehauchten Gazeſchals und romantiſche Land⸗ 
ſchaftshintergründe. Alles Mondainentum wird durch 
einen Landedelfrauenſtil verfeinert, der Schick, das 
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Prinzeſſin Andreas (Alice) von Griechenland. 
| dÉ | Gemälde von Philipp Läszlö. 
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Prinzeſſin Luiſe von Battenberg. Gemälde von Philipp László. 


Während die bezaubernde ältere Schweſter in der an— 
mutigen Fülle ihrer Erſcheinung ein gewiſſes deutſches 
Blutserbteil nicht verleugnet, iſt der Typ der jüngeren 
Prinzeſſin durchaus engliſch. Die beiden Blondinen 
ſind am Darmſtädter Hof wegen ihrer Anmut und 
ihres weiblichen Zaubers immer gerühmt worden. 

Dieſer Weſensart entſpricht €ásalós Fernhalten allen 
Koſtümprunks. Die köſtlichen Spitzen und Juwelen der 
Bronzino und Rubens ſind vermieden, keine nieder⸗ 


der Akropolis im klaſſiſchen Lande der Hellenen zu 
folgen, galt immer als eine der entzückendſten Mädchen— 
erſcheinungen der großherzoglichen Reſidenz. Sie ſteht 
heute im Anfang der zwanziger Jahre und iſt die 
Mutter mehrerer Kinder. Ihre Schönheit hat ſich 
ا‎ Des Ehelebens au volliter Blüte entfaltet, und 
für ihre Porträtwiedergabe brauchte der Künſtler nur 
wie و‎ altitaliſche Meiſter zu flehen: ne laß mich 
die Natur ſelbſt für mein Bildnis feſthalten können. 
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bachs geniale Skizzenhaftigkeit ein wenig in die Er— 
innerung, aber Läszlö ift kein Meiſter eines geiſtreichen 
Subjektivismus. Er verſchwindet gern hinter dem 
Weſen ſeiner Modelle und läßt ihnen nur die Spur 
ſeines hohen Geſchmackſinnes. Jarno Jeffen. 
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laͤndiſche Stoffpracht lenkt die Blicke von holden Jugend: 
geſichtern. Gelbe Schleiertücher auf weißen Kleidern 
ſind gegen bräunlichen Hintergrund geſtimmt, Gefühl 
iſt alles, keuſches, poeſievolles, vornehmes Frauengefühl. 
Im Porträt der jüngeren Prinzeſſin kommt uns Zen: 


Eine Jubelfeier der Deutſchen Orienk-Geſellſchaft. 


Von Dr. Hermann Ranke. — Hierzu 8 Aufnahmen. 


gebigen Unterſtützung ihres Allerhöchſten Protektors 
erfreuen dürfen und wären ihr nicht die verſtändnis— 
volle Beihilfe der preußiſchen Staatsbehörden ſowie 
opferwillige Gaben ihrer Mitglieder wiederholt und 
in reichem Maße zuteil geworden. 

Ihre Hauptaufgabe findet die Deutſche Orient-Geſell— 
ſchaft in der Veranſtaltung von Ausgrabungen an den 


Kulturſtätten des orientaliſchen Altertums. Das Haupt— 


arbeitsgebiet der Deutſchen Orient-Geſellſchaft iſt Meſo— 
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Rückſeite. 


potamien, das 
alte Zweiſtrom— 
land mit den 
Tälern des Gu- 
phrat und Ti— 
gris. Die Stadt 
Babylon mit 
ihren Mauern 
und Kanälen, 
mit den Königs- 
burgen des Ne— 
bukadnezar und 
ſeines Vaters 
Nabopolaſſar iſt 
wieder ausge— 
graben worden. 
Eſagila, das 
Nationalheilig— 
= tum der al 
urg von us ten Babylonier, 
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Am 24. Januar 1898 iſt die unter dem Protektorat 
des Deutſchen Kaiſers ſtehende „Deutſche Orient-Geſell— 
ſchaft“ im Säulenhof des Berliner Aegyptiſchen Muſeums 
durch eine Anſprache ihres erſten Vorſitzenden, des 
Prinzen Heinrich zu Schönaich-Carolath, ins Leben oe: 
rufen worden. Seitdem ſind zehn Jahre verfloſſen, in 


denen die junge Geſellſchaft, deren Mitgliederzahl von 


etwa 500 auf mehr als 1400 geſtiegen iſt, durch ihre 
Tätigkeit ſich einen Namen geſchaffen hat, der ihr neben 
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den angeſehen⸗ 
Hen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterneh⸗ 
mungen Deutſch⸗ 
lands und der 
ganzen zivili⸗ 
ſierten Welt ei- 
nen ehrenvollen 
Platz ſichert. 
Freilich wür⸗ 
de die Deut: 
ſche Orient-Ge⸗ 
ſellſchaft mie: 
mals das fon. 
Erreichte haben 
leiſten können, 
hätte ſie ſich 
nicht der mäch⸗ 
tigen Förde⸗ 
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rung und frei⸗ 
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den مد‎ ihres oberſten 
|. Gottes Marduk, hat der Spa⸗ 

ten wieder ans Licht gebracht Ip: | 
wie das gewaltige Doppeltor der 
Göttin Iſchtar (Abb. S. 164), 
i durch das die löwengeſchmückte 
Prozeſſionsſtraße zum Marduk⸗ 
tempel hindurch ging. Bis zu 
zwölf Meter Höhe ragen die 
Türme dieſes Tores, die Jahr⸗ 
tauſende verſchüttet lagen, heute 
wieder empor, und die im Re⸗ 
lief aus buntglaſierten Ziegeln 
auf ihren Wandflächen darge⸗ 
ſtellten Stiere und Drachen (Abb. 
S. 164) geben uns noch eine 
deutliche Vorſtellung von der 
einſtigen Farbenpracht. Wenn 
wir in einiger Zeit die vollſtän⸗ 
digen Pläne der rieſigen und 
ſehr verwickelten Anlage dieſer 
einſt die Welt beherrſchenden 
Stadt werden ſtudieren können, 
ſo verdanken wir es der raſt⸗ 
loſen Arbeit von Profeſſor Dr. 
Robert Koldewey, der ſeit zehn 
Jahren der Deutſchen Orient⸗ 
m OGeſellſchaft ſeine überaus wert⸗ 
vollen Dienſte gewidmet hat. 
Wie es möglich ift, jo fern 7 


liches und wohnliches Heim zu. 


er وہک‎ N RE SS. ſchaffen, läßt ein Blick in den 

ix EE JJ EN | Hof Des beutiden Expeditions⸗ 

EN EE SE Go EE A m hauſes in Babylon (Abb. neben: 
Ser E T e تہ‎ .| ~ftebend) wenigſtens ahnen. 


r E se pA RS a Auch an der Stelle des alten 
NG Ra eS D ENSE UN جات‎ Aſſur hat die Deutſche Orient⸗ 
CCT geſellſchaft mit großem Erfolg 
gearbeitet (Abb. S. 161). Die 
Paläſte Salmanaſſars I. (um 
1300 v. Chr.), Tiglath⸗Pileſars I. 
(um 1100) und Aſſurnazirpals 
(9. Jahrhundert), der Tempel 
Aſſurs, des oberſten aſſyriſchen 
Gottes, mit ſeinem hochragen⸗ 
den Turm (ber Zikkurrat) ſind 
in ihren Grundmauern freige⸗ 
legt worden. Die fieben Meter 
ſtarke, am Tigrisufer durch einen 
Kai befeſtigte Stadtmauer mit 
ihrem Wehrgang, ihren gewölb⸗ 
ten Wüsfallspforten und wohl 
erhaltenen Senkſcharten iſt unter 
dem Schutt ans Licht gekommen. 
Ein gewaltiges Stadttor hat ſich 
gefunden mit drei hinterein⸗ 
ander liegenden mächtigen 
Flügeltüren, deren ſechs gewal⸗ 
tige Baſaltangelſteine noch an 
der alten Stelle lagen. Von 
ا تحت‎ ۱ ` e E beſonderem Intereſſe ſind auch 
— کر‎ — UST Le RAE SE nm 8 die mitten in der Stadt ge 
| fundenen, zum Teil völlig unbe: | 
Im Hof des Grpebitionsfaufes bet Deulſchen Orient-Geſellſchaft in Babylon. rührten Grabanlagen, aus denen 
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zum Schönſten, was von der ägyptiſchen Kunſt dieſer Zeit 
bekannt iſt. Zahlreiche Säulen, zum Teil noch vorzüglich 
erhalten (Abb. S. 163), ſind in den Tempeln gefunden 
worden — und die reich vergoldeten, mit blauen 
Fayenceeinlagen geſchmückten Gefäße (Abb. untenſt.), 
die beim Totenkult der Könige Verwendung fanden, 
bieten auch unſerm verwöhnten Auge einen ſeltenen 
Genuß. Bei Abuſir-el-meleg, am Eingang des Fajum, 
it ein ausgedehnter vorgeſchichtlicher Friedhof (um 
3500 v. Chr.) aufgedeckt 
worden, deſſen Gräber 
mit ihren zahlreichen 
Beigaben für die älteſte 
Geſchichte des ägypti⸗ 
ſchen Kunſthandwerks 
von großer Bedeutung 
ſind. Für die Zukunft 
vielverſprechend, hat ſich 
eine Verſuchsgrabung in 
Tell⸗-Amarna erwieſen. | 
Sie wird vorausſichtlich | 


zu einer völligen Aus— 
grabung dieſer Stadt 
Amenhoteps IV führen, 
des ägyptiſchen „Ketzer— 
königs“, deſſen Regie— 
rungszeit wohl die merk— 
würdigſte Epoche der 
ganzen altorientaliſchen 
Geſchichte geweſen iſt. 
Neben den Ausgra— | 
bungen ſelbſt hat die BE omm 
Deutſche Orient-Gejelf- | MMMM 
ſchaft fid) aud) bie Ver: Lx ?:! T 
öffentlichung ihrer For⸗ Opfergefah aus dem Tempel des Königs 6۰. 
ſchungsergebniſſe zur 
Pflicht gemacht. Jährlich hat fie 4—6 „Mitteilungshefte“ 
an ihre Mitglieder verſandt, die in allgemein verſtänd— 
licher Form die gewonnenen Reſultate bekanntgeben. 
Außerdem iſt aber auch eine große Anzahl von wiſſen— 
ſchaftlichen Publikationen vorgeſehen, von denen ſieben 
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bereits erſchienen, andere ſchon in Vorbereitung find. 
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Ausgrabungen in Babylon: 
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Von ben Ausgrabungen der D. O.⸗G. in Babylon. 
Jabeltier aus buntglafierten Ziegeln. 


wir lernen, daß im ſpäteren Aſſur Beerdigungen und 
Verbrennungen gleichzeitig im Gebrauch waren. Ferner 
eine Anzahl von Privathäuſern, die zum erſtenmal in 
den Grundriß und die Einrichtung aſſyriſcher Wohn— 
häuſer einen Einblick gewähren. 

Im Anſchluß an Meſopotamien hat die Deutſche 
Orient⸗Geſellſchaft aud) in Paläſtina Grabungen veran- 
ſtaltet. Zunächſt bei Tell-el-muteſellim (wahrſcheinlich 
dem alten Megiddo), wo ſie in Gemeinſchaft mit dem 
„Deutſchen Paläſtinaverein“ die Stadtmauern mit ihren 
Toren ſowie eine Anzahl von Gräbern freilegte. Dann 
im alten Galiläa, wo ein Dutzend Synagogenruinen 
durchforſcht wurden, namentlich in Tell-hum, der 
Ruinenſtätte des aus dem Neuen Teſtament allbekannten 
Ortes Kapernaum. Kürzlich ijt auch eine Expedition 
zur Ausgrabung des alten Jericho aufgebrochen. 

Der erſte größere Fund in den Ruinen von Baby— 
lon war eine Stele mit hethitiſcher Bilderinſchrift. Es 
iſt, als hätte ſie die Deutſche Orient-Geſellſchaft auf da— 
mals noch außerhalb aller Berechnungen liegende Auf— 
gaben vorbereiten ſollen. Erſt in allerjüngſter Zeit 
war es der Geſellſchaft vergönnt, die Ausgrabungen 
des Ottomaniſchen Muſeums in 
Konſtantinopel 


unterſtützend, e 
die Hauptſtadt des einſt gewal— 


tigen Hethiterreiches im Herzen | 
Kleinaſiens freizulegen, in der 
der Fund eines Tauſende von 
Tontafeln umfaſſenden keil— 
ſchriftlichen Archivs aus dem 13. 
vorchriſtlichen Jahrhundert die 
wiſſenſchaftliche Welt in Stau— 
nen und Erwartung verſetzt hat. 

Aber auch in Aegypten iſt 
die Deutſche Orient-Geſellſchaft 
ſchon frühzeitig tätig geweſen. 
Bei Abuſir, unweit von Kairo, 
ſind die Grabpyramiden und 
Totentempel mehrerer Könige 
des „alten Reiches“ (um 2500 
v. Chr.) freigelegt worden, die 
uns zum erſtenmal ein klares 
Bild der ägyptiſchen Königs— 
gräber dieſer frühen Epoche 
geben. Ihre Reliefs gehören 
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Donna aus dem 17. Jahrhundert. 


Modekenntnis ijt der erſte Paragraph im 
mondainen Kodex einer eleganten Frau. Von 
England geht die hübſche Anregung aus, dieſen 
Paragraphen zu erweiteren und zu veredeln, 
indem man ihm das Studium hiſtoriſcher Trachten— 
kunde hinzufügt. So hielt eine Dame in London 
eine Reihe von Vorträgen über die Entwick— 
lung der hiſtoriſchen Trachten und erhöhte den 
Reiz weſentlich dadurch, daß ſie junge Damen 
CRN in den beſchriebenen Koſtümen als lebendige 
2 NN Illuſtrationen auftreten ließ. 

KR Wir leben in einer durchaus eflektifchen 
Periode und haben durch die ſouveräne An— 
eignung der uns behagenden Kunſtformen 
eine heilloſe Verwirrung angerichtet, die wir 

als „neuen Stil“ ausſchreien. Was mit dieſem 


TAS 


Nummer 4. 


Historische Maskenkostüme. 


Von Olga Wohlbrück. — Hierzu 12 Aufnahmen. 


Schutz und Putz ſind die zwei Führer unſerer 
Bekleidung. Und es heißt ſogar, daß Putz der erſte 
der Führer war, wenigſtens in jenen Ländern, wo 
die klimatiſchen Verhältniſſe ein Schützen des Körpers 
nicht unumgänglich nötig machten. Vom Schurz des 
Negers bis zur Toilette von Worth war es immer 
ein Drang nach Schönheit, der den Wechſel der Tracht 
bedingte. Dieſer Wechſel heißt Mode. Das, was 
nach fünf Jahren als unmodern galt, wurde nach 
fünfzig Jahren zur Tracht und gewann bleibenden 
Wert, wenigſtens vom hiſtoriſchen Standpunkt aus. 
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Eine „Luffige Witwe“ aus den fünfziger 
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läßt ſich mehr durch die Verſchieden⸗ 
artigkeit des zu verwendenden Ma- 


terials als durch den Schnitt er⸗ 
reichen, der ſich der gerade regierenden 
Mode mehr oder weniger fügen muß. 

Es bleibt nur beſonderen Ge— 
legenheiten vorbehalten, die Mode 
auszuſchalten und die Phantaſie an 
deren Stelle zu ſetzen, und von 
jeher hat Prinz Karneval mit ſeinem 
Schellenzepter den Frohſinn  ein- 
geläutet, der in Tanz und Verkleidung 
ſeinen lebendigſten Ausdruck findet. 

Das Bedürfnis der Verkleidung 
iſt ein tiefbegründetes. Mit der 
alltäglichen Kleidung werfen wir 
auch etwas von unſerer alltäglichen 


Te 


Chriſlache Märtyrerin in Rom. 


Engliſche Bäuerin. 


gürtel, halblange Aermel mit Spitzen 
und ein ſpaniſcher Bolero!!! Das 
jtilvolle Modell war für 400 Reids- 
mark zu erſtehen. Es wäre wirklich 
wert geweſen, von einem Muſeum 
angekauft zu werden als eine un— 
vergleichliche Modemonſtroſität des 
zwanzigſten Jahrhunderts. 


Da es als erſter Grundſatz des 


guten Tones gilt, nicht aufzufallen, 
ſo wird die Individualiſierung der 
Klei dang naturgemäß erſchwert und 
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neuen Stil gemeint ijt, ift eigentlich 
niemand recht klar; hier ein Bieder- 
meierſchleiſchen, da ein Rokoko— 
kränzchen, hier Reform, da Peplon. 
Vor wenigen Monaten ſah ich in 
einem unſerer erſten Ateliers für 
künſtleriſche Kleidung ein modernes 
Koſtüm nach dem „künſtleriſchen“ 
Entwurf eines Fräulein . . . — doch 
ich will den Namen nicht nennen 
— das ſich etwa folgendermaßen 
beſchreiben läßt: ein weiter, faltiger 
Rock mit überfallender Tunika im 
Stil jener Tunifas, die vornehme 
Frauen im Mittelalter zur Zeit der 
Kreuzzüge trugen. Dazu ein Gretchen— 
täſchchen an ſchräggeknüpftem Band— 
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Perſönlichkeit ab — nicht nur, 


was von äußeren Verhältniſſen 


drückend auf uns einwirkt und 
uns im Bann hält, ſondern 
auch viel von unſerem Denken 


und Fühlen, das durch die Kon⸗ 
vention ſich in gleichbleibendem 


Gleis bewegt. Gerade in un⸗ 
ſerer Zeit haſtigen Erwerbens, 
ſchwerer geiſtiger Anſtrengung, 
praktiſcher Nüchternheit iſt ein 
ſolches. Ausſchalten des Alltäg⸗ 
lichen eine Notwendigkeit. 

In faſt jedes Menſchen ver⸗ 
borgenſtem Seeleneckchen ſteckt 
noch etwas vom Kind, ein 
Sehnen nach harmloſer Luſtig⸗ 

keit, nach Märchenhaftem, nach 
Unwirklichkeit. Dieſem Sehnen 
kommen die Verkleidungsbälle 
entgegen, und ſo wird die Wahl 
des Koſtüms immer ein wenig 
ſymboliſch ſein. Die große Mon⸗ 
daine, die ſich in das „Büßer⸗ 
gewand der Florentinerin“ wirft, 
wie wir es auf den herrlichen 
Gemälden des Dominikaner⸗ 
mönches Fra Angeliko bewun⸗ 
dern, trägt gewiß, ein leiſes 
Sehnen nach Asketentum in ſich, 
das ſicher niemand bei ihr ver⸗ 
muten würde, und das vielleicht 
nur der augenblicklich unaus⸗ 
führbare Wunſch iſt, dem rau⸗ 
ſchenden Geſellſchaftsleben auf 
eine Weile zu entfliehen. 

Das Maskenfieber, das alle 
Schichten der Bevölkerung um 
die Karnevalszeit ergreift und 


alle Jahrhunderte und Nationen 


durcheinand er wirbelt, der Köchin 
eine Krone aufſetzt und die Gräfin 
in eine Bäuerin verwandelt, hat 


aber in feiner jetzigen Aus- | 
dehnung merkwürdigerweiſe die 
Phantaſie lahmgelegt. Der Ge⸗ 


ſchmack hat ſich verſchlechtert, die 
ewige Jagd nach Neuem hat das 
Schöne, Wertvolle verdrängt. 
Es wäre eine lohnende Auf⸗ 
gabe für die Führerinnen des 
Geſellſchaftslebens, wenn ſie die 


Wiederbelebung des ſtreng bijto- | 


riſchen Koſtüms als Maske an⸗ 


ſtrebten, und inſofern ift ja die 
engliſche Anregung von einigem 
Wert. Ich bin überzeugt, das 

wir auf dieſem Gebiet mehr und ۱ 
Beſſeres leiſten werden, denn 


es find immerhin etwas nüchterne 


Vorbilder, die uns die Englän⸗ 


derin zeigt; auch kleine Ana⸗ 
chronismen laufen ihr mit unter: 


niemals war der „Incroyable⸗ 


Stock“ der Begleiter eines braven 


e 


S 


— nnur die Friſur, auch die Figur ſelbſt, 
1 8 ja das Geſicht verlangen eine Wand- 

lung. So muß eine Dame aus der 
Mitte des 18. Jahrhunderts un⸗ 
bedingt geſchminkt ſein, denn es 
war damals geradezu unſtatt⸗ 

haft, ſeine Haut zu zeigen, 

ſogar die — Leichen im 

Sarge wurden geſchminkt. 

Man braucht ja nur die 
Porträtgalerien oer: 
ſchiedener Jahrhun— 
derte durchzugehen, 
um den einheitlichen 
Typus einer be⸗ 
ſtimmten Epoche zu 
erkennen. Ein mo: 
dernes Geſicht unter 
einer Fontangefri⸗ 
ſur iſt lebendiger 
Anachronismus: da 
muß der Augen⸗ 


— — ꝛ——— — — e م‎ 


t Empire- 
Fräulein. 


Empirefrauleins, und Der 
Gainsboroughhut be⸗ 
dingt, nicht durchaus 
den halblangen Aermel 
des damaligen Koſtüms, 
der jetzt wieder allge— 
mein modern geworden 
iſt und ſo gerne von 
unſeren Damen getra— 
gen wird. 

Das Intereſſanteſte 
an hiſtoriſchen Trachten 
ſind ihre Extravaganzen. 
Wie hübſch wäre z. B. 
ein Feſt, deſſen Koſtüme 
einige Jahrhunderte um— 
faffen, und auf dem bei 
der Gruppierung der ein- 
zelnen Moden neben der 
korrekten Modedame der 
jeweiligen Zeit auch Trä— 
gerinnen der Extrava— 
ganzen dieſer Zeit auf- 
treten würden. Es iſt 
: ein arger Fehler, wenn EN Wë 
T Sr man mit dem Anlegen 
| Vornehme Büßerin, des Koſtüms alles getan — 
aus dem Florenz bes 14 Jahrhunderts. . . zu haben glaubt: Nicht Engliſche Dame aus dem 18. Jahrhundert. 
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unzähligen Scellen, die jid) vor allem bie 
Manner an bie Kleider befeſtigten, und die 
durch keine Polizeiverordnung zu entfernen 
waren. Die Freude an Schellen und 
Glöckchen war ſo groß, daß Frauen 
ſogar ihre Aermel in ungeheure 
Glockenformen ſchnitten und ſie, mit 
Schellen benäht, auf der Erde nach— 
ſchleppen ließen. Die Schnabel— 
ſchuhe waren faſt [o lang wie nor- 
wegiſche Skis, die Friſuren ſo 
kunſtvoll, daß die Prediger mit 
Schauergeſchichten von Toten, | 
Die wiederfommen wiirden, ihre 
geraubten Haare zurückzufordern, 
dagegen ankämpften. Aber der 
Modeteufel iſt zäh, und wenn die 
Schnabelſchuhe, die Glöckchen und 
Springbrunnen im Haar wieder 
Mode würden, ſo könnte ſelbſt 
der Reichstag nichts ausrichten. 


E brauenftift mithelfen, bie Brauen wie einen 
Regenbogen gu wolben, der Lippenſtift, „ 
den Mund wie eine Kirſche zu färben. 
Mit welchem Humor laſſen fid) die Kopf- 

putze des 18. Jahrhunderts wieder— 

geben. Der berühmte Coiffeur von 

Marie Antoinette Leonard verbrauchte 

vierzig Ellen Stoff zu einer 

Coiffure. Eine Dame kam zu Hof 

mit einem kleinen Springbrunnen 

in ihrem Haar, und die eleganten, 

juwelengeſchmückten Kopfkratzer, 

die von den Damen getragen 

wurden wie heute die Lorgnetten, 

waren in einer Zeit, wo man 

wie bei den Chineſinnen die 

Friſur nur alle acht Tage verän⸗ 

derte, ein unerlaubtes Koſtüm⸗ 

requiſit. Wie ergiebig an Humor 

und Komik im Koſtüm iſt z. B. das 

14. und 15. Jahrhundert mit den 
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Mit ober ohne Maske? Ä 


Skizze von Wera von Huhn. 


4 


genehmſten Dinge, ja die übelſten Grobheiten ins 
Geſicht zu ſagen. So weit gehe ich ja nicht in meinen 
Wünſchen, aber oft, oft packt mich das Verlangen zu 
wiſſen, was hinter dieſer glatten Stirn, hinter jenem 
verbindlichen Lächeln ſteckt, und ich wollte, ach, ich 
wollte, die Maske fiele nur für einen Augenblick, und 
der wirkliche Menſch, der hinter ihr ſteckt, käme zum 
Vorſchein.“ 

Helldorff war ernſt geworden. 

„Sie wiſſen nicht, was Sie fordern, gnädige Frau. 
Sehen Sie, ich habe einmal in meinem Leben mit 
angeſehen, wie einem Menſchen die Maske vom Geſicht 
fiel und —“ 

„Erzählen Sie“, ſagte ſie kurz, als er ſchwieg. 

Er ſah melancholiſch auf. 

„Es iſt nicht ſo viel zu erzählen, gnädige Frau. 
Ich war damals zur Geſandtſchaft in Tokio kommandiert. 
Das geſellige Leben war, wie an all dieſen exotiſchen 
Plätzen, ein ſehr reges. Man war viel zuſammen, 
ſpielte Tennis, auch wohl Liebhabertheater, machte 
gemeinſame Ausflüge, beſuchte die Curioläden. 

„Wohl das netteſte Haus machte die Frau eines 
Geſandtſchaftsſekretärs. Jung, ſehr hübſch und ſehr 
elegant, dabei ebenſo klug wie liebenswürdig, verſtand 
ſie es meiſterhaft, es jedem Gaſt in ihrem Haus be⸗ 
haglich zu machen. Ich glaube, ein jeder von uns 
ſtand mehr oder weniger unter ihrem Bann und ſah 
den Tag als einen verlorenen an, an dem er nicht 
in ihrem reizenden kleinen Salon, dem die mit feinſtem 
Geſchmack zuſammengetragenen japaniſchen Sachen ein 
beſonderes Cachet verliehen, den Tee trinken konnte, 
den ihre ſchönen ſchlanken Hände bereiteten. Ihr 
Mann war ein etwas trockener älterer Herr, aber an⸗ 
ſcheinend ſehr ſtolz auf ſeine bewunderte Frau und 
ſehr verliebt in ſie. Wie geſagt, wir lagen ihr alle 
zu Füßen. Sie war zu uns allen gleichmäßig nett 
und liebenswürdig, und nie fiel es auf, daß ſie irgend⸗ 
einen von uns mit beſonderer Auszeichnung behandelt 
hätte. Ihre große Ruhe, ihre ſtets gleichbleibende 
Liebenswürdigkeit, die vollkommene Harmonie ihres We⸗ 
ſens machten vielleicht ihren Hauptreiz aus. Daß die 
Herren ihrer eigenen Geſandtſchaft vielleicht noch etwas 
mehr bei ihr aus und ein gingen wie wir anderen, 
daß fie ihr bei den Feſten bie Honneurs machen 
halfen, verſteht ſich von ſelbſt. Der Militärattache war 
erſt ein Jahr dort, als ich hinkam. Er war ein großer, 
gutausſehender Menſch, ſtets luſtig und guter Dinge, 
von beſtrickender Liebenswürdigkeit. , 

„Wir alle, Damen und Herren, hatten ihn gern, und 
als die Nachricht feiner Verſetzung nach Rom eines Tags 
überraſchend eintraf, tat es uns herzlich leid, den lieben 
Kerl verlieren zu ſollen. Ein Abſchiedsfeſt nach dem 
anderen wurde ihm zu Ehren gegeben, überall war 
natürlich auch der erſte Sekretär mit ſeiner ſchönen 
Frau zugegen. Sie ſah damals etwas matt aus, 
klagte über nervöſe Kopfſchmerzen. Der Gatte ver⸗ 
mutete, daß ſie einen der kleinen Malariaanfälle habe, 
die ſie von Zeit zu Zeit heimſuchten, aber ſie war 
heiter und liebenswürdig wie ſtets. 

„Das letzte Abſchiedsfeſt für den Scheidenden fand 
in ihrem Hauſe ſtatt. Am nächſten Morgen ſollte er 


„Ja,“ ſagte Frau von Werder und goß langſam 
das kochende Waſſer auf die Teeblätter, „da wären 
wir alſo glücklich wieder im alten Gleis. Die Blätter 
fallen von den Bäumen, der Herbſtwind ſingt ſein 
melancholiſches Lied vor den Fenſtern, und wir — wir 
ſehen von Jahr zu Jahr weniger erwartungsvoll den 
ſogenannten Winterfreuden entgegen.“ 

Graf Helldorff lächelte amüſiert. 

„Aber meine gnädigſte Frau! Seit wann dieſer 
Weltſchmerz? Haben Sie ihn fid) von Ihrer Sommer: 
reiſe mitgebracht? Sind die Nerven noch nicht aus⸗ 
kuriert? Seien Sie nicht bös, aber allzuernſt kann 
ich ihn nicht nehmen! Beim erſten Walzer hat die 
Sache ſchon wieder ein anderes Geſicht, beſonders wenn 
das Bewußtſein Sie begleitet, wieder einmal die 
ſchönſte aller ſchönen Toiletten zu tragen.“ 

Die hübſche Frau tat einen kleinen komiſchen Seufzer. 

„Gott ja, Sie mögen recht haben, Graf, ich bin ja 
ſchließlich noch jung und ſehe Gott ſei Dank gut genug 
aus, um die angenehme Senſation einer neuen 
Toilette, die bewundernden Blicke der Männer, die 
unangenehm erſtaunten der Frauen zu genießen, aber 
ſchließlich iſt es jahrein, jahraus dieſelbe Geſchichte. 
Wir ſind alle gut dreſſierte Marionetten, die ſich genau 
ſo bewegen, ſo lächeln, ſo ſprechen, wie es ſein muß. 
Wir reden mit größtem Intereſſe von etwas, was uns 
im Grunde durchaus gleichgültig iſt, und ſind vor allem 
eifrig beſtrebt, den lieben Nächſten von dem, was uns 
wirklich bewegt, was in uns vorgeht, nichts merken 
zu laſſen. Sie glauben nicht, wie oft ich im letzten 
Augenblick noch Luſt habe, die ganze Herrlichkeit wieder 
abzutun, wie mich der Gedanke an all die Lang⸗ 
weile, die meiner meiſt wartet, ſchon im voraus krank 
macht. Bin ich dann an Ort und Stelle, ſchwirren 
die Stimmen um mich herum, tönt die Muſik und 
ſtrahlen die Lichter — dann — ja dann — bin ich 
natürlich genau wie alle die anderen auch und höre 
einer alten Exzellenz, die mir von ihrem Rheuma er- 
zählt, mit ſo hingebendem Intereſſe zu, als gäbe es 
auf der weiten Welt nichts Wichtigeres für mich. 
Wiſſen Sie, ich muß immer an einen alten Schlachten⸗ 
gaul denken. Stumpf und gleichgültig zuckelt er zum 


Schlachtfeld hin, da hört er die Trompeten, da riecht 


er Blut, ſeine Nüſtern blähen ſich, er hebt den Kopf, 
ſetzt ſich in Trab und wiehert freudig in die Morgen⸗ 
luft. Ein bißchen ſo geht es mir auch. 

„Na, hören Sie mal, gnädigſte Frau!“ 

Helldorff ſtellte entrüſtet ſeine Teetaſſe beiſeite. 

„Ihr zwitſcherndes Stimmchen mit dem Wiehern 
eines noch dazu alten Krippenſetzers zu vergleichen, 
dagegen muß ich doch energiſch proteſtieren, aber ganz 
energiſch.“ 

„Laſſen Sie einen kleinen Augenblick die Witze 
beiſeite, ſpöttiſcher Graf; Sie wiſſen ja doch, wie ich 
es meine. Es wäre nicht halb ſo langweilig, wenn 
wir eben nicht alle ſtets Verſtecken miteinander 
ſpielten. Kennen Sie die Geſchichte von der Köchin, 
die das Kräutlein Wahrheit in die Suppe tat? Alle 
die Menſchen, die inzwiſchen nur die höflichſten Lügen 
miteinander getauſcht, fingen plötzlich an, ſich die un— 
geſchminkte Wahrheit, infolgedeſſen natürlich die unan— 
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dann plötzlich wieder 
Herrin ihrer ſelbſt, löſte ſie ihre Hände vom Halſe ihres 


Sie iſt lange 
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anderen Welt entgegenträgt, und noch einmal auf die 
japaniſche Küſte zurückſchaue, bann — — —' 

„In dem Augenblick ſtreckte ſie ihm plötzlich mit 
einem Schrei ihre gefalteten Hände entgegen. 


„Geh nicht fort, Liebling, Liebling, geh nicht fort! 


Ich ſterbe, wenn du gehſt; ich ſterbe ja.‘ 

„Und ſie lag an ſeinem Halſe, und er ſtrich, tödliches 
Erſchrecken in den Zügen und doch mit heißer Zärtlich⸗ 
keit, über ihr blondes Haar. Das alles war ein einziger 
Moment. Uns allen aber ſtockte das Herz. Im nächſten 


Augenblick ſtand ihr Mann neben ihr. 


„Erlaube, daß ich dich in dein Zimmer führe, Jella; 
du biſt zu unwohl, um länger zu bleiben.“ 
„Sie ſah ihn verſtört an; 


Geliebten und ſchritt, von tiefer Röte übergoſſen, lang⸗ 
fam hinaus. 

„Und dann,“ fragte Elly Werder atemlos, „dann?“ 

„Dann geſchah das Uebliche, meine gnädige Frau: 
wir verließen a tempo das Haus, tief erſchüttert von 
dem Drama, deſſen erſtem Akt wir beigewohnt. Am 
nächſten Morgen ſchoſſen ſich die beiden. Der Attaché 
war auf der Stelle tot — der Gatte bekam einen 
Schuß in das linke Bein, der ihn für immer zum 
Krüppel machte. Er ſchleppt noch heute das Daſein 
weiter — ein einſamer, verbitterter, unglücklicher Mann. 
Trotz ihrer flehentlichen Bitten hat er ihr nie erlaubt, 
je wieder in ſeine Nähe zu kommen. 
Zeit ſehr krank geweſen, hat den Chok nie überwunden. 
Sie lebt fern von aller Welt mit einer alten Verwandten 
in einer kleinen Stadt. Gebrochen, vor der Zeit ge 
altert, von Selbſtvorwürfen gequält, nur noch ein 
Schatten ihres einſtigen ſchönen, ſtolzen Selbſt. 

„Sehen Sie, meine gnädigſte Frau, ein Augenblick 
war es nur, ein einziger kurzer, kleiner Augenblick, in 
dem die Maske der Konvention, der Selbſtbeherrſchung 
fiel. Dieſer eine kleine Augenblick aber hat genügt, 
das Lebensglück von drei Menſchen zu vernichten. 
Vielleicht — von vier ſogar.“ 

Seine Stimme klang heiſer, und um ſeinen Mund 
gruben ſich zwei tiefe Falten. ۱ 

Frau von Werder beugte ſich vor. 

„Von vieren? Helldorff, wie ſoll ich das verſtehen, 
von vieren? Sie — ſind Sie darum heut noch Jung⸗ 
geſelle? — Daher Ihre weißen Haare?“ 

Aber Graf Helldorff hatte ſich ſchon wieder gefaßt. 

„Meinen Sie nicht auch, es iſt beſſer, wir behalten 
weiter die Maske auf, gnädigſte Frau?“ 
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in aller Frühe nach Jokohama fahren, um fid) von 
dort nach ſeinem neuen Beſtimmungsort einzuſchiffen. 
Faſt das ganze diplomatiſche Korps war zu dieſem 
letzten Diner gekommen. Alles war wie ſtets auf das 
geſchmackvollſte arrangiert. Der Tiſch war mit bizarren 
japaniſchen Blüten geſchmückt, ein kleines Meiſterwerk. 
Die Frau des Hauſes in einem Kleid aus mattweißem 
Seidenkrepp, mit alten venezianiſchen Spitzen garniert, 
um den Hals ihre in ganz Oſtaſien berühmten Perlen — 
ſchöner denn je. Mir fiel gleich beim Eintreten auf, 
daß ſie ungewöhnlich blaß ausſah, aber ich ſchob es 
auf den Malariaanfall. Er, dem die Abſchiedsfeier 
galt, ſaß neben ihr — aber ſie ſprach faſt nur mit 
ihrem anderen Nachbar, dem engliſchen Geſandten. Ich 
ſaß ihr ſchräg gegenüber und bemerkte, daß ſie viel 
lebhafter als ſonſt ihre Art, ja faſt aufgeregt war. 
In ihren Augen ſtand ein fieberhaft unruhiges Leuchten, 
und ihre Hände, dieſe ſchönen, ſchlanken, feingliedrigen 
Hände, waren unausgeſetzt in Bewegung — rückten an 
den Gläſern, dem Silber, zerzupften die Blumen, zer⸗ 
bröckelten das Brot, und ihr Lachen klang laut und 
ſcharf, wie ich es nie gehört. Dann ſtand ihr Mann 
auf und hielt die Rede. Er gab ſeinem Bedauern 
Ausdruck, einen ſo lieben Freund und Mitarbeiter zu 
verlieren, beſonders da bei dem Zigeunerleben, zu dem 
der Diplomat nun doch einmal verurteilt ſei, man nie 
wiſſen könne, ob, wo und wie man ſich einmal wieder⸗ 
fände. Ich konnte die Blicke nicht von der Frau 
wenden, und eine große Angſt um ſie ſtieg in mir auf. 
Ich ſah, wie ſie ihre Zähne tief in die Unterlippe grub, 
ſah, wie ihre Augenlider zuckten, um die Tränen zurück⸗ 
zuhalten. Als ihr Mann geendet hatte und die Gläſer 
zuſam menklangen, bebte ihre Hand ſo heftig, daß der 
Sektkelch ihr entfiel und zerbrach. Aber ſie faßte ſich 
noch einmal. ‚Diefe dumme Malaria‘, ſagte fie, den 
ſchönen blonden Kopf zurüdwerfend. „Ich glaube, ich 
werde bald nach Chuſenji hinaufgehen, die friſche Berg⸗ 
luft wird mich raſch geſund machen. Sicher, ganz raſch.“ 
„Herr Gott, wie bebte ihre Stimme! 

„Dann ſtand der Scheidende ſelbſt auf, um auf die 
Rede zu erwidern. Er dankte für all die Güte und 
Freundſchaft, die ihm beſonders in dieſem Haus zuteil 
geworden, und ſprach davon, wie ſchwer es ihm würde, 
fid) von all ben hieſigen lieben Freunden zu trennen, 
wie wohl die Erinnerung an die in Japan verlebten 
Zeiten die ſchönſten ſeines Lebens bleiben würde. Zum 
Schluß kommend ſagte er: ‚Und wenn ich nun morgen 
an der Reling des Dampfers lehne, der mich einer 


Moderne Bildwirkereien 
Gus den Werkſtätten der Königlichen Kunſtſchule zu Breslau. 


Von Prof. Max Wislicenus. — Hierzu 7 photogr. Abbildungen. 


Seitdem nun endlich auch die angewandte Kunſt 
zu ihrem Rechte gekommen, ſeitdem die dekorativen 
Künſte ſich neu entfalten, iſt wohl die Hoffnung be⸗ 
gründet, daß auch die herrliche Kunſt der Bildwirkerei 
wieder ihre Auferſtehung feiert, wennſchon nicht zu 
leugnen iſt, daß die zwingende Notwendigkeit, die einſt 
zu den Wandteppichen führte, heutzutage nicht mehr be⸗ 
ſteht. Der Wandteppich wird deshalb für uns wohl aus- 
ſchließlich ein koſtbarer Luxus bleiben, wenn nicht die 


Jedermann weiß heutzutage, daß Webereien zu den 


20 und begehrteſten Kunſtſchöpfungen der alten 
Völker gehören — und doch iſt in der gebildeten Welt 
das Intereſſe für Neuſchöpfungen auf dieſem Gebiete 
merkwürdigerweiſe nur gering. Das mag zum Teil an 
der Unkenntnis der Technik liegen, zum Teil auch daran, 
daß im verfloſſenen Jahrhundert das geſamte Intereſſe 
jener, die eine künſtleriſche Kultur erſehnten, ſich auf 
die ſogenannte hohe Kunſt beſchränkte. 


| 
| 
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gebildeten Laienwelt beſonders bekannt find, daß 
man ſogar mit Diejen Namen heute jede Bildweberei 
bezeichnet. — Daß die Bildwirkerei jetzt nicht mehr 
geſchätzt wird, liegt in unſerer Zeit begründet. Das 


gut Handwerkliche wurde bisher nicht mehr geachtet, 


und die Maſſenfabrikation hat wie ſo vieles auch die 
Webekunſt entwertet, weil der Laie zu wenig Urteil 
über techniſche Fragen hat, um klar zu erkennen, 
wie himmelhoch ein gutes handgewebtes Stück, das 
den Stempel einer künſtleriſchen Individualität trägt, 
über der Maſchinenarbeit ſteht. Das Publikum muß 
hier erſt wieder lernen, das Kunſtwerk von der 
Dutzendware zu unterſcheiden. 

Verſuche wurden in Deutſchland genug unternom⸗ 
men, ſeitdem die moderne Bewegung einſetzte. Vor 
allem in Scherrebek. Sie ſcheiterten. 

Es fehlte nicht nur das Intereſſe des Publi- 
kums, es fehlte auch die ſichere künſtleriſche Leitung, 
die wägende Aufſicht, die alles Halbe, alles Unkünſt⸗ 
leriſche fernhalten muß. Nur zu bald wurden 
ſchlechte Entwürfe gewählt oder gute Entwürfe be— 
kannter Künſtler, wie die Leiſtikows und Eckmanns, 
durch rein handwerkliche Kräfte, ohne künſtleriſch 
verantwortliche Aufſicht vervielfältigt — oft techniſch 
minderwertig und in der Farbe ſo roh, daß von 
einem Fortſchreiten nicht die Rede ſein konnte. 

So wurde bedauerlicherweiſe das anfänglich ſo 
zukunftsfreudige Unternehmen ſchneller, als man og: 
ahnt, jeder künſtleriſchen Baſis verluſtig, und damit 
war auch der wirtſchaftliche Zuſammenbruch beſiegelt. 
Daß bei einer konſequent künſtleriſchen Leitung der— 
artige Unternehmungen auch materiell proſperieren 
können, beweiſen die Norweger und Schweden, von 
denen noch ſpäter die Rede ſein wird. 

Nach Scherrebek ſind in Deutſchland nur hier und 
da vereinzelte Verſuche gemacht worden, nirgendwo 


Wandbild „Perle“. Entworfen von Max Wislicenus. 
Ausgeführt von W. Bibrowlez — “7 
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alte ſchöne Technik wieder als Heimkunſt in das Bürgerhaus 
zieht, was man nur von Herzen wünſchen könnte. 

Die Entwicklungsgeſchichte des Wandteppichs 
kann ich hier nur ganz kurz ſtreifen. 

In den geſchichtlich früheſten Zeiten — im Altertum — 
im Mittelalter und weiter, faſt bis zum Beginn des 19. Jahr— 
hunderts, waren Wandteppiche ſtark begehrt, und in den 
Zeiten künſtleriſcher Blüte hielten es die größten Meiſter 
nicht unter ihrer Würde, große Kompoſitionen für Wand— 
teppiche zu entwerfen. 

Neben Raffael und Michelangelo leuchtet 5 
Name empor, Giulio Romano, Angiolo Bronzino und 
die beiden Alloni entwarfen Kartons für Teppiche. In 
den Niederlanden ſchufen van Eyck, Roger van der Weyden, 
Memling, Rubens, Teniers, van Orleys, van der Meulen. 
In Frankreich unter anderen Pouſſin, Lebrun und Boucher. 
In Spanien ſehen wir Goya ſeine wunderbare Kunſt auch 
in Den Dienſt der Teppihwirkereien ſtellen. Und fo könnte 
man noch eine große Zahl von Meiſtern nennen, nach 
deren Entwürfen herrliche Werke entſtanden, die ja leider 
zum Teil verloren gegangen. 

In der Hochrenaiſſance artete die Webkunſt inſofern 
aus, als an Stelle der reinen Flächendekoration der Gotik 
und Frührenaiſſance plaſtiſche Bilder mit perſpektiviſcher 
Tiefenwirkung traten. Man wollte wetteifern mit der 
Malerei und vergaß, daß der Teppich kein Bild iſt. Der 
Verfall zeigt ſich am ſtärkſten in den Teppichen der Barock— 
zeit und des Rokokos, den ſogenannten „Gobelins“, die der 
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Wandbehang „Engel“. 
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Je weiter bie Faden ge⸗ 
ſtellt und je dicker, deſto weniger Feinheiten kann das 


E amer 7 


Techniken — neue Ausdrudsformen! Wäre dies nicht 
— warum ringen? Jede moderne Kunſtanſchauung 
müßte ja im Hinblick auf die unvergleichlichen Schöpfun⸗ 
gen vergangener Zeiten reſigniert die Flagge ſtreichen. 


Bezüglich der Webetechnik. möchte ich mich auf 


das Notwendigite. beſchränken, aber ſelbſt dazu gehörte 
Anſchauungsmaterial. 
in Jahrtauſenden kaum eine weſentliche Aenderung er⸗ 

folgt iſt. Vereinfachung — ſelbſtverſtändlich — aber keine | 
neuen technifchen Geſichtspunkte. Wechſel der Anſchauung 


Es iſt merkwürdig, zu ſehen, daß 


in den verſchiedenen Jahrhunderten bezüglich der Ge⸗ 
900 und ber detorativen pum ber Fläche, aber 


Seite 174. 


aber iſt die herrliche alte Technik zielbewußt wieder auf⸗ 
genommen und künſtleriſch ſo ins Leben gerufen worden, 


daß man auf eine wirkliche Neubelebung hoffen durfte. 
Glücklicher war man im Ausland. Die Wiener 


Schule hat ſehr Gutes geleiſtet, aber es ſcheint dort 
doch an der einheitlichen künſtleriſchen Leitung zu fehlen, 


ſonſt wären die glücklichen Anfänge weiter ausgebaut wor⸗ 
den. In Galizien wird hoffentlich die wieder⸗ aufgenom⸗ : 
mene gute alte Tradition der Bauernweberei, die ja 
bei uns durch die aufblühende Induſtrie leider faſt ganz 


verloren ging — ſich in ruhigen Grenzen halten und 


nicht geſtört werden durch extrem moderne Einflüſſe. E 


Wandſchirm ۱ „Katzen · 


71 von W. Bibrowics 


feine S(enberung der Lëntgen Bedingungen, die 
erfüllt werden müſſen. | 

Der Entwurf für eine Weberei richtet ſich heute wie 
damals unbedingt nach dem Abſtand der einzelnen 
Kettenfäden voneinander. 


fertige Stück aufweiſen. Das bedingt naturgemäß 


ſtärkere Vereinfachung, ſtärkere Stiliſierung der Zeich⸗ 


nung. Je feiner und enger die Kettenfäden, deſto 
größere Feinheiten können auf dem Bild erzielt werden. 
Auf beide Arten können ausgezeichnete Kunſtwerke 


geſchaffen werden; man darf nur nicht von den groben 
Webereien, die weit ſchneller herzuſtellen und darum 


meiſt weit billiger ſind — das gleiche verlangen, wie 
von den feinen. Aber der Laie ſollte endlich auch bei 
dieſer Kunſt lernen, daß auch etwas Grobes, — bert: 
lich — und etwas Feines — kläglich ſein kann. 


Selbſt Gerhard Munthes beſte Arbeiten 


genau wie 
in der hohen Kunft, auch auf dem Gebiet altbewährter 


Wandbehang „Hajentanne“. Entworjen von W. Bibrowicz. 


Auch in den ſkandinaviſchen Ländern, einſchließlich 
Finnland, baſiert alles auf der ſicheren, jahrhundert⸗ 
alten Tradition, und man ſieht dort, beſonders in Nor⸗ 
wegen, viele der Technik prächtig angepaßte Stücke in 
kraftvoll herber Art. 


Jedenfalls aber ſcheint mir, daß in dieſen Ländern, 
in denen ſo Tüchtiges geſchaffen wird, keine geglückten 


Verſuche gemacht worden find, in größeren Teppichen 
an Hand der alten Techniken neue künſtleriſche Wege 
zu gehen. 
beweiſen, daß er zu abhängig iſt vom altnordiſchen 
Stil, wie ihn die frühen norwegiſchen Bildwebereien, 
3. B. in dem berühmten Bildteppich des 12. Jahrhun⸗ 
derts aus der Kirche zu Baldishoel in Norwegen, zeigen. 

Eine neue Zeit aber, und beſonders eine ſo vor⸗ 
wärtsdrängende wie die unſere, verlangt, 


Der 


Aber auch hier bleibt die Flächen⸗ i 
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| inter unferer Leitung tbt ſtrebſame Schülerinnen 


und einige junge, tüchtige Gehilfinnen. 
Wir. haben in beſcheidenen Grenzen begonnen. Was 
wir jetzt in der Ausſtellung der Werkſtätten der König⸗ 


8 SES Kunſtſchule zu Breslau im Lichthof des Königlichen 


Kunſtgewerbemuſeums zu Ber⸗ 
lin zeigen, iſt das bn 
dreier Jahre. 

Nun nur noch einige Worte 
über die beigefügten Abbildun⸗ 
gen. Die Wandteppiche „Eulen⸗ 

baum“, „Haſentanne“ (Abb. 
nebenſt. u. S. 174, ſind auf ganz 
grober Kette gewebt und darum 
ohne reiche Einzelheiten. 
Teppich „Hexe“ (Abb. S. 172) 
, Ht auf mittelfeiner Kette. Beab⸗ 
ſichtigt iſt, bei reicher Ornamen⸗ 
tierung ſtärkſte farbige Gegen⸗ 
. fage harmoniſch zu verbinden. 
Der Wandteppich für das von 
Pölzig entworfene Löwenberger 
eu und Amtszimmer (Abb. 
S. 173) iſt auf mittelfeiner Kette 
gewebt, wobei die reiche De⸗ 
taillierung naturgemäß große 
Schwierigkeiten machte. Die 
„Perle“ (Abb. S. 172) iſt auf 
ganz feiner Kette von Fräulein 
Bibrowicz ausſchließlich ausge⸗ 
führt. Dieſe mühſame Arbeit zeigt 
eine andeutend plaſtiſche Wir⸗ 
kung, die wir bei größeren de⸗ 
korativen Stücken vermeiden. 


YAT 
1 1 1 wirkung gewahrt. Ich halte 
punkt techniſcher Vollendung in 
der Darſtellung des nackten menſchlichen Körpers. 
Die angeführten und hier abgebildeten Arbeiten bilden 
natürlich nur einen kleinen Teil unſerer Webereien. 


gegen iſt es in den Fällen, wenn der Mietzins nach anderen 
Zeiträumen — namentlich Jahren — bemeſſen iſt, auf die 
Kündigungsfriſt ohne Einfluß, daß dieſer Mietzins in monat- 
lichen Raten zu entrichten iſt. Dieſe monatliche Zahlung ſteht 
der „Bemeſſung“ des Mietzinſes nach Monaten nicht gleich. 
Daß das Geſetz zwiſchen der Bemeſſung und Entrichtung nach 
Monaten wohl unterſcheidet, ergibt ſich aus Paragraph 555, 
Abſatz 2, des Bürgerlichen Geſetzbuchs, der lautet: — 

Der Mietzins für ein Grundſtück iſt, ſofern er nicht nach 
kürzeren Zeitabſchnitten bemeſſen iſt, nach dem Ablaufe je 
eines Kalendervierteljahres am erſten Werktage oe folgenden 
Monats zu entrichten. 

Eine ähnliche Beſtimmung wie hinſichtlich des Mietzinſes 
in Paragraph 565 gibt das Bürgerliche Geſetzbuch in Para⸗ 
graph 621 hinſichtlich der Vergütung für geleiſtete Dienſte. 

Iſt z. B. ein Dienſtbote mit fünfzig Taler „Jahreslohn“ auf 
unbeſtimmte Zeit gedungen, ſo iſt die Kündigung nur für den 
Schluß eines Quartals mit ſechswöchiger Friſt zuläſſig, und 
zwar auch dann, wenn der Lohn in Monatsraten entrichtet wird. 
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immer پوت رت‎ sten" PS v. W. Bibrowicz. dieſes Stück für einen Höhe⸗ | 


eng 


ide s l de Was die Richter ſagen. 


„Dies ift aber nicht der Fall, wie das Reichs⸗ 


Es kommt eben überall nur auf den tünſtleriſchen 


Geſichtspunkt an und darauf, was der Technik ent⸗ 

ſprechend beabſichtigt wurde. Die Bedingungen des 

Materials müffen- erfüllt werden. Es muß alles natür⸗ 

lich und folgerichtig aus der SORS rn fein. 
Daraus ergibt fid) klar, daß 


erzielt werden ſoll, die künſt⸗ 


Fähigkeiten gleichmäßig gepflegt 
werden müſſen. Und darum ſind 
die Werkſtätten an unſeren Kunſt⸗ 


ſerer künſtleriſchen Entwicklung 
geworden. Denn in der haſten⸗ 
den Induſtrie. wird dieſe gleich⸗ 


finden können. Das geht wohl 
nur in einer Schule, in der 
ruhig, folgerichtig und ohne allzu 
große Rückſicht auf direkte ma⸗ 
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dort, wo künſtleriſch Gereiftes 
leriſchen und die techniſchen 


ſchulen zu einem Bedürfnis un⸗ 


mäßige Pflege kaum jemals ſtatt⸗ 


terielle Erfolge gearbeitet wird. | E 


Als nun in Breslau bei der 


ergriff und mit klarem Blid für 
das Wollen unſerer Zeit Werk⸗ 


einrichtete unter bemerkenswerter 
Unterſtützung des Kultusminiſte⸗ 
riums, wurde mir die Leitung 
der Klaſſe für. Textilkunſt ange: -$ 
Ich übernahm dieſe 
hauptſächlich im Hinblick auf 
die Kunſtweberei, die mich in 
ihren Höchſtleiſtungen 
ganz beſonders intereſſiert hat. 
Die denkbar beſte techniſche Kraft, dazu eine begati 
Künſtlerin, Fräulein Wanda Bibromicz, eine frühere 


(i) mom $1 


Neubeſetzung des Direktoriums 
der Königlichen Kunſtſchule Pro⸗ 
feſſor Hans Pölzig das Ruder 


ſtätten für angewandte Kunſt 


boten. 


1 meiner CR gibt ben techniſchen 09 


N 


Bemeffung unb Yom von Miete und Lohn. 


Nach Paragraph 565 des Bürgerlichen Geſetzbuchs iſt die 


E Kündigung bei Grundſtücken (Wohnungen) nur für den Schluß 


eines Quartals zuläſſig; fie hat ſpäteſtens am dritten Wert- 
tage des Quartals zu erfolgen. Iſt aber der Mietzins nach 


Monaten bemeſſen, ſo iſt die Kündigung für den Schluß eines 


Kalendermonats zuläſſig; ſie hat ſpäteſtens am fünfzehnten des 
Monats zu erfolgen. : 

Wird alſo eine Wohnung für taujenb Mark „jährlich“ ver⸗ 
mietet, der Mietzins aber vertragsmäßig monatlich entrichtet, 
ſo hat es den Anſchein, als ob die Kündigung monatweiſe 
erfolgen könne. 


gericht in Band 64, Zivilſachen, S. 272, ausführt. Hiernach 


iſt die monatweiſe Kündigung nur dann zuläſſig, wenn der- 


Mietzins nach Monaten „bemeſſen“, alſo die Wohnung 
In ſolchen Fällen, führt das 
Reichsgericht aus, wo es ſich um kleinere, für mäßigeren Zins 
vermietete Räume handelt, ſoll auch die Aufhebung des Ver⸗ 
tragsverhältniſes birinen kürzerer Friſt erfolgen können; da⸗ 


 sQmonatmeije" gemietet ift. 
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Bilder aus aller Welt. 


Der Winterſport findet auch in Wiesbaden 
eifrige Pflege. Neuerdings iſt zu der vorzüglichen 
Schlittſchuhbahn, die ſchon lange beſteht, auch 
eine Rodelbahn gekommen. Sie iſt der Initiative 
des Aſſeſſors Borgmann zu danken, in deſſen 


SED e 1 
Na ` > 
m. 
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Frl. Vorwerk, Gräfin Lilli Wachtmeiſter, Graf Wachtmeifter. 
Eine luſtige Fahrk. 


. کم‎ a lichen Venedig ſpielenden Tragödie „La Nave“. Im Mittelpunkt 
| Jd ad 1 des an brutal-leidenſchaftlichen Szenen, opernhafter Romantik, aber 
auch an poetiſcher Schönheit und hinreißender Rhetorik reichen. 
Stücks ſteht die politiſch- ehrgeizige, in ihren wilden Inſtinkten 
an die Salome erinnernde 
Buhlerin Baſiliola, die von 
der bekannten italieniſchen Tra- 
gödin Paoli ganz hervorra— 
gend dargeſtellt wurde. 

Hoch gehen zurzeit in Eng- 
land die Wogen des Eman— 
zipationskampfes der Frau, die 
dort tüchtig den Ellbogen ge— 
braucht, um ſich ihre „Freiheit“ 
und Gleichberechtigung mit dem 
Manne zu erringen. So find 
denn auch weibliche Straßen⸗ 
redner, die vom offenen Wagen 
herab im Umherziehen für ihre 
Sache durch Anſprachen an 
das Publikum ſehr energiſch 
wirken, nichts Seltenes mehr. 

Ein neues Schiff der viel- 
genannten engliſchen Dread— 
nougbtt(ajje ijt jetzt auf der 
N t os Ve dU M "سو‎ Werft von Portsmouth im 
pag رش ہے‎ 7 | EN " Sw  Entitehen begriffen. Der gez 
ees —— waltige Panzer, deſſen koloſſale 
Gräfin Wachtmeiſter, Hr. Mandl, Hr. v. Fiſcher-Treuenfels, Frl. Mandl Kurdirektor Borgmann, Baroneſſe Steiger, Dimenſionen ſchon die erſten 

Frl. v. Waldenburg, Gräfin Wachtmeiſtes Hx Borgmann. grundlegenden Eiſenkonſtruktio⸗ 
Vom Winkerſpork in Wiesbaden. | nen erkennen laſſen, foll an 


Fräulein 
von Reichenau. 


Händen die Direktion der Kur— 
hausveranſtaltungen ruht. 

Ein prächtiges Spielzeug aus 
einer kaiſerlichen Kinderſtube 
zeigt unſer nebenſtehendes Bild 
Es iſt die bis in alle Einzelheiten 
ganz getreue Nachbildung des 
kaiſerlich ruſſiſchen Hofzuges und 
des Zarenpavillons auf der 
Bahnſtation Zarsloje-Sſelo bei 
Petersburg, die der kleine ruſ— 
ſiſche Thronfolger letzthin zum 
Weihnachtsfeſt als Spielzeug er— 
halten hat. Die allerliebſte Mi— 
niatureiſenbahn wird mit Elek— 
trizität in Betrieb geſetzt. 

Eine Premiere Gabriele 
d'Annunzios ift jedesmal ein 
nationales Ereignis für Italien; 
jo auch jetzt die erſte Auffüh⸗ 2 چ‎ 
rung ſeines neueſten Bühnen P سو‎ S - 
werkes, der im frühmittelalter- Ein Spielzeug für den ruſſiſch. Thronfolger: Modell des Kaiſerpavillons auf Station Jarskoje-Sſelo. 
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Auf dem Kriegspfad wider den Mann: 
Engliſche Wanderrednerinnen ſprechen vom Wagen aus für die Gleichberechtigung der Frauen. 
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Das größte Kriegsſchiff der Welt auf dem Baugerüſt: 
Der „St. Vincent, ein neuer engliſcher Panzer der Dreadnought-Klaſſe, auf der Werft zu سی یں‎ 
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p oO. Heuer & Maaß. 


Zur Hauptmann-Premiere in Berlin: 


Ida Orloff als Gerſuind in „Kaiſer Karls Geiſel“. 


Zum Girardi-Gaſtſpiel in Berlin: 
Girardi als Valentin im „Verſchwender“. 


Größe das Vorbild, nach dem es gebaut wird, ſogar noch 
um ein recht beträchtliches Teil übertreffen. 

Ihr 25jähriges Jubiläum als Schauſpielerin feierte am 
23. Januar Frau Julia van Lier⸗Cuipers, die Gemahlin des 
Direktors des Grand Théàtre in Amſterdam. Die Künſtlerin, 
die als die bedeutendſte Tragödin Hollands gilt, iſt auch in 
Deutſchland nicht unbekannt. Ihr Name wurde gelegentlich 
des Untergangs der „Berlin“ vor Hoek van Holland viel ge— 
nannt, da ſie damals mit beſonderem Eifer und Erfolg an 
der Fürſorge für die verunglückten deutſchen Kollegen oder 
deren trauernde Hinterbliebenen beteiligt war. 
| Sn Berlin ift der bekannte Schauſpieler und Regiſſeur 
Richard Ballentin, der für das Hebbeltheater verpflichtet war, 
an den Folgen einer Influenza im frühen Alter von 34 Jahren 


_ verftorben. Mit ihm ijt ein eigenartiger und ganz der mobern- 


realiſtiſchen Richtung ergebener Künſtler dahingegangen. 
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Stau julia van Lier-Euipers. 


Zum 25jabrigen Künſtlerjubiläum der berühmten 
holländiſchen Tragödin. 


Im Berliner Leſſingtheater iſt Gerhart Haupt— 
manns neujtes Werk, das vieraktige Legendenſpiel 
„Kaiſer Karls Geiſel“, unter lebhaftem Beifall und 
ſtarkem Widerſpruch zum erſtenmal aufgeführt wor— 
den. Die weibliche Hauptrolle der Gerſuind führte 
Fräulein Ida Orloff mit großem Erfolg durch. 

NL Die erſte Rol- 
le, bie Alexan⸗ 
der Girardi als 
Gaſt am Thalia⸗ 
theater in Berlin 
geſpielt hat, war 
die des Valen⸗ 
tin in Rai⸗ 
munds „Ver⸗ 
ſchwender“ Wie 
in früheren Jah- 
ren übte der be⸗ 
rühmte Wiener 
Künſtler auch 
jetzt wieder mit 
feiner Natür- 
lichkeit und ſei⸗ 
ner großen Cha⸗ 
rakteriſierungs— 
gabe eine ſehr 
ſtarke Wirkung 
auf das Publi⸗ 
kum aus. 


Richard Dalentin + | Der 7 


dekannter Schauſpieler und Regiffeur Amerikas ijt be- 
bes Hebibeltheaters in Berlin. fannt als Die 
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Ein kritiſcher Augenblick. 


Mancher wird es Paris gar nicht zutrauen, 
daß es eine ſo „ordentliche“ Stadt iſt; aber der 
Augenſchein überzeugt uns davon. Die an den 
Laternen angebrachten, recht gefällig geformten 
Papierkörbe ſtellen in der Tat eine ganz ſchätz— 
bare Einrichtung dar, um die Straßen ſtets 


Annemarieken Schulten 7 
Die Greifswalder „Sappho“. 


hübſch aufgeräumt erſcheinen zu laſſen. 

In Greifswald ſtarb im Alter von 88 
Jahren die Dichterin Alwine Wuthenow. 
Sie war eine durch Krankheit ſchwer heim— 
geſuchte Frau, die aber in ihren an Lei- 
den freien Augenblicken tief empfundene 
Gedichte in plattdeutſcher und hochdeutſcher 
Sprache niederſchrieb. Die erſten hat 
kein Geringerer als Fritz Reuter im 
Jahr 1857 unter dem Titel „En poar 
Blomen ut Annmariek Schulten ehren 
Goahrn von A. W.“ herausgegeben. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Bom „ordenklichen“ Paris: 
Die neuen Straßenpapierkörbe. 


Zureifen wilder Pferde in Weſtamerika: 


Heimat wilder Pferde, aber auch als die 
Heimat kühner Reiter, die die Tiere. zu len— 
ken wiſſen. Leicht freilich gewinnen ſie die 
Gewalt über die Roſſe nicht, ſondern ſchwe— 
ben ſtetig in der Gefahr, abgeworfen zu 
werden. Unſere Aufnahme zeigt einen Reiter, 


— 


—— — 


Kapellmeiſter Naumann, 
der neue Dirigent der Mainzer Liedertafel. 


der ſich eben, wie es die Turfleute 
euphemiſtiſch ausdrücken, von ſeinem 
Pferd etwas unfreiwillig getrennt hat. 

Als Nachfolger von Profeſſor Dr. Fritz 
Vollbach iſt Kapellmeiſter Otto Nau— 
mann in Dresden zum Dirigenten der 
Mainzer Liedertafel und des Damen— 
geſangvereins in Mainz gewählt worden. 
Naumann, der in Leipzig ſeine Studien 


gemacht hat, war zuletzt Leiter der 
Orcheſterklaſſe am Dresdner Konſer— 
vatorium. Er hat ſich nicht nur als 
Kapellmeiſter, ſondern auch als Kom— 


poniſt einen Namen gemacht. 
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"Schwä ichliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder sowie | 
blutarme sich matt fühlende und nervóse überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene 


- 


D* HOMMEL’S GE 


gebrauchen als Kraftigungsmittel mit grossem Erfolg : 


Der appetit erwacht, die geistigen und körperlichen. Krafte 
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt. | 
Ly Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel’s“ Hzematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aulreden. WE _ 


. [iF Damenbart ` 


Methode, ärztlich empfohlen, verschwindet 
sofort jeglicher unerwünschter Haarwuchs 
spur-und schmerzlos durch Absterben 
der Wurzeln für immer. Kem Wachs 
práparat! Sicherer als Elektrolyse! Selbst- 
anwendung. Kein Risiko, da Eriolg 


garantiert, sonst Geld zurück. 
Preis Mark 5.—- gegen Nachnahme. 
Herm. F 


óIn-Riehi 24. 


REITER WR جن‎ E Bin 
At eni ` 
AM, > 9 H verschieden! 


SS suu Asien, Afrika, Australien M. 2.— 


500 versch. nur. r. I. 3.50 1000 versch. nur M 17.— 
100 Australien . „ 4.— 50 Altdeutsthe . 

200 Engl. Kolon. 5 می‎ 100 Franz. Rolon. 4.50 
Max. Herbst, Make. Hamburg A. 
Grosse illustr. Wa gratis u. franko. 


Flchtennadel- Bade- Extrakt 


altbew. ‚erfrisch.‚heilkräft.Bädeı- 


schwäche. Skrofeln etc. a, d. 

u. frisch enz weig. d Bentele eg. 
Schwarzb.Forst.ber., dah.uner- 
reichti Aro m. u. Wir ks a in k. 


Lichtenheldt, Meuselbach 41 
. (Thüringer Wald) 
Fahr. eonen rap. Begr.1745. 


E Honig 


maturrein u. nur H Bee‏ یی 
täten, keinen mindcrw. Heidehoni Pr‏ 
empf. in Dos. v. Netto 5 u. 9 Pfd.‏ 

1 M. Eleg. Blechd., u. Porto 1 M. Mas 
Zeh & Co. G. m. b H.,Dorndorf-Dornburg a. S. 
Versandst. d Bienenwirtsch. eons hör. 
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enthaltend die allerneusten, | 
originellsten uinteressan- 
testen Couplets, Scherze und 
pikantesten Witzeetc. Preis |. 
gur 1,50 M. u. zu beziehen von 


E. Horschig Verlag, ` 
Dresden-A, 18/83, 
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Dialith - Gesichtsmaske, 
es, gesch. Ncu- 
heit. D. R. .- M, 
entfernt. nachts 
aufgelegt. sofort 
alle Gesichtspik- 
kel, Blüten u. Mit- 
esser u. erzeugt 
eine frische ges. 
Haut ohne Run- 
keln u. Falten. 
MU Komplett mit ge- 
| nauer Anweisung 
und Buch über Gesichtspflege M. 2.00 


Rudolf ier t2 We Barlin 6, 


DIE EINZIGE RICHTIGE 


‘AUGUST SCHERL || 


S. m. b. H. 


1. KLISCHEE-ABTEILUNG :: 


BERLIN SW. e Zimmerstrasse 37-41. 


` Telegramm-Adresse: Scherl Jllustrationen 


Photogr. Atelier. zs 


Künstleratelier fur 
Zeichnungen:: : Kar- 


tograph. Institut = 


Spezialität: Aktuelle Strich-Jllustrationen mit Original- 
texten für Tageszeitungen im Abonnement :: 


Galvanos 


A R 


^ 


. Aetzerei für Auto- 


typie und Strich- 


manier :: Galvano- 


plastik, Stereotypie 


von Jllustrationen jeden Genres für. alle Zwecke = 


KO A Gi gefestigt v. PUSTE ohne |. 


„Korp ulenz 


E arte tre 


wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur. 
Preisgekrónt mit gold. Medaillen u. Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hütten mehr, sondern jugendlich schlanke, 
پا مد‎ Figur und grazióse Taille. Kein 
Heilmittel, kein Geheimmittel, lediglich ein 
Entfettungsmittel fiir korpulente, gesunde 
Personen. Aerztl. empfolil. Keine Diät, keine 
Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl. Wirkung. 
Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nacht. 


D. Franz Steiner ä cd. Berlin 16, Königgrätzer Str. 78, |: 


' Fabrik gegr. 1852. 
i Preislisten 


ppigar ONE 
FS arsnei نہ‎ in jedem Alter durch die berühmte 


M D’APYE 2 
L Krauter Mil 
Kinfaches  Einreibeu Ger 
E harmloses Produkt, 
28,000 Alteste ٥:١ die 
wa cute u. schnelle Wirkung. 1 Flak. 
senügt. Deutsch. Prospektkatalog 
ME franko. Diskreter Postversand fko. 
1\ geg, Vorauszahlung v. N. 4.8 O per 
Postauwe;sung oder M.5 in Brielmurken oder 


, Nachn.BRIEFPORTO 20 Pf. KARTEN 10 fe. Nur bei: 


P. LUPER. Chemiker, PARIS, rue 80 32. 


600 verschiedene Briefmarken m 

M. 7.75, 200 verschiedeng Amerika 

00 verschiedener Länder M. 12.—. 
Preisliste gratis! Gegr. 1866. 

Künast, Berlin, Unter den Linden 15. den Linden 15. 


Reich illustr. Katalog 


db. d. mittelalterl. Rechtspflege, Inquisition, 
Hexenprozesse, Flagellantism., Strafen etc, 


50 Pig. Leipziger Verlag G. m. b, H., 


Leipzig, Postschliessfach 38/X. 


KEIN PRUDEN BEI LÄNGEREM- 


GEHEN! 


wenn Sie Ihre Stiefel mit den automatisch dreh- 
baren Wood-Milne-Gummi-Absätzen versehen lassen. 
Dieses weltbekannte englische Fabrikat verhindert 


auch das Schieflaufen des Absatzes und gibt grosse 
Ersparnisse, da viermal so dauerhaft wie andere 
Absätze. — Ein Versuch genügt zur Ueberzeugung. 
Ueberall erhältlich u. für Engros von unserm Vertreter 
L. Herrmann, Friedrichstr. 122/123, Berlin. 
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Wie viel. gehrerinnen gibt 
— — es? Das Handbuch der Frauenbe⸗ 


chland waren im Jahre 1904 
ehrerinnen vorhanden, in 
Oeſterreich 20 000, Ungarn 5986, (ëng: 
land 66 300, Schottland 7000, Irland 
7000. Schweiz 3600, Schweden 2649, 
Norwegen 2754, Dänemark 1800, 
Finnland 920, Rußland 22 400, Frank- 
reich 49 500, Italien 31 800, Portugal * 
22 000, Vereinigte Staaten von Ame⸗ 
tifa 76 348. Um dieſe Zahlen richtig 
de verſtehen, muß man freilich auch 
en Prozentſatz der männlichen Lehr⸗ 


fie wirken. So wird. z. B. an 


[Echte Briefmarken preat 
—p — ——— | 
sendet August Marbes, Bremen. 
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wegung f ibt hierauf folgende Antwort: 
22 513 


8 kräfte erfahren. Volkswirtſchaftlich 
N ` intereffant.:ift. aber auch die Beteili- 
ہت‎ 2 ES ہی کا‎ qe gung der Frauen im Verhältnis zu 
T6 c EI: En der usdehnung des Gebietes, in dem 


Gortſetzung auf Seite V.) 


Aber freilich, nicht jede 
goldene Uhr vermag das 
zu leiſten! — 

Bei vielen, ja bei den meiſten im Handel 
befindlichen Uhren wird, ganz abgeſehen von 
der Frage der Echtheit, durch finn- und ver- 
ſtändnisloſe Behandlung des koſtbaren Mate⸗ 
rials, durch Stil⸗ und Geſchmackloſigkeit der 
Form, der Ornamente uſw., die eigenartige 
Schönheit und Wirkung des Goldes entſtellt und A 

Anders bei ber „Nomos“-Uhr. Die Kultur der Golduhr 
hat in der „Nomos“ ihren Höhepunkt erreicht. Die goldene 
„Nomos“-Uhr, die bekanntlich das feinſte, modernſte unb auper: 
läfſigſte Werk beſitzt, iſt auch durch künſtleriſche Vollendung des 
koſtbaren Gehäuſes, durch ſtilvolle, ſinnreiche Schönheit der Form 


und Ausſtattung die vornehmſte Uhr der Zeit! 


Verlangen Sie den ſoeben erſchienenen, reich ausgeſtatteten 
Haupt⸗Katalog, der Ihnen auf Wunſch von ber Nomos-Uhr-- 
Gesellschaft, Glashütte i. Sa. (Bf. 86) See und portofrei 
gugejanbt wird. 
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Keine Spielere: mit Zahlen oder Buch 
staben, sond. vollkommener, über 100 ma 
ereinfNotenersatz Misserfolg ausgesch} 
tleſt. 1. (C Stucke! 2,50 M. Prosp frei. 
Sieg Rapid, Rostock 3t. 1. Mckib 
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Dies und das. 6 


Die gol». 


(== Teilzahlungen:. 


. Grammophone | Musikwerke ` Zithern aller Arten, | Photog. Apparate 
Mandolinen, Neueste Modelle | 
‚selbsts je: lernt man ohne No- 
R lende, ee او‎ aller moder- tenkenntnis u,Unter- 
A wie Dreh- i" Violinen | nen Typen richt korrekt Klavier spieler. 
Instru- erstklassige Sowie alle nur durch das 5 
mente i : ا‎ pe Pu le fend einfache,preisgekrönte 
mitMetall- paci A en i zu mássigsten i : 
` Phonographen noten, Modellen. سے‎ Chan RI Preisen. Klavier Lehrmittel 
D mit 'erstklas- | dë Automaten Harmonikas.| D linematographen. 


- gusswalzen, | Duer? Triéder-Binocles, Opernglaser, Feldstecher, Barometer. 
Bial & Freund in Breslau II. 


Rumer, d 


Der h i 
. " Windhuk ift vor einigen Jahren das 
‚Opfer ber — Schildlaus geworden, um 
derentwillen faſt die ganze Anlage ver⸗ 
nichtet werden mußte. Von dem alten 
. Vaumbeſtand blieben nur einige Dattel⸗ 
palmen übrig, die, jetzt elfjährig, dem 
mit afrikaniſchen Dornbüſchen wieder 
bepflanzten Garten ein charakteriſtiſches 
Dattelpalmen, 
die zehn bis zwanzig Meter hoch 
werden, erreichen nicht ſelten ein 
Alter von hundert Jahren und kom⸗ 
men in ſo vielen Variationen vor, 
das es allein fünfzig Arten mit eß⸗ 
baren Früchten gibt. Aus dieſem 


Grunde reiht ſich die Dattelpalme auch 
den Kultur⸗ und 61 Ä 
von- Afrika ein. ? 


— 


Die Erfüllung eines goldenen Traumes! 
er Wunſch nach einer goldenen Uhr erfüllt heute Tauſende. Und 
dieſer Wunſch hat angeſichts unſerer modernen Verhältniſſe ſeine 

oute Berechtigung. Denn die Vorzüge und Vorteile gerade einer 

‚goldenen Uhr liegen für jeden offen auf der Hand; ſie ergeben ſich von 

ſelbſt aus dem ganzen Charakter unſerer hochentwickelten Gegenwart. 

Es Ft erſtens eine durchaus logiſche Forderung, daß der 

wunderbar feine Mechanismus, wie ihn das ſubtile Werk einer 

feinen Taſchenuhr darſtellt, auch die feinſte und edelſte Hülle habe, 
nämlich eine ſolche von purem Gold. 

Es iſt zweitens heutzutage, wo jeder Menſch ſo ſehr nach 
ſeinem Aeußeren beurteilt und gewertet wird, von nicht zu unter⸗ 
ſchätzender. Wichtigkeit, eine goldene Uhr zeigen zu können. 
| Es ift drittens ein bedeutfames äſthetiſches Moment, was 
den Beſitz einer goldenen Uhr ſo begehrenswert macht. 
dene Uhr bildet nicht nur den herrlichſten und edelſten Schmuck, den 
es gibt, ſondern fie entzückt und erfreut auch ihren Eigentümer 

immer wieder aufs neue durch die Koſtbarkeit und Schönheit, die 
von dem edelſten aller Metalle in leuchtendem Glanze ausſtrahlt. 


sigen Hart- 


preisbuch No. 797 mit vielen Abbildungen aut 
. Verlangen. gratis. und frei. Postkarte genügt. 


Gepräge verleihen. 


Nummer 4. 


Gicht, und Aheumatismus 


Sele ۷ 881 25. Januar 1908 | - mE m € d 


Broschüre des 111۸1111. ۲ Prinz 


versendet an Interessenten zur gefl. Einsichtnahme vollständig kostenlos 


€ M. L. Seeger's Verlag Berlin O. 27, Alexanderstr. 24, Abtg. A. 


: gi mt. 


Versende: meinen neuen Türschliesser 


8Tage zur Probe. 


In 14 Tagen macht sich derselbe bezahlt. 


weil durch das selbsttatige Schliessen der 


Türe keine Wärme verloren geht und kein - 


IB Diskr. Ausk. geg. Rückporl, | 


Manner 


Versand per Nachnahme.: Kein 


Zug entsteht. Kein Verletzen der. Türe. 
Kann von jedermann bequem angebracht 
und in kürzester Zeit abgenommen wer- 


den, unverwüstlich. — 1 Jahr Garantie, — 


1, Stück 90 Pfg., Porto extra, 3 Stück 
Geld zurück, wenn nicht gefällt. 


Neuheiten umsonst und portofrei. 


Weltbekannte Stahlwaren- und Fahrradfabrik 


Gräfrath-Solingen. 
Ideale Büste 


d. preisgekront. garant. un- 
schädl. äusserl. Mittel. 


Else Biedermann, Dipl. yu. 
f. Schönheitspflege, Leipzig 12, Bar- 
fussgasse 15. Gold. Medaille 1903. 


Schörfstes Geschenk 1Fassch. 3j, Lit. Marsala 


portofrei M. 11.50. 1 Korbfl. 10 Lit. M.30.— 
Fässer 25.50, 100, 200 Liter, Preisliste. 
Weinen’s Hotel de France, Palermo W. 


DEUTSCHLANDS 


einziges Spezialgeschäft für 


Matrosen - Knaben - Anzüge 


und Bekleidungs- Gegenstände genau 
nach Vorschrift der Kaiserlichen Marine 


Gnutzmann & Sebelin, 7۶۴ 


Neu aufgenommen: Mädchen-Anzüge, 
Zeichnungen und Preisliste gratis. 


Sammler feit: 


For I riefmarken- faden gratis. 


Philipp Kosack, Berlin, Burgstrasse 12. 


an vorzeitiger Schwäche leidend, sollten 
nicht sáumen und sofort .,,Fortisin 

nehmen. Glänzende Resultate! Sen, 
Wirkung! Nähere Auskunft gratis durch 


K. Schünemann Pr 


Haarfárbekamm 


graue 
oder 
rote 
Haare 
echt 
blond, 
braun 
oder 
chwarz 


Völlig unschädlich! Diskr. Zus. 1 Brief. 
Jahrelang. brauchbar. Stück 3 Mark. 


Kosmet. Laboratorium, 
Berlin 6, Koppenstr..9. 


07ھ 


.| portofrei. 
Risiko. 
Katalog mit 4000 Abbildungen und vielen 


Friedrich Wilhelm Engels 


e 


` ` 4 
] n um 
: ۰ 
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be Wl 
` ۰ 
i 


. ch ۱ 
: ا‎ A 
M Oe | 
GC | 

p J 
ا‎  Seltener.Feinhelt und Lleblichkeit 


f. Wolff. & Sohn 


"Hofileferanten | 


, BERLIN. KARLSRUHE WIEN 


Zu haben in besseren Par- 


۱ . fümerie-, Drogen- u. Friseur- £ 
SEA. ° "Geschäften. y 


Gonfect 


IR 
wohlſchmeck. Frucdtbonbonz; گا‎ 2r 
idealſte i ٢٥٤٤:٠ Rinder ® c 
mb Grivachiene; ficher u. mild. کے‎ 
wirfend, unſchädl.; ; Gratl. empf. 
Doſe (20 Stück) 1 Mark. 
Zu haben in allen 


Apotheken. 


| Beliebtés 
. Mode- Parfüm 


eegen, Gm 


Divinia-Parfüm ist in Stärke 
| sowie Haltbarkelt unübertroffen 
„und in der. Uebertragung Von 


Für Oesterr. - Ungarn: Generaldcpot li 
von Dr. Heims Laxigen-Confect: 


Dr. Ludwig  Sedlitzky, 
k k, Hoi - - Apotheker, Salzburg. 


Kanarien- Edelroller num 
Gite à M. 8, 10, 12, 15, 
hóh., Zuchtweibch. 12 2M. 
‚liefert jederzeit vollständig 
garantiert überallhin, geg. 
achnahme od. Toi Mad BRETT 
„ Preisl. frei. Julius Hager, 
St. Andreasberg (Harz) 0. 
Zucht- u. Versandhauss.1864. Besitze 
Taus. fi. Lob - u. Dankschreib. 


5 Briefmarken 
Si aller Lander, — Preisl. gratis. 
| 100 verschiedene englische Kolonien 2.— 

KAN 50, französische „ 2.— 
Ernst Waske, Berlin, Französischestr. 17B. 


MAX SELLGE 


. Spezial - Geschäft für. erhält man sich durch 


den Gebrauch meines 


Baumkuchen Luftbefeuchter 
BERLIN W., Kurfürstenstr. 71d. 2 s, Humidop hor‘, 
. Versand nach ausser- a II Auch zur Verhütung aller 
halb à Pfd. 2,20 Mk. SC Erkältungskrank - 


heiten (Nasen-, Rach.-, 
Kehlkopfleiden, Rheuma- 
tismus etc.) unentbehrlich. 
Die Anwendung des Hu- 
midophors verhindert die 
Verschlimmerung bzw. 
trägt zur Besserung be- 
reits bestehender Leiden 
bei Für 


^ Prosp. u. Referen- 2 ۱۷ ea. 50 70 100 ebm 
zen franko von reis M. 11.— 13.50 16.50 


A. Rodenstock pee Dresden A. ۰۶ 


Zu beziehen durch sämtliche optischen und sonst einschlägigen Geschäfte. 


exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pid. 
ca, 10 Pig. berechnet 


DEE, 


Die grosse Frage 


wer ist der Liebling der Damen, der Löwe 
des Salons, ist in d. Buche |. 

„Der amilsante Gesell- 
schafter“ gelöst. Beste u. 
anerkannt vorzüglich - 
ste Sammlung d. neuest. 
u. interessantesten Spiele, 
Vorträge, . Scherzfragen, 
Anekdoten. Rätsel. Karten- 
u. Sonstiges Kunststücke. 
Vorziiglichst gesellschaft- 
licher Ratgeber für jeder- 
mann, mit gross. Anhang: 

„Wie benehme ich mich ir Gesellschaften“. 

Preis Mk. 2.—. 
Fritz Casper & Co., Dresden 16/23. 


erfolgt das Prinzip 
,Ben efactor“ Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch anne E Sun cue Konstruktion. 


. sofort gerade Haltung ovas. erweitert dio Brust! 


wël Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosanträger. 
Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse. 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mass- 
ang.: Brustumf., mässig stramm, dicht unter 
den Armen 


emessen. Für Damen ansserd: 
"Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zuriick! 
Man verlange lilustr. Broschüre. 


E.Schaefer Nchi., Hamburg 70c. \ 


Wyber 
Taplelien 


Name gescwWrz! 


Sou Fänger, Redner Raucher vor 
Heiserkeit Husten Katarrh 


Jn Apo thekenu Dro 
ناملسم اہ‎ durch 


.ےئ 


> MONOPOL 


V. Degener- Böning 
FRANKFURT am Main. 


8 Mı- 
ےد‎ Fabrikanten 


Dit DP Geigers Ludwig ve 


erien 


Ni a. SSÊ 


Nummer 4. 25, Sanitar 1908. 


doch an letzter 
Stelle ſtehen 
im Hinblick auf 
die Größe des 
Zarenreiches. 
Das kleine Dä— 
nemark dage— 
gen rückt weit 
vor; an erſter 
Stelle ſteht 
zweifellos 
England. 
Die Be: 
laſtungs⸗ 
probe der 
neuen, vor 
(Fortſ. auf S. VII.) 


MICKA me DIE 
` VELMA RRL ha; | BELIEBTEN 


d ESS-‏ ہمہ 


NOISETTINE YF % ) | CHOCOLADEN. 


Fastnachtsartikellll Wirtschaftsartikel ll Gold-u. Silberwaren 9 Konfirmationsgeschenke MI Uhren aller Art 


9 
Masken a. Karton, Edt gold. Ringe, p. St.v. 0.70 an 
Dtzd. v. 0.30 an í 
Mützen, Dutzend ° 74 


Echt silb. Kettenarm- 
ای‎ " Bande: p. 3t 8 1.75 an 

von... 0. 15 an : roschen, echt Gold- 
Girlanden, 2½ m, Berlin C. 225, Prenzlauer Str. 46 doublé, p. St. v. . .0.35 an 
Dtzd. v. 0.85 an] Umsonst, ohne Kosten er- | Herzen.Kreuze, p.St.v. 0.55 an 

Schneeballe, Pfannkuchen, | halten Sie unsere Kataloge. | Wirtschaftswagen, 10 


Dtzd. v. 0.25 an | Wenn Sie unsern Katalog besitzen, sind kg wiegend, p. St. v. 1.80 an 


77 
DA 
Du 


2 
2 7 


HAAR-AUSF ALL‏ سد 
PETROL-HAHN tenttzen‏ 


v.Apoth.HAHN, M. 2.50 i. Apot., Part. 
: plisch, 


bis 450. Scheibenbiüchs. 
v. 30.—, Teschings 4.75, 


Scherzart,Radau-| Sie unser Kunde. — Tausende von | Reibemaschinen, St. v. 1.40 an 
art,,Orden,Kotillonart.,Geschenkart. | Artikeln aus Hunderten von Branchen | Brotschneidemaschinen, p. St. v.. . . 3.25 an Luftgewehr 3,50, Revol- 
Herrentaschenuhren, 30 Sid. geh., p. St. v.2.65 an | finden Sie in unseren Katalogen. — | Revolver, gebrauchsfähig, p. St. v. . . 1.50 an % ® ver Sete 55 — Jllu- 
striertes Preisb. umsonst. 


Wir verkaufen an jedermann noch billiger als viele andere Firmen an Wiederverkäufer. _ Jedes Risiko ausgeschl., da wir Geld zurückzahlen, wenn das Gesandte nicht gefällt. | | Peting, Hoflieferant, Berlin, Rossstr. 33 


Falstaff: ,Da wundert sich die Welt, 
dass ich tagaus, tagein kneipe. Selbst 
Shakespeare hat den wahren Grund 
nicht erraten! Die Sache ist einfach 
die, ich kann mich von den Stóckig- 
schen Weinkühlern nicht trennen.“ 


*) Sektkühler mit Ständer, 


auch als Bowle verwendbar. 
z— Siehe Katalog A, Seite 39. = 


Wir verkauften: 


~ Reiseartikel, Plattenkoffer, 
Lederwaren, Necessaires, echte 
Bronzen, kunstgewerbliche 
Gegenstände in Kupfer, Messing 
und Eisen, Terrakotten, Stand- 
uhren, Tafelbestecke, Tafelser- 
vice, Beleuchtungskörper für 
Gas und elektrisches Licht 


gegen monatliche Amortisation. 


Erstes Geschäft, welches diese feinen Ge- 
brauchs- und Luxusartikel gegen erleich- 
terte Zahlungen liefert. — Katalog A kosten- 
frei. Für Beleuchtungskörper Spezialliste. 


senik, der Gesundheit . 


\ irksamkeit darf durchausmicht mit der 
end ‘eines anderen, ähnlichen Erzeug- 


[TEXTE 


6: Band, Berlin, Hagelberger St. 11 s. 
M: seltene Briefmarken! — 


Nummer. 4. 


Schönheit. der TE 


Die Kunst cine schöne Büste zu erziele 
bildet für die Damen kein Geheimnis mehr, 
seildem die wunderbaren Eigenschaften 
der Pilules.Orientaies bekannt sind. — 
Diese Pillen verleihen der 
gunzen Büste eine graziöse 
Fülle, ohne div Taille. zu 
„erweitern. 

Die Pilules Orien tales 
i, bestehen „hauptsächlich 
aus orientalischea Pflan- 
e zenextrakten und sind, da 

í; gänzlich frei von. Ar- 


stels zulrüglich. Ihre 
ir 
nisses zum inneren oder äusseren Ge- 
brauch verglichen werden, — Ein über 
zwänzigjähriger Erfolg hat den Ruf der 
Pilules Orientales . "bestätigt und er- 
wiesen. 

Leichte, diskrete Behandlung; — pau 
ern-ler Erfolg nach ungefähr zwei Monaten. 


Flakon mit Gebrauchsanweisung. Mk, 5.30 
. | franko, gegen Nachnahme Mk. 5.50. 


Depots für. Deut-chland : Berlin, Hadra, 


Apoth,, Spandauerstr. 77; ‘Frankfurt-a.-M.. 
Engel-A potheke, Grosse Friedbergerstr. 46: 
Minchen, Emmel, Apoth. ‚Sendliugerstr. 13; 
Breslau, Adlor-Apo heke, Ring 59. . 


aa: e 
EinBein ; 


q 


oder 


amputirt lf 


verlange Offerte 


vonAlwin Schütze 
A, Lei 90ء‎ 


in tr30. Katalo 
425 Abbild سے‎ 


Aug ustDürrschmidt ` 


pe l. S. Nr. 500, Vorteil-‏ سر ا 


 hafteste ۰ f 1862, Bee 


‘Utensjlien- Fabrik 


: älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


A Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 


Jena L Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


Preisliste gratis u. franko, 


von China, Haiti, Kongo. 
Korea, Kreta, Pers. Siam, 
Sudan usw. Alle versch. 
ararl.echt, nur 2 M. IIl. Prsl.grat. 
E. Hayn, Naumburg a. S. 15. 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 


G Damenbinden 


5 Dtz..franko ;.." . M. 4,00 
12 Dtz. (Postpaket) franko 


. M. 850 
Tausende treuer Kundinnen im In- 
und Ausland. 


KOPP & JOSEPH; Apotheker 
BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 6. 
Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146/147, 


Zauber 


alt. Quellen bearb. v. Faustulus. 


rantiert unschad lich. Kinfache trockene I. iurei- 


D ۱ : S ۱ l = E ge 
007777 


Freilauf 


der Delt 


(f. 2 Damant Fohrradwerke 
Reichendrand I Chemnitz 


Sind Sie 
nervös 


so verlangen Sie sofort durch 
Postkarte unseren Prospekt. Der- 
-selbe kostet nichts, kann Ihnen 
aber ein guter Ratgeber sein. 


Oeffentl. Laboratorium 


Apoth. SCHMIDT 
Kötzschenbroda Dresden 8. 


une Thealer m Haus durch 
۵۴ is | 
BS eer 


— 


Schöne, volle Kórperformen- durch unser Cn gratis 

orientalisches Kraftpulver, preisgekrönt er lin, Be 

Kä tr te denen meu fati diis 

r  Sbrquenfte 
aleraten A 


Kein. Schwindel, Viele Dankschreiben, 


Institut D. Franz Steiner A Go.) 


BERLIN 22, BERLIN 22, NouggriGersir 78, | 78, 


, hii Wim xp 


Seitenstechen, Neuralgie, Leibschmerzen, 


Diese junge Person hat Seitenstechen. Sie geht. 
zu Bett und nimmt ein Paket Thermogene-Watte 
. mit, welches sie gegen ihre Schmerzen anwendet. 
Morgen wird, ausser der Erinnerung, von ihrem 
Leiden nichts mehr zurückgeblieben sein. 
Die oben bezeichneten Afféktionen werden 
` wóhnlich mit den alten Mitteln behandelt, solc E 
vie Jodtinktur, Thapsias, Pflaster, Zugpflaster, die 
sehr scharf sind und nach ihrer Anwendung oft 
unvergangliche Spuren zurücklassen. Thermogene 
hat nicht diese unangenehmen Folgen. Es ist rein, 
leicht, elegant und lässt keinerlei Spur auf der be- 
handelten Stelle zurück. Es ist daher das einzige 
äusserliche Mittel, welches ohne Furcht jungen 
Mädchen und Frauen, die besorgt sind, ihre Anmut 
vollständig zu bewahren, empfohlen werden kann. 
Der Karton mit Beschreibung Mark 1,20 in. 
allen Apotheken erhältlich. 


echte Briefmarken 


enth.230 verschiedene, 
wor. Costarica Lux., 
— mal M PA Cap, 


Japan, Korea VV enis, Mark 
Finnl. etc. u. 1 808-6 L nur 

Casse vorher. Rückporto 20 Pf. Preisl..grat. 
Alb. Ponore Co., Hamburg. 


NS FE‏ بیو 


Markneukirchen No. 356 


versendet gegen Nach- 
nahme von M.8 portofrei 
eine feine 2chörige 


m. bewegl. Figur |^‏ نے جا 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste. 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten 
od. zu vernicht, nebst Einweih. 
in geheime Wunderkräfie,nach 


Pr. verschloss. 1.95. (Briefm.) 
ہگ‎ Schlöffels Is Verlag, Leip Leipzig 48. 48. 


weraen 


داوودہ 


ohne Diät uud ohne Medizin, durch 


ANGELO came SEITE“! Aff!“ 


Die Anwendung ist reinlich, angenehm und ga- 


bungen WC morgens u. abends genügen. 
ANGEL EIFE wirkt nur auf “fie damil 
NGELO S Körperleile. Sie schmelzt die fetten 


Die Figur schlägt beim Spiel d. Becken ا‎ festigt das Fleisch, ohne Falten oder 
end welche Spuren 7u hinterlassen; Erfuig 
und macht die Augen auf und zu. schuelLu. GARANTIERT REEL. Postvertand franko 


Nur bel 
P. LOPER, Chemiker PARIS, rue Boursault, 32. 


Musikinstrum.-Katalog No. 356 gratis. 


| Sebr Nevoigt 


‘| Zunahme.Aerztlich empfohlen. Streng reell. 


Preis Karton mit Gebrauchsanweisung 
2 Mark. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto. 
: Hygien. 


999 


schönstes Festgeschenk! 


3 Sehlanka) 


Verlangen Sie 
| Spezial- Katalog 
über dle 
zweckmássigsten 
Unterkleider. 
e  Poröse Strickart. 
Tadellose Passform 
Ohne Knöpfe. 
Wohlverschlossen. . 
Bequemes Öffnen. 


in feinemgebleicht. Zwirn: 


! Klein Mittel Grees Extrawelt 
i d J 1.6.40 6.2 7.— 7.50 
P WN Ausserdem vorrätig: 


Weiss Vigogne od. "Séide, 
Reinwolle Weiss od. Natur. 


az. - Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme durch 


Lë CONRAD HERZ, Sula 


gë Tabletten, das 5 Neueste, das Wirksamste 


bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 
Mark 6.—. Aerztliche ,Broschüre ver- 
schlossen gratis. und franko. Haupt- 


depot: Lówenapotheke, Regensburg C 15, 
See Sonnenapotheke, Kartspiaté Il 


jn wenigen Jagen 
kann jeder Klavier spielen durch 
Apparat,Selbstiehrer‘, 
Preis Mark 7.50. Jllu- 
strierter Prospekt gratis. 
Otto Dietrich, Leipzig ما‎ 


Bedarfsartikel. 
و‎ z. Gesundheits- 


e. Illustr. KATALOG ` 
Pitirztilchbelehren- 
der Broschüre gratis. 


Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankturt a. M. 25. 


Mme. Sarah Bernhardt 


Paris 
schreibt: 


Herr Leichner! Ich bin sehr 
glücklich, Ihnen fürIhre bewunderns- 
werterr Fabrikate danken zu kónnen. 

Ich werde mich niemals mehr 
andererTheaterpariiimerien bedienen 

und Ihnen von Paris meine Aufträge 
übermitteln. : Sarah Bernhardt. 


Diese glänzende Anerkennung ist 
'ein grosser Triumph der Leichner- 
schen Puder und Schminken. 
Besonders empiehle: 


Leichner's ٤ 


Leichuer’s Hermelinpuder 
Lelchners Aspasiapuder, 


Es sindvorzügliche Gesichtspuder 
zum täglichen Gebrauche. Man. sieht 
nicht, dass man gepudertist, vielmeht 
erhált das Gesicht jene interessante 
Schónheit, die alle Welt bewundert. 

Ueberall zu haben, aber nur in 
verschlossenen Dosen. Man ver- 
lange stets: LEICHNER. 


L. Leichner. Listê: Königl. 
Theater, Berlin, Schützenstr. 31. 


Seite VIL 
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dem Zarskoje Sſelobahnhof liegenden Wedenskyholzbrücke in St. Peters- | ftehen, aus dem erhöhten oder verminderten Wachstum laffen fid) 


Meiſt ſind es 
kleinere Pflanzen und Flechten, die ſich entſprechend den dem 
Menſchen kaum wahrnehmbaren Einflüſſen von Luft und Licht ent⸗ 
falten. Seltener ſind hochſtämmige Bäume geneigt, dem ihnen inne— 
wohnenden Trieb entgegen, über das gewöhnliche Maß hinaus und 
nach beſtimmten Seiten jid) zu entwickeln. Es ift deshalb bemerkens— 
wert, daß fic) in Südbraſilien Araukarienſtämme finden, die trotz der 
dicken, jegliches Auswachſen erſchwerenden Rinde doch Nebentriebe, 
eigentlich Neukronen hervorbringen, nach deren Richtung der Sonnen— 
ſtand genau berechnet werden kann. Es bilden ſich an dieſen ſchlan— 
ken, kerzengrade aufſteigenden Bäumen friſche Schößlinge etwas 
unterhalb der Hauptkrone, die ſich nicht nur nach dem Licht der 
Sonne, ſondern — ſeltſam genug — auch nach der Schattenlänge 
der Hauptkrone richten, alſo eine äußerſt exakt arbeitende Sonnenuhr 
darſtellen. Aus den Indianergeſchichten wiſſen wir, wie Pfadfinder 
und Lederſtrumpf auf geheimnisvolle Weiſe immer wieder auf dem 
rechten Weg zu ihrem Lager kamen. Mancher Junge hat ſich wohl 
(Fortſetzung auf Seite XL) 


Dieser schwarze Kopi 


auf jeder Originalpackung des bekannten Haarwaschpulvers ,Shampoon nut 
dem schwarzen Kopf“ kennzeichnet am besten die Echtheit des Fabrikates. 


;" Shampoon mit dem schwarzen Kopf“ 


ist ein millionenfach bewáhrtes Haarpflegemittel von besonderer Güte und Wirkung 
macht das Haar schuppenfrei, voll und glänzend, beseitigt übermässige Fett- 
bildung der Haare, reinigt die Kopfhaut, eririscht die Nerven und gibt spar- 
lichem Haar ein volles Aussehen. Man verlange beim Einkauf ausdrücklich 
.Shampoon mit dem schwarzen Kopi* und weise alle Fabrikate ohne diese 
Schutzmarke energisch zurück. Paket mit Veilchengeruch 20 Pf, 7 Pakete 
jn elegant, Karton M. 1,20 in Apotheken, Drogen- u. Parfümeriegeschäften käuflich, 


Alleiniger Fabrikant: Hans Schwarzkopf, Berlin. 
General-Depot f. Oesterr.-Ungarn: Felix Griensteidl, Wien I/1, Sonnenfelsgasse 7. 


(Sybille) Peter Niss^n's 


nthaarungstein , | ^ origina Matrosen. -Rleidung 
ہے‎ n-Vorschriftd. K. Marine 


schmerzlos, unschädlich Damen- 

bärte, Haare im Gesicht, Brust, für Knaben an e 
Armen, Händen oder sonst unlieb- ist Se 120 bed aft, 
samen Stellen. Höchst angenehm A لسالس سنہ‎ {at un- ve? 
entgegen anderen-Praparaten und WANN Verwüstl* Dade vu eld CH 
geruchlos im Gebrauch. Einmalige WS Stoffproben u Preislisten IN 
Anschaffung. Stück 1.50 M. Maximilian- ie Abbil Jude Krieg: NA 
Parfümerie, München II, Maximilianstr. 28. Pater Nissen. Kiel D. 


vor mehr ab 5000 
VVV 


a males 1 e. 


ſichere Schlüſſe auf den Weg der Sonne ziehen. 


burg iſt hinſichtlich der Tragfähigkeit gut ausgefallen. Nur hatte man 
im Uebereifer ſo viel des Guten getan, daß 21 Pferde den eiſernen, mit 
Schienen beſchwerten Walzwagen, den man leer auf die Brücke ge- 
fahren und dort erſt beladen hatte, nicht von der Stelle brachten. 
Stundenlang ſperrten Menſchen, Tiere und Gefährte den Platz für die 
eleganten Equipagen, deren Inſaſſen nach dem eine halbe Stunde von 
der Hauptſtadt entfernten Kaiſerſchloß eilen mußten. Trotz aller Groß— 
zügigkeit haftet der St. Petersburger Verkehrsverwaltung doch noch 
immer eine Ungelenkigkeit in der Praxis an, die den „weſtlich ge— 
ſinnten“ Bürger oft zur Verzweiflung bringt. 

Kompaßpflanzen ſind den meiſten Naturvölkern bekannt und 
erſetzen ihnen die künſtlich hergeſtellten feinen Inſtrumente, die der 
Kulturmenſch zur Orientierung braucht. Die Beobachtungen von 
Naturforſchern haben ergeben, daß gewiſſe Pflanzen ihrer Licht- bzw. 
Schattenneigung gemäß ſich nach den verſchiedenen Himmelsrichtungen 
verſchieden entwickeln und ſo gewiſſermaßen als untrügliche Weg— 
weiſer funktionieren können. Aus dem Hervorbrechen von Neubil— 
dungen, die außerhalb des gewöhnlichen Blatt- und Blütenanſatzes 
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WANDERER-FAHRRADWERKE A: 0 


TRIEDER- 


GOER BINOCLE 
THEATER- FAGO 


GLAS 


Prismen-Fernrohr 
für das Theater 
Format. Gibt die Bühnen- 
vorgänge klar, scharf und farbenrein 
wieder, besitzt grösstes Gesichtsfeld. 
Kataloge über photographische Apparate 
und Ferngläser kostenfrei. 
Bezug durch alle einschlägigen Hand- 


lungen und durch die 
SE AKTIEN- 
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Die Geschäftsstellen 
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Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben 
kostenlos nähere Auskunft über Reiseangelegenheiten und verteilen unentgeltlich Pro— 
spekte und Druckschriſten der inserierenden Bade- und Kurorte. 
befinden sich in allen Stadtgegenden Berlins und in den [folgenden Städten: Bremen, 

3 Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Hannover, 
Köln a. Rh., Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, Wien I, Zürich. 


Inmitten hoher Berge gelegen: reine, H 
staubfreie Luft, Modernste Zerstreuungen. 


Mo nte Ca rl O Weltberühmtes Kasino. 


Hotel des Anglais, feines deutsch. Haus, D. O. V., vis-à-vis Kasino, Zentralheiz., Vestibül. و‎ 
Hotel Prince de Galles, vornehm. Haus, m. all. Komf, großer Garten. Bes.: Ww. Rey. 
Balmoral Palace-Hotel, hochteines Haus, mit allem Komlort. Gameter, Besitzer. 
Hotel des Princes, deutsch. Haus I. Rang., vorzügl. Küche. Bes.: Quseau & Musculus. 
Hotel-Restaurant du Helder, I. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 
Harter's Hotel de la Méditerranée, Neues Haus I. Ranges, in bester Lage. Nähe Bahnh. _ 
Sun Palace, D. O. V. Vorzügl. Küche. Zentralheizg. Ritschard. Sommer: Pilatus Kulm * 
Hotel du Littoral neu, komf., herrl. Aussicht. Kalt und warm Wasser in jedem Zimmer. gd 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lilt, Zentralheizung, stets geóünet. Dir. Kaiser, 
Hotel Suisse — Schweizerhof, komfort. Haus, gute Küche, mäß. Preise, stets geólmet, ` — 
mildes Küstenklima. Ueppige, immergrüne Vegetation. E 


Menton Internationale Bedeutung. Viele deutsche Gäste, B. 


Hotel des Jles Britanniques et Winter-Palace, vornelimsten Ranges. TE. 
Hotel National, hochrenommiertes Haus in nerrlicher Lage. Besitzer: Schirrer. 2 
Grand Hotel d'Orient, ersten Ranges, größter Garten in Mentone, Zentralheizung 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, großer Park. EP 
Hotel des Anglais, Garavan. I. Ranges, Garage. Besitzer: Arbogast. ` 
Hotel de Russie & d'Allemagne, I. Kanges, beste Lage, Heizung in allen Zimmern. 
Wyder's Grand Hotel. In Per D ال‎ Lage, Toe MEE Komfort. s 3 4 
1 in nächster Nàhe von Mentone mit sehenswertem Park un: 
Cap Martin v io oes Eugenie, "om 
Sommer's Hotel Victoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am Meer, mäßige Preise. 
e A 5 
Riviera, mit staubfreien Wegen ins Gebirge 
o 2 


e EA, 
Ld 
B O rd 1 oh er und langer Strandpromenade. i 


Italien. Sc 
Hotel Angst, größt. u. schónst, Haus, Warmwasserheizung in all. Zimmern, herrl. Pax 
Gd. Hotel Cap Ampeglio, modernster Prachtbau, herrliche Aussicht. Bes, Künzler. 
Hotel Royal, vornehmes Haus, erhöhte Lage, herrliche Aussicht. Bes.: Palombi 
Hotel Belvedere, erhöhte Lage, groß. Garten, Warmwasserhzg., Lift. G. Wünschmann. 
Hotel d'Angleterre, dtsch. Haus, renov., Zentralheiz, prácht Gart. Neu. Bes.: Furrer 

1 


با 


Beliebter Winterkurort der franzósischen Riviera, Trockenes, 


à 


Anmutiger und sehr gesunder Kurort dee ` 


3 
9 
` 


Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheiz. in all. Zim., Autogarage. Neu. Bes.: Seltz. 1 
Hot. Jles Britanniques, groDer Garten. Wagner, bish. Dir. Hotel Marquardt, اشن‎ 

— . . a {h 

2 

Vorzüglicher Winterkurort, 5 km von San Remo. Get, 


e 
0 sped aletti Kasino, Parkanlagen, Konzerte, mildes Klima 


Hotel Royal, I. Ranges, vergrößert; Zentralheizung, wunderschöne Lage. Guglielmina - NS 
Schweizerhof, Haus d. D. O. V. Britschgy (i. Sommer Luzern, Pension 3 Linden) — 
Hotel de la Reine, I. R. V. gross. Garten umgeb, Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 
An einer nach Süden offenen Bucht der Riviera 
an emo di Ponente. Im Rücken durch Hügel und Berge 
gegen rauhe Winde geschützt. Berühmter Kurort. T 
‚Bellevue‘, vornehmstes deutsch. Haus, schénst. Lage neben Villa Zirio. J. Lippert 
Hotel Royal, ieines Haus, in herrlicher Lage, mit allem modernen Komfort, grober 
Warnıwasserheizung, Garage. M. Bertolini. KSE: 
West-End-Hotel, bestempfohlenes Haus. Bekannt vorzigliche Küche. Pension inkl. 
Südzimmer von 1l Lire an. Besitzerin: Wwe. R. Wülfing. Eo 
„Savoy“, allerersten Ranges, Warmwasserheizung in allen Zimmern. کو میں‎ 
Continental Palace Hotel, allermodernster Komfort, Warmwasserhzg. in allen Zimmern 
Hotel de Paris. I. Ranges, neben Bahnhof und Kasino. Zentralheizung überall. 
Hot.-Pension Paradis et Russie, gut deutsch. Haus. entrate Bes.: Kramer. 
Pens. Lindenhof, gutes deutsches Haus, beste Lage, mäßige Preise. Besitzer: Schmid. — — 
qx D £y 
€ bei Genua. Als Winterstation besonders von Nervenkranken be- " 
e 1 sucht; anmutige Spaziergänge; besondere Sehenswiirdigkeiten: — 
Villa Pallavicini, Villa Rostan, Villa Doria. Gute deutsche Küranstall 
Bucher-Durrers ,,Mediterranée" I. Ranges, Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. > 
bietet vom Meer aus cins der großartigsten Städtebilder Ita- i 

liens. Größte Handels- und Seestadt Italiens mit historischen A 
Terminus Hotel Milan, Via Balbi. Deutsches Familienhaus am Hauptbahnhof. 
Gd. Hotel des Princes, dtsch. Haus |. Res, am Bahnhof. Auss. a. d. Meer. Erdéii. 1.1.03. ۹ 

۱ :27ھ‎ Leen 
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1 
Gen ua Sehenswürdigkeiten und prachtvollen alten Palästen. 


7 * 
Bertolini’s Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges. 


1 AT. 
klimatischer Winterkurort in der Nähe von Genua; namentlic: — 


N 00 1 von Deutschen viel besucht, mit tropischer Vegetation, in reizender 7 
Lage auf einem Küstenplateau am Goli von Genua, E 

Le Grand Hotel, Deutsches Haus I. Ranges. Warme Seebäder auf jeder Etaze. 

Eden-Hotel, ]. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 


Schickerts Parc Hotel. deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungenkranke. Prospekt. 
Hotel-Restaurant International, gutes deutsches Haus an der Palmenallee. . A 


+ 


Hotel-Pension Nervi, neu renoviert, deutsch geführtes Haus; südliche Lage. EIU. 
Hotel-Pension Victoria. Deutsch. Haus, an Strandpromenad.; gelobte Küche; zivil. Preise. 4 
Ligure, von Deutschen vielbesuchte Ur 
Winterstation, windgeschützt, wun- — 
پا‎ + e SIT > ei ge 
Grd. Hotel Regina Elena, vornehmes deutsches Haus J. Ranges, Lit, Zentralheizung. 
Grand Hotel Continental. Deutsches Haus ersten Ranges, in bester Lage — 


o i» 
ta. Margherit 
Sta. Margherita x" 
Hotel Central-Kaiserhof, Deutsches Haus, Zentralhzg., Lift, elektr; Lic ht, mäßige Preise 


JD 


Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresden, 


England. 

berühmtester Kurort der Insel Wight; im Winter südliche 
Milde, im Sommer durch frische Seewinde gemässigt. Klima. 
Royal Marine Hotel I. Haus oit von Fürstlichkeiten besucht. 
ansehnlicher Badeort, 90 m über dem Meere, guter Strand. 
Hollier's Hotel, altren. Haus, beste Lage, prachtv. Garten. E. Schmitt. 
Bo u rn e m O uth küste von England (Poole Bay), High- 

۱ cliffe, wo der Deutsche Kaiser weilte. 


Hotel Mont Dore, bestrenommiertes Haus, prachtvolle Lage. W. Kneese. (Deutscher). 
Norfolk Hotel I. Rgs. Im Zentrum der Stadt. Nalie an der See, dicht neben den Anlagen. 


Ventnor 
Shanklin 


besuchter Bade- u. Winterkurort. Süd- 


Frankreich. 


e Die Stadt der zahllosesten Sehenswürdigkeiten und ۳٣ 
ari Eindrücke. Emplehlenswerter Aufenthalt als Durchgangstation für 
den Verkehr nach Südirankreich, Nordspanien und Riviera. 


Hotel Astoria, allerersten Rgs., Champs Elysées (Pl. de l'Etoile). Deutsche Direktion. 
Hotel Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, an der Oper, gutes deutscHes Haus. 
l O Schweiz und Riviera; bedeutende Seidenindustrie und Seidenhandel; 
eine der schönsten und sehenswertesten Städte Frankreichs. 
Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus I. Ranges im Zentrum der Stadt. C. Fluhrer. 
» 
Marsei | le Hafen Frankreichs, am Golfe du Lion. 
2 würdigkeiten. Ueberfahrt nach Alexandrien. 
Grand Hotel Noailles & Metropole, allerersten Ranges. Besitzer Bilmaier. 
0 : anne gegen kalte Winde geschiitzt. Wundervolle Garten. Pinien- 
und Olivenwälder. Orangen- und Palmenhaine. 


Park Hotel, (früher Château des Tours, Villa Vallombrosa). M. Ellmer. 
/ Bes. J. Freudweiler. 


als Durchgangsstation- für den Verkehr zwischen Deutschland, 


bedeutendster 


zweitgrósste Stadt, lebhafter Handel, 
Viele Sehens- 


Westlichste Winterstation der französischen Riviera. Völlig 


Grand Hotel, J. Ranges. H. Menge. 

Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus. Jules Foltz. 

Hotel Bellevue, eines der vornehmsten Häuser, herrlicher Park. M. Wei. 

Rost’s Continental-Hotel allerersten Ranges, herrliche Lage, Zentralheizung. 

Hotel Beau Séjour, renonim. Haus I. Rgs., beste Lage, schöner Park, deutsche Direktion. 

Hotel Beau Lieu, Deutsches Haus I. Ranges, vom Deutsch. Offizierverein empfohlen. 

Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 

Hotel de la Plage, Boulevard de la Croisette, beste Lage, I. R., dtsch. Bes. 
deutschen ärztlichen Autoritäten emp- 


Cap d'Antib 
ap n I es fohlener Luftkurort. Föhrenwälder, 
Grand Hôtel du Cap, Warmwasserheizg. in all. Z. Appart. m. Bad u. Toil. Park v. 9 Hekt, 
e 
N IZZA Herrliche Lage an der EngelSbucht. Ueppige Vegetation. Zer- 
l streuungen und Luxus aller Art. Weltberühmter Karneval, 
Cd. Hotel des Palmiers, vornehmes deutsches Haus, herrliche zentrale Lage, groDer 
Garten, Appartements mit Bad, Zentralheizg. Manz & Steuer 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais, Zentralheizung. 
Palace Hotel, erstes deutsches Haus am Platze, Besitzer: W. Meyer. 
Hotel de France, Avenue Masséna, feines deutsches Haus. Besitzer: Weber. 
Hotel Metropole, Boulevard Victor Hugo 8, deutsches Haus I. Ranges. Bes. Kommerell. 
Hotel de Suede, I. Rgs., ganz mod., fiir läng. Aufenth. bes. geeig. Dtsch. Bes. Morlock. 
Terminus-Hotel, I. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mitil. Rgs., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Badischer Hof und Villa O'Connor, 35 rue Cotta, gutes deutsches Haus. Kaufmann. 
Hotel de Hollande, Ave. Beaulieu, deutsches Haus LR. Zentralhzg. Bes. Crettaz. 
Pension Miramare, 163 Rue d France, a. Meer; dtsch. Frcs. 9—13. Zentrallizg. D. O. V. 


Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 
Hotel St. Gotthard — Eeau Séjour, direkt am Bahnhoi, Lift, Zentralhzg., Bad. Seidel. 


Schirme, Fächer (Duvelleroy) 
-SU r-M er. kurorten der französischen Riviera; von 


7 i 
B ea u l le u prächtigen Olivenhainen umgeben; warme, sonnige Lage. 


Kotel Krefft, deutsches Haus l. Ranges; mit allem Komfort. Zentralheizung. 


Cap d'Ail 
Residenzstadt des Fürstentums, malerisch gelesen, fiirst- 
onaco € 3illigerer Aufenthalt als 

in Monte Carlo bei gleichen Vorzügen. 


liches SchloD, Tiefseemuseum. 

Hotel des Etrangers; größtes Haus in Monaco, Lift, Zentralheizung. Bes.: Bruckner. 
Condamine-Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hotel d'Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentralhzg., am Meere, nalie Kasino. 
Hotel Rives d'Or. Besitzer Herlitschka, im Sommer Kurhausdirektor in Interlaken. 
Hotel Beau Séjour, Lift, Zentralheizung, Aussicht a. Meer, Pens. v. 9 frs. inkl. Wein. 
Hotel de la Paix, renoviert, Zentralhewung, elektr. Licht, dtsch. Haus, mäßige Preise, 
ae 2 * Fi » A 


Gimpert. 


zwischen Nizza u. Cannes. Von ersten 


Berühmter klimatischer Kurort und Mittelpunkt der französ, Riviera. 


aroquinerie Grand Magazin Lutz im Hotel de la Paix. 


Jüngster unter den gróDeren Winter- 


bei Monaco; sehr im Aufschwung; sonnige u. staubir., 
sehr gesunde Lage. Eden-Hotel, ganz erstklassig, 
grob. prachtv. Gart., illustr. Prosp. gratis. V. Schlegel. 


"UR 


' Hotel Alsace Lorraine, Zentrale Lage, prachtvoller Garten. 
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of, allererst. Rang. Verb. m. Kuranstalt inmitt. gross. Parka: l. 
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windgeschütztester und vor- 


Montreux- ferrite . nehmster Teil des bekannten 


Winter-Kurorts Montreux am Genfer See. 


Sanatorium L'Abri, diätetische. Hydro- und Elektrotherapeutische Kuranstalt ersten 
Ranges mit allen modernen Einrichtungen. Or. Loy. 


Oesterreich. 
e Wintersportplatz ersten Ranges. Herrliche 
u stein (Ti rol) Rodelbahnen, prächtige Skiterrains; Eis- 
bahn etc. Hotels mit Winterbetrieb. zh 


Hotel Auracher, erstes Haus; Sportgeräte leihweise, Prachtprospekt gratis. 
Hotel drei Könige, neuerbaut Zentralheizung. Vorzügliche Wiener Küche. 
Hotel Gisela, vis-à-vis dem Bahnhof. Voller Winterbetrieb, elektr. Licht, Zentraiheizg. 


Kitzbühel giro) 


Hervorrarender Wintersportplatz. Fast 
absolut windstill und nebelfrei. Unüber- 
troffenes Skigebiet Europas. 


Hotel Kitzbühel, in freier Lage. I. Ranges. Elektr. Licht, Zentralheiz, Lift. Jll. Prosp. gratis. 


berühmte Winterstation in besonders günstiger, 
sehr schöner Lage in Tirol; reine, trockene, wind- 


Bozen-Crie 
stille und warme Luft; herrliche Umgebung. 


Hotel-Pension Austria, äusserst komfort. Haus |. Ranges. R. Obermüller. 
Hotel-Pension Sonnenh 

Hotel-Pension Bellevue, I. Ranges, nächstes Hotel vom Kurhaus. (Keine Kranken). 
„Sanatorium Gries“ für Leicht-Lungenkranke. Dr. Malfér. 


Sanatorium Hoch-Eppan für chron. Leiden und Rekonvalesz. (keine Tuberkl.) Spe». | 


Nachbehandlg. chirurgisch. und gynäk. Opcrierter. Dr. Liermberger. Dr. Weberitsch. 
(Deutsch Südtirol.) Klimat. Luxuskurort für Herbst bis Frühjahr. 
Fashionables Gesellschaftsleben (Sport etc.). Im Sommer Aus- 


Meran gangspunkt für Touren nach Vintschgau und in die Schweiz. 
Grand Hotel Bristol, modernster Prachtbau, in bester Lage. Eróffnung 15. Januar 1908. 
Familienhotel Erzherzog Johann. Vornehmstes Haus, ausgezeichnet durch den Be- 
. such S. M. des Kaisers Franz Josef I. 
Hygiea" Kuranstalt in Obermais für Magen- und Darmkranke. Wasserheilanstalt. 
Kuranstalt „Stefanie“ für Herz-, Nerven-, Gicht-Kranke, Rekonvaleszente. Lungen- 
kranke ausgeschlossen. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Dr. Binder. 
Kurhotel Aders in Obermais, erhöhte aussichtsreiche Lage, schöner Park; im Hause 
sämtliche modernen Kurmittel, Besitzer: F. Bauduin. 
Hotel Minerva, moderner Neubau. M. Honeck, Kgl. sáchs. Hoftraiteur. 
Maendlhof, Winterkur f. Nerv.-, Herz- u. Internkr. (Tuberk. ausgeschl. ). 
Phys. diätet. Kuranstalt Waldpark, Prospekt frei. Dr. med. Bermann. 
Arco in Südlirol; vielbesuchte Winterstation für Leidende. Nach Norden, 
Osten und Westen gegen rauhe Winde gut geschützt, herrliche Lage. 


Grand Hotel des Palmes (vorm. Nelbóck), erstes Haus am Platze, mit grossem Komfort. 
Torbol e am Gardasee. Herrlicher Frühiahrs-, Sommer- und Herbstaufenthatt. 


Obermais. 
Obermals. 
Obermais. 


Grand Hotel, Zimmer von 3 Kronen, Pension von 8 Kronen an. 


Deutschland. 


weltbekannter Kur- und Badeort, berühmte heiße Kochsalz- 
Schwefelquellen; reizvolle, waldreiche Umgeb. Henrion's 


Aachen Grand Hotel, gegenüber dem Kursaal. Aller Komfort der 


Neuzeit. Großartiges Badehaus. Großer schattiger Garten. 
Erkrankungen der Atmungsorgane (Spitzen- 


An d rea S berg katarrh, Asthma, chron. Bronchialkatarrb 


usw.) Brustfellentzündung, Blutarmut, Rekonvaleszenz. Volle Pension inkl. Zimmer 
Mark 6,—. Aerztliche Leitung. Jllustrierter Prospekt frei. Kurpension Kirmse. 


Höhen bis zu 1000 m. Thermalbader. 


Bad e n * Bad E Wildbader, Dampfbäder. 


Dr. Emmerichs Sanatorium f. Nerven-. Morphium- etc. u. Alkohol- Kranke. Entwöhnung 
mild ester Form n. erprobtem Verfahren. Prospekte. Bes. u dir. Arzt: Dr. A. Meyer. 


(Oberharz). Beste Winterkurerfolge bei 


windgeschützt gelegen, umgeben von 


Dr. Rumpfs Sanatorium Ebersteinburg bei Baden-Baden für leicht lungenkranke Damen. 


Sommer und Winter. lllustrierte Prospekte. 
Hotel Müller, beste Südlage. nahe Großherzogl. Badeanstalt. Zentralhzg. Pension. 
Villa Bellavista, if. Familienpension, vorzügliche Verpilegung, sonnige Lage, kl. Preise, 
Rande groBer Waldungen, mit beson- 


Bi rkenwe rd er deren klimatischen Vorzügen. 


Sanatorium Birkenwerder. Besitzer: Dr. Sperling und Dr. Dahle. Winterkuren. Spezi- 
alitit: Magen-, Darmkrankheiten. Massage bei Verdauungs-, Herz-, Nerven- und 
Zuckerkranken. Illustrierter Prospekt gratis. 


bei Berlin. Aufblühender ruhiger Ort am 


im südlichen Schwarzwald. 770 m ii. d. Meere. 
Herrliche Gebirgslage, geschützt gegen raulıe 


Blasi 
St. asien Winde. Winterkuren. Starke Besonnung. 


Sanatorium St. Blasien, Heilanstalt für Lungenkranke. Prospekt kostenfrei. 
und mild, hohe Berge schützen vor rauhen 


Eberswalde Winden. Herrliche Waldungen. 


Sanatorium Drachenkopf, physikal.-diátetische Heilanstalt. Leitender Arzt Dr. Knorr. 
fahrt; vor rauhen Winden geschützt; seit 


e 
F rel e nwald e 1860 bekannte salinische Eisenquellen. 


Alexandrinenbad, Spezialanstalt für Rheumatiker, Nervóse u, a. Krankheiten. 


Friedrichroda 


Dr. Bieling's Waldsanalorium „Tannenhof“. 


in der Nähe von Berlin; Klima gleichmäßig 


a. d. Oder: von Berlin kurze Eisenbahn- 


im Thüring. Wald. 450m ü.d. M., male- 
risch. windgesch(ützt gelegen, bequeme 
Verbind. nach Berlin u. Frankfurt a. M 


Prospekte kostenfrei. Wintersport. 


a nn و‎ "GÁA E 
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25. Januar 1908. 


Nummer 4. 

; an dem reizenden Golf von Rapallo, der mit seinem 
a a 0 schönlinigen Bergkranz einen Glanzpunkt der Riviera 
bildet; malerisch gelegen; günstiger Winteraufenthalt. 

Imperial Palace Hotel (Station Sta. Margherita), allerersten Ranges. 
Grand Hotel Beau Rivage, Deutsches Haus |. Ranges, mäßige Preise. L. Klement. 
Grand Hotel Verdi, I. Ranges, Lift, Zentralhzg., in bester Lage, großart. Panoram ı. 
Deutsche Pension Alsen Ideal, 1. Rgs., herrl. Aussicht, Zentralheizg., Lift, groß. Garten. 
Grand Hotel Savoya, wohlbekannt, Deutsch. Haus I. Ranges, Lift, Zentralhzg., beste Lage. 
sehr für Nervenleidende geeignet; 


Sestri Leva nte viel von Deutschen besucht. 


Grand Hotel Jensch, vortreffl. deutsch. Haus I. Rgs. m. all.Komf. Schöne Lage am Meer. 
130 Zimmer. Zentralh., Liit., elektr. Licht. Warme Seebäder im Hause. Schön. gr. Gart. 
Grand Hotel Miramare-Europe, I. Ranges, deutsch, Bad, mäßige Preise, neuer, Besitzer. 


umgeben von dichtbewaldetenBerzen ; 


38333 — کے — 


für mehrtägigen Aufenthalt empfohlen. Architektur- 
reiche Kirchen. Museo Civico. Ausflüge: Ravenna. 
Grand Hotel Brun, illustrierter Führer gratis zugesandt. 


Hauptstadt der Lombardei; eine der schónsten Stüdte 
Italiens mit berühmten Bauwerken (der herrliche Dom) 


* 
Mai lan d und vielen Sehenswürdigkeiten. 


Bertolini's Hotel Europe, ersten Ranges. 

Grand Hotel de la Ville, l. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 

Grand Hotel de Milan, I. Ranges Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio l1. R. 
LÀ 

Ven edi stadt, die „Märchenstadi“, deren Häuser und Paläste, 

auf Pfahlrosten erbaut, aus dem Wasser aufsteigen, 


Kotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal. 300 Zimmer. 

Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer, 

Regina Hotel, neues Haus |. Ranges am Grand Kanal. 

Excelsior Palace Lido, das cinzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort. Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Eröffnung 1. Juli 1908. 

Hotel Britannia, l. Ranges am Grand Kanal. C. Walther. 

Lido: Grand Hotel des Bains. Hotel Lido. Villa Regina. 


Florenz 


die „ewige Stadt“, die Stadt der Künste und. zahllosen Sehens- 
würdigkeiten; Hauptstadt Italiens, am Tiber gelegen. 


die berühmte, mehr als tausend Jahre alte Lagunen- 


die berühmte alte Stadt mit einer Menge grossartiger 
Denkmäler und weltbekannter Galerie. Grand Hotel am 
Lung Arno, erstes Haus am Platze, aller Komfort. G. Kraft. 


Rom 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi-Viertel, neben dem 
Palast der Kónigin Margherita. — Das ganze Jahr gedffnet. Gleiche 
Direktion wie Hotel National in Luzern. : 

Hotel Quirinal, beste Lage, modernster Komfort. Bucher-Durrer. 

Hotel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, höchster Komfort. Direktor Scotti. 

Hotel Imperial, Ludovisi-Viertel, vornehmes deutsches Haus. 

Boston Hotel, Ludovisi-Viertel, moderner Komfort, zivile Preise. 

Pension Castellani-Stelzer, Via Sistina 79, renommiert, deutsch, Mássige Preise. 

Nea el der Erde. In nächster Nahe die Ausgrabungen von Herku- 

lanum und Pompeii. 


„Bertolinis Palace.“ Vornehmstes Hotel Neapels im eigenen grossen Park. Herrlichste 
Aussicht der Welt. Nur Frontzimmer. 


am gleichnamigen Golf. Seine Umgebung ist eine der schönsten 


Hotel Bristol, vornehmes Haus in gesündester Lage. Landry. 

Grand Hotel de Londres, J. Ranges. Zentrale Lage, herrliche Aussicht, aller Komfort. 
Grand Eden Hotel. Dtsch. Haus l. Ranges mit grossem Garten und bert, Aussiclit. 
Grand Hotel Santa Lucia, I. Ranges, herrliche südliche Lage, mässige Preise. 

Hotel Riviera, südliche Lage, vollständig modern renoviert. R. u. B. Ralnoldi. 


Castellamare di Stabia inva Erstes Haus am Platz. 1e 
Sorrent 


inmitten üppiger Limonen- und Orangengärten auf einem vom Meer 
unterspülten Tuffsteinfelsen, umgeben von tieten Schluchten. . 
Hotel Pension Lorelei, altbekanntes deutsches Haus. (D. Offizier-V.) mässige Preise. 


® Die bekannte, durch die „Blaue Grotte“ berühmte Insel im Golf 
( a 11 von Neapel. Von hier aus in kurzer Fahrt mit Dampfer oder 
Barke Sorrent zu erreichen. Die Stadt liegt 150 m ii d. M. 
Grand Hotel Quisisana, erstes Haus am Platze. Besitzer Comm. Serena. ۱ 
Hotel Capri (Villa Skansen) südliche Lage. Erstklassige Küche. Pension 8—10 Lire. 
Excelsior Park Hotel. Deutsch-schweizerisch. Zentralheizung. 
Hotel Royal, fcines deutsches Haus in bester Lage. Besitzer V. Kosina. 
Lage in üppiger Fruchtebene, treffliches Klima; viele 


Pal e rm 0 Altertümer und Sehenswürdigkeiten. 


Weinens Hotel de France, I. Ranges mit Pavillon am Meer. p . 

Frickers Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise. 

M : weltberühmter Hafen, grossartige Schönheit der Umgebung; 

essına Hotel Trinacria, erstes Haus am Platz, herrliche Aussicht. 

۸ d el bod en Wintersport. Nebelfreie Lage. GroBe Skitelder. 
Schlitten- und Eisbahnen. 


Motel Beau Site, vormals Alpenblick. Prächtig gelegen mit neuerbantem Vestibül. 
Schöne Balkone. Zentralheizung. Das ganze Jahr geöfinet. Besitzer: J. Marmet. 
am See gelegen, herrliche Spaziergänge. Die Umgebung 


Lugano zeigt die volle Pracht italienischer Gebirgslandschafi. 


Bellevue au Lac. I. Ranges, moderner Komfort. Herrliche freie Lage am See. 


am gleichnamigen Golf; Hauptstadt Siziliens; prächtige 


Schwelz. 
1400 m Höhe. Einer der schönsten Plätze für 


Nebelirei, für Winteraufenthalt bestens geeignet, prächtig 


L am Vierwaldstátter See, mit herrlichster Aussicht vom 
uzern Kai auf den See, Rigi und Pilatus. 


Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges; Haus des Deutschen Offizier- 
À کے سنا‎ gaene 1 dE were Hotel, Rom: E 

Rotel Schwelzerhol. oBartig und höchst luxuriös eingerichtet. undervolle 
dis am Kai mit herrlicher. Aussicht auf See und Gebirge. Bes.: Gebr. Hauser. 


. 
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des herrlichen Schwarzatales gelegen; Eigener ` - 


im bayerischen Algäu gelegen. Subalpines Klima. 
Ozonreiche Atmosphäre. Volls tand. staubfreie Luft. 


im SEA 700—1000 m ü. d.) M. Sommer: u. . Winter- 


Pension Madsen, das ganze Jahr geälinet. voraügliche, freundliche Aufnahme, besie 


lexikon u. andere gangbare Werke suchen 


Nummer 4. 
im Riesengebirge, ee klima- 


üscher Kurort des Rieseneebirges, 
wahrend des Winters Schneeschuhsport. 


Schreiberha 


Hotel Reliträger, Erstes und feinstes Haus am Platze, mit herrlicher Aussicht nach 


dem winterlichen Gebirgskamm. Zentralheizung. elektrisches Licht. 


S (0|0 h Wa rze C k groDerParku.Bergwald mit prachtvoll.Aussicht, 


Thüringer Waldsanatorium , Schwarzeck“. Chefärzte u. Bes.: Dr. Paul Wiedeburg und 
Dr. Karl Schulze. Hausarzt: Dr. Goetz. Unter Berücksichtigung der neuzeitlichen 
Wohnungseinrichtun en u. Bequemlichkeiten, 1903 erbaut u. speziell für Winterbetrieb 
eingerichtet. Sámtlic a n Apparate u. Einrichtungen für diátische u. physika- 

Deche Kuren. Für Erholungsbediirftige, Ueberarbeitete, Nervóse, Rheumatiker, 
Blutarme, Frauenleiden: Besondere Abteilung fûr Magen- und Darmerkrankungen 


Sulzbrunn 


jodbad Sulzbrunn. 


bei Blankenburg in Thüringen, am 0 


Prospekte kostenírei durch die Badedircktion: Dr. Michel. 
Anmutiges Pfarrdorf, besonders für den Winter- 
sport von Rodel- und Skisportlern a 


1 ege rn see Vom Wallberg geht eine schéne Rodelbahn zu 
Hotel Steinmetz, gróDtes am Platze. ‚Schlitten, Equipagen, Bauerntheater. _ 
e UE 
I riberg kurort LRanges. Glanzpunkt der Schwarzwaldbahn. Deutsch- 
lands grösste Wasserfälle. Skigebiet und Rodelbahn. 


Prospekt gratis von Kurverwaltung — Hotel und Pension Löwen National. 
Schwarzwaldhotel, Zentralheizung. Lift- 

Hotel und Pension Sonne, Zentralheizung. 

Hotel Ochsen (Wehrle). 


Sanatorium Haus Triberg fiir Nerven und innere Krankheiten. Dr.  Kuhnemann. 
bei. Todtmoos, i im Schwarzwald, Höchstgelegen. 
Winterkurort Deutschlands für. Lungenkranke 


Wehrawald : (861 m), besond. geeignet f. Leichtlungenkranke. 


Sanatorlum Wehrawald. erstklassige Led mit el a ey, hygienischen 
und therapeutischen Einrichtungen. Dirig. Arzt Or. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 
für Herbst und Winter. Warme 


Westerl a n d-Sy It Seeluft. Stets 3 bis 4 Grad warmer 


als ‘auf dem Festland. Man verlange kostenlos Prospekte u. Ausk. von der Badedirekt. 
Hotel zum Deutschen Kaiser, erstes Haus am Platze, das ganze Jahr geöffnet. Pro- 
spekte durch die Besitzer Hugo u. Henry Hast. 


Hotel Stadt Hamburg, altestes Hotel am Ort, Zentralheizung, gute Verpílegung. 
Auskunft bereitwilligst vom Besitzer H. Oehme. 


Prachtvoller, ruhiger Aufenthalt 


Verpflegung, geschützte Lage 


e n bekanntester Taunusbadeort, mildes Klima, 
Wiesbaden. 7i. EA Sans 
9 torien. : 


Kurhaus Bad Nerotal, 1906 neu erbaut. Leitende Aerzte: Dr. v. Herff, Dr. Lubowski. 

Nassauer Hof, neuerbaut, freie Lage im Angesicht des Kurhauses u. des Kgl. Theaters 

mit gr. Badhaus u. direkt. Mineralqnelle u. neu. Heilgymnasiik. Volle Sonnenlage. 

Astoria. Hotel- Bäder. Pension, Restaurant. Familienhaus I. Ranges. Südliche Lage 

. am Kurhaus, Thermalbäder. Vorteilhafte Bedingungen. 

Hotel Nizza, vis-à-vis dem Auguste- Viktoria-Bad. Modernes Haus, ruhi و‎ Lace. 
Garten, Bäder, Pension, Prospekt frei. Mäßige Preise. Besitzer: E. plegger. 

Hotel und Badhaus „Vier Jahreszeiten‘, vis-a-vis dem Kurhaus, 

Palast-Hotel, Haus ersten Ranges. Kochbrunnenbader. 

Hotel: Alleesaal L Ranges. Beste Südlage am Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 

Dr. Friedlánders Sanatorium Friedrichshühe. 


Or. Schitz’ Sanat. 
15 Minuten von Berlin gelegen, Villenkolonie- 


Zeh l en d 0 ri ausgedehnter Kiefernbestand. Luftbäder. | 


Erholungs- und Pflegeheim Monrepos. Vorziiglich empfohlen, -Diätkuren, Bader. 


V. Panorama L innerl., spez. Verdauungsstoffw -Kr. u. Nervóse 


Brand Hotel Kurhaus : 


Voruehmstes Haus am Platze. Zentralheizung in allen Räumen. L. FAULMANN, It, ا7‎ 


25. Januar 1908. 


Unterricht akademischer Lehrer, | 
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Seite X. N. 


Nordseeinsel. 6 St. v. Hamburg. 
Mude Winter. Empf, bei Ueber- 
arbeitung. Erschöpfung, zarter 
Konstitution, Nervosität, Katarrh, Asthma. Or. Gmelin's Nordseesanatorium, 
Post Wyk, Zweiganstalt: Jugendpensionat (Unterricht). 


Wyk aut Fóhr 


br. Edel's Sanatorium für Damen und Kinder. Günstigste Wir- 
‚kung des Winterklimas bei Asthma, Nervosität, chronischem 
Katarrh, Knochentuberkulose. 
Schwestern. Zweimal täglıch Verbindung mit dem l'estlande. 


Durch Lage und Klima sehr mildes 
Nordseebad. daher auch für Herbst 
und Winter sehr geeignet. 


"T A E 
LE Alpiner Luftkurort, am Fuße der Zugspitze. 

G a rm 1 SC reiches Alpenklima. Wintersportplatz am Riessersee, 

Skibahn m. Sprunghügel, Eisbahn, EisschieBen usw. 


` Hotel u. Pension Riessersee, erster Wintersportplatz d. Gegend, vollstánd. Winterbetrieb. 


am Rhein, gegenüber dem Siebengebirge ge- 
legen, sehr mildes Klima, als Winterstation für 


G O d 0 5 be rg Geschwächte ausgezeichnete Eriolge. 


Kur- und Wasserheilanstalt Godesberg: Dr. med. Stähly; Dir. Butin. 


Kochel 


in Bayern, am Kochelsee, umgeben v. Jochberg. Herzogs- 
stand und Heimgarten. Rodelbahn, Eisschießen usw. Vor- 
zügliche Verpflegung. Von München 2 Stunden Bahnfahrt 


‚Hotel u. Pens. Grauer Bär, Rodelbahn bis z. Haus, heizbare Zinuner. Bes. J. Sebold. 


im bayer. Hochgebirge, Hervorragender 
a 0 Sru Wintersportplat kigelände, Rodel- 


bahn, herrliche Schlittagen z. d. Königs- 


| schlössern. Modernster Komfort (Zentralheizung), m ige Preise. Ausk. d. d. Direktion. 
ما‎ Taunus. Das deutsche St. Moritz. 400 mü.d.M 
1 Stunde von Frankfurt a. M. Berithmter, árztl, emp- 


eo e 1:0 
Kö n 1 81 fohlener, romant. geleg. Hóhen- u. Winterluftkurort. 


Grand Hotel Ketel, neues, vornehmes Haus in hervorragend schóner Lage! 


Jeglicher Komfort! Das ganze Jahr geöfinet! 
[ indenfels Waldgegend ‚geschützt gelegen. Mildes Klima. 
9 Eisenbahnstat. Bensheim (Darmstadt-Heidelberg). 


Sanatorium : physikal.-didtet. Behandl. : günstigster Winterauf. für ۹٥۴۷ 6:٥. Stoffwechsel- 
kranke, Erholungsbedürítige, ausgeschl. Tuberk.; 1., IL u. III. Kl., modernste Einricht. 
Mü nchen Sportzüge nach den Hauptwintersportplätzen des 
bayrischen Hochlandes. Prächtige . Rodelhalınen. 


Erstklassige Skilauf - und ue n splátze, Eissport auf den Vorgebirgsseen. 
Sportieste. Wildſũtterungen. ünchen Januar und Februar weltberühmter 
Karneval. Künsüetmas ken cte. Künstlerredouten, Oelfentliche Redouten und 
Bals parés. Programm und Auskunft durch den  Fremdenverkehrsverein 
München, Hauptbahnhof S. . Durch diesen auch die Schrift „Winter in Bayern“. 
Neuenahr rungsmilden Ahrtal; Gebrauch der Heilquellen 
auch im Winter. Von Kóln 14, Stunde Bahnfalırt. 


Hellaristalt für Zuckerkranke: Prospekte kostenfrei durch Dr. Külz. 


Nieder-Walluf 
Schlachtensee ikasia e 


Sanatorium Dr. Weil u. Dr. Mankléwitz, für nervóse und innere Kranke. Hydro-, 
Elektrotherapie, ھا‎ Diátkuren, Luftbad. 


(Oberhof ir 


Klimatischer Kurort, 400 m hoch, in schönster 


Wintersport. Zentrale |. Ranges. Fahrplanmässige 


im hochromantischen, weinbautreibenden, witte- 


am Rhein. Im Rheingau. Mildest. Winter- 
klima. Sanatorium Dr. Hirte für Ner- 
ven- u. innere Krankheiten. Mastkuren. 


einer der schónsten Villenvororte von 


Buchhandiungsreisende == 
für Brockhaus' kleines. Konversations- 


Reisende für dauernd 
cher» gesucht. Buchhandlung. 


. Kupferschmid, München, 
Gutberiet & Co., Leipzig-R. 


Der Frankfurter Schwestern-Verband, 


der seine Tütigkelt in den städtischen 
Kranken- Anstalten auslibt, sucht bei 
günstigen Bedingungen 


junge, gebildete Mádchen 


zum Eintritt als Lehrschwestern. 
Näheres bei Frau Oberin von Mässen- 
hausen, Stadt. Krankenhaus, Frankfort لا ے‎ 


(Fortsetzung der Rubriken auf Seite NIIf. 


Wer bei d. Handelsmarine als 

chifisjunge 
.auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält complete  seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunít bei 
M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67. 


Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. . 
einj. Dienst! bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


NN | TU Umem تپ کت‎ Provisionen: 


und Prämien erhalten Herren, welche nur 
feinere Kundschaft besuchen bei. Vertrieb 
eines vollständig neuen. einzigartigen 
Werkes. Näheres durch Franz Feil, 
Schöneberg - Berlin, Stubenrauchstr. 6a. 


kö h 
. 10, 00 Mark ten Kaul 


leute jährlich ver- 
dienen durch Ueber- 
nahme be, مر‎ ET Zum 
Anfang sind ca. 2: — 3000 M. erford. Ref. erb. 
Anfr. an Fa. Arthur Gartner, Dresden 16-19. 


| Proviionsreisende putzereme cech 


TIMA“ a. m. b. H.. Cöln De 
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inserate SS dieser Rubrik kosten M. 
fir die einspaltige Nonpareiliezeile. 


M. Gutberlet, Verlag, Leipzig, Elisenstr. 103, 
suchen Buchhandlungsreisende. 


Hoher Verdienst durch Vertrieb m. Hand- 
buches der kórperl. Schónheitspílege. Auch 
für Damen, Max Schmitz, Leipzig-R. 90. 


E 


sucht Heinrich Zabel. 
Altona Gr. Elostrasse 100. 


Südstrand-Fóhr. 
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Seite XI. 


„Totes Geleiſe“. Kleine Geſchichten. 


25. Januar 1908. 


Richard Wenz-Enzio: 
Köln, Paul Neubner. 1,50 M 


Ferdinand von Hornſtein: „Memoiren von Robert von Horn— 


5 M. 
1905 bis 


Harlow N. Higinbotham: „Die Erziehung zum Kaufmann“. 
3, geb. 4 M. 
Marianne Gutſchreiter: „Die häusliche Erziehung der Kinder”. 


München, Süddeutſche Monatshefte, G. m. b. H. 
Hermann Kienzl: „Die Bühne ein Echo der Zeit“. 

1907. Berlin, Concordia, Deutſche Verlagsanſtalt (Hermann Cbbod). 
Emma Vilmar: „Treufeſt“. Eine Erzählung. Gotha, Friedrich 

2,40 M., geb. 3,40 M. 

Joſephine Siebe: „Der Edelweißbub“. Gotha, Friedrich Emil 


ſtein“. 
Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. Emil Perthes. 
Perthes. 2,40 M. 


Leipzig, Carl Ernſt Poeſchel. 
Berlin, Kunſt⸗ 


Leipzig, Verlag für Literatur, Kunſt und Muſik. 


Karl Schalck: „Männer und Frauen“. Luſtſpiel in 3 Aufzügen. 
Leipzig, Verlag für Literatur, Kunſt und Muſik. 
Richard Elsner: „Deutſchritter“. 


Schauſpiel. Leipzig, Verlag 


Eines Dichters Liebe. 
für Literatur, Kunſt und Muſik. 


(Fortſetzung auf Seite XIII.) 
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erlangen Sie gratis 
und franko Zusendung von 
Lücke's Ratgeber 1908 


yi der Preisliste über 


Sthaubeks Briefmarken 7 
CE ee ee eee 
und günstigen Angeboten 
namhafter Markenhàndler von 
C. F. Lücke, G.m.b.H., Leipzig. 
Spezialität: Permanent-Albums 
und billige Anfänger- Albums. 
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fterven-Spannkrart- 


Erschöpfung, deren Verhütung und völlige Heilung von Spezialarzt Ur. med. Rumler. | 
Preisgekróntes, eigenartiges, nach neuen Gesichtspunkten bearbeitetes Werk. Wirk- 

lich brauchbarer, áusserst lehrreicher Ratgeber und bester Wegweiser zur Verhütung 

und Heilung von Gehirn- und Rückenmarks-Erschüpiung der auf einzelne Organe 

konzentrierten Nerven-Zerrüttung und deren Folgezustünde. Für jeden Mann, ob 

jung oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen d eses Buches nach 

fachmännischen Urteilen von geradezu unschätzbarem gesundheitlich. Nutzen! 

Für M. 1.60 Briefmarken franko von Dr. med. Rumler, Genf 2 (Schweiz). 


aji en. 
-- 


` von Dr. Strahl, Hamburg, W, Besenbinderhof 23 

atis. Operationslos.Behandlg: Krampfadern Aderknoten 
steife Gelenke, Wunden, Fisteln, Beingeschwiiren CSC ا‎ 
trockene Flechte, Salzfluss, Elefantiasis u. andere Beinleiden : 


Auskünfte 


Privatverhältn., Mitgift, Vor- 


| 
ich mein Bein selbst? 
| 


üb. Vermögens-, Familien-, | 
| 
| 


1 MMM : 


leben etc. Beobachtg. a. all. Platz. d. Erde. x H 
Diskr. gewissenh, Ermittelg. Internat. Auskanfloi FF S x E 
Max Krause & Co., Berlin-Sch. 5. Haupt-... 10. 8 2 
ee یھ ا‎ nE H 
PD... (OD CES ORE e = ole 
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idy dauerhaft. 


Prospekt. 


0 


Musikerkrampf, Zittern u. ähnl. Beweg. 
d lteil nach d. von den Prof. Esmarch, 
Störung. Nussbaum, Billroth etc. anerk. 
Methode d. verstorbenen Julius Wolff | 
seine von ihm selbst ausgebildete Tochter | 
und langjáhrige einzige Assistentin Thea 
Golwer- Wolff, BERLIN W., Bamberner- 
Strasse 48. — Man verlange Prospekte, 


Zum Besuch an Private empfiehlt sich | 


Joseph Kuhn, Pforzheim. 
Referenzen erbeten. 


nach geistiger u. körperl. Ueberanstrengung, Aufregung, Aerger, Sorgen u. allen nervösen 
Zuständen wirken 1—2 Lecithinervin-Pastillen* (Wortschutz) überraschend beruhigend 
u. nervenstárkend. Neues gänzl. unschädl. Nervinum, garantiert frei von Morphium, 
Opium u. dergl. Giften. In allen Apoth. od. direkt franko gegen Nachnahme Mk. 3.50 
durch Storch - Apotheke, Dresden- A. w. Prosp. frei. Generaldepots: 
Oesterreich: Bodenbach a. E., Apotheke zum Schutzengel: Schweiz: Zürich, Theater- 
strasse, Apoth. Dr. Dünnenberger; Holland: Apoth. H. Sanders, Amsterdam, Rokin 8. 


Bestandteile: Lecithin 1 gr (llauptbestandt. der Nervensubstanz), Bromate/30)gr| In 30 Pastillen. 


Uberraschende Wirkung auf de 


EL کسی‎ 


EU. "7‏ کرات ا تھی 
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Numnter 7 


den Kopf darüber zerbrochen, welch unſichtbare Gewalten der klugen 
Rothaut beiſtanden — heute erklärt die Wiſſenſchaft, was uns damals 


ein myſtiſcher Zauber ſchien. 


Büchertafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. 


Leonat: „Der Koſtſtudent“. Erzählung. Wien u. Leipzig, J. Eifen- 


ſtein & Co. 


Henriette von Meerheimb: „Sibylles Heirat“. Roman, Stutt- 
gart, Berlin u. Leipzig, Union, Deutſche Verlagsgeſellſchaft. 3,50 M. 
Ferd. Max Kurth: „Durch Mitleid wiſſend“. 


theaterverlag. 


Br. Bergmann: „Die Reife nach Paris und andere Geſchichten“. 
1, geb. 1,50 M. 
„Eduard Mörikes Brautbriefe“. 
Herausgegeben von Walther Eggert Windegg. München, C. H. Beck 


München, Albert Langen. 


(Oskar Beck). 3,50 M. 
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Carl Gottlob Schuster jun. 
(C C. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387 


Bedeut Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


a: Hygienische 


1 Bı darfsartikel z. Gesundhpflg. 

Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 

Prof. grat. u frk. H. Unger, Gummiwarenfabrik, 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 


mitesser, 


Pickel im Geſicht und am Körper, Blüten, 
Wimmerln, Röten, Sommerſproſſen, Haut- 
jucken, Flechten, Furunkel, Hautgeſchwüre 2c., 
wer daran leidet, gebrauche ſofort Zucker's 
Patent⸗Medizinal⸗Seife, D. R. P., 
arztlich empfohlen und tauſendfach bewährt, 
Preis 50 Big. (kleine Packung, 15% ig) und 
Mk. 1.50 (große Packung, 35 0% ig), von 
ſtärkſter Wirkung. 


Wunderbare Erfolge, 


zumal bei gleichzeitiger Anwendung von 


310295 ء‎ Crême, dem herrlichſten und 
einzigartigiten Hautersme, Preis Mk. 2.—, 
Probetube 75 Pfg., ſowie der nach dem 
gleichen Patent hergeſtellten, wunderbar 
mild wirkenden Zuckvoh⸗Seife, Preis 
60 Pfg. (kleine Gebraudspadung) und 
Mk. 155 rene Geſchenkpackung), werden 
dablreidh berichtet. Jeder, der bisher ver- 
geblich hoffte, mache einen Verſuch. Für die 


parte Haut der Kinder verwendet die 
entende Mutter Bitumoor⸗Kinder⸗ 
Seife, D. R. P., Preis 50 Pfg. und 


Vitumoor-Rinder-Créme, Preis 40 Pfg. 
Doppeldoſe 70 Big das Beſte, Edelſte und 
Weite für die kindliche Haut. Ueberall zu 
haben. Wo nicht, direkter Verſand durch 
L. Zucker & Co., Berlin 217 Potsd. Str. 73. 

In Berlin echt bei Max Schwarzloſe, 
Königftr. 59 und Pots dauſerſtr. 7a, Franz 
Schwarzloſe, Leipzig ert, 56, Schwarz⸗ 
lofe, borm. Adolph Heiſter. Friedrich- 
rake 183 und außerdem in tait allen Apo⸗ 
theken, Drogerien, Parfümerien 2c. 
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Si Jung zur Einjähr.-, Prima-, 
Vorbil Abit.-Prüfung in d. Anstalt 


hu „%% ß e DN. IMS m.» o Ab 4 KA 
کو وا کیج گوس یڈ و‎ TOA تی‎ E E ا ا ا‎ RM c MIT E 
022020 H e: SE کے 4 ا‎ : ELEM . ` D s i e 
تی‎ ` £ vC * : A . mn ee? Seg ] 
' ‘ & : . do" 3 5 Dl t 
^ € pee : * s 


UON des 


„ '95. Januar 190886. 


7 


KN 
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inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 | - 
.' für die.einspaltige Nonpareillezeile. . | 


1 


‘Gebildetes ‚Fräulein, 22, Jahre, Kochen: 


‚und desgl. ausgebildet, kinderlieb, wins cht |. 
Stellung: als Stütze oder Kinderfräulein. | 


Auch Ausland. Offerten. erbeten unter 


„H. 9496" d. Daube & Co., Berlin S. W. 19. 


`. ‘Jeune Alsacienne distinguée, | 
. 426 ans) possédant les 3.langues désire | | 
piace de confiance dans fa-| ` 


rein mechanisch u. nachhaltig 


N, Melzer's Penteapparat a — 


tT nicht im Munde zu tragen.) i 
Sie legen den Apparat an und kónnen nicht mehr stotternI 
5 ' Aerztlich glänzend begutachtet. I Prospekt 30 Pig. 


D d 


Es wird kein Apparat abgegelien, bevor sich nicht der Leidende von dem überraschenden 


| Erfoigan sich selbst überzeugt hat. Dies ist wohl der beste Beweis für die Wahrheit 
-| obiger Behauptungen. Der Penteapparat wird v. uns, Vertretern persönlich vorgeführt. 


A oo 122 PE MM : NY _ e c b 
Gräfelfinger Sprachheilanstalt, Gräfelfing München 
H Auch misstönende, weibische und heisere Stimme. SÉ 
für abgegrenzte Bezirke gesucht, dieselben 


Technikum Bingen A 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


Chauffeurkurse. 


Ausbildung zum 


6611 


in 4 Monaten durch Vermessungs- 
büro Lemke, Cöln-Sülz, 
Hardtstr. 10. Honorar 100 Mk. An- 
stellung sofort, ev. im eigenen Büro. . 


Reisetätige Alleinvertreter für | ٤ 
müssen in allen Sfädten ihres Bezirkes. den Apparat Stotternden vorführen. 


9 x 72 18 
"e Buchführung e 
z Oründliche Ausbildung zum bilanz- 2 

tüchtigen Buchhalter u. Kontorlsten 2 

e 

® 
e 


گے — À‏ ̃— — —— م م — 


arant, mein briefl. Einzelunterricht. 1 
' The und.Probebrief umsonst. ild burg h ausen, 
ews, Magdeburg 1, Beaumontstr. 14. | 
F Höhere u. mittl. Maschinenbau- u. Elektrotechnikerschule. 
| Werkmelsterschule, Baugewerk- u. Tiefbauschule. 


== Programm frei. 


Volontäre . ee. 


WEIMAR 


Praktisches Tochterbild.-Institut, 17 


Wissenschaitl.,gewerbl.u.wirtschaftl. M. 
Ausbildg. Mus-, Mal-, Tanzstunde. M: 
-— Erste Lehrkräfte. Sorgf. indıv. Pflege. ` 

qm Beste Referenzen. Prosp. d. 


Dr. phil. C. Weiss u. Frau. 


| finden in un- 
‚serm Betrie- 
be Auinahme 
zwecks Aus- 
bildung im 
í Maschinen- | 
لت‎ ER bau und in. 

7» Elektrotech- 

Ch nik. Bedin- 

gungen aul 


Heuer -Adler's-Ruh, Vorsteherin: Frau SOPHIE HEUER. 


Ausbildung zu tüchtigen, selbstánd. Hausfrauen. Die Anstalt besteht 
seit 1881 bis 1907. Erste Referenzen. Alles Nähere durch den Lehrplan. 


R ip] Kieler Kochschule mit wirtschaftlichem Töchter-Pensionat 


Menton Grand Hotel (Wyders Grand 
J + Hotel) in geschütztester Lage 
von Menton. Moderner Komfort. Im Som- 
mer: Hotel Mational u. Savoy, Interlaken. 


Dr. Starcke’s Sanatorium 


‚Schloss Harth“ 3 


Ge 
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— 


: Ce dt WE لع‎ MM 
A Lady offers very comfortable Home, 
in well furnished, good class house, partial 


Board, full board Sundays, Piano, bath. 


free, English lessons every evening. Easy - 
distance City and West-End. Terms £ 1/-/- 
weekly or two sharing one room 16/6 each. 
50 Finsbury Park Road, London N. 


Alkoholentwühnung :\- 


zwanglos. Rittergut Nimbsch |}: 
b. Sagan, Schlesien. Arzt. Prsp. fr. 


für Kranken- u. Gesunde tonn 
سے‎ 'erd. 
Gummistrümpfe ec. prompt erieuigt 


Ph. Rümper, Frankfurt &. M. 50 


e m fet 
Briefmarken binn 


Neue grosse Preisliste, (76 Seiten) gratis. 


Hygien. Artikel 


Für Nerven, Herz- ul innere Kranke. 
Keine Tuberkulose. Herrl.Lage, Gr.Neubau 
m.höchst. Komf. Beste Erf. Jll. Prosp. frei. 


gesch. 


Magen-, Darm- und Stoffwechselkranke. 


-— em 


Entwöhnung. absolut zwang- 
los und ohne Entbehrungser- 
scheinung. (Ohne Spritze.) 

odesberg a.Rh, 


| ۱ : ‚Chemnitz. 
Waldsanatorium Veinen, Ver: 
eS © 
Bad Grüna i. Sa. t or Dahm, sine. art 


vorzügliches Heilmittel gegen Gicht ist die 


Assmannshäuser Gichtquelle. 
ersand durch die Kurverwaltung Bad Assmannshausen a. Rhein. 
Probesendung: 10 Flaschen inkl. Verpackung M. 6.— ab Quelle. 


MORPHIU 


Müllers Schloss Rhelnblick, Bad 
Modernstes Specialsanatorium. 
Comfört. Familienleben. 


‘Has hinenbaugesell 


Technikum Rudolstadt, 


Maschinenbau, Elektrotechnik. 
P Baugewerkschale (Hoch- u.Tief- 
l` bau). Architektur. Eisenbeton. | 


‘ — — — bw — — — 
olfatandiger Ersdtz fürd. Fach- p. 
Sdhulunterr. durch d. Lehrmeth.Rusyin. 


t 


` delsiehre, Bt 
 eentilehre, Bu 


hr., Kunstge- 
ophie, Physik, 


‚schichte, Phil 


|; Nerven- und bemütskranke. 


* j 
Spezialarzt in d. Anstalt. Gärtnerei u. gr. Landwirt- 
schait. Familienanschluss. Billige Preise. Prospekt 
durch. die Direktion. der Schulze'schen Anstalt 
in Gardelegen, Prov. Sachsen. 


Carl. Kreitz, Künlgswinter f7.. 


„ 
das Buch v. Frau A: Hein, fr. Ober! 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 
Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs». 
artikel 1. Frauen am best. u. billigst. 
Frau Anna Hein 1 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis. 


mite’ Akademie 
KT ` Friedberg 
207942 bel. Frankfurt a. M. ` 
ES institut 


0 


Dr. von Hartungen Licht-, Luft-, 
Wasserheilanstalt etc. Psp. gratis. | 


Riva am Gardasee. 


„ Maschin.- u. Elektro-Ingenieure, Bau- 
Ingenieure u. Architekten, 6 Semester. 
il. Technikum — 4 Semest. 


۱ * Gummi-Waren. “ 
hygienische jed. Art, viele Neuheiten.“ 
Konkurrenzlos billige Preise. 3 ` 
Verlangen Sie sofort gra. is uns. blauen illustr. Kat 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


—  e 


Fiagogium 1771100 Nen 


llia Stunden Eisenbahnfahrt von Berin. 
Gesunde Lage, nahrhalte Kost, sorgfältige 
Erzichung, gediegener Unterricht, mässige 
Preise. Dr. Steinmeyer, Gymnasialdirektor a. D. 
— —— œ—Z —̃—ͤkſ᷑k 


Speziell für 


01 


| 
A, 


© © überraschende Eríindufg: 
Iri geg. Schwäche l. Brasch.. 
m. Qutachtenr u:QericHts- . 
'urteil'franko für\20 Pig. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No 28. 


Dr. Nóhring Sanatorium 
Neu-Coswig in Sa. 


] ۰ ۹9 


Technikum Jimena 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techmiker u. Werkmeister. 


Heizh | | A nur für 24. 
020 tür Luneenkrünke xA a 


12 1 M: tag, keine Nebenkosten. Ringsum Kiefernwald. ۹ durch Prospekt. 
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fl. FRISCH, Münchberg, |. 


Seite xit. 


Leinen Bücher. Deutfche Rag Boots. Unzerreibbar, s E 


arben unſchädlich. Babys Lieblinge. Zeichnungen von Maria 
anger-Schöller. — Liebe alte Reime. — Das luftige Abe. Zeich ⸗ 
nungen von Walter Caſpari. München, Verlag von Hans von Weber. 
lobuskarte. Weltkarte in Teilkarten in einheitlichem Flächen⸗ 
maßſtabe mit einer ſtatiſtiſchen Tabelle der ſelbſtändigen Staaten und 
der deutſchen Kolonien entworfen und herausgegeben oon 1 
Berlin, Dietrich Reimer (Ernft Vohſen). 


bei den Annoncen - Expeditionen von 


Annahme von Inseraten August scher G in. 5. Hl. Berlin Sw.68 
Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G.m.b.H, Berlin SW: 68, Jerusalemer Str. 53/54, 


sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16. Breslau, Schweidnitzer Str, 11, ٠ 


Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. L 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr, 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Alterwall 76, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohestr. 148-150, Lelpzig. 


Petersstr. 19, Magdeburg, Bre‘teweg 184, Miinchen, Kaufingerstr. 25 (Domíreiheit), a = 


Nürnberg. Kaiserstr., EckeFleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart. Kón'gstrasse 11, Wien I, Graben 28; Würzburg, Franz'skanec- ° 
gasse 51, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis fur ‘die viergespaltene Non- 
Ges lle- Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1,—, unter der Rubrik ,Stellen-Gesuche Mk. 0,80. — "Inserate 


müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 5 


پچ ین 


2 71 پا‎ 
x PA RIS 
bz SIMON. — 


Enes Simon 


UNUBERTROFFEN 


astor FelKe’s Honig-Lebertran 


Unitbertrofi. Ersatz I. Lebertran, Starkungsmittel i. Kind. u. Schwache 
b. Skroful., Tuberkul. u. Abmagerung. Winter u. Sommer gleich werivoll. Zu 
haben in Apoth., u. wo nicht erhältl. bei M. Madaus, Barmen. 


Hämorrhoiden 


über deren Heilung gibt gratis Auskunft 
Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinld. 


2 

und Verleih, Kotillon-, Karne- 

val- u. Scherzartikel, komische 
Vortrige, Theaterstücke. . 


Bayern. 


—— 


Unter günstigsten Zahlungsbe- 
dingungen u. in allen Preislagen 
offerleren wir Konversations- 


Lexika 


in nur neuesten Auflagen, 
Ebenso liefern wir alle in Kata- 
logen, Prospekten angezeigten 


Bücher 


' gu den offiziell. Original-Laden- 
` preisen geg.bequeme monatliche 


Teilzahlung 


Spezialkataloge unter Angabe 
des in Frage kommenden Litera- 
:turgebietes gratis. — Unsere neu 
.geschaff. Kunstabtellung bietet 


Bilder 


erstklass. Reproduktionen alter 
und neuer Meisterwerke, Helio- 
| gravaren, Stiche, farbige Repro- 
uktionen ohne jeden 1ھ‎ 
gegen bequemste Tellzahlung. 
. Reichill. Bilderkatalog BI55gratis. 


Bial & Freund a. Wien x 


| u. Wien XII / 
Akademische Buchhandlung. 
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Breiſchneider „Das. ſechſte Gebot“.‏ تس 
di ügen: Leipzig, Verlag für Literatur, Kunſt und Mu‏ 
W. H. Hellwig: „Gedichte“. Leipzig, Verlag fiir. Literatur,‏ 


arl Danz: „Kunſt und Künſtler und anderes“. 


Leipzig, Ver⸗ 
dag für Literatur, Kunſt und Muſik. 1 


Alexander Heberlein: „Aus vergangenen Sagen". Gedichte. 
Seet, Verlag für Literatur, Kunſt und Muſik. 1 
Wolfgang Schuſter: „Aus meiner Miniſtrantenzeit “ Leipzig, 


Wilhelm Puphal: „Schneebälle. 
für Literatur, Kunſt und Muſik. 
Ch. G. Staabe: „Mizzi“ und andere Erzählungen. 


Lawinen“. Leipzig, Verlag 


Leipzig, 


Das Automobil 1 217۶1111 Text von Edmond Guénoub. Zeich⸗ 
nungen von Garlégle. Ueberſetzt von Gräfin Eckbrecht von Dürckheim⸗ 
München, Verlag von Hans von Weber. 

‚Eine Abbildung der Hohkönigsburg aus der erſten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts, gefunden und beſchrieben von Paul Heitz. Mit 
2 2 Abbildungen. Straßburg, J. H. Ed. Heitz Geitz & Mündel). 2,50 M. 


Verlag für Literatur, Kunſt und Muſik. 


FENSTER TA TAFELUKOR‏ تا پر 
VOLLER ERSATZ rir CHART TREUSE‏ 


cefuhrT I. all. Des». Lesuiatien d. branchen. Ges. gesch. — Erstkl. Vertreter gesucht. 


Hein. Desilere. LA Deutsche Lognachrennerei, Siegmar. 


^». ۱1-681 


SE aus Baumwolle deutscher Kolonien ge- 
t 1 fertigt, sind die besten und dauerhaftesten 
مس‎ Unterzeuge und sind nur echt, wenn jedes 
7 We Stück mitnebenstehenderSchutzmarke 
um! gestempelt ist. 
Preisliste und Nachweis der Verkaufsstellen 
sy durch die Fabrik: 


Mech. Trikotweberei, Hechingen 
Liebmann & Levi, Hechingen (Hohenzollern). 


| erzeugt rosiges 1020000212 Aussehen, reine 
weiße sammetweiche Haut und zarten blendend- 
-schönen Teint. A Stück 50 Pig. überall zu haben. 


À m unb Muſik. 


: Berlag für Literatur, Kunſt und Muſik. 


Montmartin. 
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Willenskraft / Energie. 


Wir brauchen energische Menschen. Nur sie kommen vorwärts. Schwächliche bleiben zurück. 

Für alle, die sich körperlich und geistig matt fühlen, denen Energie und Willenskraft mangelt > 
ist der Autogymnast ein Hülfsmittel sondergleichen. Kein Kopfarbeiter darf ohne Auto- EA 
gymnast sein! — Was in langen Arbeitsstunden am Körper gesündigt wurde, wird in täglich 
wenigen Minuten mit dem Autogymnast wieder gut gemacht. — Ruhiges, langsames, 
gemessenes lieben ist Grundbedingung. Jede Ueberanstrengung ist ausgeschlossen! — 
Keine andere Methode, kein anderer Apparat ersetzt den Autogymnast und 
vermag annähernd ähnliches zu leisten! Kein Vergleich mit Hanteln, Keulen, 
Muskelstreckern, denn diese schädigen mehr als sie nützen! — Der Autogymnast 
ist gewissermassen eine zweite-Person, deren Widerstand der llebende über- 
winden muss. — Alle aufgewandte Kraft kommt nur dem eigenen Kórper zu 
gut. — Wenn jeder das Prinzip begriffe, ءطقع‎ es niemand, der sich nicht 
schnell einen Autogymnast kaufte. — Vor allem die Leute mit sitzender 
Lebensweise und mangelnder Leibesübung. — Wer täglich: kurze Zeit 
mit dem Autogymnast turnt, darf bestimmt rechnen auf starke Lungen, ein 
kraftiges Herz, gute Verdauungsorgane, solide Nieren, normale Leber, 
gesunde Haut, reinen Teint. — Kraftbewusstsein und Gesundheitsgefühl 
sondergleichen erfüllt Sie. — Stolzer Gang und straffe Haltung wird 
geweckt und gefórdert. — Die Elastizitát und Gewandheit selbst 
älterer Leute, die mit dem Autogymnast turnen, erregt Aufsehen. 
— Es gäbe viel weniger bleichsüchtige und blutarme junge 
Mädchen, wenn sie mehr Autogymnastik treiben würden. 
— Alle, die beim Treppensteigen, schnellen Gehen leicht 
ausser Atem kommen, begehen einen grossen Fehler, wenn 
sie nicht Autogymnastik treiben. — Die körperliche 
Leistungsfáhigkeit wird ganz enorm gesteigert. — 
Die traurigen Folgen ungenügender Körperbe- 
wegung werden vermieden. — Wer konsequent: 
Autogymnastik treibt, erspart sich viele teure 
Badekuren. — Fettleibigkeit weichtdem Turnen 
mit dem Autogymnast. — Verdauungs- 
störungen werden spielend überwunden. — 
Magenleidende sollten regelmässig mit dem 
Autogymnast turnen. — Bei schlechter 
Haltung, bei flacher Brust, bei Nervo- 
sität, bei Schwächezuständen ist 
durch Autogymnastik enorm viel 
zu erreichen. — Ein Lebens- 
bedürfnis für Neurastheniker. 
(NB! Kranke müssen natür- 
lich ausnahmslos ihren 
Arzt fragen.) — Der tág- 
liche Gebrauch von we- 
nigen Minuten ersetzt 
längeres Spazieren- 
gehen und andere 
Körperbe we- 
gungen voll- 
kommen. —- 


Preis M.15.— 
inkl. Uebunzs- 
vorschriften 
für 3 Mo- 
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zum kostenlosen Ausprobieren bewilligen wir in Deutschland laut unseren Bedingungen, die wir direkt bei uns anzufordern bitten. 
Die Zusendung an die Besteller geschieht durch unsere Niederlagen, Sport, Bandagen-, Gummigeschäfte, viele Apotheken und 
Drogerien. Direkt nur, wenn keine Niederlage in der Nahe. Kolberger Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 
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Dentisano-Zuhnpusta Ist das Zahnpflegemittel der Zukunft! 


Die Zahn-Erkrankungen und der Zahnverlust vieler Menschen rühren 
von dem „Zahnstein“ her. (Dunkle Flecken an den Zähnen.) 


es löst den Zahnstein u. verhindert dessen Neubil- 
Zahnsteinlösondo dung. Die Zähne werden gesund und schön, das 
Zahnfleisch frisch, und der üble Geruch verliert sich, 

> wirkt milde und ist ohne schädlichen Einfluss 
ern istino- 1 000 auf das Gebiss. — Tuben à 0.65 und 1.00 Mark 


in Apotheken, Drogerien und besseren Parfümerien. 


Zabrik chem. pharmac. Präparate jr. Hammann, Cassel. 
(Dépôts: WIEN, Heil. Geist-Apotheke, BUDAPEST, Reichspalatin- Apotheke.) 


Herr Dr. med. N. N. schreibt: Von den vielen Zahn- und Mundpflegemltteln, die ich seit Jahren 

In meiner Praxis in Gebrauch hatte, hat mir dle von Ihnen bezogene Dentisano-Zahnpasta über- 
—raschende Dienste geleistet. Durch die zahnsteinlösende, das Zahnfleisch festigende, zugleich desin- 
fizierende und erfrischende Wirkung bedeutet sie einen wertvollen Zuwachs in der Mundhygiene, 


feurasthenie. 


Unter den modernen Hilfsmitteln, die der firzi gern in seiner Praxis verordnet, steht das 


Muiracithin 


a an erster Stelle. Die Erkrankung der Nerwen bildet zurzeit den Mittelpunkt der ärztlichen Forschungen; speziell die 
wo zeitige Nervenschwäche oder Neurasthenie bei Herren, die überdies eine nicht zu unter- 
schätzende Gefahr bedeutet. Die vorzeitige Nervenschwäche tritt auf infolge von Ueberanstrengung, Ueberarbeitung, Aus- 


KK See 
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L chwelfung usw. und zieht hierbei den ganzen Kérper in Mitleidenschaft; deshalb sind auch die kleinen Uebel wie 
1 SAppetitlosigkeit, Gedächtnisschwäohe, Zittern, Angstgefühl, Erregungszustande usw. sehr häufig 
1 tand ge Begleiter der vorzeitigen Nervenschwäche. Niemand sollte daher versäumen, sich in solchen Fällen rechtzeitig in die 
K Behandlung des Arztes zu begeben, der, wie bereits erwähnt, in dem Muiracithin ein ganz hervorragendes Unterstützungs- 


1 besitzt Man lese die ärztlichen Gutachten, die Interessenten in einer Broschüre gratis ur 1 franko zugesandt werden. 


Handelsgesellsthaft Noris Zahn & Cie., Berlin 1,8784 


| 
VPN 
n Muiracithin ist erhältlich in allen Apotheken: 
Versa dapotheken: Berlins Schweizer Apotheke, Friedrichstr: 173. Kaiser-Friedrich-Apotheke, Karlstr. 20a. Dr. Brettschneiders Apotheke, Oranien- 
burger Str. 37. Askanische Apotheke, Bernburger Str. 3. Wrangel- Apotheke, Wrangelstr. 108, Dresden: Marien-Apotheke, Altmarkt 10. Frankfurt 
Jaina Engel-Apotheke, Gr, Priedberger Str. 46. Aachen: Münster-Apotheke. Bonns Rathaus-Apotheke. Colm a. Rh.z Apotheke z. gold. Kopf. 
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the München: Ludwigs-Apotheke. Stuttgart, Schwanen-Apotheke. Hamburgs Internationale Apotheke. Sfrass- 
Pg i 1 Statins Pelikan-Apotheke. Posen: Rote Apotheke, Alter Markt 37. Londons Anglo-Continental Chemical Works Lid. 
6 r] or chemischer Präparate, Newsky Pr. 28. Roms Geo Baker & Co. Stockholm: Apoteket Nordstjernans Droghandel — 
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urg : 
Getieraldepot für Oesterreich-Ungam: Wien ۷7۶77 Hirschen-Apotheke, Westbahnstr. 19. 
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Große Orientfahrt 6 Mittelmeerfahrten 
کک‎ 
\ ANN - onte Carlo) Syrakus, Malta, ferar | 2 April, 23 April und 14. Mal. 
\ 
Beirut, Konſtantinopel (Fahrt durch ben | Oran, Wigier, Tunis (Karthago), Par 
Reiſedauer Genua-Genua 42 Tage, Fahr- | durch ben Kanal von Korinth 07 
mit bem Doppelſchrauben⸗Schnelldampfer | Fahrprelſe v. M. 300, 350 u. 500 an aufwärts: 
€t. Pierre, €t. Thomas, San Yuan | atlantifdjen Perſonendampfer gehen 


t ET 
اھ‎ 

mit bem Doppelichrauben 1٣۴ mit dem Doppelſchrauben⸗Dampfer ^ 

oltke“. „Meteor“ und dem Doppelſchrauben 
ج‎ Drien(Rairo, Nil, dis zum 1. Katarakt, Luror, Je nach Fahrplan wird eine mehr oder 
i Aſſuan. Pyramiden von 91165 und €affa« | minder große Anzahl der folgenden Hafen | 

Bosporus), Athen, ftalamati (Eleufis, | lermo (Monreale), Neapel (Pompeji) 
Akrokorinth, Mytend, Tyrinth), Nauplia, Genua, 311111۴٤1777 

pretje von Mk. 800 an aufwärts. SLE M eut Nri . 

e = bbazia (Fiume), pala 4 ravoſa‏ یی 
Weſtindienfahrt (Magula), ;attaro, Coralie, 177‏ 

Abfahrt ge b 9 bur 

Abfahrt von Neuyork 27. ruar. Be 2 1 
Ch el bie SEN ELCH سی‎ e am g 9 CA) 
maita), Colon, uerto abello, Ma Z $08 
Guayra, (Venezuela), Port of Spain vuthampton ondo: 1 
(Portorifo), Santiago de Cuba, Hae derzüge von Hamburg, Hannoverſcher آ‎ 

banna, Naſſan, Neuyork. Metfebauer | Bahnhof, direkt nach ber 1× 


ee A e (nA ya 
n n D - aj ۱ | 
| کا‎ CUBE, se 
HVS e 
Abfahrt von Genua 19. Februar. Be: Schnelldampfer „Oceania“ — 
DL werden diedäfen: Villafranka (Nizza, Abfahrten: 5. ie ruar, 2 9188, Mär 
1 
rab, Memphis ꝛc.), Jaffa (Jerufalem, Beth. | befucbt: Southampton, 7 
lehem, Jericho, Jordan, otes Meer 2c), | dal, Las Palmas, Tanger, Gibraltar, 
Meffina, Palermo (Monreale), Neapel ,61ء8116‎ Malta, Konftantinopel (Fahrt 
(Veſuv, Pompejt, Capri, Sorrento, Rom ic.) | im Bosporus), Smyrna, Piräus 7 
elſedauer je nach Route 13 bis 26 Tage. 
(Trinidad), La Brea Point, Bridgetown Direkte Verbindung Hamburg ⸗England 
(Barbados), Fort de France (Martiniaue), | An ben 9tbfabriétagen der großen ans“ 
Neuyork⸗ Neugorl 2 Tage. Fahrpreiſe | Cuxhaven. Unmittelbar nach سد‎ | 
von ME 600.— an aufwärts. Sonderzüge geht ber Dampfer in See. 


Alles Nähere enthalten dle Proſpelte. a 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie, oeegnigungeceiten, Hamburg 
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Walbaum, Luling, Goulden & Co. Successeurs. Maison fondée en 1785. 


Monopole sec A 
Monopole goût américain 7 
Dry Monopole 


Vintages 1898, 1900. 
Zu beziehen durch den Weinhandel: 
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MODERNE ILLUSTRICRIC ZEITSCHRIFT 
: - Alle sieben Tage ein Hefi- 


BERLIN 1908 Preis: 10 cents 
Elo 37/41. (pro Jabr N 5.00) 


Druck und Verlag von August 5 It اہم‎ le 


EE ENTERED MAY 8 th, 1902, AS SECOND 
DACT NEFIE AT NEW VORK N V ACT OF CONGRESS OF MARCH rd, 1879. 
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Entdeckung eines wunder 
baren Kräftigungsmittels. 


Teelöffel voll nehmen follte, und id) ſolle mich nur darauf vers 
laſſen, es würde mich bald wieder geſund machen. 


Tägliche Gewichtszunahme. 


Ich folgte dem Rat dieſes liebenswürdigen Gelehrten und 


nahm ſein Nährpräparat. Die Beſſerung meines Geſundheits⸗ 
zuſtandes zeigte fid) faſt augenblicklich. Ich nahm fortgeſetzt an 
Gewicht zu, mein Appetit wurde reger, mein Schlaf ruhig, 
meine Nervoſität legte ſich, und ich empfand keinerlei Schmer⸗ 
zen oder Schwächegefühle mehr. Nie im Leben hatte ich mich 
i wohl und zufrieden gefühlt, und anſtatt eine Qual wie früher, 
war mir das Leben jetzt eine wahre Freude, denn ich konnte 
das in wenigen Stunden ſchaffen, wozu ich früher den ganzen 
Tag gebraucht hatte. Seit dieſer Zeit erfreue ich mich einer 
ausgezeichneten Geſundheit. 


Da ich wußte, daß ich nicht die einzige ſei, die an ſolchen | 


Schwächezuſtänden, die dem Frauenkörper beſonders eigen find, 
litt, erwarb ich das wertvolle Rezept und ließ das Präparat 
durch einen geſchickten Chemiker im großen herſtellen. Ich nannte 
es „Albukola“ und habe es ſeitdem an Tauſende von Frauen 
jeden Alters mit ganz wunderbaren Erfolgen geliefert. Die tag⸗ 
täglich bei mir aus allen Teilen des Reiches einlaufenden Zu⸗ 
ſchriften, voll des Lobes über „Albukola“, müſſen jedermann 
von deſſen Wert überzeugen. 


Gratis an alle Frauen! 


Da es mein Wunſch iſt, daß jede Frau, deren Geſundheit 
u wünſchen übrig läßt, einen Verſuch mit „Albukola“ macht, 
fende ich an jede, die auf einer Poſtkarte darum bittet, ein 
Probepäckchen gratis und portofrei. 


 Griechische-Hautpflede ^ 3 
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Schwache Frauen 


Unsere: Wachspastenprtiparate - 


kräftigen die Haut und schützen sle vor Witterungselnflüssen. 
'"" zur Verschönerung des Teints und zur 
= {iC S IN 1 Hygiene der Gesamthaut. Zusatz zum 
Seifenschaum beim Baden und Waschen. 

7 hergestellt aus Wachspasta und 
Spas DAD) 0 feinster hygienischer Seile, er- 

: hàlt der Haut nach dem Wa- 


schen ihre natürliche Schutzdecke und ihre Widerstandskrait. 


zur Prottierung der Gesamthaut und zur 
und 6۶: 


o 
: Anregung geläss- 
í Nervenstróme, ähnlich wie bei elektri- 


schen und kohlensauren Bádern. 


2 gibt beim täglichen Gebrauch 

(AI 0 creme samtweichen Teint, fettet 
l e nicht, ist diskret parfimiert. 
Erhältlich in Apotheken, Drogerien und Parfümerien 


oder direkt durch die 


Vertriebs-Gesellschait 
Prof. Dr. schleich’scher Präparate . n. . l. 


Berlin SW. 29, Gneisenaustr. 109/110, Industriehof Bellealliance. 
Man erbitte kostenfreie Zusendung von Prospekten W. 


. 


Nur eine Frau kann es verſtehen, was es heißt, eine ſchwache 
und leidende Frau zu ſein. Jahre hindurch habe ich mich nie 
ruhig und zufrieden fühlen können. Ich war nervös, aufgeregt, 
oft ſogar hyſteriſch. Ich litt 
an häufigen Kopfſchmerzen, 
Schlafloſigkeit, Rückenſchmer⸗ 
zen, Schwächegefühlen, Herz: 
klopfen und beſonders an ei⸗ 
ner merkwürdigen Schlaffheit 
in den unteren Extremitäten. 

Ich zog verſchiedene der 
erſten ärztlichen Autoritäten zu 
Rate, ich nahm die mir vor- 
geſchriebenen Heilbäder und un⸗ 
terzog mich ſogar auf ärztlichen 
Rat hin einer leichten Opera⸗ 
tion. Aber alles nur mit vor⸗ 
übergehendem Erfolg. Als ich 
einmal während meines Gom- 
merurlaubes einige Tage im 
Hauſe eines bejahrten Medi⸗ 
ziners zubrachte, der fidh be: 
reits längere Zeit von ſeiner 
früheren Stellung an einer 
berühmten Hochſchule ins Pri- 
vatleben zurückgezogen hatte, 
riet mir dieſer Gelehrte, doch 
meine Medizin fortzuwerfen, und ſagte mir, daß, je mehr ich 
derlei Tinkturen, Pillen uſw. einnehme, deſto ſchlimmer mein 
Zuſtond werden würde. Er erbot fih, mir ein chemiſches Nähr⸗ 
präparat zuzubereiten, von dem ich täglich zweimal einen halben 


Madame Kita Nelſon, Berlin W. 854, Leipziger Straße 101 
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THERTRE-VARIETE- 


De C Jte der Vorstellungen Ist e$ 
einzig und allein, worauf der Weltruf | 
des Dansa-Tbeaters beruht. | 


Reise-Taschen 


von zimtbraunem Rindleder, mit bd 
solidem Bügel, Inneniutter und 
Schloss. 
Nr.1350A. 33 cm Bügellänge M. 7.50 j 
2 


„13508. 36 „ x „ 9.50 
„ 13500. 39 „ 4 WIEN 


| ۱ 0 | | ^ N NN 
DIN Go 
0. | K „ 13500. 42 ,, 2 10 
| | AWN ,, 1350E. 45 „ a ,, 15.50 o 
| 0 | | wll Desgleichen in feineren : 
TA QUAIN dd d Ausführungen, 
LIU 0۹۷ — > 
eee e 3530 


Einfache Hut-Kartons 


zur Aufnahme eines Damenliutes, 

von Pappe mit Segeltuch - Bezug. N 
Mr. 9664. 40 lang, 40 breit, 15 hoch M. 3.75 V 
IRO TAS. 25 „ » 4.75 
rh, 50 „ 25 „ „ 5.75 
Mit Pilz und Nadel M. 2.— extra. 


pas 


7575 Eintache 

= Versand-Kartorns 
; 7 A zur Aufnahme eines Damen- 
H 


. 
kleid., ein. leicht. Anzug. etc. 
v.Pappe m.Segeltuch-Bezug 


Nr. 200A. 45 lang, 30 breit, 8 hoch M. 3.75 
” 2 e " 4 LAJ ” » 4. 


e „ 2000.75 „ 50 He „5.75 
Modern = جوج — وگ سے‎ 


— 


erspart 
80.06, „ 54 ,, AT . 65 Dr. Crato A Backpulver 
696.116, „„ 58 „, 50,, , 75.- oi SEA ai a S a 
Dieselben sind mit je 1 — 9 A نم‎ Tu beim Kuchenbacken. Es bietet unter den ähnlichen 


Einsatz, die Nrn. 694 bis 696 mit je 2 Einsatz Fabrikaten die meistenVorteile. Alleinige Fabrikanten: 


ansaa franko. Moritz Mädler, Leipzig-Lindenau, 


. LEIPZIG BERLIN HAMBURG FRANKFURT a. M 
‚Verkaufslokale: Petersstr. 8. Leipzigerstr. 101/102. Neuerwall 84. Kaiserstr. 29. 


Stratmann & Meyer 1: 1 


„Woche“ Nr. 5. | "os | 1. Februar 1908. 


Frühlingsgedanten! Mie fu Dujos allfeitig bewahrt, geht Dee, Deg, E 

Wenn jetzt an ftrengen Wintertagen 1 dicken Schneewolken hervor: f i 
d 1 beh ا‎ p pe durchbricht, dann kommt „ . . . Obgleich ich feinen ا و پا‎ Beatin Ls ES paces Sake 
| einigen Wochen ber Frühling anbrechen , S gelaufen und hat mich auch nod nie im Stich 
V»ͤ;ß ۷7٦ Bolles Belag ng in fon e een 
2 Der Wagen läuft geräuſchlos, di - 

hängern fo gern gepflegte Autoſport. nellen "eile eſind p tener „einſachhelt und. 


A : Ueberfichtlichteit, find bequem und leicht gue 
175 05 سی‎ dE & 55 ganglid) angeordnet, ibas ich als die pt te- 
fabriziert als preiswer en Ge rauchs⸗ a اتد‎ > aaa — Unnehmlichteit bei dem Wagen empfinde. 
wagen, der beſonders ſich für die پت مس‎ TEN d t Solange i den Wagen fahre, hat er nio auf 
Ausübung des Berufes eines Arztes, ee * 6, ED p 1 ue 
M f P a : laſſen, ich mar nie gezwungen zu halten, um 
Vu e irgendeine Reparatur vorzunehmen. Bei jedem. 


à | Wetter, bei jedem Wege hat er gleihmäßig gut 
ftruftion auszeichnet, einen Zwei⸗ und zuverläſſig gearbeitet br. E? 


ہے ایم سے ےلم موا کی اس 


zylindermotorwagen mit 8/14 PS == —— — 
Motor. Sein Preis beträgt zweiſitzig 5500 M., vierſitzig 6200 M. 

Als großen Luxustourenwagen liefern die Herren Hering & 
Richard in Ronneburg, S.-A., das mit 17/30 PS Vierzylinder⸗ 


0 a 


für 1—11/ Pfund Mehl. 


Reese d Puda 0 


Vanillinzucker 


i. Güteunübertroffen. Man 
sammle Pramienscheine. f 


Reese G.m.b.H.Hameln f 


EUES VERFAHREN o n. d. u. 


Notizbücher (Omscript) ohne Bleístift und Tinte FORT 
zu beschreiben. (Kein Abbrechen, Anspitzen, Be- 


schmutzen d. Hànde mehr), Schrift verwischt nicht 
wie die Bleistiftschrift. Nie behinderte Schreib- 
: möglichkeit. Notes mit Silberschreibstift. FF Leder. 
Offiziersformat 1.50 M. Sportformat 1.00 M. Lederimit.: Format 
Kronprinz 0.75. .Format Monaco 0.60 M. Auswechselb.Reserve- 
einlage à 20 Pf, Anerkenn. v. Zivil-, Militärbeh. u. Privaten. Wo. 
noch nicht z. hab. dir. d. d. Omscript-Gesellschaft, Hannover. 


mit Blei u. Tinte. | 


Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
ingeheimeWunderkráfte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Brieim.} 
Schliffels Verlag, Leipzig 48. 


IN DEN APOTHEKEN: 


Dr. med. Georg Müllers 


Kinder-Sanatorium 


KINDERHEIL 


bei Ostseebad Kolberg 


Herrliche, idyllische, gesunde Lage. Komfortabel ein- 
gerichtet. 5 Morgen grosser alter Park. Individuelle 
Behandlung. Vorzügliche Pflege. Sorgfältigste Auf- 
sicht. Angenehmes Familienleben. Alle Hilfsmittel der 
modernen Heilkunde. Gymnastik, Bäder, Gartenarbeit, 
Abhärtungskuren usw. usw. Schulunterricht im Hause. 


gl. linderndes Mittel bei 


ü 


‘Bach num Tulare! ! 


enthaltend die allerneusten, 
originellsten u.interessan- 
testen Couplets, Scherze und 
pikantesten Witzeetc. Preig 
pur 1,50 M. u. zu beziehen von 


E. Horschig Verfag, 
Dresden-A. 18/89, 


katarrhal. Affektionen u. chron. Brustleiden. 


Bewährt als vorz 


"5 PFHNNI Gn. 


Uppigor Busen, wird in 1 MONAT 


hal mw 6 

ent wickelt gefestigt und wieder- 

: S C H 0 N E B b STE hergestellt, ohne Arznei und in 
jedem Alter, durch die berühmte 

LAIT D'APY (UNI TE KRAUTERMILCH ) 


welche durch einfache .Einreibungen angewandt wird. Einziges harmloses 
à Produkt; bequemer, diskreter Gebrauch. 25.000 Atteste bestátigen die 
vorzügliche und rasche Wirkung. Machen Sie einen Versuch und Sie werden 
H über don erzielten Erfolg erstaunt sein. Eignet sich für junge Mädchen ebeuso, 
wie für dio Frau mit unentwickeltem oder in Folge des Wochonbettes verlore- 
nem Busen. Gewöhnlich genugt 1 Flakon. Diskreter Postversand franko gegen 
Vorauszuhlung von Mk 4,50 per Postanweisumg oderMk 5 in Briefmarken oder 
Nachnahme. Deutscher Prospekt franko. (Postlagernde Nachnahmen sind 
unzulässig,) N 20 Pfennig, Karten 10 Pfennig» are Depot; 
P. LUPER, GHEMIKER, PARIS. RUE BOURSAU LT 32. 


Herstellung orthopädischer Apparate (Korsetts, 
Schienen, Schienenhülsen-Apparate, Geradehalter usw.). 


Erholungs- und Ferienheim für Kinder 


5 Pf e. i 
E Backpulver 


jeden Alters. — Das ganzeJahr geóffnet. 


Pensionspreis 4-5 M. pro Tag. Ausführl. Prosp. kostenfrei. 


sauce Danger Redner Rauchervor 


Wyber e  Hoiserkeit Husten Katarrh 


Jn Apotheken u Drogerien 8 M1- 


"Tabletten zg äer e 


Rechenmaschinen bis Jetzt verkauft! 


Grimme Natalis & Go. Braunschweig. 


Grósste Europäische Rechenmaschinen-Fabrik. | 


Name geschont 
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Millionen Flaſchen 
Henkelllrocken ` 


 (genau3,431306 ganzeuhalbe flaſchen) 


GER d 
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Unsere Füllung pro 1907 er- 
reichte die mächtige Höhe von 
über 3 Millionen Flaschen 


HenkellTrocken«.M 


(genau 3,431,306 ganze u. halbe Flaschen) 


Gleich unseren früheren Pro- 
duktionen übersteigt auch diese 
Füllung unsere Verkäufe nicht 
unwesentlich, sodass unsere ge- 
waltigen Reserven zwecks voll- 
kommenster Ablagerung auch 
im vergangenen Jahre wieder- 
۲ um bedeutend verstärkt wurden. 


Henkell & Co. 
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Der perfile Bring German Ferma räumt die Stadt 
Port die alsbald von türkiſchen Truppen beſetzt wird. 


Ta —v—ðv—DU LL. 


Mit einem Hinweis auf Mängel unferer heutigen 


i 


10. Jahrgang. 


Februar 1908. 


Nummer 5. Berlin, den 1. 


Saudi 

Aus Port au Prince wird gemeldet, daß Jean Jumeau, 
der Führer einer im Laufe des Monats ausgebrochenen Re⸗ 
volution auf Haiti, in der Nähe von Gonaives von Regierungs⸗ 


truppen gefangen und erſchoſſen wurde. 


27. Januar. 


Kaiſer Wilhelm vollendet ſein 49. Lebensjahr. Sein Ge⸗ 


burtstag wird von den Deutſchen im Reich und im Ausland 


ein der üblichen Weiſe gefeiert. 


„Die deutſchen Biſchöfe erlaſſen einen Hirtenbrief, in. bem 


ſie im Sinne der päpſtlichen Enzyklika erklären, daß ſie die 
Irrtümer des Modernismus mit allen Kräften bekämpfen 


werden. ; 

In Rovereto beginnt ber Prozeß gegen 42 Italiener, bie 

an bem Ueberfall auf deutſche Turner in Südtirol im Juli 

vergangenen Jahres beteiligt waren. AM 
Der franzöſiſche Juſtizminiſter Briand erläßt eine Ver⸗ 


fügung, nach der in Zukunft auch Lohnarbeiter zu Geſchworenen 


zu wählen ſind. 
In Täbris finden blutige Straßenkämpfe zwiſchen den 
Reaktionären und ihren Gegnern ſtatt. 


28. Januar. | 


. Der Erzbiſchof von Paris Kardinal Richard (Portr. S. 188) 
ſtirbt, 88 Jahre alt, in Paris. ME 
Aus Peking kommt die Nachricht, daß ber Kaiſer von China 


den kürzlich auf zwei Jahre beurlaubten Generalzollinſpektor 
Sir Robert Hart zum Staatsminiſter ernannt hat. 


E 29. Januar. RS 

Aus Marokko wird gemeldet, daß im Außenbezirk von 
Tanger die Reformpolizei nach den Beſtimmungen der Alge⸗ 
cirasafte nunmehr gebildet worden ift. ۱ 


0000 


Alte und neumodische Erziehungs- 


. Weisheil. 


Von Prof. Dr. Friedrich Paulfen. | 


Erziehung ſchloß ich einen Artikel „Zum Kapitel der 
geſchlechtlichen Sittlichkeit“ in No. 48 des vorigen 
Eine freundliche Aufforde⸗ 
rung der Redaktion beſtimmt mich, dieſen Punkt ein 


Verſucht man die Erziehung und die Erziehungs⸗ 


weisheit unſerer Tage zu charakteriſieren, ſo kann man 
nicht wohl auf eine andere Formel kommen als die: 


ſie ſteht im Zeichen der Verweichlichung. Das gilt 


von der Praxis, das gilt vielleicht in noch höherem 


Maße von der Theorie. 
In der Theorie beherrſcht die Ueberbürdungsfrage 
die Diskuſſion. Auf Schulkonferenzen, auf Mediziner⸗ 


und Pſychologenkongreſſen, auf Lehrerzuſammenkünften, 
überall iſt die Ueberbürdung Gegenſtand der Verhand⸗ 
lung. Ermüdungsmeſſungen werden veranſtaltet, fie 


bildeten eine Zeitlang einen beliebten Sport, Auf⸗ 
nahmen über die durchſchnittlich notwendige Zeit der 
Erledigung der häuslichen Arbeiten werden angeordnet, 


Aerztevereine faſſen Reſolutionen, Medizinalkollegien 


Jahrgangs der „Woche“. 


wenig weiter auszuführen. 
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Vom Kriegsgericht in Potsdam wird der Major a. D. 


Graf zu Lynar wegen verſchiedener Vergehen zu einem Jahr 


und drei Monaten Gefängnis verurteilt, der Generalleutnant z. D. 
Graf von Hohenau aber wegen Mangels ausreichender Be⸗ 
weiſe und wegen nicht erwieſener Schuld freigeſprochen. 
Aus Marokko kommt die Nachricht, daß die Stadt Settat 
unmittelbar, nachdem ſie von den Franzoſen geräumt worden 
war, von einer ſtarken Malhalla Mulay Raſchids wieder be⸗ 


ſetzt wurde. 


Die amerikaniſche Schlachtflotte verläßt, von 15 braſilianiſchen 
Kriegsſchiffen geleitet, den Hafen von Rio de Janeiro. 

Aus San Francisco wird gemeldet, daß in Portland 

(Oregon) zwei angebliche japaniſche Spione verhaftet wurden. 

' 24. Januar. PEE M 

In Pleß-Rybnik wird an Stelle des polniſchen Abgeordneten 


Skowronski, der ſein Mandat niedergelegt hat, der polniſche 
Pfarrer Woyda mit großer Mehrheit in den Reichstag gewählt. 


In Anweſenheit des Königs von Siam werden in Bangkok 


l Teilſtrecken der ſiameſiſchen Oft- und Nordeiſenbahnen feierlich 


eröffnet. : 0 
In Täbris in Perſien trifft ein Telegramm des Prinzen Fer⸗ 


man Ferma ein, daß ihn Feritſch Paſcha, der Befehlshaber der 


türkiſchen Truppen, aufgefordert habe, Saudſch Bulat zu 
SEN da das Gebiet bis zum Dſchgatafluß den Türken 


gehöre. ۱ 
25. Januar. 
Im Ruhrrevier tun fih die großen Grubenverwaltungen 


zu einem Zechenfchußverein. zwecks Wahrung gemeinfamer ` 
Intereſſen in Arbeiterfragen zuſammen. , 
In London trifft eine Offiziersabordnung des preußifchen ` 


Huſarenregiments Fürſt Blücher von Wahlſtatt (Pomm. Nr. 5) 


. ein, um König Eduard zu dem 25 jährigen Jubiläum als Chef 


des Regiments zu beglückwünſchen. 
26. Januar. 
In Liſſabon werden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen, 


da die Regierung entdeckt hat, daß die Republikaner für den 


31. Januar einen Aufſtand vorbereitet hatten. ۱ 
General d' Amade meldet, daß zwei franzöſiſche Abteilungen, 


die ſich bei Urdmalla vereinigt hatten, dort von Marokkanern 


angegriffen wurden, den ſtarken Feind aber nach vierſtündigem 
Kampf zurückſchlugen. 2 ۱ 
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auch hier iſt unter dem Druck der öffentlichen Meinung 
überall das Beſtreben herrſchend, die Ziele herabzuſetzen 
und die Arbeit zu mindern und zu exleichtern. Natür- 
lich, der Schüler ſoll am Ende alles wiſſen und können; 
aber das muß erreicht werden ohne Anſtrengung von 
ſeiner Seite. Es iſt die Aufgabe der Lehrer, ihm 
den Wiſſensſtoff unmerklich beizubringen; ohne viel 
Schulſtunden, ohne häusliche Arbeiten, ohne Prüfungen, 
die das zarte Weſen aufregen möchten, ſoll er am 
Ende der Schullaufbahn fid) im Beſitz aller wünſchens⸗ 
werten Kenntniſſe und Fertigkeiten finden. Es iſt eben 
die Methode des Unterrichts ſo zu vervollkommnen, daß 
die Sache jedem von ſelbſt eingeht. Und wenn das 
nicht erreicht wird, nun, ſo ſind die Lehrer ſchuld, wer 
denn ſonſt? Die Schüler können doch nicht dafür ver⸗ 
antwortlich gemacht werden, daß ſie, ohne Kunſt und 
Verſtändnis behandelt, verſagen. 

Beinahe möchte man die Jugend von heute be⸗ 
neiden und Verdruß darüber empfinden, daß die eigene 
Jugend nicht in dieſes glückſelige „Jahrhundert des 
Kindes“ gefallen ſei, wo die Kinder immer recht und 
die Eltern und Lehrer immer unrecht haben. Wie 
hart ſind wir gehalten worden. Wenn man zu Hauſe 
verſuchte, ſeinen Willen gegen den Willen der Eltern 
durchzuſetzen, dann hieß es: Eigenſinn gilt hier nicht, 
der muß gebrochen werden. Und wenn man in der 
Schule ſeine Sachen nicht recht gemacht hatte, dann 
war nicht der Lehrer oder der Lehrplan und die Ueber⸗ 
bürdung die Urſache, ſondern der Mangel an Fleiß 
und Aufmerkſamkeit und gutem Willen. Und niemand 
tröſtete uns, wenn wir die Folgen zu tragen hatten, 
durch Mitleid mit unverſchuldetem Leiden; alle Welt 
hätte uns ausgelacht, wenn wir uns als Märtyrer und 
Kreuzträger hätten vorſtellen wollen. 

Aber ſeltſam, wie paradox die Wirkungen der ent⸗ 
gegengeſetzten Syſteme auf das Gemüt und die Stim⸗ 
mung der Jugend herauskommen. Die Jugend von 
heute, das Produkt der zärtlichen, weichen, nachgiebi⸗ 
gen Erziehung, fühlt ſich unglücklich, gedrückt, unver⸗ 
ſtanden, gemißhandelt, während die ſtrengere Behand- 
lung mit Gelaſſenheit, ja Heiterkeit hingenommen 
wurde. Man kam ſich keineswegs bemitleidenswert 
vor, während die jetzige Jugend voll Unzufriedenheit 
mit der Welt iſt, obwohl ſie von allen Seiten um⸗ 
ſchmeichelt und durch Mitgefühl mit ihren Leiden fetiert 
wird. Ueberall begegnet man der Poſe des großen 
Einſamen, der unverſtanden und ungewürdigt durch 
die Welt gehen muß, deſſen Freuden und deſſen 
Schmerzen dem Durchſchnittsmenſchen — und Erzieher 
und Lehrer ſind immer Durchſchnittsmenſchen — ewig 
unverſtändlich bleiben. Nietzſche iſt für unſere Jugend 
das Vorbild dieſer intereſſanten Geſtalt, die „Poſe des 
Unzeitgemäßen“, das unfehlbare Kennzeichen des zu 
Höherem Geborenen. Für die ſubalternen Geiſter iſt 
Heiterkeit und Zufriedenheit mit dem Schickſal kenn⸗ 
zeichnend: die geniale Natur iſt zum Kampf, zur Em⸗ 
pörung oder zur Einſamkeit prädeſtiniert. 

Ich ſagte: paradox ſei die Wirkung. Oder iſt ſie 
es nicht? Iſt es vielmehr die natürliche und notwen- 
dige Wirkung der weichlichen Erziehung, daß ſie ſchw ach 
und wehleidig, krank und ewig unzufrieden macht? Der 
Jugend bleibt natürlich der Zug der Zeit nicht ver⸗ 
borgen: ſie lieſt ja auch die Erziehungsſchriften, an denen 
die Mutter ſich erbaut, ſie ſieht die trübſeligen Ge⸗ 
ſtalten ihrer Erzieher und Lehrer auf der Bühne oder 
im Roman karikiert, ſie berauſcht ſich an den Bildern 


Ebenſo beliebt wie die Schulromane 
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jeben ein Maximum zuläſſiger Arbeitszeit in Gët 
und Hausſtunden für die Altersſtufen feſt, auf allge⸗ 
meinen Erziehungstagen werden Pläne vorgelegt, wie 
man allen Zwang aus dem Unterricht der Jugend 
ausſchalten könne; die Luſt am Lernen ſoll zur alleini⸗ 
gen Triebfeder aller Arbeit gemacht werden. Der 
Pflichtbegriff wird in der Erziehung der Zukunft keine 
Rolle mehr ſpielen, die „Philoſophie des luſtigen 
Lebens“ im Hauſe wie in der Schule gelten. Auf 
allen Lehrerkonferenzen wird darüber verhandelt, wie 


man den Schülern das Erlernen dieſer oder jener 


Wiſſenſchaft leicht und angenehm machen könne. Und 
von Regierungstiſchen wird die Stimme gehört: es 
gelte, die Freude in die Schule zurückzuführen. 

Und von alldem hallt die Literatur wider. Nicht 
bloß die pädagogiſche, deren Zeitſchriften mit „philan⸗ 
thropiſchen“ Artikeln erfüllt ſind. Auch in der allge⸗ 
meinen Literatur ſpielen die Erziehungsfragen gegen: 
wärtig eine Rolle wie nie zuvor. Freilich iſt es hier 
vor allem die negative Seite, die uns gezeigt wird: 
die verheerenden Wirkungen, die von der Zmangs- 
pädagogik, von der Unbarmherzigkeit verſtändnisloſer 
Lehrer und Erzieher ausgehen. Die Tagespreſſe be⸗ 
richtet gern über kraſſe Fälle von Konflikten, Schüler⸗ 
ſelbſtmorde ſind ein beliebtes Thema der Reporter; 
die Romanliteratur verarbeitete in den letzten Jahren 
maſſenhaft das Thema der Unterdrückung der Jugend, 
des Kinderelends: ſchwachbegabte Kinder fallen dem 
mörderiſchen Ehrgeiz der Eltern und dem harten Un- 
verſtand der Schultreiber, denn ſo müßte man nach 
dieſen Schilderungen ſtatt Schullehrer ſagen, zum Opfer, 
ſie werden ſo lange gehetzt, geſpornt, gepeitſcht, bis ſie 
auf der Strecke liegen bleiben. Hochſtrebende Jünglinge, 
angehende Genies, die das Bedürfnis haben, ihren 
eigenen Weg zu gehen, werden von mittelmäßigen 
Lehrern, die kein Verſtändnis für perſönliches Leben 
haben, nach der Schablone behandelt, und wenn ſie 
es nicht ertragen und ſich ducken, gemißhandelt, be— 
ſchimpft, vernichtet, bis ſie ins Waſſer gehen oder zur 
Piſtole greifen. 
ſind beim Publikum die Schuldramen, die darum nach 
dem Geſetz von Nachfrage und Angebot maſſenhaft 
fabriziert und von allen Bühnen der ſchauluſtigen 
Menge dargeboten werden: wir werden auf Lehrer⸗ 
konferenzen geführt, ſie erſetzen die Schauer von Fem⸗ 
gerichten und Inquiſitionstribunalen, an denen man 
früher das Gruſeln lernte; Direktoren und Lehrer er⸗ 
ſcheinen als dumme, verbohrte, läppiſche, kriechende, 
harte Richter und zugleich Henkersknechte, denen es 
Freude macht, das Holz zum Feuerſtoß herbeizutragen, 
auf dem der Inkulpat, denn alle Schüler ſtehen be: 
ſtändig unter der Anklage der Faulheit, Frechheit und 
Dummheit, verbrannt wird. 

So die Theorie und die Literatur. Und die päda⸗ 
gogiſche Praxis ſteht unter dieſem Druck. Ueberall 
ſucht man die Forderungen zu ermäßigen. Im Hauſe 
herrſchen Nachſicht und Nachgiebigkeit, Nachſicht mit den 
Fehlern: es find Eigenheiten, die man ſchonen muß, 
um der werdenden Perſönlichkeit nicht zu nahe zu 
treten, ihr nicht die charaktervolle Beſonderheit zu 
nehmen; Nachgiebigkeit gegen Wünſche und Begierden, 
Launen und Einfälle: man muß die Natur ſich aus⸗ 
leben laſſen, durch Entgegentreten und Verſagen wird 
die Heftigkeit der Begierde nur geſteigert und fegt fid) 
dann, wenn die äußere Autorität nicht mehr Gewalt 
übt, um ſo rückhaltloſer durch. Ebenſo in der Schule: 


; | | L - l 8 
Wettbewerb der „Woche“. 


Vor ungefähr Jahresfriſt veröffentlichten wir in der „Woche“ ein Preisausſchreiben, 
in dem die muſikaliſche Welt zur Teilnahme an einem von uns veranſtalteten 
Wettbewerb aufgefordert wurde. Es galt, neue Kompoſitionen zu ſchaffen für die 
| Dichtungen, bie in dem mit fo großem Beifall aufgenommenen Sonderheft 
„Neuer deutſcher Balladenſchatz“ abgedruckt waren. Eine ſehr erfreuliche Beteiligung 

war dem Wettbewerb beſchieden: nicht weniger als 742 Kompoſitionen wurden bis zum 

1. Mai v. J. eingereicht. Die Preisrichter: Hofkapellmeiſter Prof. Wilhelm Berger, 

Prof. Dr. Carl Krebs, Prof. Georg Schumann, Prof. Max Schillings und Prof. 

Felix Schmidt (die beiden letztgenannten Herren an Stelle des damals erkrankten 

Prof. Mesſchaert und des verſtorbenen Prof. Thuille) unterzogen ſich der Aufgabe, 

dieſe ſämtlichen Kompoſitionen zu prüfen, zu ſichten, die beſten auszuwählen und 

. unter dieſen wieder die preiswürdigen zu beſtimmen. Nachſtehend geben wir die 


Entſcheidung „Preisgerichtes 


bekannt. Von den ausgeſetzten 3 Preiſen erhielten: 


Hans Hermann, Berlin, 3000 Mark für die Ballade „Robe spierre“. 
Heinrich Eckl, virſchenreuth. 2000 Mark fur „Die Geiſter von Aenglistal“. 
Guſtav Lazarus, verim, 1000 Mark für die Batade „Der Faſching zu Prag“. 


Außer dieſen 3 preisgekrönten Balladen wurden die Kompoſitionen folgender 
Tondichter zum Abdruck in dem neuen Sonderheft beſtimmt: 


Hans Hermann, Berlin Hugo Kaun, Berlin Felix Nowowiejski, Bertin 

Martin Sacobi, Schlachtenſee Walter Koch, Meiningen Arthur Perleberg, Gotha 

Prof. Nobert Kahn, serin Guſtav Lazarus, vertin Heinrich Peſtalozzi, Bertin 
Philipp Rödelberger, Bertin Julius Röntgen, Amſterdam 


Anter dem Titel „Preisgekrönte Balladen, komponiert für die Woche“, wird das 
Sonderheft im Frühjahr herausgegeben werden. Nach ſeinem Erſcheinen erfolgt 
beſtimmungsgemäß die Rückſendung der nicht verwendeten Beiträge. 


| Berlin, Ende Sanuar 1908. 
August Scherl 


G. m, b. H. 
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in beharrlicher, angeſtrengter Betätigung feine Kräfte 
an die Erreichung eines Ziels zu ſetzen, zu ihren aller— 
wichtigſten Leiſtungen gehört. Der Weg hierzu aber 
iſt die Uebung, training ſagen die Engländer. Physical, 
moral, intellectual training, darin iſt eigentlich das 
Ganze der Erziehungstätigkeit eingeſchloſſen. Training be— 
deutet Anſtrengung der Kräfte, auch einmal bis zur 
Einſetzung des Letzten. Und ſo werden wir alſo ſagen: 
nicht ſchonen, nicht zurückhalten, nicht bedauern, fon: 
dern zur Einſetzung auch einmal der letzten Kraft auf— 
fordern und Mut machen, das iſt die Maxime der 
rechten Erziehung, der educatio strenua. 

Ich hoffe wieder, nicht mißverſtanden zu werden. 
Es iſt ein Maß in den Dingen, man kann von dem 
Knaben, dem Jugendlichen nicht verlangen, was der 
Mann leiſten kann. Ich verkenne nicht, daß über das 
rechte Maß in früherer Zeit, in der Zeit zum Beiſpiel, 
wo der Miniſter Altenſtein elf Stunden täglicher Arbeit 
für die Schüler der mittleren und oberen Klaſſen höhe⸗ 
rer Schulen für eine keineswegs übertriebene Anforde⸗ 
rung erklärte, hinausgegangen ijt; ich habe ſolche Ber- 
ſtiegenheit ſelbſt auf das entſchiedenſte verurteilt. Die 
Ueberbürdungsklagen waren nicht unbegründet. Nun 
aber wollte ich, daß die nächſten dreißig Jahre von 
Ueberbürdung nicht mehr geredet würde, mindeſtens 
nicht an irgendwelchen der Jugend zugänglichen Stellen 
Und wenn dazu noch ein Wunſch geſtattet iſt, ſo iſt es 
der: daß auch von Vererbung ihr in den nächſten 
dreißig Jahren nichts mehr zu Ohren komme. Ueber⸗ 
bürdung und Vererbung, Vererbung natürlich aller 
Fehler und Gebrechen des Leibes und der Seele, dieſe 
aushöhlenden, bis ins Mark verderbenden Stichworte 
unſerer Zeit, würden am beſten bis auf weiteres aus 
der pädagogiſchen Diskuſſion überhaupt ausgeſchaltet. 
Dafür wäre einzuſetzen die Rede von der Macht des 
Willens: du kannſt, was du willſt! Und der Appell 
an den Stolz: ihr werdet euch doch nicht nachſagen 
laſſen, daß dies über eure Kraft gehe? Tüchtige 
Jungen verſagen nicht, wenn die Ehre ins Spiel 
kommt. — Im physical training haben wir im letzten 
Menſchenalter Fortſchritte gemacht. Es gilt, im mo- 
ral and intellectual training nicht Rückſchritte zu 
machen. Sonſt müßten wir mit einer kleinen Ab⸗ 
änderung eines alten Wortes bekennen: qui proficit 
in physicis et deficit in moribus, plus deficit quam 
proficit: wer in der Kultur des Körpers Fortſchritte, 
in der des Geiſtes aber Rückſchritte macht, der macht 
größere Rückſchritte als Fortſchritte. 

Das ſei beſonders auch den Aerzten geſagt, deren 
Zuziehung bei der Schulgeſundheitspflege ich im übrigen 
natürlich nicht ablehne. Sie ſollten nicht vergeſſen, 
daß die körperliche Ausbildung nicht der einzige Zweck 
der Erziehung iſt, daß die Hygiene mit anderen not⸗ 
wendigen Lebenszwecken Kompromiſſe ſchließen muß. 
Vortrefflich ſagt A. Moll in ſeiner ärztlichen Ethik: 
„Aerzte können nicht dringend genug gewarnt wer- 
den, den eigentlichen Zweck der Schule, den päda⸗ 
gogiſchen, durch zu ſtrenge hygieniſche Forderungen zu 
ſchädigen.“ Natürlich ſei es für ein Kind geſünder, ſich 
ſechs Stunden im Freien zu tummeln, als ſo lange in 
der Schule zu ſitzen; aber dieſe Einſicht zur Forderung 
erheben, das heiße Schule und Schulbildung überhaupt 
unmöglich machen. Und gar vor Kindern von Shuk 
überbürdung reden, heiße, ihnen den bequemſten Vor⸗ 
wand zur Faulheit geben und die Schule unerträglich 
machen. 
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der kleinen Helden, die in Unterſekunda oder Prima 
den Widerſtand gegen die Tyrannei predigen und or⸗ 
ganiſieren und ſiegen oder als tragiſche Geſtalten unter⸗ 
gehen. Wie ſollte ſie nicht unzufrieden ſein, wenn ihre 
Phantaſien nun doch in der Wirklichkeit einigem Wider⸗ 
ſtand begegnen? Wie ſollte ſie ſich nicht bemitleidens⸗ 
wert vorkommen, wenn ſie ſich ſolchen Menſchen aus⸗ 
geliefert ſieht, wie ſie ihr dort vorgeſtellt werden? 
Weichliches Mitleid macht wehleidig, es gibt nichts Ge⸗ 
wiſſeres. Das Kind, das ſich geſtoßen hat, aber längſt 
darüber hinweg iſt, fängt wieder zu weinen an, wenn 
die überfließende Zärtlichkeit der Tante nach dem Wo 
und Wie des Unheils mitleidig ſich erkundigt. Die ge⸗ 
faßtere Mutter fragt nicht, ſondern lenkt alsbald die 
Aufmerkſamkeit von dem ſchmerzhaften Punkt auf ein 
anderes, und die Sache iſt abgetan. 

Und darum wäre nun mein Rat, zu der educatio 
strenua, der ernſten und ſtrengen Erziehung früherer 
Tage, zurückzukehren und den Ueberbürdungs⸗ und Ver⸗ 
weichlichungstheoretikern den Abſchied zu geben. Drei 
große Imperative ſind die ewigen Leitſterne der wahren 
Erziehung: Lerne gehorchen! Lerne dich anſtrengen! 
Lerne dir verſagen und deine Begierden überwinden! 

1. Lerne gehorchen! Gehorchen, d. h. nicht äuße⸗ 
rem Zwang dich äußerlich unterwerfen: ſondern mit 
freiem Willen den Willen der Beſſeren und Einſich⸗ 
tigeren in deinen Willen aufnehmen. Wer das nicht 
in der Jugend gelernt hat, wird es nicht leicht im 
ſpäteren Leben nachholen; und er wird dann nicht 
leicht über ein elendes und elend machendes Ditt: und 
Herſchwanken zwiſchen äußerer Unterwerfung und fra- 
keeleriſcher Auflehnung hinauskommen. Und darum 
gibt es kein größeres Unrecht an der Jugend, als ihr 
das Gehorchen erſparen wollen; wer die Rolle des Er⸗ 
ziehers ſo verſteht: allen Neigungen des Kindes nach⸗ 
gehen, allen ſeinen Begierden Befriedigung verſchaffen, 
der verſündigt ſich an ſeinem Kind aufs ſchwerſte, der 
verſagt ihm, was es ſchlechterdings nicht entbehren 
kann, wenn ein Mann aus ihm werden ſoll: die 
Uebung in der freien Unterordnung des Eigenwillens 
unter die Notwendigkeit, ſei es natürliche, ſei es ſoziale 
Notwendigkeit. Und auch von dem wird er dann 


ſpäter wohl etwas erleben, was Jeſus Sirach ſagt: 


„Zärtle mit deinem Kinde, daß du dich hernach vor 
ihm fürchten müſſeſt.“ 

Ich hoffe, nicht mißverſtanden zu werden; id) emp- 
fehle nicht Härte, Laune, Willkür; ſie wirken zerſtörend, 
ganz ebenſo wie blinde Zärtlichkeit, auch ſie machen 
freien Gehorſam des Zöglings unmöglich. Weiſe Feſtig⸗ 
keit, die in der Liebe zu dem Kinde, zu dem, was es 
werden ſoll und eigentlich werden will, ihre tiefſten 
Wurzeln hat, gibt allein die Autorität, der als natür⸗ 
liche Wirkung und zugleich als ihr zukommender Lohn 
der freie Gehorſam folgt. 

2. Lerne dich anſtrengen! Die ſinnliche Natur liebt 
die Anſtrengung nicht; ſie liebt gelegentliche und raſch 
wechſelnde Tätigkeit, aber nicht dauernde, zuſammen⸗ 
hängende, auf ein beſtimmtes Ziel feſt gerichtete An⸗ 
ſtrengung. Nun beruht alles, was wir höhere Kultur 
nennen, die äußere Kultur wie die innere Bildung des 
menſchlichen Weſens, auf zielbewußter, von der augen⸗ 
blicklichen Neigung unabhängiger Anſtrengung leiblicher 
und geiſtiger Kräfte. Ift es nun die Aufgabe der Cr- 
ziehung, für die Löſung der Aufgaben des Lebens die 
heranwachſende Generation geſchickt zu machen, ſo iſt da⸗ 
mit gegeben, daß die Ausbildung der Willensenergie, 
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unb wieder nad) bem anderen greift. Es ift ber Ge 
mütshabitus, in bem Lebensekel unb Peſſimismus ben 
geeigneten Boden finden. Und alſo: willſt du für das 
Gedeihen und Glück deiner Kinder ſorgen: halte ſie 
knapp, ziehe ſie zur Selbſttätigkeit und leite ſie an, in 
freiwilligem Verzicht auch auf erlaubte Genüſſe ihren 
Stolz zu finden. 

Zugleich trägt ſtrenge Erziehung auf die Dauer 
ſicheren Dank ein. Die Regel hat allerdings eine Aus⸗ 
nahme. Ich entnehme ihre Beſchreibung dem kürzlich 
in deutſcher Ueberſetzung von Fr. v. Oppeln-Bronikowski 
erſchienenen Werk von E. Geilliéres, „Die romantiſche 
Krankheit“. Es heißt hier (S. 88): „Wer mit erblicher 
pſychiſcher Entartung behaftet, ohne feſten Willen, ohne 
Kontrolle über die Eindrücke des Augenblicks, ohne 
Selbſtbeherrſchung und Anpaſſungsvermögen an ſeine 
Umgebung ins Daſein tritt, verrät den pathologiſchen 
Egotismus, an dem er künftig zu leiden beſtimmt ift, 
zunächſt durch eine eigenſinnige, widerſpenſtige und 
rebelliſche Kindheit, wie ſie faſt alle ausgeprägten Ro⸗ 
mantiker durchgemacht haben. Man kann ſagen, daß 
dieſer Zug bei großen Menſchen und Ausnahme⸗ 
individualitäten häufig iſt, aber man muß hinzufügen, 
daß die inſtinktive Auflehnung des Kindes in der ro⸗ 
mantiſchen Epoche eine beſonders mürriſche Gehäſſigkeit 
und vor allem eine ſyſtematiſche Beharrlichkeit annimmt. 
Die Söhne geſünderer Zeiten vergeſſen die Ruten ihrer 
Knabenzeit und danken ihren Erziehern bald dafür. 
Dieſe hingegen bewahren ſie in ihrem Herzen und 
machen ihr kindliches Schmollen zu einem dauernden 
Benehmen und zu einer dogmatiſchen Philoſophie.“ 

Um das Ende mit dem Anfang zu verknüpfen, füge 
ich noch das hinzu. Die durch die bezeichneten drei 
Imperative umſchriebene Erziehung iſt zugleich der Weg, 
die Willenskräfte zu begründen, die gegen die Ueber⸗ 
wältigung des geiſtigen Selbſt durch das neue, im Zeit⸗ 
alter der Pubertät erwachende Triebleben die wirk⸗ 
ſamſten Schutzwehren darſtellen. Eine Sicherheit gegen 
die Gefahren, die der letzte und tyranniſchſte aller Natur⸗ 
triebe über das Leben bringt, gibt es überhaupt nicht. 
Aber das, was die Erziehung tun kann, um die Ueber⸗ 
windung dieſer ſchwerſten Kriſis zu erleichtern, iſt, ab⸗ 
geſehen von der Begründung der Schamhaftigkeit und 
der Behütung vor Infektion, im weſentlichen nichts 
anderes als die frühe Gewöhnung zur Selbſtüberwindung 
durch freien Gehorſam, durch ernſte, zielſtrebende Tätig⸗ 
keit, durch Niederhaltung des ſinnlichen Begehrens unter 
den vernünftigen Willen. Ich will die ſogenannte 
„ſexuelle Aufklärung“, die jetzt oft mit ſo großem Un⸗ 
geſtüm gefordert und als das alleinige Heilmittel ange: 
prieſen wird, nicht überhaupt verwerfen; am erſten 
dürfte ſie einige Wirkung haben, wenn ein einſichtiger 
und wohlwollender Arzt der ins Leben hinaustretenden 
Jugend über die Tatſachen und über die Gefahren ein 
paar aufklärende Vorträge hält. Von naturhiſtoriſcher 
Belehrung der Kinder über Befruchtungsvorgänge er⸗ 
warte ich dagegen wenig oder gar nichts; es mag auch 
einmal die kindliche Unbefangenheit ſtören und die 
Aufmerkſamkeit auf dieſe Dinge einſtellen und zu 
bohrender Neugier erwecken. Die weſentlichen Wider⸗ 
ſtandskräfte müſſen durch die ernſte Willensbildung 
begründet ſein, ſonſt iſt die Belehrung überhaupt ver⸗ 
geblich. Verweichlichung, Müßiggang, diſſolute Be- 
gehrlichkeit, das ſind die Dinge, die den Dämonen der 
Unzucht den Boden bereiten, nicht die Unwiſſenheit. 
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3. Lerne dir verſagen und deine Begierde über⸗ 
winden. Entſagen iſt der Weisheit letzter Schluß, ſo 
predigen die Weiſen aller Zeiten bis herab auf Kant 
und Goethe. Die Begierde iſt das Faß der Danaiden, 
das nie zu füllen iſt, im Gegenteil, die nachgiebige 
Befriedigung der ſinnlichen Triebe endigt mit geſtei⸗ 
gertem Verlangen. Und alſo iſt es Weisheit, die Be⸗ 
gehrlichkeit einzuſchränken; Begehrlichkeit und Unbe⸗ 
friedigtheit wachſen in gleicher Progreſſion. Schon in 
früher Jugend iſt der Anfang zu machen; es handelt 
ſich zunächſt um die Begründung feſter Gewohnheiten. 
Einfache, frugale, geregelte Befriedigung der natürlichen 
Bedürfniſſe iſt der Weg, die Begierden ſelbſt zu mäßigen 
und zu regeln; durch Nachgiebigkeit gegen jede An⸗ 
wandlung von Luſt und Laune, durch Ueppigkeit und 
Uebermaß wird die launiſche und zügelloſe Begehrlich⸗ 
keit des Genußmenſchen großgezogen. Die Erziehung 
hat es in der Hand, dieſen oder jenen Weg zu gehen, 
den Weg der Diſziplin oder der Emanzipation der 
Sinnlichkeit, den Weg, der zur Herrſchaft des geiſtigen 
Selbſt, oder den anderen, der zur Unterjochung unter 
die Genußtriebe und zuletzt zu jeder Erniedrigung des 
Menſchlichen unter das Animaliſche und zur Verweich⸗ 
lichung führt. 

Verdient die gegenwärtige Erziehung in dieſer Ab⸗ 
ſicht Lob? Ich fürchte, nein. Falſche Zärtlichkeit und 
weichliche Nachgiebigkeit geben ihr, wenn ich mit meinen 
Jugendeindrücken vergleiche, durchweg, und zwar bei 
allen Klaſſen der Bevölkerung, das Gepräge. Natürlich, 
iſt das Leben der Erwachſenen auf Genuß geſtellt, wie 
ſollte man es über fih bringen, den Kindern zu ver- 
ſagen? Man denke nur an die ungeheuer geſteigerten 
Anſprüche an Unterhaltung, wie ſie vor allem das 
großſtädtiſche Leben im Gefolge hat, das ſie auch 
bei der Maſſe großzieht. Ganz unmerklich und von 
ſelbſt wird die Jugend in dies Treiben hineingezogen; 
ſtatt bei Kinderſpielen im Freien, wie ſie durch die 
Jahrtauſende in ſpontanem Wachstum bei der ländlichen 
Jugend ſich fortgepflanzt haben, treffen wir die Kinder 
der Großſtadt auf Kinderbällen und in Theatern, auf 
Ausſtellungen und in Bädern, in Muſikkneipen und 
Biergärten; und dazu werden nun ja wohl auch die 
Freuden und Aufregungen der Volksverſammlung 
kommen. Oder man denke an das Beſchenken: gab 
es früher einmal im Jahr eine Gelegenheit zu ſchenken 
das Chriſtfeſt, ſo bringt jetzt jeder Tag nicht mehr die 
Gelegenheit, ſondern ſchon faſt die Notwendigkeit: jeder 
Feſttag, jede Wiederkehr nach Hauſe, jeder Beſuch 
bringt den ſüßen Kleinen große oder kleine Geſchenke. 
Sie ſind immer überſättigt und dabei immer naſchhaft 
und begehrlich, ſie werden überſchüttet mit Spielſachen, 
Büchern und Bildern aller Art und können es vor 
Langweile nicht aushalten. 

Ich hoffe nochmals, nicht mißverſtanden zu werden. 
Ich mißgönne der Jugend nichts, mißgönne ihr auch 
nicht ihren beſcheidenen Anteil an dem größeren Reich⸗ 
tum des gegenwärtigen Lebens; ſie kann ja nicht 
überhaupt davon ausgeſchloſſen werden. Aber das 
bleibt eine ewige Wahrheit: beſcheidene Einfachheit iſt 
das der Jugend Gemäße, ſie allein erhält ſie geſund 
und tätig und froh. Uebermaß und Ueppigkeit lähmen 
die Kräfte, vor allem auch die Erfindungskraft und 
die Kraft der Selbſthilfe, zerſtören die Genußfähigkeit 
und bringen zuletzt jenen Habitus vager, krankhafter 


Begehrlichkeit hervor, der immer nach dem anderen 
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Das Kleingeld der 666۰ 


Plauderei von Konteradmiral z. D. Strauch. 


ſein hoher Preis ſchützen gegen Fälſchung. Leider ſteht der 
Preis aber der allgemeinen Einführung von Reinnickelklein⸗ 
geld entgegen. Solches prägen nur Oeſterreich-Ungarn, 20 und 
10 Heller bzw. Filler; Frankreich und Italien, 25 Centimes; 
Mexiko, 5 Centavos; die Schweiz, 20 Centimes, und auch Monte⸗ 
negro, 20 und 10 Para. Alle anderen Staaten verwenden 
aus finanziellen Gründen, Italien noch für 20 Centimes, die 
Schweiz noch für 10 und 5 Centimes Nickelkupfer. Daß ſolches 
nicht die „glänzenden“ Eigenſchaften des Reinnickels hat, er⸗ 
fahren wir ja täglich an unſeren „Nickelmünzen“. 

Zuerſt verſuchte die Schweiz Nickel, aber nicht in Ver⸗ 
bindung mit Kupfer allein, ſondern (von 1850 bis 1879) in 
verſchiedenen Miſchungen von Silber, Kupfer, Zink und Nickel. 
Seit 1879 prägt die Schweiz 10 und 5 Centimes aus Nickel⸗ 
kupfer, 20 Centimes ſeit 1881 aus Reinnickel. Im Jahr 1857 
folgten die Vereinigten Staaten mit 1 Cent, 1865 mit 3 Cents; 
heute beſteht deren Kleingeld in 5 Cents aus Nidelkupfer 
und in 1 Cent aus Bronze. In Europa nahm zuerſt Bel⸗ 
gien, 1860, Nickelkupferkleingeld an, 20, 10 und 5 Centimes. 
In den nächſten zwei Jahrzehnten fand Nickelgeld immer 
größeren Anklang, fo in Braſilien 1870. Deutſchland führte 
es 1873 ein, Aegypten 1885, Japan 1888, ſelbſt Serbien und 
Vulgarien ſtanden nicht zurück. Erſt in den neunziger Jahren 
folgten Oeſterreich⸗ Ungarn 1892, Griechenland 1893, Italien 
1894, Portugal 1899; in dieſem Jahrhundert endlich Frank⸗ 
reich 1903, Holland und das Land des Kupferkleingeldes 
katexochen Britiſch⸗Indien 1907. | 

Nicht in allen Staaten aber, bie Nidelgeld einführten, fand 
dieſes Anklang; Mexiko mußte es 1883 alsbald nach der. Aus- 
gabe, ebenſo Siam 1898 wieder einziehen, weil die Bevöl⸗ 
kerung nichts davon wiſſen wollte. Mexiko prägt ſolches aber 
ſeit 1905 wieder, 5 Centavos aus Reinnickel. Man glaube 
nicht, daß die Einführung von Nickelkleingeld immer glatt vor 
fid gegangen iſt. In Frankreich 3. B. lag ſchon 1880 eine 
lange Reihe offizieller Proben vor, 1883 und einige Jahre 
weiter hat die Frage wiederholt die Deputiertenkammer be⸗ 
ſchäftigt. Sie ruhte von 1888 bis 1892 und wurde von da 
ab faſt jedes Jahr, und nicht allein in der Kammer, diskutiert. 
Und erſt 1903 erhielt Frankreich ſein erſtes Nickelgeld. Neben 
dem Metall handelte es ſich hier aber auch um die Form des 
Geldſtücks. Dazu befaßte man ſich ernſtlich mit den niederen 
Werten des Kleingeldes aus Bronze, beſonders hinſichtlich 
eines künſtleriſchen Gepräges an Stelle des ſchematiſchen. 

Die Form des Kleingeldes war, abgeſehen von den 1887 
im Kongoſtaat eingeführten durchlochten Kupfermünzen, bis 
vor kurzem die übliche maſſive runde Scheibe, überall mit 
glattem Rand. Als erſter Großſtaat folgte dem Kongoſtaat 
mit durchlochten Münzen England für Oſtafrika und für 
Nigerien 1906 bzw. 1907. Auch Belgien hat den „type troué“ 
1901 angenommen. Die Durchlochung ſoll die Stücke auſ⸗ 
fällig von anderen Münzen unterſcheiden, ſie iſt letzthin auch 
für Deutſchland ernſtlich erwogen worden. Frankreich wollte 
ſolche Unterſcheidung dadurch herbeiführen, daß es den glatten 
Rand des 1903 ausgegebenen 25⸗Centimesſtücks ſchon 1904 in 
einen Rand mit 22 Kanten änderte. Demnächſt wird der 
Kammer eine Vorlage zugehen, nach der das Bronzekleingeld 
von 10 und 5 Centimes durch Nickel erſetzt und alles Nickelgeld 
gelocht werden ſoll. ۱ 

Im ganzen halten fid) Form und auch Gewicht des Klein- 
geldes in gewiſſen, dem Wert der Stücke eniſprechenden 
Grenzen. Eine Ausnahme macht nur Braſilien in Münzen 
des Kaiſerreiches und der erſten Zeit der Republik, deren Ein⸗ 
ziehung aber beabſichtigt wird. Das größte Stück Kleingeld, 
200 Reis aus Nickelkupfer, hat nämlich 32 Millimeter Durch⸗ 
meſſer und iſt 15 Gramm ſchwer, alſo 4 Millimeter größer 
und 4 Gramm ſchwerer als unſer Zweimarkſtück. Das 40⸗ 
Reisſtück aus Bronze hat 30 Millimeter Durchmeſſer und iſt 
12 Gramm ſchwer. Die neuen Nideliniingen der Republik 


Zurzeit beſchäftigen verſchiedene Münzfragen Volk und 
Volksvertreter. Unſere größte Silbermünze iſt zu unförmig: 
das Fünfmarkſtück ſoll handlicher gemacht werden. Wir zwei⸗ 
feln an der Möglichkeit und ſehen nur einen Ausweg: man 
folge dem Finanzminiſter und trage nicht ſo viel Bargeld mit 
ſich herum, Fünfmarkſtücke überhaupt nicht. Die kleinen 
Münzen ſollen um eine vermehrt werden; der Abſtand 
zwiſchen 10 und 50 Pfennig ift zu groß, es [oll ein 25⸗Pf.⸗ 
Stück eingeſchaltet werden, und man erhofft davon ſogar 
einen Vorteil für die Trinkgeldfrage. 

Auch eine Pfennigfrage taucht auf. Die Achtung, die der 
Pfennig ſchon immer in Süddeutſchland genoſſen hat — nach 
dem Geſetz ſteht es Bayern ſogar zu, halbe Pfennige auszu⸗ 
geben — will ihm der Omnibustarif nun auch in Berlin ver⸗ 
ſchaffen, und da wird man bald erwägen müſſen, ob die 350 
Millionen 2⸗Pf. und die Milliarde 1:Pf., die vorhanden fein 
ſollen, aber lange nicht vorhanden ſind, nicht außergewöhnlich 
vermehrt werden müſſen. 

Im allgemeinen iſt es kein ſchlechtes Zeichen, wenn ſich 
ein Reich auch mit ſeinem Kleingeld ernſtlich befaſſen muß. 
Was iſt aber Kleingeld? Das, was im gewöhnlichen Ver⸗ 
kehr oft noch darunter verſtanden wird, iſt für eine Definition 
des Begriffes des Kleingeldes nicht brauchbar. Unſer Münzgeſetz 
gibt darüber auch keine Auskunft. Wie dieſes, ſo gruppieren 
auch die Geſetze anderer Staaten — mit einer Ausnahme — 
die Münzen nach den Metallen, daneben zuweilen auch nach 
Währungs: und Scheidemünzen. Nur das Münggeſetz der 
Vereinigten Staaten von Amerika unterſcheidet als „Kleingeld“ 
die aus unedlerem Metall als Silber geprägten Münzen. 
Dieſe Definition entſpricht auch am beſten dem Zweck der 
Münzen kleiner und kleinſter Werte, und unter Kleingeld iſt 
daher das zu verſtehen, was wir ſchlechthin, wenn auch nicht 
immer zutreffend, Nickel⸗ und Kupfermünzen nennen. 

Das Münzmetall, d. h. das Metall, das entweder rein 
oder in geſetzlich vorgeſchriebener Miſchung für die Prägung 
vorbereitet iſt, war früher für Kleingeld faſt ausſchließlich 
Reinkupfer. Heute iſt es durch Bronze und Nickel beinah 
verdrängt und dürfte als Münzmetall bald ganz ausſcheiden. 
Aus Reinkupfer prägen ihr Kleingeld heute neben einigen 
Republiken Südamerikas und aſiatiſchen Kolonien Englands 
nur noch Rußland, China und Perſien. 

Die an Stelle von Kupfer getretene Bronze beſteht in faſt 
allen Staaten aus 95 v. H. Kupfer, 4 v. H. Zinn und 1 v. H. 
Zink. Nur aus Bronze prägen ihr Kleingeld England, die 
drei ſkandinaviſchen Staaten und Spanien. Alle anderen 
Großſtaaten neben vielen kleinen haben für die höheren Werte 
ihres Kleingeldes entweder Reinnickel oder Nickelkupfer (25 v. H. 
Nickel, 75 v. H. Kupfer), für die kleineren Werte Bronze an- 
genommen. Letztere beiden Münzmetalle verwendet auch 
Deutſchland. Wenn wir alſo unſere 10- und 5⸗Pf.⸗Stücke Nickel⸗ 
münzen nennen, ſo entſchuldigt das der Sprachgebrauch: in 
allen Staaten werden auch Münzen aus Nickelkupfer kurz 
Nickelmünzen genannt. Unrichtig dagegen ilt es, unſere 2- und 
1⸗Pf.⸗Stücke Kupfermünzen zu nennen, auch wenn es in den 
Ausführungsbeſtimmungen zu unſerem Münggeſetz heißt: Die 
„Kupfermünzen“ ſollen aus einer Legierung von 95 v. H. 
Kupfer, 4 v. H. Zinn und 1 v. H. Zink geprägt werden. Dieſe 
Legierung iſt eben „Bronze“ und iſt auch ſo nur zu nennen. 

Die Verwendung von Nickel für Kleingeld iſt nicht ſo jung, 
wie vielfach angenommen wird. In den Vereinigten Staaten 
iſt ſchon 1836 offiziell eine Probemünze aus einer Nickel— 
legierung geprägt worden. Ebendort ſtellte im folgenden 
Jahr ein Dr. Feuchtwanger Nickelmünzen her, um zu be— 
weiſen, daß Nickel ſich ſehr wohl zu Münzzwecken eigne. 

Heute ſteht außer Frage, daß Nickel ein ideales Metall für 
Kleingeld iſt. Nickel iſt ſehr hart und gewährleiſtet daher 
lange Dauer des Gepräges, auch behält es ſeinen Glanz. 
Seine ſehr kräftige Prägemaſchinen erfordernde Härte und 
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Das Ausſehen der Kleingeldſtücke, ihre „Schönheit“, 
läßt vielfach zu wünſchen übrig, beſonders England läßt es 
darin mangeln; unjer Kleingeld und manches andere kann 
von Schematismus nicht loskommen. Einfach, aber nicht 
übel ijt das Ausſehen des neuen [fanbinavijdjen, febr an- 
ſprechend das des franzöſiſchen Kleingeldes. 

Von dem Umfange der Prägung von Kleingeld kann man 
ſich ohne weiteres kaum eine Vorſtellung machen. Zahlen 
haben wir ſchon genug gegeben, und wenn wir nur anführen, 
daß allein China in den letzten Jahren eine Milliarde Stücke 
Kleingeld geprägt hat, ſo ſoll es damit für heute genug ſein. 


000 


Muſikwoche. 


Auf Charpentiers Muſikroman „Louiſe“, die letzte Neuheit 
im Spielplan der Berliner Komiſchen Oper, hat man ſeiner⸗ 
zeit große Hoffnungen geſetzt. Eine neue Spezies des muſi⸗ 
kaliſchen Dramas, in dem das realiſtiſche Bühnenſtück ſich der 
Tonſprache vermählt, glaubte man damit entſtehen zu ſehen. 
Aber das anfängliche ſtarke Intereſſe an dem Werk flaute 
bald ab; als die Königliche Oper vor fünf Jahren etwa die 
„Louiſe“ zur Aufführung brachte, blieb der wirkliche, nach⸗ 
haltige Erfolg aus. Man begreift ganz gut, daß Herr 
Direktor Gregor trotzdem noch einen erneuten Verſuch unter⸗ 
nahm, die Oper zur Geltung zu bringen. War er es doch, 
der die „Louiſe“ mit vielgerühmtem Geſchick auf dem früher 
von ihm geleiteten Elberfelder Theater zum erſtenmal in 
Deutſchland zur Aufführung gelangen ließ und damit die 
Aufmerkſamkeit unſerer Bühnen auf das eigenartige Werk 
lenkte. Ueberdies bietet Charpentiers Stück dem Regiſſeur 
eine Reihe dankbarer, intereſſanter Aufgaben, für den 
Inſzenierungskünſtler Gregor Grund genug, trotz des 
ſchwachen Erfolges, den das Werk vor einem Luſtrum in 
Berlin erzielte, eine Neueinſtudierung zu wagen. Das 
Wagnis ſcheint jedoch nicht zu dem gewünſchten Reſultat zu 
führen. Auch im Spielplan der Komiſchen Oper wird die 
„Louiſe“ ſchwerlich auf die Dauer ihren Platz behaupten. 
Mancherlei hinderliche Umſtände ſtellen ſich dem in den Weg. 
Sie dürften zum Teil, wenn auch nicht in erſter Linie, darin 
beruhen, daß Herr Gregor an ſeiner Bühne nicht die Mög⸗ 
lichkeit hatte, eine geſanglich, orcheſtral und ſzeniſch durchaus 
ſeinem Ideal entſprechende Aufführung herauszubringen; trotz 
großen Fleißes, der auf die Wiedergabe verwendet worden 
war, mußten manche Probleme, die das Werk an die Aus⸗ 
führenden ſtellt, ungelöſt bleiben. Die tieferen Gründe für 
das Verſagen des erwarteten Effekts liegen aber zweifellos in 
dem Werke ſelbſt. Das Treiben der Pariſer Kunſtzigeuner iſt 
ſo ſkizzenhaft dargeſtellt, daß wir für die einzelnen Perſön⸗ 
lichkeiten nicht das geringſte Intereſſe aufbringen können, und 
die Verherrlichungsverſuche, die Charpentier ſeinem geliebten 
Paris angedeihen läßt, laſſen uns völlig kalt, um ſo mehr, als 
das wenige, was wir von den Eigenheiten der „Stadt der 
Freude“ zu ſehen bekommen, unſere Sympathie durchaus 
nicht zu erwecken vermag — eher das Gegenteil. Und die 
Muſik des Werkes wiederum, ſo viel Feines und Charak⸗ 
teriſtiſches ſie enthält, iſt doch nicht ſtark genug, um über die 
Mängel des Stückes hinwegzuhelfen. Wahrſcheinlich wird es 
nicht mehr lange dauern, und die „Louiſe“ ift dem Muſik⸗ 
hiſtoriker überliefert als „intereſſanter Fall“. 

Auch die Königliche Oper brachte als letzte Neueinſtudierung 
ein franzöſiſches Werk: Boieldieus „Johann von Paris“, bas 
als Galaoper am Geburtstag des Kaiſers in Szene ging, mit 
allem Glanz natürlich, den das königliche Inſtitut bei ſolchen 
Gelegenheiten zu entwickeln pflegt. 

Zwei auswärtige Bühnen hatten Uraufführungen großer 
Opernwerke zu verzeichnen: in Hamburg ging Siegfried Wagners 
„Sternengebot“ zum erftenmal in Szene; wie aus den Be- 
richten zu ſchließen iſt, wandelt der Autor in dieſem Werk 
die gleichen Wege, die er mit ſeinen früheren Bühnenſtücken 
ging. Und die königliche Bühne in Dresden brachte eine 
große Oper „Acté“ (Abb. S. 195) von Juan Manén zu Gehör, 
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find bedeutend kleiner, man hat aber ein 400⸗Reis ſtück aus 
Nickel in Form und Gewicht gleich 40 Reis hinzugefügt. Dies 
Stück dürfte aber ſelbſt bei dem niedrigen Kurs des braſilia⸗ 
niſchen Geldes kaum als Kleingeld anzuſehen ſein. 

Eine auffällige Verſchiedenheit weiſen zwei Nickelſtücke ganz 
gleichen Wertes und gleichen Metalles, Reinnickel, auf: das 
25⸗Centimes⸗Stück Frankreichs wiegt 7 Gramm, das Italiens 
nur 4 Gramm. Die Beſtimmungen der ſogenannten lateini⸗ 
ſchen Münzunion, zu der dieſe beiden Staaten, Belgien, Schweiz 
und Griechenland gehören, laſſen ſolche Differenzen zu, denn 
die Beſchaffenheit ihres Kleingeldes feſtzuſetzen, iſt jedem dieſer 
Staaten überlaffen. 

Was die Größe des Wertes der einzelnen Stücke des 
Kleingeldes betrifft, ſo wird in den Staaten mit Dezimalſyſtem 
im allgemeinen das 20⸗, 10-, 5-, 2- und 1⸗fache der kleinſten 
Münzteilung ausgeprägt. In Deutſchland iſt bekanntlich das 
Zwanzigpfennigſtück wegen ſeiner Unförmigkeit beſeitigt wor⸗ 
den. Englands Kleingeld liegt das Duodezimalſyſtem zu⸗ 
grunde; es beſteht aus dem 12., 24. und 48. Teil des Schil⸗ 
lings: 1, ½ Penny und Farthing. Rußland geht unter die 
Prägung des Einfachen herunter und gibt neben 5, 3, 2, 1 
Kopeken auch / unb ¼ Kopeken aus. 

Durchbrochen wird das Dezimalſyſtem in Frankreich gp 
Italien durch das Stück zu 25 Centimes. Bei uns ſchwebt die 
Frage der Schaffung eines 25⸗Pf.⸗Stückes noch. Hoffentlich 
entſcheidet man ſich für ein ſolches. 

Die Wertbezeichnung des Kleingeldes geſchieht faſt durch⸗ 
weg nach dem Namen der kleinſten Münzteilung, alſo z. B. 
10 Pfennig, 10 Heller, 10 Filler (Oeſterreich⸗ Ungarn), 25 Cen- 
times uſw. Offizielle Benennungen, wie z. B. Doppelkrone für 
ein Zwanzigmarkſtück, gibt es für Kleingeld nicht, dagegen 
haben ſich populäre Namen in den meiſten Ländern ein⸗ 
gebürgert. 

Das Gepräge des Kleingeldes ijt in typiſcher Hinſicht auper- 
ordentlich verſchieden. Als Grundſatz iſt durch Gebrauch für 
Kleingeld faſt allgemein anerkannt, daß ſolches — im Gegenſatz 
zu Gold⸗ und Silbermünzen — das Bildnis eines Herrſchers 
nicht tragen ſoll. Zum Ausdruck iſt dies bei uns gekommen, 
als die Deutſch⸗Oſtafrikaniſche Geſellſchaft Kupfermünzen aus⸗ 
geben wollte. In einem Schreiben des Reichskanzlers an die 
Geſellſchaft heißt es: dagegen erſcheint es untunlich, die Geld⸗ 
ſtücke mit dem Bilde Seiner Majeſtät des Kaiſers auszuprägen, 
da es fid) um Kupfermünzen geringen Wertes handelt... So 
gut wie unbeachtet iſt dieſer Grundſatz in England geblieben, 
ſein und faſt aller ſeiner Kolonien Kleingeld trägt das Bild 
des Königs Eduard VII. Ferner findet fid) auf den Bronze- 
münzen Siams das Bild des Königs. Dagegen iſt Titel und 
Name des Herrſchers, ohne Bild, als Umſchrift des Wappens 
auf italieniſchem und portugieſiſchem Kleingeld enthalten. An 
die Stelle eines Bildes des Herrſchers tritt die Namenschiffre 
(Schweden und Dänemark), das Staatswappen oder Teile 
von Wappen: Adler Oeſterreich, Italien, Rußland), Stern 
(Braſilien), Sonne, Chryſanthemum (Japan), Drache (China). 
Auf ungariſchem Kleingeld iſt die Stephanskrone angebracht, 
auf türkiſchem die Thugra, daß auf franzöſiſchem die Freiheit 
mit der Freiheitsmütze nicht fehlt, iſt ſelbſtverſtändlich. Die 
Bezeichnung des Landes iſt verſchieden: der Name allein oder 
à. B. Royaume de Belgique; zuweilen fehlt aber der Name 
ganz (Oeſterreich), oder an ſeine Stelle tritt ein kennzeichnender 
Wahlſpruch wie auf ſchwediſchem Kleingeld: Sveriges Vil. 

Dieſe Ausleſe mag mit der ſonderbarſten Aufſchrift ſchließen, 
die wohl ein modernes Stück Kleingeld trägt. Das Kleingeld 
des Kaiſerreiches Braſilien enthielt auf der einen Seite die 
Nummer des Dekretes und deſſen Datum, unter dem über die 
Münzen Beſtimmung getroffen ijt, nämlich: Decreto N. 1817 
de 3 de Setembro de 1870. 

Die Sprache des Kleingeldes iſt natürlich die Landesſprache, 
das belgiſche Kleingeld hat aber zur Hälfte der geprägten 
Menge franzöſiſche, zur anderen Hälfte flämiſche Auffchrift. 
Die erſte Nickelmünze des britiſch⸗indiſchen Kleingeldes, das 
Einannaſtück, iſt als mehrſprachige Münze ein Unikum, ſie 
enthält den Wert in fünf Sprachen angegeben, und zwar in: 
Engliſch, Urdu, Nagari, Bengali und Telugu. 
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Aus dem Wettbewerb für Balladenkompoſitionen E 


„(Abb. ©. 194), den die „Woche“ veranſtaltet hat, find bie Kom— 
poniſten Hans Hermann, Heinrich Eckl und Guſtav Lazarus 
als Preisträger hervorgegangen. Hermann und Lazarus, die 
in Berlin leben, ſind unſeren Leſern ſchon bekannt, Lieder von 
ihnen ſind in unſeren Sammlungen „Im Volkston“ enthalten. 
Eckl hingegen, der den zweiten Preis errungen hat, dürfte 
weiteren Kreiſen bisher noch unbekannt geblieben ſein, er lebt 
als Lehrer und Organiſt in Tirſchenreuth in Bayern. In Rein- 
haufen 1868 geboren, erhielt er den erſten Muſikunterricht 
von ſeiner Mutter und ſtudierte dann bei Michael Haller in 
In der Stille war er eifrig ſchöpferiſch 
tätig, er hat bereits drei Opern „Titurel“, „Das Lied“ 
und „Figaros Mündel“ geſchrieben. 


; tz ; 
Felix Weingartner (Abb. S. 194) hat fid) als Direktor 


der Hofoper in Wien ſchnell die Gunſt des Publikums erwor— 


ben. Seine erſte Tat war die Neueinſtudierung des Beethoven— 

ſchen „Fidelio“, bei der er alle vor kurzem von Mahler ein- 

geführten Neuerungen wieder beſeitigte. Er dirigierte die 

Vorſtellung auch ſelbſt und wurde mit Beifall überſchüttet. 
e : | 


„Acté“ (Abb. S. 195), ein Muſikdrama des in Berlin 
lebenden ſpaniſchen Violiniſten Joan Manén, ift am Hof- 
theater in Dresden zum erſtenmal in deutſcher Sprache auf— 
geführt worden und hat unter Schuchs genialer Leitung einen 
großen Erfolg gehabt. Das Drama ſpielt im alten Rom und 
behandelt das Verhältnis Neros zu der Sklavin Acte. 


لت 
In Kohlgrub (Abb. S. 196), dem neuen bayriſchen Winter-‏ 
ſportplatz, iſt der „Deutſche Skiverbandswettlauf München‏ 
abgehalten worden. In den verſchiedenen Konkurrenzen‏ “1908 
wurden im Durchſchnitt ſehr gute Leiſtungen erzielt. Auch‏ 
Damen beteiligten fih on dem Turnier. i |‏ 


‘ wy. . : ۰ 
Perſonalien (Porträte S. 194). In London ijt am 
22. Januar der berühmte Geiger Auguſt Wilhelmj geſtorben, 
der einzige, der in ſeiner Blütezeit als Rivale Joachims gelten 
konnte. Schon ſeit langen Jahren hatte er ſich aus der 
Oeffentlichkeit zurückgezogen und ſich gana. pädagogiſcher 
Tätigkeit gewidmet. — Profeſſor Max Bruch in Berlin und 
abriel von Seidl in München ſind zu Rittern des 
Ordens pour le mérite. ernannt worden. Bruch ijf der De: 


kannte Komponiſt, der am 6. Januar ſeinen 70. Geburtstag 


feierte. Seidl, der 1848. in München geboren wurde, zählt 
zu den bedeutendſten Architekten der Gegenwart. 


Die Toten der Woche S 


T am 


Roberto Bompiani, befannter. römiſcher Maler, 
19. Januar in Rom im Alter von 87 Jahren. 

Er T Prinz Leopold zur 
Lippe, T in Heidel- 
berg am 28. Januar 
im 62 Lebensjahr. 

- Oberverwaltungs- 
gerichtsrat Friedrich 
Meubrink, ehemali- 
ger Stadtrat von Ber— 
lin, ٣ in Berlin am 
23. Januar im Alter 

von 63 Jahren. 

Louiſa de la Ra— 
mée, bekannt unter 
dem Namen Quida, 
berühmte engliſche Ro— 
manſchriftſtellerin, v in 
Viareggio am 25. Ja- 
nuar im Alter von 

78 Jahren. 

Kardinal Richard, 
Erzbiſchof von Paris, F 
in Paris am 28. Januar 
im Alter von 90 Jahren 
(Portr. nebenſt.) 


ij 
| Michael Tſchigo— 
rin, der ruſſiſche 


„Schachmeiſter, T in Lublin im Alter von 58 Jahren. 
Prof. Auguſt Wilhelmj, berühmter Geigenvirtuoſe, + in 
London am 22. Januar im Alter von 62 Jahren (Portr. S. 194). 
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bas ben. ois ‘Geiger bereits vorteilhaft befannien jungen 


Künſtler als begabten dramatiſchen Komponiſten zeigen ſoll. 


In den Berliner Konzertſälen führte in letzter Zeit ruſſiſche 


Muſik eine Art Vorherrſchaft. Dimitrij Achſcharumoff führte 


an zwei Abenden größtenteils neue oder wenig bekannte 


Orcheſterkompoſitionen aus der jungruſſiſchen Schule auf, unter 
denen eine G⸗Moll⸗Sinfonie von Kalinnikoff wohl das wert⸗ 
vollſte Produkt war. Und der als Kortrabaffift bereits beſtens 


bekannte Sergei Kuſſewitzky ſtellte fic) als Dirigent mit einem 


ebenfalls ganz ruſſiſchen Programm vor, mußte allerdings den 
Haupterfolg dem mitwirkenden Pianiſten Rachmaninoff 
überlaſſen, der ſein C⸗Moll⸗Konzert mit bedeutender Künſtler⸗ 
ſchaft zum Vortrag brachte. | W. k. 
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Kaiſers Geburtstag (Abb. S. 191) ijt wie im ganzen 
Reich und wo ſonſt Deutſche leben, auch in Berlin in der 
üblichen Weiſe gefeiert worden. Dabei hat das große Publi⸗ 
kum in der Hauptſtadt wieder die Freude gehabt, den Kaifer 
auf der Straße begrüßen zu können. Er begab fid) feiner 
Gewohnheit gemäß zu Fuß nach dem Zeughaus zur Fahnen⸗ 
-nagelung und Weihe, an bie fid) die Paroleausgabe anſchloß. 
„Der militäriſchen Feier wohnten auch die Kaiſerin, die übrigen 
in Berlin anweſenden Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes und 
die fürſtlichen. Gäſte bi. 


General von Mackenſen (Abb. S. 189). Der zum 
General der Kavallerie und zum kommandierenden General 
des XVII. Armeekorps ernannte bisherige Kommandeur der 
36. e gilt als ein ebenſo wiſſenſchaftlich hervorragender 
wie praktiſch bewährter Offizier. Er machte den Krieg gegen 
Frankreich, in dem er das Eiſerne Kreuz erwarb, als Einjährig⸗ 
Freiwilliger mit und trat erſt 1873 als Leutnant aus der 
Reſerve zum aktiven Dienſt des Heeres über. Am 27. Januar 
1878 wurde er als erſter Bürgerlicher dienſttuender Flügel⸗ 
.abjutant des Kaiſers, und ein Jahr darauf erhielt er den Adel. 
Der König von Italien (Abb. S. 191) bekundet fein 
reges Intereſſe für die Kunſt dadurch, daß er Bild- und Bau- 
werke häufig ſchon beſichtigt, wenn ſie noch im Entſtehen be⸗ 
griffen ſind. Unſere Aufnahme zeigt ihn mit dem Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten Bertolini bei der Beſichtigung des 
der Vollendung entgegengehenden Denkmals für ſeinen 
Großvater Viktor Emanuel II., das auf der Piazza 
Venezia in Rom erbaut wird. CECR 

tz Re ہے‎ | 
Die Großfürſtin Kyrill von Rußland (Abb. S. 193) 
iſt = dem: Auguft vorigen Jahres als Mitglied bes Zaren⸗ 
hauſes anerkannt und führt ſeitdem den Namen Viktoria Feo- 
dorowna, während fie früher Viktoria Melitta genannt wurde. 
Die Geburt einer, Tochter, die auf den Namen Maria getauft 
wurde, gab den Anlaß zur Ausſöhnung zwiſchen dem Zaren 

S 


und dem Großfürſten. ۱ 
Die Ausſtellung engliſcher Meiſterbilder (Abb. 
S. 195) in der Königlichen Akademie der Künſte zu Berlin 
übt auf die kunſtliebenden Kreiſe der Hauptſtadt eine große 
Anziehungskraft aus. Unſere Aufnahme zeigt einen Blick in 
den Saal II der Ausſtellung. e E 
7 | | d | 
Seemanöver in Pola (Abb. S. 190). Die öſterreichiſch⸗ 


ungariſche Marine hat im Januar in Pola Uebungen mit der 


ausgeſprochenen Abſicht veranftaltet, das Intereſſe der Parla- 
mentarier für die Flotte zu ſtärken. Die Mitglieder der in 
Wien verſammelten Delegationen waren eingeladen, daran 
teilzunehmen, und ſind der Einladung gern gefolgt. . 
tj ; | 

In Perfien (Abb. S. 192) gürt es aufs neue. De’ 
monſtrationen und Unruhen, wie ſie an der Tagesordnung 
waren, als der vom Parlament verhinderte Staatsſtreich des 
Schahs drohte, beginnen ſich zu wiederholen. Aus verſchie⸗ 


denen Teilen des Reiches kommen Nachrichten, daß ſich die 
Gegenſätze zwiſchen Reaktionären und Anhängern des Par⸗ 


laments wieder verſchärfen. In Tibris haben ſogar blutige 

Kämpfe ſtattgefunden. Dazu tritt als Moment der Beunruhigung 

noch das Vordringen der Türken in die Provinz Aſſerbeitſchan. 
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1. Die Mandverflotte auf hoher Gee. 2. Gin Landausflug der Delegierten, an ihrer Spitze Admiral Graf Montecuccoli (X). 
8. An Bord eines Panzers während ber Manöver. — Spezialaufnahmen für bie „Woche“ von Ruda Bruner⸗Dvorak. ; 


Bon den Flottenmanövern der öſterreichiſchen Marine vor den öſlerreichiſchen und ungariſchen Delegafionen bei Pola. 
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Spezialaufnahme für die „Woche“ 


Die Feier des Geburtstags des Kaiſers in Berlin: Der Kaifer (<) mif feinen Söhnen auf dem Weg nach dem Zeughaus. 


Phot. Fr. Küyn. 


Die Feier des Geburtstags bes Kaifers in Berlin: Der König (x). Minifter Bertolini (xx) 
Die Kaiſerin nach der Paroleausgabe im Zeughaus Her König von Italien bei der Befihfigung des Denkmals 
auf dem Rückweg nach dem Schloß fir Viktor Emanuel II. in Rom. 
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Phot. Hapina. 


L Der Kanonenplatz mit ben in Kampfbereitſchaft ſtehenden Kaſaken bes Schahs. 2. Vor bem Eingangstor zum Parlament. 
3. Bewaffnete Demonſtranten auf den Dächern in der Nähe des Parlamentsgebäudes. 


Der mißglückte Staatsſtreich des Shahs gegen das perſiſche Parlament: Bolfsdemonffrationen in Teheran. 


Großfürſtin Kyrill, geb. Prinzeß von Sachſen-Koburg u. Gotha, mif ihrem Töchterchen Prinzeß Maria. 


Uhlenhuth. 
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Komponift Prof. Dr. Mar Brud, Auguſt Wilhelmj T - Architekt Prof. Dr. Gabriel v. Seidl, 
erhielt den Orden pour le mérite. N Berühmter Geigenvirtuoſe. erhielt den Orden pour le mérite. 


D 
ss af 


Jelix Weingartner, der neue Direktor der Hofoper in Wien, 
eröffnete [eine dortige Dirigententätigkeit mit ber Neueinſtudierung des „Fidelio“. 


Spezlalaufnahme für die „Woche“. ۱ . 


Somponif Guftav £ajatus, 3. Preis. ` Somponiff Hans Hermann, 1. Preis. 50٥٥۸۱۱۱۴ Heinrich Eckl, 2. Preis. 
Zu unſerm Preisausſchreiben für ben Weltbewerb „Balladenkompoſifionen“: Die preisgeftónfen Komponiſten. 
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Von links nach rechts: G. Romney: Miß Holbeck. John Hoppner: The fetting Sun. Jofhua Reynolds: Dr. Leland. Reynolds: Admiral Kappel. 
Reynolds: Jane Counteß of Eglington. Reynolds: Damenporträt. 


Von der Ausſtellung berühmter engliſcher Meiſterbilder in der Königlichen Akademie der Künſte zu Berlin. 
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Phot. Bahr, Karſch Nachfl. 
1. Karl Perron (Tigellinus). 2. Karl Burrian (Nero). 3. Maryla v. Falken (Agrippina). = 


Von der Erſtaufführung des ſpaniſchen Muſikdramas „Ucté“ von Joan Manén an der Königlichen Hofoper in Dresden. 
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Der Reiter auf dem Regenbogen. 


Roman von 


Georg Engel. 


auf das Geflüfter des alten Bedienten, dann aber 
raffte er fid) zuſammen und ſchritt raſch und unauffällig 
an die Bettſtelle heran, um dem Leidenden die Hand 
zu reichen. 

„Guten Tag, Onkel,“ wünſchte er ohne ein Zittern 
in der Stimme, „ich wollte einmal nach dir ſehen.“ 

Die Lampe auf dem runden Tiſch, über die man 
einen grünen Schirm gezogen hatte, warf ihr unſicheres 
Licht hinüber, und in ihrem Dämmer ſchien ſich das 
ſpitze, unbewegliche Antlitz in den Kiffen ein wenig 
zu beleben. Die Augen begrüßten den Ankömmling, 
die Hände vermochten es nicht mehr. 

„Der Herr meint, Sie möchten ſich zu ihm ſetzen“, 
erklärte der alte Johann, der die Wünſche ſeines 
Kapitäns ihm an den Augen abzuleſen gewöhnt war. 

Bereitwillig ließ ſich Malte an dem Fußende nieder. 
Und in dem mitleidigen Gefühl, dem Todgeweihten 
über das Schmerzliche des erſten Wiederſehens hinweg⸗ 
zuhelfen, begann der junge Mann geſprächig zu werden 
wie ſonſt nie. Er erzählte ſeinem Verwandten von 
ſeiner Tätigkeit als Regierungsreferendar, er ſchilderte 
ihm ſeine Vorgeſetzten, er brachte Grüße vom Prä⸗ 
ſidenten, der ein Duzbruder des Kranken geweſen, und 
berichtete über den Handel und Wandel in der kleinen, 
betriebſamen Stadt. Was er aber verſchwieg, das 
war ſein eigenes eiſernes Ringen mit dem Leben, denn 
Maltes Eltern waren kurz nacheinander heimgegangen; 
das Familiengut war ſubhaſtiert worden, und da der 
Junker von dem alten Kräplin jede Unterſtützung aus⸗ 
geſchlagen hatte, ſo mußte wohl die ganze Ungebrochen⸗ 
heit einer jungen, kräftigen Natur dazu gehören, um 
ſich, wenn auch noch ſo kärglich, durchſetzen zu können. 

Aber davon verriet er nichts. Er ſchwieg von 
ſeinen knappen Mahlzeiten, von dem Unterricht, den 
er jüngeren Juriſten erteilte, von den bezahlten nächt⸗ 
lichen Arbeiten, die er für Vorgeſetzte anfertigte. 

Feſt und ruhig ſaß er da, nur bemüht, den Liegenden 
durch ſein Geſpräch ein wenig abzulenken. Und man 
merkte es dem Kranken deutlich an, wie er ſeinen Be⸗ 
fud) raſtlos mujterte. Der hohe, ſehnige Wuchs des 
jungen Mannes, das ernſte, energiſche Antlitz, über 
das häufig ein mitleidiger Schatten flog — alles ſchien 
der Kapitänleutnant noch einmal ängſtlich zu prüfen. 
Unausgeſetzt waren feine Augen auf den Junker ge- 
richtet. 

Draußen begann der Wind zu ziehen; von der 
See klang es wie ein fernes Stöhnen, und drüben im 
Hain knackten die vereiſten Stämme. Tiefe Dunkelheit 
lagerte ſchon auf dem Bodden. 

„Hat man Martha benachrichtigt?“ fragte nach 
einer langen Schweigſamkeit der Junker, der ſeinen 
Onkel eingeſchlummert wähnte. Und Johann, der hinter 
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„Ja,“ meinte der Arzt zum Kapitänleutnant, „Sache 
hat nicht viel zu bedeuten — und was ich noch 
ſagen wollte, mein Kinding, nebenan die Frau 
Oberamtmann Kohlrauſch auf Ranzin hat ſich nun doch 
mit ihrem Inſpektor verlobt. Ja, und die Fuchsſtute 
vom Hauptmann von Medem hat im Stettiner Hürden⸗ 
rennen wieder abgeworfen, der alte Schinder. Drollig, 
was, mein Herzenskinding? —“ Er faßte ganz un⸗ 
auffällig nach dem Puls. „Na, die Geſchichte mit der 
Sprache — da können wir ganz ruhig ſein, das wird 
in zwei bis drei Tagen ſchon wiederkommen.“ 

„Wie — der — kommen“, lallte es aus den Kiffen. 

„Na alſo, geht ſchon viel beſſer“, verſuchte die 
Kugel ein kurzes Gelächter aufzuſchlagen. „Was ich 
aber noch ſagen wollte — potztauſend, wir brennen 
ja hier noch Torf, kuck mal, das iſt eine intereſſante 
Sache — ja, mein Herzenskinding, wir haben doch 
hier in der Gegend einen Verwandten, den jungen 
Herrn. von Zingſt: habe da geſtern an ihn depeſchiert — 
. geichrieben, wollte id) fagen, er fol uns doch hier ein 
bißchen Geſellſchaft leiſten. Na, was ſieht man uns 
dabei denn gleich ſo groß an? Es iſt doch nur, damit 
wir uns als Rekonvaleſzent nicht gar zu ſehr lang⸗ 
weilen. Ja, und nämlich — da hat der Weinhändler 
Wobbe, Karſten Wobbe, mein Kinding, wieder roten 
Aßmannshäuſer bekommen, mousseux — koloſſal noble 
Kiſte — die probieren wir in drei Wochen. Dann ſind 
wir nämlich wieder ganz oben auf. Aber immer hübſch 
ruhig liegen. Adieu, mein Herzing.“ 

Draußen jedoch auf dem Vorplatz, wo der alte 
Johann des Kapitänleutnants vor den drei Stufen 
ſtand und ſtill auf die weiße Schneedecke herunter⸗ 
ſtarrte, da klopfte der Profeſſor dem weißhaarigen 
Bedienten mit ſeinem Stock auf die Schulter und 
flüſterte betrübt: „Jochen, dat durt mit ſinen Herrn 
nich mihr acht Dag.“ (Jochen, das dauert mit ſeinem 
Herrn nicht mehr acht Tage.) 

Die verſchoſſene Vivree (ab immer ſteifer in den 
Schnee: „Dat heww ick all ſo wüßt, Herr Profeſſer,“ 
murmelte er endlich, „dat oll Kreihentüg hedd gor tau 
ſihr ſchriggt — kikens, dor ſidden ſei. (Das habe ich 
auch ſo gewußt, Herr Profeſſor. Das alte Krähenzeug 
hat gar zu ſehr geſchrien.) Und als er auf Zehen die 
Stufen hinaufſchlich, ſetzte er noch vorwurfsvoll hinzu: 
„Je, ick wir all up ſin Schipp — un nu deiht hei 
uns dit an. Du leiwer Gott, uns lütt Mäten.“ (Je, 
ich war ſchon auf ſeinem Schiff — und nun tut er 
uns dies an. Du lieber Gott, unſer kleines Mädchen.) 

Am Nachmittag trat Malte von Zingſt zu dem 
Kranken ein. An der Tür, die ihm von Johann ge— 
öffnet wurde, ſchickte er einen ängſtlichforſchenden Blick 
zu dem Lager hinüber und horchte noch einen Moment 
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Der Leidende ließ ſeine Augen nicht von dem 
Jüngeren. Auch den Sturm, den der Junker ſo tapfer 
niederrang, ſchien der Liegende noch in ſich aufzunehmen. 

„Soll ich leſen, Onkel?“ fragte Malte endlich mit 
niedergeſchlagenen Augen. 

War es der ſpielende Dämmerſchein der Lampe, 
oder hatte der Alte wirklich genickt? Malte warf noch 


einen Blick auf den Hingeſtreckten, aber als er die 


geſpannte Erwartung in den ſtarren Augen ſeines 
Verwandten bemerkte, faltete er haſtig den Brief aus— 


einander. 

Zum erſtenmal in ſeinem Leben zitterten ihm die 
Hände. | 

Es waren nur wenig Worte, die er da geſchrie— 
ben fand: | 


„An meine Kinder Martha unb Malte. 

„Hört ben Wunſch eines Mannes, deffen Tage ge- 
zählt find. Es würde mir einen Troſt gewähren, 
wenn Ihr Euch beide finden könntet, denn ich glaube, 
daß Ihr füreinander geſchaffen ſeid. Dir, meine Tochter, 
habe ich kein freundliches Los bereitet. Ich habe mein 
Leben damit hingebracht, über ein angebliches Unrecht 
zu brüten, das mir in meinem früheren Seemanns— 
beruf widerfahren iſt. Jetzt aber, wo ich in Ruhe 
mein Daſein überſchaue, ſpüre ich, daß ich ſelbſt ein 
doppeltes Unrecht begangen. An Dir, mein Kind, der 
ich das friſche, fröhliche Leben zu lange ferngehalten, 
und an mir ſelbſt, weil ich mich nicht zu der Klarheit 
durchringen konnte, daß mir mein Recht wurde. Denn 
wohin ſollte der Staat gelangen, wenn eine Ver⸗ 
fehlung, auch wenn ſie noch ſo unabſichtlich begangen 
wird, nicht ihre Sühne fände? Jetzt, wo es zu ſpät 
iſt, wünſchte ich herzlich, ich hätte mir mutig einen 
neuen Wirkungskreis geſchaffen, denn der Menſch ſoll 
nicht ſtille ſtehen. Dann hätteſt auch Du, mein liebes 
Kind, das Leben beſſer verſtehen gelernt und würdeſt 
es nicht in den Wolken ſuchen, da es ſich doch auf 
der Erde bewegt. Doch was ich verſäumt, ich hoffe 
es, das wird Malte Dir alles erſetzen. Ich will Euch 
nicht drängen, nicht zwingen, aber ich würde beruhigt 
ſchlummern, wenn ich Eure Hände verſchlungen in⸗ 
einander wüßte. Lebt wohl und laßt mich zum Schluß 
das Wort bes Apoſtels ſetzen, das da lautet: „Seid 
getroſt und liebet Euch, Kinderchen. Dies iſt der letzte 
Wunſch Eures Vaters Rudolph Kräplin.“ 

In feſten, ungefügen Buchſtaben war das ver— 
zeichnet; man merkte, die müde Hand hatte nicht ge⸗ 
bebt, als ſie ihr Schriftſtück verfaßt. Als Malte bis 
zu Ende geleſen, da wollte die mühſam bewahrte 
Faſſung von ihm weichen; Ehrfurcht, Freude, un— 
endliche Neigung und Zärtlichkeit — alles rauſchte in ihm 
durcheinander. Es war ihm, als müſſe er vor dieſem 
Bett niederknien und etwas tun, wovor er ſich ein 
Leben lang geſcheut hatte: die Hand dieſes väter— 
lichen Mannes küſſen. 

Und dennoch, die ihm angeborene Schamhaftigkeit 
blieb auch in dieſem Augenblick das Stärkſte. 

„Onkel,“ quoll es nur tief aus ihm hervor, „ich 
will deinem Vertrauen keine Unehre machen, ich will —“ 
Das Wort verklang, und alles blieb in dem ſtillen 
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dem Kopfende des Bettes zuſammengeduckt ſaß, ent⸗ 
gegnete flüſternd, daß bereits am heutigen Morgen an 
das Fräulein depeſc ert worden wäre. Malte nickte, 
und ſeine Gedanken begannen, ſich ſorgend mit der 
Tochter des Scheidenden zu beſchäftigen. 
ſie dieſe gänzliche Vereinſamung ertragen können? 
Würde ſie ſich nun ſchutzſuchend an ihn klammern? 
Ach, ſie wußte ja nicht, daß ſie ſeine Sehnſucht ſeit 
ſeiner Knabenzeit bildete. Freundlich und ſtill hatten 
ſie ſtets miteinander verkehrt, ohne daß er ſie jemals 
durch irgendeine Andeutung erſchreckt hätte. Denn es 


hätte ſeinen Stolz verletzt, die reiche Erbin, die von : 


feiner Empfindung nichts zu ahnen ſchien, durch eine 
ungeſtüme Werbung zu überraſchen. Aber jetzt, wie 
er hier an dem Sterbelager ihres Vaters ſaß, der ihn 
ſo ängſtlich, ſo prüfend gemuſtert hatte, da gelobte es 
ſich der junge Mann mit einem heiligen Schwur, zu 
der Verlaſſenen zu ſtehen, ohne eigenſüchtiges Be⸗ 
gehren, nur, um feiner letzten Anverwandten den Weg 
leichter zu machen, ihn zu ebnen. Ach, wenn ſie wüßte, 
wie er an ihr gehangen ſeit früheſter Jugend! 

Ein abgeriſſener Laut unterbrach den Sinnenden. 
Es war Nacht geworden, der alte Johann hatte ſich 
aus ſeinem Winkel aufgerichtet und zeigte mit aus⸗ 
geſtrecktem Arm auf das Bett. 

„Kiekens — Kiekens dor, jung Herr.“ (Sehen Sie — 
ſehen Sie dort, junger Herr.) 

Der Kapitänleutnant hatte ſeinen bewegungsloſen 
Leib ein wenig in die Höhe geſchoben, ſo daß das 
eingefallene, mit grauen Stoppeln beſetzte Antlitz ſich 
deutlicher aus den Kiſſen hervorhob. Mit Schrecken 
gewahrte Malte, wie wächſern und ſpitz die Hakennaſe 
aus dieſem Leidensgeſicht hervorſtach. 

Das Haupt bewegte ſich etwas, zwei⸗ bis dreimal 
ungeduldig nach dem Schreibtiſch in der Ecke zu. 

„Wünſchſt du etwas, Onkel?“ fragte der Junker, 
ungewiß auf Johann blickend. 

Das ſchwankende Haupt bewegte ſich noch einmal, 
nur kürzer und heftiger; es war, als ob die dunklen, 
ermatteten Augen etwas forderten. 

„Vielleicht den Brief, Herring?“ forſchte der alte 
Bediente, der jetzt gleichfalls vor dem Bett wartete. 
Wieder nickte es aus den Federn, aber es war ein be⸗ 
friedigter Seufzer, mit dem der Kranke nun zurückſank. 

Unterdeſſen hatte Johann ein Fach des Schreib⸗ 
tiſches aufgeſchloſſen, und er mußte das Schreiben ſchon 
häufig geſehen haben, das er jetzt dem jungen Mann 
überbrachte, denn er ſetzte leiſe hinzu: „Das hat er 
geſchrieben, als die rechte Hand noch frei war.“ Be⸗ 
troffen wandte der Empfänger das weiße Kuvert hin 
und wieder. Aber welche Glut überſchoß ihn plötzlich, als 
er jetzt die Aufſchrift ins Auge faßte. „An meine 
Kinder Martha und Malte“ ſtand da in großen, 
unbeholfenen Buchſtaben gemalt. Da begann dicht 
neben dem Sterbelager ein junges Herz heiß, ungeſtüm, 
lebenshungrig zu jagen, und neben der eingeſunkenen 
Bruft, die immer mühſamer und unmerklicher jid) be 
wegte, da hob und ſenkte ſich tiefatmend eine andere, 
als könne fie fid) des andringenden Lebens kaum er- 
wehren. 
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Mit tiefem Mitgefühl, ja mit Ehrfurcht ſtreifte 
Malte zuweilen die hohe, ſchweigſame Geſtalt, und 
wenn das Mädchen manchmal wie unbeabſichtigt zu⸗ 
ſammenſchauerte, ſo überfröſtelte es auch ihn, als hätte 
er jede ihrer Empfindungen zu teilen. Einmal blieb 
Martha ſtehen und heftete ihren Blick lange auf den 
glitzernden Boden. Sie ſchien jetzt einem glücklicheren 
Gedanken nachzuhängen, denn ihre Wangen röteten 
ſich flüchtig, und auf den Lippen erſchien ein weh⸗ 
mütiges Lächeln. Da wagte Malte ſie zu unterbrechen. 
„Woran denkſt du, Martha?“ fragte er rückſichtsvoll, 
denn er ſcheute ſich faſt, ihre Aufmerkſamkeit auf ſeine 
Perſon zu lenken. 

Langſam hob ſie das Haupt, in ihren Augen ſpielte 
verloren jener verträumte Glanz, an den der arme 
Guſt Tag und Nacht denken mußte. Und als ſie ihren 
Gefährten nun anſah, da lächelte fie noch immer 
ſchmerzlich, trauervoll, als reute es ſie, daß er ſie in 
die Wirklichkeit zurückgerufen. 


„Ich dachte, Malte,“ kam es langſam aus ihr 
hervor, während fie raſch wieder den Boden ſuchte, 


„wie ſchön es wäre, wenn wir das letzte alles nur 
geträumt hätten, und wenn dort drüben Vater auf 
den Stufen ſtände und auf ſeiner Hornpfeife pfiffe 
und riefe: „Wo bleibt ihr denn? Martha und Malte, 
hier bin ich.“ 

Martha und Malte? So völlig war ſie in ihren 
Traum verſunken, daß ſie nicht bemerkte, wie es ihren 
Begleiter einen Moment heiß übergoß. 

Da tauchten ja auch in ihrem Gedächtnis jene 
beiden Namen auf, die der Tote zuſammengefügt hatte, 
und die dennoch, wie weſenlos, noch immer neben⸗ 
einander ſchwebten. Würde ſie nie eine Antwort auf 
das Unausgeſprochene finden, das zwiſchen ihnen beiden 


waltete? Wieder mußte er mit inneren Zweifeln auf 


die Verſunkene blicken. 

Da ſtand die ſchöne, vornehme Geſtalt, grub ſich 
in die Vergangenheit ein, ſchien mit taſtenden, ſcheuen 
Sinnen nach Liebe, nach einem Halt zu ſuchen, und 
ſie überhörte das ſtarke Schlagen eines vollen, warmen 
Herzens neben ſich. Oder wollte ſie nichts vernehmen? 

Es kam dem Sinnenden das Bild zurück, da 
Martha am Morgen nach der Todesnacht an das 
Lager ihres Vaters getreten war. Still, mit weiten, 
großen Augen hatte fie auf den Liegenden herab⸗ 
geſchaut, und als ſie von Malte ſchonend und lieb⸗ 
reich fortgeführt war, da hatte ihr der alte Johann 
mit einem unverſtändlichen Murmeln den Brief des 
Verſtorbenen überreicht. Raſch war ſie ans Fenſter 
getreten, um das Schreiben in ſich aufzunehmen. Und 
wie merkwürdig, dachte Malte, dabei hatte ihre Hand 
nicht gezittert, ihre Bruſt hob ſich nicht, nein, ohne 
den jungen Mann auch nur anzuſehen, der an der 
Schwelle des Nebenzimmers auf die Erfüllung ſeines 
Lebens harrte, war ſie noch einmal zu dem Toten 
geſchritten, hatte ſich über ihn gebeugt und etwas 
geflüſtert, deſſen Sinn ſich der Junker nicht deuten 
konnte. 

Dann hatten ſie über mancherlei geſprochen, über 
das Nächſtliegende, wie es bei ſolchen Fällen üblich, 
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Zimmer, wie es geweſen. Von dem Kamin ſchlug die 
bunte Stutzuhr ihren ſilbernen Schlag, leiſe ſummte 
die Lampe, und draußen in dem Gehölz brach und 
knackte der Froſt. Nur etwas hatte ſich verändert. 
Hingen nicht die Augen des Liegenden merkwürdig 
leer und gläſern an dem bebenden jungen Mann? 

„Johann“, raunte der Junker, haſtig einen Schritt 
nähertretend, während das Papier in ſeiner Hand 
raſchelte. „Was iſt mit dem Onkel?“ 

Allein die verſchoſſene Livree rührte ſich nicht. Sie 
ſtand in ehrerbietiger Entfernung, hatte den Hals weit 
nach dem ſtillen Lager gereckt, und über das ver— 
witterte Antlitz des Bedienten zog jetzt ein Zucken, wie 
wenn der Wind über die Schneedecke fährt. 

„Um Gottes willen, Johann.“ 

„Johann, dem Onkel iſt ſchlechter geworden. Fahren 
Sie gleich nach dem Arzt.“ 

Nichts. Kein Laut, nur die kleine Uhr ſang weiter 
das Lied des Lebens, und der Bediente faltete in ſeiner 
Entfernung die Hände und murmelte vor ſich hin: 
„Leiwer Gott, ick wir all up ſin Schipp —“ 

Und wieder die leere, ſchleichende Stille, bis der 
Bediente etwas aus ſeiner Bruſttaſche hervorneſtelte. 
Malte warf einen verlorenen Blick darauf. Es war 
ein winziger goldener Anker, wie ihn die Seeleute an 
den Mützen zu tragen pflegen. Den legte der Alte auf 
die Bruſt des Toten. 

„Von unſerem Schiff“, ſprach er wie zur Erklärung. 
„Wir haben nich immer gute Fahrt gehabt, aber nu 
is er auf der hohen See. Nu wird er woll ſeinen 
Weg finden.“ 

Da tat der Junker einen tiefen Atemzug und ließ 
ſich ſchwer an dem Lager nieder. Noch einmal glitt 
ſein Blick über die letzten Worte des Schreibens, das 
er auch jetzt noch in der Hand hielt, und wie durch 
einen Schimmer hindurch glänzte es ihm entgegen: 
„Seid getroſt und liebet Euch, Kinderchen.“ 

Ernſt und feſt ſah der Junker auf das weiße, 
regungsloſe Antlitz. „Dein Wille geſchehe“, ſprach er 
laut. Es klang wie ein Scheidegruß oder wie ein 
Gelöbnis. — 

Zwei Tage ſpäter ſchritten Martha und Malte 
durch den weißen, winterlichen Hain. 

Ein friſcher Seewind, der auch jetzt zuweilen durch 
das Gehölz heranjagte, hatte die Wege glatt und eben 
gefegt, der Froſt hatte ſie hart gemacht, blank und 
bläulich glitzerten ſie, ſo daß Malte ſeine Gefährtin 
häufig unterſtützte, um ſie vor dem Sturz zu be— 
wahren. Doch den Arm bot er der Trauernden nicht, 
die ihm in ihrer ſchwarzen Kleidung viel größer, 
ſchlanker, ja bedeutender geworden zu ſein ſchien. 

So ſchritten ſie ſchweigend nebeneinander her, das 
junge Mädchen, mit großen, tränenloſen Augen durch 
das weißglitzernde Gebüſch ſtarrend, als wäre ſie vor 
ihrem Schickſal verſtummt und wandele nun ganz 
fremd und verlaſſen in einer unbekannten Welt. Und 
doch gehörte ſie zu jenen vornehmen Naturen, die im 
drängendſten Schmerz nicht klagen, die kein Recht zu 
haben glauben, andere durch ihre Leiden weich und 
mitleidsvoll ſtimmen zu dürfen. | 
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Trockenes und Geſchäftliches bringen. Ich meine die 
Teſtamentsangelegenheit; das Gericht wird mit dir 
verkehren, und es wird notwendig werden, daß du mit 
ſoliden Geſchäftsleuten in Beziehung trittſt. Sobald 
du irgend etwas der Art abzuwickeln haſt, dann ſchreibe 
an mich nach Stralſund, und ich werde ſofort zur 
Stelle ſein. Das iſt ja ſelbſtverſtändlich und bedarf 
keiner großen Verſicherungen.“ | 

Da hob fie erftaunt bas Haupt, und bie vier guten, 
ehrlichen Augen fanden ſich zum erſtenmal offen und 
rückhaltslos ineinander. „Willſt du denn zurückgehen?“ 
forſchte ſie verwundert, „Malte, ich glaubte —“ 

Wieder bekämpfte er ein Beben ſeiner Stimme. 
„Was glaubteſt du?“ wiederholte er kurz. 

Da ſah ſie ihm noch einmal voll ins Antlitz. Und 
vor dieſer Ehrlichkeit verſchwand all ſein Schwanken. 

„Wollen ehrlich ſein, Malte,“ fuhr ſie fort, indem 
ſie nach ſeiner Hand griff, „ich pu nidt, bap Du 


mich —“ 


Es war die Stelle, wo ſie mit Guſt geſeſſen. Sich 
ſelbſt unbewußt, ſpähte ſie umher, wohin all die 
huſchenden Waldgeiſter entwichen wären und die Binſen⸗ 
frauen und das fröhliche, anſteckende Lachen. Aber da 
ſprach die Stimme ihres Gatten weiter, denn das war 
er. Das konnte ſie ſich nicht mehr anders denken, 
weil ſie noch keine Selbſtändigkeit des Willens kannte, 
ſondern nur Fügen und Nachgiebigkeit. 

„Du glaubteſt nicht, daß ich dich noch einmal allein 
laſſen würde. Meinteſt du es ſo, Martha?“ 

„Ja, Malte,“ antwortete ſie feſt, „das meinte ich.“ 

Ein Sturm ging über die weißen Kronen, daß ſie 
bebend knarrten, und ein Sturm brauſte durch die 
Seele des Mannes, deſſen Schickſal ſich eben erfüllt 
hatte; er hätte das ſchöne, vertrauende Geſchöpf an 
ſich reißen und es herzen mögen, aber die feine Stimme 
in ſeinem Innern riet deutlich, daß die Zeit dazu noch 
nicht gekommen wäre. So ſprach er nur mit erblaßten 
Wangen, während er ernſt und voll auf ſie hernieder⸗ 
ſchaute. ۱ . 

„Martha, id) babe an bir gehangen ſeit unſerer 
Kinderzeit. Ich will dich hochhalten, wie es deiner 
und meiner würdig iſt, und will nur mit meinem 
Leben von dir laſſen. Glaubſt du das?“ Laut und 
klar drangen die Worte durch den winterlichen Hain, 
und ſo übermächtig wirkte die Gewalt des Reinen und 
Wahren, das in dem Sprechenden lebte, daß das ver⸗ 
laſſene Mädchen ein tiefer Friede überkam, und in 
dem Gefühl, eine Stätte gefunden zu haben, da ſie 
ſich ſicher wußte, lehnte ſie ſanft und vertrauensvoll 
ihr Haupt an ſeine Bruſt. 

„Malte.“ 

„Martha?“ 

„Ja, ich glaube dir. Ich traue keinem Menſchen 
ſo viel wie dir — komm, Malte, wollen dem toten 
Vater die Nachricht bringen.“ 

Hand in Hand ſchritten ſie weiter, dicht beieinander, 
im Gefühl ernſter Zuſammengehörigkeit, und unter 
ihnen ſeufzte und weinte die blanke, bläuliche Decke, 
unter der all die huſchenden Geiſter des armen Guſt 
begraben lagen. 
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nur nicht über das, was in Malte nicht zur Ruhe 
kommen, was Leben, was Geſtaltung erlangen wollte. 

Und ſo geſtern wie heute. 

Er verſtand ihr Weſen nicht, er wagte nicht, es 
ſich zu erklären. Und dabei gab ſie ſich ſo gütig und 
nachgiebig gegen ihn, daß ihn immer wieder tiefe 
Rührung überkam. | 

Langſam ſchritten fie weiter. Die ftarren, weißen 
Buchen lichteten ſich, der Weg ſchwenkte nach der See 
zu, die in ihrem Eisglanz wie ein kaltes, mißtrauiſches 
Auge herüberblitzte. Sie näherten ſich jenem Platz, 
auf dem fröhliche Waldgeiſter einſt um Martha und 
Guſt im Reigen geſchwebt hatten. Damals war's ein 
milder Herbſttag, und die Birken hatten wie mit 
wehenden Schleiern gewinkt. Heute lag alles unter 
dem ſtarren Bahrtuch. Pan war begraben, und die 
Waldgeiſter waren tot. 

Wie lange das ſchon her iſt, dachte Martha und 
wandte ihr Auge von der Lichtung ab, wie es ihm 
wohl gehen mag? 

Aber da kam auch ſchon wieder das tägliche Leben. 
Malte ſprach von dem Nächſtliegenden. 

„Alſo der Vater foll hier in Bedena ruhen? Biſt 
du damit einverſtanden, Martha?“ 

„Wenn du es fiir recht hältſt, Malte. 
doch hier ſein Lieblingsplatz.“ | 

„Das meine id) auch. Und befondere Einladungen 
zu der Beiſetzung habe ich nicht ergehen laſſen. Ich 
dachte, das wäre in deinem Sinne. Nicht wahr?“ 

„Gewiß, Malte, wie du es angeordnet haſt, iſt 
alles richtig. Wir wollen allein ſein. Der Vater hatte 
ja wenig Bekannte, und die wenigen werden ſich von 
ſelbſt einfinden.“ 

Er ſtreifte mit der Hand an einen ſchneebeſetzten 
Aſt und wandte ſich ab: „Aber nun zu dir, Martha — 
es iſt ja noch nicht die Zeit — willſt du hier wohnen 
bleiben, oder —?“ 

„Nein, nein, wenn es geht, nicht in der Stadt, es 
iſt mir hier draußen lieber und gewohnter. Ich paſſe 
auch nicht ſo recht unter viele Menſchen.“ 

„Gut, das habe ich mir gedacht. Aber nun noch 
einen Vorſchlag, Martha. Möchteſt du nicht, nachdem 
alles vorüber, ein wenig verreiſen? Hier iſt es doch 
im Winter recht öde und troſtlos. Vielleicht nach 
Italien? Du kennſt es ja noch nicht. Dort wirft bu 
dich auch viel leichter erholen und wieder friſchen Mut 
faſſen. Solange wir atmen, ſind wir das dem Leben 
ſchuldig.“ 

Allein ſie ſchüttelte das Haupt. „Nein, lieber 
Malte,“ wehrte ſie in bittendem Ton, „laß mich hier, 
ich bitte dich herzlich, ich verſpreche dir, ich will mich 
zuſammennehmen, ſo viel ich kann — ſieh, ich möchte 
jetzt nicht in die Fremde gehen.“ 

Als ſie das ſprach, wollte ihm auf einen kurzen 
Augenblick der Atem ſtocken, doch gleich darauf ſchalt 
er ſich ſelbſt und war wieder feſt und beſonnen wie 
immer. 

„Noch eins, Martha“, begann er nach einer Pauſe, 
während ſie ſich das Pelzwerk um ihren Hals 
enger zuſammennahm. „Die nächſte Zeit wird dir viel 


Es war ja 
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nahm eine Priſe, bot ſie ſeinem Ebenbild an und 
wollte gerade auch Guſt die Doſe reichen, zog ſie jedoch, 
ſich ſchnell beſinnend, wieder zurück. „Ja, aber die 
Hauptſache bleibt doch,“ erwägte er beſorgt, „ob es 
Herrn Guſt gelingen wird, Fräulein Toni Stark für 
meinen — für unſeren Plan günſtig zu ſtimmen. 
Lieber Gott, wenn nun die junge Dame trotz unſerer 
langjährigen Beziehungen zu ihrer Familie etwas — 
wie ſoll ich mich ausdrücken — etwas Unehrerbietiges 
oder gar etwas Unpaſſendes in meinem Wunſch er⸗ 
blickte. Es wäre mir geradezu ſchrecklich, auch nur 
von fern daran zu denken. Was meinen Sie, Herr 
Winkelmann?“ 

Aber auch Herr Winkelmann begann lebhaft zu 
erſchrecken, bis er ſich endlich zu der Antwort aufraffte, 
er wüßte noch gar nicht — das heißt, ſeine Erfahrung 
in ſo delikaten Angelegenheiten wäre recht unbedeutend, 
ja eigentlich gänzlich belanglos, aber Herr Guſt 
meinte ja — 

„Ich bringe ſie Ihnen“, verſicherte Guſt ſtolz und 
ſiegesſicher, indem er ſehr überlegen auf die beiden 
weißhaarigen Kinder herabblickte; „Toni beſitzt wie 
alle Frauen Freude an Verkleidungen. Ich kenne 
das,“ ſetzte er beruhigend hinzu, „und im übrigen 
wird ſie mir auch perſönlich einen ſolchen Gefallen 
nicht abſchlagen. Sicher nicht. Nur müßte ich die 
Angelegenheit ſogleich in Angriff nehmen können, Herr 
Kladow.“ 

„Sollen Sie auch“, rief der Holzſchnitzer fortgeriſſen 
und ſchwang ſeinen Stichel wie einen Kommandoſtab. 
„Das heißt, ich möchte Sie herzlichſt darum bitten, 
mein lieber Herr Guſt. Sie haben Urlaub, ſo lange 
Sie wünſchen. Ueberhaupt, Sie ahnen gar nicht, wie 
febr wir mit Ihnen zufrieden find’ — hier verbeugte 
ſich auch Herr Winkelmann ſchmunzelnd, „und zu wie 
großem Dank Sie mich perſönlich verpflichten würden, 
brauche ich Ihnen nicht erſt zu beſchreiben. Gehen 
Sie, lieber Freund, und binden Sie ſich ja ein Tuch um 
gegen die Erkältung. — Mein Gott, ob es wohl ge⸗ 
lingen wird?“ — 

Im Hochgefühl feiner wichtigen Miſſion und be: 
ſonders geſchmeichelt durch das große Lob, mit dem 
ihn ſein Chef überhäuft hatte, ſchlenderte Guſt durch 
die Straßen, und als er durch das alte Tor an den 
Hafen gelangt war, ſog er vergnügt die ſtarke, er— 
friſchende Luft ein. Dann blickte er ſich bewundernd um. 

Welch eine gewaltige Ruhe und Erhabenheit atmeten 
doch dieſe ſich meilenweit hinter dem Fluß dehnenden 
Schneeflächen des Tieflandes. Nur ganz winzige Schnee⸗ 
häufchen, unter denen die verftreuten Katen fid) ver: 
bargen, unterbrachen die ungeheure Ebene, ſonſt ſetzte 
ſie ſich unterſchiedslos über das weiße Meer fort und 
verſchwamm ganz fern in bläulichen Froſtnebeln. Hie 
und da hallte aus den Weiten der verklingende Ton 
einer Dorfturmuhr herüber. Dann war es beinah, als 
ob die Stille aus ihrem tiefen Schlaf ein unverſtänd⸗ 
liches Wort murmele. Sie träumt gewiß, dachte Guſt 
entzückt, Vatting, Vatting — Oſtern und Auferſtehen — 
und ein grünes Kleid — wie mir das wohl ſtehen 
muß? — Was, Vatting? 


Nummer 5. 


3. 

Beinah zur gleichen Stunde wurde unter dem 
zweiten Dach des alten, mürriſchen Antiquitätenladens 
eine regelrechte Verſchwörung geſtiftet. Noch ahnte 
man hier nichts von dem, was ſich inzwiſchen in 


Wedena ereignet hatte. 


Aufgeregt hockten ſie: dort der Holzſchnitzer, Herr 
Winkelmann und Guſt, und zwar dicht um Herrn 
Ferdinands Hobelbank geſchart, und ſteckten ſcheu die 
Köpfe zuſammen. Wirklich, es war eine ganz echte 
Verſchwörung, auch flüſterte man viel, damit Herr 
Philipp Kladow, der fid) oben in feiner Kammer ein- 
geſchloſſen hatte, um an einem beſonders verräucherten 
Gemälde wieder eine ſeiner geheimnisvollen Waſchungen 
vorzunehmen — damit der oberſte Chef auch kein Ster⸗ 
Denn leider, leider, 
man war ſeiner Billigung durchaus nicht ſicher. Wie 
leicht konnte er oben den Kopf aus der Tür ſtecken, 
ſich zornig den ſchwarzgefärbten Ziegenbart ſtreichen 
und in ſeinem gefürchteten Doppelgeſang herunter⸗ 
ſchreien: „Frauenzimmergeſchichten — Frauenzimmer— 
geſchichten — auf den Ruf des Hauſes Rückſicht nehmen, 
jawohl, auf den Ruf des Hauſes, meine ich.“ 

Und dann — knall — die Tür zu. 

Es war eine recht bedenkliche, höchſt gewagte Ge⸗ 
ſchichte, namentlich für einen Herrn in dem Alter des 
Herrn Ferdinand. 

„Ja, ſehen Sie, dies wäre das Koſtüm,“ wiſperte 
Herr Winkelmann, ſich zuſammenduckend, während er 
heimlich hinter ſeinem Stuhl ein merkwürdig groß⸗ 
geblümtes Frauenkleid hervorzog, um es ſich Stück für 
Stück über die Knie zu breiten, „ich habe es geſtern 


abend aus der Maskenleihanſtalt in der Güzkower Straße 


geholt, und meine Wirtin, die Frau Fiſcher, hat ein 
paar recht anzügliche, ja ich muß es ſagen, ſogar häß⸗ 
liche Bemerkungen darüber gefällt, weil ich die Garde⸗ 
robe in der Nacht bei mir beherbergte, obwohl ſie ja 
ſonſt eigentlich eine wohlwollende Frau iſt — freilich, 
eine ſolche Heimlichkeit —“ 

„Ja, nicht wahr?“ unterbrach Herr Ferdinand, bis 
unter ſeine weißen Haare errötend, indem er ehrfürchtig 
eine hübſche, kurze Taille an ihrem Henkel in die Höhe 
hob: „aber wie ſoll ich mir ohne Vorbild vorſtellen, 
wie ſolch ein Krinolinenrock der Königin Marie Antoinette 
über die Glieder fallen mag? Hm, ich meine — wes: 


halb lachen Sie, lieber Herr Guſt?“ 


„Ich habe nur gehuſtet“, lenkte Guft ein. 

„Allerdings, ich hielt es auch nur für ein Räuſpern“, 
beſchwichtigte Herr Winkelmann hinterher. 

Darauf verneigten ſich die drei Herren voreinander, 
denn das war bei jeder Differenz ſo eingeführt. 

„Und dies iſt eine Allongeperücke, weiß gepudert,“ 
ſetzte Herr Winkelmann raſch ſeine Erklärungen fort, 
„es iſt doch entzückend, auf welche Einzelheiten dieſe 
franzöſiſchen Komteſſen und Marquiſen geraten ſind. 
Aufrichtig, wenn ich früher geboren wäre, ich hätte 
wohl einmal ſolch einen Hofball mitmachen mögen.“ 

Und im Geiſt betrat Herr Winkelmann einen Spiegel⸗ 
ſaal Ludwigs des Vierzehnten und vollführte unzählige 
zierliche Verneigungen. Herr Ferdinand Kladow jedoch 


benswörtchen auffangen könnte. 
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„Na, die Zähne tun ihm nid) weh“, verficherte ` 
Jimm gleichmütig. 

„Sprich ernſthaft. Was heißt das?“ 

„Je, er will morgen ausfahren.“ 

„Der Kapitänleutnant? Wohin denn?“ 

„Das weiß ich auch nich,“ ſpuckte der Alte miß— 
fällig, „das weiß kein Menſch. Wohin man eben ſo 
fährt, wenn man drei Tage ſtill gelegen hat.“ 

„Tot?“ ſchrie Guſt, „Marthas Vater tot?“ 

„Martha heißt ſie?“ fragte der Rieſe, in die Höhe 
blinzelnd, dagegen, „füh — füh, dat is woll recht wat 


Nüdliches?“ Und plötzlich ſtreckte er die mächtigen 
Beine aus, daß eins ſeiner Roſſe umſtürzte, und 
brummte drohend: „Jung, nimm dir in acht. Das 


Eis taut nu bald wieder auf.“ 

Allein Guſt hatte bereits kurz zum Abſchied genickt 
und eilte erregt am Hafendamm weiter. 

Mein Feind iſt tot! a 

Das war das erſte, was Guſt denken konnte, als 
er während ſeines raſchen Laufens am vereiſten Hafen 
entlang wieder etwas zur Beſinnung gekommen war. 
Und dann blitzte es plötzlich in ſtrahlendem Licht vor ihm 
auf, daß er, wie getroffen, ſtehenbleiben mußte: „Martha 
iſt da.“ (Fortſetzung folgt. 
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Und dann meinte er wieder, es tanzten tauſend 
rote Sonnenfünkchen auf dem weißen Plan, als ob 
die alte Sonnenmutter ihren Enkelkindern hier unten 
einen großen Ball gäbe. 

Es iſt doch wunderſchön, dachte Guſt, ſieh, Martha, 
wie die kleinen roten Mädchen ſpringen, denn in letzter 
Zeit teilte er jede ſchöne Empfindung wieder ſeiner 
fernen Liebe mit — welch ein Narr, der dies ſonnige 
Leben fortwerfen kann! 

Aber als er das letzte ſprach, da begann er ſich zu 
ſchämen, denn er befand fih gerade an Jim Kükeweihs 
Räucherhäuschen, und der Rieſe hockte in der Sonne und 
hatte ganze Scharen bunt angeſtrichener Holzpferde um 
ſich herumgeſetzt, die er in der Wärme zu trocknen gedachte. 

„Wie geht es dir, Jimm?” erkundigte fih Guft. 

Der Rieſe ſpie ſeinen Priem aus. 

„Schlecht,“ grunzte er verdrießlich, „das Eis ver— 
dirbt mich das ganze Geſchäft. Sie tun's nu alle bloß 
auf dem Land. Haſt nicht von dem alten Kapitän⸗ 
leutnant gehört?“ 

Das war ein Name, der Guſt ſtets durch die Seele 
ſchnitt. Mitten in ſeiner fröhlichen Stimmung ergriff 
ihn heftig der Schreck. „Was is mit ihm?“ drängte 
er nähertretend. | 
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Von Erich von Salzmann. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


wiſſenhaftigkeit und deutſchen Fleißes geworden. 
‚A german model colony" nach einem amerikaniſchen 
Ausſpruch. 

„Kiautſchou iſt eben deutſches Land im fernen 
Often, aus dem befonders die Chineſen ihre Kenntniſſe 
und ihre Rückſchlüſſe auf Deutſchland ſchöpfen. Das 
wird aber nur ſo lange ſo bleiben, wie die ſchwarz— 
weiß⸗rote Flagge darüber weht. Ohne dieſe Flagge 
würde Kiautſchou genau ſo wie Schanghai, Tientſin 
und all die anderen offenen Häfen zu einem inter— 
nationalen Platz mit engliſch-amerikaniſchem Univerſal— 
anſtrich werden, wie es eben alle dieſe Plätze geworden 
ſind, und wir hätten gar keinen Platz im fernen Oſten, 
wo wir unbehelligt von fremder Eiferſucht und even— 
tuellen Quertreibereien deutſche Arbeit zeigen können. 
Kiautſchou iſt leider wieder einmal ein typiſches Bei— 
ſpiel dafür, daß wir Deutſche nicht gelernt haben zu 
warten. Auf die Ausſaat kann eben nicht gleich die 
Ernte folgen. Als vor nunmehr zehn Jahren Kiaut— 
ſchou in Beſitz genommen wurde, herrſchte in Deutſch— 
land eine übertriebene Hurraſtimmung; nun folgt der 
ebenſo unverſtändliche Rückſchlag, man will nichts mehr 
davon wiſſen und ſpricht recht bedauerlicherweiſe ſogar 
von Aufgabe der Kolonie. Was ſind denn für das 
große mächtige Deutſche Reich die noch dazu jährlich 
abnehmenden zwölf Millionen Reichszuſchuß im Ver— 
gleich zu den ungeheuren Summen, die hier draußen 
von unſerer Kaufmannſchaft umgeſetzt werden, doch 
nur eine verhältnismäßig kleine Summe, beſonders 
wenn man bedenkt, was dafür auf allen kulturellen 
Gebieten an vorbildlichen und produktiven Anlagen 
geſchaffen ift: Hafen, Werft, Dock, Wege, Kanaliſation, 


Unſer Pachtgebiet im fernen Oſten iſt für die 
Kolonialpolitiker unſerer heimiſchen Preſſe in letzter 
Zeit ſo häufig ein dankbares Objekt der ſchärfſten 
Stellungnahme für und wider die Weltpolitik des 
Reiches innerhalb der letzten zehn Jahre geweſen, daß 
es ſich wirklich verlohnt, einmal die Anſichten einiger 
der Männer wiederzugeben, die ihre Lebensarbeit darin 
ſehen, gerade in dieſer Kolonie ſelbſt für dieſe zu wir⸗ 
ken. Daß ſie mit Leib und Seele dabei ſind, braucht 
wohl nicht erſt erwähnt zu werden; daß ſie aber ebenſo 
feſt daran glauben, ihre Kraft nicht an eine, wie man 
ſo oft hört, verlorene Sache geſetzt zu haben, das habe 
ich hier geſehen und gehört in erſter Linie vom jetzigen 
Gouverneur Herrn Vizeadmiral Truppel. 

„Sehen Sie,“ ſagte mir Exzellenz Truppel, als ich 
ihm Ende vorigen Jahres meinen erſten Beſuch machte, 
„ich verſtehe gar nicht, warum ſich die Zeitungen zu 
Hauſe herumſtreiten, ob wir Kiautſchou aufgeben ſollen 
oder nicht. Es iſt zu bedauerlich, zu ſehen, wie durch 
eine ſchlecht orientierte Preſſe eine reine Maſſenſuggeſtion 
ausgeübt wird, die das Publikum von der Minder- 
wertigkeit der Kolonie und der verlorenen Poſition hier 
draußen überhaupt überzeugen will. Abgeſehen davon, 
daß keinerlei vernünftiger Grund dazu vorliegt, wäre 
es doch ganz unmöglich, Kiautſchou wieder aufzugeben. 
Das wäre ein Schlag ins Geſicht des geſamten Deutſch⸗ 
tums, und die Einbuße an Preſtige nicht nur hier im 
Oſten wäre ganz ungeheuer. 

„Kiautſchou iſt in dem einzigen Jahrzehnt ſeines 
Beſtehens — wie von unparteiiſchen Fremden wieder⸗ 
holt anerkannt worden iſt — geradezu zu einer Art 
Muſterausſtellung ſpezifiſch deutſcher Tüchtigkeit, Ge— 
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Schantung und die Erſchließung ſeiner Bodenſchätze 
befragte, ſagte mir ungefähr folgendes: 
„Schantung iſt von allen Küſtenprovinzen Chinas 


die ärmſte und die, deren Entwicklung im Laufe der 


Jahrhunderte am wenigſten vorwärts gegangen iſt. 
Solange ſie eben China nach allen Seiten abſchloß, 
Eiſenbahnen nicht exiſtierten und die Waſſerwege die 
einzigen Verbindungen waren, konnte die Provinz man⸗ 
gels ſolcher nur zu geringer Vedeutung gelangen. 
Jetzt, mit Erbauung der Eiſenbahn, wird das anders, 
und die Bodenſchätze der Provinz werden zu mächtigen 


Faktoren. Leider iſt augenblicklich ein gewiſſer Still⸗ 
ſtand in der Entwicklung nicht abzuleugnen. Ich 
ſehe ihn, abgeſehen von den Nachwirkungen des 


ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges, in zwei Tatſachen. Erſtens 
iſt die Frage des weiteren Eiſenbahnbaus durch die 
Abſicht der Chineſen, alles ſelbſt zu bauen, etwas auf 
dem toten Punkt. Auch der Gouverneur, der ſehr 
gern bauen möchte, kann da wenig machen; die Re⸗ 
gierung hat kein Geld, und die Privatunternehmer 
wollen infolge der Unſicherheit der Verhältniſſe nicht 
recht heran. Zweitens hat ſich leider die Schantung⸗ 
kohle nicht als derartig gut erwieſen, daß ſie unter 
allen Umſtänden als gutes Feuerungsmaterial verwendet 
werden kann. Ihre Behandlung verlangt beſondere 
Vorrichtungen und Kunſtgriffe, [o daß fie 3. B. für 
Kriegsſchiffe und ſolche Dampfer, die auch noch auf 
andere Kohlen angewieſen ſind, nicht in Frage kommt. 
Jedoch kommt noch eine derartige Menge Kohlen 
in der Provinz vor, daß berechtigte Hoffnung beſteht, 
einmal erſtklaſſige Kohle zu finden. Vorläufig iſt der 
Abſatz im Lande durchaus zufriedenſtellend, und da in 
der Nähe der Kohle jetzt Eiſen gefunden worden iſt, 
ſo werden hoffentlich im Laufe der Zeit innerhalb des 
Schutzgebiets Hochöfen gebaut werden und ſich eine 
Eiſen⸗ und im Anſchluß daran andere Induſtrien ent⸗ 
wickeln. Alles hängt aber auch hier von dem weiteren 
Ausbau der Eiſenbahnen innerhalb der Provinz ſelbſt 


ab. All die kleineren wichtigen Handelszentren der 


Provinz müſſen mit der Hauptbahn verbunden werden, 
um nur eins zu nennen: die Gegend von Laitſchanfu, 
von der die beſten Strohborten, unſer Hauptausfuhr⸗ 
artikel, kommen. Vor wenigen Tagen erſt tauchte in 
chineſiſchen Zeitungen das Projekt einer Bahn Kiautſchou⸗ 
Tſchifu auf. Dieſe Bahn würde den Oſten der Provinz 
Schantung erſchließen, wie der Weſten bereits erſchloſſen 
iſt, und ihn in die Abhängigkeit unſeres Hafens bringen. 
Sie würde den bedeutenden Dſchonkenhafen Tſchintſchia⸗ 
kon berühren und über Layyang geführt werden. 
Es gibt wohl kaum etwas, das für die Bedeutung 
Kiautſchous als Hafen mehr ſprechen könnte als dieſer 
unter den Chineſen ſelbſt erwogene Plan, Tſchifu und 
Kiautſchou, die beiden Konkurrenten, mit einer Bahn 
zu verbinden. Trotzdem wird Tſchifu durch ſeine Lage 
am Petſchiligolf ſtets eine gewiſſe Bedeutung als An⸗ 
laufplatz für die Häfen am Golf behalten, wenn es 
auch ſeinen alten Ruf als Verſchiffungsplatz von Schan⸗ 
tung an Kiautſchou hat abgeben müſſen. Wir haben 
jetzt hier eine regelmäßige Dampferverbindung nach 
Tientſin und Schanghai mit engliſchen und deutſchen 
Dampfern. Sogar direkt von der Heimat laufen Dampfer 
hierher. Das deutſche Regiment iſt ein ſehr mildes, 
und auch die fremden Häuſer haben ſich gern hier 
niedergelaſſen und fühlen ſich wohl. Das iſt ſehr gut, 
da die fremden Elemente gewiſſe typiſche Schwächen 
des Deutſchen abſchleifen. 
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Waſſerleitung, Lazarett, Schulen, Schlachthof, Elektrizi⸗ 
tätswerk und Aufforſtung. — 

„Kiautſchou iſt unſtreitig der ſchönſte und beſte 
Seehafen an der ganzen Küſte herauf und herunter. 
Seine Auswahl damals iſt ſicherlich eine außerordent⸗ 
lich glückliche geweſen und konnte gar nicht beſſer ſein. 
In keinem der anderen oſtaſiatiſchen Häfen mit Aus- 
nahme von Dalny können Geejdiffe Küſtenſchiffe, 
Dſchonken, Eiſenbahnwagen und Karren nebeneinander 
- am ſelben Kai alle Handelswaren einladen mit fleinften 
Transportwegen wie in Tſingtau. Die größten See⸗ 
ſchiffe können direkt an den Pier gehen, um zu laden. 
In Schanghai liegen ſie draußen in Wuſung, in Tientſin 
auf der Takureede, und fragen Sie nur einmal, welche 
Kopfſchmerzen ſowohl den Schanghaiern wie den Tient⸗ 
ſinern das Offenhalten des Whangpoo und des Peiho 
auch nur für kleinere Schiffe macht. Die Koſten dafür 
laſſen ſich mit denen unſerer ſchönen Kaianlagen gar 
nicht vergleichen. Dieſe ſind außerdem eine einmalige 
Ausgabe, jene werden nie aufhören, weitere Koſten zu 
veranlaſſen. Während hier der größte Seedampfer 
neben der Dſchonke lädt, müſſen in Tientſin und 
Schanghai die aus dem Innern kommenden Waren 
entweder auf leichter- oder auf flachgehende Dampfer 
verladen werden, um auf die großen Seeſchiffe zu ge— 
langen. Und darin ſehe ich neben der Eisfreiheit des 
Hafens die große Zukunftsbedeutung Kiautſchous, wenn 
erſt das jetzt ſchon beſtehende Eiſenbahnnetz ausgebaut 
und an die großen Linien angeſchloſſen ſein wird. 
Allerdings erſt dann wird die Bedeutung dieſes Hafens 
in ihrer ganzen Größe anerkannt werden. Wenn jetzt 
auch ein Stillſtand oder vielmehr ein langſameres 
Tempo in der Entwicklung der Kolonie als Rückſchlag 
nach dem japaniſch-ruſſiſchen Kriege und als Folge 
eines gewiſſen Abſchluſſes der fiskaliſchen Einrichtungen 
einzutreten ſcheint, ſo wird dieſer doch nur von kurzer 
Dauer ſein. Die Zukunft hängt aber in erſter Linie 
von dem Weiterausbau der Eiſenbahnen ab, und da 
ſind wir bei der jetzigen nationalen Bewegung in China 
wohl vielfach auf die Chineſen ſelbſt angewieſen. Sie 
wollen eben ihre Eiſenbahnen jetzt ſämtlich ſelbſt bauen. 
Ich habe auch wenig Sorge deswegen, denn ſie haben 
einſehen gelernt, welche enormen Vorteile der Eiſen— 
bahnbau dem Lande bringt. Der bisherige Gouver⸗ 
neur Yang von Schantung ſagte mir erſt vor kurzer 
Zeit: ‚Es ijt an fid) ganz gleichgültig, wer die Eiſen⸗ 
bahnen im Hinterlande baut, ob Europäer oder Chi⸗ 
neſen, die Hauptſache iſt, daß ſie überhaupt gebaut 
werden.“ Das zeigt doch, daß ihnen das Verſtändnis 
für moderne Verkehrsmittel aufgegangen iſt. Tfinanfu⸗ 
„Tientſin und Tſinanfu-Chinkiang werden wohl febr 
bald gebaut werden. Dann muß Tſinanfu⸗Tſchönntingfu 
folgen, deffen Verlängerung nach Tai-Puanfu uns die 
reiche Provinz Schantung erſchließt. Der ſchon jetzt 
vollendete Bahnbau Kaifengfu, nach Often abzweigend 
von der großen Strecke, iſt mir der beſte Beweis dafür, 
daß die Pehanbahn ſchon jetzt die Konkurrenz Kian- 
chous fürchtet und durch dieſe Strecke gewiſſermaßen einen 
toten Strang für eine von Tſinanfu nach $aiféngfu zu 
bauende deutſche Bahn ſchaffen wollte. Man hat eben, 
weit ausſchauend für die Zukunft, die Beſorgnis, daß 


dann ein Teil der Waren, anſtatt in den Fangtſehafen 


Hankau zu gehen, lieber gleich in den großen See⸗ 
hafen Kiautſchou abſchwenkt.“ 

Geheimer Admiralitätsrat Dr. Schrameyer, wohl 
mit der beſte Kenner der Kolonie, den ich ſpeziell über 
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ſiſchen Handwerker ängſtlich vom Leibe hält. Das ift 
doch ein großes Zugeſtändnis an die gute deutſche 
Schulung. Wir hätten ſicherlich jetzt auch das öſter⸗ 
reichiſche Flaggſchiff hier ins Schwimmdock bekommen, 
wenn nicht die Japaner einfach die ſehr billig geſtellten 
deutſchen Preiſe derartig unterboten hätten, daß ſie 
nur mit Unterbilanz arbeiten können. Das Dock hat 
ſtets ausreichende Beſchäftigung und erfreut ſich ſtei⸗ 
gender Beliebtheit hier draußen. ۱ 

„Sehen Sie — drüben an Mole I liegen fieben 
große Seedampfer; bann müſſen Sie nur einmal hier 
Morgen für Morgen bie Hunderte unb aber Hunderte 
von Dſchonken ſehen, bie in den kleinen Hafen ein: 
laufen, um Güter zu löſchen oder Waren zu laden. 
Kleines kommt zu Kleinem; ich perſönlich glaube feſt 
an eine günſtige Zukunft Kiautſchous.“ 

Wenige Tage darauf ſprach ich Herrn Schmidt, kauf⸗ 
männiſchen Direktor bei der Schantung⸗Bergbau⸗ und 
Eiſenbahngeſellſchaſt. Wir unterhielten uns auch über 
das Schutzgebiet, ſeine gegenwärtige Lage und ſeine 


Zukunft. Herr Schmidt iſt über 20 Jahre in China 


tätig und allmählich auf Grund ſeiner Erfahrungen 
mit den Chineſen vollkommen Skeptiker geworden. 
Er verſpricht ſich z. B. auch von der jetzt in Gang 
befindlichen Reformtätigkeit gar nichts. Er ſagte mir 
unter anderem: 

„Laſſen Sie ſich von den Gebäuden und der un⸗ 
zweifelhaft muſterhaften Anlage dieſer Stadt nicht 
blenden. Viele, die hierher kommen, taxieren Tſingtau 
nur nach dieſen ein. Tſingtau iſt noch nicht ſo weit, 
wie es äußerlich leicht den Anſchein erwecken kann. 
Am beſten ſehen Sie das an Vergleichen. Nehmen 
Sie Tientſin und Hankau. Tientſin exiſtiert als Han⸗ 
delsſtadt erſt ſeit ungefähr 1870. Bis 1894 war es 
dort, um nur ein Beiſpiel zu nennen, nicht möglich, 
Baumwollwaren zu verkaufen. Das kam alles aus 
Schanghai. Es hat dort alſo für Export 20 Jahre 
gedauert, für Import ſogar faſt 40 Jahre, ehe es ſich 


ſelbſtändig machen konnte. Genau fo ift es mit Hanfau. 


Noch vor 15 Jahren wurde dort außer Tee und etwas 


Fellen überhaupt nichts gehandelt, und jetzt ſteht es 


auf eigenen Füßen und entwickelt ſich glänzend. Man 
ſieht daraus, wie ſehr langſam ſich alles in China ent⸗ 


wickelt, und daß man Geduld haben muß, die hier 


leider fehlt. Vor 20—25 Jahren nach Gründung iſt 
eben irgendwelche Selbſtändigkeit gar nicht möglich. 

„Trotzdem iſt hier ein guter Anfang nicht abzu⸗ 
leugnen. Wir haben, um aus meinem Fach zu 
ſprechen, mit unſeren Kohlen die Japaner faſt ganz 
herausgedrängt. Trotzdem deren Bergwerke viel dichter 
an der Küſte liegen wie die unſrigen und ſie daher 
billig importieren konnten. Unſere Kohle iſt ſicher gut 
und brauchbar, ſie wird aber noch nicht in genügender 
Menge gefördert, um den Markt zu beherrſchen, und 
da jede Kohle ihre eigene Behandlung verlangt, nimmt 
man als Feuerungsmaterial auf den Schiffen natur⸗ 
gemäß die Kohle, die am meiſten angeboten wird, um 
nicht zu häufig zu wechſeln, und das iſt eben noch 
die japanifche Kohle. Wenn wir hier in einer Grube 
600 Tonnen als Maximum fördern, ſo ſind in Japan 
eine ganze Anzahl Gruben, die täglich 1000 Tonnen 
und mehr fördern. — Jetzt haben wir die Poſchan⸗ 
kohle gefunden, die ſich in ihrer Zuſammenſetzung ſchon 
ſehr der japaniſchen nähert. Sie macht uns dann 
aber ſchließlich ſelbſt Konkurrenz. Auch das Eiſen gibt 
uns günſtige Ausſichten, wir haben es aber noch gar 
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„Wir brauchen eine geſunde Konkurrenz jetzt nicht 
mehr ſcheuen, und da ſich aus reinem Patriotismus 
auch der hochherzigſte Kaufmann nicht an einem Platz 
niederlaſſen wird, an dem nichts zu holen iſt, ſo kann 
das ſtändige Anwachſen der Firmenzahl hier als beſter 
Beweis für die ſteigende Bedeutung Kiautſchous dienen. 

„Abgeſehen von aller wirtſchaftlichen Bedeutung, iſt 
Tſingtau der ſchönſte und geſundeſte Platz in ganz 
Oſtaſien; die ſteigende Anzahl der Sommergäſte be⸗ 
weiſt das. Jeder, der hier war, ſchwärmt von Tſingtau 
und ſeinen Naturſchönheiten, denn wo findet man auch 
hier noch einmal eine ſo ideale Verbindung von Meer, 
Gebirge und Wald. Nicht zum mindeſten danken wir 
die Beliebtheit Kiautſchous den energiſchen ſanitären 
Maßnahmen, und man könnte faſt die Frage aufwer⸗ 
fen, ob da nicht etwas zu viel geſchieht und beſonders 
auf die Chineſen ein zu ſcharfer Druck ausgeübt wird. 


Aus ſeiner tauſendjährigen Angewohnheit kann man 


nicht ſo ſchnell heraus, und binnen kurzer Zeit werden 
wir aus einem Chineſen keinen Deutſchen machen. 
Wir ſind aber nun einmal in erſter Linie auf die 
Chineſen angewieſen.“ — 

Der Chef unſeres Kreuzergeſchwaders Konteradmiral 
Coerper hatte ebenfalls die Liebenswürdigkeit, mich zu 
empfangen, und äußerte ſich in ganz ähnlichem Sinn 
wie die beiden anderen Herren. 

„Ich begreife gar nicht,“ ſagte er mir u. a., „wie 
man zu Hauſe auf die Idee kommen konnte, daß 
Japan uns hier herausdrängen will. Es denkt gar 
nicht daran. Was ſollte denn Japan damit erreichen 
wollen? Es würde Kiautſchou niemals ſelbſt behalten, 
und nur, um China einen Gefallen zu tun, was viele 
unbegreiflicherweiſe annehmen, wird fid) Japan mie: 
mals in einen Krieg mit Deutſchland einlaſſen. In 
Deutſchland glaubt doch kein vernünftiger Menſch, daß 
wir uns eine Wegnahme Kiautſchous und eine Ver⸗ 
nichtung des zum Schutz deutſcher Intereſſen hier 
draußen ſtationierten Geſchwaders ſo ohne weiteres 
gefallen laſſen würden. Ehe Japan ſich aber einem 
Krieg mit Deutſchland ausſetzte, dürfte es ſich doch 
recht lange beſinnen; außerdem fehlt doch dazu auch 
der kleinſte Beweggrund, da unſere Intereſſen in keiner 
Weiſe kollidieren. Unſere Handelsintereſſen hier draußen 
ſind enorm. Wir müſſen zu ihrem Schutz Kriegs⸗ 
ſchiffe unterhalten, und dieſe wieder müſſen einen Ort 
haben, wo ſie ihre Mannſchaften ungeſtört ausbilden 
können, Schießübungen abhalten, notwendige Repara⸗ 
turen ausführen, Beſatzung auswechſeln, die Schiffe 
verproviantieren uſw. können, ohne gerade auf die 
Gnade irgendeines der großen Reiche angewieſen zu 
ſein. Daß dieſer Platz in gewiſſer Weiſe befeſtigt ſein 
muß, um die Dod- und Werftanlagen zu ſchützen, ift 
doch ſelbſtverſtändlich, und ganz beſonders ſo lange, 
als in China ſelbſt ſo unſichere Zuſtände herrſchen, 
wie es z. B. jetzt gerade der Fall iſt. 

„Wir haben jetzt hier die ſchönen Werft: und Dod: 
anlagen; keins unſerer Schiffe iſt auf fremde Hilfe an⸗ 
gewieſen. Soeben ijt der ‚Fürft Bismarck“ aus dem 
Dock gekommen, und ich kann Ihnen verſichern, daß 
bie Reparaturen von den chineſiſchen Arbeitern min: 
deſtens ebenſogut wie in der Heimat ausgeführt wor⸗ 
den ſind. Ich bin in jeder Weiſe zufrieden damit, und 
der beſte Beweis für die Güte der Arbeit mag ſein, 
daß fid) jetzt die japaniſche Werft in Kobe einige un: 
ſerer hier ausgebildeten chineſiſchen Vorarbeiter enga- 
giert hat, trotzdem ſich ſonſt der Japaner jeden chine⸗ 
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Kaufmannſchaft ift ein durchaus erfreuliches. Die hine- 
ſiſche Geſellſchaft läßt keine feſtliche Gelegenheit, ſei es 
Kaiſers Geburtstag oder eine andere Gelegenheit, vor⸗ 
übergehen, ohne fih offiziell zu zeigen und teilzu— 
nehmen. Ein Beweis, daß ſie ſich hier allmählich 
wohl zu fühlen beginnen, iſt die Errichtung des groß- 
angelegten, reich und bequem ausgeſtatteten Gilden⸗ 
hauſes der Kianſugilde hier. Die Früchte des deutſchen 
Regiments zeigen ſich am beſten in dem Vertrauen, 
das die chineſiſche Bevölkerung innerhalb und außer⸗ 
halb des Schutzgebiets den deutſchen Gerichten ent⸗ 
gegenbringt. Die Erfahrungen des kaiſerlichen Gerichts 
ſind darüber recht lehrreich. Ebenſoſehr wie ſich der 
Chineſe ſcheut, bei feinen eigenen Machthabern fein 
Recht zu ſuchen, ebenſo leicht entſchließt er ſich, im 
gegebenen Fall die Hilfe des kaiſerlichen Gerichts in 
Anſpruch zu nehmen, dem er ſein abſolutes Vertrauen 
entgegenbringt. — 

„Nun zur gelben Gefahr! Den Japanern! — 

„Im ganzen fernen Often iſt die Japanerfurcht 
zum Schlagwort geworden, wie feinerzeit das „Han- 
nibal ante portas! Beſonders ſpricht man jedoch 
von dem wirtſchaftlichen Einfluß Japans auf China, 
und manche geben ſchon reſigniert zu, daß Japan die 
meiſten Chancen in bezug auf die wirtſchaftliche Er- 
oberung Chinas habe. — Ob die Japaner bei ihrem 
Chauvinismus uns einmal politiſch feindlich gegenüber- 
treten werden, dieſe Frage möchte ich nicht diskutieren. 
Immerhin mögen die Leute zu Hauſe bedenken, daß 
für das finanziell ſchwache Japan der Biffen Korea 
und der Teil Mandſchurei dem Expanſionsbedürfnis 
des Landes auf lange Zeit hinaus genügen dürfte. 
Daß fie uns wirtſchaftlich auf die Dauer ſchädigen 
können, das glaube ich nicht. Sicherlich wird ihre 
Induſtrie in den Tauſenden von kleinen Bedarfsartikeln, 
die ſie im Vergleich zu europäiſchen Fabrikaten ſehr 
viel billiger herſtellen können, uns unterbieten. Aber 
was die deutſche Induſtrie im Vergleich zu früheren 
Jahrzehnten heute auszeichnet, das iſt die Solidität und 
Vollkommenheit der Herftellung. Dieſe wird auch in 
China auf die Dauer die minderwertige Konkurrenz 
Japans beſiegen. Erſt recht aber wird die deutſche 
Induſtrie die japaniſche Konkurrenz beſtehen können 
in allen den Fabrikaten, in denen die höchſte Technik 
und die ſorgfältigſte Ausführung ſich zeigen. Es iſt 
nicht anzunehmen, daß ein in moderner Kultur ganz 
junges Volk die alten, beſtändig ſchöpferiſch tätigen 
Kulturvölker beiſeite zu ſchieben imſtande iſt. Bis jetzt 
hat ſich Japan noch auf keinem Gebiet der höheren 
geiſtigen Tätigkeit als ſchöpferiſch bewieſen. Die ganze 
Richtung in der Erziehung des japaniſchen Volkes geht 
direkt auf Nachahmung und Aneignung des Fremden. 
Es iſt zu hoffen und zu wünſchen, daß die alten 
Kulturvölker bald einſehen lernen, daß die Unter: 
ſtützung dieſer Tendenzen gar nicht in ihrem Inter— 
eſſe liegt. 

„Was die rein kaufmänniſchen Fähigkeiten der 
Japaner angeht, ſo wird das Urteil aller im fernen 
Often lebenden weſtlichen Kaufleute wohl dahin über: 
einſtimmen, daß der Chineſe dem Japaner unbedingt 
überlegen iſt, und zwar ſowohl in ſeiner geſchäftlichen 
Organiſationsfähigkeit wie auch in Zuverläſſigkeit als 
Menſch und Kaufmann an ſich. In ſehr markanter 
Weiſe beſtätigte mir dieſes ein höherer japaniſcher 
Beamter, der lange Jahre in Deutſchland National 
ökonomie getrieben hatte. Auf meine Frage, in weſſen 


Ein äußeres Zeichen dieſer guten Beziehungen 
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nicht in Angriff genommen, und obwohl der Abſatz 
der Kohle von vornherein ein überraſchend günſtiger 
war, denken wir doch erſt in etwa fünf bis ſechs 
Jahren an eine Erzbereitung heranzugehen. All das 
geht Hand in Hand mit dem Bahnbau, und obwohl 
wir auch hier niemals annehmen konnten, ſchon nach 
drei Jahren eine Dividende von 43/4 p. H. zu erzielen, 
möchte ich doch vor einer Ueberſtürzung im weiteren 
Ausbau warnen, denn erft müſſen einmal die Handels— 
verbindungen im Innern ſich feſtigen und ein kauf— 
kräftiges Hinterland entſtehen. Vorzügliche Ausſichten 
ſcheint mir ſpäter der Anſchluß an die Pehanbahn 
zu eröffnen, der uns die Provinz Schanſi mit ihren 
großen Bodenſchätzen näher bringt. Zentraliſierung 
iſt das, was wir jetzt nötig haben. Ich glaube aber 
beſtimmt, daß Tſingtau ſeiner Lage noch einmal einen 
eigenen Handel zu haben befähigt iſt, aber nur nicht 
in ein paar Jahren. Man ſoll nur nicht erwarten, 
daß mit der großen Anlage auch gleich der Welthandel 
da iſt. Das braucht Zeit, und ganz beſonders hier 
in China!“ 

Bald darauf ſprach ich Herrn Rudolf Goecke, Vor— 
ſitzenden der Tſingtauer Handelskammer, der wohl 
nicht mit Unrecht für einen der klügſten Köpfe in 
der Kolonie gehalten wird. 

„Man kann als einen Grundſatz aufſtellen,“ ſagte 
mir Herr Goecke, „daß in keinem Vertragshafen weſt— 
licher Handel — Jm- und Export — möglich ijt, wenn 
nicht die chineſiſchen Großkaufleute da ſitzen. Alles 
hängt daher hier im Schutzgebiet davon ab, das chine— 
ſiſche Großkapital, ſei es die Kaufleute oder die Banken, 
zu intereſſieren. 

„Schantung felbft ijt noch ein armes Land. Wer 
ſind denn die Kaufleute, die z. B. in Tſchifu das ganze 
Geſchäft in Händen haben? Das ſind alles die großen 
Gilden des Südens. Der bodenſäſſige Kaufmannsſtand, 
wie wir ihn z. B. in Bremen und Hamburg haben, 
iſt nicht von der Bedeutung für die hieſigen Plätze 
wie gerade die großen Gilden des Südens. Wenn 
dieſe ſehen, daß der Handel zurückgeht, dann ziehen 
fie fid) auch zurück, denn an der wirtſchaftlichen Ent- 
wicklung der Provinz ſind fie in keiner Weiſe inter- 
eſſiert. Es iſt nur der Handel, der ſie heranzieht. 
Wir müſſen daher alles aufbieten, um es dem 
chineſiſchen Kaufmann, woher er auch immer kommt, 
hier ſo bequem wie irgendmöglich zu machen, denn 
der deutſche Kaufmann kann nicht mit dem Innern 
direkt handeln. Das beſorgt der kapitalkräftige Chineſe, 
der die Bedürfniſſe und Kreditverhältniſſe des eigenen 
Landsmannes viel beſſer kennt. Dieſer muß das im- 
merhin nicht kleine Riſiko übernehmen. Gelingt es, 
dieſe hier in wachſendem Maß dauernd anſäſſig zu 
machen, fo hat Tſingtau gewonnen. Wünfchenswert 
it alo, daß fih chineſiſche Banken hier zur Vermitt— 
lung des Verkehrs nach dem Innern niederlaſſen. 

„Wie geſagt, hängt aber alles von der Behandlung 
ab, die wir dem Chineſen angedeihen laſſen. Dieſe 
können gar nicht verſtändnisvoll und entgegenkommend 
genug behandelt werden, und es ſollte ein Grundſatz 
der heimiſchen Behörden ſein, keinen zu häufigen 
Wechſel der Beamten und Offiziere eintreten zu laſſen. 
Augenblicklich iſt das Einvernehmen infolge der lang— 
jährigen Arbeit der leitenden Männer ſicher ein ſehr 
gutes. 
ſind die häufigen Beſuche zwiſchen hier und Tſinanfu. 
Das Zuſammenleben mit den Spitzen der chineſiſchen 


D 
NA 


Se 


vu 


"uajpnG amay aag, :npjbuilz 


Jarga jlag wag Inn sgnpgahugoayluaig qun Auag :aunıbaagaog جس‎ 


— — 


Seite 207. 


Nummer 5. 


— a 


و و و و ww N‏ 


Seite 208. 


— P 


MIL 


Ze oe : 
— N at — ——— حتعطہ‎ 
— — 

1 E H 


اک 


اوس 
Ze.‏ 
— 


Oberes Bild: Der große Hafen. Rechts: Werfifai Linkes 
Bild: „Fürft Bismarck“ im Trockenſchwimmdock. Unteres Bild 
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größten Teil in Händen hieſiger chineſiſcher Firmen 
liegt, die eigene Einkaufsfirmen in Japan unterhalten 
und ihre Rimeſſen nach Japan durch Vermittlung 
der Deutſch⸗Aſiatiſchen Bank überweiſen. Im Grunde 
genommen vertraut eben, der chineſiſche Kaufmann 
ſeinem japaniſchen Berufsgenoſſen ebenſowenig, wie 
dieſes der in Japan domilizierte europäiſche und 
amerikaniſche Kaufmann tut.“ 
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Händen ſich der Handel von Japan nach Formoſa be⸗ 
fände, antwortete er mir, ‚in durchaus chineſiſchen Händen‘, 


und auf meine verwunderte weitere Frage: wie das 
möglich fei, jagte er nur: ‚Wer ift den Chineſen an 
Organiſationsfähigkeit gewachſen?' — Zu denken gibt 
dann auch die Tatſache, daß ſich bisher nur eine einzige 


größere japaniſche Firma hier niedergelaſſen hat, daß 


aber die Einfuhr japaniſcher Fabrikate zum weitaus 


9 


Die Wiſſenſchaft in Stockholm. 


Von Paul Elsner. — Hierzu 10 Spezialaufnahmen für die „Woche“ von Hofphot. Blomberg. 


Foliobänden vorliegenden Werke „Die Anatomie des 
Nervenſyſtems“ und ſeine Unterſuchungen über das 
Gehörorgan ſind von bahnbrechender Bedeutung. In 
ſeinen biologiſchen Unterſuchungen über die Anatomie 
des Nervenſyſtems legte er den Grund zu der gewalti⸗ 
gen Entwicklung, die auf dieſem Gebiet die Wiſſenſchaft 
in den letzten Jahrzehnten genommen hat; daran ſchloſſen 
ſich ſeine Unterſuchungen über den Bau des Mustel 
gewebes und eine große Monographie über das Menſchen⸗ 
gehirn, monumentale Werke, zu denen der fünffache 
Ehrendoktor, der auch als Dichter und Schriftſteller ſich 
hervorgetan, ſelbſt alle Figuren gezeichnet hat. | 
Seit 1876 ijt Profeſſor Retzius mit Anna von 
Hjerta vermählt, der hochverdienten Bahnbrecherin der 
Frauenbewegung in ganz e Auf das leb⸗ 


Die erſte Glanzperiode der ſchwediſchen Wiſſenſchaft 


fällt in die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts mit 


dem „Fürſten der Botaniker“ und erſten Präſidenten 
der 1739 gegründeten Schwediſchen Akademie der Wiſſen⸗ 


ſchaften Karl von Linné, dem berühmten Aſtronomen und 


Phyſiker Olof Celſius, dem genialen Chemiker Scheele 
und dem geiſtreichen Polyhiſtor Emanuel Svedenborg. 

Im erſten Teil des neunzehnten Jahrhunderts lebten 
wiſſenſchaftliche Größen wie der Chemiker J. Berzelius 
und der Anatom Anders Retzius, ein Forſcher von Weltruf. 
Sein Sohn, Profeſſor Guftav Retzius (Abb. untenſt.), wirkte 
gleich ſeinem Vater faſt 25 Jahre an Schwedens größter 
mediziniſcher Hochſchule, dem Karoliniſchen Inſtitut in 
Stockholm, und entwickelte im Lauf der Jahre eine 


großartige wiſſenſchaftliche Tätigkeit. Seine in je zwei 
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Dr. Cydia Wahlſlröm, 
Vorſitzende des Frauenſtimmrechtsbundes 
hafteſte für alle ſozialen Fragen 
intereſſiert, gründete ſie 1870 den 
erſten Frauenverein Schwedens zum 
Schutz des Eigentumsrechtes der ver— 
heirateten Frauen, ſpäter das Hygie— 
niſche Muſeum am Karoliniſchen In— 
ſtitut und 1887 ihre erſte Arbeitsſtube 
für Kinder, eine Inſtitution, die ſich 
als ſo lebensfähig erwieſen, daß es 
jetzt 72 ſolcher Schulen in Schweden 
bis nach Lappland hinauf gibt. 

Eine führende Rolle auf dem Gebiet 
der Frauenbewegung ſpielt Dr. Lydia 
Wahlſtröm (Abbt obenſt.), Direktor eines 
Mädchengymnaſiums, Vorſitzende des 
Frauenſtimmrechtsbundes, uſw. Sie hat 
bis hinauf zum nördlichſten Schweden 
etwa 150 Vorleſungen über die 
Frauenfrage und ſchwediſche Ce chichte 
gehalten und dabei eine Menge Zweig— 
vereine für das Frauenſtimmrecht ge— 
gründet. Von ihren wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten ſeien „Große Männer der 
ſchwediſchen Kultur“, „Erik Guſtaf 
Geyer, eine Lebensgeſchichte“ und eine 
Geſchichte der ſchwediſchen Frauen— 
bewegung erwähnt. 

Seit zehn Jahren wirkt als Rektor 
am Karoliniſchen Inſtitut der Pro— 
feſſor der mediziniſchen Chemie Graf 
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K. Mörner (Abb. S. 210). Das unter Karl XIl in den 
Grafenſtand erhobene Adelsgeſchlecht wanderte vor 
300 Jahren aus Deutſchland, wo noch ein Reichs⸗ 
graf Mörner lebt, in Schweden ein. Profeſſor 
Graf K. Mörner, der zu ſeinen Vorfahren 
den bekannten Freund Guſtaf Adolfs zählt, 
iſt der erſte ſeines Geſchlechts, der mit der 
Tradition ſeiner Familie gebrochen und, 
angeregt durch das naturwiſſenſchaft— 
liche Intereſſe ſeiner Mutter, ſich dem 
Gelehrtenberuf gewidmet hat. Der 
ausgezeichnete Gelehrte, der eine 
große Reihe gehaltvoller wiſſenſchaft— 
licher Arbeiten, vorwiegend über Ei— 
weißſtoffe und andere, ſein Spezialfach 
berührende Themata geſchrieben hat, 
iſt gleichzeitig Präſident der Akademie 
der Wiſſenſchaften und des medizi— 
niſchen Nobelkomitees in Stockholm. 


Profeſſor 
Hildebrand 
(Archãologle). 
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aus Breslau in Schweden eingewanderten Gelehrten— 
familie. Aus dieſer ſind auch ſein Bruder, der be— 
deutende Sprachforſcher Profeſſor Fritz Läfler, ſowie 
ſeine Schweſter, die verſtorbene Romanſchriftſtellerin 
Herzogin von Caſanello, hervorgegangen. Mit Signe 
af Lindfors, der Tochter eines außerordentlich reichen 
Generalmajors, vermählt, hat ſich der Gelehrte eine 
herrliche Villa in Djursholm mit einer unſchätzbaren, 
ſeinen Schülern zur Benutzung offen ſtehenden mathe- 
matiſchen Bibliothek erbaut. Er hat zahlreiche gelehrte 
Fachabhandlungen verfaßt und ift feit 1882 Heraus- 
geber der hochangeſehenen Zeitſchrift Acta mathematica. 

Ein Gebiet, auf dem Schweden ſchon ſeit mehr als 
einem halben Jahrhundert eine Führerſtelle behauptet, 
iſt die Archäologie. Als Direktor des Archäologiſch— 
Hiſtoriſchen Staatsmuſeums und Generalkonſervator 
war von 1879 bis 1907 Profeſſor Hans Hildebrand 
tätig (Abb. S. 212). Von ſeinen ſich auf archäologiſchem 
und kulturgeſchichtlichem Gebiet bewegenden, ſtreng 
wiſſenſchaftlich und doch populär gehaltenen Werken ſei 
hier nur ſeine Lebensarbeit, das Monumentalwerk 
„Schweden im Mittelalter“, hervorgehoben. Von dieſem 
liegen drei Bände vor. Der vierte, der die Schrift, 
Literatur und Kunſt behandelt, erſcheint jetzt im Druck. 
Ein fünfter Band wird den Abſchluß dieſes großange— 
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Profeſſor A. Nathorft (Geologie und Paläontologie). 
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Dr. Freiherr von Nordenftjöld, 
Forſchungsreiſender 


Auf dem Grenzgebiet zwiſchen 
Phyſik und Chemie ſteht der 
berühmte Nobelpreisempfänger 
Profeſſor Svante Arrhenius 
(Abb. S. 211). Seine Theorie 
von der elektrolytiſchen Diſſo— 
ziation, die er in dem für Chemie 
errichteten Nobelinſtitut nun 
auch auf die mediziniſche Chemie, 
die Serumtherapie, anzuwenden 
beſchäftigt iſt, hat in mehreren 
wichtigen Beziehungen die ganze 
chemiſche Auffaſſung umge⸗ 
wandelt. : 

Wie Profeſſor Svante Arrhe⸗ 
nius wirkt an der ſogenannten 
freien Univerſität Stockholms 
aud) der hervorragende Mathe- 
matiker Profeſſor G. Mittag⸗ 
Leffler (Abb. S. 212), der ſehr 
weſentlich zu ihrer Entwicklung 
beigetragen hat. Ein Schüler des 
von ihm hochverehrten großen 
Mathematikers Weierſtraß in 
Berlin, entſtammt er einer an- 
gejebenen, im. 17. Jahrhundert 
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Von den Gelehrten, die fid) als Forſchungsreiſende 
einen Namen gemacht haben, hat der Direktor der 
Abteilung für foſſile Pflanzen im Naturhiſtoriſchen Reichs⸗ 
muſeum, der Geologe und Paläontologe Profeſſor 
A. Nathorſt (Abb. S. 213), wiederholt Reiſen nach 
Grönland, Spitzbergen und Franz Joſephsland unter⸗ 
nommen. Durch die wiſſenſchaftliche Ausbeute dieſer Reiſen 
haben die verſchiedenen Muſeen der Stadt wertvolle Be⸗ 
reicherungen erfahren. Von Nathorſts wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten iſt am bekannteſten ſein epochemachender Nach⸗ 
weis von Spuren der älteſten Foſſilien in Lehm, eine Ent⸗ 
deckung von höchſter Wichtigkeit für die Geſchichte der Erde. 

Ein jüngerer Forſchungsreiſender iſt Dr. Freiherr 
Erland von Nordenjtjöld (Abb. S. 213), der einzige Sohn 
des großen Weltumſeglers Freiherrn von Nordenſkfjöld. 
Er hat in den Jahren 1899, 1901—1902 und 1904 
wiſſenſchaftliche Expeditionen zu paläontologiſchen und 
ethnologiſchen Zwecken nach Patagonien, Südbolivien 
und Peru ausgeführt. Die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe 
dieſer Reiſen, vor allem vom Grenzgebiet der Inkas⸗ 
ziviliſationen, waren ſehr bedeutend, und das ge⸗ 
wonnene paläontologiſche und ethnographiſche Material 
hat die Schätze der ethnographiſchen Abteilung des 
Reichsmuſeums bedeutend vermehrt. Bahnbrechend iſt 
Freiherr von Nordenſkjöld durch ſeine auf die Popu⸗ 
lariſierung der Wiſſenſchaft gerichteten Beſtrebungen 
geworden. Er hat zuerſt wandernde Muſeen ein⸗ 
gerichtet, die bis in das nördliche Schweden verſandt 
werden. Auch hat er die ſchwediſchen Miſſionare in 
Afrika zu gemeinjamen ethnologiſchen Arbeiten organi- 
ſiert. Hiervon liegt nun ein recht ſtattlicher Band 
ethnographiſcher Beiträge vor, der Sagen und Sprich— 
wörter der Eingeborenen mit gleichzeitiger Ueberſetzung 
des Textes in die ſchwediſche Sprache enthält. 
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legten Werkes bilden. Profeſſor Hildebrand iſt auch 
Präſident des Schwediſchen Touriſtenvereins, der in 
ſeinem Gründungsjahr 1885 hundert, jetzt aber 
42 000 Mitglieder zählt. 

Der Reichsantiquar Profeſſor Dr. Oskar Montelius 
[Abb. S. 211) ift der einzige Ritter des Ordens 
pour le mérite in Schweden. Er hat die ſogenannte 
typologiſche Methode in feiner Wiſſenſchaft einge- 
führt und beſonders die Chronologie der vorge— 
ſchichtlichen Periode in Norddeutſchland und Sfandi- 
navien, Frankreich und Italien, dem Orient und Griechen: 
land in klaſſiſchen Werken behandelt. In die deutſche 
Sprache wurde ſeine meiſterhafte Kulturgeſchichte Schwe⸗ 
dens von den älteſten Zeiten bis zum elften Jahr— 
hundert nach Chriſti übertragen. 

Dieſer glänzende Gelehrte iſt mit einer Tochter des 
Generalleutnants Reuterskiöld vermählt (Abb. S. 211), 
die ſich ſeit Jahrzehnten der Entwicklung und 
Organiſation der freiwilligen Armenpflege widmet. 
Als Präſidentin des bekannten, die Hebung der ſo— 
zialen Stellung der Frau anſtrebenden Frederika 
Bremer-Bundes entfaltet fie eine reiche Tätigkeit. 

Ebenfalls am Hiſtoriſchen Muſeum war Dr. B. Salin 
beſchäſtigt, deſſen Hauptwerk „Die altgermaniſche Tier— 
ornamentik“ ſeinem Namen in Fachkreiſen einen guten 
Klang gewonnen hat. Seine Verdienſte als Gelehrter, 
ſeine eminenten Eigenſchaften als Organiſator führten 
1905 zu ſeiner Wahl als Nachfolger von Artur 
Hazelius, des Gründers des Freiluftmuſeums Skanſen 
und des Nordiſchen Muſeums. Er hat dieſes „Muſeum 
ohnegleichen“ in dem vom Architekten Claſon er: 
bauten neuen prachtvollen Gebäude im Stockholmer 
Tiergarten in muſterhafter Weiſe eingerichtet und zu 
einem wahren „ſchwediſchen Pantheon“ erhoben. 
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Winterkriede. 


feife klingen Kirchenglocken 
Durch der Lüfte ftilles Meer, 
Wie ein füßes Engelſingen 
Schwebt es lieblich zu mir ber. 


María Stona. 
V 


Licht die Wiefen, licht die Weiten, 
Licht die Kronen über mir, 

Ernſt im weißgebauten Tempel 
Einer Gottheit {teh ich bier. 


heilig tiefer Waldesfriede, 
Schneebedeckt lehnt Baum an Baum, 
Ihrer Flocken weiche Fülle 

Sa[fen all die Wipfel kaum. 


V 


Cin Stündlein nur vor Tag. 


Skizze von Grete Meiſel-Heß. 


Frühlingstag zu werden, und das lag in der Luft, 
ſchon vor dem Hellwerden. Und tat gut nach einer 
ganzen langen Nacht im Ballſaal. 

Und weil ſich eine Ballſchleppe leichter und beſſer 
raffen läßt als zum Beiſpiel ein ſogenannter fußfreier 
Rock, der zu kurz iſt, um gehoben zu werden, und zu 
lang, um rein zu bleiben (ein raſſeloſes Kleidungftüd), 
gingen wir in der Tat zu Fuß weiter von den 
Sophienſälen auf der Landſtraße über den Ring in 
die innere Stadt hinein, quer über den Markt „am 
Hof“, wo es zu dieſer Stunde um das Radetzkymonu⸗ 
ment herum „wimmelt“. Hunderte vermummter Ge⸗ 
ſtalten packen da, in der halben Dunkelheit, das Grün⸗ 


Ein Märzmorgen war's, ſo zwiſchen vier und fünf 
Uhr. Ein vorzeitiger Frühlingswind riß ein paar dunkle 
Wolken, die den Himmel verhängt hatten, in Fetzen 
und trieb ſie vor ſich hin. Bleich traten die Dinge 
aus dem Dunkel. Man konnte ſchon erkennen, wie 
fahl ſie noch waren. — Ich kam aus dem Sophienſaal, 
in Geſellſchaft zweier Bekannter, die mich zum Wagen 
bringen wollten. Wir hatten uns auf einem der großen 
Bälle, die in Wien „in der Faſten“ — nach Aſcher⸗ 
mittwoch — abgehalten werden, getroffen. Je weiter 
wir gingen, um einen Wagen zu finden, deſto ent— 
ſchloſſener wurden wir, ihn nicht zu nehmen. Es ging 
ſich zu fröhlich vorwärts. Der Tag verſprach ein 


Dann ٥٢٢٢٢ wir uns alle drei in Fauteuils und 
gähnten einander ein bißchen an. — „Das kommt 
davon, daß wir feit Mitternacht (o viel geſchwatzt 
haben“, ſagte ich ſchließlich. „Jetzt ſitzt Ihr da und 
langweilt mich.“ — Sie ſahen einander erſchrocken an 
und begannen ſofort „Konverſation“ zu machen — 
matt und immer matter, bis ſich ſchließlich die Worte 
fortringelten wie Regenwürmer. Dann gaben ſie es 
auf. Der Soziologe hatte einen Einfall: ob es mir 
nicht lieber wäre, wenn wir ſtatt deſſen alle drei an 
den Ringen, die zwiſchen der Tür hingen, turnen 
würden. Ich winkte ab und ſang reſigniert vor mich 
hin — Mörike: 

„Dieweil ich ſchlafend lag 
Ein Stündlein nur vor Tag 
So gut könnt ich's jetzt haben!“ 

„Hören Sie einen Vorſchlag!“ Es war der Schrift⸗ 
ſteller, der ihn machte: „Wir ſitzen hier —“ 

„— fo fröhlich beiſammen —“ | 

„Nein, bitte, verwiſchen Sie nicht: die Situation 
iſt reizvoll.“ 

Meine hochgezogenen Augenbrauen ſagten: Wie?? 

„Ja — das iſt ſie — trotzdem Sie ſich lang⸗ 
weilen: Reizvoll und ungewöhnlich. Verwäſſern wir 
ſie nicht.“ 

„Der Kaffee wird ja — 

„Nein — hören Sie: füllen wir ſie entſprechend 
mit Reizvollem — nit — mit — Ungewöhnlichem.“ 

Meine Augenbrauen berührten die Friſur?? 

„Ich meine nämlich: den geheimnisvollen Reiz 
dieſer Stunde müſſen wir — verdichten. Darum mache 
ich den Vorſchlag: wir erzählen jeder etwas — Ge— 
heimnisvolles. Das Geheimnisvollſte, das Unerklär⸗ 
lichſte, was wir ſelbſt ‚emals erlebt haben. — Ein: 
verſtanden?“ 

Geheimnisvolles, Unerklärliches, hatte man ſolches 
erlebt? 

Draußen hantierte das Mädchen mit dem Kaffee⸗ 
geſchirr. — Da ich ihr angeordnet hatte. den Kaffee 
ganz langſam, tropfenweiſe „aufzugießen“, würde das 
wohl noch eine Weile dauern. Wir ſaßen und dach— 
ten nach. 

„Anfangen müſſen Sie natürlich“, fagıe ich zu dem, 
der den Vorſchlag gemocht hatte. 

„Erlauben Sie — ich weiß natürlich ſchon, was 
ich Ihnen berichten werde, ich muß es mir nur zu— 
rechtlegen.“ 

Ich ſang wieder. Diesmal aus Boccaccio: „Jetzt 
lüge ſchnell etwas! — Nichts leichter als wie das! —“ 

„Irgendwie verbürgt muß das, was wir hier vor⸗ 
bringen, natürlich ſein!“ 

„Natürlich.“ Und da wußte ich plötzlich, was ich 


erzählen würde. x 
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„Ich ging eines Abends aus einer Geſellſchaft nach 
Hauſe“, erzählte der Schriftſteller, „und dachte ange: 
ſtrengt nach.“ 

„So?“ 

„Nun, was man ſo denkt: wie man ſchnell zwanzig 
Gulden verdienen könnte, die man gerade braucht.“ 

„Man braucht ſie immer gerade“, ſagte ich 
melancholiſch. 

„Ja. Wenn ich bedenke: wenn ich alle Gedanken, 
die ich ſeit jeher an dieſes Problem verſchwendet 
habe, zuſammengetragen hätte —“ 

„Oeſterreich könnte längſt gerettet ſein 
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futter für die Stadt aus ben Körben aus und ſchlagen 
ihre Zelte auf für den kommenden Tag. Alle Faſchings⸗ 
und Nachfaſchingsflaneure kennen dieſen Anblick. -— 
Meine Begleiter ſchlugen vor, irgendwo zum Frühſtücks⸗ 
kaffee einzukehren. Aber vor der ſechſten Morgenſtunde 
ſind die Kaffeehäuſer in widerwärtiger Verfaſſung. 
Die Stühle auf den Tiſchen, eingehüllt in Staub⸗ und 
Schmutzwolken, die aufgekehrt werden, und ein ſäuerlich 
dumpfer Geruch überall. Davon wollte ich nichts 
wiſſen. — Wir waren plaudernd bis nach Währing 
hinausgekommen und ſtanden nun vor meinem Haus: 
tor, das ſchwarz und verſperrt ſich im Morgendämmern 
ſo geheimnisvoll ausnahm wie die Tore bei Maeterlinck, 
an denen die Menſchen hilflos herumtaſten, und durch 
die ſie nur eintreten können für ſchweren Tribut. 
uns in Wien zwiſchen zehn Uhr abends und ſechs Uhr 
morgens bekanntlich genau ſo.) 

„Nun, da Sie uns bis hierher gelockt haben —“ 

„Was, ich habe Sie — gelockt?“ Ich war entſetzt. 

„Sollten Sie doch auch dafür ſorgen, daß wir 
Kaffee bekommen“, fuhr der eine meiner Freunde un⸗ 
bekümmert fort. Er war ein junger Schriftſteller, 
der es zuwege brachte, Staatsbeamter und gleichzeitig 
Mitarbeiter radikalſter und vielgehaßter Zeitſchriften zu 
fein. Sein unerſchöpfliches Problem war „Defterreih” ... 
der andere war ein junger Gelehrter — Soziologe — 
und Lyriker dazu. Beide febr umgängliche Leute, die 
etwas zu ſagen hatten. Und in dem Alter, wo man 
noch — ſo drei, vier Jahre lang — von ſich ſpricht: 
Wanderjahre. Dann hört das plötzlich auf, mit einem 
Ruck. — Seit Mitternacht hatten wir zuſammen ge⸗ 
ſprochen. Und da ich auch in dieſen Wanderjahren 
bin, war das Geſpräch, von drei Seiten geheizt, nicht 
einen Augenblick kalt und matt geworden. — Nun 
wollten ſie auch noch Kaffee von mir. 

„Ja, aber wie ſtellen Sie ſich das eigentlich vor?“ 

„Sehr einfach. Sie haben uns bis hierher ge— 
lockt —“ 

„Ich habe Sie —“ 

„ — — nun ift es Ihre Pflicht, uns nicht kurz 
vor dem Ziel, wo Sie gewiß Kaffee bekommen werden, 
wegzuſchicken.“ 

„Aber ich kann Sie doch nicht um diefe Stunde —“ 

„Warum denn nicht?“ 

In der Tat, es ließ ſich kein vernünftiger Grund 
finden, warum wir nicht alle drei oben bei mir früh⸗ 
ſtücken ſollten. Wir beſchloſſen, das Dienſtmädchen zu 
wecken und uns ſofort Kaffee kochen zu laſſen. Nachdem 
dieſer Beſchluß gefaßt war und ich mit allen meinen 
Argumenten — vor allem dem, das ſich damit be: 
faßte, was ſich der Hausmeiſter „denken“ würde — 
abgefallen war, wurde der herausgeklingelt. Und wir 
trommelten auf das Tor und ſangen dazu — hoch 
und tief und wieder hoch wie die „Stimmen“ im Bor: 
ſpiel von Pelleas und Meliſande: „Macht das Tor 
auf — macht das Tor auf...” Eine ungeheuerliche 
Tatſache, wenn man bedenkt, daß es in Wien der 
Hausmeiſter iſt, der die Leumundsnote macht. 


* 
T x 


Oben ließ id meine Gäſte in mein Wohnzimmer 
eintreten. Dann weckte ich das Mädchen, kleidete mich 
raſch um und kam, der Balltoilette ledig, im Hauskleid 
wieder zu ihnen herein. Sie hatten unterdeſſen die 
Jalouſien aufgezogen, und das Zimmer lag im Morgen⸗ 
zwielicht. 
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bis heute dieſe Geſchichte dahin, wo unſere Schulweis⸗ 
heit aufhört.“ 

„Ein Phänomen.“ 

„Und unerklärbar.“ 

„Und geheimnisvoll.“ 

„Schulweisheit wird das eines Tags doch löſen“, 
ſagte mein zweiter Gaſt. „Was ich Ihnen erzählen 
will, iſt kein Phänomen, das in die Phyſik, Aſtro⸗ 
nomie, Mathematik gehören könnte — es iſt nur eine 
Viſion. Allerdings eine mit einer Deutung.“ 

Auf feiner jungen Gelehrtenſtirn lag es ganz tráu- 
meriſch. Ich begriff, wie ich ihn ſo ſah, daß er neben 
ſeinen ſpröden Studien Gedichte machte. 

„Ich hatte eines Tags einen Ausflug gemacht in 
dem Wienerwald. Im Frühling. Ging drauf los, wohin 
es mich lockte. Gegen Abend kam ich in der Gegend 
von Heiligenkreuz heraus. Die nächſte Bahnſtation, 
Vaden, vier Wegſtunden entfernt. Ich beſchloß, über 
Nacht hier zu bleiben in einem kleinen Wirtshaus, 
das hier in der einſamen Gegend wie für mich her⸗ 
geſtellt ſchien.“ 

„Aha — es ſpukte wohl in dem Wirtshaus?“ 

„Als ich da zu Abend aß in der ſehr gemütlichen, 
verräucherten Wirtsſtube, in der außer mir noch ein 
paar politiſierende Bauern aus der Umgebung ſaßen, 
merkte ich nichts davon. In dem Zimmer, das man 
mir für die Nacht zuwies, fiel mir nur auf, wie maſſig 
und ſolid das Haus gebaut war. Gewaltige Mauern, 
eine kuppelartige Decke. Das Zimmer ſah eher aus 
wie ein Gewölbe — das einzige Fenſter etwas hoch 
in der Wand; als ich es ſchließen wollte, mußte ich 
auf einen Stuhl hinaufſteigen. Die Einrichtung ländlich 
gewöhnlich und der Boden friſch gedielt. Die Bretter 
rochen noch nach Wald. 

„Ich machte mir's bequem, hatte aber noch keine 
Luſt, zu Bett zu gehen. Ich fühlte mich ganz friſch, 
das Geſicht beinahe glühend von der Wanderung 
durch die ſcharfe Frühlingsluft den ganzen Tag lang. 
So ſetzte ich mich an den Tiſch zur Lampe und ver: 
tiefte mich in einen Band —“ 

„Heine.“ 

„Nein, Stefan George.“ 

„— nein, Goethe, den ich in einer billigen Ausgabe 


bei mir hatte.“ 

„Ah — Goethe.“ 

„Sehr gut.“ 

„Plötzlich ſchlug es —“ 

„Zwölf.“ | 

„Nein, elf. — Da hörte id) — (das Blut begann 
uns in den Adern zu gerinnen) — wie unten im 


Hauſe ein ſchweres Tor langſam aufraſſelte und dröhnend 
wieder zuſchlug. Dann kamen ſchwere, feſte Tritte die 
Treppe herauf — über den Korridor — machten 
Halt vor meiner Tür; — ich ſaß wachend, wie ſchon 
erwähnt, am Tiſch und horchte mit unerklärlicher Un- 
ruhe hinaus. Die Tür hatte ich doppelt von innen 
verſchloſſen. Und nun — ſtellen Sie ſich vor — ſie 
flog plötzlich weit und lautlos auf, und herein kam: 
ein Kapuzinermönch. So ſah ich's. Er hatte ein 
blaſſes, ernſtes Geſicht, ſo in der Mitte der Dreißig. 
Noch heute ſeh ich ihn vor mir... Und er ſchritt — 
nein, ſchritt iſt ſchlecht geſagt — und ſchwebte, kann 
man es wohl auch nicht nennen, denn er bewegte ſich 
ausſchreitend vorwärts — nur ungefähr einen halben 
Meter über dem Fußboden . .. So ſchritt ober ſchwebte 
er quer durch das Zimmer und verſchwand in der 
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„Bleiben Sie beim Thema — ſonſt leſe ich Ihnen 
ein Gedicht vor, anſtatt Ihnen die unheimlichſte Ge⸗ 
ſchichte zu erzählen, an der Sie das Gruſeln lernen 
werden!“ mahnte der andere. 

Ich wunderte mich. Ich hätte es dem lyriſchen 
Geſellſchaftsforſcher nimmer zugetraut, daß auch er un— 
heimliche Dinge erlebte. 

Der Schriftſteller fuhr fort: „Alſo: id) ging fo ‚für 
mich hin“ und ſah abwechſelnd in die Tiefen meiner 
geiſtigen Vorratskammer — um dort etwas zu finden, 
was ſich ſchnell verklopfen ließ — und zum geſtirnten 
Himmel empor.“ 

„Wie Kant es empfiehlt: das moraliſche Geſetz in 
mir und der geſtirnte Himmel über mir —“ 

„Nicht unterbrechen — Sie bringen mich vom 
Thema ab und zerſtören die Stimmung!“ 

„Die geheimnisvolle — mich fröſtelt's .. 

„Sah alſo zum Himmel empor. Es war eine 
Winternacht und ganz ruhig und klar. Die Sterne 
zitterten ein bißchen, als hätte ſie ſich die Nacht an 
ſolchen Zitternadeln ins Haar geſteckt wie Sie da den 
diamantenen Schmetterling.“ 

Ich hatte das Schmuckſtück noch vom Ball her an mir. 

„Nur der Mond — es war Vollmond — hing in 
vollem Gleichgewicht, mild und gelaſſen, zwiſchen ihnen.“ 

„Natürlich — wie ſoll er denn ſonſt —“ 

„Ja, das dachte ich nämlich auch, daß das ganz 
natürlich fei — aber — jetzt kommt eben das Um: 
heimliche: hören Sie, bitte!“ 

Wir ſchoben die Fauteuils näher an den Tiſch heran. 

„Plötzlich ſehe ich, wie der Mond — über den 
Himmel läuft. Im Bogen. Ungefähr zehn Sekunden 
lang lief er. Dann hing er drüben — in ziemlicher 
Diſtanz — während er früher gerade über meinem 
Kopfe ſtand.“ 

Eine Pauſe. 

„Ei was!“ 

„Was Sie nicht ſagen!“ 

Und dann wieder eine Pauſe, und dann brachen 
wir in ein Gelächter aus. 

„Aber, Beſter!“ 

„Sie haben ſich's zu leicht gemacht mit der Ge— 
ſchichte!“ 

„Sie glauben nicht, daß ich das wirklich mit anſah?“ 

„Nein. Wenn Sie das nicht ſoeben erfanden — 
ſo ſahen Sie eben eine Bogenlampe, die vielleicht ge— 
rade über Ihrem Kopf transportiert wurde — oder 
der ganze Spuk kam aus Ihrem Gehirn.“ 

„Das dachte ich nämlich auch: eine Viſion. Und 
wollte nicht weiter daran denken. Aber hören Sie, 
bitte! Ich ging nach Hauſe und überſchlief die Sache. 
Sie wollte mir aber nicht aus dem Sinn. Und am 
nächſten Morgen erzählte ich ſie beim Frühſtück meinem 
Vater. Der hatte natürlich nur ein Lachen dafür wie 
Sie. Dann gingen wir fort, jeder in ſein Amt. Zu 
Mittag trafen wir uns wieder in einem Reſtaurant, 
in dem wir gemeinſam eſſen. Während ich noch die Suppe 
löffelte, las fhein Vater eine Zeitung. Plötzlich durch— 
fährt's ihn wie ein Stoß: ‚Da — da‘! Er reichte mir 
das Blatt und deutete auf eine Notiz: „Ein phantaſti⸗ 
ſcher Einſender teilt uns zu ſpäter Nachtſtunde die fol— 
gende unglaubwürdige Geſchichte mit... Und da 
war das Mondphänomen geſchildert, wie auch ich es 
geſehen hatte. — Hätte id) es nicht frühmorgens, bevor 
ich noch eine Zeitung ſah, meinem Vater erzählt, ſo 
wäre die Wahrnehmung unverbürgt. So aber gehört 
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id nicht auf die Spur kommen könne. Nachmittags, 
wo ich mich gewöhnlich bis gegen ſechs Uhr darin 
aufhielt — die Alte ſchlief nebenan, ſo daß ich ihr 
behagliches Schnarchen hörte — wurde mir der Ge⸗ 
ruch unerträglich. Ich ſchickte hinüber zu meinen 
Freunden und bat ſie herauf, um zu erfahren, ob ſie 
ihn auch verſpürten. Sie hatten die Empfindung nur 
beim Eintritt — einen Augenblick lang ſchlug es ihnen 
wie ein Verweſungshauch entgegen, der ſich ihnen 
ſpäter verflüchtigte, während er mir beharrlich in der 
Naſe haften blieb. Schließlich rief ich die Magd herauf 
und fchob mit ihr alle Möbel von der Stelle, um nad): 
zuſehen, ob nicht irgendwelcher Miſt oder Moder ſich 
vor ihrem Rohrbeſen verborgen hielt. Es fand ſich 
aber nichts, alles war blank und ſauber. Abends 
gingen wir ſpazieren, gegen zehn Uhr kam ich wieder 
in mein Zimmer hinauf. Ich konnte lange nicht 
ſchlafen, trotz des geöffneten Fenſters beläſtigte mich 
der unerklärliche Geruch. Für Momente ſpürte ich ihn 
nicht, dann kam es wieder wie eine verpeſtete Luft⸗ 
welle von irgendwoher. Mein Hund ſchlief ſonſt 
draußen vor der Tür feſt und tief bis zum Morgen. 
Dieſe Nacht ließ er mir keine Ruhe. Er kratzte an der 
Tür und heulte, bis ich ihn hereinließ. Schnuppernd, 
mit eingezogenem Schwanz ging er im Zimmer 
herum. — Gegen Morgen ſchlief ich endlich ein. Es 
war aber noch nicht ſechs Uhr, als ich von einem un⸗ 
geheuren Spektakel geweckt wurde. Draußen hörte 
man viele ſchwere Bauerntritte, die Stimmen der 
Wirtsleute, des Hausknechts und der Magd und 
Klopfen und Rütteln an der Tür nebenan. Schließlich 
hörte ich, wie die Tür mit einem Beil aufgeſchlagen 
wurde. Dann entſetzte Schreie und lautes Weinen. 
Ich ſprang erſchrocken auf und rief die Magd herein: 
die alte Frau nebenan war geſtorben. Ein Schlagfluß. 
In der Nacht mußte es geſchehen ſein, denn abends 
um zehn hatte fie noch ihren „Schoppen herauf ver: 
langt. Wie gewöhnlich ſchlief ſie hinter verſperrter 
Tür, und als man ihr morgens das Frühſtück brachte, 
an die Tür klopfte und ſie ſich drin nicht rührte, hatte 
man gleich an ein Unglück gedacht. — Ich kleidete 
mich eilig an, ging hinunter, drückte den Wirtsleuten 
mein Beileid aus und tröſtete ſie damit, daß die Alte 
eines ſo ſchönen, ſchnellen Todes geſtorben war. Die 
Wirtin fand es ſelbſtverſtändlich, daß ich nicht neben 
der Leiche wohnen könnte, ſolange ſie im Hauſe war, 
half mir ſchnell ein paar notwendige Sachen 3ufammen: 
packen, und ich zog hinüber ins Lehrerhaus, in dem man 
für mich eine Stube frei machte; verſprach aber, im 
Lauf des Vormittags zur „Aufbahrviſiten“ zu kommen. 
Gegen elf Uhr gingen wir alle drei hinüber. Das 
Wirtshaus war voll von Klageweibern, die an der 
Leiche ein Vaterunſer beteten und dann unten bewirtet 
wurden. Es ſei ſchon alles bereit, hieß es — „die 
Leich‘ habe ,erfdte Klaß⸗Aufbahrung“ auf einem Dom: 
pöſen hohen Lager inmitten von Oleanderbäumen. 
Wir wurden hinaufgeführt. Die Türe zum Sterbe⸗ 
zimmer wird uns geöffnet — und da ſchlägt mir der 
gleiche Geruch, der mich tags vorher, da die Alte lebte 
und munter war, in vereinzelten Wellen angehaucht 
hatte — voll und dick und ſchwer entgegen.. — Was 
war es? Ich weiß es bis heute nicht. Habe ich den 
Tod vorausgerochen? ...“ 

„Ein Arzt müßte gefragt werden. Ob nicht ein 
Verweſungsprozeß ſchon vorher —“ 
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Wand, an der der Tiſch ftand . . . Dieſes habe ich 
erlebt. Und habe es am nächſten Tag in Wien in 
mein Tagebuch niedergeſchrieben — übrigens auch in 
mein Teſtament: als unerklärbares Ereignis. —“ 

„Sie haben natürlich geträumt.“ 

„Ich weiß, daß ich wach war. Außerdem berichtete 
man mir am Morgen in dem Wirtshaus ſeltſame 
Dinge: das Haus war früher ein Kapuzinerkloſter ge- 
weſen. (Ich hatte hiervon keine Ahnung gehabt.) 
Und das allerſonderbarſte: der Wirt erkundigte ſich, 
ob mich der Geruch des friſchen Holzes, mit dem der 
Boden gedielt war, nicht geſtört habe. Der Boden 
ſei erſt friſch hergeſtellt — tiefer gelegt worden — 
früher fei er einen halben Meter höher geweſen ...“ 

Wir ſchwiegen alle drei und ſahen uns ernſthaft an. 

„Ihr Tagebuch —?“ 

„Der Einblick ſteht Ihnen zur Verfügung. Aber 
jetzt ſind Sie uns Ihre Geſchichte ſchuldig.“ 

Würde die eine ſolche Konkurrenz wohl aushalten? 
Ich nahm allen meinen Mut zuſammen und erzählte 
das Sonderbarſte, was ich jemals erlebt habe. 

* * 


„Ich war im letzten Sommer im bayriſchen Wald. 
Anfangs war ich da mutterſeelenallein als einzige 
Städterin zwiſchen den ‚Eingeborenen', und es be 
hagte mir wonnig. Ich hatte eine entzückende kleine 
Stube mit dem Ausblick auf alles: Wald, Felder, Ilz 
(ein goldflares Gebirgsflüßchen, in dem man badete) 
und üppige Wieſen. Alle dieſe Herrlichkeiten lagen 
da ausgebreitet vor mir, und mein Zimmer war 
immer voll von köſtlichen Gerüchen, Heu- und Tannen⸗ 
duft und Weinreben⸗ und Jasmingeruch durcheinander. 
Ich bin ſehr empfänglich für Gerüche. Meine Stimmung 
hängt beinahe von ihnen ab. Mit Wohlgerüchen habe 
ich mir manchmal ſchon das Schickſal verbeſſert. Alles 
erſcheint mir erträglich, wenn es nur irgendwie gut 
riecht um mich herum. Empfindungen, nicht Tatſachen, 
ſind in letzter Linie das, an denen wir glücklich oder 
elend werden. Und darum können wir, ſolange ſich 
irgendwelche für uns wichtige Empfindungen befriedigen 
laſſen, es aushalten, zu leben. — Nach einigen Tagen 
der Einſamkeit kam ein befreundetes Ehepaar aus 
Wien in dieſen von mir entdeckten Sommerwinkel, 
der uns jeden Tag lieber wurde. Nun waren wir 
zu dritt. Ja, und mein Hund war auch da, ein ſchnee⸗ 
weißer, herziger Pudel. — Meine Freunde fanden nicht 
in dem Wirtshaus, in dem ich logierte, Wohnung 
und zogen nebenan in eine Stube beim Lehrer. Mein 
Zimmer ging auf einen weiten Korridor, daneben lag 
ein großer ländlicher Saal, wo die wenigen Feſtlich⸗ 
keiten des Dorfes abgehalten wurden — Bälle, Be⸗ 
gräbnisſchmäuſe, die dort noch Mode ſind, und der⸗ 
gleichen mehr. Für gewöhnlich diente er zur Auf⸗ 
bewahrung von Getreidevorräten. Auf der anderen 
Seite, Tür an Tür mit mir, wohnte die Großmutter 
des Hauſes, eine Siebzigjährige, die ſich noch ſehr 
rüſtig in der Küche und am Schenktiſch betätigte. Für 
gewöhnlich ſaß ſie unten in der Wirtsſtube hinter 
einem großen Holztiſch, auf dem Wurſt, Salat, Brot 
und andere „kalte“ Sachen aufgeſtapelt waren und 
nach Bedarf verabreicht wurden. So ſaß ſie auch 
eines Dienstags; ich erinnere mid) genau, daß es ein 
Dienstag war. Ich traf vormittags immer meine 
Freunde im Wald. Wir gingen dann gemeinſam zu 
Tiſch. Ich erzählte ihnen an dieſem Dienstag, daß 
ein unangenehmer Geruch in meinem Zimmer ſei, dem 
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Und wir waren gar nicht übernächtig, nur jung, jung 


und fröhlich. Hatten eine Nacht durchbangt und einen 
weiten Spaziergang vor Morgengrauen gemacht, und 
unjere Köpfe waren dann noch jo friſch und — pro- 
buftin gewefen . 

Die Sonne ſtäubte uns Goldflimmer in die Ge⸗ 
Der Kaffee roch ſo, wie nur Wiener Kaffee 
riechen kann, und die Butterbrote, die wir ſchmierten, 
wuchſen zu Bergen, die ſo ſchnell, als ſie entſtanden 
waren, wieder verſchwanden. Und ich ſchlug ein Ge⸗ 
ſellſchaftsſpiel vor: fic) mit Sonnenſtrahlen bewerfen. 
Wer nichts fängt und nichts trifft und hier nicht zu 
Hauſe iſt, der muß nach dem Frühſtück fortgehen. 


۱ fichter. 
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„Aber fonderbar ift es immerhin: da ſitzen wir 
drei Leute zuſammen und haben jeder etwas wirklich 
Unerklärliches erlebt. 

Das Geraſſel des Kaffeegeſchirrs näherte ſich der 
Tür. Wir flogen alle drei heißhungrig entgegen. 
Meine Morgengäſte deckten den Tiſch, und ich hatte 
meine Freude, wie ſie, ſchwarzbefrackt wie die Kellner, 
eilig herumflogen. 

Und Morgen war's geworden, ein ſonnenüppiger 
Frühlingsmorgen. Durchs Fenſter brach es ſtrahlend. 
Wir riſſen es auf und ließen das Licht und die helle 
Frühlingsfreude herein, die alle Spukgeſchichten, die 
wir da vor Tag zum beſten gegeben hatten, fortblies. 


Winterfreuden in Holland. 


— Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


nen Mitteln ein großes Kolonialreich begründet und 
zur Blüte gebracht. Aus jeder Seite der Eroberungs⸗ 


geſchichte von Java und Sumatra ſpricht ein ſtill und 
unermüdlich tätiger Wille, gepaart mit der zähen Kraft 
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Der Schneepflug auf der Zuiderſee. 


der Beharrlichkeit, und wer Ungeſchrie— 
benes zu leſen verſteht, der findet den 
gleichen Text in den Geſchäftsſtraßen 
von Amſterdam und Rotterdam, in den 
blinkenden Fenſterſcheiben der vornehmen 
Villen im Haag, in den Silberbändern 
der kerzengeraden Kanäle und in den 
Polders des Marſchlandes. Aber auch in 
ſeinem Privatleben iſt der Holländer keines— 
wegs ohne Lebhaftigkeit; er geht vielleicht 
etwas ſchwerer aus ſich heraus als im— 
pulſivere Naturen, aber wo er ſich in ſeinem 
Element befindet, gibt er ſich von Herzen der 
Freude und dem Frohſinn hin. Und wo wäre 
er in dieſen Wintertagen mehr in ſeinem Ele— 
ment als auf dem Eis? Holland, das klaſ— 
ſiſche Land der Waſſerſtraßen, iſt auch das 


Von Walter Tiedemann. 


Sehr mit Unrecht wird das markige Volk der 
Niederländer von denen, die nur oberflächliche Vor⸗ 
ſtellungen von ihm haben, gern als phlegmatiſch be- 
zeichnet. Man verwechſelt da Ruhe mit Eech 
feit, einen nüchter⸗ 
nen, aufs Sachliche 
und Praktiſche ge- 
richteten Geiſt mit 
Teilnahmloſigkeit. 
Niemals könnte ein 
der Leidenſchaften 
bares Volk auf 
eine ſo ruhmreiche 
kriegeriſche Ver⸗ 
gangenheit zurück— 
blicken wie die 
Niederländer; nie- 
mals hätte eine 
Nation von Phleg⸗ 
matikern mit ver⸗ 
hältnismäßig klei⸗ 
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Die erſte 
Jahrt. 
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Lange bevor Klopſtock „Die 


Phot. R. H. Herwig. 


Eislauf im Hafen von Volendam. 
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altklaͤſſiſche Land des Schlittſchuhs. 


Kunſt Thialfs“ beſang und unſere Kraftgenies des 18. Jahrhunderts 
das Schlittſchuhlaufen in Mode brachten, zog man in Holland mit 
beflügeltem Fuß auf ſtählerner Schiene über das Eis der Kanäle 
und Seen; ja, ſelbſt bis in die graueſte Vorzeit reicht dort der 
Schlittſchuh zurück, denn die prähiſtoriſchen Funde zeigen deut— 
lich, daß [don der Pfahlbauer ſich Schlittſchuhe aus Pferde- 
knochen unter die Füße band. Der ſtark ausgeprägte konſervative 


—— — — — 
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Auf der Fahrt zur Bahn. 


Geift des Nieder: 
(anders fommt aud 
in feiner Anhäng⸗ 
lichkeit an ben natio- 
nalen Schlittſchuh, 
den echten „Hollän⸗ 
der“, zum Ausdruck, 
einen Holzſchlittſchuh 
mit langer, flacher 
Stahlſohle, der mit 
Kappe, Kreuzriemen 
und Knöchelringen 
am Fuß befeſtigt 


wird. Dieſe Form, 


die früher auch bei 
uns ſehr geſchätzt 
war, gilt ja feit 
dem Aufkommen des 
amerikaniſchen Pa⸗ 
tentſchlittſchuhs als 
veraltet und unbe⸗ 
quem, erfreut ſich 
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Eine fliegende Reffaurafion auf dem Eiſe. 
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{piel bet kraftvollen ländlichen Geſtalten, die in ihrer 
Nationaltracht, die Männer in bauſchigen Beinkleidern, 
die Frauen und Mädchen mit Hauben und zierlichem 


Schmuck, paarweiſe oder in Gruppen über die Kriſtall⸗ 


fläche hinziehen. Derbe Geſundheit ſpricht aus ihren 


braunen Wangen, ſtillvergnügte Heiterkeit, die Harmonie 
ausgeglichener Seelen, 


aus ihren gutmütigen blauen 


LupDUJul by Dannenberg — 
& Co., Verlin. : 


Die erſten Schlittſchuhe. 


Augen. Von klein 
auf ſind die Be— 
wohner der Kanal— 
und Seediſtrikte mit 
dem Schlittſchuh 
vertraut; ſchon als 
zarte Babys wer— 
den ſie, wie unſere 
Aufnahme (S. 218) 
zeigt, von ſorgen— 
der Hand im Schlit— 
ten über das Eis 
gefahren, und kön— 
nen ſie erſt feſt auf 
den Beinen ſtehen, 
ſo laſſen die älteren 
Geſchwiſter es ſich 
angelegen ſein, den 
noch taſtenden Ex— 
perimenten zur Bok 
lendung zu verhel⸗ 
fen (Abb. obenſt.). 

Eine der meiſtbeſuchten und prächtigſten Eisbahnen 
führt auf der Zuiderſee von Monnikendam nach der durch 
ihre altholländiſchen Bräuche und originellen Trachten 


Pol. R. H. Herwig. 


berühmten Inſel Marken (Abb. S. 219). Angeſtellte Babn- 


feger ſäubern das Eis von Schnee und nehmen dafür gern 
ein Trinkgeld in Empfang, das man in eine auf ihrer 
Bruſt befindliche Büchſe ſteckt; kleine Strohbüſchel im 
Eiſe grenzen die geſicherte Bahn ab, damit der Läufer 
ſich nicht auf gefährliche Abwege verliert. Und da der 
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aber in Holland immer noch größter Popularität. 
Zum Kunſtlauf mit kühnen Kurven und jähen Sprün⸗ 
gen iſt der lange holländiſche Schlittſchuh ungeeignet, 
dafür entfaltet er aber beim weitgeſtreckten Lauf mit 
langgezogenem Bogen — unſerem allgemein beliebten 
ſogenannten „Holländern“ — große Geſchwindigkeit. 

Unſere photographiſchen Aufnahmen geben eine leb⸗ 
hafte Vorſtellung von der Volks⸗ 
tümlichkeit des Schlittſchuhlaufens 
in den Niederlanden. Groß und 
klein, vornehm und gering, 
Städter, Bauer und Fiſcher, 
allen iſt die edle Kunſt des 
Eislaufens wohlvertraut, dem 
einen als ſportliches Vergnügen, 
dem andern als Notwendigkeit, 
weil es in gewiſſen waſſerreichen 
Gegenden des Landes im Win— 
ter gar kein anderes Verkehrs— 
mittel gibt als den Schlitten 
und den Schlittſchuh wie 
übrigens auch bei uns in Deutſch— 
land in einigen entlegenen Tei— 
len des Spreewalds. Wo böten 
ſich aber auch reichere Möglich— 
keiten, auf blinkendem Kothurn 


Ein holländiſcher Kanal als Eisbahn. 


dahinzuſchießen, als in Holland? Ein Netz von Kanälen 
überſpannt das ganze Land und verwandelt ſich im 
Winter in ein Netz prächtiger Eisbahnen; große, wenig 
bewegte Waſſerflächen, beſonders an den weitgedehnten 
Küſten der Zuiderſee, werden zu ſpiegelblanken Tummel⸗ 
plätzen der Winterluſt. Die ſeltſame Schwermut der 
holländiſchen Kanallandſchaft, wie ſie obenſtehende 
Aufnahme in typijder Weiſe feſthält, wäre an 
grauen Wintertagen faſt erdrückend ohne das Gegen⸗ 
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Zu ihrem gemeinſamen Auftreten im Konzertſaal. 
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Holländer ein guter Freund von Speiſe unb Trank ijt, reiche Gelegenheit, im harmlos fröhlichen Treiben inter- 
etablieren ſich auf dem Eiſe hier und dort „fliegende“ eſſante Studien zu machen; aber auch das Auge des 
Händler, die auf kleinen Wagen oder Schlitten einen Künſtlers hängt mit Entzücken an all den feinen Ab⸗ 
Imbiß, heißen Tee und vielleicht auch ſtärkere Ge⸗ tönungen der Farbe, den wunderbaren Naturſtimmun⸗ 
tränke feilbieten. Wer das Volksleben liebt, findet hier gen, die der holländiſche Winter hervorzuzaubern weiß. 


ooo 


Bilder aus aller Welt. 


Das 60. Lebensjahr vollendete am 19. Januar 
der Muſikgelehrte Prof. Dr. Hermann Kretzſchmar 
in Berlin, der einzige ordentliche Profeſſor der 
Muſikwiſſenſchaften im Deutſchen Reich. Kretzſch⸗ 
mar, der auch als Dirigent ganz Hervor- 
ragendes geleiſtet hat, iſt weiteren Kreiſen 
hauptſächlich durch ſeinen „Führer durch 
den Konzertſaal“ bekannt geworden. 

Die engliſche Schauſpielerin Miß Marie 
Tempeſt übt auf ihr weibliches Publikum 
nicht nur durch ihre Kunſt, ſondern auch 
durch ihre originel⸗ 
a ich SNE eine 

tof. Dr. £j. 65 ehr große ۰+ 
mie سیل وا‎ ziehungskraft ۱ 
Zu feinem 60. Geburtstag. aus. Das K 
Neueſte, 

womit ſie die Damen überraſchte, 
war ein zur Hälfte weißer und 
zur anderen Hälfte ſchwarzer Hut. 

Als Lieder⸗ und Duettſänge⸗ 
rinnen erfreuen ſich Frau Maria 
Knüpfer⸗Egli und Fräulein Mar⸗ 


0 


A. Hertwig. 


3 WV £9 Die Sängerinnen 
x. .7 Maria ٠ 
Egli und ihre Shwägerin Margarete Kniipfer. 


garete Knüpfer neuerdings ſchö⸗ ſein We⸗ 
ner Erfolge. Jene iſt die Gattin, ſen treibt, 
dieſe die Schweſter des berühm⸗ das zeigen 
ten Baſſiſten Paul Knüpfer von era 
der Königlichen Oper zu Berlin. licher Weiſe 

Am 28. Januar beging der unſere drei 
koburg⸗gothaiſche Hofſchauſpieler Aufnahmen. 


Karl Bender ſein 25jähriges Bühnen⸗ 
jubiläum. Am 29. April 1864 geboren, 
widmete er ſich früh der Bühnenlauf⸗ 


bahn. Nachdem er zunächſt an mehre⸗ ſches Moment 


ren kleineren Bühnen herumgewandert کہ‎ $ trägt in dieſe Bil- 
war, fand er fein erſtes feftes En⸗ GE ber die 6 
gagement am Stadttheater zu Lübeck. Der letzte Schick: Cin Hut in schwarz-⸗Welz. Zofe, die drüben ein Aarl Bender 


Wie das Bühnenvölkchen jenſeit des Eine eigenartige Idee der bekannten enge ebenſo ſchätzbarer rob i 
„Großen Waſſers“ hinter ben Kuliſſen liſchen Schaufpielerin Marie Tempel. unb ee e See 
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Jntime Einblicke in das Bühnenleben jenjeif bes „Großen Waſſers“: Ein vergnügliches Stilleben in der Choriffinnengarderobe. 
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Heſſiſches 


Futterhaus. 


sca 
lich guten Futter: 
apparat ijt, daß 
dieſer leicht von 
den Vögeln an⸗ 
genommen wer: 
den kann und un⸗ 
ter allen Witte⸗ 
rungsverhältniſ⸗ 
ſen funktioniert, 
daß alſo das 
Futter nicht ein⸗ 
ſchneien oder ۶ 
regnen kann. Die 
im Tiergarten 
aufgeſtellten Ap— 
parate haben ſeit 
Jahren alle dieſe 


Winkerfreuden im Kadetfenhaus zu 


fördert. Namentlich iſt 


das Rodeln ſehr beliebt, 
an dem ſich mit den Ka— 
detten häufig auch die 
Offiziere und ihre Da— 
men beteiligen. 

Den Schutz unſerer 
Singvögelläßt ſich in febr 
dankenswerter Weiſe der 
Internationale Frauen— 
bund für Vogelſchutz 
angelegen ſein, der ſei— 
nen Sitz in Berlin hat. 
Wie dies ſpeziell in Ber— 
lin zur Winterzeit durch 
Anlage von Futterſtellen 
in öffentlichen Parks 
und Anlagen geſchieht, 
ſtellen unſere im Tier— 
garten der Reichshaupt— 
ſtadt gemachten Aufnah— 
men dar. Die Hauptbe— 
dingung für einen wirk— 
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Mulden- 
b ütten[tanb. 


guter Hausgeiſt 
ift wie bei uns da- 
beim im Boudoir 
der Künſtlerin 
oder Dame von 
Welt ihre „blaß— 
geſichtige“ Kolle— 
gin aus dem in— 
ternationalen Ge— 
ſchlecht der Kam- 
merkätzchen. 

Ein ſchönes 
Weihnachtsge— 
ident ijt den Ka- 
detten in Bens- 
berg beſchert wor— 
den. Als ſie von 


den Ferien ins Anforderungen 

Kadettenhaus zu⸗ erfüllt. Der Mul⸗ 
rückkehrten, fan- denhüttenſtand 

den ſie dort eine | wurde vom Inter⸗ 
ſorgſam gepflegte se KA, : ls s nationalen Frau⸗ 
künſtliche Eisbahn .ہس‎ ̃᷑ ̃ i ری اع و یں کا ہی کے وو ں ہس‎ enbund für Vo⸗ 
vor, Auch Ki ہد‎ ze aos سا‎ 


wird Der Winter- — 0. 
{port unter Den Futterhaus nad) ben Angaben bes Tiergartendirektors Freudemann. 3 Schluß حم‎ 


Marsjüngern ge- Schutz der Vögel im Winker: Jukterſtellen des Intern. Frauenbundes im Tiergarten zu Berlin. des redakt. Teila 
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ſtück verliehen wurde, dürfen es fih nach ben erlaſſenen 


jede „Nomos“ Här beobachtet und reguliert wird, hat eine 
Maximaldifferenz von 5/000 Sekunde per Tag gegenüber den 
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SES dat, deffen Balkenenden breiteitig geſchweift find. 
11 — Bwifden den Balken سا‎ fid) ftilifierte Bors 
J... 7 beergweige. Ein um das Kreuz laufendes Band 
E wl tragt af bet oberen, mit der königlichen Krone 
/ geſchmückten Hälfte in blauer Emaille die Inſchrift: 
ZI os Cora F Für Verdienſte“, während auf: der unteren 
„ Hälfte in gleicher Emaille Lorbeerzweige de 
| ranken, in deren Mitte in erhabener Form die 
Initialen der Kaiſerin aufliegen. Die Frauen unb Jung: 
frauen, denen das Frauen⸗Verdienſtkreuz früher als Schmuck⸗ 
, Beftimmungen gegen den Orden umtauſchen. — Preußen 
hat für die Dekorierung von Frauen außerdem noch den 
Cortſetung auf Seite VII.) 


1. Februar 1903. 


_ Sturmer 5 oue itg . 
Dies und [o | 

Das Frauen: Verdienſtkreuz, der neue 
preaihliche Frauenorden, ift aus dem bisher nur ً ٦٣٦ 
als Schmuckſtück von der, Kaiſerin verliehenen 
Frauenverdienſtkreuz hervörgegangen und vom 
Kaiſer am Geburtstag der Kaiſerin urkundlich 
eingeſetzt. Der Orden wird für aufopfernde 
Tätigkeit auf dem Gebiet der Nächſtenliebe, für ſegensreiche 
„Mitarbeit im kirchlichen oder fogialen Leben verliehen und Wé 
reiht ſich unmittelbar an den von Friedrich Wilhelm am 
3. Auguſt 1814 geſtifteten Luiſenorden an. An einer Schleife 


aus weißem Seidenband auf der linken Bruſtſeite getragen, 
ſtellt ſich die neue Dekoration als ein gleichſchenkliges Kreuz | 


Die wiſſenſchaftliche Präziſions⸗Pendeluhr, nach welcher | 


aſtronomiſch feſtgeſtellten, ſogenannten „mittleren Sonnenzeit“. 
Und auch dieſer kleinſte Zeitunterſchied wird durch das direkte 


der Kgl. Sternwarte immer ۱ wieder N‏ سس سن 


9. 


Die „Nomos“ uhr iſt ۸-1 Das Bang: 


\ reſultat der „Nomos“ Uhr wird durch Magnetismus und 
Elektrizität niemals beeinflußt dank einer 807 Neuerung | 


im 20 bes ſinnreichen Werkes. 
Die کول‎ Uhr fat, (+1 von allen. fonftigen 
Schutzmaßregeln, durch einen beſonderen ſogenannten 
„Staubring“ einen abſoluten Staubſchutz. Das Werk iſt 
ſelbſt gegen das Eindringen feinſter Staubteilchen gleichſam l 
permeti abgeſchloſſen. | E 


Die „Nomos“ ⸗Uhr läuft überall, wo es techniſch ge⸗ 
boten iit, auf harten Edelſteinen. Nicht nur die Zapfen 


bewegen ſich in Edelſteinen, ſondern auch Hebungsſteine, 
Deckſteine und ze find aus feinften Steinen ‚gefertigt. 


12. / 

Die Nong? Uhr ift. in 1 ihren Zeilen, von den: 
größten bis zu ben mifto[fopi[d) = feinften, : aus edelſtem 
Material, unter Benutzung der modernſten techniſchen Er⸗ 


rungenſchaften, auf das exakteſte. hergeſtellt; fie ijt deshalb 


die techniſch vollkommenſte Taſchenuhr unferer Zeit. 


* l ^ 


| Verlangen Sie die ſoeben erſchienene, reich ausge⸗ 
ſtattete Aufklärungs⸗Broſchüre „Die moderne Taſchen⸗ 
Uhr“, die jedem Intereſſenten auf Wunſch von der 
„Nomos“ Uhr- Gesellschaft, Glashütte. i. Sa. (Bf. 90), 


koſtenlos und portofrei zugeſandt wird. 


- Inlerefiantes aus dem Mikrokosmos 


der »„Nomos“- Ahr! 
"۱ 7 


D für bas kleine, aber ungeheuer reiche und feine Bewe⸗ 


gungsſyſtem einer „Nomos“ Uhr nötige Antriebskraft 
کور‎ nut SEH 270 OM ioe Teil einer زی‎ 


2. 


Set Balancier einer „Nomos“ Uhr bewegt ſich bei 


E Schwingung um. zirta 38 mm. Gr [egt aljo in 


einem n Jahre eine Strecke von zirka 5991 Kilometer zurück. | 


3. 


Fur dieſen faft 6000 Rilometer [angen Weg, alſo für die 
Tatigkeit eines ganzen Jahres, bedarf die feine Maſchinerie 


n Uhr nur den zehnten Teil eines SC Dels. 
4. 


| Das Greifrädchen einer Nomos Uhr ſtößt 18,000 mal 
in der Stunde, 432,000 mal im Tage und 157, 860, 000 mal 


x 5. 

Das tnde Organ im Organismus der „Nomos“. uhr 
E bie Brequet⸗Feder. Schon ½1 mm, in Worten ein 
tauſendſtel Millimeter, Unterſchied in der Dicke ihres Streifens 
beeinflußt den Gang der Uhr. 1000 Kilo Stahl, zu Brequet⸗ 
Lug verarbeitet, würden etwa 321/4 Millionen med koſten. 

j سی‎ 2۰۶٠٦ | 

Die ganze Herſtellung einer E Ubr erfordert 

gie 4810, 07 unb befondere ریو ہمت‎ 
Zu hes 

An jeder Nomos libr wird mindeſtens 10 Monate 
gearbeitet So viel Zeit braucht es, um die feine Präziſions⸗ 
Uhr in ihrer bekannten Vollendung fertig für ben Gebraud) 


1 D Ro 


Unser neuer Pracht-Globus — 


mit Messing-Meridian, Kompass und Messband, reichhaltig wie ein grosser Atlas, ist ein Werk von reichem 
Inhalt. Jedermann wird sich seiner mit grossem Nutzen bedienen. Streng wissenschaftlich, von grösster Uebersichtlichkeit 
und Schönheit. In mehr als 20 Farben. 66 cm Höhe. 


Für jedes Herrenzimmer 
Für jeden Wohnraum :; 
Für jedes Kontor 
Für jedes Bureau 
gegen monatliche Mark Mark 
Zählungen von | 


30 Mark 


Bel. Kassazahlung — 10 % Rabatt! 


kostet, liefern wir 
ameen Pracht- 
obus für_nur 


Ein praktisches Schmuckstück 
Ein unentbehrliches Auskunftsmittel 


Während sonst ein 
; Globus in dieser 
dÉ Grösse u. EE 


30 Marx Mark ; 


Es genügt cine Postkarte an den Geographischen Verlag, Leipzig- R., Göschenst r. 22, | 


im gare án den Anter. 


' 
M 


Selle V. بت | سے‎ | I. Bebruar 1908. 


mino Fligel OOT Feilen | 
ielegenheitskaurte. | er We, | 
16 1 55 و‎ 0 tam | YebrNevoigf (f A Diamant Fohrradwerke 


| Biüthnerflügel ........ M. } Poschenbrand Chemnitz 


Schlaflosigkeit 


M 
Bechstein-Pianinp.... . . . M 
Blüthner-Pianino ..... M. 
Ibach-Pianino ....... M 
M 
M 
u. andere nervöse Erregungszustände werden mit gwei neuen völlig unschädl. Baldrian - 
An mut kalt en en braus, ee andererseits auch „ Valltluid“, 
ein auf ka ege bereit. alkoholarmes Baldrianfluidextrakt mit überrasch. Erfolg behand, | 
Fl. 1,75 Mk. bez. 2 Mk. Prosp. u. Aerztemust. grat. Laboratorium f. med, pharm. Präparate, Durch GE En F سس‎ 
Dresden, Wilsdrufferstr. 1. Erhältlich: Berlin: Lucae's- u. Kronenapoth. Breslau: Mohreri- auf dem Velotrab - wie beim Reiten in| ` 
apoth. Dresden: Lówenapoth. Frankfurt a.M.: Engelapoth. Hamburg: Apoth.a.Georgspl., die Hóhe geworlen, was bishér noch 
Centralapoth. a. Ródlingsm. u. Klostersternapoth. .Köln: Domapoth. Leipzig: Engelapoth. mit keinem aktiven "Apparat mögl. war. 
München: Ludwigs- u. Storchenapoth. Wien: Apoth. a. Fleischm. u. Apoth. z. Barme mit keinem aktiven Apparat mes. war. 
herzigkeit. Budapest: Apoth. T. v. Török und in vielen anderen Apotheken. Der Ruderapp. Hellas hat folgende Vor- 


züge: 1. Natürliche Wiedergabe des Ru- 
E derns im Boote. — 2. Feine Regulierbar- 
— keit der Leistung. — 3. Elastisch nach- 
RA nn. gebender Widerstand, gleich dem elasti- 
agere schen Druck des Wassers auf d. Ruder. 
erhalten schöne 
üppige Figur und 


— 4. Völlig geräuschloses Arbeiten. — 
2d non menmen yon E ER 
i — ckschnellen der 
ss Wirksamstes | ۵۶۳ f stucken ung "ur s . 
„Virisanol“ Kräftigungsmittel | B d. Büsted.Apothek. Zugvorrichtung. — 7. Geringstes Raum- |. 
bei یک‎ Schwäche von Uni- Vertes echte Ro- 
versitätsprol, u. Aerzten empfohl. | Bj bor-Pillen. Ganz- 
Flakons.à 5 und 10 Mk lich unschädlich. 


bedürínis, da der Apparat aufrecht- | 
stehend aufbewahrt wird. — 8. Einziger 

Neue Virisanol-Broschüre gratis. | B Pro Dosis (zum 

en Erlolg genügend) 


geeigneter Training-Apparat jür- den. 
Berlin: Elefanten-Apoth. pa piger Sir 74. 6 Mk. (Porto 20 Pf.) 


Beste Apparate f. die | 


| e Hausgymnastik 


| 
| Blese-Pianino ...... E 
| Duysen-Pianino ..... . 
| Schwechten-Pianino 
| Schwechten-Pianino 
| Maeder-Pianlno ..... 
|-Burensprung-Pianino ... 
| Princess-Pianino .. :. .. 
| Hagspiel-Flügel (neu) .. 
| 

| 

| 


geb - 


81656-81811610 .......M 
Nussb.-Konzert-Pianino . . M. 
Mah. - Flügel (engl: Mod.) M. 
Eichen-Pianino (fläm.) . UM: 
| Elchen-Pianino (modern) . 
; diverse Pianinos, ca. M. 180—380 
ese Instrumente, welche teils beim Ver- 
uf in Zahlung genommen wurden, teils 
ige Zeit vermietet waren, werden zu 
stehenden Preisen abgegeben. Bei Be- 
y mehrerer Instrumente besondere Ver- 
nstigungen. Bei einzelnen Instrumenten 
wird volle Garantie übernommen. 


arl H. Hintze, 


Joflieferant von 8 Königl. etc. Höfen, 
Pianinc- und Flügel- Fabrik. 


lin W. 37, 01-۰ 


(Grösstes Verkaufs- Etablissement 
Deutschiands. ) 


Liscesdeusauvesasensi 


Ruders ort. A ` à 
Kronen-Apoth., Friedrichstr. 160. 


P 
Prosp. mit ärztlichen Gutachten gratis. 
I | Fabrik ‚Sanitas‘, Berlin L, Friedridstr. 131d. 
Schweizer-A oth., Kosmetisches Laborat. 
Diana-Apoth, Turmstr. 28 7 SS Rud. Hoffers Beriin 6, Koppenstr. 9. 
Bremerhafen: Adler-Apotheke. 


Filiale: Düsseldorf, Graf-Adolf-Str. 88 
Breslau: Apotheke, Schweidnitzer Str. 43. |. 


pom MODO MEC ee chönstes Geschenk Fist 341i, Marsala | | Briefmarken 
Danzig- 1 ikek 5 portofrei M. 11.50, 1 Korbfl. 10 Lit. M.30.— iles Länder = Preisi, orals. 
DEAMUNG- OF DW ATED Pole xe: Fässer 25.50, 100, 200 Liter, Preisliste. . gr 


100 verschiedene englische Kolonien 2.— 
E Ki 2.— 


Ho. » 


Dresden: Lówen-Apoth., Altmarkt. - ’ 
Essen a. d. Ruhr: LöwenÁ potheke. Weinen's Hotel de France, Palermo W. 


07 a. M. Einhorn¢Apotheke. . 
Halle a. d. Saale: Bahnhols-Apotheke. 
Hamburg: Rathaus-Apotheke. 

Hannover: Minerva-Apotheke. | 

| XA Bahnhofs-Apotheke. ' 
Leipzig: Hof-Apoth. z. weissen Adler. 
München: Ludwigs-Apotheke. | - 
Plauen i. V.: Alte Apotheke. . | 
Rostock: Hirsch-Apotheke. 

Stuttgart: Schwanen-Apotheke. 

‘Zittau: Stadt-Apotheke. 

Budapest: Jos. von Török, Künigsg. 1 

Wien: K. k. Feld-Apotheke, Ste 81 


Chem. Fabrik H. Unger, Berlin NV. 7. 


Gratis u. franko send. 
illustr. Preisliste über 


Hygienische . var 
Bedarfsartikel ۳ Wen: enzel: | | 
zur Kranken- u. Ge- 2. 


sundheitspfL 048 
e in - Dr. dee? 


Zeuhnung Notenunerreich! 


pau Wenzel. Dresden 0‏ د 


— L ferant der Minis steren Staatsbabner B 
Militar - und Gen LES e ho, Jen? ZE 


Sie platzen 
vor Lachen, wenn Sie unser 
Witzbuch 


Papricierter Humor 
lesen, Q^ Preis M. 1.— 


D 


Katalo ratis, An- 
۲۲ kauf: Se Sammlipgen. | 
Philipp Kesack, Berlin, Burgstr. 12. 


۱۷۶۷ ann Ae 


Illustr. Bücher Katalog t 
we i S S u. 42 a i t ele nische 06 1 * 
Bedarfsartikel Meine zentrale Befestigung verhindert Er- Max. Wendel's Verlag 
Ü berall zu haben * ||schütterung des Körpers. Schieflaufen durch . Leipzi d 38/42. 


Apparate 2. Gesundheits- | | Drehvorrichtung unmöglich. Bewährteste |. 
e. Jllustr. KATALOG Konstruktion und Qualltit. Von vielen 
mit ärzilich belehren- ärztlichen Autoritäten und orthopädischen | 
der Broschüre gratis. | | Anstalten als das Vorzüglichste anerkannt. 

e Zahlreiche Zeugnisse u. Prosp. z. Diensten. 


Frankfurt a. M. 25. Wilhelm Noelle, Neumühle an der Elster. 


ue ue DER AUGEN 
UND AUSDRUCK DES BLICK 


" wey man durch er 
Ram des echten ROSÉE ٤ 


mm ui: Mim. 


Zum Besuch an Private empfiehlt sich 
Joco Kuhn, Pforzhelm. 
Referenzen erbeten. 


N der Augen, Anschwellung, Röte 
der Lider, schwarze Ränder, und 
fördert das Wachstum ddr Wim- 
prae Brauen. Flak. mit Spezial- 
Vorrichtung zum Gebrauc MET 
S geren.Postanw. od. Mk 4.60 in 
Em 1 001159 Artikel aller Art.Katalog 
ko. Qo rrespondenzen doppeltes Porto. - Chemiker 
^», LUPER, 32, rue Boursault, PARIS. 


Gebr. Hörmann Dresden 


WAS TA S 
ED. NG, M. N ER ZEN IB رھ‎ 


d 
O. یں ہے ند‎ 


| Wee hm e ter ERD 


"0 ٤ 


ےک 


۶۸) 


| 
wohlſchmeck. Frudtbonbons; Y 
idealſtes Abführmittel f. 7 d 
und Crwachſene; ficher u. mild 
wirkend. unſchädl.; ärztl. empf. 
Doſe (20 Stück) 1 Mark. 
Zu haben in allen 
Apotheken. 
| 
| 


Alle Maschinen f. Hand u. Kraft u. 
Formen in Jeder Preislage zur lehnend. 
Verwertung v. Sand, Schlacken, Steinbruchabfällen zu 
Kan seinen, Dachziegeln, Platten, Röhren, Trögen usw. 
Besuch unseres Werkes erbeten. 
Man fordere auch ORIENTIERUNGSBROSCHUERE 81. 
Spezialmaschinenfabrik 


06 رر اید ار ہس 


mark anotat be bel Latpzlgs 
Grösste Firma d. Branche 


1 IT ا‎ mme Ar fein | | t 1 
N n | i 2 


Nw aem 
Wee EE, MË 


Für 0 gees : 0 ét 
| Vollendelste Leistung auf dem Gebiete von Dr. Heims Laxigen-Confect: | 
derWaffelfabrikation. üperall erhättlich.. Dr. Ludwig Sedlitzky, 


Kk. k. Hof- . Salzburg. 


Seite V. 


Nummer 5. 1. Februar 1908. 
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Wenn Jemand Goethes, Heines oder Schillers Werke kauft, 
fo ift die damit erworbene Freude keine vorübergehende, 
denn der 0107 erlangt durch Wiederlefen ftets wieder 
neuen Genuß. Bei einem guten Konzert hat man nureine be- 
grenzte Freude an der Mufik, wenn man vergleicht, was 


Selbftfpielenkónnen 


mit eigenem Ausdruck, eigener Wahl der 
Pe onen und eigener Auffaffung bietet. 


nm» 


CS CURMEHBENEEATHBHREHENNNEENENNEN 
m6 ار کے ہچ‎ 91 — ae E 3 
E j XS oL. gin Ere ARES 
1 ` ماد‎ » , * oe 


2 
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Das Pianola 


bringt dauernden Genuß an den Werken aller Komponiften 
und jeder kann fich aufs Neue immer wieder daran wie an 
einem Lieblingsbuch erfreuen. In diefem Selbftfpielen liegt 
der große Zauber des Pianolas, denn ein Jederift durch das 
Pianola Künftler mit einem unbegrenzten Repertoire. Findet 
erheute Genuß an Beethovens neunter Sinfonie, fo wird ihn 
in einer anderen Stunde ein mufikalifcher Scherz erfreuen, 
denn gleichviel, welchem Gefchmack erhuldigt, mit dem Pia- 
nola hat er es in der Hand fich in das Studium der Hlaſſiker 
zu vertiefen, oder [ich und anderen einen heiteren Zeitvertreib 
zuver[chaffen,wennerdie»Luftige Witwe« oder den »Walzer- 
traum« fpielt.— Man verlange Profpekt H. Preis 1250 MR. 


1 0% 


Choralion CO. m. b. H. Berlin wo i 
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eu Vi. - ۰ 
| ER Sehlanka | 


rc, Sarah Bernhardt 
puis 


‚schreibt: 


Herr Leichner! Ich bin sehr . A ص‫‎ : Sei NE „ 
glücklich, Ihnen für Ihre bewunderns- u. Lüxuswaifen: ISA ہا‎ Verlangen Sie | 
' werten Fabrikate danken zu kónnen. Doppelflinten - | Spezial-Katalog. 


u. Drillinge in modernsten Konstruktionen 
‚(halınlos, Ejektor), Birschbüchsen, renom- 
mierte SUHLER und andere Original- 
marken gegen bequeme. monatliche 


Teilzahlun = " 
Teilzahlungen. 
Ebenso Original F. N. srowningflinten und Pistolen, amerikanische Repe- 
‘tierwaffen, Teschings, Revolver, Scheibenbüchsen und Zimmerstutzen, ` 
-Dekorations-Waffen, Hirschfanger etc. Höchste Garantien für 
- führung und Schussleistung. BIAL & FREUND in Breslau Il: 


Illustr. Waffenkatalog No. 153 F gratis u. frei. Offerten bereitwill. 


‘Ich werde mich niemals mehr 
andererTheaterparfümerien bedienen 
und Ihnen von Paris meine Aufträge, 
übermitteln. Sarah Bernhardt. 

Diese glänzende Anerkennung ist 
ein grosser Triumph der Leichner- 
schen Puder und. Schminken. 
Besonders empfehle: | 


Leichner s Fettpuder 
 Veitners 81 
lechner s Aspasiapuder. 


Es sind vorzügliche Gesichtspuder 
zum täglichen Gebrauche. Man sieht 
nicht, dass man gepudert ist, vielmehr 
erhält das Gesicht jene interessante 
Schönheit, die alle Welt bewundert. 
` Ueberall zu haben, aber nur in 
verschlossenen Dosen. Man ver- 
lange stets: LEICHNER. 


"über dle 
zweckmässigsten]| | 
Unterkléider. | 
V. وو وط‎ Strickart. | - 


d | Klin Mittel Gress Extrawelt] - 
%. 6. 6.70 7,— 0 
í X Ausserdem vorrütigt S 
Weiss Vigogne od. Seide, - 
Reinwolle Weiss od. Natur, 


„ 7ھ‎ Versand 
gegen Nachnahme dureh 


GP CONRAD HERL, Slutty 


` 0 


g TeichnersFettpyder = 


esichtshanre 


entfernt einzig. KF für Immer ` 
em Epilol. Die Prozedur ist schmerz- 

- los, daher besser als Elektrolyse. 
Epilol zerstört die Haarwurzela vallständig, 


ist das Beste gegen Husten, Helserkelt und Katarrh, 
hervorragendes Kraftnührmittel für Rekonvaleszenten 
FI. Mk. 1.80, Postkolli 2½ EL franko! 


" ^ و(‎ > 2 SC . 
eicher: 07 die Haare fallen. aus und wachsen nie mehr. 
سے سے‎ Preis 6 Mak. — Pramliert Leipzig 19061 ٠ 
; | — a چ‎ F. Marcalous, Prag - Smichow. 
L. Leichner, Licierant d. Königl. l 5 
Theater, Berlin, Schützenstr. 31. EL schreibt Herg | g a RE . 
— : ` Obersignal- i 5 We 
gast A. K. 11 l ip E 


MES : AY. aus F... bei 
J Kiel habe ich mit einer Dose Stärke II Ihres Bartwuchs- 
mittels „Novella“ eine vorzügliche Wirkung erzielt. 
Meine Kameraden Oberart. E. Hoffmann und Oberhoboist 
P. Möller, welchen ich die halbe Dose überliess, haben auch 
zum gróssten Erstaunen Ihrer Freunde einen schneidigen 
Salonschnurr- u. Knebelbart erzeugt! Wir sagen Ihnen 
uns, herzlichen Dank u. empfehlen Sie. allen bartlosen 
a Ne Seesoldaten. — Das ist doch em schöner Beweis für die 
dh / E. Güte und Brauchbarkeit unseres ,, Novella... Sind Sie 
ZE i mit „Novella“. nicht zufrieden, dann erhalten Sie anstands- 
WES, MAPES los Ihr Geid zurück. Jede Dose „Novella“ versenden wir 
gegen Nachnahme oder Vorauszahlung (auch Briefmarken) zur Ansicht mit 
ausführlichem Garantieschein. Bei keinem andern Geschäft haben Sie eine solche 
Garantie wie bei uns. Novella kostet: Stärke I Mk. 2.—, Stärke 11 Mk. 3.—, 
Stärke HI Mk. 5.—. (Porto extra) Versand diskret allein echt von 


Kosmetische Anstalt in Luxemburg-Gare N. 50. 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 
bei vorzeitiger Kräfteabnahme. ` 3 
Mark 6.—. Aerztliche Broschüre ver- | 
schlossen gratis. und. franko, Haupt- 
depot: Lówenapotheke, Regensburg C 15, 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz Il. 


buaien, Artikel 


für Kranken- u, Gesundheitspflege, 


1 bigger, Zog ae 


Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 50. 


Ideale Büste 
di. preisgekrönt. garant. un- 
Nä schádl. Busser, Mittel. 
IBE Diskr. Ausk. geg. Rückport. 
B Else Biedermann, Dipl. Sper 
WI 1. Schönheitspflege, Leipzig 12, Bar- 
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E 
i 

| 
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: Ai 
AugustDürrschmidt 
Markneukirchen l. S. Nr. 500.  Vorteil-. 
hafteste Bezugsquelle s. 1862. Preis]. pos tir 


r 


Mein. Enthaarung. کہ‎ Qu 
sei à : déi A | 
eseitigt bei einmaligem Gebrauch sofort 7 S) ELEKTR. 


f سیت‎ jussgasse 15. Gold. Medailla 1985 ds 
schmerzlos alle cane Gesichts- ee id سا‎ — 2 1995, | 
۱ u. Körperhaare gänzlich | l z i ER * u AT 
; ege , : e mit W . ! h d | 
Utensilien- Fabrik C BELEUCHTUNG Aj ۹ 
2 älteste und grösste :: - Aerztlich empfohlen, Viele für E e A über deren Heilung gibt gratis Auskunft | 
Fabrik dieser Branche . Dankschreiben. Erfolg und | | setts. Komplett mit Akkumulator, VA || Alfred Jansen, Oberhausen. Rheinld. ; 
` i | Unschädlichkeitgarantiert! | | wie Abbildung, fertig z. Gebrauch pam Se — 
۱ e: Emi Lüdke, vorm. Carl | |. . Preis M. 5.501 ke V sand M. 35.—. Kein Spielzeug, 8-Ker- e : — , | 
ahn & Sohn G.m.b.H., disk s NN Preis M. 9. Beat رات‎ zenlampe, 20 Stunden Brenndauer. Versende geg. Nachnahme von 
Jena L Thüringen 30. skr., Nachn. od. Einsendungi.Brielmarken. Kann an jedem Ort wieder aul- - M. 12 — frko. jeder Bahnstation 
Man verl. gr. Katalog grat. - Institut fir Schönheitspflege geladen werden. — g í 5 FI m bir Un der. Glas u. Kiste | 
- Frau 0. Schröder - Schenke, Bertin, Potsdamer Strasse 35. Versand nur per 12 Fl. Anrburguneer. Er weil | 
| — Primitert goldene Medaillen Paris und London 1902. — = frei. Paul Schmidt, Ahrweiler. | 
MI ات‎ Edmund Paulus 
z. Gesundhpflg. - Kalser, Hi | IR I © ‘Markneukirchen No. 356. 


Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 


Prof. grat. u frk. H. Unger, Gummiwarenfabri 
Berlín NW., Friedrichstrasse 91/92. k 


Preisliste gratis u. franko. 
G. Band, Berlin, Hagelbarger Str. 17-19, 


ÜDEN BEI LÄNGEREM 
GEHEN! ےر‎ 


Leipzig T. | ا‎ Musikinstrumente. 


Katalog No. 356 pratis. 


* 


` u. 


ckel.im Gesicht 


Mitesser und 


COM eh Sommer- 
QUA Gu  spross. ver- 

wenn Sie Ihre Stiefel mit den automatisch dreh- ee SR Tae % schwinden 
baren Wood-Milne-Gummi-Absátzen versehen lassen. ey D über Nacht 
Dieses weltbekannte englische Fabrikat verhindert ا‎ . durch An- 
auch das Schieflaufen des Absatzes und gibt grosse — d wendung des 
Ersparnisse, da. viermal so dauerhaft wie andere Ex چس‎ Kosmetisch. 
Absätze. — Ein Versuch genügt zur Ueberzeugung. — — — ہے دی سے سد‎ - Seidenum-. 

Ueberall erhältlich u. für Engros von unserm Vertreter Beem gg 4 کے‎ ai : id . Schlages 
L. Herrmann, Friedrichstr. 122/123, Berlin. === جس ےس ےج‎ Cosmocoton Bryot, das weisse 
Stirn und Nase und -sammetweiche 


\ SPECIAL QUALITY/ 4 


Haut, erzeugt. Dose 3M. Erflg. attestiert. 
e Kosmet. Laboratorium: 
Rudolf Hofters Berlin 6, Koppenstr.s. 
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Wilhelmsorden die von Wühelm I. gefifiee ‚Rriegsdentmünge“, bie | 
an یف‎ E ergeben الات‎ wie ve Rote سس‎ 
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8 ول 


hr  Sausmufiti in ber E Sehen: der in oberbayriſchen ; l 

und Tiroler Dörfern Einkehr gehalten und dort länger als nur zu| ` x سی‎ : 

s liuchtigem Grub geweilt, kennt den Zauber der ftillen . ۱ E LET CENE 
` : Gortfegung auf Seite IX). ہے‎ on Pig bg d | 


— | 
D un — 
d 2 


Ee 
ug 
D 


333 


ist heute‏ — گت 

3 1 | mi وص‎ die beste 

*-— ['SCHREIBMASCHINE e| D 

# . | WANDERER FAHRRADWERKE AG. So sieht 


D SCHONAU BEI CHEMNITZ. | EE d c das echt sg 
X 00۸ Wuere P I m xS j Backpulver ; | i 
ریا رت یں‎ s Hansa 
» i | Bedeutendstes Ei دا سے‎ hau: Mitteldeutschlands. BF ausgestelt u. stets lieferfertig, | ^ WEE für 

— a 1-1; Pfund Mehl Backpulver 
Ó ۵101 aus! 


Back- u. Puddingpulver- 
v Fabrik „HANSA“ v 


Stahmer 01 


N 
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Es gibt, 100 ` Gründe, warum jeder, der schreiben kann, Mann, 
Frau oder Kind, eine Caw's Fiillieder anschalien sollte; sie ist 
billig, weil. sie lebenslänglich. hält: sie ist bequem, weil sie immer 
.SChreiblertig. ist; sie ist reinlich, ‚weil sie weder kleckst noch 
“undicht wird; andere Gründe werden Ihnen in den ‚einschlägigen 
اق‎ au Verlangen AU 00007 


2 verl angen Sie nur - dieses: - 


m alier erstes Papiergeschäften käuflich, Illustrierier Katalog d 
` gratis vom: Fabriklager: SCHWAN- BLEISTIFT- FABRIK, Nürnberg Wei es Has | Jes e is 
eo. oder Schw: inhiBusser, Wien I. v dohamtesgasse 2. , 
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| Schónhoit der Fran! 
Pilules Orientales _ 


die einzigen, welche der 
`. Frauenbüste eine graziö«e 
Fülle verleihen, ohne der 
J Gesundheit zu schaden. 
HA Garantiert Arsenik’ frei. 


beruumtheilen aner- 
5 Nennt — Absolute Dis- 
— | kretion. — Schachtel mii 
Gebr.-Anw. M., 5.30 franko. ; 
J. RA TIE, Apotheker, Paris. 


‘Depots : Berlin,, Hadra, Apotheker. Span 
dauerstr. 77; München. Adler Apotheke: 
Frankfur!-a.-M., Engel-Apoth. Gr. ایت‎ 


.gerstr, 46: Breslau, Adler-Apotheke. 


Eee 
Echte Briefmarken 


500 St nur M. 4—,1000 St aw M. 12 
SOOO St nur M. 48.—, 40 altdevische M. LJ 
40 deuischa Kolon. 3.—, 200 engl Kolonien 4.50, `" 
f 100 saltene Übersee 1.50, 350 soit Übersee 8.75, 
ar 300 Europa 3.—, 600 Europa 7.80, 
S Wl 100 Orient $.—, 80 Amerika 8.35. 


d MN ee Ano verschieden und echt We 


ENT Albert Friedemann: 
zee ہے‎ Brielmarkenhandung, LEIPZIG: 18. 
دم‎ grate. Albums in allen Preislagen. 


Grosser Briefmarken-Katalog Europa 1908 


240 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. M. .- 


7 SÉ 
EE 


„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- \ 
hebamme and. geburtshilfl. Klinik der 
| Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- 
' artikel t. Frauen am best. u. billigst. 
Frau Anna Hein, ` 
Berlin سس‎ Oranienstr. 65. . 
talog gratis . 


Gummi-Waren. 
hygienische jed. Art, viele-Neüheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 
Verlangen Sie sofort grails uns, blauen illustr, Katalog. 

Josef Maas & Co. ` 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes "Haus d. Branche. 


999 Me: 


echte Briofmarken 


enth.230 verschiedene, 
wor. Costarica, Lux. 
— i ہاور‎ ap. 


Japan,Korea Nash Koron Vic جس‎ | Mark 
-Finnl. etc. u. 1 Japan-Karte f. nur 


Casse vorher. . 20 Pf. Preisl. grat 
Alb. Petters & Co., Hamburg. 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
Feuersichere patent. 
à Treppen mit Holz- 


Haupttreppen 
Wendel - 


vi 
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arth, Seitenstechen, 
Halsschmerzen. - 


der Thermogene - Watte mitnehmend, 
die schmerzhaften Stellen auflegt; er 


wird morgen, wenn auch nicht ganz geheilt, so 
doch mindestens eine starke Erleichterung wahr- 
nehtuend, aufwachen. 

Thermogene - Wärmeerzeuger (wie sein Name 
sagt) — verursacht auf der Oberfläche des Körpers 
diese wohltuende und fortdauernde Wärme, so 
heilsam bei den Bus ما‎ und allen rheu- 


Leiden. .Es ist heute das populäre, 


Im allerkleinsten Dörfchen, 


t um die Gesundheit der Ihrigen, 


gun " 


Grossvater hat Ricumalicnne: er geht zu Bett 


bevorzugte Mittel. 
ebenso wie in den grossen Städten hat die Mutter 
der Familie, besorgt 
stets einen Karton Thermogene auf Vorrat. Mag cin 
Kind husten, mag der Gatte, rheumatische Schmerzen 
haben, oder mag sie selbst von Neuralgie oder Seiten- 
stechen geplagt sein, man wendet ein Thermogene : 
an und denkt nicht mehr an die Schmerzen. 


EA 


ein, Paket 
. die-er auf 
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Aber, um einen vollständigen Erfolg mit diesem Mittel zu erzielen, ist 
es notwendig, dasselbe richtig anzuwenden; wir müssen daher alle Personen, 
die von Thermogene Gebrauch machen, dringend ersuchen, die in jedem 


Kartou befindliche Beschreibung aufmerksam zu lesen. 
Der Karton mit Beschreibung Mark 1.20, in allen Apotheken erhältlich. 


Schönheitsfehler 


durch Puder und Schminke zu verdecken, iſt 
nicht felten ein Verbrechen an der eigenen 
Gesundheit Man benuge die nach dem . 
D. R. P. Nr. 188988 von L. Zucker & Co., 
un hergeſtellte, wunderbar milde 
Zuckvoh⸗ Seife, ärztlich empfo len und 
tauſendfach رئیو‎ Preis 50 ای‎ kleine 
Gebrauchspackung) und Mk. 1,50 (große Ge- 


igentpadung) in Verbindung mit 2> 
۲61116 dem herrlidjten u. unnachahmlichſten 
Hauteröne, Preis Mk. 2,—, Probelube 75 Pfg. 


Wunderbure Erfolge, 


em nämlichen 


atent hergeſtellten weltbe⸗ 
rühmten und im 


egenſatz zu obiger äußerſt 
0 8 gu obig Bert 


wirkenden Zucker’ $ Patent: 
Medizinal- Seife, © 


ig) und Mk. 1,50‏ 15% ساس 


۱ par bei ten ate Anwendung der nad) 


Packung. alich ig. von ſtärkſter Seton). 
werden täglich berichtet. Jeder, der bisher 
vergeblich hoffte, mache einen Verſuch. Für 
die zarte Haut der Kinder verwendet die 
denkende Mutter. Bitumoor⸗Kinder⸗ 


Seife, D. R. P., Preis 50 Pfg., und Witu: 
moor⸗ finder: Crime, Preis 40 Pfg. 
Doppeldoſe 70 Pfg., das سیف‎ Beſte ibn 
Reinjte für bie i liche Haut. 

In Berlin echt bei Max Schwarzloſe, 
Königſtr. 59 und Potsdamerſtr. 7a, Franz 
اشن اناوت‎ E 56 Schwarz: 
loſe, vorm. A Heiſter, کرات‎ 
ftrake 183, in M k^ er Hof- Wyo: 
theke z. weißen Adler, Hainſtr. 9, und 
نت‎ 95 in fait allen Apotheken, Droge⸗ 
rien, arfümeri en 2c. Wo nicht, direkt von 
L. Zucker & Co., Berlin 217. Potsd. Str. 7. 


Racehundezüchterei u. 
ap a Handlung ur. 
ZAHNA (Freu san 
Edelste Racehunde 

eden Genres (Wach-, Renommier-, 

egleit- und Damenhunde, sowie 
. alle Arten Jagdhunde), vom grossen 
Ulmer-Dogg- u. Berghund 0 


kleinsten Salon-Schosshündchen. 
Der grosse PreiSkurant enthält Ab- 
bildungen von 50 Racen gratis und 
franko, ebenso Prospekt über Er- 
nährung des Hundes. 
Grosse eigene permanente 
Ausstellung am Bahnhof Zahna, . 


Dpera 


Mill⸗ g 


E 


. duteveffantMatalog gratis 


fen: Herlin; Be 


Friedenftr-9 


| Cen Jacob 


Bequem! te 
Monabsd (A ` 


Hygien. Seisrssrtiel far Kranken: 


und Gesundheitspflege. == 


. FRANKFURT a. M. 10, 
و‎ * Katalog gratis. ® 


Cásar & Minka 


| Crit vm. 


ur bei Anwendung der neuen amerik. 
Methode. árztlich empfohlen, verschwindet 
sofort jeglicher unerwünschter Haarwuchs 
spur-und schmerzlos durch Absterben 
urzeln für immer, Kein Wachs- 


Kein Risiko, da Erfolg 
garantiert, sonst Geld zurück. 
Preis Mark 5.— gegen Nachnahme, 
Herm. Wagner, Röin-Rlehl 24. 


Haarfürbekamm 


IN schwarz}. Wis 
MH [larbend — 
Völlig unschädlich! Diskr. Zus. i. Briel. 
Jahrelang brauchbar, Stück 3 Mark. 


Rud offers, Kosmet. Laboratorium, 


Berlin 6, Koppenstr. 9. 


Kleinig & Blasber 


Leipzig Oh? 


e RET Golf und franko 


illustrierte Preisliste 


(mit Anweisungen) über alle 


elektrischen Artikel 


- fiir Starkstrom- Anlagen, 
Elektr. Klingel-. Telephon- und 
Elektr. Moment- Beleuchtungs- 

Anlagen. 
` Elektr. re u. fedeli 


Kónnen Sie plaudern? 


Wollen Sie lernen, wie man auf einc 
passende, anziehende und interessante 
Weise eine Unterhalturg 
anknüpft, wie man sic. 
gebildet und angenehm 
ausdrückt, worüber man 
in. der Gesellschaft, bei 
Tafel mit dem anderen 

Geschlechtredet. wieman 
nett und amüsant plau- 
. dert, kurz, ein belicbter 
. Gesellschafter wird, dann 
. lesen Sie das Buch: „Die 
Kunst d. Unterhaltung. 
Vom berühmten Autor Dr. Gärtner. 
Preis Mk. 1.80. 
Fritz Casper & Co., Dresden 16/23. 


Vorzüglich eingeschoss. 


Centralfeuer-Doppelflinte 25-400 M. i 

Büchs. v. 30 M. Driil. v. 95 M. Brownin ii., 
Teschings, Revolv., Munit, Gebr. Gew. ill 
Ew. Peting, Kgl. gepr. Büchsenm., Thorn 54. 


fooraph. 
و‎ 


vou ae ee aber ae Arbeit dis rue- 
sowie simtfiche 

rire p gis Zu eg Je Béi بات اخ‎ Preisen, 

: Apparate v M. 3.— 

Jilustrierte Preisliste kostenlos, ===‏ سے 


Chr. Tauber, Wiesbaden W. 


: der 
` praparat! Sicherer als Elektrolyse! Selbst- 
anwendung. 
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in denen man vor allem Lärm und Gehaſte der Welt geborgen vorgegangen iſt die jetzt flachaufliegende Zither aus der kleinen 
ident Wenn der Abend herablinft und nach getaner Arbeit alle Handharfe, der wir ſchon auf Bildern der frühgotiſchen Kunſt be- 


und die ſpäter aus der Hand der Minneſänger und 


Hausbewohner fid) um den weißgeſcheuerten Tiſch verſammeln — | gegnen, 


vorausgeſetzt, daß die Männer nicht im Wirtshaus wichtige Gemeinde: | „Gebildeten“ auf das Volk überging, dem fie bis heute ein lieber 


Gefährte geblieben iſt. 
Annahme von Inserafen August Scherl Gm b.H Berlin SW.68, 


Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G.m.b.H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgasschen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Alterwall 76, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str.148-150, Leipzig, 
Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Kaufingerstr. 25 (Domireiheit), 
Nürnberg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Kónigstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5½, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für dic viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spátestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage auigegeben werden 


intereſſen beraten müſſen! — dann wird die Zither und die Gitarre 
hervorgeholt, und Volksweiſen erklingen von alten und jungen 
Stimmen in ihrer immer zu Herzen gehenden Schlichtheit. Trutz— 
und Schelmenliedchen, die Melodie vom gebrochenen Herzen und 
ewiger Liebe werden da mit tiefer Empfindung geſungen, und manch 
verwöhntem Städter find diefe „Geſangeln“ ſchon mehr zu Herzen 
gegangen als die herrlichſten Arien aus der Kehle berühmter Sänge— 
rinnen. Die Zither iſt übrigens ein uraltes Inſtrument, das 
urjprünglid) im ganzen nördlichen Europa vorkam, ſpeziell auf dem 
Lande. In Bayern zeigte es eine beſondere Form, das Scheitholz 
genannt, aus der ſich im Laufe der Zeiten die heutige Zither 
mit den bis auf dreißig vermehrten Saiten entwickelte. Her— 


ECO‏ م۲۴ 


BEIERSDORFS ` 


PASTA _ 


Preis: M. 1.— 


Mie Ee 4 — mA a ۲ 


Natürliche Grosse 


2 


1بس ˙ . 


Tesa Tube D. R. P. 


wird seit fünfzehn Jahren von Aerzten und Zahnärzten ständig verordnet. 


P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG. 


Ss HAARAUSFALL 
PETROL-HAHN tenitzen 


v. Apoth. HAHN, Genf.F1.M.2.50 i. Apot., Part. 


antiseplisch. B 


Echte Briefmarken WE 
CTE LTES 
sendet August Marbes, 8remen. 


reizende Musik nicht nur eine 


Häuser: St. Petersburg, Moskau, Riga, London, 


STOEWER, Mod. 4 
weitaus bestes System. 
Bernh, Stoewer A.-G. 
Steitin 


ca) dd Mele 8 73° 3% WC Mark Kapital 


| 
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| 
| 
| 


pgautt 


SIMON 
SL 


Fortuna-Spieldosen 
AN 48,12, 18, 30, 40, 60, 90, 120, 200 M. Musikschránke 179—790 M. 


bieten durch ihre 

schóne Unterhaltung für jung und alt, sondern sie 

tragen auch dazu bei, das musikalische Gehór und 
die Liebe zür Musik zu wecken, 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 
Nur echt, wenn mit Aufschrift Fortuna. 


| Das beste und farbenechtest 
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Unter günstigsten Zahlungsbe- 
dingungen u. in allen Preislagen 
offerleren wir Konversations- 


Lexika 


in nur neuesten Auflagen. 
Ebenso liefern wir alle in Kata- 
logen, Prospekten angezeigten 


Bücher 


zu den offiziell. Original-Laden- 
preisen geg.bequeme monatliche 


Teilzahlung 


"Ot 


C 
au 


Spezialkataloge unter Angabe 
desinFragekommendenLitera- 
turgebietes gratis.— Unsere neu 
geschaff. Kunstabtellung bietet 


Bilder 


erstklass. Reproduktionen alter 
und neuer Meisterwerke, Helio- 
8-0 ren, Stiche, farbige Repro- 
uktionen ohne jeden Aufschlag 
gegen bequemste Teilzahlung. 
. Bilder katalog BI55gratis. 


Bial & Freun Breslau Il 


u. Wien XIII/I 
Akademische Buchhandlung. 
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Sides 


pom 


3 EE 
۷ U. Heinr.. 


VN Inmermann- 


hotograph. 
Apparate 


Projektions -Apparate 
Goerz Triéder Binocles 
Ferngláser — Opernglaser 

Bequeme Monatsraten 


S tickgarn ist 


Katalog P kostenfrei. 


Stöckig & Co. 
Dresden- A. 16 f. Deutschland) 
Bodenbach B. Mt Österr ich) 


"Che we Fax ا ا‎ PR Ai SV qu no 
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Weis 


aller Art £ Private 
Se und Gastwirte. — 

qs Grammophone, Phono- 
86 5 8۰+ Polyphone, 
ig E Zugharmonikas, Bando. 
[ESSI b nions, violinen, Zithern, 
e گے‎ Orchestrions, elektrisch 
| @ od. mit Gewichtsautzug, 
D elektr. Pianos. Billigste 
. Preise. Teilzahlungen 
- gestattet. Spezialkata- 
log auf Verlangen frei. 


OTTO HOPKE, 
Automatenfabrik,. 
Eisenberg S A. No. l. 


'an vorzeitiger Schwäche leidend, sollten 


EH AUEREN 
Minden noun 
۱19۱۱۷۶۷۸۰ ۸۱٣۱۱۱۱۱۱۱۱۱۱۱۱۱۱۱۳۱۷۶ 


TREE h,‏ بین 


Inm (ey OI 


Photogra 


In 
mi IS uit 00۱م‎ 
; : Sum “u A (rea N ; , 
A D D ara re |o RES 1 SE P 
fit Jn in tits * : E E, 
neueste Typen mit Optik von Goerz, | - 44444474722 
Meyer usw.; . ferner Projektions- 1242 


Apparate und Kinematographen 
zu billigsten Preisen gegen bequeme 


Teilzahlung. 


Ferner für Sport, Theater, Jagd, 
Reise, Marine, Militar 


Triéder.Binocles 
von Goerz sowie Prismen-Férn- 
gläser:von Hensoldt usw, 


Ohm ہے‎ 
Preisliste 154 c gratis und frei. 


BIAL & FREUND `" Big. 1 ala ` ME. 


WIEN XII. & Doſe 1 M. u. 1.90 M. zu haben in Apotheken u. SE 
SV, و‎ i Wo nicht, Verſand ab Fabrik von 2 Doſen an gegen Nachnahme. 


"c 


An unſerem Preisausſchreiben über 1000 Mark kann nicht säumen und, sofort ‚„Eortisin‘ 
iri W jid) jedermann beteiligen. Brojpat A gratis in Apotheken und Wirkung! "Nähere Auskunft gratis durch 
m. Gutachten u.Gerichts- ||| Drogenhaudlungen. Event. direkt zu beziehen von der * Fabrik 8 hii Berlin 187 
urteil franko für 20 Pig: Marken. | Geb t. Bate rmaun, Berlin⸗Friedenau 1. K. C nemann Friedrichstr. 5. 


Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25, 


| rm TA F 
J FF . 
twas a 
Ce (o. Wie heile Së 
A h B Be à = d l 
gibt 15 S- | De Siraf, ٥ Sé ein selbst? 33 Kauft Musikinstrumente von 
d | 7 m e l h am Gel W W, Besenhinderhof 23 AER der Fabrik Hermann Döllingjr. 
بی جوا‎ Triebkraft! i steife Gelenke, Wunden, Fisteln, Beingeschwärem, phis g Markneukirchen i. S. No. 410. 
Einmal versucht, immer verwendet! trockene Flechte, Salzfluss, Elefantiasis u. andere Beinleiden. 2 Kataloge grat s und franko. 
H. Steeb, Kci. Bay. Hofl., Würzburg 7. = Ueber Zie armonika Extra-Katalog. 


Über die beste Gelegenheit zur Betätigung aller Arten von Wintersport 
bietet relches Material die illustrierte Wochenschrift „Sport im Bild“. 
Probehefte für 5O Pfg. durch alle: Buchhandlungen und die Filialen von 


LOST MB AUGUST SCHERL ıe. m. b. H.. 


e. : ` x Á ^| 


Die Auflage von „Sport im Bild“ nat sien in 3½ Jahren ehr als vervierfacht! 
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Die Geschäftsstellen 


E u FG B | روغ‎ | 1. Februar 1908. 


Hm, Winter, 1 


Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. 
kostenlos nähere Auskunft über Reise angelegenheiten und verteilen unentgeltlich Pro- 
spekte und Druckschriften der inserierenden Bade- und Kurorte. 
befinden sich in allen Stadtgegenden Berlins und in den folgenden Städten: Bremen, 

Elberfeld, Frankfurt a. M., Halle a.S., Hamburg, Hannover, 
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Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresden, 


Köln a. Rh., Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, Wien I, Zürich. 


ر 
Inmitten hoher Berge gelegen; reine,‏ . 
staubfreie Luft. Modernste Zerstreuungen.‏ 


Monte Carlo Weltberühmtes Kasino. 


Hotel des Anglais, feines deutsch. Haus, D. O.V., vis-à-vis Kasino, Zentralheiz., Vestibül 
Hotel Prince de Calles, vornehm. Haus, m. all. Komi,, großer Garten. Bes.: Ww. Rey. 
Balmoral Palace-Hotel, hochfeines Haus, mit allem Komtort. Gameter, Besitzer. 

Hotel des Princes, deutsch. Haus I. Pang. vorzügl.Küche. Bes.: Ouseau & Musculus. 
Hotel-Restaurant du Helder, I. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 
Harter's Hotel de la Méditerranée, Neues Haus I. Ranges, in bester Lage. Nähe Bahnh. 
Sun Palace, D. O. V. Vorzügl. Küche. Zentralheizg. Ritschard. Sommer: Pilatus Kulm. 
Hotel du Littoral neu, komf., herrl. Aussicht. Kalt und warm Wasser in jedem Zimmer. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, Zentralheizung, stets gedfinet. Dir. Kaiser. 
Hotel Suisse — Schweizerhof, komíort. Haus, gute Küche, mäß, Preise, stets gedfinet. 
Menton mildes Kistenklima. Ueppige, immergrüne Vegetation. 

Internationale Bedeutung. Viele deutsche Gäste. 


Hotel des Jies Britanniques et Winter-Palace, vornehmsten Ranges. 

Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher Lage. Besitzer: Schirrer. 
Grand Hotel d'Orient, ersten Ranges, größter Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, großer Park. 

Hotel des Anglais, Garavan. I. Ranges, Garage. Besitzer: Arbogast. 
Hotel de Russie & d'Allemagne, I. Ranges, beste Lage, Heizung in allen Zimmern. 
Wyder's Grand Hotel. In geschütztester Lage, moderner Komfort. 

Ca M artin in nächster Nähe von Mentone mit sehenswertem Park und 
p Villa der Kaiserin Eugenie. f , 
Sommer's Hotel Victoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am Meer, mäßige Preise. 


Beliebter Winterkurort der iranzósischen Riviera. Trockenes 


Mailen. | WELTEN 
: / 


Anmutiger und sehr gesunder Kurort det 
Riviera, mit staubíreien Wegen ins Gebirge 


Bordighera und langer Strandpromenade. e 


Hotel Angst, größt. u. schönst, Haus, Warmwasserheizung in all. Zimmern, herrk Par 
Gd. Hotel Cap Ampeglio, modernster Prachtbau, herrliche Aussicht, Bes: Künzler. 
Hotel Royal, vornehmes Haus, erhöhte Lage, herrliche Aussicht. Bes.: Palombl 
Hotel Be vedére, erhöhte Lage, groß. Garten, Warmwasserhzg., Lift. G. Wünschmann. 
Hotel d'Angleterre, dtsch. Haus, renov., Zentralheiz., prächt Gart. Neu. Bes.: Furrer. 
Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheiz. in all. Zim., Autogarage. Neu. Bes. Seltz 
Hot. Jles Britanniques, großer Garten. Wagner, bish. Dir. Hotel Marquardt, Stuttgart ` 
Vorzüglicher Winterkurort, 5 km von San Nemo. 


e 
Ospedaletti Kasino, Parkanlagen, Konzerte, mildes Klima. 


Hotel Royai, I. Ranges, vergrößert; Zentralheizung, wunderschöne Lage. Gugllelmina. 
Schweizerhcf, Haus d. D. O. V. Britschgy (i. Sommer Luzern, Pension 3 Linden). 
Hotel de la Reine, I. R. V. gross. Garten umgeb, Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 
Hot-.Pens. Riviera, gutes deutsches Haus, mit allem Komiort und mäßigen Preisen 

di Ponente, Im Rücken durch Hügel und Berge 


San Rem gegen rauhe Winde geschützt. Berühmter Kurort 


Hotel Royal, feines Haus, in herrlicher Lage, mit allem modernen Komfort, großer 
Warmwasserheizung, Garage. M. Bertolini. DN 

„Bellevue“, vornehmstes deutsch. Haus, schónst. Lage neben Villa Zirio. J. Lippert 

„Savoy“, allerersten Ranges, Warmwasserheizung in allen Zimmern. E 

Continental Palace Hotei, allermodernster Komfort, Warmwasserhzg. in allen Zimmern. 


N 


Hotel-Pension Beau-Sejour-Faulstich. Lift; keine Tuberkulosen. 


An einer nach Süden offenen Bucht der Riviera 


Pens. Lindenhof, gutes deutsches Haus, beste Lage, máDige Preise. Besitzer: Schmid. 
| € bei Genua. Als Winterstation besonders von Nervenkranken be- 
] sucht; anmutige Spaziergánge; besondere Sehenswirdigkeiten: 


| egl Villa Pallavicini, Villa Rostan, Villa Doria. Gute deutsche Kuranstalt. 


Bucher-Durrers ,,Mediterranée" I. Ranges, Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. . 
Kurhaus Pegli (phys.-diát.). Bester Aufenthalt für Erholungsbedüritge, 
۱ bietet vom Meer aus eins der ٣ص٦‎ Städtebilder Ita- 
en u a liens. Größte Handels- und Seestadt Italiens mit historischen. 
Sehenswürdigkeiten und prachtvollen alten Palästen. 


'Bertolinl's Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges. 


Gd. Hotel des Princes, dtsch. Haus I. Rgs., am Bahnhof. Auss. a. d. Meer. Eröfl. 1.1.08 


klimatischer Winterkurort in der Nähe von Genua; namentlich 


N ervi von Deutschen viel besucht, mit tropischer Vegetation, in reizendet _ 
Lage auf einem Küstenplateau am Goli von Genua. S 


Le Grand Hotel, Deutsches Haus I. Ranges. Warme Seebäder auf jeder Etage. 
Eden-Hotel, I. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickerts Parc Hotel. deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungenkranke. Prospekt 
Hotel-Pension Nervi, neu renoviert, deutsch geführtes Haus; südliche Lage. 
Hotel-Penslon Victoria. Deutsch. Haus, an Strandpromenad. ; gelobte Küche; zivil. Preise. 
Winterstation, windgeschützt, wun" 


Sta. M a rgh e ri t dervolle Vegetation u. Spaziergánge 


Grd. Hote! Regina Elena, vornehmes deutsches Haus I. Ranges, . Lift, Zentralheizung 


Rapallo dem reizenden Golf von Rapallo, der mit seinem 


an 

schónlinigen Bergkranz einen Glanzpunkt der Riviere 

bildet; malerisch gelegen; günstiger Winteraufenthalt 
Imperial Palace Hote! (Station Sta. Margherita), allerersten Ranges. 
Grand Hotel Beau Rivage, Deutsches Haus i, Ranges, mäßige Preise. 


Ligure, von Deutschen vielbesucht® 


L. Klement. 


م 


—— 50-3 090900 DN 


berühmtester Kurort der Insel Wight; ım Winter südliche 
Milde, im Sommer durch frische Seewinde gemässigt. Klima. 
Royal Marine Hotel I. Haus, oft von Fürstlichkeiten besucht. 
ansehnlicher Badeort, 90 m über dem Meere, guter Strand. 

Hollier's Hotel, altren. Haus, beste Lage, prachtv. Garten. E. Schmitt. 


Ventnor 


die bekannte, alte See- und Handelsstadt. 
Hotel Suisse, Kalverstraat. I. Ranges. Lift; 
elektr. Licht; Zentralheizung. Direktor Zürcher. 


Amsterdam 


Frankre ich. 


Die Stadt der zahllosesten Sehenswürdigkeiten und groDartigsten 
Eindrücke. Empiehlenswerter Aufenthalt als Durchgangsstation für 
den Verkehr nach Südfrankreich, Nordspanien und Riviera. 

Hotel Astoria, allerersten Rgs., Champs Elysées (Pl. de l'Etoile). Deutsche Direktion. 
Hotel Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, an der. Oper, gutes deutsches Haus. 


als Durchgangsstation für den Verkehr zwischen Deutschland, 
Schweiz und Riviera; bedeutende Seidenindustrie und Seidenhandel; 
eine der schónsten und sehenswertesten Stádte Frankreichs. 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus 1. Ranges im Zentrum der Stadt. C. Fiuhrer 


Marseille 


zweitgrösste Stadt, lebhafter Handel, bedeutendster 
Hafen Frankreichs, am Golfe du Lion. Viele Sehens- 
würdigkeiten. Ueberfahrt nach Alexandrien. ۱ 


Grand Hotel Noailles & Metropole, allerersten Ranges. Besitzer 8)) 


Westlichste Winterstation der französischen Riviera, Völlig 
‚gegen kalte Winde geschützt, Wundervolle Gärten. Pinien- 


Can nes und Olivenwälder. Orangen- und Palmenhaine. 


Park Hotel, (früher Chäteau des Tours, Villa Vallombrosa).. M. Ellmer. 

Grand Hotel, I. Ranges. H. Menge. | i 

Hotel Gra & Albion, vornehmstes deutsches Haus. Jules Foitz. 

Hotel Bellevue, eines det vornehmsten Häuser, herrlicher Park. M. Weiß. 

Rost's Contlnental-Hotel allerersten Ranges, herrliche Lage, Zentralheizung. 

Hote! Beau Séjour, renomm. Haus I. Rgs., beste Lage, schóner Park, deutsche Direktion, 

Hotel Beau Lieu, Deutsches Haus I. Ranges, vom Deutsch. Offizierverein empfohlen. 

Hotel Alsace Lorralne, Zentrale Lage, prachtvoller Garten. Bes. J. Freudweiler. 

Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 

Hotel de la Plage, Boulevard de la Croisette, beste Lage, I. R., dtsch. Bes. Gimpert. 
deutschen ärztlichen Autoritäten emp- 


'Antib 
Cap d n 1 es fohlener Luftkurort. Föhrenwälder. 


Grand Hôtel du Cap, Warmwasserheizg. in all. Z. Appart. m. Bad u. Toil. Park v.9 Hekt, 


Nizza 


zwischen, Nizza u., Cannes. Von ersten 


Berühmter klimatischer Kurort und Mittelpunkt der franzós, Riviera. 
Herrliche Lage an der Engelsbucht. Ueppige Vegetation. Zer- 
streuungen und Luxus aller Art. Weltberühmter Karneval. 


, ‘Gd. Hotel des Palmiers, vornchmes deutsches Haus, herrliche zentrale Lage, großer 


ZEN , Garten, Appartements mit Bad, Zentralheizg. Manz & Steuer. 
Hote! Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais, Zentralhcizung. 
Palace Hotel, erstes deutsches Haus am Platze. Besitzer: W. Meyer. 


Paris 


Lyo 


. Shanklin 


. Hotel de France, Avenue Masséna, feines deutsches Haus. Besitzer: Weber. 


Hotel Metropole, Boulevard Victor Hugo8, deutsches Haus I. Ranges. Bes. Kommerell. 
Hotel de Suede, l. Rgs., ganz mod., für lang. Aufenth. bes. geeig. Dtsch. Bes. Morlock. 
Terminus-Hotel, 1. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort, Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mitil. Rgs., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Badischer Hof und Villa O'Connor, 35 rue Cotta, gutes deutsches Haus. Kaufmann. 
Hotel de Holiande, Ave. Beaulieu, deutsches Haus I. R., Zentralhzg. Bes. Crettaz. 
Pension Miramare, 163 Rue d France, a. Meer; dtsch. Frcs. 9—13, Zentrallizg. D. O: V. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom: Deutsch. Offiz.-Ver. 
Pension Villa St. Pierre, Av. des Fleurs 2, Modern. Komi., mass. Preise, deutsch. Bes. 


Hotel St. Gotthard — Eeau Sejour, direkt am Bahnhof, Lift, Zentralhzg., Bad. Seidel, 


Schirme, Fücher (Duvelleroy) Maroquinerie Grand Magazin Lutz im Hotel de la Paix. 


GG Jüngster unter den größeren Winter- 
-Sur M er. kurorten der französischen Riviera; von 


e 
B ea u | 1 0 u prächtigen Olivenhainen umgeben; warme, sonnige Lage. 


Hotel Krefft, deutsches Haus I. Ranges; mit allem Komfort, Zentralheizung. 


bei Monaco; sehr im Aufschwung: sonnige u. staubir., 
sehr gesunde Lage. Eden-Hotel, ganz erstklassig. 
groD. prachiv. Gart., illustr. Prosp. gratis. V.Schlegel. 


Residenzstadt des Fürstentums, malerisch gelegen, fürst- 
liches Schloß, Tiefseemuseum. Billigerer Aufenthalt als 
in Monte Carlo bei gleichen Vorzügen. 


Hotel des Etrangers, größtes Haus in Monaco, Lift, Zentralheizung. Bes.: Bruckner. 
Condamine-Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 


. Hotel d'Orlent, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentralhzg., am Meere, nahe Kasino. 


Cap d'Ail 
Monac 


— 


` ` ‘Motel Beau Séjour, Lift, Zentralheizung, Aussicht a. Meer, Pens. v. 9 frs. inkl. Wein. 


dina Rives d'Or. Besitzer Herlitschka, im Sommer Kurhausdirektor in Interlaken. 


n. etel de la Paix, renoviert, Zentralheizung. elektr. Licht, dtsch. Haus, mäßige Preise. 
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amSüdabhang des Brenners. Winterkurort. Orosse 
Eisbahn, Rodel-, Bobsleight- u. Schlittenbahnen. 


Go S se n Sas 5 Im Dezember u. Januar grosse Wintersportfeste. 


Gross-Hotel Grübner, vollständiger Winterbetrieb. 
berühmte Winterstation in besonders günstiger - 


: e 
Bozen .G FICS sehr schöner Lage in Tirol; reine, trockene, wind- 
stille und warme Luft; herrliche Umgebung. 

Hotel-Pension Austria, äusserst komfort. Haus L Ranges. R. Obermüller. 
Hotel-Pension Sonnenhof, allererst. Rang. Verb. m. Kuranstalt inmitt, gross. Parkanl. 
Hotel-Pension Bellevue, I. Ranges, nächstes Hotel vom Kurhaus. (Keine Kranken). 
„Sanatorlum Gries“ für Leicht-Lungenkranke. Dr. Malfer. ۱ 
Sanatorium Hoch-Eppan für chron. Leiden und Rekonvalesz. (keine Tuberkl.) Spez. 
Nachbehandlg. chirurgisch. und gynäk. Operierter. Dr. Lier nberger. Dr. Weberitsch. 
Meran Fashionables Gesellschaftsleben (Sport etc.). Im Sommer Aus- 

gangspunkt fir Touren nach Vintschgau und in die Schweiz. 


Grand Hotel Bristol, modernster Prachtbau, in bester Lage. Eröffnung 15. Januar 190s. 
„Hygiea“ Kuranstalt in Obermais für Magen- und Darmkranke. — Wasserheilanstalt. 
Kuranstalt „Stefanie“ für Herz-, Nerven-, Gicht-Kranke, Rekonvaleszente. Lungen- 

kranke ausgeschlossen. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Dr. Binder. 
Obermais. Hotel Minerva, moderner Neubau. M. Honeck, Kgl. sachs. Hoftraiteur. 
Obermals. Maendihof, Winterkur f. Nerv.-, Herz- u. Internkr. (Tuberk. ausgeschl.,, 


(Deutsch Südtirol.) Klimat. Luxuskurort für Herbst bis Frühjahr. 


Arco in Südtirol; vielbesuchte Winterstation für Leidende. Nach Norden, 
Osten und Westen gegen rauhe Winde gut geschützt, herrliche Lage. 


Grand Hotel des Palmes (vorm. Nelbóck), erstes Haus am Platze, mit grossem Komfort. 


Sanatorium St. Pancratius für Leicht-Lungenkranke und Rekonvaleszenten. 


am Gardasee Herrlicher Frühiahrs-, Sommer- und Herbstaufenthalt. 
Grand Hotel, Zimmer von 3 Kronen, Pension von 8 Kronen an. 


Torbole 


Deutschland. 


weltbekannter Kur- und Badcort, berühmte heiße Kochsalz- 
Schweſelquellen: reizvolle, waldreiche Umgebung. Henrion's 


Aachen Grand Hotel, gegenüber dem Kursaal, Aller Komfort der 


Neuzeit. Großartiges Badehaus. Großer schattiger Garten. 


And reas berg (Oberharz). Beste Winterkurerfolge be: 


Erkrankungen der Atmungsorgane (Spitzen- 

katarrh, Asthma, chron. Bronchialkatarrh 

usw.) Brustfellentzindung, Blutarmut, Rekonvaleszenz. Volle Pension inkl. Zimmer 
5 u. 6 M. Aerztliche Leitung. Jllustrierter Prospekt frei. Kurpension Kirmse. 
Höhen bis zu 1000 m. Thermalbäder. 


B ad en- Bad 0 Wildbäder, Dampfbäder. 


Dr. Emmerichs Sanatorium f. Nerven- Morphlum- etc. u. Alkohol- Kranke. Entwöhnung 
mildesier Form n. erprobtem Verfahren. Prospekte. Bes. u dir. Arzt: Dr. A. Meyer. 

Hotel drei Könige, neuerbaut, Zentralheizung. Vorzügliche Wiener Küche. . 

Villa Bellavista, ff. Familienpension, vorzügliche Verpflegung, sonnige Lage, kl. Preise. 


2 bei Berlin. Aufblühender ruhiger Ort am 

If enwerd er Rande groDer Waldungen, mit beson- 
deren klimatischen Vorzügen. 

Sanatorium Birkenwerder. Besitzer: Dr. Sperling und Dr. 038116. Winterkuren. Spezi- 

alitat: Magen-, Darmkrankheiten. Massage bei Verdauungs-, Herz-, Nerven- und 


windgeschützt gelegen, umgeben von 


Zuckerkranken. Illustrierter Prospekt gratis. 
e i KN z 
im südlichen Schwarzwald, 770 m ü. d. Meere. 
St. Blasien Herrliche Gebirgslage, geschützt gegen rauhe 


Winde. Winterkuren. Starke Besonnung. 
Sanatorium St. Blasien, Heilanstalt für Lungenkranke. Dirig. Arzt: Dr. Sander. 


in der Nähe von Berlin; Klima gleichmäßig 
Eberswalde 


und mild, hohe Berge schützen vor rauhen 

Winden. Herrliche Waldungen. 
Sanatorium Drachenkopf, physikal.-diätetische Heilanstalt. Leitender Arzt Dr. Knorr. 
2 e im Thüringer Wald; zwischen Schwarz- 
1 11 en m u e burg und limenau. Post Mellenbach. 500m 
ü. dem Meere in schónster romantischer 
Lage. Sanatorium für Diät- und Regenerationskuren bei nervöser Erschöpfung und 
Magen- und Darmleiden. Aerztlich geleitet, bietet es alle Bequemlichkeiten. Man 

verlange die Broschüre: Dr. med. W. Hotz, „Winterkuren“. 

Schweiz; vor raulien Winden geschützt; seit 


Frei e nwa | d e 1684 bekanntes Eisenmoorbad. Dr. Falcken- 


thal's Alexandrinenbad, Spezial-Anstalt für Lichtbehandlung u. Elektrotherapie bci Rheu- 
matismus, Ischias, Lähmung, Neurasthenie, Herzleiden usw. Erholungsheim. Prospekte. 
Bahnfahrt. Sanatcrium für Lungen- 


H 0 1 0 n h 0 1 n ef kranke. Klimatisch und landschaftlich 


ausgezeichnete Lage im Siebengebirge, hoch über dem Rheintal, mitten im Walde. Voll- 
kommenste Einrichtungen, behaglicher Komfort. Bewalirtes Heilverfahren: Freiluftkuren, 
Luft- und Sonnenbader. Methodische Ernührung. Physikalische Therapie: Bader, Elek- 
trizitàt, Röntgenstrahlen, Tuberkulinkuren. Sommer und Winter geöffnet. Ausführliche 


Prospekte durch den leitenden Arzt Sanitátsrat Dr. Meissen. 
e 

K 1 e u. Fremdenverkehr. Continental Hotel nahe am Bahnhof und Hafen. 
ganz neu, mit allem modernen Komfort; feines Café; Konzerte. M. Busse. 
Bad Ko h lor u b Wintersportplatz. Skigelände, Rodel- 
bahn, herrliche Schlittagen z. d. Königs- 
schlössern. Modernster Komfort (Zentralheizung), mäßige Preise. Ausk.d.d. Direktion. 
1 Stunde von Frankiurta.M. Berühmter. árztl. emp- 


ee e e 
Kö n 1 81 1 fohlener, romant. geleg. Höhen- u. Winterluftkurort. 


Grand Hotel Königstein, neues, vornehmes Haus in hervorragend schöner Lage! 
Jeglicher Komfort! Das ganze Jahr geófinet! Wintersport. 


e Klimatischer Kurort, 400 m hoch, in schónster 
Lindenfels, 


Waldgegend geschützt gelegen. Mildes Klima. 

Eisenbahnstat. Bensheim (Darmstadt-Heidelberg). 
Sanatorium: physikal.-diàtet;.Behandl,; günstigster Winteraul. für Nervöse. Stoffwechsel- 
kranke, Erholungsbedürftige, ausgeschl. Tuberk.: I., II. u. III. Kl., modernste Einricht. 


a. d. Oder, bei Berlin; Perle der märkischen 


a. Rhein; von Köln eine Stunde 


Deutschlands „Marinestadt“ mit herrlicher Umgebung; grosser Sport- 


im bayer. av ku Hervorragender 


i. Taunus. Das deutsche St. Moritz. 400 m ù. d. M 


1. Februar 1908. 


Nummer 5. 
umgeben von dichtbewaldeten Bergen: 
sehr für Nervenleidende geeignet: 


Sestri Levante viel von Deutschen besucht. 


Grand Hotel Jensch, vortrefil. deutsch. Haus I. Rgs. m. all. Komi. Schöne Lage am Meer. 
130 Zimmer. Zentralh., Lift., elektr. Licht. Warme Seebäder im Hause. Schön. gr. Gart. 
Grand Hotel Miramare-Europe, I. Ranges, deutsch, Bad, mäßige Preise, neuer. Besitzer, 
D 
Mai lan d Italiens mit berühmten Bauwerken (der herrliche Dom) 
und vielen Sehenswürdigkeiten. 


Bertolini's Hotel Europe, ersten Ranges. 
Grand Hotel de la Ville, 1. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau l. Hause. 
Grand Hotel de Milan, I. Ranges Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio II. R. 
E 
Ven edi stadt, die „Märchenstadt“, deren Häuser und Paläste, 
auf Pfahlrosten erbaut, aus dem Wasser aufsteigen. 


Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal. 300 Zimmer. 

Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer. 

Regina Hotel, neues Haus l. Ranges am Grand Kanal. | 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komiort. Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Eröffnung 1. Juli 1908. 

Hotel Britannia, l. Ranges am Grand Kanal. C. Walther. 

Lido: Grand Hotel des Bains. Hotel Lido. Villa Regina. 

Grand Hotel d'Italie, Besitzer: Bauer-Grünwald. 


Florenz 


R die ,ewige Stadt“, die Stadt der Künste und zahllosen Sehens- 
om wirdigkeiten; Hauptstadt Italiens, am Tiber gelegen. 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi-Viertel, neben dem 
Palast der Kónigin Margherita. — Das ganze Jahr geóffnet. Gleiche 
Direktion wie Hotel National in Luzern. 

Hotel Qulrinal, beste Lage, modernster Komfort. Bucher-Durrer. 

Hotel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, hóchster Komfort. Direktor Scotti. 

Hotel Imperial, Ludovisi-Viertel, vornehmes deutsches Haus. 


Hauptstadt der Lombardei; eine der schönsten Städte 


die berühmte, mehr als tausend Jahre alte Lagunen- 


die berühmte alte Stadt mit einer Menge grossartiger 
Denkmäler und weltbekannter Galerie. Grand Hotel am 
Lung Arno. erstes Haus am Platze, aller Komfort. G. Kraft. 


Boston Hotel, Ludovisi-Viertel, moderner Komfort, zivile Preise. 
am gleichnamigen Golf. Seine Umgebung ist eine der schónsten 
der Erde. In nächster Nahe die Ausgrabungen von Herku- 


Neapel lanum und Pompeji. 


„Bertolinis Palace.‘‘ Vornehmstes Hotel Neapels im eigenen grossen Park. Herrlichste 
Aussicht der Welt. Nur Frontzimmer. ` 

Hotel Bristol, vornehmes Haus in gesündester Lage. Landry. 

Grand Hotel de Londres, I. Ranges. Zentrale Lage, herrliche Aussicht, aller Komfort. 

Grand Eden Hotel. Dtsch. Haus |. Ranges mit grossem Garten und herrl. Aussicht. 

Grand Hotel Santa Lucia, I. Ranges, herrliche südliche Lage, mässige Preise. 

Hotel Riviera ‚südliche Lage, vollständig modern renoviert. R. u. B. Rainoldi. 

Sorrent inmitten üppiger Limonen- und Orangengärten auf einem vom Meer 
unterspülten Tuffsteinfelsen, umgeben von tiefen Schluchten. 

Hotel d'Europe, fein. deutsch. Haus, Zentrallieizung, schóne Aussicht, Bes. Cappuro. 

Hotel Pension Lorelei, alibekanntes deutsches Haus. (D. Offizier-V.) mässige Preise. 


@ Die bekannte, durch die „Blaue Grotte“ berühmte Insel im Golf 
a 11 von Neapel. Von hier aus in kurzer Fahrt mit Dampfer oder 
Barke Sorrent zu erreichen. Die Stadt liegt 150 m ü. d. M. 

Grand Hotel Quisisana, erstes Haus am Platze. Besitzer Comm. Serena. . 
Hotel Capri (Villa Skansen) südliche Lage. Erstklassige Küche. Pension 8—10 Lire. 


Excelsior Park Hotel. Deutsch-schweizerisch. Zentralheizung. 
Hotel Royal, ieines deutsches Haus in bester Lage. Besitzer V. Kosina. 
Lage in üppiger Fruchtebene, treffliches Klima; viele 


Pal erm 0 Altertümer und Sehenswürdigkeiten. 


Weinens Hotel de France, I. Ranges mit Pavillon am Meer. 
Frickers Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise. 
Messina weltberühmter Hafen, grossartige Schónheit der Umgebung; 


am gleichnamigen Golf; Hauptstadt Siziliens; práchtige 


Schwelz. 


bei Zürich.Sanatorium, physikalisch-diatetisches 


Hotel Trinacria, erstes Haus am Platz, herrliche Aussicht. 
o o 

Al bisrieden Heilverfahren, Luft- und Sonnenbäder. Luft- 
hütten. Waldreiche Lage am Uetliberg. Für Kur- 

Krankheiten. Mässige Preise. Dr. Rüttimann. 

| 1 ano am See gelegen, herrliche Spaziergánge. Die Umgebung 

zeigt die volle Pracht italienischer Oebirgslandschaſt. 

Hotel Beau Regard und Continental, I. R., herrl., ruh., staubfr. Lage, Omnib. nicht nötig. 

derner Komfort. 


und Erholungsbedürítige. Jahresbetrieb. Besondere Erfolge bei Nerven- und innere 

Nebelfrei, für Winferaufenthalt bestens gecignet, práchtig 
Hotel Bristol, feines Haus in herrlicher Lage, Lift, Zentralheizung. Camenzind. 
Hotel 8t. Gotthard-Terminus, mo 


i u ern am Vierwaldstatter See, mit herrlichster Aussicht vom 
Z Kai auf den See, Rigi und Pilatus. 


Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges; Haus des Deutschen 
: Offizier-Vereins; gleiche Direktion wie Excelsior Hotel, Rom. 


Territe windgeschütztester und vor-‏ ای 
on retix- nehmster Teil des bekannten‏ 
Winter-Kurorts Montreux am Genfer See.‏ 
Sanatorlum L'Abri, diätetische, Hydro- und Elektrotherapeutische Kuranstalt ersten‏ 
Ranges mit allen modernen Einrichtungen. Dr. Loy.‏ 


Oesterreich. 


Hauptstadt von Tirol ; durch ilire Umgebung eine 
der schónsten deutschen Alpenstüdte; geschützte 
Lage, mildes Klima, vollstindiges Fehlen von Nebeln. 


Elektr. Licht. Zentralheizung. Lift. 


Innsbruck 


Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 


Ki tzb ühel (Ti rol) Hervorragender Wintersportplatz. Fast 


absolut windstill und nebelfrei. Unüber- 
troffenes Skigebiet Europas. 
Hotel Kitzbühel, in freier Lage. I. Ranges. Elektr. Licht, Zentralhciz., Lift. Ill. Prosp. gratis. 


Nummer 5. 


einer. der schónsten Villenvororte von 
Berlin; von.hier aus in 29 Min. erreichbar. 


Schlach ten see Bequeme Verbindung nach Potsdam. 
Sanatorium Dr. Weil u. Dr. Manklewitz, für nervóse und innere Kranke, Hydro- 


Elektrotherapie, Massage, Diätkuren, Luftbad. 
im bayerischen Algáu gelegen. Subalplnes Klimz. 


S u Izb r u n n Ozonreiche Atmosphäre. Vollstánd; staubfreie Lutt. 


Jodbad Sulzbrunn. Prospekte kostenfrei durch die Badedirektion: Dr. Miel el. 


: im Schwarzwald. 700—1000 m ü, d. M. Sommer- u. Winter- 
Triberg 


kurort I. Ranges. Glanzpunkt der Schwarzwaldbahn. Deutsch- 
Prospekt 


lands grösste Wasserfälle. Skigebiet und Rodelbahn 
atis von Kurverwaltung. — Hotel und Pension Löwen National. 
Schwarzwaldhotel, Zentralheizung. Lift. 
Hotel und. Pension Sonne, Zentralheizung. 


Hotel Ochsen (Wehrle). ۱ ۱ 
Sanatorium Haus Triberg für Nerven und innere Krankheiten. Dr. Kuhnemann. 


bei Todtmoos, im Schwarzwald. Hóchstgelegen. 
Wehrawald | 


Winterkurort Deutschlands für Lungenkranke 
(861 m), besond. geeignet f. Leichtlungenkranke. 
Sanatorlum Wehrawald, erstklassige Cun رس ھچ‎ mit mustergültigen hygienischen 
und therapeutischen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. _ 


-` 


1 bekanntester Taunusbadeort, mildes Klima, 
Wiesbaden, ZS, are Se 
9 torien. 


Astoria. Hotel -Bàder, Pension, Restaurant. Familienhaus I. Ranges. Südliche Lage 
am Kurhaus. Thermalbäder. Vorteilhafte Bedingungen. 
Hotel Nizza, vis-à-vis dem Auguste - Viktoria-Bad. Modernes Haus, ruhige Lage. 
Garten, Bader, Pension. Prospekt frei. Mäßige Preise. Besitzer: E. plonger. 
che 


Hotel Alleesaai l. Ranges. Beste Südlage am Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. 
Kurhaus Bad Nerotal, 1906 neu erbaut. Leitende Aerzte: Dr. v. Herff, Dr. Lubowski. 


` 1. Februar 1908. 
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Wintersport-Zentrale 1. Ranges. Fahrplanmässige 
Sportzüge nach den Hauptwintersportpiätzen des 


M ee h 
unc en bayrischen Hochlandes. Prächtige Rodelbahnen. 


Erstklassige Skilauf- und Uebungsplätze. Eissport auf den Vorgebirgsseen. 
Sportfeste. Wildfütterunzen. In München Januar und Februar weltberühmter 
Karneval. Kinstlermaskenfeste. Künstlerredouten. Oeffentliche Redouten und 
Bals parés. Programm und Auskunft durch den  Fremdenverkehrsverein 
München, Hauptbahnhof S. Durch diesen auch die Schrift „Winter in Bayern“. 
Neu enahr rungsmilden Ahrtal; Gebrauch der Heilquellen 

| auch im Winter. Von Köln 14, Stunde Bahnfahrt. 


Heilanstalt für Zuckerkranke: Prospekte kostenfrei durch Dr. Kllz. 


Nieder-Walluf 
Partenkirchen 9mm 


im hochromantischen, welnbautreibenden, witte- 


am Rhein. Im Rheingau. Mildest. Winter- 
klima. Sanatorium Dr. Hirte für Ner- 
ven- u. innere Krankheiten, Mastkuren. 


als Wintersportplatz und Sommer- 
frische viel besucht. Schöne Ausflüge. 

Or. Wiggers Kurheim für Nervenleidende, innerlich Kranke u. Erholungsbedüritige 
aller Art. (Tuberkulose ausgeschlossen). Immer geöffnet. Aller Komfort. Lift. Mit 
den modernsten Apparaten für Diagnostik u. Therapie eingerichtet. Beste Gelegenheit 
zum Wintersport. Näheres durch die Direktion. Aerzte: Dr. Wigger, Dr. Klien. 


am Rhein, Kur- und Wasserheilanstalt. Gegr. 1866. 
Bewährte Winterstation f. Nervöse u. Erholungsbedürftige. 
Miides Rheinklima. Beste Einrichtungen. Elektrische 
Bahn nach Coblenz in 30 Minuten. — Acrztliche Leitung: Geheimrat. Dr, Erlenmeyer. 
Rechtsrhein. Bahnstation: Engers oder Ehrenbreitstein. Post: Bendorf (hein). 


— —— ä • ... ä—4k4 b — ج س‎ 


Rheinau 


Der Unterricht 
ssenschaftl. 


Ilten 


Dr. Friedländers Sanatorium Friedrichshóhe. 
Lehran- 


ist bis ins kleir 
nachgeahmtip 


Bes Prosp. üb. jed. Werk u. À : 
fnnungsschr. gr. u. fr. — Ansichtssend 


Bonness u. Hachfeld. Potsdam A.1. 


3 Buchführung 3 


Gründliche Ausbildung zum bllanz- 9 
tüchtigen Buchhalter u. Kontoristen € 
arant. mein briefl. Einzelunterricht. 9 
rospekt und Probehrief umsonst. 


Thews, Magdeburg 1, Beaumoatstr. N. 


schnellsten 


Deutsche 


Französisch u. a. Sprachen, Buchführung 
usw, auf Schioss Mayenfeis, Pratteln. 
Schweiz, Steter Verkehr mit Franzosen. 
Vorbildung zum Einjährigen. Tennis. Foot- 
Ball. Billard. Prosp. gr. Dir. Th. Jacobs. 


Königreich Sachsen 


Technikum Halnichen ¥ 


Elektro- u. Masch.-Invenieure,Techn. 
Werkm. Neuztl. Laboratorien. Prgr. ir, 


Lehriabrikwerkstätten 


N 


Sugeestivkurse. C. Lenz, 
Stotter- i55 eio 


Maschinenbau, 
Ze 


Elektrotechnik. 
Hoch- und Tiefbau. 
==» Tonindastrie, === 
Innungsberechtigung. 
Grossh.Prüfungskommissare. 


STERNBERG 


۲ ٢-٠ ٠> o 


Technikum Bingen %, 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


DEM Chauifeurkurse. 


ung zur Einjähr.-, Prima- 
or Abit.- Prüfung in d. Anstalt 


r. Harangs, Halle S. 3 


Dr. Rosenthals weltberlihmtes Meister- 
schafts - System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Seibstunterricht schon in 
8 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
FranzÜsisch.italienisch, Spanisch, Por- 
tuglesisch, Holländisch, Dinisch-Nor- 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 
misch, Poinisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. Probebrief jeder Sprache à 
50 Pt. liefert Jede Buchhandlung u. die 
Rosenthaische Vorlagshuch- 
handiung in LEIPZIG 20. — 
Prospekt und Anerkennungen gratis. 


Cothen?dnhalt31 


Programm durch das Sekretariat. 7 


zu Mannheim 


Ingenieurschule 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 


für | 
Maschinenbau, Elektrotechnik, Hütlenkunde, Hoch- und Tiefbau, 


Programme kostenlos. 


chifisjungen sunt 
Heinr. Zabel, nam a 


9 Gr. Elbstr. 100. 


Jede Dame erhält le 


garant. dauernd. Nebenverdienst. Prospekte 
m. fertig. Muster 30 Pig. in Marken. Emilie 
Hüller, Leipzig-E. 26, Delitzscherstr. 114. 


Provisions-Verdlens| 
۵ 


beim Verkaufe unserer seit langen 
„Jahren, bestens bewährten Qualitäts- 
Roststäbe für  Dampíkessel- und 
و سا‎ Feuerungsanlagen. Vertreter 
überal ear orkenntnisse nicht 
nótig. gebote mit Referenzen, be- 
sonders aus der Industrie, unter 
K. N. 100 an Daube & Co., Köln. 


Bess. Damen gesucht für 
angenehmen Selbststand. 
Anleitung gratis. 

Marg. Neugebauer, Dresden 3. 


uchhandlungsreisende = 

für Brockhaus’ kleines Konversation»- 

lexikon u. andere gangbare Werke suchen 
Gutberiet & Co., Lelpzig-R. 


Schriftlichen Nehenerwerh 


Abschreiben von Werken u. Adressen ver- 
gibt Hubert Reiner Pieck, Kelz, Bez. Aachen. 


tei für Schuh- d 
Provisionsteisende Putz creme gesucht 
„OPTIMA“ 6. m. b. H., Cóln. 


Hoher Verdienst durch Vertrieb m. Hand- 
buches der kórperl. Schónheitspilege. Auch 
für Damen, Max Schmitz, Leipzig-R. 90. 


für die einspaltige Nonpareillezeile. = 


Webenverdienst für Herren und Damen von Beruf. 
Viele Dankschr, Verlag Globus, Mannheim 29. 


m esucht. — 
Reise-Damen Buchhdlg. 


M. Kupferschmid, München. 
Der Frankfurter Schwestern-Verband, 


der seine Tätigkeit In den städtischen 
Kranken = Anstalten ausübt, sucht bel 
günstigen Bedingungen 


junge, gebildete Mädchen 


zum Eintritt als Lehrschwestern. 
Näheres bei Frau Oberin von Miissen-- 
bausen, Städt. Krankenhaus, Frankfurt a. M. 
können sich 


۴ 
10 00 Mar tücht. Kauf- 
Bis 9 


leute jährlich ver- 
dienen durch Ueber- 
nahme einer selbständigenVertretung. Zum 
Anfang sind ca. 2:— 3000 M. erford. Ref. erb. 
Anir. an Fa. Arthur Gärtner, Dresden 16-19. 


Wer bei d. Handelsmarine als 
chiffsjunge 


aul erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält complete seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Günstigste Provisionen 


und Prämien erhalten Herren, welche nur 
feinere Kundschaft besuchen bei Vertrieb 
eines vollständig neuen einzigartigen 
Werkes. Näheres durch Franz Fell, 
Schöneberg - Berlin, Stubenrauchstr. 6a. 


Zuverlässige, eifrige, 
intelligente 


Leute, nicht zu alt, womöglich verlieiratet, werden zur Leitung von l'ilialen in 


Deutschlands 


Bevorzugt werden solche, die im Zeitungs- 


Grossstädten 


für sofort oder später gesucht. 


fach eriahren und mit der Propaganda durchaus vertraut sind. Ausführliche 
Angebote mit Angabe, welche Plätze genau bekannt sind, Gehaltsforderung, 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Photographie u. Angabe von Referenzen unter 


M. 9590 beiördern DAUBE & Co., BERLIN SW. 19. 


ämmer 5. c c0 LL Februar 190-8. SRM EET Seite. XV. 


tenngeidjnen ebe den Lauf des modernen Fortſchritts. Eine ungeſunde Ueberproduttion der Geiſtesarbelt auf allen 
Gebieten, ſelbſt bei den einfachſten Lebensbedürfniſſen veranlaßt eine beſtändige Forderung, das Vorhandene, das Geleiftete 
zu übertreffen, und wenn der Kopf zu zerſpringen droht, es muß geleiſtet EE Der unerbittliche Ernſt im Wettbewerb 
der Nationen ,ھ7‎ 2۳ einen unnatürlid) gefteigerten 


Berbraud an Hirn, Rü ckenmark und Nerven 


der bei jewöhnlicher Lebens und Ernährungsweiſe vom abgeftumpften, geſchwächten Körper lange nicht mehr in genügendem 
Maße «e etzt werden kann. Bei allen menſchlichen Schwächezuſtänden überhaupt find die am ſchwerſten betroffenen Organe faft nur 


die Nerven allein. ol as m enſchliche „Ich“ iſt das Nervenſyſtem 


ales Übrige ift von ibm abhängiges Beiwerk, bas nach ben Funktionen der Nerven ergänzt oder zum Schwinden gebracht 
werben kann; verſagen die Nerven einmal den Dienſt, ſo treten perbenen solle Funktions ſtörungen für den Körper in. 
Efſcheinung. Werden fie nicht behütet und gepflegt, fo rächen fid diefe Unterlaffungsfünden bis ins dritte und vierte e Glied. 


»Die erbliche Belaſtung für Nervenſtörungen umfaßt heute drei Viertel. der getamten Bevölkerung, es ift daher für jeden 
Einzelnen eine Pflicht gegen fid) und feine Nachkommen, für eine ausreichende Kräftigung feiner Nerven beigeiten zu forgen. — 
In der modernen Behandlung ber Nervenleiden hat man in neuerer Zeit feſtgeſtellt, daß eine zweckmäßige Ernährung der 


Nerven durch Lecithin bie natürlichfte und erfolgreichſte Kräftigung des 7125 bebeutet, SS wie be auen Nahrungs» 
۱ mitteln kommt es auch hier ſehr auf die Qualität des Lecithins an, und ; 


für Subſtanzerſatz der Nerven 6 das Beſte gerade gut genug fein. 


Die ‚geringen Erfolge mit allen’ bisher bekannten Lecithin Präparaten bafieren aber auf der Schwierigkeit, phyſiologiſch reines Lecithin zu gewinnen: erſt den 
unermüdlichen Verſuchen von Professor Dr. Habermann und Or. Ehrenfeld ift es gelungen, ein phyſiologiſch reines Lecithin nach einem 
patentamtlich پیش‎ te ECH herzuſtellen. Dieſes in jeder Hinſicht einwandfreie Lecithin (Nervenſubſtanz), bas, in Verbindung mit ben leichtverdaulichen 
e oeh E ent سا‎ E ift fragtos a an 
als ausfchlaggebend w ۲ = eutigen Stande der enfda 
geiſtige und körperliche Gedeigen : Nervennährpräg acat Biocitin das vertrauenerweckendſte Mittel zur 
anerkannt ſind, bildet das neu Hebung ber Geiſtes⸗ und Körperkräfte 

‘ für jedermann, ben Säugling, den Greis, den Leidenden, ſowie den geiftig und körperlich Ueberanſtrengten. — Wenn aus irgendwelchen Gründen bei allen menſchlichen 

e bei Degen bekanntlich der 87680 der Nerven aus ſchlaggebend ijt, ärztlicher Rat nicht eingeholt werden kann, wende man auf alle Fälle ,,"Biocitin^ an.‏ سرت 

als wird es سج‎ en, dagegen ftets ben Körper, die Muskeln unb Nerven gegen alle Unbilden franthafter Leiden ſtärken, leichtere Fälle ohne weiteres paralyfieren, 

fogar [4 ſchwerſten Fällen der Tuberkuloſe, Geiſteskrankheiten, Typhus u. a. die Gefahr lindern, bas Leben eoentuell verlängern und erträglicher machen. 

: ` ,Viocitin” ift in den 7 Apotheken unb Drogenhandlungen vorrätig, fonft wird es auch von 0۴٤ Fabrik direkt ohne Berechnung des Portos 
versendet In keinem Falle verſäume man, ſich die belehrende Broſchüre über 


nerven - Ernährung“, welche mit einem 67 „Biocilin“ koſtenlos 


verſendet wird, kommen zu laſſen durch: Nachdruck verboten). 


cor Biocitin-Fabrik, G. m. b. H., Berlin SW. 29/22.‏ ےتا 


Was — TS 


tunden Fürstenberg von Berlın.- 


N — en 1 are 
Zoe RUN bo RS a AST NE xd Wilhelmshóhe-Cassel. 


d Md " 
Preise. Dr. Steinmeyer, Gymnasialdirektor a. D Tochterp ens. KOTTBUS Leig. Villa m.s chon, | | agM Winterkuren. Heizbare. Wandel 


7 :ا ا‎ s. ای‎ halle, Lift. Zentra]heizg. Elektr. Licht. 
art. d. Fr. Apoth. 211580. Pohl. Grdi. Ausb, | BA LA Aol E 25 
Sich, Enlstenz tar Damen und Herren وف‎ pe den eee 08 | Für geeignete Fälle: Winterantent 
Zahnarzt Wolff, hnarzt Wolf, Berlin W..Leipzigerst.130: sik, Sprach. n. bew. Meth., Literatur. Ausl. ہے کڪ ہے ا‎ halt an der Riviera Ospedaletti ` 


im Hause. Vorzügl. Referenz. Nah. d. Prosp. | E» w^ e =e 3 2 ced : 
2 bs = 


BERLIN W. 30, Zietenstrasse 22: Villa Bismarck Weisser Hirsch. 
Jorbereitun igsanstalt Angenehmer Winteraufenthalt. IM O = PHIL H ] Y M 
von Dir. Dr. 299 : Scheinung. (Ohne Spritze.) 


> nn Grand Hotel (Wyders Grand Dr. F. Müiler?s Sch helnblick, Bad Godesber = | 
bestand. 37Abilurienten, 107 Fähn Menton. Hotel) in peschüiztester Lage | Schloss Rhelnblick, g 


riche, 2 Seekadetten, 16 Primaner, Modernstes  Specialsanatorium. 
11 Einjährige, 10 für höh: Schulklassen. von Menton. Moderner Komfort. Im Som- Aller Comfort. Familienleben. ۱ 
= : Prosp. frei. Zwanglos. Entwóhn. v. A L K O OL 
m Georg Hessing's Techniset-Orthonädisehe Helanstl 


mer: Hotel National u. Savoy, Interlaken. 
|. SS  HEILANSTALTEN 
‘ss Lichterfeide-Dst D. Berlin, Wilhelmstr. 36 a. 
Operationsiose Behandlung aller Entzündungen "der Gelenke und der Wirbelsäule, 


bel San Remo, Villa Gossmann. 
Entwóhnung absolut zwang- 
los und ohne Entbehrungser- 


2 


\ 00030 5 NR 


9 QC. | ® von Knochenbrüchen (Schenkelhals), Kinderlähmungen, Kiump- und ` Plattfüssen, 
Dr. Starcke S Sanatorium Verkrümmungen der Wirbelsäule und Gelenke auch geet Gicht, Rheumatismus etc., 
$ hl H rth“ Bad Rarka (Jim) angeborener Hüftgelenkluxation (auch nach erfolgloser Einrenkung und im vor- 
„ chioss Har b. Weimar i. Thür. Wald | gerückten Alter) bei freiem Umhergehen. :: :: :: :: :: :: :: Prospekt auf Wunsch. 


— — 


. Für Wer ven, Herz- u. innere Kranke. pc — —— ——Dulr o سی‎ [— ad سکع‎ 


Y m-bbohst Komt, Beste Brt, Ji SC Temm Dr. Möller's Sanatorium BB 
| — 1. x Brosch. fr. Dresden-Loschwitz. Prosp. fr. 
y. Sanatorium Dr. Wiesel, Jimenan (Thir) وک وت‎ || i. f 2 Diatet. Kuren nach Schroth. 
al l——— ——— ——— 


modern. Heilfaktor. - - Das ganze Jahr besucht - Wintersport. - Prosp. grat 


Das Alter sei ein Vorurteil, sagt Bullen. er ck Magerkeit + 


mit 50 habe man ein begründeles Anrecht anf 90 Jahre. Bedingung: Guter Stoff. | froi سے‎ Helle dine 
wechſel und gute Verdauung. Mittel: deren Ordner und Förderer, bie iſotoniſche 3 Aerzte. Direktor Schöne, volle Körperformen durch unser 


fBirfiotosCitelle, vorben gen und heilend bei Gicht, Aderverkalkung, Magen» und Alfred Biz. Chefarzt] orientalisches Kraitpulver, preisgekrönt 


Tarmleiden. Wiſſenſchaftl. Heft: Weſen und Wirkung i edrich. ` durch ۱ Dr. Asche. Internat. Hesineh. old, Medalllen, Paris 1900, Hamburg 111 
"EE ‚Brunnen Verwaltung iedrich. Berlin 1903, in 6-8 Wochen bis 30 Pfund 
unendster K el unahme.Aerztlich empfohlen. Streng reell. 
KEREN SE Kein Schwindel. Viele Dankschreiben. 


Preis Karton mit Gebrauchsanweisung 
2 Mark. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto. . 


M.3.60 
amd 60 gob., zu bei d 15 fat D. Franz Steiner & Co. 


Dresden. R?déhü.alle Buchh.) IN 22, 'Kóniggrátzerstr. 178. 


bei 


3 pop Rumpfs Sanatorium Ebersteinburg den Baden! 


Man verlange Prospekt. & Für leicht lungenkranke Damen. 
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Handpflege: i e. E 

. Broschüre: Die Pflege dr Hand) 
Aok-Spezialcreme No. 4 
Aok-Spezialcreme No. ate Ay 


Hand- und Nagelpflege 
Braune Hände 
Rauhe Hände 


Se f e SS 3 
Handröte . e ۔‎ Aok-Spezialcreme No. 8 
Handschweiss . . . Aok-Schweisstabletten x 
Fingernägel, brüchige is Aok-Nagelstàtker —— — : 


Glanz der Fingernägel . Aok-Nagelpolierpatrone ` SR 


EE GES Manikure - Etui 


a ۳ 
Aok - Manikure - - Taschenm esse er 
Aok - Manikure- Pinzette 


Haarpflege: P 


' 


pflege 


Haarerhaltung 


۱ Javol 
Ausfallen der Haare 


. Broschüre: Das tO s. PIERA 
Brüchiges, sprödes Haar Broschüre: Das Haar u.s. Denen 
Haarspalten, -knötchen . Schnell den Haararzt fragen. EM 
Glanzloses Haar. . . . Fetthaltiges Javol in schw. Flasche 
Haarverfarbungen . . Broschüre: Das Haar u. s. Pflege 5 
Ergrauen der Haare Broschüre: Das Haar u. s. Pflege 2 
Fettiges Haar . Fettfreies Javol in weisser Flascl ie 
Pflege normaler uc Fetthaltiges Javol i in schw. Flasche 
Spärliche Augenbrauen Fetthaltiges Javol in schw. Flass e 
Kopfschinnen, -schuppen . Javol We 
Glánzendes Haar - Fetthaltiges Javolin schw Flasche 
Haarwaschen . . . . . Javol-Kopfwaschpulver = 
Haarspülen . . . Javol-Kopfdusche تا ہے‎ 
Haartrocknen . Javol-Haartrockner 
Haarleiden Schnell den Haararzt fragen 


Mund- und Zahnpflege: 


Erfrischung des Mundes. Kosmodont-Mundbäder E. 1 
(Kosmodoni-Zahnbürste — ^. 
(und Kosmodont-Zahncreme — E 
Alljährlich durch den Zahnar 5 
Entfernung des Zahnbelages Kosmodont-Zahnbürste A 
Weisserhalten der Zähne. Kosmodont-Zahnpulver 


Unschónheiten des übrigen Körpers: ` 


Broschüre: Die Fettsucht کر‎ 
Autogymnast- Turnen sd 
Spezial - Broschüre verlangen?) 
Spezial- Broschüre verlangen”) ) 
X Aok-Gesichtsmassage. Iv. 
. . Aok-Lippenbinde . 5 rt 
Aok-Gesichtsmassage ××. 
. Aok-Spezialcreme No. GO 7 
Aok-Schweisstabletten E 


AI 


D 
* "e 


ia 
* 
س٠‎ 
E 
7ھ‎ 


Reinigung der Zähne 


Zahnuntersuchung 


Fettleibigkeit . 

Zu starke Hüften ' 
Mangelhafte Formen 
Zustarkentwickelte Formen 
Doppelkinn 
Wulstige Lippen. 
Dünne Lippen 
Rauhe, aufgesprung. Lippen 
Fussschweiss . 
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Dieser reichhaltigen i viel hinzufügen. hiesse ihre 
Wirkung beeinträchtigen. Sie spricht für sich selbst st 
gibt den Stiefkindern der Natur, denen, die. sich. 
hässlich halten, neuen Mut, bestärkt die Schönen, Ge- 
sunden und Eleganten in der Freude, sich ihren Be- 
sitz an áusseren Reizen ins spate Alter hinüberzurette en. 
Alle vorerwähnten Hilfsmittel der Exterikultur werden 
von den Spezialgeschäften geführt resp. auf Wun ch 
besorgt. Die Broschüren“) können direkt von den 
Kolberger Anstalten für Exterikultur bezogen werd: en. 
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Welche 


wüsste nicht schon lángst und 
hórte nicht táglich wieder die wahre 
und unumstóssliche Tatsache, dass an 
erster und massgebender Stelle auf dem 
Gebiete schönheitfördernder Körperkultur 
unsere Exterikultur-Spezialitäten stehen. Sie gleichen 
einem Bukett von Künstlerhand gebunden, das die selten- 
sten und zartesten Blüten in sich vereinigt. Sie ent- 
sprechen den höchsten Anforderungen und geniessen 
Weltruf. Nur erstklassige, gewissenhaft gewählte und er- 
probte Bestandteile, feinste, mustergültigste Herstellung, 
höchste Vervollkommnung unserer Methoden durch die 
Mitarbeit erlesener wissenschaftlicher Kräfte, darin liegt 
das Geheimnis. Wer sich mit liebender Sorgfalt in die 
Exterikultur versenkt, dem erschliesst sich die wonnigste 
aller Blumen im Lebensgarten: die »Schónheit«. 
Alle Anfragen einzeln zu. beantworten, die an 
uns gerichtet werden, ist der Leitung der Kolberger 
Anstalten für Exterikultur leider unmóglich, denn die 
Zahl der einlaufenden Briefe ist Legion, ihr ۶ 
aber fast stets der gleiche: Die Bitte um Rat, welche 
Erzeugnisse in speziellen Fallen zu verwenden sind. 
Um allen Wünschen gerecht zu werden, bleibt 
uns nur eins übrig: 


DieFluchtindie Oeffentlichkeit. 


Allen denen, die Aufschluss begehren, geben wir 
nachstehend Frage und Antwort an die Hand, wie sie 
in ihrer Gründlichkeit und Reichhaltigkeit wohl ihres- 
gleichen suchen und sámtliche ausgesprochenen und un- 
ausgesprochenen Fragen gründlich beantworten. 

Wir empfehlen auf Grund unserer langjährigen 
Versuche, Erfahrungen und Erfolge die folgenden 
Spezialitäten bei: 

Hautunreinheiten und Hautpflege: 
Mitesser, Blüten, Pusteln. Aok-Seesand-Mandelkleie 
Pickel, Wimmerln, Finnen. Aok-Seesand-Mandelkleie 
Grauer Teint . Aok-Seesand-Mandelkleie 
Gänsehaut, Griesköiner Aok-Seesand 
Braune Haut und Flecken Aok-Spezialereme No. 4 
Gesichtsröte ; Aok-Spezialereme No. 10 
Zum Massieren des Koc Aok-Spezialereme No. 6 


Nasenróte . Broschüre: Nasenróte") 
Achselschweiss ESAME. Aok-Schweisstabletten 

Aufgesprungene, rauhe Haut Aok-Spezialereme No. 1 
Geschmeidige Haut . Aok-Spezialcreme No. 2 
Trockene Haut Aok-Spezialereme No. 12 
Falten, Runzeln . Aok-Spezialereme No. 3 


Aok-Broschüre”) 
Aok-Mandelpulver III 
Aok-Spezialereme Ido. 5 
Aok-Spezialereme No. 7 
Damenbart, überflüssig Haare ۔‎ Aok-Enthaarungsmittel 
Schutz gegen rauhe NIRIO . Aok-Spezialereme No. 11 
Mautausschlàge . Sache des Arztes 


Beste Hautpflege 
Fettiger Teint 
Grosse Poren 
Rissige Haut . 


KOLBERGER ANSTALTEN FUR EXTERIKULTUR,OSTSEEBADKT DLB ER 6 


Grösstes Etablissement der Welt für ästhetische, schönheitfördernde Körperkultur. 
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für Ihre Methode ganz begeiftert und gibt un⸗ 
umwunden zu, daß meine Schmerzen ſicher 
durch den ſchlechten Zuſtand meiner Augen 
verurſacht waren. Ich bin ganz glücklich, 
Ihre Methode angewendet zu haben; ſie hat 
mir bereits manche glückliche Stunde verſchafft, 
denn nicht nur die Kopfſchmerzen uſw. waren 
es, ſondern ich hatte eine beſtändige Furcht, 
noch einmal blind zu werden. 


Ihr dankbarer | 
Joſeph Sattler. 
g wre 
Der Feind der Augengläſerl 


Jeder, der Augengläſer oder eine Brille 
trägt, oder deſſen Augen nicht ganz tadellos 
ſind, ſollte ſich ſogleich das intereſſante Büchlein 

kommen laſſen, das die Geſellſchaft, deren 
Direktor ich bin, ſoeben veröffentlicht hat und 
gratis verſandt wird. Es bereitet denen wah⸗ 
ren Sonnenſchein, die früher den Wert einer 
richtigen Augenmaſſage nicht kannten. Es iſt 
dies keine Kurpfuſcherei. Die Methode iſt auf 
vernunftgemäßen Lehren baſiert und entſpricht 
den neueſten Forſchungen. Der Erfinder kann 
wahrlich als Feind der Augengläſer bezeichnet 
werden Er ſagt, Augengläſer find nichts als Krücken für die 
Augen. Man braucht dieſe ebenſowenig, wie ein fauler, ſchwacher 
oder müder Mann gleich Krücken zu tragen braucht. Er be: 
hauptet ferner, daß faſt ein jeder, der eine Brille trägt, ſie 
müßte entbehren können, und erklärt den Grund hierfür in eben 
genanntem Büchlein. 


Ein wertvolles Buch gratis. 


Dieſes lehrreiche Buch, das ſehr populär geſchrieben iſt, wird 
gratis und franko an jeden verſchickt, der auf einer Poſtkarte 
darum bittet. — Zuſchriften ſind zu richten an: 


Haupt-Depot 179 für Europa, Vertreter Coewfe, Berlin S. 42. 
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M نچ یتو ےئوس‎ 
leine Barnungiftes, wenn man zu Augen» Blindheit e 


` gläjern greifen muß. 

Die Natur hat bem Menſchen Augen vete 
liehen, damit er hell und ſcharf ſehen kann, es 
lag aber nicht in ihrer Abſicht, daß er ſich dazu 
der Augengläſer bedienen ſolle. Wer aber ſol⸗ 
cher künſtlichen Hilfsmittel bedarf, hat in 97 von 
100 Fällen ſelbſt ſchuld daran, weil er ſeine 
Augen nicht richtig gepflegt hat. Die Sehner— 

ven und Augenmuskeln bedürfen einer gewiſſen 

Stärkung, und dieſe wird durch eine von einem 
Gelehrten erdachte Methode leicht und bequem 
erreicht. Die Regeln ſind ſo einfach, daß ein 
Kind ſie befolgen kann. Keine Salbe, keine 
Medizin, nichts Schädigendes und dabei von 
vielen Aerzten warm empfohlen. 


Fort mit ben Augengläfern! 


Die Methode beſteht in einer Maſſage der 
Augen. Der folgende Brief eines Herrn iſt ein 
Beilpiel von den zahlreichen Anerkennungen, 
die täglich eingehen: 


Sehr geehrter Herr Direktor! 

Dreiundzwanzig Jahre fang trug ich Augen- 
läſer, und meine Augen wurden dennoch immer 
lechter. Immer wieder mußte ich ſchärfere 
Gläſer nehmen. Ich litt viel an heftigem Kopfſchmerz und Ner— 
voſität, aber keine Medizin konnte mir helfen. Schon am dritten 
Tage nach Beginn Ihrer Behandlung fühlten ſich meine Augen 
bedeutend beſſer. Ich konnte ſchon ein paar ſchwächere Brillen 
benutzen, die id) vor einigen Jahren fortgelegt hatte. Nachdem 
ich alsdann einige Wochen lang Ihre Maſſage-Methode fortgeſetzt 
hatte, konnte ich meine Brillen ganz entbehren und gebrauche ſie jetzt 
nur noch, wenn id) ganz kleinen Druck lejen muß. Selbſt dann find 
ſie eigentlich gar nicht notwendig, und ich bin überzeugt, in einem 
Monat werde ich auch dies nicht mehr tun. Außerdem hat ſich 
mein Kopfſchmerz und meine Nervoſität gelegt. Mein Arzt iſt 
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Für folgende Bezirke ist die Generalvertretung noch zu vergeben: 


LEIPZIG, WÜRZBURG, HEILBRONN, DARMSTADT, 
MÜNSTER, HANNOVER, KASSEL, MARBURG, ESSEN. 
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Die gebräuchlichen Rerventuren (thufenthatt en ber Ser, m Ge | 


birge, in Sanatorien) find zeitraubend 0 
daher angezeigt ſein, auf eine 
nene Nerven +۶٤۶ | 
hinguwetfen, welche, auf einfachen Prinzipien beruhend, von jeder 
mann ohne Zeitverluſt und mit geringen Koſten zu Haufe € 
wendet werden kann. ; 173 
Die Kur richtet Ihr Hauptaugenmerk auf die Befeitigung der 
Grundurſache, auf die Befreiung des Körpers von den abg 3 
Selbſtgiften — durch ٣٤ intrazellulare 71 und | 
beffere Ernähru b. h. leichtere, vollkommenere hae er 
aufgenommenen Nahrung. unmittelbare Folge davon t eine 
Entlaſtung bes Nervenſyſtems einerjeits ſowie eine ا‎ e Ermährung 
(Kräftigung) desſelben andererſeits. : کے اہ‎ 
Dielen S med erreicht man durch Zufuhr von aftioem Sauerſtoff 
in Pulverform (Magnesiumsuperoxye = g O;), 7 و‎ 1285 
hergeſtellt. Zahlreiche Praktiſche 7 ge Pe , 
en die Richtigkeit des leitenden Grundprinzips, da altive 
Sauerſtoff tráftig oxydierend wirkt und auf dieſe Welle den geſamten 
Stoffwechſel des Organismus aufs wohltätigſte beeinflußt. | 
: Anfang der fuc perver 
Einige ln für viele: Herr cand. phil. R, 120 d eh 2 = 
eo. Fälle mit den fo herrligen Pr raten DerjoTgen, fie baben mir gro bartige 


wefür danke.“ 
Dek me eA. ki NI S mit ber Birtung bes Mg O, außerorbentiil 
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Nerven-Regeneration 
durch akliven Sauerſtoff. 


3 gibt wohl kaum eine härtere, graufamere Strafe für bewußt 
unbewußt begangene Sünden Fehler in der Lebens weiſe) als die 
venſchwäche (Neuraſthenle). Wen bas Nervenelend einmal ers 
hat, den hält es unerbittlich feſt. Weder in der Arbeit noch 
zergnügen findet er Befriedigung; überall hin folgen ihm frant: 
) Reizbarkeit und 1+, krankhafte Furcht ⸗ unb Angſt⸗ 
inde, Hoffnungsloſigkeit und Verzwelflung bis zum Selbſtmord⸗ 
inten. Gr ift unfähig, feinen Geiſt auf ir endeine Aufgabe (Leſen, 
ken uſw.) zu konzentrieren. Jede geiſtige und körperliche Ans 
igung, auch die kleinſte, bat bei ihm eine peinvolle Ermüdung und 
t körperliche Schmerzen im Gefolge. Die kleinen 11 7 
täglichen Lebens, welche der Geſunde kaum beachtet, geringe Ge⸗ 
che und ſonſtige nichtige Urfachen reigen den Neuraſtheniker qut 
igkeit und Zorn. Die Gemütsſtimmung dieſer Kranken iſt eine 
ere, ا ا‎ Lebensauffaſſung zunelgende, ja mitunter völlig 
„und hoffnungsloſe (Melandolie). ine unüberwindliche Willens 
äche zeitigt in ihnen die immerwährende Angſt, was wohl das 
en noch bringen werde. Wirklich organiſche Leiden find beim 
venfranten felten, und trotzdem fühlt er fih krank und elend. Be 
yt felten plagen ihn Magenverftimmungen und Verdauungs- autre en in . der dechgradig nerventelbend mar, reibt: „Bitte um weitere f 
ungen, Platzangſt, Menſchenfurcht; der Kopf iſt eingenommen, die begu begeiftert zin, 
eder ſchwach und kraftlos. Sein Schlaf unruhig und ohne Er⸗ „ Derteibe Urat einige nay ETE Ee et ASA 
dung; abgeſpannt und milde verläßt er am Morgen fein Lager. ſavelheft ٤۹٤ bat, erlaube id) mir ufo.” - e 
| een یا‎ er semen dc Bab find d zu beſchreiben, und fie * pr jaca, و‎ m » 80 a uns 575 یا‎ aß ic eke bitte, d 
"ben geradezu unerträgli adurch, daß ſie von ihrer Umgebung, von rofeffor 3, mor m rápargten In anbeít f 
en eigenen Angehörigen unb beſten Freunden — nicht verſtanden, als für cine Rur e er [i leiten Tevet, gek ed Ne کا‎ 42 ke 


gebildete Kranke, ja ſogar als arbeitsſcheue Menſchen betrachtet werden MB Wé sone eden ماب‎ ess bt habe.” | 

6 erben. ne jeden an n i 
¢ ohn - erbat 

Schon dieſe knappe Schilderung zeigt die beklagenswerte Folge⸗ ا‎ AC ادا وی‎ Wer Cuil 3970: „De HE, E teg ۱ 

ig, daß ber Nervenkranke für ben Lebenskampf untauglich 118. Cr kung erge aben muß ten, will ich auch hier des Gute reſy. bas te füt 

im in dem raſtloſen Wettbewerb, der heutzutage auf allen ebieten | Miente Deraus(udjen unb bitte Sle uj." 

richt, nicht Schritt halten, er kann ben gefteigerien Anſprüchen an Stüberen Aufſchluß über das neue Saen und Heilberie 

yſiſche und geiitige Energie nicht genügen. Und wo Arbeitskräfte | enthält ein roſpekt, welchen das ärztlich geleitete Inſtitut für Sauer 

E verfagen, pflegt ſich nicht felten ber finan: | fto «Heilverfahren, Berlin SW. 11, Schöneberger Straße 26, gram‏ ا کے 

He Ruin einzuſtellen. 


und franko ) ۶ 20 Pfg.) verſendet. 
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esna sollen sie leiden 

ES 

wenn Sie durch Behandlung naeh inser Jugend selbst بب بت‎ leiden iie Unter diversen Aerzten, welehe 
einer neuen m Mannesalter von robuster esundhsi mit dieser Kurmethode eingehende? 
Kurmethode Ihr | Versuche anstellten, schreiben A 

Dr. med. S. u Z.: „ Aufmerksa Kë 
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ASTHMA Sue 


ten Fall von Lungentuberkuloses 
im hiesiger Gegend, den Sie BEE 

Lungenleiden NEA. 

Lungenbluten aw 0 

| W d 

ji 


] 
4 
| 
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Ihrer Methode mit larem Appa-? 
W 


rate und allgemeiner Hydrial-Be-7 
Magenleiden A 
N 3 


N 3 K 
li c ` 
` SI E 


= 
SC 
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stützen wollen.“ + Ry 
dem Gebiete der Naturheilkunde und der Erfahrungen, die | nahere Details hierüber zu ersuchen, da es mir im Interesse 
Wertvoll erscheint, anch Ihre Erfahrungen 


handlung, wie es mir scheint, uf | 
GEI" Dr. med. K.i. S. (80 Jahre 

beseitigen können. Diese Kur- ELA — an): „Mein Asthma hat sick mack 

während einer langen Praxis an über 50 000 Patienten | der armen Leidenden 

genannter Art gesammelt wurden. — Verlangen Sie per Post- kennen zu lernen —* USW. 


Besserung bringen usw. Ihre Me 
thode erscheint mir sehr rasen 
>= und verpflichten mich zu Self 
grossem Danke, wenn Sie men 
_ in der Anweisung derselben unter- 
74 
` EE 
methode hat Tausenden Erleich- REED, Gebrauch Ihrer Kur w 
terung und schliesslich vollstän- Ms , gebessert. hoffentlich wer dan Sie 
dige Genesung verschafft, die an Besserung ihrer Lage schon hade 
längst nicht mehr glaubten und von Aerzten aufgegeben waren. dazu noch das meiste Vertrauen." ( 
Sie hat mit Geheimmitteln nichts zu tun, sie ist vielmehr Dr. med. M. in H.: ,Ich habe durch einen Patienten vot - 
das Ergebnis des Studiums der hervorragenden Autoren auf | Ihrer vorzüglichen Kur gehört und stehe nicht am, Sie um 
karte die 88 Seiten starke Broschüre »Spiro spero" (Hoffe, so Später schrieb dieser Arzt: eich finde Ihren Kurplan mp 
lange du atmest), sie sagt Ihnen alles Nahere und enthalt eine | vortrefflich und einzig richtig, bin durchaus von dem Voctele 
grosse Anzahl von Dank- und Anerkennungsschreiben; sie wird ا‎ AO ERER ا ا‎ EAE 91155 Mem * i 
se - . err Otto Fr. ھا‎ D. eibt: „Mein Hausarzt Herr Dr. 
Ihnen sofort vollständig gratis zugesandt vom | empfahl mir angelegentlichst Ihre Kur.“ SE 


Rurclnsttuts-Direktor Onckoitz, Dresden- Nieterlössnitz, Hone strasse SE) 
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. Yon Hausfrauen aller Erdteile benutzen Sunlicht Seife — und nur Sunlicht Seife, ohne, 
Kaze € Bleichmittel und schädliche Zutaten — ständig. Gehören Sie bereits zu den Freundinnen: 


ds und 
noch nic bertroffenen Produktes 


! , so sagen wir Ihnen damit nichts Neues. Benutzen Sie es jedoch 
ht, SO bitt 


€n wir Sie um einen Versuch, der sicher zur dauernden Verwendung führen wird. 


zum 


Kochen 


Braten Baden 


Vervielfälfigungs- Anere 


= Wenzel -Presse, ges. gesch. 
‚liefert leicht die besten Abzüge von 
Hand- und Maschinenschriit, Noten, 
Zeichnungen in grüsster Anzahl. V 
Probe-Vervielfaltigungen und Pro- v 

spekt gratis und franko. . V 
IM Paul one Dresden 50. 8 
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Schöne, volle Körp jerformen durch unser 
Srientalisches Krat ۷لاما‎ preisgekrünt. 
old. Medaillen, Paris 1900, Hamburg 1961, 
erlin 1903, in 6—8 ‚Wochen bis 30 Pfund 
Zunahme.Aerztlich empfohlen. Strengreell. 
Kein Schwindel. Viele Dankschreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchsanweisung, 
11 Mark. Postanw. od. Nachn. exkl. Porta. 


veer D. Franz Steiner & Co. 
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BE RLIN 22, Sergei 78 


RIS = Na e 


aere estate, Bela 106, 
Köpenicker Landjtr, —— 
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580 RI TK A for steile - Federhaltung. Mark 5.— pro Stück. 


KR ass , Zwickau 1905, SE Sa 
جن‎ | 


= Kauft Musikinstrumente v von 
+; der Fabrik Hermann Dölling jr. 
Markneukirchen 1. S. No. 410. 


Kataloge gratis und franko. 


E Ueber Ziehharmonika Extra-Katalog, „y KLIO‘: Patent-Fülihaiter, für jede Feder und Tinte, und in 


jeder Lage in der Tasche zu tragen. Mk. 3.— u. 6.— pro Stück. 
Ueberall erhältlich, wo nicht, direkt von uns. — Garantie: Zurücknahme. 


Fabrik für Gobrauchsgegenstinde, ü m. b. I. Heunef (Sieg) L 


Grösste 0. 86 Füllfederhalter-Spezlalfabrik d. Kontinents. 


07 
Wernigerode (Harz) 


SSS Ea 


(E WOLFF & SOHN? 


Altrenommierte Fabrik von "s 
Harzer Kase, Weichkäse. 
Gegründet im Jahre 1883. 3 
det 


Wir versenden portofrei 1 Postprobekiste, ent- 
haltend: 90 Stück echte Harzkäse für Mk. 


Weichkäse, 


feinste Delikatesse, a. Milch allerbester Qualit. nergestellt, 


Fromage de Brie, Camembert, Kronenkäse, 5 
Neufcháteler. 06 für. urn. Mk 1— 


Gutachten: 2 


Von der Harzer Kasefabrik zu Wernigerode a. H. er- 
sucht um ein Gutachten und Analyse der von der ge- 
nannten Firma in den Handel gebrachten Kase, habe 
ich das Fabrikat einer eingehenden Analyse unter- 
worfen und bestätige, dass dasselbe lediglich aus den 
Bestandteilen der Milch, einem Zusatz von Salz und 
als Gewürz Kochkümmel hergestelit ist und irgend- 
welche minderwertigen Beimengungen nicht enthält. 


Dr. C. Bischoff, vereid. Chem, d. Kgl. Gerichte zu Berlin. 
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WARNUNG. 
Wir machen hierdurch nachdrücklich darauf auf- 
merksam, dass vielfach Nachahmungen des echten 


SIROLIN 


angeboten werden. Diese Fálschungen sind 
oft billiger als das Original- Práparat, aber 
sie erreichen niemals dessen Wirksamkeit. 


: 


Man weise daher jede Nachahmung zurück und verlahge stets 


Sirolin Originalpackung „Roche“ 


zur erfolgreichen Behandlung von 


Erkrankungen der Atmungsorgane, Keuchhusten, Influenza etc. 
Erhaltlich in den Apotheken à Mk. 3.20 per Flasche. 


Jllustrierte Broschüre C. 3 über „Erkältungskrankheiten“ 
wird auf Verlangen gratis und franko zugesandt. 


F. Hoffmann-La Roche & Co., Basel (Schweiz, Grenzach (Baden) 


: 10. Jahrgang. 


zn den 8. Jebruar 1908. 
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europäifchen Geſandten ein Rundschreiben gerichtet hat, in 
dem ſie um Unterſtützung bittet. In Urmia beginnt die per⸗ 
Dë türkiſche Grenzkommiſſion ihre Beratungen. 


2. Februar. 

In Liſſabon tritt der jüngere. Sohn bes ermordeten Königs 
Carlos als König Manuel Il. die Regierung an. Er fagt in 
einer Proklamation an das Volk, er werde für die katholiſche 
Religion und den unantaſtbaren Beſtand des Königreichs ein⸗ 
treten und die politiſche Verfaſſung des Volkes zu erhalten trachten. 


3. Jebruar. 


König Manuel von Portugal entläßt Franco Portr. e 236( 
mit feinem Kabinett und beauftragt den Admiral Ferreira mit 


ber Bildung eines Miniſteriums. 


General d. Amade relegrapbiert, daß eine Kolonne unter 
Oberſt Boutegard ſüdlich von Dar ber Reſchid die Mzampas 
in einem zweiſtündigen Gefecht beſiegt hat. Auf franzöſiſcher 
Seite fielen ein Leutnant und ſieben Mann, vier Offiziere und 
46 Mann wurden verwundet. 

In der Kapkolonie bildet der gurer der ہش‎ 


“Merriman ein neues Kabinett. 


4. Februar. 


Aus Oran wird gemeldet, daß von einer Kompagnie der Frem⸗ 
denlegion, die von einem Schneeſturm überraſcht wurde, 4 Unter⸗ 
offiziere und etwa 30 Mann ums Leben gefommen find. 

Im Port⸗Arthur⸗Prozeß Petersburg beantragt der 
Staatsanwalt gegen General Stöſſel die Todesſtrafe. 


| 5. Februar. 
Aus Brüffel wird gemeldet, daß die un Regierung 
bie Kongovorlage zurückgezogen hat. 


oooo 


0866 Jürſorge 


für piychopathiich veranlagte Kinder. 


Von Geh. Med.⸗Rat Profeſſor Dr. Ziehen, 
Direktor ber, Abteilung für Nervenkranke an der Kgl. Charité. 
Unter den zahlreichen, mannigfach gegliederten Be⸗ 
ſtrebungen der Jugendfürſorge unſerer Zeit vermißt 
der Psychiater und der pſychiatriſch gebildete Pädagoge 
zu ſeinem tiefen Bedauern noch immer die ſpezielle 
Fürſorge für eine Gruppe unglücklicher Kinder, die in 
ganz beſonderem Maße der öffentlichen Hilfe bedürfen, 
und deren Rettung ſich für die Geſellſchaft doppelt und 

dreifach bezahlt machen würde. 

Es handelt ſich um jene Kinder, die in ihren Ver⸗ 
ſtandsfähigkeiten zwar meiſtens normal, in ihrem Ge⸗ 
fühlsleben aber geſtört ſind. Willensſchwäche, heftiger 
Stimmungswechſel, ſtarke unbeherrſchte Affekte laffen 


in ihnen geſellſchaftsfeindliche Neigungen zur Entwicklung 


gelangen, die ſie ohne rechtzeitiges Eingreifen faſt aus⸗ 
nahmslos dem Verbrechen, dem Landſtreichertum, der 
Proſtitution in die Arme treiben oder dem Irrſinn 


anheimfallen laſſen. 


Aerztliche Unterſuchungen der Inſaſſen unſerer Zucht⸗ 
und Arbeitshäuſer, Gefängniſſe und Beſſerungsanſtalten 
haben einen erſchreckenden Prozentſatz ſogenannter 
pſychopathiſcher Konſtitutionen gezeigt, ebenſowenig aber 
darüber Zweifel gelaſſen, daß der Mehrzahl dieſer 
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Die fieben Sage der Bode. 


30. Januar. 
Aus Liſſabon wird berichtet, daß dort EE Aufläufe 
fa anden, bie bas Eingreifen der Polizei notwendig machten. 
as preußiſche Herrenhaus wählt an Stelle bes verſtorbenen 
Fürſten zu Inn- und Knyphauſen zum Präſidenten den bisherigen 
erſten Vizepräſidenten Freiherrn von Manteuffel (Portr. S. 238). 


daß der Vorſchlag der deut⸗ 
Eé bie Aufrechterhaltung 
e Zuftimmung 


Aus London wird 1 
ſchen Regierung, eine Abmachung 
des Statusquo in der Nordſee zu treffen, die vo 
Aer britiſchen Regierung gefunden habe. 

Der Kaiſer ſpricht in einem Erlaß an den Reichskanzler 
ſeinen Dank aus für die zahlreichen Glück⸗ und Segenswünſche, 
die ihm beim Eintritt in ſein fünfzigſtes Lebensjahr aus allen 
e des Reichs und aus weiten Fernen zugegangen ſind. 

31. Januar. 

In Rif Short nimmt bie Polizei zahlreiche Verhaftungen 
und Hausſuchungen vor, bei denen Waffen und Munition ge- 
ee werden. | 
Im Ausſchuß für Auswärtige Angelegenheiten der öſter⸗ 
délen Delegation lehnt ber Miniſter bes Aeußern Frei- 
herr von Aehrenthal es ab, fid) über bie preußiſche Oſtmarken⸗ 
politik zu äußern 

Der Premierminister der Kapkolonie Dr. Jameſon tritt 
wegen des ki ihn ungünſtigen Ausfalls der Parlaments⸗ 
wahlen von ſeinem Poſten zurück. 

König Leopold von Belgien hat in Paris mit dem Präſi⸗ 
denten Fallieres und den Miniſtern Clemenceau und Pichon 
وھ‎ wegen Des Kongoſtaates. 


1. Februar. 


fn 211067 werden bei der Heimkehr der DIE 
Familie von einem Ausflug der König Karl und ber Kron: 
inz Ludwig Philipp durch Revolverſchüſſe ermordet. Prinz 
ES anuel kommt mit einigen 1 Verletzungen davon, die 
tomat bleibt unverletzt (Portr. 234—237). 
Der Kaiſer empfängt eine ار‎ Sondergeſandtſchaft, 
die Ln ronbeſteigung König Guſtavs V. notifiziert, in Audienz. 
eheran wird gemeldet, daß die perſiſche Regierung 
| a des. Vorgehens der Türken in Sauds Bulak an alle 
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dort allerhand unſittliche Handlungen mit ihr aus. 
Kein Wunder, daß die geiſtigen Abnormitäten fortgeſetzt 
zunahmen. Sie lernte auf der Schule ſchlechter. Sie 
wurde auffällig ungehorſam. Wies man ſie zurecht, 
ſo lachte ſie. Die Zerſtreutheit nahm immer mehr und 
mehr zu. Sie verlief ſich in den Straßen. In die 
katholiſche Kirche ging ſie viel, weil ſie ſich über den 
Glanz und Schmuck freute. Oft fährt ſie ohne äußeren 
Anlaß zuſammen. Im Dunkeln iſt ſie noch jetzt ſehr 
ängſtlich. Sie fürchtet, daß einer ſie wegholt und tot⸗ 
ſchlägt. Wenn ſie allein ift, ſchließt fie alle Türen ab. 
Sie denkt immer, daß im anderen Zimmer jemand 
iſt. Nachts ſchläft ſie nur bis drei Uhr. Im Schlaf 
ſpricht ſie laut. Am Tag hört ſie manchmal ein 
Klopfen und denkt dann, daß im Schrank ein Mann 
ſitzt. Manchmal hört ſie auch die Stimme ihrer Mutter 
ihren Namen rufen. Abends im Halbdunkel ſieht ſie 
einen Mann mit ſchwarzen Haaren und Bart und 
ſteifem Hut. Auf dem Ofen ſieht ſie manchmal eine 
weiße Frauenhand liegen, und zwar auch am hellen 
Tag mit offenen Augen. Schließt ſie die Augen, ſo 
ſieht ſie Engel, Sterne und dergleichen mehr. Vor 
einem halben Jahr hat ſie nochmals einen Selbſtmord⸗ 
verſuch mit Kampferſpiritus gemacht, weil ſie fürchtete, 
wegen Eigenſinns geſcholten zu werden. 

Ich habe abſichtlich die Geſchichte des Mädchens 
faſt wörtlich nach ihren eigenen Angaben und denen 
ihres Vaters wiedergegeben. Die Unterſuchung und 
Beobachtung in der Klinik ergaben körperlich keine 
nennenswerten Krankheitsſymptome. Auch bie In: 
telligenz erwies ſich als völlig normal. Dagegen hatte 
ſie öfter Sinnestäuſchungen und abnorme SNE 
00 +۰ 

Wir wiſſen noch jetzt nicht, wo wir das Kind unter⸗ 
bringen ſollen. Eine Anſtalt für ſchwachſinnige Kinder 
iſt durchaus ungeeignet. Klara iſt nicht ſchwach⸗ 
ſinnig. Ihre intellektuellen Leiſtungen ſind, wie wir 
mit allen Methoden feſtgeſtellt haben, durchaus be⸗ 
friedigend. Es handelt ſich um eine abnorme geiſtige 
Veranlagung, um eine ſogenannte pſychopathiſche Kon: 
ſtitution. Ebenſowenig aber gehört ſie in eine Irren⸗ 
anſtalt. Sie iſt nicht geiſteskrank im gewöhnlichen Sinne. 
Die Viſionen und Angſtanfälle treten nur einzeln 
und vorübergehend auf. In einer Irrenanſtalt unter 
Geiſteskranken würde fie verkommen. Schließlich bliebe 
die Unterbringung in einer anderen Familie, etwa bei 
einem Lehrer oder Geiſtlichen. Zunächſt liegt auf der 
Hand, wie duperit ſchwer eine ſolche Unterkunft für ein 
abnormes Kind zu finden iſt. Gerade gewiſſenhafte 
Leute werden Bedenken haben, eine folch ſchwere Ver⸗ 
antwortlichkeit zu übernehmen. Außerdem handelt es 
fid nicht um ein einziges Kind, ſondern, wie weiter 
noch nachgewieſen wird, um ſehr viele. Die Koſten, 
die durch Einzelunterbringung ſolcher Kinder entſtehen 
würden, find ganz unerſchwinglich. Dazu kommt 
ſchließlich, daß das Kind unterrichtet werden muß. Eine 
gewöhnliche Schule kann es nicht beſuchen. Solche 
pſychopathiſche Kinder bedürfen eines ganz ſpeziellen 
Unterrichts, der ihrer Veranlagung Rechnung trägt. 
In der gewöhnlichen Schule kommt es daher ſtets ſchon 
ſehr bald ſo weit, daß ſie den Unterricht ſtören und 
vom Unterricht keinen oder faſt keinen Nutzen mehr 
ziehen. Die ſogen. Nebenklaſſen und Hilfsſchulen ſind 
für ſchwachſinnige Kinder berechnet, alſo für ſolche 
pſychopathiſchen Kinder erſt recht ungeeignet. Zu einem 
privaten Einzelunterricht fehlen die Mittel. Die Lage 
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verlorenen Menſchen ihr trauriges Schickſal und ihre 
Untaten der Geſellſchaft hätten erſpart bleiben können, 
wenn ihnen in ihrer Jugend die richtige Behandlung 
zuteil geworden wäre. Worin die richtige Behandlung 
beſteht, iſt bekannt; man kennt den Weg zur Rettung, 
kann ihn aber nicht beſchreiten! Aerzte und Pädagogen 
wiſſen wohl, wie ſie in gemeinſchaftlichem Wirken ein 
von der Natur ſo unglücklich veranlagtes Gemüt zu 
pflegen und zu beſſern haben, wiſſen, daß nur ge⸗ 
eignete Anſtaltspflege helfen kann! Mit ſehenden 
Augen, aber gebundenen Händen müſſen ſie jedoch die 
ihnen zugeführten oder von ihnen entdeckten jugend⸗ 
lichen Kranken dem ſicheren Verderben preisgeben, weil 
bis jetzt in Deutſchland keine Anſtalten vorhanden ſind, 
in denen unbemittelte pſychopathiſche Kinder Aufnahme 
und Pflege fänden, wie ſie die ärztliche Wiſſenſchaft 
fordert. 

Irrenanſtalten kommen nicht in Frage für dieſe 
Kranken, die klaren Verſtandes, aber in ihrer Gefühls⸗ 
welt verirrt find. Die gemeinſame Unterbringung pſycho⸗ 
pathiſcher und ſchwachſinniger Kinder in Schwachſinnigen⸗ 
heimen führt erfahrungsgemäß zu ſchweren Mißſtänden 
und erzielt nur äußerſt dürftige Erfolge. Die wenigen 
beſtehenden Spezialheilanſtalten für Kinder mit pſycho⸗ 
pathiſchen Konſtitutionen bieten wohl der leidenden 
Jugend wohlhabender Kreiſe Ausſicht auf Geneſung — 
den weit ſchwerer bedrohten Kindern der unbemittelten 
Volkskreiſe müſſen ſie von vornherein verſchloſſen 
bleiben, weil deren Angehörige die naturgemäß ſehr 
hohen Koſten der Unterbringung nicht tragen können. 

Wohl aber ließe ſich anknüpfen an die anerkennens⸗ 
werten Einrichtungen, die hier und da ſeit kurzem 
einigen Erziehungshäuſern angegliedert, aber aus⸗ 
ſchließlich für pſychiſch abnorme Fürſorgezöglinge be⸗ 
ſtimmt ſind. - 

Das Bedürfnis nach Spezialanſtalten für ٥ 
Kinder ift groß und dringend. Vom menſchlichen unb 
vom nationalen Standpunkt iſt baldige Hilfe geboten, 
allein in der Klinik und Poliklinik für Nerven⸗ und 
Geiſteskrankheiten in der Charité ſehe ich alljährlich 
wenigſtens 60 Kinder beiderlei Geſchlechts, die an einer 
ſolchen pſychopathiſchen Konſtitution leiden, und die ich 
mangels einer geeigneten Anſtalt ohne Hilfe ihrem 
Schickſal überlaſſen muß. Ich will aus der großen 
Zahl dieſer Kinder nur zwei Fälle herausgreifen, die 
die tragiſche Lage dieſer Kinder veranſchaulichen. 

Im erſten Fall handelt es ſich um ein Mädchen, 
das ich hier Klara nennen will. Ich lernte es zuerſt 
im Sommer d. Js. kennen. Eine Schweſter ihres 
Vaters iſt geiſteskrank. Ebenſo iſt die Mutter des 
Vaters geiſteskrank geweſen. Die Eltern der Mutter 
ſollen Verbrecher geweſen ſein. In der entfernten 
Verwandtſchaft ſind noch drei weitere Fälle von Geiſtes⸗ 
ſtörung vorgekommen. Der Vater hat in den erſten 
Lebensjahren an Krämpfen gelitten, die Kranke ſelbſt 
wurde mit Zangenhilfe geboren. Im erſten Lebens⸗ 
jahr hatte ſie ſogenannte Zahnkrämpfe. Sie näßte 
länger ein als andere Kinder. Auf der Schule lernte 
ſie anfangs gut. Franzöſiſch fiel ihr leicht, Rechnen 
und Aufſatz ſchwer. Schon früh zeigten ſich bei ihr 
geiſtige Abnormitäten. So wollte fie fid) einmal per: 
giften, weil fie wegen Ungehorſams an einem Seul- 
ausflug nicht teilnehmen durfte. Die Familienverhältniſſe 
geſtalteten fic) inzwiſchen immer ungünſtiger. Die 
Mutter ließ den Vater im Stich, ſo daß Klara zur 
Mutter des Vaters gebracht wurde. Eine Tante führte 
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ſchon oft erlebt habe, feine ſchwachſinnigen Kameraden 


als Anführer zu den tollſten Streichen anſtiften. Für 
private Erziehung und privaten Unterricht fehlen die 
Mittel. In dieſem Fall habe ich mich mit ſchwerem 
Herzen, da eine andere Unterkunft ſchlechterdings nicht 
zu beſchaffen war und er auf der Klinik nicht bleiben 
konnte, entſchließen müſſen, ihn nach der Irrenanſtalt 
Buch zu überführen. Es iſt zweifellos, daß dieſer 
Aufenthalt für den Knaben nicht geeignet iſt. 

Er kann nur durch eine Anſtalt für pſychopathiſche 
Kinder gerettet werden. Auch er iſt wie jenes Mäd⸗ 


chen bei den heutigen Verhältniſſen mangels geeigneter 


Unterkunft dem Verbrechen oder der Geiſteskrankheit 
oder vielleicht auch dem Selbſtmord verfallen. Mancher 
Verbrecher, den ich auf ſeinen Geiſteszuſtand zu unter⸗ 
ſuchen hatte, hat nachweislich ein Stadium durchgemacht, 
das genau dem jetzigen Zuſtand unſeres Knaben gleicht. 
Mancher verſuchte und mancher geglückte Selbſtmord 
in den Schuljahren läßt ſich mit abſoluter Sicherheit 
auf einen ſolchen pſychopathiſchen Zuſtand zurückführen. 
Oft kann man geradezu den Zeitpunkt angeben, wo 
die Aufnahme in eine Anſtalt für pſychopathiſche Kinder 
hätte erfolgen müſſen, um eine Rettung herbeizuführen, 
und wo dieſe Aufnahme unterblieben iſt mangels ge⸗ 
eigneter Anſtalten, obwohl der Zuſtand ganz richtig 
erkannt wurde. 

Wir können uns auch ſehr leicht eine Vorſtellung 
von der Häufigkeit dieſer pſychopathiſchen Konſtitutionen 
machen. Im Jahre 1906 find 3. B. auf der Pſpychi⸗ 
atriſchen und Nervenklinik der Charité über ſiebzig er- 
wachſene männliche Pſychopathen aufgenommen worden, 
von denen ich mit Veſtimmtheit nach genauer Kenntnis 
ihrer Vorgeſchichte ſagen muß, daß ſie hätten gerettet 
werden können, wenn in ihrer Jugend die Unterbrin⸗ 
gung in einer geeigneten Anſtalt möglich geweſen wäre. 
Jetzt handelt es ſich größtenteils um verlorene Exiſtenzen, 
bei denen die Hilfe zu ſpät kommt. Ganz analoge 
Ziffern ergeben ſich für das weibliche Geſchlecht. In 
der Poliklinik der Charité habe ich in jenem Jahre 
89 Pſychopathen geſehen. Von dieſen ſtanden viele 
noch im ſchulpflichtigen Alter. In keinem einzigen 
dieſer Fälle konnten wir ſachgemäß helfen. Die Kinder 
mußten einfach ihrem Schickſal überlaſſen werden, weil 
keine geeignete Unterkunft vorhanden iſt. Und dies 
wiederholt ſich Jahr für Jahr. Kein Wunder, wenn 
bei dieſer Sachlage nicht nur die Verbrechen pſycho⸗ 
pathiſcher Individuen im allgemeinen von Jahr zu Jahr 
zunehmen, ſondern auch ſpeziell die Zahl der Ver⸗ 
urteilungen jugendlicher Individuen fortgeſetzt wächſt. 
Kein Wunder, wenn unter den auf Grund des § 361 
Strafgb. verurteilten Bettlern und Obdachloſen ein großer 
Prozentſatz auf Pſychopathen fällt. Kein Wunder, wenn 
auch die Zahl der Geiſteskranken fortgeſetzt zunimmt. 
Dieſe rekrutieren ſich zu einem großen Teil gerade auch 
aus verwahrloſten Pſychopathen, pſychopathiſchen Kin⸗ 
dern, die wohl vor Geiſtesſtörung hätten bewahrt 
werden können, aber mangels geeigneter Unterbringung 
in der Jugend nicht bewahrt worden ſind. 

Bei dieſen tieftraurigen Verhältniſſen iſt es ſehr zu 
begrüßen, daß die Deutſche Zentrale für Jugendfürſorge 
damit umgeht, ein Heilerziehungsheim für pſychopathiſch 
veranlagte Kinder in der Nähe Berlins zu gründen. 
Möge ſie weitgehende Unterſtützung durch einſichtsreiche 
und ſozial geſinnte Mitbürger und das tätige Intereſſe 


der ſtaatlichen und kommunalen Behörden finden. 


Er erzählte uns, 
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iſt alſo, kurz geſagt, derart, daß unter den heutigen 


Verhältniſſen es geradezu ausgeſchloſſen iſt, einem Kind 
wie Klara und vielen ähnlichen eine ausreichende Er⸗ 
ziehung und Unterricht zu gewähren. Das Kind iſt 
geradezu dem Verderben preisgegeben. Ihr Schickſal 
läßt ſich mit großer Sicherheit vorausſagen: ſie ver⸗ 
fällt der Proſtitution oder dem Verbrechen oder der 
Irrenanſtalt. Dieſe Vorausſage ſchwebt nicht in der 
Luft. Ich kenne zahlreiche Geiſteskranke, Verbrecherinnen 
und Proſtituierte, deren Kindheit bis auf alle Einzel⸗ 
heiten der des Mädchens entſprach, und die aus Mangel 
an geeigneter Unterbringung ihrem jetzigen Schickſal ver⸗ 
fallen ſind. Und dabei iſt die Möglichkeit einer Rettung 
gegeben. Für die Kinder der Reichen exiſtieren jetzt 
zahlreiche Anſtalten, die ſpeziell für die Erziehung und 
den Unterricht ſolcher pſychopathiſcher Kinder beſtimmt 
ſind, und von dieſen Kindern werden ſehr viele ſpäter 
zu ganz normalen Menſchen. Es muß, um ein gün⸗ 
ſtiges Reſultat zu erzielen, nur rechtzeitig und zweck⸗ 
mäßig eingegriffen werden. Bei den pſychopathiſchen 
Kindern der Armen iſt das heute unmöglich. 

Einen zweiten Fall wähle ich aus der Zahl der 
pſychopathiſchen Knaben. „Karl“ iſt jetzt zwölf Jahre 
alt. Seine Mutter leidet an Migräne, eine Schweſter 
der Mutter iſt ſchwachſinnig. Im Jahre 1900 fiel er 
eine Treppe hinunter und war eine Stunde bewußtlos. 
Seitdem leidet er ſtets an Kopfſchmerzen. Mehrmals 
hat er auch Schwindelanfälle mit Bewußtloſigkeit ge⸗ 
habt. Gegen Geräuſche iſt er ſehr empfindlich. Vor 
allem aber ift er äußerſt erregbar. In der Erregung 
tobt und ſchlägt er wie raſend um ſich. Dazu iſt er 
ſehr zerſtreut. An ſich lernt er gut, aber er bringt 
jetzt keine Arbeit zu Ende. Im Schlaf phantaſiert er 
viel. Vor einiger Zeit kam er einmal in größter Angſt 


nach Hauſe gelaufen, weil er ſich von zwei Männern 


verfolgt wähnte. Er hat ſchon mit Selbſtmord ge⸗ 
droht, iſt einmal faſt aus dem Fenſter geſprungen. 
Dabei hat er allerhand phantaſtiſche Vorſtellungen. 
Im Juni lief er von Hauſe weg, um nach Amerika 
auszuwandern und Detektiv zu werden. Er kam bis 
Charlottenburg und kehrte dann, von Hunger getrieben, 
wieder nach Hauſe zurück. Mehrfach iſt er auch hinter 
die Schule gelaufen. Wiederholt hat er Viſionen ge⸗ 
habt und unſichtbare Stimmen gehört. Schließlich 
wurde er zur Beobachtung meiner Klinik überwieſen. 
Auch bei dieſem Knaben ſtellten wir feſt, daß keinerlei 
Schwachſinn vorlag. Er hat auf meine Aufforderung 
einige Aufſätze geſchrieben, die fogar über dem Niveau 
eines zwölfjährigen Knaben ſtehen. 
daß er auf der Eiſenbahn in einem Papierkorb eine 
Detektivgeſchichte von Nick Carter gefunden habe, ſo ſei 
er auf den Gedanken gekommen, ſelbſt Detektiv zu 
werden. Daß zwiſchen Deutſchland und Amerika das 
Meer liegt, habe er nicht gewußt. Auf der Klinik hatte 
er auch einige Male ſchwere Zornanfälle. In einem 
Augenblick der Erregung hatte er auch einmal eine 
vorübergehende Viſion. Zu anderen Zeiten war er 
fleißig und ruhig. Alle Schwierigkeiten des erſten 
Falles kehren hier wieder. In einer gewöhnlichen 
Schule bat e ey unmöglich gemacht. Jeder Verſuch, 
ihn wieder i einer ſolchen unterzubringen, ijt völlig 
ausſichtslos. Für eine Hilfsſchule oder Nebenklaſſe 
ober gar für eine Schwachſinnigenanſtalt ift er vollends 
wagesipnet. Er ift nicht ſchwachſinnig. Unter Schwach⸗ 


Dengen würde er vollends verkommen oder, wie id) es 
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Richard Wagner und das deutide Publikum. 


Zum 25. Todestag des Meiſters. — Von Karl Heckel“). 


ſtändnis“) ſich zur Erbauung eines Feſtſpielhauſes erbot. 
Mit warmem Tone erklärte der Meiſter in einer An— 
ſprache nach einem Konzert des erwähnten Wagner— 
vereins: „Die Mannheimer haben in mir zuerſt den 
Glauben an bie praftifhe Verwirklichung meiner Pläne 
befeſtigt, ſie haben mir bewieſen, wo für den deutſchen 
Künſtler der wahre Boden zu ſuchen iſt: im Herzen 
der Nation. Schon der Name bezeichnet Mannheim 
als einen Ort, wo Männer heimiſch ſind. Baireuth 
aber iſt noch unentweihter, echt jungfräulicher Boden 
für die Kunſt. Aus der Verbindung beider ſoll ein 
neues, jugendlich kräftiges Kunſtleben entſprießen.“ 
Freilich erfüllten ſich nur vereinzelt die Hoffnungen, 
daß nun nach der Wiedererrichtung des Deutſchen 
Reichs auch die Teilnahme für die Entwicklung der 
deutſchen Kunſt erwachen möge, und faſt ſkeptiſch 
klingen bald darauf Wagners Worte: „Im übrigen 
lebe ich jetzt den allerhand ſchönen Erwartungen auf 
den deutſchen Nationalgeiſt, auf den ich angewieſen 
bin.“ Ein aus Berlin ergangenes Anſinnen einer 
Lotterie zur Begründung der Feſtſpiele wies er energiſch 
zurück und verhoffte gute Hilfe von dem Eindruck der 
Grundſteinlegung in Baireuth. Wohl mußte er bei 
dieſer feſtlichen Gelegenheit den Ausdruck „National⸗ 
theater“ ablehnen mit der charakteriſtiſchen Frage 
„denn wo wäre die Nation, die ſich das Theater er⸗ 
richtete?“, aber der Bau galt ihm geweiht „von dem 
deutſchen Geiſt, der über die Jahrhunderte hinweg 
feinen jugendlichen Morgengruß uns zujauchzte.“ ۱ 
Den Glauben an diefen deutſchen Get verlor er 
auch dann noch nicht, als dem Unternehmen von 
Reichen und Mächtigen keine und aus dem Volk heraus 
nur geringe Förderung zuteil wurde. Bei aller Reſig⸗ 
nation doch nicht verzweifelt, begrüßte er im Herbſt 1873 
einen neuen Vorſchlag meines Vaters mit den Worten: 
„Somit — hoffen wir denn! Auf dem von Ihnen 
mit energiſcher Umſicht beſchrittenen Weg lernen wir 
am Ende doch noch verborgene Kräfte des deutſchen 
Weſens kennen: hierauf kommt es an, faſt mehr als 
auf das Gelingen der Unternehmung ſelbſt.“ Dieſe 
erſchien ihm ſchon wenige Monate ſpäter verloren. 
Telegraphiſch berief er meinen Vater nach Baireuth, in 
der Abſicht, einen offenen Brieſ an ihn zu richten, in 
dem er das Unternehmen als geſcheitert erklären wollte. 
Erfreulicherweiſe war es möglich, Hoffnung zu faſſen, 
daß der König von Bayern noch rettend eingreifen 
werde. Zunächſt aber galt es einen Verſuch, die 
Hilfe des Reichs in Anſpruch zu nehmen. Der Ge⸗ 
danke, den ſeiner Unternehmung zugrunde liegenden 
Kulturwillensakt vor dem Reichstag diskutiert zu ſehen, 
wurde von Wagner von Anfang an abgewieſen, da— 
gegen verſuchte er durch Vermittlung des Großherzogs 
von Baden dem Kaiſer die erſte Aufführung ſeines 
Werkes zu einer Luſtralfeier des Friedens mit Frant- 
reich anzubieten. Charakteriſtiſch iſt, wie er auch hierbei 
wieder die Eigenart ſeines Unternehmens hervorhob 
und die Ueberzeugung ausſprach, daß mit der Annahme 
ſeines Anerbietens zugleich auch die Anerkennung eines 
wichtigen deutſchen Kulturgedankens ausgeſprochen 
werde. Aber eben dieſe Anerkennung wurde dem 
Unternehmen bei hoch und niedrig verſagt. Auch nad) 
einem vom König von Bayern gewährten Kredit blieb 


Wollte Richard Wagner das deutſche Theater re⸗ 
formieren? Wie viele werden unbedenklich dieſe Frage 
bejahen. Mit Unrecht, denn Wagners Verhältnis zum 
deutſchen Repertoiretheater war ein durchaus gegenſätz⸗ 
liches geworden. Dieſe Auffaſſung findet ihre Be⸗ 
ſtätigung in einem unveröffentlichten Brief aus Wahn⸗ 
fried an den Verfaſſer: „. . endlich möchte ich Ihrer 
wackeren Geſinnung dadurch meine Anerkennung zeigen, 
daß ich Ihnen mitteile, daß das Wort Reformation 
der Kunſt in Wahnfried ganz beſonders mißliebig war. 
Was wäre zu reformieren geweſen? hieß es SE 
etwa die Oper?“ 

Baireuth ſollte niemals andere Bühnen nur vor⸗ 
bildlich übertreffen, ſondern ſich außerhalb jedes Ver⸗ 
gleiches der Geſamtleiſtung im vollſten Gegenſatz zu 
ihnen ſtellen. Das war der Standpunkt Wagners bei 
der Begründung der Bühnenfeſtſpiele. Seine zahl⸗ 
reichen Auslaſſungen über das Theater ſeiner Zeit 
kennzeichnen immer wieder deſſen Verfall und heben 
die Unmöglichkeit hervor, unter den gegebenen Um- 
ſtänden Wandel zu ſchaffen. Wahrhaft vortreffliche 
Leiſtungen waren nach ſeiner Ueberzeugung nur auf 
einem von den Bedürfniſſen und Nötigungen des all⸗ 
-äglichen Theaterverkehrs gänzlich eximierten Boden zu 
gewinnen. Als es bekannt wurde, daß Wagner ein 
eigenes Haus für die Aufführung des „Ring des 
Nibelungen“ erbauen wolle, da erboten ſich ihm Chicago 
und London, dort beſtehende Bühnen vollſtändig nach 
ſeinen Wünſchen einzurichten. Auch Berlin und Wien 
wären zur Erbauung und Einrichtung eines eigenen 
Wagnertheaters bereit geweſen, aber der Brennpunkt 
lag für Wagner darin, wie er meinem Vater mitteilte, 
daß er ein Unternehmen nicht für das Publikum einer 
Hauptſtadt, ſondern für das ganze deutſche Publikum 
ins Auge gefaßt hatte. Dieſes „deutſche Publikum“, 
hoffte er, würde ſich am erſten an einem neutralen 
Orte zuſammenfinden. 

Es iſt lehrreich, zu verfolgen, wie dieſer Gedanke 
immer wieder in ſeinen Mitteilungen zum Ausdruck 
kommt. Schon ſeine erſte öffentliche Aufforderung 
von 1871, in der Wagner die Freunde ſeiner Kunſt 
erſuchte, durch einfache Anmeldung ihrer förderlich ge⸗ 
wogenen Geſinnung ſich ihm namhaft zu machen, läßt 
erkennen, daß ſein Vertrauen für die Entwicklung einer 
deutſchen Kunſt und Kultur nicht auf den Verkehrs⸗ 
zentren, ſondern auf kleineren Städten ruhte. Als in 
Mannheim der erſte Wagnerverein begründet worden, 
war es ſein ausdrücklicher Wunſch, daß der Verein ſich 
zwar über ganz Deutſchland verbreiten möge, aber das 
Zentrum in Mannheim verbleiben ſollte. Er fchrieb**): 
„So möge denn die Sache ihren Lauf nehmen und 
der Deutſche zeigen, daß er es endlich verſteht, ſo 
ernſten und anhaltenden Bemühungen für einen 
ſchmachvoll verwahrloſten und dabei ſo unbegrenzt ein⸗ 
flußreichen Zweig der öffentlichen Kunſt, an die ich 
mein Leben geſetzt habe, auch die nötige Beachtung 
zu ſchenken.“ Baireuth blieb „wohlerwogen unver⸗ 
änderlich“, auch als Darmſtadt („Alles aus Unver⸗ 


) Dem Verfaſſer war es vergönnt, vermöge der Mitwirkung feines Baters 
Emil Heckel bei der Erſtehung der Bühnenfeſtſpiele in Batreuth, deren Schickſale 
von Anfang an unmittelbar mitzuerleben; die nachſtehenden Ausführungen 
hüpen fid) daher vielſach auf perſönliche Mitteilungen Wagners. 

) Briefe Richard Wagners an Emil Heckel. 
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gaben der Kunſt wurde erweckt. Wagner verhehlte 
ſich dieſe unerwartete Wandlung nicht. „Das 
Schickſal hat mit meinem Werke ſeine Wege ein⸗ 
geſchlagen“, erklärte er, als er der Mannheimer Bühne 
bald nach den Baireuther Feſtſpielen den Ring des 
Nibelungen zur Aufführung überließ. „Da es nicht 
die von mir urſprünglich in das Auge gefaßten ſind, 
geziemt es mir, ruhig und enthaltſam zuzuſehen, was 
auf dieſe Weiſe aus der Sache wird.“ Nur ſelbſt dabei 
ſein wollte er nicht. 

Sehen wir einerſeits eine günftige Beeinfluffung 
der deutſchen Theater durch bie Feſtſpiele von Baireuth 
innerhalb der unüberſteigbar bleibenden Grenzen, ſo 
müſſen wir anderſeits zugeſtehen, daß der Gedanke: in 
Baireuth nur ſolche Zuhörer zu verſammeln, die eine 
teilnehmende Zugehörigkeit hinführte, zu keiner Durch⸗ 
ſührung kam, ſondern nach den erſten Parſifal⸗ 
aufführungen, die noch einzig vor Mitgliedern des Pa⸗ 
tronatsvereins ſtattfanden, aufgegeben wurde. Wagner 
vermochte fib in Baireuth weder durch Anrufung 
nationaler noch religiöſer Empfindungen eine von ge⸗ 
meinſamem Kulturbeſtreben getragene Zuhörerſchaft zu 
ſchaffen, ſondern im letzten Grunde doch nur ein 
Theaterpublikum zu finden. Er hatte geſehen, wie tief 
ſich dieſes allenthalben herabziehen läßt, aber er durfte 
ſich auch ſagen, daß es ſich aus jeder Verſunkenheit 
auch wieder heraufzuhelfen weiß, und ſpendete ſich 
den Troſt „dies iſt unausbleiblich der Fall, ſobald ihm 
etwas Gutes geboten wird“. An dieſes Publikum 
allein war eine Berufung für ihn möglich. „Wenn es 
nicht zu urteilen verſteht, ſo empfängt es Eindrücke 
doch unmittelbar, und zwar durch Hören und Sehen 
ſowie durch ſeeliſche Empfindungen.“ — Verhehlen wir 
uns zum Schluß nicht, daß gerade aus dieſem „ſeeliſcher 
Empfindungen“ fähigen Publikum jene hervorzugehen 
pflegen, die über die bloße wiſſenſchaftliche Erkenntnis 
hinaus durch ihre Begeiſterungsfähigkeit zu kulturellen 
Zielen gelangen. Es iſt kein Zufall, daß Nietzſche aus 
ſeiner enthuſiaſtiſchen Teilnahme an den Baireuther 
Idealen einer Regeneration der Kunſt und Kultur zur 
Hinweiſung auf neue Menſchheitsziele gelangte und 
bei allem unabweisbaren Antagonismus zu Wagner 
Zeit ſeines Lebens eine warme Verehrung bewahrte 
für jene herrliche Geſtalt, die der Meiſter in ſeinem 
Siegfried ſchuf als Sinnbild zukunftfroher Jugend, als 
Sinnbild ewiger Naturwahrhaftigkeit unb ſieghafter Leber: 
windung nur noch dem Untergang geweihter Mächte. 


000 


Tiſchſiklen und Tafel chmuck. 
Plauderei von Alexander v. Gleichen⸗Rußwurm. 


Weil das Gaſtmahl ſtets den glänzenden Mittelpunkt der 
Geſelligkeit bildet, iſt ein Auf⸗ und Niedergang der Tiſch⸗ 
gebräuche — auch der anſcheinend unbedeutendſten — ſehr 
charakteriſtiſch für die Geſamtkultur. Sie übt ihre Wirkung 
bis in die geringſten Einzelheiten. Wenn beim Gaſtmahl des 
Dinias in Athen die geſamten Gäſte in Applaus ausbrechen, 
weil der Koch aus Zuckerwerk einen wunderbar proportio- 
nierten Tempel mit Figurenwerk erſtehen ließ, erkennen wir 
den Anfang unſeres raffinierten Schönheitsdurſtes, der auch 
von den vergänglichſten Gebilden Vollkommenheit erfordert. 
Prunkſchüſſeln und Prunkbecher ſind die Urahnen der moder⸗ 
nen Tafelaufſätze. Sie erſcheinen bei den primitiven Gelagen, 
von denen Homer erzählt, daß der Becher von Mund zu 
Mund ging, und deren ſtrenge Tafelordnung der Dichter preiſt. 
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Wagner darauf angewieſen, die Feſtſpiele erſt durch 
die Teilnahme des Publikums tatſächlich zu ermög⸗ 
lichen. Er kannte „die ſeichte Luſt, ſich an Strohfeuer 
zu wärmen, beim deutſchen Publikum“, er überſah 
nicht den Hang zur Trägheit und — ich zitiere ſeine 
Worte — die eigentliche Neigung des Deutſchen zur 
Schadenfreude ſowie das Gefallen am Geſchmeichelt⸗ 
werden; doch ſtets hat er an die tiefe Möglichkeit des 
Gefühlsverſtändniſſes bei einem unbefangenen Publi⸗ 
kum geglaubt. Aber wie war dieſes vor den Feſt⸗ 
ſpielen zu beſchaffen? „Alles, außer eben das Gute, 
hat ſein Publikum“, iſt ein charakteriſtiſches Wort 
Wagners, ebenſo wie ſeine Definition: das Merkmal 
des Guten beſteht eben darin, daß es für ſich ſelbſt 
da iſt. Für den Schaffenden gibt es daher keinen 
andern Weg, als das Publikum ganz aus den Augen 
zu laſſen, damit ihm ein ideales Publikum gleichſam 
aus ſeinem eigenen Innern entgegentritt. Für die 
Unmöglichkeit der Bildung des Publikums durch das 
Operntheater ſchien ihm deſſen ganze Organiſation 
verantwortlich, ſah er doch in der deutſchen Oper 
alles in vollſter Anarchie nebeneinander: italieniſcher 
und franzöſiſcher Stil und deutſche Nachahmung beider. 

Aus dieſer Geſinnung heraus möge man es ver⸗ 
ſtehen, wie Wagner alle Hinweiſe auf ſeine „Erfolge“ 
bei einem jeder Art Genuß gleichmäßig zugänglichen 
Publikum von ſich wies; verſtanden doch die wenigſten, 
daß dieſer laute Theatererfolg gerade das war, was 
er nicht ſuchte. Zu ſeinen ſchmerzlichſten Enttäuſchungen 
gehörte es, daß man ſo gar nicht erkannte, daß ſein 
Unternehmen ſich von Grund aus von allen Beſtrebungen 
der Repertoiretheater unterſchied. Auch dann nicht, als 
nach langen Bemühungen die Feſtſpiele zur Tat ge⸗ 
worden waren. Das allgemeine Mißverſtehen ſeiner 
Worte: „Wollen Sie jetzt! Und wenn Sie wollen, ſo 
haben wir eine Kunſt“, das auch durch ſeinen Zuſatz 
„eine neue deutſche Kunſt“ nicht aufgehoben wurde, 
dazu die Sorge um das Defizit, deſſen Tilgung ihm 
zufiel, ließen ihn ſelbſt jedenfalls den geringſten Anteil 
an dem Triumph des künſtleriſchen Gelingens der Feſt⸗ 
ſpiele nehmen. Seine ſpäteren Worte zu dem unermüd⸗ 
lichen Feuſtel, daß bei dem Verhalten der Mitwelt die 
Wagſchale ſeines Dankgefühls faſt einzig und voll auf 
die Seite ſeiner damals gewonnenen Freunde falle, 
ſprechen ebenſo unmittelbar dieſes Gefühl der Cnt- 
täuſchung aus wie das Bekenntnis nach den Feſt⸗ 
ſpielen an meinen Vater, daß ſein innerer Kummer 
einen grenzenloſen Widerwillen gegen jedes weitere 
Befaſſen mit den Bühnenfeſtſpielen aufkommen laſſe, 
oder ſeine Antwort, als man ihm Hoffnung zuſprach: 
„Lernt Deutſchland und das deutſche Publikum kennen! 
Da iſt alles — alles verloren! Glauben Sie mir!“ 

Der von Wagner mit den Bühnenfeſtſpielen ver⸗ 
bundene Kulturgedanke kam weder bei den erſten Feſt— 
ſpielen auf dem angeprieſenen Wege nationaler Be— 
geiſterung, noch bei den ſpäteren Feſtſpielen auf dem 
nun eröffneten Wege religiöſer Vertiefung dem deutſchen 
Publikum zum Bewußtſein; aber das große Beiſpiel 
ſelbſt erwies ſich als mächtig wirkſam. Schien es einſt, 
als ob Baireuth den Niedergang der Repertoiretheater 
beſiegeln ſollte, ſo zeigte es ſich bald, daß eben dieſe 
Theater in ihrer Weiſe neue Kraft aus Wagners 
Schaffen und Wirken ſogen. Man darf wohl ſagen, 
mit den Bühnenfeſtſpielen in Baireuth vollzog ſich, 
ohne Erkenntnis ihrer eigentlichen Ziele, ein Umſchwung 


im deutſchen Publikum; die Teilnahme an den Muf- 
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Für ſelbſtverſtändlich gelten uns die vielerlei Beſtecke in 
Silber und „Vermeil“, die man für Auſtern, Fiſch und Hummer, 
für die Fleiſchgerichte und die ſüßen Speiſen braucht, wir be⸗ 
nehmen uns linkiſch, beinah hilflos, wenn eins dieſer Geräte 
ſehlt. Noch das Mittelalter entbehrte die Gabel, und man er⸗ 
hob gegen die eleganten Mignons des eleganten Königs 
Heinrich den Vorwurf der Affektation, weil ſie die gottgegebenen 
Speiſen nicht mit den Fingern, nur mit der Gabel berühren 
wollten. Die Menſchen halfen fih mit Löffeln, ausgehöhlten 
Brotſtückchen und einem Meſſer, das jeder mitbrachte und, 
wenn er nicht aß, in einer Scheide am Gürtel trug. Aus 
dieſen längftvergangenen Tagen hat fih bei wenig ziviliſierten 
Leuten die Unſitte erhalten, die Speiſen mit dem Meſſer zum 
Mund zu führen. 

Auch eine andere Tiſchſitte des Mittelalters ift aus prat 
tiſchen Gründen in manchen Gegenden beim Landadel ges 
blieben, wenn auch in anderer, der Neuzeit entſprechender 
Form. Jeder Gaſt brachte ſeine eigene Dienerſchaft mit und 
ließ ſich bei Tiſch von ſeinen Leuten bedienen. Dadurch ent⸗ 
ſtand manchmal ein heiterer, manchmal auch ein ernſter Kampf, 
wenn ſich die einzelnen einander die beſten Schüſſeln weg⸗ 
zuſchnappen ſuchten. Heute, in der Zeit des Militärs und der 
Organifation, ftehen die fremden Elemente unter bem Som: 
mando eines Haushofmeifters oder Kammerdieners und fer 
vieren allen ohne Unterſchied. 

Verſchiedene Gemälde vermitteln das Verſtändnis für die 
Art des Bedienens, Deckens und Eſſens. Das heilige Abend⸗ 
mahl, die Tafel des Herodes, die Hochzeit zu Kana, der Tiſch 
des „reichen Mannes“ ſind die beliebteſten Darſtellungen, bei 
denen die Maler von den Präraffaeliten bis Uhde die Sitten, 
die Koſtüme der eigenen Zeit und die Einrichtung des Speife- 
zimmers rührend getreu vorführen. Eins der älteſten Bilder 
dieſer Art iſt das Mahl des Herodes zu San Marco in 
Venedig, wo der König an einer mit ſchön geſticktem Tiſchtuch 
aufgedeckten Tafel feierlich thront. Die Gäſte ſitzen nur an 
einer Seite des Tiſches, wie es Mode blieb bis zur Renaiſſance, 
und die Diener ſervierten ihnen über den Tiſch. In den Klöſtern 
hat ſich dieſe Sitte bis zum heutigen Tag erhalten. Die eigent⸗ 
liche Tafelrunde — der runde, gemütliche Tiſch — ſcheint fid) 
erſt im 17. Jahrhundert verbreitet zu haben, wenn auch König 
Artus in grauer Sagenzeit das Beiſpiel gegeben hat. 

Als Erinnerung an die römiſchen Gaſtmähler blieb zunächſt 
nur in Frankreich die hübſche Gewohnheit der Blumendekoration 
und entwickelte ſich im Lauf der Jahrhunderte zu zierlichſter 
Kunſt. Es iſt ein weiter Weg von dem Feſt des Dichters 
Fortunat, wo die Wände des Speiſezimmers mit Efeu be⸗ 
kleidet waren, der Boden mit Lilien und Mohn beſtreut und 
der Tiſch einem Roſenfeld glich, bis zu den Orchideengebilden, 
die dem modernen Diner beſondere Weihe geben. Zu Fortu⸗ 
nats Zeiten bildeten Rieſenſchüſſeln aus getriebenem Silber 
und Gold den Mittelſchmuck der Tafel. Sie ſtanden auf er⸗ 
höhten Poſtamenten, die mit ſamtartigem Gewebe überzogen 
waren. Aehnlicher Stoff wurde auch zu den erſten Tiſch⸗ 
tüchern genommen. Darauf legte man ein kleineres, oft fein 
geſticktes Tuch, den ſogenannten „Doublier“, von dem die 
Tiſchläufer abſtammen. Bald verpönt, bald höchſte Mode, 
bald aus Spiegeln oder Silber, bald aus koſtbarer Spitze oder 
farbenfrohem Stoff gebildet, gehören ſie zum älteſten und 
wichtigſten Tafelſchmuck luxusfroher Zeiten. 

Eine Sitte, die ſowohl am Fürſtenhof wie im Privathaus 
verſchwunden iſt und nur manchmal als hiſtoriſche Erinnerung 
bei einem Künſtlerfeſt oder beim Prunkmahl eines Rathauſes 
erſcheint, iſt die Verwendung von Schaugerichten. Doch als 
Kulturfaktor ſind ſie für unſeren Tiſch von höchſter Bedeutung, 
denn in ihrer etwas barbariſchen Pracht liegt der Beginn des 
künſtleriſch geſchmackvollen und appetitlichen Anrichtens der 
Speiſen. Als im 17. Jal rhundert bie Maffe noch mehr als 
bie Güte und Feinheit der Gerichte wirkte, baute ein ,maitre- 
chef“ — wie Madame de Gevigné erzählt — fo koloſſale 
Obſtpyramiden, daß man die Türen im Speiſeſaal erhöhen 
mußte. Heute ſind die Fruchtſchalen oft ſo künſtleriſch und 
harmoniſch zuſammengeſtellt, daß man ſich ſcheut, etwas aus 
dem Gebilde zu löſen, ehe es die Hand eines Künſtlers feſt⸗ 


Seite 230. 


Wie es heute in vielen ſehr gut gehaltenen Häuſern, nament⸗ 
lich in England und Frankreich, Sitte iſt, den Lunch auf glatt 
polierter Tafel ohne Tiſchtuch zu ſervieren, ſo aßen in der 


griechiſchen Glanzzeit Aſpaſias Gäſte an ungedeckten Tiſchen 


aus koſtbarem Holz, die nach jedem Gang mit aromatiſchen 
Kräutern gewaſchen und gereinigt wurden. Denn trotz ihrer 
hohen geiſtigen Kultur ſcheinen die Alten — wie aus manchem 
Lehrgedicht und mancher Satire hervorgeht — die Grenzen 
ihres Tellers, gleich unerzogenen Kindern, gewöhnlich miß⸗ 
achtet zu haben. Wenn dann im frohen Kreis der Männer, 
der oft durch gebildete Hetären und in Rom durch heitere 
Kurtiſanen erweitert war, als letzter Gang der gewürzte und 
honigverſetzte Wein erſchien, kam das vornehm philoſophiſche 
Geſpräch zu Recht, nach deſſen ſtimmungsvoller Größe ſich 
mancher ſehnt im ſprunghaften Geplauder unſerer Tage. 
Blicken wir aber auf die großen Gaſtmahle der Juden, deren 
Gebräuche die Bibel auf das genaueſte ſchildert, ſo taucht eine 
Geſchichte der Entſchuldigungen, der Beleidigungen und des 
Rangftreites vor uns auf, die ſeltſam anklingt an das Miß⸗ 
verhältnis zwiſchen geſelliger Freude und geſelliger Prätention 
der Gegenwart. 

Die protzigen Feſte zeitgenöſſiſcher Milliardäre und ihrer 
Klienten erinnern nicht ſchlecht an die Berichte von gewiſſen 
antiken Gelagen. Märchenhaft ausgeſtattete Säle, koſtbare 
Tiſche und glänzendes Tafelgerät, da wie dort. Blumenregen 
und ſeltene Weine — aber die Gäſte weniger fein als die 
Tafel. Der Nachdruck liegt mehr auf dem Teueren und 
Teuerſten als auf dem Schönen und Guten. Wir haben noch 
keinen Petronius, der den bis zum Wahnſinn geſteigerten 
Tiſchluxus des Parvenü Trimalchion geißelt, wir haben nur 
kleine Berichterſtatter, die nicht wiſſen, welche Satire fid) aus 
verſchwendeter Pracht und mißverſtandenem Reichtum machen 
läßt. Die Manieren von Trimalchions Gäſten entſprachen 
keineswegs der großen Künſtlichkeit ſeiner Gerichte und waren 
den äußeren Umſtänden des Feſtes nicht gewachſen. Doch 
würdig eines Stimmungskünſtlers der Gegenwart, war der 
Gedanke des Lucullus, nach Verſchiedenheit der Gäſte und der 
Jahreszeiten verſchiedene Speiſezimmer zu haben. Dieſe 
Räume trugen eigene Namen, und je nach dem gewählten 
Saal, den ihm Lucullus nannte, wußte der Haushofmeiſter 
über die Art des Eſſens Beſcheid. Man ſieht, die Nachfolger 
des Lucullus könnten bei dieſem Lebenskünſtler manches lernen. 

Auch Flirt und Tafelfreude wohnen ſeit alters zuſammen. 
Bald nachdem der ſtarre Bann brach, der die Dame in das 
Frauengemach verbannte, gibt der luſtige Ovid den Schönen 
gute Ratſchläge über das Benehmen bei Tiſch. Sie erinnern 


an die kleinen Feſte voll heiterer Ausgelaſſenheit, wie ſie 


Goethe im Kreis der jungen Frankfurter Freundinnen be⸗ 
ſchreibt, wie ſie die goldene Jugend nach Art von Schnitzlers 
„Abſchiedsſouper“ zu feiern beliebt. Ovid bittet aber feine 
Schülerinnen „in der Kunſt zu lieben“ nur am Wein zu nippen, 
die Speiſen nur anzutippen und ja nichts mit Haſt und 
Hunger zum Mund zu führen. Doch der Jüngling darf ſeinen 
Finger in den Wein tauchen und mit dem roten Saft die 
Liebeserklärung auf den Tiſch ſchreiben. Auch ſoll er zart die 
Hand der Angebeteten berühren, wenn ſie die ſüße Frucht in 
der Obſtſchale wählt. Höflich war es wohl immer, Leute zu⸗ 
ſammen einzuladen, die ſich ſympathiſch ſind, als unumſtöß⸗ 
liches Gebot feiner Sitte galt es aber zur Minnezeit, die 
Damen mit ihren Anbetern zu bitten und bei Tiſch nebenein⸗ 
anderzuſeßzen. Nur machte man die Sache auffälliger, als 
es heute wohl üblich iſt, denn man gab dem Paar nur einen 
Teller und einen Becher, der Ritter fütterte mit liebevollen 
Worten und guten Biſſen „das minnigliche Weib“. Die Lieder 
und die pretiöſen Geſpräche mittelalterlicher Romane wecken 
leicht den Glauben an eine feine Kultur, und wir können uns 
kaum vorſtellen, daß die Tiſchſitten am Königshof — abge⸗ 
ſehen von der Menge der Speiſen und der Pracht der 
Schüſſeln — ungefähr denen gleichen, die heute in abgelege⸗ 
nem Bauernhof gebräuchlich ſind. Sowohl der römiſche Kaiſer 
deutſcher Nation wie der König von Frankreich ließen beim 
Prunkmahl Heu und Stroh unter die Taſel legen, wenn es 
kalt war und ſie an den Füßen froren. 


* 


ber Prunkſaal eines Feenpalaſtes, wenn die Schönen nad) 
engliſcher Sitte mit tiefem Ausſchnitt unb biamantenen Kronen 
oder Krönchen im Haar (id) um die rojenbebedten, funkelnden 
Tiſche ſcharen, dann müßte man glauben, die Kunſt des Gaſt⸗ 
gebers habe ihr Höchſtes erreicht, hier ſei ſie vollkommen. Die 
Gaſtmähler in ſolchen glänzenden Hotels, wo Millionäre zur 
Schau eſſen, wie es früher Könige taten, haben den Vorteil, 
daß die Manieren durch Beiſpiel und geſchickte Nachahmung 
bis auf einen gewiſſen Grad abgeſchliffen werden. Ein Sich⸗ 
gehenlaſſen in bezug auf Eſſen und Trinken iſt unmöglich 
geworden, und es iſt bekannt, daß durch gutes Beiſpiel von 
oben heute auch der gewöhnlichſte Engländer in ſauberem 
Anzug tadellos ißt und trinkt. Auch in Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich verliert ſich allmählich die ſogenannte Gemütlichkeit bei 
Tiſch, das haſtige Zugreifen, das Aufſtützen der Ellbogen, das 
Vorbinden der Serviette unter dem Kinn. Das allmähliche 
Verſchwinden dieſer letzteren Biedergewohnheit unterſtützt auch 
der Umſchwung in der Mode, nach der die Servietten immer 
kleiner werden, in jüngſter Zeit ſogar durchbrochen geſtickt 
und ſpitzenbeſetzt. l | 

So nützlich aber unb in vieler Hinficht erfreulich die Ein⸗ 
richtung der großen Hotels für glänzende Tiſchgeſellig⸗ 
keit iſt, ihr Lärm und das Stereotype ihres Glanzes laſſen 
doch den intimſten Reiz des feinen Gaſtmahls vermiſſen; atti⸗ 
ſches Salz, ſprühender Geiſt und Witz gedeihen beſſer in in⸗ 
timer Abgeſchloſſenheit. Es gibt eine Reihe feiner Menſchen, 
die es verſtehen, mit ſo zarter Herzlichkeit die Wirte zu ſpielen, 
deren Speiſezimmer ſo diskret und wohlerwogen eingerichtet 
ſind, deren Gäſte ſo gut zuſammenſtimmen, daß die Feſtes⸗ 
freude an ihrem Tiſch im Vergleich zu einſtigen grobſinnlichen 
Gaſtereien wie die Sinfonie eines Meiſters im Vergleich zu 
einer Jahrmarktsmuſik erſcheint. Das komiſche Nötigen zum 
Eſſen iſt aus der Mode, manche Zeremonie, mancher Bückling 
im Verſchwinden begriffen. Was da und dort in Menü ober 
Service gebräuchlich iſt, wirkt anderswo bereits poſſierlich. 
Doch was nie und nimmer aus der Mode kommt, iſt einfache 
Herzlichkeit, warmes Willkommen für jeden Gaſt, und die 
ſchönſte, bleibende Tiſchſitte beſteht darin, beim Eſſen harm⸗ 
los froh zuſammen ſein zu können. 


2۸1005۶۲۰ Bilder R 


Drei Thronfolger in St. Moritz (Abb. S. 233). Der 
Erzherzog Franz Ferdinand von eler? unfer Kronprinz 
mit der Kronprinzeſſin Cecilie und der Kronprinz Chriſtian 
von Dänemark mit der Kronprinzeſſin Alexandrine haben in 
dieſem Winter gleichzeitig in dem bekannten ſchweizeriſchen 
Bad und Sportplatz St. Moritz geweilt. Sie haben dort in 
freundſchaftlichem Verkehr miteinander geſtanden und häufig 
gemeinſam ſportlichen Vergnügungen gehuldigt. Unſere Auf⸗ 
nahme zeigt ſie als Schlittſchuhläufer. 

VK 

Präſident Armand Fallières (Sonderbeilage: Beit- 
genöſſiſche Meiſterbilder). Der Präſident der franzöſiſchen 
Republik Armand Fallières, der dieſer Tage mit dem König 
der Belgier eine Unterredung wegen des Kongoſtaats hatte, 
ſteht im Alter von 66 Jahren. Am 6. November 1841 in 
Mezin im Departement Lot⸗et⸗Garonne geboren, ließ er ſich 
nach Beendigung ſeiner juriſtiſchen Studien zuerſt in Nerac 
als Rechtsanwalt nieder und wurde dann Bürgermeiſter dieſer 
Stadt, die ihn auch gleich bei den erſten Kammerwahlen nach 
Proklamierung der Republik zum Abgeordneten wählte. Er 


gewann bald eine führende Stellung im Parlament, wurde 


1882 Miniſter des Innern, 1883 Miniſterpräſident, 1887 und 
1889 Juftizminiſter. In dieſer Zeit ſiedelte er aus der De⸗ 
putiertenkammer in den Senat über. Im Jahr 1899 wurde 
er Loubets Nachfolger als Senatspräſident, und im vorigen 
Jahr Präſident der Republik. Unſere Sonderbeilage gibt das 
franzöſiſche Staatsoberhaupt in einer für die „Woche“ nach 
dem Leben gefertigten Zeichnung des berühmten Porträt: und 
Hiſtorienmalers Qion Bonnat, des Direktors der Ecole des 
Beaux⸗Arts in Paris, wieder. 
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gehalten. In unſeren verhältnismäßig kleinen Räumen wäre 
die Harmonie eines Diners geſtört, wenn ein ganzer Pfau 
mit ausgebreitetem Rad hereingetragen würde, wie es Rem⸗ 
brandt gemalt hat, oder ein ganzer Schwan mit allen Federn, 
oder eine Paſtete, der ein lebender Zwerg entſteigt. Seit im 
18. Jahrhundert der Zuckerbäcker Travers geſchmackvolle 
Paſteten⸗ und „Konfekt“ formen erfand, verzichtete man auf 
das Protzig⸗Große und Groteske, um die Speiſen mit dem 
Geſchirr und den Tafelaufſätzen in Einklang zu bringen, die 
zierlich von den neugegründeten Porzellanfabriken geſchaffen 
wurden. Das derbe Zinn, das einfache Fayencegeſchirr, ja 
manches ſchwere Silbergerät machten dem glänzenden, moder⸗ 


nen Fabrikat Platz, das bei der Tafelrunde Friedrichs des 


Großen in Gansfouci, bei den „petits diners“ der Enzyklopä⸗ 
diſten und beim „couvert du roi“ in Verſailles ſeine hiſto⸗ 
riſche Rolle begann. Daß es damals bei Tiſch immer ſehr 
fein zuging, müſſen wir bezweifeln im Anblick der Kupfer- 
ſtiche Hogarths, des großen Sittenſchilderers. Das trinkfrohe, 
in vielen Beziehungen noch recht gewöhnliche England zeigt 
—ſich in den Blättern dieſes Satirikers. In die jetzigen faſt 
überfeinen Tiſchſitten der ſchönen Inſel hat ſich nur eine 
charakteriſtiſche Gewohnheit jener Zeiten gerettet Sobald die 
Tafel aufgehoben wird, ziehen ſich die Damen zurück, und die 
Herren bleiben beim Wein ſitzen. „To sit over their cups“, 
lautete der alte Ausdruck. ۱ 

Nur bei bäuerlichen Hochzeiten und Inſtallationseſſen von 
Pfarrern gibt es noch die mittelalterlichen Schmauſereien, ſonſt 
bildet ſich in allen ziviliſierten Ländern eine gewiſſe Gleich⸗ 
förmigkeit der Tafelfreuden. Oft bis zur Langweile ſieht ein 
Eſſen dem anderen ähnlich, namentlich in jenen Kreiſen, bei 
denen die Unart beſteht, alles — vom Koch bis zum Tafel⸗ 
beſteck — von auswärts zu beziehen. Sobald die Sache ängſt⸗ 
lich nachgemacht erſcheint, womöglich auch ſchlecht und billig 
vom Traiteur beſorgt, und die Gäſte verſtändnislos zuſammen⸗ 
gewürfelt ſind, wird das Gaſtmahl zur häßlichen Abfütterung 
und kann ſich nicht mehr in ideale Regionen erheben. Die 
Stimmung iſt gedrückt, die Konverſation ebenſo banal wie die 
ſervierten Gerichte. 

Eine Verbeſſerung dieſer Zuſtände bietet die moderne Sitte 
der Einladung im eleganten Hotel. Hier iſt dafür geſorgt, 
daß die Tiſchgeſellſchaft mühelos in angenehme Stimmung 
hineingleitet. Das peinliche, kaum verſteckte Beſorgtſein der 
Hausfrau wegen etwaiger Ungeſchicklichkeit der Diener fällt weg, 
und heitere Muſik ſorgt dafür, daß kein Stillſtand im Geſpräch 
bemerkbar wird. Die Toiletten und das Benehmen der 
Fremden, die auch an hübſch geſchmückten Tiſchen Platz nehmen, 
amüſieren das Auge und geben zu harmloſer Unterhaltung An⸗ 
laß. Die hoch aufgebauten „plats montés“ der Tradition hätten 
hier keinen Sinn, denn alles muß ſich glatt und ſchnell ab⸗ 
ſpielen. Der geſchickte Kellner legt am Serviertiſch vor; denn 
mancher Kröſus von geſtern, der hier ſpeiſt, hat keine voll: 
kommen ſicheren Manieren und empfindet es als freundliches 
Entgegenkommen, wenn ihm die unbekannten Gerichte mög⸗ 
lichſt eßbereit nahen. In manchen Häuſern wird dieſe Sitte 
ſchon nachgeahmt und vom Haushofmeiſter ausgeübt, denn das 
‚allzu Bequeme bricht jid) gern Bahn. Statt der imponieren⸗ 
den großen Schüſſeln alter Zeit, ſtatt des reichen Aufbaus 
ganzer Tiere ſchmücken den Serviertiſch des eleganten Hotels 
feine, wohlverpackte Früchte, zierliche Schüſſeln, faſt für eine 
Puppentafel berechnet, ein wenig japaniſch im Stil wie der 


helle Speiſeſaal und die Toiletten der dinierenden Puppen. 


Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſer Art von Tiſchgeſelligkeit 
großer Zauber innewohnt. 

Wenn in dem vollſtändig weißen, aber klug und künſtlich 
roja erleuchteten länglichen Speiſeſaal des Grand Hotel in 
Rom rings um jedes Tiſchchen ein Kranz ſchöner Frauen ver⸗ 
einigt iſt und alle Sprachen der Welt durcheinander ſchwirren, 
wenn im Hotel Ritz zu Paris die großen Flügeltüren nach 
dem Garten ſich öffnen an ſchwülem Frühlingsabend und die 
Perlen und Brillanten der Amerikanerinnen aufblitzen, wenn 
ihre Rieſenhüte die kleinen blaſierten Geſichter wunderbar um⸗ 
ranben, wenn im „Carlton“ zu London der präziös elegante 
Speiſeſaal, von ſchmeichelnder Muſik durchflutet, fid) auftut wie 
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berufen wurde, bereits dreiundzwanzig Jahre dem Lands 
gericht in Neuſtrelitz angehört; 1884 wurde er daſelbſt 
Aſſeſſor, bereits im folgenden Jahr Rat und 1898 Lands 
gerichtsdireftor. — Der zum Kommandanten von Wien ers 
nannte Feldzeugmeiſter Baron Karl Steininger, der 1847 in 
Trieſt geboren wurde, ſteht ſeit 1865 im Dienſt der öſterreichiſch— 
ungariſchen Armee. Zuletzt war er, ſeit 1905, kommandierender 
General des fünften Armeekorps. — Egbert von Lepel, der 
ein neues Verfahren für drahtloſe Telegraphie erfunden hat, 
ſteht erſt im 27. Lebensjahr. Bis 1903 Offizier im neunten 
Ulanenregiment in Demmin, trat er als einfacher Montages 
arbeiter bei der Allgemeinen Elekrizitätsgeſellſchaft in Berlin 
ein und wurde bald darauf Ingenieur bei der Geſellſchaft für 
drahtloſe Telegraphie, in deren Auftrag er den ruſſiſch-japaniſchen 
Krieg beim Stabe des Admirals Rojeſtwenſtkij mitmachte. — 
Profeſſor Dr. Paul Wolters in Würzburg, der als Nachfolger 
Furtwänglers an die Univerſität München geht, wurde am 
1. September 1858 in Bonn geboren. Nach Beendigung ſeiner 
archäologiſchen Studien unternahm er größere Reiſen und 
wirkte dann von 1887 ab als Sekretär des Deutſchen Archäo— 
logiſchen Inſtituts in Athen. Im Jahre 1900 wurde er zum 
ordentlichen Profeſſor an der Univerſität Würzburg ernannt. 
— Der in München verſtorbene berühmte Phyſiologe Profeſſor 
Dr. Karl von Voit hat ein Alter von 77. Jahren erreicht. 
Der Gelehrte, der fid) namentlich um die Lehre vom Stoff- 
wechſel große Verdienſte erworben hat, gehörte dem Lehrkörper 
der Münchner Univerſität über ein halbes Jahrhundert an. 


To N ;‏ ^ مرن 
FS Die Toten der Woche PS‏ 
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Karl l. König von Portugal, t in Liffabon am 1. Februar 
durch ein Attentat im Alter von 44 Jahren (Portr. S. 234). 

Ludwig Philipp, Kronprinz von Portugal, + Liſſabon 
am 1. Februar durch ein Attentat im Alter von 20 Jahren 
(Portr. S. 234). 


Profeſſor Wilhelm Dörr, bekannter Komponiſt, T in Wien 
am 30. Januar im Alter von 57 Jahren. 

Fürſt Guſtav zu Erbach⸗Schönberg, T in Darmſtadt 
am 29. Januar im Alter von 68 Jahren. 

Generalleutnant v. Feſtenberg⸗Packiſch, Chef des Militär- 
reitinſtituts, T in Hannover am 1. Februar. 

Joachim Gehlſen, Herausgeber der „Deutſchen Reichs⸗ 
alode", t in Berlin am 2. Februar im Alter von 67 Jahren. 

Julius Kardos, bekannter ungariſcher Maler, t in Nizza 
am 29. Januar im Alter von 50 Jahren. 

Wirkl. Geh. Rat Dr. Hans v. d. Malsburg⸗Eſcheberg, 
Mitglied des Herrenhauſes, f am 30. Januar 76 Jahre alt. 

Generalprofurator Manau, F in Paris am 3. Februar 
im 85. Lebensjahr. 

Geh. Rat Profeſſor Dr. Karl von Voit, berühmter Phy⸗ 
ſiologe, T in München am 31. Januar (Portr. S. 238). 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei ber Hauptexpeditton Simmerítr. 37/41 
ſowie bei den Filialen des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ unb in ſämtlichen 
Buchhandlungen, im 

Deutſchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäſtsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweidylter Str. 11; Caffel, 
Obere Königſtr. 27; Dresden, Seeſtraße 1; Ciiik feid, Herzog tr. 38; 
Eſſen (Ruhr), Kaſtanienallee 98; . a. M., Kaiſerſtr. 10; 
Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinſtraße 11; $am- 
burg, Alterwall 76; Hannover. Georgftr. 39; Kiel, Holte- 
nauer Str. 24; Köln a. Rh., Hohe Str. 148/150; Königsberg L Pr., 
Weißgerberſtr. 3; Leipzig, Petersſtr. 19; Magdeburg, Breite 
ا‎ 184; München, Kaufingerftr. 25 (Domfreibei); Nürnberg, 
Kaiſerſtr. Ede Fleiſchbrücke; Stettin, Große Domſtr. 22; 6۰ 


burg (e. Gleshausgaſſe 18/22; Stuttgart, Königſtr. 11; Wies: 


baden, Kirchgaſſe 26, : 

Oeſterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen unb ber Ge 
ſchäfts ſtelle ber „Woche“, Wien ,ا‎ Graben 28, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäſts ſtelle der 
„Woche“: Zürich, Bahnhofſtr. 89, 

England bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle ber 
pe London, C. C., 30 Lime Street, 

ankreich. bei allen Buchhandlungen unb ber Geſchäftsſtelle 

der „Woche“: Paris, 8 Rue de Richelieu, 

Bolland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und ber Geſchäftsſtelle der Woche“: Ne uyork 883 u. 85 Duane Street. 
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In Portugal (Abb. S. 234 bis 237) hat die diktatoriſche 
Politik Joao Francos zu einer ſchrecklichen Kataſtrophe ge: 
führt. Als die königliche Familie am 1. Februar von einem 
Ausfluge nach Villa Vicoſa in die Hauptſtadt Liſſabon zurück⸗ 
kehrte und langſam im Wagen über die Praca do Commercio 
dem Schloß zufuhr, wurden der König Karl und der Kron⸗ 
prinz Ludwig Philipp durch Revolverſchüſſe getötet. Auch 
der jüngere Prinz Manuel wurde verletzt, während die Königin 
Amalie unverſehrt davonkam. Das Verbrechen, das man 
der Partei der Republikaner zur Laſt legt, ruft in der 
ganzen ziviliſierten Welt die größte Entrüſtung hervor. Der 
überlebende Prinz hat als König Manuel II. die Regierung 
angetreten und in einer Proklamation an das Volk geſchworen, 
daß er die Verfaſſung achten werde. Im erſten Augenblick 
hat er Franco in ſeinem Amt beſtätigt, bald aber entließ er 
den Staatsmann, der ſtets verſicherte, daß er Herr der Lage 
ſei, aber das Unheil doch nicht verhüten konnte. 

: Sa 


Richard Wagners 25. Todestag (Abb. S. 237), ber 
13. Februar, gibt in der ganzen muſikaliſchen Welt Anlaß 
zu muſikaliſchen Gedenkfeiern. Seine Werke ſichern ‘einem 
Namen ewiges Leben, und die von ihm geſchaffenen Baireuther 
Feſiſpiele ſühren ſeine Erben in ſeinem Sinne fort. Coſima 
Wagner, die ihm als Gattin fördernd zur Seite ſtand, leitet 
auf das ſorgſamſte und verſtändnisvollſte eine lünſtleriſchen 
Vermächtniſſe, und Siegfried, der einzige Sohn, der gelbſt ein 
ſchöpferiſch tätiger Künſtler geworden ift, unterſlützt fie dabei. 

ت 


Otto Freiherr von Manteuffel (Abb. S. 238), der 
neue Präſident des preußiſchen Herrenhauſes, ſpielt in unſerem 
öffentlichen Leben ſchon ſeit langer Zeit eine hervorragende 
Rolle. Am 29. September 1844 in Berlin als Sohn des 
ſpäteren Miniſterpräſidenten von Manteuffel geboren, trat er 
zuerſt in den preußiſchen Juſtizdienſt ein, blieb aber, nachdem 
er den Feldzug gegen Oeſterreich mitgemacht hatte, bis 1872 
aktiver Offizier. In dieſem Jahr wurde er Landrat des 
Kreiſes Luckau und behielt die Stellung bei, bis er 1896 zum 
Landesdirektor der Provinz Brandenburg erwählt wurde. 
Daneben entfaltete er eine eifrige parlamentariſche Tätigkeit. 
Dem Reichstag gehörte er als Mitglied und Führer der 
deutſch⸗konſervativen Partei von 1877 bis 1898 an, in das 
Herrenhaus wurde er 1883 berufen, feit 1891 bekleidete er in 
ihm das Amt des erſten Vizepräſidenten. 

0 


Amerikaniſche Milliardäre als Schauſpieler (Abb. 
S. 239). Von den Feſtlichkeiten, die die Neuyorker Milliardäre 
in dieſem Winter veranſtaltet haben, war eine der intereſſan⸗ 
teften die, die letzthin Mr. Martin im Plaza-Hotel gab. Etwa 
300 Perſonen waren geladen. Natürlich wurde gut gegeſſen 
und getrunken, aber die Hauptſache war die Aufführung eines 
Einakters von Edward van Zile mit dem vielverſprechenden 
Titel „Mrs. van Vechtens Cdjeibungstang" unter Teilnahme 
von Mitgliedern der Gefellſchaft. Den Clou bildete das 
Auftreten von Mrs. George J. Gould, die die Hauptrolle 
der „Mrs. van Vechtens“ ſpielte. | 


۱ e tJ 

Eine lebende Modeausſtellung (Abb. S. 240) ijt das 
Neuſte, was dem Londoner Publikum oder wenigſtens der 
Londoner Damenwelt geboten wird. In Earl's Court findet 
eine ganz eigenartige Ausſtellung von Londoner und Pariſer 
Toiletten ſtatt. Das Originelle dieſer Ausſtellung iſt, daß hier die 
Gewänder nicht an Stöcken hängen, ſondern von lebenden 
Weſen getragen werden, die damit nicht etwa im ewigen 
Einerlei hin und her wandern, ſondern ſich zu den verſchie⸗ 
denſten Gruppen vereinen, wie ſie im geſellſchaftlichen Leben 
vorkommen. - 


9 ۲۱۱۲ء‎ ۱ء۱۱٢٥٢‎ (Abb. ©. 238). Der apoſtoliſche Vikar von 
Südſchantung Biſchof Henninghaus, der gegenwärtig in 
Deutſchland weilt und vom Kaiſer in Audienz empfangen 
wurde, ſteht im Alter von 46 Jahren. In Menden in Weſt⸗ 
falen 1862 geboren, trat er 1879 in das Miſſionshaus zu 
Steyl ein und wurde 1885 zum Prieſter geweiht. Im folgenden 
Jahr ging er mit dem Biſchof Anzer nach China und wurde 
nach deſſen Tode 1904 ſein Nachfolger. — Vizeadmiral Graf 
Friedrich von Baudiſſin, der neue Chef des Admiralſtabs der 
Marine, wurde am 3. März 1852 auf Schierenſee in der 
Provinz Schleswig-Holſtein geboren und trat 1867 in den 
Dienſt der Flotte. Er wurde 1871 Offizier, 1901 Konteradmiral 
und 1905 Vizeadmiral. — Der neue Staatsminiſter für das 
Großherzogtum Mecklenburg-Strelitz Herr Heinrich Boffart 
hat, bevor er auf ſeinen verantwortungsreichen Poſten 


ARMAND FALLIÈRES 


Präsident der franzós. Republik. 


Für die „Woche“ nach dem Leben gezeichnet 
von Leon Bonnat, Direktor der „Ecole 
c3 nationale des Beaux-Arts" in Paris. © 
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Á- په‎ 2 3 z DUM 


Ludwig Philipp Kronprinz von Portugal 7 


7 


„ 


ku. ۱۰ء‎ 


1. Königin von Portugal. 2. Herzog der Abruzzen. 3. König von Portugal. 
Letzte Aufnahme bes Königspaares: Vor der Villa Viçoſa beim Beſuch des Herzogs der Abruzzen. 


Zum Königsmord und Regierungswedjel in Portugal. 


لچ و جاک کے ا و ھک سے iĩx2iũͥͤĩi Rud‏ اس موس de‏ 


— — ۰ Alfons Herzog von Oporfo, 
۱ Manuel IL, bec neue König von Porfugal. der Onkel König Manuels H. 


. . D 


Königinmufter Maria Pia, Königinwitwe Amalie, 
die Mutter des ermordeten Königs Karl L die Witwe des ermordeten Königs Karl J. 


Zum Königsmord und Regierungswedfel in Portugal. 
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ſlenu⸗Flaviens. 


Miniſterpräſident 3oáo Franco. Michael Herzog von Braganza, - Magalhaes di Lima, 
Ratgeber des ermordeten Königs Start |. ; portugieſiſcher Thronprätendent. . Führer ber republikaniſchen Parteil Portu “als. 


LO GUT ھت‎ dm ا او تہ‎ MEME gt 


Der Ort bes lMitenfats: Die Praca bo Commercio in Liſſabon (x Stelle ber Bluttat). 
jum Königsmord und Regierungswedjel in Portugal. 
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Zum Königsmord unb Regierungswedjel in Portugal: Aufnahme bes Königspaars und des Kronpringen. 


Siegfried Wagner, qoot. Düyrloop. Stau Coſima Wagner, 


ine Tochter Franz Liſzts (Iugendbildnis). - der Sohn des Meiſters. Aufnahme aus ſpäterer Zeit. 
e Zum 25. Todestag des großen Baireuther Meiſters. | 


Stau Cofima Wagner, 


l Nummer 6. 
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Biſchof Henninghaus von Südſchankung, Admiral Graf von Baudlſſin, Candgeridtsdicettor Heinrich Beffort, 
wurde vom Kaiſer in Audienz empfangen. der neue Chef des Admiralſtabs der Marine. der neue Staatsminiſter von Mecklenburg ⸗Strelitz 


Seld-eugmeiffer Karl Baron Steininger, 
der neue Stadtkommandant von Wien. 


Spezialaufnahme für die „Woche“. 


Otto Freiherr von Manteuffel, der neue Präfidenf des preußiſchen Herrenhaufes. 


2 


EN 
4375 AM, 
کا فک سے‎ 


| Egbert von Lepel 


der Erfinder eines neuen Verfahrens 
für drahtloſe Telegraphie. 


Geh. Rat Prof. Dr. Karl von Boit f, 


Profeſſor Dr. Paul Wolters, 
der neue Leiter des Archäologiſchen Inſtituts in Athen. berühmter Phyſiologe an der Univerſität München. 


e 


—— — - 


— — 


(Oben links): Beim Bridgeſpiel. — (Oben rechts): Zuſchauerinnen beim Spiel. (Unten): Cine ariſtokratiſche Geſellſchaft. 


Eine lebende Modeausſtellung: Die in Earl's Court in London veranffalfefe London-Pariſer Toilettenausſtellung. 
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Nummer 6. 


Binnenwanderungen. 


Bon Reg.⸗Rat Dr. Johannes ۰+ 


auswärts Zugezogenen 287 860, die der Weggezogenen 
207 219. Unter den Zugezogenen befanden fih 62 847, 
unter den Weggezogenen 74118 Perſonen, die ihre 
Wohnung nur zwiſchen Berlin und einem ſeiner Vor⸗ 
orte wechſelten. Bei dieſen ungeheuren Zahlen iſt 
natürlich zu bedenken, daß es vielfach die gleichen 
Perſonen ſind, die mehrmals im Jahr die Wohnung 
wechſeln, man denke namentlich an die „möblierten 
Herren“ und die Schlafgänger, anderſeits aber entziehen 
ſich zahlreiche Perſonen der Meldepflicht, ſo daß die 
tatſächliche Zahl der Wechſel von Wohnung oder Wohn⸗ 
fig noch größer ijt. In Hamburg betrug die Zahl der 
Umgezogenen 252 128 bei 802793 Einwohnern, in 
Breslau 226735 bei 470904 Einwohnern, in Düſſel⸗ 
dorf 132 064 bei 253 274 Einwohnern uſw. Die größere 
oder geringere Neigung zum Umziehen hängt zuſammen 
mit der Lage der Wohnungsverhältniſſe, insbeſondere 
des Wohnungsmarktes. Wie gering die durchſchnitt⸗ 
liche Dauer des Wohnens in einer Wohnung iſt, zeigen 


die folgenden bei den großſtädtiſchen Wohnungszählungen 


des Jahres 1900 ermittelten Ziffern: Nicht länger als 
ein Jahr betrug die Wohndauer in Berlin bei 28 v. H., 
in Hamburg bei 25 v. H., in München bei 30 v. H., 
in Leipzig bei 24 v. H., in Düſſeldorf (1905) bei 41 v. H. 
ſämtlicher Wohnungen. Welche enormen wirtſchaftlichen 
Werte werden durch dieſe maſſenhaften Wohnungs⸗ 
wechſel in Geſtalt von Umzugs: und Wohnungsreparatur⸗ 
koſten verſchwendet! Doch iſt nicht zu vergeſſen, daß 
ein gut Teil der Umzüge wirtſchaftlich notwendig iſt: 
der Arbeiter vertauſcht die alte Arbeitſtätte mit einer 
entfernteren neuen, die Fabrik, in der er arbeitet, wird 
in einen Vorort verlegt, die Familie vergrößert ſich, 
das Einkommen erfährt eine Steigerung oder Min⸗ 
derung uſw. Noch gewichtiger pflegen die Gründe zu 
ſein, die eine Fernwanderung von Ort zu Ort ver⸗ 
anlaſſen, zu ihnen gehört freilich auch die Hoffnung, 
an einem andern Ort beſſere Erwerbsverhältniſſe zu 
finden, eine Hoffnung, die ſich oft genug wohl als 
Täuſchung erweiſt. P 

Bevor nun für diefe Fernwanderungen einige Ziffern 
gegeben werden, ijt ein Wort über bie Beobachtungs⸗ 
methoden nicht au umgeben. | 

Jeder Un- und Abziehende muß fid) in Preußen 
bei ſeiner Ortspolizeibehörde melden, und ähnlich iſt es 
in den meiſten anderen deutſchen Bundesſtaaten. Man 
ſollte meinen, nichts ſei leichter, als die Zahl dieſer 
Meldungen zuſammenzuſtellen. Dennoch erfolgt eine 
Verwertung dieſes Meldematerials bisher nur in einer 
Reihe von größeren Städten. Der Grund iſt zu ſuchen 
einmal in gewiſſen Bedenken der Statiſtiker gegen die 
Genauigkeit der durch das Meldeweſen gewonnenen 
Ziffern, anderſeits in der nicht ganz unberechtigten 
Abneigung gegen eine weitere Belaſtung der Orts⸗ 
behörden, namentlich in den kleineren Gemeinden, mit 

Der gegen die Genauigkeit der Statiftik erhobene 
Einwand iſt nicht durchſchlagend. Sicherlich entzieht 
ſich eine ganze Anzahl von Perſonen abſichtlich oder 
unabſichtlich der Meldepflicht, ſicher erfolgt die Meldung 
in vielen Fällen verſpätet — dennoch kann bei guter 
Organiſation des Meldeweſens ein für die ſtatiſtiſchen 


Für den XIV. Internationalen Kongreß für Hygiene 
und Demographie war dem Verfaſſer die Aufgabe ge⸗ 
ſtellt worden, über die Statiſtik der Binnenwanderungen 
Bericht zu erſtatten. War es der Zweck dieſes Berichts, 
die Methoden der Statiſtik zu erörtern, ſo werden 
einen weiteren Kreis mehr ihre Ergebniſſe intereſſieren. 

Iſt doch kaum eine Tatſache für die neuſte Geſtal⸗ 

tung unſeres Geſellſchafts- und Wirtſchaftslebens ſo 
charakteriſtiſch wie die Beweglichkeit der modernen 
Menſchen. Der oberflächliche Beobachter hat hierbei 
meiſt nur den freilich ſeit Ausbreitung des Eiſenbahn⸗ 
verkehrs ins Ungeheure gewachſenen Reiſeverkehr im 
Auge. Aber fo groß auch Dellen wirtſchaftliche Be- 
deutung iſt — leben doch heute ſchon ganze Ortſchaften 
und Landſtriche von der „Fremdeninduſtrie“ — ſie 
tritt völlig zurück hinter dem einſchneidenden Einfluß 
der eigentlichen Binnenwanderungen im Sinne der 
Statiſtik, d. h. der dauernden oder temporären Wohn⸗ 
fiboerlegungen. Gehört doch die Freizügigkeit zu den 
modernen Grundrechten, ohne die weder unjere Jn- 
duſtrie beſtehen noch ſtädtiſcher Handel und Verkehr 
im heutigen Umfang ſich entwickelt haben könnten, 
ohne die die Maſſenanhäufungen von Menſchen in 
zahlreichen Großſtädten und dicht beſiedelten Induſtrie⸗ 
gebieten nicht denkbar wären. Mag man dieſe Er⸗ 
ſcheinungen bewundern, beklagen oder als gegeben 
hinnehmen, jedenfalls ſteht ihre grundlegende Bedeutung 
für unſer Wirtſchaftsleben außer Zweifel. 
Der Naturforſcher entdeckt in dem ſcheinbar ruhigen 
Waſſertropfen, wenn er ihn unter die Lupe nimmt, 
ein wimmelndes Heer kleinſter Lebeweſen. Der Ameiſen⸗ 
haufen erſcheint von weitem als ein feſtes Gebilde, in 
der Nähe erkennt man ein ewig lebendiges Hin und 
Her. So ſtellt ſich auch dem Geſellſchaftsforſcher die 
Gemeinde dar als eine Gemeinſchaft von Menſchen, 
die in ſtändigem Wechſel begriffen ſind. Ein Teil dieſes 
Wechſels vollzieht ſich als tägliches Hin und Her zwiſchen 
Arbeitsort und Wohnort, alſo etwa zwiſchen dem Ge⸗ 
ſchäftsviertel der Großſtadt und einem weit draußen 
liegenden Vorort, ein anderer Teil iſt der Wohnungs⸗ 
wechſel innerhalb der Gemeinde in Form der Umzüge, 
ein dritter der zwiſchen der Gemeinde und ihren nächſten 
Nachbar: und Vorortsgemeinden, ein vierter ſehr be- 
trächtlicher Teil, den man als eigentliche Vinnen⸗ 
wanderungen zu bezeichnen hat, vollzieht ſich zwiſchen 
nicht benachbarten Orten auf mehr oder minder große 
Entfernungen. Um ein Bild von der Bedeutung dieſer 
Wanderungen zu geben, ſeien ein paar Zahlen an— 
geführt. ` 

Ueber Arbeitsort und Wohnort wurden 1900 bei 
einigen Großſtädten Ermittlungen angeſtellt. In Berlin 
unb feinen Nachbargemeinden fanden fih hierbei unter 
1310761 Erwerbstätigen 112732 nicht am Beſchäf⸗ 
tigungsort Wohnende. Von den männlichen Erwerbs⸗ 
tätigen waren 10 v. H. außerhalb des Wohnorts 
beſchäftigt, und zwar von den Berlinern 3 v. H., da- 
gegen z. B. von den Wilmersdorfern 20 v. H., den 
Grunewaldern 44 v. H., den Stralauern 74 v. H. 
Die Zahl der Umgezogenen betrug im Jahr 1905 in 
Berlin bei einer Bevölkerung von 2040 148 Perſonen 
nach den polizeilichen Meldungen 741195, die der von 


We, AL 


Beiſpielsweiſe hatten folgende preußiſche Kreiſe 
im Jahrfünft 1900 / 1905 einen Wanderungsgewinn 


Andersartige Ergebniſſe werden durch eine zweite 
indirekte Methode erzielt. Durch ſie ermittelt man für 
die einzelnen Gemeinden, Kreiſe uſw. den zwiſchen zwei 
Volkszählungsterminen erzielten Ueberſchuß der Zu— 
wanderungen über die Abwanderungen. Da man 
nämlich die Einwohnerziffer am Anfang und am Ende 


der Periode kennt und ebenſo die natürliche Vevöl⸗ 


kerungsvermehrung, d. h. den Ueberſchuß der Geburten 
über die Sterbefälle innerhalb der Periode, ſo muß 


die Differenz zwiſchen dem geſamten Bevölkerungs- 


überſchuß und dem Geburtenüberſchuß den Wanderungs— 
gewinn darſtellen. 

Die Berechnung ſolcher Wanderungsbilanzen iſt auf 
Grund der Volkszählungen von 1905 und 1900 im 
Deutſchen Reich für kleinere Landesteile (preußiſche, 
bayriſche Regierungsbezirke uſw.) und im preußiſchen 
Staat für ſämtliche Kreiſe vorgenommen worden. Dabei 


treten die wichtigſten Brennpunkte der Zuwanderung 


und anderſeits die Abwanderungsherde recht deutlich 
hervor. 


von über 20 v. H. der Bevölkerung aufzuweiſen: 


Stadtkreis Rixdorf mit 54,1 v. H., Landkreis Ruhrort 


mit 43,7 v. H., Stadtkreis Schöneberg mit 38,3 v. H., 
Landkreis Teltow mit 34,9 v. H., Landkreis Nieder⸗ 


barnim mit 26,9 v. H., Stadtkreis Kiel mit 24,8 v. H., 
Stadtkreis Charlottenburg mit 21,4 v. H. und Lands 


kreis Recklinghauſen mit 21,2 v. H. Schon aus dieſen 


wenigen Zahlen treten die beiden Hauptgebiete der 
Bevölkerungsanhäufung: Groß-Berlin und das nieder⸗ 
rheiniſch⸗weſtfäliſche Induſtriegebiet, deutlich hervor. Dazu 


kommen noch die meiſten anderen Großſtädte, das ober- 


immer wichtiger werdender 
Im ganzen hatten in 
Preußen 152 Kreiſe einen Wanderungsgewinn, dagegen 


Im Jahrfünft 1895/1900, das im Gegenſatz 


Die 


ſchleſiſche Induſtriegebiet und einige ſonſtige Kreiſe, 
außerhalb Preußens ebenfalls großſtädtiſche Bezirke wie 
Hamburg, Gebiete des Königreichs Sachſen und der 
Bezirk Lothringen, ein 
Bergbau⸗ und Induſtriebezirk. 


422 Kreiſe einen Wanderungsverluſt. Unter dieſen 
waren 16 Stadtkreiſe und 406 Landkreiſe, letztere — 
meiſt überwiegend landwirtſchaftliche Kreiſe, beſonders 
des Oſtens — mit einem Geſamtverluſt von 809 138 Per⸗ 
ſonen. 
zu dem Jahrfünft 1900/1905 eine Periode induſtriellen 
Aufſchwungs darſtellte, hatte allerdings der entſprechende 
Wanderungsverluſt über eine Million Menſchen be: 
tragen. Broeſike ſchätzt den natürlichen Bevölkerungs- 
zuwachs auf dem platten Lande auf durchſchnittlich 
jährlich 345 000, den Wanderverluſt auf 200 000 Köpfe, 
während es bei Ausfüllung aller ländlichen 2Arbeits- 
plätze nur etwa 120000 Köpfe abgeben könnte. 


zuviel abgegebenen 75000 müſſen daher durch aus 


ländiſche Arbeitskräfte erſetzt werden. 
So wichtig und intereſſant nun derartige Ergeb— 
niſſe der indirekten Wanderungsſtatiſtik ſind, ſo genügen 


ſie doch nicht völlig, da ſie uns eben nur die Wan⸗ 


derungsbilanz angeben, die gleiche Wanderungsbilanz 
aber das Ergebnis ſehr verſchieden großer Zu- und 
Abwanderungen ſein kann. Suchen wir nähere Aus— 


künfte über die wirkliche Zahl der Wandernden, ihre ` 


perſönlichen Eigenſchaften (Alter, Familienſtand, Beruf), 
ſo können wir uns in 
Deutſchland nur durch bie Städteſtatiſtik unterrichten. 
Für die Städte ſelbſt bildet die Wanderungſtatiſtik ein 
überaus wichtiges Hilfsmittel ihrer Boden-, Wohnungs—, 
Gewerbe⸗, Armen⸗, Finanz⸗ und Eingemeindungspolitik. 


die Wanderungswege uſw., 
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Zwecke ausreichender Grad von Genauigkeit erreicht 
werden. Tatſächlich exiſtiert in verſchiedenen Ländern 
eine Statiſtik der Zu⸗ und Abwanderungen auf Grund 
des Meldeweſens, es ſind dies Holland, Belgien, 
Schweden und Finnland. Die Bedeutung der Binnen⸗ 
wanderungen in dieſen Ländern bezeichnen in gröbſten 
Umriſſen die folgenden Ziffern: 


Zuwanderungen von In Prozent 
Bevölkerung am einer Gemeinde des der 


Staat. i Jahr. Ende des Jahres. Landes zur andern. Bevölkerung. 
Belgien 1904 7074910 467 964 6,6 
Holland 1904 5509659 374131 6,3 
Schweden 1902 5198 752 364 020 7,0 
Finnland 1904 2857098. 73 944 2,0 


Es ijt nicht anzunehmen, daß bie Beweglichkeit der 
Bevölkerung in Deutſchland geringer iſt als in den 
drei erſtgenannten Ländern, wo etwa auf fünfzehn Ein⸗ 
wohner einer kommt, der den Wohnſitz im Inland 
wechſelt. In Deutſchland würden das bei rund 
60 Millionen Einwohnern etwa 4 Millionen Binnen⸗ 
wanderer ſein, gegenüber den jährlich rund 30 000 
überſeeiſchen Auswanderern, die die Statiſtik der letzten 
Jahre verzeichnet, eine gewaltige Zahl! Sie dürfte 
dabei eher zu niedrig als zu hoch gegriffen ſein, be⸗ 
trug doch die Zahl der gemeldeten Zugezogenen in 
43 Städten, die hierüber an das Statiſtiſche Jahrbuch 
deutſcher Städte berichteten, im Jahre 1905 1789 2 
und in 12 Großſtädten allein 896 724 oder 16,5 v. H. 
ihrer Bevölkerung und 1906 928 327 oder 17 v. H. 

Abgeſehen von der Städteſtatiſtik vermag die deutſche 
amtliche Statiſtik über die Binnenwanderungen nur indi⸗ 
refte Auſſchlüſſe zu geben. Sie tut es auf dem Wege der 
Volkszählungen, durch die bei jedem Menſchen neben 
dem Aufenthaltsort, in dem er gezählt wird, auch der 
Geburtsort feſtgeſtellt wird. So werden die Zahl und 
die perſönlichen Eigenſchaften jener ermittelt, die nicht 
mehr an ihrem Geburtsort wohnen, und es zeigt ſich, 
woher fic die Bevölkerung der Bablorte rekrutiert, 
und wohin ſich die der Geburtsorte zerſtreut hat. Im 
Deutſchen Reich wurde ſo auf Grund der Zählung von 
1900 für alle Staaten und größeren Landesteile die 
in dieſen gebürtige und die fremdgebürtige Bevölkerung 
feſtgeſtellt. In einigen Landesteilen erwies ſich die 
ortsanweſende Bevölkerung kleiner als die Geburts⸗ 
bevölkerung, z. B. in Oſtpreußen um 451916, fo viel 
Menſchen alſo hatte dieſe Provinz durch die Wanderungs⸗ 
bewegung verloren, in andern erwies ſie ſich größer, 
9. B. im Stadtkreis Berlin um 800 949 Köpfe, die 
Berlin als Reſiduum der Wanderungsbewegung ge⸗ 
wonnen hat. Unterſcheidet man drei große Gebiete: 
Oſten, Weſten und Süden, zwiſchen denen Elbe und 
Main die ungefähren Scheidelinien bilden, ſo hat der 
Oſten verloren 433 987 Menſchen oder 2,18 v. H. ſeiner 
Geburtsbevölkerung, der Süden 42 144 Menſchen oder 
0,33 v. H., und dieſe insgeſamt 476 131 Menſchen oder 
2,10 v. H. ſeiner Geburtsbevölkerung hat der Weſten 


gewonnen. 
In Preußen waren von je 10 000 Menſchen ge: 

boren 1880 1890 1900 
in der Zählgemeinde . 5763 5375 5094 
ſonſt im Zählkreis 1686 1597 1442 
ſonſt in der Zählprovinzz. 1671 1837 1854 
ſonſt in Preußen 1 | 1170 
ſonſt im Deutjchen Reich.. 7802 1107 ER 
im Ausland. -....... 78 84 127 


Der Anteil der weiteren Herkunftsgebiete hat fich 
alſo zuungunſten der näheren immer mehr vergrößert. 
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mittlungsergebniſſe der ſtaatlich geförderten Feldarbeiter⸗ 
zentralſtelle ſind bisher leider nicht bekanntgegeben, 
noch viel weniger natürlich die der privaten Stellen⸗ 
vermittler. ; 

Es ijt aber, wie ſchon geſagt, anzunehmen, daß 
dieſe Verhältniſſe ſich von Jahr zu Jahr ſehr ſtark ver⸗ 
ſchieben. Dringend iſt daher zu wünſchen, daß über 
die für unſere nationale Wirtſchaft wie unſere natio⸗ 
nale Politik gleich wichtigen Tatſachen der Saiſon⸗ 
wanderungen ſowohl der deutſchen Sachſengänger wie 
der polniſchen, rutheniſchen, ungariſchen und ſonſtigen 
fremdländiſchen Landarbeiter weitere, möglichſt fort⸗ 
laufende Erhebungen angeſtellt werden. Ein Vorbild 
für ſolche bieten uns England und Italien. 

In England werden ſeit einigen Jahren jährliche 
Erhebungen über die iriſchen Landarbeiter angeſtellt, 
die zur Ernte nach England hinübergehen. Man hat 
hier ein ziemlich bequemes Mittel der Feftſtellung, die 
ſich auf Zählung in einigen wenigen Verſchiffungs⸗ 
häfen beſchränken kann. Nicht nur für die Politik 
Großbritanniens, ſondern auch für ſeine Statiſtik iſt 
ſeine inſulare Lage überaus vorteilhaft! In den 
Jahren 1905 und 1906 wurden etwa je 25 000 ſolcher 
Wanderarbeiter gezählt, von denen etwa 22 v. H. 
eigenen Landbeſiz in Irland hatten. Die Cr- 
hebung ſtellt Näheres auch über ihre Arbeitsſtätten, 
ihre Arbeits⸗ und Lebensbedingungen, ihre Erſpar⸗ 
niſſe uſw. feſt. n 

Noch weit umfangreicher find die ttalieniſchen 
Erhebungen, die ſeit 1904 ganz regelmäßig vorge⸗ 
nommen werden. Italien iſt ja das klaſſiſche Land 
der Wanderarbeit, aus dem ſogar über das große 
Waſſer nach Argentinien Maſſen von Erntearbeitern 
wandern. Aber auch innerhalb des Landes finden 
ſtarke Verſchiebungen ſtatt. Ihre Feſtſtellung erfolgt 
durch die Bürgermeiſter aller Gemeinden, die durch 
eine Vorerhebung als Ab- oder Zuwanderungsgebiete 
bekannt geworden ſind. Im Jahre 1905 wurden ſo 
859 000 Wanderer ermittelt, darunter 721 000 oder 
81 v. H. Landarbeiter, 22 600 Hirten, 20 850 Forſt⸗ 
arbeiter, 61 250 Bauarbeiter und ſonſtige Arbeitskräfte 
für grobe Arbeiten. Von drei Perioden des Jahres 
hat die von Mai bis Juli mit 431 000 die meiſten 
Wanderer aufzuweiſen. : 

Vor kurzem (am 31. 12. 1907) berichtete der Reichs» 
anzeiger von einer Erhebung, die Der preußiſche Minifter 
des Innern im Jahre 1906 habe anſtellen laſſen. Da⸗ 
nach ſeien nach Preußen etwa 600 000 ausländiſche 
Arbeiter, darunter 500 000 Männer, gekommen. Leider 
fehlen alle näheren Mitteilungen über dieſe Erhebung. 
Eine gute Handhabe für die ſtatiſtiſche Erfaſſung der 
Wanderarbeiter wird die mit dem 1. Februar 1908 er⸗ 
folgende Einführung von Legitimationskarten für die die 
Grenze überſchreitenden ausländiſchen Arbeiter bieten. 
Mit ihrer Hilfe werden Herkunft und perſönliche Eigen⸗ 
ſchaften dieſer Arbeiter und ihre Wanderungen inner⸗ 
halb Preußens gut zu verfolgen ſein. Für die eigent⸗ 
lichen Binnenwanderungen, die der Inländer, iſt damit 
freilich nichts gewonnen, aber auf dem Gebiet der 
Wanderungsſtatiſtik ſind noch ſo viele Wünſche zu er⸗ 
füllen, die Verſchiebungen in unſerem Volkskörper ſind 
noch in ein ſo großes Dunkel gehüllt, daß jedes Streif⸗ 
licht, das auch nur einen Teil des Problems beleuchtet, 
willkommen ift. ^. | 
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Aber Zufammenftellungen ber Zahlen für eine Reihe 
von Städten haben einen mehr als rein örtlichen Wert. 
Eine ſolche der Monatsziffern für 12 deutſche Groß⸗ 
ſtädte ergibt z. B. für die Jahre 1905 und 1906 einen 
ganz parallelen Verlauf der Wanderbewegung, wobei 
als Hauptzuzugszeit die beiden Quartalsmonate April 
und namentlich Oktober, als Hauptfortzugsmonate März, 
Juni/Juli und Dezember erſcheinen. 

All dieſe Ziffern nun geben uns in der Hauptſache 
Auskunft nur über die dauernden Wohnſitzverlegungen 
und ihre Ergebniſſe. Dagegen laſſen ſie im weſent⸗ 
lichen unaufgeklärt eine überaus wichtige und faſt von 
Jahr zu Jahr wichtiger werdende Art der Wande⸗ 
rungen, die Saiſonwanderungen. Es gibt eine ganze 
Reihe von Produktionszweigen, die nicht gleichmäßig 
das ganze Jahr hindurch, ſondern unter dem direkten 
oder indirekten Einfluß des Klimas nur einen Teil des 
Jahres ausgeübt werden bzw. volle Arbeit erfordern. 
Natürlich ſteht hier an erſter Stelle die Landwirtſchaft, 
dann landwirtſchaftliche Nebengewerbe, wie die Zucker⸗ 
induſtrie, Gewerbe, die vorwiegend im Freien aus⸗ 
geübt werden, wie Baugewerbe, Ziegelei, Schiffbau, 
ſolche, für deren Erzeugniſſe nur in gewiſſen Jahres⸗ 
zeiten Bedarf iſt, wie einzelne Zweige der Bekleidungs⸗ 
induſtrie, ufw. Dieſe Gewerbe ziehen in der Produk⸗ 
tionszeit eine große Zahl von Arbeitskräften an und 
ſtoßen ſie in der ſtillen Zeit wieder ab. Hieraus ergibt 
fi) ein periodiſches Hin- und Herwandern ihrer Ar⸗ 
beiter, das meiſt jährlich die gleichen Wege nimmt. In 
Deutſchland ſind am bekannteſten die Wanderungen 
der „Sachſengänger“, d. h. der Landarbeiter aus den 
öſtlichen Provinzen, die zur Zuckerrübenernte in die 
Provinz Sachſen zogen. Heute freilich iſt der Name 
kaum noch berechtigt, da die Zuzugsgebiete für dieſe 
Landarbeiter ſich ſtark erweitert haben. Es iſt daraus 
ein allgemeiner Zug der deutſchen und inländiſch pol⸗ 
niſchen Landarbeiter der ‚öftlicheren in die weſtlicheren 
Landesteile geworden. Die im Often entſtehenden 
Lücken werden durch eine periodiſche Einwanderung 
ausländiſcher ſlawiſcher Arbeiter ergänzt, die offenbar 
immer weiter nach Weſten hin die deutſche Sachſen⸗ 
gängerei erſetzt, während die deutſchen Landarbeiter 
vielfach endgültig abwandern und in Bergbau und 
Induſtrie übergehen. 

Andere bekannte Wanderarbeiter ſind z. B. die 
lippeſchen Ziegler, deren Zahl auf etwa 12 000 ge⸗ 
ſchätzt wird. Leider ſind wir über den Umfang dieſer 
Wanderungen nur ungenau oder gar nicht unterrichtet. 
Ueber die Sachſengängerei haben allerdings in Preußen 
Anfang der 90er Jahre Erhebungen ſtattgefunden. Da⸗ 
mals wurde ermittelt, daß im Jahre 1892 die Pro⸗ 
vinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen, Schleſien von 
96 894 Sachſengängern verlaſſen wurden. In den 
drei letztgenannten Provinzen wurden dafür 21367 
ruſſiſche und öſterreichiſche Arbeiter beſchäftigt. Nach 
dem Bericht der Landwirtſchaftskammer Poſen iſt 
allein dieſe Provinz 1900 von 38942 Sachſen⸗ 
gängern verlaſſen und von 22 925 ausländiſchen Ur- 
beitern aufgeſucht worden. Nach den Berichten der 
Kammern Oſtpreußen, Weſtpreußen (1906), Poſen, 
Schleſien, Pommern (1904) wurden im Jahre 1905 
nur von dieſen Kammern 22 875, von Brandenburg, 
Sachſen, Hannover 28 626, zuſammen 51 501 aus⸗ 
ländiſche Wanderarbeiter vermittelt. Die Arbeitsver⸗ 
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Der Reiter auf dem Regenbogen. 


Roman von 


Georg Engel. 


Da wichen die roſigen Schäferwolken auseinander, 
ein ſcharfer Wind ſuhr über die blanke Bahn des 
Fluſſes, mit verwundertem Geſicht fand ſich der Ent⸗ 
rückte in der Nähe von Tonis Wohnung wieder, an 
der er bereits vorübergelaufen war, und bemerkte mit 
einiger Beſchämung, wie der Blondkopf aus einem 
Parterrefenſter herauslugte und ſich über den Träumer 
halb tot lachen wollte. Hinter ihr nahm der Draußen⸗ 
ſtehende noch zwei dunkle Männerköpfe wahr, deren 
Beſitzer er zwar nicht kannte, die ſich jedoch gleichfalls 
in großer Heiterkeit befinden mußten. Aergerlich über 
ſolchen Empfang trat Guſt ein. Er befand ſich in der 
Küche des Starkſchen Häuschens, die ganz vorn am 
Flur lag und ſo lichtblau getüncht ſchien, daß man 
ſich in eine Aetherregion verſetzt glauben konnte. Mitten 
in dieſem Himmel ſtand kurzgeſchürzt und mit ent⸗ 
blößten Armen Toni vor einem runden Waſchbottich, 
emſig beſchäftigt, allerlei zierliche Leinenſtücke, die ihr 
wohl ſelbſt gehören mochten, über einem gerillten Blech 
ſauber zu ſpülen, während dicht bei ihr auf zwei 
Stühlen ihre beiden Beſucher ſaßen, die Toni jetzt dem 
Nähertretenden vorſtellte. 

„Das iſt unſer neuer Nachbar, Herr Matz“, ſagte 
ſie, während ſie mit ihrer feuchten Hand eine drollige 
Bewegung nach dem Aelteren im blauen Schifferanzuge 
ausführte. „Er hat die Räucherei hier nebenan gekauft.“ 

Herr Matz nahm die kurze Pfeife aus dem Mund, 
ſtrich über den breiten, graublonden Kinnbart und brach 
wieder in ein unmäßiges Gelächter aus: „Räucherei 
von Korl Hinrich Matz,“ ſchrie er kirſchbraun vor Ver⸗ 
gnügen, „dat rüken Sie mir woll an? Nich ſo? — 
En biſchen ſcharf, mein Geruch. Wie? Aber gut gegen 
die Motten. Ha — ha — ha, das is doch luſtig?“ 

Und ſofort ſtimmte auch ſein Sohn in die fröhliche 
Stimmung ein. Er war ein junger Unteroffizier der 
kolonialen Schutztruppe. Und erhob ſich vor Guſt, 
ſchlug die glänzend braunen Stulpenſtiefel zuſammen, 
klirrte mit ſeinem Schleppſäbel und erwies dem An⸗ 
kömmling alle militäriſchen Ehren. 

„Unteroffizier Matz“, meldete er, ſich vorſtellend. 

Der Alte war ſtarr vor Bewunderung. „Jawoll,“ 
ſtammelte er endlich, „hat's gelernt, Leopold hat's 
gelernt. Wenn man ihn von weiten ſieht, kleidt's ihn 
beinah wie einen Offizier. Wat meinen Sie, hab ich 
recht? Darüber muß man doch lachen? Wat?“ 

Und er lachte derartig, daß der Stuhl mit ihm 
ſchütterte. Der Unteroffizier zupfte zuerſt ein wenig 
verlegen den hübſchen, blonden Schnurrbart, begann 
aber allmählich in die Heiterkeit ſeines Erzeugers ein⸗ 
zufallen, und Toni beugte ſich tief über ihr Waſch⸗ 
brett, verzog kaum merklich den Mund und ſpähte 
unter ihren geſenkten Wimpern neugierig zu Guſt hin⸗ 


10. Fortſetzung. 


Was würde nun folgen? Herrgott, das war doch 
ſo einfach, dachte Guſt. 

Nun ſtand ſeine Jugend mit Sang und Klang 
wieder auf, nun ſtrömten ſie von allen Seiten herbei, die 
vergeſſenen Wünſche, alle in goldfunkelnden Gewändern, 
und ſetzten ihn und ſein liebes Mädchen in jene ſchim⸗ 
mernde Karoffe mit den ſechs Apfelſchimmeln, damit 
ſie ihn im geſtreckten Galopp in das Schloß ziehen 
könnten, das er ja längſt für ſich und ſeine Angebetete 
errichtet hatte. 

War das Schloß nicht aus Glas geweſen? 

Ja doch — ja doch, das war ja gleichgültig. Aber 
was dann? 

Dann? Dann folgten immerwährende Küſſe und 
Umarmungen, gerade ſo wie damals, als ſich zuerſt 
ihr Haupt an ſeine Schulter geſchmiegt hatte. Er fühlte 
die Berührung noch. Nein, das konnte gar nicht ſo 
lange her ſein. Glückſelig lächelte er auf das blanke 
Eis des Fluſſes herunter. 

Und dann? Dann wurde er ein geachteter, be⸗ 
deutender Mann, von dem die Welt ſprach. Er konnte 
einen Bilderhandel im großen betreiben, er fuhr nach 
Italien — Martha mit ihm, natürlich in einem Coupé 
erſter Klaſſe — und dort entdeckte er verfchollene 
Raffaels und Tizians und Guido Renis, für die dann die 
amerikaniſchen Kröſuſſe Millionen boten. Oder — oder 
ſchien ſolch ein Handel nicht eigentlich für die feine, 
ſtille Martha zu unzart? Natürlich, wie durfte er ihre 
Empfindungen verletzen? 

Aber das machte ja auch gar nichts. Aus dem 
alten, ſtaubigen Trödelkram von Gebrüder Kladow 
mußte er doch einmal heraus. Er konnte ja Privat⸗ 
gelehrter werden, oder er brauchte ja nur ganz regel⸗ 
mäßig wieder zu ſeinen hiſtoriſchen Studien zurück⸗ 
zukehren. Alles, alles dehnte ſich in breiter, leuchtender 
Bahn vor ihm aus. Aber eins ſtand feſt, glücklich 
wollte er all ſeine Lieben um ſich herum machen. 

Wie glücklich! Und ſein gutes Herz begann wie 
im Kindertanz zu ſpringen. Seine Mutter und Tante 
Betti ſah er bereits in ſeidenen Gewändern rauſchen, 
Herrn Winkelmann ſchenkte er die koſtbarſten Alter⸗ 
tümer ſowie eine ausgewählte Bibliothek, Herr Ferdinand 
Kladow erhielt eine gewaltige Fuhre Elfenbeinzähne — 
Herrgott, wie wird er ſich wohl verbeugen? dachte 
Guſt. Und Toni? Toni wurde fürſtlich ausgeſtattet, 
und auf ihrer Hochzeit faken Martha und er auf den 
Ehrenplätzen, ganz oben hinter den Leuchtern. 

Vivat hoch — vivat hoch! ſcholl es um ihn herum. 

„Guſt — Guſt“, ſchrie eine helle Stimme durch das 
Gläſerklingen und den Hochzeitstrubel hindurch: „Heda — 
Sie, jung Herr“, ſchallte es mit dröhnendem Lachen 
hinterdrein. 


Gein Vater aber ſchlug ihm aufs Bein, daß es 
ſchallte. „Haben Sie's gehört, Fräulein Toni?“ huſtete 
er fürchterlich, „daß Sie eins eine Suria werden müſſen? 
Eine nüdliche, lütte Curia? — Ne, wo is es bloß 
möglich, daß ſich Menſchen ſo was ausdenken? Nicht? 
Nu ſagen Sie mal bloß, haben Sie ſchon jemals an 
eine Curia gedacht? Ha — ha — ha —!” 

Da konnte ſich Guſt nicht mehr länger bezwingen. 
Scharf und heftig fuhr er damit heraus, daß er einen 
geſchäftlichen Auftrag an Toni auszurichten habe. Und 
zwar im geheimen. Und ſofort erhob ſich der Unter⸗ 
offizier und verſuchte auch, den älteren Matz empor⸗ 
zuziehen, was ihm zuerſt jedoch nicht recht gelang. 

Endlich machten die beiden ihre Diener und gingen. — 

Als Toni, die faſt mit ſtürmiſcher Bereitwilligkeit 
auf die Wünſche des Herrn Ferdinand Kladow ein⸗ 
gegangen war, ſich eine Viertelſtunde ſpäter auf dem 
Wege nach dem alten Haus unter den drei chineſiſchen 
Dächern befand, da empfand ſie mit Behagen, wie die 
Vorſtellungskraft ihres Begleiters immer noch die Ge⸗ 
ſtalten der beiden Herren Matz umkreiſte. 

„Ein ſehr lauter alter Mann“, urteilte Guſt ein 
wenig geringſchätzig. | 

„Aber ſehr gutmütig“, parierte Toni ſchnell. 

„Nun, und der Jüngere? Was bedeutet der?“ 

„Wie ſoll ich das wiſſen?“ zuckte Toni unſchuldig 
die Achſeln. Aber mit einem heimlichen Seitenblick 
ihrer blitzenden blauen Augen ſetzte ſie hinzu: „Statt⸗ 
licher Menſch, was, Guft?“ | | 

Ihr Begleiter aber ſchwieg gekränkt. Da dachte 
Toni vergnügt: Das is recht — wenn er ſich nur ein 
bißchen ärgern möchte, wenn man den langen, hals⸗ 
ſtarrigen Jungen, von dem ich gar nicht begreife, 
warum ich ihm ſo fortgeſetzt nachlaufen muß, wenn 
man ihn nur ein bißchen zur Eiferſucht zwingen könnte. 
Na, warte nur, mein Söhnchen. „Du,“ fuhr ſie während 
des Gehens fort und ſtreifte wie unabſichtlich ſeinen 
Arm, „Herr Matz ſoll nämlich ſehr wohlhabend ſein.“ 

„So?“ fiel es ſcheinbar unintereſſiert von Guſts 
Lippen. 

„Ja, und ſein Sohn will ſich ja drüben in den 
Kolonien ankaufen — eine Farm, größer als hier das 
ausgedehnteſte Rittergut — und dann möchte er dort 
draußen ſo etwas wie Oberamtmann werden. Glaubſt 
du, daß er das erreicht?“ 

„Meinetwegen kann er Kadi werden“, ſchleuderte 
Guft hin, wobei er zornblitzend beobachtete, wie ſchlank 
und gefällig ſich ſeine Freundin in den Hüften wiegte. 

Er beißt an, dachte Toni entzückt. Warte bloß, 
mein Jungchen, jetzt kommt das Beſte. Und harmlos 
fuhr ſie fort: „Weißt du, Guſt, ich glaube, er möchte 
ſich gern eine Frau mit hinausnehmen.“ 

Das hätte ſie nicht äußern dürfen. Guſt ſtand 
plötzlich ſtill und ſah ſie an. Aber gerade, als er 
voller Leidenſchaft daherbrauſen wollte, da ſtürzte plötz⸗ 
lich eine ſo gänzlich andere, ihn vollkommen bezwingende 
Empfindung auf ihn ein, daß er in der erſten Ueber⸗ 
raſchung wie gebannt ſtehen blieb, um zu lauſchen. 
flüſterte, rief und rauſchte 
es vor ſeinen Ohren, wie wenn tauſend perlende 


„Martha — Martha“, 
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über, wie der wohl über ihre Beſucher denken möchte. 
Und Guſt vermochte ſich tatſächlich in dieſe Familie 
Matz mit ihrer ungeheuren Anlage zur Heiterkeit nicht 
hineinzufinden. Was wünſchten die neuen Eindringlinge 
hier? — Weshalb ſetzten ſie ſich derartig ſeſt? Und wes⸗ 
halb beobachteten ſie das Mädchen mit ſo angeſpannter 
Aufmerkſamkeit, als ob das Spülen all des zierlichen 
Frauentands eine noch nie dageweſene Beſchäftigung 
darſtelle? 

Ohne daß er den Grund wußte, verſtummte Guſt. 
Er fühlte ſich durch irgend etwas, das er nicht angeben 
konnte, verletzt. Und da auch die beiden Matz ſich 
immer andächtiger in das Anſtaunen von Tonis flinker 
Hantierung vertieften, ſo trat eine längere Pauſe ein, 
während der nur der alte Räucherer ein wenig in ſich 
hineinknarrte, wenn Toni einmal ein paar Tropfen in 
der Richtung der Stühle abſpritzte. 

. „Hup“, ſtellte er dann mit ſchlauem Augenblinzeln 
feſt, indem er ſeinen Sohn in die Seite ſtieß. „Leopold, 
nun wird's naß — ha — ha.“ | 

Und es war wirklich wert, das Mädchen während 
ihrer Arbeit zu betrachten. Wie goldblond glitzerte 
ihr Haar, auf deſſen hellen Flechten das bunte Licht 
des Wintertages tanzte, wie friſch und lebensvoll 
ſchimmerten ihre feuchten, weißen Arme, die ſie faſt 
bis zur Schulter entblößt trug, und wie zierlich ſteckten 
die kleinen Füße in den viel zu großen Holzpantoffeln, 
mit denen ſie oft abſichtlich hin und her klapperte. 
„Ja,“ fing der alte Matz wieder an und ſchlug 
vor Vergnügen auf ſein Knie, wobei ihm faſt die kurze 
Pfeife aus dem Munde gefallen wäre, „kuck, Leopold, 
wie das ſpritzt, wie das rumpelt und pumpelt. Fräu⸗ 
lein Toni verſteht ihre Sache. Meinſt du nich auch?“ 

Wieder ein Puff in die Seite. 

„Was wollte ſie nicht?“ bekräftigte der Uniformierte 
und ſtrich abermals über ſeinen forſchen Schnurrbart. 

Derweilen rackerte Toni immer ärger in dem weißen 
Schaum und blinzelte von neuem zu Guſt hinüber. 

„Kuck, Leopold,“ nahm der Alte den Faden wieder 
auf, „wie nennen doch deine Schwarzen in Oſtafrika 
ſo en hübſches, lüttes Frauensmenſch? Sag uns das.“ 
Darauf nahm der Soldat einen wichtigen Ausdruck 
‘an und klirrte mit dem Säbel: „„Vibi', heißt das auf 
ſuaheli“, erklärte er ſtolz. 

Der Räucherer jedoch verharrte einen Moment ganz 
regungslos. Er ſchien völlig erſtarrt in Entzücken. 
„Bibi?“ brach er endlich knaſternd los, und das rollende 
Lachen ſtieg wieder dröhnend bis in ſeine Kehle. „Haben 
Sie ſo was ſchon eins gehört?“ ſchrie er begeiſtert zu 
Guſt hinüber. „Bibi — da kann ich mich nich helfen — 
da muß ich mich erſt eins lachen. Na, und nu ſag 
eins, Leopold, wie heißt denn „Braut“?“ 

Aber der Sohn wurde verlegen. 

„Laß das doch, Vater“, meinte er. 

„Ne, wieſo?“ widerſprach der Alte hartnäckig, „das 
is doch wichtig; raus damit, wie ſteht es mit der 
Braut?“ 

„Suria ift der Ausdruck“, antwortete der Unter, 
offizier, wobei er unſicher auf Tonis Füße unter den 
Bottich zu blicken verſuchte. 
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geſchwungenen Menuettknix, fo daß Guſt unwillkürlich 
in die Hände klatſchen mußte. Seine Bewunderung 
ihrer Darſtellungskunſt kannte in ſolchen Augenblicken 
keine Grenzen. „Sie iſt eine geborene Schauſpielerin“, 
meinte er ganz laut. 

Solcherlei Anerkennung aber floß dem Mädchen ſüß 
und gefährlich durch die Seele. Denn ſeit ſie der 
widerwärtige Gedanke an die Nebenbuhlerin nicht mehr 
verließ, war es ihr aufgegangen, daß man dieſen 
langen, verrückten, lieben Bengel nur durch geiſtige 
So war ſie wieder auf die 
lang vergeſſene Schauſpielerei geraten. Und ſeitdem 
ſprach ſie faſt ausnahmslos vom Theater, und wie 
hart und rückſichtslos ſie zu Hauſe von Mudding Stark 
behandelt würde. 

„Du, ſie ſchlägt mich“, geſtand ſie ſogar einſtmals. 

Guſt ballte die Fäuſte. 

Inzwiſchen hatte Herr Ferdinand die beiden allein 
gelaſſen. Da hockten ſie denn in dem halbdunkeln, 
gobelinbehangenen Raum, in dem eine einſame Gas— 
flamme leuchtete; unten, durch die Treppe getrennt, 
arbeitete Herr Winkelmann, und Toni hatte einen Fuß 
auf das rotſamtene Polſter eines Rokokoſtuhls geſetzt 
und neſtelte nun an den Schleifen ihres kleinen Ball 
ſchuhs herum. i 

Der weißſeidene Strumpf fpannte fic) dabei und 
fnadte. 

Cie ift febr zierlich, fann der Entzückte, es macht 
Vergnügen, ſie zu betrachten. 

Aber da redete Toni. Und, zum Teufel, ſie be— 
gann wieder von Martha, und immer Dinge, die Guſt 
kein Vergnügen bereiten konnten. Warum ſie in aller 
Welt nicht begreift, ereiferte er ſich, daß daran nicht 

Allein, da kniſterte der ſeidene Strumpf plötzlich 
wieder — und Guſt verſtummte. 

Toni wechſelte ihre Stellung. Jetzt wurde der linke 
Fuß zur Audienz befohlen. „Haſt du noch immer 
nichts von Martha gehört?“ warf ſie dabei über ihre 
Schulter hin. 

„Nein“, murrte der Gefragte. 

„Du,“ fuhr das Rokokofigürchen gleichgültig fort, 
„warum haſt du eigentlich keine Einladung zum Be— 
gräbnis erhalten?“ 

Da wurde Guſt blutrot. Zuerſt ſchob er ſcharrend 
die Füße von ſich, wandte ſich zur Seite, als ob er 
den alten Bouletiſch abſtäuben wollte, ſtotterte etwas 
ganz Unverſtändliches, bis er fid) trotzig in die Bez 
trachtung eines Gobelins verſenkte. 

Allein Toni ließ ihn nicht mehr entwiſchen. „Mir 
ſcheint,“ bemerkte ſie höhniſch, wobei ſie ſich in den 
Stuhl fallen ließ, daß das Polſter in die Höhe ſchnellte, 
„mir ſcheint, du biſt auch ohne Einladung hinaus— 
gelaufen? — Wie? Sag es doch, mein Jungchen.“ 

Da fuhr er heftig zurück. Seine Augen blitzten 
vor Zorn. „Wenn du es durchaus wiſſen mußt,“ 
ſtampfte er mit dem Fuß, „ja, bei meinen nahen Be— 
ziehungen zu der Familie hielt ich mich allerdings dazu 
für verpflichtet.“ | 

„Ach,“ ſagte die unſchuldige Toni, fid) immer tiefer 


Bedeutung feſſeln könnte. 


gerührt werden darf. 
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Springbrunnentropfen in eine goldene Schale herab⸗ 
ſtürzten. Herr Gott, Martha war ja da. Sie ſtand 
bereits an der Gartentür, um ihn hineinzugeleiten, 
dorthin, wo all die goldenen Heſperidenäpfel glühten, 
überall ſprühte und funkelte es um ihn herum vor 
Glück, und er, er konnte ſo elend, ſo hundsgemein 
handeln und der Jugendfreundin, die ſo zierlich neben 
ihm herſchritt, ihr beſcheidenes Los mißgönnen? 

„Herr Gott, Guſt, was iſt dir?“ rief Toni, als ſie 
ihren Freund trotz ihrer Mitteilung ſo verwandelt mit 
blitzenden, glückſeligen Augen vor ſich ſah. 

Er aber ſtürzte auf ſie zu und drückte ihre Hand 
aus Leibeskräften. „Ja, Toni, ja,“ rief er beinah 
laut, indem er fic) bie ſchwarze Pelzmütze feſter in die 
Stirn rückte, „ja, ich glaube, du gehörſt in ſolch große 
Verhältniſſe, dir blitzt ja der Mut förmlich aus den 
Augen, und friſch und geſund biſt du auch.“ 

„Ich?“ fragte ſie voller Enttäuſchung, während ihr 
die Arme vor Schrecken herabſanken. 

Allein der Begeiſterte merkte nichts. „Ja, du biſt 
rank und ſchlank, ein feſtes, prachtvolles Mädel. Wie 
reizend ſahſt du nicht vorhin aus, als du über dem 
Waſſerbottich ſtandeſt. Das kann ja ein Mann gar 
nicht lange mit anſehen, ohne dich nicht ans Herz 
ſchließen zu wollen.“ 

Mit immer größeren Augen ſtaunte ſie ihn an. 

„Ja, und ſei ganz ruhig, ich werde mir den jungen 
Herrn Matz ſchon genauer aufs Korn nehmen. Du 
haſt ganz recht, eine famoſe Geſtalt. Solide. Weißt 
du, der ſieht aus, als ob er dazu geboren wäre, ein 
ehrlicher, deutſcher Kulturträger in dieſen fernen Ge⸗ 
genden zu ſein. Laß nur, morgen will ich ihn be⸗ 
ſuchen, um ihn zu prüfen, ob er auch gut genug für 
dich iſt. Morgen werde ich mich überzeugen.“ 

In dieſem Augenblick aber hatte ſich Toni ſchon 
von ihm losgeriſſen, und während ſie ihr Antlitz mit 
dem kleinen Muff bedeckte, warf ſie froſtig hin: „Du 
biſt zu gütig — ich brauche das aber gar nicht.“ 

Dann lief ſie vor ihm her. Guſt jedoch blickte ihr 
verblüfft nach und gelangte endlich zu dem Reſultat, 
daß Herr Winkelmann mit ſeinem Urteil über die 
Frauen doch wohl das Richtige getroffen haben müſſe. 

Ein ganz rätſelhaftes Geſchlecht, ſann er verdutzt. 
Und dabei bin ich doch ſonſt ein Frauenkenner — hm. 
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„Sie haben entzückend geſtanden, ich danke Ihnen, 
Fräulein Toni“, verſicherte nach einigen Tagen Herr 
Ferdinand Kladow, während er den Holz: und Elfen⸗ 
beinſtaub von der grünen Schürze abſchüttelte, da er 
ſich zum Frühſtück zu begeben gedachte. „Wie geſagt, 
Sie ſehen in dieſer weißen Allongeperücke direkt reizend 
aus. Ich bin ein alter Herr und darf Ihnen das 
ſagen, nicht wahr?“ 

„Ja, ſie erinnert mich immer an die Marquiſe 
von Monteſpan“, fiel atemlos Guſt ein, der ſich in 
jenen Tagen auffällig viel in der Umgebung des Holz: 
ſtechers zu ſchaffen gemacht hatte. 

„Meſſieurs“, ſagte dann Toni feierlich. Es war 
einer der wenigen franzöſiſchen Brocken, die fie kannte; 
und dann vollführte ſie einen tiefen, nach rückwärts 


Die Pagode bejabte wieder. 
„Aber ich gefalle Ihnen wohl febr?" 


„Außerordentlich“, bekräftigte der Chineſe und wackelte 


ein wenig. 

„Was? Bloß ſo ein bißchen vornehm mit dem 
Kopf nicken?“ rief Toni und verſetzte der Figur einen 
tüchtigen Klaps, ſo daß das blaue Haupt jetzt in 
unaufhörliche Bewegung geriet. „So iſt es recht. Nicht 
wahr, Sie ſind ganz verliebt in mich? — Ja, ich habe 
viele Verehrer, Sie und Herrn Matz und viele, viele 
andere. Aber was würden Sie wohl jagen, alter 
Herr, wenn Sie nun alle einen Korb empfingen und 
ich zur Bühne ginge? — Wie?“ 

Viermal verbeugte ſich der Porzellanklumpen. Tri⸗ 
umphierend wandte ſich Toni zu dem erſtaunten Guſt 
zurück. Und er? Wo war ſein Zorn geblieben? Da ſtand 
er bezaubert in ſeiner dunkeln Ecke, hatte die Hände 
gefaltet und ſtarrte die kleine Schauſpielerin in ihrem 
großgeblümten Rokokokleidchen mit glänzenden Augen 


an. Tauſend Hände hörte er aus Parkett und Galerien 


dazu klatſchend lärmen. 
Die Stark — bravo — bravo. 


„Mein Gott,“ ſtammelte er endlich beinah andächtig, 


„ich glaube, du biſt ein ganz großes Talent, Toni.“ 
Da nickte ſie ſtolz, ſprang auf ihn zu und ſtreichelte 
ihm die Wangen. Im nächſten Moment jedoch ver⸗ 
ſetzte ſie ihm einen Naſenſtüber und drehte ſich raſch 
auf den Hacken ihrer blauſeidenen Schuhe herum. 
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Es war an einem Sonntagmorgen. 

Länger hatte ſich Guſt nicht bezwungen. Die Unruhe, 
die Angſt, das furchtbare Leid des Wartens, das trieb 
ihn nach Wedena. Nur dieſes Schweigen brechen, das 
wie eine laſtende Regenwolke über ſeinem jetzigen 
Daſein lag, nur heraus aus dem Nebel. Denn hinter 
der ſchwarzen Wand, da mußten natürlich Helligkeit und 
Frühling liegen. Daran war gar nicht zu zweifeln. 
Gottlob, gottlob. | 

Und dem Wanderer, der durch ben Schnee am 
Hafen entlang tappte, wurde ſo wohl und befreit zu⸗ 
mute wie damals, als er die Wunderpfeife in der 
Hand gehalten, die ſeine Geliebte anzulocken vermochte. 
Ach, ſeine Geliebte. 

Wieder verſank er in die angenehmſten Träumereien. 
Er hielt ſie an der Hand, an ihren ſchmalen, weichen 
Fingern, um ihr alles zu zeigen, was ihm irgendwie 
merkwürdig erſchien. 

Aus Leibeskräften ſtrebte der Eilige weiter. Aber 
je näher er gelangte, deſto beflommener wurde ihm 
zu Sinn. Wie würde er ſie wohl finden? Würde 
er auch den Mut beſitzen, ſo ganz harmlos jene drei 
Steinſtufen ihres Landhauſes heraufzuſteigen, von denen 
er vor Jahren ſo unſanft — nein, ſtill davon, das war 
vergeben und vergeſſen. Aber wenn ſie nun nicht 
allein wäre? — Lächerlich, ſie erwartete ihn ja, ſie 
mußte ja ahnen, daß Guſt nahe. Es war doch ganz 
ſelbſtverſtändlich, daß ſie das alles wußte. 

Aber als er das ſtille Landhaus erreicht hatte, da 
wagte er doch nicht einzutreten. Der Bau ſah gar ſo 
finſter, verſchloſſen und kalt aus. 
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in den Stuhl zurückkauernd, „bei deinen nahen Be⸗ 
ziehungen? Das hatte ich ganz vergeſſen. Nun, und 
haſt du Martha geſehen?“ 

„Id. 

„Und geſprochen?“ 

Guſt ſcharrte wieder mit dem Fuß. 

„Und geſprochen?“ wiederholte ſeine Bedrängerin 
eindringlicher. | 

„Nein, wie konnte ich das?“ wand fid Guft und 
wurde wiederum blutrot, „das war doch wirklich nicht 
die Gelegenheit dazu. Sie ſtand ja an einer offenen 
Gruft.“ 

„Freilich,“ nickte Toni und ſchnippte ein wenig in 
ihrer bequemen Lage mit den Fingern, „neben ihrem 
Vetter.“ 

„Vetter?“ 

„Ja, neben deinem Freunde Herrn von Zingſt.“ 

„Woher weißt du das?“ 

„Gott,“ meinte ſie verwundert, „ich dachte mir das 
bloß ſo.“ 

„Du, Toni — 

In dieſem Moment hätte der Gereizte dem ruhenden 
Mädchen dort, das ihn mit ſo ſpöttiſcher Sicherheit 
muſterte, etwas antun mögen. Seine mühſam be⸗ 
wahrte Selbſtbeherrſchung entflatterte ihm immer mehr. 

„Natürlich ſtand ſie neben Malte,“ ſchrie er mit 
geballten Fäuſten, „ich begreife gar nicht, warum da⸗ 
hinter etwas ſo Außergewöhnliches geſucht wird.“ 

„Herrgott,“ erwiderte die Marquiſe ganz kindlich, 
indem ſie den Zeh in dem blauſeidenen Schuh gegen 
ihn bewegte, „ich dachte mir doch bloß —“ 

„Was dachteſt du?“ | 

„Ach, dies und bas — was man fo denkt — Die 
Leute fprechen fo viel.” 

Allein Guft mar am Ende feiner Geduld. Das 
lange Warten auf das erlöfende Wort, das er bisher 
von Martha an jedem Tage vergeblich erharrt hatte, 
das trieb ihn jetzt zur offenen Verzweiflung. Mit einem 
Sprung ſchnellte er auf das Mädchen zu, ergriff ſie am 
Handgelenk und riß ſie haſtig aus ihrem Stuhl in die 
Höhe. 

Sie ſtieß einen leichten Schrei aus. Und ihr ge⸗ 
blümter Krinolinenrock bauſchte ſich: „Herrgott, was 
denn?“ 

„Was ſprechen die Leute?“ brachte er vor Auf⸗ 
regung, flüſternd hervor, „ich will endlich die Wahrheit 
wiſſen.“ 

„Die Wahrheit?“ fragte Toni jedoch mit einer 
Miene dagegen, als könne ſie ſich kein Wort erklären. 
„Woher ſoll ich die wohl kennen? Höre eins, du biſt 
wirklich ein unkluger Junge, viel dümmer als ſelbſt 
dieſer Chineſe hier, der ſo ſteif mit dem Kopf nickt. 
Paß mal auf.“ 

Damit entſchlüpfte fie ihm an den Tiſch und ver- 
ſetzte der blauen Pagode einen leichten Schlag auf das 
Haupt, worauf fie vor dem hockenden Chineſen einen 
tiefen Knix vollführte. 

„Guten Tag, Euer Hochwohlgeboren.“ 

Der Porzellanmann nickte. 

„Iſt Guſt nicht ein rechter dummer Junge?“ 
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glitten unb polterte nun 
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bod), ſuchte er fid) dabei voller Erregung zu wider: 
legen, es iſt doch ſo natürlich, daß Malte ihr in dieſen 
Tagen beiſteht. Wer ſagt denn, daß ſie nicht auch 
meine Hilfe angenommen hätte, wenn ich ſie ihr an⸗ 
geboten? Nur — hier preßte er die Hand gegen 
die ſchmerzende Bruſt, und zum erſtenmal entſtieg ihm 
ein ſchweres Seufzen: Nur der Nerzpelz — und die 
drei langen, langen Jahre. Vielleicht war er ihr doch 
ein gänzlich Fremder geworden, und es war nur ſeine 


eigene, gefährliche Phantaſie, die ſo lange eine trügeriſche 


Verbindung zwiſchen ihnen hergeſtellt hatte. Teufel, 
dieſe verlogene, nicht zu bändigende Einbildungskraft, 
die ihn ſchon zu ſo viel Schlechtem verführt hatte! 


Gewiß, es war ſicher fo. | 


Da fiel etwas — fein 
altertümlicher Siegen: 
hainer, ein Geſchenk bes 
Herrn Winkelmann, war 
ihm aus der Hand ge⸗ 


an den vereiſten Planken 
des Zaunes entlang. 
Sofort ſtockten die 
Voraufgeſchrittenen. Be⸗ 
bend ſah Guſt mit an, 
wie Malte von Zingſt 
ſich wandte, wie er die 
Hand über die Augen 
legte, um ſcharf nach ihm 
zurückzuſpähen. | 
„Erkennſt du den 
Mann mit der Pelz⸗ 
mütze?“ wandte ſich der 


Junker dann ruhig an 


ſeine Gefährtin. 

Auch Martha ſandte 
einen langen Blick über 
die Landſtraße; doch 
nachdem ſie die dürre, 

BE Hoch aufgefchoffene Figur 

geprüft hatte, ſchüttelte 

ſie ahnungslos das 

Haupt. „Nein, Malte,“ entgegnete ſie, zu ihm auf⸗ 
blickend, „wer iſt das?“ | | 

„Das ift unfer alter Freund Guſt Peterſen.“ 

Abſichtlich hatte er das Wort „unſer“ verwendet. 
Er brauchte es aus Rückſicht für ſeine Verlobte. 

Und da zuckte Martha auch ſchon zuſammen. Ueber 
ihre Wangen ſchoß es auf wie Blutroſen; ſie bleichten 
ab und wurden wieder weiß. Haſtig griff ſie nach 
Maltes Hand. 

„Der?“ wiederholte ſie noch ungläubig mit zittern⸗ 
der Stimme. 

„Ja, er iſt hager geworden, Martha. 3d glaube, 
es geht ibm nicht gut." Er richtete fid) auf. „Wollen 
unferen alten Freund Peterſen heranrufen“, fagte er 
entſchloſſen. Und ohne auf den halb erſchreckten, halb 
dankbaren Ausruf, der neben ihm laut wurde, zu 
achten, erſcholl feine Stimme: „Du, lieber Peterſen. 
willſt du uns nicht guten Tag fagen?” 


€gon Probst. 


gt //  Blückseligkeit. 


Der Stunden láchelnbe Glückseligkeit 

Auf weichen Schwanenflügeln 7٤ 

Von irgendwo — woher? ich kann’s nicht sagen, 
nut dass sie kommt in tiefer Heimlichkeit. 


Wie Frühlingsschein in weissem Blütenkleid, 
Wie Rosenduft aus fernen Sommertagen, 
Wie mädchenlachen — o, nicht weiterfragen, 
Nur trinken, trinken diese Seligkeit. 


Auch möcht ich jubelnd einen Namen nennen, 
Weiss nicht wozu — und doch, ein heimlich Brennen 
Zeigt meiner Seele einen ihrer Kette, 


Als ob ich einen lieben Bruder hatte 
fern irgendwo — zu bem ich manchmal gehe 
Und ihm in seine blauen Augen sehe. 


EE 
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„Ich werde mich erft ein wenig füubern^, ents 
ſchuldigte fid) der Verzagte vor fih ſelbſt. Damit trat 
er von der Landſtraße in das Untergeſtrüpp des nahen 
Hains, ſchüttelte den Schnee von den Stiefeln — wie 
waren ſie dickbeſohlt und grob — und ſtarrte wieder 
unruhig zu den drei Steinſtufen hinüber. 

Er wagte einen zögernden Schritt. Aber ganz 
unvermittelt ſtutzte er. Dort drüben knarrte etwas. 
War's der Wind in den Kaſtanien? Oder bewegte 
ſich die Tür? Jetzt wurde eine Stimme laut. Guſt 
hätte ſchreien mögen, ſo raſend begann ihm das Blut 
in ſeinen Gängen dahinzuſtürmen. Denn dort drüben 
durch die Glastür trat ja eine Frauengeſtalt. Aber 
war das die Erſehnte? 
Die Figur hob ſich ſo 
ſtolz und vornehm, und 
was ſollte der koſtbare 
dunkle Nerzmantel um 
ihre Schultern? 
hielt den Atem an, ſo 
daß ganz feine Dampf⸗ 
wölkchen i 


E 
vor feinem 
Munde ſtehenblieben. 
„Martha“, murmelte 
er kaum hörbar. 
Aber was war das? 
Hinter, Martha wurde 
jetzt eine Männergeſtalt 
2 
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ſichtbar, die ſorgſam die 
Glastür abſchloß. Die 
Geſtalt war ſchwarz ge⸗ 
kleidet und trug einen 
Trauerflor um den Aer⸗ 
mel des einfachen Ueber⸗ 
ziehers geheftet. Lang⸗ 
ſam ſchritten die beiden 
die Stufen hinunter, und 
als ſie den Vorplatz 
erreicht hatten, ſchloß 
ſich ihnen der alte 
Johann an, der, einen 
mächtigen Kranz aus 
Tannenreiſern tragend, mehrere Schritte hinter dem 
Paar zurückblieb. 

Jetzt betraten ſie den Fußweg. Der Herr mit dem 
Trauerflor reichte der Dame den Arm. Und die Frauen⸗ 
geſtalt, die Martha ſo ſehr ähnelte, nahm die dar⸗ 
gebotene Stütze an, hing ſich feſt hinein, als müſſe dies 
alles ſo ſein, und aufgerichtet und gemeſſenen Ganges 
zog das vornehme Paar ſeines Weges, gefolgt von 
der alten Livree, die fih ſorgſam außer Hörweite hielt. 

Das war Malte, dachte Guſt, zuerſt nur dumpf 
und erſtaunt. Halb unbewußt trat er darauf aus dem 
Geſtrüpp heraus, um ſtehenzubleiben, den Finger 
an den Mund gelegt, unſchlüſſig, ob er den Vorauf⸗ 
gehenden folgen ſolle oder nicht. 

Dann aber begann ſich ihm ganz unvermittelt das 


Herz ängſtlich hin und her zu wenden, und er empfand 


einen Schmerz, als ob ein eiſerner Ring langſam vor⸗ 
rückend ſeine Bruſt umklammere. Nicht doch, nicht 
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bemerkt, die fo ftarr auf ihm ruhten, vor Freude 

ſprachlos, ſchrie es in ihm; da riß ihn die Wonne des 

Wiederſehens unwiderſtehlich mit ſich fort. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Als Guſt dieſen Ruf vernahm, da begannen ſich 


noch einmal die warnenden Stimmen zu erheben. 


Geh nicht! ſo lärmten ſie laut, keinen Schritt weiter; 
kehr um! — Aber ſchon hatte er Marthas braune Augen 


Zwei Tage in Luxor. 


Von E. Fürſt Lwoff. — Hierzu 10 photographiſche Aufnahmen des Verfaſſers. 


Säulentrümmern und dergleichen Dingen mehr, auf die 
man hier faſt überall ſtößt, und die beſonders für den 
Kunſthiſtoriker von Intereſſe ſind, bietet ein Aufenthalt 


in Luxor und ſeiner Umgebung auch dem Künſtler und 


Naturfreunde wegen der großartigen Landſchafts bilder, 
Völkertypen, eigenartigen Straßenſzenen und originellen 
Trachten einen ſeltenen Genuß. Wie idylliſch iſt Luxor 
am Ufer des breiten Nilſtromes gelegen! Wie maleriſch 
ſind die geheimnisvollen krummen Gäßchen, die ſich 


um die in einem Teil des alten Tempels eingebaute 


Moſchee Abou el Haggags ziehen! Wie ſeltſam und 
80 wirft hier alles auf unfer an fergengerabe 
Straßen, an moderne Monumentalbauten, 
an eintönige Mietskaſernen gewöhntes Auge! 

Der erſte Tag unſeres Auſenthalts in 
Luxor gehörte dem rechten Ufer des Nils: 
dem „Amontempel“ und der Beſichtigung der 
Stadt; der zweite: den Ruinen von „Karnak“ 
und — am linken Nilufer — der Nekropole 
von Theben, der eigentlichen „Totenſtadt“. 

Gleich in aller Frühe begaben wir uns 
zu dem in unmittelbarer Nähe unſeres $)o- 
tels gelegenen Tempel. Seine Entſtehung 
verdankt er Amenophis III. (1400 v. Chr.), 
der ihn dem Sonnengott Amon, ſeiner Ge⸗ 
mahlin Mut unb feinem Sohne Chons — 
dem Mondgott — widmete. Später wurde 
er verſchiedentlich — beſonders von dem 
Pharaonen Ramſes II. — umgebaut unb. 
vergrößert und diente ſogar eine Zeitlang 
als chriſtliche Kirche. Im Lauſe der Jahr⸗ 
hunderte wurde er oſtmals von Feuers⸗ 
brünſten heimgeſucht, verſchüttet oder durch 


Mit wenigen Worten alle Kunſtdenkmäler und 
Sehenswürdigkeiten Luxors, des alten Theben, zu be⸗ 
ſchreiben und nicht minder ſie in zwei Tagen zu be⸗ 
ſichtigen, iſt ein Ding der Unmöglichkeit. Wie anregend 
und intereſſant jedoch ſelbſt ein ſo kurzer Aufenthalt 
an der Stätte des weltberühmten „Amontempels“ ſein 
kann, der ſogar während der bauluſtigen Pharaonen⸗ 
zeit als das wunderbarſte aller Baudenkmäler geprieſen 
wurde und auch heute noch als eines der großartigſten 
und umfaſſendſten Gebäude aller Zeiten gilt, dies 


möchte ich hier dem Leſer in wenigen Worten ſkizzieren. 
Abgeſehen von den vielen ſeltſamen Ruinen, Koloſſen, 


girit u. 08 me auf bem Ritt em ben n Rönigsgräbern v von | Theben. 


BEER pam mif t feinem Tempel 


Der Nil vom Weſtufer aus geſehen. 
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Das alte Theben. Links im Vordergrund: „Chalet afafu*, EEUU 
für Reifende. Im Hintergrund: Tempel von Der el Bahri. | 


Am intereſſanteſten für den Laien iſt wohl fein früherer Haupteingang 
mit zwei Koloſſalſtatuen Ramſes II. und ſeinem ſchönen, ſchlanken 
Obelisken. Früher waren es deren zwei, doch ſchmückt der eine da— 
von ſeit 1836 die „Place de la Concorde“ in Paris. Wir treten in 
den großen Hof Ramſes II. mit den überlebensgroßen Statuen dieſes 
Pharaonen und ſeiner Gemahlin. Im Innern feſſeln uns beſonders 
die ſeltſamen Hieroglyphen und Reliefs, die Wände und Säulen 
zieren und größtenteils noch tadellos erhalten ſind. Nicht minder | 
jehenswert ijt aud) der Hof Amenophis III. mit feinen rieſigen, etwas | 
ſchwerfälligen Papyrusbündelſäulen. | 
Gegen Mittag begaben wir uns auf den Marft von Luror, Dec 
äußerſt reichhaltig an hochoriginellen unb feſſelnden Volksbildern ijt, 
und verbanden dieſen Gang mit einer Beſichtigung der inneren Stadt 
und einem Bummel an ihren wunderſchönen, modernen Kai. Letzterer 
iſt die Hauptgeſchäftsader Luxors und zugleich der Sammelpunkt aller 
Fremden und Händler, die alle mögliche Arten von „Sudanwaren“ 
wie Perlen- und Glaskolliers — meiſt böhmiſcher Abſtammung! — 
Muſcheln, ausgeſtopfte Tiere und Fliegenwedel — hier ſehr am 
Platze — feilbieten. 
Der nächſte Morgen galt der Beſichtigung der ebenſo berühmten 
wie unermeßlichen Ruinen von Karnak, die von Luxor aus mittels 
Eſels oder zu Fuß in etwa einer Stunde zu erreichen ſind. Das 


Umgegend der Königsgräber 
von Theben. 


Einbauten verunſtaltet. 
In jüngſter Zeit iſt er 
aber beinah vollſtändig 
wieder von allem Stören— 
den befreit worden, ſo 
daß man ihn jetzt in 
ſeiner ganzen architekto— 
niſchen Pracht und Groß— 
artigkeit bewundern kann. 
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mehr den Eindruck eines rieſigen Trümmerhaufens 
als von Tempelruinen. Beſonders die Reſte des 
ehemaligen „Tempels des Mittleren Reiches“ gleichen 
einem gewaltigen Steinchaos. Zwar wird hier emſig 
gearbeitet, um zu retten, was noch zu retten iſt, doch 
ſind die verfügbaren Mittel dazu bei weitem nicht aus⸗ 
reichend. Verhältnismäßig noch gut erhalten ſind der 
„Chonstempel“ und der „Pylon des Hatſchepfowet“ 
mit ſeinen rieſigen ſitzenden Königsſtatuen. Von hier 
begaben wir uns über die ſogenannte „Widderſtraße“ — 
einer Art Spinxallee? — zum erſten Pylon, der zu⸗ 
gleich der Haupteingang des großen Amontempels iſt, 
mit deſſen Erbauung wohl ſchon während der zwölf⸗ 
‘ten Pharaonendynaſtie (2000 vor Chr.) begonnen 
wurde. Er befindet ſich in noch leidlich gutem Zu⸗ 
ſtande, und beſonders der „Große Säulenſaal“ mit 
ſeinen ſchönen Hieroglyphen erregt unſere unumſchränkte 
Bewunderung. Weiterſchreitend gelangt man zu Trüm⸗ 
mern und immer wieder zu Trümmern.. Bald 
verließen wir ſie, um durch das maleriſche, in 
einen Palmenhain gebettete Dorf Karnak (Abb. 
S. 252) mit ſeinen kleinfenſterigen Lehmhütten wieder 
nach Luxor zu reiten. Die Sonne ſtand ſchon am 
Zenit, und nun hieß es ſchleunigſt das Mittagsmahl 
einnehmen und nach der anderen Nilfeite überſetzen, 
um auf dem weſtlichen Ufer des Fluſſes Thebens 
ehrwürdige und berühmte „Totenſtadt“ zu beſuchen. 
In uralten Zeiten befanden ſich hier, außer den 
Grüften verſtorbener Herrſcher, noch eine große An- 
zahl von Tempeln, Schulen, Prieſterwohnungen, 
Speichern, ja ganze Anſiedlungen und Dörfer, die 
von den unzähligen Beamten und Arbeitern der 
„Totenſtadt“ bewohnt wurden. Jetzt iſt faſt die ganze 
Herrlichkeit in die Ewigkeit verſunken, und außer 
einigen kümmerlichen, halbverlaſſenen Fellachendörfern 
begegnet man auf Schritt und Tritt nur noch Ruinen 
oder anderen halb verfallenen Denkmälern, die von 
der früheren Größe und Pracht dieſer berühmten 
Stätte Zeugnis ablegen. 

In kleinen Booten werden wir über die träge ſich 
dahinwälzenden Wogen des Nils geſetzt, um dann 
unſere Reiteſel zu beſteigen, die uns dort erwarten. 
Im kurzen Galopp tragen uns die Tiere unſerem Ziele 
entgegen. Wir bleiben vor dem Tempel Sethos I. ſtehen 
(Abb. S. 252), der dem Gott Amon geweiht war und die 
Ueberreſte des Vaters Ramſes |. enthielt. Der Tempel 
iſt noch gut erhalten und macht mit ſeinen maſſigen 
„Papyrusſäulen“ mit geſchloſſenem Kapitäl einen ſeltſam 
imponierenden Eindruck. Von hier begeben wir uns 
nach den „Königsgräbern“ von Biban el Muluk, die 
aus der Zeit der XIII. Dynaſtie ſtammen (etwa 1500 
vor Chriſti) und wohl die größte und koſtbarſte Sehens⸗ 
würdigkeit der ganzen Gegend ſind (Abb. S. 253). 
Wir verlaſſen den ewigen Wüſtenſand, um erſt 
nördlich, dann weſtlich in ein ſchaurig ödes und 
felſiges Gebirgstal einzudringen. Senkrecht fallen 
die Strahlen der Sonne auf uns hernieder und be⸗ 
leuchten grell, kaum einen kurzen Schatten werfend, 
die bizarren gelben Felsmaſſen, die uns umgeben. 
Die ganze Gegend iſt wie ausgebrannt: nicht ein Gras⸗ 
halm, nicht der kleinſte Strauch beleben die Einſamkeit 
der wie ausgeſtorbenen Natur. Nur Schakale und 
Wölfe, Eulen und Schlangen, Skorpione und Eidechſen 
friſten hier ein elendes 200 


Zwei Tage in Luxor: Blick in eine Straße. 
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vor unjerem geblen⸗ 


raſchend ſchön und 


vor uns liegend — 
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Gejamfanjid)t des Tempels von Luxor. 


1420 vor Chriſti Geburt!!) umgeben — noch jetzt nach mehr 
als drei Jahrtauſenden unverſehrt in ihren Linnen ruhen. 

Von dieſer ſeltſamen Stätte des Todes ſetzen wir 
unſeren Ritt fort, der uns zum großen Tempel von 
„Der el Bahri“ führt (Abb. S. 250). Der Pfad, den wir 
jetzt betraten, war äußerſt ſteil und beſchwerlich, aber 
dennoch freuten wir uns, ihn — anſtatt den bequemeren, 


aber etwas längeren 


unten im Tale — 
gewählt zu haben, 
ſo überaus lohnend 
waren die landſchaft⸗ 
lichen Bilder, die ſich 


deten Auge entrollten. 
Zuerſt ging es ſteil 
bergan, bis wir die 
ziemlich beträchtliche 
Höhe erreicht hatten, 
die die „Königsgrä⸗ 
ber“ von Der el Bahri 
trennt. Die Ausſicht 
von oben iſt über⸗ 


großartig: auf der 
einen Seite überblickt 
man den ſonnenver⸗ 
brannten Talkeſſel der 
Königsgräber, auf 
der anderen — tief 


Straße im Dorfe von Karnak. 


Nach etwa einſtündigem Ritt gelangten wir zu 
einem von mächtigen kahlen Bergen umgebenen Tal- 
keſſel, von dem aus ſtrahlenförmig Wege zu den Ein⸗ 
gängen der beſuchteſten „Königsgräber“ führen (Abb.“ 
S. 250). Wir ſteigen ab, um uns wenigſtens die haupt⸗ 
ſächlichſten davon anzuſehen: wie die Ramſes VI., 
Merenptahs und Amenophis II. Einige davon ſind 
elektriſch beleuchtet, | 
mas ihre Befichtigung 
ungemein erleichtert. 
Ueberall führen gut 
gepflegte, in den Fels 
gehauene Stufen in 
die kühle Tiefe. Vor⸗ 
züglich erhalten ſind 
noch im Grabe Ram⸗ 
ſes VI. die bunten 
Reliefs und Sprach⸗ 
zeichen. Wie friſch 
und leuchtend ihre 
Farben! Wie kunſt⸗ 
voll iſt im Grabe 
Merenptahs der aus 
Roſengranit ausge⸗ 
hauene Sarkophag! 
Wie wundervoll der 
Sarg Amenophis II., 
in dem die irdiſchen 
Reſte des Herrſchers 
— von Blumen und 
Girlanden (von etwa 


V Der Tempel Sethos I bei 2060 ۴۴0 
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Vorhof — eines Koloſſes betrachtet, der an dieſer Stelle, 
halb zertrümmert, am Boden liegt. ۱ 

Doch nun mahnten unfere Führer, den Rückweg 
anzutreten, um noch vor Sonnenuntergang den Nil 
und unſer Hotel zu erreichen. Nach einem viertel⸗ 
ſtündigen Ritt halten wir zum letztenmal vor den all⸗ 
gemein bekannten beiden „Memnonkoloſſen“. 

Ihr größter ijt etwa 19 Meter hoch, der andere 
etwas kleiner. Letzterer — die ſogenannte „Klingende 
Memnonſäule“ — wurde zur Römerzeit vielfach wegen 
des eigentümlichen Klanges aufgeſucht, den er bei 


^u Aum. 
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Sonnenaufgang von fih gibt, und dem man allerhand 
phrophetiſche und myſteriöſe Eigenſchaften zuſchrieb. 

Von hier aus gelangten wir in knapp einer Viertel⸗ 
ſtunde zum niedrigen Ufer des Nils, wo ſchon alles 
für unſere Ueberfahrt bereit ſtand, und beendigten ſo⸗ 
mit unſeren kurzen, aber intereſſanten Ausflug. 

Trotz großer Müdigkeit konnten wir es uns ſpät 
abends nicht verſagen, noch einen kurzen Spaziergang 
am Ufer des Nils und längs den Ruinen des Amon⸗ 
tempels zu unternehmen, um bei herrlichem Monden⸗ 
ſchein und klarer, ſtiller Luft noch ein allerletztes Mal 
den Zauber auf uns einwirken zu laſſen, der jeden 
Europäer erfaßt, der das Glück hat, einige Tage hier 
zu verweilen. Unauslöslich prägen ſich dieſe über⸗ 
wältigenden Eindrücke feiner Erinnerung ein. 
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Das weite und fruchtwware Niltal mit feinen faftig-grünen 
Wieſen und Palmenhainen bis weit hinüber nach Luxor 
und Karnak. Der Abſtieg nad) Der el Bahri geſtaltet fid) 
womöglich noch anſtrengender und ſchwieriger als der 
Aufſtieg auf. die Höhe: auf ſchmalen und ſteinigen 
Saumpfaden, an ſteilen Bergabhängen entlang, fort⸗ 
während auf der Hut, nicht in einen Abgrund hinab- 
zuſtürzen, ſteigen wir behutſam zu Tal dem Tempel 
zu, der — aus blendend weißem Kalkſtein erbaut — 
uns jhon von weitem entgegenleuchtet. Er wurde 


etwa 1500 Jahre vor Chr. Geburt von der Königin 
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Blick auf die Ruinen der Königsgräber von Theben. 


Hatſchepſowet angelegt und überaus reich mit Hiero⸗ 
glyphen und Reliefs verſehen. Am intereſſanteſten 
jinb wohl die Wanddarſtellungen ſeiner „Punthalle“ 
ſowie der faſt unmittelbar beim Tempel gelegene 
ſchlichte Totentempel des Königs Mentuhotep, der als 
ülteiter thebaniſcher Tempel bekannt ijt. 

Nach Einnahme einer Erfriſchung im „Chalet 
Hataſu“ (Abb. S. 250) beſtiegen wir wieder unſere Reit⸗ 
tiere, um uns nach dem „Rameſſeum“ zu begeben, 
wohin wir nach einer halben Stunde gelangten. 
Es beſteht aus mehreren Höfen und Säulenhallen, die 
faſt alle noch ziemlich gut erhalten ſind. Von den 
Dimenſionen der Statuen, die es in früheren Zeiten 
ſchmückten, kann man ſich einen annähernden Begriff 
machen, wenn man die Ueberreſte — beim erſten 
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Neue Geſellſchaftstänze. 


Von Karl Eugen Schmidt. — Hierzu 8 Aufnahmen von H. Manuel. 


die franzöſiſchen Prinzeſſinnen. Und wahrſcheinlich 


hatte er damit ganz recht und hätte auch heute noch 


recht. Unſere deutſchen Bauern können wirklich beſſer 
walzen als franzöſiſche Prinzeſſinnen, aber ſie können 
auch beſſer walzen als deutſche Millionärstöchter. Die 
Bauern und ihre Dirnen haben die Tänze ihrer Heimat 
ſozuſagen im Blut, während die Prinzeſſinnen und die 


Millionärstöchter die Sache beim Tanzlehrer lernen, 


und das iſt das ganze Geheimnis. 

Wenn die deutſchen Bauern beſſer walzen als die 
franzöſiſchen Prinzeſſinnen, ſo verſtehen ſich dafür die 
franzöſiſchen und ſpeziell die Pariſer Arbeiter und 


Paris iſt nicht eigentlich die Stadt des Tanzes, 
und es war nicht gerade der Tanz, der von alters her 
den Franzoſen als charakteriſtiſch nachgerühmt wurde. 
Für die alten Römer kamen die beſten Tänzerinnen 
aus Spanien, und zwar beſonders aus Cadiz, und 
auch heute noch iſt die andaluſiſche Seguidilla wohl 
der anmutigſte aller Volkstänze. Vor achtzig und vor 
hundert Jahren, als die Bewunderung Deutſchlands 
franzöſiſche Modeſache war, bewunderte man in Paris 
in dem Deutſchen den beſten Tänzer, und wenn ich 
nicht irre, war es Alfred de Muſſet, der behauptete, 
die deutſchen Ochſentreiber könnten beſſer walzen als 
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1. Der ſiameſiſche Tanz. 
Zweite Figur. 
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Tanzboden abgibt, wenn man jung ift 
unb Tangbeine hat. Wer das noch nicht 
geſehen hat und den Figurentanz nur aus 
deutſchen oder engliſchen Tanzſälen kennt, 
der kommt da nicht aus dem Staunen 
heraus über die ungebundene Freiheit, 
die hier jedem einzelnen Tänzer gelaſſen 


Vierte Figur. 


بت 


Arbeiterinnen beſſer auf bie Quadrille als bie deutſchen Prinzeſſinnen. 
Die Quadrille oder der Figurentanz liegt dem Franzoſen im Blute 
wie dem Deutſchen der Walzer. Faſt alle franzöſiſchen Nationaltänze 
ſind Figurentänze, die von mehreren Paaren ausgeführt werden, und 
wie ſo eine Quadrille, die auf einem deutſchen Ball ein ſteifes, 
lebloſes, gewiſſermaßen ausgeſtopftes Ding iſt, lebendig und queck⸗ 
ſilbern ſein kann, ſieht man bei jedem ländlichen Feſt in Frankreich, 
bei jeder Kirchweih in der Provence, der Auvergne oder der Bretagne. 

Wer aber nur Zeit für die Hauptſtadt hat, der kann auch hier 
erfahren, wie man eine ordentliche Quadrille tanzen muß. Am 
direkteſten kommt man mit dem tanzenden Volk in Berührung, wenn 
man den 14. Juli, alſo die Jahresfeier der Baſtilleſtürmung, mitmacht. 
An dieſem Tage tanzt ganz Paris, und zwar nicht in geſchloſſenen 
Lokalen, ſondern auf der Straße, wo überall mit ein paar Fäſſern 
und Brettern Tribünen für die Muſik errichtet ſind, und wo die 
jungen Leute zeigen, daß auch das holprigſte Pflaſter einen trefflichen 


we 
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an der Place Blanche 
und der vor drei oder 
vier Jahren gegrün⸗ 
dete Bal Tabarin in 
der Rue Victor Maſſeé. 
Im Quartier latin, 
dem uralten Amüſier⸗ 
viertel von Paris, das 
erſt in den letzten 
zwanzig Jahren vom 
Montmartre ver⸗ 
drängt worden iſt, 
blüht der alte Bal 
Bullier, der ſchon 
unſern Großvätern 
unter dem Namen La 
Grande Chartreuſe 
bekannt war. Der Bal 
Bullier wird wohl 
dauern, [olange Paris 
Paris iſt, denn in 
dieſem Studentenvier⸗ 
tel wird es nie an 
jungen und luſtigen 
Leuten fehlen. Der 


Montmartre dagegen 


kann ſehr wohl wieder 
einſchlafen, nachdem 
er in den letzten Jahr⸗ 
zehnten aus ländlicher 
Stille zur lärmenden 
Luſt aufgeweckt wur⸗ 
de; und während man 
ſicher iſt, daß in hun⸗ 
dert Jahren die Stu⸗ 


denten nach wie vor ihr lautes Weſen im Quartier latin 
treiben werden, kann man durchaus nicht wiſſen, ob 
als Tanzlokal jetzt ſehr zurückgegangene Moulin rouge der Montmartre im Jahre 2000 noch das Viertel der 


Diabolo: 


2. Der Diabolokanz. 


Mouvt de valse lente. 
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wird, ohne daß da⸗ | 


durch die Geſamt⸗ 
harmonie auch nur 
einen kleinen Augen⸗ 
blick geſtört würde. 

Die Quadrille iſt 
es auch, die den welt⸗ 
berühmten Pariſer 
Tanzlokalen ſeit ihrem 


Beſtehen ihren Cha- 


rakter gibt. Unſere 
Groß: unb. Urgroß- 
väter bewunderten die 
Quadrille im Bal 
Tivoli; unter der 
Reſtauration blühte 
der Prado im Quar⸗ 
tier latin, unter Lud⸗ 
wig Philipp wurde 
der Bal Mabille in 
der ganzen Welt be- 
kannt; ſpäter traten 
der Moulin rouge und 
bas Elyſée⸗Mont⸗ 
martre an die Spitze, 
beide durch die Zeich⸗ 
nungen, Paſtelle und 
Lithographien von 
Toulouſe⸗Lautrec der 
Vergeſſenheit entriſ⸗ 
ſen, wie der Bal Ma⸗ 
bille durch Gavarni 
in die bildende Kunſt 
gebracht worden iſt. 
Heute ſind die bekann⸗ 


teſten Pariſer Tanzlokale auf dem Montmartre: der 
Moulin de la Galette hoch oben auf dem Gipfel, der 
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ihm das Ding noch nicht auf 


oder entrückt wird. Jeder Ver⸗ 
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Sache ſehr gut vorſtellen, nur 
daß der Schäfflertanz bedeutend 
ſchöner, mannigfaltiger und 
figurenreicher iſt. Was der 
Diabolo iſt, weiß ja leider 
heute jedermann, ſelbſt wenn 


den Kopf gefallen iſt. Für den 
Tanz iſt das gefährliche Geſchoß 
nicht beibehalten worden, und 
die Zuſchauer riskieren nichts. 
Die Tänzer operieren nur mit 
den durch ein buntes Band ver⸗ 
bundenen Stöcken. Die Paare 
ſtellen ſich hintereinander auf, 
je ein Paar führt eine Diabolo⸗ 
ſchnur, jeder Tänzer hält einen 
der Griffe. Die Tänzerin wird 
nun unter rhythmiſchen Be- 
wegungen in die Schnur ein⸗ 
gewickelt und wieder heraus⸗ 
gedreht, wodurch ſie natürlich 
dem Tänzer näher gebracht 


einigung folgt ein wirbelnder 
Rundtanz, dann loft fid) die 
ſchwärmende Schar auf, bildet 
eine Kette von graziös einher⸗ 
hüpfenden Paaren, und das 
Spiel bes bunten Bandes be- 
ginnt von neuem. Bei dieſen 
beiden neuen Tänzen iſt die 
Anmut und Grazie der Bewegungen die Hauptſache, 
und deshalb ſind ſie nicht eigentlich charakteriſtiſch für 
Paris. Es fehlt nämlich ein Hauptelement, das burdy 
aus und ſpezifiſch pariſeriſch iſt: die Ausgelaſſenheit und 
Ungebundenheit. Es iſt ſehr betrübend zu ſagen, aber 
wenn der Beſucher der Pariſer Bälle ſeine Kenntnis 
der weiblichen Deſſous nicht bereichern kann, dann bleibt 
er lieber daheim oder ſetzt fid) ins Café. Das gilt 


weniger von den Pariſern als von den Provinzlern 


und Fremden. Dieſe beſuchen ein Ballokal in Paris 
einzig mit der Hoffnung, dort recht tolle Dinge zu ſehen. 
Die Tänze bei Mabille und im Elyjee-Montmartre 
waren für ſolche Befucher beſtimmt, und der Bal Ta⸗ 
barin denkt auch nur an das auswärtige Element, 
ohne das ein Ballokal in Paris nicht beſtehen kann. 
Die neuen Tänze bei Bullier ſind ſehr hübſch und 
graziös, aber ſie ſind lange nicht ungezogen genug, 


um das Publikum auf die Dauer anlocken zu können. 


4 


Bierte Figur. 


Säulen, uuf denen das Lokal 
ruht. Vermutlich iſt es auch 
mehr um dieſer zahlenden Aus⸗ 
länder als um der einheimiſchen 
Stammgäſte willen, daß die 
Leitung ſich ohne Unterlaß den 
Kopf zerbricht und neue Tänze 
ausſinnt, die das Publikum 
anlocken ſollen. Mit dieſen 
neuen Tänzen und neuen 
Tänzern ſuchen ſich die einzel: 
nen Lokale gegenſeitig den 
Rang abzulaufen, und es 
kommt vor, daß nicht nur ganz 
Paris, ſondern die ganze Welt 
irgendeine beſonders ausge- 
zeichnete Quadrille geſehen 
haben muß, um „mitreden“ 
zu können. Wer zum Beiſpiel 
vor fünfzehn oder zwanzig 
Jahren von ſolchen Dingen 
ſprechen wollte und Valentin 
le Désossé, Grille d’Egoüt, 
La Goulue unb Nini Patte- 
en-l’air nicht gejeben hatte, 
der wurde einfach ausgelacht. 

In dieſem Augenblick geht 
man zu Bullier, um den ſia⸗ 
meſiſchen und beſonders den 
Diabolotanz zu ſehen. Beide 
ſind allerdings nicht durch⸗ 
aus neu, und ſie zeichnen ſich 
nicht durch jene „verve endiablée" aus, die zum 
Beiſpiel den Cancan unter dem Kaiſerreich und den 
Chahut des Moulin rouge charakteriſierte. Den 
ſiameſiſchen Tanz haben wir in Paris bei Gelegen— 
heit der Weltausſtellung kennen gelernt, und zwar 
durch keine geringere als Cleo de Mérode. Dieſer 
Tanz, der etwas Feierliches und Hieratiſches hat, eignet 
ſich nicht ſehr für ein Pariſer Tanzlokal, und die Tänzer, 
die ihn bei Bullier vorführen, machen denn auch alle 
erdenklichen Verſuche, um ihre natürliche Ausgelaſſen— 
heit durch die Schranken der vorgeſchriebenen Bewe— 
gungen brechen und ſich austoben zu laſſen. Dann 
werfen ſie wohl, wie dereinſt im Cancan, die Beine 
in die Höhe und geben dem Hute des Gegenübers 
einen Klaps mit dem Fuß, aber das ſtimmt ſchon 
nicht mehr zu der Harmonie des ſiameſiſchen Tanzes. 

Aehnlich ſteht es mit dem Diabolo. Wer jemals 
einen bayriſchen Schäfflertanz geſehen hat, kann ſich die 
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Stummer 6. 


Mein Onfel Theo. 


Skizze von Minna von Heide. 


Kindes in ſeine und tat, als ob ſein Gang ſchwerfällig 
ſei. Kurz vor dem Stadttor ſchob er mir mit beiden 
Händen meine immer widerſpenſtigen, febr hellblonden 
Haare ſo weit wie möglich zurück, berührte mit ſeinen 
Lippen meine Stirn und verſchwand im nächſten Augen⸗ 
blick in ſeinem gleich hinter dem Tor gelegenen Geweſe. 

Nächſten Tags erhielt id) vom Onkel einige Bei- 
len — wir wohnten in der Nachbarſchaft — ich möchte 
um die „Schummerſtunde“ ein Weilchen zu ihm 
kommen. Er ſei in ſeinem Arbeitzimmer. 

Ich muß geſtehen, daß mich noch immer ſonder— 
liche Wünſche gefangen hielten, und daß ich die Abend— 
ſtunden kaum erwarten konnte. 

Als ich endlich hochklopfenden Herzens in das eichen— 
getäfelte Arbeitzimmer des Onkels trat, das große, 
ſchwere, gradlehnige und etwas düſtere Möbel hatte, 
war ich enttäuſcht, den Onkel ſehr munter und mir 
gegenüber harmloſer denn je zu finden. — Wenn es 
Verſtellung geweſen iſt, war er jedenfalls Meiſter in 
künſtlichem Schelmenlächeln. „Grete,“ begrüßte er 
mich, „was für einen ausgeſuchten Banditenſtreich hätte 
der ſtrafbar ſchöne Sonnenball uns da geſtern auf 
einſamer Heide bald geſpielt! Wenn ich nun ein 
ſchlechter Kerl hätte ſein wollen, hätte ich dieſes ver⸗ 
blichene Gewächs“ — er faßte in ſein Haar — „mit 
dieſem jungen, feinen Edelgezücht“ — das ſollte meins 
ſein — „aufraſſen können.“ Und er lachte dazu, laut 
und tönend. Und um die Echtheit dieſer Stimmung 
noch zu erhöhen, gab er mir mit großer Unbefangen⸗ 
heit einen ſchallenden Kuß auf den Mund. 

Mir war mehr als beklommen, faſt ängſtlich zu⸗ 
mute. Erſt als Onkel wieder ernſter wurde und dem 
mir gewohnten Weſen näher kam, wurde ich ruhiger. 

Er zog das Mittelfach ſeines Schreibtiſches heraus. 
„Du weißt, daß dies mein Geheimfach iſt, Grete“ — 
er unterbrach ſich und ſchob mir einen verwitterten, 
buntgeblümten Seſſel heran — „komm, ſetz dich hier 
zu mir her. Und nun paß mal auf.“ Er kramte 
eine Weile und brachte dann ein winziges Lederkäſtchen 
zum Vorſchein. Ich mußte ſelbſt die Feder ſpielen 
laffen. — „Iſt der nicht prächtig?“ fragte er mich. 
Es war in der Tat ein wundervoller Ring. Zwei 
verſchlungene Hände hielten einen Edelſtein, einen 
Diamanten von allerreinſtem Feuer. Ich wußte nicht 
zu antworten. — „Du ſollſt die Geſchichte dieſes Rin⸗ 
ges hören“, begann Onkel wieder. „Oder beſſer, die 
Geſchichte der beiden Gänſeknochen dort. Denn es ſind 
Gänſeknochen. Aus einer Keule.“ Er hob die Hand 
gegen die Knöchelchen an der ſeidenen Schnur über 
ſeinem Schreibtiſch. — „Als ich im beſten Alter ſtand 
— ich hatte juſt die dreißig überſchritten — lernte ich 
eine ſehr ſchöne Frau kennen. Es war in München. 
Im Hauſe eines Freundes, bei dem ich täglich Gaſt 
war. Die Frau war Witwe. Sie hatte ein kleines 
zweijähriges Mädchen. Und es kam mit uns zweien 
ſo weit, daß dem Kinde zu einem neuen Vater nur 
noch das letzte Wort zwiſchen ſeiner Mutter und mir 
fehlte. Ich wollte es ſprechen gelegentlich eines kleinen 
Abendeſſens in ganz vertrautem Kreiſe. Als erſtes 
Brautgeſchenk hatte ich jenen Ring erſtanden. — Schon 
zu Beginn der Tafel herrſchte die fröhlichſte Stimmung. 


Mitten über dem Schreibtiſch meines Onkels 
Theobald waren an einer ſeidenen Schnur zwei fein⸗ 
polierte Knöchelchen angebracht. Woher ſie ſtammten, 
wußte außer ihm niemand. Noch weniger wußte man, 
was es für eine Bewandtnis mit ihnen hatte. 

Onkel Theo war Junggeſelle, und die meiften fag- 
ten, er ſei ein Sonderling. Und es waren ihm in der 
Tat einige Abſonderlichkeiten eigen, ſonſt aber habe ich 
ihn allzeit für einen ſehr normalen Menſchen gehalten. 
Und für einen grundguten. Nein, vielmehr: für einen 
zartbeſaiteten Menſchen mit ungewöhnlich feinem Ver— 
ſtändnis für unausgeſprochene Dinge. Es ließe ſich 
ſagen, er handelte ſtets mit Takt nach dem, was die 
andern kaum erſt anzudeuten brauchten. 


Daß ich ihn richtig einzuſchätzen verſtand, war viel- 


leicht der Grund, daß ich ſein beſonderer Liebling war. 
Wir find miteinander durch Wälder und Felder ge: 
ſtreift. Mit verſchwiegenen und mit offenen Gedanken, 
ganz wie es unſere Stimmung heiſchte. Und wenn es 
ſich nicht um einen Onkel gehandelt hätte, der vierzig 


Jahre älter war als ich — — — es iſt einmal mein 


höchſter Wunſch geweſen, von ihm geheiratet zu werden. 

Das hatte ich eines Tags den Mut ihm zu ſagen. 
Wir ſaßen am Rand eines Heidefeldes. Es war an 
einem Herbſtabend. Der Glutball der untergehenden 
Sonne ſtrömte einen Hauch von ſich aus, der alles in 
lebende Farbe zu tauchen ſchien. Onkel, der allerlei 
wertloſe Kleinigkeiten von ſeinem Wege aufzuheben 
pflegte, war mit der eingehenden Betrachtung ſeiner 
letzten Schätze längſt fertig. Er hatte ſeinen großen 
Schlapphut (Onkel Theo war neben feinem landwirt: 
ſchaftlichen Beruf Maler) weit in den Nacken zurück⸗ 
geſchoben und ließ dem Glutſchimmer freie Paſſage 
über die Fülle ſeiner ſchneeweißen Haare, die wie 
matter Seidenſtoff glänzten. Seinen edelgeformten, 
ſehr aparten Kopf hielt er über der Bruſt geſenkt, und 
es ſchien, als gälte fein im Alter noch feuriges Blau- 
auge nur ſeinen verſchlungenen Händen. 

Da legte ich, einem nicht zu bezwingenden Drange 
folgend, plötzlich meine beiden Arme um ſeinen Nacken 
und preßte meinen Kopf feſt gegen ſeine bärtige Wange. 
Bei dieſer Berührung empfand ich ganz deutlich Onkels 
Erſchrecken. Er ließ mich auch nur eine ſehr kurze 
Weile gewähren, faßte mich dann behutſam mit ſeinen 
Händen an beide Schultern und ſchob mich ein wenig 
von ſich ab. Mit einem ganz eigenartig tiefen und 
verwunderten Blick ſchaute er mir dabei in die Augen 
und rief kaum vernehmbar aus: „Kind, Grete!“ 

Mein Geſicht bedeckte ſich mit dunklem Rot. Den⸗ 
noch konnte ich die Worte nicht zurückdrängen: „Onkel 


Theo, wenn du nicht ein Mann mit weißen Haaren. 


wäreſt, würde ich dich bitten: Mach mich doch zu 
deiner Frau!“ 

Nie würde fid) wiedergeben laffen, was für Augen⸗ 
blicke jenen Worten folgten. Stimmung und Umgebung 
taten eben alles. Wir ſtanden beide in einem grenzen⸗ 
loſen Ohnmachtsgefühl Tatſachen gegenüber, gegen die 
wir wehrlos waren. 

Auf dem Heimwege war Onkel Theo bemüht, der 
Situation einen Anſtrich von Bedeutungsloſigkeit zu 
geben. Er nahm meine Hand wie die Hand eines 
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gibt's auch noch ſolche, die unverſchämt genug find, 
nun obendrein nach einem Klange zu lauſchen, der 
genau auf den eigenen Ton geſtimmt ift. 

„Und die Knochen! Die habe id) mir damals von 
der Köchin jener Hausfrau erbeten. Ich hatte ein 
brennendes Dankbarkeitsgefühl in der Bruſt gegen die 
gebratene Gans, die mich vor dem verhängnisvollſten 
Schritt meines Lebens ſchützte — —“ 

In Onkel Theos kurzem Schweigen, das dieſer 
Erzählung folgte, war etwas, das mir verriet, daß die 
Sache mit der wutentbrannten Witwe nicht ganz ſo 


humoriſtiſch verlaufen war, als er ſie mir zum beſten 
gab. Ich wußte in jenem Augenblick aber weder etwas 


Tröſtliches noch ſonſt etwas Paſſendes zu ſagen. Den 
Ring drehte ich verlegen in den Händen, und man 
ſah mir wohl an, daß mich ſein Feuer nicht ſehr freute. 

Da hob Onkel Theo meinen Kopf zu ſich auf: 
„Wenn in ein altes friedliches Kämmerchen ein Sonnen⸗ 
ſtrahl huſcht, liebe kleine Grete, kann es gar meinen, 
nun ſei alles wieder hell geworden. Mir iſt der Lebens⸗ 
mut neu gewachſen. Ich will mir die Welt einmal 
beſehen. Onkel Theo geht. auf Reiſen. Und du kannſt 
mir glauben, daß ich dir etwas mitbringen werde, 
was deinem zwanzigjährigen Herzen Freude machen 
wird. Inzwiſchen will ich dir dieſen Ring als kleines 
Erinnerungszeichen laſſen — —“ 

Nächſten Tags ſchon SCH er ab. Ich jab Onkel 
Theo nie wieder. 


Alles war 
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Frau Toni — das war der Vorname der Geliebten — 
war wie ein Quell der köſtlichſten Einfälle. 
in ihrem Bann. Im Bann ihres Geiſtes und ihrer 
Schönheit, die durch eine äußerſt geſchmackvolle und 
koſtbare Toilette noch gehoben wurde. Ich meinerſeits 
war rein toll vor Verliebtheit. Erſt als ein knuſpriger 
Gänſebraten gereicht wurde, waren meine Gefühle 
vorübergehend einigermaßen geteilt. Gänſebraten war 
von jeher mein Leibgericht geweſen. ۱ 

„O weh! Der Nachbar zur Rechten der ſchönſten 
aller Frauen beging die gräßliche Ungeſchicklichkeit, ihr 
auf ihre hellſandfarbene Toilette beim Sichbedienen 
eine Gänſekeule fallen zu laſſen. Es entſtand eine 
wahre Panik. Und dann ein ſtarrer Schrecken. 
Madame war in ihrer Wut ſo ſchrankenlos, ſo ganz 
und gar ohne jede Mäßigung, daß ſie jeden Augen⸗ 
blick in Krämpfe zu fallen fchien. — — 

„Du kannſt dir den Reſt des vertraulichen Abends 
ſelbſt ausmalen, Grete. Vielleicht, daß ich dir die 
Farben ein bißchen grell auftrug — für mein Leben 
ſind ſie beſtimmend geweſen. Es hat ſich ſpäter näm⸗ 
lich nicht gemacht, daß ſich Herz und Seele energiſch 
genug meldeten zu einem Bund fürs Leben. Daran 
war nicht allein das durch Frau Toni geweckte Miß⸗ 
trauen ſchuld, ſondern mit der rege gewordenen Spür⸗ 
naſe auch immer wieder das Malerauge. Die Natur 
bringt ſelten ihre beiden größten Schätze unter den 
gleichen Hut. Und tut ſie's dennoch hier und dort, 


Eisfiſcherei. 


Plauderei von Fritz Skowronnek. — Hierzu 8 Spezialaufn. für die „Woche“ von V. Teichmann. 


und auch mehrere Tage Tauwetter überdauert. Sie 
muß ſtark genug ſein, das gewaltige Zugnetz, das 
in naſſem Zuſtande 20 bis 40 Zentner wiegt, und ein 


Der Winter iſt für die Großbetriebe der Fiſcherei 
die Zeit der Ernte, aber nur wenn er eine feſte Eis⸗ 
decke auf die Seen legt, die einige Wochen vorhält 


Das Netz wird eingelaſſen. 
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die beiden Schlitten gefahren, die je einen Flügel 
des Netzes tragen. Der 100 Meter lange Sack 
wird an der dem Ufer abgewandten Langſeite der 
Wune auf das Eis gelegt. Nun wird nach jeder 
Seite eine etwa 15 Meter lange, ſchenkeldicke 
Stange unter das Eis geſchoben. Auf ihnen be— 
ruht das ganze Geheimnis der Fortbewegung. Mit 
einer großen Holzgabel werden ſie durch ein Loch 
im Eiſe gepackt und in kurzen Rucken fortgeſchoben, 
bis ihre Spitze das nächſte Loch erreicht. Bei 
klarem Eiſe ſieht man die gelbſchimmernde Stange 
deutlich ihren Lauf nehmen. Aber auch bei undurch— 
ſichtigem Eiſe ift es dem geübten Fiſcher nicht 
ſchwer, die Richtung zu treffen. Hat er ſie dennoch 
um ein weniges verfehlt, ſo holt er die Stange 
durch einen gekrümmten Haken heran. Ein dünner 
Strick, der am Ende 

der Stange be— 
= feitigt ijt, 
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Die Jugſtange wird unfer dem Eis weiter getrieben. 


Dutzend Männer, die dicht neben— 
einander arbeiten, zu tragen. Bei 
offnem Waſſer läßt ſich ſolch ein Netz— 
rieſe, deſſen Flügel 200 bis 300 
Meter lang ſind, nicht verwenden. 
Erſtens würden dazu ganz 
außergewöhnlich große Kähne 
erforderlich ſein, und zwei— 
tens hindern die 


Der Flügel des 
Netzes wird nach m 
dem Ufer gezogen. 


Krautmaſſen, die in ſeichten Buchten das Waſſer 
vom Grunde bis zur Oberfläche füllen, das Netz an 
jeder Vorwärtsbewegung. Sie rollen die Flügel zu 
einem dicken Klumpen auf, verſtopfen den Eingang des 
Netzſackes und laſſen jeden Verſuch, ſolch ein verkrautetes 
Gewäſſer im Sommer zu befiſchen, ausſichtslos er— 
ſcheinen. Selbſt der Kleinbetrieb mit Stellſäcken und 
Staknetzen wird durch eine reiche Vegetation ſtark 


beeinträchtigt. Im Winter ſinkt das Kraut in ſich zu— = ws 
ſammen. Die Bahn für das Zugnetz wird frei. „ * 


Dem Laien erregt es ſtets Verwunderung, wie va 
man ein jo gropes 9te& unter bas Cis bringt und 
mehrere hundert Meter in Der Tiefe vorwärts bewegt. 
Die Sache ijt gar nicht ſo ſchwierig, wie man ſich 
denkt. In entſprechender Entfernung vom Ufer wird 
auf der Tiefe eine Wune von fünf Meter Länge und 
zwei Meter Breite geſchlagen. Die ringsum los— 
geſchlagene Eistafel wird nach rückwärts unter das Eis ى٦‎ R RS یا‎ 
geſchoben. An die Schmalſeiten der Wune werden Das Nek wird mif der Winde vorwärts bewegt. 


Fr” 


آمرھ — 


! D 


Nummer 6. 


ſteht das Netz in einer geraden Linie im Waſſer wie 
eine Wand. An der unteren Simme wird es durch 
Tonſteine am Boden feſtgehalten, än der oberen ſorgen 
zahlreiche Korkſchwimmer für den Auftrieb nach oben. 
Es gilt nun, das ganze Netz vorwärts zu ziehen. Die 
Vorarbeit wird auch hier wieder von den Stangen ge⸗ 
leiſtet. Alle 50 Schritte wird die Zugleine emporgeholt 
und auf die Winde eines verankerten Schlittens ge⸗ 


Der Fang im Netz. 


wickelt. In angeſtrengter 
Arbeit wird nun das Netz 
vorwärts, langſam, aber 
ſtetig vorwärts bewegt, 
bis auch der Sack durch 
die Wune ins Waſſer hin⸗ 
abgeglitten iſt und wie 
ein rieſenhafter Beutel den 
Flügeln folgt. Die beiden 
Reihen der Eislöcher lau⸗ 
fen in großem Bogen auf 
eine ſchmale, aber lange 
Wune am Ufer zu, aus der 
das Netz herausgehoben wird. 
Die Spitzen der Flügel beſchrei⸗ 
ben natürlich den gleichen Weg. 
Bei weit angelegten Zügen, bei 
denen das Netz 7- bis 800 Meter und 
noch mehr unter dem Eiſe zurücklegt, 
dauert es meiſtens zwei Stunden, ehe die 
Treibſtangen in der Wune am Ufer erſcheinen. 
Dort treten zum letztenmal die Winden in Tätigkeit. 
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ſtellt die Verbindung mit den mehrere hundert Meter 
langen Zugleinen des Netzes dar. 

Von der Einlaßwune werden nun die Stangen 
durch Eislöcher in gerader Linie nach links und rechts 
ſo weit fortgetrieben, wie die Flügel reichen. Dort wird 
am letzten Loch die Leine herausgeholt und durch die 
vereinigte Kraft mehrerer Männer ſo weit gezogen, bis 
der Flügel unter dem Eiſe herangekommen iſt. Nun 
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Die Flügel des 
Rekes erſcheinen 
in der 6۰ 


Luft. Eine gewiſſe 
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Erregung bemächtigt 
ſich nicht nur der 
Fiſcher, ſondern auch 
der Zuſchauer, die ſich 
mit Vorliebe zur Eis— 
fiſcherei einzufinden 
pflegen. Die Span— 
nung wächſt, wenn 
ſich bereits in den Flü— 
geln viele und große 
Fiſche zeigen. Die 
kleineren ſtecken mit 
dem Kopf in den 
Maſchen, die größeren 
werden durch die Mul— 


Sobald die Flügel 
erſcheinen, greifen die 
Fiſcher mit den Hän— 
den zu. Das iſt bei 
ſtarker Kälte und 
ſchneidendem Oſtwind 
gerade kein ſonder— 
liches Vergnügen, aber 
die menſchliche Natur 
gewöhnt ſich an alles, 
und nach wenigen 
Minuten iſt das Kälte— 
gefühl aus den krebs— 
roten Händen ge— 
ſchwunden. Die Füße 
ſind gegen das über— 
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Heimkehr am Abend. Oberes Bild: Verteilung bes Fanges. 


denform emporgehoben. — Endlich erſcheint der Sack. 
Sobald ſein Anfang über das Eis emporgeholt iſt, kann 
kein Fiſch mehr entfliehen. Haſtig holen die Fiſcher ihn ein, 
müſſen aber fortwährend das Netz kräftig ſchütteln, damit 
die Fiſche dem Ende zugleiten, wo der Sack durch Ab⸗ 
wickeln einer Schnur geöffnet werden kann. — Die Er⸗ 
träge der Winterfiſcherei ſind ſehr verſchieden. Es 
kommt vor, daß ſolch ein Zug, der ſo viel Arbeit und 
mehrere Stunden Zeit erfordert, nicht ein Dutzend 
eßbarer Fiſche bringt. Es iſt ſchwer anzunehmen, daß 
in dem gewaltigen, vom Netz umſchloſſenen Raum 
keine Fiſche geſtanden haben ſollen. Es iſt vielmehr 
wahrſcheinlich, daß ſie durch Bodeneinſenkungen, die 
das Netz nicht ausfüllt, ſeitwärts entwichen ſind. 
Manchmal trifft der Zug auf Hinderniſſe, die ſelbſt 
durch die Kraft der Winde nicht beſiegt werden können. 
Böswillige Menſchen ſchieben durch ein Eisloch beim 


tretende Waſſer durch dicke Tranſtiefel, der Leib durch 
einen ledernen Schurz geſchützt. Für die Erwärmung 
ſorgt bie ſchwere Arbeit in genügenbem Maß. Es ijt 
wirklich keine Kleinigkeit, das ſchwere Netz herauszu⸗ 
ſchleppen. Trotz aller Vorſichtsmaßregeln — ſo werden 
3. B. die Tonringe der Unterſimme mit Stroh umwickelt, 
damit ſie nicht zu tief in den Boden ſchneiden — faßt das 
Netz eine Unmenge Kraut, das während des Ziehens 
entfernt werden muß. | | 
Einige Schritte vor ber Wune wird noch ein letztes 


Loch ins Eis geſchlagen. Dort wird, ſobald die Flügel 


erſcheinen, ein unten ausgehöhlter Sturgel — auch 
Bollkeule genannt — mit ſtarkem Schwung in das 


Waſſer geſtoßen, um die nach dem Ufer fliehenden 
Fiſche zurück und in den Sack zu jagen. Bei jedem 
Stoß dröhnt und erzittert das Eis. Aus dem Loch 
ſteigt mit dumpfem Getöſe die vom Sturgel mitgeriſſene 
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Im Sommer 


Wunder, baB unter ber gewaltigen Laft das Eis nicht 


brach. Erſt als der Sack erſchien, gelang es den 
Fiſchern, Ordnung zu ſchaffen, da die meiſten Zuſchauer 
mit ihrer Beute das Weite geſucht hatten. Der Sack 
ſtand feſt. Er mußte von oben her entleert werden. 


Mit großen Keſchern wurden die Fiſche herausgeſchöpft 


und in gewaltige Netzbeutel, die für ſolche Fälle bereit 
liegen, gefüllt. Dieſe Beutel wurden auf der Tiefe 
verſenkt, damit die Fiſche darin lebendig blieben. Der 
Reſt, d. h. mehr als die Hälfte des Fanges, wurde 


auf Schlitten in das Quartier des Pächters gefahren. 


und dort in einer Scheune aufgeſchüttet. Mehrere. 


Schlitten haben damals ihren 2017 nicht 


erreicht. 


Der größte Fang wurde in den achtziger Jahren 
auf dem Lazmiadenſee in Oſtpreußen erzielt. Er 
brachte annähernd 1000 Tonnen Fiſche aller Art. ] 


Zwei gewaltige Netze, die gleichzeitig nebeneinander⸗ 
liefen, ſchloſſen eine Bucht ab, in der ſich die Fiſche 
im Frühjahr zum Laichen zu verſammeln pflegen. 
Auch von der Achterſee Izwiſchen der Inſel Uſedom 
und dem Feſtland wurde im Jahr 1903 ein Zug ge⸗ 
meldet, der für 3000 Mark Bleie brachte. Im allge⸗ 


meinen ſind die Fiſcher zufrieden, wenn die zwei 
Züge, die an einem Tag gemacht werden, 8 bis 10 
Das gibt einen Erlös von 


Zentner Fiſche bringen. 
400 bis 600 Mark. Leider hat in den letzten Jahren 
das unbeſtändige Wetter die Eisfiſcherei unmöglich. ge: 
macht. Das iſt in mehr als einer Hinſicht bedauerlich. 
Auch im Intereſſe des Fiſchbeſtandes. 
gelingt es nicht, die gewaltigen Rieſen unter den Raub⸗ 
fiſchen zu erbeuten. Sie müſſen aber weggefangen 
werden, weil ſie zu ihrer Ernährung täglich einige 
Pfund kleinerer Fiſche verzehren! | 


„ 


Was die Aerzte ſagen. 


immer wiederkehrende Katarrhe und Entzündungen der Mund⸗ 


ſchleimhaut, ſchlechten Geſchmack und ſchlimmen Geruch aus 
dem Munde. Auch für verſchiedene Arten von Kopfſchmerzen, 
für die man lange vergebens nach einer Urſache geſucht hat, 
fand man neuerdings in Vernachläſſigung der Mundpflege die 
Veranlaſſung. Während indes die bisher aufgeführten Schädi⸗ 
gungen nicht immer einzutreten brauchen, pflegt nahezu aus⸗ 
nahmslos die Vernachläſſigung der Mundpflege zum Hohl- 
werden unb zum Berluft ber Zähne zu führen. Diefer mit 
fo vielen Schmerzen verbundene Prozeß entwickelt fich in 
folgender Weiſe: bei Vernachläſſigung der Mundpflege lagert 
fid) in der Nähe bes Zahnfleiſchrandes und in ben 17 
räumen ber Zähne eine weißliche, durchſcheinende Maſſe ab, 
die als Zahnbelag bezeichnet wird und zum Teil aus zucker⸗ 
und ſtärkemehlhaltigen Speiſereſten beſteht. In dieſem Zahn⸗ 
belag ſiedeln ſich Spaltpilze an, und unter deren Einwirkung 
wird Stärkemehl in Milchſäure und andere organiſche Säuren 
umgewandelt; die Säuren entziehen dem Zahngewebe einen 
ihrer weſentlichſten Beſtandteile, den Kalk; in die entkalkten 
Stellen der Zähne wandern Bakterien ein und löſen das 
Zahngewebe vollends auf. So entſteht zunächſt ein kleines 
Loch, darin ſetzen ſich wieder Speiſereſte feſt, es kommt zu 
neuer Bildung von Milchſäure, und der Zahnfraß ſchreitet 
fort. Iſt die Zerſtörung des Zahngewebes bis in die Nähe 
des nervenhaltigen Zahnmarkes vorgedrungen, dann beginnen 


die gefürchteten Zahnſchmerzen, anfangs nur ein leiſes Ziehen, 


dann die heſtigen, bohrenden, klopfenden Schmerzen. 
Allen dieſen 6 beugt man ſicher vor durch 
ſorgſame Anwendung einer genauen Mund- und Zahnpflege. 
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erſten Froſt einen knorrigen Stubben oder gar ein 
altes Rad unter das Eis. Nach dem erſten Schnee⸗ 
fall iſt es unmöglich, den Unfug zu entdecken. Aber 
das Netz hakt an dem in das Eis eingefrorenen Hin- 
dernis feſt. Nun beginnt ein Suchen, das oft ver⸗ 
geblich bleibt. Schließlich muß über dem Sack ein 
großes Loch geſchlagen und das Netz rückwärts heraus⸗ 
geholt werden. Es ift fogar vorgekommen, daß Raub- 
fiſcher, die den Betrieb und den Verlauf der Züge 
genau kennen, eine alte Senſe mit der Schneide gegen 
die Zugrichtung in das Eis geſteckt haben, ſo daß der 
Sack in ſeiner ganzen Länge aufgeſchnitten wurde! 
Auf großen, tiefen Seen erwartet man von den 
erſten Zügen wenig Erfolg. Sie dienen nur dazu, 
die Fiſche aus der Tiefe in die flachen Buchten zu 
treiben. Dort ſoll dann die Ernte abgehalten werden. 
Und die Erfahrung gibt den Fiſchern recht. Ich habe 
ſelbſt auf dem Lycker See einen Zug mitgemacht, der 
300 Tonnen, gleich 600 Scheffel, Fiſche brachte. Die 
Hauptmaſſe beſtand aus Bleien von 3 bis 15 Pfund. 
Dazwiſchen fanden ſich große Barſche und Hechte. 
Das waren Momente von größter Aufregung! Der 
Zug kam ſo ſchwer, daß der Pächter aus den vielen 
Zuſchauern, die aus der Stadt herbeigeeilt waren, 
Hilfskräfte annehmen mußte. Unter der Laſt der 
vielen Menſchen ſenkte ſich die Eisdecke, das Waſſer 
trat über und bedeckte fußhoch das Eis. Gleich beim 
Erſcheinen der Flügel zeigten fic) die erſten Fiſche. 
In dem von vermodertem Laub getrübten Waſſer 
ſchoſſen große Hechte, Barſche und Bleie hin und her. 
Die ſtädtiſchen Gäſte vergaßen ihr dünnes Schuhzeug 
und ſtürzten ſich in das eiskalte Waſſer. Mehrere 
wurden in dem Getümmel umgeſtoßen. Aber darauf 
achtete in der Aufregung niemand. Es war ein 


o 


Mundpflege. 
Einer ſorgſamen Mundpflege wird in weiten Kreiſen immer 
noch nicht die Beachtung geſchenkt, die, abgeſehen von äſthetiſchen 
Rückſichten, im Intereſſe der Geſundheit unbedingt erforderlich 
iſt. Gerade die mediziniſchen Erfahrungen der letzten Jahr⸗ 
zehnte haben gelehrt, daß eine Reihe von Krankheitszuſtänden 
durch Vernachläſſigung der Mundhygiene bedingt iſt, beziehungs⸗ 
weiſe, daß ihr Entſtehen dadurch begünſtigt wird. Dies gilt 
zunächſt von Infektionskrankheiten, wie z. B. der Diphtherie, 
der Tuberkuloſe, der Lungenentzündung, der Mandelentzündung; 
deren Krankheitserreger, die teils mit der Luft, teils mit den 
Speiſen und Getränken in den Körper eindringen, finden auf 
der ungepflegten Mundſchleimhaut die beſten Bedingungen 
für ihre Exiſtenz: ſie ſiedeln ſich dort an, begünſtigt durch die 
Temperatur der Mundhöhle vermehren ſie ſich ſchnell, über⸗ 
ſchwemmen den ganzen Körper und verurjadjen jo die Krant- 
heit. Wenn man noch dazu erwägt, daß, wie verſchiedene 
Beobachtungen von B. Fränkel und Flügge gezeigt haben, 
anſteckende Krankheiten durch die feinen Flüffigkeitströpfchen, 
die jeder Menſch beim Sprechen, Nieſen, Räuſpern und Huſten 
in die Umgebung verſpritzt, am allerhäufigſten übertragen 
werden, ſo erhellt daraus, wie Röſe ſich treffend in ſeinem 
vorzüglichen Werk über Mundpflege ausdrückt, daß eine un⸗ 
gepflegte Mundhöhle nicht nur eine ſtändige Geſahr für unſere 
eigene, ſondern auch für die Geſundheit unſerer Mitmenſchen 
bildet; ein wohlgepflegter Mund hingegen ift das befte Schuß: 
mittel gegen anſteckende Krankheiten. 
Die Vernachläſſigung der Mundpflege hat ſodann in vielen 
Fällen chroniſche Verdauungsſtörungen im Gefolge, ferner 
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> durch baden; wenn das Waller mit Eis bedeckt ift, ſchlagen 

Bilder aus aller Welt. ſie es auf und ſpringen in die eiſige Flut. Sie glauben, daß 

diefe Kur für die Geſundheit höchſt erſprießlich fei. 

In Kopenhagen wurde kürzlich ein Wettſchwimmen in Waſſer Vom Winterſport in den Bergen bringen wir heute noch 
veranſtaltet, das durch Eis auf eine Temperatur von 0 Grab eine weitere intereſſante Aufnahme. Sie führt uns in die 
gebracht war. Sowohl Damen wie Herren nahmen an dem Umgebung von Innsbruck, deſſen Gebirgslage dem Skiläufer 
Wettſchwimmen teil; die Bahn war 50 Meter lang, die der herrliche Ausflüge geſtattet. Auch an ſportlichen Veranſtaltungen 
Sieger in 44 Sekunden zurücklegte. Die Teilnehmer gehören fehlt es nicht; eine maleriſche Szene von einem Ausflug des Inns— 
einem Verein an, deſſen Mitglieder den ganzen Winter hin- bruder Skiklubs hat der Photograph im Bilde feſtgehalten 

| Mit der Vollendung eines 
- ; Denkmals für den jüngeren Jo- 
* ۰ hann Strauß ijt zurzeit der Wie— 


ner Bildhauer Hellmer beſchäftigt. 
Der Künſtler ſtellt den Walzer— 
könig dar, wie er, die Zauber— 
geige in der Hand, durch ein Tor 
ſchreitet, das von tanzenden 
Frauen gebildet wird. 

In die prächtigen Innenräume 
der berühmten Villa Lenbach zu 
München führt uns unſer um— 
ſtehendes Bild, das die jüngſte 
Tochter des unvergeſſenen großen 
Porträtiſten, Gabriele v. Lenbach, 
im Muſilſalon ihres Vaterhauſes 
zeigt. Neben ihr auf dem Bo— 
den kauert auf dem Wolfsfell 
„Puck“, ein allerliebſter, kleiner, 
ſchwarzer Pinſcher, der unzertrenn— 
liche Spielgefährte der Kleinen. 


Phot. G. Kalkar. 
Links; Der Sieger nach Durchſchwimmen der 5) Meter langen Bahn in 44 Sekunden. 
Rechts: Damen beim Start. 


Das Kopenhagener Wettſchwimmen im Waſſer von 0 Grad. 


Winterſport in Tirol: Der Innsbrucker Stiflub auf einer Bergpartie. 
Phot. Wilhelm Müller, 
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Zeitungen widerflang. Bes 
ſonders warm wurde neben 
den glänzenden Leiſtungen 
des Dirigenten und der So⸗ 
liften die einheitliche Durch⸗ 
führung des Geſamtwerkes 
und die feſte Behandlung 
des Orcheſterparts gelobt. 

In Jena herrſcht in der 


— Pyot. S. Schramm 
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Guſtav Mahler hat ſich 
im Metropolitan-Opern— 
haus in Neuyork mit einer 
glänzenden Aufführung von 
Wagners „Triſtan und 
Iſolde“ eingeführt. Er ſo— 
wohl wie Frau Olive Frem— 
ſtad, die zum erſtenmal die 
Iſolde ſang, und Knote 


Ein Walzer-Monumenk: Entwurf für das neue Wiener Denkmal des Walzerkönigs Johann Strauß von Prof. Ed. Hellmer. 


Bürgerſchaft große Erregung, weil 
der Schillergarten einem 


Wohnhaus für den Direk⸗ 
tor der Sternwarte Platz 
machen ſoll. Eine 
Petition an den 
Großherzog iſt 
im Umlauf, pg: 
mit von dem 
Plan Ab⸗ 
ſtand ge⸗ 
nommen 


ffe Tochter des verſtorbenen Meiſters, mit ihrem freuen Begleiter „Puck“. 


als Triſtan hatten großen Erfolg, 
der nicht nur aus dem ſtür— 


miſchen Beifall bei dem 
begeiſterten Publikum 
im Theater, ſondern 
auch noch an— 
dern Tages aus 
den anerken— 
nenden Be— 
ſprechungen 
der Neu⸗ 
horker 


Gabriele v. Lenbach, die 
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Zur Triſtanaufführung 
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Ein Amerika-Gaſtſpiel 
deufiher Künſtler 


Seite 267. 
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Hofphoi. Bräuntich & Täſch. 


Eine bedrohte poem itte aus Deutſchlands 211111+96: 


Der Schiltergarten in Jena, der jetzt einem . zum SES fallen pote y nam 


auch im Ausland zahlte An⸗ 
hänger und Freunde erwarb. 
Gerade ein Jahr ijt es- jetzt 
her, daß zwei frühere deutſch e 
Offiziere, Major von Tſchudi 
und Rittmeiſter Wolff, in die 


Dienſte des Sultans von Ma: 


das Ingenieurweſen zu reorgani⸗ 


rokko getreten ſind, um dort 


Boot. Jeau Sai Mörona (Rabat), — 


Ritfmeiffet d. D. Wolff. 
Im Dienft, des Sultans von Marotta, 


Die anfangs von | 


SERO 


E Phot. SUulrationsbureau, London. 5 
Die bekannte engliſche Schriſtſtellerin Ouida, 
die im tiefſten Elend in Biareggio ſtarb. ا‎ 


fieren. 
ausländiſcher Seite ge- 
hegten Befürchtungen von 
hieraus entſtehenden poli⸗ 
tiſchen Unzuträglichkeiten 
haben ſich inzwiſchen als 
völlig unbegründet erwie⸗ 
ſen. Dagegen iſt jetzt die 
Frage, ob nicht die Thron⸗ 
ſtreitigkeiten in Marokko 
die Wirkſamkeit der beiden 
deutſchen Herren fortab 
ſchwierig machen werden. 


Schluß des rebatt, Teils, 


geſtorben. Einſt gefeiert wie 
kaum eine andere Schrift⸗ 
ſtellerin, verbrachte ſie die 
letzten Jahre in Armut. 


Sie wurde 1840 in Eng⸗ 


land geboren und war 
die Tochter eines Fran⸗ 
zoſen und einer Englän⸗ 
derin. Seit den ſechziger 
Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts ſchrieb fie Zable 


reiche ein- bis dreibändige 


Romane, mit denen ſie 
Déi nicht nur die 1٤4 


Leſewelt eroberte, ſondern 


werde. Die Stätte, bie i im 18. Jahr- 
hundert ganz am Ende der Stadt 
lag, wurde vom Dichter im Jahre 
1795 käuflich erworben; er voll⸗ 
endete dort u. a. die Wallenſteintra⸗ 
gödie. Auch Goethe iſt oft ein Gaſt 
des beſcheidenen Hauſes geweſen. 

In Viareggio iſt, 68 Jahre alt, 
die engliſche Romandichterin Ouida 


For. Jean vaptiſte Morona (Habat), Marotto. 


Major a. D. von Tſchudi. 
Im Dienſt des Sultans von‘ Marotta, a 


Fin 
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Schwächliche, in. der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder 
sowie blutarme sich matt fühlende und nervöse überarbeitete, leicht erregbare, müde, 
frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg: 


(Völlig alkohol- und aetherfrei.) 


| Dr. HOMMEL® 0 


Der Appetit erwacht, die geistigen und 
körperlichen Kráite werden rasch gehoben, 
das Gesamt-Nervensystem gestärkt. 


von Dr. Hommel's Haematogen in der eigenen Familie sagen: 


Was die Aerzte über ihre Erfolge bei Verwendun 


„Hommel’s Haematogen habe ich in meiner elgenen 
Familie mit vorzüglichem Erfolg angewendet." 
(Dr. med. Friedrich Fruchtmann, Spezialarzt für 
Kinderkrankheiten, Lemberg-Zniesienie, Galizien.) 


„Hommel's Haematogen hatte bel meinem durch Keuch- 
husten arg heruntergekommenen Kinde einen geradezu ver- 
blüffenden Erfolg.“ (Dr. med. Pust, Stabsarzt in Posen.) 


„Bin mit Dr. Hommel's Haematogen in jeder Beziehung 
zufrieden; dasselbe leistet melner Frau ausgezeichnete 
Dienste.“ (Dr. Reinhardt in Halensee bei Berlin.) 


„Ich habe mit Hommel’s Haematogen bei meinen eigenen 
Kindern ganz vorzügliche Resultate erzielt.“ 
(Dr. med. J. Wildfang, Hagen i. W.) 


»leile Ihnen mit, dass ich mit dem Erfolge 9 
Hommel’s Haematogen sehr zufrieden bin. Und wenn ich 
auch — als im neunten Lebensjahrzehnt stehend — in 
meiner Praxis nicht viel Gebrauch davon machen kann, so 
spüre ich doch den Vorteil am eigenen Leibe.“ 

(Dr. med. Lóhrmann, Leipzig-Gohlis.) 


„Ich habe mit Hommel’s Haematogen bei meinem 
6'/, jährigen Kinde, das nach einem sehr heftigen Darm- 
katarrh stark heruntergekommen war, vorzügliche Resultate 
erzielt.“ (Dr. med. A. Gress mann, München.) 


„Bei meinem Kinde habe ich mit Hommel's Haematogen 
ganz vorzügliche Resultate gehabt.“ 
(Dr. med. Strauch, Heidelberg.) 


„Dr. Hommels Haematogen habe ich in 
zahlreichen Fällen mit vorzügllchem Erfolge 
angewendet. Ausser bei kleinen Kindern 
wegen kórperlicher Schwáche sowie bei 
Brwachsenen nach schweren Krankheiten 
in der Rekonvaleszenz, habe ich insonderheit 
bei schon grósseren, hochgradig blutarmen 
Kindern von 6—14 Jahren, u. a. bei meinem 
eigenen, 8 Jahre alten Téchterchen, Ihr 
vorzügliches Praparat voll schätzen gelernt. 
Gerade bei den zuletzt genannten Fallen 
war die Wirkung bereits nach 5—6 Tagen ` 
geradezu überraschend. Der Appetit hob 
sich in ungeähnter Weise, und Fleisch- 
nahrung, die vorher mit Widerwillen zurück- 
gewiesen worden war, wurde nun gern und 
reichlich genommen." 

(Dr. Póschke, Stabsarzt a. D. 
; in Grossenhain, Sachsen.) 


i drücklich slat 
* ا‎ „DE. Hommels ۱ 


Haematogen und lasse sich Nachahmungen nicht 
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aufreden! 


Hanau a. M. Zürich. 
London, E. C. 36 & 36a St. Andrew's Hill 
St. Petersburg, Smolenskaja 33. 


Vertretung für Nordamerika: 
LEHN & FINK, Willlam Street 120, New-York. 


„Die Wirkung von Hommel’s Haematogen war bei meinem 
zweijährigen Enkel eine ausgezeichnete, und hat sich die 
Anämie und Schwäche sehr bald verloren.“ 

(Prof. Dr. med. Kirchner, Würzburg.) 


„Ihr Hommel’s Haematogen hat in meinem eigenen Hause 
vortrefflichen und eklatanten Erfoig gehabt.“ 
(Prof. Dr. med. Steiner, Köln a. Rh.) 
„Mein jüngstes Tóchterchen war als Zwillingskind sehr 
zart und durch verschiedene Katarrhe und Ernährungs- 
störungen in der Entwickelung sehr gehemmt worden. Seit 
das Kind Hommel’s Haematogen genommen, hat es sich 
in ganz auffallender und erfreulicher Weise erholt und 
gekräftigt.“ (Dr. Herzog in Schweidnitz, Schlesien.) 


„Hommel's Haematogen hat sich bel meiner Frau, deren 
Verdauung gänzlich daniederlag, vortrefflich erwiesen.‘ 
(Stabsarzt Dr. Klein in Liebenthal.) 
„Meine Frau, die unsere Kleine während der Sommer- 
monate selbst stillte, litt dadurch an allgemeiner Schwäche 
und zeitweiliger Appetitlosigkeit. Hier hatte Haematogen 
Hommel bald die gewünschte Wirkung, so dass sie ohne 
Anstrengung noch drei Monate weiter stlllen konnte. Für 
andere Falle, namentlich in der Kinderpraxis, verordne ich 
. Ihr Präparat schon seit längerer Zeit.“ 
us (Dr. med. Bósenberg, Windischleuba, Thür.) 
,Mit Hommel's Haematogen hatte ich bei mir selbst nach 
elner schweren Scharlacherkrankung vortreff.iche Wirkung 
erzielt.“ (Dr. med. J. Baedecker, Berlin.) 


„Ich habe mit Hommel’s Haematogen bei 
den Kindern meiner Schwester, die infolge 
von Malaria blutarm waren, sehr guten 
Erfolg gehabt. Erfreulich war vor allem 
die Zunahme des Appetits.'' 

(Dr. med. O. Faisst, Stabsarzt, Stuttgart.) 

„Ich habe mit Hommel’s Haematogen 
bei meiner Tochter in der Rekonvaleszenz 
nach Masern und Lungenentzündung aus- 
gezelchnete Erfolge gehabt.“ | 

(Dr. med. E. Gerlach, Wittenberge, 

Bez. Potsdam.) 

„Seit ungefähr einem Jahre lasse ich 
mein anfangs sehr schwächliches, jetzt 
21 Monate altes Jüngelchen, das leichte 
rhachitische Symp:ome aufwies, Haematogen 
Hommel nehmen. Das Kind hat sich 
prächtig entwickelt und ist ohne über- 
mássigen Fettansatz sehr kräftig geworden.“ 

(Dr. med. F. Haass, Augenarzt, Viersen.) 


Warnung Fälschung! 
NICO LAY & Co. 


Verkauf in Apotheken u. Drogerien. 


Gette II. 
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Wie ſchützt man m und andere vor 20667 


fierung ber Mundhöhle enthoben. Wir beſitzen in 1 Tabletten 
ein unbedingt zuverläſſiges, ungiftiges, nicht reizendes und dabei wohl⸗ 
ſchmeckendes Mittel, das allmählich das Desinfiziens an den Speichel 


abgibt, für längere Zeit auf die zahlloſen Bakterien tötend oder hemmend 


einwirkt und mit dem Speichel in alle Fältchen der Schleimhaut, be⸗ 


ſonders der Mandeln, eindringt. Die Vorzüge, daß das Formamint 


auch kranke Stellen zur Heilung bringt und üblen Geruch beſeitigt, | | 


dürfen hier nicht unerwähnt bleiben. Ä 

Nachdem man nacheinander in angemeſſenen Pauſen (einſtündlich 
oder halbſtündlich) ſechs bis acht Tabletten langſam im Munde hat 
zergehen laſſen, ſind, wie bakteriologiſch feſtgeſtellt worden iſt, die 
Bakterien vermehrungsunfähig geworden (die Spirochäten der Mund— 
höhle und der Zahnkaries werden bewegungslos). Kurz, wir dürfen 
jetzt nach den Ergebniſſen zahlreicher Experimente und kliniſcher Be- 
obachten endlich behaupten, es iſt hier das langerſehnte Ziel erreicht, 
Kranken jeden Alters ein Heilmittel, Kindern, Pflegerinnen und der 
Familie bei herrſchenden Anſteckungskrankheiten ein Schutzmittel geben 


= Damit find wir zum erftenmal der Sorge um die relative Sterili⸗ 


zu können, bas den Körper vor der giftigen Wirkung der Krankheits⸗ 


erreger bewahrt und eine Uebertragung durch Geſunde nahezu un— 
möglich macht. In dieſer Vorbeugung liegt der Schwerpunkt der 
Wirkung. 

Zahlreiche übereinſtimmende Erfahrungen angeſehener K Kliniker und 
Praktiker haben die vorzügliche Wirkung dieſer Tabletten bei den ver⸗ 


ſchiedenſten, auch anſteckenden Krankheiten der Mund- und Raden’: o 


— 


— M8 . 


Kurz, fie vernichten leicht, 


höhle ſicher erwieſen. Es ſeien hier nur katarrhaliſche und eitrige 
Entzündungen, Zahn- und Zahnfleiſcherkrankungen, Mandelaffektionen, 
Hals- und Rachenkatarrh (zumal bei Rednern und Sängern) erwähnt. 
Auch bei und nach Scharlach, Maſern, Diphtherie uſw. haben ſich die 
Formamint⸗Tabletten glänzend bewährt. 
fier, ſchnell und angenehm die Bakterien, ehe diefe Gifte fid) ent: 


wickeln können, unb darum gehört ben Formamint-Tabletten die 


Gegründet 1894 ERFURT, Dalberusweg 28-2 


mit Pension. — Vierteljahrskurse. Eintritt 
7. Januar, 1. April, 6. August, 25. Septemb. 
Kochen (feines und bürger- 
Tranchieren, Backen, 


A, Fachschule 


Abt. I: Kochschule. 
liches), Krankenkost, Garnieren, 
Einmachen, Nahrungsmittellehre. 
Abt. II: Industrieschule. Weissnähen, Schneidern. 
Schnittzeichnen, einfache Handarbe;ten, praktisches Aus- 
bessern, Kunsthandarbeiten. 


mit Pens'onat. — Halbjahrs- 


D. 78 mit Pens'onat, — Halbjahrs- 


April und Oktober (zu anderen Zeiten nur ausnahmsweise) 


Abt. ٠: Fachunterricht. Kochen (feines und bürger- 
liches) Krankenkost, Garnieren, Tranchieren, Einmachen, 
Backen, Nahrungsmittellehre, Waschen, Platten, Haus- 
arbeit, Haushaltkunde, hauswirtschaftliche Buchführung, 
Weissnahen, Schneidern, Schnittzeichnen, Handarbeiten, 
Kunsthandarbeiten. 

Abt. II: Fortbildungsunterricht. Kunstgeschichte, 
Bürgerkunde, Gesundheitslehre, Deutsch, Literatur, Fran- 
Musik, Turnen, Tanzen, Chorgesang. 


mit Pension. — Eintritt April und Oktober. 


H Semina Staatliche Prüfungen in Erfurt. ó 
Abt. I: Lehrerinnen der Hauswirtschafts- 
] Jahr 
Abt. II: Turnlehrerinnen. — Dauer des Kursus 
2 Janr, 


zösisch, Englisch, 


kunde. — Dauer des Kursus: 1 Jahr. 


Handarbeitslehrerinnen. — Dauer des 
Kursus: : 


Abt. Il: 


Für coiche Schülerinnen, welche die erforderliche Vorbildung zum Eintritt in die Seminarkurse nicht haben, sind Vorkurse 
. we eingerichtet; ausserdem bestehen „Fortblidungskurse für Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde. Ausführliche Prospekte. 


- Wir wilfen, daß bie meiſten Krankheiten durch mikroſkopiſch kleine 


pflanzliche Gebilde, Bakterien oder Mikrokokken, entſtehen, die ſich in 
der Feuchtigkeit und Wärme des Körpers rapide vermehren und ihn 


durch Bildung von Giften ſchwer ſchädigen, oft. ſogar zugrunde 
richten. Das Bemühen der Aerzte iſt deshalb darauf gerichtet, dieſen 
gefährlichen Eindringlingen die Pforten zu verſchließen oder ſie un⸗ 
ſchädlich zu machen. Mit jedem Atemzuge führen wir Tauſende dieſer 
Keime unſerer Mundhöhle zu, wo ſie ſich zunächſt auf der feucht⸗ 
warmen klebrigen Schleimhaut feſtſetzen. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es begreiflich, daß die hygieniſch wid- 
tigſte Aufgabe darin beſteht, die Mund- und Rachenhöhle durch forg- 
fältige örtliche Pflege und durch geeignete bakterientötende Mittel von 
Man 
hat bis vor wenigen Jahren verſucht, das durch antiſeptiſche Mund- 
wäſſer mittels Ausſpülungen und Gurgelungen zu erreichen; aber 
Kinder, die hierbei hauptſächlich in Frage 
kommen, führen dieſe Anwendungsart von Medikamenten nur ungern 
und ungeſchickt aus. Auch kommen ſolche Löſungen mit dem kranken oder 
gefährdeten Schleimhautgebiet viel zu kurze Zeit in Berührung, und es 


iſt fraglich, ob fie in die Buchten der Schleimhaut, zumal die der Mandeln, 


eindringen, bis zu deren Hinterfläche ſie überhaupt nicht gelangen. 
Zuverläſſige und dabei unſchädliche Mittel, um die Bakterien der 


Mund- und Rachenhöhle zu vernichten, beſaß man bisher überhaupt 


nicht. Borſäure iſt zu ſchwach, chlorſaures Kali zu giftig, Waſſer— 
ſtoffſuperoxyd nicht unbedenklich. 
Erſt dadurch, daß es vor wenigen Jahren gelang, in einer neu 


entdeckten chemiſchen Verbindung, dem „Formamint“, einen Körper 


herzuſtellen, der bei feiner Löſung im Speichel allmählich ein feim- 
tötendes Mittel entwickelt, ſind wir in die Lage gekommen, ein 
örtliches Antiſeptikum in bequemer Form mit Ausſicht auf Erfolg 
anwenden zu können. Es iſt ein Verdienſt der Firma Bauer & Cie. 


(Berlin, S. W. 48), biejes äußerſt wirkſame Mittel in der Form der 
„Formamint⸗ Tabletten“ für die Praxis nutzbar gemacht zu haben. Zukunft als einem Ht zu haben. Zukunft als einem Vorbeugungsmittel par excellence., ° — par excellence. 
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entwickelungsfähigen Krankheitskeimen möglichſt frei zu halten. 


ohne nennenswerte Erfolge. 
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WINTER 
SPORT 


Über Gelegenheit zur Betätigung des 
Schlittschuh-, Ski-, Bobsleigh-, Rodel- 
und Segelschlittensports bietet in Wort‘ 
und Bild reiches Material dıe illustrierte 
Wochenschrift „SPORT IM BILD“, 
Probehefte für 50 Pfennig durch aile 
Buchhandlungen und die Filialen von 


August Scherl 


Q. m. b. H. 
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Dies und das. 


Cine Sieſta auf weichem Schneelager mag für den erjten | 
Anblick befremdlich und gewagt ſcheinen, und dem Stubenhocker 
rieſelt ſicherlich ein Schauder durch die Knochen beim Anblick des 

(Fortſetzung auf Seite VII.) | 


Dunkel von Sabb Sarh EE 


Bes//zf den Wohlgeschmach des TO es. 
Unter ständiger staall Controlle hergestellt 
In allen einschlägigen beschaffen erhältlich. 


| PT, MOURAC 0 Cu, p usps len leur Oester tng. Heinrich öfössler Wien! | 


Nächtlicher Spuk: ‚Wenn mich nur 
keiner. erlöst. Jetzt, nachdem mein ja- 
moser Urenkel die patenten Stockig’ schen 
Tafelleuchter angeschajjt hat, macht 
mi das Spuken erst richtig Spass.“ 


Wir verkaufen: 


Reiseartikel, Plattenkoffer, 
Lederwaren, Necessaires, echte 
Bronzen, kunstgewerbliche 
Gegenstande in Kupfer, Messing 
und Eisen, Terrakotten, Stand- 
uhren, Tafelbestecke, Tafelser- 
vice, Beleuchtungskórper für 
Gas und elektrisches Licht 


gegen monatliche Amortisation. 


we” Erstes Geschäft, welches diese 
feinen Gebrauchs- und Luxusartikel gegen 
erleichterte Zahlungen liefert.. 


Katalog A kostenfrei. 


Für Beleuchtungskórper. Spezialliste. 


Stöckig & Co. 


Dresden A. 1 Bodenbach 2 i. 5. 


o zu : TM 7 
(für Deutschland). (für Oesterreich). ) Tafelleuchter, siebenarmig. ہے‎ Arme drehbar. 


Siehe Katalog, A, Seite 3 


ganzen Büste eine 6۰ع‎ 


ebrauchsanweisung Mk, 5.38 . 


Nummer 6. 


B. Bebrunr 1908. 


Schönheit der Fran! 


Die Kunst eine schöne Büste zu erzieleo 
bildet für div Damen kein Gehrimnis mehr, 
seitdem die wunderbaren . Eigenschaften 
der Pilules Orientales bekannt sind. — 
Diese Pillen verleihen ۱ 


Fülle, ohne dio Taille zo 
"erweitern. 
Die Pilules Orientales 
L beslehen hauptsächlich 
| aus orientalischeu Pflan- 
Ki zenextrakten und sind, da 
oänzlich frei ron Ar- 
senik, der Gesundheit 
stets zuträglich. Ihre 
Wirksamkeit darf durchaus nicht mit der 
irgend eines anderen, ähnlichen Erzeug- 
nisses zum inneren oder A&usseren Ge 
brauch verglichen werden. — Ein über 
zwanzigjähriger Erfolg hat den Ruf der 
Pilules Orientales bestätigt und er 
wiesen. 

Leichte, diskrete Behandlung. — - Dav 
ernder Erfolg nach ungefähr zwei Monaten. 
Flakon mit 


Mk, 8.80, - 
ts für Deutschland : Berlin, Hadra, 


0 
A Spandauerstr. 77; Frankfurl-a.-M.. 


9 gegen Nachnahme 


Engel-Apotheke, Grosse Friedbergerstr. 46. 


München, Emme}, Apoth., MU E , 13. 
Breslau, Adler-Apotheke, Ring.5 
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Lastwagen 
MONOPOL ` 


V. Degener-Böning 
FRANKFURT am Main. 


100 verschiedene Briefmarken ise 
M. 4.00, 100° verschiedene Afrika M. 4.73. 
100 verschiedene Australien ۱ 
Preisliste gratis! Qegr. 180% 


Künast, Berlin, Unter den Linden خا‎ 


` FREIMARKE, - 


x y KR x 
EG @| . . "TTT 8S 2S | kä ES 
‘ 
T E i : 
b . S 
" D 0 
x ] 8 4 * 
T. S - E 
€ H SC y * 
m i 
5 e. 
Pests É 
= . ` 
a E: = 
Je 


„Die Frau" 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 
Kgl. Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarts- 
artikel f. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein 
Berlin 80, Oranienstr. 6s. 
Katalog gratis. 


Korpulenz, 


Fettleibigkeit 


wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur. 
Preisgekrónt mit gold. Medaillen u. Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern Jugendlich schlanke, 
اکٹ‎ Kr Figur und graziöse Taille. Kein 
ittel, kein Geheimmittel, lediglich ein 
Entfettungsmittel für korpulente, gesunde 
Personen. Aerztl. empfohl. Keine Diät, keine 
Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl. Wirkung. 
Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachn. 


— | B. Franz Steiner & Co., Berlin 16, Königgrätzer Str, 74. 


Pickel i im Gesicht 


Mitesser und 
Sommer- 
Spross. ver- 
'Schwinden 
Über Nacht 
durch An- 


wendung des 
Kosmetisch. 
: f Seidenum- 
Des d schlages 
Cosmocoton Br ryot, das weisse 


Stirn und Nase und sammetweiche 
Haut erzeugt. Dose 3 M. Erflg. attestiert. 


Rudolf offers oss o Loben. 


bester Freien 


"i 


72 nt, Fotrradwerke 
Yr henbrand Chonimitz 


der Welt 


Sebr Nevoigt (f 


Unreinen Teint, Sie platzen 


Hautpickel, Mitesser, vor Lachen, wenn Sie unser 

Gesichtsrbte, Som- Witzbuch 

mersprossen, Plech- Papricierter Humor 

ten u. sonstige lästige 1 P M. 1. 

Schönheitstehler be- on Preis —. 

seit. unbedingt schnell ustr. Bücher-Katalog grat. 

und sicher über Nacht Hochinteressant! 

Cróme Noa". Max. None. Verlag 

si Leipzig 38/42. 

Dose Mk, 2.20 franko. pzig 

Probedose Mk. 1.20frko. 

Erfol attestiert! Dr.Hetms Ø 


| Ratgeber: „Die Ge- 
heimnisse der Schönheit“ sr gratis. | 


MAX NOA, Hoflieferant, HER, 


_. BERLIN N. 27H, Elsasserstrasse 5. 


On 


7 mebtidimed. Fruchtbonbons: 
eg Géi tiblübrmitte f. Kinder 
ttvad)iene; ficher u. mild 
| witfenb, unſchädl.; ärztl. empf. 
fefe (20 €tüd) 1 Mark. 
Zu haben in allen 
Uvothbe ken. 


Echte Briefmarken 0 
RE 
sendet sendet August Marbes, Bremen. Marbes, Bremen. 


Damenbart 


ur bei Anwendung. der neuen ame 
Methode, árztlich empfohlen, verschwindet 
sofort jeglicher unerwünschter Haarwuchs 
spur- und schmerzios durch Absterben- 
der Wurzeln für immer. Kein Wachs- 
práparat! Sicherer als Elektrolyse! Selbst- 
anwendung. Kein Risiko, da Erfolg 
garantiert, sonst Geld zurück. 
Preis Mark 5.— gegen Nachnahme. 
Herm. Wagner, Kóln-Rlehl 24. 


Für Oesterr. - Ungarn: Generaldepot 
von Dr. Heims Laxigen-Confect: 


Dr. Ludwig Sedlitzky, 
- k. k. Hof- Apotheker, Salzburg. 


verlangt 
Broschüre 


ich mein Bein selbst? 
von Dr. Strahl, „Hamburg, W, Be Besenbinderhof 23 


atis. Operationslos. Behan 
کی‎ Gelenke, Wunden, Fisteln, Beinges fadern, Aderknoten 


trockene Flechte, Salzfluss, Elefantiasis chwüren, nasse m. 


andere Beinleiden. 


i Briefmarken! ۶ھ(‎ Büste 


aller Länder. — .Preisl. gratis. 
100 verschiedene englische Relenien 2.— 
BEES 50 بر‎ französische „ Se 
Ernst Waske, Berlin, Franzésischestr. 17B. 


bvaien. Artikel 


für Kranken- u. Gesundheitspflege, 


Gommistrümpfo a. ër vers. 


Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 


angenehme volle Kór- 
performen erzielt jede 
Dame schnell u.sicher 
durch, „Condamin“, 
einz. wohischmecken- 
des Kraftpriparat. 
Selbst erprobt, ga- 
20007 
Dose M Vorein- 
send 0 ECH Frau 
Schilinski, Berlin 50, 
Schleswiger Ufer h;; 8 


nach geistiger u. kórperl. Ueberanstrengun , Aerger, Sorgen u. allen nervösen 
Zustanden wirken و‎ Lecithinervin-Pas Sens "y m dee iy überraschend beruhigend 
u. nervenstárkend. Neues ginzl. unschádl Nervinum, garantiert frei von Morphium. 
Opium u. dergl. Giften. In Ai Apoth. od. direkt franko egen Nachnahme Mk. 3.50 
durch Storch - Apotheke, Dresden - A. w. frei. Generaldepots: 
Oesterreich: Bodenbach a. E., Apotheke zum verra Fe 80 ıweiz: Zürich, Theater- 
strasse, Apoth. Dr. Dünnenberger; Holland: Apoth. H. Sanders, Amsterdam; Rokin 8. 


Bestandteile: Lecithin 1 ig (Hauptbestandt der Nervensubstans), Bromate 30 gr in 30 Pastillen. 


GEHEN! 


Diamant 


— ung p 56e 


di ^ 
ہہ‎ Eo 
‚DI 
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Schlanka 


Verlangen Sie 
Spezial; Katalog 
über dle 
zweckmässigsten 
Unterkleider. 
Poróse Strickart. ` 
Tadellose Passform 
Ohne Knöpfe. , 
` Wohlverschlossen. 
Bequemes Offnen. 


| In feinemogebleicht. Zwirn: 


7% Klein Mittel Grese Extrawelt} . 
ai ما‎ 6.40 6.10 7.— 7.50 
Ausserdem vorrätig: 


Eds Weiss Vigo gno od, Seide, 
By Roinwolle Weiss od. Natur, 


Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme durch 


9», CONRAD MERZ, Stuttgart] 


Au 


. i 
ln 1 


— 


[Badewanne mitdirakt kt. Gasheizung 
Ve eee 12 A 


کے 
E‏ 


ge epuer 


SE Ex 
D * 


Nd جس ہی‎ 
© Man eech D 


Prospekt. 


OTILLON- 
Katalog J 


kostenfrei. 


Bedarfsartikel. 


^ parate z. Gesundheits- 

pflege, Jilustr. KATALOG 
mitärztlichbelehren- 
der Broschüre gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


KEIN ERMÜDEN BEI LÄNGEREM 


wenn Sie Ihre Stiefel mit den automatisch dreh- 
baren Wood-Milne-Gummi-Absätzen versehen lassen. 
Dieses weltbekannte englische Fabrikat verhindert 
auch das Schieflaufen des Absatzes und gibt grosse 
Ersparnisse, da viermal so dauerhaft wie andere 
Absätze. — Ein Versuch genügt zur Ueberzeugung. 
Ueberall erhältlich u. für Engros von unserm Vertreter 
L. Herrmann, Friedrichstr. 122/123, Berlin. 


PECIAL QUALITY 


.NOOD-MILNE D 
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würdigen Bau des 17. Jahrhunderts zu erſetzen, 
. unb der Bozener Stadtarchitekt Herr Kirſchner as | 
die Aufgabe recht glücklich gelöſt mit einem Ge⸗ 
bäude, das ſich in die Eigenart und den Charakter 
ſeiner Umgebung in ſtilgerechter, ſchlichter Form 

einfügt. Die künſtleriſche Ausſchmückung des Hof⸗ 
raumes, des Treppenhauſes und der Repräfen- 
tationsräume iſt von der Hand des Münchner 
Architekten Profeſſor Karl Hocheder. So kann das 
Ganze aͤls ein wohlgelungenes Bauwerk bezeichnet 
werden, und wer auf der Sommerreiſe durch Bozen 
kommt, wird beim Anblick des neuen Rathauſes 
auf dem Dreifaltigkeitsplatz das maleriſche Stadtbild 

. Bogens in feinfinniger Weiſe gewahrt finden. 

Eine Zählung der Figuren, die ein geſchickter 

Schlittſchuhläufer auf der Eisbahn ausführen kann, 

(Fortfegung auf Seite XI) ' 


- 


abei holen können. Aber es iſt keineswegs ein 


) € | die matmen Gonnen- 
‘Strahlen über fid) hinfluten zu laffen. Die ٤۲ 
Winterkurorte feken ſolche mittäglichen 60٥٥۰۶ 
bäder auf das Programm ihrer Heilmethode, und 
man kann in St. Moritz ſelbſt zarte Damen auf 
den winterlichen Polſtern ſich wohlig ſtrecken ſehen. 
Freilich darf die Raſt, namentlich bei Erhitzung, 
nicht allzulange ausgedehnt werden, was ja aber 


fetisfieber befallen find, kaum. zu befürchten ijt. 
In Bozen tft ein neues Rathaus errichtet 
morden. Es handelte ſich darum, einen altehr⸗ 


Wasche mit Luhns, | 
| denn Viele thun’s! 


Das ist: Ein ebenso kurzer, wie treffender Vers. — Luhns Wasch- 
Extrakt, Luhns Salmiak-Terpentin-Kernseife, Luhns Jdeal-Seife, Luhns 
Kinderseife, Luhns ,Abrador" (Bimssteinseife für schmutzige Hände) 


 FAHRRÁDER UND - 


MOTOR-ZWEIRADER 


von hochster 
Vollendung. 


PARIS 1900 
GRAND PRIX 


3 Ie T 
— کہ‎ 


WANDERER-FAHRRADWERKE Ah 
SCHONAU BEI CHEMNITZ. 


vorſtehenden Bildchens, bei dem auch andere 
ängſtliche Gemüter ein Dutzend Krankheiten Der, 
zählen werden, die ſich die ſieben „Unvernünftigen“ 


ſelbſtmörderiſches Beginnen, fic) auf die flim- ` 
mernde Dede zu legen und 


° Kanarien- Edelroller nach 
. Güte à M. 8, 10, 12, 15, 20 u. 
höh., Zuchtweibch. à2—3 M. 
liefert jederzeit vollständig 
arantiert überallhin, geg. 

achnahme od. Betrag vorh. 
Preisl. frei. Julius Hager, 
St. Andreasberg (Harz) 0. 
Zacht- u. Versandhaus 3. 86 4. Besitze 
Taus. ii. L ob- u. Dankschreib. 


* 2 
frschópfung, deren Verhütung und völlige Heilung von Spezialarzt Dr. med. Rumler. 
Preisgekröntes, eigenartiges, nach neuen Gesichtspunkten bearbeitetes Werk. Wirk- 
tich brauchbarer, äusserst lehrreicher Ratgeber und bester Wegweiser zur Verhütung 
end Hellunmg von Gehirn- und Rückenmarks-Erschöpfung der auf einzelne Organe 
konzentrierten Nerven-Zerrüttung und deren Folgezustinde. Für jeden Mann, ob 
(ung oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen dieses Buches nach 


achmännischen Urteilen von geradezu unschätzbarem gesundheitlich. Nutzen! 
Pür M. 1.60 Briefmarken franko von Dr. med. Rumier, Genf 2 (Schweiz). 


Katarrh, Schmerzen 


Keuchhusten, Bräune, Neuralgie. 


MAX SELLGE 
Spezial - Geschait für 


Baumkuchen 
BERLIN W., Kurfürstenstr. 71d. 
Versand nach ausser- 
halb à Pfd. 2,20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pfd. 
ca, 10 Pie, berechnet 


I 


| ۱ 4 
HH | 
| ۷ Milli \ M 


l Vë 


p. 


en‏ رس 


alles Qualitäts-Marken, die schon bei vielen 100,000 erfahrenen 

Hausfrauen bestens eingeführt und beliebt sind. Zur Unterscheidung von 

Nachahmungen sind Luhns-Packungen versehen mit rot überdruckten 
Streifbandern. Man merke sich: ` 


Am roten Band 
| wird L uhns erkannt! 


DEUTSCHLANDS 
einziges Spezialgescháft für 
Matrosen- Knaben- Anzüge 


und Bekleldungs- Gegenstände genau 
nach Vorschriít der Kaiserlichen Mariue 


Inutzmann 4 Sebolin, Mee, 


Neu aufgenommen: Mädchen-Anzüge. 
Zeichnungen und Preisliste gg 


Bach sun het 


enthaltend die allerneusten, 
eriginelistenu.interessan: 
testen Couplets, Scherze und 
pikantesten Witzeeic. Preis 
dur 1,50 M. u. zu beziehen vos 


E. Horschig Verlag, 
Dresden-A. 18/89, 


Das Kind ist erkáltet, geht zu Bett und nimmt 
'selbst seinen Karton Thermogene -Watte mit, 
wovon die Mutter ihm bald ein Blatt auf die 
Brust legen wird. Morgen wird das Kind nicht 
mehr husten. Vorbei ist die Zeit dieser häss- 
- lichen Pflaster, dieser Senfumschlage, dieser 
Jod-Tinktur, der Schrecken der Kinder, ja selbst 
der erwachsenen Personen. 


aus Baumwolle deutscher Kolonien ge- 

fertigt, sind die besten und dauerhaftesten 

Unterzeuge und sind nur echt, wenn jedes 

Stück mit nebenstehender Schutzmarke 
SM gestempeit ist. 

Preisliste und Nachweis der Verkaufsstellen 
: durch die Fabrik: 


Mech, Trikotweherei, Hechingen 
Liebmann & Levi, Hechingen (Hohenzollern). 


N 


Ein Stück dieser wunderbaren Watte, und 
keine Schmerzen, kein Katarrh mehr; sie ver- 
treibt die Halsschmerzen und gebietet dem 
Keuchhusten und der:Bräune Einhalt — 
Der Karton mit Beschreibung M. 1,20, in 

allen Apotheken erhältlich. ۱ 


۱ Nummer S 6. 


bei Gfildufern, bie immer etwas vom Schnellig⸗ 
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Inmitten hoher Berge gelegen: reine 


arquardt, Stuttgart _ 


in nächster Nähe von Mentone mit sehenswertem Park und. 


An einer nach Süden offenen Bucht der Riviera ` 


| Stummer 6. 


Geschäftsstellen der Firmen August Scherl O. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben 
kostenlos nähere Auskunft über Reiseangelegenheiten und verteilen unentgeltlich Pro- 
spekte und Druckschriften der inserierenden Bade- und Kurorte. Die Geschäftsstellen 
befinden sich in allen Mire steer Berlins und in den folgenden Stádten: Bremen, 


Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Hannover, 


8. Februar 1908. 
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lberield, 


Reiseführer» Wier Frühling 


eburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart. Wien 1. Zürich. 


Residenzstadt des Fürstentums, malerisch 
liches Schloß, Tiefseemuseum. Billigerer 


Monaco in Monte Carlo bei gleichen Vorzügen. 


Hotel des Etrangers, größtes Haus in Monaco, Lift, Zentralheizung. Bes.: Bruckner 
Condamine-Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Talrraz 
Hotel d Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentralhzg, am Meere, nahe Kasino 
Hotel Rives d Or. Besitzer Herlitschka, im Sommer Kurhausdirektor in Interlaken. 
Hotel Beau Séjour, Lift, Zentralheizung, Aussicht a. Meer, Pens. v. 9 frs. inkl. Wein 
Hotel de la Paix, renoviert, Zentralheizung, elektr. Licht, dtsch. Haus, mäßige Preise 

staubfreie Luft. Modernste Zerstreuungen. 


M O n te | Ca rl 0 Weltberühmtes Kasino. 


Hotei des Anglals, feines deutsch. Haus, D. O.V., vis-à-vis Kasino, Zentralhelz., Vestibül 
Hotel Prince de Galles, vornehm. Haus, m. all. Komf,, groBer Garten. Bes.: Ww. Rey 
Balmoral Palace-Hotel, hochfeines Haus, mit allem Komiort.. Gameter, Besitzer. 

Hotel des Princes, deutsch. Haus I. Rang., vorzügl. Küche. Bes.: Ouseau & Musculus. 
Hotel-Restaurant du Helder, I. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino 
Harter’s Hotel de la Méditerranée, Neues Haus I. Ranges, in bester Lage. Nahe Bahnh 
Sun Palace, D. O. V. Vorzügl. Küche. Zentralheizg. Ritschard. Sommer: Pilatus Kulm. 
Hotel du Littoral, neu, komi., herrl. Aussicht. Kalt, und warm. Wasser in jedem Zimmer 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 
Hotel Suisse.— Schweizerhol, komfort. Haus, gute Küche, mäß, Preise, stets geöffnet 


Mento 


gel egen, fairs: 
ufenthalt ah 


Beliebter Winterkurort der franzésischen Riviera, Trockenes. 
mildes Küstenklima. Ueppige. immergrüne "Vegetation. 
Internationale Bedeutung. Viele deutsche Oäste, 

Hotel des Jies Britanniques et Winter-Palace, vornehmsten Ranges. 

Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher Lage. Besitzer: Schlrrer. 
Grand Hotel d’Orient, ersten Ranges, größter Garten in Mentone, Zentralheizun 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, groDer Park. 
Hotel des Anglais, Garavan. I. Ranges. Garage. Besitzer: Arbogast. 
Hotel de Russie & d'Allemagne, l. Ranges, beste Lage, Heizung in allen Zimmern 
Wyder's Grand Hotel. In geschütztester Lage, moderner Komfort. 


ap Martin Villa der Kaiserin Eugenie. S 
Sommer's Hotel Victoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am Meer, mäßige Preise 


italien. 


Anmutiger und sehr gesunder Kurort de' 
Riviera, mit staubfreien Wegen ins Gebirge 
und langer Strandpromenade. 

Hotel Angst, größt. u. schönst, Haus, Warmwasserheizung in all. Zimmern, herrl. Park. 
Gd. Hotel Cap Ampeglio, modernster Prachtbau, herrliche Aussicht. Bes.: Künzler. 
Hotel Royal, vornehmes Haus, erhöhte Lage, herrliche Aussicht. Bes.: Palombi. 
Hotel Belvedere, erhöhte Lage, groß. Garten, armate ze Lift. G. Wünsohmann. 
Hotel n Angleterre dtsch. Haus, renov., Zentralheiz, prácht. art. Neu. Bes.: Furrer. 
Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheiz. in all. Zim., Autogarage: Neu. Bes.: Seltz. 
Hot. Jles Britanniques, groBer Garten. Wagner, bish. Dir. Hotel 


Ospedaletti 


Bordighera 


Vorzūglicher Winterkurort, 5 km von San Rema 
Kasino, Parkanlagen, Konzerte, mildes Klima. 


Hotel Royal, I. Ranges, vergrößert; Zentralheizung, wunderschöne Lage. Gugllelmina 
Schweizerhof, Haus d. D. O. V. Britschgy (i. Sommer Luzern, Pension 3 Linden). 
Hotel de la Reine, l. R. V. gross, Garten wugeb. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


di Ponente, Im Rücken durch Hügel und Berge 


San Rem gegen rauhe Winde geschützt, Berühmter Kurort 


‚Bellevue‘, vornehmstes deutsch. Haus, schönst, Lage neben Villa Zirio. J. Lippert 
Hotel Royal, feines Haus, in herrlicher Lage, mit allem modernen Komfort, großer 
Warmwasserheizung, Garage. M. Bertolini. he . 
West-End-Hotel, bestempfohlenes Haus. Bekannt vorzügliche Küche. Pension inkl 
Südzimmer von 11 Lire an. Besitzerin: Wwe. R. Wülfing. 
Savoy“, allerersten Ranges, Warmwasserheizung in allen Zimmern, 
ontinental Paiace Hotel, allermodernster Komfort, Warmwasserhzg. in allen Zimmern 
Hotel de Paris, 1. Ranges. neben Bahnhof und Kasino. restr ہس اه‎ Oben 
Hot.-Pension Paradis et Russie, gut deutsch. Haus. Zentralheizung. .: Kramer. 
Pens. Lindenhof, gutes deutsches Haus, beste Lage, mäßige Preise, Besitzer: Schmid. 


€ dei Genua. Als Winterstation besonders von Nervenkranken be- 
e ] sucht; anmutige Spaziergänge; besondere. Sehenswürdigkeiten: 
Villa Pallavicini, Villa Rostan, Villa Doria. Gute deutsche Kuranstalt 


Bucher-Durrers „Mediterranée“ L Ranges, Prachtpark, Hydro-Eiektrother. Kurarzt 


bietet vom Meer aus eins der groDartigsten Städtebilder lta- 
liens, Größte Handels- und Seestadt Italiens mit historisches 


Gen ua Sehenswürdigkeiten und prachtvollen alten Palästen. 


Bertolini's Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges. 
Terminus Hotel Milan, Via Balbi. Deutsches Familienhaus am Hauptbahnhof, 
Gd. Hotel des Princes, disch. Haus I. Rgs., am Bahnhof. Auss. a. d. Meer. Eröfl, 1.1.08. 


klimatischer Winterkurort in der Nähe von Genua; namentlich 
von Deutschen viel besucht, mit tropischer Vegetation, In reizender 


N er vi Lage auf einem Küstenplateau am Goll von Genua. 


Le Grand Hotel, Deutsches Haus I. Ranges. Warme Seebäder auf jeder Etage. 
Eden-Hotel, l. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickerts Paro-Hotel. deutsch, Lift, Meerbader, keine Lungenkranke. Prospekt 
Hotel-Restaurant International, gutes deutsches Haus an der Palmenallee. 
Hotel-Pension Nervi, neu renoviert, deutsch geführtes Haus; (südliche La 


Hotel-Pension Victoria. Deutsch. Haus an Strandpromenad.; gelobte Küche: zivil. Preise. 


Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresden, 
Kóln a. d 


Rh., Leipzig, Mag 


England. 

berühmtester Kurort der Insel Wight; im Winter südliche 

Milde, im Sommer durch frische Seewinde gemässigt. Klima. 

Royal Marine Hotel I. Haus, oft von Fürstlichkeiten besucht. 

ansehnlicher Badeort, 90 m über dem Meere, guter: Strand. 

Hollier's Hotel, altren. Haus, beste Lage, prachtv. Garten. E. Schmitt. 

Bournemouth ss 
cliffe, wo der Deutsche Kaiser weilte. 


Hotel Mont Dore, bestrenommiertes Haus, prachtvolle Lage. W. Kneese. (Deutscher). 
Norfolk Hotel I. Res. Im Zentrum der Stadt. Nahe an der See, dicht neben den Anlagen. 


Ventnor 
Shanklin 


besuchter Bade- u. Winterkurort, Süd- 


die bekannte, alte See- und Handelsstadt. 
Brack's Doelen Hotel, vornehmes Haus mit 
allem mod. Komfort. Henri Jos, Direktor. 


Amsterdam 


Frankreich. 


| 2 Die Stadt der zahllosesten Sehenswürdigkeiten und groDartigsten 
p ari S Eindrücke. Empfehlenswerter Aufenthalt als Durchgangsstation fir 
den Verkehr nach Südírankreich, Nordspanien und Riviera. 


Hotel Astoria, allerersten Rgs., Champs Elysées (Pl. de l'Etoile). Deutsche Direktion. 

Hotel Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, an der Oper, gutes deutsches Haus. 

| O Schweiz und Riviera; bedeutende Seidenindustrie und Seidenhandel; 
eine der schónsten und sehenswertesten Stádte Frankreichs. 

Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus I, Ranges im Zentrum der Stadt. C. Fluhrer. 
5 

Marsel l le Hafen Frankreichs, am Golfe du Lion. Viele Sehens- 

würdigkeiten. Ueberfahrt nach Alexandrien. 
Grand Hotel Noailles & Metropole, allerersten Ranges. Besitzer Bilmaler. 
C a n n es gegen kalte Winde geschützt. Wundervolle Gárten, Pinien- 
und Olivenwälder. Orangen- und Palmenhaine. 


Park Hotel, (früher Château des Tours, Villa Vallombrosa). M. Ellmer. 

Grand Hotei, I. Ranges. H. Menge. 

Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus. Jules Foltz. 

Hotel Bellevue, eines der vornehmsten Häuser, herrlicher Park. M. Wels. 

Rost's Continental Hotel allerersten Ranges, herrliche Lage, Zentralheizung. 

Hotel Beau و‎ renomm. Haus L Rgs., beste Lage, schóner Park, deutsche Direktion. 

Hotel Beau Lieu, Deutsches Haus I. Ranges, vom Deutsch. Offizierverein empfolilen. 

Hotel Alsace Lorraine, Zentrale Lage, prachtvoller Garten. Bes. J. Freudweller. 

Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 

Hotel de la Plage, Boulevard de la Croisette, beste Lage, L R., dtsch. Bes. Glmpert. 
deutschen ärztlichen Autoritäten emp- 


Cap d'Antib 
ap n 1 es fohlener Luftkurort. Föhrenwälder. 
Grand Hotel du Cap, Warmwasserheizg. in all. Z. Appart. m. Bad u, Toil. Park v.9 Hekt. 
e 
N Izza Herrliche Lage an der Engelsbucht. Ueppige Vegetation. Zer- 
streuungen und Luxus aller Art. Weltberühmter Karneval. 
Qd. Hotel des Palmlers, vornehmes deutsches Haus, herrliche zentrale Lage, großer 
Garten, Appartements mit Bad, Zentralheizg. Manz & Steuer. 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais, Zentralheizung. 
Palace Hotel, erstes deutsches Haus am Platze. Besitzer: W. Meyer. 1 
Hotel de France, Avenue Masséna, fcines deutsches Haus, Besitzer: Weber. 
Hotel Metropole, Boulevard Victor Hugo 8, deutsches Haus I. Ranges: Bes. Kommerell. 
Hotel de Suede, L Rgs., ganz mod., für lang. Aufenth. bes. geeig. Dtsch. Bes. Moriock. 
Terminus-Hotel, I. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mittl. Rgs., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Badischer Hof und Villa O'Connor, 35 rue Cotta, gutes deutsches Haus. Kaufmann. 
Hotel de Hollande, Ave. Beaulieu, deutsches Haus I. R., Zentralhzg. Bes. Crettaz. 
Pension Miramare, 163 Rue d France, a. Meer; dtsch. Frcs. 9—13. Zentralhzg. D. O. V. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 
[one Villa St. Pierre, Av. des Fleurs 2, Modern. Komf., mäss. Preise, deutsch. Bes. 
otel St. Gotthard — Beau Séjour, direkt am Bahnhof, Lift, Zentralhzg., Bad. Seidel. 
Chirme, Fächer (Duvelleroy) Maroquinerie Grand Magazin Lutz im Hotel de la Paix. 
otei St. Antoine bei Nizza, vorzügliche Lage, Luft- und Sonnenbäder, Zentralheizung. 
e 
Be au | 1 eu -SU r-Mer. kurorten der französischen Riviera; von 
prächtigen Olivenhainen umgeben; warme, sonnige Lage. 


Hote! Krefft, deutsches Haus |. Ranges; mit allem Komfort, Zentralheizung. 


Cap @Ai 


als Durchgangsstation für den Verkehr zwischen Deutschland, 


zweitgrösste Stadt, lebhafter Handel, bedeutendster 


Westlichste Winterstation der französischen Riviera. Völlig 


zwischen Nizza u. Cannes, Von ersten 


Berühmter klimatischer Kurort und Mittelpunkt der franzós, Riviera. 


Jüngster unter den größeren Winter- 


bei Monaco; sehr im Aufschwung: sonnige u. staubfr., 
sehr gesımie Lage. Eden-Hotel, ganz erstklassig. 
groß. prachtv. Gart. illustr. !'rosp. gratis. V, Schlegel. 


Geite IX. 


Nebelfrei, für Winteraufenthalt bestens geeignet, prichtig 
am See gelegen, herrliche Spaziergánge. Die Umgebung 


Lucan zeigt die volle Pracht italienischer Gebirgslandschaft. 


Hotel Bristol, feines Haus in herrlicher Lage, Lift, Zentralheizung. Camenzind. 

Bellevue au Lac, I. Ranges, moderner Komfort. Herrliche freie Lie am See. 

Hotel Beau Regard und Continental, I. R., herrl., ruh., staubfr. Lage, Omnib. nicht nötig. 
am Vierwaldstatter See, mit herrlichster Aussicht vom 


Luzern Kai auf den See, Rigi und Pilatus. 


Grand Hotei National, berühmtes Haus allerersten Ranges; 
ffizier-Vereins; gleiche Direktion wie Excelsior Hotel, Rom. 

Hotel Schwelzerhof. GroBartig und höchst luxuriös eingerichtet. Wundervolle 

Lage am Kai mit herrlicher Aussicht auf See und Gebirge. Bes.: Gebr. Hauser. 

windgeschütztester und  vor- 


Montreux- Territet nehmster Teil des bekannten 


Winter-Kurorts Montreux am Genfer See. 


Sanatorium L’Abri, diätetische, Hydro- und Elektrotherapeutische Kuranstalı ersiea 
Ranges mit allen modernen Einrichtungen. Dr. Loy. 

Grand Hotel Exceisior. Bon Port. Modernstes Haus. Eröffnet März 1908, mässig. Preise 

Glion Aussicht auf das obere Ende des Genfer Sees und die es umschliessen- 

den Berge. Hotei Victoria, prachtvoller Neubau, reizende Lage, ۱۰ 

heizung. Grosses Vestibül, stets offen. 


Haus des Deutschen 


Oesterreich. 
2 Wintersportplatz ersten Ranges. ۳۶ 
1 stein (Tirol) Rodelbahnen, prächtige Skiterrains; Eis- 


bahn etc. Hotels mit Winterbetrieb. 


Hotel Auracher, erstes Haus; Sportgeräte leihweise, Prachtprospekt gratis. 
Hotel drei Könige, neuerbaut, Zentralheizung. Vorzügliche Wiener Küche. 
Hotel Gisela, vis-à-vis dem Bahnhof. Voller Winterbetrieb, elektr. Licht, Zentralheizg. 


—————— 


absolut windstill und nebelfrei. Unüber- 
troffenes Skigebiet Europas, 
Hotel Kitzbühel, in freier Lage. I. Ranges. Elektr. Licht, Zentralheiz., Lift. Jll. Prosp. gratis 


Gri es berühmte Winterstation in besonders günstlger. 
ozen- sehr schéner Lage in Tirol; reine, trockene, wind- 
stille und warme Luft; herrliche Umgebung. 
Hotel Pension Austria, äusserst komfort. Haus I. Ranges. R. Obermüller. 
Hotei-Pension Sonnenhof, allererst. Rang. Verb. m. Kuranstalt inmitt. gross. Parkani 
Hotel-Pension Bellevue. I. Ranges, nächstes Hotel vom Kurhaus. (Keine Kranken). 
„Sanatorium Gries“ für Leicht-Lungenkranke, in herrlicher Lage. 


Sanatorium Hoch-Eppan für chron. Leiden und Rekonvalesz. (keine Tuberkl.) Spez 
Nachbehandlg. chirurgisch. und gynäk. Operierter. Dr. Liermberger. Dr. Weberitsch. 


(Deutsch Südtirol.) Klimat. Luxuskurort für Herbst bis Frühjahr. 
eran Fashionables Gesellschaftsleben (Sport etc.). Im-Sommer 
gangspunkt für Touren nach Vintschgau und in die Schweiz. 
Grand Hotel Bristol, modernster Prachtbau, in bester Lage. Eróffnung 15. Januar 1908. 
Familienhotel Erzherzog Johann. Vornehmstes Haus, ausgezeichnet durch den Be- 
: such S. M. des Kaisers Franz Josef I. 
Hygiea“ Kuranstalt in Obermais für Magen- und Darmkranke. asserheilanstalt 
Kuranstait „Stefanie“ für Herz-, Nerven-, Gicht-Kranke, Rekonvaleszente. Lungen- 
kranke ausgeschlossen. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Dr. Binder. 
Kurhotel Aders In Obermais, erhöhte aussichtsreiche Lage, schöner Park; im Hause 
sämtliche modernen Kurmittel, Besitzer: F. Bauduin. 
Obermais. Hotel Minerva, moderner Neubau. M. Honeck, Kgl. sachs. Hoftraiteur. 
Obermais. Maendihof, Winterkur f. Nerv.-, Herz- u. Internkr. (Tuberk. ausgeschl.). 
Obermais. Phys. diütetisohe Kuranstalt Waldpark, Prospekt frei. Dr. med. Bermann. 
in Südtirol; vielbesuchte Winterstation für Leidende. Nach Norden, 


Arc Osten und Westen gegen rauhe Winde gut geschützt, herrliche Lage. 


Grand Hotel des Palmes (vorm. Nelbóck), erstes Haus am Platze, mit grossem Komfort. 
Torb ole am Gardasee. Herrlicher Frühjahrs-, Sommer- und Herbstaufenthalt. 
Grand Hotel, Zimmer von 3 Kronen, Pension von 8 Kronen an. 


Deutschland. 


weltbekannter Kur- und Badeort, berühmte heiße Kochsalz- 
Schwefelquellen; reizvolle, waldreiche Umgebung. Henrion'» 


Aachen Grand Hotel, gegenüber dem Kursaal. Aller Komfort der 


Neuzeit. Großartiges Badehaus. Großer schattiger Garten. 
rkrankungen der Atmungsorgane (Spitzen- 


An d rea S b erg katarrh, Asthma, chron. Bronchialkatarrh 


usw.) Brustfellentzündung, Blutarmut, Rekonvaleszenz. Volle Pension inkl. Zimme: 
5 u. 6 M. Aerztliche Leitung. Jllustrierter Prospekt frei. Kurpension Kirmse. 
Höhen bis zu 1000 m. Thermalbäder 


Bad e n = Ba d en Wildbäder, Dampfbäder. 


Dr. Emmerichs Sanatorium f. Nerven-, Morphium- etc. u. Alkohol-Kranke. Entwöhnung 

mildester Form n. erprobtem Verfahren. Prospekte. Bes. u. dir. Arzt: Dr. A. Meyer 

Dr. Rumpfs Sanatorium Ebersteinburg bei Baden-Baden für leicht lungenkranke Damen 
Sommer und Winter. Illustrierte Prospekte. 

Hotel Müller, beste Südlage. nahe Großherzogl. Badeanstalt. Zentralhzg. Pension. 

Villa Beilavista, fi. Familienpension, vorzügliche Verpflegung, sonnige Lage, kl. Preise 


B i rke nwer d er bei Berlin. Aufblühender ruhiger Ort am 


Rande groDer Waldungen, mit beson- 
deren klimatischen Vorzügen. 

Sanatorium Birkenwerder. Besitzer: Dr. Sperling und Dr. Dahle. Winterkuren. Spezi- 

alitit: Magen-, Darmkrankheiten. Massage bei Verdauungs-, Herz-, Nerven- und 


Zuckerkranken. lilustrierter Prospekt gratis. 
Herrliche Gebirgslage, geschützt gegen rauhe 


Oberharz) Beste Winterkurerfolge be 


windgeschützt gelegen, umgeben von 


St Bl ASÍ en im südlichen Schwarzwald. 770 m ü. d. Meere 
. Winde. Winterkuren. Starke Besonnung. 


Sanatorium St. Blasien, Heilanstalt für Lungenkranke. Dirig. Arzt: Dr. Sander. 
und mild, hohe Berge schützen vor rauhen 


Eberswal d e Winden. Herrliche Waldungen. 


Sanatorlum Drachenkopf, physikal.-diätetische Heilanstalt. Leitender Arzt Dr. Knorr. 


in der Nähe von Berlin; Klima gleichmäßig 


8. Februar 1908. 


Rummer f. 
Ligure, von Deutschen vielbesuchte 
Winterstation, windgeschitzt, wun- 


Sta ° M a rgh e ri ta dervolle Vegetation u. Spaziergánge. 


Grd. Hotel Regina Elena, vornehmes deutsches Haus 1. Ranges, Lift, Zentralheizung. 
Grand Hotel Continental. Deutsches Haus ersten Ranges, in bester Lage. 

Hotel Central-Kaiserhot, Deutsches Haus, Zentralhzg., Lift, elektr. Licht, mäßige Preise. 
Ra al lo schónlinigen Bergkranz einen Glanzpunkt der Riviera 
' bildet; malerisch gelegen; günstiger Winteraufenthalt. 


Imperial Palaoe Hotel (Station Sta. Marsherita), allerersten Ranges. 

Grand Hotel Verdi, I. Ranges, Lift, Zentralhzg. in bester Lage, großart. Panorama. 

Oeutsohe Pension Alsen ideal, I. Rgs. herrl. Aussicht, Zentralheizg., Lift, groß. Garten. 

Grand Hotel Savoya, wohlbekannt, Deutsch. Haus I. Ranges, Lift, Zentralhzg., beste Lage. 

Grand Hotel Beau Rivage, Deutsches Haus I. Ranges, mäßige Preise. L. Klement. 
sehr für Nervenleidende geeignet: 


Sestri Levante viel von Deutschen besucht. 


Grand Hotel Jensch, vortreffl. deutsch. Haus I. Rgs. m. all. Komf. Schöne Lage am Meer. 
130 Zimmer. Zentralh., Lift., elektr. Licht. Warme Seebäder im Hause. Schön. gr. Gart. 
Grand Hotei Miramare-Europe, I. Ranges, deutsch, Bad, mäßige Preise, neuer Besitzer. 


e 
Mailan d ltaliens mit berühmten Bauwerken (der herrliche Dom) 
und vielen Sehenswürdigkeiten. 


Sertolini's Hotel Europe, ersten Ranges, mit allem modernen Komfort. 
‘Grand Hotel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause, 
Grand Hotel de Milan, L. Ranges Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio II. R 
e 
Ven edi stadt, die „Märchenstadt“, deren Häuser und Paläste, 
auf Pfahlrosten erbaut, aus dem Wasser aufsteigen. 


Hotel Royal Daniell, berühmtes Haus am Grand Kanal. 300 Zimmer. 

Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer. 

Regina Hotel, neues Haus l. Ranges am Grand Kanal. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort. Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Erëffnung 1. Juli 1908. 

Hotel Britannia, 1. Ranges am Grand Kanal. C. Waither. 

Lido: Grand Hotel des Bains. Hotel Lido. Vilia Regina. 


Floren 


R die „ewige Stadt“, die Stadt der Künste und zahllosen Sehens- 
om würdigkeiten; Hauptstadt Italiens, am Tiber gelegen. 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi-Viertel, neben dem 
Palast der Königin Margherita. — Das ganze Jahr geöffnet. Gleiche 
Direktion wie Hotel National in Luzern. 

Hetel Quirinal, beste Lage, modernster Komfort. Bucher-Durrer. 

Hotel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, höchster Komfort. Direktor Scotti. 

Hotel Imperial, Ludovisi-Viertel, vornehmes deutsches Haus. 

Boston Hotel, Ludovisi-Viertel, moderner Komfort, zivile Preise. ۱ 

Pension Castellani-Stelzer, Via Sistina 79, renommiert, deutsch. Mässige Preise. 

Nea el rde. In nächster Nahe die Ausgrabungen von Herku- 

lanum und Pompeji. 


,Bertolinis Palace.“ Vornehmstes Hotel Neapels im eigenen grossen Park. Herrlichste 
Aussicht der Welt. Nur Frontzimmer. 
Hotel Bristol, vornehmes Haus in gesündester Lage. Landry. . 
- Grand Hotel de Londres, L Ranges. Zentrale Lage, herrliche Aussicht, aller Komfort. 
Grand Eden Hotel. Dtsch. Haus L Ranges mit grossem Garten und herrl. Aussicht, 
Grand Hotel Santa Lucia, I. Ranges, herrliche südliche Lage, massige Preise. 
Hotel Riviera südliche Lage, vollständig modern renoviert. R. u. B. Ralnoldl. 


Castellamare di Stabia Qusisana, erstes Haus am Platz. 
Sorrent 


inmitten üppiger Limonen- und Orangengärten auf einem vom Meer 
unterspülten Tuffsteinfelsen, umgeben von tiefen Schluchten. 
Hotel d'Europe, fein. deutsch. Haus, Zentralheizung, schóne Aussicht, Bes. Cappuro. 
Hotel Pension Lorelel. altbekanntes deutsches Haus. (D. Offizier-V.) mässige Preise. 


an dem reizenden Golf von Rapallo, der mit seinem 


umgeben vor dichtbewaldelen Berzen ; 


für mehrtägigen Aufenthalt empfohlen. Architektur- 
yeiche Kirchen. Museo Civico. Ausflüge: Ravenna. 
Grand Hotei Brun, illustrierter Führer gratis zugesandt. 


Hauptstadt der Lombardei; eine der schönsten Städte 


die berühmte, mehr als tausend Jalıre alte Lagunen- 


die berühmte alte Stadt mit einer Menge grossartiger 
Denkmäler und weltbekannter Galerie. Grand Hotel am 
Lung Arno, erstes Haus am Platze, aller Komiort. G. Kraft. 


am وو‎ Golf. Seine Umgebung ist eine der schónsten 
der 


Hote! 


€ Die bekannte, durch die „Blaue Grotte“ berühmte Insel im Golf 
a ri von Neapel. Von hier aus in kurzer Fahrt mit Dampfer oder 
Barke Sorrent zu erreichen. Die Stadt liegt 150 m ü. d. M. 

Grand Hotel Quisisana, ersies Haus am Platze. Besitzer Comm. Serena. . 
Hotel Capri (Villa Skansen) südliche.Lage. Erstklassige Küche. Pension 8—10 Lire. 


Excelolor Park Hotel. Deutsch-schweizerisch. Zentralheizung. 
Hotel Royal, feines deutsches Haus in bester Lage. Besitzer V. Kosina. 
Lage in üppiger Fruchtebene, treffliches Klima; viele 


P al er m 0 Altertümer und Sehenswürdigkeiten. 


Weinens Hotel de France, 1. Ranges mit Pavillon am Meer. 
Frickers Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mássige Preise. 
Mes in a weltberühmter Hafen, grossartige Schönheit der Umgebung; 

S Hotel Trinacria, erstes Haus am Platz, herrliche Aussicht. 


am gleichnamigen Golf; Hauptstadt Siziliens; práchtige 


Sohwelz. 


1400 m Höhe. Einer der schönsten Plätze für 
Wintersport. Nebelfreie Lage. Große Skifelder. 


Ad el b od en Schlitten-. und Eisbahnen. - 


Hotel Beau Site, vormals Alpenblick. Prächtig gelegen mit neuerbautem Vestibül. 

Schöne Balkone. Zentralheizung. Das ganze Jahr geöffnet. Besitzer: J. Marmet. 
e. e 

Albisrie den Heilverfahren, Luft- und Sonnenbäder. Luft- 

hũtten. Waldreiche Lage am Uetliberg. Für Kur- 


und Erholungsbedürftige. Jahresbetrieb. Besondere Erfolge bei Nerven- und innere 
Krankheiten. Mässige Preise. Dr. Rüttimann 


bei Zürich.Sanatorium, physikalisch-diatetisches 


Stummer 8. 


im hochromantischen, weinbautreibenden, witte- 
rungsmilden Ahrtal; Gebrauch der Heilquellen 
Bahnfahrt 


N E u en ahr auch im Winter. Von Köln 14, Stunde 


Hellanstalt für Zuckerkranke: Prospekte kostenfrei durch Dr. Külz. 


e E | am Rhein. ImRheingau. Mildest. Winter- 
1e er- a 11 klima. Sanatorium Dr. Hirte für Ner- 
ven- u. innere Krankheiten. Mastkuren 
2 am Rhein, Kur- und Wasserheilanstalt. Gegr. 1866 
el 11 au Bewährte Winterstation f. Nervóse u. Erholungsbedürftige. 
Mildes Rheinklima. Beste Einrichtungen. Elektrische 
Bahn nach Coblenz in 30 Minuten. — Aerztliche Leitung: Geheimrat Dr. 
Rechtsrhein. Bahnstation: Engers oder Ehrenbreitstein. Post: Bendorf (Rhein). 


Erlenmeyer. 
einer der schónsten Villenvororte von 
Schlachtense 


Berlin; von hier aus in 29 Min. erreichbar. 
Bequeme Verbindung nach Potsdam. 
Sanatorium Dr. Weil u. Dr. Manklewitz, für nervóse und innere Kranke, Hydro- 
Elektrotherapie, Massage, Diátkuren, Luftbad. 
tischer urort des Riesengebirges. 


Sc h rei b erh a u während des Winters Schneeschuhsport 


Hotel Reiítrüger, Erstes und feinstes Haus am Platze, mit herrlicher Aussicht nach 
dem winterlichen Gebirgskamm. Zentralheizung, elektrisches Licht. 


Sch Warzeck bei Blankenburg in Thüringen, am Eingan ge 


des herrlichen Schwarzatales gelegen. Eigener 
großer Park u. Bergwald mit prachtvoll. Aussichi. 

Thüringer Waldsanatorlum,, Schwarzeck“. Chefärzte u. Bes.: Dr. Paul Wiedeburg und 
Dr. Karl Schulze. Hausarzt: Dr. Goetz. Unter Berücksichtigung der neuzeitlichen 
Wohnungseinrichtungen u. Bequemlichkeiten, 1903 erbaut u. speziell für Winterbetrieb 
eingerichtet. Sämtliche Bäder, Apparate u. Einrichtungen f. diätetische u. physika- 
lische Kuren. Für Erholungsbedürftige, Ueberarbeitete, Nervöse. Rheumatiker, 
Blutarme, Frauenleiden. Besondere Abteilung für Magen- und Darmerkrankungen 


Su Izb r n n im bayerischen Algäu gelegen. Subalpines Klima 
0 Ozonreiche Atmosphäre. Vollständ. staubfreie Luft 


Jodbad Suizbrunn. Prospekte kostenfrei durch die Badedirektion: Dr. Michal. 


Anmutiges Pfarrdorf, besonders für den Winter- 
Tegernsee 


spori von Rodel- und Skisportlern bevorzugt. 
om Wallberg geht eine schöne Rodelbahn zu Tal. 
Hotei Steinmetz, größtes am Platze. Schlitten, Equipagen, Bauerntheater. 

Tegernsee-Hotei, altbekanntes Haus; Wagen und Schlitten. Besitzer: M. Algner. 


bei Todtmoos, im Schwarzwald. Hóchstgelegen. 

e rawa Winterkurort Deutschlands fiir Lungenkranke 

(861 m), besond. geeignet f. Leichtlungenkranke. 

Sanatorium Wehrawald, erstklassige Lungenheilanstalt mit mustergültigen hygienischen 
und therapeutischen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima 
Prachtvoller, ruhiger Aufenthalı 


Westerland-Syl Y 


im Riesengebirge, besuchtester klima- 


fir Herbst und Winter, Warme 
Seeluft. Stets 3bis 4 Grad warmer 
als auf dem Festland, Man verlange kostenlos Prospekte u. Ausk. von der Badedirekt 
Hotel zum Deutschen Kaiser, erstes Haus am Platze, das ganze Jahr geöfinet. Pro- 
spekte durch die Besitzer Hugo u. Henry Hast. 
Hotel Stadt Hamburg, ältestes Hotel am Ort, Zentralheizung, gute Verpflegung. 
Auskunft bereitwilligst vom Besitzer H. Oehme. SE 
Pension Madsen, das ganze Jahr gedfinet, vorzügliche, freundliche Aufnahme, beste 


Verpflegung, geschützte Lage 
Thermalbader, Milchkur - Anstalten, Sana- 


Wiesbaden, Ze 


Nassauer Hof, neuerbaut, freie Lage im Angesicht des Kurhauses u. des Kgl. Theaters 
mit gr. Badhaus u. direkt. Mineralquelle u. neu. Heilgymnastik. Volle Sonnenlage. 

Hotel und Badhaus „Vier Jahreszeiten“, vis-a-vis dem Kurhaus. 

Paiast-Hotel, Haus ersten Ranges. Kochbrunnenbäder. l 

Kurhaus Bad Nerotal, 1906 neu erbaut. Leitende Aerzte: Dr. v. Herff, Dr. Lubowski. 


Dr. Schütz Sanat. V. Panorama f. innerl., spez. Verdauungsstoffw -Kr. u. Nervóse. 
15 Minuten von Berlin gelegen, Villenkolonie. 


Ze h l e n d O rf ausgedehnter Kiefernbestand. Luftbäder. 


Erholungs- und Pflegeheim Monrepos. Vorzüglich empfohlen, Diätkuren, Bäder. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


bekanntester Taunusbadeort, mildes Klima, 


Velten as. 1900201018111, Jungle 
ur 


d Pflegerin bei älterer Dame, auc 


Ausland. Gell. Offerten unt. 
P. 9645 beförd. Daube & Co., Berlin SW. 19. 


Junges Fräulein aus der französischen 
Schweiz sucht Stelle au pair in einer guten 
Familie Deutschlands entweder zu Kindern 


oder Stütze der Hausirau. 


als 
Betr. jeder weiteren Auskunft schreibe man 
gefl. an: Postfach 11425, Lausanne (Shit). 


22 Jahre, momentan noch in ungekündigt. 
Junger Mann, Auslandsstellung, im Besitz des Ein- 
jahrigen-Zeugnisses, jedoch militärfrei, der in einem Kolonialwaren- 
Engrosgeschäfte und in einem Bankhause gelernt hat, perfekt Englisch 
spricht und schreibt, etwas Franzésisch, sucht, um sich zu verándern, per 
1. Juli 1908 oder früher anderweitige Auslandsstellung. 
Bevorzugt wird eine Stellung in den deutschen oder englischen 
Kolonien. Hohe Kaution kann ev. gestellt werden. Auch bereit, sich 
auf mehrere Jahre nach den Kolonien zu verpflichten. Suchender 
ist nicht abgeneigt, sich nach mehreren Jahren ev. selbst mit einem 
Kapital von 100.000 M. etwa am Gescháft zu beteilig. od. dasselbe spa- 
ter kaufl. ganz zu übernehm. Suchender schreibt eine gute Handschrift. 
ist perf. in deutsch. u. englisch. Korrespondenz wie auch in einfach. u. 
doppelt. Buchführung. Gute Referenzen zur Seite. Ev. Offert. bitte zu 
richten unter der Chiffre U. 9631 an Daube & Co., Berlin. S. W. 19. 


(Fortsetzung der Rubriken auf Seite XL» 


Junges Früulein aus e سا‎ deii 
sucht sae in hübschem, am liebst. 
Stelle au pair von Damen gehaltenem 
Geschäft in einer Stadt Deutschlands. Man 
wende sich an M. Aug. Compondu, 
Lausanne (Schweiz). 


8. Februar 1908. 


Sanitätsrat Dr. Köhler's Sanatorium für Innere-, 
Nerven- und Frauenleiden, Gelenkleiden, Rheumatis- 
mus. Alle modernen Kurmittel. Hóchster Komfort. 


Eeite X. 


Bad Elster 


Nordseeinsel, 6 St. v. Hamburg. 
Milde Winter. Empf. bei Ueber- 
arbeitung, Erschóplung, zarter 
Gmelin’s Nordseesanatorium, 


Südstrand-Fóhr 


Konstitution, Nervosität, Katarrh, Asthma. Dr. 


Post Wyk, Zweiganstalt: Jugendpensionat (Unterricht). 


Durch Lage und Klima sehr mildes 
Nordseebad, daher auch für Herbst 
und Winter sehr geeignet 


Dr. Edel's Sanatorium für Damen und Kinder. Günstigste Wir- 
kung des Winterklimas bei Asthma, Nervosität, chronischem 
Katarrh, Knochentuberkulose. 
Schwestern. Zweimal täglich Verbindung mit dem Festlande. 


Unterricht akademischer Lehrer, 


yk auf Föhr 


nn 


tow 
Ê 


an 09 


a. d. Oder, bei Berlin; Perle der márkischen 
Schweiz; vor rauhen Winden geschützt; seit 


1684 bekanntes Eisenmoorbad. Dr. Faicken- 


Freienwalde 


thal's Alexandrinenbad, Spezial-Anstalt für Lichtbehandlung u. Elektrotherapie bei Rheu- 
matismus, Ischias, Láhmung, Neurasthenie, Herzleiden usw. Erholungsheim. Prospekte. 


im Thüring. Wald. 450mü.d. M., male- 
risch, windgeschützt gelegen, bequeme 
Verbind. nach Berlin u. Frankfurt a. M. 


Friedrichroda 


Dr. Bleling's Waldsanatorium „Tannenhof“. Prospekte kostenfrei. Wintersport. 


Ozon- 


Alpiner Luftkurort, am Fuße der Zugspitze. 
reiches Alpenklima. Wintersportplatz am Riessersee. 
Skibahn m. Sprunghigel, Eisbahn, EisschieBen usw. 


Garmisch 


Hete! u. Pension Riossersee, erster Wintersportplatz d. Gegend, vollständ. Winterbetrieb. 


am Rhein, gegenüber dem Siebengebirge ge- 
legen, sehr mildes Klima, als Winterstation fir 
Geschwächte ausgezeichnete Erfolge. 


Godesberg 


<ur- und Wasserhellanstalt Godesberg: Dr. med. Stahly; Dir. Butin. 


in Bayern, aın Kochelsee, umgeben v. Jochberg, Herzogs- 
stand und Heimgarten. Rodelbahn, Eisschießen usw. 
zügliche Verpflegung. Von München 2 Stunden Bahnfahrt. 


Vor- 


Kochel 


Metel u. Pens. Grauer Bär, Rodelbahn bis z. Haus, heizbare Zimmer, Bes. J. Sebold. 


im bayer. و ا ا‎ Hervorragender 
Wintersportplatz. Skigelande, Rodel- 
bahn, herrliche Schlittagen z. d. Königs- 


Bad Kohlgrub 


schlössern. Modernster Komfort (Zentralheizung), mäßige Preise. Ausk. d. d. Direktion. 


م۴۹ Taunus. Das deutsche St. Moritz. 400 m‏ ءا 
Stunde von Frankfurt a. M. Berühmter. ärztl. emp-‏ 1 
fohlener, romant. geleg. Hóhen- u. Winterluftkurort,‏ 


Kónigstein 


Grand Hotel Königstein, neues, vornehmes Haus in hervorragend schöner Lage! 


Das ganze Jahr geófinet! Wintersport. 


Jeglicher Komíort! 


Klimatischer Kurort, 400 m hoch, in schónster 
Waldgegend geschützt gelegen. 
Eisenbahnstat, Bensheim (Darmstadt-Heidelberg). 


Mildes Klima. 


Lindenfels, 


Sanatorium: physikal.-diätet.Behandl. ; günstigster Winterauf. für Nervöse, Stoffwechsel- 


uberk. ; I., II. u. III. Kl., modernste Einricht. 


Fahrplanmässige 


Rodelbalınen. 
Eissport auf den Vorgebirgsseen. 


durch den Fremdenverkehrsverein 


rholungsbedürftige, ausgeschl. 


Wintersport-Zentrale |. Ranges. 
Sportzüge nach den Hauptwintersportplätzen des 
bayrischen  Hochlandes Prächtige 
Erstklassige Skilauf- und Uebungsplätze. 
In München Januar und Februar weltberühmter 
Künstlerredouten. Oeffentliche Redouten und 
Programm und Auskunft 


kranke, 


München 


Wildfütterungen. 


Sportfeste. 
Künstlermaskenfeste. 


Karneval. 
Bals parés. 


München, Hauptbahnhof S. Durch diesen auch die Schrift „Winter in Bayern“. 


chiffsjungen sun 


Heinr. Zabel, &. E10 


Der Frankfurter Schwestern-Verband, 


der seine Tätigkeit in den städtischen 
Kranken- Anstalten ausübt, sucht bei 
günstigen Bedingungen 


junge, gebildete Mädchen 


zum Eintritt als Lehrschwestern. 
Näheres bei Frau Oberin von Missene 
hausen, Städt. Krankenhaus, Frankfurt a. M. 


Damen. 
Nebenerwerb g !eichte 


Näheres, Muster 40 Pig, Marken, Frau 
Uhlitzsch, Stickereiversand, Rostock M. 8. 


iBuchhandiungsreisende = 

für Brockhaus' kleines Konversations- 

lexikon u. andere gangbare Werke suchen 
Gutberlet & Co., Lelpzig-R. 


Günstigste Provisionen 


und Prámien erhalten Herren, welche nur 
feinere Kundschaít besuchen bei Vertrieb 
eines vollständig neuen einzigartigen 
Werkes. Näheres durch Franz Fell, 
Schöneberg - Berlin, Stubenrauchstr. 6a. 


0 088 


für die einspaltige Nonpareillezeile. 


kënnen sich 


10 | Mar tücht. Kauf- 
Bis 
9 


leute jährlich ver- 

dienen durch Ueber- 
nahme einer selbständigenVertretung. Zum 
Anfang sind ca. 2:— 3000 M. erford. Ref. erb. 
Anfr. an Fa. Arthur Gärtner, Dresden 16-19. 


Bess. Damen gesucht für 
angenehmen Selbststand. 
Anleitung gratis. 

Marg. Neugebauer, Dresden 3. 


Wer bei d. 0006 als 
e 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält complete seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat, 


Provisionsrelsende € Zoch and, 
aOPTIR wm Döln. 


SS i 


Nummer 6. 8. Februar 1908. | Seite XI. 
hat, wenn man einem Statiſtiker glauben darf, bas erſtaunliche Refultat - 
egeitigt, daß gerade einhundert verſchiedene Wendungen möglich eien. | Bi erta el. 

ie Zahl der „Zeichnungen“ bleibt 7 ſehr beſchränkt, denn über | Belprehung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ftatt ` 
die 8 oder 3 oder das vielgenommene S geht ber Kreis der Figuren Richard Urban: „Die unſer Volk lehren“. Drei Akte aus der 
nicht viel hinaus. Es handelt fid) bem Meiſter im Eislauf auch ſtets Tragödie der Volksſchullehrer. Berlin⸗ Charlottenburg, H. fturglg. 
mehr um das Wie als um das Was. Weiß der nicht ſport⸗ und Adolf Hinze: „Erſcheinung und Wirklichkeit“. Eine Kritik der 
berufsmäßig „arbeitende“ Schlittſchuhläufer ſchon eine große Ab⸗ reinen سا رف‎ Leipzig, Verlag für Literatur, Kunſt unb Muſik. 
we lung im bie Ausführung ber gewohnten Figuren zu legen, [o Ludwig Fulda: „Der Dummkopf“. Luftfpiel in 5 Aufzügen. 
brilliert der Kunſtläufer oder Eismeiſter ober ⸗künſtler in unzähligen Stuttgart u. Berlin, J. G. Cotta Nachf. 3 M. - e ., 
Varianten, die oft nur den Sachverſtändigen in ihrer ganzen inneren Grete Ziemann: „Mola Koko!“ Grüße aus Kamerun. Tage⸗ 
Größe verſtändlich und erkenntlich ſind. Ob Hacke oder Spitze, ob buchblätter. Berlin, Wilhelm Süßerott. 6 M : 
nach rechts oder links gebogen, ob auf einem Bein oder beiden zul Wilhelm Löffel: „Witz und Humor fowie allerhand aus der 
| Kä geſprungen, gedreht, überlebt ober aufgeſetzt — das alles | Stadt und dem Land“. Gedichte, Erzählungen, Humoresken und 
ind Feinheiten, über die der Laie meift nur ein unſicheres Urteil Theaterſtücke. Stuttgart, Paul Mähler. | کت‎ 
at. Es muß deshalb bem Zählenden überlaſſen bleiben, für die Dr. Emil Lobedank: „Der Stammbaum der Seele“. Halle, 
ichtigkeit ſeiner Berechnung einzuſtehen. | Carl Marhold. 1,50 M. | Fortſetzung auf Seite XIII) 


Sanatogen 


von mehr als 5000 Professoren und Aerzten aller 
Kulturlander glänzend begutachtet als wirk- 


samstes Kräftigungs- und Auffrischungsmittel. 
Kräftigt den Körper 
Stärkt die Nerven 


Zu haben in A»otheken und Drogerien. Broschüre gratie 
und franko von Bauer & Cie., Berlin SW. 48. 


— | SGortotret Mis Korbi Werer Norwegische 786 


Fasser 25, 50, 100, 200 Liter, Preisliste. 


7118-11 1908 


S ہر‎ 2 einmonatiiche Lust- und Jagdexpedi- 
e tionen mit der eleganten und komfortabler 
400 Tons S/Y. „Minerva“ (mit Bishaut- 
decke) von Drontueim. ab = Juni ares l 
1. August nach den Loloten, Lyngen, Norg- 
kap, Spitzbergen und dem oat en Bise 
Jagd auf Renntiere, Robben, Walrosse, 
Eisbären und Flugwild. 
Höchste Teilnehmerzahl 14 Personen. 


— 


S. 


am) 


: — 7 7 c 

FENSTER TAPELLIKOR 
DR GEGENWART. 

VOLLER ERSATZ ra CHARTREUSE 


geführt 1. all. bess. Leswnatien d. Branchen. Ges. gesch. — Erstkl. Vertreter gesucht. 


Ne Destilere. A-G, Deutsche ۷٥ 


= seltene Briefmarken! = 
jdeale Büste IM von China, Haiti, Kongo, 
Amt l, 2921. — Vormittags 11—1 Uhr, 


p 2 RANNDVER 
d. تی سز‎ garant. un- Korea, Kreta, Pers., Siam, 
schádl. äusserl. Mittel. Sudan usw. Alle versch. 
86۷ nachmittags 34/,—5!/. Uhr. 
Ae ۱ ee ewe 


S Diskr. Ausk. geg. Rückport. garant. echt, nur 2 M. Ill.Prsi.grat. 
Else Biedermann, Dipl. mp, | E. Hayn, Naumburg a. S. 15. 
3 f. Schönheitspflege, Leipzig 12, Bar- : 

aus ihrem Besitztum der „Grande Chartreuse“ ver- 

triehen, und in Frankreich ihrer früheren Marken, 

welche üffentiich versteigert wurden, entsetzt, 


— 


Unternehmer und Leiter 
Magnus K. Giüáver-Christlania, 
in Berlin zu treffen vom 25. Januar an 
„Norwegischen Klub“ (Norsk Klub), 
nonierstr. 40 II, Ecke Taubenstr. — Tel 


DasbesteRadder Gegenwart! 
i Lieferung auf Wanni ‚such gogon vg 

; nzahlun — : 
Teilzahlung. Abzahlung monatlich 
Mk, 8—10, Reichsräder bei Barzahlung von 
M. 56 an. Zubehör billigst. Katalog umsonst. 
J. Jendrosch & Co.. Charlottenburg 3. 


fussgasse 15. Gold Medaille 1905. 


M 


1 Sun war & Sons - Fiügel M. 1000 

` 1 Bechstelnfldgel ...... M. 875 
1 Biüthnerflügel ....... 
1. Bechsteln-Pianino..... 

1 Blüthner-Planino ..... M. 

t Ibach-Pianino ....... i 

| Biese-Pianino ..... ...M. 180 


8 858 


1 Maeder-Planino ...... 240 
1 Blrensprung-Planino . . . 


tPrinoess-Pianino ..... 


haben ihr Geheimnis mitgenommen . ا‎ 


Diese Instrumente, welche teils beim Ver- j und stellen nun ihren Likör in Tarragona (Spanien) her.. 


zer‏ مرج 
88888 


einige Zeit vermietet waren, werden zu 
vorstehenden Preisen abge eben. Bei Be- 9 NV ] 3 Er 
zug mehrerer Instrumente besondere Ver- ; \ Man verlange diese neue Flasche mit der Bezeich- 


günstigungen. Bei einzelnen Instrumenten e : 
wid. nung: „Liqueur desPéres Chartreux“(Tarragona.) ۹ H 


volle Garantie übernommen. 


Carl H. Hintze, 


Hollieferant von 8 Königl. etc. Höfen, 
l anino- und ۱۱۱۱ 


| Pi brik 
Berlin. 37, Bülowstr. 48-49. 


- (Grüsetes Verkaufs-Etablissement 
"E Deutschlands.) 


er 6. 
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Gicht und Rheumatismus ` 


Broschüre des Marienhader 8010:1714: Dr. Pring = 


= سے‎ de 


versendet an Interessenten zur gefl. Einsichtnahme vollständig kostenlos 


C. M. L. Seeger's Verlag Berlin O. 27, Alexanderstr. 24, Abtg. A. 


E EX: GES EE x m bis ~‏ کہ 
Dr. Starcke’s Sanatorium‏ 
j 4 Bad k t ۱‏ 
„Schloss Harth“ . Weimer l. Tau Wald‏ 
Fur Nerven, Herz- u. Innere Kranke.‏ 
Keine Tuberkulose. Herrl. Lage. Gr. Neubau‏ 
m. höchst. Komf. Beste Erf. Jil. Prosp. frei.‏ 


Heil- und Pflege-Anstalt für 
Nerven- und bemütskranke. 


Spezialarzt in d. Anstalt. Gärtnerei u. gr. Landwirt 
schaft. Familienanschluss. Billige Preise. Prospekt 
durch die Direktion der Schulze'schen Anstah. 
in Gardelegen, Prov. Sachsen. 
1. Erzgebirge. 400m ü. M. 12km v.Chemnits. 
Für Erholungsbedürftige, Nerven-, Herz-, 

d Stóffweohselkranke. 


m Magen-, Darm- und 
Bad Grüna i Sa Kur und Pension 6—10 Mark pro Tag. 
۱ 6 © Prospekt frei Dr. Dahms, dirig. Arst. 


für Lungenkranke. 


Winter und Sommer geöffnet! 


Dr. Emmerich’s Sanatorium = B.-Baden 


t. Nerven, Morphium. Alkoholkranke 
Gegr. 1890. Mild. Form d. Morph.-Entziehg., zwanglos, ohne Spritze in 
4-6 Woch. Alkohol-Entwöhng. nach erpr. Verfahr. Prosp. kostenlos. 
(Geisteskr. ausgeschl.) Das genre Jahr. Bes. u. dirig. Arzt Dr. A. Meyer. Zl. 


"Entwóhnung absolut zwang- 
los und ohne Entbehrungser- 
Scheinung. (Ohne Spritze.) .. 
Dr. F. Müllers Schloss Rheinbilck, Bad Godesberg a.Rh. 
Modernstes - Specialsanatorium. 
Aller Comfort. Familienleben. 
Prosp. frei. Zwanglos. Entwóhn. v. 


Dr. von Hartungen Licht-, Luft-, 
Wasserheilanstalt etc. . gratis. 


Riva am Gardasee. 


0 7 


ENN ژ۷ تھ‎ 
b. Sagan, Schlesien. Arzt. Prsp. fr. ‚Bedarfsartikel z. Gesundhplig 


Neuester Katalog m. Empf. viel Aerzte a 
Prof. grat. u. frk. H. Unge 
Berlin NW., 


: ger, ا‎ 
۱ Friedrichstrass 
Wer immer vom Arzte „Jod“ ESE PINE 
verordnet bekommt, verlange die 
natürlichen Jodprodukte 


Sulzbrunner Jodwasser 
„ lodlauge 
„ 172 
Sulzbrunner Jodseife 


„ jlodvaseline 


aus der Rómerquelle. 


Vorrátig in Apotheken, Mineralwasser- 
handlungen und Drogerien, wo nicht, 
wende man sich an die 


Badedirekt. Jodbad Sulzbrunn l./Allg. 


© 9 überraschende Erfindung 
ir rez. Schwäche! Brosch. | 

: m. Gutachten u. Gerichts- 
urtell franko für 20 Pfg. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


Jeder Nervenleidende lese die Broschüre 


` mut, Schlaflosigkeit. Angst- 
fühl, Schwindelanfäll 

d Kopfschmerzen, y Geniruschw. 
Epilepsie. Oratis u. frko. zu bez. durch]. 
Apotheker P. Bässgen In Dortmund 72. 


Waldsanatoriu 


Dr. Nóhrings Sanatorium, Neu-Coswig bei Dresden] 


Ein vorzügliches Heilmittel gegen Gicht ist die 
| Assmannshäuser Gichtquelle. 
Versand durch die Kurverwaltung Bad Assmannshausen a. Rhein. 
Probesendung: 10 Flaschen inkl. Verpackung M. 6.— ab Quelle. 


aa 8 
. 0 Fürsienberg i, Mecklenbg. 
E 


Brückenbau, Automobilbau. 
Erziehung, gediezener Unterricht, massige 
Preise. ` Dr. Steinmeyer, Gymnasialdirektor a. hy Chaulfeurkurse. 


Evang. Frübelseminar u. Erziehungsheim, Cassel 


Soziale Frauenschule als Reformpensionat. Staatl. konz. Seminar für Kindergart- 
nerinnen, Volkserzieherinnen und minder ran kenne acu nich: Fortbildungskurse für 
Kindergartnerinnen und Lehrerinnen. Leiterin: Hanna Mecke. Kurat.: General- 
euperint. D. Pfeiffer. Näheres siehe Broschüre: „Die Arbeit im Fróbelseminar'*. 


Technikum Bingen z; 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 


ildburghausen 


Höhere u. mittl. Maschinenbau- u. Elektrotechnikerschule. 
erkmelsterechule, . Baugewerk- u. Tiefbauschule. 


=== Programm frei. 


Heuer-Adler's-Ruh, Vorsteherin: Frau SOPHIE HEUER. 


Ausbildung zu tüchtigen, selbstánd. Hausfrauen. Die Anstalt besteht 
seit 1881 bis 1907. Erste Referenzen. Alles Nähere durch den Lehrplan, 


H lel Kieler Kochschule mit wirtschaftlichem Töchter-Pensionat . 


Weimar Pensionat Relffenstein vom. Chambordon (gegr. 1865) f. ig. Madch. best. Fam. 
Ordl. indiv. wissensch., sprachl. u. gesellsch. Ausbildg: b. sorgt, psych. u. phys. 
Erziehung. Auch allg. Anleit. i. Hausfrauenpflichten. Franz. u. engl. Umg.-Spr. Nah. Prosp. 


Wer ein tüchtiger 10017007 800015131 
Geschaitsmann 


werden will 


verlangt gratis 
.Das Taschenbuch für Kaufleute 
für 1908“ von F. Simon, Ab- 
teilung für brieflichen Unterricht, 
Berlin W. 62, No. 24. 


Maschinenbau. EleKtrotechniK. 
Baugewerkschule (Hoch- u.Tief- 


bau). Architektur. Eisenbeton. 


heilt unter Garantie 
fottern die Anstalt von Robert 
Ernst, Berlin SW., York- 


str. 20. Prosp. grat. 3—5. 


WEIMAR 


Praktisches Töchterbild.-Institut, Hartbst. 30 
Wissenschattl.,gewerbLu.wirtschaftl. 


Gründliche Ausbildung zum bilanz- : 
tüchtigen Buchhalter u. Kontoristen 
arant. mein briefl. Einzelunterricht. 


rospekt und Probebrief umsonst. 
Thews, Magdeburg 1, Beaumontstr. 14. 


Maschinenbau, 

Ase Elektrotechnik. 

Hoch- und Tiefbau. 

mage ے‎ Tonindnstrie, =— 
Innungsberechtigung. 


C Grossh.Prülungskommissare.- 


STERNBERG & 


: Buchführung 


Ausbildg. Mus.-, Mal-, Tanzstunde. 
Erste Lehrkräfte. Sorgf. indiv. Pflege. 
Beste Referenzen. Prosp. d. 


Dr. phil. C. Weiss u. Frau. 


Kaufleute, Bankbeuyfte, ferner 
Gymnasial QU ‘Rea éymnasial-, MECKL Be 
„ Randelsschal-, 


der Menton. Fote) in geschüiztester Lage 


von Menton. Moderner Komfort. Im Som- 
mer: Hotei Nationai u. Savoy, Interlaken. 


4 nach der Methode ¥ 
pspekte u. Anerkennungsschr. Ù 
fes Werk gratis u. fr. — Ansichtssen 


Bonness c. Hachfeld Potsdam 4.1. 


Brauer - Akademie 


ru Worms a. Rh. 
Programm durch E. Ehrich. 


Am 1. Januar eróffnet 


Kurpension Schlehbure 


— MERAN gg 

unterm Berge in geschütztester Lage, sämt- 

liche Zimmer Sonnenseite und mit Balkon. 

Vorzügliche Verpflegung. H. HINTZE. 
Im Sommer Seebad Heringsdorf Pension Hintze. 


D 
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Farbrolle samt Zubehör. Dies Vervielfältigen ist sehr einfach, und 


zwar kann man Handschrift, Schreibmaschinenschrift, Zeichnungen, 
Noten usw. ia Tausenden von Exemplaren von einem nur einmal 


Die Abzüge, 


geschriebenen Original vervielfaltigen. 


überdies in jeder beliebigen Farbe herstellen kann, stehen der 


Auch schon 


Lithographie an Sauberkeit und Schárfe nicht nach. 


bestehende Drücksachen kann man auf dem Apparat, ohne sie noch- 
mals abschreiben zu müssen, vervielfáltigen. Rechnet man noch zu 
diesen Vorzügen die ausserordentlich billigen Anschaffungskosten, 
so, dürften wohl alle Bedingungen erfüllt sein, um dem Apparat 


Die Wissenschaft hat 


weitestgehenden Absatz zu sichern. 
— Raschwirkende Stärkungsmittel. 


längst festgestellt, dass Nahrungsmittel von geringer Verdauungs- 
١ (Fortsetzung auf Seite XV.) i 


Nummer 6. 


` ‚Verschiedene Mitteilungen. 


| — Eine schwere Frage ist die Beschaffung eines guten, einfach 


zu handhabenden Vervielfaltigungsapparates. Durch die vielen, bisher 
unter allen móglichen Versprechungen auf den Markt gebrachten 


Vervielfaltigungsapparate aller Art von oft zweifelhaftem Wert ist 
wohl ein berechtigtes Misstrauen in den interessierten Kreisen her- 


Die Firma Paul Wenzel, Dresden- A. 
‚Palmstrasse 1, fabriziert nun einen Apparat, der wohl allen an 
ihn gestellten Anforderungen entspricht. 
táglich bei der Firma einlaufenden Anerkennungsschreiben. 
° Wenzel-Presse besteht aus der eigentlichen Presse mit zwei ver- 


Dies beweisen die fast 
Die 


stellbaren Eisenwalzen, einer Zinkplatte, einem Farbstein und 


mit 
auswechselbaren 
Bandern. 


herausgenommen worden ist. 
Plastrons, Regatten, Diplomaten, zu 


lleinige Fabrikanten 


Rrawartenfári Shubert & Glas, Plauen 11۰ 


n. Vorschrift d. K. 
für Knaben ۵ 
jst unübertrof. dauerhaft, 
esund, kleids., bequem. 
atrosenstoffe für un- 
ON verwüstl. Damenkleid. |j 
XN Stoffproben u. Preislisten | 
mit Abbildung. portofrei. Wr 
Peter Nissen, Kiel D. 
Ausserst 


Briefmarken “iiig 


Neue grosse Preisliste, (76 Seiten) gratis 
Carl Kreitz. Königswinter 17. 
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E. Er ‘ay St AA 
2000 Abele. gi. 


Krawatte 


Jeder Krawatte ist cin zweites Band beigegeben. 
welches auf einfachste Art an die Krawatte angebracht 
werden kann. nachdem das alte abgetragene Band 


Formen: 
haben in den meisten besseren Krawattengesghäften. 
— Wo nicht, werden Bezugsquellen gern mitgeteilt. — 


Alle 


Oe 7۲ِ 
des ))>5 


Heute erſchien: Band 18: Bjórnfon, 571806 Solbakken. o 


üb. Vermógens-, Familien-, 
Auskünfte Privatverhältn., Mitgift, Vor- 
leben etc. Beobachtg. a. all. Plätz. d. Erde. 


Diskr. gewissenh. Ermittelg. Intemat. Auskunftei 
Max Krause & Co., Berlin-Sch. 5, Hauptstr. 10. 


m 


illustriert, 
über 
nützliche u. 
interessante 
Bücher frei. 


Bücher: 
Katalog 


: Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 131. 


In letzter Zeit sind grobe Nachabmungen des Sperminum-Poehl auf. 
getaucht, man gebe daher acht auf die Bezeichnung 


PUER 


SELRMN 
PROF.D: 


SPERMINUM-POEHL 


u. verlange solches nur in Originalpackung des Organotherapeutischen Instituts 
von Prof. Dr. v. Poehl & Söhne. Alle in der Literatur angegebenen 


Beobachtungen hervorragender Proiessoren und Aerzte über die heilkräft.ge 
Wirkung des Sperminum-Poehl bei: Neurasthenie, Marasmus senilis, 
bei Uebermiidungen und schweren Erkrankungen, wie Bleichsucht 


Rheumatismus, Tuberkulose, 


chron. 


(Anámia), Rachitis, Podagra, 


Typhus, Herzerkrankungen (Myocarditis, Fettherz), Hysterie, Rücken- 
markleiden, frühzeitige Schwüche, Paralyse etc. etc. beziehen sich aus- 
schliesslich nur auf das Sperminum-Poehl. Das Sperminum-Poehl ist in allen 
Apotheken und grösseren Drogenhandlungen erhältlich. — Preis pro Flakon 


Literatur 


resp. Schachtel à 4 Amp. resp. Schachtel à 4 Tuben Mk. 8.—. 


über Sperminum - Poehl wird auf Wunsch gratis versandt vom 
Organotherapeutischen Institut 


Poehl & Sohne 


Prof. Dr. v. 


St. Petersburg (Russland). 
Die höchsten Auszeichnungen auf allen Weltausstellungen und die besten 
Urteile medizinischer Autoritaten. 


Berlin: Kronen-Apotheke, Dresden: Lówen-Apotheke, Frank- 
furt a. M.: -Einhorn-Apotheke, Köln: Dom-Apotheke, Magdeburg: 
Ludwigs Apotheke. Wien: Engel - Apotheke. 


Depots: 


Rats - Apotheke, München: 


. SARG 
Berlin, 5:41 4 


Juwelen und 0| 


Zum Bezug. 1 Private empfiehlt sich 


Josep u hn, Pforzheim. 
: Referenzen erbeten. 


FAHNEN 


. vorgerufen worden. 


= d Reinecke, Hannover. 


Mme. Sarah Bernhardt 
b. Paris 


Herr Leichner! Ich bin sehr 
glücklich, Ihnen für Ihrebewunderns- 
werten Fabrikate danken zu kónnen. 

Ich werde mich niemals mehr 
andererTheaterparfümerien bedienen 
und Ihnen von Paris meine Auftráge 
übermitteln. Sarah Bernhardt. 


Diese glänzende Anerkennung ist 
ein grosser Triumph der Leichner- 
schen Puder und Schminken. 
Besonders empfehle: 
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 Leithner’s Hermelinpuder 
 leltüners Aspasiapuder, 


_Es sind vorzügliche Gesichtspuder 
‘gum täglichen Gebrauche. Man sieht 
nicht, dass man gepudertist, vielmehr 
erbält das Gesicht jene interessante 
-Schönheit, die alle Welt bewundert. 

..Ueberall zu haben, aber nur in 
verschlossenen Dosen. Man ver- 
‘lange stets: LEICHNER. 


eichner, Lielerant d. Königl. 
Theater, Berlin, Schützenstr. 31. 


r schöne 
üppige Figur un 
dauerndvolleForm 
d. Büste d.Apothek. 
Vertes echte Ro. 

Gànz- 


" Kosmetisches Laborat, 
Rod, Hoffers Berlin 6, Koppenstr 9, 


A i 7 F fi. 


Mo dil E ac رت وھچ مس‎ c eg gS RD CA 


m EAS eT‏ جا ہ 


کی“ 


GR, Qe TAH ہہ ہہ‎ SOS AA 


ہت 


اید 


2 
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erfolgt das Prinzip 
„Benefact or“ schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


> sofort gerade Haltung As. erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosentrámr. 


Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse. 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mass- 
ang.: Brustumf., mässig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange iliustr. Broschüre. 


E Schaefer Nchí., Hamburg 70c. ` 


100 neue Couplets 


nur Schlager 1. Ranges 
nebst Ausstatt., Schmin- 


USIK WERE 


gr. Apparate aE 


— 


In wenigen Jagen 


kann jeder Klavier splelen durch 
B Selbstlehrer‘, 


ke 
"Katalog Na, 154 adi, 
Bia &Freund, Bres 2801 


ken, Puder, Bärten, Nase Preis Mark 7.50. Jllu- 
etc. mit künstl. Anleitg. strierter —.— gratis. 
frko. Mk. 3.50. Rudolf Otto Dietrich, Lelpzig 7. 


H offers, Berlln-Karlshorst ö. 


Studenten- 
Utensilien- Fabrik 
: älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 
Emil Lüdke, vorm. Carl 
° Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat, 


an vorzeitiger Schwäche leidend, sollten | - 
nicht säumen und sofort „Fortisin® | 
nehmen, Glänzende Resultatel Sofortige 


Nähere Auskunft gratis durch 


K. Schünemann Berlin 167 


Wirkung! 


Seit te gratis | 


| é See Li Derin, De 


Bequem te 
SA 


: Doppelseitig bespielt 
DD, fu; ete Patten Sprechmasthine 
Defaliprels M.3-brössies Repertoire. 7۸77 
Monat Nevaulnahmen, Veberall erhältlich. 

Kalaloge gratis v. Franko durch die Fabrik. 


Homophon Company GmbH. 
Berlin C. 84. Klostersfn 5/6. 


yo. Bedarfsartikel 


Preisliste gratis u. franko. 
û. Band, ole Hagelberger Str. 17-19. 


CHO N wird 4; 1 ÜSTE entwic- 


een, Äer u. wiederhergestellt, ohne 


nervös 
so verlangen Sie sofort durch 
. Postkarte unseren Prospekt. Der- 


selbe kostet. nichts, kann Ihnen 
aber ein guter Ratgeber ; sein. 


Oefferitl. Laboratorium. 


- Apoth. SCHMIDT 
, Kötzschenbroda.Dresden 8. 


Gummi-Waren . ^ 
hygienische jed. Art, viele. Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 
Verlangen Sie sofort gratis uns. blauen illustr. Katalog. 
josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


کیا رم 


Reich: illusir. Katalog 


üb. d. mittelalterl. Rechtspflege, Inquisition 

Hexenprozesse, Flagellantism, Strafen eic 

50 Pig. Leipziger Verlag. d, m. b. H. 
Leipzig, Postschliesstaoh. 38/X. 


(ranko. Diskreter Postversand fko.‏ مہ 

NEN ees. Vorauszahlung v.M.4,50 per 
Postauwersung oder M. 5 in Briefmarken: 1 
Nachn.BRIEFPORTO 20 Pfg. KARTEN 10 fe. Nur bei: 
P. LUPER, Chemiker, PARIS, rue Boursault 32. 


BST: 


ingeheim eWunde rkräfte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
-Pr. verschloss. 1,95, (Briefm.) 
Schidffels Verlag, Leipzig 48. 


— — EE t to t ane u ا‎ — eo 


Ü RK: PABST: 


Hervorragend feiner 


Delicatess Gent: Girondine- Senf. 


„Der amüsante Gesell- 


une MT D Alter durch die berühmte 
رد‎ L D D'APY (Konzentrirte au er 
AIT fick 3 ٹیس‎ Milch 
Einfaches 101۰10001 genugt. 
5 Unerreichtcs, barmloses Produkt. und Liebe. 
K 28.000 Atteste bestätigen die Lehrbuch d. geheimen Künste, 
die u. schnelle Wirkung. ] Flak. Liebe einzuflóssen, zu erhalten 
T genügt. Deutsch. Prospekikatalog od. zu vernicht., nebst Einweih. 


Rühmlichst bekannte: 


| Worcester Sauce. Mayonnaise. 


Geite XIV. 


1151011-0110 


Anerkannt vornehmste deutsche 
Präzisions-Taschenuhr 
in nur einer höchsten Vollendung. 


J. Assmann, Glashütte i. S. 
Fabrik gegr. 1852. Preis- 
listen direkt. Verkauf 
d.Uhrengescháfte. 


Doppelflinten von 22 M. 
bis 450. Scheíbenbüchs. 
v. 30.—, Teschings 4.75, 
Luftgewehr, 50, Revol- 
B ver 325 M. an. — Jllu- 
striertes Preisb. umsonst. 
Peting, Hoflieferant, Berlin, Rossstr. 33. 
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graue 
oder 


rote 
Haare 
echt 
blond; 
braun 
M j - oder 

E [schwarz 
färbend 
Völlig unschädlich! Diskr. Zus. i. Briel. 
Jahrelang brauchbar. Stück 3 Mark, 


Rud. Hoffers, Kosmet; raboratorium, 


Berlin 6, Koppenstr. 9. 


FETTLEIBIGE maces 


obne Diät uud ohne Medizin: durch 


ANGELO-SEIFE 


(CREME AUS SEEGRAS EXTRAK D. Die 
Anweudung ist reinlich, angenehm 
u. garantiert unschädlich. 0 
trockene Einreibungen 3 Minuten 
morgens und abends genügen. 
CREME- SEIFE-A ELO wirkt nur auf die 
amit نا ال‎ Körperteile. Sie schinelzt die 
etten Gewebe, fesiigl das Fleisch, obne Fallea 
ed. 0+7 welche Spuren zu ۹۷٤ lassen. i. rfolg 
echnell u. GARANTIERT REEL Postversand franko 
کے‎ 25 geg. Postanw. oder M.6 Nachn. Nur bei: 

e LUPER, Chemiker PARIS, rue Boursault 32. 
—————————————— 


Die grosse Frage 


wer ist der Liebling der Damen, der Lówe 
des Salons, ist in d. Buche 


schaíter'' gelöst. Beste u. 
anerkannt vorzüglich- 
ste Sammlung d. neuest. 
u. interessantesten Spiele, 
Vortráge, Scherzfragen, 
Anekdoten.Rätsel,Karten- 
u. sonstigen Kunststücke. 
Vorziigitthst gesellschaft- 
licher Ratgeber für jeder- 
i mann, mit gross. Anhang: 
„Wie benehme ich mich in Gesellschaften“. 


Preis Mk. 2.— 
Pritz Casper & Co., Dresden 16/23. 
enth.230 verschiedene, 
Costarica, Lux., 
Japan, 2۴ج‎ Victoria Merit, | M ark 
Finnl. etc. u. 1 Japan-Karte f.nur 
Casse vorher. dr qus 2081 Preisl. grat, 


| 9 Q Q: echte Briofmarken 
| — 4 Aeg. Cap, 
Aib. Petters Co, Hamburg. 


E FRANKFURTAM. 


...تج 


Verlangen Sie. Gratiszuſenoung muer Nummer 2: 


| TÜRK & PABST's reichhaltige Kochrezepte für die feine Küche. 


Senf in Tuben, trocknet nicht ein. 
Girondine: Senf it nad 5 t ani. Verfak 


Geite XV. 


zwar hauptsächlich in der Form von Kola-Pastillen, wie ‘sie von 


in Schierstein a. Rhein auf den 


der Firma Dallmann & Co. 
Markt gebracht werden. 


— . ä ER ÜÍ € — 
ee —— 


den, Annoncen - Expeditionen von 
d. m. b. H., Berlin SW. 68. 
Jerusalemer Str. 53/54, 
Schweidnitzer Str. 11, 
, Markigässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
aiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Köln a. Rh., Hohe Str.148-150, Lelpzig. 
Kaufingerstr. 25 (Domfretheit), 


bei 
August Scheri 


Der Preis fiir die viergespaltene Non- 
50 Mark, unter der Rubrik ,Stellen- 


3 
— Inserate 


am 


G.m.b.H., Berlin SW. 68, 
Obernstr. 16, Breslau, 
ónig-Str. 27, Chemnitz (Sa. 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., 

Hamburg, Alterwall 76, Hannover, Georgstr. 39, 
Weg 184, Miinchen, 
Strassburg L Els., Giesshausgasse 18-22 (am 


Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien 1, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
Zürich, Bahnhofstrasse 89. — 


„Stellen-Gesuche“ Mk. 0.80. 
vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden 


Annahme von Inseraten 


Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. 
sowie in den E er Filialen: Bremen, 
Cassel, Obere 


Petersstr. 19, Magdeburg, Breite 
Nürnberg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke 


asse 51h, 
parellle-Zeile oder deren Raum petra 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rub 
müssen spätestens 


8. Februar 1908. 


— 2 E کر‎ ۶ 
1 sen : , e 


d . ae $ 7 


Wummer6. ' 


dauer ^bei-Scliwàche- und Erschöpfungszuständen die nachhaltigste 
. Wirkung und am raschesten das Gefühl der Starkung hervorbringen. 
. So ist namentlich der Zucker sehr befahi 


den Kräfteverlust rasch 


zu ersetzen. Eine ganz hervorragende Wirkung bei Kráfteverfall 


und als Vorbeugungsmittel dagegen üben. die Kolapräparate aus, 
‚die aus Zucker, Kakao: und dem Extrakt der -westafrikanischen 


Kolanuss hergestellt werden. Die Kolanuss enthält Koffein, ruft 
also Ahnliche Wirkungen hervor wie Kaffee. Sie erzeugt das 
Gefühl des Wohlbehagens, stillt das Hungergefühl, um später den 
‚Appetit zu ‚steigern, und verhindert das Müdigkeitsgefühl. Die 
Resultate, die mit dem Genuss von Kola auf tropischen Expeditionen, 


auf Deu Radtouren, bei Márschen und sportlichen Leistungen 
‚wurden, sind ganz überraschend. Der Genuss von Kola & 


erzielt 
kann also. allen Lesern, die sich als Sportsleute oder Touristen 


“grossen Anstrengungen aussetzen, sehr empfohlen werden, und 


eq e 

6٤ 
f. Orchester, Schule u. Haus. 
>, 539 
EK 
E 2.8 
z ZK 
a cs 

E 5 

Jul.Heinr. Zimmermann, Leipzig | 


Häuser: St. Petersburg, Moskau, Rige, London. 


Hämorrhoiden 


über deren Heilung gibt gratis Auskunft 
Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinid. 


PETR 0 L- HAH N benützen 


Je Apoth. HAHN, Genf.F1.M.2.50 i. Apot., Part: 
antiseplisch. 


t». Maskenkostüm-Fahrik 


LA | 
Wi RICH und Verleih, Kotillon-, Karne- 
We 4 val-u. Scherzartikei, komische 


Vortráge, Theaterstücke. 


ERH. FRISCH, Münchberg, 


Bayern. 


* 


Neuster amerikanischer 
Sicherlieits-Rasierapparat 


Der beste der Welt! ` 


Kein Abziehen. Kein Schleifen. . 
12 Klingen besitzt 
24 Schneiden jeden 
48 Seiten ‚Razac, © > > 
In elegantem Lederetui- 
Mark 17.50 | 
' stärksten d- 
Für stärksten Bart und empfind- 
lick Haut geeignet. — In allen 
۱ lichs\¢ tigen’ Geschäften: erhalt | 
| Allein-Vertrieb ` 
Wh -petccktond: Wentrer & Drege, Hämburg, „ 
er und Orient: Josef Zug, Wien 2/3. 
Schweiz: Conrad -Michel & Coss Do, 


Vertreterin andern Ländern suchen i 


Hammacher, Delius & Co, Hamburg. 


Doppelflinten von 22.75 Mark an. 
Blichsflinten - . v 23.50 ب می‎ 
Drillinge ` „ 93— „ „ 
Scheibenbüchsen „ 37.— „ M 
Garteríteschings „ 4.90 „ وت‎ 
Luftgewehre „ 35 „ و‎ 
Revolver „ 335 „ " 
Pistolen : 35 " 


"e D 
bis zu den felnsten Ausführungen. 


umzüge v. fiberall nach überall, 
billig, Verlang. Sie Preisofferten. 
Sped. Hennig & Jahn, Dessau. 


Fem 


^A 
T 


MENSCH HAT SEIN STECKENPFE 


RD 


Seiſe 


Überall zu haben. 


Deutsche Waffenfabrik Georg Knaak, Berlin SW. 48, Friedrichstr. 240-41. 


ckenp ferd- 
` J,ilienmitch- 


v.Bergmann & C? RADEBEUL 


denn nur diese erzeugt rosiges jugendfrisches 
Aussehen, reine weiße sammetweiche Haut und 
zarten blendendschónen Teint. 


staatlich 
geprüft! 


o Zusendung von 
Lücke's Ratgeber 1908 
mit der Preisliste über 


00 Briefmarken - Album 


und günstigen Angeboten ` 
namhafter Markenhandler von 


Vè‏ 8 نے 
Interessanter >‏ 

. reichh. Hauptkatalog 

Nr. 10a ums. u, portofrei. 


Spezialität: Permanent-Albums 
und billige Anfänger - Albums. 


. Gegr. 1824. 


Carl Gottiob Schuster Jun. 
. (CG, Schuster jun.) Markneukirchen 0.387. 


and am Körper, Blüten, Miteſſer Wimmer 

Sie? Feed Hautlucken, Flechten 
2 Ge H e *P 

Fidel, en H Gd 


m f 7 | 
Briefmarken "nn, sas, Au 


AJ Philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 12. 


D 


D. RG, 0116 empfohlen und taufendfa 
SUN مع‎ 
son d Wirkung : i n 09 


Wunderbare. Erfolge, 


Zuckegh⸗Ereme, dem herrlichſten und 
Sitten, aller ا‎ Preis 
. Probetube 75 Pfg., ſowie der nach 
em gleichen Patent hergeſtellten, wunderbar 


50 (große Geſchenkpackung), werden 
lebte berichtet. Seber der D. ver⸗ 
deblich hoffte, mache einen Verſuch. Für die 
arte Haut der Rinder verwendet die 
enfenbe, Mutter Bitumoor⸗Kinder⸗ 
Seife, D. R. P., Preis 50 Pfg., und Bitu⸗ 
moorsRindersCréme, Preis 40 Pfg., 
Rane iar 70 Pfg., das Edelſte, Beſte und 
Reinſte für die kindliche Haut. 
In Berlin echt bei Max Schwarzloſe, 
Schwarzloſe, Leipziger Str. 56 Schwarz 
lofe vorm, Adolph Heiſter, Friedrich. 
rake 188, in Leipzig in der Hof⸗Apo⸗ 
theke, Hainſtraße 9, und außerdem in fait 
tlen Apotheken, Drogerien, Dar 
fümerien der Welt. Wo nicht, dirett von 
* Zucker & Co., Berlin 217. Polsd. Str. 78. 


XA 
E. bis 


* 


IS: 


| نے‎ wem 


verlange Offerte 
von Alwin Schütze 
em Leipzig Windmühlen am 


ës, ı 30. Katalog ga? 
| 425 Wa 


à Stück 50 Pf. 


„„ o ooo OP m موب‎ n o ee ». WU n = 
uicta € Lp WA RON 
^ E 


dr Be 


orlanı sie ori 
۷ i ngen Sle grátis 


C. F. Lücke, G. m. b. H., Leipzig. ` 


, Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. | 


Pickel im Geſicht 


Tucker-Palent-Nedizinal-Seife, 


e 


| qural bei gleichzeitiger Anwendung von 


mild wirtenden ء زا٥2 برع‎ Sei is 
a ا‎ Gebrauchs MESE iab 


. Ronigftr. 59 und Potsdamer Str. 7a, 


go 2772 
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(Dárchenhajt 
schönes 
Frauenhaar 


Ydeale boer 


und Bartpjlege 
fiir Derren 


JAVOL 


|| ~ perleiht dem Baar poll- ۷ E SEM N LL LS macht andere Tinkturen, 
| endete Schönheit und lässt ef MA ow Essenzen, Pomaden voll- 
die natürliche Farbe voll zur kommen überflüssig! Kon- 
Geltung kommen! Mach! kurrenzlos zur Pflege der 
| das Baar :1ة‎ 74٤9 Baare! Kräftiger Paar- 
| üppig u. 56106001 Das Wuchs, starker Bartwuds! 
| beliebteste Coilettemittel Das Bervorragendste 

der grossen Kiinstlerinnen! und Wirkungspollste! 


1111 


Javol ist von überraschender Wirkung! 
Javol ist durch nichtsandereszu ersetzen! 


* Unvergleichlich wohltuender, erfrischender, anregender Einfluss auf die Kopf- 
haut! — Eine wunderbare Erquickung der Kopfnerven! — Javol bewahrt 
vor frühzeitigem Ergrauen und erhält die Haare bis ins hohe Alter gesund! 
— Keine Schuppen und Schinnen! — Javol ist in regelmässigem Gebrauch 
bei höchsten und allerhöchsten Herrschaften, Fürsten, Prinzen und Prinzessinnen! 
Verschwenden Sie Ihre Zeit und Ihr Geld nicht mit dem Suchen nach etwas 
Besserem. Es existiert nicht. Lassen Sie sich auch nichts Anderes aufdrängen! 
Vermeiden Sie vor allem stark alkoholhaltige Kopfwässer wie dieSünde, denn durch 
diese werden die Haare ausgetrocknet u. Haarverlust, Brüchigwerden, Spalten der 
llaareu. vorzeitiges Ergrauenherbeigeführt. Fort mit den wertlosen Wundermitteln. 


Javol das Feinste und Beste für das Haar! 


J AVOL STEHT EINZIG DA! 


Javol (fetthaltig oder fettfrei) M. 2.—, Doppelflasche M. 3.50, Reiseflasche M. 2.—. Javol-Kopfwasch-Pulver (zum 
Shampoonieren) 20 Pf. pro Paket. In den Parfümerie-, Drogen- und Coiffeurgeschäften, auch in vielen Apotheken. 


= 0 MM ات ل‎ ——————————————————————————————————————————————— ۹ 
rud unb Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW., Zimmerſtraße 37/41. — Für bie Redattionverantwortfidy: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; für 71:88:1177 


und Herausgabe in Oeſterreich— Ungarn verantmorilid): B. Wirth, Wien. — Für ben Anzeigenteil verantwortlich: Franz Boerner. Berlin. 
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08015010 -Zahnpasta Ist das Zahnpflegemittel der Zukunft! 


Die Zahn-Brkrankungen und der Zahnverlust vieler Menschen rühren 
von dem „Lahnstein“ her. (Dunkle Flecken an den Zähnen.) 


eg löst den Zahnstein u. verhindert dessen Neubil- 
00000 dung. Die Zähne werden gesund und schön, das 
Zahnfleisch frisch, und der üble Geruch verliert sich. 

wirkt milde und ist ohne schädlichen Einfluss 

pn (- 1000 auf das Gebiss. — Tuben A 0.65 und 1.00 Mark 


in Apotheken, Drogerien und besseren Parfiimerien. 


Fabrik chem. pharmac. Präparate jr. Hammann, Cassel. 
(Depöts: WIEN, Heil. Geist-Apotheke, BUDAPEST, Reichspalatin- Apotheke.) 


Herr Dr. med. N. N. schreibt von den vielen Zahn- und Mundpflegemittein, die ioh seit Jahren 
in meiner Praxis In Gebrauch hatte, hat mir die von Ihnen bezogene Dentisano-Zahnpasta über- 
raschende Dienste eistet Durch die zahnsteinioeende, das Zahnfleisch festigende, zugleich desin- 
fiztierende und erfrischende Wirkung bedeutet sie einen wertvollen Zuwachs in der Mundhygiene 


Neurasthenie. 


Unter den modernen 3tilfsmitiein, die der Zeg gern in seiner Praxis verordnet, steht das 


ioi Muiracithin 


mit an erster Stelle. Die Erkrankung der Nerven bildet zurzeit den Mittelpunkt der ärztlichen Forschungen; speziell die 


vorzeitige Nervenschwäche ode Neurasthenie bei Herren, die überdies eine nicht zu unter- 
schätzende Gefahr bedeutet. Die vorzeitige Nervenschwäche tritt auf ا‎ von Ucberanstrengung, Ueberarbeitung, Aus- 
schweifun usw. und zieht hierbei den ganzen Körper in Mitleidenschaft; deshalb sind auch diea kleinen Uebel wie 
Appetitlosigkelt, Gedüchtnisschwüche, Zittern, Angstgefühl, Erregungszustinde usw. sehr häufig 
stindige tee der vorzeitigen Nervenschwäche. Niemand sollte daher versäumen, sich in solchen Fällen rechtzeitig in die 
Behandlung des Arrtes zu begeben, der, wie bereits erwähnt, In dem Muiracithin ein ganz hervorragendes Unterstützungs- 
mittel besitzt. Man lese die ärztlichen Gutachten, die Interessenten in einer Broschüre gratis und franko zugesandt werden. 


Handelsgesellschaft Noris Zahn & Cie., Berlin b. 21 H, Neue Friedrichstr. 48. 


Mulracithin ist erhältlich in allen Apotheken. 


otheken: Serin: Schweizer Apotbe Friedrichstr. 173.  Kalser-Priedrich-Apotheke, Karlstr. 204 Dr. Brettschneiders Apotheke, Oranien- 
6ئ‎ 37 e Nee uci UV Wrangel- Apotheke, Wrangelstr. 108. Dessden: Marien- Apotheke, Altmarkt 10. Frankfurt 
m. Main: Eoeel-Apotheke, Qr. Fried r Str. 6. Aachen; Münster-Apotheke. temm: Rathaus-Apotheke % Gn ax Rha s Apotheke z. gold. Kopf. 
Brostaws Mohren-Apotheke. Mine s Ludwigs- Apotheke. Stattgaets Schwanen-Apotheke. Hambarg r Internationale Apotheke. Sfrass- 
burg J. E Engel-Apotheke. Stettin: E Peeens Rote theke, Alter t 37. Lenden: Anglo-Continental Chemical Works Ltd. 
St. args Kootor chemischer Präparate, Newsky Pr. 28. Rems Baker & Co. Séeckholm. Apoteket Nordstiernans Droghandel — 

: Generaldepot für Oesterreich-Ungarn: Wien Mile Hirschen-Apotheko, Wa ee 19. 
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die Tafel: 20, 25, 40, 50, 75, 100, 125, 150 das 2.40 


Weltberühmt! Staatsmedaille in Gold Berlin 1896. | 
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kräftigen dle Haut und schützen sle vor Wilterungseinflüssen, 


zur Verschönerung des Teints und zur 
IC 8 ES 1 Hygiene der Gesamthaut. Zusatz zum 
Seifenschaum beim Baden und Waschen, 


hergestellt aus Wachspasta und im iS 27 
feinster hygienischer Seife, er- ۶ CES 
hält der Haut nach dem Wa- "eem 2 


schen ihre natürliche Schutzdecke und ihre Widerstandskraft. reel AG 
St 


zur Frottierung der Gesamthaut und zur 


Anregung geläss- und 1166 7 
Nervenströme, ähnlich wie bei elektri- 


schen und kohlensauren Bádern. 


N gibt beim täglichen Gebrauch 
00 000 samtweichen Teint, lettet : 
9 nicht, ist diskret  parfiimiert. i ۱ ,, 
N کے‎ - WI AE 
Erhältlich in Apotheken, Drogerien und Parfümerien ? Fa 
oder direkt durch die = ‚Sehufzmarken D و ا‎ E T | 
Vertriebs-besellschaft FFF 
Prof. Dr. Schleich scher Präparate . m.b. l. 


Berlin SW. 29, Gneisenaustr. 109/110, Industriehof Bellealllance. 
Man erbitte kostenfreie Zusendung von Prospekten W. 


Ve ۱8۷۸۷ لا‎ Lie offweadisel 
195 unbedingt als die wichtigſten und zum dauung zu regeln. Abführmittel verſchlimmern das Leiden 
ohlbefinden erforderlichen Faktoren an⸗ und ſchwächen den Körper, wohingegen man durch eine 
zuſehen. Ihre Störung bringt eine Reihe naturgemäße Behandlung vorbeugen und helfen kann. — 
von unangenehmen Erſcheinungen mit Ein natürliches Mittel, dieſes Ziel zu erreichen, iſt das 
ſich, die dazu angetan ſind, die Lebens⸗ natürliche Wiesbadener Kochbrunnen-Quellfalz, ein reines, 
freude in erheblichem Maße zu beein unter amtlicher Kontrolle der Stadt Wiesbaden gewon⸗ 
trächtigen und die Exiſtenz zu bedrohen. nenes Naturprodukt mit feinen unnachahmbaren natürlichen 
Stadt Wiesbaden. Mangelhafte Verdauung verurſacht Appetit⸗ phylikalifchen Sigenſchaften. Es enthält alle wirkſamen 
fofigReit, Druk in der Magengegend, Anf- löslichen Beſtandteile des weltberühmten Kochbrunnens in 
foken, Sodbrennen, Magenerweiterung und Darmſtörungen. Wiesbaden, der für dieſe Leiden beſuchteſten Quelle Europas 
Die Folge davon iſt eine Störung des Allgemeinbefindens, die (Frequenz 170,000), darunter Beſucher aus regierenden. und 
ſich in ſchlechter Geſichtsfarbe, fabtem Ausſehen, Mattigkeit, fuͤrſtlichen Häuſern. Infolge feiner hohen Konzentration reicht 
Ankuſt zur Arbeit, Niedergeſchlagenheit, Blutarmut, leich- ein Glas des Salzes febr lange. Jeder Anfragende erhält 


t und all i äche û t, Erſchei , ble b 2 : 
پت‎ umſonſt eine inkereſſante 
allen laſſen können. : 

Eine weitere, in ihrer Bedeutung nicht zu unterſchätzende illuſtrierke Broſchüre | i 


Folge mangelhafter Verdauung ift bie Störung und Ser: mit genauer Snformation unb einer Abhandlung von Herrn 
zögerung bes Stoſfwechſels mit all ben Krankheiten, die damit Geheimrat Dr. Pfeiffer in Wiesbaden nebſt einem Auszug 
in Verbindung ſtehen. Solche Stoffwechſelkrankheiten, die | der ungezählten ärztlichen Heilberichte über die Wirkung des 
einen ernſten Charakter annehmen können, ſind dus Buker- Quellſalzes, das oft in geradezu hoffnungslofen fallen 
Rrankheif, Sieftfud)t, Mlufarmut, Arankheiten der Niere, ber eine unerwartete Wirkung entfaltete. Das natürliche Kods 
Slaſe, der Leber, der Galle, FiranenRkrankheiten, dronifde brunnen⸗Quellſalz ijt in allen Apotheken und Mineralwaſſer⸗ 
Stuhlverſtopfung und die Folge davon Hämorrhoiden uſw. Die handlungen à Flaſche 2,50 M. käuflich, direkt 3 Flaſchen 
ui EE e EU RE EE 7,50 Dt. franto. Doch verlange man ausdrücklich Natür- 
toffwechſelkrankheiten find, wenn fie vollſtändig entwickelt, - , uelifaiz* 
nur ſchwer zu behandeln. Die ganze Sorgfalt ift darauf zu liches. Wiesbadener Kochbrunnen - Quellſa 
richten, DUE) SE und natürliche Lebensweiſe den und betone das geſetzli RR Wort „Kochbrunnen“. 
Stoffwechſel in die richtigen Bahnen zu lenken und die Ver- Künſtliche Surrogate und Nachahmungen weiſe man zurück. 


Brunnen- Contor Wiesbaden W. 4. 


Das aus ber Sandowſchen Fabrik ſtammende fog. „Wiesbadener Salz“, ohne Bezeichnung „Kochbrunnen“, ift nur eine künſtliche Nachahmung. 
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Kontrolle der 
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ort mit der Feder! 


ist das Schreibwerkzeug fiir jedermann! 
Preis 38 Mark. 


Neuestes Modell 3. 


Sofort ohne Erlernung zu schreiben. — Schrift so schón 
wie bei den teuersten Schreibmaschinen. — Auswechsel- 
bares Typenrad für fremde Sprachen. — Keine Weich- 


gummitypen. — Direkte Fárbung. — Vervielfaltigungen 

aller Art. Durchschlagskopien. Gewicht nur ca. 3 Kilo, 

daher für die Reise geeignet, Solide Konstruktion und 
viele andere Vorzüge. 


Prämiiert auf allen beschickten Ausstellungen. 


Glànz:nde Anerkennungsschreiben aus den verschiedensten Berufen liefern den Beweis dafür, dass die Liliput trotz 
des ausserordentlich billigen Preises von M. 38.— eine praktisch verwendbare Schreibmaschine 
> ist. In unseren Büros werden täglich ca. 100 Briefe mit der Liliput geschrieben. 


Halle a. S., den 7. November 1907. ihre einfache Handhabung als auch durch ihr tadelloses Funktionieren. Ich 

Die Liliput ist äusserst leicht zu erlernen. Sofort nach Durchlesen der | nahm dieselbe sogleich nach wenigen Probeversuchen für auszustellende Gut- 

= Gebrauchsanweisung war es mir ohne weiteres möglich, einen Brief exakt und | achten in Benutzung und hatte meine Freude, letztere brauchbar und in ver- 
Sauber zu schreiben. Trotz des billigen Preises arbeitet die Maschine in jeder | háltnismássig kurzer Zeit herstellen zu konnen, For den Arzt ist Liliput sicher 


Weise zuíriedenstellend. Hochachtungsvoll P. L. W., Diplom-Ingenieur. von grossem Werte, da man ohne eigentliche Voriibung sofort damit schreiben 
Metz, den 14. Dezember 1907. kann, daher auch nicht standig in Uebung bleiben muss. 
Hierdurch bestätige ich Ihnen den Empfang der Liliput, und freue ich mich, Hochachtungsvoll 
Ihnen mitteilen zu können, dass diese mich vollauf befriedigt sowohl durch Dr. med. H., prakt. Arzt, 


Bitte verlangen Sie gefälligst heute noch illustrierten Prospekt nebst Anerkennungsschreiben von 


Justin Wm. Bamberger & Co., Fabrik feinmechanischer Apparate, München W, Lindwurmstr. 12-131, 


koffer 


Moderne Frisuren in 5 Minuten 


Moderne Bügel 


lelcht, praktisch —— — = j ; 
dauerhaft, ` = —eG == — = Ce m ےج‎ 
von festgewalzter Pappe 8 T7 f ا‎ Ze GE: i 2 


"J(Faserstoff), mit Segel- 


tuch-Bezug. Ed 
Nr.691. 66 cm lg. 43 br. 33 h. M.35.- e 


5 696.116, „ 58, 50, 75, 


Nr. 691—693 sind mit 1, E 
die übrigen mit 2 Einsátz, We 


Reisetaschen 


j elegant und praktisch, von 
ر ا کے‎ = = zimtbraunem Rindleder, mit 
—— -— solidem Bügel, Drellfutter und 
0۸۷۱ AA N chloss. Preis 
Vi NI AY Nr.1350A. 33 cm Bügellänge M. 7.50 
۳ | \ | | " 1350 B. 36 * » » 9.50 


01350 (3049 0000009004 می‎ 
51500. 42,  , „13330 
” 1350 E. 45 » ” ” 15.50 i 


Desgleichen in feineren 
Ausführungen. 


Solide, praktische 
Faltentaschen 


von zimibraunem Rindleder, 
mit eingenähtem, kräftigem 
Bügel, Drellfutter, mit grosser 
Innentasche. 

> Bügellänge Preis 
No. 1138 A. 48 em M. 36.— 
„ 1138 B. 54 * „ 42.— 
„ 1138 C. 60 « „ 52— 
» 1138 D. 70 <“ 


j E 
leicht herzusteuen mittels mein. Vordertrisur. „Bijou“ (v. M.12) 
oder „Reform“ (v. M. 8). Neu- NI heiten in Lockenkränzen, 
Lockentufis, Lockenzöpfen. Spez.: Entoutcaszöpfe,3teil., ohne Kordel 
v. M.7.50, einzelne Strähne v. M. 2.50. Kordelzöpie v. M. 3.—. Grosses Lager v. Ban- 
8 deaus,Transformationen, Scheiteln, Perücken, Bei Bestell. genügt Einsend. ein. Haar- 
probe. Praktische Neuheit: Tollettenapparat , Unentbehrlich“, zur schnellen Her- 
stellung heiss. Wassers u. Zz. Erhitzen d. Brennschere. Wandbrett m. Spiegel, if. ver- 
nickeltem Kessel, Spirituslampe, Schale, kl. Papierrolle, Haltern usw. Preis 8 M. 


BERLIN SW. Beuthstr. 14a 
(weibl. Bedienung) CH R. M. GE (Gegründet 1875) 
Aeltestes Spezialgeschält | für Damen. Mitglied des Verb, Berl. Spezialgeschäfte, B 
Preisliste u. Prospekt über den Apparat sowie Anleitung z. Selbstirisieren ratis. 4 
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Hering & Richard in Ronneburg, S.-M., ein 
Fahrzeug mit kräftig gebautem 8/14 PS Zwei⸗ 
ylindermotor zweiſitzig zum Preiſe von 

ark 5500, vierſitzig zum Preiſe von 
Mark 6200. — Einen größeren Luxus⸗ 
tourenwagen mit 17/30 PS Vierzylinder⸗ 
motor liefert das Ronneburger Haus zum 
Preiſe von Mark 14,000 inkl. aller Ge⸗ 
brauchsteile. Dieſer Motor läuft abſolut 
geräuſchlos. 

Die Rex⸗Simplexwagen erfreuen ſich 
vielſeitiger Beliebtheit, ſo fahren auch 
mehrere deutſche Fürſten dieſe Marke. Die 
Militärverwaltung beſitzt auch ſchon ſeit 
längerer Zeit einen ſolchen Wagen und 
hat neuerdings einen 17/30 PS Vierzylinder 
neues Modell gleichfalls in Beſtellung 
egeben. 


„Woche“ Nr. 7. 


Juverläſſigkeitsfahrten. 


Alljährlich finden in automobiliſtiſchen 
Kreiſen Erprobungen über die Brauchbarkeit 
verſchiedener Motorwagentypen ſtatt, bie j} 
immer als großes Ereignis gelten. — Für 
die Fabrikanten von Motorwagen find diefe p 
Veranſtaltungen von höchſter Wichtigkeit, Je 
haben ſie doch, ſofern ſich ihre Typen als 
dauerhaft und betriebsſicher erwieſen, ſtets ba- 
durch große Vorteile zu verzeichnen gehabt. 

Die Rex⸗Simplexwagen der Firma Hering 
& Richard in Ronneburg, S.-A., haben fid) 
bei dieſen Fahrten ſtets beſonders ausge— 
zeichnet, und beteiligte ſich dieſe Firma all— 
jährlich ſeit dem Jahre 1903 mit fünf und 
mehr Fahrzeugen daran. 

Nebenſtehendes Bild ſtammt von der 


Die Berliner Filiale von Hering & Richard befindet ſich in der 
Kommandantenſtr. 76-78, Nähe Dönhoffplatz, Tel. Amt la, 7012, 
von wo Reflektanten jederzeit Probe gefahren werden. 


letzten Tourenfahrt 1907 Dresden —-Nauen—Kiel— Hannover, bei der 
die Rer-Simplerwagen den vom Kaiſerl. Automobil-Club geſtifteten 
Erſten Preis errangen. Als preiswerten Gebrauchswagen liefern 
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j. Güte uniibertroffen. Man 
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Reese G.m.b.H.Hameln 


Altrenommierte Fabrik von 


Harzer Kase, Weichkäse. 
Gegründet im Jahre 1883. 


Wir versenden portofrei 1 Postprobekiste, ent- 3 | 
haltend: 90 Stück echte Harzkäse für Mk. 9160 


e oe 
feinste Delikatesse,a.Milch allerbester Qualit. hergestellt, 


Fromage de Brie, Camembert, Kronenkäse, 5 
Neufchäteller, Dessertkäse für ..... Mk. 1— 


Gutachten: 


Von der Harzer Käsefabrik zu Wernigerode a, H. er- 
sucht um ein Gutachten und Analyse der von der ge- 
nannten Firma in den Handel gebrachten Käse, habe 
ich das Fabrikat einer eingehenden Analyse unter- 
worfen und bestätige, dass dasselbe lediglioh aus den 
Bestandteilen der Miloh, einem Zusatz von Salz und 
als Gewürz Kochkümmel hergestellt ist und irgend- 
welche minderwertigen Beimengungen nicht enthält. 


Dr. C. Bischoff, vereid. Chem. d. Kgl. Gerichte zu Berlin. 


saaua Sander Redner Raucher: | 
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verlangen von der Darmstüdter 2 ee 
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Hofl., Preisliste u. Abbildg. i 
— ——— Lielerg.nach allen Ländern. 300 Limmer - - 
Bedeutendstes Einrichtungshaus Mitteldeutschlands. E ausgestellt u.stets lieleriertig. 
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Die teuren Zeiten 


sollten jede sparsame Hausfrau veranlassen, zur Herstellung 
von fleischbriihe,zu Suppen, Bereitung von Gemüsen usw. nur 


LIEBIG'S FLEISCH-EXTRAGI 


(garantiert reine eingedickte Fleischbrühe aus bestem Öchsenfleisch) 
zu verwenden und das teure Fleisch in rationellerer Weise zum 
Braten. Dämpfen usw. zu gebrauchen. 
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| ZNZRGO 
| Lehenstecker tur Haar und Bart. 


2 Deutsche Reichs-Patente, 


„Jetzt, nach sechswöchigem Gebrauch, ist überhaupt keine nackte 
Stelle mehr vorhanden.‘‘ So schreibt Herr Dr. F. in der ärztlichen Zeitschrift „Med. W.“ 


Herr Dr. med. P., K gl. Überarzt, schreibt über eigenen Gebrauch des Energos: 


„Nach Verlauf der dritten Woche bemerkte ich und meine Angehörigen, dass 
auf den kahlen, kreisrunden Stellen meiner Kopfhaut feines Haar in ziemlich 
reichlicher Menge aufspross. Seit weiteren 6 Wochen haben die neu- 
gewachsenen Haare an Stärke zugenommen, fühlen sich derber an, sind 
festsitzend, die silberweisse Farbe derselben ist einem dunkleren Kolorit 
gewichen. Auch mein Schnurrhart und meine Augenbrauen erscheinen 
durch den Energoskamm günstig beeinflusst, nachdem mein vorher graumelierter 
"Schnurrbart die ursprüngliche Farbe wiedererhalten hat und ich auch 
keine grauen Haare darin mehr bemerke.“ 


SNSRGO\ Die mächtigste Waffe zur Bekämpfung 


drohender Glatze und greisenhaften Kopies. 


Verlangen Sie sofort kostenlos illustr. Broschüre nebst Prüfungen vieler Professoren u. Aerzte v. der 


ENERGOS Co. Dresden 16 Hg. 
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ENK 


B 


10. Jahrgang: _ P 


á D 


Berlin, ben 15. EI 1908. : 


- 


Friedrich von Preußen teilnimmt, gehen obne séint ' 


Zwiſchenfall vorüber. 


Der preußiſche Kriegsminiſter von Einem tritt einen auf d 
drei Monate berechneten Erholungsurlaub an. | 
Der Reichskanzler Fürſt Bülow muß das Zimmer büten, E 


da er von einer leichten Erkältung befallen ift.. 


9. Februar. ۱ 
Aus Marokko wird gemeldet, daß die Truppen des Generals 


d' Amade in einem neuen Kampf mit den Schaujas einen Bers 
Bé luft von drei Toten und 14 Verwundeten hatten. 


10. Februar. 


In dem Irredentiſtenprozeß zu Rovereto wegen des Ueber- 
falls auf deutſche Turner werden zehn Angeklagte zu Kerker⸗ 


ſtrafen von einem Tag bis zu zwei Wochen verurteilt, die 
übrigen freigeſprochen. 
Der Deutſche Landwirtſchaftsrat tritt in Berlin zu ſeiner 


36. Plenarverſammlung zuſammen. 


Die Königin Wilhelmina unterzeichnet den Erlaß der Er⸗ 
nennung des neuen niederländiſchen Miniſteriums mit dem 
le Dr. Helmskeerk als Premierminifter. - 


In ber franzöſiſchen Deputiertenkammer erklärt Miniſter 


Pichon, der deutſche Vertreter habe ihm courtoiſievoll mitgeteilt, 
daß ſowohl Abdul Afis wie Mulay Hafid die deutſche Re- 


gierung erfucht hätten, gegen Frankreichs Vorgehen in Marokko 
einzuſchreiten. Beiden ſei geantwortet worden, ſie ſollten ſich, 


wenn ſie eine Verletzung der Algecirasakte feſtſtellen könnten, 
an. die Signaturmächte wenden. 


11. Februar. 


Aus Waſhington wird die Unterzeichnung 85 1 
0)0 7 zwiſchen Frankreich und Amerika NERE 


12. Februar. 


Aus Marokko wird gemeldet, daß bie Abteilung bes Oberſten 
Boutegourd neuerdings in einen Kampf mit Eingeborenen 


geriet, der mit dem Rückzug der Franzoſen endete. 
9999 


Das Salpeterproblem. 


Von Geh. Rat Prof. Dr. Otto N. Witt, Charlottenburg. | 


Wenn ich ein Freund fenfationeller Titel wäre, fo 
hätte ich dieſem 20108 bie Ueberſchrift geben können, 
Denn es iſt keine Spezialfrage aus 


dem engeren Fachgebiet des Chemikers, die ich hier 


beſprechen will, ſondern das uns alle aufs tiefſte be⸗ 
wegende Problem der Ernährung des immer zahl⸗ 
reicher werdenden Menſchengeſchlechts. Die lokal auf⸗ 
tretenden, über größere und kleinere Ländergebiete ſich 
erſtreckenden, durch Mißernten und Ungezieferplagen 
verurſachten Hungersnöte, die früher auch bei uns in 
Europa nicht zu den Seltenheiten gehörten, haben 


durch die Entwicklung des modernen Verkehrs, der die 


Ungleichheiten verſchiedener Produktionsgebiete nivelliert, 
viel von ihren Schrecken verloren. Aber als ein 
gtaufiges Gefpenft ſteigt am Himmel der Zukunft die 
allgemeine Hungersnot empor, die Unfähigkeit des ge⸗ 


ſamten Kulturlandes der Erde, die erforderliche Nahrung 


für die geſamte Menſchheit hervorzubringen. Gegen 


dieſen Feind gibt es bloß ein Mittel: die Steigerung 


„Brot aus Luft“. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


6. Jebruar. 


Der⸗ Reichstag ſtimmt einer Reſolution bei, in der der 
Reichskanzler erſucht wird, ſpäteſtens im nächſten Jahr eine 
Erhöhung der Löhnung fur die Mannſchaften. des Heeres 
herbeizuführen. 
Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Dr. Freiherr 
von Stengel tritt von ſeinem Amt zurück; er führt jedoch die 
Geschäfte noch bis zur Ernennung eines Nachfolgers weiter. 
König Manuel II. von Portugal (Portr. S. 277) hebt meyers 
von joao Franco erlaffene verfaſſungswidrige Dekrete auf. 


verzichtet weiter auf die von dem Diktator ohne Aena : 


des arlaments bewirkte Erhöhung der Zivilliſte. 
Der franzöſiſche Senat nimmt endgültig die Vorlage über 
۱ die Verkürzung der Reſerve⸗ und Landwehrübungen an. 


Aus Wien wird gemeldet, daß der Miniſter für Bosnien 
Freiherr von Burian der öſterreichiſchen und der ungariſchen 


Regierung den Entwurf einer ee fiir Bosnien, und 
pie Herzegowina unterbreitet hat. 


7. Februar. 
In Altenburg ſtirbt, 81 Jahre alt, der ER Ernft 


von Sachſen⸗Altenburg; fein älteſter Neffe اکلہ‎ ibm als 
Herzog Ernſt II: in ber Regierung (Porträte ©. 279). 


Der Reichstag nimmt die neue Brüſſeler تی رت‎ 


f einſtimmig an. 


Der Soin: Maclean wird, nachdem er ſieben Monate in 
Gefangenſchaft geweſen ift, von Raiſuli freigegeben und kommt 


wohlbehalten in Tanger an. 


Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß Faſil Paſcha, der 


Befehlshaber der türtiſchen Truppen an der perſiſchen Grenze, 


den Befehl erhalten hat, ſich auf türkiſches Gebiet zurückzuziehen. 


Der „ 7 Finnland Geheimrat Gerhard 
ac fein: Abſchiedsgeſuch ei 
Liſſabon werden fämtliche potten Gefangenen frei» 


laſſen. 
7 gd 8. Sebtuat. 


l Dem preu ifd en Abgeordnetenhaus gebt ein Geſetzentwurf 
erſtellun e 


betreffend die 
zwi den Saßnitz und Trelleborg zu 

In Liſſabon werden der ermordete König Karlos und der 
Kronprinz Ludwig Philipp mit großem Pomp beigeſetzt. Die 
Feierlichkeiten, an denen als 2 bes ود‎ Prinz Eitel⸗ 


SEN d „ ome op Mën de ۱ Nimmer 7. 


entzieht, müſſen demſelben durch Dün⸗ 
gung immer wieder zugeführt werden, 
wenn er dauernd ertragsfähig bleiben ſoll. 
Die Natur hat uns in gewiſſen Mineral 
vorkommniſſen einen vorläufig wenigſtens 
unerſchöpflichen Vorrat an dieſen Nähr- 
ſtoffen verliehen. — Es bleibt der Stick- 
ſtoff, jenes Element, deſſen die Pflanze 
unbedingt zum Aufbau des Protoplasmas. 
bedarf, der Subſtanz, die in jeder Zelle 
den eigentlichen Sitz des Lebens darſtellt. 
Der Vorrat an Stickſtoff in der Welt iſt im. 
vollſten Sinne des Wortes unerſchöpflich, 
denn er bildet vier Fünftel der atmo— 
ſphäriſchen Luft, die die Erde umgibt. 
Leider aber fehlt den allermeiſten Pflanzen 

die Fähigkeit, den Stickſtoff in der mofefu- 
laren Form, in der er ſich in der Atmo- 
ſphäre befindet, aufzunehmen und zu ver⸗ 
werten. Alle höheren Pflanzen verlangen 
den für ihr Leben erforderlichen Stickſtoff 
in ſeiner Verbindung mit Sauerſtoff, i 

der Form von Nitraten oder ſalpeterſauren 
Salzen. Gewiſſe Bakterien, die überall im 
Erdboden verbreiteten Nitrifikationsorganis— 
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men, fünnen allerbings ben Stickſtoff auch in ſeiner Ver⸗ 
bindung mit Waſſerſtoff, als Ammoniak, genießen, das ſie 
ihrerſeits in Nitrate verwandeln. Da nun bei der Fäul⸗ 
nis organiſcher Materien der in ihnen enthaltene Stick⸗ 
ſtoff, wiederum durch Vermittlung von Bakterien, als 
Ammoniak abgeſchieden wird, ſo ſind faulende Stoffe, 
wie Stallmiſt und Jauche, wertvolle Dünger, deren 
Ammoniakgehalt durch die Nitrifikationsorganismen des 
Ackerbodens in Nitrate verwandelt und dann zur Er⸗ 
nährung der höheren Pflanzen verbraucht wird. So 
wird aus dem Tode das Leben geboren in einem 
wunderſamen Prozeß, den wir als den 08 8 
Stickſtoffs bezeichnen. 

Aber dieſer Kreislauf kann nur wiedergeben, was 
bereits beſtand, ſelbſt wenn er ſich ganz ohne Verluſt 
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Kraftanlage am Svälgfos, die der Salpeter- Al h iy‏ 
fabrik elektriſche Kraft zuleitet. BR‏ 
der Ertragsfähigkeit des Bo—‏ 
dens. — Seit langer Zeit‏ 
wiſſen wir, daß wir dem‏ 
Ackerboden die ihm durch die‏ 
alljährlich wiederholten Ernten‏ 
entzogenen Nährſtoffe durch‏ 
Düngung wiedergeben müſſen.‏ 
Aber ſeit uns die unſterb—‏ 
lichen Arbeiten eines Liebig‏ 
eine genaue Kenntnis der‏ 
Stoffe vermittelt haben, die‏ 
die Pflanze dem Boden ent—‏ 
nimmt, wiſſen wir auch, daß‏ 
wir durch reichliche Zufuhr dieſer‏ 
Stoffe den Boden zu über—‏ 
reichen Erträgen zwingen kön⸗‏ 
nen. Das iſt die Grundlage der‏ 
modernen Landwirtſchaft, die allein uns in den Stand‏ 
ſetzen kann, wenigſtens bis zu einer gewiſſen Grenze‏ 
die Bewohnbarkeit der Erde in dem gleihen Maße zu‏ 
fteigern, in dem die Zahl ihrer Bewohner zunimmt.‏ 
Von den Stoffen, deren die Pflanze für ihr Leben‏ 
unbedingt bedarf, iſt der Luftſauerſtoff allgegenwärtig,‏ 
und auch das Waſſer wird uns meiſt durch die atmo⸗‏ 
ſphäriſchen Niederſchläge in genügender Menge geliefert,‏ 
wenn auch der praktiſche Landwirt nicht immer mit‏ 
der Art und Weiſe einverſtanden iſt, in der die Natur‏ 
dieſe Gabe verteilt. Auch die den Pflanzen unent⸗‏ 


behrliche Kohlenſäure fehlt nie in der Atmoſphäre, in 


der ſie ſich auf Grund eines Kreislaufes fort⸗ 
während erneut. Phosphate und Kaliſalze, die die 
Pflanze durch Vermittlung ihrer Wurzeln dem Boden 


zu feiner Durchführung im großen Maßſtab und da⸗ 
mit zu feiner Verwertung erfonnen. - 

Es iſt, als hätte das neue Jahrhundert von dem 
Augenblick ſeines Erwachens an nach einer, großen, 
techniſchen Tat geſucht, mit der es ſich ſeines glorreichen 


Vorgängers würdig erweiſen konnte. Von ſeinem erſten 
Tage an wird das Salpeterproblem lebendig, und aller- 


orten arbeitet man fieberhaft an ſeiner Verwirklichung. 
Ein gigantiſcher Mißerfolg in Amerika, der ſeinen Unter⸗ 


nehmern eine runde Million Dollar koſtet, vermag den 


einmal erwachten Tatendrang nur anzuſpornen, an⸗ 
ſtatt ihn abzukühlen. In der Schweiz, in Süddeutſch⸗ 
land, in Skandinavien ſind eifrige Forſcher an der 
Arbeit, und bald treten uns Löſungen der Aufgabe ent⸗ 
gegen, bei denen wenigſtens jene Faktoren ausgeſchaltet 
ſind, die in Amerika die Sache zu Fall gebracht hatten. 

Es wäre ganz unmöglich, in dem Rahmen dieſer 
kurzen Skizze alles wiederzugeben, was ſcharfe wiſſen⸗ 
ſchaftliche Logik und glänzende Erfindungsgabe auf 
dieſem Gebiet im Zeitraum weniger Jahre geleiſtet 
haben. Nur das darf kurz beſprochen werden, was 
ſchon heute als geſichert, als feſtſtehende techniſche Er⸗ 
rungenſchaft gelten darf. Nur ein ganz junger Spröß⸗ 
ling unſerer modernen Technik iſt es, von dem ich zu 
berichten habe, aber ein Rieſenkind, das ſchon als Neu⸗ 
geborenes mit Millionen ſpielt und als erſte Grund⸗ 
lage ſeiner Exiſtenz Leiſtungen der Ingenieurkunſt ver⸗ 
langt, die noch vor wenigen Jahren für unmöglich 
gegolten hätten. 

Von den vielen Löſungen, die das Salpeterproblem 
bis jetzt gefunden hat, haben nur zwei bereits die 
Feuerprobe einer erfolgreichen Durchführung in fabri⸗ 
katoriſchem Maßſtabe beſtanden. Es ſind dies das 
Verfahren der Norweger Chr. Birkeland und S. Eyde 
und das der Badiſchen Anilin⸗ und Sodafabrik in 
Ludwigshafen am Rhein. Beide löſen in höchſt origi⸗ 
neller und genialer Weiſe die ſchwierige und ſcheinbar 
paradoxe Aufgabe, elektriſche Flammen von ſolcher 
Größe herzuſtellen, daß durch ſie ſehr große Mengen 
von Luft — es handelt ſich um viele Kubikmeter in der 
Sekunde — in unmeßbar kurzer Zeit auf die aller⸗ 
höchſte Glut erhitzt und in ebenſo kurzer Zeit wieder 
auf Temperaturen unter 1000 Grad abgekühlt werden 
können. 

Der „Ofen“ von Birkeland und Eyde hat die Form 
einer flachen, runden Kapſel von mehreren Metern 
Durchmeſſer. In dieſer Kapſel brennt die elektriſche 
Flamme in Form einer rieſigen Sonne, ohne die 
Wände des Ofens zu berühren. Dieſe eigentümliche 
Form wird der Flamme durch die Wirkung gewaltiger 
Magnete verliehen, die außerhalb des Ofens angebracht 
ſind und die Fähigkeit beſitzen, den elektriſchen Flammen⸗ 
bogen in ähnlicher Weiſe zu „zerblaſen“, wie ein ſtarker 
Wind es mit einer gewöhnlichen Flamme tun würde. 
Durch die ſo gebildete elektriſche Flamme, die etwa die 
Dicke eines Meſſerrückens hat, ſauſt nun die in gewal⸗ 
tigem Strom in den Ofen geblaſene Luft und wird 
dabei „elektriſiert“, das heißt, es werden etwa 2 v. H. 
in Stickoxyd verwandelt, das nach der Abkühlung der 
Luft in ungeheuren Türmen aus Granit mit Waffer 
in Berührung gebracht, dadurch in Salpeterſäure ver⸗ 
wandelt und ſchließlich in der Form von Nitraten als 
Endprodukt des Fabrikationsverfahrens gewonnen wird. 

Der Ofen der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik 
hat die Form eines hohen Zylinders, den die einge⸗ 
blaſene Luft in einem ſpiraligen Wirbel durchfließt, in 


Auch das iſt glücklicherweiſe möglich. 


Keine 


den Stickſtoff und den 


Er iſt kühn, aber er liegt nicht außerhalb 
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vollzöge. Eine Steigerung der Produktionskraft der 


Erde iſt bloß denkbar, wenn wir uns Ammoniak oder 


Nitrate aus Quellen verſchaffen können, die mit dem 
gegenwärtig auf der Erde blühenden Leben nichts ge⸗ 
mein haben. 
Ammoniak wird als Nebenprodukt der Gasinduſtrie 
und Kokerei erhalten, und Salpeter kommt zu uns aus 
Südamerika, wo er ſich im Erdboden findet. 
dieſer Quellen iſt aber unerſchöpflich, und namentlich be⸗ 
züglich des Chileſalpeters iſt die Dauer der vorhandenen 


Vorräte recht zweifelhaft. Es wäre daher ſehr wert⸗ 
voll, wenn uns noch andere Quellen für die Stickſtoff⸗ 


nährſtoffe der Pflanzen zu Gebote ſtänden. 

Da drängt ſich uns denn geradezu die Frage auf, 
ob es nicht möglich wäre, 
Sauerſtoff, die in der atmoſphäriſchen Luft unverbun⸗ 


den nebeneinander liegen, miteinander zu vereinigen 


‘und fo eine wahrhaft unerſchöpfliche Quelle für die 


Nitrate zu ſchaffen, die für die Durchführung einer 
intenſiven Landwirtſchaft ſo unentbehrlich ſind. Dieſer 


Gedanke iſt die Grundlage des modernen Salpeter⸗ 
problems. 
des Bereiches der Möglichkeit, und die Anfänge ſeiner 
Verwirklichung ſind die erſte große techniſche Tat des 
20. Jahrhunderts | 


Der molekulare Stidftoff, ben unſere Atmoſphäre 


in fo unermeßlichen Mengen enthält, ijt ein träger, 
aller chemiſchen Reaktion abholder Geſelle, aber er ift 
nicht ganz ſo ſchlimm wie ſein Ruf. Wie manche 
Menſchen, ſo erlangt auch er die nötige Tatkraft erſt, 


nachdem man ihm ordentlich warm gemacht hat. Er 


wird, mit anderen Worten, erſt reaktionsfähig bei ſehr 
hohen Temperaturen, bei Temperaturen, wie wir ſie 
früher im induſtriellen Maßſtabe gar nicht zu erreichen 
vermochten. 

Eine der heißeſten techniſchen Anlagen iſt der Por⸗ 
zellanofen, deſſen Betriebstemperatur rund etwa 1500 
Grad beträgt. Bei dieſer Weißglut findet noch keine 
nennenswerte chemiſche Verbindung zwiſchen dem Sauer⸗ 
ſtoff und dem Stickſtoff der Luft ſtatt. Erſt im elek⸗ 
triſchen Flammenbogen, deſſen Hitze etwa 3000 Grad 
erreicht, kommt eine merkliche Verbrennung des Stick⸗ 
ſtoffs, ſeine Verbindung mit dem Sauerſtoff zuſtande. 
Das Produkt dieſes Vorganges iſt das Stickoxyd, ein 
Gas, das nun gar nicht mehr verbindungsträge iſt, 
ſondern ſchon bei gewöhnlicher Temperatur noch mehr 
Sauerſtoff aufnimmt und, wenn auch Waſſer zugegen 
iſt, ſchließlich in Salpeterſäure übergeht, die ihrerſeits 


mit Metallen die ſalpeterſauren Salze oder Nitrate zu 


bilden vermag. Anderſeits iſt das Stickoxyd ſehr 
empfindlich gegen hohe Temperaturen. Wenn wir es 
daher überhaupt in der durch den Flammenbogen er⸗ 
hitzten Luft auffinden ſollen, ſo müſſen wir dafür 
ſorgen, daß die Erhitzung der Luft auf die genannte 
hohe Temperatur nur eine ganz außerordentlich kurze 
Zeit, nur einen ganz geringen Bruchteil einer Sekunde 
dauert, und daß dann in ebenſo kurzer Zeit eine Ab⸗ 
ſchreckung der Luft, eine Abkühlung auf jene Tem⸗ 
peratur, bei der das gebildete Stickoxyd nicht wieder 
zerfällt, ſtattfindet. 

Die Tatſache ſelbſt, daß Luft im elektriſchen Flammen⸗ 
bogen Stickoxyd liefert, iſt längſt bekannt und ſchon im 
18. Jahrhundert zuerſt beobachtet worden. Das 19. Jahr⸗ 
hundert hat mit dieſem Erbteil aus den Kindertagen 
der Chemie nichts anzufangen gewußt. Erſt unſere 
Zeit hat den Vorgang genau erforſcht und die Mittel 
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Schatz bisher gehoben worden ijf, bas find nur un⸗ 
bedeutende Muſter des Ganzen, das gerade wegen 
ſeiner Größe für alle bisher bekannten Zwecke unver⸗ 
wendbar war. 

Es ziemt ſich wohl, hier mit Anerkennung des 
Mannes zu gedenken, der jetzt als praktiſcher Schatz⸗ 
gräber auf dem Plan erſchienen iſt und nicht nur ge⸗ 


redet, ſondern auch gehandelt hat. Es iſt dies der 


ſchon genannte norwegiſche Ingenieur S. Eyde, der 
richtig erkannte, daß in der exorbitante Anſprüche an 
die erforderliche Betriebskraft ſtellenden neuen Salpeter⸗ 
induſtrie der richtige Konſument für die ungeheuren 


Waſſerkräfte ſeines Vaterlandes gefunden war. In 
dieſer Erkenntnis fand er die erhoffte Förderung bei 


den maßgebenden und einſichtigen Faktoren der mittel⸗ 
europäiſchen Induſtrieländer. Franzöſiſches und deutſches 


Kapital floß den geplanten großen Unternehmungen 
willig zu, und die Badiſche Aniline und Sodafabrik 


zögerte nicht, auf norwegiſchem Boden die in ihren 
Laboratorien gefundenen Tatſachen in induſtriellem Maß⸗ 


ſtabe auszugeſtalten, ſo daß nunmehr die beiden beſchrie⸗ 


benen Methoden in Norwegen nebeneinander arbeiten. 

Man kann ſagen, daß heute in Norwegen Waſſer⸗ 
kräfte im Geſamtbetrage von rund einer halben Million 
Pferdeſtärken für die Bedürfniffe der neuen Salpeter⸗ 


induſtrie reſerviert ſind. Natürlich werden viele dieſer 


Waſſerfälle noch jahrelang in urſprünglicher Wildheit 
und Einſamkeit herabbrauſen, ehe auch ſie gezwungen 
werden, Frondienſte zu tun. Endgültig und ſpeziell 
für die Zwecke der Salpeterinduſtrie gebändigt und 
ausgebaut ift bis jetzt nur der Spälgfos, der von dem 
Fluſſe Tinelven in einer Seitenſchlucht des romantiſchen 


und fruchtbaren Hitterdals gebildet wird. Er liefert 


etwa 35 000 elektriſche Pferdeſtärken. Die zugehörige 
Salpeterfabrik liegt vier Kilometer tiefer bei dem Städt⸗ 
chen Notodden. 

Für bie, die gern die Zerſtörung landſchaftlicher 
Schönheit durch das Vordringen der Induſtrie be⸗ 
jammern, jei es gejagt, daß der Spälgfos, der in feiner 
urſprünglichen Geſtalt für den Nichtfachmann einen ſaſt 
unbedeutenden Eindruck machte, durch den von Eyde 
und ſeinen Ingenieuren mit außerordentlichem Geſchick 
vorgenommenen Umbau auch landſchaftlich gewonnen 
hat, denn heute ſieht das Ueberlaufwaſſer des Turbinen⸗ 
wehrs großartiger aus als früher der ganze Waſſerfall. 

Immer wird das freilich wohl nicht ſo ſein. Schon 
iſt der Ausbau des gewaltigen Rjukan in Angriff ge⸗ 
nommen, deſſen in tiefſter Einſamkeit zwiſchen ſchwarzen 
Felſen niederdonnernde Waſſermaſſen manchem Nord⸗ 


landfahrer, der ſich nicht bloß auf die Küſte des Landes 
beſchränkte, unvergeßlich fein werden. Diefer Rieſe 


wird nach ſeiner Bändigung über 300 000 elektriſche 
Pferdeſtärken liefern, und ſeine wilde Großartigkeit wird 
verſchwinden. Andere werden ihm folgen. 

Wahrlich, unſere Zeit iſt eine Zeit der Wunder. 


Zwar laſſen wir nicht durch den Schlag eines Stabes 


Bäche aus ſtarrem Fels entſpringen, auch können wir 
nicht zu unſerer Bequemlichkeit der Sonne befehlen, 
ſtill zu ſtehen auf ihrer Bahn. Aber iſt es ein Ge⸗ 
ringeres, wenn wir die Erde zwingen, reichere Frucht 
zu tragen, als ſie von Hauſe aus vermöchte, und das 
Waſſer, dafür zu ſorgen, daß unſere Kinder oder Kindes⸗ 
kinder keinen Hunger leiden? Nichts anderes aber 
bezweckt in letzter Linie das moderne Salpeterproblem. 
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deſſen Mitte die elektriſche Flamme in der Form eines 
ſtrahlenden Stabes brennt. Durch die Wirkung der 
elektriſierten Luft ſelbſt, die durch den Vorgang leitend 
wird, wird die Flamme zu der erſtaunlichen Länge 
von mehreren Metern geſtreckt, wodurch ſie die erforder⸗ 
liche Größe erhält. Die Weiterverarbeitung der elek⸗ 
triſierten Luft iſt im Prinzip die gleiche, wie ich ſie 
für das Verfahren von Birkeland und Eyde onge: 
deutet habe. | 

Für die Zwecke der nachfolgenden Betrachtungen 
kann man die beiden kurz charakteriſierten Verfahren 
und, wenn man will, auch jedes der noch nicht ſo weit 
entwickelten anderen bisher bekannt gewordenen als 
gleichwertig annehmen und ſagen, daß die Ausbeute 
an gewonnener Salpeterſäure jährlich 500 Kilogramm 
auf die aufgewandte elektriſche Pferdeſtärke beträgt, an 
ſalpeterſauren Salzen natürlich ſo viel, als ſich aus der 
angegebenen Menge Säure gewinnen läßt. Legt man 
dieſe (der Ueberſichtlichkeit halber abgerundete, aber von 
der Wirklichkeit nicht ſtark abweichende) Zahl zugrunde, 
ſo kann man ſich, ohne Elektriker oder Chemiker vom 
Fach zu ſein, leicht ausrechnen, daß es ſich um recht 
teuren Salpeter handeln würde, wenn wir auf elek⸗ 
triſche Energie angewieſen wären, die mit Hilfe von 
Dampfmaſchinen gewonnen wurde. Nehmen wir dieſe 
ungewöhnlich billig, das heißt zum Preiſe von 250 Mark 
für die jährliche elektriſche Pferdeſtärke, an, ſo würde 
uns die Salpeterſäure das Kilogramm 50 Pfennige, 
alſo mehr koſten, als wir ſelbſt im Kleinhandel dafür 
bezahlen müſſen. Daraus ergibt ſich, daß dieſe ganze 
neue Induſtrie überhaupt nur durchführbar iſt, wenn 
uns elektriſche Energie zu ſehr billigem Preiſe zur Ver⸗ 
fügung ſteht, wie man ſie erhält, wenn große Waſſer⸗ 
kräfte als Antrieb für die elektriſchen Generatoren be⸗ 


nutzt werden können. Bedenkt man ferner, daß die 


Ausbeuten im Vergleich zu der aufgewandten Kraft 
nicht gerade groß ſind, Salpeter aber anderſeits zu 
den wichtigſten Objekten des Weltgroßhandels gehört, 
ſo erkennt man, daß nicht nur große, ſondern ganz 
ungeheure Waſſerkräfte in den Dienſt der neugeſchaffe⸗ 
nen Induſtrie geſtellt werden müſſen, wenn ſie zum 
Erfolge führen und unſerer Zeit ihren Stempel auf⸗ 
prägen ſoll. 

Das wäre für Deutſchland oder irgendein anderes 
der großen Induſtrieländer ein Fehler der neuen Er⸗ 
rungenſchaft. Denn dieſe Länder verfügen entweder 
nicht über ungeheure Waſſerkräfte, oder wenn ſie ſie 
beſitzen (wie etwa die Vereinigten Staaten den Niagara), 
ſo haben ſie eben in ihrer großen Induſtrie eine lukra⸗ 
tivere Verwertung für ſie. Aber es gibt Länder, 
denen die Natur einen unerſchöpflichen Reichtum an 
Waſſerkräften, im übrigen aber wenig Eignung zur 
Entwicklung einer großen und vielſeitigen Induſtrie 
verliehen hat. Das ſind die Salpeterländer der Zukunft. 

Ein Land, für das dieſe Zukunft heute ſchon in 
ſehr greifbare Nähe gerückt iſt, iſt Norwegen, jenes 
ſchöne Gebirgsland, in deſſen wilden Schluchten zahl⸗ 
loſe Waſſerfälle zu Tal brauſen, geſpeiſt aus den 
natürlichen Reſervoiren ausgedehnter Seen, die in der 


ſtillen Einſamkeit unabſehbarer felſiger Hochplateaus 


ſeit Jahrtauſenden der Stunde entgegenträumen, in 
der auch ſie ein Kulturfaktor werden ſollen. Seit 
Jahrzehnten reden die Norweger von dem unermeß— 
lichen Schatz ihrer Waſſerkräfte, aber was von dieſem 
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Die ſtaatliche Jahrſchule. 
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Verkehrsplauderei von de la Croix, Direktor des Kaiſerl. Automobilklubs, Berlin. 


iſt ihm vorgezeichnet, von dem er nicht abweichen kann. 
Anders der Chauffeur. Er muß ſeine Augen überall haben. 
Er befährt eine öffentliche Straße, die für jedermann frei iſt 
und voll von Hinderniſſen aller Art. Er muß ſich hindurch⸗ 
winden durch Fuhrwerke, Laſtwagen, Droſchken, Radfahrer und 
Fußgänger, und draußen vor der Stadt auf Chauſſeen und 
Landſtraßen muß er tauſend andere Dinge beachten: die 
Wegeverhältniſſe, Steigungen und Gefälle, Biegungen, Ueber⸗ 
gänge, Kurven, Steinhaufen und Bahndämme Um alle 
Klippen, die ihm drohen, glücklich zu vermeiden, bedarf der 
Fahrer der geſpannteſten Aufmerkſamkeit; er muß alles ſehen 
und ſofort ſeinen Entſchluß faſſen, wenn er einen Unfall oder 
ein Unglück vermeiden will. Geiſtesgegenwart iſt die erſte 
und hauptſächlichſte Eigenſchaft, die er beſitzen muß. 

Demnach leuchtet es ohne weiteres ein, wie ſchwierig und 
verantwortungsvoll zugleich der Beruf eines Chauffeurs iſt, 
ſeitdem das Automobil ein ſo allgemeines Beförderungsmittel 
geworden iſt und eine ſo beherrſchende Stellung im Verkehrs⸗ 
leben gewonnen hat. Mit Fug und Recht kann man verlangen, 
daß die öffentliche Sicherheit nicht durch unfähige oder unge⸗ 
ſchulte Chauffeure gefährdet wird. In früheren Jahren, als 
der Kraftwagen ein Luxusgefährt, eine Privatſache war, mochte 
auch die Ausbildung des Fahrers Privatſache ſein. Aber heute, 
wo das Automobil nicht nur von einzelnen Begüterten, ſon⸗ 
dern von ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, von der Armee, 
von der Poſt und der Feuerwehr benutzt wird, wo es All⸗ 
gemeingut geworden ijt, hat auch die Allgemeinheit ein be- 
rechtigtes Intereſſe, daß die Führer der Schnellwagen ihren 
Aufgaben nach allen Richtungen hin gewachſen ſind und eine 
vollkommene Ausbildung erfahren. Es geht nicht mehr an, 
wie es noch jetzt der Fall iſt, daß die Prüfung der Chauffeure 
durch Sachverſtändige geſchieht, die für jeden ausgeſtellten 
Schein mit 3 Mark bezahlt werden. Dieſes Verfahren hat 
gewiß den Vorzug der Kürze und Bequemlichkeit, aber es be⸗ 
deutet eine große Gefahr für den Automobilismus wie für 
das geſamte Verkehrsleben. Damit ſoll den fachmänniſchen 
Sachverſtändigen durchaus kein Vorwurf gemacht werden, ſie 
tun ihre Pflicht und Schuldigkeit und erfüllen die geſetzlichen 
Vorſchriften. Aber dieſe Vorſchriften genügen nicht: die 
Prüfung des Chauffeurs entſpricht nicht den hohen Anforde⸗ 
rungen, die der geſteigerte Straßenverkehr an den Führer 
eines Kraftwagens ſtellt; der ausgeſtellte Fahrſchein bietet keine 
Gewährleiſtung für die Sicherheit des Publikums. 

In welcher Weiſe die Ausbildung und Prüfung eines 
Chauffeurs erfolgen müßte, kann ich an dieſer Stelle nur mit 
wenigen Worten ſtreifen. Die erſte Vorbedingung iſt natürlich 
die genaue Kenntnis des Motors und ſeiner Konſtruktion. Hat 
der angehende Fahrer die Handhabung der Maſchine erlernt 
und die Probefahrten auf dem Uebungsgelände der Fahr⸗ 


ſchule beſtanden, ſo beginnen die erſten Fahrten im Freien. 


Der Lehrer führt den Motor und gibt ſeinem Schüler die 
nötigen Erklärungen über die Wegeverhältniſſe, Hinderniſſc. 


Kurven, Gefälle vim. Auf glatte ober weitüberſehbare Strecken 


folgen Chauſſeen oder Landſtraßen, die ſchwieriger zu befahren 
ſind. Auch bei verſchiedenem Wetter, bei Nebel, Regen und 
Schneefall ſind die Fahrten zu unternehmen, damit der Schüler 
mit den Witterungsverhältniſſen rechnen lernt. Hat er auf 


dieſe Weiſe unter ſachkundiger Leitung größere Strecken zu⸗ 


rückgelegt und ſich eine gewiſſe praktiſche Erfahrung angeeignet, 
übernimmt er ſelbſt die Führung des Wagens, während der 
Lehrer nur ratend und helfend eingreift. Auch die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Motoren iſt zu berückſichtigen. Man wird mit 
ſchwachen Maſchinen beginnen und den Schüler erſt allmählich 
an ſtärkere gewöhnen, denn je ſtärker die Maſchinen, deſto 
größer werden auch die Anforderungen an den Fahrer. 
Mancher, ber einen Motor von 24 Pf.⸗St. ganz ruhig und 
ſicher zu führen vermag, verliert die Geiſtesgegenwart auf 
einer Maſchine von doppelter Kraft. So bildet die Stärke 


Schon vor mehr als Jahresfriſt hat der Kaiſer über eine 
der brennendſten Fragen des modernen Verkehrslebens ſeiner 
Meinung dahin Ausdruck gegeben, daß vor allem ein tüchtiger 
Stamm von Chauffeuren herangebildet werden müſſe, um ein 
ordnungsmäßiges und vernünftiges Fahren auf den Straßen 
zu ermöglichen. Zu dieſem Zweck ift auch die Kaiſer⸗Wilhelm⸗II.⸗ 
Stiftung geſchaffen worden, aus der alle Chauffeure Unter⸗ 
ſtützung erhalten können, die mindeſtens drei Jahre in Dienſten 
von Mitgliedern des Kaiſerlichen Automobilklubs geftanden 
und ſich während dieſer Zeit gut geführt haben. Auch wäh⸗ 
rend der jüngſten Automobildebatte im Abgeordnetenhaus iſt 
von miniſterieller Seite eine Zuſicherung gegeben worden, die 
allen Freunden eines geregelten Verkehrs auf den öffentlichen 
Straßen nur willkommen ſein kann. Die Ausführungen des 
Miniſters Breitenbach gipfelten darin, daß eine durchgreifende 
Beſſerung der gegenwärtigen Verhältniſſe durch Errichtung 
einer Schule für Chauffeure vom Staat oder unter ſtaatlicher 
Aufſicht herbeigeführt würde. Es ſeien bereits Verhandlungen 
über Einführung eines einheitlichen Prüfungskurſus im Gange 
und einem baldigen Abſchluß nahe. 

Damit wäre eins der wichtigſten Ziele erreicht, das die 
deutſchen Automobilverbände ſeit langer Zeit anſtreben. Denn 
die offiziellen Vertreter unſeres Automobilismus haben ſehr 
wohl erkannt, daß alle ihre Verſuche, die offenbaren Mißſtände 
im Chauffeurweſen zu beſeitigen, alle ihre Bemühungen, die 
Ausſchreitungen der „wilden“ Fahrer zu bekämpfen, erfolglos 
bleiben müſſen, wenn ſie nicht von ſtaatlicher oder behördlicher 
Seite in genügender Weiſe unterſtützt werden. In richtiger 
Erkenntnis dieſer Sachlage hatten ſich unſere geſamten 
Automobilklubs zu gemeinſamem Vorgehen entſchloſſen, 
um endlich die ſo notwendige Regelung der Chauffeurfrage 
herbeizuführen. 

In der Tat iſt dieſe Frage eins der wichtigſten und be⸗ 
deutungsvollſten Probleme in dem modernen Verkehrsleben, 
namentlich der Großſtädte. Es iſt auch nicht zu leugnen, daß 
in dem gegenwärtigen Chauffeurweſen eine Gefahr für die 
allgemeine Sicherheit beſteht, die jeder vorurteilsloſe Beobachter 
zugeben muß. Und die Schuld hieran trägt vor allem die 
Ausbildung der Fahrer, die in den weitaus meiſten Fällen 
ungenügend oder wenigſtens unvollkommen iſt. 

Bisher war man vielfach der Anſicht — und man iſt es 
heute noch — daß der Führer eines Kraftfahrzeuges ein ge- 
lernter Mechaniker ſein müſſe. Aber das iſt eine durchaus 
irrige Meinung. Gewiß muß der Chauffeur ſeine Maſchine 
kennen: er muß über den Geſamtorganismus wie die einzelnen 
Beſtandteile, über Stärke und Leiſtung des Motors Beſcheid 
wiſſen; er muß kleine Schäden reparieren und beim Verſagen 
der Maſchine im Notfall eingreifen können. Aber das ſind 
alles Dinge, die verhältnismäßig leicht zu lernen ſind. Der 
Mechanismus eines Automobils iſt nicht ſo verwickelt, daß ſich 
ein einigermaßen intelligenter Menſch ſeine Handhabung nicht 
ohne beſondere berufsmäßige Vorbildung aneignen könnte. 
Sehr viel wichtiger und notwendiger als Vorbedingung für 
einen umſichtigen und zuverläſſigen Fahrer iſt die Kenntnis 
und Beherrſchung des Straßenverkehrs; um ſich dieſe zu ver⸗ 
ſchaffen, ift die enge und abgeſchloſfene Werkſtatt eines Me- 
chanikers oder Schloſſers ſehr wenig geeignet. Die geborenen 
Fahrer werden alſo vielmehr die Männer ſein, die das Verkehrs⸗ 
leben auf den öffentlichen Straßen und Plätzen berufsmäßig 
kennen und ſo eine natürliche Vorbildung genoſſen haben, 
wie Droſchkenführer, Kutſcher, Radfahrer, Wagenführer der 
Straßenbahnen, Schutzleute uj. Denn man muß bedenken, 


mit welchen mannigfachen und verſchiedenen Umſtänden der 


Lenker eines Automobils auf belebten Straßen zu rechnen hat. 
Wie viel ſchwieriger hat er es nicht als z. B. der Führer einer 
elektriſchen Straßenbahn, der ſeine Strecke vor ſich hat und 
an die eiſernen Schienenſtränge gebunden iſt. Der braucht 
nicht auszubiegen, nicht links und rechts aufzupaſſen, ſein Weg 


Nummer 7. 


garten ober anderen ähnlichen Ctabliffements vertangen muß 
unb bann am nädjften Morgen natürlich nicht aufftehen fann! 
Ihr wäre ein Kränzchen bei ſtarkem herrſchaftlichem Kaffee 
eventuell lieber. Aber ſie kann ſich doch nicht auf ihre Arbeit 
berufen, wenn „er“ ſie ſehen will! Hilft die „Gnädige“ etwa 
den Kindern bei den Schularbeiten, wenn ihr Mann ſie ſehen 
will? Nein! Afo! — Gleiches Recht für allel! 

Es kommt vor, daß Anna — Auguſte — Marie in ſchreck⸗ 


licher herrenloſer Zeit in unſer Haus tritt. Sie iſt ein Pracht⸗ 


exemplar, fleißig, liebenswürdig, gute Köchin, ſolide — wir 
ſind glücklich. Wir geben ihr gute Bücher zu leſen, ſchicken 
ſie ins Theater — o, hätten wir das nie getan! „Er“ er⸗ 
Die Bücher verſtauben in der 
Ecke, das Theaterbillett wird nur in duplo angenommen oder 
freundlich, aber beſtimmt refüſiert. Ein verrückter Hut wird 
eingeſchmuggelt, die Hauskleider werden vernachläſſigt, dafür 


grinſt einem der Kopf irgendeiner unförmigen Boa am Aus⸗ 


gehtag entgegen. Ueber die nicht mehr geſtopften Strümpfe 


werden Lackſchuhe übergezogen. Aha — „er“ iſt Lebemann! 


Unſer Haus, das vorher als der Gipfel aller Pracht er⸗ 
wird nunmehr in Momenten des gerechten 
Zorns als „Dreckkaſten“ bezeichnet, das Heizen der Oefen als 
unerhörte Zumutung zurückgewieſen und das Lampenputzen 
lächerlich und altmodiſch gefunden. Anna — Auguſte — Marie 
will nur noch zu einer „Herrſchaft mit Zentralheizung und 
elektriſchem Licht“. Wir bekommen unſere Kündigung. 

Wir rennen alle Dienſtbotenbureaus ab, ſchließen beide 
Augen bei der gänzlichen Vernachläſſigung des Hauſes, weil 
„es ja doch bald anders wird“, da erklärt Anna — Auguſte — 
Marie plötzlich: mit „ihm“ iſt niſcht los, beim letzten Ball 
hat ſie ihm das Vier bezahlen müſſen. Unſere Aktien ſteigen. 

Die Boa verſchwindet im Korb, zugleich mit den Lack⸗ 
ſchuhen und dem verrückten Hut; Wäſche und Hausfleider 
werden einer gründlichen Reparatur unterzogen, und ſchließlich 
ſagt Anna — Auguſte — Marie uns großmütig ihren weiteren 
Aufenthalt bei uns zu. Da es immerhin eine Erſparnis 


der immer teurer werdenden Dienſtbotenvermittlungsgebühr 
ſowie des Mietstalers bedeutet, find wir entzückt. 


Es ver⸗ 
gehen wieder ein paar himmliſche, „er“-loſe Wochen. Sie be: 
ſucht alle vierzehn Tage irgendwo eine alte Tante, die ſie 
gern verheiraten möchte. Bald trifft fie dort auch den Prä⸗ 


tendenten. Er iſt ein ſehr anſtändiger Menſch, ſehr ſolide, 


erkundigt ſich aufs genauſte nach der Herrſchaft, bei der ſie 
Nach der dritten Zuſammenkunft verbietet er ihr, mit 


täglich mittels Telephon an. Nur die erſten Male entſchuldigt 
er fid, dann nimmt er es als ſelbſtverſtändlich hin, daß ihm 
Hausherr, Hausfrau oder Haustochter ſeine „Braut“ an den 


Apparat ſchicken. Verbratet unterdes ein Schnitzel, oder läuft 


die Suppe über und man macht Anna — Auguſte — Marie 
den ſanften Vorſchlag, ſich doch nicht gerade um die Mittag⸗ 
zeit anrufen zu laſſen, ſo gibt dies eine erregte häusliche 
Szene. Sie kann „ihm“ doch keine Vorſchriften machen, wann 
„er“ telephonieren ſoll, „er“ iſt ſowieſo mißtrauiſch und 


empfindlich. Uebrigens müſſe ſie jetzt jeden Sonntagvormittag 


in die Kirche gehen, das hatte er von ihr verlangt. „Er“ 
wäre ſehr fromm. So ſteht denn am Sonntag die Hausfrau 
ſelbſt vor dem Kochherd. Hat ſich Beſuch angeſagt, muß 


Anna — Auguſte — Marie um „ſeine“ Genehmigung nach⸗ 


ſuchen, ihren Dienſt verrichten zu dürfen. Das Ende iſt ein 
großer Krach, und Anna — Auguſte — Marie verläßt unter 
Proteſt das Haus. 

Ein neuer dienſtbarer Geiſt zieht ein. „Er“ iſt nicht in 
Berlin. Anna — Auguſte — Marie bleibt halbe Nächte auf 
und ſchreibt dicke Liebesbriefe. Am nächſten Morgen torkelt 
ſie mit verſchlafenen Augen in der Wohnung herum; wenn 
es klingelt, läuft ſie zum Briefkaſten. Hat der Brief ſie be⸗ 
friedigt, iſt ſie liebenswürdig, aufmerkſam und ſingt ſo laut 
in der Küche, daß man ſich die Ohren zuhalten muß. War 
das Billetdoux weniger zärtlich als ſonſt, iſt ihre gute Laune 
dahin. Sie antwortet unwirſch, brummt, wenn ſie etwas tun 
ſoll. Die feinen Taſſen werden mit der gleichen Vehemenz be⸗ 


ſcheint auf der Bildfläche. 


klärt wurde, 


dient. 
ihren früheren Freundinnen zu verkehren, und um ſich zu 
vergewiſſern, ob ſie ſein Gebot befolgt, klingelt er dreimal 
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des Wagens ſozuſagen einen Prüfſtein für die Fähigkeit eines 
Gbauffeurs. Hier zeigt fid) die Grenze der Intelligenz. 

In dieſer Art müßte die Ausbildung eines Chauffeurs er⸗ 
folgen und das Ergebnis der Prüfung auch auf dem behördlichen 
Fahrſchein vermerkt werden. Nur dann ließe ſich jener tüchtige 
Stamm von Automobilfahrern heranziehen, von dem der 
Kaiſer ſprach. Zweifellos wird eine ſolche Lehrzeit langwieriger 
ſein als bisher; ſie wird auch ohne Frage größere Ausgaben 
verlangen. Aber beide Umſtände werden bei genauer Prüfung 
den Chauffeuren ſelbſt wie dem geſamten Publikum zugute 
kommen. Denn die höheren Anforderungen, die an einen Be⸗ 
ruf geſtellt werden, heben den ganzen Stand, und die Beun⸗ 
ruhigung des Publikums wird mehr und mehr weichen, wenn 
es die Ueberzeugung gewinnt, daß auf den Kraftfahrzeugen 
nur ſtaatlich geprüfte, ſichere und zuverläſſige Führer fiken. 
„Die Ausſchreitungen der „wilden“ Fahrer, die die öffentliche 
Meinung immer wieder erregen, werden naturgemäß aufhören, 
und die Unglücksfälle, an denen ungeſchulte Chauffeure die 
Schuld tragen, und die man immer wieder gegen das mo⸗ 
dernſte aller Verkehrsmittel ins Feld führt, werden auf das 
Mindeſtmaß zurückgeführt werden. 

Es iſt auch begründete Hoffnung vorhanden, daß wir in 
der nächſten Zukunft eine ſtaatliche Fahrſchule für die Führer 
der Automobilwagen erhalten werden. Die Vorarbeiten ſind 
anſcheinend bald ſo weit gediehen, daß bis zur Eröffnung 
der erſten amtlichen Schule nicht mehr viel Zeit vergehen wird. 
Und damit wäre ein bedeutender Schritt vorwärts getan. 
Denn die Heranbildung tüchtiger und zuverläſſiger Fahrer 
kommt nicht allein den Automobilhaltern, ſondern dem geſamten 
Verkehrsweſen zugute. 


„Er“, 


Plauderei von Olga Wohlbrüd. 


Man kennt ihn nicht. Man ſieht ihn ſelten, oft gar nicht. 
Wenn man ihm auf der Straße begegnen würde, man würde 
fremd an ihm vorbeigehen. Keine innere Stimme ſagt uns 
dabei, daß unſer ganzes häusliches Wohl und Wehe von 
ihm abhängt, daß er allgegenwärtig iſt in unſerer Woh⸗ 
nung: mit die Zimmer aufräumt, am Kochherd ſteht, die Ein⸗ 
käufe macht; daß wir ihm oft die verſalzene Suppe, den un⸗ 
gebürſteten Rock, die zerſchlagene Vaſe verdanken, daß unſer 
geordnetes Hausweſen ſein Verdienſt, der unerwartete Abgang 
unſerer „Anna“ — „Auguſte“ — SR jein Werk ijt. 

„Er“, der Verehrer. 

Sein Geiſt iſt es, der uns aus den abgegriffenen Dienſt⸗ 

botenbüchern entgegenweht, mit „ihm“ ſchließen wir, ohne es 
zu wiſſen, das Abkommen, „er“ weigert ſich, die Wäſche zu 
waſchen, mehr als zwei Kinder zu betreuen, höher als drei 
Treppen zu ſteigen und weiter als bis zur Schöneberger 
Hauptſtraße zu ziehen. „Er“ verlangt allwöchentlichen Aus⸗ 
gang und — hohen Lohn. 
Wenn „er“ ſich nur nicht immer verändern würde! Kaum 
hat man ſich an ihn gewöhnt, hat es gelernt, ſeinen Wünſchen 
entgegenzukommen, ſo rüttelt wieder etwas an den Geſetzen 
des Hauſes. Die Tageseinteilung wird bekrittelt. Eiferſucht 
auf den Vorgänger reißt uns aus liebgewordenen Gewohn⸗ 
heiten. Der neue „Er“ wünſcht den Wochenausgang vom 
Montag auf den Mittwoch verlegt: man richte ſich danach! 
So muß der gewohnte Muſikabend oder die Skatpartie eben⸗ 
falls verlegt werden. Drei Familien zerbrechen ſich den Kopf, 
wie ſie dieſe neue Forderung erfüllen können, ohne mit ihrem 
eigenen jeweiligen „Er“ zu kollidieren. Es gibt Reibereien, 
Verſtimmungen, Auseinanderſetzungen, Palaſtrevolutionen. 

Anna — Auguſte — Marie, beſchützt von den humanen Bes 
ſtrebungen moderner Kultur, verlangt „nur ihr Recht“. Was 
kann ſie dafür, wenn man ihr nicht einen Empfangsſalon, 
wie ſchon manchmal vorgeſchlagen worden iſt, zur Verfügung 
ſtellt? Traurig genug, daß ſie den Regungen ihres Herzens 
nur außerhalb ihrer vier Wände folgen kann. Daß ſie, um 
mit „ihm“ zuſammenzuſein, halbe Nächte im Schweizer⸗ 
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Thron ber Sohn feines Bruders Moritz, Prinz Ernſt, der als 
Ernſt II. die Regierung angetreten hat. Der neue Herzog iſt 


ſeit dem 17. Februar 1898 mit der Prinzeſſin Adelheid zu 
Schaumburg⸗Lippe vermählt, die ihm zwei 


d öchter und zwei 
Söhne geſchenkt hat. | 


Erzherzogin Marie Henriette (Abb. S. 280) von 
Oeſterreich hat ſich mit dem Prinzen Gottfried zu Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt, der gegenwärtig der öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Botſchaft in Berlin angehört, verlobt. Die Prinzeſſin iſt die 
dritte Tochter des Erzherzogs Friedrich und ſeiner Gemahlin 


Prinzeſſin Iſabella von Croy. 


v 


Prinzeſſin Viktoria Patricia von Connaught 
(Abb. S. 280) foll fih, wie ein Gerücht willen will, demnächſt 
mit dem Prinzen Viktor von Savoyen, Grafen von Turin, 
verloben. Die Prinzeſſin, die am 17. März 1886 geboren 
wurde, ijt die jüngere Tochter des Herzogs von Connaught 
und ſeiner Gemahlin Prinzeſſin Margarete von Preußen. 


ئ 

Portugal (Abb. S. 277 u. 278). König Manuel II. ſteht erſt 

im neunzehnten Lebensjahr. Er wurde am 15. November 1889 
in Liſſabon e Da er überdies als zweiter Sohn des 
ermordeten Königs nicht einmal ſpeziell für die Regierung 
vorgebildet wurde, iſt die Löſung der Aufgabe, die er mit 
der Thronbeſteigung übernommen hat, für ihn um ſo ſchwieriger. 
Aber der junge König ſcheint gut beraten zu ſein. Er hat 
nicht nur den Diktator Franco entlaſſen und ein neues Mi⸗ 
niſterium ernannt, ſondern noch andere Maßnahmen getroffen, 
die darauf ſchließen laſſen, daß er geſonnen iſt, wirklich kon⸗ 
ſtitutionell zu regieren. Er hat bereits mehrere, im letzten Jahre 
erlaſſene verfaſſungswidrige Verfügungen aufgehoben, und er 
hat auf die Erhöhung der Zivilliſte verzichtet, die von Franco 
gegen den Willen des Parlaments erwirkt wurde. Wie ſich 
die Zukunft ſeines Landes geſtalten wird, läßt ſich natürlich 
noch nicht ſagen, aber es ſcheint beinahe, als ob ſich die Ge⸗ 
müter ſchon beruhigt haben, wenigſtens ſind die Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten ohne ſtörenden Zwiſchenfall vonſtatten gegangen. 


v 
Der Todestag Rihard Wagners (Abb. ©. 283) gibt 
auch in Frankreich Anlaß zu Gedenkfeiern und Huldigungen 
Unſere Aufnahme 
eigt Madame Bréval, die hervorragende Darſtellerin ſeiner 
rauengeſtalten an der Pariſer Großen Oper, wie ſie die 

Büſte Wagners bekränzt. 8 


Auguft von Feſtenberg⸗Packiſch (Abb. S. 280), der 
verſtorbene Chef des Militärreitinſtituts in Hannover, hat ein 
Alter von 58 Jahren erreicht. Am 5. September 1849 ge⸗ 
boren, trat er 1868 als Leutnant aus dem Kadettenkorps ins 
Heer ein. Im Januar 1906 wurde er zum Generalleutnant 
befördert und im September des gleichen Jahres an die 
Spitze des Reitinſtituts geſtellt. 


t3 3 

Dr. Albert Tafel (Abb. S. 280), der verdiente Forſchungs⸗ 
reiſende, iſt nach mehrjähriger Abweſenheit in ſeine ſchwäbiſche 
Heimat zurückgekehrt. Am 6. November 1876 zu Stuttgart 
geboren, ſtudierte er auf mehreren Univerſitäten Medizin und 
Geographie. Als Arzt begleitete er 1903 den Leutnant Fiſchner 
auf ſeiner Expedition nach Tibet, und als Geograph unter⸗ 
nahm er nach deſſen Rückkehr ſelbſtändig eine neue Expedition 
in das ſagenhafte Land, in dem er unter den größten Mühen 
und Gefahren reiche, wiſſenſchaftliche Beute gewann. 

Ka 


In Marokko (Abb. S. 281) haben bie Franzoſen noch 


immer harte Arbeit zu verrichten. General d' Amade konnte 


zwar wiederholt über Siege berichten, die ſeine Truppen gegen 
die Eingeborenen erfochten haben, aber er mußte meiſt hinzu⸗ 
fügen, daß auch die Franzoſen Verluſte an Toten und Ver⸗ 
wundeten erlitten. S 


In Davos (Abb. S. 282) find jetzt die Kämpfe um die 
Weltmeiſterſchaft im Schlittſchuhlaufen ausgetragen worden. 
Wie immer zeichneten fid) babel die Skandinavier beſonders 
aus, und einer von ihnen ift aud) Weltmeiſter geworden, Herr 
Oskar Mathieſen aus Chriſtiania, der über 1500, 5000 und 
10 000 Meter ſiegte. 3 


Die Hochzeit im Haufe Vanderbilt (Abb. ©. 284) 
war das größte geſellſchaftliche Ereignis des Winters in 
räulein Gladys Vanderbilt hat dem ungariſchen 


für den verewigten Baireuther Meiſter. 


;Steugort. 


Nummer T. 


arbeitet wie die großen Rafferollen. Man mup fih ebenfalls 


öfters die Ohren zuhalten. Sein Brief bringt Krieg oder 
Frieden ins Haus. Noch ſchlimmer, wenn er gar nicht 
ſchreibt. Dann kennt Anna — Auguſte — Maries böſe Laune 
keine Grenzen. Die Küche iſt ein Schlachtfeld; wenn ſie ein⸗ 
kaufen geht, vergißt ſie die Hälfte. Die Zunge ſitzt ihr ſo 
locker wie ihr Schürzenband. Die Hausfrau erkundigt ſich 
täglich ängſtlicher: „Hat er denn noch nicht geſchrieben?“ Die 
ganze Familie iſt an der unterbrochenen Korreſpondenz inter⸗ 
eſſiert, dem Briefträger wird förmlich aufgelauert. Geſchäft⸗ 
liche Zuſchriften, Einladungen, alles wird achtlos beiſeite ge- 
ſchoben, nur „ſein“ Brief wird geſucht. Solange „er“ nicht 


geſchrieben hat, darf keine kleine Wäſche angeſetzt, kein Kaffee⸗ 


beſuch eingeladen werden; von Fenſterputzen iſt ſelbſtverſtändlich 
keine Rede. Das ganze Haus ift traurig und mißgeſtimmt. 
Man würde es kaum wagen, die Verlobung der eigenen 
Tochter zu feiern. Da — endlich hat er geſchrieben! Und 
während Anna — Auguſte — Marie ſich mit ihrem Brief in 
ihr Kämmerlein einſchließt, wartet die Familie pochenden 
Herzens auf das Refultat. Krieg ober Frieden? Küchengeſang 


— Kündigung — oder 1 


Für diesmal iſt es noch Küchengeſang. Aber mit „ihm“ 
iſt kein ewiger Bund zu flechten. Früher oder ſpäter tritt die 
Kataſtrophe in dieſer oder jener Form ein, und eine vierte 
Anna — Auguſte — Marie zieht ein. 

Sie iſt regulär verlobt und wünſcht, ihren Bräutigam zu 
empfangen. . 

„Er“ ift Drogift und hält fid) faft für einen Proviſor. 
Eine duftende Wolke von Chlor, Karbol und Benzin umhüllt 
ihn. „Er“ hat eine angenehme Baritonſtimme, ſingt die vor⸗ 
jährigen Schlager aus dem Metropoltheater und läßt ſeiner 
Braut Klavierunterricht geben. Iſt Anna — Auguſte — Marie 


beſcheiden, bittet ſie, den herrſchaftlichen Flügel manchmal be⸗ 
nutzen zu dürfen; iſt ſie es nicht, tut ſie es ſehr oft in Ab⸗ 
weſenheit der Herrſchaft. 


Dafür werden die Taſten des 


öfteren gereinigt. Mit den Fortſchritten auf muſikaliſchem 


Gebiet gehen die Rückſchritte in häuslicher Arbeit Hand in 


Hand. Die ihm hinterbrachten Vorwürfe der Herrſchaft rächt 


„er“ kurz und bündig mit der Kündigung. 


Die nächſte Anna — Auguſte — Marie iſt kränklich und leicht⸗ 


finnig. Aus Mitleid ſetzt man ihr nicht den Stuhl vor die 


Tür und wartet auf die unausbleibliche Kündigung ihrerſeits. 
Aber „er“ hat ihr befohlen, den Dienſt bis zum Sommer 
nicht zu verlaſſen, und ſo wird man ſie bei einiger Gutmütig⸗ 


keit nicht los. 


Alſo „er“ beherrſcht das Haus. Anna — Auguſte — Marie 
iſt in Berlin wirklich nicht ſchlimmer als wo anders; ſie iſt 
eben nur ſo, wie „er“ will. Faſt mit jeder Anna — Auguſte 
— Marie wäre auszukommen, wenn „er“ nicht wäre. Nicht 
ihre, „ſeine“ Prätentionen ſind es, die das Verhältnis trüben. 
Die Dienſtmädchenfrage ift eine „Er“ frage. 

Und nun folgender harmloſer Vorſchlag zur Löſung dieſer 
Frage: 


Wie wäre es, wenn „er“ zugleich mit Anna — Auguſte 


— Marie ins Geſindebureau käme? Wenn die Herrſchaft 


mit „ihm“ verhandelte? „Ihm“ Rede und Antwort ſtünde 
und „ſeine“ Wünſche entgegennähme? Dann würde man 
wenigſtens nicht gegen eine unbekannte Größe kämpfen!. 


| 
Kea Unsere Bilder eu 


König Wilhelm II. von Württemberg (Abb. S. 280) 
vollendet am 25. Februar fein 60. Lebensjahr. Der in ſeinem 
Lande außerordentlich beliebte Monarch folgte dem Sohne ſeines 
Großoheims, dem König Karl J., am 6. Oktober 1891 in der 
Regierung. v 
Herzog Ernit von Sachſen⸗Altenburg (Abb. ©. 279) 

Februar, 81 Jahre alt, geſtorben, der letzte deutſche 


Herzog Ernſt vermählte ſich am 28. April 1853 mit der Prin⸗ 
zeſſin Agnes von Anhalt, die ihm 1897 im Tod vorangegangen 
iſt. Da der Ehe keine Kinder entſproſſen, folgt ihm auf dem 


dit am 7. rben, de 
Fürſt, der an der Gründung des Reiches tätig beteiligt war. 


Nummer 7. 


: Schwäche, daß die ganze Troſtloſigkeit der Börſenlage weiter⸗ 
hin in unzweideutiger Weiſe in die Erſcheinung trat. 


Es war unverkennbar, daß ſich jetzt die Rückwirkungen 


der amerikaniſchen Finanz⸗ und Bankenkriſis ungehindert auch 


bei uns geltend machten. Wie vorauszuſehen war, erfolgen 
jetzt die Ausſtrahlungen jener Vorgänge auf das Wirtſchafts⸗ 
leben der Union. Wenn aber bei früheren Anläſſen heftige 
Konjunkturbewegungen in der Union meiſt nur von kurzer 
Dauer waren und die urkräftige Regenerationsfähigkeit jener 
großen Republik die geſchlagenen Wunden überraſchend ſchnell 
zu heilen vermochte, ſo zeigt ſich diesmal ein ganz verändertes 
Bild. Durch die erbitterte Bekämpfung der Korruption ſeitens 
Rooſevelts haben ſich die Grundlagen der dortigen geſchäft⸗ 
lichen Gebarung bedeutend verſchoben. Die Unhaltbarkeit 
der Geldumlaufverhältniſſe kommt hinzu, und außerdem ers 
weiſt ſich der Umſtand als verhängnisvoll, daß Amerika in 
die Wahlbewegung eingetreten iſt, und daß ſomit die inner⸗ 
politiſchen Verhältniſſe ihren geſchäftszerſtörenden Einfluß 
geltend machen. Infolgedeſſen erleidet das Wirtſchaftsleben 
der Vereinigten Staaten gegenwärtig eine ſo heftige Erſchüt⸗ 
terung, daß auch der europäiſche Handel nach den Staaten 
hierdurch lebhaft in Mitleidenſchaft gezogen zu werden droht. 
Dieſer Umſtand iſt bei der Beurteilung der weiteren Entwick⸗ 


lung auch der deutſchen Geſchäfts⸗ und Gewerbsverhältniſſe 
darî im zu behalten. Berus. 


Her og Ernſt von Sachſen⸗Altenburg, + w  ienburg 
am 7. Februar im Alter von 81 Jahren (Portr. S . 219). 


Hermann Bachſtein, Begründer des deutſchen Sekundür⸗ 
bahnweſens, t in Berlin am 4. Februar im Alter von 74 Jahren. 

Profeſſor Ferdinand Frühwald, bekannter Wiener Arzt, 
T in Wien am 8. Februar im 54. Lebensjahr. 

Sir Algernon Lyons, Admiral der britiſchen Flotte, t in 
Swanfea am 9. Februar im 75. Lebensjahr., 

Muftafa Kamel Paſcha, Führer der nationaliftifchen 
Partei in ام‎ + in Kairo am 10. Februar. 

Kammerſänger Karl Nebe, bedeutender Baſſiſt, E n Berlin 
am 7. Februar im Alter von 50 Jahren (Portr. S. 284). 

Marie Schramm⸗ Macdonald, bekannte Schriftſtellerin, 
+ in Dresden am 7. Februar im Alter von 62 Jahren. 

Prof. Albert Stritt, berühmter 07 Tin Dresden 
am 11. Februar im 61. Lebensjahr. 


Profeſſor Dr. Auguſt Wieſinger, Senior der theologiſchen 


Fakultät an der 910 öttingen, T im 90. lan: 


Man abonniert auf die „Woche : BH 


in Berlin unb Vororten bei ber Haupterpedition Zimmerſtr. 37/41 
por bei den Filialen des „Berliner Lofal-Angeigers* und in 71 
uchhandlungen, im 
Deutfchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poftanftatten 
unb den Geſchäſts ſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, 0۶۴۲ Str. 11; Caſſel, 
Obere Königftr. 27 Dresden. Geeftraße 1: Elberfeld. Herzogſtr. 38: 
Effen (Ruhr), 8 6 98; Grant urt a. M., Kaiſerſtr. 10; 
Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a6, Große 666 11; Ham- 
burg, Alterwall 76; Hannover, rit y 89; Riel, Holte 
nauer Str. 24; Köln a. Rh., Hohe Str. 1 Königsberg l. Pr., 
we 984, Munch 8; Leipzig, Petersſtr. 19; Magd eburg, Breite 
184; München. Kaufingerfir. 25 (Domfrethelt); Nürnberg, 
So, Ede Flelſchbrücke; Stettin, Große Domfir. 22; Straf- 
burg (Elſ.), eee Stuttgart, Königfir. 11; Wies 
baden, Kirchgaſſe 2 
Seite یت‎ de se E Buchhandlungen und der Ge 
ſchäfts [tele der „Woche“; L Graben 28, 
Schweiz bei allen ee n und der “6ء۱٤۶‎ der 
٭7 307 و‎ 
England bel allen cus anblun m und ber Geſchäfts ſtelle ber 
„Woche“: London, C. Lime 
Frankreich bel een Bunbanblungen und ۲ Geſchäftsſtelle 
der „Woche“: Paris, 8 Rue de Richelieu 
Holland bei allen . Kéi der Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 3 
Dänemark bei allen "000ھ‎ und ber Geſchäſtsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjöbmagergade 


Vereinigte Staaten von Amerika bel allen Buchhandlungen 
und ber Befchäftsftelle der „Woche“: Ne uyork 83 u. 85 Duane Street. 
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Grafen Szechenyi die n" zum Ehebund gereicht. Die Braut, 


eine der reichſten Erbinnen, der Bräutigam, einer der vor⸗ 
nehmſten Kavaliere der Welt; das erklärt genügend das hoch⸗ 
geſpannte Intereſſe, das die Neuyorker xt SE 
entgegenbrachten. Be 


Theater unb Muſik (Abb. S. 284). In Wien beginnt 
man bereits mit Weingartner unzufrieden zu werden. Ins⸗ 
beſondere ergreift das Publikum für die Koloraturſängerin 
Fräulein Bland Partei, der jetzt gekündigt wurde, nachdem 
noch vor kurzem Mahler den Kontrakt mit ihr verlängert 
SE — In Berlin ijt im Alter von 50 Jahren der ٤6 

ammerſänger Karl Nebe geſtorben. Er war ein ernft firebender, 
hochbegabter Künſtler, der als Baßbuffo dem Königlichen 
Opernhaus ſeit dem Jahr 1900 angehörte und eine der feſteſten 
Stützen des Enſembles bildete. — Kapellmeiſter Naumann 
war vor ſeiner Berufung nach Mainz Leiter der Orcheſterklaſſe 
an der Dresdner Muſikſchule, nicht des Konſervatoriums, wie 
zuerſt gemeldet wurde. 


999 


Die Börſenwoche. 


Auch bie ja keineswegs ausſchweifenden Hoffnungen, die 
ſeitens der Geſchäftswelt und der Börſe an das neue Jahr 
geknüpft wurden, haben bisher eine ziemlich ſchmerzliche Ent⸗ 
täuſchung erfahren. Jene Hoffnungen waren vor allem ge- 
gründet auf die beſſere Geſtaltung der Geldmarktverhältniſſe 
im Januar. Das raſche Sinken der Geldleihzinſen im offenen 
Markt, das ſich beſonders in der zweiten Januarhälfte tat⸗ 
ſächlich vollzog, rief ſogar in manchen ſanguiniſch veranlagten 
Spekulantengemütern überſchwengliche Erwartungen wach, die 
bei einer nüchternen Betrachtung der Dinge nicht ſtandhalten 
konnten. Die Geldabundanz, die ſich urplötzlich einſtellte, war 
auf in dieſer Zeit ſtets wiederkehrende, ich möchte ſagen in der 
Hauptſache rein mechaniſche Vorgänge zurückzuführen, denen 
aber kräftige Gegenwirkungen gegenüberſtanden, die dann auch 
bald recht wirkſam wurden. Es entſtand aber im Markt zeit⸗ 
weiſe eine komplette Täuſchung über den wirklichen Tatbeſtand, 
und die Börſe ließ ſich hierdurch inſofern einigermaßen beein⸗ 
fluſſen, als ſie einer kurzlebigen Aufwärtsbewegung ſowohl 
am Rentenmarkt als auch auf gewiſſen Spekulationsgebieten 
Vorſchub leiſtete. Allerdings konnte das raſche Sinken nicht 
allein der Geldzinſen, ſondern auch des Privatdiskonts irrige 
Vorſtellungen in der angegebenen Richtung hervorrufen. 

Der Privatdiskont wich bekanntlich, allerdings nur auf furze 
Zeit, um nahezu 2 v. H. unter den Reichsbankdiskont, wozu 
freilich nicht allein die dem Markt im Januar teilweiſe wieder 
zugefloſſenen, zum Jahresſchluß entnommenen großen Geld⸗ 
beträge des inländiſchen Verkehrs, ſondern auch die durch die 
verhältnismäßig hohen Zinsſätze angelockten ausländiſchen 
Gelder beitrugen. Paris kaufte hier wieder Diskonten, und 
London befreundete ſich vorübergehend etwas mehr mit unſeren 
goldſicheren Staatsanleihen und nahm gewiſſe Beträge drei⸗ 
pr ozentiger Reichsanleihe aus dem Markt. Diefe Erſcheinung ging 
Hand in Hand mit der kräftigen Aufwärtsbewegung auch aus- 
ländiſcher Rentenpapiere, und London — woſelbſt die Geld⸗ 
flüſſigkeit auf geſunderer und natürlicherer Grundlage als bei 
uns wieder einen hohen Grad erreichte, ſo daß die Bank von 
England in raſcher Folge ihren Diskont um volle 3 v. 9. 
ermäßigen konnte — inſzenierte eine formidable Hauſſe in 
ſeinem Standardpapier, den Konſols. Dieſe Kaufbewegung 
in feſtverzinslichen Anlagepapieren flaute aber bei uns faft 
eben ſo raſch wieder ab, wie ſie ſpontan mit einem der Sache 
wenig förderlichen Ungeſtüm aufgetreten war, woraus wohl 
auch der Schluß zu ziehen war, daß ſich die Spekulation dabei 
leider in zu kräftigem Maß beteiligt hatte. Von der vorübergehen⸗ 
den freundlichen Erſcheinung am Geld- und Anlagemarkt konnte 
aber das große Gebiet der Dividendenpapiere kaum nennenswert 
profitieren. Wohl wurde an unſerer Börſe eine Hauſſebewegung 
in den Aktien der Großbanken verſucht, die auch fo lange Be- 
ſtand hatte, als die in dieſen Papieren nennenswert engagierte 
Kontermine zu mehr oder minder erzwungenen Deckungs— 
käufen geſchritten war; dann aber verſank der geſamte Markt 
in eine Lethargie und weiterhin in eine ſo ausgeſprochene 


i 


| 
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— Die Beiſetzungsfeierlichkeiten in Liſſabon. E 


: Das Leibroß des Königs im Trauerzug (Phot. Benoliel). 


Die Beiſetzungsfeierlichkeiten in Liſſabon. — Phot. Benofiel 
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"bot. 8 1. 
Der Führer ber monard. Reformpartei Von links nach rechts: Finanzminiſter Espreguelra, Kriegsminiſter Seb. Telles, Handelsminiſter Calvet de Magalhaes 


Julio de Vilhena. Das neue porktugieſiſche Miniſterium. 


Phot. Venoliel. ۶ 
Das neue Minifferium: Von links nach rechts: Campos Henriques (Juſtiz), Minifterpräfident Admiral Ferreira Joje Alpoim, 
bo Amaral (Inneres), Wenceslao de Lima (Aeußeres), Admiral be Caſtilho (Marine und Kolonien). der Führer der radikalen Monarchiſten. 
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From Stereograph coporight Underwood Underwood, London-Neuyort. Eine Stunde vor dem Attentat: 


Das Pantheon der porkugieſiſchen Könige in Liſſabon. Prinz Manuel (X), der jetzige König, an d. Landungs brücke. 
Zu den Ereigniffen in Portugal. 
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fpbot. Selle o Kuntze. 
Friedrich Crnft 


Ho 


Prinz 


ſpyot. paul Winkleis Nachf. 


po 


Altenburg 7 


Charlotte, Prinz Georg Moritz, Prinzeſſin Eliſabeth, 


Ernſt Herzog von Sadjen- 


„ Prinzeſſe 


Der neue Herzog von Sachſen-Altenburg Ernſt II. unb feine Familie. 


Herzog Ernſt und Herzogin Adelheid 
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Hofpbot. 
Adele, 


Erzherzogin Marie fjentieffe. 


Zu ihrer Verlobung mit dem Prinzen Gottfried zu Hohen— 
lohe⸗Schillingsfürſt. 


po[puot, Franz Schmitz. 


Wilhelm II. König von Württemberg. Zu feinem 60. Geburtstag. 
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۱۸۱۱۲۱۷٢ 1۱۱۱٢٢۱۱۱۷ pit die „Woche“ von »oolpuol. Dans pildenbrand, `‏ ے 
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der Reiter auf dem Regenbogen. 


Roman von 


Georg Engel. 


vornehme 
Frauengeſtalt mehrfach Nach irgendeine Auskunft 
von ihm zu erbitten. 

Was wird ſie zu €— wünſchen? fährt es 
haſtig durch Guſts Sinn, während ſeine Verwirrung 
immer bebender wird. Warum ſpricht fie nicht friſch 
und offen heraus? Und überhaupt, weshalb bleibt 
alles zwiſchen uns ſo ruhig und gemeſſen? Herr Gott, 
hilf mir, ich kann mich nicht hineinfinden. 

Aber horch, die wohllautende Stimme klingt wieder. 
Mehrfach hat ſich Martha hin und her gewandt, als 
wenn ſie von Malte Unterſtützung in ihrem ſchweren 
Beginnen heiſche; jetzt wirft ſie unſicher hin, immer die 
großen, mitleidsvollen Augen auf den hageren Menſchen 
gerichtet: „Lieber Herr Guſt, ich möchte — würden Sie 
mir wohl einmal eine Frage beantworten?“ 

Merkwürdig, wieder klingt alles ſo zögernd, daß 
die ſchreckhafte Erwartung in Guft immer lähmender 
wird. Was will ſie denn? Er nickt nur. 

„Ich möchte wiſſen, was Sie im Moment treiben? 
Sie haben doch ſtudiert?“ fragt Martha, indem ſie ihn 
voller Spannung anblickt. 

Da bleibt der Gefragte unvermittelt ſtehen und 
greift nach einem der vereiſten Pfähle des Zaunes, an 
dem ſie gerade vorüberwandern. Die Kälte ſchneidet 
durch ſeine Nerven. | 

. „Bijen Sie denn nicht? gibt er in tiefem Er⸗ 
ſtaunen zurück. 

„Was denn, Herr Guſt?“ ſtottert Martha, die 
unwillkürlich die Hand nach ihm ausſtreckt, weil ſie 
fühlt, daß ſie ihrem Jugendfreunde weh getan haben 
müſſe. Allein Guſt antwortet nicht. Er blickt auf ſeine 
Füße hinunter, die im dicken Schnee einſinken, als 
wundere er ſich, daß er überhaupt hier ſtände. | 

Da erlöſt fie Malte von der peinlichen Stille. 
„Wollen weiter gehen“, meint er in ſeiner ruhigen 
Weiſe, und dann ſetzt er für Martha erklärend hinzu: 
„Nein, unſer Freund Guſt hat nicht ſtudiert, Martha. 
Es fügte ſich nicht ſo. Nicht wahr, Peterſen, du haſt 
dith einem praktiſchen Beruf zugewandt und fühlſt dich 
gewiß ganz wohl dabei?“ 

Da verſucht Guſt zu lächeln und gibt ſich mit letzter 
Kraft Mühe, den Glücklichen zu ſpielen. „Ja,“ bringt er 
beinah leicht hervor, „mein Salär iſt ein recht hohes.“ 

„Salär?“ wiederholt Martha mit kaum verhehlter 
Bewegung, während ſie wieder ſtehenbleibt, als könne 
ſie ihre klaren, braunen Augen nicht von dieſem be⸗ 
kannten, jetzt ſo widerſpruchsvollen Antlitz abwenden: 
„Herr Guſt, ſind Sie denn Geſchäftsmann geworden?“ 

„Das nicht gerade.“ 

„Nicht?“ wirft Malte aufhorchend dazwiſchen. „Was 
denn?“ 


wahrt mit Beklemmung, wie die hohe, 


11. 8 6+: 


"mw Jetzt ſteht Guſt vor Martha und Malte und ſieht nur 
jene Augen, die die alten geblieben ſind, und die ihn 
jetzt ſo groß, ſo erſchreckt, ja beinah mit Furcht zu 
muſtern ſcheinen, und plötzlich ſtreckt er ihr voll über⸗ 
wallenden Gefühls beide Hände entgegen. 

„Fräulein Martha“ ſtammelt ſeine innerſte Selig: 
feit. Das ijt alles. Dann wird es fti. Der arme 
Junge fteht wie trunfen vor dem Anblick feines 
Mädchens. Verſchwunden iſt ihr düſteres, ſchwarzes 
Gewand, verſchwunden der vornehme Nerzpelz. Sie 
ſtehen beide ganz allein, er und ſein braunes Mädel, 
das noch das Heft des Egmont in der Hand hält, 
und bald, bald muß auch die blaue Libelle heran⸗ 


ſchwirren, die ſie beide auf den ſchwingenden Reger 
| bogen binauftragen wird. 


Er rührt fid) nicht. „Lieber Gott," fpricht er endlich 
Die zu fid) ſelbſt, „wie groß unb ſchön fie geworden ift.” 
Da fühlt er plötzlich, wie ihre Hand, die er nod) 


۱ in ber feinen hält, fid) ihm mit leiſem Druck zu ent 
| ziehen ſucht. 


Darüber fährt er auf. 
Sie ſpricht. Herrgott, die Stimme, die ſo lange 


vor ſeinen Ohren geklungen und geſungen hat, nimmt 
Töne an. 


„Guten Tag, lieber Herr Peterſen“, beginnt Martha 
voller Scheu, und es klingt etwas wie tiefes Mitleid 
„Wie geht es Ihnen? 
Wir haben uns lange nicht geſehen.“ 

Lieber Herr Peterſen — lange nicht geſehen, ſummt 
es vor Guſts Ohren nach. Iſt es nicht wunderbar, 
daß die menſchliche Sprache ſo liebliche Laute zu bilden 
vermag, wie „lieber Herr Peterſen“ und „lange nicht 
geſehen“? Wortlos ſtaunt er die feinen, zuckenden 
Lippen an. 

„Willſt du uns nicht ein Stück begleiten?“ fordert 
ihn auch Malte von Zingſt auf, der ſich zum Weiter⸗ 
gehen rüſtet. 

Gewiß, das will Guſt, das iſt doch ſelbſtverſtändlich, 
und während er an der einen Seite von Martha 
dahertrottet, kommt ihm unvermutet der Farbenunter⸗ 
ſchied zwiſchen dem blauen Düffelſtoff und dem gold- 
Das tut 


ihm mit einem Mal die Augen auf. Und ſein auf⸗ 


ſpringendes Mißtrauen bemerkt, mit welcher Schonung, 

ja ſogar mit wie regem Mitgefühl die Blicke ſeiner 
Gefährten über ihn hinweggehen, um ſich dann gegen⸗ 
ſeitig zu treffen. 


Da überfällt Guſt ein ſchneidendes Entſetzen. Was 
bedeutet das? Ihm iſt doch keiner geſtorben? Er iſt 
ja auch gar nicht mit Martha allein, ſondern ein dritter 
bleibt anweſend. Was ſoll das alles? 

Und wieder trifft ihn ſolch ein teilnehmender Blick 
aus den lieben, ſanften Augen. Der Kämpfende ge⸗ 


aus ihren halblauten Worten. 


braunen Nerzpelz wieder zum Bewußtſein. 
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innerung noch zornig hinzu, „es mit den verfluchten, 
mottigen Möbeln nicht geht, dann mit etwas anderem. 
Du wirft (don ſehen, Martha. Warte nur erft ein- 
mal ab.“ 

In einer Wegfalte dicht vor ihm hockte ein Haſe im 
Schnee. Das Tier richtete ſich auf, wackelte mit den 
Ohren und äugte erſtaunt zu dem Feldwanderer hinüber. 

Auch Guſt blieb ſtehen, um das furchtſame Ge- 
ſchöpf nicht zu erſchrecken. Aber während ſich die beiden 
in reſpektvoller Entfernung mujterten, kam der Wind 
wieder an Guſts Seite geſchlichen, um dem Grübelnden 
abermals ein ſpitzes Wort ins Ohr zu tuſcheln: „Martha 
und Malte — ſonderbar, findeſt du nicht auch? Sehr 
ſonderbar.“ 

„Wieſo?“ fuhr Guſt auf, während Meiſter Lampe 
in geſtreckter Karriere in einer Tannenſchonung ver— 
ſchwand, „iſt er nicht ihr Verwandter? Ja, er iſt ein 
hübſcher Menſch, ſehr hübſch ſogar, und ein nobler 
Charakter. Nicht fo hochnäſig wie viele andere meiner 
Mitſchüler. Ich gönne ihm auch alles Gute. Aber 
gerade Martha? Ein ſo geniales Geſchöpf ſollte nicht 
merken, daß wir beide eigentlich viel beſſer zueinander 
paſſen? Das wäre ja einfach lächerlich. Und iſt er 
vielleicht reicher als ich? Ein armer Schlucker iſt er, 
ganz wie ein gewiſſer Guſt Peterſen. Nur mit dem 
Unterſchied, daß dieſer geiſtig — ja, zum Teufel, hat 
Martha nicht immer gefunden, daß in mir ein — man 
mag das Wort ja gar nicht recht ausſprechen — ein 
Künſtler auf der Lauer liege? Wie war das doch 
mit dem Regenbogenlied? Man hat das ja ein wenig 
einſchlafen laſſen in dieſem vermaledeiten Trödelkram, 
allein könnte man nicht —?“ 

Jedoch er vollendete nicht, vorbei machte plötzlich 
wieder halt. Aus einem vollgeſchneiten Graben reckte 
ſich ein kahler, bereifter Weidenſtrauch heraus. 

Kleine Eiskörner hafteten an dem Geäſt, und Guſt 
brach raſch die einzelnen Zweige ab, um zu zählen: 
„Liebt mich, liebt mich nicht, liebt mich.“ 

Als er dieſes Ergebnis zum zweitenmal erreicht 
hatte, wandte er ſich ſo triumphierend nach der Richtung 
von Bedena zurück, als ob fein Rivale leibhaftig hinter 
ihm ſtände. 

„Da haſt du's. Das bleibt die Hauptſache“, jubelte 
er. „Sie liebt mich. Ja, ich glaube, ſie liebt mich 
noch immer. Ich verdiene es ja gar nicht. Aber wie 
hat ſie mich die ganze Zeit über angeſehen. In den 
lieben, herrlichen Augen ſchwammen ja Tränen, und 
ich glaube, wenn Malte nicht dabei geweſen wäre, 
dann — Aber nun wird es nicht mehr lange dauern, 
dann wird ſie mir ſchreiben. Ganz ſicher. Gott, wie 
reizend, wenn ich folh ein Briefchen vor Herrn Wintel- 
mann unter irgendeinem alten Karton verbergen werde. 
Oder ob man ſich dem alten Herrn vielleicht entdeckt? 
Er iſt ja wie ſolch eine fein abgeſtimmte Stradivari— 
geige. Wie wird er, der ſich niemals an eine Frau 
herangewagt hat, aufhorchen, wenn ich ihm Martha 
ſchildere. Herr Gott, wenn ich etwa ſage: Denken 
Sie ſich, Herr Winkelmann, das Klärchen des Egmont 
und das Gretchen des Fauſt und ein Stückchen de 
Quife und — unb —“ : 
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Und wieder huſcht biejes eigenartige Lachen über 
Guſts Züge, und während der Mund bebt und die 
Wimpern ein paar runde Tropfen, die wohl der ſcharfe 
Wind hervorgetrieben hat, in die blauen Augen zurück⸗ 
drängen, ſucht er den beiden anderen einen Begriff 
ſeines Glückes zu geben: „Nein, ich habe nicht ſtudiert, 
Fräulein Kräplin, aber ich bin auch eigentlich kein Ge⸗ 
ſchäftsmann. Das müſſen Sie nicht glauben. Freilich, 
in höherem Sinne ſind dieſe beiden Berufe dennoch in 
mir vereinigt. Sehen Sie, ein ſtudierter Geſchäfts⸗ 


mann, ein handeltreibender Hiſtoriker, das heißt, ich 


meine, nämlich —' 

Hier unterbrach er ſich mit einer Art wilder Ge⸗ 
nugtuung, denn ſie waren an der niedrigen Kirchhofs⸗ 
mauer mitten auf freiem Felde angelangt, und förmlich 
mit Gier ergriff Guſt die Gelegenheit, von dieſem 
fürchterlichen Verhör loszukommen. 

„Sie wollen hier eintreten?“ murmelte er kaum 
verſtändlich, „da will ich nicht weiter ſtören. Ich habe 
auch noch in der Nähe zu tun.“ Und ohne auf das 
Mädchen zu achten, das mit einer unwillkürlichen Be⸗ 
wegung ihn zurückzuhalten ſuchte, ja, ohne auch nur 
den Sinn von Maltes Worten zu begreifen, der ihn 
bat, recht bald einmal in dem Landhaus zu Wedena 
vorzuſprechen, riß er ſich los, machte eine ungeſchickt 
tiefe Verbeugung und ſchlug den Pfad über das weiße 
Feld ein, der ins Wegloſe hinausleitete. | 

Die beiden blickten ihm nach. Hoch, ſchwarz und 
hager hob ſich die dürre Geſtalt von der blitzenden 
Ebene ab, wurde kürzer und kürzer und verſank dann 
hinter ſchneebewölktem Geſtrüpp. Dann ſahen ſich die 
Zurückgebliebenen ernſt in die Augen, und der Junker 
bemerkte wohl, wie es um die feinen Lippen ſeiner 
Verlobten ſtrich und jagte, als wünſche dieſer Mund 
eine leidvolle Geſchichte zu erzählen; doch die bannende 
Ruhe des Friedhofs umfing ſie bereits. Schweigend 
ſchritten ſie hinein. — 

Ueber die blitzend weiße Ebene auf dem Feldpfad, 
der ſich ins Wegloſe hinausſchlängelte, ſchritt die dürre, 
hochaufgeſchoſſene Geſtalt, drückte von Zeit zu Zeit die 
Pelzmütze tiefer in die Stirn, focht mit den Händen 
und redete mit dem Winde, der um ihn herſtrich. 
Und je weiter er ſich von der Stätte entfernte, wo er 
mit den beiden Jugendfreunden zuſammengetroffen war, 
deſto leichter begann ſein Herz zu ſchlagen, und bei 
jeder Wegkreuzung warf er einen Zentner jener Laſten 
von ſich, die ihm das peinliche Geſpräch auf die Seele 
geſchnürt hatte. 

Leiſe kitzelte ihm der Wind in die Ohren: 
Guſt? Hanswuſt?“ 

„Ach, Unſinn!“ rief Guſt unwillig und machte eine 
weitgeſchwungene, verächtliche Geſte. „Jeder ſoll vor 
ſeiner eigenen Tür fegen. Studieren? Gerade die be⸗ 
deutendſten Männer ſind keine Schartekenwälzer ge⸗ 
weſen. Iſt Bismarck nicht im Examen durchgefallen? 
Jawohl, iſt geraſſelt!“ ſchrie er ſo laut, daß eine Schar 
Krähen ſtäubend vor ihm auffuhr. 

„Ich bahne mir meinen eigenen Weg. Ich will 
doch ſehen, wer mich daran hindert? Ich bin ein 
Selfmademan. Und wenn“, ſo ſetzte er in der Er⸗ 


„Nun, 
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Ja, die beiden konnten ſogar ganz harmlos über die 
Beſchwerden der Trägen ſcherzen, denn Frau Miete 
durfte ja gar nichts Ernſtliches fehlen, ſie wurde ja 
ſteinalt, weil ihr die Zukunft noch gar ſo viel Herr⸗ 
lichkeit zu bringen hatte. ۱ 

„Ganz gewiß, Mudding,“ verficherte Guft, „ganz 
gewiß!“ Und Frau Miete drückte ihm die Hand und 
fragte ganz verwundert: „Nun natürlich, du dummer 


Jung, glaubſt du etwa, daß ſolch ein bißchen Ver⸗ 


kältung mir was anhaben kann?“ 

„Guten Abend, verehrte Frau Kapitänin“, außerte 

Herr Winkelmann, während er, über die Schwelle 
ſchreitend, ſich ungewiß in der dämmerigen Stube 
umblickte, nach welcher Richtung hin er ſeine Verneigung 
auszuführen hätte. „Ein herrlich milder Abend heute. 
Ueberall ſtehen die Gärten im Flor. Auf dem Kirch⸗ 
platz habe ich dieſen weißen Flieder abgepflückt, und 
es würde mir eine große Ehre bedeuten, wenn Sie, 
verehrte Frau, ihn von mir annehmen würden. Vor⸗ 
ausgeſetzt natürlich, daß der ſtarke Duft Ihnen nicht 
läſtig fällt.“ 
Frau Miete nahm von ihrem Stuhl aus den 
Blütenbuſch in Empfang, verſenkte auf eine Weile ihr 
dickes Geſicht hinein und blickte dann dankbar zu dem 
Antiquar empor. 

„Es iſt ſehr gütig von Ihnen, Herr Winkelmann,“ 
ſagte ſie dann, „daß Sie ſo ſchnell gekommen ſind.“ 

„Aber ich bitte Sie,“ rief Herr Winkelmann erſtaunt 
dagegen und erhob abwehrend die Hand, „Sie haben 
mir ja geſchrieben. Es iſt doch ganz ſelbſtverſtändlich, 


| daß id) dem Befehl einer Dame Folge leiſte.“ 


Und damit ergriff ber alte Junggeſelle die Hand 
der Kapitänin, und wenn er es gewagt hätte, ſo würde 
er die Fingerſpitzen gewiß geküßt haben. Allein Guſts 
Mutter unterbrach ihn und wies ihm 001 an ihrer 
Seite einen Stuhl an. 

„Wenn Sie geſtatten?“ ſprach der Antiquar, nahm 
umſtändlich ſeine braunen Rockſchöße auseinander, ſtellte 
den Zylinder unter den Sitz, und nachdem er ſich ge⸗ 
räuſchlos niedergelaſſen, beugte er ſich geſpannt vor. 

Frau Miete jedoch neigte nochmals ihr weißes 
Haupt in die Blüten und begann endlich ganz wie 
von ungefähr, obwohl ſie ſich die Worte abrang: „Ich 
wollte eigentlich einmal mit Ihnen über meinen Guſt 
ſprechen.“ 

„Jawohl“, entgegnete Herr Winkelmann und rieb 
ſich leicht über das Knie. „Er iſt der wohlgeratene 
Sohn einer vortrefflichen Mutter. Ich bin entzückt 
von dieſem jungen Mann.“ 

„Wirklich?“ rief Frau Miete ganz hingeriſſen, und 
auf einen Moment klang ihre Stimme wieder voll und 
tief wie früher. Aber gleich darauf fuhr ſie, in ſich 
zuſammenſinkend, fort: „Iſt Ihnen denn in der letzten 
Zeit gar keine Veränderung an meinem Jungen auf 
gefallen? Er iſt ſo unruhig und zerſtreut, wie ich ihn 
noch nie geſehen. Seine Boden glühen und ſind ein⸗ 
gefallen, eſſen will er faſt gar nichts mehr, und was 
das allerſchlimmſte iſt, er verſchweigt mir etwas. Ja, 
ja, Herr Winkelmann, Sie können es mir glauben, 
Guſt konnte ſonſt nie etwas in ſich verſchließen, und 
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Ueber bie weiße Ebene ſchritt die Geſtalt weiter, 

hochaufgerichtet, leuchtenden Blickes. 
6. 

„Das iſt nicht wahr — das iſt nicht wahr!“ ſchrie 
Guſt regelmäßig in jenen Monaten, die nun folgten, 
und ſchlug faſſungslos vor ſich auf den Tiſch, wenn 
Toni, die Herrn Ferdinand Kladow noch immer bei 
ſeiner Arbeit unterſtützte, irgend etwas von Wedena 
und dem Brautpaar zu erzählen wußte. Und ſie zeigte 
ſich merkwürdig gut unterrichtet. Auch ſchien es ihr 
förmlich Befriedigung zu gewähren, Guſt über dieſe 
Ereigniſſe auf dem laufenden zu erhalten. Mochte ſich 
der blaſſe, innerlich verängſtigte Menſch hinter Kaſten 
und Truhen verſtecken, er mußte es doch mit anhören. 

„Sie ſind verlobt,“ ſagte ſie eines Vormittags kalt⸗ 
blütig, während ſie ſich eine Apfelſine, die ihr der 
dankbare Holzſchnitzer geſchenkt hatte, kunſtgerecht auf 
dem Handteller zerlegte. Dabei blinzelte ſie wohlig in 
den Frühjahrsſonnenglanz hinaus, der ſelbſt durch die 
Spinnweben hindurchglitzerte, und hörte zu, wie die 
Schwalben zirpend um das Haus ſchoſſen. 

„Das iſt nicht wahr“, ſchrie Guſt. Obwohl er ſeit 
ſeinem Zuſammentreffen mit Martha keins der ſo ſehn⸗ 
ſüchtig erwarteten Briefchen empfangen hatte, die er 
vor Herrn Winkelmann verbergen wollte; es war trotz 
alledem nicht wahr. | 

Toni zuckte die Achſeln. „Du wirft ja ſehen“, 
erwiderte ſie leichthin, wobei ſie mit einer allerliebſten 
Bewegung den Fruchtſaft von ihren Fingern leckte. 
„Malte hat auch zwei Güter bei Wedena gekauft. 
Und mein Vater hat neulich erzählt, auf der Steuer⸗ 
behörde ſagten ſie, er ſolle hier Landrat werden.“ 

„Nicht wahr — nicht wahr!“ ſchrie Guſt, dem 
das arbeitende Herz beinah die Bruſt zerbrach. „Das 
lügſt du.“ 

„Warum denn?“ 

„Aus Bosheit, aus Gemeinheit.“ 

Er ſchluchzte faft. 

„Grobian!“ entgegnete Toni gar nicht weiter böſe, 
denn ſie war mit dem Effekt ihrer Erzählung wohl 
zufrieden. „Aber nun mach, daß du hier rauskommſt, 
ich will mich umziehen.“ Dabei begann ſie ſchon an 
ihrer Taille herumzuneſteln. „Herr Matz holt mich 
nämlich hier ab. Wir wollen mit dem Dampfer ſpazieren 
fahren. Weißt du, wohin?“ 

„Meinetwegen nach Afrika!“ tobte Guſt heraus. 

„Das kommt vielleicht auch noch“, meinte Toni, 
drehte Guſt eine lange Naſe und ſchlüpfte hinter ihren 
Wandſchirm. Bald darauf raſchelten ihre Kleider. 

Am Abend dieſes Tages trat Herr Winkelmann in 
die gute Stube von Frau Miete Peterſen. Die dicke 
Kapitänin hatte ſich ſehr verändert. Nicht allein, daß 
ſich ihr Haupthaar ſchneeweiß gefärbt hatte, nein, auch 
ihre Körperfülle war noch umfangreicher geworden, ſie 
erhob ſich faſt gar nicht mehr aus ihrem Stuhl. „Aus 
Bequemlichkeit“, wie fie fid) lächelnd entſchuldigte; in 
Wahrheit jedoch ſchwollen ihr die Füße beim Gehen 
bedenklich an. Denn in Frau Miete zehrte ein inner⸗ 
liches Leiden. Jedoch davon ahnte keiner das Ge— 
ringſte, am wenigſten die Kranke ſelbſt oder ihr Sohn. 
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die Zukunft hineinſchaute, da drängten ſich aus dem 
Lichtkreis lauter Blondköpfe zu ihrem Krankenſtuhl 
herab und riefen mit feinen Stimmchen: „Groß⸗ 
mudding — Größing.“ 

Da machte Frau Miete, die ſich ja eigentlich die 
Zukunft ihres Einzigen viel glänzender vorgeſtellt hatte, 
eine Bewegung, als wolle ſie dem vorderſten, einem 
prallen Bengel, zärtlich über die Locken ſtreicheln. 

Sie ſtreichelte aber die Luft. 

Er ſieht Guſt doch ſehr ähnlich, hatte ſie dabei gedacht. 

Dann nahte jener ſchlimme Sonntag, der all dieſe 
Träume zerreißen ſollte. 

Herr Winkelmann ſtand in der unteren Halle, 
bürſtete an ſeinem glänzenden Zylinder, der jeden 
Sonntag aufgebügelt werden mußte; heimlich jedoch 
beobachtete er Guſt, der ruhelos und unſtet bald der 
bunten Holzfigur des heiligen Nepomuk über den 
Sternenkranz wiſchte, bald in der anderen Ecke ſchrille 
Töne auf einem Spinett hervorbrachte. 

„Schluß — Schluß!“ ſchrie die Stimme des Herrn 
Philipp Kladow, obwohl man ihn nicht ſah, unter dem 
dritten Dach hervor. „Läden vorlegen, Läden. Und 
dann den großen Schlüſſel zu ſich nehmen. Den Schlüſſel, 
Monſieur, verjtanden?” 

Aber Guſt achtete gar nicht auf die Stimme des 
ſonſt ſo geſürchteten oberſten Chefs. Mit hektiſch flam⸗ 
menden Wangen und Augen, aus denen etwas wie 
Fieber funkelte, ſchritt er weiter auf und ab, ohne 
Zweck und Ziel, klopfte hier an eine eiſerne Rüſtung, 
fingerte dort auf der Glasplatte eines Schmuckſchränkchens 
herum, um endlich mit der Kette der alten gotiſchen 
Bibel zu raſſeln. 

Staunend verfolgte Herr Winkelmann ſein Tun. 

Es muß doch eine verheerende Leidenſchaft ſein, 
ſann er voll ängſtlicher Teilnahme. Wie es ‚un um: 
treibt. Ob bas wohl geſund ijt? 

Da begann es wieder vom Glockenturm der gegen⸗ 
überliegenden Nikolaikirche herüberzuhallen. Mächtige, 
aufwühlende Töne. Das ganze Haus ſummte ſie nach. 

„Merkwürdig,“ bemerkte der Antiquar, „es findet 
dort drüben nach dem Gottesdienſt wahrſcheinlich noch 
eine Trauung ſtatt. Ich wollte gerade hinübergehen. 
Hören Sie wohl, Herr Guſt, wie die Wagen rollen?“ 

Guſt hielt plötzlich an, ſeine Bruſt blieb ſtehen, 
als könne ſie nicht Atem faſſen, und in dem rollenden 
Blick, mit dem er ſeinen Vorgeſetzten ſtreifte, lag etwas 
Feindliches. 

„Ich höre keine Wagen“, knirſchte er, während er 
mit der Fauſt nach jener Richtung ſchlug, woher das 
Geräuſch herüberdrang. „Nichts höre ich — nichts. 
Oder wenn dort doch jemand getraut werden ſollte, 
ſo iſt es ein Bürgermädchen aus der Stadt. So ſagen 
Sie doch, daß es ein Bürgermädchen iſt“, wiederholte 
er wild, als Herr Winkelmann einen Augenblick keine 
Antwort fand. 

„Natürlich, höchſtwahrſcheinlich ein Bürgermädchen.“ 

„Das meinen Sie doch auch im Ernſt?“ 

„Gewiß! Welche Frage?“ ſtotterte das weiße 
Männchen, ſich vorſichtig nach der Tür zurückziehend, 
wobei es unaufhörlich den Zylinder drehte. 
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nun rate ich hin und her, was es wohl ſein kann. 
Wiſſen Sie denn gar nichts davon?“ 

Als Frau Miete dies geſtand, da vergaß ſie ihre 
Zurückhaltung. Sie ſchlang ihre Finger um den Strauß 
und richtete ihre Augen voller Unruhe auf das eip: 
haarige Männchen. 

Dieweil ſank die Dämmerung immer tiefer zwiſchen 
beiden herab. Man ſah faſt nur noch die ſchwarzen 
Umriſſe. Herr Winkelmann jedoch geriet in eine un⸗ 
gemeine Lebhaftigkeit. Bald rieb er ſich kreiſelnd das 
Knie, dann zupfte er bedeutungsvoll an ſeiner alter⸗ 
tümlichen Krawatte, zuletzt begann er ſchlau und 
ſchmunzelnd vor ſich hin zu lächeln. 

„Wiſſen Sie etwas?“ bat Frau Miete noch dringender. 

Herr Winkelmann neigte freundlich ſein Haupt. 
„Ich möchte faſt meinen,“ hauchte er, „daß ich Ihnen, 
verehrte Frau Kapitänin, die Erklärung dieſes Rätſels 
bieten könnte. Man iſt ja ſchließlich auch ein wenig 
Beobachter des Lebens, wenn auch nur im kleinſten 
Kreiſe. Vor allen Dingen aber bitte ich Sie, ſich völlig 
zu beruhigen. Hat nicht unſer großer Schiller ſchon 
den Zuſtand, in dem fid) unfer lieber Guft jetzt be 
findet, vortrefflich geſchildert? 

| ‚Da faßt ein namenlofes Sehnen 
Des Jünglings Herz, er irrt allein; 
Aus ſeinen Augen brechen Tränen, 
Er flieht der Brüder wilden Reihn.“ 

„Ja, verehrte Frau Kapitänin, in dieſem glücklichen 
Stadium befindet ſich Ihr Sohn. Unſer lieber Guſt 
hat ſich nämlich —“ Hier näherte Herr Winkelmann 
ſeinen Mund reſpektvoll dem Ohr der Lauſchenden und 
begann ihr lange und heimlich ſeine Beobachtungen 
zuzuflüſtern. 

Eine Zeitlang füllte nichts als dies feine Wiſpern 
den dunklen Raum. Nur zuweilen klangen leiſe Rufe 
des Staunens dazwiſchen. 

„Toni, ſagen Sie?“ 

„Ganz gewiß, Sie können davon überzeugt ſein. 
Es iſt herrlich, dies allmähliche Aufwachen zweier 
junger, unberührter Seelen zu belauſchen. Wirklich, 
ich werde den beiden mein ganzes Daſein hindurch 
dafür dankbar bleiben müſſen. Es bedeutet für mich 
ja eigentlich auch etwas ganz Neues, etwas, das ich 
für mich längſt verſäumt glaubte, und nun darf ich 
es doch noch miterleben. Das berührt mich manch⸗ 
mal faſt wie ein Gedicht von Heine oder von Schiller.“ 

„Aber gerade Toni?“ wandte Frau Miete in tiefem 
Sinnen ein. 

„Ein prachtvolles, himmliſches Geſchöpf“, ſagte der 
Antiquar andächtig. 

Dann wurde wieder geflüſtert. Der Flieder duftete, 
die Schiffslaternen warfen ihre roten Strahlen in die 
dunkle Stube hinein, und als Herr Winkelmann auf 
Zehen und unter einer tiefen Verbeugung geſchieden 
war, da ſaß die kranke Frau in der Dunkelheit noch 
lange allein, und in dem roten Schimmer der Signal⸗ 
[aternen begann ihr die Zukunft aufzudämmern. Da 
ſah ſie ihren Guſt in einem beſcheidenen Heim, und 
an ſeiner Seite lachte und tollte das immer muntere 
blonde Weibchen, und als Frau Miete noch tiefer in 
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ohne Klage. Allein Toni wehrte ſich. Unter der durch⸗ 


brochenen Bluſe ſtraffte ſich ihr voller, kräftiger Arm 


und riß den Gefährten zurück. 

„Nein, ich will nicht.“ 

„Nicht?“ wunderte er ſich. Ganz raum bob er 
ben Blid gu ihr. 

„Nein, ich will nicht hinüber“, ſtieß das bende 
Mädchen hervor. „Und du ſollſt auch nicht. Wir 
wollen ſpazieren gehen. Komm, Guſt“, ſchmeichelte ſie 
und legte ihre Hand auf ſeinen Arm. „An die See 
oder ins Dorf nach Neunkirchen, da iſt heute Konzert. 
Und dann, wohin du willſt. Nur nicht dahin.“ 

Ganz nahe war ſie ihm gekommen, ihr ſchlanker 
Leib berührte faſt den ſeinen, wie wenn ſie ihn um⸗ 
ſchlingen wollte, um ihn von hier fortzuziehen. 

Aber ber Verſtörte bemerkte von alledem nichts. 
Beinah wie mit einem Hieb ſpannten ſich ſeine langen 
Finger um ihr Handgelenk. 

„Komm!“ forderte er ungeduldig, während ſeine 
düſter glühenden Augen durch die Spinnweben der 
Scheiben hindurch nach der nahen Kirche drängten. 

„Aber ich will nicht!“ ſchrie ſie noch einmal. ۱ 

Da brad) von oben unter dem dritten Dach eine 
wütende, knaſternde Stimme hervor: „Schluß — Schluß! 
Was iſt das für ein Geſchnatter? Pouſſieren? Laden 
abſchließen, Laden.“ | 

Zu gleicher Zeit begannen auf dem oberen 5 
Filzſchuhe zu ſchlürfen. Da riß der Lehrling das 
blonde Mädchen mit wütender Gewalt mit ſich fort. — 

Was flüſtern ſie in den Kirchenbänken? Weshalb 
verſtummen ſie und wenden ſich alle nach dem Eingang? 
Bildet ſich dort nicht eine Gaſſe? Und ſchreiten nicht 
zwei kleine, halbwüchſige Mädchen voran, blumen⸗ 
ſtreuend? Maiglöckchen und Roſen. Lautlos fällt's 
auf den ſchmalen, roten Läufer. Ein ſüßer Duft ſteigt 
auf. Horch, jetzt die Orgel und der Kirchenchor, leiſe 
anſteigender Geſang, während unten durch das Portal, 
umfloſſen vom Sonnenlicht, eine weißverſchleierte Braut, 
die liebe, wohlbekannte Geſtalt — nein, nein — lauter, 
dröhnender die Orgel, ſchärfer, ſchneidender das Lied, 
was ſingt ihr nicht greller? 

Männer und Frauen treten zurück. Durch die ſich 
weitende Gaſſe zieht's heran. Langſam, Schritt vor 
Schritt. Da Guſt mit tiefgebeugtem Haupt unausgeſetzt 
auf den Teppich ſtarrt, ſo ſieht er nur eins: die kleinen, 
weißen Atlasſchuhe, die zögernd, langſam, ſcheu über 
das rote Band wandern. So ſchwer, ſo ſchleppend. 
Wie ganz anders ſeid ihr, ihr lieben, ſüßen Dinger, 
gehuſcht und geſprungen damals auf dem weichen 
Sand der Inſel. Und nun nie mehr? Nie mehr? 
Martha, höre mich, nie mehr? — Ich bin ja hier, 
ganz nahe, du brauchſt nur die Augen aufzuſchlagen, 
dann ſiehſt du mich. O, ich weiß es ja, du wirſt 
nicht vorübergehen, hier ſtockſt du, du erkennſt mich, 
du ſchlingſt mir die Arme um den Hals, und dann 
trage ich dich fort. Wohin? Das weiß ich noch nicht. 
In die Welt. Die Welt iſt ein weiter Blumengarten. 


Drinnen blühen viel mehr Maiglöckchen und Roſen 


als hier. (Fortſetzung folgt.) 


, E : 


Die Leidenſchaft hatte dieſes junge 


Und mit einer unendlichen 
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Gott behüte! 
Gemüt bereits gar zu ſehr ergriffen, das konnte ja 
leicht ein Unglück geben, wenn man es nicht zum 
glücklichen Ende führte. 
Erleichterung vernahm der Antiquar, wie hinter ihm 
auf den Ziegeln des Ganges leichte Tritte klappten. 

Gottlob, ſie kommt, dachte er, vielleicht eine kleine 
Entzweiung. Es dürfte das beſte ſein, die Liebesleute 
allein zu laſſen. Aber wer hätte auch an ſolchen vul⸗ 
kaniſchen Ausbruch gedacht? — Das iſt ja fürchterlich. 

Damit drückte ſich Herr Winkelmann völlig zu der 
eiſenbeſchlagenen Tür hinaus, verneigte ſich windſchnell 
vor Toni, die ihm in ihrem weißen Frühlingskleid 
einen Knicks machte, und ſchritt mit dem kleinen Ge⸗ 
ſangbuch in der Hand geradeswegs in die Nikolaikirche 
hinüber, um ſich von den Schrecken der Liebe zu erholen. 

„Orlando furioso“, murmelte er noch, als er unter 
dem Portal ein Geldſtück in die aufgeſtellte Miſſions⸗ 
büchſe fallen ließ. 

„Guten Morgen, Guſt“, wünſchte Toni inzwiſchen 
zaghaft, da ſie dem aufgeregten Freund gegenüberſtand, 
und ſenkte ihr Antlitz, das heute ſehr blaß ſchien, wie 
von ungefähr auf die Bruſt herab, als wolle ſie dort 
ihren hübſchen Spitzendurchbruch ſtudieren. 

„Was willſt du?“ 

„Ich wollte dich zum N abholen, weil 
id) dachte —“ 

„Was gibt's denn?“ 

„Weil ich dachte, du würdeſt heute doch n in 
die Kirche geben wollen.” 

„Zu der Trauung?“ 

„Ja“, ſagte Toni unſicher, hob jedoch nicht das 
Haupt, ſondern drehte ihren rotſeidenen Schirm. 

In dem gleichen Augenblick begannen wiederum die 
Glocken zu dröhnen, in ſo tiefen, dunklen, bezwingenden 
Klängen, daß die beiden erregten jungen Menſchen 
eine Zeitlang davor verſtummten. Forſchend und un⸗ 
ſicher blickten ſie ſich an. 

Dann riß Guſt plötzlich ſeinen grauen Schlapphut 
von dem Lanzenſtänder, und dicht vor das Mädchen 
hintretend, forſchte er mit abgewandtem Antlitz: „Iſt's 
wahr, wird ſie getraut?“ 

Toni drehte weiter an ihrem Schirm. Sie wußte 
ſelbſt nicht, warum ſie ſolch ein überwältigendes Mit⸗ 
leid mit dem lieben Jungen ſpürte; am liebſten hätte 
ſie ſeinen Kopf an ſich gezogen, um ihm ſchmeichelnd 
alle Schmerzen fortzuküſſen. Und das kam auch noch, 
das kam noch, jetzt wurde der Weg ja frei. 

Immer wirbelnder drehte ſich der rotſeidene Schirm. 

„Iſt's wahr?“ wiederholte Guſt noch einmal. 

Da hob Toni ihr blondes Haupt zu ihm. Ihre 
Lippen leuchteten wie zwei Kirſchen, die gepflückt ſein 
wollen. 

„Ja, in der Zeitung hat es geſtanden“, 0 
fie feft. 

„Dann komm,“ verſetzte er ſanft, obwohl immer 
noch abweſend, „dann wollen wir hinübergehen.“ 

Damit ergriff er ihre Hand, als wäre ſie dazu be⸗ 
ſtimmt, ihm überallhin zu folgen. Ohne Willen und 
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Engliſche Meifterwerte i in der Berliner Akademie. 


Von Profeſſor Dr. Ludwig Juſti, Erſtem Ständigen Sekretär der Kgl. Akademie der Künſte. — Hierzu 12 Abbildungen. 


Auch auf den Seitenwänden zwei 
volle Reiterbilder: links der Marqueß 


pracht⸗ 
of Cranby 


von Reynolds, ein berühmtes Bild von intereſſanter 


Entſtehungsgeſchichte, in vornehmer, zarter Farben— 
ſtimmung, mit prächtig gemaltem Küraß und fein 
charakteriſiertem Kopf, der das ganze reiche Bild De 
herrſcht; rechts das ebenfalls berühmte Porträt des 
Generals Honywood zu Pferde von Gainsborough, 
ein Werk ſeiner früheren Zeit, das er von Bath aus 
1765 zur Londoner Ausſtellung ſchickte, wo es großes 
Aufſehen erregte; der König wollte es kaufen. In der 
Mitte der Rückwand ein Raeburn — ich erinnere mich 
nicht, eine beſſere Malerei von Raeburn geſehen zu 
haben —: die drei Kinder Elphinſtone; weich und 
leuchtend gemalt; und als Gegenſtand (man ver⸗ 
zeihe mir die Ketzerei) erfreulich: prachtvolle Kinder! 
Freilich nicht die ſubtile Eleganz romaniſcher Kinder, 
aber die ungebrochene Kraft und Geſundheit der eng— 
liſchen Raſſe leuchten uns daraus entgegen. 

Und dann wieder, neben dem Marqueß of Cranby, 
ein Damenbildnis von Gainsborough: Lady Anne 
Duncombe, das uns die ſchönſte Miſſion Gainsboroughs 
— als Prophet der engliſchen Lady — reprajentiert. 
Aus der Eigentümlichkeit der Bewegung, aus dem 


raſſigen Schnitt des Geſichts der vornehmen Englän— 


derin hat er das ſcharmanteſte herausgeſehen und mit 
bezaubernder Grazie wiedergegeben. Alles iſt Grazie 
und Geſchmack bei Gainsborough — wie in Mozarts 
Muſik. Zu der entzückenden Bewegung und Form, 
die er ſeinen Ladies gibt, kommt die Eleganz ſeiner 
Anordnung, die Subtilität ſeiner Farbengebung, die duftige 
Zartheit ſeines nervöſen Auftrags. So iſt er der unver⸗ 
gleichliche Darſteller der Dame — dieſes feinen Produktes 
der alten europäiſchen Kultur, an deſſen Zerſtörung heute 
die Damen ſelbſt mit heiligem Fanatismus arbeiten. 
Nehmen wir nur dieſe drei Bilder: die Geſundheit 


der Kinder (von Raeburn), den feſten Stolz des Mar⸗ 


queß (von Reynolds) und die zarte Eleganz der Lady 
(von Gainsborough): was iſt das für eine Nation, 
die ihren Künſtlern ſolche Typen zu malen gibt! — 
die Krämernation! Auch heute noch bietet die engliſche 
Geſellſchaft einen feſten Boden für die Porträtkunſt; 
ein Maler wie Sargent hat den großen Vorzug, 
genau zu wiſſen, wie er ſeine Leute zu malen hat. 
Zu einer großen Porträtkunſt gehört nämlich zweierlei: 
nicht bloß feine Künſtler, ſondern auch eine große ſtil— 
polle Geſellſchaft; ſchöne Menſchen, die einen feſten 
Stil in Erſcheinung und Gebarung haben. Wie zum 
großen Architekten ein großer Bauherr gehört: dann 
erſt gibt es große Architektur. Die Ausſichten unſerer 
Hiſtorienmalerei ſind dubios, unſere Hoffnung ſteht 
auf der Porträtkunſt — nach Analogien früherer Kunſt— 
epochen bei ähnlicher ſozialer Konſtruktion. Aber die 
Vorausſetzung, die große ſtilvolle einheitliche Gefelle 
ſchaft, die haben wir noch nicht, am wenigſten in 
Berlin: ganz verſchiedene Kreiſe bewegen ſich fremd 
nebeneinander, nicht einmal das Premierenpublikum 
gleicht ſich in den verſchiedenen Theatern. Ein Teil 
der Geſellſchaft ſtellt zwar beſtimmte Anforderungen 
an den Porträtmaler, wendet [jid aber an ſolche, 
deren Kunſt nicht eben ſehr künſtleriſch iſt; die anderen 


Eben war ich im Café und habe die Abendzeitungen 
durchgeſehen, in denen unſere heute eröffnete engliſche 
Ausſtellung beſprochen wird. Durchweg begegnete ich 
da der. Anſchauung, daß es ſich um eine Veranſtaltung 
von der größten künſtleriſchen Bedeutung handelt, wie 
ſie Berlin noch nicht geſehen hat. Ich brauche das 
alſo nicht erſt noch zu behaupten. Ganz beſonders 
günſtige Umſtände haben bei dem Zuſtandekommen 
dieſer Ausſtellung mitgewirkt. Niemand von uns hatte 
geglaubt, daß man die ſchönſten und berühmteſten 
Werke der größten engliſchen Meiſter über den Kanal 
ſchicken würde. Uns als bureaukratiſchen Gemütern hat 


dies geradezu ſtupende Entgegenkommen der Engländer 


zunächſt nicht wenig Bedenken und Mühe bereitet, 
denn es galt nun, in aller Geſchwindigkeit und in 
zwölfter Stunde für die enormen Werte der Bilder 
Verſicherungsſummen aus dem Boden zu ſtampfen, die 
in gar keinem Verhältnis zu dem höchſt beſcheidenen 
Ausſtellungsetat der Akademie ſtehen. Wir konnten 
doch nicht dem Herzog von Devonſhire oder wem 
ſonſt ſchreiben: „Behalten Sie Ihr herrliches Bild, die 
Königlich Preußiſche Akademie der Künſte kann die 
Verſicherung nicht bezahlen!“ Die Liberalität einiger 
Kunſtfreunde, die ſofort mit großer Vereitwilligkeit 
einen Garantiefonds bildeten, hat dann aber wieder 
den Frieden zwiſchen unſeren künſtleriſchen und bureau⸗ 
kratiſchen Inſtinkten hergeſtellt, Ihnen aber, verehrter 
Leſer, die Möglichkeit gegeben, die köſtlichſten und zum 
größten Teil ſonſt ſchwer zugänglichen Werke der eng⸗ 
liſchen Kunſt in Muße und in vorzüglichem Licht zu 
genießen. Wollen Sie ſich dafür den kunſtſinnigen 
Garanten dankbar erweiſen, ſo kommen Sie recht oft 
in die Ausſtellung, mit Kindern und Kindeskindern. 
Ich bemerke, daß ich hier nicht für eine eigene 


Leiſtung Reklame mache (Reklame iſt übrigens gar 


nicht nötig, denn der Andrang des Publikums iſt fabel⸗ 
haft, als ob es ſich um Automobile handelte), daß ich 
vielmehr an der Vorbereitung und dem Gelingen des 
Werkes lediglich bureaukratiſchen Anteil habe — das 
Verdienſt vor allem der Initiative gebührt dem Grafen 
Seckendorff — daß ich alſo in der Lage bin, die Sache 
von außen und objektiv zu betrachten: ich nehme alle 
vorſtehenden und noch folgenden Superlative auf 
meinen Doktoreid. 

Ich verrate kein Geheimnis, wenn ich ſage, daß 
es in London keine ſo ſchönen, ruhigen und trefflich 
beleuchteten Ausſtellungsräume wie die unſeren gibt. 
Der Architekt Ihne hat ſich damit ein großes Verdienſt 
um das Berliner Kunſtleben erworben. Die ſchönen 
Räume geſtatten eine großzügige und vornehme An⸗ 
ordnung, die nicht wenig zu dem ſchlechthin über⸗ 
wältigenden Eindruck dieſer Ausſtellung beiträgt. 
Erſt kommt eine Art Anlauf: der Vorraum enthält 
zumeiſt Bilder aus der Zeit vor dem ungeahnten Auf⸗ 
ſchwung der engliſchen Kunſt: Porträte, die den 
Hiſtoriker feſſeln werden, wie z. B. das Bildnis der 
großen Eliſabeth. Inzwiſchen fällt ſchon der Blick durch 
die Türen des erſten großen Saales auf zwei Staats⸗ 
ſtücke von Gainsborough: Viscounteß Ligonier und ihren 
Gatten, der in rotem Rock neben ſeinem Reitpferd 
daſteht. Wir treten ein, und nun geht's los. 
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weißem Kleid, ein ſchönes, ſchneeiges Weiß, bas eine 
beſondere Qualität guter Raeburns iſt. Will man das 
Rot des Raeburnſchen Offiziers in voller Glorie ſehen, 
ſo muß man mittags um zwölf kommen, dann leuchten 
jene beiden roten Uniformen ... fo wie die mit un- 
ſeren Fabrikfarben gemalten Bilder in hundert Jahren 
jedenfalls nicht mehr leuchten werden. Gegenüber 
dieſen Uniformen, rechts und links von der Ausgangs⸗ 
tür, zwei weibliche Halbfiguren, hell gekleidet: die 
ſchöne Sängerin Eliſabeth Linley, ſpäter Sheridans 
Gattin, von Gainsborough, ſehr fubtil, ſehr elegant, 
ein Traum von Rokoko und engliſcher Raſſe; die un⸗ 
vollendete Halbfigur von Reynolds dagegen wieder mit 
deutlichen Anklängen an ältere Kunſt, hier insbeſondere 
Correggio; und in der Folge warmer und kalter Töne 
ein bißchen ſehr deutlich überlegt. 

Dieſe beiden reizenden Frauenbildniſſe hüten den 
Eingang zu dem Endſaal III, in dem die koſtbarſten 
Stücke der Ausſtellung hängen. Alle Beſucher werden 
zunächſt dem Blue Boy ihre Reverenz machen, das iſt 
ja ungefähr das berühmteſte engliſche Bild. Kunſtſnobs 
letzter Faſſon werden freilich konſtatieren, daß es denn 
doch mit dieſem ſo berühmten Bilde mal wieder nichts 
iſt, denn: es iſt braun, braun aber — das haben nun 
Muther und andere Schriftſteller glücklich in die Köpfe 
hineingehämmert — braun iſt vieux jeu, ja über⸗ 
haupt unkünſtleriſch, unmoraliſch; grau muß es ſein, 
Velazquez iſt grau, braun ſind Tizian, Lenbach und andere 
Hochſtapler. Man wird auf dieſem Wege finden, daß 
die alten Engländer uns überhaupt nicht viel zu ſagen 
haben, daß ſie, im Grunde genommen, kitſchig ſind, denn 
mehr oder weniger direkt ſtehen ſie doch alle auf der 
venezianiſch⸗unmoraliſchen Baſis. Ein Intellektueller 
erklärte mir das ſogar ſchon, ehe die Bilder da waren. 

Daß der Blue Boy beſonders braun wirkt, liegt 
übrigens an der ſchweren Firnisdecke, wie der Kenner 
ſofort ſehen wird; der Kenner wird aber auch dem 
Herzog von Weſtminſter dankbar ſein, daß er nicht 
dem modernen Geſchmack zuliebe das koſtbare Bild 
abputzen läßt. Und jeder wirkliche Kunſtfreund wird 
ſeine helle Freude an dieſem entzückenden Bilde haben, 
das ſeinen Weltruhm durchaus verdient! Wie reich und 
fein wirken die zahlloſen Nuancen des blauen Koſtüms 
zuſammen — der Junge trägt ein Phantaſiekoſtüm 
a la van Dyck, wie man es damals gern tat; wie iſt 
die Seide gemalt — Terborch hat ſehr ſchön Seide 
gemalt, mit ſtupend beobachteten Reflexen, aber den 
eigentlichen Stoffreiz, man möchte ſagen das Mondaine 
dieſes eleganteſten aller Stoffe, hat doch keiner ſo erfaßt 
und wiedergegeben wie Gainsborough, der Prophet 
der engliſchen Lady. Man pflegt zu ſagen, Gains⸗ 
borough habe den Blue Boy als Proteſt gegen Reynolds 
gemalt, der auf Grund ſeiner kunſtgeſchichtlichen Studien 
dozierte, Blau dürfe man nur ſparſam geben und nicht 
in der ſtärkſten Helligkeit des Bildes; aber nach der 
Malweiſe ift der Blue Boy {hon vor jener Rede des 
Akademiepräſidenten gemalt. Es iſt das Porträt eines 
reichen Fabrikantenſohnes, Maſter Butall. Wie friſch 
iſt der Kopf aufgefaßt, und wie famos iſt der Bengel 
hingeſtellt; der eigentümliche herbe Reiz des männ⸗ 
lichen Backfiſches — sit venia verbo — iſt niemals 
ſo liebenswürdig und ſo ſicher gegeben worden. 

Dies koſtbare Stück iſt gerahmt von zwei Land⸗ 
ſchaften Gainsboroughs, die den Meiſter auf dieſem 
Gebiete ausgezeichnet repräſentieren. Gainsborougb 
verdiente mit ſeinen Porträten ein raſendes Geld, aber 
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halten die Kunſt ihrer Porträtiſten für ſo viel wür⸗ 
diger als die eigene Perſönlichkeit, daß ſie ſich zu viel 
gefallen laſſen, ihre Phyſiognomie zu ſonderbaren Ex⸗ 
perimenten hergeben und nicht einmal auf der Aehn⸗ 
lichkeit zu beſtehen wagen. Solange ſich dieſe Dinge 
nicht rangieren, wird unſere Geſellſchaft keinen Gains⸗ 
borough finden. — 

An der Ausgangswand dieſes erſten Saales, rechts 
und links von den Bildniſſen der Ligoniers, hängen 
vier weibliche Halbfiguren. Ein ſolches Quartett wird 
man nicht leicht wieder beieinander finden: Romneys 
Mrs. Johnſon in zartem Weiß, zu dem das Hellblau 
des rieſigen modernen Hutes ſo entzückend ſteht — ich 
erinnere mich kaum etwas Reizenderes von Romney 
geſehen zu haben — und dann drei glänzende Leiſtungen 
des weiſen, erfahrenen, wohlabwägenden Reynolds: 
neben der Tür Nelly o' Brien, die viel Geliebte und 
viel Porträtierte, mit dem zarten Halbſchatten auf Ge⸗ 
ſicht und Gewand, ein wenig blaßroſa in das reiche 
Weiß hineingeſetzt; links Mrs. Froude, Zuſammen⸗ 
ſtellung zweier höchſt aparter Nuancen von Blau und 
Rot; rechts Lady Caroline, das feinſte Stück aus der 
ſo gewählten Sammlung des Sir Julius Werner: ein 
Kopf von herzerquickendem Ausdruck, in zarteſtem Ton 
vor prachtvoll ſonorem Rot ſtehend, dazu lebendiges 
Schwarz und eine kleine Doſis von pikantem Blau. 
Wer in der Kunſtgeſchichte gewitzigt iſt, könnte ver⸗ 
ſuchen, die Vorbilder des Meiſters zu ermitteln — aber 
wie viele haben die alte Kunſt ebenſo emſig ſtudiert 
und doch nur kümmerliche Nachahmung zuſtande ge⸗ 
bracht. Reynolds inſpiriert ſich an den Werken der 
Alten, wie man ſich an einer Blume inſpirieren kann, 
er wird nicht maniriert, und wenn er dem Vortrag der 
Alten nachzugehen trachtet, ſo wendet er alles am 
rechten Plage an. Er kann, was er will, aber er will 
auch nur, was er kann. Daß er auch auf eigene Ge⸗ 
fahr techniſch experimentiert hat, könnte man eher be⸗ 
dauern, denn viele ſeiner Bilder haben ſich dadurch 
ſchlecht gehalten; in unſere Ausſtellung ſind jedoch 
derartige Werke nicht aufgenommen worden. Man hat 
ſchon das Verdikt geprägt: Gainsborough ein Genie, 
Reynolds nur ein Talent — der Himmel ſchenke uns 
eine Phalanx ſolcher Talente! ۱ 

In dem folgenden kleineren Saal II findet man 
ein berühmtes Gruppenbild von Hoppner, das biejen 
für uns meiſt ungenießbaren Künſtler außergewöhnlich 
gut vertritt: drei Geſchwiſter, originell und liebens⸗ 
würdig gruppiert; reich und amüſant in der Licht⸗ 
ökonomie — an die man freilich nicht mit Monetſchen 
Vorausſetzungen herantreten darf. Dann hängt hier 
ein ſcharmantes kleines Bildchen von Gainsborough, 
die Tänzerin Bacelli, lauter Weiß und Hellblau, und 
darin das leuchtende, feingeſchnittene Köpfchen; übrigens 
iſt ein Gainsborough dieſer Art für Sammler und 
andere Connoiſſeurs, welche die neuerdings geprieſene 
„Warenkenntnis“ beſitzen, ein ganz beſonderes Kurio- 

ſum. Daneben, rechts und links von der Tür, das 
prachtvolle Rot zweier Offizierbildniſſe; namentlich das 
rechte, von Raeburn, famos gemalt und mit einem 
höchſt feſſelnden Ausdruck in den ſchönen Augen. Wir 
erfreuten uns vorhin ſchon an Raeburns Gruppen⸗ 
bildnis der Kinder Elphinſtone, dazu kommt an der 
Abſchlußwand des dritten Saales das ebenfalls hervor⸗ 
ragende Bildnis einer alten Dame in feinen und 
apart zuſammengehenden Farben; endlich in dem 
kleinen grünen Kabinett die junge Lady Maitland in 
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des Grundes! Lawrence iſt der glückliche Maler dtefes 
köſtlichen Bildes, Sir Thomas Lawrence P. R. A., der 
das Unglück hatte, noch ſo lange in das neun⸗ 
zehnte Jahrhundert hineinzuleben, das in ſeinen An⸗ 
fängen — trotz aller Jahrhundertentdeckungen — eine 
böſe Karenzzeit für die Malerei war. Das {pater ge: 
malte Kinderbild von Lawrence in dem grünen Kabinett, 
„Childhoods innocence“ (), iſt ſchon recht ſüßlich, 
wenn auch als Lawrence von beſter Qualität; in dem 
großen Porträt unſerer Eingangshalle iſt dann aller 
Charme der alten Kunſt verblichen. Miß Elizabeth aber 
erfreut ſich noch dieſes Reizes, und die Malerei hat 
hier noch nicht das charakterlos Glatte des beginnen⸗ 
den neunzehnten Jahrhunderts: der Strich iſt breit und 
frei; zwar hat er ein wenig Schärfe, nicht die Weichheit 
des Reynolds und nicht die ſprühende Eleganz des 
Gainsborough, in einiger Entfernung aber wirkt der 
Auftrag famos. Pierpont Morgan hat für dies Bild 
nahezu eine Million gegeben — Kinder, wenn ich ſo 
eine Million disponibel hätte, ich würde weiß Gott auch 
aber wiegen wir uns nicht in Illuſionen, andiamo. 
Das heißt, wir können nod) ein bißchen ftehen 
bleiben, die beiden großen Landſchaften von Conſtable 
betrachtend, zu feiten der Miß Elizabeth (Zwiſchendurch 
noch zuweilen einen Blick auf diefe!): köſtliche Stücke 
find das, links „the leaping horse", das berühmte Bild 


aus der Royal Academy, das Gegenſtück vielleicht noch 


ſchöner. Komponiert freilich ſind auch dieſe Land⸗ 
ſchaften noch im alten Sinne, aber ſie ſind breit 


und genial hin geſtrichen, daher verzeiht der moderne 
Kritiker das Komponierte; und man weiß ſchon aus 
Muther, daß hierauf Bonington folgt, und von da 
geht's über die älteren Franzoſen langſam, aber ſicher 
in die moderne Landſchaftsmalerei hinein. Will 
man übrigens den eigentlich modernen Conſtable 
ſehn, d. h. den Conſtable, der mit unſeren Augen in 
die Welt ſieht, ſo bemühe man ſich in den roten Saal, 
wo man eine ganz friſch geſehene Landſchaft findet, 
ohne alle Schleier und Schönheitspfläſterchen alter 


Kunſt. So führt Conſtable in das 19. Jahrhundert 
hinein, zukunftverheißend — erfreulicher als Sir 


Thomas Lawrence P. R. A. 

Nun aber noch der erſte Präſident der Royal 
Academy Sir Joſhua Reynolds. Er iſt in dem Saal lll, 
in dem wir immer noch herumſtehen, dem Saal des 
Blue Boy und der Miß Elizabeth, ebenfalls glän⸗ 
zend vertreten. Er hat ſogar den Ehrenplatz: Mitte 
der Abſchlußwand, Perſpektive der ganzen Ausſtellung. 
Lady Betty Delmé mit ihren Kindern. Ich war dafür, 
die reizende Elizabeth dahin zu hängen, indeſſen die 
Kommiſſion: die Miß Farren mag ja ſehr reizend ſein, 
aber ſür uns kommen doch nur die künſtleriſchen 
Qualitäten in Betracht — dagegen läßt ſich natürlich 
nichts ſagen; was man in natura gern ſieht, wird be⸗ 
kanntlich wertlos, ſobald es gemalt iſt, ja, es iſt kompromit⸗ 
tierend, überhaupt darauf zu achten; wie ich denn noch 
kaum einen „feinen“ Kenner geſprochen habe, der nicht auf 
die reizende Elizabeth geſchimpft hätte — tröſten wir uns 
damit, daß ſie im Leben ſelbſt Karriere machte und es 
zur Counteß of Derby brachte. Im übrigen iſt es durch⸗ 
aus richtig: bie künſtleriſchen Qualitäten dieſes Reynolds, 
des Mittelſtücks unſerer Ausſtellung, ſind in der Tat 
durchaus hervorragend, und ich wäre nicht der erſte, wenn 
ich behauptete, keinen ſchöneren Reynolds zu kennen. 
Alle Vorzüge Sir Joſhua's ſind hier lebendig: die 
Kompoſition wohl abgewogen, die Farben mit größter 


Seite 292. 


feine eigentliche Liebe gehörte doch der Landfchaft, 
lange, lange Jahre lebte er ruhig als Landſchafter in 
der Provinz — denn er heiratete mit 19 Jahren ein 
achtzehnjähriges Mädchen von angeblich diskreter Abkunft 
und jedenfalls beträchtlicher Rente — bis Herr Thick⸗ 
neſſe ihn entdekte und nach Bath, dem Modebad, 
protegierte. (In dem roten Saal ein Porträt der Frau 
Thickneſſe — noch nicht mit der genialen Leichtigkeit 
angeordnet wie bie ſpäteren Bilder, aber, ein Rariſſi⸗ 
mum, bezeichnet — mit zwei Muſikinſtrumenten; ein 
Muſikinſtrument war es auch, über das ſich der 

Künſtler ſchließlich mit der Familie ſeines Entdeckers 
verkriſelte; er war nämlich — natürlich! — muſi⸗ 
kaliſch und verliebte ſich insbeſondere in Inſtrumente; 
hörte er einen trefflichen Virtuoſen, ſo kauſte er ihm 


um jeden Preis ſein Inſtrument ab; ein Arrangement 


ſolcher Art führte zu der Kriſis mit den Thickneſſens.) 
Als Gainsborough ſchließlich nach London kam, ein 
gefeierter Porträtiſt, da blieb doch immer die Land⸗ 
ſchaft ſeine Sehnſucht und ſeine ſtille Liebe. — Freilich 
ſind das keine Landſchaften, wie man ſie heute wünſcht, 
es ſteckt ſehr viel alte Kunſt drin (übrigens ſteckt 
auch in den modernen Landſchaften viel fremde Kunſt, 
wir merken's bloß nicht ſo), und daß die Bäume 
ſo in natura nicht ausſehen, daß alles ſehr komponiert 
iſt, ſieht jedes Kind; Firnis iſt auch darauf — 
trotzdem wäre es töricht, die Eleganz dieſer 
Malerei und die reiche Schönheit des Lichtes nicht ge⸗ 
nießen zu wollen, ſo fern auch Gainsboroughs Geſchmack 
der Ehrlichkeit modernen Kunſtwollens ſtehen mag. 
Auch Gainsboroughs Selbſtporträt hängt in dieſem 
Saal, von der Royal Academy geliehen, und endlich 
an der Abſchlußwand das Gruppenbild ſeiner Töchter, 
ein frühes Werk, intereſſant für den Amateur, noch 
ziemlich glatt gemalt, aber ſchon reizend arrangiert. 
Ich könnte Ihnen, ſchöne Leſerin, allerhand von den 
ſpäteren Schickſalen dieſer Girls erzählen, das Sie 
intereſſieren würde — aber es gibt noch ſo viel zu 
ſehen, wir müſſen weiter. Wenn ich Sie leibhaftig 
führte, ſo wären Sie ohnehin ſchon von dem Blue 
boy längſt auf deſſen Viſavis zugeſteuert: Miß Farren, 
die reizende, liebenswürdige Elizabeth Farren, die 
in ihrem weißen Koſtüm elegant vorüberſchwebt und uns 
fo anſieht . . . man weiß nicht recht wie — es ift dieſe 
merkwürdige ladylike Rofetterie: ohne den deutlich 
erotiſchen Akzent, den die Koketterie bei romaniſchen 
Frauen hat. Und zu dieſem faszinierenden Ausdruck 
kommt noch etwas: Miß Elizabeth iſt ſchick — nicht 
traumhaft elegant wie die Damen Gainsboroughs, 
ſondern eben ſchick; todſchick würde der Berliner 
ſagen. So ſchwebt man vorüber, ſo nimmt man die 
Boa zuſammen, fo muß ein Glacéhandſchuh figen. 
Frauenbildniſſe von Rembrandt oder Velazquez ſind 
natürlich künſtleriſch viel wertvoller, aber die Frauen 
bewegen ſich da in einer uns fremden Welt, Miß 
Elizabeth dagegen hat den Schick von heute; und ander⸗ 
ſeits hat dies Bild doch die Sicherheit und den Ge⸗ 
ſchmack der alten Kunſt, noch iſt die große Kunſt⸗ 
revolution nicht gekommen, und auch ein Meiſter zweiten 
Ranges verfügt noch über das Erbe einer jahrhundert⸗ 
alten ſtets verfeinerten Kultur des Auges: wie ſtimmen 
die verſchiedenen Nuancen des Weiß zuſammen, die 
blaſſen Töne des Haares, des Pelzes, des komfortablen 
Muffs; mit welchem Geſchmack ſind ein paar Akzente 
von zartem Blau in das weiße Enſemble geſetzt; und 
wie ſteht dies ganze Weiß vor dem bläulichen Ton 
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Witt Genehmigung der PHolographifden Geſellſchaft, Berlin C., Stechbahn I. 
Gainsborough: Die beiden Töchter des Malers. 
Linkes Bild: Gainsborough: Madame Bacelli. 
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Mit Genehmigung der Photographiſchen Geſellſchaft, Berlin C., Stewvuyu 1. 


Reynolds: Nelly O'Brien. 


Reynolds: Lady Caroline Price. 


Gainsborough: Miß Linley, ſpätere Mrs. Sheridan. 


وھ و قوق ق 


unterbrochene Blaßrot zu dem Dunkelgrün, das Mar⸗ 
morgrau zu dem Inkarnat uſw.); dazu etwas merkwürdig 
Weiches und Vornehmes in Bewegung und Ausdruck. 

Endlich, diagonal gegenüber, im ſchönſten Licht des 
Saales, der berühmteſte Reynolds: die Herzogin von 
Devonſhire mit ihrem Kinde. Fabelhaft, daß wir dies Bild 
hier haben. Der ewig kritiſche Berliner wird finden, daß ۱ 
Die Haltung zu febr pofiert fei. Mein Herr, Das ijt unter 
Herzoginnen fo üblich! Außerdem, das ewige Madonnen⸗ 


fjoppnet: 


Wit Genehmigung der Photographiſchen Geſellſchaft, Berlin C., 6)) 1. 


Pholographiſchen Geſellſchaft, Berlin C., Stechbahn 1. 


Seite 294. 


` 
— 


Romney: Mrs. John Johnſon. 


Erfahrung und Ueberlegung zuſammengeſtellt, die 
Malerei ohne Furcht und Tadel. — Lady Stanhope, 
das Porträt rechts auf der abgeſchrägten Wand, wird 
den Berlinern wieder nicht gefallen, weil die Figur zu 
ſehr auf Dunkel ſteht (das ganze Arrangement in An— 
lehnung an Venedig), und das iſt wieder unmoraliſch; 


kann man hiervon abſehn, ſo findet man eine ſehr 
überlegte Sorgfalt in dem Zuſammenwirken der 
Maſſen, der Lichtwerte und der Farben (das fein 
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Mit Genehmigung der 


Romney. Mrs. Long. 


Mit Genehmigung der Photographiſchen Geſellſchaft, Berlin C., St 


Romney: John Walter Tempeſt. 


Mit Genehmigung der Photographiſchen Geſellſchaft, Berlin C., 7۰+ 


Nuancierungen 
nach rechts hin 
— man braucht 
hier wirklich 
nicht den "Re 
miniszenzen an 


ältere Kunſt 


nachzugehen, 
andere große 
Meiſter ſind 
auch retro|pet- 
tiv, Reynolds 
hatte um ſo 
mehr das Recht 
dazu, als er 
nicht aus einer 
bedeutenden 
Schule heraus: 
wuchs, ſondern 
aus älteren 
Vorbildern mit 
eigener Kraft 
ſeine Kunſt 
ſchaffen mußte. 
Wenn einer auf 
dieſem Wege 
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Reynolds: Porträt der Georgiana, Herzogin von Devonſhire. 
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Meeresbucht im Sonnenſchein. 
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Mit Genehmigung ber Photographiſchen Geſellſchaft, Berlin C., Stechbahn 1. 


Turner: Ideallandſchaft. 
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ſchema! Bleibt 
die Malerei. 
Die Malerei 
iſt wundervoll, 
ſchlechthin wun— 
dervoll. Man 
jebe fic nur 
an, wie zart 
und leicht der 
herzogliche Kopf 
gemalt iſt, und 
wie die benach— 
barten Farben 
zuſammenklin— 
gen: das feine 
Grau derHaare, 
das leuchtende 
und lebendige 
Schwarz, die 
Pracht des ſo— 
noren Rot (man 
erinnere ſich der 
Lady Caroline), 
dazu der Reich— 
tum und die 
Feinheit der 
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y Ut e r polſchen Geſellſchaſt, ett U., Blech pa [o 


Reynolds: Marques Deg 


Werke erften Ranges im Privatbeſitz ſind, und daß 
dieſer Privatbeſitz nach Berlin kommt. Das gibt's 
nicht noch einmal. 


See 


ET‏ یڈ“ 
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ein ſolches Meiſter⸗ 
werk zuſtande bringt, ſo 
etwas von rauſchendem 
Reichtum und doch dis⸗ 
kreter Zartheit, dann 
kann es ſich ſelbſt das ver⸗ 
wöhnte Berliner Publi⸗ 
kum ſchon gefallen laſſen. 
Sie bemerken, ver- ` 
ehrter Leſer, daß mir 
allmählich das Benzin 
ausgeht. Paſſen Sie 
auf, Ihnen wird's auch 
ſo gehn, wenn Sie die 
Ausſtellung beehren: ha⸗ 
ben Sie Saal III ge 
noſſen, ſo ſind Sie völ⸗ 
lig erſchlagen und ſagen 
gar nichts mehr. Alſo 
brechen wir ab, und ge⸗ 
hen wir nad. Haufe. 
Nämlich die Hauptſäle, 
in denen wir uns bis⸗ 
her umſahen, ſind noch 
flankiert von je drei klei⸗ 
neren Räumen mit zum 
Teil hervorragenden Ge⸗ 
mälden und einer höchſt 
gewählten graphiſchen 
Sammlung, einem wah⸗ 
ren Hagel koſtbarer 
Drucke, Delicen für Ken⸗ 
ner und Sammler. 


Aber, wie geſagt, 
Saal III hat uns er⸗ 
ſchlagen, wir gehen. 


Aber kommen wieder! 
und zwar bald, denn, 
das kann ich hier als 
Beamter der Akademie 
noch verraten, mit ern⸗ 
ſter Miene: die Aus⸗ 


ſtellung wird beſtimmt am 23. Februar geſchloſſen. 


Und endlich: eine ſolche Chance kommt nicht wieder 
— daß von einem hervorragenden Kunſtgebiet ſo viele 


~ 


— ranan 


Der €ísitoB. 


ermann Dahl. 


ſamen Schritt an; ſie lauſchte und ſpähte angeſtrengt 
umher, als ob ſie jemand erwartete. 

Es war eine Dame aus der beſten Geſellſchaft, nicht 
mehr ganz jung, oder beſſer, ſie hatte vorzeitig die 
Friſche der Jugend verloren; es lag etwas Müdes, 
Welkes in den regelmäßigen Zügen, denen es nicht 
an einer gewiſſen Größe fehlte. Sie war mit geſucht 
einfacher Eleganz gekleidet, ganz unauffällig in dem 
ſchwarzen Tuchkleid mit. dem dunklen Sealskinbeſatz, 
aber wenn ſie ging, hörte man jenes leiſe Raſcheln 
und Kniſtern ſeidener Röcke, als wenn ſie von elektriſchen 
Funken unſichtbar umſprüht wäre. : 


Wieder ftanb fie ftill und wartete. Die Ungeduld 


Skizze von H 


In den breiten Gängen des ا‎ fnifterte bet 
fefigefrorene Schnee unter einem leichten Tritt. Die 
frühe Dämmerung des Winters war hereingebrochen 
und umwob den rieſigen Park mit ſeinen phantaſtiſchen 


Schleiern. Wie ausgeſtorben waren die Wege, und hätte. 


man nicht an den Futterſtändern für die darbenden 
Vögel ſorgende Menſchenhände erkannt, man hätte glau⸗ 
ben können, daß dieſes tiefe Schweigen der ſcheintoten 
Natur hier nie unterbrochen werde. 


Es war faſt unheimlich, inmitten dieſer Lebloſigkeit 


allein dahinzuſchreiten, ſo todesſtill, ſo einſam ringsum. 
Die Frau, die durch die breiten Gänge auf und 
nieder ſchritt, SE jeden Augenblick ihren ohnehin (ang: 
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bar und überrafchend, und nie erkannte er die Not- 


wendigkeit, ſie zu beſiegen, denn er ſah ſie als ein heili⸗ 
ges Naturgeſetz an, dem er bedingungslos folgte, mit 


dem er alles entſchuldigte und begründete. 
Aber allen dieſen feinen und bizarren Stimmungen, 
fo aufregend fie auch waren — fie war ihnen bisher 


immer gern gefolgt, weil ſie in den Strom gemündet 


hatten, der zu ihr hinfloß. 

Ihr Geſicht verzerrte ſich jetzt förmlich vor nervöſer 
Ungeduld, ihr Stolz wand ſich, und ſchließlich überfiel 
ſie eine ſo ohnmächtige Wut, daß ſie aufſtöhnte. 

„Nein, ich warte nicht länger“, ſagte ſie ganz laut, 
als gäbe ſie ſich ſelbſt Befehl. Sie machte ein paar 
raſche Schritte, um ſich von dem Ernſt ihres eigenen 
Vorhabens zu überzeugen, und blieb dann doch wieder 
ſtehen, zu horchen, zu ſpähen, zu warten. 

Da! — Ihr Atem ſtockte. Endlich! ... Wie eine 
Erlöſung empfand ſie ſein bloßes Kommen, und 
doch — als er ſo ruhig daherkam, ſo abſichtlich ruhig, 
wie's ihr ſchien, mit einem eigenen Lächeln auf den 
Lippen, das ſie unangenehm konventionell berührte, 
da wurde ihr plötzlich ſo beklommen zumute, als 
wenn ihr Schreckliches bevorſtände. ۱ 

Jetzt, jetzt hätte fie fliehen mögen ... gar nicht mit 
ihm ſprechen, denn ſie fühlte es, daß ihr alles widerlich 
ſein würde, was er ſagen mochte — aber nun war es zu 
ſpät. Seine Erſcheinung war elegant, ausgeklügelt elegant, 
um nicht ſtutzerhaft zu erſcheinen. Einige Schritte von 
ihr entſernt, nahm er ſeinen Zylinder vom Kopf und 
ſagte näherkommend mit gewinnender Höflichkeit: „Ich 
bin troftlos, daß ich warten laffen mußte ... verzeih.“ 

„Seit einer Stunde ... ^ erwiderte fie gereizt. 

„Sie können verſichert ſein, Vala, daß es mir 
höchſt peinlich ift...“ 

Er ſprach mit einer etwas umflorten, müden Stimme, 
die ſie innerlich empörte; ſo ſprach er immer, wenn er 
ſich langweilte, oder wenn er etwas zu unterdrücken ſuchte. 

„Warum mußte es auch der Augarten ſein?“ fuhr 
er in dem gleichen Ton fort. „Er liegt mir ſo fern und 
iſt ſo ſtimmungslos in ſeiner kalten Regelmäßigkeit, es 
widerſtrebt mir, hierherzukommen.“ 

„Es kam mir nur darauf an, dich nach ſo langer 
Zeit wieder einmal ungeſtört zu ſprechen“, ſagte ſie 
mit einem ärgerlichen Nachdruck. 

Sie und du wechſelten in ihren Geſprächen ſeltſam 
durcheinander, je nach Stimmung und Laune. 

Als er ſchwieg, nahm ſie nochmals und noch 
gereizter das Wort: „Du ſcheinſt neuerdings ſehr in 
Anſpruch genommen zu ſein?“ ۱ | 

„Ein wenig ... es ift haute saison, man hat 
Pflichten ...“ erwiderte er ruhig. | 

„Pflichten? — Hm — ja — die dir bie Frauen 
auferlegen? Wie?” 

Es follte ſcherzhaft klingen, aber der Schmerz zitterte 
in den Ton hinein, in dem ſie ſprach. 

„Wenn fie amiifant find ... “ l 

„Das find alle Frauen, folange fie nichts ... 
Sie ſtockte plötzlich unb bip fid) auf die Lippen. In 
ihrem nervöſen Geſichte zuckte es. 

„Zu beanſpruchen haben“, vervollſtändigte er den 
abgebrochenen Satz. „Ganz richtig... merkwürdig 
die Frauen verlieren Humor und Pikanterie, kurz alles, 
was uns angezogen hat, wenn ſie uns durch irgend⸗ 
welches Opfer geſeſſelt glauben.“ 

Er wußte es, daß er ſie durch ſeine Worte nur 
noch mehr verletzte, aber ſie reizte ihn dazu mit ihrer 


d4 


war das nicht. 


War es nur ihr ſtets waches Mißtrauen, ihre 
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ſprang ihr jezt förmlich aus den Augen heraus. Alle 
Sinne und Nerven waren geſpannt, und plötzlich ſtieß 
ſie den Schirm mit ſolcher Heftigkeit in die kleinen 
gefrorenen Pfützen, als müßte ſie alles zertrümmern 
und zerſtören, weil in ihr etwas zerſtört wurde — 
eine Hoffnung! — Eine Hoffnung, gegen die ſich wohl 
ein dunkler, aber feiner Inſtinkt in ihr aufgelehnt hatte, 
der indes nicht mächtig genug war, ſie zu beſiegen. 

Sie fing an zu fröſteln. Ihre zarte Haut färbte 
ſich bläulich. Die ſeine Naſe wurde rubinrot. Sie 
fühlte es förmlich, wie unvorteilhaft ſie ausſehen 
mußte — eine zarte Blondine, die ſie war! Und ſie 
wußte es, alles hing bei ihm von Aeußerlichkeiten ab. 
Es verdarb ihm die Stimmung von vornherein, wenn 
fie nicht {ön war. Zu ihrem rötlichblonden Haar 
paßte nicht das grelle Rot des Blutes, das Hitze oder 
Kälte in die Wangen trieb ... er hatte es ihr oft, 
o wie oft geſagt. 

Ob ſie nicht doch lieber nach Hauſe ginge, ehe er 
noch kam? Er ließ ſie warten; 
bedeutungsvoll und vernichtend genug? ... Aber in 
einer großen Stadt, was kann da nicht alles hindernd 
dazwiſchenkommen, beſchwichtigte ſie ſich dann wieder, 
und ſie ſuchte umſtändlich nach allen möglichen Fällen, 
die ihn entſchuldigen könnten, weil ſie ihn entſchuldigen 
wollte. Sie hatten ſich ein paar Wochen lang nicht geſehen. 
Es war ihre Schuld geweſen, ein böſer Katarrh hatte 
ihr viel zu ſchaffen gemacht und ſie ans Zimmer 
gefeſſelt — und dennoch — mit geheimnisvoll feinen 
Fühlfäden hatte ſie empfunden, daß ſich indes in ihrem 
Freunde, dem Miniſterialſekretär Baron Alma, eine 
Wandlung vollzogen hatte, eine Wandlung, die ihn 
von ihr entfernte, und ſie war doch hierhergekommen — 
warum? — um ihr Gefühl Lügen zu ſtrafen? 

Er hatte nie an ſie geſchrieben, ſie nie be— 
ſucht . .. ihr Verkehr war ſtets am dritten Ort und 


nur ein mündlicher geweſen, und doch — ſie ſpürte 


es, daß der Freund ſich ihr indeſſen entfremdet 
hatte. 
zur Eiferſucht neigende Natur, oder war es der mag— 
netiſche Rapport, den ſie unterbrochen fühlte? — Sie 
wußte es ſelbſt nicht recht, aber ſie konnte nicht mehr wie 
früher an ihn denken, es war, als wenn ihre geheime 
Verbindung plötzlich zerſtört worden wäre, zerſtört 
durch etwas Unbekanntes, Fremdes. Er reagiert nicht 
mehr auf meine Gedanken, dachte ſie, weil eine 
ſtärkere Kraft ſie ablenkt und verſchlingt. Und ſo 
deutlich ſie es fühlte, wollte ſie ſich nicht unterwerfen, 
wollte dieſem dunklen, aber ſicheren Wegweiſer 
ihrer empfindlichen Nerven nicht folgen. Es lag doch 
wiederum etwas Unfaßbares für ſie darin, ein Gefühl, 
das man beſeſſen hat, ſo ohne Urſache zu verlieren. 
Sie wollte und konnte nicht begreifen, daß alles per- 
wiſcht und ausgelöſcht ſein ſollte, was er in flammen— 
der Leidenſchaft auf ſie übertragen, ihr einfach aus ihrem 
Herzen herausgezaubert! — Nie wäre er ihr aufgefallen, 
wenn ſie ihm begegnet wäre, er entſprach in keiner 
Weiſe ihrem eigentlichen Geſchmack, und doch hatte er 
ſie gewonnen! — Es war der Widerſchein ſeiner Ge— 
fühle geweſen, der ſich in ſie geſenkt hatte, und nun — 
der Widerſchein ſollte geblieben ſein, während die eigent— 
liche Glut erloſchen war? Weltfremd wie Frauen 
meiſtens ſind, konnte ſie dieſe Rätſel der menſchlichen 
Natur nicht auflöſen. Aber wo blieb er? Warum 
ließ er ſie warten? Nie hatte er das getan. — 
Seine Stimmungen waren zwar immer unberechen— 


ihn gekommen, er ſprach halblaut und ſchien kaum 
noch daran zu denken, daß da jemand neben ihm Ders 
ſchritt, der etwas von ihm erwartete ... ein gutes 
Wort... einen Blick. 

Er blieb wieder ſtehen und ſah den Krähen zu — 
etwas Unendliches lag jetzt in ſeinem Blick, etwas 
tief Ahnendes und Sehnſuchtsvolles zugleich, und über 
dem Weiten, Fernen vergaß er das Gegenwärtige. 
Plötzlich zuckte er leiſe zuſammen und ſah in Valas be⸗ 
wegtes Geſicht. Er hörte, wie ihre Stimme ſagte: 
„Ich friere . . . aber laffen Sie fid) nur nicht ſtören ...“ 
Er ſah auch, daß ſie ſich ein wenig verbeugte und ſich 
von ihm abwandte, aber er war wie von einer Läh⸗ 
mung befallen, er fand kein Wort, ſie zurückzuhalten, 


und ehe er ſich noch recht beſinnen konnte, war die 


hohe, ſchlanke Geſtalt in der Dunkelheit verſchwunden. 

Er fühlte, daß er ihr nachgehen müſſe, daß er ſie 
tief beleidigt habe, er fühlte, daß er ein elender, ge⸗ 
wiſſenloſer Menſch ſei, wenn er ſie nicht beruhigte und 


verſöhnte, und doch blieb er auf dem gleichen Fleck 


ſtehen, den Blick wie gebannt den Krähen zugewandt, 
die jetzt wieder aufſchwirrten, gerade auf ihn zu mit 
ihren ſchwarzen Trauerkleidern, ihren haßerfüllten Augen, 
als wollten ſie ihn zur Verantwortung ziehen. 

Er fuhr mit dem Stock in der Luft herum und 
ging ſchaudernd weiter. Die Krähen kreiſchten auf, 
flogen auseinander, ſammelten ſich wieder und zogen 
ihm wie eine Racheſchar nach. | 

Ob er fie nod) fände? . .. Aber ein dunkles, mach: 


tiges, unüberwindliches Etwas hielt ihn zurück.. ein 


plötzliches, rätſelhaftes Verſagen. 

„Vorbei“, ſagte er nun auch faſt bedauernd vor 
ſich hin und ſchritt langſam dem Ausgang zu. 

Tief in Gedanken verſunken, mit einem unbehag— 
lichen, quälenden Druck auf Kopf und Bruſt, ging 
er weiter, trotz der beißenden Kälte, die die Leute von 
den Straßen vertrieb. Er ging ohne Ziel, wo es ihn 
gerade hinzog. Das ungewohnte Bild des eiſigen Nor- 


dens, das ſich dieſes Jahr in Wien eingedrängt hatte, 


feſſelte ihn. Es lag Stimmung in dieſer großen Farben- 
monotonie, die Schnee und Eis hervorzwangen, eine 
ſeltſame, geheimnisvolle, große Ruhe, die die gewohnte 
Banalität des Straßenverkehrs dämpfte. Unwillkürlich 
war Alma der Donau zugeſchritten, nach der Leopold- 
ſtadt. Da hörte er plötzlich hinter ſich die bang hervor⸗ 
geſtoßenen Worte: „Der Eisſtoß iſt vor den Toren!“ 

Er ging weiter und weiter. Die eintönige, kaum 
eine andere Farbennuance als das Weiß und Grau 
bietende Landſchaft ſchien ſich ins Endloſe fortzuſetzen, 
aber plötzlich unterſchied er deutlich zwei Hälften, unter⸗ 
brochen von einem wie über den Bäumen hängenden 
weißen Farbenſtreifen — die Donau! Zu Eis erſtarrt, 
zu einer höckerigen Maſſe aufgetürmt wie zerklüftetes 
Berggeſtein aus weißem Kriſtall. Rieſige Blöcke ſchoben 
ſich übereinander, mächtige Eisquadern reihten ſich zu 
einem tafelglatten Parkett, ſpitzige Zacken ragten ber: 
vor, und alles von ſo intenſiv ſchimmerndem Weiß, 
daß Alma wie geblendet die Augen ſchließen mußte. 

An dem Ufer ſtanden die Leute und ſtarrten auf 
den unbeweglich ſcheinenden Koloß, der in ſeiner gigan- 
tiſchen Größe und Ruhe dalag, als wartete er auf den 
warmen Frühlingswind, ihn aus ſeinem Banne zu erlöſen. 
Aber dieſe Ruhe war trügeriſch. Er kroch auf ſeinem 
Rieſenleibe langſam, unmerklich fort, wuchs und wuchs. 

Hinter Alma ſtand ein alter Mann, blaurot im Ge— 
ſicht, mit großen Fäuſtlingen, auf einen dicken Stock 
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beleidigten Miene, mit ihren verſteckten Angriffen. Er 
hatte es ſatt, immer und ewig der Liebenswürdige, 
Galante, Beglückte zu ſein, er ſehnte ſich nach etwas, 
das außer der Schablone war. ۱ 

Valerie von Riedberg war gewiß nicht in der 
Schablone, dazu ſtand ſie geiſtig zu hoch, aber in der 
Art, den Mann immer nur als ergebenen Sklaven 
ſehen zu wollen, darin fand er ſie wie alle. Ganz 
plötzlich war dieſer Ueberdruß über ihn gekommen, der 
ihn jetzt kalt und grauſam machte — und noch vor 
wenigen Monaten, wie hatte er ſie da verwöhnt! Den 
Himmel hätte er ihr zu Füßen legen mögen, und er 
hätte ihn noch nicht ſchön genug für ſie gefunden. 

„Vorüber“, murmelte ſie leiſe, und doch begriff ſie 
das Wort nicht ... nein ... fie begriff es noch immer 
nicht ganz. Und noch einmal — als wollte ſie das 
Letzte wagen, das Letzte und das Schlechteſte, fing ſie 
an, ihn an Vergangenes zu erinnern, wiederholte ſeine 
Schwüre und Verſprechungen, ſprach von ihren Kämpfen, 
und wie ſehr ſie gelitten habe. Sie rollte die ganze 
Tragödie der Frau vor ihm auf, die verzweifelt gegen 
ſich und des Mannes Begehren ankämpft und ſchließlich 
doch erliegt, die in beſtändiger Gewiſſensangſt und 
Selbſtquälerei nie zu einem wahren Glücksgefühl 
kommt .. . und darum vielleicht auch niemals wahr: 
haft beglücken kann. Dennoch fordert ſie für alle 
ſchweren Opfer, die ſie bringt, einen Preis, fordert einen 
Preis, der niemals gezahlt wird: Beſtändigkeit. 

Er war nicht gefühllos. Ihr Schmerz klang in ihm 
wieder, er begriff alles, aber er war heute nicht auf 
dieſen Ton geſtimmt, und ſo ſetzten ihn ihre Klagen 
nur in Verlegenheit, machten ihn ungeduldig. Was 
wollte ſie von ihm? Er haßte Eiferſucht, obwohl er 
ſelbſt mißtrauiſch bis zur Krankhaftigkeit war, aber er 
vertrug keine Beſchränkung, keine Kritik. 

Sie las ihm die Gedanken förmlich vom Geſicht ab, 
auf dem ſeine ganze Seele, in lauter Irrlichter auf— 
gelöſt, hin und her huſchte. Wer ſich ein wenig auf 
das Geſicht verſtand, ſah alles, vielleicht nur in größeren 
Umriſſen, was im Innern dieſes Menſchen vorging. 

„Ihr wollt nur erobern,“ ſagte Vala plötzlich nach 
einer langen Pauſe, in der ſie ſchweigend nebeneinander 
hergeſchritten waren, „auf das Eroberte kommt es gar 
nicht an . .. in jedem Manne ſteckt ein Stück Raub: 
ritter in mehr als einem Sinn.“ 

„Sehr ſcharfſinnig“, verſetzte er lächelnd. „Ich habe 
mich übrigens nie überſchätzt . . . Ich bin kein Cato...“ 

„Gut“, fagte ſie heftig und ſtieß mit dem Schirm 
in den gefrorenen Schnee. „Machen wir ein Ende... 
ich ertrage nicht länger..“ - | 

Es war erſt um die vierte Stunde, aber doch ſchon 
ganz dunkel. Das erſte Viertel des Mondes erſchien 
am Firmament und warf ſilbernen Glanz auf die 
weiten Schneeflächen. Ein Schwarm Krähen flatterte 
herab, ſie ſtießen lange, klagende Laute aus, dann 
ſauſten ſie mit ſchnellem, geräuſchvollem Flügelſchlag 
empor und kamen wieder zurück zur ſelben Stelle. 

Baron Alma hielt den Schritt an und ſpähte nach 
dem Grunde dieſer ſichtlichen Erregung. Die auf 
geſchreckten Vögel hoben fid) [darf und eigentümlich 
don dem friſchen Schnee ab, hüpften im Kreiſe herum 
und ſtießen dabei krächzende Klagen hervor. 

„Eine Totenfeier,“ ſagte er beinahe ergriffen, „es 
mag eine erfroren oder verunglückt fein ... fie geben 
ihr die letzte Ehre.“ 

Eine merkwürdige Stimmung war plötzlich über 
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einem Dach eine Schneemaſſe auf ihn herab und traf 
ihn gerade ins Genick. Frau von Brecht ſchrie entſetzt 
auf. Doch der Zylinder hatte den ſchlimmſten Anprall 
aufgehalten. Die großen tanzenden Flocken verwan⸗ 
delten ſich plötzlich in einen Regenguß, der, aus einem 
warmen Himmel kommend, auſ der kalten Erde ſofort 
zu Glatteis wurde. Wie Lawinen ſtürzte der halb⸗ 
getaute Schnee jetzt von den Dächern. Keiner war 
ſeines Lebens mehr ſicher; auf den ſpiegelglatten 
Straßenflächen fielen Menſchen und Pferde unabläſſig 
nieder. Ihre Finger krampften ſich vor Angſt in die des 
Barons. Er litt zwar unter dem ſchmerzenden Genick, 
aber das hinderte ihn nicht, die ſchöne Frau in ſeine 
ſchützenden Arme zu nehmen, und ſie lehnte ſich ſchwer⸗ 
atmend an ſeine Bruſt. Nur äußerſt langſam kamen 
ſie vorwärts. Ganz plötzlich wiederum ſetzte ein warmer 
Oſtwind ein, anfangs linde und gemütlich, dann wurde 
er ſtärker und immer ſtärker, bis er mit einer geradezu 
elementaren Macht durch die Straßen ſauſte. 

„Wir kommen nicht mehr nach Hauſe“, jammerte 
Frau von Brecht. „Dieſes tolle, entſetzliche Wetter... 
die bekannten älteſten Leute erinnern ſich ſicherlich 
nicht..“ 

„Aber er wird die Macht des großen Koloſſes 
draußen brechen“, meinte Baron Alma befriedigt. 
„Dieſer Frühlingswind iſt wie Delila, die den Rieſen 
Simſon bezwang.“ 

„Was Sie für Einfälle haben 

Endlich bog der Kutſcher in die E omms unb 
hielt vor einem alten, vornehmen Haufe. Vom Sturm 
umbrauſt, vom Regen gepeitſcht, trug Baron Alma die 
Zitternde über die Straße und ließ ſie erſt wieder in 
dem Hausflur los, wo ſie beide wie erlöſt aufatmeten. 

Er ſah ſie mit einem fragenden Blick an. 

„Sie kommen doch mit herauf ...“ fagte fie. „Wir 
dinieren zuſammen.“ 

„Das Diner habe ich längſt hinter mir. 

„Einerlei...“ Ihr Blick ſchmeichelte, bat, SEHR 
Natürlich konnte er nicht widerſtehen. 

Als ſie in ihrem goldgelben Boudoir ſaßen, ſagte 
ſie: „Ohne Sie, mein lieber Baron, wäre ich heute 
vor Angſt geftorben... Das Aengſtigen ift nämlich 
eine Spezialität von mir... So wie ich mich ängſti⸗ 
gen kann ..“ | 

Er ſtand dicht bei ihr, ohne fie zu berühren. 

„Ich finde ängſtliche Frauen ungeheuer reiz⸗ 
voll ...“ ſagte er in feiner halbmüden, halbironiſchen Art. 

„Natürlich — dann fühlt ihr euch als die Stärke⸗ 
ren 

„Und im Grunde, genommen, ſind wir doch immer 
die Schwächeren. 

Sie zog ihn auf den Diwan nieder, über den eine 
mächtige Palme ihre Fächer breitete. 

„Ich glaube, Sie ſind ſehr grauſam“, ſagte ſie 
plötzlich. „Ich würde mich vor Ihnen fürchten ..“ 
„Unter welchen Umſtänden?“ fragte er lächelnd. 

„Wenn ich Sie liebte...” 

„Sie tun es bereits...” 

„Wie fünnen Cie das jagen?" 

„Ich werde es Ihnen beweiſen ...“ 

Er nahm ihren Kopf zwiſchen ſeine beiden Hände 
und küßte ſie auf die Lippen. Und während er ſie 
küßte und wieder küßte, wurde aus anfänglicher Dul⸗ 
dung ſehnſüchtiges Verlangen . . 

Wie eine Gerte lag ihre ſchmiegſame Geſtalt in 
ſeinen Armen, und er genoß dieſen Moment der erſten 


Seite 300. 


geſtützt. Er war von Schwechat zu Fuß nach Wien ge- 
kommen, um ein paar Weihnachtseinkäufe zu beſorgen. 


„Für die da drüben iſt's bös!“ ſagte der Alte und 


deutete mit dem Stock zum anderen Ufer hinüber. 

„Was haben die Gemeinden zu ihrem Schutz für 
Vorkehrungen getroffen?“ fragte Alma intereſſiert. 

Der Mann zuckte die Schultern und zog bie Mund- 
winkel herab. 

„Nix!“ antwortete er gleichgültig, „kummt's Woaſſa, 
is’ da!“ 

Alma ging weiter über den knirſchenden Schnee. 
Er wußte ſelbſt nicht, was ihn trieb. In dem Bangen 
der Leute, in dem Wachſen und Vorrücken der gewal— 
tigen Eismaſſen lagen Aufregung und Spannung. Dichte 
graue Nebel ballten ſich über den Feldern zuſammen, 
auf denen wiederum Hunderte von Krähen nach einem 
mageren Futter ſuchten, aber er beachtete ſie jetzt nicht 
mehr. In der Entfernung ſah er einen eleganten Wagen 
heranrollen. Kutſcher und Diener bis an die Ohren in 
Pelze gehüllt. Im Fond ſaß eine Dame, ebenfalls in 
einen koſtbaren Pelz verſteckt, aus dem nur zwei leb— 
hafte blaue Augen hervorblickten. 

Alma blieb ſtehen und ließ den Wagen an ſich 
herankommen. Er kam ihm bekannt vor, doch war er 
ſeiner Sache nicht ganz ſicher, denn weder die Geſichter 
auf dem Bock, noch das im Wagen waren in dieſen 
Vermummungen zu erkennen. 

Plötzlich bewegte ſich aber im Wagen der herrliche, 
mattglänzende Zobelpelz, und eine helle, junge Stimme 
rief ihn an: „Lieber Baron! Was treiben Sie denn 
da in der fürchterlichen Einöde? Kommen Sie ſchnell 
in meinen Wagen ... Sie werden ja ſonſt zum Eis: 
zapfen!“ 

Alma verbeugte ſich, öffnete den ſtehengebliebenen 
Wagen, und im Nu ſaß er, der Einladung folgend, 
neben der Inſaſſin. 

„Und darf man wiffen, welch glücklicher Umſtand, 
gnädige Frau ...?" fragte Alma, fih die dicke Dede 
über die Beine legend, die ihm Frau von Brecht ge- 
reicht hatte. 

„Die Reife nach Wien wollte ich mir anfehen. 
rief ſie lachend. „Sehen Sie doch das Ungeheuer, wie 
gierig glotzend es ſich fortbewegt; bald iſt es vor un⸗ 
ſeren Toren trotz ſeiner Trägheit und Schwerfälligkeit.“ 

Die Pferde ſtrömten weithin ſtarke Luftſäulen durch 
die Nüſtern, und der Wagen rollte weich über den 
leiſe knirſchenden Schnee. 

„Kommen Sie gleich mit mir zum Diner .. 
fie, „mein Mann ift verreiſt ...“ 

„Sie geben, wie Götter geben“, 
verneigte ſich, freudig zuſtimmend. 

Bald waren ſie in der lebhafteſten Unterhaltung. 
Witz und Scherz, Schmeicheleien und kleine, feine 
Sottiſen flogen hin und her. Valerie von Riedberg ... 
Eisſtoß . . . Waſſergefahr — alles war plötzlich aus 
ſeinem Gedächtnis entſchwunden . . . Alleinherrſcher war 
bei ihm der Augenblick. 

Es fing in großen Flocken zu ſchneien an, und noch 
immer rollte der Wagen die lange Praterſtraße hinab. 

„Es wird bedeutend wärmer“, ſagte Alma nach 
einer kleinen Pauſe. „Spüren Sie es nicht?“ 

„Merkwürdig! Es iſt, als wenn die Temperatur 
von Minute zu Minute ſtiege ... es ift wohl Südwind 
im Anzuge ... machen wir doch das Fenſter auf.“ 

Alma öffnete gehorſam das Fenſter und beugte 
fid) dabei vor. Mit ungeheurer Wucht ſauſte von irgent- 


." bat 


erwiderte er und 
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geſcheucht durcheinander. Einer rief dem anderen: 
aufklärend zu! „Der Eisſtoß kommt! Die Brücke iſt 
Menſchenleben ſind in Gefahr. 
Frau von Brecht war ans Fenſter getreten und, 
ohne zu hören und recht zu wiffen, was unten 
vor fid) ging, murmelte fie: „Der Eisſtoß -:- 
„Ja, der Eisſtoß ...“ wiederholte Baron Alma. 
„Verzeihen Sie, aber gegen die Gewalt der geheimen 


Mächte ſind wir ohnmächtig. 


Cie. winkte mit einer reſignierten Gebärde ihrer 


Hand. Da verbeugte er ſich ſtumm und ging davon. 
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2 Dunkel- 
violettes 
Tuchkleid 
mit 

Spitzen- 

bluſe. 


zertrümmert. 


| pa Toilettenſkizzen. 
x Hierzu 6 ٥677 von Frank Haerzer. 


Die Eleganteſten der Pariſer Gefell- 
ſchaft kann man in der Eigenart ihrer 
Erſcheinungen wohl be⸗ 
wundern; an ihrer Raf- 
ſigkeit, ihrem Geſchmack 
ſich zu kleiden, kann man ein 
Entzücken empfinden wie 
an einem gelunge- 
nen Kunſtwerk — 
aber nur der Künſt⸗ 
ler kann uns einen Be⸗ 
griff vom ſchillernden, 
glitzernden Farbenſpiel 
geben, das den Namen 
tout Paris trägt. 
grandes dames, die im 
Foyer der Großen Oper 
oder in den vornehm— 
fiten Pariſer Re- 


ſtaurants ſich 
zum Fünfuhrtee 
treffen, ſie 


alle wiſſen, 


1. Roſtbraune 3 0 
mit Bluſe und Manteljacett. 
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gingebung i in einer vollen äfthetifchen Schönheit. Welch | 


eine Weihe, welche Schönheit, dachte er, in diefer 
Selbſtvergeſſenheit, in dieſer ſchauernden Wonne. 

Da plötzlich war es ihm, als tauchte zwiſchen den 
goldgelben Seidenportieren ein blaſſes Geſicht empor, 
und dieſes Geſicht hielt die Augen ſtarr auf ihn gerichtet. 


Schaudernd, wie paralyjiert, ließ Baron Alma die 
Arme ſinken, ſeine Züge bekamen einen Ausdruck 


furchtbarer Angſt. Fremd und ſcheu ſah ſie zu ihm 
hin, erwacht — beſchämt. 
Unten, auf der SSES rannten bie Leute wie auf 
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daß man nicht nur ihre Namen nennt, fondern ihre Toiletten 
kritiſiert. Nachſtehend geben wir einige von Künſtlerhand 
entworfene Modeſkizzen von Neuheit und Eigenart. 

Da iſt Abb. 6. Eine Geſellſchaftsrobe. Ueber einen 
Rod aus vieux⸗roſe Taft fällt ein Ueberkleid aus matt 
gelbem Seidenmuſſelin weit und wallend. Ein Ar⸗ 
rangement aus bernſteingelben goldkordelierten Spitzen 
ſteigt von der Schleppe auf, gleitet geteilt über die 
Schultern, drapiert den "IA 
tiefen, ſpitzen Ausſchnitt . 

der Taille, bildet em 
vorn einen 
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Schoß, ſchlingt fid dann 


zum Rücken zurück und endet è = 
‚unter einer gifelierten Goldfchnalle. | ہد‎ A 
Abb. 5: Ein dunkelindigoblaues Samtkleid, am Saum 


mit feinfädiger Silberſpitze umgeben, die fid) auf der loſen 
Bluſe wiederholt. Dazu ein Mantel in der Form eines 
zipfligen Tuches. Dje japaniſche Stickerei in Weiß, Gold, 
Blau und Schwarz auf paſtellblauem Atlasband umrandet 
ein Streifen glatter heller Samt. Goldquaſten geben dem 


Pariſer Toilettenſtizzen: | leichten Umhang etwas Gewicht, vor allem aber ein präch⸗ 
3. Manfelfoilette aus weichem mausgrauem Tuch tiges Relief. — Die Hoftracht aus der Zeit des Sonnen 


mit breiten Borten in Reliefpaſſementerie und großen Knöpfen. königs behauptet ihren Platz noch immer ſtandhaft. 
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Abb. 4 zeigt ein ſolch wiedererſtandenes Edelmannsgalakleid. Ueber einem zart⸗ 


deſſin in Weiß und 


ordiert 
unkel⸗ 


oärmel (über einer 
breite Seidenlitzen. 


mit ſoutachierten 
chern verzieren den 


erſchnürung von 


nbluſe à la 
in halb⸗ 


brei⸗ 
amt⸗ 
tions⸗ 
tzt ſo gern 
d 3 
lit im ungar⸗ 
Rock glatt Au 


6. Gefellidaltstoilette aus toja Taft mit gelbem Ueberkleid. 


<> 


Straßburger Gänſeleberpaſtete. 


grünen Rembrandt⸗ 
hut garnieren weiße 
Reiher- und Adlerfedern. 
Der roſtbraune Falten⸗ 


eine ver⸗ ZZ 


te, faltige Gürtelbraperie. Die 
ſtark abgeſchrägte Manteljacke 


Bluſe mit Volantärmeln) und 


Ueberwurf, der auf der 
Achſel geſchlitzt und durch 


ſchweren Seidenkordeln zuſammen— 
gehalten wird. Für die Nachmittags: 
ſtunden, in die Beſuche und Cin- 
käufe fallen, ift das Kleid auf Abb. 2 
Ein dunkelviolettes 


anſchließender Tunikapaletot 
ten Revers, die mit leicht er- 
habenen, von Seidenſchnür— 

AA technit geſchmückt find. Abb. 
getragenen Manteltoiletten. 


Das weiche, mausgraue . 


aus, im Mantel in 7 
vier übereinanderge⸗ 
legten eckigen Tüchern. <. d. 


grünen, mit großen Samtknöpfen ſcheinbar geſchloſſenen, ſehr weiten Rock 


ein Paletot aus altroſa Samt mit einem Weintrauben 


Altgold beſtickt. Die Seitenſchöße umgibt eine nachgedunkelte Samttreſſe 
mit flachen mattgoldenen Knöpfen. Das Jackett öffnet ſich über | 
E | | einer Weſte aus perl: 
سے‎ weißem Rips, bie 
— —/. ebenfalls mit Gold- 


treffen b 
it. Den d 


rock (Abb. 
1) trägt 


länger⸗ 


zeigt Kimon 
als Abſchluß 


Goldknöpfe 
Knopflö 


eine V 


beſtimmt. | 
Tuchkleid mit Spitze 
duchesse. Hierzu e 
aus gleichem Stoff mit 

A chen umrandeten S 
\ Kai blumen in Applika 
3 zeigt eine der je 
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5. Dunkelblaues Samftleid mit geftidtem Mantel. 


Von L. Tornow. — Hierzu 8 Spezialaufnahmen für die „Woche“ vom Berfaffer. ` 


einem rafenden Cifer befallen, verliep Hals über Kopf 
den Hof und bereiſte fein Gouvernement — fpegiell ` 
um Dellen Feſtungen zu inſpizieren. ۱ 

Daß die franzöſiſchen Marſchälle von Anno dazumal 
in ihrer Lebenshaltung nicht gerade Spartaner waren, 
ſondern fid) in Kriegs: wie in Friedenszeiten mit Luxus 
und Komfort für ihre perſönliche Bequemlichkeit umgaben, 


Als Viktor Francois Herzog von Broglie ſich wieder 
einmal keinen Rat wußte gegenüber den Intrigen 
von „Madame“ — die Pompadour hatte es nämlich ſchon 
einmal durchgeſetzt, daß der brave Marſchall auf ſeinen 
Gütern kaltgeſtellt wurde — entſann er ſich plötzlich, 
daß er ja auch Generalgouverneur der franzöſiſchen 
Provinzen Metz und Lothringen ſei. Er wurde von 
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E 
ift bekannt. Auch Victor P 
Francois hatte feinen Troß 
jo eingerichtet, daß er Paris 
nicht allzu ſchmerzlich ver- 
mißte. Und da er vor allem 

den Freuden der Tafel ergeben 
war, hatte er auch ſeinen 
Pariſer Koch mitgenommen. 

Damals ſchon waren in 
Straßburg die großen, wei— 
ßen Lebern gemäſteter Gänſe 
eine Hauptzierde vornehmer 

Tafeln. Der herzogliche Koch 

| fervierte feinem Herrn eine 

ſolche Leber in Madeira ge— 
ſchmort — und erzielte da- 
mit zunächſt nur einen Ach— 
tungserfolg. Ein erheblicher 
Reſt des Gerichts kam in die 
Speiſekammer. Als der Koch 
dann am nächſten Tage von 
der Leber koſtete, um ſie ſich 
eventuell zum Frühſtück zu 
Gemüte zu ziehen, fand er 
das kalte Gericht derart delikat und „märchen— 
haft zart“, daß er dem Herzog alsbald eine 
kalte geſchmorte Gänſeleber in Gelee vor- 
ſetzte — und der Er— — folg mar BS 


Herſtellung des 
paitefenteigs. 


durchſchlagend. Der Herzog | 
verdarb ſich heftig den Ma- 
gen und belohnte ^ feinen Kü- 
chenchef mit einer namhaf— 


ten Gra- I tififation. 


Das e war Der 
Anſtoß ۹ zur Gr 
findung Ko | ,Dererba- 
beniten X^ 


Einkaufen und Abwiegen der Gänſelebern. 


und pikanteſten Schöpfung der feinen franzöſiſchen 
Küche des achtzehnten Jahrhunderts“. 

Von da an hat ſie ſich hiſtoriſch entwickelt. 
Jean Pierre Clauſe, der Küchenchef des Marſchalls 
Contades, war der erſte, der die Lebern in Teig 
gehüllt und getrüffelt hat. Als dann Herr von 
Stainville Nachfolger Contades wurde im Gouver— 
nement der damals franzöſiſchen Provinz Elſaß, 
ſetzte er Himmel und Erde in Bewegung, um 
den berühmten Maitre Clauſe auch ſeiner Küche 
zu erhalten. Vergeblich. Jean Pierre Clauſe 
zog es vor, zu heiraten und ſich — im Hauſe 
Meiſengaſſe 30 zu Straßburg — ausſchließlich der 
Fabrikation von Gänſeleberpaſteten zu widmen. 
Das war Anno 1789. Seither hat ſpeziell die 
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Der Madeiragelee wird im Keſſel gekocht. 
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Straßburger Paſtete ihren Siegeszug durch 
die ganze Welt angetreten — in ihren charak— 
teriſtiſchen Terrinen eine Zierde jeder Tafel und 
das Entzücken aller Gourmands. 

Was die „Straßburger“ ſo berühmt ge— 
macht, darüber gehen die Meinungen und Er— 
klärungen der kundigen Thebaner auseinander. 
Der eine weiſt auf die beſondere Maſtmethode 
hin, durch die bei den Gänſen Rieſenlebern von 
großem Fettgehalt und unvergleichlicher Bart: 
heit entwickelt werden; ein anderer legt den 
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Herſtellung der Gänſeleberwurſt— 
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„| recht: Die für die Paſtetenfabrikation be- 
rechnete Maſt wird ſo gehandhabt, daß bei 
der Gans ſich eigentlich nur die Leber ent— 
wickelt. Ihre Farbe muß hellgelb oder roſa— 
farben ſein — und daß ſie ein Gewicht 
von mehr als anderthalb Pfund erreicht, 
iſt durchaus keine Seltenheit. Die größten 
und ſchönſten Lebern zu erhalten, iſt der 
Ehrgeiz jedes Straßburger Fabrikanten. In 
der Würzung und Verarbeitung der Farce 
dagegen beſtehen gewiſſe feine Unterſchiede — 
Rezepte, die meiſt ſich vererbt haben und 


ru 
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An der Paſſiermaſchine. 


Schwerpunkt auf die 
beſondere Zuſammen— 
ſetzung des Gelees — 
und ein dritter wie— 
derum glaubt die Lö— 
ſung des Rätſels in 
einem prozentual ge— 
nau abgeſtimmten Zu— 
ſatz von nur echten 
Perigordtrüffeln ge— 
funden zu haben. Nach 
meinen Beobachtun— 
gen, die ich dank dem 
freundlichen Entgegen— 
kommen einer der er— 
Hen Straßburger Fir- 
men an Ort und Stelle 
machen durfte, haben 
alle drei Verſionen 


Wie die Terrinen gefüllt werden. 
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mit Speckſcheiben ausgelegt wurde. Die Pa⸗ 
ſtete wird dann in der Terrine je nach Der . 
Größe eine halbe bis anderthalb Stunden ge— 
backen. Um das Verſenden zu ermöglichen und 
Haltbarkeit zu erzielen, werden alle Zwiſchen⸗ 
räume der Füllung, die nach dem Kochen 
fid) ergeben, mit reinem Gänſefett 00٥1100: 
ausgegoſſen. Iſt dieſe luft- und fäulnis⸗ 
abſchließende Fettſchicht erkaltet, wird der 
Deckel aufgeſetzt und eine Fuge mit Stan- 
niol und Papier überklebt. 

Dieſe Paſteten halten jid) ſehr lange. Not- 
wendig ijt es jedoch, fie möglichſt kühl aufgu- 
bewahren und vor dem Genuß auf Eis zu 
ſtellen. Die ausgeſtochene Paſtete wird auf 
einem Glasteller angerichtet, der auf einer 
hübſch gefalteten Serviette auf runder Schüſſel 
ruht. Garniert wird mit Butterkügelchen, Aſpik, 
Toaſtſcheiben, Zitronen ujw. Man kann fie 
als Eingangs- und auch als Mittelgericht 
reichen. Jedenfalls wird die „Straßburger“ 
— im Verein mit einem guten Tropfen — 
der wirtlichen Hausfrau ſtets Ehre machen. 
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Die ferligen Tertinen und Paſteten werden in den Ofen geſchoben. 
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Die verlöfelen Büchſen werden abgetod)f. 


als Betriebsgeheimnis Streng gehütet werden. Hier 
unb in Der bejonderen Methode der Trüffelung 
liegen jene zarten Geſchmacksdifferenzen, die be- 
gnadete Genußmenſchen bei Straßburger Paſteten 
verſchiedener Herkunft feſtzuſtellen vermögen. 
Ein weiterer Unterſchied in der Zubereitung 
beſteht natürlich dann, wenn es ſich um die 
Herſtellung der „en croute"-5Bajtete — in der 
Teighülle — oder der Paſtete „en bellevue“ 
handelt. Die Gänſeleberpaſtete in der Terrine, 
die wohl zumeiſt gemeint wird, wenn von einer 
„Straßburger“ die Rede iſt, erfordert neben der 
Leber noch friſchen Speck, der eine Stunde ge— 
kocht, abgekühlt und dann erſt durch die Paſſier— 
maſchine getrieben wird; ferner: feingehacktes, 
ſehnenloſes Kalb- und Schweinefleiſch ſowie eine 
Unzahl von Gewürzen. Die ſo gewonnene Farce 
wird abwechſelnd mit den Stücken geſpickter Leber 
in die Form getan, nachdem dieſe ſorgfältig 


o 


Das Cheat. 


Ehefrau, d. h., fie waren der Nutznießung und der Verwaltung, 
des Mannes entzogen. | 

Im übrigen aber befteht ſchon von alters her ۷٣ 
Recht bas Syſtem der ſogenannten Verwaltungsgemeinſchaft, 
d. h., der Mann erhält am Gut der Frau „Gewere“ (Beſitz) 
unb das Recht ber Vormundſchaft (Verwaltung und Nutz 
nießung). Zu dieſem Zweck wird das Vermögen der Frau 
mit dem des Mannes äußerlich vereinigt, ohne daß die Frau 
Eigentum an ihrem Gut verliert. Darum waren urſprünglich, 
auch Schenkungen unter Ehegatten unſtatthaft. Das heutige 
Bürgerliche Geſetzbuch kennt dieſe Einſchränkung nicht. Da. 
jedoch durch ſolche Schenkungen Gläubiger des einen oder Des 
anderen Ehegatten geſchädigt werden können, fo hat bie Kon⸗ 
kursordnung in § 32 eine Schutzvorſchrift aufgeſtellt, nach der 


"m ; Google | 


Wenn heute von einer „verkauften Braut“ die Rede ijt, fo 
denkt man gewöhnlich an eine moderne Pikanterie, illuſtriert 
in einem Roman oder einer Oper. Vielfach wird jedoch un— 
bekannt ſein, daß die Eheſchließung unſerer Vorfahren über— 
haupt nichts anderes war als ein Kauf im wahren Sinn des 
Wortes. Der Kaufpreis wurde urſprünglich an den Vater 
oder Vormund der Braut gezahlt. Später trat dieſe ſelbſt 
als vertragſchließende Partei auf, und nun erhielt fie als 
Preis ſeitens ihres Bräutigams eine Zuwendung, die zugleich 
ihren Unterhalt für die Zeit des Witwenſtandes ſichern ſollte 
und deswegen „Wittum“ hieß. 

Vor allem dieſes Wittum ſowie auch die ſogenannte Aus— 
ſteuer (die zum perſönlichen Gebrauch der Frau beſtimmten 
Sachen) waren von jeher „vorbehaltenes“ Vermögen der 


Aber — und hier zeigt fid) die oben beſprochene völlige 
Gütertrennung faſt als vorteilhafter für den Mann — famt- 
liche durch Gewinnung der Nutzungen und durch die Erhaltung 
des eingebrachten Gutes verurſachten Koſten ſind von dem 
Mann zu tragen. Er iſt jedoch auch noch anderweit belaſtet: 
ſo haftet er neben der Frau als Geſamtſchuldner beiſpielsweiſe 
für Laſten, die auf dem eingebrachten Gute ruhen, wie Hypo⸗ 
thekenzinſen, für Zahlungen, die für die Verſicherung der zum 
eingebrachten Gut gehörigen Gegenſtände zu leiſten ſind, uſw. 
Sind aber die Nutzungen des eingebrachten Gutes ſo gering⸗ 
fügig, daß ſie nicht einmal einen Teil des ehelichen Aufwandes 
decken, ſo hat die Frau aus den Einkünften (aber nicht aus 
der Kapitalmaſſe) des Vorbehaltsgutes einen Beitrag zu leiſten. 

Noch eine ſehr wichtige Frage bezüglich dieſer eben be⸗ 
ſprochenen beiden Güterſtände, der völligen Gütertrennung 
und der Gütertrennung mit ſogenannter Verwaltungsgemein⸗ 
ſchaft, iſt die Schuldenhaftung. Bei der völligen Gütertrennung 
erledigt ſich dieſe Frage durch Berückſichtigung des Grundſatzes, 
daß hier die Vermögensmaſſen von Mann und Frau in jeder 
Hinſicht getrennt ſind. Die Ehegattin wird wie eine unverhei⸗ 
ratete Frau betreffs ihres Vermögens behandelt. 

Anders jedoch in dem Fall, daß das Vermögen der Frau 


mit dem des Mannes behufs ehemännlicher Verwaltung und 


Nutznießung vereinigt iſt. 

Das eingebrachte Gut, vielfach auch Mitgift ober Aus⸗ 
ſtattung genannt, haftet nicht den Gläubigern des Mannes für 
deſſen Schulden! — Auch iſt das Recht des Mannes zur Nutz⸗ 
nießung keineswegs pfändbar. Anderſeits ſteht den Gläubigern 
der Frau kein Zugriffsrecht in das Vermögen des Mannes 
zu, abgeſehen von den Fällen, wo der Mann neben der Frau 
als Geſamtſchuldner haftet (ſ. oben). Aber auch an das ein⸗ 
gebrachte Gut der Frau können ſich deren Gläubiger nicht 
immer halten, ſo z. B. nicht für rechtsgeſchäftliche Verbind⸗ 
lichkeiten der Frau, die nach Eingehung der Ehe ohne Zus 
ſtimmung des Mannes entſtanden find, außer wenn der Mann. 
krank ober abweſend war und demgemäß eine 1:۶ 
Erklärung nicht abgeben konnte. 

Im allgemeinen ift alfo, und das ijt febr bedeutſam, zu: 
beachten, daß eine Zwangsvollſtreckung in jenes eingebrachte 
Gut zweierlei vorausſetzt: Verurteilung der Frau zur Erfül⸗ 
lung ihrer Verbindlichkeit und Verurteilung des Mannes zur 
Duldung der Zwangsvollſtreckung (Zivilprozeßordnung S 739). 
. Neben dieſen Syſtemen der Subſtanztrennung des Ehe- 
gutes, beſonders neben dem geſetzlichen Syſtem der Verwal⸗ 
tungsgemeinſchaft, herrſchen gegenwärtig noch Formen des 
Güterſtandes, deren Anwendung vom Geſetz den Eheſchließen⸗ 
den anheimgeſtellt iſt. Sie ergeben ſich aus der Natur der 
Ehe als einer Lebensgemeinſchaft von Mann und Frau. Dieje 
Vergemeinſamung ſoll ſich dann auch auf die Vermögens⸗ 
verhältniſſe der Ehegatten erſtrecken, und zwar in größerem 
oder geringerem Maßſtab. Die Geſchichte ſolcher „Güter⸗ 
gemeinſchaft“ geht bis in die älteſten Zeiten zurück, nur daß 
eben in den verſchiedenen Landesrechten ihre Form verſchieden⸗ 
geregelt war. Auch bezüglich des Eintritts der Gütergemein⸗ 
ſchaft herrſchte nicht Uebereinſtimmung. Nach dem einen Recht 
galt: „Iſt die Decke über den Kopf, ſo ſind die Ehegatten gleich 
reich“, nad) dem anderen war die Geburt eines Kindes ente 
ſcheidend uſw. 

Ein altes Rechtsgebilde, dem unſere Gütergemeinſchaft 
weſentlich ihre Herkunft mit verdankt, iſt das vielfach in Ver⸗ 
geſſenheit geratene „Verfangenſchaftsrecht“. Das gemeinſame 
Ehegut wurde danach in bewegliche („freie“) und unbeweg⸗ 
liche oder „verfangene“ (3. B. Grundſtücke) Güter zerlegt. Bei 
Tod des einen Ehegatten wurden die freien Güter Eigentum 
des überlebenden Ehegatten, die verfangenen Eigentum der 
Kinder, wobei der Nießbrauch des überlebenden Ehegatten 
jedoch beſtehen blieb. Dieſe Beſtimmungen wurden vielfach 
durch wechſelſeitige Eheverträge getroffen, was ſehr an das 
heute noch übliche ſogenannte „Berliner Teſtament“ erinnert. 
Nach dieſem werden der eine Ehegatte und bie gemeinſamen 
Kinder durch den anderen zu Erben eingeſetzt, in der Weiſe, 
daß dem Ueberlebenden lebenslang der Nießbrauch und bie: 
Verwaltung an dem Ehegut zuſtehen ſoll, falls er fid) niht 
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die in den letzten zwei Jahren vor der Eröffnung des Kon- 
kursverfahrens von dem Schuldner vorgenommenen unent⸗ 
geltlichen Verfügungen zugunſten ſeines Ehegatten anfecht⸗ 
bar ſind. 

Dem jetzt in Deutſchland geltenden Ehegüterrecht iſt nun 
von dem deutſchen Bürgerlichen Geſetzbuch im Anſchluß an 
die geſchichtliche Entwicklung das Syſtem der Verwaltungs: 
gemeinſchaft (BGB. 8 1363) zugrunde gelegt, und zwar als 
geſetzliches Güterrechtsſyſtem. Dies bedeutet: das Syſtem der 
Verwaltungsgemeinſchaft kommt für das Ehegut zur Anwen⸗ 
dung, wenn die Ehegatten ihre Vermögensverhältniſſe nicht 
vertragsmäßig in anderer Weiſe geregelt haben. Dieſe Mög⸗ 
lichkeit iſt ihnen durch das Geſetz gegeben. 

Nur eine Form des Ehegüterrechts, die völlige Güter⸗ 
trennung, kann außer durch Vertrag auch kraft Geſetzes, d. h. 
als Rechtsfolge gewiſſer Umſtände, zur Entſtehung kommen. 
Bei dieſer vollſtändigen Gütertrennung verbleibt der Frau 
nicht nur das Eigentum an ihrem Vermögen, ſondern auch 
das Recht der Nutznießung und Verwaltung. 

Der Mann hat den ehelichen Aufwand zu tragen. Die 
Eheſchließung beeinflußt die Vermögensverhältniſſe der Ehe⸗ 
frau nur inſoſern, als die Frau verpflichtet iſt, zur Beſtreitung 
des ehelichen Aufwandes dem Mann einen angemeſſenen Bei⸗ 
trag aus den Einkünften ihres Vermögens und dem Ertrag 
ihrer Arbeit zu leiſten. Vergeudet aber z. B. der Mann 
dieſen von der Ehefrau gewährten Zuſchuß oder iſt in anderer 
Hinſicht eine erhebliche Gefährdung des Unterhalts zu be⸗ 
ſorgen, der für die Familie erforderlich iſt, ſo kann die Frau 
den Beitrag zu dem ehelichen Aufwand inſoweit zur eigenen 
Verwendung zurückbehalten, als er zur Beſtreitung des Unter⸗ 
halts notwendig iſt. Dieſes Verhältnis der völligen Güter⸗ 
trennung kann, wie geſagt, auch kraft Geſetzes eintreten, und 
zwar in folgenden Fällen: wenn die Ehe mit einer beſchränkt 
geſchäftsfähigen Frau (3. B. einer Minderjährigen) ohne Ein⸗ 
willigung ihres geſetzlichen Vertreters geſchloſſen iſt; wenn die 
eheliche Gemeinſchaft aufgehoben war und wieder hergeſtellt 
iſt; wenn einer der anderen Güterſtände (Verwaltungsgemein⸗ 
ſchaft, Gütergemeinſchaft) durch Auflöſung der Ehe, Ehevertrag 
oder aus anderen geſetzlichen Gründen, z. B. gerichtliches Ur⸗ 
teil, Todeserklärung uſw., endet und es ungewiß iſt, welcher 
Güterſtand fortan beſtehen ſoll. ۱ 

Bet diefer völligen Gütertrennung — ein Wort, das einen 
uneingeweihten Schwiegerſohn vielleicht einſchüchtern könnte — 
iſt alfo der Mann nicht weſentlich anders geſtellt als bei der 
Verwaltungsgemeinſchaft. Auch hier bleiben die Vermögens⸗ 
maſſen der Ehegatten, was das Eigentum anbelangt, getrennt, 
nur daß der Mann die Verwaltung und Nutznießung des 
ehefraulichen Vermögens erhält. Dieſe Rechte ſind ihm zuge⸗ 
billigt, da er ja anderſeits auch hier den ehelichen Aufwand 
allein zu tragen hat. Von dieſer Verwaltung und Nutz 
nießung des Mannes wird aber nur das ſogenannte „ein⸗ 
gebrachte Gut“ der Ehefrau ergriffen, nicht dagegen das 
„Vorbehaltsgut“. 

Zu ſolch vorbehaltenem Gut der Frau gehören: die aus⸗ 
ſchließlich zum perſönlichen Gebrauch der Frau beſtimmten 
Gegenſtände (Kleider, Schmuck uſw.), der felbſtändige Arbeits⸗ 
erwerb der Frau; die durch Ehevertrag zum Vorbehaltsgut 
erklärten Sachen; was der Frau von einem Dritten mit der 
Beſtimmung als Vorbehaltsgut bei beſtehender Ehe zuge⸗ 
wendet ift; der mit dem Vorbehaltsgut verbundene Erwerb 
(3. B. Erſatzanſprüche für Beſchädigung eines zum Vorbehalts⸗ 
gut gehörigen Gegenſtandes uſw.). 

Bezüglich dieſes Vorbehaltsguts beſitzt die Ehefrau das 


Recht der ſelbſtändigen Verwaltung und Nutznießung genau 


wie bei der völligen Gütertrennung über ihr Vermögen. 
Alles, was nicht „Vorbehaltsgut“ iſt, unterſteht alſo als 
„eingebrachtes Gut“ der Verwaltung des Mannes. Dieſer 
hat nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht zu ordnungs⸗ 
gemäßer Verwaltung, über deren Stand die Frau jederzeit 
Auskunft verlangen kann. Das Recht der Nutznießung des 
Mannes bedeutet, daß ſämtliche Einkünfte des „eingebrachten 
Gutes“ der Frau in das Eigentum des Mannes fallen, da er 
ja doch allein für den ehelichen Aufwand aufzukommen hat. 
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Ehe beichäftigt, führt aus, daß nad) Auflöſung einer gütergemein⸗ 
ſchaftlichen Ehe durch Richterſpruch der eine Ehegatte gegen 
den anderen nicht ohne weiteres auf Herausgabe einzelner 
zum bisherigen Geſamtgut gehörigen Vermögensſtücke klagen 
kann. Vielmehr ſei erſt im Auseinanderſetzungsverfahren feſt⸗ 
zuſtellen, was jeder dem anderen herauszugeben oder zu ver⸗ 
güten habe. Anders ſei jedoch zu entſcheiden, wenn ſich der 


Herausgabeanſpruch gegen einen dritten richtet. Dann ſolle 


ja eben deſſen Verfügungsmacht der zurückgeforderte Gegen⸗ 
ſtand entzogen werden, um ihn dadurch für das künftige 
Auseinanderſetzungsverfahren zu erhalten. Das ſei aber eine 
Sicherungsmaßregel, an der der Rückfordernde Intereſſe habe. 
Aus dieſem Grunde hielt der Höchſte Gerichtshof den 
Herausgabeanſpruch der geſchiedenen Frau gegenüber der be- 
klagten dritten Perſon für berechtigt. (Urteil vom 1. Dez. 1900. 
Entſcheid. Bd. 48, S. 269.) Referendar R Werner, Leipzig. 
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Grete Wiesenthal, Beethovens „Andacht“ tangenb. ` | 
Zum Siegeszug der modernen Tanzkunſt. 
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Cin modernes „Hünengrab“. 


Gruft des däniſchen Dichters Holger Drachmann in den Dünen von Skagen. 
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wieder verheiratet. Vielfach wird ſogar Dem Letztlebenden freie 
Verfügung über die Maſſe des Ehegutes zugeſtanden, jo daß die 
Kinder ſich nach deſſen Ableben mit dem Reſt begnügen müſſen. 

Entweder iſt nun heute die Gütergemeinſchaft eine voll— 
ſtändige oder teilweiſe. In erſterem Fall ſind von der ver— 
mögensrechtlichen Vergemeinſchaftung ausgeſchloſſen nur das 
ſogenannte Sondergut und das Vorbehaltsgut der Ehegatten, 
z. B. Gegenſtände des perſönlichen Gebrauchs und Erwerbs 
aus ſelbſtändigem Geſchäft. Bei der teilweiſen Gütergemein— 
ſchaft erſtreckt fih die Vergemeinſamung entweder nur auf den 
Erwerb von Mann und Frau während der Ehe (ſogenannte 
Errungenſchaftsgemeinſchaft), oder ſie umfaßt nur das beweg— 
liche Vermögen zur Zeit des Eheſchluſſes einſchließlich Erwerb 
während der Ehe (ſogenannte Fährnisgemeinſchaft). 

Ein Urteil des Reichsgerichts, das ſich mit der Rechtsſtellung 
der in Gütergemeinſchaft lebenden Ehefrau nach Scheidung der 
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Bilder aus aller Welt. 


Die neuerdings fo beliebt gewordene Kunſt oder, 
wohl beffer gejagt, ber Verſuch einer Kunſt, Muſik 
durch Tanzgeſten darzuſtellen, hat jetzt in Wien 
weitere Anhängerinnen gefunden, die drei 
Schweſtern Wieſenthal, die in der bekannten Art 
der Iſidora Duncan Chopin, Schumann, Beethoven 
und andere Klaſſiker der Muſik choreographiſch 
anzuilluſtrieren unternehmen. Eine Probe davon 


Elſa Wieſenthal, Schumanns „Valse noble“ tanzend. 
gum Siegeszug der modernen Tanzkunſt. 
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ttie Stadelidhlitienjeftion der Shmalfalder Schülerkompagnie Karl Eduard Herzog von ۰ 
— Phot. E. W. Röhde. am Sprunghügel während der Konkurrenz im Sprunglauf. 


Vom Bobsleighrennen um den Pokal des Kronprinzen: In der Kurve. 
(Links): Von der Konkurrenz um die Meiſterſchaft von Thüringen im 
Sprunglauf: Ein wohlgelungener Sprung vom Hügel. 


Vom internationalen Winterſportſeſt in Oberhof (Thüringen). 
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geben unſere umſtehenden 
Bilder, die zwei dieſer jungen 
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Damen in Ausübung ihrer 
eigenartigen Kunſt darſtellen. 


Ein echtes Dichtergrab, wie 
es ſich ein Poet, der Zelt eines 


v, 


Lebens in der Natur die beiten 


Wurzeln ſeiner Kraft gehabt 
hat, nicht ſchöner wün M 


bat der kürzlich verftorbene 
berühmte däniſche Lyriker Hol⸗ 
ger Drachmann erhalten. Hoch 


DEA 


B oben, im äußerſten Winkel ſei⸗ 


nes meerumſpülten Vaterlan⸗ 
des, in den Dünen bei Skagen, 
haben ihn ſeine Freunde zur 
letzten Ruhe beſtattet und ihm 
ein ſchlichtes Denkmal in der 
eigenartigen Form eines altheid⸗ 
- nifden Runenſteins errichtet. 

Das internationale Winter⸗ 
ſportfeſt in Oberhof in Thürin⸗ 
gen, das TE 
aus aller Herren Ländern an⸗ 
gelockt hatte, erreichte ſeinen 
Höhepunkt mit dem dritten und 
Schlußtag des Meetings, am 
Sonntag, dem 2. Febr., an dem 
auch Herzog Karl Eduard von 
Sachſen⸗Koburg u, Gotha als 
Protektor des Thüringer Win⸗ 
terfportverbandes erſchienen 
mat. Prächtiges Winterwetter 
war dieſem Feſttage beſchieden. 

Einen gewaltigen Eisgang 
hatte in dieſem Jahr der Neckar 
bei Heidelberg, nachdem ſeine 
Eisdecke wochenlang vorher 
dort Tauſende von Menſchen 
geduldig getragen hatte. Un⸗ 
ter dumpfem, donnerähnlichem 
Krachen barſt das Eis, und die 
ſich löſenden, oft bis zu 5 m 
langen und faſt ½ m hohen 
Schollen ſchoben ſich in wildem 
Gewirr durcheinander, ein 
einzigartiges Schauſpiel gran⸗ 
dioſer Zerſtörung bietend. 

Die Wanderausſtellung der 
Modelle fiir. Sommer⸗ und 
Ferienhäuſer, die aus dem 
Wettbewerb der „Woche“ her⸗ 
vorgegangen ſind, befand ſich 
in der Zeit vom 22. Januar 
bis 16. Februar in Stuttgart, 
wo ſie in der prächtigen König⸗ 
Karl⸗Halle des Landesgewerbe⸗ 
muſeums einen hervorragen⸗ 
den Standort erhalten hatte 
und die Aufmerkſamkeit der 
zahlreichen Beſucher aus allen 
Kreiſen in hohem Maße feſſelte. 

Die Wiedereröffnung der 
Großen Oper in Paris nach 
der längeren, durch eine gründ⸗ 
liche Reinigung und Renovie⸗ 
rung der Innenräume beding⸗ 
ten Pauſe geſtaltete ſich zu 
einem Ereignis erſten Ranges 
für die Seineſtadt. Man gab 
an dieſem Abend Gounods 
„Fauſt“; die dabei mitwirken⸗ 
den Hauptdarſteller zeigt unſer 
nebenſtehendes Tableau. 

Daß ſich die Damen auch 
ohne die „Herren der Schöp* 
fung“ vorzüglich zu amüſieren 
wiſſen, beweiſt von neuem 
unſer nebenſtehendes Bild, das 
auf dem diesjährigen Koſtüm⸗ 
feſt des „Berliner Damen⸗ 
Turn⸗ und Fecht⸗Klubs“ auf⸗ 
genommen worden iſt. 
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Bhol: Paul Boner und Bert, Paris. 
Von der Zauffaufführung der Großen Oper in Paris: 
Mr. Muratore (Fauft), Mr. Delmas (Mephiſto), Mlle. Hatto (Grethen). 


Seite 312. Nummer 7. 


ca 

SC 

> 

3 cfi. $ z S ay ES Xx VK 3 | 

Vom Koſtümfeſt des Berliner Damenturn- und Fedfflubs. = ` S : 
Eine geprüfte Ballonführerin hat nun auch der Niederrheinifche Verein für Luft: 2 
ſchiffahrt. Frau Dr. Bamler in Rellinghaujen bei Eſſen legte das für dieſen Fall à 
vorgeſchriebene Examen ab und machte dabei eine Nachtfahrt von 151/, Stunden Dauer. 4 

Henry Berény, der Komponiſt des bekannten gruſeligen Mimodramas „La main“, SM 

hat einen neuen muſikaliſchen Einakter geſchrieben, der jetzt mit feiner Gattin Frau £i 


Charlotte Wiehé, die wieder die weibliche Hauptrolle darin übernommen hat, in Hamburg 
die Uraufführung erlebt hat. Das Werk betitelt fih „Faſtnacht in Nizza“. Es gibt der 
trefflichen Künſtlerin reiche Gelegenheit, ihr großes ſchauſpieleriſches Können zu zeigen. 
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Frau Dr. Bamler, Rellinghaufen. | 
Eine geprüfte Ballonführerin. 
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Hans H. Dletzſch Charlotte Wiehe, Phot. Atelier Schaul, Sang 
Eine neue Rolle der Wiehe: Die Künfflerin in dem in Hamburg zum erſtenmal aufgeführten Einakter „Jaſtnacht in Nizza“. 


Schluß bes redaktſonellen Teils. 
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Lol dus Mundwasser. 
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۱ M AX SELLGE 


Versand nachausser- . 
exkl. Porto. nm 


rie jefm: 
itemm Gi 
[500 Dk af 3.50 1000 versch. u. 117 


| Grosse illustr. ee gratis u. franka, 
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Motorwagen p 
Fahrräder | 


Man verlange Preisliste Nähmaschinen Rüsselsheim a. H) 


L „ S 3 


Von wahrhaft unvergleichlicher Wirkung gegen 
alle Arten een und — 


Sßpeꝛial- Geschäft fir 


Baumkuchen 
BERLIN B., krſurbrt. M 


halb A Pid. 220 Mk. 


* | 
Chocoladen H Dessert J 


Gesetzlich geschützt. — 6-Pfund-Kistchen 
M. 840 franko, für Unbekannte gegen 
Nachnahme. Ein Versuch genügt, 
Kunde zu bleiben. Agenten überall اوت‎ 
' H. Güllch Sohn, Köln a. Rhein. 


"Zum Bezug an Private empfiehlt sich 


Josep ‘Kuhn, Pforzheim. 
Referenzen. erbeten. 


Brietmarken ee 


Philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 12. 


HZY 1 ` packg. wird p . 
en.. 10 Pfg. deren 


1 (ai Ga ERAN RER M 


— | 


Carboltheerschwefel- Seife 
Aelteste, allein echte Marke: Dreieck mit Erdkugel und Kreuz: 5 


Nachweisbar von uns im Jahre 1880 zuerst hergestellt, _ 
Ueberall zu 50 Pf. pro Stück käuflich. Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Mme. Sarah Bernhardt 
a Paris | 


Herr Leichner! Ich bin sehr 
‚glücklich, Ihnen für Ihre bewunderns- 
‚werten Fabrikate danken zu können. 

Ich werde mich niemals mehr 


1ger Busen, wird in 1 MONAT 


upp 
E asses, gefestigt und wieder- 
E geg, ohne Arznei und in 
jedem Alter, durch die berühmte 


IntereffankAatalop. gratis 


andererTheaterparfümerien bedienen 
und Ihnen von Paris meine Aufträge E DU S T KONZENT RIRTE KRAUTERNILCH ) 
übermitteln. Sarah Bernhardt. Weiche LA MT Einreibungen E wird, Einziges harmloses ‘Dito Jacoh (en. Berli tt Me 
Produkt; bequemer, diskreten Gebrauch. OO e estitigen die i , 
Diese glánzende Anerkennung ist Eckert Yorzügliche. und rasche Wirkung; Machen 815 einen Versuch und Sie werden Friedenſtr. 9 


ein grosser Triumph' der Leichner- 
schen Puder und Schminken. ; 
Besonders empfehle: Np 


Leichner's Fettpuder ! ان‎ 


] Hermelinpuder | — 
Leichner’s Aspasiapuder, 


Es sind vorziigliche Gesichtspuder 
zum tüglichen Gebrauche. Man sieht 
nicht, dass man gepudertist, vielmehr 
erhalt das Gesicht jene interessante 
Schónheit, die alle Welt bewundert. 
` Ueberall zu haben, aber nur in 
verschlossenen Dosen. Man ver- 
lange stets: LEICHNER. 


M) aber den erzielten Erfolg erstaunt sein. Eignet sich für junge Mädchen ebenso, 

” wie für die Frau mit unentwickeltem oder in Folge des Wochenbettes verlore- 

nem Busen. Gewöhnlich enuei Flakon. Diskreter Postversand franko gegen 

Vorauszahlung von Mk 4,50 por Postanweisung oderMk 5 in Briefmarken oder 

Nachnahme. Deutscher Prospekt franko. (Postlagernde Nachnahmen sind 

Kees ger) Briefporto 20 Pfennig, Karten 10 Pfennig) Einzige E 32 Ve 
LUPEI , CHEMIKER, PARIS, RUE BOURSAU 


Dequem/te 
nabdraten ا‎ E 


beseitigt 


Kopf- u. Nervenschmerzen Dr. Petfermann’s 


ohlensäure-Kataplasma 


durch Auflegen In wenigen Minuten. 
Zu haben in Apotheken und besseren Drogerien. 


Chemische Fabrik Dr. Pfeffermann, Berlin 0., Alexanderstr. 22, 


-100 neue Couplet 


(7 nur Schlager 1. 
nebst Ausstatt., Sc 
ken „Puder, Bärten, Nast 
etc. mit künstl. 

frko. Mk. 3.50. Rudolf 
Hoffers, Berlin- Au ا‎ 


‚Korpulenz 
Fettleibigkeit 
wird beseitigt durch die Tonnoia-Zehrkuf. 


aeree ei ت‎ , JEC ' | chreibt Herr Preisgekrönt mit gold. Medaillen u. Ehren- 
m Ze „ | Obersi ale diplomen. Kein Sarker Leib, keine starken 
Ze gas A.K... Hüften mehr, sondern j ugendlich schianke, 

‘aus F... bei elegante Figur und grazıöse Taille, Kein 

Heilmittel, kein Gehelmmittel, lediglich ein 


Kiel habe ich mit einer Dose Starke II Ihres Bartwuchs- 
mitteis „Novella“ eine vorzilgliche Wirkung. erzielt. 
Meine Kameraden Oberart. E. Hoffmann und Oberhoboist 
P. Möller, welchen ich die halbe Dose überliess, haben auch 
zum gróssten Erstaunen Ihrer Freunde einen schneidigen 
Salonschnurr- u. Knebelbart erzeugt! Wir sagen Ihnen 
uns. herzlichen "Dank u. empfehlen Sie allen bartlosen 
Seesoldaten. — Das ist doch ein schóner Bewels fiir die 
Güte und Brauchbarkeit unseres ,,Novella‘.. Sind Sie. 
mit „Novella“ nicht zufrieden, dann erhalten Sie anstands- 

los Ihr Geld zuriick. Jede Dose „Novella“ versenden wir 
gegen Nachnahme oder Vorauszahlung (auch Briefmarken) zur Ansichf mit 
ausfihrlichem Garantieschein. Bei keinem andern Geschäft haben Sie eine solche 
Garantie wie bei uns. Novella kostet: Starke I n 2 80 > AME u Mk. 3.—, 9 dm i 9 

. 5.—. in echt von Altieuisda » 
Stärke 111 Mk. 5.—. (Porto extra). Versand diskret allein 200 Engl Me tr © por * 4.50 


Kosmetische Anstalt in Luxemburg-Gare N. 50. | max He Reha, Hamburg ما‎ 


Entfettungsmittel. für korpulente, gesunde 
Personen. Aerztl. empfohl. Keine Diat, GC 
Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl. 

| Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nacht 


:| D. Franz Steiner & Co., Berlin 16, Roniggratzer St N 


L. I enen Lieterant d. Königl. 
Theater, Berlin, Schützenstr. 31, 


0 Asie, Mi, Aui M 


Aug ust Dürrschmidt 


. i. S. Nr. 500. Vorteil- 
hafteste Bezugsquelle s. 1862. Preisl. pos tir 


Kä 


b* 


rann-Pianos| 


: اک‎ ? | Kataloge ı und Adressen der Niederlagen versenden bereitwilligst Zeitter & n enn Braunschweig. 


Intereſſenten auf Wunſch von ber Nomos- Uhr- Gesellschaft, Glas- 


» 
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NA a 15. Februar 196. 


* n 
LS 2 
SRR e FT 


Dies und das. 


Onkel Sams Renntierherden. Die Regierung der Vereinigten 


e Staaten gibt. fid) redlich Mühe, auf alle mögliche Weiſe die materielle Lage 


ihrer halb z iviliſierten „Untertanen“ zu heben, nicht nur durch Unterweiſung 
in Handwerk, Ackerbau und Gewerbe auf eigens dafür eingerichteten 


r. — Mit ber „Nomos“⸗-Uhr ift endlich die in jeder Hinſicht 


niſſen des modernen Kulturmenſchen aufs ſinnreichſte und intimfte, 


e Ls 
C | men 
17 


Konſtruktion und Anlage das Voll⸗ 
kommenſte, was die moderne 
Uhrentechnik zu leiſten vermag. Sie wird nur 
aus edelſtem und feinſtem Material hergeſtellt. 
Jede „Nomos“ -Uhr wird, ehe fie hinausgeht, der 
ſtrengſten Exaktheitsprobe unterworfen und auf 
das feinſte und zuverläſſigſte reguliert. Die 
„Nomos“-Uhr ijf von entzückender Schönheit und 
Eleganz und ein Muſter von dauerhaft⸗ſolider, 
praktiſcher Beſchaffenheit und bequemer Form. SEN 

Kurz, — bie „Nomos“ bedeutet eine Reform auf dem Ge⸗ 
biete der Tafchen-Uhr; fie ift die feinſte, ſchönſte und modernſte 


techniſch wie künſtleriſch vollkommene Präziſions⸗Uhr geſchaffen, 
wie ſie den hohen Anforderungen und den vielſeitigen Bedürf⸗ 


entſpricht. , | à 

Eine ſolche Uhr fehlte bis jetzt! — — و جو‎ 
Verlangen Sie die foeben erſchienene, reich ausgeſtattete Auf⸗ 
klärungs⸗Broſchüre „Die moderne Taſchen⸗Uhr“, „die jedem 
hütte.i. Sa. (Bf. 84), 5 und portofrei zugeſandt wird! 


4 


erstklassige, glinzend renommierte .. 


Fabrikate mit sichtbarer Schrift und A سج‎ 7 

allen modernen technisch. Neuerungen VE — eK, 
t 

8 { 7 
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. 
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— | 


offerieren wir bei 2jähriger Garantie 


gegen bequeme monatl. Zahlungen von 2 
E 


10 his 20 Mark 


= Verlangen Sie: gratis und frei 
unsern ausführlichen Schreibmaschi- vate’, 
nen- Prospekt S. 155. YE | 


Bial & Freund In Bresíaü Il u. Wien XIII 1. 


l 


durch tatkräftige Unterſtützung. Zurzeit ijt man 


ine gute Taſchenuhr, die ihrer Konſtruktion und ihrer Form nach | Die „Nomos“=Uhr ift in ihrer 
E Höhe unſerer Zeit ſteht, iſt für jeden modernen Menſchen 


| Schreibmas 


Schulen, ſondern aud) 
E: : E Fortſetzung auf Seite V.) 


dl Die Ahr. 


quf ber De TQUE dicti; 

ein fid) täglich, ja ſtündlich n machendes Bedürfnis. Eine ſolche 
Uhr bringt Ordnung und Klarheit in unſer Schaffen und in unſere 

I Arbeit, fie bringt Behaglichkeit und Sicherheit in unfer Vergnügen und 
fi in unfern Genuß. Sie ift bas regulierende Inſtrument unſeres äußeren 
۴ Lebens und bie unabläſſig mahnende Helferin zum Erfolg. Je beffer 
< die Uhr it, um fo beffer erfüllt fie diefe Aufgabe. Die vielen billigen 
Uhren, mit denen der Markt überſchwemmt wird, die in bezug auf 
D Minderwertigkeit und Unzuberläſſigkeit des Werkes, auf Sinnloſigkeit 
Le und Geſchmackloſigkeit der Form miteinander wetteifern, find deshalb 
für die Praxis ſo gut wie wertlos; ſie ſind aber außerdem auch in 


-4 


d Wirklichkeit Die teuerſten Uhren wegen der vielen immer wiederkehrenden 


d Reparaturkoſten. Die tägliche Gebrauchsuhr, wie ſie die Gegenwart 
d verlangt, muß e ; MUT MN, 

- 1. ein folides, feines, unbedingt zuverläffiges und exaktes Werk 
Se" ? modernſter Konſtruktion beſitzen, i „„ 
g | 2. in allen Teilen vom beſten Material -hergeftellt, dauerhaft, 
yi praktiſch und bequem fein, - | 
S " x durch einfach⸗ſtilvolle Schönheit und Eleganz der künſt⸗ 


leriſchen Kultur unſerer Zeit Rechnung tragen. 
Eigenſchaften ſind zum erſten Male auf das vollkommenſte 


SC nd verkörpert in der „Nomos“-Uhr. 


; vereinigt u 


\ NS MN 


as Beste gegen Husten, Helserkelt und Katarrh 
let da rragendes raftnährmittel für Rekonvaleszenten 
E aoe Fl. Mk. 1.80, Postkolli. 23/4 Fl. frankol 


Franz Steger, Braunschweig 
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werden für Kopfwasser, :die 


nicht den geringsten Erfolg 
zeitigen, hinausgeworfen. — 


TA 
Damp 


Verlangen Sie 
N Spezial-Katalog ` 
über die 
 Izweckmässigsten 
A Unterkleider. 
۱ Q  Poróse Strickart. 
MA Tadellose Passform 
.  Ohne.Knüpfe. 
:Wohlverschlossen. 
Bequemes Öffnen. 


Verlangen Sie nur 


Pernan. 0 


von E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach l. l. 


Garantiert sicher wirkend innerhalb 
14 Tagen gegen Haarausfall, Kopf- 
‘ unreinigkeiten, ` Schuppen etc. etc. 


Fabrik! x, Pfleiderer 


ove 21, (wortteg) 


Berlin, Kóln,. 
Wien, Paris, 


Aerztlich empfohlen. Moskau, Londe 


Ausserdem u 


Í Weiss Vigogne od. Seide, | 
Reinvolle Weiss od. Natur, 


Zu haben in Apotheken, Parfümerie-, 
Drogen-, Friseurgescháften, fettfrei. 
oder mit Fettgehalt in Fl. à M. 1.75. 
und M. 3.50, in Literflasch. à M. 9.—. 


h Alleiniger ارہ‎ 
gegen Nachnahme durch 


SF DN Stuttgart 


esichtshaare 


۱ SET, einzig لس سب‎ 
ol. Die Prozedur ist schmerz- 
| Ge daher besser als Elektrolyse. ne Ry 4882 Posta od Mk 4.60 4 
Epilol zerstört die Haarwurzeln vollständig, Portak od Nacha. i Schonhelts Artikel aller وریہ‎ 
die Haare fallen aus und wachsen nie mehr. | franko. Co rrespondenzen doppeltes Porto. - Chemiker 
Preis 6 Mark, —. Prämiiert Leipzig. 19061 P. LUPER, 32, rue Boursault, PARIS. 
F. Marcalous,. Prag- - Smichow. 


| SCHENHEIT DER AUGEN) 


UND ۸0301111 DES BLICKES 
` a EE man durch, dung 
A des echten ROSÉE ٣۴ 

(Extrakt von Rosen 08 ~ Bitten) 
Entfernt ebenfalls das Tranen 
* der Augen, Anschwellung, Róte 
der Lider, schwarze Ränder, und | ———————— 
fordert das Wachstum der Wim- 
permu. Brauen. Flak. mit ME 


Edmund Paulus -| 


 Markneukirchen No. 356. — Patente überall, 


Musikinstrumente. 156 höchste Auszeichnungen, 


Katalog N No. 356 gratis. 


9 überraschende Erfindung 
ir geg. Schwäche! Brosch. 
m. Gutachten u. Gerichts- 

urteil franko für 20 Pig. Marken. 


paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


۷۳۸۳۷ 


Tabletten, das Neueste, das ۵ 
bei vorzeitiger Kräfteabnahme. ` Preis 
Mark 6.—. Aerztliche Broschüre ver- 
schlossen gratis und franko. Haupt- 
depot: Lówenapotheke, Regensburg C 15, 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz .IL 


Ideale Büste 


dä. preisgekrönt. garant. un- 
cchädl. äusserl. Mittel. 
(Nä Diskr. Ausk. geg. Rückport 

Else Biedermann, Dipl. Sox. 
ذ‎ EN f. Schönheitspflege, Leipzig 12, Bar- 
SEZA iussgassel5. Gold. M 1988. 


Sklaven, 


Gummi Waren 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 
_ Verlangen Sie sofort gratis uns. blauen illustr. Katalog. 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


 Rheumatismus 


Bronchitis, Hexenschuss, Kehlkopfentzündungen. 


Grossmutter _ leidet an unerträglichen 
Schmerzen im Kreuz. Dies muss Hexen- 


. ‘Gratis n. franko send. 
illustr. Preisliste über 


Hygienische 


schuss sein. Sie geht zu Bett und wen- 
Bodarfeartikel det vorher ein Paket der Thermogene- 
sundheitspfl. Belehrende Watte an. eschichten von Tayler, illustriert 
illustr. et vor Dr. Philan- Mit diesem so wirksamen, einfachen und lark 2,—. Katalog über Strafe 
` thropus 70 Pig. in Kuvert, — volkstümlichen Mittel ist sie sicher, geheilt Flagellantismus usw., illustri 
aufzuwachen. gegen 50 Pfennig in Briefmarken, 


Versandhaus NT Em Wies aden E. 3. 


Thermogene ist der Ableiter im hóch- ` 
sten Sinne des Wortes; er ist im Vergleich Leipziger Verlag UR. In kelpzig 38/x- 


zu den alten Mitteln: Pflaster, Senfum- 


Das ] schläge, Jodtinktur, Breiumschläge, Thap- Echte Briefmarken Preisliste 

۱ sias, was das elektrische Licht zu den Oel- Eras — pratis 
00 zum Totlachen! lampen ist. p sendet August Marbes, Bremen. 
er Karton mit aie Mark 1,20, —— ——— — — 


L de eee S : i in allen Apotheken erhältlich. 


; et en Couplets, Scherze und 
- plkantesteri Witzéetc. Preis 
Zur 1,50 M. u. zu bezichen von 


E. Horschig Verlag, 
Dresden-A. 18/89. 


34 Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheimeWunderkräfte, nach 
a Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Brieim.) 
Schlöffels Verlag, Leipzig 48. 


„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilil. Klinik der 


Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarlg. 
artikel f. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, : 
Berlin 80, Oranienstr. 65. | 
Katalog gratis. 


Kein Schwindel! Bel Nichterfolg Betrag zurück! 


Schon nach kurzem Gebrauch meines weltberühmten Bart- 
wuchs- ß ali er erhält man einen kräftigen, schneidigen 
mittels av l Schnurrbart. Unzahlige Dankschreiben 
beweisen dies. Herr D.....r in E...n schreibt: ,Ich habe 


bis jetzt nur die halbe Dose gebraucht, und schon einen & | 
8 Schnurrbart erhalten. Schicken Sie....“ Preis | 
Stärke I Mk. 2.—, Stärke II Mk. 3.—, Stärke lil: Mx. 6.—. | 
Versand geg. Voreinsend. oder Nachn. (20 Pig. extra). Nur | 


echt zu beziehen v. Heinr. Küppers Nachf., Köln a. Rh. No. 783. 
Schöne, volle Körperformen durch unser 
orientalisches Kraitpulver, preisgekrönt 
old. Medaillen, Paris 1900, Hamburg 1901 

erlin 1903, in '6—8 Wochen bis 30 Pfund 
Zunahme.Aerztlich empfohlen.Streng reell, 

Kein Schwindel. Viele Dankschreiben. | 
Preis Karton mit Gebrauchsanweisung | 
a sik Postanw. od. Nachn. exkl. Porto. | 


l gien, | 
wenn Sie Ihre Stiefel mit den automatisch dreh- — — Set D. jtauz Steiner & Co. ! 


baren Wood-Milne-Gummi-Absätzen versehen lassen. BERLIN 22, Königgrätzerstr, 7& 


Dieses weltbekannte englische Fabrikat verhindert 


für ا‎ ge o ann e yeu 


- auch das Schieflaufen des Absatzes und gibt grosse 

x muet == Ersparnisse, da viermal so dauerhaft wie andere 
m Lu — Absätze. — Ein Versuch genügt zur Ueberzeugung. 
er meme Ueberall erhältlich u. für Engros von unserm Vertreter 

L. Herrmann, Friedrichstr. 122/123, Berlin. 


Vorlagen für Laubságerei, Schni 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien 
Materialien hiezu. (Illustr. Kataloge für 
SOPI) Mey & at München 43. 
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Nummer H Qi e sis lee _15. Soine. 1908. کر‎ u ZU Seite V. 
damit bel äftigt, dle Estimos- in Alaska, die bisher nur von Jagd und 
Fiſchfang le ebten, zu p Nenntierzüchtern zu machen. Zu dieſem Swed hat 
die Regierung in Sibirien mehrere Herden angekauft, bie fid) in den ſechs 
Jahren ſeit Beginn dieſes Unternehmens auf 11 000 Stück vermehrt 
haben, und dieſe Herden werden jest: unter bie Estimos in Trupps von 
100 Stück verteilt. Für jenes nordiſche Land mit feinen 400 000 Quadrat⸗ 
meilen Fläche, neun Monate im Jahr unter Schnee und Eis begraben, iſt 
die Einführung des Renntiers von 7ھ ۶۷ج‎ Nutzen. Es liefert 
dreimal ſo viel Fleiſch wie ein Schaf, ſein Fell ausgezeichneten Stoff 
für Kleidung, und es iſt kräftig genug, für Transportzwecke an Stelle 
des Pferdes zu treten, das es an Ausdauer übertri Die Erfah⸗ 

rung hat gelehrt, daß eine Renntierherde ſich in drei Jahren ver⸗ 
doppelt. Die Regierung macht nun die Tiere den Eskimos nicht 
zum e fondern. „leiht“ ſie ihnen nur. Das heißt, ſie müſſen 

CFortſetzung auf Seite VIL) 


+ 


MILKA 


E ALT aide  ' ٥٤ 
VELMA | pew ہے‎ ESS 


NOISETTINE UP". ) — CHOCOLADEN. 


ien. Artikel * Be mA و‎ 
Bo, Artikel E | | > ` 1 Id. ELEKTR. 


7 e. prompterledigt BELEUC HTUNG 


icd Riimper, Frankfurt a. M. 
für Schlafzimmer, Korridor. Klo- ` 


‘Prankentatrstitle 4 ۶7+۶۷۷ 939090۷ 
‘Rrankenmébel- - 


M. 35.—.. Kein Spielzeug, .8-Ker- 
zenlampe, 20 Stunden Brenndauer. 
p” Art: liefert die Spezial - Fabrik ` 
Richard Maune 


Kann an jedem Ort wieder auf- 
geladen werden. — 

Dresden-L óbtau 9. AW; 

= Katalog gratis, = 


| ITE 
| 005 


—À — 


FÜLLFEDER 


Tintenflecke an Fingern oder Kleidern 
sind jedem, der Caw’s Safety benutzt, 
unbekannt; denn die Schlüsselkappe ` 
schliesst den Tintenbehälter luftdicht. 
Wenn die Kappe abgeschraubt ist, kann 
die Feder aus dem Tintenbehälter vor- 
geschraubt werden und gibt Tinte 
ab, sobald sie das. Papier berührt. 


Kaiser, 


Leipzig 7. 
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Bezug durch Papiergeschafte, Katalog gratis 
von SCHWAN-bLEISTIFT-FABRIK, Nürnberg. 
Schwanhäusser, Wien I, Johannesgasse 2 


mg Së 


` bechlelasten 
اس سوہ‎ om E 
pparate von — 
: Jüustrierte Preisliste 


hr. Tauber, Wiesbaden W. | 


Carl Gottlob Schuster Jun. 
` (& G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


Wen’s juckt, 


wer durch 6 zur Verzweiflung ge: 
bracht wird, gebrauche 


Zucker's Patent-Medizinal-Selfe, . 


D. R. P., ärztli fohlen und taufenbfad) | 
weier" Pre e 60 Mfg. rl (Heine adie 
15% ig) und نف‎ 1.50 (große Packung, ونر/359‎ | 

von ſtärkſter Wirkung). 


Wunderbare Erfolge 


bei anta ektionen aller Art, Hautjucken, 
gie autausſchlägen, Flechten, Ge 
ſcwüren. runkeln, Pickeln, ſern, 
| unn uſteln, Gefi tsröten, Son 
, {proffer 2. ndi bei gleichzeitiger An⸗ 
wendung von Duc le ale dem herr⸗ 
lichten und eingigarti Wien, aller Gautcrames, 
Preis Mk. 2.—, Probetube 75 Pfg., 6 
der nach dem gleichen Patent berge eſtellten, 
/ 


S Stärkt dle Nerven! | 
theken und Drogerien 7 PUN "Broschüre eade Gnd franco von 


BAUER & CE + Berlin SW.48 


Auswartige Vertretungen: 


Knees: The Bauer Chemical Italien: Cav. E. Pierandrei, Rom, Via Russland: Bauer & Cie, Filiale 
Company, New York, 118 William- Quirinale 46. Moskau, Mjassnitzkaja 31; 
iStreet. Norwegen: Generalagenturet for Sana- Vertretung für Sanatogen, St. 

England: The Sanato en Company, togen, Christiania, Graendsen 17. Petersburg, Grosse Stallhof- 

7 ondog, 83 Upper Thames- Street. Oesterreich - Ungarn: Ge C. Brady, Strasse: 29; 
Holland: B. Harrenstein, Amsterdam, Wien I, Fleischmarkt 1 S. Karczewski, Warschau, Nowo 
Yucca و و‎ aqua 278. De . Schweiz: Nadolny & Co., Basel, Spitalstr.? Senatorska 4. 
1 Schweden: Sanatogens Generalagentur ت3 کو‎ 
. Stockholm, Kungsgatan 14. ; l ۱ 


wunderbar mild wirkenden dis Seife, 
1 7 Pfg. (kleine dran 110500016) 
15 (arofe Ge Identpadung), 
werden ری‎ tet berichtet. Jeder, ber 7۴۷ 
d vergeblich hoffte, mache einen un 
In Berlin echt bei Max ٦٤ zs 
adu. 59 m dee E er S 


i f : D Mt 

at und ci chen P^ fait 
d ele d ur ` geri erien, Bar: |: 
y Welt. 04 nicht, dirett von |. . 
7 کش‎ Berlin 217 giän, Gena D 
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Photograph. SSI Uppiger Busen 
Apparate der Welt Einer سے‎ 
neueste Typen mit Optik von Goerz, Sebr: Nevoigf OF, Dramanf$ohrradwerke 

| 

| 


die einzigen, welche: dir 
Meyer usw.; ferner Projektions - : E 
wichenbrand Chemnitz 


Tua. 8 
174 \ 


Brüste entwickeln, fesli- 
Apparate und  Kinematographen 
zu billigsten Preisen gegen bequeme 


Teilzahlung. 


Ferner für Sport, Theater, Jagd, 
Reise, Marine, Militar 


a nn a 
Trieder-Binocles 
von Goerz sowie Prismen-Fern- 

gläser von Hensoldt usw. 


Preisliste 154 c gratis und frei. 


IBIAL2 FREUND 
BRESLAU Il, WIEN XIII. 


Kónnen Sie plaudern? 


. Wollen Sie lernen, wie man auf eine 
passende, anziehende und interessante 
Weise eine Unterhaltung 
anknipft, wie man sich 
gebildet und angenehm 
ausdrückt, worüber man 
in der Gesellschaft, bei 
Tafel mit dem anderen 
Geschlechtredet. wie man 
nett und amüsant plau- 
dert, kurz, ein beliebter 
Gesellschafter wird, dann 
e lesen Sie das Buch: „Die 
Kunst d. Unterhaltung“. 
vom berühmten Autor Dr. Gartner. 
Preis Mk. 1.80. 


Fritz Casper & Co., Dresden 16/23. 


en, wiederherstellen und 
er Frauenhüste eine grs 
ziöse Fülle verleihen. 
ohne der Gesundheit 
Ch zuschaden. Garan tirt 
. Arsenik-frei. Von den 
Arztlichen Ber@lame 
heiten anerkannt. 
Absolute Diskretion. 
Schachtel mit Gebr. 
Anw. M. 5.30 franko. 
J. TIE, Apoth., Paris 
Derors: Berlin, 
. . HADRA, Apoth., Span. 
| dauerstr, 77, — München, aces ep 
-Breslau, Adler-Apotheke. Fra 
a-M., Engel-Apoth. Gr.Friedbergerstr. 46. 
Prag: Fr. Vitek & C. — Buda : 
[.-V.'Tórók.- Wien : Pserhofer, Singerstrasse, 1 K 


Hochelegante Neüheiten in Juwelen, Gold- und Si!berwaren, Tafel- 
geráten, Uhren etc. aus den Pforzheimer Gold- und Silberwaren- 
Fabriken bezieht man zu äusserst billigen Preisen von 


F. Todt du Pforzheim. 


Versand direkt an Private gegen bar oder Nachnahine, 
Spezlalitiit; Feinste Juwelenarbelten mit echten Steinen. 


A 
CN m / 


s 
SEES 


Nr. 972. Mod. Brosche, Gold, 14 K. 
M 7 echt. Diam. u. 3 Brill. M. 110.- 


AUGUST SCHERL 
ہج‎ 


Teiegr.-Adresse: 
Scherl Jilustrationen | 


Nr.3032. nlodarer Ring, Be 
Gold, 18 Kar.m. Platinaf,, Nr. 1806. Mod, Damen- 


: pd uhr, 14 Karat Mattgold, 
ڈا‎ echt, Brill. M. 200. ohne Sprungdeckel,. m. 
5 echt. Diam. M. 45.— 


` 
رو‎ mmg 3 و۰۹9-صحعً تو‎ 9 — KU |, 
noe H d ۱ 
AC n „ 
3 
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Briefmarken 
aller Länder. — Preisl. gratis. 
100 verschiedene englische Kolonien 2.— 
30 franztsische „ 2.— 
Er 


nst Waske, Berlin, Franzósischestr. 17 B. 


T 


Moderne Herren- Nr. 3819. Anhän- Nr. 2401 1/2 Mod. — 
Doppelkette. ger, 14K. Glanz- Schlangenr., 14 K. Nr. 3298. Ring. 14 K. 
Gold, 14 K. M. 98.— gold, m. Rubin u. Mattg. m. echtem Mattgold, 2 echten 
„ 38 5 » 86.— 3 Perlen M. 14.50 Brillant M. 33.— Brillanten M. 34.— 
geş” Reich illustrierte Kataloge mit über 3000 Abbildungen gratis 
und franko. Firma besteht über 50 Jahre: auf- allen beschickten Aus- 
stellungen Gi Alte Schmucksachen werden modern umgearbeitet, altes 
old, Silber und Edelsteine werden in Zahlung genommen. 


Versende geg. Nachnahme von 
M. 12.— frko. jeder Bahnstation 
12 Pl. Ahrburgunder. Glas u. Kiste at 
frei. Paul Schmidt, Ahrweiler. | 


EIGENE ANSTALTEN 


Aetzerei für Autotypie und 
Strichmanier :: Galvanopla- 
stik :: Stereotypie :: Photo- 
graphisches Atelier: Künst- 
lerateiler für Zeichnungen :: 
Kartographis ches Institut = 


Spezlalität: Aktuelle 


Strich -Jllustrationen 


mit Originaltexten für Tages- 
Zeitungen im Abonnement, 
GALVANOS von Jllustratio- 
nen Jeden Genres für Zeit- 
schriften und Kalender 2 


v€0609000909000000000000000000009000000000 e€00909990009009909909000929 


Sommer- ferienhäuser 


aus dem Wettbewerb der. Woche” 


yo. Bedarfsartikel 


Preisliste gratis. u. franko. 
G. Band, Berlin, Hagelberger Str. ۱۹ 


I. Heft: 60 Entwürfe, dargeſtellt durch Faſſadenzeich⸗ 
nung, Grundriß, Querſchnitt, Inneneinrichtung, 
Lageplan uſw., elegant kartoniert 2 Mark 


II. Heft: 60 Entwürfe in gleicher Darſtellung, ferner 
= 8 farbige Tafeln unb 40 Reproduktionen 
Neue Folge. von Modellen, elegant kartoniert 2 Mark. 


Bisher | 82,000 verkauft. 


Bezug durch alle Buchhandlungen und die Geſchäfts⸗ 
ſtellen der Firma 


‚mein Enthaarung 
beseitigt bei einmaligem Gebrauch sofort 
schmerzlos alle unliebsamen Gesichts- 
i u. Körperhaare gänzlich 
mit der Wurzel, 
Keine Reizung der Hautl 
Aerztlich empfohlen Viele 
Dankschreiben, Eríolg und 
Unschädlichkeitg 
preis M. 5.50 frko. Versand 
diskr., Nachn. od. Einsendungi.Brielmarken. 
Institut für Schónheitspflege 


Frau 0. Scwöder-Schenke, Berlin, Potsdamer Strasse Si. 
— Primilert goldene Medaillen Paris und London 62. — 


Berlin SW. August Scherl 
im Februar 1908. G. m. b. H. 


Kataloge . versendet 
gratis. . Mähler, Leipzig 410: - 


Gene €690900090000009000000000009000000000000000‏ 
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90960090090000000090000400000009960900900000000000000000005000000000009000 
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nach einer Reihe von Jahren ebenſoviel Stück, wie fie erhalten] Leipziger Kalender. Alluſtriertes Jahrbuch und Chronik. 

haben, zurückgeben, der Zuwachs aber gehört ihnen. Da die Gold⸗ Herausgegeben von Georg Merſeburger. 5. Jahrg. Leipzig, Georg 
gräber bereitwillig 1 bis 1,20 Mark für das Pfund Fleiſch zahlen, Merſeburger. 2 M. ا وت‎ LN dd 
machen die Eskimos ein gutes Geſchäft. Außerdem ftellen fie die Aloys Sutter: „Schloß Werben“. Leipzig, Verlag für Literatur, 

Tiere für bie Renntierpoſt, deren Linien fic). bereits über einen Kunſt und Muſik. | 


großen Teil bes Landes erftreden, der Regierung zur Verfügung. Ernſt Thiele: „Das Chriſtentum — die Religion der Entarteten 
0 ۱ ed e € unb Unmündigen im Laufe ber Jahrhunderte“. Nur für freie Geiſter. oi 
d | š "m. Leipzig, Verlag: fiir Literatur, Kunſt unb Muſik. a oe 
e Bücherkafel. ۱ ^ Dr. Rudolf Magnus: „Vom Urtier zum Menſchen“. Halle, 

Aus | M 5 Jor | Carl Marhold. 2 M, , a S ۱ i 

8:168 einzelner Werte ‚vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. Praktiſcher Rat eber bei Steuereinſchätzung und Steuer⸗ 


Trowitzſchs Damenkalender 1908. Berlin, Trowitzſch & Sohn. reklamation nebſt Preußiſchem Einkommenſteuergeſetz vom 19. 6. 06. 
Schüler⸗ und Schülerinnenkalender für das Schuljahr 1907 | [18. 6. 07. (8 23)] ſowie ۷ٰ٦ und Formularen. 
bis 1908. Lahr i. B., Moritz Schauenburg. ۱ ۱ Von einem Steuerjefretär. Verlag: L. Schwarz & Comp. Berlin S 14, 

| Anica Helmar: „Elfriede Gersberg". Leipzig, Verlag für Dresdener Str. 80. 60 Pf. ۰ = | 
Literatur, Kunſt unb Muſik. | | an l (Gortfegung auf Seite XIII) 
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Kan ; Natürliche Grösse — Preis M. I.— 
In Tesatuben (D. R. P.) oder in Quetschtuben mit Schlüssel 


wird seit fünfzehn Jahren ständig von Aerzten und Zahnärzten verordnet. 
P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG. ۱ 


' 


` Nur bei Anwendung der neuen + 
Methode, ärztlich empfohlen, verschwindet 
sotort jeglicher unerwünschter Haarwuchs 
spur- und schmerzlos durch Absterben 
der Wurzeln für immer. Kein Wachs- 
präparat! Sicherer als Elektrolyse! Selbst- 
anwendung. Kein Risiko, da Erfolg 

i ‘garantiert, sonst Geld zurück. 
Preis Mark 5.— gegen Nachnahme. 
Herm. Wagner, Köln-Rlehl 24. 


Hämorrhoiden 


über. deren Heilung gibt grafis Auskunft 
‚Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinid, 


Gegen HAAR- AUS FAL 
PETROL-HAHN tentzen 


V.Apeth.HAHN,Gepf.F1.M.2.50 i. Apot., Part. 
antlseptlieh. 


umzüge v. überall nach überall, 
dul billig. Verlang. Sie Preisofferten. 
Sped. Hennig & Jahn, Dessau. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


2 älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 
: Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jeng I. Thüringen 30. 


— | Schlaflosig keit 


w ittenb : j ; 
Eisen BEEN EH u. andere nervöse Erregungszustinde werden mit zwei neuen völlig unschädl. Baldriane 
Feuersichere patent práparaten nämlich ,,Valinervin“, braus, Baldrianbromsalz, andererseits auch ,,Valifluid**, 
Treppen mit Holt ein auf kalt. Wege bereit. alkoholarmes Baldrianfluidextrakt mit überrasch. Erfolg behand. 
Fl. 1,75 Mk. bez. 2 Mk. Prosp. u. Aerztemust. grat. Laboratorium f. med. pharm. Präparate, 
Dresden, Wilsdrufferstr. 1. Erhältlich: Berlin: Lucae's- u. Kronenapoth. Breslau: Mohrene 
apoth. Dresden: Lówenapoth. Frankfurt a.M.: Engelapoth. Hamburg: Apoth. a. Georgspl., 
` Centralapoth. a. Ródlingsm. u. Klostersternapoth. Köln: Domapoth. Leipzig: Engelapoth. 
München: Ludwigs- u. Storchenapoth. Wien: Apoth. a. Fleischm. u. Apoth. z. Barme 

ae 


-herzigkeit. Budapest: Apoth. I. v. Török und in vielen anderen Apotheken. 
À DER, Tem — 
LS 3” Kieler Knaben Matrosen-Anzüge 
ڑا‎ ^ Mödchn hriftsmässig gearbeitet ht 
sowie Mädchenkleider, Manne Morton iic fed. Alter ia deci Quat. 
stets vorrätig. E (Jilustr. Preisliste gern zu Diensten.) WE 


Aechtfarbige Marine-Moltons 


ax] 140—160 cm breit, p. Meter M. 3.40, 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6.—, 6.50 


Rudolph Karstadt, Kiel T. 
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STOEWER, Mod. 4 
| weitaus bestes System 
| Bernih; Stoswef AG. 


pem 


1 


e CH 
Sdt aA 
H 
^ Aa ٣۶ 


| | ~- 


NECS lul 


. — ےہ‎ MEGA A "e نت‎ rr 
a 


| | 
] 
کد یک کک کر ت و و تا ےو کی عق کی کا 


Sege: "EE e EE EE e TEE uu Te Te AE 27 d 


, 1 95 35 A ye 7 
d : ` \ ! i > 4 os cio . . in 


Dr. Nelms Ø 


AXI 


Seite VIIL — ` ER 18. Februar 1j. ie Z. 
Gonfect 


Bart und Haar tatsächlich in 8 Tagen durch echt dänischen „Mos Balsam“ hervorgerufen. Alt. und jung, Herren 1 یا سد ا سوا‎ gd 


und Damen brauchen nur „Mos Balsam“. zur Erzeugung von Bart, Augenbrauen und Haar, denn es ist bewiesen ۱ unb C trad 
worden, dass „Mos Balsam“ das einzige Mittel der modernen Wissenschaft ist, welches wührend 8 bis | 
14 Tagen durch Einwirkung auf die Haarpapillen dieselben derartig beeinflusst, dass die Haare gleich zu wachsen anfangen. 


Unschädlichkeit garantiert. , 
Ist dies nicht die Wahrheit, zahlen wir 


5000 Mark bar 


Û für Bartlose und Kahlképfige. 


سس 


Jedem .Bartlosen, Kahlkópfigen oder Dünnhaarigen, Für Oesterr. - Ungarn: Generaldepot 
welcher Mos Balsam Sechs ochen ohne Erfolg be: von Dr. Heims Laxigen-Confect: 
nutzt hat. — Obs.: Wir sind die einzigste Firma, welche | D e sas 

A eine derartige Garantie leistet. Aerztliche Beschreibungen und r. Ludwig Sedlitzky, 
Empfehlungen. Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt. k. k. Hof - Apotheker, Salzburg. 


& ^ AM, 1 ا وت‎ me ve en amos Baisan. kann 555 حح کک ڪڪ‎ EP EC EE 
, PS nen mitteilen, dass ich mit dem Balsam durchaus zufrieden bin. — S M. L- 
Schon nach acht Tagen erschien ein deutlicher Haarwuchs, und . ZES Briefmarken Katalog Europa 1908 = 
trotzdem die Haare hell und weich waren, waren sie doch sehr r نے‎ 
^ kräftig, Nach 2 Wochen nahm der Bart langsam seine natürliche _ 
Farbe an, und dann erst fiel. die ausserordentlich günstige Wirkung 


40 altdeutsche M, 1.25, 100 seltene Überses LSQ 
40 deutsche Koton. 3.—, 200 engl Kolonien 4.50 


| 9 Albert Friedemann 


a 


Ihres Balsams recht ins Auge. Dankend verbleibe ick E — (oM Zeg Briefmarkenhandiung, LEIPZIG 18. 
I. C., Dr. Tverg, Kopenhagen. |- یت‎ - - 
: Ich, Unterzeichnete, kann jedem den echten dänischen Mos. W| 277£74::2:2:z222z:-2-z-7£::z22::m 
Balsam als ein unfehlbares Mittel zum Hervorrufen von neuem -e -t t Elektrische Dauerbeleuchfung i1 


11 EZ. Lam 
سے وا‎ ek Reg 
à ; Billiger Betrieb, Prosp. 


» on. Fabr. lenh dnt Z^ 
‚Karl Höhn, Ke او‎ Ss 


Haar empfehlen. Ich habe lange Zeit an starkem-Haarausfall ge- 
litten, dass sogar nackte Flachen im Haar erschienen. Nachdem 
ich aber Mos Balsam während 3 Wochen benutzt habe, fing das 
Haar wieder zu wachsen an und wurde dicht und schwer. 

Frl. M C. Andersen, Ny Vestergade 5, Kopenhagen. 


1 Paket „Mos“ 10 Mk. Diskr. Verpackung. Durch Vorauszahlung oder Nachnahme zu erhalten. Man schreibe an "Se See Matrosen-Rleliu 
das grösste Spezial- مو‎ | » 5 — Original — D 
geschäft der wet: Mose Magasinet, Kopenhagen 35, Dänemark. gen ponendi Marine 8 d 


(Postkarten sind mit 10-Pfennig-Marken und Briefe mit 20-Pfennig-Marken zu frankieren.) 


999 echte Briefmarken 
i à enth.230 verschiedene, 
ہے۔ گا‎ . Wor. Costarica, Lux., 
ee 


Griechenld.,Aeg., Cap, 
* Ceyl., Arg., 4 
Japan, Korea, Victoria, Mexiko, | Mark 
Finnl. etc. u. 1 Japan-Karte f. nur | 
Casse vorher. Rückporto 20 Pf. Preisl. grat, |. 
Alb. Petters & Co., Hamburg. 


Stoffproben u. Preislisten B. SH 7 
Peter Nissen, KielD. 3 


Deutsche Ji. 
LMU Fabrik 
Friedrich & Im 


Waldenburg i..Schl. 


‘Die Lehrbücher der neueren Sprachen 


Guspey-Dtto-Sauer 


eignen sich nach allgemeinem Urteil in hervor- 
ragender Weise zum Privat- u. Selbstunterricht. 


Nachweis lohnender: Fabrikationen zu 
xistenz oder Nebenerwerb. 
, Chem.-techn. Auskunítei, Analysen, Rat 
und Begutachtung. Erwerbskatalog 
atis und franko durch Lehrinstitut 
ilh. Schiller & Co., Brandenburg a. H. 


t 


A a Arabisch .....M.10.— | Marokkanisch . . M. 3.— i‏ * سا 
ent: d‏ تم 8 S ۱ n d S | e Chinesisch .... „ 8.— | Neugriechisch .. „ 6— E‏ 
A e? Dänisch ...... „ 4.60 Niederländisch. „ 4.80 „„‏ 
Polnisch ...... „ 460 - i | a‏ | —2 یو ...... à Duala‏ 
ME | | EN" Englisch ..... „ 3.60 | Portugiesisch .. „ 0 | on / EI‏ 
nervos Ewhe........ p 2— Russie go 2 ; —‏ 
کس ہت ww A ` Franzósisch ... , 0 chwedisch .... „ 4. TN e‏ 
BESTER Haussa ...... , 4— [Spanisch. . „ 4— AË nach unserem alten‏ نے 


Italienisch .... „ 3.60 | Suahell ....... , 5— 
Japanisch. . . „ 6.— | Türkisch g.. .. „ 8— 
Ungarisch ....... M.2— - 


Ferner erschienen: Schlüssel dazu, Kleine Sprachlehren, Lese- und Ge- 

‘ 'sprächsbücher. Alle Bücher sind gebunden. Man verlange ausführliche 
Prospekte auch über die Ausgaben in fremden Sprachen. Die Erlernung 
neuerer Sprachen ist ein unabweisbares Bedürfnis des modernen Lebens 
geworden. Kein Kaufmann, Reisender, Seefahrer, Techniker, Verkehrs- 
und Kolonialbeamter etc. kann sich dieser Erkenntnis verschliessen. Es 
gibt kaum einen Beruf heutzutage, in dem nicht die Kenntnis einer oder 
mehrerer neuerer Sprachen zum besseren Vorwártskommen notwendig wire, 
Infolge ihrer hervorragend praktischen Brauchbarkeit sind die Lehr- 
"bücher nach dieser Methode, von Munde zu Munde empfohlen in Millionen 
von Exemplaren in unzähligen Schulen aller Art, ganz. besonders auch in 
Privatschulen und für den Selbstunterricht, in der ganzen Welt verbreitet. 

. £u beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


Julius Groos, Verlag in Heidelberg. 


so verlangen Sie sofort durch 
Postkarte unseren Prospekt. Der- 
selbe kostet nichts, kann. Ihnen . 
aber ein guter Ratgeber Sein. 


Oeffentl. Laboratorium 


Apoth. SCHMIDT 
Kötzschenbroda Dresden 8. 


deutschen Benedic- 

` Gass . finerrezept unver- 
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In allen Delikat-, 
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Unerreicht in Qualität und Ausführung 
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katarrhal. Affektionen u. chron. Brustleiden. 
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kostenlos nähere Auskunft über. Reiseangelegenheiten und verteilen unentgeltlich Pro- 
spekte und Druckschriften der inserierenden Bade- und Kurorte. Die Geschäftsstellen. 


Inmitten hoher Berge gelegen; reine, 
staubfreie Luft. Modernste Zerstreuungen. 


M O n te Ca rl 0 Weltberühmtes Kasino. 


Hotei des Anglais, feines deutsch. Haus, D. O. V., vis-à-vis Kasino, Zentralheiz., Vestibül, 
Hotei Prince de Galles, vornehm. Haus, m. all. Komf, großer Garten. Bes.: Ww. Rey. 
Balmoral Palace-Hotei, hochfeines Haus, mit allem Komtort. Gameter, Besitzer. 
Hotel des Princes, deutsch. Haus L Rang., vorzügl. Küche. Bes.: Quseau & Musculus. 
Hotel-Restaurant du Helder, I. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 
Harter's Hotel de la Méditerranée, Neues Haus I. Ranges, in bester Lage. Nahe Bahnh. 
Sun Palace, D. O. V. Vorzügl. Küche. Zentralheizg. Ritschard. Sommer: Pilatus Kulm. 
Hotel du Littoral, neu, komf., herrl. Aussicht. Kalt. und warm. Wasser in jedem Zimmer. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 
Hotel Suisse — Schweizerhof, komfort. Haus, gute Küche, mäß, Preise, stets gedfinet. 
mildes Küstenklima. Ueppige, immergrüne Vegetation. 


Mento Internationale Bedeutung. Viele deutsche Gäste. 


Hotel des Jies Britanniques et Winter-Palace, vornehmsten Ranges. 

Hotei National, hochrenommiertes Haus in nerrlicher Lage. Besitzer: Schirrer. 

Grand Hotel d’Orient, ersten Ranges, größter Garten in Mentone, Zentralheizung, 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, groBer Park. 

Hotei des Anglais, Garavan. Haus ersten Ranges. Garage. Besitzer: Arbogast. 

Wyder’s Grand Hotel. In geschütztester Lage, moderner Komfort. 

Ca M artin in nächster Nàhe von Mentone mit sehenswertem Park und | 
p Villa der Kaiserin Eugenie. ; . | 
Sommer's Hotel Victoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am Meer, mäßige Preise. 


Beliebter Winterkurort der französischen Riviera. Trockenes, 


ttallen. 


? Anmutiger und sehr gesunder Kurort der 
or 1 era Riviera, mit staubfreien Wegen ins Gebirge 
und langer Strandpromenade. 

Hotel Angst, größt. u. schönst, Haus, Warmwasserheizung in all. Zimmern, herrl. Park. 
Gd. Hotel Cap Ampegllo, modernster Prachtbau, herrliche Aussicht, Bes.: Künzler. 
Hotel Royal, vornehmes Haus, erhóhte Lage, herrliche Aussicht. Bes.: Palombl. 
Hotei Belvedere, erhóhte Lage, groB. Garten Wärmwasserhag, Lift G. Wünschmann. 
Hotel e ptt dtsch. Haus, renov., Zentralheiz., pracht. Gart. Neu. Bes.: Furrer. 
Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheiz. in all. Zim., Autogarage. Neu. Bes: Seltz. 
Hot. Jies Britanniques, großer Garten. Wagner, bish. Dir. Hotel Marquardt, Stuttgart. 


Vorzüglicher Winterkurort, 5 km von San Remo, 


O 5 0 0 d al etti Kasino, Parkanlagen, Konzerte, mildes Klima. 


Hotei Royal, I. Ranges, vergrößert; Zentralheizung, wunderschöne Lage. Gugilelmina. 
Schwelzerhof, Haus d. D. O. V. Britschgy (im Sommer Luzern, Pension 3 Linden). 
Hotel de la Reine, I. R. V. gross. Garten umgeb. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 
Hot-.Pens. Riviera, gutes deutsches Haus, mit allem Komfort und mäßigen Preisen 

di Ponente, Im Rücken durch Hügel und Berge 


Sar Rem gegen rauhe Winde geschützt, Berühmter Kurort. 


Bellevue“, vornehmstes deutsch. Haus, schönst. Lage neben Villa Zirio. J. Lippsrt 
Hotel Royal, feines Haus, in herrlicher Lage, mit allem modernen Komfort, groSer 
Warmwasserheizung, Garage. M. Bertolini. — 

„Savoy“, allerersten Ranges, Warmwasserheizung in allen Zimmern. 

Continental Palace Hotel, allermodernster Komfort, Warmwasserhzg. in allen Zimmern. 

Pens. Lindenhof, gutes deutsches Haus, beste Lage, mäßige Preise. Besitzer: Schmid. 

Pe | sucht; anmutige Spaziergange:- besondere Sehenswürdigkeiten: 
Villa Pallavicini, Villa Rostan, Villa Doria. Gute deutsche Kuranstalt. 

Bucher-Durrers „Mediterranée“ |. Ranges, Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt 

Kurhaus Pegli (phys.-diát). Bester Auienthalt für Erholungsbedirftge. 

Gen ua liens. Größte Handels- und Seestadt Italiens mit historischea 

Sehenswürdigkeiten und prachtvollen alten Palästen. 


Bertolini’s Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem modernen Komfort. 
Gd. Hotel des Princes, dtsch. Haus l. Rgs., am Bahnhof. Auss. a. d. Meer. Eröll. 1.1.03. 


e klimatischer Winterkurort in der Nähe von Genua; namentlich 

N ervIli von Deutschen viel besucht, mit tropischer Vegetation, in ٥٤ 
Lage auf einem Küstenplateau am Golf von Genua. 
Le Grand Hotel, Deutsches Haus I. Ranges. Warme Seebäder auf jeder Etage. 
Ed n-Hotel, ]. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. , 
Schickerts Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungenkranke. Prospekt 
Hotel-Pension Nervi, neu renoviert, deutsch geführtes Haus; südliche Lage. 
Hotel-Pension Victoria. Deutsch. Haus an Strandpromenad. ; gelobte Küche; zivil. Preise. 
terstation, windgeschützt, wun- 


e 
ta. Margherit 
5 arg eri a dervolle Vegetation u. Spaziergánge. 
Grand Hotel Regina Elena, vornehmes deutsches Haus L Ranges, Lift, Zentralheizung. 
an 
Ra al lo schónlinigen Bergkranz einen Glanzpunkt der Riviera 
bildet; malerisch gelegen; günstiger Winteranfenthalt, 


imperial Palace Hotei (Station Sta. Margherita), allerersten Ranges m. allem Komfort. 
Grand Hotel Beau Rivage, Deutsches Haus L Ranges, mäßige Preise. L. Klement. 


An einer nach Süden offenen Bucht der Riviera 


€ bei Genua. Als Winterstation besonders von Nervenkranken be- 


bietet vom Meer aus eins der großartigsten Städtebilder It2- 


kurs von Deutschen vielbesuchie 
in 


dem reizenden Golf von Rapallo, der mit seinem 


befinden sich in allen Stadtgegenden Berlins und in den folgenden Städten: Bremen, 
Iberfeld, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Hannover, 
Köln a. Rh., Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, Wien I, Zürich. 
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Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresde 


berühmtester Kurort der Insel Wight; im Winter südliche 
Milde, im Sommer durch frische Seewinde gemässigt. Klima. 
Royal Marine Hotel I. Haus, oft von Fürstlichkeiten besucht. 
ansehnlicher Badeort, 90 m über dem Meere, guter Strand. 

Hollier's Hotel, altren. Haus, beste Lage, prachtv. Garten. E. Schmitt. 


Ventnor 
Shanklin 


die bekannte, alte See- und Handelsstadt. 
Hotel Suisse, Kalverstraat. I. Ranges. Lift. 
elektr. Licht; Zentralheizung. Direkt. Zürcher‘ 


Amsterdam 


Frankreich. 


| e Die Stadt der zahllosesten Sehenswürdigkeiten und groBartigsten 
ari S Eindrücke. Emptehlenswerter Aufenthalt als Durchgangsstation für 
den Verkehr nach Südirankreich, Nordspanien und Riviera. 
Hotel Astoria, allerersten Rgs., Champs Elysées (Pl. de l'Etoile). Deutsche Direktion, 
Hotel Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, an der Oper, gutes deutsches Haus, 
i O Schweiz und Riviera; bedeutende Seidenindustrie und Seidenhandel ; 
eine der schónsten und sehenswertesten Stádte Frankreichs. 
Grand Nouvei Hotel, vornehmstes Haus I, Ranges im Zentrum der Stadt, C. Fluhrer. 
i e 
Marsei lle Hafen Frankreichs, am Golfe du Lion. Viele Sehens- 
würdigkeiten. Ueberfahrt nach Alexandrien. 
Grand Hotel Noaiiles & Metropole, allerersten Ranges. Besitzer Bilmaier. 
( arn nes gezen kalte Winde geschützt. Wundervolle Garten. Pinien- 
und Olivenwälder. Orangen- und Palmenhaine. 


Park Hotel, (iriher Chateau des Tours, Villa Vallombrosa). M. Ellmer. 

Grand. Hotel, Haus ersten Ranges. H. Menge. : 

Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Juies Foltz. 

Hotel Bellevue, eines der vornehmsten Häuser, herrlicher Park. M. Weiß. 

Rost's Continental-Hotel allerersten Ranges, herrliche Lage, Zentralheizung. 

Hotel Beau Séjour, renomm. Haus I. Rgs., beste Lage, schöner Park, deutsche Direktion. 

Hotei Beau Lieu, Deutsches Haus I. Ranges, vom Deutsch. Offizierverein empfohlen. 

Hotel Aisace Lorralne, Zentrale Lage; prachtvoller Garten. Bes. J. Freudweiler. 

Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 

Hotel de la Plage. Boulevard de la Croisette, beste Lage, I. R., dtsch. Bes. Gimpert. 
deutschen ärztlichen Autoritäten emp- 


Cap d’Antib 
ap n 1 es fohlener Luftkurort. Föhrenwälder. 
Grand Hótei du Cap, Warmwasserheizg. in all. Z. Appart. m. Bad u. Toil. Park v. 9 Hekt. 
e 
N IZZa Herrliche Lage an der Engelsbucht. Ueppige Vegetation. Zer- 
* streuungen und Luxus aller Art. Weltberühmter Karneval. 
Gd. Hotel des Palmiers, vornehmes deutsches Haus, herrliche zentrale Lage, groBer 
arten, Appartements mit Bad, Zentralheizg. Manz & Steuer. 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais, Zentralheizung. 
Paiace Hotel, erstes deutsches Haus am Platze. Besitzer: W. Meyer. j 
Hotel de France, Avenue Masséna, feines deutsches Haus. Besitzer: Weber. 
Hotel Metropole, Boulevard Victor Hugo 8, deutsches Haus I. Ranges. Bes. Kommerell. 
Hotel de Suede, l. Rgs., ganz mod., fiir lang. Aufenth. bes. geeig. Dtsch. Bes. Morlock. 
Terminus-Hotel, 1. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotei de Berne, mitti. Rgs., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Badischer Hof und Villa O'Connor, 35 rue Cotta, gutes deutsches Haus. Kaufmann. 
Pension Miramare, 163 Rue d France, a. Meer; dtsch. Fres. 9—13. Zentralhzg. D. O. V. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. D Ver. 
Pension Villa St. Pierre, Av.des Fleurs 2, Modern. Komf., mäss. Preise, deutsch. Bes. 
Hotel St. Gotthard — Beau Séjour, direkt am Bahnhof, ESL denial Bad. Seidel. 
Schirme, Fächer (Duvelleroy) Maroquinerie Grand Magazin Lutz im Hotel de la Paix. 
Hotel St. Antoine bei Nizza, vorzügliche Lage, Luft- und Sonnenbäder. Zentralheizung. 
— 2. .. . ——— 
o 
Beaulieu sur-Mer. kurorten der französischen Riviera; von 
prachtigen Olivenhainen umgeben; warme, sonnige Lage. 


Hotel Krefft, deutsches: Haus ersten Ranges; mit allem Komfort, Zentralheizung. 
Cap d'Ail 
Monaco Residenzstadt des Fürstentums, malerisch gelegen; fürst- 


liches Schloß, Tiefseemuseum. Billigerer Aufenthalt als 
in Monte Carlo bei gleichen Vorzügen. 
Hotel des Etrangers, größtes Haus in Monaco, Lift, Zentralheizung. Bes.: Bruckner. 
Cendamine-Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hetei d'Orlent, altrenommiertes Haus, renoviert, zentralhzg., am Meere, nahe Kasino. 
Hotel Rives d'Or. Besitzer Herlitschka, im Sommer Kurhausdirektor in Interlaken. 


Hotel Beau Séjour, Lift, Zentralheizung, Aussicht a. Meer, Pens. v. 9 frs. inkl. Wein. 
Hotel de 18 Paix, renoviert, Zentralheizung, elektr. Licht, dtsch. Haus, mäßige Preise. 


als Durchgangsstation für den Verkehr zwischen Deutschland, 


zweitgrösste Stadt, lebhafter Handel, bedeutendster 


Westlichste Winterstation der französıschen Riviera, Völlig 


zwischen Nizza u. Cannes. Von ersten 


Berühmter klimatischer Kurort und Mittelpunkt der französ, Riviera. 


Jüngster unter den größeren Winter- 


bei Monaco; sehr im Aufschwung: sonnige u. staubfr., 
sehr gesunde Lage. Eden-Hotel, ganz erstklassig. 
groß. pracluv. Gart., illustr. Prosp. gratis. V. Schlegel. 
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Oesterreich. 


Hauptstadt von Tirol; durch ihre Umgebung eine 
der schönsten deutschen Alpenstádte; geschützte 


I n n S b ru ck Lage, mildes Klima,vollstándiges Fehlen von Nebeln. 


Hotei Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. Elektr. Licht. Zentralheizung. Lift. 
absolut windstill und nebelfrei. Unüber- 


Ki tzb ü h el (Ti rol) troffenes Skigebiet Europas. 


Hotel Kitzbühel, in freier Lage. 1. Ranges. Elektr. Licht, Zentralheiz., Lift. .لال‎ Prosp. gratis. 
Eisbahn, Rodel-, Bobsleight- u. Schlittenbahnen, 


G 0 S Se n sa S S Im Dezember u. Januar grosse Wiutersportfeste. 


Gross-Hotel Gröbner, vollständiger Winterbetrieb. 


Hervorragender Wintersportplatz. Fast 
amSüdabhang des Brenners. Winterkuroi t. Grosse 


Gri es berühmte Winterstation in besonders günstiger, 
ozen- sehr schöner Lage in Tirol; reine, trockene, wind- 
stille und warme Luft; herrliche Umgebung. 
Hotel-Pension Austria, äusserst komfort. Haus l. Ranges. R. Obermilller. 
Hotel-Pension Sonnenhot. allererst. Rang. Verb. m. Kuranstalt inmitt. gross. Parkanl. 
Hygiea“ Kuranstalt in Obermals für Magen- und Darmkranke. Wasserheilanstalt, 
Hotel-Pension Bellevue, I. Ranges, nächstes Hotel vom Kurhaus. (Keine Kranken). 
„Sanatorium Gries“ für Leicht-Lungenkranke, in herrlicher Lage. 
Sanatorium Hoch-Eppan [ir chron. Leiden und Rekonvalesz. (keine Tuberkl.) Spez. 
Nachbeliandlg. chirurgisch. und gynäk. Operierter. Dr. Liermberger. Dr. Weberitsch. 


(Deutsch Südtirol.) Klimat.Luxuskurort für Herbst bis Frühjahr. 
eran Fashionables Gesellschaftsleben (Sport etc.). Im Sommer Ause 
gangspunkt fiir Touren nach Vintschgau und in die Schweiz. 
Grand Hotel Bristol. modernster Prachtbau, in bester Lage. Eröffnung 15. Januar 1908. 
Famlilenhotel Erzherzog Johann. Vornehmstes Haus, ausgezeichnet durch den Be- 
such S. M. des Kaisers Franz Josef I. 

Kuranstalt „Stefanie“ für Herz-, Nerven-, Gicht-Kranke, Rekonvaleszente. Lungen- 
kranke ausgeschlossen. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Dr. Binder. 
Obermals. Hotei Minerva. moderner Neubau. M. Honeck, Kgl. sachs. Hoftraiteur. 
Obermais. Maendlhof, Winterkur f. Nerv.-, Herz- u. Internkr. (Tuberk. ausgeschl.). 
Arco in Südtirol; vielbesuchte Winterstation für Leidende. Nach Norden, 
Osten und Westen gegen rauhe Winde gut geschützt, herrliche Lage. 

Sanatorium St. Pancratius für Leicht-Lungenkranke und Rekonvaleszenten. 
Grand Hotel des Palmes (vorm. Neiböck), erstes Haus am Platze, mit grossem Komfort. 


Torbol e am Gardasee. Herrlicher Frühjahrs-, Sommer- und Herbstaufenthalt. 
Grand Hotel, Zimmer von 3 Kronen, Pension von 8 Kronen an. 


Deutschland. 


weltbekannter Kur- und Badeort, berühmte heiße Kochsalz- 
Schwefelquellen; reizvolle, waldreiche Umgebung. Henrion's 


Aachen Grand Hotel, gegenüber dem Kursaal, Aller Komfort der 


Neuzeit. Großartiges Badehaus. Großer schattiger Garten. 
rkrankungen der Atmungsorgane. (Spitzen- 


And reasberg katarrh, Asthina, chron. Bronchialkatarrh 


usw.) Brustfellentzündung, Blutarmut. Rekonvaleszenz. Volle Pension inkl. Zimmer 
5 u. 6 M. Aerztliche Leitung. Jllustrierter Prospekt frei. Kurpension Kirmse, 
Höhen bis zu 1000 m. Thermalbäder. 


B a d e n = B a d e Wildbäder, Dampibäder. 


Dr. Emmerichs Sanatorium f. Nerven-, Morphium- etc. u. Alkohol-Kranke. Entwöhnung 
mild ester Form n. erprobtem Verfahren. Prospekte. Bes. u. dir. Arzt: Dr. A. Meyer. 

Hotel drei Könige, neuerbaut, Zentralheizung. Vorzügliche Wiener Küche. 
Villa Seliavista, ii. Familienpension, vorzügliche Verpflegung, sonnige Lage, KL Preise. 
Rande groBer Waldungen, mit beson- 


B i rke n we rd er deren klimatischen Vorzügen. 


Sanatorium Birkenwerder. Besitzer: Dr. Sperling und Dr. Dahle. Winterkuren. Spezi- 
alitàt: Magen-, Darmkrankheiten. Massage bei Verdauungs-, Herz-, Nerven- und 


Zuckerkranken. Illustrierter Prospekt gratis. 
Herrliche Gebirgslage, geschützt gegen rauhe 


e 
St. Blasien Winde. Winterkuren. Starke Besonnung. 


Sanatorium St. Blasien, Heilanstalt für Lungenkranke. Dirig. Arzt: Dr. Sander. 


in der Nähe von Berlin; Klima gleichmäßig 

Eberswa de und mild, hohe Berge schützen vor rauhen 
Winden. Herrliche Waldungen. 

Sanatorium Drachenkopf, physikal.-diätetische Heilanstalt. Leitender Arzt Dr. Knorr, 

e ee 

1 n ke n m u h | e burg und Ilmenau. Post Mellenbach. 500 m 

ü. dem Meere in schönster romantischer 

Sanatorium für Diät- und Regenerationskuren bei nervöser Erschöpiung und 


eleitet, bietet es alle Bequemlichkeiten. Man 
. Hotz, „Winterkuren‘‘. 


Oberharz). Beste Winterkurerfolge bei 


windgeschützt gelegen, umgeben von 


beiBerlin. Aufblühender ruhiger Ort am 


im südlichen Schwarzwald. 770 m ü. d. Meere. 


im Thüringer Wald; zwischen Schwarz- 


Lage. 
Magen- und Darmleiden. Aerztlich 


verlange die Broschüre: Dr. med. 
> a. d. Oder, bei Berlin; Perle der märkischen 
re 1 e n Wa e Schweiz; vor rauhen Winden geschützt; seit 
1684 bekanntes Eisenmoorbad. Dr. Falcken- 
thal’s Alexandrinenbad, Spezial-Anstalt für Lichtbehandlung u. Elektrotherapie bei Rheu- 
matismus, Ischias, Lahmung, Neurasthenie, Herzleiden usw. Erholungsheim. Prospekte. 


Fri ed ri ch rod a im Thüring. Wald. 450m ü.d. M., male- 


risch, windgeschützt gelegen, bequeme 
Verbind. nacn Berlin u. Frankſurt a. M. 
Dr. Bleling's Waldsanatorium „Tannenhof“. Prospekte kostenfrei. Wintersport. 
Hohenhonnef 555 enun itr rungen 
kranke. Klimatisch und landschaitlich 
ausgezeichnete Lage im Siebengebirge, hoch über dem Rheintal, mitten im Walde. Voll- 
kommenste Einrichtungen, behaglicher Komfort. Bewährtes Heilverfahren: Freiluftkuren, 
Luft- und Sonnenbäder. Methodische Ernährung. Physikalische Therapie: Bäder, Elek- 


trizität, Röntgenstrahlen, Tuberkulinkuren. Sommer und Winter geöffnet. Ausführliche 
Prospekte durch den leitenden, Arzt Sanitätsrat Dr. Meissen. 


a. Rhein;- von Köln eine Stunde 


15. Februar 1908. 


Nummer 7. 
umgeben von dichtbewaldetenBerzen; 
sehr für Nervenleidende geeignet: 


Sestri Leva nte viel von Deutschen besucht. 


Grand Hotel Jensch, vortreffl. deutsch. Haus I. Rgs. m. all. Komf. Schöne Lage am Meer. 
130 Zimmer. Zentralh., Lift., elektr. Licht. Warme Seebäder im Hause. Schön. gr. Gart. 
Grand Hotel Miramare-Europe, I. Ranges, deutsche Bedieng., mäß. Preise, neuer Besitzer. 
e 
M al la n d Italiens mit berühmten Bauwerken (der herrliche Dom) 
und vielen Sehenswürdigkeiten. 


Bertolini's Hotel Europe, ersten Ranges, mit allem modernen Komfort. 
Grand Hotel de la Ville, l. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau l. Hause. 
Grand Hotel de Milan, I. Ranges Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio I1. R. 
Palace-Hotei, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnuof. Bucher-Durer. 

stadt, die „Märchenstadt“, deren Häuser und Paläste, 


Sc? 
y ened ig auf Pfahlrosten erbaut, aus dem Wasser aufsteigen. 


Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal. 300 Zimmer. 

Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer. 

Regina Hotel, neues Haus l. Ranges am Grand Kanal. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort. Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Eröffnung 1. Juli 1908. 
Hotel Britannia, Haus ersten Ranges am Grand Kanal. C. Waither. 

Lido: Grand Hotel des Bains. Hotel Lido. Villa Regina. 

Grand Hotel d'Htalie, Besitzer: Bauer-Grünwald. 


Floren 


Hauptstadt der Lombardei; eine der schónsten Stádte 


die berühmte, mehr als tausend Jahre alte Lagunen- 


die berühmte alte Stadt mit einer Menge grossartiger 
Denkmäler und weltbekannter Galerie. Grand Hotel am 
Lung Arno, erstes Haus am Platze, aller Komfort. G. Kraft. 


Hotel Metropole et Londres, gut. deutsch. Haus, all. Komf. mass. Preise Luckenbach. 


R die „ewige Stadt“, die Stadt der Künste und zahllosen Sehens- 
onm würdigkeiten; Hauptstadt ltaliens, am Tiber gelegen. 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi-Viertel, neben dem 
Palast der Kónigin Margherita. — Das ganze Jahr gedffnet. Gleiche 

: Direktion wie Hotel National in Luzern. 

ulrinal, beste Lage, modernster Komfort. Bucher-Durrer. 

Hotel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, höchster Komfort. Direktor Scotti. 

Hotel Imperial, Ludovisi-Viertel, vornehmes deutsches Haus. 

Boston Hotel, Ludovisi-Viertel, moderner Komfort, zivile Preise. . 

Pension Castellani-Stelzer, Via Sistina 79, renommiert, deutsch. Mássige Preise. 

Nea el der Erde. In nächster Nahe die Ausgrabungen von Herku- 
. lanum und Pompeii. 


„Bertolinis-Palace.“‘ Vornehmstes Hotel Neapels im eigenen grossen Park. Herrlichste 
Aussicht der Welt. Nur Frontzimmer. 

Hotel Bristol, vornehmes Haus in gesündester Lage. Landry. 

Grand Hotei de Londres, 1. Ranges. Zentrale Lage, herrliche Aussicht, aller Komfort. 

Grand Eden Hotel. Dtsch. Haus I. Ranges mit grossem Garten und herrl. Aussicht. 

Grand Hotel Santa Lucia, l. Ranges, herrliche südliche Lage, mässige Preise. 

Motel Riviera südliche Lage, vollständig modern renoviert. R. u. B. Halnoldl. 

Sorrent inmitten üppiger Limonen- und Orangengárten auf einem vom Meer 
unterspülten Tuffsteinfelsen, umgeben von tiefen Schluchten. 

Hotel d'Europe. fein. deutsch. Haus, Zentralheizung, schöne Aussicht, Bes. Cappuro. 

Hotel Pension Lorelei, altbekanntes deutsches Haus. (D. Offizier-V.) mässige Preise. 


Hote! 


am gleichnamigen Golf. Seine Umgebung ist eine der schönsten 


Die bekannte, durch die „ Blaue Grotte“ berühmte Insel im Golf 
a ri von Neapel. Von hier aus in kurzer Fahrt mit Dampfer oder 
Barke Sorrent zu erreichen. Die Stadt liegt 150 m ü. d. M. 

Grand Hotei Quisisana, ersies Haus am Platze. Besitzer Comm. Serena. ۱ 
Hetel Capri (Villa Skansen) südliche Lage. Erstklassige Küche. Pension 8 —10 Lire 


Excelsior Park Hotel. Deutsch-schweizerisch. Zentralheizung. 
Hotel Royal, feines deutsches Haus in bester Lage. Besitzer V. Koslna. . 
Lage in üppiger Fruchtebene, treffliches Klima: viele 


D d | erm O Altertümer und Sehenswiirdigkeiten. 


Weinens Hotel de France, I. Ranges mit Pavillon am Meer. 

Frickers Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise. 

M essi na weltberühmter Hafen, grossartige Schónheit der Umgebung; 
Hotel Trinacria, erstes Haus am Platz, herrliche Aussicht. 


am gleichnamigen Golf; Hauptstadt Siziliens; práchtige 


Schweiz. 


Nebelfrei, für Winteraufenthalt bestens geeignet, prächtig 
anı See gelegen, herrliche Spaziergänge. Die Umgebung 


Lu gano zeigt die volle Pracht italienischer Gebirgslandschaft. 


Hotel Bristol, feines Haus in herrlicher Lage, Lift, Zentralheizung. Camenzind. 
Grand Hotel u. Lugano Palace, I. Haus am Platze, schönste Lage, Park. Bucher Durrer. 
Hotel Beau Regard und Continental, I. R., herri., ruh., staubfr. Lage, Omnib. nicht nötig. 


Luzern 


Grand Hotei National, berühmtes Haus 


am Vierwaldstätter See, mit herrlichster Aussicht vom 
Kai auf den See, Rigi und Pilatus. 


lerersten Ranges; Haus des Deutschen 
irektion wie Excelsior Hotel, Rom. 


Offizier-Vereins; gleiche 
bekannter Kurort am Genfer Sce. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 


Montreux Lage am See und Kursaal. Falleger. 


Territet windgeschütztester und vornehmster Teil von Montreux. Grand Hotel 

Excelsior Bon Port. Modernst. Haus. Eröffn. März 1908, mässig. Preise. 

Sanatorium L’Abri, diätetische, Hydro- und Elektrotherapeutische Kuranstalt ersten 

Ranges mit allen modernen Einrichtungen. Dr. Loy. ; 

Sanat. Val Mont, 660 m hoch. Diabetes, Magen-, Darm- u. Herzkrankh., Hydrotherapie. 

G1 : Aussicht auf das obere Ende des Genfer Sees und die es umschliessenden 

lom Berge. Hotel du Righi Vaudois, erstes Haus am Platze, hóchst. Komfort. 
Park-Hotel, neuestes Haus ersten Ranges, prachtvoller Park, Lift, Zentralheizung. 

e 
O be rwal d der Schweiz f. physikalisch-diätetische Heilmethode 
nach Dr. Lahmann. Herrliche Lage über dem 


Bodensee. Zu Frühjahrskuren besonders geeignet. Grosser Waldpark. Prospekte gratis. 


bei St. Gallen, schónste und grósste Kuranstalt 


Nummer 7. 
in Südbayern, In herrlich schöner Lage; 


als Wintersportplatz und Sommer- 
frische viel besucht.: Schöne Ausflüge 


sch 


15. Februar 1908. 


Dr. Wiggers Kurheim für Nervenleidende, innerlich Kranke سن‎ e 
aller Art. (Tuberkulose ausgeschlossen). Immer geöffnet. Aller Komfort. Lift. Mi 


ür Diagnostik u. Therapie eingerichtet. Beste Gelegenheit 


den modernsten Apparaten 


zum Wintersport. Näheres durch die Direktion. Aerzte: Dr. Wigger, Dr. Klien. 


am Rhein, Kur- und Wasserheilanstalt. Gegr. - 1866 
Bewährte Winterstation f. Nervöse u. Erholungsbedürftige. 
Mildes Rheinklima.. 


Beste Einrichtungen. Elektrische 


Rheina 


Bahn nach Coblenz in 30 Minuten: — AerztlicheLeitung: Geheimrat Dr, Erlenmeyer. 
Rechtsrhein. Bahnstation: Engers oder Ehrenbreitstein. Post: Bendorf (Rhein). 


einer der schónsten Villenvororte von 
.Berlin; von hier aus in 29 Min. erreichbar. 
Bequeme Verbindung nach Potsdam. 


Schlachtense 


Sanatorium Dr. Weil u. Dr. Mankiewitz, für nervóse und innere Kranke, Hydro- 
Elektrotherapie, Massage, Diätkuren, Luftbad. Les 


im bayerischen Algäu gelegen. Subalpines Klima. 
Ozonreiche Atmosphäre, Vollständ. staubfreie Luft. 


Prospekte kostenfrei durch die Badedirektion: Dr, Michel. 


Anmutiges Pfarrdorf, besonders für den Winter- 
pon von Rodel- und Skisportlern bevorzugt. 
om Wallberg geht. eine schöne Rodelbahn zu Tal, 


Sulzbrunn 


Jodbad Sulzbrunn. 


Tegernsee 


Hotel Steinmetz, gróBtes am Platze. Schlitten, Equipagen, Bauerntheater. 
bei Todtmoos, im. Schwarzwald. Hóchstgelegen. 


Wehn rawal d Winterkurort Deutschlands für Lungenkranke 
۱ ` : -. (861m), besond. geeignet f. Leichtlungenkranke. 
Sanatorium Wehrawald, erstklassige Lungenheilanstalt mit mustergültigen hygienischen 

und therapeutischen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 


bekanntester Taunusbadeort, mildes Klima, 
08057 Milchkur - Anstalten, Sana- 
orien. 


vis-à-vis dem Auguste-Viktoria-Bad. Modernes Haus, ruhige Lage. 


Besitzer: E. Uplegger. 
0001 


Wiesbaden, 


Hotel Nizza 


Garten, Bäder, Pension. Prospekt frei. Mäßige Preise. 
Hotel Alleesaal I. Ranges. Beste Südlage am Kochbrunnen. Besitzer: ۵۰ 


Dr. Friediänders Sanatorium Friedrichshöhe. l l 
Kurhaus Bad Nerotal, 1906 neu erbaut. Leitende Aerzte: Dr. v. Herif. Dr, Lubowski, 


30° Cels. nat. Warme. — 
25 Mineralquellen. Neues. 
Rontgenkabinet. 


runnen N 3.1906 S 
Vorzüglich bei 


arm 


agen- und Darmkatarrhen. - 


Töchterpens. KOTTBUS i.eig. Villa m.schón, 
Gart. d. Fr. Apoth. Elisab. Pohl. Ordi. Ausb, 
i. Kochk.. Wirtschaftsf., sàmtl. Handarb., Mu- 


| sik, Sprach. n. bew. Meth., Literatur. Ausl. 
im 


Hause. Vorzügl. Referenz. Nah. d. Prosp. 


| Prospekte frei durch die Kurdirektion. 
Kohlensaure-Thermal-Sool-Sprudelbäder, 


mediko-mechanisches Institut im vergrößerten Badehause. N 
Lichtbader. Ruheráume, Modernes Inhalatorium, Altbewährte Trinkkur bei 
Katarrhen der Luitwege u. des. Magens. 


chronischem Rachenkatarrh und EEN der Atmungs-Organe.— 
Quellen No. 1, 4, 6 und 18 bei chronischen 


Wasserversand u. Broschüren d. d. Brunnenverwaltung G. m. b. H. 


Wyders Grand 
Hotel) in geschütztester Lage 
Som- 
mer: Hotel National u. Savoy, Interlaken. 


Grand Hotel 


Menton. 


von Menton. Moderner Komfort. Im 


| Partenkirchen 


Deutschlands „Marinestadt“ mit herrlicher Umgebung; grosser Sport- 
u. Fremdenverkehr. Continental Hotel nahe am Ba 
ganz neu, mit allem modernen Komfort; feines Café; Konzerte. M. Busse. 


hnhof und Hafen: 


Seite XII. 


Kie 


| im bayer. Hochgebirge, Hervorragender 
a O oru Wintersportplatz. igelände, Rodel- 


bahn, herrliche Schlittagen z. d. Königs- 


schlóssern. Modernster Komfort (Zentralheizung), maBige Preise. Ausk. d. d. Direktion. 


400m ü.d.M 


l. Taunus. Das deutsche St, Moritz. 
1 Stunde von Frankfurt a. M. Berühmter. ärztl. emp- 
fohlener, romant. geleg. Höhen- u. Winterluftkurort. 


neues, vornehmes Haus in hervorragend schöner Lage! 
Jeglicher Komfort! Das ganze Jahr geöffnet! Wintersport. 


p 


Königstei 


Klimatischer Kurort, 400 m hoch, in schönster 
Waldgegend geschützt 
Eisenbahnstat. Bensheim (Darmstadt-Heidelberg). 


elegen. Mildes Klima. 


Lindenfels, 


Sanatorium: physikal.-diätet.Behandl.; günstigster Winterauf. für Nervöse, Stoffwechsel- 
. kranke, Erholungsbedürftige, ausgeschl. Tuberk.; I., IL u. للا‎ Kl., modernste Einricht. 


7866 


Wintersport-Zentrale ا١‎ Ranges. 
Sportzüge nach den Hauptwintersportplützen des 
bayrischen Hochlandes. Prächtige Rodelbahnen. 
N re Eissport auf den Vorgebirgsseen. 

ünchen Januar und Februar weltberühmter 
Oeffentliche Redouten und. 
Programm und Auskunft durch den Fremdenverkehrsverein 


Kinstlerredouten. 


Miinchen 
2 Erstklassige Skilauf- und 
Sportleste. Wildfütterungen. In 


Karneval. Künstlermaskenieste.. 
Bals parés. 


München, Hauptbahnhof S. Durch diesen auch die Schrift „Winter in Bayern“. 


| im hochromantischen, weinbautreibenden, witte- 
rungsmilden Ahrtal; 
auch im Winter. Von Köln 1½ Stunde Bahnfahrt. 


Gebrauch der Heilquellen 


Neuenahr 


Heilanstalt tür Zuckerkranke: Prospekte kostenfrei durch Dr. Külz. 


am Rhein. Im Rheingau. Mildest. Winter- 
klima. Sanatorium Dr. Hirte für Ner- 
ven- u. innere Krankheiten. Mastkuren. 


Nieder-Walluf 


7 ec ^ ` 
0 
۰ ` 


© Grüsster klimat. Kurort Im deutschen Südtirol. 
Frequenz: 1907 21234 Kurgäste. Neues Kurmittelhaus mit allen Behelfen 


KE u. Inhalationstherapie. — Eröffnet im Jahre 1907. 
ollständige Kanalisation aller Häuser, 1907 eröffnet, 1908 vollendet. — 
Neue Hochquellenieltung, den neusten Anforderungen der Hygiene ent- 
ملسا‎ 1908 vollendet. Neues modernes Krankenhaus mit interner und 
c 


Kostenaufwand der sanitären Vorsorgen gegen 


irurgischer Abteilung. 


‚10 Millionen Kronen. Sanatorien für interne Kranke der Nerven- und Re- 
.spirationsorgane, Oertel-Terrainkuren. 20 Hotels ersten Ranges. Zahlreiche 
Pensionen für alle Ansprüche. Neues Theater, Kurhaus, Konzerte. Grosser 


Sporte. — Regelmässige Pferderennen. — Korsos. Gesell- 
romenadenfeste. Kurkapelle. 


Sportplatz für alle 
schaftsausflüge. 


Prospekte durch die Kurvorstehung Meran gratis erhältlich. 


! 


3 Buchführung | 


Gründliche Ausbildung zum bilanz- 
tüchtigen Buchhalter u. Kontoristen 
arant. mein briefl. Einzelunterricht. 
rospekt und Probebrief umsonst. 


Thews, Magdeburg 1, Beaumantstr. 14. 


Pätagoplam Fürstenberg | Mecklent 


1½ Stunden Eisenbah rt von Berlin. 
Gesunde Lage, nahrhafte Kost, sorgfaltige 
Erziehung, gediegener Unterricht, massage 
Preise. Dr. Steinmeyer, Gymnasialdirektor a. D. 


ike’ Akademie 
SE? Friedberg 

dz. bel Frankfurt a. M. 
ER Institut 


. Maschin.- u. Elektro-Ingenicure, Bau- 
Ii. Technikum — 4Semest. 


zu Mannheim 


ht* auf Selte. XIV) 


— .. 


Altona, Elbe, Fischmarkt 20, I.- 


"| B Ingenieure u. Architekten, 6 Semester. 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos. 


(Fortsetzung der Rubrik „Unterric 


Tüchtig. Reisende 
für zugkräftige neue Fachwerke sucht bei 


hoher Provision und Prämie 
L. Hellborn, Stuttgart 20. 


Zur xa Ba preisgekrünter, gewinn- 
bringender Probleme stándig Personen aller 
Stánde gesucht. Finanzierungsvermittlung 
kostenlos. Bankgeschäft Charles Bast 
& Co., Aktien-Gesellsch., 2018161-۶۰ 


chiffs jungen 


sucht J. Brandt, Heuerbureau, 


Prospekt kostenlos, —— 


e 


Jimenau I. Thür. 
Einj.-, Fühnr.-, Abitur.- (Ex.) 


Schnell, sicher. Pr. frei. 


Ingenieurschule 


für 


| Institut BOLTZ 


leute jährlich ver- 


Wer bei d. Handelsmarine als 
e ® 
60 6 


auf erstklass. Segelschiif eintreten 
will, erhält complete seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat, 


Der Frankfurter Schwestern-Verband, 


der seine Tätigkeit in den städtischen 
Kranken-Anstalten ausübt, sucht bel 
günstigen Bedingungen 


junge, gebildete 1 


| zum Eintritt als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von Müssen- 
hausen, Städt. Krankenhaus, Frankfurt a. M. 


i i ür Schuh- und 
Provisionsteisende:-Putzereme gesucht 


„OPTIMA“ G. m. b. H., Cöln. 


Buchhandiungsroisende : 
für Brockhaus’ kleines Konversations- 
lexikon u. andere gangbare Werke suchen 


können sich 
tücht. Kauf- 


Mar 


j 9 dienen durch Ueber- 


nahme einer selbstándigenVertretung. Zum 


Anfang sind ca. 2«—3000 M. erford. Ref. erb. 


Anir. an Fa. Arthur Gärtner, Dresden 16:19. 


NY | Ä 


für die einspaltige Nonpareillezeile. = 


Damen u. Herren gesucht zum Vertrieb 
des Werkes „Die Frau als Hausärztin“. 
M. Gutheriet, Verlag, G. m. b. R., Leipzig. 


chifisiungen sucnt 
Heinr. Zabel, & Eb 400 


Bess. Damen gesucht ۰٠ 
angenehmen Selbststand. 
Anleitung gratis. 


Marg. Neugebauer, Dresden 3: 


۷ 
een 


beim Verkaufe unserer seit langen 
Jahren bestens bewährten Qualitäts- 
Roststäbe für Dampfkessel- und 
sonstige Feuerungsanlagen. Vertreter 
über esucht. Vorkenntnisse nicht 
nötig. gebote mit Referenzen, be- 
sonders aus der Industrie, unter | 
K. N. 100 an Daube & Co., Köln. 


| Seite XIII. 


enthaltend eine grosse Anzahl verschiedener Artikel, wie: Grammo- 
phone, Musikwerke jeder Art, photographische Apparate, Opern- 
und Reisegläser, Bücher, Lexika, Bilder, wird auf Verlangen an 
jedermann gratis versandt, wie die Inserate in dieser Zeitschrift an- 
kündigen. Jede Abteilung der Firma Bial & Freund .untersteht fach- 
männischer Leitung. Die Bedienung ist daher eine äusserst prompte; 
die Lieferung der bestellten Gegenstände erfolgt sofort nach Eingang 
des Auftrages, während die Begleichung in monatlichen kleinen 
Teilbeträgen erfolgen kann. PM و‎ u ee 
— Im Musikverlag von Adolf Kunz, Berlin, Neue König- 
strasse 19, ist vor etwa 12 Jahren eine Musikalische Volksbibliothek 


„ een 


15. Februar 1908. 


‚erschienen, der schon damals namhafte Zeitungen eine grosse Zu- 


kunft prophezeiten. Dem rührigen Verleger ist es gelungen, seiner 
Musikalischen 10-Pfg.-Bibliothek in über 20 Millionen Nummern den 
Eingang in Deutschland, Frankreich, Belgien, England, Russland, 
Amerika sowie allen zivilisierten Punkten der Erde zu verschaffen. 
Kürzlich erschien auch eine Serie von Musik-Albums unter dem 
Titel - „Edition Kunz“. Die Albums sind etwa 30—40 Seiten stark, 
| D (Fortsetzung auf Seite XV.) 2 ٦ 


i LM سو‎ "m ] DI 


RR, 


Vorzüglich 
gedeihen 
Kinder, 


denen man 
regelmäßig 
Bio- Malz 
gibt. Bio⸗ 
Malz iſt ein 
reiner, wohl— 
ſchmeckender, 
alkoholfreier, 
hochkonzen— 
trierter Saft 
aus ۰ 
malz mit den 
für die Kinder 
ſo enorm wich— 


Weiss u. 


tigen Kalknähr⸗ Überall zu haben | 
ſalzen. Bejon: || 
ders geeignet Ia. Rollschutzwände 


für fleinere als Windfang etc. für Garten, Balkon usw.: 


A ; 150X150 m. Mark 16.— frko. 
Kinder und 165x200 m Mark جا‎ trko 
E . 175X250 m ark 30.— frko 
Schulkinder, 200X300 m Mark 40.— frko. 
Die Den An⸗ Jede andere Grösse u.Aufgabe p. qm M. 7.— : . 


Preisl. üb. Jalous., Rolläden, Rouleaus frko, 
Ahnert & Co. Hamburg, Semperhans. 


ſich Bio- 


So gut ſchmeckt Wio-Malz. 


ſtrengungen in der Schule nicht gewachſen ſind. 
Beſter Schutz gegen engliſche Krankheit, Skrofuloſe, 
Bei Huſten, Heiſerkeit und allen 
Atmungsorgane hat 
Malz, erwärmt genoſſen, glänzend bewährt. 


i 


Nummer 7. 


teuren Zeiten bei der Beschaffung. der notwendigen Lebensmittel 
und sonstigen Bedürfnisse in so hohem Masse in Anspruch genommen, 
dass es ganz natürlich ist, wenn oftmals das Nützliche vor dem 
Angenehmen berücksichtigt werden und dabei das Angenehme ‘zu 
kurz kommen muss. Es wird daher jeder mit Freude begrüssen 


* kónnen, wenn er in die Lage versetzt wird, auch die zum Lebens- 
bediirfnis nicht gerade unbedingt gehörigen Artikel ohne fühlbare 


Ausgabe kaufen zu können. Viele grosse Geschäfte liefern aus 
diesem Grunde die verschiedenartigsten Artikel zu reellen. und 
Ladeneinkäufen durchaus entsprechenden Preisen gegen mässige 
Monatsraten. Wie sehr die Scheu vor dieser durch wirtschaftliche 


"Notwendigkeit entstandenen Einrichtung geschwunden ist, beweist 
am besten ein Blick in das viele hunderttausend Namen enthaltende 


Register der seit mehr als40Jahren bestehenden Firma Bial& Freund 


in Breslau II. Es finden sich dort Namen bis aus den höchsten 
Gesellschaftskreisen Der Hauptkatalog der genannten Firma, 


Gelegenheitskäufe.- 


Siue & Sons - Flügel M. 1000 
86 ۶ + M. 


WI 
2 „6 a 
a ses sa @ 


5528 


Ibach-Pianino 
Biese-Pianino 
Duysen-Pianino .. 
Schweochten-Planino. . . . 
Bürensprung-Planino ٠ 
Nussb.-Konzert-Pianino . . M. 
6 diverse Pianinos, ca. M. 180—380 
Diese Instrumente, welche teils beim Ver- 
kauf in Zahlung genommen wurden, teils 


n 18 


— og e. zx 
—ä 2 et wt wt wh ph es 


vorstehenden. Preisen abgegeben, Bei Be- 
zug mehrerer Instrumente besondere Ver- 
ngen. Bei einzelnen Instrumenten 
d volle Garantie übernommen. ` ` | 7 


Hoflieferant von 8 Königl. etc. Höfen, 
Planino- und Flügel-Fabrik, 


Berlin H. 37, Bülowstr. 48-49, 


(Grösstes Verkaufs-Etablissement 
Deutschlands.) 


Photograph. 
Apparate 


7 
,. 


Projektions -Apparate 
Goerz Triéder Binocles 


Ferngláser — Operngláser 
Bequeme Monatsraten 
Katalog P kostenfrei. 


Stockig & Co. 


Dresden-A. 16 (f. Deutschland) 
Bodenbach i/B. 1 (f. Österreich) 


Blutarmut. 
Katarrhen der 


‘einige Zeit vermietet waren, werden zu 


Carl H. Hintze, 


daft 1(5 St.) u. f. à 2.50 M. Prep. fl. 
verlag Rapid, Rostock 1 LM. 


[MUSIK WERK 


photogr: 28236 7 


x 


Bio-Malz ijf ein wohlfeiles Kräffigungs- 
mittel auch für Rekonvaleszenten, Kränkliche, Er— 
holungsbedürftige, Nervöſe, angeſtrengt Arbeitende, 
Greiſe, Blutarme, Bleichſüchtige, ſtillende Mütter 
und für alle an Appetitloſigkeit, träger Verdauung 
Leidende. — Beteiligung an unſerem 


Preisausſchreiben aber 1000 Mk. 


zur Erlangung von Rezepten für die Bereitung von 
Getränken u. Speiſen mit Bio-Malz frei für jedermann. 
Näheres Proſpekt A, den wir gratis verſenden. 


14 Doſe 1,90 Mk., ½ Doſe 1 Mk. Zu haben in Apotheken und 
Drogenhandlungen. Wo nicht, verſenden wir 2 halbe oder 1 ganze Doſe für 
2 Mk. franko gegen Voreinſendung oder Nachnahme. 


Gebr. Patermann Chemische Fabrik Berlin-Friedenau 1. 


hygienisch vollkommene in Anlage und 8:18 


tür das Einfamilien haus 


ist die Frischluft -Ventilations - Heizung. 


In jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 
Schwarzhaupt i 


Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H. Frankfurt a. M. 


Die einzige, 


Heizung 


ch stopie 
nicht 


benutze nur die billigen, ; MN. 
; bequemen V 
Ersatz-. 
" 1 K 5 
Füsse W E, 
der Strumpffabrik und des Versandhauses . 


Paul €. Droop, Chemnitz w. 


Warlangen Sie gratis und franko Katalog, der auch alle Sortes 
0ھ 0ج‎ ٥, Unterzeug otc. enthält e Versand direkt ao Private, 


Berühmt u. weltbekannt 


| sind unsere 
7(1 
Dt franko 4.00 


12 Dtz. Postpaket) franko. . 8,50 
Tausende treuer Kundinnen im In- 
"er tind: Agisland, ° . 

KOPP & JOSEPH, Apotheker 
BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1220: 
Fabrik: Kurfürsten- Strasse 146/147. 


` -- -günsti 


Verschiedene Mitteilungen.: - 


— Die Tasche jedes Familienvaters wird bei den jetzigen 


- Pinnino uu Flügel 


— Technische Hochschule zu Aachen mit TT — | 


achrichtungen: Architektur, Bauingenieurwesen einschl. Wasserbau, Maschinen- 
ingenieurwesen, Elektrotechnik, Bergbau, Chemie und Elektrochemie, Eisenhüttenwesen, 
Metallhüttenwesen einschl. Elekrometallu ie, allgemeine Wissenschaiten (auch für Lehr- 
amtskandidaten der Mathematik und Naturwissenschaften), 'Handelswissenschaften 
kaufmännischer und kaufmännisch technischer Richtung einschl. Versicherungswesen. 
Im Sommerhalbjahr 1908 beginnen die Einschreibungen am 21. April, die Vor- 
lesungen am 27. April. Programme werden nach رو بت‎ von 60 Pf. im Inland, | 
von 80 Pf. nach den Ausland vom Sekretariat übersandt. ] 


Dr. Starcke's Sanatorium 
„Schloss Harth“ Pad Berka (3m). 


Für Nerven, Herz-u.innere Kranke. 
Keine Tuberkulose. HerrLLage,Gr.Neubau 
iL Prosp. frei. 


m. höchst. Komf. Beste Ert. 


Heil- und Pflege- „Anstalt für. 
 Nerven- und 8+ 


Spezialarzt in d. Anstält. Gärtnerei u. gr. Landwirt- 
schaft. Familienanschluss. Billige Preise. Prospekt 
durch die ات وہ‎ der Schulze’schen Anstalt, 
in Gardelegen, Prov. Sachsen. 


MM Tm | Technisch-Orthopadische Heilanstalt - 


Gross-Lithterfelde-Ost. h. Berlin, Wilhelmstr. 36. 


Operatlonslose: Behandlung aller Entzündungen "der Gelenke und der Wirbeisüule, 
von Knochenbrüchen (Schenkelhals), ` Kinderlähmungen; + Klump- und ; Plattfüssen; 
"tua rn oon. 1 Verkrümmungen der Wirbelsäule und Gelenke auch nach Gicht, Rheumatismus eto., 
Sich. Existenz tür Damen und Herren d. angeborener . Hüftgelenkiuxation (auch. nach ‚erlolglöser Einrenkung. und im vor- 
Erlern. d. Zahntechnik. Honorar mässig. | gerückten Alter) bei freiem Umhergehen. ::::2.:: :: :: :: :: Prospekt aul Wunsch 
Zahnarzt Wolff, Berlin W. با بط فا اح‎ —ñ— —— ٹ٢س ج شس ٹس رر رر‎ 


ürstl. Konservatorium i in Sondershausen. 


Dirigentenschule. Sämtliche Instrumente. Klavier. Orgel. Harfe. . Kom- 

position. Schülerorchester. Mitwirkung in der Hofkapelle. Vollständige Aus- 
. bildung für Bühne und Konzertsaal. Eintritt Ostern, Oktober und jederzeit. 

Prospekte kostenlos, Prof. Traugott Ochs. 


Thüringisches ' 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmeister. 


echnikum | 
In Mecklonb. 
St 


Unterricht n. Mothode Hittenkofer.|' 
Programm unberech. v. Sekretariat. 


"ODE E EE A A ³·WÜ E SE ےا سی‎ IE RETE Sn LR 


Königreich Sachsen 


Technikum Hainichen 4 


Elektro- u. Masch.-Ingenieure,Techn. 
Werkm. Neuztl. Laboratorien. Prgr. jr. 


Dr. Rumpís Sanatorium Ebersteinburg i... um 


Man verlange Prospekt. N Für leicht lungenkranke Damen. 


EE Naturhellanstalt 


ee ۰ 
i Wilhelmshóhe-Cassel. 
Winterkuren. Heizbare Wandel- 


Wer ein tüchtiger E3 
T. halle, Lift. Zentralheizg. Elektr: Licht. 


! em Geschäftsmann "Su Wut uj Fir geelgneto Fälle: seit 
W M A تن‎ ~ o pL per aii p Ar ` e era 
5 EI R werden. will (ei Li gan P bei San Remo, Villa o — 
Praktisches Toditerbild.-lnstitut, 08 ا ہش‎ — —Qũ— €— 


۱ ‚verlangt gratis — 
Wissenschaltl., gewerbl. u. wirtschaftl. 


Ausbildg. Mus... Mal-, Tanzstunde. B | „Das Taschenbuch für Kaufleute Dr „Möllers Sanaforium 


Erste Lehrkräfte. Sorgt. indiv. Pflege. für 1908“ von F. Simon, Ab- Brosch. fr. Dresden-Loschwitz. Prosp. ir. 
Beste Referenzen. Prosp.d. teilung für brieflichen Unterricht, Diatet. Kuren n ach Schroth. 
Dr. phil. C. Weiss u. Frau. Berlin W. 62, No. 24. SS = 


anstalt,, Leh E 
bieten. Schnelle, sichere Vorbereitung 
Freiw.-, ttelschul- 


CR Prüfg. (12 Spe alw.). 
‚u. Ánerkennungsschr. über jed. 
u. fr. — Ansichtssend. berei 


gr. 
onness a.HachfeldPotsdam A. 4. 


. Beste Apparate f. die 


BERLIN W. 30, Zictenstrasse 22: Hausgymnastik 5 


۲0 11 
von Dir. D .ا‎ Fischer. — 1907 
bestand. 37 Abiturienten, 107 Fahn- 
riche, 2 Seekadetten, 16 Primaner, 

11 Einjährige, 10 für höh. Schulklassen. 


Kieler Privat-Realschule. ` 
Kl. VII—l. Kurse für Einjähr.-, Kadett., 
Fähnr.- u. a. Prüf. Kiel. Direktion. 


Althewah ? een i t 
Heiser eri "keit Verschlel, mung. xi 


; Suggestivkurse. C. TU 
0 of- Berlin, Hasenheide 20, m 
Selbstheilungsbuchs, 50M. 


Technikum Bingen 2, 


پل اک Maschinenbau,‏ 


Durch leichtes rete der Pedale, ohne 
jeden Kraftaufwand, wird der Körper 
auf dem Velotrab wie beim Reiten in 
die Höhe geworfen, was bisher noch 
mit keinem aktiven Apparat mögl. war. 


Prospekte kostenfrel ` 


Dr. Harangs, Haile S. 3 Der Ruderapp. Hellas. hat folgende Vor- 


züge: l. Natürliche. Med Ced des Ru- 
derns im Boote. — 2. Feine Regulierbar- |. 
keit der Leistung. — 3. Elastisch nach- 
gebender Widerstand, gleich dem elasti- 
schen Druck des Wassers auf d. Ruder. 
— 4. Völlig geräuschloses Arbeiten. — 
5. Kein Einklemmen von Kleidun = 
stücken. — 6. nen SE 


Vorbild 1 zur Einjähr.-, SCH Brückenbau, Automobilbau. 
. Harangs, Halle S. Chauffeurkurse. 


| Musikerkrampt, Zittern u. inl. 

i ei nach d. von den Prof. Esmar 

rm; Nussbaum, Billroth etc. ak 
Methode d, verstorbenen Julius Wolf? 
seine von ihm selbst ausgebildete Tochter 

und langjährige einzige Assistentin Thea 
Golwer- Wolff, BERLIN W., idee dg 

strasse 46. —. Man verlange Prospe 


Göthen- 31ء‎ 


Proaramm durch das Sekretariat. 


C کے‎ 


Entwóhnung absolut zwang- 
los und ohne Entbehrungser- 


Prosp. mit ärztlichen Quis ctis gratis. 


u; iti‏ کو در عو 
haben Sie Pickel,] 8‏ 


Shen. (Ohne Spritze.) | Mitesser, Hautfiecken, Hautrüte vie 
Dr.F.Müller's Schloss Rhelnblick, Bad Godesberg a. Rh. emplindliche Haut, so od er 


‘Modemstes | Specialsanatorium. applizieren Sie eini x ۱ 

Aller Comfort. Familienleben. ۵ L K O 5 > Lie : Nächte hindurch | 

Prosp. frei. Zwanglos.Entwöhn.v. | à l „ ges. geschützte neue 9 
N 010-00501100 f | 


die Wirkung ist wun- | t 

derbar! Es ten a mpu Gs int f 
* eine weisse zarte > 
: E Haut v. jugendlicher Bi |: verlange erte 


eee von Alwin Schutze 
Rudolf Hoffers / Un 


As 
Ramel. Lab e? Berlin 6, Koppenstr. 9. Ib Sir 30. Ket lou 
on ai i ` APT ۰ ۹۳۲۷ 


in | Verbindung mit meinem اح ما‎ chir.-orthop. u. medico-mechan. Institut. 


Dr. Paul Gurädze; Grän. Aeris für Orthopädie und Chirurgle- 


Uh. Assistent v. Geheimrat Prof. Albert Hoffa). 


Seite XV. 


halten, wahrend im Winter Vorkurse bestehen, in, denen die er. 
forderliche Vorbildung.zur Aufnahme in den Kursus in bezug auf 
Turnfertigkeit und eventl. auf Allgemeinbildung erworben werden 
kann. Da diese Bildungsanstalt für technische Lehrerinnen die 
Vorbereitung für, Turnen, Handarbeit und Hauswirtschaftskunde 
kombiniert gibt, so kann der Turnvorkursus immer neben einem 
der Hauptfächer absolviert werden. 

bei den Annoncen - Expeditionen von 


Annahme von Inseraten August Scherl Q^ m.b. H., Berlin SW. 68, 
Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str, 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassei, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgasschen 3, Dresden, Seestr. 1; 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M , Kaiserstr. 10, Haile a. S., Or. Steinstr. 11, 
Hamburg, Alterwall 76, Harinover; Georgstr. 39, KoIn a. Rh., Hohe Str. 148-150, Leipzig, 
Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Kaufingerstr. 25 (Domfreiheit), 
Nürnberg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg 1. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz) Stuttgart, Königstrasse 11, Wien l. Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 3 ½, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die vie Ce Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote" Mk. 1.—, unter der "Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheimungsiage aufgegeben werden 


15. Februar 1908. 


| Nummer 7. 


ML es 


fest broschiert, elegant ausgestattet und dist als رر‎ zu 
empfehlen. Jedes Album,ist für den erstaunlich billigen Preis von 
50 Pfg. das Stück zu. haben. 


— Wie uns gemeldet wird. beabsichtigt Seine Majestat König 


Friedrich August von Sachsen Mitte Februar die Stadt Markranstädt 


zu besuchen. Bei dieser Gelegenheit ist auch eine Besichtigung des 
Werkes der bekannten: Spezialmaschinenfabrik für Sand verwertung 
Leipziger Zementindustrie Dr. Gaspary & Co. in Aussicht genommen. 


— Zur Ausbildung von Turnlehrerinnen. Der Herr 
Minister der Geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten 
hat auf Antrag des Königlichen Provinzialschulkollegiums der Pro- 
vinz Sachsen genehmigt, zur Prüfung von Turnlehrerinnen in Erfurt 
versuchsweise eine Prüfungskommission: einzurichten. In der ersten 
staatlichen: Prüfung, die am 1. und 2. Dezember 1907 im Königlichen 
Lehrerseminar zu Erfurt stattfand, haben’ alle Teilnehmerinnen be- 
standen. Der nächste Prüfungstermin: ist auf: den 30. November 1908 


festgesetzt. Die Kurse zur Ausbildung von Turnlehrerinnen werden 


im Institut" von: Fräulein Marie: Noigt im Sommerhalbjahr abge- 


Kantofon-| 
Musik-Sprech- 
Apparate 


à 20, 30, 40, 50, 
65, 80—200 M. 


Automaten 


à 110, 130-225 M. 


Laute Wiedergabe von Sprache, 
Gesang und Musik. Preisliste fret. 


Schallplatten oppelscitic یی‎ 


Jul. Heinr. Zimmermann, 


Versand: "ya Fabrik: 
Gramm 26/28. Leipzig, Sedanstr. 17. 


| Bedarfsartikel. 


Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Jliustr. KATALOG 
mit Arztlichbelehren- 
der Broschüre gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


Puddingpulver 


bereitet! 


Schuh marke 


HANSA 


Anspitzen, Be- 


Lederimit.: Format 


à RET x 1 
LA C eee 
Maschine 

0 sé 


fallen Sie vor Freude über die 
schónen Puddings, welche mit 


Hansa 


Stahmer A Wilms, Hamburg 14 


Puddingpulver-Fabrik. 


Notizbücher (Omscript) ohne Bleistift und Tinte 
(Kein Abbrechen, 
Schrift verwischt nicht 
je behinderte Schreib- 
' möglichkeit. Notes mit Silberschreibstift. FF Leder. 
Offiziersformat 1.50 M. Sportformat 1.00 M. 
Kronprinz 0,75. Format Monaco 0.60 M. Auswechselb. Reserve- 
age à 20 Pf. Anerkenn. v. Zivil-, Militärbeh. u. Privaten. Wo 

noch nicht z. hab. dir. d. d. Omscript- -Geselischaft, Hannover. 


Grand Se St. Louis 1904. : 


Beliebtes 
Mode- Parfum 


Il 


AUTE 


ls 


I 


vn 
* 


V 
S 
«il 
II 


zu beschreiben. 
Schmutzen d. Hande mehr 
wie. die Bleistiftschrift. 


ein] 
m D. 


E ۷ m -‏ سڈ 


F. WOLFF & SOHN 


i Moves setts 
٢ذ‎ Fabri 


Uniibertroff. Ersatz f. Lebertran, Stärkungsmittel f. Kind. u. Schwache 


HOFLIEFERANTEN ma RRS 1 = 
kroful., Tuberkul. u. Abmagerung. Winter u. Sommer gieich wertvoll. Zu tr ya Aes CRECEN 
KAR LS RUHE haben | in Apoth., u. wo nicht erhalt, Bel tl., bei M. Madaus, Barmen. —.— SE SET 


‘BERLIN ۱ WIEN 1 


axe 


Zu haben in besseren Parfümerie-, 
Drogen- und Friseurgeschäften. 


Echt amerikanische 
== elastische —— 


as Dperationsbinden 


vorhanden. 
wit: anberniérem, 
Empire 9 Banda 


Unterleibshalter, Nabel- und Bauchbruchhalter, 


für Männer und Frauen find die beſlen der Welt. “60111:11 leichtes S 
unb bequemes Tragen. Keine läſtigen Schenkelriemen oder Stäbe; 
sad و‎ als Stütze des Leibes vor und nach der Entbindung, für Hängeleib, Stark. 

enfung, Darmleiden, überhaupt für alle unterleibsſchwachen und leidenden Perfonen. ; 


nüren ben Leib nicht ein und |11 u. geſchwollene Beine 


en f 
geben jeder Bewegung nan — ZI elaſtiſche Binden für übertreff. Gummiſtrümpfe 
in jeder Hinſicht. Alain Sieg . J. Gentil, Berlin W. 8, Linksir. 40. Verlangen Sie Beſchreibung! 


m m Amerikanische Spezial-Bruchhänder für Leistenbruch mit und ohne Feder, w wii 


F 
m. Je. Vierling’S 


Schönstes Geschenk [Fisch ish 10161 a وا بای اس‎ 
portofrei M. 11.50. 1 orbfi 10 Lit. 

Fässer 25, 50,.100, 200 Liter, Base, ` 
Weinen's Hotel ' de France. Paiermo W. 


m ges. S gesch. 93855 
` . Mildesfe‘ u -vornefimste; eie fte- Seife min 


Uberraschende Wing Ve 
md zerd Wer 


1 2 2 Bireki A) m 
d 7 fren! 


hen E 
OS fe You 


Seite XVL ee 15. Februar 1908. . 


Aussergewö hnlich grosse ae a e? 


— 


gesellschaftliche Triumphe 


5 D 


feiern die Anhänger der Exterikultur. ` Tausende von 70ب ب0‎ d ` 
erstklassigen Urteilen bestätigen es. Die Exterikultur erhält jugend- ' TT کی‎ | 
frisch, bewahrt vor frühzeitigem Verblühen, Ergrauen und Altern. | l 

Die Anhänger der Exterikultur verfügen in ‚ungeahntem Masse selbst 
im höheren Alter über die schöne Eigenschaft einer gesunden Haut: ; 
Transparenz, Weichheit, Glätte, Reinheit, Klarheit, Lebensfarbe — - 
‚den Schmelz der Jugend. Märchenhaft. schönes Frauenhaar in 
"beneidenswerter . köstlicher Fülle durch Javol; die zarte Haut 
eines Kindes und den jugendfrischen transparenten Teint durch 
Aok; blendend weisse, gesunde Zähne, Erhaltung des kost- 
baren Emailles der Zähne durch Kosmodont; formenschöner Körper- 
wuchs, elegante Elastizität und Biegsamkeit durch Autogymnastik. 


Die Exterikultur ist die Körperpflege-Methode der eleganten und 

denkenden Frau. Es ist keine Schönheitsdoktorei, die man im | 2 
stillen Kümmerlein früher ausübte, sondern moderne Körperkultur, m Sa Lë 
die in den höchsten Kreisen zur täglichen Gewohnheit gehört. MEN : 
Es-rächt sich bitter, wenn Sie sich nicht beizeiten mit der Exteri- - TE 
kultur befreunden. Alt werden ist. kein Unglück, aber frühzeitig | PEE. 
alt aussehen? Dres kühnsten Hoffnungen werden übertroffen!! 


| 
: 
| 
| 
Alles Nähere enthalten die Spezialschriften über die Brenn l ' E 
die allen Exterikultur-Spezialitäten beigepackt sind. Die hauptsich- e | 
lichsten davon sind: Javol für das Haar (fetthaltig oder fettfrei) die l 
. Flasche M. 2.—; Aok-Seife für die. Teintpflege, das Stück M. 1.50; 
Kosmodont für die Zühne, und zwar Zahnbürsten von M. —.80 
| an, Mundwasser M. 1.50, Zahnpulver M. —.20, (oder Zahncreme 
| E M. —.60). Vorrätig in allen feinen Spezialgeschüften. 


KOLBERGER. Hemmen ee E XTERIKULTUR 
سس مد جن‎ Koran OSTSEEBAD KOLBERG 


u sn را ا ا‎ una ae ا نے‎ ce, nn a Se SO 
Druck und Belag po" Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW., 20,6 37/41. — Für bie Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; edaftion 
nd Herausgabe in 8011:1۴14 71 verantwortlich: B Wirth, Wien. — Für ben ات 7 9 رہ شی‎ Boerner, Berlin Pr SE 


Trotzdem über 


20 Millionen 


Nummern von 


ADOLF KUNZ 


0-0-07 


über den ganzen Erdball verbreitet sind, 


halten viele Musikalienhandler aus leicht zu begreifenden Gründen diese 
beliebten, billigen und popularen Musikausgaben nicht am Lagerl 
Jeder Musiktreibende verlange daher energisch von jeder Buch- 
und Musikalien- oder Papierhandlung des in- und Auslandes 
den neusten Katalog gratis und franko oder direkt 


von ADOLF KUNZ’ 


Musikverlag Berlin 
Neue Königstr. 19. 
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„Influenza 


und deren furchtbaren Folgekrankheiten durch den Gebrauch des seit 
30 Jahren bewährten und von Aerzten und Professoren empfohlenen 


St. Raphael-Wein 


hervorragend magenstärkend und vor Erkältung schützend. 


Preis p. Fl. M. 3.50 
bei 3 Fl... „10.— 


Compagnie du Vin Saint-Raphael Valence, Dróme-France. 


Zu haben in allen Apotheken und Drogerien. 
Genera!-Vertrieb für Deutschland: Apoth. Mamlock, Berlin-Halensee 


ex. Depots: Berlins Viktoria-Apotheke, Friedrichstrasse 19; Wittes Apotheke, Potsdamer Strasse 84a; Görlitzer 
Apotheke, Görlitzer Strasse 48; König-Salomo-Apotheke, Charlottenstrasse; Frankfurt am Main: Schwanen- 
Apotheke, Rosen-Apotheke und Adler-Apotheke; Strassburg im Elsass: Apotheke zum eisernen Mann: 
_ Breslau: Krànzelmarkt- Apotheke; Hamburg: Alstertor- Apotheke; Posen: Rote Apotheke; Graudenzs 
Keg Schwan-Apotheke; Köln am Rhein: Dom-Apotheke; Dresden: Marien-Apotheke; Leipzigs Marien-Apotheke; 
M^ j.. Königsberg I. Pr. 1 H. Kahle's Apotheke, Alistidtische Langgasse. 
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! Unoleublich schnell! 


und fiir immer! — prágen Sie dieses Bild Ihrem Gedáchtnis‏ ہے 
ein. Weshalb? Das zu sagen, haben wir ja nicht nótig. — Ein‏ 


mit „Doppel-Torpedo 


ausgerüstetes Fahrrad ist das Ideal jedes Radlers, weil diese Nabe 
mit Freilauf-Innenbremse und 2 Übersetzungen die vollkommenste ist, 


Alleinige Fabrikanten: 
Schwelnfurier Präcisiens-Kugel-Lager-Werke Fichte] & Sachs, Schweinfurt a. Maln. 


In allen Fahrradhandlungen zu haben! 


e 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
3 “Alle sieben Tage ein Hefi- 


E ` BERLIN 1908 Preis: 10 cents 
A rn 37/41. (pro Jahr $$ 5.00) 


| Druck und Verlag von Hugust Scherl en 


.. ENTI ERED MAY _8 th, 1902, AS SECOND CLASS MATTER, 
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(Belgien) E 
DIE KONIGIN der SEEBÄDER f 
4 Stunden von der d der deutschen Grenze. g E 
2 12 MILLIONEN BESUCHER PRO JAHR. H | 
Der schönste Kursaal des Continents 4 
VORZUGLICHES TAGLICH AUFTRETEN 
SVAPIOME-oRcuEsTER| e KOSTER 


SAISON von MAT bis OCTOBER. 
ALLE ZERSTREUUNGEN per RIVIERA. 


ALLE ARTEN von SPORT: 


Motorboot-Regatten, Automobilrennen, Pferde-Aus-- 
stellung, Polo, Golf, Lawn Tennis, Wettschwimmen: 


© ES ESe BAD 


> EI Kate ran ANEN AEAËSC e hs Al» SCAS RAL NA HAW ae 
m AS AS IS WAS. NIS FAS e EE E Er Er TAS TAS 


Sommer-Residenz S. M. des Königs der Belgier und Ihrer Sec 
Hoheiten Prinz und Prinzessin Albert von Belgien. 
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das renommirteste des Continents, 10.000 Badegäste täglich. 


1 
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1 Pferderennen (Preise im Werte von 1 Million), Segel- Ruder- und 


F aE aE E E E E ER A SGE S AO EO R S 


1 


092 
: 
„Woche“ Nr. 8. 22. Februar 1908. 
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0-08 KAF F EE H 


Kaffees werden nur die besten Kaffeesorten 
verwende, Dem natürlichen Bohnen - Kaffee - 


Geschmacks, des Aromas und seiner er- 


Es ist der ions ehê Forsch 
gelungen, coffeinfreien Katfee herzustellen. 


Die schwierige ärztliche Frage ist 


jetzt gelöst, wie man den Kaffeegenuß gestatten 
darf, ohne zu Surrogaten greifen zu müssen, die 
den natürlichen Kaffee nicht im entferntesten zu er- 
setzen imstande sind. „Cotfeinfreler Kaffee — ein 
unschädliches Getränk für Kinder und Kranke! *frischenden Wirkung das Coffein entzogen. 


Schutzmarke L HE F H Schutzmarke 
0 e 7 & 
„Reltungsring" | 7 Rettungsring 


Zur Herstellung des coffeinfreien 


wird bei voller Erhaltung der Farbe, des 


i 


. ist also an Aroma und Geschmack dem gewóhnlichen Kaffee vollkommen gleichwertig und von ihm nicht zu 
unterscheiden! Coffein in physiologisch wirksamen Mengen ist in ihm nicht enthalten. Nach Experimenten: 
und klinischen Erfahrungen ist der coffeinfreie Kaffee ohne schädlichen Einfluß auf das Herz und das Nervensystem 


und besonders zu empfehlen bei 


Organischen Herzkrankheiten ı Hysterie u Herz- 
neurosen u Neurasthenie n Schlaflosigkeit o Migräne 
Nerven- u. Geisteskrankheiten u Rekonvaleszenten 
und vor allem Kindern und der heranwachsenden Jugend. 


In allen besseren Geschäften unter obiger Schutzmarke 
„Rettungsring“ von M.1.30 bis M. 2.50 pro Pfund zu haben. 


Kaffee - Handels - Aktiengesellschaft - Bremen. 
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„Woche“ کا‎ 8. 


22. Februar 1908. 


Einzig in ihrer ganzen Art find die Heilerfolge Salzſchlirfs. 

Um ben Kurgäſten den Aufenthalt fo angenehm wie möglich zu 
geſtalten, iſt für vorzügliches Unterkommen wie für Unterhaltungen 
in ganz hervorragender Weiſe geſorgt. Sämtliche Logier⸗ und 
Badehäuſer der Geſellſchaft liegen im Kurpark und in beſonders ge⸗ 
ſchützter Lage. Neu eröffnet iſt das Salzſchlirfer Badehotel, welches 
an Eleganz und Komfort den erſtklaſſigſten Hotels der erſten be⸗ 
rühmteſten Badeorte gleichgeſtellt werden kann. 

Im Orte Salzſchlirf iſt ebenfalls eine große Anzahl von neuen 
Hotels, Gaſthäuſern, Villen und Privathäuſern vorhanden, in welchen. 
etwa 800 Zimmer zur Verfügung ſtehen. 

Ab 15. Mai täglich Konzerte der Kurkapelle, ſtändiges Kur⸗ 
theater, Jagd, Fiſcherei, Bootfahren, Lawn⸗Tennis, Kinderſpielplatz, 
Kegelbahn und Billard, gelegentliche Veranſtaltungen von Feuer⸗ 
werken, prächtigen Illuminationen ſowie Ballett auf der Theater⸗ 
und Raſenbühne. Im Kurhaus Muſik⸗ und Leſezimmer. Wagen. 
jeder Art ſtehen zu Spazierfahrten zur Verfügung. Mithin geſchieht 
in der Tat alles nur Crdenilide, um den Patienten Abwechflung 
und Zerſtreuung zu verſchaffen, um das Gemüt zu erheitern, um. 
neue Hoffnungen wach werden zu laſſen, Hoffnungen auf Ge⸗ 
gehen mögen, welche die 
Perle von Naſſau, Bad Salzſchlirf, aufſuchen. 


a 


AR 
. De 


Ei 
» 


N AM = 
سا ەل‎ 
۱ 0ا‎ " fc: 


AN 
WK 


8 77681 :3.0 98 97 0759:1 ا 0ا 15 5 الا کا ا ا 1 3 8 55 3ا 3 ٥1‏ 53 3 1 3 اکا کا 


‘ تا‎ M x 
e ر7‎ & 3 
: QUAS ACE An et 
$ ر‎ t 
ns 5 Nd. 
— v مر ما‎ 
i nd — 
8 dhe S, 9 d 


t D 
۱ a. 


ben ue E ER 


„Woche“ Nr. 8. 


mg SS Wis‏ : سک سے 
Garer" Das Bad Salzihlirf.‏ 


l (fen der Frühling durch die Lande zieht, dann kommt bald die 


Des Zeit, wo die leidende Menſchheit daran denken muß, in die 
„Bäder zu eilen und Geneſung zu ſuchen. Eine Perle der deutſchen 
Bäder ift das Bad Salzſchlirf. In einer der ſchönſten Provinzen des 
. Reiches, ات یا‎ iſt es gelegen unb fo geſchützt, 
daß die Luft in ganz hervorragender Weiſe auf das Nervenſyſtem 
und die Atmungsorgane wirkt. 

Salzſchlirf iſt ſeit Jahrzehnten als Badeort berühmt und heute 
jo weltbefannt, daß die Patienten aus allen Weltteilen dorthin 
kommen. Auch benutzen höchſte und allerhöchſte Herrſchaften bin 
idylliſchen Badeort mit Vorliebe. So weilte im vorigen Jahr die 
verſtorbene Königin Carola von Sachſen längere Zeit dort zur Kur. 
Gicht⸗, Rheumatismus⸗, Steins und ſonſtige Stoffwechſelleiden 
ſind die Hauptleiden, die in Salzſchlirf mit ungewöhnlichen Erfolgen 
geheilt werden. Der Brunnen, der dieſes ſo koſtbare Waſſer ſpendet, 
ift ber ſogenannte Bonifaziusbrunnen, dieſer ift aber auch ber be- 
rühmteſte und am meiſten benutzte. Das Waſſer ſelbſt wird von 
den Badegäſten direkt an der Quelle getrunken, wird aber auch in 
Flaſchen verſandt. | 

Zu den kohlenſäurereichſten Quellen Deutſchlands gehört der im 


Jahre 1902 neu erbohrte Salzſchlirfer Sprudel. Die Bäder dieſes neſung, die alle denen in Erfüllun 


Sprudels wirken beſonders gut bei Herzleiden. 
\ 


BEES? 


so werden Sie bestätigt finden, daB „Billig 
und schlecht“ das verwerflichste Prinzip 
beim Einkauf von Lebensmitteln ist, Dies 
trifft besonders auch zu bei Fleisch-Extract 
einem Vertrauensartikel, bei dem man nicht 
auf scheinbare Billigkeit, sondern auf die 
Ausgiebigkeit, die Garantie für die Herkunft 
und Zusammensetzung, etc. sehen muß. 


e e e ] 

Liebig's Fleisch-Extract ` 
bietet alle jene Garantien, welche beim 
Einkauf eines guten, durchaus einwands- 
freien Fabrikats gefordert werden müssen, 
und keine Hausfrau sollte daher versäumen, 
beim Einkauf stets ausdriickiich Liebig’s 
Fleisch- Extract zu fordern, dessen Echtheit 
an dem blauen Namenszug J. von LIEBIG 
` quer durch die Etikette zu erkennen ist. 
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„Woche“ Nr. 8. 22. Februar 1908. 


Der offiziellen Reichs- Statistik entneh- | 
men wir, dass der Versand an 
Henkell Trocken- 
im jahre 1007 sich fast genau so hoch 
beziffert wie der Total Versand Samt. 
licher 32 Sektkellereien von Elsass- 
Lothringen und Luxemburg (der so- 
genannten „Grenzfirmen“!) zusammen 
genommen im Rechnungsjahre 1906/07. 
Es ist damit der Beweis erbracht, 
dass das deutsche Publikum beim Kauf 
sich nicht mehr wie früher durch die 
französischen Namen leiten lässt, son- 
dern dass die Wahl eines Sektes in | 
allererster Linie durch die Qualitat 
der Marke bestimmt wird. 


La Henkell à Co. 
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Sch 10. Jahrgang. 


General Willeocs meldet, daß das von der indischen Re⸗ | 
gierung unter [einem Befehl gegen bie 0 15 ausgefandte 
Erpeditionstorps bei Walai im Bazartal au den Gb: gez 
ftoBen ift und ihn gefchlagen hat. 

E 17. Februar. ` 


Se Reichskanzler Fürſt Bülow ift von ſeiner Influenza wieder⸗ 


hergeſtellt und übernimmt die Geſchäfte wieder in vollem Umfang. 


Der Bund der Landwirte hält im Zirkus Buſch in Berlin 


ſeine Generalverſammlung ab. 


In der ſerbiſchen Skupſchtina gibt der Minifterpräfident 


Paſchitſch die Erklärung ab, daß der Gefandte Jowanowitſch 
die Ermächtigung erhalten habe, Cettinje mit Urlaub zu ver⸗ 
laſſen, wenn fid) die politiſchen Verhältniſſe in Montenegro 
Je geftalten follten, daß er darunter leiden würde. 


18, Februar. | 


Das ungarifche Abgeordnetenhaus nimmt einen: Antrag des 


Miniſterpräſidenten Wekerle an, wegen der Ermordung des Königs 
und des Kronprinzen von Portugal ſein Beileid auszuſprechen. 


Der weimariſche Landtag nimmt mit 16 gegen 15 Stimmen 
den Geſetzentwurf betreffend die Beſteuerung der Warenhäuſer 


im Großherzogtum an. 


Im Reichstag teilt der Staatsſekretär des Reichs juſtizamts 
Dr. Nieberding mit, daß die Novelle zur Zivilprozeßordnung 


dem Haus im Laufe der nächſten Woche zugehen werde. 


19. Februar. 


2 ber Rechten angehörige Abgeordnete für Minst Kapitän E 


D. Schmidt wird mit 335 gegen 25 Stimmen dauernd aus 


der Duma 020 


72004 unb Genubwictung. | 


Bon Geb. Med.-Rat. Prof. Dr. Alfred Goldſcheider. 


In einem früher in dieſer Wochenſchrift (Nr. 2, 1908) 
veröffentlichten Aufſatz habe ich bie Beziehungen zwiſchen 


dem Nährwert der Speiſen und ihrem Wohlgeſchmack 


erörtert und dabei ausgeführt, daß die Neigung zum 


Wohlgeſchmack einen zweifachen Grund hat, nämlich 


einen phyſiologiſchen, der in dem Selbſterhaltungstrieb 
enthalten iſt, und einen rein pſychologiſchen, der auf 


dem tief in uns wurzelnden Streben nach Luſt beruht. 
Dieſer pſychologiſche Faktor nun ſoll im folgenden noch 
eine nähere Würdigung erfahren. 


Das phyſiologiſche und pfychologiſche Moment des 


Wohlgeſchmacks ſind nicht nebeneinander beſtehende, 


voneinander unabhängige Weſenheiten, ſondern greifen 
Zunächſt iſt ſehr beachtenswert, 


Es hängt nun ſehr von der Perſon, von den zeit⸗ 
lichen und ſonſtigen Umſtänden ab, ob eine Speiſe 
Wohlgeſchmack bzw. die Vorſtellung des Wohlgeſchmacks 
Wenn wir 


uns vorher gereizt hatte; die Stillung des Bedürfniſſes 
wirkt alſo auf die pſychologiſche Sphäre zurück und 
macht, daß wir den gleichen Reiz anders empfinden 

Auch findet der eine an dieſer, der andere 


Berlin, den 22. Februar. 1908. 7 


rif 1906 


‚vielfach ineinander. 

wie die phyſiologiſche appetitmachende, magenſaftab⸗ 

fondernde Wirkung bes Wohlgeſchmacks ganz im pſycho⸗ 

logiſchen wurzelt, nämlich davon abhängig it, ob wir 
- ben Wohlgeſchmack auch wirklich als ſolchen fühlen. 


und demnach Appetit erzeugt oder nicht. 
geſättigt ſind, widert uns das Speiſearoma an, das 


und fühlen. 


Nummer 8. 


Juhalt der Nummer 8. 
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Bilder aus aller Welt 


Die ſieben Tage der Woche. 


13. Jebruar. 


Aus Warschau wird gemeldet, daß zwiſchen Lublin und 
Jablonowo zehn bewaffnete Räuber einen Poſtwagen über⸗ 
fielen und die aus fünf Soldaten beſtehende Schußwache ſowie 
den Poſtillion erſchoſſen. 


Aus Cettinje wird gemeldet, daß dort die Ratifikationen 


zu der deutſch⸗montenegriniſchen Handels⸗ und Schiffahrts⸗ 
übereinkunft ausgewechſelt wurden. 

In Liſſabon findet unter dem Vorfitz des Königs 
ein Staatsrat ſtatt, der die Begnadigung der im 
wegen Meuterei beſtraften Matroſen beſchließt. 

In Bombay kommt es bei der Feier des Moharremfeſtes zu 
heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen Sunniten und Schiiten; dabei 


Manuel 


werden von der N "i Perſonen getötet und 40 verwundet 


14. Februar. 


Aus چب‎ wird gemeldet, daß durch iliie Ber- 


ügung des Gouverneurs von Schuckmann die Sriegsgefangen- 
chaft der Hereros aufgehoben wurde. 


Der Vigepräſident der ruſſiſchen Duma Baron Meyendorff 
(Abb. S. 824) tritt von feinem Amt zurück. 
ulay Safid einen: Ver⸗ 


Aus Paris wird gemeldet, daß 
trauensmann zum General d' Amade geſandt hat, um von 


ihm das Verſprechen ſtrikter Neutralität im Kampf der beiden 
Sultane zu erlangen. 

Spaniſche Truppen beſetzen nach kurzem Kampf mit den 
01ھ‎ Mar Chica bei Melilla in . | 


185. Februar. 


Ein Erlaß der, portugieſiſchen Regierung fegt die d 


Wahlen hervorgegangenen ٤٥ und Gemeinderäte, die 
von Franco aufgelöſt worden waren, wieder in ihre Aemter ein. 

Ueber London kommt die Nachricht aus Teheran, daß drei 
ruſſiſche Offiziere mit 27 Kaſaken auf bem Wege von Aftara 
nach Ardebil ungeachtet der ole der perſiſchen Zollbeamten 


die Grenze übekſchritten haben. 


Ein Telegramm aus Tanger meldet, daß Mulay Hafid an 


das dortige diplomatiſche Korps einen Appell gerichtet habe, 


dem Blutvergießen bei Caſablanca ein Ende zu machen. 


16. Februar. 


us etersburg wird gemeldet, daß der Zar den Kom⸗ 
e XXII. Armeekorps General der Aale Bek⸗ 
mann zum Generalgouverneur von Finnland ernannt hat. 
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Nummer 8. 


arbeiter vielleicht mehr als eine Reiſe nach Indien den 
eleganten Weltbummler.“ 

Es wäre daher nicht zutreffend, wenn man ganz 
allgemein ſagen wollte, daß die Wohlgeſchmäcke bis zu 
einer gewiſſen Grenze phyſiologiſche Bedürfniſſe und 
von da ab bloße Genüſſe ſeien, denn dieſe Grenze ijt. - 
ganz von der Gewöhnung abhängig. Der phyſiologiſche 
Reizwert“) von Kaviar und Auſtern iſt für manche 
Leute vielleicht nicht größer als der von Kartoffelpuffern 
für andere. 

Bei nervöſen Depreſſionszuſtänden, nervöſer Appetit— 
loſigkeit iſt der phyſiologiſche Reizwert der Wohl— 
geſchmäcke herabgeſetzt, weil die Genußfähigkeit bee 
einträchtigt iſt. Der Kranke hat auf nichts Appetit; 
ja, er kann Hunger und doch keinen Appetit, ſogar 
Sehr pikante 
und raffinierte Geſchmacksreize vermögen aber dann 
doch nicht ſelten Appetit zu erzeugen. Auch in dieſem 
Fall ſind die auserleſenen Delikateſſen nicht bloßer 
Luxus, ſondern nützlich, da nur ihnen ein phyſiologiſcher 
Reizwert für die betreffenden Kranken zukommt. 

Mit dem Steigen der Kultur entfaltet ſich auch ein 
höheres Genußleben — freilich damit auch eine größere 
Fläche für ihre Auswüchſe. Man findet immer mehr 
Mittel und Reize, um den Reichtum von Empfindungen 
und Genüſſen aufzudecken, deren der menſchliche Organis⸗ 
mus fähig iſt. Mit Recht ſagt Rubner: „Eine hohe 
Entwicklungsſtufe eines Volkes prägt ſich nicht in dem 
Verzicht auf die Genußmittel aus, ſondern immer in 
einer Verfeinerung der Bedürfniſſe des Geſchmacks⸗ und 
Geruchsſinnes.“ Die feinere Differenzierung der Per⸗ 
ſönlichkeit umfaßt auch die höhere und reichere Ent⸗ 
wicklung und Ausgeſtaltung der Genußfähigkeit und 
wirft ihre Wellen bis zum Geſchmacksſinn. Vertiefung 
der Bildung, Verfeinerung des Denkens und Empfindens, 
Vervollkommnung in Künſten und Kunſtfertigkeiten, 
das iſt: die ſchlummernden Kräfte des Organismus 
wecken, die unentwickelten fortbilden; das iſt aber auch: 
dem Lebensgefühl und damit der Genußfähigkeit einen 
größeren Formenreichtum und eine breitere Angriffs⸗ 
fläche verleihen. So hat ſich ohne Zweifel auch dem 
Feinſchmecker ein Schatz von Lebensgefühl aufgetan, 
um den die anderen, mit gröberer Zunge behafteten 
ärmer ſind. 

Die Erhöhung der Genußfähigkeit iſt an ſich keines⸗ 
wegs bedenklich, ebenſowenig wie das Streben nach 
Genuß verwerflich iſt. Die gehobene Stimmung, da⸗ 
für ſpricht eine ganze Reihe von Erfahrungen, wirkt 
nicht bloß anregend auf den Geiſt und die Tatkraft, 
ſondern auch wohltätig auf die vegetativen Vorgänge 
des Organismus; gute Stimmung enthält poſitive 
Lebensreize. Nur darf das Streben nach Genuß nicht 
zur Genußſucht, das Streben nach Glück nicht zum 
hemmungsloſen Egoismus führen. So entfalten die 
Wohlgeſchmäcke auch als Seelenreize durch Anregung 
und Erhöhung der Stimmung wahrſcheinlich nach ver— 


ſchiedenen Richtungen hin wohltätige Wirkungen. 


Die Genußfähigkeit reguliert ſich geſetzmäßig durch 
ihre Abhängigkeit von phyſiologiſchen Zuſtänden. Er— 
müdung und Sättigung beſchränken die Genußfähigkeit, 
das phyſiologiſche Bedürfnis läßt ſie neu erſtehen. 
Wenn wir ſatt ſind, ſo widerſteht uns Wohlgeſchmack 
und Wohlgeruch der Speiſen — ſoll uns wenigſtens 
widerſtehen. Der Genuß ſtirbt an ſich ſelbſt, ekelt ſich 
vor ſich ſelbſt; er muß ſtets aufs neue geboren wer— 

Vergleiche meinen früheren Aufſatz: „Nährwert und Wohlgeſchmack.“‏ (٭ 


Gewohnheit, Sitte, Erziehung ſind für die 


Widerwillen gegen alle Speiſen haben. 


Seite 314. 


an jener Speiſe Vergnügen, und was bei dem Chineſen 
Appetitſaft erzeugt, kann bei uns Abneigung hervor⸗ 
bringen. 
beſondere Geſchmacksentwicklung auch nach dieſer Seite 
hin maßgebend. 

Die Gewöhnung kann zum Bedürfnis werden. 
Darin zeigt ſich wieder die innige Verbindung zwiſchen 
pſychologiſchem und phyſiologiſchem. Die Lebensformen, 
an die wir uns gewöhnt haben, werden für uns zu⸗ 
gleich eine phyſiologiſche Notwendigkeit: Das iſt die 
phyſiologiſche Bedeutung des „Milieus“, nicht bloß auf 
guſtatoriſchem, ſondern auf jedem Gebiet. Aber beim 
Geſchmack tritt die Beziehung beſonders deutlich hervor. 
Auf den verfeinerten Geſchmack wirken die groben 
Leckerbiſſen, die das Entzücken eines profanum vulgus 
bilden, entgegengeſetzt, Unluſt erzeugend. Wenn die 
Frutti di mare im neapolitaniſchen Magen ſicherlich 
den Appetitſaft perlen machen, ſo flößen ſie anderen 
leicht Widerwillen ein und hemmen wahrſcheinlich dann 
die Magenſaftbildung. Den verwöhnten Havanna⸗ 
raucher erfüllt der Knaſter des Armen mit Abſcheu, 
aber die Genußwirkung iſt vielleicht bei beiden gleich, 
wenn auch mit ſehr ungleichen Mitteln. Nicht anders 
verhält es ſich mit höheren äſthetiſchen Genüſſen. Luſt⸗ 
und Unluſtgefühl iſt von der jeweiligen Geſchmacks⸗ 
bildung abhängig. Der höher differenzierte Geſchmack 
bedarf höherer Reize. Die Wertſchätzung äußerer und 
innerer Erlebniſſe, das Gefühl der Befriedigung, das 
Glücksgefühl, ſind nie von den abſoluten Werten, ſon⸗ 
dern von ihrem Verhältnis zu unſerem Milieu abhängig. 
Der Gourmet muß die gleiche magenſaftanregende 
Appetitswirkung teurer bezahlen als der an einfache 
Speiſen Gewöhnte, und für den ſehr Verwöhnten ſind 
ſchließlich ſelbſt die auserleſenen Wohlgeſchmäcke nicht 
mehr bloße Genüſſe, ſondern eben phyſiologiſch not⸗ 
wendige Reize. Während die Nährwerte feſtſtehende 
Größen darſtellen, ſind die phyſiologiſchen Appetitswerte 
etwas ganz Wechſelndes und Relatives. So wird auch, 
je höher das Milieu und die Gewöhnung, das Glücks⸗ 
gefühl teurer. 

Der Verwöhnte iſt um ſo empfindlicher gegen jede 
Abweichung von ſeinen hochgeſchraubten Anſprüchen. 
Er leidet viel mehr als der an gröbere Lebenshaltung 
Gewöhnte durch Kleinigkeiten, und je komplizierter das 
Milieu iſt, um ſo leichter wird es zu kleinen Störungen 
kommen. Treffende Ausführungen über das Verhältnis 
des Glücksgefühls zu den äußeren Lebensbedingungen 
finden ſich in einem leſenswerten Buch von Moritz 
Schlick: „Lebensweisheit. Verſuch einer Glückſeligkeits⸗ 
lehre“, aus dem ich folgende Sätze zitiere: „Ein Ver⸗ 
wöhnter hat mehr zum Glück nötig als ein Ent⸗ 
behrender.“ „Die ſtarke Abhängigkeit der Begehrenden 
von den äußeren Umſtänden des Lebens iſt ein großer 
Segen, eine Art von natürlicher, ausgleichender Ge⸗ 
rechtigkeit, die unſerer künſtlichen ihre Aufgabe ſehr er⸗ 
leichtert und ſich allen möglichen menſchlichen Geſetz⸗ 
gebungen anzupaſſen vermag. Durch ſie werden große 
Güter klein und kleine Uebel groß für jenen, dem ſchon 
viele Mittel zur Befriedigung ſeiner Triebe zu Gebote 
ſtehen; für den aber, der ſein Glück nur aus ſpärlichen 
Quellen ſchöpfen kann, hat ſchon das Geringſte hohen 
Wert, und gegen kleine Uebel iſt er ſo abgehärtet, daß 
er ſie kaum empfindet. Bei jemand, der an den Luxus 
eines bequemen Lebens gewöhnt iſt, reicht ein Hühner⸗ 
auge hin, ihn vollkommen unglücklich zu machen; ein 
kleiner Ausflug aufs Land beſeligt den kleinen Induſtrie⸗ 


r ME a کی کش‎ 


Wettbewerb fir Hausgärten 


Zur weiteren Fortführung des Gedankens, der unſeren beiden Sonderheften „Sommer⸗ und 
Ferienhäuſer aus dem Wettbewerb der Woche“ zugrunde lag, haben wir im Oktober 1907 ein 
Preisausſchreiben veröffentlicht und darin die deutſchen Architekten und Gartenkünſtler eingeladen, 
ſich an einem Wettbewerb für Hausgärten zu beteiligen. Es galt, an Muſterbeiſpielen zu zeigen, 
wie man auch die Umgebung ſeines Landhauſes künſtleriſch und geſchmackvoll ohne übermäßige 
Koſten ausgeſtalten kann. Zweierlei Arten von Beiträgen durften eingereicht werden: ſowohl 
umfaſſende Projekte für den Plan und die völlige Ausſtattung des Gartens als auch Entwürfe von 
einzelnen Ausſtattungsſtücken allein, die zum Gebrauch und Schmuck des Gartens dienen können. 
An Preiſen waren insgeſamt ausgeſetzt, und zwar für jede 
der beiden Gruppen 5000 Mark. 10.000 Mark Die erſte Siting Der ae 
ten 299 Entwürfe erfolgte durch die Redaktion der „Woche“, die dazu Herrn Baumeiſter Heinz Laſſen 
als fachmänniſchen Beirat heranzog. Das Preisrichteramt hatten übernommen die Herren: Städtiſcher 
Gartendirektor Encke, Köln; Gartendirektor Freiherr v. Engelhardt, Düſſeldorf; Geh. Reg.⸗Rat Dr.⸗Ing. 
Hermann Mutheſius, Verlin; Profeſſor Bruno Paul, Berlin; Profeſſor Richard Riemerſchmid, München; 
Profeſſor Paul Schultze-Naumburg, Saaleck bei Köſen; Paul Dobert, Chefredakteur der „Woche“. Die 


Entſcheidung de Preisrichter 


liegt nunmehr vor. Die Herren prüften in gemeinſamer Sitzung alle 299 Entwürfe und ſchieden 
zunächſt 33 aus, dann bei einer zweiten Durchſicht 164, fo daß 102 Entwürfe übrigblieben. Hiervon 
kamen 63 in die engere Wahl, und von dieſen wurden 46 durch Preiſe ausgezeichnet, und zwar erhielten: 


In Gruppe I (vollftindige Gartenentwürfe) 


Friedrich Bauer, Magdeburg den 1. Preis von 1000 Mark 
Auguft J. Pfiſterer, Saalecc k.. einen 2. Preis „ 600 Mark 
Max Graumüller, Saaleck ........... einen 2. Preis „ 600 Mark 
E. Rang und A. Silbersdorf, Schöneberg einen 3. Preis „ 500 Mark 
Joſef Lepelmann, 2üffebort ......... einen 3. Preis „ 500 Mark 
P. Pott und W. Kiel, Saaled......... einen 4. Preis „ 400 Mark 
Ernſt Zimmerle, Straßburg i. Cl. ...... einen 4. Preis „ 400 Mark 
Friedrich Schlander, Darmftadt ....... einen 4. Preis „ 400 Mark 
Theodor Becker, Darmſtadt⸗Saalec k. einen 5. Preis „ 300 Mark 
Heinz Widrun, Offenbach a MW. einen 5. Preis „ 300 Mark 


In Gruppe Il (Ausſtattungsſtücke allein) 


Ernſt Rang u. Arnold Silbers⸗ 

dorf, Schöneberg⸗Berlin 100 M. 
Friedr. Schlander, Darmſtadt 50 M. 
Ludwig Schmieder, Karlsruhe 50 M. 
G. Th. Schmoll von Eiſenwerth, 

Darmſta de 400 M. 
Hans Seewaldt, München. . 150 M. 
Teſſenow, Trier M. 
Wilhelm Uhlit, Saaleck 150 u. 75 M. 
Wilhelm Vennekel, Crefeld . 100 M. 
Felix Word, Hagen i. W. . . 150 M. 


M. C. Stahl u. C. Fiſcher, Kiel . 100 M. 
200 M 


Willy Jaide, Darmſtadt . . . 150 M. 
Ernſt Jung, Frankfurt a. M. 400 M. 
P. Keller, Dresden⸗A. 75, 100 u. 75 M. 
Herm. Klette u. Paul Mauder, 
Dresden⸗Aa4aaa. 100 M. 
Karl Kohler, Durlach . . . 100 M. 
Albert Lilienfein, Stuttgart. 50 M. 
Harry Maaß, Bremen... . 200 M. 
G. Olbricht, Straßburg i. E. 200 M. 
Auguſt J. Pfiſterer, Saaleck 100 M. 
Ernſt Pils, Stuttgart 250 u. 75 M. 
Guſt. Roſendahl, Duisburg 50 M. 


Erwin Barth, Lübeck.. 50 M. 
Chr. Otto Berz, Stuttgart. 50 M. 
M. Bromme u. Carl Stähle, 
Köln-Lindenthal .. 75 M. 
Eſter Claeſſon, Groß-Biberau 75 M. 
Alfred Engelhardt, Konſtanz 50 M. 
H. M. Friedmann, München 200 M. 
Karl Gruber, Karlsruhe . . . 225 M. 
Johannes Hahne, Berlin . . 200 M. 
Arthur Herrmann, Düſſeldorf 225 M. 
Fritz Hillebrandt, Düſſeldorf 100 M. 
Fr. Holoubek, Düſſeldorf . . . 300 M. 


Zu unſerer Genugtuung haben ſich ſämtliche ſieben Preisrichter dahin ausgeſprochen, daß das 


Ergebnis des Preisausſchreibens ſehr erfreulich ſei, und daß außer den 46 preisgekrönten Entwürfen 
noch viele durchaus brauchbare Arbeiten eingereicht worden ſeien. Infolgedeſſen haben wir uns ent⸗ 
ſchloſſen, in unſerem neuen Sonderheft, das in dieſem Frühjahr erſcheinen wird, außer den preisgekrönten 
noch weitere, auf Vorſchlag der Preisrichter von uns ausgewählte Entwürfe zu publizieren. Nach Aus⸗ 
gabe des Heftes werden die nicht benutzten Beiträge zurückgeſandt. 


August Scherl 


Berlin, den 20. Februar 1908. 
i Q. m. b. H. 
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Welche Summen dem Wohlgeſchmack geopfert wer⸗ 
den, tritt beſonders deutlich bei den Weinen und Zi⸗ 
garren hervor. Bei Sekten, hervorragenden Wein⸗ 
ſorten und auserleſenen Zigarren bezahlen wir lediglich 
den Wohlgeſchmack, Duft und die angencome Wirkung 
auf unſere Stimmung. 

Nebenher wird auch, beſonders beim Wein, die 
Berühmtheit und Seltenheit der Marke und damit die 
Befriedigung des Ehrgeizes, dieſes ſeltenen Genuſſes 
teilhaftig geworden zu ſein, bezahlt. Dies iſt bei der 
Bewertung von Kunſtgenüſſen höherer Art nicht anders. 
Auch der Preis von Kunſtwerken iſt außer vom Kunſt⸗ 
wert von der Nachfrage abhängig. Beim Ankauf ſpielt 
neben dem eigentlichen Kunſtſinn der Ehrgeiz, das 
ſeltene und berühmte Objekt zu beſitzen, eine oft be⸗ 
ſtimmende Rolle. Die Preiſe, die für das Anhören 
berühmter Sänger und Schauſpieler gezahlt werden, 
geſtalten ſich gleichfalls nach der Nachfrage, und für 
nicht wenige ſind die Neugierde, die berühmte Perſön⸗ 
lichkeit zu ſehen, die Befriedigung, zu den Auserwählten 
zu gehören und ſagen zu können, man ſei dabei ge⸗ 
weſen, ein ebenſo treibendes Motiv wie der Kunſtgenuß 
ſelbſt. So beſtimmt ſich auch der Geldwert ausge⸗ 
ſuchter Delikateſſen nicht allein nach dem Wohlgeſchmack, 
ſondern auch nach der Seltenheit und der Nachfrage. 
Und gar mancher greift aus Neugierde, oder um es 
anderen gleichzutun, oder gerade der Teuerkeit halber, 
um eben zu zeigen, was er ſich leiſten könne, in die 
Taſche. Schließlich ift vom rein pſychologiſchen Stand- 
punkt auch das Gefühl der Befriedigung dieſer Regung 
ein Genuß; ſelbſt wenn der betreffende den Eindruck 
hat, daß die Koſt den Koſten nicht entſpricht, ſo weiß 
er doch jetzt, wie ſie ſchmeckt, er kann mitreden, er 
hat für ſein Geld Glücksgefühl erworben, und es mag 
für ihn gleichgültig ſein, ob letzteres durch ein wahres 
äſthetiſches Erlebnis oder durch ſein erhöhtes Selbſt⸗ 
gefühl, wie ſehr dies auch aus menſchlicher Schwäche 
entſpringe, bedingt iſt. „Nicht was die Dinge objektiv 
und wirklich ſind, ſondern was ſie für uns in unſerer 
Auffaſſung ſind, macht uns glücklich oder unglücklich“, 
ſagt Schopenhauer. 


Unſer Ge⸗ 


Seite 316. 


den aus dem Wechſel des organiſchen Bedürfniſſes. 
Wird dieſe Regulierung gewaltſam durchbrochen, der 
Genuß über die natürliche Hemmung hinaus eben aus 
Sucht nach dem Genuß geſteigert, ſo treten Schädi⸗ 
gungen hervor. Auch findet die Steigerung des Ge⸗ 
nuſſes ſchließlich ihre Grenze, wenn es nichts mehr 
gibt, was reizen könnte. Auf die höchſte, nicht mehr 
ſteigerungsfähige Höhe getrieben, verkehrt ſich Genuß 
in Mißſtimmung und Mangel an Glücksgefühl. So 
wird auch der, welcher auf ſeine Geſchmacksnerven ver⸗ 
ſchwenderiſch einſtürmt, ihrer weſentlichen Tugend, 
Appetit und Appetitsſaft zu erzeugen, verluſtig gehen. 
Die Genußfähigkeit des Geſchmacksſinnes muß durch 
einen zweckmäßigen Wechſel von feineren kulinariſchen 
Genüſſen mit einfachen Speiſen auf der Höhe gehalten 
werden; Brühkartoffeln mit Rindfleiſch ſollten auch von 
der verwöhnteſten Zunge noch mit Appetit verzehrt 
werden können. Am bedenklichſten iſt die naturwidrige 
Anreizung des Geſchmacks über die Sättigung hinaus. 

Wenn die Auswüchſe vermieden werden und eine 
weiſe Veſchränkung ſtattfindet, ſo iſt gegen die Fein⸗ 
ſchmeckerei nichts zu ſagen. Nur inſofern iſt eine 
Aenderung der Geſchmacksrichtung anzuſtreben, als es 
vorwiegend Fleiſchgerichte ſind, die als begehrte Deli⸗ 
kateſſen erſtrebt werden, und die die Kochkunſt mit 
allen Raffinements herſtellt und ausſtattet. Zwar 
können auch Gemüſe köſtlich bereitet werden, und an 
ſchmackhaften Mehl: und Obſtſpeiſen ijt kein Mangel; 
aber dieſe Dinge werden als Wohlgeſchmäcke doch bei 
weitem nicht ſo geſchätzt wie Fleiſchſpeiſen. Ja, zum 
Gemüſegang verlangen viele eine „Beilage“, und die 
Vorliebe für ſüße Speiſen pflegt dem Betreffenden 
einen leiſen Spott einzutragen. Die Gefahr der Wohl⸗ 
geſchmäcke beſteht aber gerade in der Ueberladung mit 
Eiweißſtoffen — die beiläufig auch einen Anreiz zur 
Aufnahme von alkoholiſchen Getränken bildet — und 
es iſt deshalb wünſchenswert, daß die Geſchmacksrich⸗ 
tung ſich mehr den Wohlgeſchmäcken des Gemüſes, der 
Obſtfrüchte und Mehlſpeiſen zuwende. 
ſchmacksorgan iſt durch die ſtark reizenden Fleiſchſpeiſen 
für die milden Nuancen der Vegetabilien abgeſtumpft. 


Das Berliner Phonogrammarchiv“. 


Von Geb. Regierungsrat Dr. Carl Stumpf, ordentlichem Profeſſor der Philoſophie an der Univerſität Berlin, 
Direktor des Pſychologiſchen Inſtituts der Univerſität. 


die der Chineſen, Inder, Perſer uſw., Muſikſtücke, die für unſer 
Gehör recht eingänglich waren und überdies von den Heraus⸗ 
gebern durch eine anſprechende Klavierbegleitung noch ein: 
gänglicher gemacht wurden. Selbſt ein ſo gelehrtes und ſchwer 
gewappnetes Werk wie das von Ambros leidet unter dieſem 
Dilettantismus — anders können wir das Verfahren nicht 
nennen. All dies iſt heute gänzlich abgetan und unmöglich. 
Wir haben keine Anhaltspunkte dafür, daß ein Akkordſyſtem, 
ähnlich dem unſrigen, ſich anderwärts entwickelt hätte; meiſtens 
ſteht die Harmoniſierung ſogar im poſitiven Widerſpruch mit 
der Struktur exotiſcher Muſikſyſteme. Durch Unterlegung einer 
Akkordbegleitung wird daher der Eindruck der exotiſchen Me⸗ 
lodien notwendig in einer wiſſenſchaftlich unſtatthaften Weiſe 
europäiſiert. Außerdem laſſen ſich dieſe Weiſen vielfach nicht 
einmal genau in unſerem Noten- und Taktſyſteme wiedergeben. 
Nur der Phonograph iſt imſtande, die tonalen und rhyth⸗ 
miſchen Eigenſchaften genau zu reproduzieren und unverändert 
aufzubewahren. Von den beiden Hauptſyſtemen iſt das Edi⸗ 


Wenn man alte illuſtrierte Reiſewerke durchblättert, wundert 
man ſich wohl über die europäiſierten Geſichtszüge der 
„Wilden“, wie ſie ehedem, trotz jener übertriebenen Familien⸗ 
ähnlichkeit mit den Europäern, genannt wurden. Den Zeich⸗ 
nern war es eben nicht möglich, objektiv zu ſehen, und es iſt 
ihnen bei allem Naturalismus auch heute nicht möglich. Der 
Stift wird nicht vom Auge, ſondern vom Gehirn geleitet, in 
dem die gewohnten Geſichtseindrücke nachwirken. Dieſer Uebel⸗ 
ſtand iſt heute durch die Photographie beſeitigt. Und wie 
wäre unſere gegenwärtige Völkerkunde ohne dieſes Hilfs⸗ 
mittel denkbar? 

Ganz ebenſo wandeln ſich nun ſeit dem Aufkommen der 
Phonographie unſere Vorſtellungen von exotiſcher Muſik. In 
den Handbüchern der Muſikgeſchichte fand man bis vor kurzem 
zahlreiche Notenbeiſpiele über die Muſik der Naturvölker und 

*) Nachſtehenden intereſſanten Artikel entnehmen wir mit gütiger Erlaubnis 


des Verfaſſers der Nr. 9 der Internationalen „Wochenſchrift für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Technik“, herausgegeben von Prof. Dr. Paul Hinneberg. 


habe fpüter, im Herbft 1900, mit Herrn Dr. Otto Abraham 
bie Produktionen einer bier weilenden Kapelle ausgezeichneter 
ſiameſiſcher Muſiker phonographiſch aufgenommen und ihr 
eigentümliches Tonſyſtem unterſucht. Darauf iſt ſeit 1904 mit 
pekuniärer Unterſtützung durch die Rudolf⸗Virchow⸗Stiftung, 
die K. Akademie der Wiſſenſchaften, bie Grafin-Bofe-Stiftung 
und Herrn Prof. Darmſtaedter vermöge der unausgeſetzten und 
uneigennützigen Hingebung der Herren Dr. Abraham und 
Dr. E. v. Hornboſtel allmählich ein Archiv von Phonogrammen 
exotiſcher Muſik entftanden, das an Reichtum und Zuverläſſigkeit 
der Aufnahmen ſich getroſt neben die übrigen ſtellen darf. Es 
umfaßt augenblicklich nahezu 1000 Walzen und Platten aus 
allen Weltteilen. Sie ſind gewonnen erſtlich durch eigene Aufnah⸗ 
men bei gelegentlichen Vorführungen exotiſcher Gäſte in der 
deutſchen Reichshauptſtadt; zweitens durch die Aufnahmen von 
Forſchungsreiſenden, von denen eine große Anzahl unſererſeits 
mit Apparaten und Anweiſungen verſehen wurde; drittens 
durch den Austauſch von Kopien mit auswärtigen Sammlun⸗ 
gen; viertens durch Schenkungen der großen phonographiſchen 
Geſellſchaften, die zu geſchäftlichen Zwecken techniſch ſehr voll⸗ 
kommene Aufnahmen auch in den fernſten Weltteilen herſtellen 
laſſen (Deutſche Grammophon⸗, Favorit⸗, Beka⸗Rekordgeſell⸗ 
ſchaft). Platten der letzten Art ſind für das Ohr in der Regel 
angenehmer und bilden eine recht dankenswerte Ergänzung 
der Sammlung. Aber es iſt naturgemäß bei der Aufnahme 
nicht immer auf die wiſſenſchaftlich gerade beſonders wichtigen 
Punkte geachtet worden, z. B. verraten manche Aufnahmen 
deutlich europäiſchen Einfluß. 

Den größten und wichtigſten Teil der Sammlung bilden 
die Aufnahmen der Forſchungsreiſenden. Solche, die vom 
hieſigen Muſeum für Völkerkunde ausgeſendet werden (wir 
danken in dieſer Hinſicht beſonders der tätigen Unterſtützung 
des Abteilungsdirektors Profeſſor von Luſchau), aber auch 
viele andere haben fih vorher im Pſychologiſchen Inſtitut über 
die Fragepunkte und die Modalitäten der Aufnahme, die für 
die ſpätere wiſſenſchaftliche Verwertung beſonders wichtig ſind, 
unterrichtet und ganz beſtimmt formulierte Anweiſungen in 
dieſer Hinſicht mitbekommen. 

Ein Verzeichnis der bisher ſo ausgerüſteten Forſchungs⸗ 
reiſenden, die zum Teil ſchon zurückgekehrt ſind oder uns von 
der Reiſe aus Material zugeſchickt haben, möge lehren, welchen 
Umfang dieſe Tätigkeit des Berliner Archivs bereits ange⸗ 
nommen hat: Dr. B. Ankermann (Kamerun), Dr. Aſſmy 
(Chunking), M. Aulmann (Neu⸗Guinea⸗Co.), Miſſionar Bach⸗ 
mann (Deutſch⸗Oftafrika), Dr. Czekanowski (Oſtafrik. Expedition 
Sr. Kgl. Hoheit des Herzogs von Mecklenburg), Deutſche 
Marineerpedition (Leiter Marineoberſtabsarzt Dr. E. Stephan, 
drei Ausrüſtungen), Miſſionar Eichhoff (Herero), Dr. Girſchner 
(Ponape), Dr. v. Hornboſtel (Oklahoma), Stabsarzt Dr. Kaſchke 
(Abeſſinien), Marineoberſtabsarzt Prof. A. Krämer (Karolinen, 
Sundaarchipel), A. Maas (Java), Prof. Mann (Chile), Ober⸗ 
leutnant z. S. H. Paaſche (Deutſch⸗Oſtafrika)h, Prof. F. Rofen 
(Abeſſinien), Miſſionslehrerin Frl. E. Seſemann (Moſhi, Kili- 
mandjaro), Oberleutnant Smend (Togo), Prof. Thorbecke 
(Kamerun), Dr. R. Thurnwald (Südſee), Lehrer Tomnfend 
(Lucena, Tayabas, Philippinen), Dr. Waldow (Kamerun), 
Miſſionar Weſtermann (Togo). | 

Auf eigene Koſten geſammeltes Material haben dem Archiv 
freundlichſt übergeben oder in Ausſicht geſtellt: L. Frobenius 
(zweite deutſche innerafrikaniſche Forſchungsexpedition), Prof. 
v. Luſchan (Kurden, Buſchleute), Miſſionar P. M. Meyer (Rubya, 
Deutſch⸗Oſtafrika)h, Dr. P. Pod (Buſchleute), Dr. K. Th. Preuß 
(mexikaniſche Indianer), Frau Selenka (Ceylon, Java), Haupt⸗ 
mann Seyfried (Arufcha), Gouverneur Dr. Solf (Samoa), 
Dr. G. Teßmann (Kamerun). 

Seit Beginn des Jahres 1906 laſſen wir durch eine hieſige 
Firma von ſämtlichen Walzen galvaniſche Matrizen herſtellen 
und bereichern nun die Sammlung auch durch Austauſch. An 
neu entſtehende Sammlungen (Köln, Lübeck, Frankfurt a. M., 
Leyden) wurden Kopien zu Demonſtrationszwecken abgegeben. 

Der Phonograph findet aber nicht bloß in fernen Welt⸗ 
teilen, ſondern auch bei uns in Europa wiſſenſchaftliche Arbeit. 
Die ungeſchriebene Volksmuſik, die Jodelgeſänge in der Schweiz 
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ſonſche leichter zu handhaben, während das Grammophon⸗ 
ſyſtem (mit Platten ſtatt Walzen und mit Flächenſchrift ſtatt 
der Eingrabung) bis vor einigen Jahren den Vorzug hatte, 
daß die aus feſter Maſſe gefertigten Platten dauerhafter waren. 
Jetzt iſt aber durch die Möglichkeit, auf galvaniſchem Wege 
Matrizen von den Walzen zu gewinnen, auch für die Ediſon⸗ 
ſchen Produkte die Möglichkeit einer unbegrenzten Aufbewahrung 
und zugleich einer beliebigen Vervielfältigung gegeben. 
| Wenn nun unfere Mufeen für Völkerkunde in großartigen 
Sammlungen von Bildwerfen unb ornamentierten Gegen- 
ſtänden uns eine Anſchauung von der Entwicklung der bildenden 
Künſte außerhalb Europas, eine zuverläſſige Unterlage des 
wiſſenſchaftlichen Studiums und ſogar mannigfache Anregungen 


für unſere bildenden Künſtler gewähren (man denke nur an 


die Einwirkung japaniſcher Kunſt auf die unſrige), ſollte man 
da nicht erwarten, daß die Möglichkeit, auch die luftigen Ge⸗ 
bilde der geſungenen und geſpielten Muſik aus allen Ländern 
aufzubewahren und treu zu reproduzieren, begierig ergriffen 
würde? Was nützen uns die toten Inſtrumente, von denen 
unſere Muſeen wimmeln? Die Kunſtfertigkeit der Inſtru⸗ 
mentenmacher kann man wohl daran erkennen, aber über die 
Muſik, die einſt auf ihnen erklang, bleiben wir unbelehrt. 
Nur in ſeltenen Fällen ſind ſie gut genug erhalten, um wenigſtens 
die darauf vertretene Tonleiter erkennen zu laſſen. Bei den 
Flöten hängt die Tonhöhe ſehr vom Blaſen ab, die Saiten⸗ 
inſtrumente find natürlich verſtimmt, die klavierähnlichen Jn- 
ftrumente, mit Holz⸗ oder Metallſtäben ſtatt unſerer Klavier⸗ 
ſaiten, zeigen gleichfalls in den meiſten Fällen deutliche Spuren 
der Beſchädigung (die zur feineren Abſtimmung angeflebten 
Wachsklümpchen ſind abgefallen, uſw.). Erſt wenn wir durch 
den Phonographen über die lebendige Muſik unterrichtet ſind, 
und wenn wir durch genaue Analyſe die darin vorkommenden 
Intervalle feſtgeſtellt haben, erſt dann können wir mit Nutzen 
auch die Inſtrumente zum Vergleich heranziehen und die im 
jeweiligen Muſikſyſtem liegenden Gründe aufdecken, warum 
man ſie ſo und nicht anders gebaut hat. Ohne Hilfe des 
Phonographen ſtehen wir vor den Schaukäſten der Muſeen, 
in denen die Gegenſtände in ſtummer Grabesruhe aufbewahrt 
werden, verwundert, aber verſtändnislos. Sie erfordern zur 
Ergänzung mit zwingender Notwendigkeit eine phonographiſche 
Sammlung. 

Eine ſolche Sammlung ſoll aber nicht bloß zur Forſchung 
dienen, obſchon ich dies in erſte Linie ſtelle, ſondern auch zur 
Demonſtration und zur Belehrung für die Beſucher der Mu⸗ 
ſeen. In manchen Muſeen, z. B. in dem jungen Rautenſtrauch⸗ 
Joeſt⸗Muſeum in Köln, ſind denn auch bereits für beſtimmte 
Beſuchsſtunden phonographiſche Vorführungen angeordnet. 

Amerika, das ſo viele Stämme ſeines Urvolkes noch beher⸗ 
bergt, hat mit der wiſſenſchaftlichen Verwertung des Phono⸗ 
graphen den Anfang gemacht. Dort ſind bereits große Samm⸗ 
lungen vorhanden. In Paris hat die Société d' Anthropologie 
eine Sammlung angelegt. Unter den Engländern hat beſon⸗ 
ders der Pſychologe Myers auf ber Cambridger anthropologi⸗ 
ſchen Expedition in die Torres⸗Straße Material beigeſchafft 
und eine treffliche Studie über das Gehör der Eingeborenen 
veröffentlicht. In Rußland ſammelt die Kaiſerliche Geographiſche 
Geſellſchaft ſeit Jahren aus allen Provinzen des ungeheuren 


Reiches die alten, mit dem Untergang bedrohten Volksgeſänge. 


In Wien hat die K. K. Akademie der Wiſſenſchaften 1899 eine 
Kommiſſion eingeſetzt, die aus Mitteln der Akademie jährlich 
6000 Kronen aufzuwenden hat und unter dem Vorſitze S. 
Exners zunächſt einen Umbau des Aufnahmeapparates für die 
Zwecke von Forſchungsreiſenden vornahm, dann die von ihnen 
zurückgebrachten Aufnahmen ſammelte und ſo bereits einen 
reichen Beiſtand ihr eigen nennt. 

Wie ſteht es nun damit in Deutſchland, ſpeziell in Berlin? 
— Es ſteht gut, und es ſteht ſchlecht. Es ſteht gut um das 
bereits Vorhandene, gut wenigſtens im Verhältnis zu den 
bisher verfügbaren Mitteln. Es ſteht aber ſchlecht um die 
Weiterführung. 

Nach den erſten Aufnahmen von Fewkes und ihrer Bers 
öffentlichung durch Gilman habe ich ſofort (1892) auf die 
eminente Wichtigkeit dieſer Forſchungsmethode hingewieſen, 
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fänglich Abſtoßende in den exotiſchen Gebilden durch bas 
theoretiſche Begreifen gemildert und die innere Geſetzlichkeit 
des Aufbaues als Quelle einer poſitiven äſthetiſchen Be— 
friedigung empfunden wird. Aber auch da, wo der künſt— 
leriſche Genuß keinerlei Vermehrung erfährt, iſt doch ein Ge— 
winn für die wiſſenſchaftliche, kulturgeſchichtliche, ethnologiſche 
Erkenntnis in allen Fällen ſicher. 

Nun einiges einzelne. Schon die Tonſyſteme, auf denen 
die Muſik ruht, d. h. die Struktur der Tonleitern und die 
Bevorzugung gewiſſer Haupttöne darin, unterliegen weit 
größeren Verſchiedenheiten, als noch Helmholtz ahnte, obgleich 
er zum Unterſchied von den Muſikgelehrten ſeiner Zeit ſolche 
Verſchiedenheiten ſehr unbefangen zu würdigen wußte. Die 
ſiameſiſche Leiter und das javaniſche Salendroſyſtem haben 
mit unſerer Tonleiter nur das Intervall der Oktave gemein, 
das ſie auch in der Praxis ſehr genau innehalten. Dagegen 
unterſcheiden fie innerhalb der Oktave nicht Ganz: und Halbtöne 
oder ſonſtige ungleiche Stufen, ſondern teilen ſie in ſieben bzw. 
fünf genau gleiche Abſchnitte. Kein einziges von unſeren Inter: 
vallen findet fid) in einer ſolchen Leiter. Man kann gleichſtufige 
Leitern mathematiſch mit Hilfe von Logarithmen ausrechnen, 
aber ſie ſind von den Siameſen und den Javanern ſicherlich 
rein durch das Gehör gefunden worden. Uns klingen ſie zu⸗ 
nächſt natürlich verſtimmt, doch kann man ſich einigermaßen 
hineinhören. Sie haben ſogar gewiſſe naheliegende Vorteile 
(unbeſchränkte Transpoſitions fähigkeit jeder Melodie), und fie 
dienen jenen Völkern als Grundlage einer ſehr entwickelten 
Melodik. Die Entdeckung dieſes völlig neuen muſikaliſchen 
Prinzips erfolgte zuerſt durch den Engländer Elias auf Grund 
von Meſſungen an den Inſtrumenten einer ſiameſiſchen Truppe. 
Sie iſt durch unſere hieſigen Studien vollkommen beſtätigt. 

Es gibt bei den Siameſen und den Javanern wie aud), 

bei den Chineſen und Japanern eine eigentümliche Art des 
Zuſammenſpielens vieler Inſtrumente, wobei nicht etwa rein 
uniſono geſpielt wird, ſondern jedes Inſtrument ſeinen eigenen 
Weg geht und doch ein relativ einheitlicher Eindruck und eine 
ſelbſt für uns faßliche Geſamtmelodie herauskommt. Ueber 
dieſe Art von Polyphonie gibt eine ſiameſiſche Orcheſterpartitur 
genaue Auskunft, die ich mit Dr. Abraham dadurch zuſtande 
brachte, daß wir jeden der Muſiker ſeinen Part beſonders 
ſpielen ließen und ſchließlich die einzelnen Stimmen unter— 
einander ſetzten. So entſtand die erſte phonographiſch aufge— 
nommene exotiſche Partitur (die Siameſen ſelbſt haben keine 
Aufzeichnungen). 
Wenn Laien von orientaliſcher Muſik ſprechen, pflegen fie 
Vierteltöne als etwas beſonders Charakteriſtiſches anzuſehen. 
Vierteltöne gelten als das eklatanteſte Beiſpiel deſſen, was 
unſer europäiſches Ohr nicht faſſen kann, was aber Türken 
oder Japanern ein Kinderſpiel ſein ſoll. Gerade davon haben 
wir aber bisher nirgend ſichere Spuren gefunden. 

Nicht bloß die Intervalle, ſondern auch die abſoluten 
Tonhöhen laſſen unter Umſtänden weittragende Schlüſſe zu; 
v. Hornboſtel hat nachgewieſen, daß einige der melaneſiſchen 
Panpfen, die Dr. Stephan mitbrachte, bis auf ganz gering— 
fügige Unterſchiede der Schwingungszahlen mit Stimmungen 
zuſammentreffen, die von anderen Forſchern auf javaniſchen 
Inſtrumenten gemeſſen worden ſind. Die Tabelle läßt kaum 
einen Zweifel, daß dieſe Uebereinſtimmungen nicht auf Zufall, 
ſondern nur auf einem früheren Verkehr der jetzt ganz außer 
Verbindung ſtehenden Stämme beruhen kann. 

Man kann hieraus ſehen, wie der allgemeinen Ethnologie 
und der Geſchichtsforſchung durch ſolche Studien neue Hilfs— 
mittel zugeführt werden. Es iſt mit Sicherheit vorauszuſehen, 
daß künftig die Struktur der Tonſyſteme und Melodien mit 
zu den unentbehrlichen Kennzeichen gehören werden, die uns 
über die Beziehungen der Völker und Stämme der Erde 
untereinander, ihre Verwandtſchaften, ihre Wanderungen, ihre 
Handelsverbindungen aufklären; vorausgeſetzt, daß wir nicht 
ſo lange Zeit vergehen laſſen, bis durch den wachſenden Welt— 
verkehr alle charakteriſtiſchen Unterſchiede verwiſcht ſind. In 
der Beurteilung der Herkunft von Melodien erwirbt man ſich 
durch jahrelange Beſchäftigung mit ſolchen Unterſuchungen 
eine ähnliche Fertigkeit, wie ſie der Ethnograph gegenüber 
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und in Tirol, die anſcheinend ſehr alten und eigentümlichen 
Weiſen des Alpſegens u. dgl. hat man aufzunehmen begonnen. 
Wendiſche Geſänge aus dem Spreewald, aber auch Volkslieder 
aus Irland und Wales ſind in unſerer Sammlung vertreten. 
Mit den Vereinen für Volkskunde, namentlich dem ſächſiſchen 
und dem ſchweizeriſchen, mit der Wiſſenſchaftlichen Scheft⸗ 
ſchemkogeſellſchaft in Lemberg u. a., bie die phonographiſche 
Sammlung europäiſcher Volksmuſik auf ihren Gebieten be⸗ 
gonnen haben, ſind wir in Verbindung getreten. 

Die bisher veröffentlichten größeren Unterſuchungen aus 
dem Archiv betreffen die Melodik und die Tonſyſteme der 
Siameſen, Japaner, Inder, Türken, Tuneſen ſowie von In⸗ 
dianern aus Britiſch⸗ Kolumbien. Herr von Hornboſtel hat 
auch die von dem Marineſtabsarzt Dr. Stephan geſammelten 
Phonogramme unb Inſtrumente aus Neu - Mecklenburg bear: 
beitet und die Ergebniſſe in deſſen Reiſewerk veröffentlicht. 
Eine Arbeit des cand. phil. Erich Fiſcher hat von Profeſſor 
Lehmann Nitzſche in La Plata uns überlaſſene patagoniſche 
Melodien unterſucht. Demnächſt werden Studien erſcheinen 
über die Pawneeindianer (nach Dorſeys und v. Hornboſtels 
Aufnahmen), über die Kubus in Sumatra (nach Aufnahmen 
von Hofrat Dr. Hagen, Frankfurt a. M.), über oſtafrikaniſche 
Stämme (Aufnahmen von Prof. Dr. Weule, Leipzig), über 
Togoneger (nach Verſchiedenen), über die Albaneſen (nach 
Dr. Träger, Berlin), über Chineſen (nach B. Laufer, 9teuport). 

Bei allen dieſen Unterſuchungen gründen die Verfaſſer, 
wenn ſie die Melodien nach der phonographiſchen Reproduktion 
aufzeichnen, ihre Tonbeſtimmungen nicht auf den raſch vor⸗ 
übergehenden Gehörseindruck während des gewöhnlichen Ab⸗ 
laufes der Melodie, ſondern auf einen beſonderen Kunſtgriff, 
durch den es möglich iſt, einen einzelnen Ton beliebig lange 
feſtguhalten. Dadurch kann man [eine Tonhöhe in Schwin⸗ 
gungszahlen genau beſtimmen. 

Von den bisherigen Ergebniſſen der jungen vergleichenden 
Muſikwiſſenſchaft, ſoweit ſie auf ſolchen Studien ruht, möge 
wenigſtens einiges beiſpielshalber erwähnt ſein. 
| Der erſte Eindruck, den man von exotiſcher Muſik bat, ift 

der des Wunderlichen, Unverſtändlichen; und die Verwunde⸗ 
rung nimmt zunächſt nur zu, je mehr verſchiedene Arten da⸗ 
von man kennen lernt. Unſere Leitern, unſere Taktformen, 
unſere Melodiebildung erſcheinen uns ſo ſelbſtverſtändlich, daß 
alles andere abnorm, unnatürlich und darum auch unangenehm, 
ja abſcheulich wirkt. Bei der Muſik iſt dies noch weit mehr 
der Fall als bei den bildenden Künſten oder Literaturerzeug⸗ 
niſſen. Bei den Dichtungen geben uns der bekannte Bor- 
ſtellungskreis, die umgebende Natur und die geſchichtlichen 
Erlebniſſe eines Volkes Mittel zum Verſtändnis, bei der bil⸗ 
denden Kunſt außerdem noch der praktiſche Gebrauch, zu dem 
viele ihrer Erzeugniſſe beſtimmt ſind. Aber bei der Muſik, die 
nur ausnahmsweiſe äußere Vorgänge nachahmt, die konkrete 
Erlebniſſe nicht darzuſtellen vermag, die mit den praktiſchen 
Bedürfniſſen im engeren Sinne des Wortes nur wenig zu⸗ 
ſammenhängt, fällt dieſes Hilfsmittel für das Verſtändnis hin⸗ 
weg. Die weitverbreiteten Arbeitslieder erleichtern, wie ſchon 
Ambros hervorgehoben und der Nationalökonom Bücher in 
ſeinem bekannten ſchönen Buch ausführlich an Beiſpielen er⸗ 
läutert hat, die gleichzeitigen körperlichen Arbeitsleiſtungen 
mehrerer Individuen. Man begreift daraus ihren Rhythmus. 
Aber die ſpezifiſch tonalen Eigenſchaften der Geſänge laſſen 
ſich nicht ſo leicht daraus ableiten. Was für einen Unterſchied 
ſoll es praktiſch machen, ob ich kleine oder große Terzen, ob 
ich ſechs oder ſieben Stufen in der Oktave verwende? 

Je größer nun aber die anfängliche Verwunderung, um 
ſo ſtärker iſt der Antrieb zur Forſchung, um ſo größer die 
Erweiterung des Geſichtskreiſes und die Vertiefung der Cin- 
ſichten in das Weſen dieſer und aller Kunſt, wenn nach und 
nach Erklärungsgründe gefunden werden, und wenn wir un- 
fere eigene Kunſtſtufe nur als eine der Blüten eines reich ver- 
zweigten Baumes begreifen lernen. Der unmittelbare Genuß 
der herrlichen Schöpfungen unſerer Klaſſiker wird dadurch 
nicht verringert, aber das Verſtändnis wird erhöht, und bis 
zu einem gewiſſen Grade machen wir außerdem auch die 
Kunſtwerke der ganzen Welt uns zu eigen, indem das an— 


pon bem Phyſiologen Henſen in Kiel auf Anregung des dor⸗ 
tigen Germaniſten aus dem gleichen Grund um Aufnahme des 


Oſtfrieſiſchen angegangen worden. Daß auch der rheiniſche 


Dialekt ſchwindet, iſt bekannt. Die Zigeunerſprache, für den 


Sprachforſcher von ſo hohem Intereſſe, wird in abſehbarer 


Zeit ausgeſtorben ſein, und ſo fort. 

Das gleiche gilt nun aber auch von den Sprachen der 
Naturvölker. Sie ſchwinden mit ihren Trägern dahin. In 
manchen Fällen kann es nur noch wenige Jahrzehnte dauern, 
und merkwürdige Schöpfungen des menſchlichen Geiſtes, die 
Licht auf ſeine Jugend⸗ und Kindheitsgeſchichte hätten werfen 
können, ſind unwiederbringlich verloren. Unſere Sprachforſcher 


intereſſieren ſich allerdings noch wenig für Sprachen, die nicht 


ſchriftlich fixiert ſind und keine Literatur aufzuweiſen haben. 
Aber fixiert werden ſie ja eben durch den Phonographen, und 
zwar in mancher Hinſicht beſſer als durch die Schrift, da er 
uns direkt die lebendige Ausſprache übermittelt ſtatt der toten 
Zeichen, deren Ueberſetzung in das mündliche Wort oft zweifel⸗ 
haft genug iſt. Vom Phonographen mögen wir ſie dann in 
die Schrift übertragen. Es werden ſo auch die Mythen und 
geſchichtlichen Sagen der Naturvölker in ihrer eigenen Sprache 
wiedergegeben. Dorſey hat zum Beiſpiel einen alten Indianer 
dazu vermocht, die ihm noch bekannten Mythen ſeines Stammes 
dem Phonographen zu erzählen. Anfänglich verdutzt über 
die Zumutung, finden ſich die Naturmenſchen in der Regel 
bald darein. Wenn ſie ihre Reden wie ihre Geſänge dann 
gar aus dem Phonographen wieder heraushören, tun ſie ihm 
gern einen weiteren Gefallen. Dorſeys Indianer ſprach ganze 
Tage lang hinein. Einem Schreiber, dem er langſam hätte 
diltieren müſſen, hätte er ſchwerlich ſo lange ſtandgehalten. 
Außer einer Sammlung von Muſik⸗ und Sprachproben 
aller Völkerſchaften hat man ſchon lange ben Phonogramm⸗ 
archiven noch eine weitere Aufgabe zugewieſen: die Aufbewah⸗ 
rung muſikaliſcher und ſprachlicher Leiſtungen einzelner großer 
Künſtler (Schauſpieler, Redner, Muſiker). Die Deutſche 
Grammophongeſellſchaft und andere ähnliche Unternehmungen 
haben bekanntlich eine große Anzahl der bedeutendſten Künſtler 
auf ſolche Art verewigt. Selbſt Joachim verſchmähte es nicht, 
in den Trichter zu ſpielen, und wenn auch gerade die Klang⸗ 
farbe der Geige noch nicht fo gut reproduzierbar ift wie die 
des menſchlichen Geſanges, ſo laſſen ſich doch die unvergleich⸗ 
lichen Eigentümlichkeiten ſeiner muſikaliſchen Diktion an den 
Proben deutlich erkennen. Die Große Oper in Paris hat nach 
Zeitungsberichten kürzlich fogar ein ſtaatliches Grammophon: 
archiv für die berühmteſten Sänger und Sängerinnen einge⸗ 
richtet, allerdings mit der mir wunderlich erſcheinenden Klauſel, 
daß die Stimmen erſt nach hundert Jahren wieder erklingen 
dürfen. | au | | 
Auch diefe künſtleriſchen Archive geſtatten praktiſche Ber- 


wendung. Denn es iſt klar, daß künftige Generationen nicht 


bloß mit Intereſſe und hiſtoriſcher Belehrung von der ab⸗ 
weichenden Deklamation, Akzentuierung, Phraſierung der 
früheren Zeiten Kenntnis nehmen, ſondern daß ſie darin auch 
Muſterbilder finden können, denen nachzuſtreben ſich lohnt, die 
wir ſogar nachzuahmen verpflichtet ſind, wenn es ſich um 
ſtilgerechte Reproduktionen alter Kunſtwerke handelt. Was 
würden wir darum geben, wenn wir bei Muſikſtücken aus 
früheren Jahrhunderten die hiſtoriſch richtige Ausführung der 
in den Noten nur angedeuteten Begleitung oder der Vortrags⸗ 
und Verzierungszeichen, üder vie ſo viel geſtritten wird, aus 
dem Phonogramm heraushören könnten. 

Indeſſen bilden ſolche Sammlungen von Produktionen 
hervorragender künſtleriſcher Individuen eine beſondere Klaſſe, 
die von den Archiven zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung der 
Muſik und der Sprache im allgemeinen beſſer abgetrennt und 
den künſtleriſchen Inſtituten überlaſſen wird. 

Endlich iſt den Phonogrammarchiven auch die Aufgabe 
geſtellt worden, ſprachliche Kundgebungen politiſch hervor⸗ 
ragender Perſönlichkeiten, Fürſten, Staatsmänner, aufzube⸗ 
wahren. So bewahrt das öĩſterreichiſche Archiv die Stimme 
des Kaiſers Franz Joſef und einiger öſterreichiſcher Staats⸗ 
männer. Auch hierin liegt ohne Zweifel eine intereſſante Auf⸗ 
gabe, da es für ſpätere Zeiten ungemein wertvoll ſein muß, 
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Bildwerken beſitzt. So kann es 3. B. für den Kundigen nicht 
dem geringſten Zweifel unterliegen, daß zwei von den Melo⸗ 
dien, die Wundt in ſeiner Völkerpſychologie als Produkte pri⸗ 
mitivſter Muſik anführt, in dieſer Form modern⸗europäiſchen 
Urſprungs ſind. i 

Bielfaltiger noch als die Intervallſyſteme ſcheinen die 
rhythmiſchen Bildungen zu ſein. So iſt es F. Boas und mir 
ſchon vor der Einführung phonographiſcher Unterſuchungs⸗ 
weiſe bei indianiſchen Geſängen aufgefallen, daß darin Di und 
‘/,-taftige Melodien vorkommen, ferner, daß ber Paukenſchläger 
mit Vorliebe die ſchlechten Taktteile betont. Tatſachen dieſer 
Art ſind jetzt in Hülle und Fülle bekannt. Die Feſſel eines 
ſtreng feſtgehaltenen Taktes iſt manchen Naturvölkern überhaupt 
fremd, und doch iſt eine Art von Rhythmik nicht zu verkennen. 
Die den Geſang begleitenden Paukenrhythmen ſind oft von außer⸗ 
ordentlicher Kompliziertheit und gehen ihren eigenen Gang neben 
dem Rhythmus des Geſanges, fo daß wir fie nur ſchwer aufzufaſſen 
vermögen. Sicherlich rührt die Schwierigkeit davon her, daß die 


harmoniſche Muſik, bei der viele Stimmen in verſchiedenen Ton⸗ 


höhen ſich zum Zuſammenklang vereinigen müſſen, uns gezwungen 
hat, nur wenige und einfache, leicht verſtändliche und feſtzu⸗ 
haltende Taktarten anzuwenden, und daß infolgedeſſen unſer 
rhythmiſches Gefühl geradezu degeneriert iſt. Wer weiß, ob 
nicht die Zukunft unſerer Muſik wieder in der rhythmiſchen 
Richtung liegt, ob nicht neue Genies, nachdem alle Möglich— 
keiten der harmoniſchen und disharmoniſchen Muſik erſchöpft 
ſind, den Fortſchritt wieder einmal nach dieſer Seite ſuchen 
und das europäiſche Gehör zur Verfeinerung des Rhythmus⸗ 
gefühles erziehen werden? Ganz brauchte man die harmo— 
niſchen Errungenſchaften darum nicht aufzugeben. 

Jedenfalls iſt aber erſichtlich, wie außer der Ethnologie 
auch die Aeſthetik der Tonkunſt kräftige Anregungen zum Nach⸗ 
denken und Tatſachen zur Verarbeitung enthält, von denen 
freilich die ſpekulativen, alles aus ſich ſelbſt herausſaugenden 
Aeſthetiker, ja auch die bisherigen ſogenannten Experimental⸗ 
äſthetiker ſich nichts träumen laſſen. | 

Wir haben bisher nur von ber Muſik geſprochen. Das 
Phonogrammarchiv foll aber aud) ſprachlichen 11167 
dienen. Vielfach find ſprachliche Proben, Deklamationen, zu 
wiſſenſchaftlichen Zwecken aufgenommen, und in einzelnen 
Fällen ſind analyſierende Unterſuchungen darauf gegründet 
worden. Die berühmte Theorie des Leipziger Germaniſten 
Sievers, wonach jedem Dichter, Redner, Schriftſteller eine 
beftimmte Bers- oder Satzmelodie eigen ift, läßt fid), fo 
viel ich ſehe, am beſten mit Hilfe phonographiſcher Feſtlegun⸗ 
gen einer objektiven Prüfung unterziehen. Aber auch für das 
Studium einzelner Sprachen können phonographiſch⸗akuſtiſche 
Unterſuchungen nützlich werden. Zum Beiſpiel laſſen ſich die 
auf- und abwärtsgehenden Tonſchritte feſtſtellen, infolge deren 
ein und dasſelbe Wort in der afrikaniſchen Ewheſprache mehrere 
ganz verſchiedene Bedeutungen erhalten kann. Ebenſo läßt die 
ſogenannte Trommelſprache, die in Afrika eine große Rolle 
ſpielt, wobei neben verſchiedenen Rhythmen auch verſchiedene 
Tonhöhen gebraucht werden, eine akuſtiſche Unterſuchung zu. 
In beiden Hinſichten konnten wir uns den Arbeiten des Herrn 
Profeſſor Meinhof und des Herrn Miſſionars Weſtermann 
über afrikaniſche Sprache nützlich erweiſen. Eine Anzahl un⸗ 
ſerer Walzen ſtellt eine Art Lexikon der Trommelſprache aus 
dem ſüdlichen Togogebiete dar, indem zu jedem Satz der zu⸗ 
gehörige Trommelrhythmus beigefügt iſt. Im übrigen hat es 
das Berliner Archiv auf ſprachliche Aufnahmen bisher nur 
nebenbei abgeſehen, da wir erſt abwarten wollen, ob und nach 
welchen Prinzipien die Sprachforſchung ſich dieſes Hilfsmittels 
in größerem Umfange bedienen wird. 

Im deutſchen Sprachgebiete ſind es namentlich ausſterbende 
Mundarten, die man ſo feſtzuhalten und zu verewigen ſucht. 
Das öſterreichiſche Archiv hat alpine Dialekte aufgenommen. 
Profeſſor Brenner in Würzburg iſt längſt für die bayriſchen 
Mundarten mit dem Phonographen tätig, Oberbibliothekar 
Profeſſor Milkau (Breslau) hat von ſeinem früheren Wohn⸗ 
ort Greifswald aus dringend die Aufnahme des mecklenbur⸗ 
giſchen Idioms befürwortet, da Fritz Reuters Sprache im 
ſchnellen Rückgang begriffen fei. Desgleichen find wir kürzlich 


Stummer 8. 


Unsere Bilder Dies 


Deutſchland unb China (Abb. S. 322). Vor kurzem 
ſtattete der Vizepräſident des chineſiſchen Kriegsminiſteriums 
Generalleutnant DYintſchang, der frühere Geſandte in Berlin, dem 
Gouverneur Vizeadmiral Truppel einen Beſuch in Tſingtau ab. 

i Fa 


Freiherr Speck von Skernburg (Abb. S. 325), der 
deutſche Botſchafter in Waſhington, ift vom Präſidenten Roofe- 
velt zu einer Reiſe nach Kuba eingeladen worden. Kriegs— 
miniſter Tafft, den Rooſevelt wohl am liebſten als ſeinen Nach— 
folger begrüßen würde, hat den Auftrag erhalten, dem Bot— 


ſchafter für den Beſuch der Inſel einen Adjutanten beizugeben. 


Kat 
Mahmood Khan Ichteſcham es Saltaneh (Abb. 
S. 321), der Präſident des perſiſchen Parlaments, hat ſeine 
Entlaſſung gegeben, die allerdings zunächſt nicht angenommen 
worden iſt. Ichteſcham iſt ein Staatsmann, der lange in 
Europa gelebt hat, er war von 1901 bis Anfang 1906 
perſiſcher Geſandter in Berlin. 


سے 
Im Vatikan (Abb. S. 323) wurde ber 1500. Todestag bes‏ 
Heiligen Johannes Chryſoſtomos in ganz beſonderer Weiſe‏ 
gefeiert. Es wurde nämlich eine Meſſe nach griechiſchem‏ 
ſondern aud) unter Mitwir-‏ ۰ 88بر Ritus nicht nur in‏ 
fung bes Papſtes Pius X. zelebriert.‏ 


e Ä 
In der Duma (Abb. S. 324) hat fid) ber Vizepräſident Baron 
Meyendorff veranlaßt geſehen, ſein Amt niederzulegen, weil 


er wegen ſeiner deutſchen Abſtammung hämiſchen Angriffen 


ausgeſetzt war. Bedeutſamer aber noch iſt es, daß in Finnland 
der Generalgouverneur Gerhard dem reaktionären Altruſſen— 
tum hat weichen müſſen. Er hat ſeinen Abſchied genommen 
und iſt durch einen General erſetzt worden. | 


ئن 
Gin Kommers zu Ehren Robert Kochs (Abb. ©. 327)‏ 
iſt von der Berliner Aerzteſchaft veranſtaltet worden. Es be⸗‏ 
teiligten ſich an dem Feſt außer etwa tauſend praktiſchen Aerzten‏ 
die hervorragendſten Vertreter der Wiſſenſchaft.‏ 


Sa 

George Meredith (Abb. S. 328), der berühmte ۶ءء‎ 
Novellift, feierte am 13. Februar feinen 80. Geburtstag. Seine 
Romane wurden früher lange Zeit als langweilig verſchrien. 
Aber er hat es erfreulicherweiſe noch erlebt, daß ihr 
Wert allgemein anerkannt wurde. ۱ 


t3 ; 

Ein Denkmal für Scheurer-Keſtner (Abb. S.328) Dem 
verſtorbenen franzöſiſchen Senator, der ſeinerzeit kühn den Kampf 
für die Befreiung des Hauptmanns Dreyfus aufgenommen hat, 
iſt im Luxemburggarten in Paris errichtet worden. 


v 
Im Auto quer durch Afrika (Abb. S. 326). Ober- 
leutnant a. D. Grätz, der im Auguſt von Daresſalam auf⸗ 


gebrochen iſt, um im Automobil den ſchwarzen Erdteil nach 


der Weſtküfte zu durchqueren, nähert ſich ſeinem Ziel. Wir 
bringen heute einige Aufnahmen von ſeiner Fahrt zwiſchen 
Mpapua und dem Tanganjikaſee. ) 


7 t 

Der größte Diamant ber Welt (Abb. S. 328), ber 

„Cullinan“, den bie Transvaalkolonie dem König Eduard 

von England zum Geſchenk gemacht hat, iſt nach Amſterdam 
gebracht worden, um dort geſchliffen zu werden. 


Der Neſtor der deutſchen Schauſpieler (Abb. S. 328) 
Louis Kühn iſt in Berlin im Alter von faſt 92 Jahren ge⸗ 
am 27. April 1816 geboren, begann er 
ſeine Laufbahn im Jahre 1834. 

یح 

Perſonalien (Porträte €. 322). In Wien ift, beinahe 
98 Jahre alt, Freiherr Ignaz von Plener, der Neſtor der 
| Cr mar 1860 im Rabinett 


Lebensjahr Fürſt Leopold zu Galm-Galm geftorben. Am 


18. Juli 1838 geboren, wurde er 1886 nad) bem Tode feines 


Vaters Chef des fürftlihen Hauſes. — In Konſtantinopel ift 
der Generalſekretär der Hohen Pforte oder, wie es offiziell heißt, 
Sekretär der auswärtigen Korreſpondenz im türkiſchen Miniſterium 
des Auswärtigen Nuri⸗Bei plötzlich geſtorben. Sein Name wurde 
vor zwei Jahren viel genannt, als ſeine Töchter, des Harems— 
lebens überdrüſſig, nach dem Weſten Europas entflohen. 


ſtorben. In Glatz 


öſterreichiſchen Politiker, geſtorben. 
Schmerling Finanzminiſter. — In Anhalt iſt im ſiebzigſten 
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das lebendige Wort von Perſönlichkeiten zu vernehmen, die 
auf die Geſchichte von Einfluß geworden ſind. Eine ſolche 
Sammlung ließe ſich leicht als eine beſondere Abteilung mit 
dem der wiſſenſchaftlichen Forſchung dienenden Archiv ver⸗ 
einigen, wenn dieſes unter ſtaatliche Obhut genommen wird. 

Unſer Berliner Phonogrammarchiv hat nach den zuletzt er⸗ 
wähnten Richtungen an Deklamationen, Virtuoſenſtücken und 
Reden großer Männer nichts aufzuweiſen, außer was ihm 
von den beſtehenden Geſellſchaften geſchenkt iſt. Es hat ſich 
nur nach der einen Richtung zu größerem Beſtand entwickelt, 
die durch die wiſſenſchaftliche Vorbildung und das Arbeits⸗ 
gebiet der daran beteiligten Forſcher vorgezeichnet iſt. Daß 
in dieſer Beziehung die Bedingungen einer raſchen und leichten 
Entwicklung vorhanden ſind, dafür ſtehe ich ein. Aber unſer 
Archiv hat mit ſchweren Nahrungsſorgen zu kämpfen und iſt 
gegenwärtig am — Verhungern. Die Preußiſche Akademie 
der Wiſſenſchaften iſt zwar für eine ſtaatliche Organiſation des 
Archivs warm eingetreten, übernimmt aber ihrerſeits nicht die 
finanzielle Fundierung ſolcher dauernden Einrichtungen, wie 
reiche Mittel ſie auch zur Unterſtützung von Unternehmungen 
mit begrenzter Zeitdauer (Schriftſtellerausgaben, Einzel⸗ 
forſchungen) verwendet. Die preußiſche Regierung aber hat 
es mit Rückſicht auf die Finanzlage des Staates bisher nicht 
ermöglichen können, die Angelegenheit zu fördern. 

Auf beſſere Zeiten zu warten, wäre korrekt und klug in 
vielen anderen Fällen, hat aber in dieſem Falle ſeine Schatten⸗ 
ſeiten. Was an exotiſcher Muſik und Sprache noch zu ſammeln 
iſt, muß ſchleunigſt geſammelt werden. Das Ausſterben der 
Naturvölker ebenſo wie das Eindringen europäiſcher Kultur 
zwingen zur Eile. Daran erinnern immer wieder die For⸗ 
ſchungsreiſenden, daran hat auch der Vorſitzende der hieſigen 
Anthropologiſchen Geſellſchaft Geh. Rat Waldeyer erinnert, 
als er unter lebhafter Zuſtimmung der Geſellſchaft die Grün⸗ 
dung des Phonogrammarchivs befürwortete. | 

Ich fehe mich daher auf den Weg der Privathilfe verwieſen 
und möchte den Wunſch und die Hoffnung ausſprechen, daß 
dieſe Zeilen von Kapitaliſten geleſen würden, und daß der 
eine und andere von ihnen ſich bewogen finden möchte, unſerm 
Unternehmen durch eine Stiftung zu Hilfe zu kommen. Wir 
brauchen, da die beiden Herren Dr. Abraham und Dr. von 
Hornboſtel ihre Tätigkeit ganz unentgeltlich ausüben und nur 
die Ausgaben für das Lokal, die Schränke, die Ausrüſtung 
der Reiſenden und die Kopierungen in Betracht kommen, jähr⸗ 
lich etwa 5000 Mark. Im Vergleich mit dem, was für die 
Vermehrung ethnologiſcher, hiſtoriſcher oder naturwiſſenſchaft⸗ 
licher Sammlungen ſonſt ausgegeben wird, iſt dies eine ge⸗ 
ringfügige Summe. 

Die deutſche Muſik iſt in alle Welt gedrungen. Sie iſt 


unſer beſonderer Stolz, ſie iſt aber auch ein Band der Völker 


untereinander. Die exakte Muſikforſchung der neueren Zeit 
iſt gleichfalls deutſchen Urſprunges, Helmholtz hat ihren Grund 
gelegt. Sie in ſeinem Geiſte fortzuführen, dazu ſoll das Archiv 
mithelfen. Auch dieſe Arbeit iſt national und völkerverknüpfend 
zugleich. Denn ſie bedingt ein Zuſammenwirken mit Forſchern 
aus allen Kulturnationen im Dienſte der gemeinſchaftlichen 
Erkenntnis. Es wäre ſchimpflich, wenn wir eine Aufgabe, die 
durch den Entwicklungsgang der Kunſt wie der Wiſſenſchaft 
uns vor allen anderen Völkern zugewieſen iſt, fallen laſſen 
müßten. Wenn irgendwo in der Welt, ſo muß in Deutſchland 
eine Zentrale folder Unterſuchungen exiſtieren. 


SAF); NOS 
Die Toten der Woche my 

Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Dr. Bernhard Fuiſting, 
+ in Berlin am 14. Februar im Alter von 67 Jahren. 

Franz Held, bekannter Schriftſteller, T in München im 
Alter von 45 Jahren. 

Hofſchauſpieler Fritz Kraſtel, Mitglied des Burgtheaters, 
+ in Wien am 12. Februar im Alter von 69 Jahren. 


Ignaz Edler v. Plener, Miniſter a. D., Mitgl. des Herren⸗ 
hauſes, t in Wien im Alter von 97 Jahren (Portr. S. 322). 
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et berühmte engliſche Novelliſt George Meredith auf einer Spazierfahrt. 
Zur Vollendung ſeines 80. Lebensjahres. 


—— — ä EN 
é Phot. M. Rol & Co. 
Das neuerrichtete Scheurer-Keſtner-Denkmal 


im Luxemburggarten in Paris. 


„Cullinan“ erfolgt. 


Phot. van Elfrinthoff. 


77 — Phot Hugo Leo Held. 
Das Glasmodell des „Cullinan“ (in Originalgröße). Louis Kühn t 
Bom gtóBten Diamanfen der Welt: Vorbereitungen zum Schleifen. 


Der Neftor ber deutſchen Schauſpielet, 
verftorben im 92. Lebensjahre. 
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Nummer 8. 


Hur Bindologie des Jeſtungskrieges. 


Von Generalmajor a. D. C. von Zepelin. 


Feſtung, als das in letzter Inſtanz entſcheidende ent⸗ 
gegentritt. 

Es lohnt wohl, 
beſchäftigen. 

Zunächſt kommt hier zur Geltung, daß den Ber- 
teibigern einer Feſtung der mächtige moraliſche Im⸗ 
puls fehlt, den die Offenſive ſtets in ſich trägt. Der 
Angriffskrieg diktiert dem Feinde den eigenen Willen, 
der in der Defenfive Verharrende ift gezwungen, fid) 
die Verhältniſſe des Kampfes vom Gegner diktieren zu 
laſſen. Der Verteidiger einer Feſtung kommt aber gar 
nicht in die Lage, die Kampfesart wählen zu können. 
Wohl kann er wie jeder Führer in der Defenſive 
Angriffsſtöße führen, aber ſeine Geſamtlage bleibt ſtets 
bie Defenfive mit allen ihren Nachteilen. Nun kommt 
aber noch ein Umſtand hinzu, der die Verteidigung 
einer Feſtung beſonders erſchwert. 

Eine Feſtung wird erſt dann vom Feinde belagert, 
wenn das Feldheer entweder vor dem Gegner ganz 
zurückweicht oder doch gezwungen iſt, einen Teil des 
Kriegsſchauplatzes zeitweiſe dieſem zu überlaſſen. 

Die Verteidiger einer Feſtung, vor der der Feind 
erſcheint, leiden aber an ihrer ſeeliſchen Kraft ſchon 
Einbuße durch das Bewußtſein, daß es nicht günſtig 
um die eigene Sache ſteht. Schon dies Gefühl wirkt 
lähmend auf viele. Iſt nun aber die Feſtung um⸗ 
ſchloſſen, ſo ſagt ſich ein jeder der in ihr Eingeſchloſſe⸗ 
nen, daß ohne entſcheidenden Entſatz von außen, ohne 
Erfolge der Feldarmee, die den Gegner zur Aufhebung 
der Belagerung zwingen, der Tag kommt, da ſie ſich 
ergeben muß, und wäre ſie auch verteidigt von der 
tapferſten Befagung und dem hervorragendſten Roms 
mandanten. Der Tag iſt nämlich der, an dem die 
letzte Portion und die letzte Patrone verbraucht ſind, 
oder wenn die Beſatzung durch Seuchen und die Waffen 
des Feindes ſo geſchwächt iſt, daß ſie nicht mehr die 
Stärke der Zahl und die Kraft zur Verteidigung be⸗ 
ſitzt. Noch viele andere Momente kommen hinzu, um 
die Lage der in der Feſtung Befindliden zu erſchweren, 
ihre Leiden zu vermehren. 

Im Feldkriege gehören die Schlachten und Gefechte 
zu den Ausnahmen, die Märſche zur Regel, und auch 
da, wo ſich die Heere, durch die Verhältniſſe gezwun⸗ 
gen, längere Zeit abwartend gegenüberſtehen — es 


fid) mit dieſer Frage näher zu 


fei hier nur an die Lage vor der Schlacht bei Ljaojan 


oder vor dem Kampf bei Mukden im letzten Feldzug 
erinnert — werden doch die Nerven der Truppen bei 
weitem nicht ſo in Spannung erhalten wie andauernd 
in einer belagerten Feſtung. Während der Märſche 
wie bei dem Bewegungskriege überhaupt wechſeln das 
Gelände und die Eindrücke der Umgebung andauernd, 
Ruhe und körperliche Anſpannung löſen einander ab, 
um Geiſt und Körper friſch zu erhalten. 

Namentlich iſt dies der Fall bei einem ſiegreichen 
Krieg, der in das Land des Feindes getragen wird, 
das mit ſeinen Hilfsquellen im weiteſten Sinn des 
Wortes dem Heer zur Verfügung ſteht. Anders im 
Feſtungskrieg. Schon die Lage des Angreifers, der 
doch weſentlich nur durch Ausfälle der Belagerten zu 
einem anderen als dem Geſchützkampf gezwungen 
werden kann, unter dem beſtändigen Geſchützfeuer der 


Der Prozeß, der, während wir dieſe Zeilen nieder⸗ 


ſchreiben, in der Newareſidenz „im Saal des Kaſinos 
des Dffizierstorps der Armee und Flotte“ zu Ende 
geführt wird, lenkt unwillkürlich nicht nur die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Soldaten, ſondern der Welt auf die وو ام‎ 
logiſche Seite der Tragödie von Port Arthur. 

Mit Recht hat man die Verteidigung von Port 
Arthur eine gewaltige Tragödie genannt, bei der freilich 
das tragiſchſte ſei, daß ſie nicht wie eine Tragödie 
enden ſollte. — 

Geſpannt lauſchte das Publikum den blutigen 
Szenen des gewaltigen kriegeriſchen Dramas, folgte 
namentlich der Soldat den Vorgängen des erſten 
Feſtungskampfes großen Stiles mit modernen An⸗ 
griffs⸗ und Verteidigungsmitteln. Für das ruſſiſche 
Volk aber war Port Arthurs Widerſtand ein Troſt in 
der Zeit dauernder ſchmerzlicher Enttäuſchungen und 
ruhmloſer Niederlagen. Der Name ſeines Komman⸗ 
danten Generals Stöſſel ſtrahlte gleichſam wie ein heller 
Stern in dunkler Nacht. Sein Kaiſer entſprach nur 
dem Volksempfinden, als er ihn und ſeine Garniſon 
ſchon während des Kampfes mit Anerkennung und 
Auszeichnung überhäufte. Da vernichtete mit einem Mal 
in ſchrillem Mißklang die Kunde von der Kapitulation 
dies kurze Glück. Denn an dieſe Nachricht knüpften 
ſich bald die mehr und mehr feſte Geſtalt annehmen⸗ 
den Gerüchte, daß dieſe Kapitulation eine vorzeitige, 
keineswegs von allen Offizieren der Garniſon gebilligte 
geweſen ſei. Wie es die Geſchichte aller Zeiten lehrt, 
wandte ſich die öffentliche Meinung ſofort gegen den 
Mann, den fie bisher auf alle Weiſe auszeichnete. 
Ein Blatt nach dem anderen fiel aus dem Lorbeer⸗ 
kranz, den man um des Generals Stirn gewunden 
hatte, und der mit dem höchſten Kriegsorden Ge⸗ 
ſchmückte ſtand vor dem Kriegsgericht, eines ſchimpflichen 
militäriſchen Verbrechens angeklagt, und in dem weiten 
Saal drängte ſich die Maſſe ſeiner ehemaligen Unter⸗ 
gebenen, um meiſt gegen ihn zu zeugen. Aber noch 
trauriger iſt es, wenn man bedenkt, daß die Verteidi⸗ 
gung der Feſte, von Stöſſel noch einige Wochen länger 
durchgeführt bis zur Erſchöpfung der letzten Brotportion 
und des letzten Munitionsvorrates, als eine der höchſten 
Ruhmestaten ruſſiſcher Geſchichte bis auf die ſpäteſten 
Geſchlechter übergegangen wäre. Dieſe kurze Spanne 
Zeit hätte entſchieden für den höchſten Ruhm, wenn 
die Verlängerung der Verteidigung auch vielleicht keine 
entſcheidende Wendung in den Operationen der Feld- 
armee herbeigeführt hätte. 

Weshalb zeigt uns die Geſchichte des Krieges aber 
ſo oft Beiſpiele einer zu frühen, nicht zu entſchuldigen⸗ 
den Uebergabe einer Feſtung? Vom nüchternen Stand⸗ 
punkt des Befeſtigungslehrers erlaubte der Zuſtand 
der Werke noch lange einen Widerſtand. Aber auch 
hier zeigte ſich die alte Wahrheit beſtätigt, daß im 
Kriege nicht die beſten Waffen, nicht die feſteſten 
Mauern den Sieg verbürgen, ſondern neben der 
Tüchtigkeit der Führer das Herz der Männer, die dieſe 
Waffen führen oder die Mauern verteidigen. 

Es ift das pſychologiſche Moment im Kriege, man 
hat es wohl das moraliſche genannt, das uns im 
Feſtungskriege, namentlich aber in der Verteidigung der 
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„Poſtverkehr“ der Geſamtbevölkerung mit der Aupen- 


welt können aber nur lenkbare Luftſchiffe größerer 
Konſtruktion dienen. Mangeln dieſe, ſo würden die 
Klagen, die wir im Feldzug 1870/71 in den Briefen 
ber „Ballon- poste“ vor Paris fanden, in vielleicht ver- 
ſtärktem Maß wiederkehren. 

Aus dem eben Entwickelten ergibt ſich, welche hohe 
Bedeutung der Geiſt, d. h. das moraliſche Element 
der Belagerten, für die Widerſtandskraft der Feſtung 
haben muß. Die Belagerten beſtehen aber aus zwei 
ihrer kriegeriſchen Bewertung nach ſehr verſchiedenen 
Elementen: der dem Soldatenſtand angehörenden Be— 


ſatzung und der Zivilbevölkerung. Die Widerſtands— 


kraft der Feſtung wird um ſo größer ſein, je mehr 
beide Teile ſich in der unbegrenzten Hingebung des 
eigenen Ich und der letzten Kraft in den Dienſt des 
Vaterlandes ſtellen, ſie wird geſchwächt, je mehr die 
Bürger ihre eigenen perſönlichen Intereſſen verfolgen. 
Das letztere wird weſentlich davon abhängen, wie weit 
eine Nation von dem Geiſt patriotiſcher ſelbſtloſer Hin— 
gebung für die idealen Ziele des Vaterlandes und des 
Herrſchers getragen iſt. Am größten wird aber der 
Gegenſatz zwiſchen Beſatzung und Zivilbevölkerung ſein 
müſſen in einer bereits einmal eroberten feindlichen 
Feſtung, die von dem früheren Beſitzer belagert wird. 
Hier hat die Bevölkerung nur das Intereſſe zu tun, 
was möglich iſt, die Feſtung bald zur Ergebung an 
den Belagerer zu zwingen. : 

In erfterer Hinſicht find herrliche Beiſpiele einer 
ſolchen hingebenden Beteiligung an der Verteidigung 
einer Feſtung Kolberg 1807 und Saragoſſa in Spanien 
im Kriege gegen die Franzoſen. In zwei Belage— 
rungen 1808 vom Juni bis Auguſt und dann vom 
Dezember dieſes Jahres bis zum Februar 1809 ver— 
teidigten ſich die Einwohner von Saragoſſa gemeinſam 
mit der Garniſon mit einem Heldenmut, der in der 
Geſchichte kaum übertroffen iſt. Während die erſte mit 
dem Abzuge der Franzoſen endete, mußte ſich die zum 
zweitenmal belagerte Feſtung nach 52 Tagen des 
Kampfes nach Eröffnung der erſten Parallele ergeben. 
Aber von dieſen 52 Tagen gehören 23 einem er— 
bitterten Häuſerkrieg an. Die Wälle waren in der 
Hand der Franzoſen, aber jedes Haus mußte im 
Kampfe genommen werden, in einem Kampfe, an dem 
ſich Frauen und Kinder beteiligten, und der meiſt nur 
dadurch entſchieden wurde, daß die franzöſiſchen Mineure 
die Gebäude ſprengten, die Verteidiger unter deren 
Trümmern begrabend. So geſchah es, daß in dieſer 
kurzen Spanne Zeit von 100,000 Einwohnern, die ſich 
in einer Stadt, die für gewöhnlich nur 40,000 faßte, 
zuſammendrängten, 54,000 Menſchen jeden Alters und 
Geſchlechts umkamen, daß von der 40,000 Mann 
ſtarken Beſatzung 26,000 geblieben waren. Beſonders 
ſchwierig iſt die Lage einer Beſatzung, die unter dem 
Feuer der Belagerungsgeſchütze ſich auch noch gegen 
die Einwohner im Innern zu ſchützen hat. Hier kann 
die Einwohnerſchaft oft die Verteidigung lähmen. 

Die Beſatzung der Feſtung wird in den modernen 
Heeren in überwiegender Zahl aus den zum Feld— 
dienſt weniger geeigneten Truppen beſtehen: Landwehr 
und Landſturm. Nicht immer zeichnen ſich ſolche mehr 
oder weniger in der erſten Zeit ihres Beſtehens den 
Charakter der Improviſation tragenden Verbände durch 
hervorragende militäriſche Leiſtungsfähigkeit aus, 
namentlich wenn der Feind vor der Feſtung erſcheint, 
ehe ſie durch ihre meiſt auch dem Beurlaubtenſtande 
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Feſtung, ift eine febr ſchwierige, auf bie Dauer auf 
reibenbe. Aber er hat es in der Hand, feine Reſerven 
jo weit rückwärts zu verlegen, daß fie dem wirk⸗ 


ſamſten Feuer entzogen ſind, er kann ſogar die Auf⸗ 


ſtellungen der beſonders gefährdeten Abteilungen der 
vorderen Linie wechſeln laſſen. Unter Umſtänden wird 
er ſogar Ablöſungen eintreten laſſen können, Truppen, 
die beſonders gelitten haben, zurückſenden, uſw. Die 
Belagerten ſind Tag und Nacht, wo ſie ſich auch be⸗ 
finden mögen, dem Feuer des Belagerers ausgeſetzt. 
Das Gefühl, nirgends abſoluten Schutz finden zu 
können, wirkt aufreibend auf Körper und Seele. Es 
bedarf außergewöhnlicher Spannkraft, um ſich der 
niederdrückenden Einwirkung dieſer Lage gegenüber 
aufrechtzuerhalten. Die Batterien des Belagerers 
ſenden ihre Geſchoſſe beſtändig nicht nur gegen die 
Befeſtigungen, ſondern zerſtören die Häuſer und be⸗ 
unruhigen die Plätze und Straßen der Stadt. Feuers⸗ 
brünſte brechen aus, deren Löſchung die feindlichen 
Geſchütze zu hindern ſuchen. Nicht nur das Staats⸗ 
eigentum, ſondern Hab und Gut der Einwohner ſowie 
die Vorräte an Verpflegung gehen zugrunde. Man 
ſucht Zuflucht in Kellerräumen, die aber bei der Zer⸗ 
ſtörungskraft der modernen Sprengmittel und der 
ſchweren Geſchoſſe nicht in allen Fällen ſichern, oft 
aber der in ihnen zuſammengedrängten Bevölkerung 
zum geſundheits gefährlichen Aufenthalt werden. Tritt 
aber die kalte Jahreszeit ein, ſo pflegen bei der Unter⸗ 
brechung der Zufuhr an Heizmaterial die Eingeſchloſſenen 
ſehr durch die Kälte zu leiden. Für die Kranken, deren 
Zahl infolge dieſer ungünſtigen hygieniſchen Verhältniſſe 
wächſt, mangelt es in dieſer Lage an der nötigen Für⸗ 
ſorge. Auch Heilmittel pflegen bei den ungewöhnlichen 
Anforderungen und der Unmöglichkeit, ſie zu erſetzen, 
bald zu fehlen. Die Erleuchtung der Straßen und 
der öffentlichen wie privaten Gebäude wird auf das 
äußerſte eingeſchränkt und hört ſchließlich, je mehr ſich 
der Vorrat an Kohlen und dem ſonſtigen Material 
der Gasanſtalten und der elektriſchen Zentralen dem 
Ende nähert oder zu anderen Zwecken Verwendung 
findet, ganz auf. Wer die Klagen derer kennt, die in 
einer belagerten Feſtung eingeſchloſſen, unter der er⸗ 
zwungenen Dunkelheit gelitten haben, der kann die 
traurige Lage der Einwohner verſtehen, die außer⸗ 
dem den unter dem Schutz der Nacht oft ihr Weſen 
treibenden verbrecheriſchen Elementen preisgegeben 
ſind, vor denen ſie auch der beſte Wille eines noch ſo 
energiſchen Kommandanten nicht immer zu ſchützen 
vermag. 

Sehr ſtörend iſt auch das Gefühl der Abgeſchloſſen⸗ 
heit von der Außenwelt, das Gefühl der Unkenntnis 
über das Schickſal der Angehörigen in der Armee 
oder in den zum Kriegsſchauplatz gewordenen Gegen⸗ 
den des Landes, endlich über die Wendung des 
Krieges. Die Erfindung des lenkbaren Luftſchiffes 
wird, ſofern es gelingt, die Armee mit einer genügen⸗ 
den Anzahl dieſer wichtigen Kriegsmittel auszuſtatten, 
dieſes Leiden der Bevölkerung lindern, aber dieſe Er⸗ 
findung ermöglicht dem Belagerer auch, zugleich von 
der Höhe Zerſtörungsmittel aller Art auf die belagerte 
Feſtung herabzuwerfen und ſich Einblick in die dort 
herrſchenden Zuſtände zu verſchaffen. 

Neben dem lenkbaren Luftſchiff ſtehen dem Be⸗ 
lagerten heute noch die Telegraphie ohne Draht und 
die Brieftauben zur Verfügung, die jetzt wohl in den 
Feſtungen aller Staaten eingeführt ſind. Für einen 
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er nach allen Richtungen für das Wohlbefinden der 
Garniſon und der Bürgerſchaft Sorge tragen, das Ver⸗ 
trauen beider zu gewinnen ſuchen. Er muß einen 
Optimismus zur Schau tragen, der ſeine Beſatzung mit 
fortreißt, er ſoll die Gefahr mit ihr teilen, ja an den 
gefährlichſten Punkten erſcheinen, um durch ſein perſön⸗ 
liches Beiſpiel den Wankenden Halt, den Tapferen An⸗ 
ſporn zu neuen Taten zu bieten: dem Vaterlande die 
Feſtung zu erhalten, muß ſein einziges Ziel ſein. Hier⸗ 
bei darf er ſich nicht leiten laſſen von der Erwägung, 
daß ein längerer Widerſtand ausſichtslos ſei. 

Die Erfahrung zeigt, daß oft ein ſchwacher Cha⸗ 
rakter in dieſer Lage verſucht, ſeine Handlung durch 
die Rückſicht der „Humanität“ zu verſchleiern. Sehr 
richtig ſagt ein in ſeiner Geſinnung über jeden Zweifel 
erhabener Schriftſteller: „Die bewegenden Ideen des 
Zeitalters üben den mächtigſten Einfluß auf die kriege⸗ 
riſche Entwicklung aus ... Auch jene falſche Humani- 
tät ſoll uns fernbleiben, die den Verzweiflungskampf 
ſcheut und auf die Rettung verzichtet, um dem Könige 
Soldaten und blühende Städte zu erhalten.“ Das 
wäre die ſoldatiſche Afterweisheit eines Nebogatow 
oder eines Gtöffel. 

Abgeſehen davon, daß niemand, am wenigſten der 
Kommandant einer eingeſchloſſenen Feſtung, es beur⸗ 
teilen kann, welche Wendung die Ereigniſſe in der 
nächſten Zukunft nehmen können, lehrt die Kriegs⸗ 
geſchichte, daß oft die Verlängerung des Widerſtandes 
einer Feſtung um wenige Tage von entſcheidender Be⸗ 
deutung für den Ausgang des Krieges ſein kann. Man 
denke an Metz 1870. Hätte es noch eine oder einige 
Wochen länger die Armee des Prinzen Friedrich Karl 
gefeſſelt, wie anders hätte ſich vielleicht bei der ſchwie⸗ 
rigen Lage an der Loire das Schickſal der deutſchen 
Armeen geſtaltet. 

Wenn wir zum Schluß noch einmal an unſerem 
geiſtigen Auge das Bild der Prüfungen vorüberziehen 
laſſen, denen Einwohnerſchaft, Beſatzung und Kom⸗ 
mandant einer belagerten Feſtung gewachſen ſein 
müſſen, ſo geht aus ihm hervor, daß der Heeres⸗ 
leitung im Frieden die hohe und ſchwere Aufgabe auf⸗ 
erlegt ijt, nicht nur mit unendlichem Eifer dafür zu 
ſorgen, daß die Feſtungen des Landes ſtets den mo⸗ 
dernen Angriffsmitteln gewachſen ſind, ſondern auch, 
daß zu ihren Kommandanten nur die rechten Männer 
gewählt werden. 

Aber auch die ſtärkſten Feſtungen und die ritter⸗ 
lichſten Kommandanten werden in der Stunde der Ge⸗ 
fahr das Vaterland nicht zu retten vermögen, wenn 
das Volk im Frieden nicht die ſittlichen Güter pflegt, 
die allein den kriegeriſchen Wert einer Nation aus⸗ 
machen. Denn nicht die Wälle, ſondern die Männer 
hinter ihnen ſind es, die das Vaterland ſchützen und retten. 
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Aphorismen. 
Klag nicht, wenn dir für viele zu ſorgen gegeben, 
Am ſchlimmſten kommt man allein durchs Leben! 


Cs ilt bezeichnend für die Erdenkreuden: 
Das erite Lenzgrün glänzt an Trauerwriden. 


Das Leid ſtellt ſich beim Kommen vor, das Glück beim Gehen. 


Gewöhne dich an alles hier auf Erden, 
Jedoch laß nichts dir zur Gewohnheit werden! 
A. M. Wilsty. 
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angehörenden Führer genügenden inneren Halt und 
die nötige Gefechtsausbildung erlangt haben. 

Aus allem Geſagten ergibt ſich, welche Bedeutung 
für die Verteidigung einer Feſtung die Perſönlichkeit des 
Kommandanten und die Tüchtigkeit der Offiziere haben, 
die ihm zur Seite ſtehen. Hier trifft das Schillerſche 
Wort im höchſten Maße zu: | 

„Da wird bas Herz nod) gewogen, 
Da tritt kein anderer für ihn ein, 
Auf ſich ſelber ſteht er da ganz allein.“ 
Mehr oder weniger abgeſchloſſen von der oberſten 


Heeresleitung, die ihm im Feldkriege Befehl oder doch 


Direktion zukommen läßt, Anfragen beantworten, Ent⸗ 
ſcheidungen treffen, Unterſtützungen ſenden kann, trägt 
er die rieſenſchwere Verantwortung ganz allein. Er 
gleicht in dieſer Hinſicht dem Kommandanten eines 
einſam auf dem Ozean herumirrenden Kriegsſchiffes, 
der plötzlich mit dem Feinde zuſammenſtößt. Treffend 
gab der alte General von Courbière den Franzoſen, 
die ihn zur Ergebung aufforderten, mit dem Hinzufügen, 
es gäbe keinen König von Preußen mehr, die ſtolze 
Antwort: „Dann bin ich König von Graudenz!“ 

In ſeltener Weiſe muß der Kommandant einer 
Feſtung den Mut der Verantwortung haben. Dieſe 
Eigenſchaft iſt ſelten, namentlich aber in einer Zeit der 
Kritik, einer unbeſchränkten Oeffentlichkeit, wo ſo mancher 
vor den Kugeln des Feindes gewiß nicht zurückſchreckende 
Mann in ſeinen Entſchlüſſen durch die Frage gehemmt 
wird, ob ihn nicht aus „höheren Rückſichten“, ſei es 
dem Parlament, ſei es der ſogenannten öffentlichen 
Meinung gegenüber, ſeine Vorgeſetzten fallen laſſen 
werden. Es gehört die Seelengröße einer edlen 
Selbſtloſigkeit dazu, um trotz dieſes Bewußtſeins bei 


ſeinen Entſchlüſſen nur dem Gebot der inneren Ueber⸗ 


zeugung, nicht dem der Nützlichkeit zu folgen. 


Die Heeresleitung, die es aber auch unter den Rei⸗ 


bungen des modernen Lebens verſteht, den Mut der 
Verantwortung in ihren Offizieren zu wecken und zu 
erhalten, wird ihrem Vaterlande den größten, nie genug 
anzuerkennenden Dienſt leiſten. Dieſen Mut ſelbſt⸗ 
loſeſter Verantwortung beſaß in hohem Grade unſer 
großer Stratege Moltke. Es wird erzählt, daß, als 
General von Werder in wohlberechtigter Sorge, ob er 
bei dem Angriffe der ſo überlegenen franzöſiſchen 
armée de l'Est den Kampf mit dem Rücken gegen die 
Feſtung Belfort annehmen dürfe und in dieſem Sinne 
an das große Hauptquartier berichtete, Moltke ihm die 
Verantwortung abnahm, indem er entſchied, die Be⸗ 
lagerung nicht aufzugeben. 

Das Verſtecken hinter die Entſcheidung eines Kriegs⸗ 
rates, wie wir es in der Kriegsgeſchichte bei ſchwachen 
Kommandanten ſo oft finden, kannte die große Seele 
dieſes nicht nur genialen, ſondern auch wahrhaft vor⸗ 
nehmen Feldherrn nicht, ebenſowenig wie ſein herr⸗ 
licher kaiſerlicher Kriegsherr. 

Dieſe Vornehmheit der Seele muß ſich paaren mit 
einer eiſernen Energie, die ſich nicht durch all die er⸗ 
ſchütternden Bilder des Elends, an denen das Innere 
einer belagerten Feſtung ſo reich iſt, erſchüttern läßt. 
Unzugänglich muß ein Kommandant den noch ſo be⸗ 
rechtigten Bitten der Einwohner gegenüber ſein, durch 
die Uebergabe der Feſtung ihren Leiden ein Ende zu 
machen. Daher muß es ſeine erſte Sorge ſein, alle 
überflüſſigen, das heißt der Verteidigung nicht dienen⸗ 
den Elemente der Zivilbevölkerung vor der Erklärung 
des Belagerungzuſtandes zu entfernen. Anderſeits muß 
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Der Reiter auf dem Regenbogen. 


Roman von 


Toni begann vor Ungeduld zu zittern. So gänzlich 
verſunken brauchte er ſich doch nicht mehr zu zeigen. 
Wenn er nicht einmal einen kurzen Blick für ſie auf⸗ 
bringen konnte, dann ließ er es eben bleiben. Ueber⸗ 
haupt, ſie hatte es ſatt, noch länger die Tröſterin zu 
ſpielen. Darin lag ja etwas direkt Beleidigendes für 
ſie. Und noch dazu um ſolch eine überſpannte Ein⸗ 
bildung, aus der doch im Leben nichts hätte werden 
können. Nein, Jimm Kükeweih behielt recht, Guſt blieb 
ein Hanswuſt. Aber nun wollte ſie es ihm auch recht 
deutlich beweiſen. Entweder, oder. Er war ja nicht 
der einzige Mann auf der Welt. Und bei Licht be⸗ 
ſehen, eigentlich — hier ſchickte ſie einen prüfenden 
Blick über das hagere, eingefallene Antlitz ihres Freundes, 
das unter den roten Haaren ausſah wie eine ein⸗ 
ſtürzende Baracke unter einem von der Sonne fuchſig 
gebrannten Strohdach — eigentlich, wenn man ganz 
offen ſein wollte, Guſt war doch in Wahrheit erſchreck⸗ 
lich häßlich. Dieſe großen, braunen Sommerſproſſen. 
Pfui. Und ſolch ein Bengel nahm ſich heraus, ſie 
nicht leiden zu können? — Wenn ſie das bloß genau 
wüßte. 

„Adieu, Guſt,“ warf ſie plötzlich trotzig hin, während 
ſie ihren Schirm aufſtieß, „ich danke dir auch vielmals 
für deine gute Unterhaltung. Nein, bleib man. Ich 
geh ein bißchen zu dem alten Herrn Matz. Der ſpielt 
die Handharmonika. Da tanzen wir mal ordentlich. 
Denn du, du kannſt ja doch keinen Schritt“, ſetzte ſie 
verächtlich hinzu. 

Sie wandte ſich wirklich und nickte ihm noch über 
die Schulter ſchnippiſch zum Abſchied zu. In dem gleichen 
Augenblick jedoch fuhr er auf, wild, verſtört, als ſolle 
Der Schlag, mit dem 
er nach ihrem Arm griff, war nicht ſanft. 

„O, du tuſt mir ja weh.“ 

„Du bleibſt.“ 

„Warum denn?“ 

„Weil —“ er ſah ſich ſcheu nach den Gruppen um, 
die noch immer das Kirchenportal umſtanden. Drinnen 


rauſchte die Orgel im Nachſpiel, ein Kinderchor ſchwang 


ſich zur freieſten Höhe. Dann brach es plötzlich ab, 
und alles war zu Ende. Die letzten Andächtigen ſtrömten 
heraus. Und dicht vor der ſich ſchließenden Tür zeichneten 
ſich der glänzende Zylinder des Herrn Winkelmann 
ſowie der Rembrandthut von Tante Betti ab. 

Wenn Toni noch etwas von ihrem Gefährten er⸗ 
fahren wollte, ſo war es jetzt die höchſte Zeit. Leiſe 
und ſchmeichelnd griff ſie deshalb nach ſeiner Hand. 

„Was haſt du, Guſt? — Mach raid, ba kommen 


fie ſchon.“ 


Da fah er fie ungewiß unb fladernd an, riß fid) 
ben grauen Schlapphut tief in die Stirn, und während 


Georg engel. 


ihm etwas geraubt werden. 


12. Fortſetzung. 


Der Geſang verebbt, die Orgel verdröhnt, Stille, 
Schweigen, dumpfe Lautloſigkeit reckten ſich bis unter 
das weiße, hohe Dach. 

Toni zupft am Rock ihres Gefährten: „Guſt, lieber 
Guſt, jetzt wollen wir gehen.“ Und hinter ihm ſchneuzt 
ſich Herr Winkelmann. 

Nichts hört er. 

Denn dort die ſchwarze Geſtalt? — das iſt doch 
nicht der Paſtor? Er will die beiden Knienden zu⸗ 
ſammengeben. 

„Sie iſt in dir beſchloſſen“, ſagt der Geiſtliche. 

„Ja“, flüſtert Guſt und nickt. „Das iſt wahr.“ 

„Und er iſt dir gegeben bis ans Ende.“ 

„Ja,“ ſpricht Guſt, „bis ans Ende. Das fühle ich.“ 

„Denn das, was ſtärker iſt als eiſerne Bande und 
der Tod, das zwingt euch zuſammen. Von jetzt an 
werdet ihr nicht mehr laſſen voneinander.“ 


„Nie, Martha, wir wollen uns treu bleiben, was 


auch geſchehen möge. Willſt du?“ 

„Guſt,“ flüſtert Toni neben ihm, und ihre Stimme 
durchklingt der Zorn, „ich bleibe nicht länger.“ 

„Jetzt werden ſie die Ringe wechſeln“, haucht Herr 
Winkelmann hinter ihnen mit angehaltenem Atem: 
„Nicht wahr, ein ernſter Moment?“ 

Und Tante Betti, deren ſpitze Naſe plötzlich hinter 
ihrem Geſangbuch auftaucht, erwidert Herrn Winkel⸗ 
mann: „Er ſoll hier Landrat werden. Eine gute 

Partie. Er hat es weit gebracht in der Welt.“ 

| „Weit gebracht — weit gebracht“, klingt es überall 
herum. Und bu? Was but bu, Guft? Ein Nichts. 
Eine Motte, die ſich durch alte Gobelins frißt. Ein 
Holzwurm, der in zerfreſſenen Möbeln wühlt. Werde 
etwas, Guſt, ſtrebe, wirke, vollführe, handele. Du 
Staub, du Nichts, ſiehſt du, wie die beiden goldenen 
Ringe im Lichterſcheine gleißen? 

„So gehe denn hin, du getrautes Paar, im Namen 
Gottes, des Sohnes und des heiligen Geiſtes.“ 

„Komm, Guſt — ich bitte dich — komm, komm.“ 

7 


Auf dem Kirchplatz unter den dunkelgrünen Kaſtanien, 
die heute ſchon mit ihren rötlich⸗weißen Kerzen beſteckt 
waren, harrten Guſt und Toni. | 

Um fie herum verlief fid) der Schwarm ber Kirchen⸗ 
gánger. Die letzten Hochzeitswagen raffelten davon, 
und ganz in der Ferne verſchimmerten die blauen 
Uniformen der Brautkutſcher. Auf den Bäumen zankten 
ſich Sperlinge, in dem hohen Graſe des Platzes ſtrählten 
und putzten ſich ein paar weiße Kätzchen, und von Zeit 
zu Zeit wurde Guſt von vorüberwandelnden Bekannten 
angeſprochen, die gar nicht bemerkten, wie ſtarr und 
regungslos er neben dem immer ungeduldiger werdenden 
Mädchen in der weißen Bluſe ſtand. 
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enbigt. Aufatmend wiſchte fie fid) bas Mäulchen, unb 


nachdem fie fid) auf der Samtbank zurechtgerückt 
hatte, ſtützte ſie das Kinn in die Hand, um, zitternd 


vor Neugier, nur das eine Wort hervorzuſtoßen: „Nun?“ 

Da war der Augenblick. 

Guſt hörte in dieſer Minute, wie vom Hafen dumpf 
und hohl eine Dampfpfeife aufheulte. Dort machte 
wahrſcheinlich eine Jacht zum Auslaufen klar. Auch 
ſein Lebensſchiff wollte den Ankergrund verlaſſen. 

„Toni“, rief er angſtvoll und klammerte ſich wieder 
an ihren Arm. 

„Ja, lieber Guſt.“ 

„Ich — ich habe mich entſchloſſen. Ich bleibe nicht 
länger in dieſer Stadt.“ 

Da rückte ſie von ihm ab und legte ihm zitternd 
Drängend kam ihr der Ge⸗ 
danke, er wolle ſich jetzt gänzlich von ihr löſen. 

„Guſt,“ ſtotterte ſie ſchwer, „du willſt fort? Du 
willſt uns alle verlaſſen?“ 

Die Tränen perlten in ihren blauen Augen, und 
plötzlich vollführte ſie eine Bewegung, als wolle ſie 
ſich ſtürmiſch über ſeine Hand beugen. 

Allein beinah entſetzt riß er ihr ſeine Finger fort: 
„Was willſt du?“ 
„Laß mich.“ 
| „Rein, nein, bu 00 ja mit. 
mid) ja.“ 
„Ich?“ wiederholte Toni. 
Im Augenblick verftand fie ihn nicht. 


Du begleitet 


Sie ſtarrte 


ihn an, als tanzten Traumbilder um ſie herum und 


er verlange, ſie ſolle ſich in dieſes bunte Treiben hinein⸗ 
miſchen. 

„Wohin gehſt du denn?“ wiederholte ſie noch 
immer ohne Bewegung, wobei ihre Hand langſam 
von ſeiner Bruſt herabglitt. „Doch nicht aus dem 
Geſchäft fort?“ 

Guft wurde heftig. وس‎ ſchlug er mit ber 
Fauſt auf die Marmorplatte: „Ja, gerade aus dieſem 
Motten⸗ und Trödelkram heraus. Empfindeſt du denn 
nicht, Toni, daß mich dieſe Beſchäftigung entwürdigt?“ 

„Guſt“, murmelte ſie mit aufgeriſſenen Augen, und 
ein Strom heißen Blutes drängte ſich ihr bis in den 
Nacken. „Du meinſt doch nicht, du und ich, wir pe 
beide —?" 

„Ja, ja, Toni, das gerade meine ich. Du biſt eine 
Künſtlerin. Von dir weiß ich es ja ſchon lange. Und 
ich, ich will mich jetzt auch einem freien Beruf zu⸗ 
wenden. Das ſteckt in mir.“ 

„Ja, das ſteckt in dir“, fiel Toni in Frau Mietes 
Ton bewundernd ein und begann immer heftiger ſeine 
Hand zu ſtreicheln. „Und du meinſt wirklich, lieber, 
guter Guſt, daß es geht?“ | 

„Es muß“, verſetzte er entſchloſſen. Sein Mut 
ſtieg. Dicht vor ihm ſchwebten bereits die Bilder der 
Zukunft. Er ſah den Eiſenbahnwagen und die kleine 


Bühne und den Lichtſchein, und er ſelbſt ſtand als 


Herold mit einem Lorbeerkranz auf dem Haupte und 

deklamierte etwas. Den Regenbogenreiter. Oder irgend 

etwas anderes. Aber es war feſtlich und groß. 
Dann rückten die beiden enger zuſammen. Und 


die Hand auf die Bruſt. 
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. er ihre Finger preßte, daß fie hätte ſchreien mögen, 
ſtieß er wie in Angſt hervor: 


` „Saft du Mut, Toni?“ 

„Ja, ja, was iſt denn?“ | 

„Dann — bann — erjdrid nicht — ich bin jetzt 
mit mir im klaren. Ich muß mit dir über deine und 
meine Zukunft reden.“ 

„Ueber unſere Zukunft?“ 

So hell jauchzte ſie es heraus, ſo ſtürmiſch klatſchte 


ſie dabei in die Hände, daß die Bekannten mahnend 


die Geſangbücher hoben und Tante Betti im Vorbei⸗ 
ziehen mißbilligend zu dem Antiquar äußern mußte: 
„Der Kirchplatz iſt kein Ort für Kindereien. Nicht 


wahr, Herr Winkelmann? Und Punkt eins wird heute 
bei mir gegeſſen. Aufgewärmt wird nichts. Herr Winkel⸗ 


mann, ich bitte auch um Ihre Geſellſchaft.“ 
Darauf eine zierliche Verneigung des ſchokoladen⸗ 
braunen Rockes, und das Paar aus einem vergangenen 


Jahrhundert miſchte ſich in das Gewühl der anderen. 


Nur der Zylinder und der Rembrandthut ſchwankten 
noch einige Zeit auf und ab. 
Mit großen, verſtörten Augen ſchaute ihnen Guſt 


nach. War es möglich? Auch dieſe ſollte er miſſen, 


von denen er erſt jetzt fühlte, wie er mit klammernder 
Seele an ihnen hing? Dieſe und eine andere, an die 
er gar nicht denken wollte? Dieſe andere. Dieſe eine. 

Herrgott, wenn er nur den gebügelten Zylinder 
und den Rembrandt noch einmal erfaſſen könnte. 
Haſtig tat er ein paar Schritte, als wolle er ihnen 


„Du wollteſt mir doch etwas ſagen?“ begann ſie, 


| mit den Füßen trippelnb. 


„Hier nicht“, wehrte fid) Guft, und Wieder liefen 
„Da, wo 


„Dann weiß ich,“ flüſterte Toni, über ſeine Heim⸗ 
lichkeit immer beglückter, „in der Konditorei. Im 
Hinterſtübchen. Ach, da gehe ich zu gern hin.“ 

„Nun gut, dann komm.“ 

Damit begann Guſt zu laufen, daß das Mädchen 
ihm kaum zu folgen vermochte. Luſtig flatterten ihre 
Röckchen neben ihm. Auf Seide, dachte Toni. Der 
dumme Klas hört das nicht einmal. 

Jetzt ſprang ſie die vier Steinſtufen, die zur Kon⸗ 
ditorei hinaufführten, in die Höhe. „Fall nicht, Guſt,“ 
raunte ſie ihrem ungeſchickten Entführer noch zu, „und 
mach fix, damit uns keiner ſieht.“ 

Nach einer Weile ſaßen ſie wirklich in dem däm⸗ 
merigen Stübchen, das auf den dunklen, engen Hof 
hinausführte. Verführeriſch roch es hier nach ſtarkem 
Kaffee und friſchgebackenem Kuchen. Die beiden jungen 
Menſchen jedoch drängten ſich ſcheu und verſtohlen zu⸗ 
ſammen, denn Guſt war wie in heftiger Angſt. Seine 
Wangen glühten, ſeine gutmütigen Augen blitzten einen 
fremden, unſicheren Glanz, und ſeine Hände griffen 
oft nach Tonis Arm, als fürchte er, ſeine Gefährtin 
könne ihn jählings verlaſſen, ſo daß er dann allein 
den unbekannten Weg ziehen müſſe. Beinah ſpannungs⸗ 
voll betrachtete er, wie Toni mit ihrem Löffel in der 
Erdbeertorte herumklirrte, weil ihm jede Minute des 


Aufſchubs koſtbar erſchien. Aber endlich hatte fie ge 


dieſe verſtörten Schatten über ſein Geſicht. 
‘uns niemand belauſchen kann.“ 


nacheilen, doch Toni geriet ſchon wieder in Ungeduld. 
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„Ja“, ſprach Toni, deren blitzenden Augen nichts 
entging, und für die dieſe kurze Friſt der Bahnfahrt 
mit ihrem ſauſenden Surren der Räder, mit dem 
Wiegen des Coupés und mit der ganzen aufreizenden 
Spannung der abenteuerlichen Flucht eine wilde, ge⸗ 
fährliche Stunde bedeutete. 

Sie dachte an nichts, ſie bereute nichts, ihre ganze 
Natur ſpannte ſich zuſammen, um den Genuß dieſer 
unerhörten Freiheit auszuſchlürfen. 

Welch ein wilder, tatkräftiger Menſch doch Guſt 
iſt, dachte ſie von ihrem Helden, der ihr die Riegel 
Wie 


Die Gardinen des einſamen Kämmerchens flatterten 
im Luftzug vor ihr auf und ab. Ein kleines Lichtlein 
brannte diesmal einſam dazu auf dem Tiſch. 

Da ſprang Toni auf, ſie hielt ſich nicht länger, 
und während ſie ſich ganz dicht an den ihr abgewandten 
Gefährten anſchmiegte, der noch immer mit Not und 
Grauen auf die altersgeſchwärzte Hanſeſtadt blickte, 
ſchlang ſie von hinten ihre Arme um ſeinen Hals und 
flüſterte im Ton der Liebkoſung: „Hier iſt das Meer, 
Guſt, und da ‚die alte Fähre‘, ſieh doch.“ 

Aber unbegreiflich blieb Guſt nun einmal. Kaum 
hatte er das Wort vernommen, da riß er ſich von ihr 
los, als ſei ihr Leib brennendes Feuer. Wild flogen 
ſeine Blicke über die morſchen, ſeegrünen Planken des 
Brückenkopfes. 

Ah, da lag es ja, das alte, braune Holzwerk, und 
drüben, durch den Meeresarm getrennt, dehnte ſich die 
Inſel, über die der friſche Oſtwind Arme voll Heideduft 
herüberführte. Und dazwiſchen, da ſchlug und wogte 
es, da atmete es und jagte ſchwarzblaue und gold⸗ 
grüne Streifen über ſich hin. Und jetzt die Wolke 
weißer kreiſender Möwen, die fid) herabſtürzt, Is ob 
es auf grüner Wieſe zu ſchneien beginnt, wie war das 
doch? Das hatte er ja alles einmal beſungen, damals 


in der herrlichſten Stunde ſeines Lebens: 
„So zogen die beiden im traulichen Bund 
Bis in die Nähe der Stadt Stralſund. 
Dort aber, wo über dem nebligen Meere 
Verankert liegt die alte Fähre — —“ : 


„Stralfund, "^ trien die Schaffner dazwiſchen „aus⸗ 
ſteigen.“ 

Das kam zur rechten Zeit. Es hinderte ihn, dar⸗ 
über nachzudenken, wie rein er damals geweſen, als 
er auf der kleinen Inſel unter dem flatternden Wimpel 
des Regenbogens geſtanden, und daß ihn jetzt bereits 
die Schmutzflecken des Lebens anſpritzten, die ſeine 
Kinderſeele gleich Gift und Eiter brennen würden. 

Der Waggon hielt, leichtfüßig ſprang Toni herab, 
Guſt folgte. 

„Ah,“ rief Toni, „fühl nur, wie kühl der Wind 
weht. Und wie ſüß es von drüben nach Heu duſtet. 
Ich war doch ſchon oft hier, aber ſo ſchön war es 
noch nie. Bloß das eine —“ ſie hing ſich vertraulich 
in ſeinen Arm, „ob ſie mir ſpäter wohl meine Sachen 
nachſchicken werden, wenn ſie erſt erfahren haben, wo 
wir ſind?“ 

Guſt zuckte zuſammen: „Sprich nicht davon,“ bat er 
gedemütigt, „nur jetzt ſchnell und unbemerkt in die Stadt.“ 


vor der Tür des Lebens fortgeſtoßen hatte. 
ſchön das alles ift. Und was noch alles kommen wird. 


„Aber das iſt ja gleichgültig. 
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während Guſt ſeiner glühenden Zuhörerin nun ihren 
gemeinſamen Fluchtplan nach Stralſund zum Direktor 
Türkow entwickelte — denn fliehen mußten ſie, das 
war leider der erſte Schritt zur Genialität — während 
er ihr mit zitterndem Herzen die Bühne beſchrieb und 
den Direktor, den Guſt genau kannte, ſowie die Triumphe, 
die Toni nun in ſtets wechſelnden, bunten Koſtümen 
feiern würde, da merkte der von ſeiner eigenen Be⸗ 
ſchreibung Fortgeriſſene nicht mehr, wie das Mädchen 
kaum etwas vernahm, ſondern nur zärtlicher und glü⸗ 
hender ſeine Hand mit den Lippen berührte. 

„Du Lieber, Süßer“, flüſterte fie küſſend. 

„Siehſt du“, malte Guſt ſeine Gemälde weiter in 
die Luft. „Wir gehen hin, wie Wilhelm Meiſter und 
Philine. Du kennſt es doch, Toni? Von Goethe?“ 

„Ja, ganz ſo“, ſagte Toni, indem ſie ſeine Hand 
an ihre Bruſt preßte. 
Was du willſt. Und wie bu willſt, du Lieber, Guter. 

„Alſo du biſt mit allem einverſtanden, Toni?“ 

„Mit allem“, antwortete ſie glücklich. Und dabei 
tauchte hinter der weißen Stirn mit den blonden, 
wirren Locken nur eine einzige, wohlige Vorſtellung 
auf. Da ſah ſie das leere Coupé und dann die kleine 
Stube im Stralſunder Hotel, ein Stübchen, das noch 
viel enger und huſchliger ſein mußte als hier der enge 
Raum, und daß ſie in dieſem Kämmerchen, in dem 
gewiß recht hübſche, weiße Gardinen hingen, allein, 
ganz allein mit ihrem Freunde hauſen würde. 

„O, es iſt ſehr gut“, murmelte ſie ſelbſtvergeſſen 
und lehnte ſich zurück. Dann berieten ſie wieder. Und 
zwar über die Geldfrage. Gemeinſam beſaßen ſie 
gerade zwanzig Mark. Aber das genügte. War ſogar 
reichlich. Die Bahnfahrt war ja ſo kurz. Und das 
Spätere, das fand ſich eben. 

„Nicht wahr, Toni?“ 

„Gewiß, natürlich“, erwiderte fie träumend. Sonſt 
wußte das Mädchen recht gut mit Geld zu rechnen. Allein 
die weißen Gardinen vor dem Sommenenmtengen — 
ja, freilich, in dieſem Fall — 

Guft recite fid). „Nun bann," forderte er fie ſchwer 
atmenb auf, „dann wollen wir jetzt unſere Abſchieds⸗ 
briefe ſchreiben. Das erfordert der Anſtand. An unſere 
Eltern und an meine Chefs. Lieber Gott, was meine 
Mutter und Tante Betti wohl dazu ſagen werden?“ 

„Das laß, Guſt“, unterbrach ihn Toni eifrig. „Wir 
find jung, und fie find alt.. Sie verſtehen uns gar 
nicht. Komm, hier iſt Tinte.“ 

Und dann ſchrieb ſie: „Liebe Eltern, ich teile Euch 
nur in Kürze mit, daß id — —“ 

* * 

Die Räder rollten langſamer, bie Maſchine ٤۶) 
noch ein paarmal tief auf wie ein greiſer Arbeiter, 
der ſeinen Dienſt verrichtet. 

„Dort ſteigt der alte Kirchturm empor“, erklärte 
Guft, der an dem Fenſter des Coupés zweiter Klaſſe 
ſtand und in ſeiner ſich immer verſtärkenden Scham 
und Bedrückung irgend etwas äußern wollte. „Sieh 
dort die verräucherten Häuſer, und hier ſteht noch ein 
Teil der Stadtmauer, an der ſich سم‎ bie Zähne 
ausgebiffen hat.” 


„Ja,“ verfebte Guft beklommen, „Direktor 70 
iſt ein ſehr idealer Mann. Er gibt nicht viel auf 
Aeußerlichkeiten.“ 

„Aha!“ ſchloß Toni vieldeutig, und ihr Ton klang 
wieder ſehr überlegen. „Nun, dann können wir es 
ja verſuchen, komm, Guſt.“ 

Anmutig ſchürzte ſie ihr Röckchen, und als ſie jetzt 
ſchlangenhaft biegſam die Stufen heraufiprang, da 
vergaß Guſt für einen Moment alle Sorgen der Stunde. 

Sie iſt doch ſehr reizvoll, dachte er. Direktor Türkow 
nimmt ſie. 

Die Treppe, die mehrere Windungen gezogen hatte, 
endigte auf einem engen Flur. Neben der ganz nie⸗ 
drigen Eingangstür zeigte ſich hier ein ſchmales Fenſter, 
das dicht mit Gardinen verhängt war. Und hinter 
dieſen Gardinen erhob ſich jetzt ſchrilles Kindergeſchrei. 

Darauf eine kleine Kunſtpauſe, worauf ſoſort zwei 
höhere Kindertenöre mit größter Präziſion in den Einzel⸗ 
geſang einfielen. 

„Pſt — pſt! Herr Gott, wo bleibſt du denn, 
Süße? Wie? Du wäſchſt, Magdalene? Nun gut, 
aber ſoll ich denn die Kindsmagd meiner Söhne ab⸗ 
geben? Ein verwünſchter Strick, unſer Maximilian. 
Woher er nur dieſe Löwenſtimme beſitzt? Von mir 
nicht. Pit — pft! — Ah — es klopft!“ 

Die Gardinen wurden zur Seite gezogen, der 
Fenſterflügel fiel zurück, und in dem Rahmen zeigte 
ſich jetzt ein ſehr junger, ſchlanker Mann in eleganter, 
ſtutzerhafter Toilette mit ſcharfen, bartloſen Schau⸗ 
ſpielerzügen, der ein heftig ſchreiendes, ſtrampelndes 
Kind auf den Armen trug. 

„Still, Liebling“, ſagte der Direktor, als er der 
beiden Wartenden auf dem Flur anſichtig wurde, und 
nachdem er ſich mit der freien Hand ein Monokel ins 
Auge geklemmt hatte, fragte er im 2007+ 
„Ah, mit wem habe ich wohl die Ehre?“ 


„Sie kennen mich nicht?“ forſchte Guſt nach einer 


tiefen Verbeugung in größter Verlegenheit dagegen, 


und ein Verzeihung flehender Blick flog zu ſeiner ver⸗ 


wunderten Begleiterin hinüber, die ſich den Empfang 
des guten Bekannten wohl gleichfalls ganz anders 
vorgeſtellt haben mochte. „Ich bin ja Guſt Peterſen. 
Erinnern Sie ſich nicht, Herr Direktor, wie oft wir 
uns hinter den Kuliſſen über Kunſt und Leſſing und 
dergleichen unterhalten haben?“ Das Auge hinter dem 
Monokel wurde etwas beweglicher. 

„Still, Liebling — wie war der Name? Peterſen? — 
Georg Peterſen? Ah, ja, natürlich, der ſchöne Georg. 
Welche Frage? Servus, mein Verehrteſter. Ich freue 
mich ganz außerordentlich. — Still, Liebling. — Sie 
ſehen, wir ſind leider im Raum ein wenig beſchränkt, 


ſonſt würde es mir das größte Vergnügen gewährt 


haben, Sie hier drinnen begrüßen zu dürfen.“ 

Dabei beugte er ſich ein wenig heraus, ſchob ſich 
das Monokel feſter in das Auge und ſah ſtarr und 
mit Wohlgefallen zu Toni hinüber, während Maximilian 
ſich vor Verzweiflung in die Haare fuhr. 

„Still, Liebling. Nun, und dieſe junge Dame?“ 
fuhr er lächelnd und verbindlich fort. „Gewiß das Frau 
lein Braut, nicht wahr?“ 
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„Ja, ja, zuerſt ins Gaſthaus. In den ‚weißen 
Schwan“. Und da wollen wir erſt mal was Nobles 
eſſen.“ Und es dauerte geraume Zeit, bis ihr der ver⸗ 
ängſtigte Guſt auseinandergeſetzt hatte, daß es das 
dringendere Bedürfnis ſei, erſt mit dem Direktor Türkow 
zu ſprechen, der ja über ihre ganze Zukunft ent⸗ 
ſcheiden ſolle. | 

„Mir ijt es, wie wenn ich immerfort auf dem 
Waſſer ginge“, geſtand er dabei. 

„Dummheiten“, tröſtete Toni, indem ſie ihn ſchneller 


fortzog. „Paß mal auf, er wird froh ſein, wenn er 


uns bloß kriegt. Du ſollſt mal ſehen, was ich ihm 
alles vormachen werde.“ Und dabei hielt ſie die ge⸗ 
ſpreizten Finger vor ihr Antlitz und lächelte ihren 
zagenden Begleiter ſo kühn und überlegen an, daß er 
in all ſeiner quälenden Sorge erſchreckt das Haupt 
ſchütteln mußte. 

Welch eine ſeltſame Veränderung mit dem Mädchen 
vorgegangen war, wie ſicher und ſelbſtbewußt ſie ſchritt, 
ordentlich wie im Takt nach einer aufreizenden Muſik, 
und ſo gar nicht ein bißchen ſchamhaft und ſchüchtern. 
Ob Martha wohl auch ſo frank und ohne Reue in ein 
unſicheres, wildes Los hineingelaufen wäre? Nein, 
nein, die gehörte einem anderen. Nicht daran denken. 
Was geht mich überhaupt die Gattin des künftigen 


Landrats an? ſo verſuchte der Bedrängte die bohrenden 
Gedanken zu verſcheuchen, ich bin ja jetzt auf dem 


Wege, ein freier und bedeutender Menſch zu werden. 
Und Toni? Toni iſt ein herrliches, blühendes Weib. 

So liefen ſie wie gehetzt durch altersgeſchwärzte, 
enge Gaſſen, durch die der Meerwind ſtrich und ſäuſelte, 
vorbei an düſteren Torwegen, aus denen krachende, 
Fäſſer gerollt wurden, und vorüber an Matroſenſchenken 
mit bunten Schildern, aus denen brüllender Geſang 
ſchallte. Ueberall aber roch es nach Teer und Fiſchen. 

„Hier wohnt er,“ blieb Toni plötzlich ſtehen, „Hafen⸗ 
ſtraße.“ 

„Jawohl, Nummer acht“, fiel Guſt ein, und ſein 
Herz begann wie raſend zu jagen. Er mußte ſeine 
Gefährtin bitten, einen Augenblick zu zögern. 

„Fehlt dir etwas?“ forſchte ſie verwundert. 

„Nein, nein, nur ein wenig Luft ſchöpfen.“ 

Dann ſchritten ſie weiter. Ihrem Schickſal entgegen. 

„Geht es hier durch den Torweg?“ wunderte ſich 
Toni, indem ſie ihr helles Kleidchen ein wenig hob, 
um den Saum vor dem Oel und Schmutz der Holz⸗ 
diele zu bewahren. „Etwa gar hinten auf dem Hof? 
Puh, da muß er nicht viel Geld verdienen. Und wie 
rauchig das hier nach gebranntem Kaffee riecht. Na, 
komm man.“ 

Damit gelangten ſie auf einen engen Pflaſterhof, 
auf dem allerlei Geſchäftstonnen durcheinander geſchoben 
ſtanden, und tappten ſich endlich durch eine Art Stall⸗ 
tür, vor der ein Riegel zurückgeſchoben werden mußte, 
bevor ſich vor ihnen eine ganz EES Holztreppe, 
eine Art Hühnerleiter erhob. 

Wieder wandte ſich Toni zurück. „Hier?“ fragte 
ſie noch einmal, und es war, als ob ein hochmütiges 
Lächeln um die vollen, roten Lippen huſchen wollte. 
„Du, hör mal, das iſt aber ein komiſcher Aufgang.“ 


Damit verneigte fid) der Ariſtokrat, ſchloß Das 
Fenſter, und die beiden Heruntertappenden vernahmen 
noch ein gellendes Trompetenſignal Maximilians ſowie 
die zärtliche Verſicherung des Vaters: „Hundeſohn der 
Hölle — ich zerreibe dir die Knochen — ſtill, Liebling.“ 

Dann waren die beiden auf der Straße und ſahen 
ſich lange an, bis Toni endlich in ein helles Gelächter 
ausbrach. Durch den ſchmutzigen Torweg ſchlug das 
Echo, und aus der dunkeln 80 quoll ein Duft 
von Tran und Kaffee zurück. 

„Komm, Toni“, ſagte Guſt dE unb griff nad) 
ber Hand bes Mavens: — — 

+. 

Das Brachland flog vorüber, braune Schollen und 
grüne Tümpel, der Himmel neigte ſich tiefer, die See 
ſtieg auf. | 

„Ich bleibe dabei“, behauptete eine weibliche Stimme. 
„Es liegt daran, daß bie Jugend keinen Lebensplan 
mehr beſitzt. Es iſt eine geradezu ſchändliche Ver⸗ 
wahrloſung.“ 

Darauf verneigte ſich etwas, und ein dünnes Organ 
ſchob ſchmerzlich dazwiſchen: „Mein Gott ja, wer hätte 
das denken können? Aber welches Glück, daß der 
kleine Junge aus der Konditorei den Brief — dieſen 
höchſt unbeſonnenen Brief, verzeihen Sie, ich kann 
mich nicht anders ausdrücken — ſchon heute an meine 
Chefs brachte. Lieber Himmel, er ift krank darüber 
geworden, der Kreisphyſikus mußte kommen. Es war 
eine ſchreckliche Szene.“ 

Ein weißes Taſchentuch wurde gezogen ou eine 
Stirn gewiſcht. 

„Das Beſte is, daß Mudding nich zu Hauſe war, daß 
ſie verreiſt is“, bemerkte eine dritte Perſon, die einen 
grünen Uniformrock trug und ſtark rauchte. Und nach 
einer Pauſe ſetzte ſie hinzu: „Seggſt du wat?“ 

„Was iſt da noch weiter zu ſagen?“ fragte die 
erſte Stimme ärgerlich, „aber du wirſt dich erinnern, 
daß ich immer dergleichen prophezeit habe, das kommt 
davon.“ 

„Ja, ja,“ klagte das dünne Organ nachdenklich, 
„die Leidenſchaften treiben den Menſchen vor ſich her.“ 

„Das möchte ich mir ſehr verbitten,“ widerſprach 
die Dame ſcharf, „wer ſo etwas heimlich denkt, ſollte 
es wenigſtens nicht öffentlich äußern.“ — 

Inzwiſchen hatten die beiden Flüchtigen im 
„Schwanen“ geſpeiſt und dann in dem gleichen Hotel 
ihre Wohnung bezogen. Zwei Kammern im zweiten 
Stock. Darauf hatte Guſt beſtanden, als er mit 
zitternder Stimme und niedergeſchlagenen Augen den 
Kellner in den dunkelſten Winkel geführt, um dort 
feinen Auftrag zu erteilen. Nun Jop der künftige 
„große Mann“ auf dem geblümten Kanapee ſeines 
Stübchens, das ſo eng war, daß er mit ausgeſpannten 
Armen beide Wände greifen konnte, ſtützte den Kopf 
in die Hand und lauſchte auf das Flügeln und Gurren 
der Tauben, die dicht an ſeinem Seniter ihren Schlag 
hatten. 

(Fortſetzung folgt) 


Ich habe Ihnen 
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Da wurde Guſt blutrot. Und in raſcher und wirrer 
Rede trug er dem Biihnenleiter vor, was ihn ſelbſt 
und ſeine Couſine in die fremde Stadt getrieben, und 
wie ihr innigſter Wunſch darin gipfele, von ihm, dem 
berufenen Manne, zu erfahren, ob ſie beide genügend 
Talent beſäßen, um ſich der hohen und ſtrengen Muſe 
widmen zu dürfen. „Sie ſollen ſehen, wir ſtellen faſt 
gar keine Anſprüche,“ ſchloß er in bittendem und de⸗ 
mütigem Tone, „wir ſind mit dem kleinſten zufrieden, 
nur prüfen Sie uns ſtreng, Herr Direktor, und ſagen 
Sie uns ohne Schonung ihre Meinung, ob Toni Aus⸗ 
ſicht hat, eine Bühnenkünſtlerin zu werden, und ob ich 
mir vielleicht als — als Dramaturg oder gar als 
Regiſſeur“ — hier faltete er beinah flehend die Hände — 
„meinen Unterhalt verdienen könnte. 
auch einige Gedichte von mir mitgebracht, Herr Direktor“, 
endigte Guſt hocherrötend, ſchlug die Augen nieder und 
griff haſtig nach den raſchelnden Papieren in ſeiner 
Rocktaſche. 

Jedoch der Direktor beachtete ihn gar nicht weiter, 
ſondern wandte ſich intereſſiert zu Toni, die auch von 
dem kleinen Maximilian mit waſſerblauen, durch⸗ 
dringenden Augen angeſtarrt wurde. Freilich nur eine 
Sekunde, denn gleich darauf griff der zappelnde Künſtler 
mit beiden Fäuſten in die Luft, krümmte ſich zuſammen 
und begann einen neuen Schlachtgeſang. 

„Ein verwünſchter Schurke,“ ſagte Herr Türkow, 
„ſtill, Liebling“, und indem er das Augenglas fallen 
ließ, fragte er das Mädchen ganz geſchäftsmäßig: „Wie 
alt, mein Kindchen?“ 

„Neunzehn, Herr Direktor.“ 

„Ah, gut, ſehr gut. Bitte, heben Sie den Arm.“ 

Toni tat es. 

„Samos“, urteilte der Bühnenleiter bewundernd 
und verfiel wieder in ſein früheres Schnarren und 
Näſeln. „Tadellos. Bitte, machen Sie einen Tanzpas.“ 

Und nachdem Toni unter verſchmitztem Lächeln den 
Rock ein wenig geſchürzt hatte, klatſchte der Direktor 


in die Hände, was Maximilian mit Beineſtrampeln 


beantwortete, und kehrte ſich plötzlich in lebhafter Be⸗ 
wegung zu Guſt zurück, der ganz befangen noch etwas 
von „Prüfung“ gemurmelt hatte. 

„Wie? — Was? — Prüfung?“ rief Türkow und 
verſetzte heimlich ſeinem Jüngſten einen Klaps, ſo daß 
der Gezüchtigte einen Erſtickungsanfall bekam. 

„Elender Wicht — ſtill, Liebling. Wozu bedarf es 
hier noch einer weiteren Prüfung? Ein alter Theater⸗ 
haſe wie ich ſieht ſo etwas auf den erſten Blick. 
Alſo, Sie erheben keine Anſprüche? — Gut. Sie, 
Herr Peterſen, kenne ich ja ſchon lange als einen 
literariſch feingebildeten Mann, und das Fraulein — 
wahrhaftig auf Ehre, ein geborenes Soubrettchen, ein 
ganz ausgezeichnetes Talent — geſicherte Karriere. 
Kommen Sie morgen auf die Probe, da beſprechen 
wir alles Weitere. Ich verpflichte Sie durch Hand⸗ 
ſchlag. Kontrakte gibt es bei mir nicht. Das iſt eines 
Kavaliers nicht würdig. Na, und nun auf Wieder⸗ 
ſehen, liebe Kinder.“ 
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Eine Elefankenjagd in Indien. 


Von Ernft Grübl, Bangalore 000 — 90 8 photographiſche Aufnahmen. 


daß fie dem Anſturm der mächtigen, wütenden Tiere 
nicht nachgeben, ſondern ſtandzuhalten vermögen. 

Rach dem Frühmahl wird Ruhe geboten, der Ma⸗ 
hout murmelt raſch noch ſein „Allah! Allah!“ und 
dann geht's ſchweigend durch das Geſtrüpp und den 
Wald, durch den noch Nebel fliegen. Die ſich leiſe 
und vorſichtig vorſchiebenden, die Flinte ſchußfertig in 
der Hand tragenden Vorpoſten gleichen einer an- 
ſchleichenden Räuberbande. Plötzlich wird durch Zeichen 
Halt geboten. Von einem Baum ſchlüpft eine braune 
Geſtalt, die uns meldet, die wilde Elefantenherde ſei 
von uns nur noch eine engliſche Meile weit entfernt. 
Schon nach einigen Minuten ſetzten ſich die Jagd⸗ 
kolonnen neuerdings in Bewegung, jedoch in verän⸗ 
derter Ordnung. Die ſämtlichen Coolies trennen ſich in 
zwei Gruppen, die, von Führern geleitet, nach links 
und rechts abſchwenken, indeſſen die Koomkies (ge⸗ 
zähmte Elefanten) im Gebüſch niederknien. 

Jeder Treiber, der auf ſeinem Platz angekommen 


iſt, wirft ſofort eine von Strauchwerk gebildete Schanze 


auf, da er ſonſt, wenn die ſcheuen Tiere herankämen, 
Gefahr liefe, von ihnen niedergerannt oder erfaßt zu 
werden. So aber macht der dem Wild unſichtbare 
Treiber, ſobald ſich ein Elefant ſeiner Schanze nähert, 
mit Stöcken, Flinten und allen bale 87 


Durch die Baumſpitzen zeigt fid bet weſtliche 


Himmel im glühenden Abendrot. Dann tritt plötzlich 
Dämmerung ein, die jedoch nur kurze Zeit währt. 
Weit entfernt von menſchlichen Wohnſtätten iſt ein 
Lager errichtet, mitten im dicht verwachſenen „Jungle“. 
Dort herrſcht nun reges Leben, ſo daß das umliegende 
Geſtrüpp und VBaumwerk das Geſchrei der verſchiedenen 
Volksſtämmen angehörigen Jagdteilnehmer widerhallt. 


Achthundert „Coolies“ (Treiber) und hundert geübte 


Elefantenfänger bereiten ſich unter fröhlichen Scherzen 
das einfache Abendmahl. Zwiſchen den flackernden 
Lagerfeuern ſieht man viele große abgerichtete Ele⸗ 
fanten hin und her gehen, hinter deren rauhen, oft 


zerfetzten Ohren die auf dem Rücken des Tieres thronen⸗ 


den weißbeturbanten Mahouts (Wärter) ſitzen. Doch gilt 
es heute, ſich bald zur Ruhe zu legen, da am frühen 
Morgen ſchon die ſchwere, aufregende und gefährliche 
Arbeit, das Einfangen der wilden Elefanten, beginnen ſoll. 
Schon ſeit Wochen haben zahlreiche Menſchen und 
Elefanten vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend 
gearbeitet, die Keddah herzurichten, das iſt ein durch 
eine äußere und innere Paliſadenreihe gebildeter feſter 
Platz, in dem man die wilden Elefanten gefangen ſetzen 
will. Die Paliſaden find felt in den Boden gerammt 
und mit ſchweren Kreuzbalken (0 ۶ fo 


Einkreiſung der heranziehenden Herde. 
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Die gefeffelten Tiere mit 


Regel gelingt es ſchon am Abend 
des zweiten Jagdtages, die ſtets 
beiſammenbleibende Herde in die 
äußere Keddah zu treiben. 

Und wieder bricht ein neuer 
Morgen an. Heute gilt es, die 
Herde in die innere Keddah zu 
treiben und die Tiere einzeln zu 
fangen und zu feſſeln. Die müden 
Treiber beginnen nun ihr Werk 
von neuem. Durch das Geſtrüpp 


kriechend, ſich durch Wurzeln und 


Kriechpflanzen Bahn hauend, über 
alte verfaulte rieſige Stämme und 
Schlingpflanzen kletternd, rücken ſie 
den Tieren näher und näher, in⸗ 
dem ſie ſchauerlich klagende Töne 


ausſtoßen, die Flinten abſchießen, 
mit Bambusſtöcken aneinander⸗ 


ſchlagen oder die Hörner erſchallen 
laſſen. Zögernd zieht ſich die Herde 
zurück, von Zeit zu Zeit im Marſch. 


innehaltend, gleichſam um zu über⸗ 


legen, nach welcher Seite ſie ſich 
nun wenden ſolle. i 
Von der einen Seite ertönt 
plötzlich der ſchrille, trompetende 
Ton, den ein Elefant ausſtößt, 
dem der verſuchte Durchbruch durch 
die Kette der Treiber mißglückt iſt. 
Bald hat man die Tiere ſo weit 
getrieben, daß ſie ſich ſämtlich hin⸗ 
ter der von dürrem Laubwald ge⸗ 
bildeten Linie befinden. Nun wird 
dieſe angezündet und bildet eine 
Feuermauer, die die Gefangenen 
nicht leicht zu durchbrechen wagen. 
Da dies aber hie und da doch 
vorkommt, ſo iſt dieſer Augenblick 
der Jagd der gefährlichſte und auf⸗ 
regendſte. Jeder Teilnehmer leiſtet 
im Lärmmachen das höchſte, um 


die Herde zu ſchrecken und vom 


—— — - 
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einen ſolchen 
Lärm, daß das 
von Natur 
höchſt mißtrau⸗ 
iſche Tier es ſel⸗ 
ten wagt, der 


Schanze nahe⸗ 


zugehen. Nach 
und nach rücken 
nun alle Trei⸗ 
ber gleichmäßig 
näher gegen 
die Herde her⸗ 
an, verkleinern 


alſo den Kreis 


und treiben die 


zurückweichend e 


Auf der Glejantenjagb in Indien: 


ilden Tiere leitet die Herde in die innere Keddah. 


Ben Keddah im⸗ | 
mer näher und 


näher. In der 


Der Führer: der w 


eine gefährliche 
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Aengſtlich zieht 
ſich die zuſam⸗ 
mengedrängte 
Schar der Ge⸗ 
fangenen in die 
äußerſte Ecke 
zurück. Würdig 
wie ein in die 
Arena ſchreiten⸗ 
der Kämpfer be⸗ 
wegt ſich der 
führende rieſige 
Koomkie, ihm 
nach ſchreiten 
gemeſſen feds 
andere Tiere 
einher. Auf dem 
Rücken der Tiere 
ſitzt je ein Wär⸗ 
ter, für den jetzt 


| | Arbeit beginnt. 

Durchbruch abzuhalten. Der Führer der wilden Cle: Es gilt, die gefangenen Tiere anzubinden und SE 
fantenborbe [iebt fid) um. Nirgends Rettung! Doch machen. Die Koomkies find nämlich die größten und 
halt — da ſieht er die maskierte Toröffnung der ſtärkſten der zahmen Elefanten, erfahren im Kampf mit 
inneren Keddah . TEMO « MXN zu l | 
er ftugt... er miß⸗ : ET CENE 
traut... aber end- i جو می‎ 
lich, als er keinen 
anderen Ausweg 
findet, fchreitet er 
langſam in die Um⸗ 
zäunung; hinter 
ihm pilgert ein Tier 
nach dem anderen 
durch das Tor 
Die Jäger ſchwei⸗ 
gen nun... Das 
ſchwere Falltor 
kracht hernieder, 
und die Einſchlie⸗ 
ßung der Herde 
iſt gelungen. 

Stoßend und 
ſchiebend bewegen 
ſich die gefangenen 
Tiere innerhalb der 
Umzäunung. Hier 
und da gibt eins 
der größeren Tiere 
einem kleineren 
einen Stoß, daß 
es ſtürzt oder ſo⸗ 
gar fich überſchläght. Mk 
Endlich aber tritt 


b CR 


gebung ein. Es 
iſt beinahe, als ob 
die Tiere ein Schamgefühl über⸗ 
käme, daß ſie nun gefangen ſind. 
Dicht zuſammengedrängt ſtehen ſie da, 
die Köpfe gegen die Paliſaden gerichtet, 
und erwarten ihr Los. Bald öffnet ſich 
auch das Falltor, und einige große Room ` ` l Jun MONROE e RA جع‎ | 
fies (zahme Elefanten) treten in die febbab. — Ern gemeinſamer Sturm der gefangenen Tiere auf den Jaun. 
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möglichſt geräuſchlos mit ſtärkſten Stricken und Ketten 


an einen dicken Baumſtumpf. So wird nach und 


nach ein Tier um das andere gefeſſelt. Nach kurzer 


Zeit ergeben ſich die abgehetzten, müden und hungrigen 
Tiere in ihr Schickſal und werden dann einzeln aus der 
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ihresgleichen und ihrem Führer ungemein gehorſam. 
Sie beſitzen beſonders lange „tusks“ (Stoßzähne), die 
ſich mit den größten der wilden Elefanten getroſt meſſen 
können. Das größte der wilden Tiere wird zuerſt 
eingefangen. Haben die Mahouts es herausgefunden, 


Keddah gebracht und zum Fluß geführt, damit ſie ſich 
erfriſchen können. Hierauf werden ſie wieder an Bäume 
gebunden und bleiben derart gefangen, bis ſie endlich 
zahm ſind. Gutes Futter und liebevolle Behandlung 
bringen die Zähmung ſchon in zwei bis drei Wochen 
zuwege, doch gibt es auch Tiere, die derart wild und 


Einzelhaft der gefangenen Elefanten bis zur Zähmung. 


oe 


drängen fie ihre | zahmen Elefanten nach und nach 


gegen das bezeichnete wilde Tier, das von links und 
rechts, vorn und rückwärts eingeſchloſſen wird. Nach 
längeren vergeblichen Verſuchen, der läſtigen Umklam⸗ 


merung zu entrinnen, beruhigt ſich endlich das Tier. 


Nun gleiten raſch einige braune Männer ſchlangen— 


gleich von den Rücken der Koomkies herab und binden 


unzähmbar ſind, daß man Monate braucht, ehe ſie zu 
den Hinterfuß des eingezwängten Tieres ſchnell und 


brauchbaren gefügigen Dienern des Menſchen werden. 
: | 


Z2 Das Oſtende Südafrikas. 
| l Hierzu 4 photographifche Aufnahmen: | 


Nach dem Ruhmestitel Oftenbes ftrebt die Stadt 
Durban, die aufblühende Hauptſtadt der engliſchen 
Kolonie Natal, und ſie iſt jetzt eifrig bemüht, ihren 
Ehrgeiz zu befriedigen. Dazu war vor allem die 
Schaffung eines Seebades notwendig, und da Durban 


einen ſchönen Badeſtrand beſitzt, war ja die Grund⸗ 
bedingung gegeben. Anfänglich wollte ein Konſortium 
engliſcher Kapitaliſten den Plan in die Hand nehmen. 
Da es aber von der Stadt eine Zinsgarantie von vier 
v. H. auf das Anlagekapital forderte, glaubte der 
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Badeleben in Südafrika: Am Strande von Durban, 


Durban uen „lang- = 
gefühlten Bedürfnis“: abgeholfen worden ijt, zeigt der 
Beſuch nicht nur ſeitens der Bewohner der Stadt, 


Nenner. 8, 


ein Baden nach Sonnenuntergang möglich Die Brücke 


bildet des Abends einen beliebten Spaziergang, aber 


auch die Strandpromenade iſt namentlich gegen Abend 


ſtets ſehr belebt. Und damit auch die Kinder nicht zu 
kurz kommen, ift für fie ein großes, flaches Baffin an- 
gelegt worden, in dem ſie ſich nach Herzensluſt tum⸗ 
meln können, wie unſer Bild auf Seite 342 zeigt. 

. Mm das Bad auch dem weniger Bemittelten gzu- 
gänglich zu machen, iſt der Preis für, die Benutzung 
nach dortigen Begriffen ſehr niedrig bemeſſen. Er beträgt 


nur 3 d (25 Pfennig), wofür eine gute geräumige 


Kabine zur Verfügung geſtellt wird und jeder ſich eine 
Stunde im Waſſer aufhalten darf. Wie ſtark der 
۱ ۱ Beſuch üt, gebt 
daraus hervor, daß 
die Stadt im Mo- 
nat Dezember, der 
freilich unſerem 
Juli entſpricht, ge⸗ 
gen 6000 Mar 
durch dieſe Anlage 
vereinnahmt hat. 
Ein Familienbckd 
freilich iſt noch nicht 
eingerichtet wor⸗ 
den, das würde 
engliſche Sitte viel⸗ 
== | leicht auch nicht zu⸗ 
4.2 | laffen. Aber es 
gibt bereits Dampf- 
karuſſelle, Schieß⸗ 
buden und ähn⸗ 
liche Veranſtaltun⸗ 
gen. Selbſt eine 
Waſſerrutſchbahn 
fehlt nicht, auf der 
man im Kahn ins 
Waſſer hinabgleitet 
und ſich, wenn's 
Glück günſtig iſt, 
noch eine tüchtige 
Duſche holen kann. 
Die nebenſtehende 
Aufnahme ijt ge: 
rabein dem Augen: 
blick gemacht worden, als der Kahn die Oberfläche 
des Waſſers berührt und inſolge der Schnelligkeit bas 
Waſſer nach beiden Seiten in mächtigen Wogen ver: 
drängt. Am Strand ſind luftige Erfriſchungspavillons 
verteilt, und Militärkonzerte, die regelmäßig am 
Strande mittags und abends ſtattfinden, jorgen für 
die weitere Unterhaltung ber Badegäſte. 
Daß durch das Seebad 


ſondern auch von auswärts. Namentlich die Bewohner 
der größeren Städte im Inland, wie Pietermaritzburg, 


Johannesburg und Pretoria, kommen nach Durban in 
die Sommerfrifche, aber auch bie Kiiſtenſtädte, ſelbſt 


Wenn erſt das ge⸗ 
ein Theater uſw. gebaut ſein 


Kapſtadt, ſchicken viele Gäſte. 
plante Badehotel, 


werden, dann wird Durban der erſte Badeort an 
der oſtafrikaniſchen Bitte ſein. 


ہس 


— —— 
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Stadtrat das Geſchäft ſelbſt machen und dabei noch 
einen hübſchen Profit haben zu können. Der Erfolg 
hat auch gezeigt, daß die Stadtväter richtig gerechnet 
haben, denn man kann nicht leugnen, daß die Be⸗ 
hörden, in Anſchauung der kurzen Zeit, Außerordent⸗ 
liches geleiſtet haben. Der Beſuch, den der junge 


Badeort an der Küſte des Indiſchen Ozeans bisher 
läßt erwarten, daß man Durban ſchon 


gefunden hat, 
bald mit Recht das Oſtende Südafrikas nennen kann. 


Durban iſt eine Stadt von etwa 75000 Ein⸗ 
wohnern, von denen ein Drittel Weiße ſind. Es ſind 
alſo genug Menſchen vorhanden, um die Anlage be⸗ 


zahlt zu machen, um ſo mehr, da die Küſte von einem 


Eine Fahrt auf der Sa 


marmen Strom beſpült wird und man daher zu 
jeder Zeit in der See baden kann. Das iſt gewiß 


ein ſeltener und großer Vorzug. Unſere Bilder mögen 


den Leſer ſeltſam und fremd anmuten, doch darf 
man nicht vergeſſen, daß augenblicklich in Südafrika 
Sommerwetter iſt. Bei der Einrichtung galt es nun 
vor allem, einen in jeder Hinſicht ſicheren Badeplatz zu 
gewinnen, da das Baden in offener See wegen der 
Haifiſchgefahr unmöglich iſt. Zu dieſem Zweck wurde 
in Halbkreisform eine breite Brücke gebaut, die mit 
einem dichten Gitter verſehen wurde und das Ein⸗ 
dringen aller größeren Fiſche unmöglich machte. Die 
Brücke hat eine Breite von fünf Meter, ſo daß man 
alſo zu gleicher Zeit auch einen prächtigen Promenaden⸗ 
weg angelegt hat, von dem aus man einen Blick auf 
das Treiben im Badebaſſin und hinaus aufs Meer 
hat (Abb. S. 343). Da das Baſſin ringsum mit 
zahlreichen elektriſchen Lampen verſehen iſt, iſt auch 
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Die gute Abſichk. 


Szene von Emanuela Baronin Mattl-⸗Löwenkreuz. 


Gräfin: Wie reizend, liebe Priska! Wir warten 
ſchon die ganze Zeit auf dich — haben dir nicht die Ohren 
geklungen? Zelldorf und ich ſprachen eben von dir — 

Baron: Ja. . . äh. . db... gerade zum Nunzius — 

Gräfin: Und deinetwegen opfert er einen diplo⸗ 
matiſchen Empfang, denn eben ſagte er mir — es ſei 
ſchon zu ſpät für'n Nunzius! Siehſt du, Alte, an 
was du alles Schuld trägſt — ich geh jetzt nur Tee 
für euch beſtellen — 

Baron: Gräfin! 

Stiftsdame: Mary! 
nimmt Platz.) 

Stiftsdame (leidtbin): In dieſem Haus ſcheint es 
keine elektriſchen Taſter zu geben, da Mary den Tee 
beſtellen gehen muß. 

Baron (febr weit von ihr entfernt, febr ſteif): Schein⸗ 
bar! (Stiftsdame blinzelt beluſtigt nach dem Baron, plötzlich 
lacht fie hell auf. Baron zuckt nervös.) 

Stiftsdame: Pardon, ich lach zu laut! Was? 
Das hab ich {hon als ganz junges Mädel getan. 
Man gewöhnt ſich eben ſo manches nicht ab. Und 
mein Humor iſt noch ebenſo kindiſch ungezogen wie zu 
jenen Jahren. 

Baron (mit krausgezogener Stirne): Und was erweckt 
augenblicklich Ihre Heiterkeit? 

Stiftsdame (noch immer lachend): Na, die ganze 
Situation! Iſt ſie nicht einfach unbezahlbar? Mary 
beſtellt mich her. Mary verſchwindet. Mary wird auch 
fürs erſte nicht wiederkommen. 

Baron (greift nach ſeinem Hut): 
auch weiter nicht ſtören — 

Stiftsdame plötzlich ernſt werdend): Mich ſtören 
Sie gewiß nicht. Ich möchte aber auch Sie nicht 
ſtören. Ich möchte nicht, daß meine Perfon Ihnen 
gewiſſe Freiheitsbeſchränkungen auferlegt. Daß Sie 
zum Beiſpiel ſich genötigt finden, augenblicklich die 
Flucht zu ergreifen, wenn Sie mir bei einem Dejeuner, 
einer Whiſtpartie oder überhaupt begegnen — nach 
Ihrer heutigen Konverſation mit meiner Freundin — 

Baron (näher tretend): Was? Sie wiſſen? 

Stiftsdame: Ungefähr. Meine guten Freundinnen 
haben mich ſchon um viele guten Freunde gebracht. 
Denn, wer weiß, wir hätten noch manchmal recht 
gemütlich geplauſcht, Baron Zelldorf, während uns 
jetzt alle Freude daran benommen worden iſt. Ich 
bin auf dieſe Weiſe in Geſellſchaft ſtets auf Ehemänner, 
Greiſe und Jünglinge angewieſen. 

Baron (laufdend): Ich glaube, Gräfin Mary kommt! 

Stiftsdame lerregt): Fällt ihr nicht ein. Sie hatte 
die gute Abſicht, uns eine Ausſprache zu gönnen. Schön. 
Sie ſoll die Freude haben. Ich kann ja nichts dafür. 
Man zwingt mich ja rein, mit jedem ſympathiſchen und 
vernünftigen Menſchen, den ich zufällig antreffe, ſo un⸗ 
weiblich und ekelhaft wie möglich zu ſein. Kann ich denn 
wiſſen, ob ihm nicht eben noch geſagt wurde: „Sie iſt 
ſo ein armer, einſamer Haſcher, aber eine ganz brave 
Frau würde ſie ſein“ — — ich höre ja förmlich meine 
Freundinnen, und woher weiß man's denn ſo genau 
das mit der „braven Frau“?! Ich wäre wahrſcheinlich 
eine unausſtehliche Frau, rechthaberiſch, weil mich meine 
Selbſtändigkeit dazu gemacht hat, verſchwenderiſch, 


(Sie bleiben allein. Stiftsdame 


Dann möchte ich 


Gräfin (jung, blond, in einem blaßfliederblauen Panne⸗ 
Teagown): Die Priska hat überhaupt Pech in allem 
(an ihrer Zigarre paffend), was das für ein blödes Kraut 
iſt, gar keinen Zug hat ſie! 

Baron (groß, brünett, ſympathiſch): Kann ich Ihnen 
von den meinen anbieten? (Oeffnet eine enorme, juchten⸗ 
lederne, wappengeſchmückte Taſche.) 

Gräfin: Nein, merci. Ihre Pferde, Ihre Zigarren 
und Ihre Kleider ſind miſerabel. Sonſt aber ſind Sie 
ein lieber Kerl, und die Priska möchte ich gräßlich 
gern mit Ihnen verpanſchen — 

Baron: Die Priska? Und mit mir?! 

Gräfin: Und warum denn nicht? 

Baron: Schaun Sie, verehrteſte Gräfin, ich ſtehe 
Ihnen ja doch ſonſt gern zu Dienſten, ſpende mit 
Ueberzeugung meinen Obolus am Altar werktätiger 
Nächſtenliebe, habe unter Ihrer aneifernden Aegide 
Näherinnen mit Nähmaſchinen bedacht, Säuglinge groß⸗ 
gezogen und Rekonvaleſzenten aufgepäppelt. Sogar 
bei Bazars de charité figurierte ich — natürlich zum 
Troſt ſtets in nächſter Nähe Ihrer Bude. 

Gräfin: Ach Gott, reden Sie nicht ſo viel. 
Sie die Priska heiraten, ja oder nein? 

Baron: Lieber nicht. 

Gräfin: Sie kennen ſie doch nicht einmal recht — 

Baron: Eben darum. 

Gräfin: Dieſe Ausrede laß ich nicht gelten, ich 
lade ſie halt ein paarmal mit Ihnen zuſammen ein. 
Baron: Und ich ſage ebenſo regelmäßig ab — 

Gräfin (malitiös): Heute zum Beifpiel kommt fie. 

Baron (auffpringenb): Daß Sie fo gefährlich fein 
können, Gräfin, das iſt nicht ſchön von Ihnen! 

Gräfin: Setzen Sie ſich — nur einen Moment — 
ſagen Sie mir zuerſt, was Sie gegen die Priska 
haben? 

Baron: Was foll id haben? Gar nichts bab ich. 
Es wäre mir von felber aber nicht im Schlaf ein: 
gefallen. 

Gräfin: Bon. Deshalb helf ich nach. Und id) 
hab's ſchon ein paarmal beobachtet, wie die Priska 
Sie ganz verſunken angeſtarrt hat — 

" Baron: Aber fie hat doch gar fein — gar fein 
eld — — 

Gräfin: Mein Gott, ein anftändiges Mädel hat 
nie Geld! Die guten Familien effen ihr Geld felber 
auf. Wie ſollen ſie dann noch ihre Töchter ausſtatten? 
Und Sie ſind reich genug für zwei — 

Baron (fid) erhebend): Der Schreck ift mir in die 
Glieder gefahren, ich muß auch noch zum Empfang 
vom Nunzius — — und — und wiſſen Sie, Gräfin, 
man iſt halt immer noch ein Stückerl Idealiſt, möchte 


Wollen 


gern ſeiner eigenen Perſon willen geheiratet werden. 

Gräfin: Setzen Sie ſich. Die Priska kommt noch 
lange nicht. 

Baron: Ach ſo. 

Gräfin: Sie iſt doch ſehr geſcheit — 

Baron: Mir gräßlich unſympathiſch, die geſcheiten 
Frauen. Die wollen einen dann immer dominieren. 
(Es ſchellt. Gleich nachher tritt die Stiftsdame ein. Blaß, 
noch jung, ounkle, große Augen, ſchäbige Eleganz. Baron 


huſtet nervös. Gräfin breitet ihr lächelnd die Arme entgegen.) 
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Baron (teifnebmenb): Gräfin Mary ſagte mir ein: 
mal, Sie ſeien verlobt geweſen, der Kerl — 

Stiftsdame: Nicht — — nicht — er war's ja 
nicht, das Schickſal, die Vorſehung, und es muß alles 
zum Richtigen ausgehen! Wenn Menſchen einander 
weh tun, ſie können oft nichts dafür. Sind oft nur 
blinde Werkzeuge. Je ſtolzer die Seele, deſto ſchärfer 
ſchneidet das Meſſer. Und ich bin ganz voll Trotz und 
Stolz. Ich bin auch nicht zuſammengebrochen nachher. 
Es ſind auch nachher noch gute Tage gekommen. 

Baron: Aber was mögen Sie nur Tag für Tag 
treiben? Viel begegnet man Ihnen ja nicht in der 
Welt — 

Stiftsdame: O, mein Leben iſt ganz erfüllt von 
kleinen Erlebniſſen und Freuden. Ich bin ja nicht 
reich, aber ganz arm bin ich auch nicht. Und ſo vieles 
gibt es, das einem wirkliche, immer wieder empfundene 
Freude machen kann. Ich liebe z. B. die Blumen. 
Mein Schreibtiſch muß voller Zyklamen ſein. Ich hab 
auch einen Foxl, der ein furchtbar herziger Kerl iſt. 
Ich ſticke viel, da ich Nadelmalerei, dieſe Kombinationen 
wunderbar abjchattierter Ranken in Leinen und Seide, 
leidenſchaftlich betreibe. Dann beſchäftige ich mich ein 
wenig mit Wohltätigkeit und bin überhaupt froh, wenn 
mich wer brauchen kann — ſo vergehen die Tage 
recht ſchön, und — 

Baron (eingehend): und fühlen Sie gar nicht die 
Einſamkeit dieſer Tage? 

Stiftsdame: Nein, denn man muß tapfer ſein. 
Es iſt wohl Gottes Wille, daß ſie ſo gekommen ſind. 

Baron: Wir Männer ſpüren Einſamkeit viel quä⸗ 
lender. Ich kann einfach keine Stunde zu Hauſe ſitzen. 
Und eine Mahlzeit in meinen eigenen vier Wänden 
einzunehmen — jeder Biffen würde mir quellen. Frei- 
lich, wenn man eine Frau hätte! Aber wie ſoll man 
unter den modernen Gehirngänſen, die einen um⸗ 
ſchnattern, jenes einzige Weſen herausfinden, das viel⸗ 
leicht für einen geſchaffen iſt? Man iſt zaghaft, blöd, 
unpraktiſch — ich fange an, mir zu ſagen, daß es 
vielleicht eine ganz kluge Sache iſt, wenn einem eine 
fürſorgende Freundin nahelegt: „Paß auf, die iſt's!“ 

Stiftsdame (herb): Wenn man's nicht von ſelbſt 
herausgefunden hat, ſo iſt ſie's wohl doch nicht. 

Baron: Man kommt im allgemeinen ja gar nicht 
dazu, mit einem Mädel vernünftig zu reden — geben 
Sie mir die Gelegenheit, Sie wiederzuſehen, Gräfin 
Priska — 

Stiftsdame: Nein, ich will nicht! Abſolut nicht! 
(Plötzlich impetuos): Ich weiß, daß ich Sie lieben würde — 
aber Mary hat alles verpatzt — 

Baron (dringend): Mary braucht nichts davon zu 
wiſſen! Darf ich Ihnen ſchreiben? 

Stiftsdame: Nein. 

Baron: Darf ich Sie beſuchen? 

Stiftsdame: Nein. 

Baron: Ich werde in alle Geſellſchaften gehen, 
wo Sie erſcheinen, da können Sie mir nicht aus 
weichen — 

Stiftsdame: Ich reife in den nächſten Tagen 
nach Italien, die Baronin Burg hat mich eingeladen. 

Baron: Das wollen Sie?! Sie, die Stolze, wollen 
ſich von dieſer Frau mit einer Reiſe beſchenken laſſen? 

Stiftsdame: Ich wollte nicht, ich hatte bereits 
abgelehnt. Aber jetzt will ich es, denn es iſt beffer, 
mit einer reichen Freundin davonzulaufen, als einem 
reichen Mann nachzulaufen. 
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weil ich die Schönheit liebe, eiferſüchtig, weil ich mein 
Eigentum verteidigen würde, launenhaft, weil ich voll 
Kapricen ſtecke, und eine miſerable Mutter dazu, weil 
ich meine Rangen unſinnig verziehen tät! 

Baron (ablenfenb): Eine Kinderfreundin alfo? 

Stiftsdame: O gar nicht im ſentimentalen Sinn! 
Man kann anderer Leute Kinder doch auch nett finden. 
Und die Tantenrolle iſt ſehr dankbar, man hat alle 
Freuden, allen Stolz und nicht ein bißl Sorge und 
Verantwortung. Neulich war ich glückſelig — da war 
ich in einer Ballettmatinee mit den Kindern meiner 
Freundin. Das ganze Haus war voll kleiner Herr- 
ſchaften. (Hingeriſſen.) Und einmal, als es beſonders 
ſchön war, hörte man ein lautes, gluckſendes Jauchzen 
im Haus. Und in den Zwiſchenakten haben ſie ge⸗ 
plappert, ein hohes Gepiep war das wie von lauter 
jungen Vogerln. Und meine Kleine im roſa Gewandel 
mit offenem Haar hat mich halb erwürgt, wann's ihr 
beſonders gefallen hat, aber gegen Ende iſt ſie vor 
Glück ſchläfrig geworden, und ich mußte ſie beinahe zu 
dem Wagen hinuntertragen. Ach, wiſſen Sie, es gibt 
für unſereinen auch Glück, vieles, ſchönes und reiches 
— wenn es vielleicht auch manchmal bloß im Zuſchaun 
und Mitfreuen beſteht. 

Baron: Zuſchaun? Das wäre mir doch zu be⸗ 
ſcheiden. Aber vielleicht teile ich einigermaßen die 
vorhin erwähnte geſellſchaftliche Unleidlichkeit Ihrer 
Situation, denn ich glaube es dreiſt behaupten zu 
können, daß es kaum einen Salon gibt, wo man über 
mein Lebensglück, beziehungsweiſe über die Wahl meiner 
Lebensgefährtin nicht eingehend zu Rate ſitzt. Und unſere 
gemeinſame Gönnerin Mary iſt da bei weitem nicht die 
ſchlimmſte, denn ſie geht ſozuſagen unperſönlich vor. 

Stiftsdame (achend): Ja, da iſt noch die energiſche 
Garde fiſchender Mütter und flirtender Töchter — 

Baron (lachend): Zielbewußter ſind bei weitem die 


Witwen. Da war ich neulich bei einer ſolchen ein⸗ 
geladen. Sie fragte, was meine Lieblingsſpeiſe iſt. 
Ich ſagte: „Has.“ Dann kommt das Souper. Ich 


warte auf die weiteren Gäſte. Aber es iſt niemand 
eingeladen geweſen. Wir waren alſo allein: Ich, ſie 
und der Has. Es war peinlich. 

Stiftsdame: Nun, vielleicht war's doch nicht bloß 
Berechnung. Vielleicht hat ſie Sie lieb? 

Baron: Lieb? Was? Keine Spur. Heutzutage 
kann einen überhaupt niemand mehr liebhaben. Liebe 
iſt ja ein bißl ſentimental. Und wir haben jetzt gräßlich 
viel Geiſt in unſerem Zeitalter. Alles iſt geklügelt, 
wohl erwogen, fein eingefädelt. Und ich bin eigentlich 
ein altmodiſcher Patron, ich fühl mich in all den Salons 
mit all den Uſancen und Mediſancen totelend. Ich 
gehör nicht hinein. Meine Kleider paſſen auch nicht 
herein, mein Charakter und Weſen ſchon gar nicht. 
Wenn ich nicht zufällig meinen alten Namen hätte, 
hätten fie mich [hon lang hinausgeſchmiſſen. Oder 
auch — ſie haben noch gar nicht bemerkt, wie ich 
eigentlich bin — das iſt auch möglich! 

Stiftsdame: Ja — einer kennt den anderen nicht. 
Bloß inſtinktiv ahnt man — mancher ahnt wohl auch 
das Richtige. Aber mit Inſtinkten weiß man im Ge⸗ 
ſellſchaftsleben nicht zu wirtſchaften. Man ſchüttelt dem 
die Hände, der einem unſäglich zuwider ijt, und mwen: 
det ſich im hilfloſen Stolz von dem ab, dem man an 
den Hals geflogen wär, hätte man dürfen. Denn ich 
— ich glaube an die Liebe. Obwohl ich weiß, daß ſie 
Qualen, Kümmerniſſe, Zweifel und Verzweiflungen bringt. 


EE 


bis zu 65 Meter 


Baron (forciert lachend): 

Stiftsdame (leije): 
fonnteft, total verfeblt. 

Baron: Nein. Denn ich — ich habe die Abficht, 
Und vielleicht vergißt 


Die Abſicht war ja gut! 
Aber, wie du dir denken 


man dort uns beide — 


mir einmal Italien anzuſchaun. 


o 
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Baron: Kein Mann ift „reich“, dem bie Möglich: 
keit genommen wird, auch glücklich gu fein. Diefe ein: 
zige Möglichkeit liegt in Ihrer Hand — 

Gräfin (in der Tür): Ich bitte, mich zu entſchul⸗ 
digen; es war ſehr unpaſſend von m eud) [o [ange 
allein zu laſſen — 


Eine Schatzkammer des Welthandels. 


Von A. Oskar Klaußmann. — Hierzu 10 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


ein Poſtzollamt, das zollpflichtige Poſtpakete bearbeitet. 
22 ſtehende und fahrbare Krane, durch Waſſerdruck 
getrieben, ermöglichen die raſche Entladung aus Eiſen⸗ 
bahnwagen und Schiff. Unter ihnen befindet ſich der 
ſtärkſte, mit Kraftwaſſer betriebene Drehkran Berlins 


mit 15000 Kilogramm Tragfähigkeit, 7,5 Meter Aus⸗ 


ladung und 10 Meter Hubhöhe, der oft auch von 
Segelſportsmen, z. B. auch von unſerem Kronprinzen, 
in Anſpruch genommen wird, wenn Segeljachten vom 


Waſſer auf die Eiſenbahn geladen und nach Ham⸗ 


burg, Kiel, Stettin uſw. transportiert werden. 

Die Nordhalle des Packhofs dient hauptſächlich dem 
Eiſenbahnverkehr, die Südhalle dem Waſſerverkehr. 
Wir begeben uns zuerſt nach der letzteren und ſehen, 
wie ſoeben drei große Hamburger Dampfer mit Hilfe 


der Krane entladen 


werden. An den 
langen Kais der 
Südhalle können 
in 24 Stunden bei 
Tag: und Nacht⸗ 
arbeit 24 Dampfer 


Länge entladen 
werden. Man muß 
auf ſolchen Maſſen⸗ 
andrang gefaßt 
ſein, wenn z. B. 
durch Verſagen 
einer Schleuſe wei⸗ 
ter unterhalb die 
Dampfer ſich an⸗ 
ſtauen und dann 
auf einmal zum 
Löſchen erſcheinen. 
— Portwein, Kaf⸗ 
fee, Tauſende von 
Kiſten mit Schreib⸗ 
maſchinen, Zähl⸗ 
kaſſen, Ton⸗ und 

Porzellanwaren 
werden aus den Dampfern ſoeben herausgebracht. Eins 
der Schiffe hat unter anderm auch 34000 Ochſenhörner 
geladen. An der gegenüberliegenden Seite der Halle 
ſtehen bereits die Gefährte, auf denen die Waren, die 
ſofort abgeholt werden, nach Verzollung abgefahren 
werden können. Ein großer Teil der ankommenden 
Waren aber geht ebenſo wie die mit der Eiſenbahn in 
der Nordhalle eintreffenden Güter in die ſogenannte 
öffentliche Niederlage, deren Zwecken der Packhof ja vor 
allem dient. Hier können, natürlich gegen Zahlung 
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Det Padgof in Berlin: Miederagegesiude an det Bimde 


einer Gebühr, bie Waren fünf Jahre lang lagern. 


Viele, viele Millionen Mark Kaufmannswert (ohne 
Zoll) haben die Güter, die beſtändig auf dem Berliner 
Packhof lagern. Wenn wir noch anführen, daß die 
Zollgefälle, die jährlich durchſchnittlich auf dem Packhof 
des Hauptſteueramts für ausländiſche Gegenſtände ein⸗ 
genommen werden, über dreißig Millionen Mark be⸗ 
tragen, und daß auf dem Packhof nur ein (wenn auch 
der größere) Teil der zollpflichtigen Waren verzollt wird, 
dürfte mit dieſen wenigen Daten die Wichtigkeit dieſer 
wohl größten Zollſtelle Deutſchlands und ihre Bedeutung 
für den Handel und Verkehr gekennzeichnet ſein. 

Der Packhof iſt wegen ſeiner günſtigen Lage an der 
Spree und an der Lehrter Eiſenbahn vor allem dazu 
beſtimmt, die in Berlin mit Schiff und Eiſenbahn 
eingehenden zollpflichtigen Güter zu HEES, Donn 
abet aud) dieſen 
Gütern eine Lager⸗ 
ſtätte zu gewähren, 
bis ſie von den 
Abſendern oder 
Empfängern nach 
Erledigung der 
Zollpflicht abgeholt 
oder unter Zollkon⸗ 
trolle weiter geſen⸗ 
det werden. 

Die Güter, die 
hier anlangen, kom⸗ 
men von allen Län⸗ 
dern der Erde, be⸗ 
ſonders aus Ame⸗ 
rika, aus Aſien, 
aus Afrika, aus 
England, aus Dä- 
nemark, aus Schwe⸗ 
den und Norwegen, 
aus Rußland, aus 
der Schweiz, aus 
Frankreich, aber 
auch aus Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und 
Italien. Italieniſches Oel zum Beifpiel wird billiger 
mittels Schiff durch das Mittelländiſche Meer bis Ham⸗ 
"Bure, und von dort auf dem Kahn nach Berlin ver: 
frachtet als mit der Eiſenbahn von Italien nach Berlin. 

342 Beamte, darunter 32 Oberbeamte, und eine 
80 Mann ſtarke uniformierte Packhofsarbeiterkompagnie 
letztere unterſteht der Disziplin des Hauptamtsleiters — 
find: von früh acht Uhr bis in die ſpäten Nachmittags⸗ 
ſtunden in den vier bis fünf Stockwerken der rieſigen 
Gebäulichkeiten, auf den Höfen und in den Kellern tätig. 
An der Zufahrtſtraße zu dem Packhof liegt auch noch 


© 
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vollgeftapelt. In der Mitte bleibt ein breiter Gang, 
der mit Eiſenplatten belegt ijt, auf denen die 7 
Transportkarren leicht dahingleiten, ohne den Fuß⸗ 
boden zu beſchädigen. Es tun ſich lange Fluchten von 
Lagerräumen vor unſern Augen auf. Hier ſieht man 
Kaffeeſäcke und immer 
wieder Kaffeeſäcke auf- 
geſtapelt. Dann kommen 
Tauſende von Säcken 
mit Gewürzen, mit Ka⸗ 
kaobohnen, Kiſten mit 
Maſchinenteilen, große 
Ballen, mit Korkplatten 
gefüllt, Muſikinſtrumente 
und, getrennt von den 
andern Waren, gewal⸗ 
tige Mengen auslän⸗ 
diſcher Tabake aller Qua- 
litäten. In den genau 
temperierten Kellern der 
Südhalle wandern wir 
bei mattem Laternen⸗ 
ſchein durch ein um⸗ 
fangreiches Lager von franzöſiſchen, italieniſchen und 
ſpaniſchen Weinen im Werte von vielen Millionen. 
In den Kellern der Nordhalle liegen in Körben und 
Kiſten ungefähr eine Million Flaſchen franzöſiſchen 
Champagners. Zu erwähnen wäre im Nordflügel noch 
das Lager für Liköre und Spirituoſen, das nur unter 
Benutzung von Sicherheitslampen betreten wird. 

Wir wenden uns, nachdem wir dem ſogenannten 
Hamburger Zollſchuppen der Lehrter Bahn, der eben: 
falls als Verzollungſtelle dient und mit dem Packhof 
in Verbindung ſteht, einen kurzen Beſuch abgeſtattet 
haben, den Spezialeinrichtungen des Packhofs zu. 

Da iſt die Stelle für Muſterpaßabfertigungen für 
Inland und Ausland. Wir sieben bier; wie jedes Stück 


An der Jollkaſſe (Nordhalle). 
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Werden ſie dann nicht abgeholt oder von den 
Abſendern zurückbeordert, ſo werden ſie verſteigert. 
Die Lagerräume ſind ungemein feſt und feuer— 
ſicher gebaut. Die Löſcheinrichtungen ſind tadellos, 
Vorkehrungen durch doppelte eiſerne Rolljalouſien und 
Türen gegen Weiterver— 
breitung eines Brandes 
überall vorhanden. Die 
Laſten, die die Gebäude 
zu tragen haben, ſind 
ungeheure. Sind doch 
3. B. allein im Etats— 
jahre 1906/7 folgende 
Bewegungen von Güter— 
maſſen allein auf den 
der öffentlichen Nieder— 
lage dienenden Böden 
ausgeführt worden: Zu 
den vorhandenen Lager— 
maſſen kamen hinzu mehr 


als 94000 Kolli im 
Gewichte von ungefähr 
6'/» Millionen Kilo— 


gramm, während im ganzen hinausgingen mehr als 
99000 Kolli im Gewichte von faſt 7 Millionen Kilo— 
gramm. Die hier lagernden Maſſen haben, wie be— 
reits erwähnt, einen faſt unermeßlichen Wert. Damit 
ſind aber die zollpflichtigen Güter, die in Berlin lagern, 
noch keineswegs erſchöpft. Es gibt in der Stadt noch 


37 ſogenannte Teilungslager für Wein, die ausländiſche 


Weine im Werte von Millionen enthalten; dann 
13 Zollager von Weinhandlungen, die einen ſogenannten 
eiſernen Kredit bei der Zollbehörde beſitzen, 6 Teilungs— 
lager für Kaviar; einige rieſige Tranſitlager für Mine— 
ralöle, Tee und Chemikalien ſind außerdem vorhanden. 

Die hellerleuchteten Lagerräume ſind meiſt von dem 
Boden bis Zur Decke mit ال‎ Säcken unb Körben 
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Mujterpaßabferfigung. Linkes Bild: Der große Kran. 


aus den gewaltigen Muſterkoffern, die Berliner 
Reiſende z. B. nach Holland, nach Belgien, 
Oeſterreich und Schweden mit ſich nehmen, 
durch Plomben, Siegelabdrücke oder mit Hilfe 
von Gummiſtempeln kenntlich gemacht wird, 
damit dieſe Gegenſtände, wenn der Reiſende 
mit ihnen aus dem Ausland zurückkehrt, wieder 
zollfrei in Deutſchland eingehen können. Die 
Leſerin wäre wahrſcheinlich hochentzückt über 
die köſtlichen, ſpitzenbeſetzten feinen Wäſcheſtücke, 
die aus den rieſigen Muſterkoffern ausgepackt, 
vorgelegt und zollamtlich kenntlich gemacht werden. 


de 


3 


Verzollung von Schaumwein: Die Jollzeichen werden aufgeklebt. 
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reicher Weiſe mit Appllkationsarbeiten verfehen- und 
auch beſtickt zu werden. Die ſo beliebte Madeiraſtickerei 
geht auch durch den Veredlungsverkehr. Die Berliner 
Firmen ſchicken das ganze Material, ſowohl den Unter⸗ 
grund, auf dem geſtickt wird, wie Leinen und Baum⸗ 
wollengarn ſowie Stickſeide uſw. nach Madeira, Teneriffa 
und den Azoren. Von dort her kommen die fertigen 
Stickereien zurück, und für ſie iſt kein Zoll zu zahlen, 
wenn das Material, das von Berlin ausgeführt wurde, 
vorher an der Veredlungſtelle vorgemerkt und den geeig⸗ 


neten vorſchriftsmäßigen Kontrollmaßregeln unterworfen worden ijt.' 

Hauptbedingung ijt auch hier die inländiſche Erzeugung ber 
Gewebe uſw., weil die Bewilligung dieſes Verkehrs eine Hebung 
der heimiſchen Webeinduſtrie bezwecken ſoll, ohne das heimiſche 
Handſtickereigewerbe zu gefährden, das dieſer Art Stickerei ſich 
noch nicht mit ausreichenden Arbeitskräften zugewendet hat. 

Eine beſondere Stelle, 
beſchäftigt ſich mit der Verſteuerung von Automobilen, die aus 
dem Ausland eingehen. 
beſchauzollſtelle, 
waren, Speck, Därme, unterſucht werden. 


die auf dem Hofe untergebracht iſt, 
Eine andere Einrichtung iſt die Fleiſch— 


wo aus dem Ausland ankommende Fleiſch— 
Die Fleiſchbeſchauer, 
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In der Jollabferkigungs halle des Dadthofes (Südhalle). ; 


haben eine befondere, nur für ihre Zwecke beſtimmte 
Villa im Garten neben dem Packhof, in ber fie 
den ganzen Tag über an ihren Mikroſkopen arbeiten. 

Wenn wir dann noch die beiden großen Wacht⸗ 
hunde, die mit zwölf Mark monatlichen Verpflegungs⸗ 
geldes im Staatsdienſt ſtehen, in ihrem Kennel beſucht 
haben, können wir wieder zur Nordhalle zurückkehren, 
um uns die Teilungslager anzuſehen, die fünfzig ver- 
ſchiedenen Berliner Firmen im Packhofgebäude ſelbſt, 
natürlich gegen. Miete, eingeräumt ſind. In dieſen 
Teilungslagern hantieren die Angeſtellten der Firmen 
unter den Vorräten, ordnen dieſe, ſchützen ſie vor Be⸗ 
ſchädigung durch Mottenfraß und Roſt und können 
unter Aufſicht der Steuerbehörden frei ein und aus 
gehen; nur müſſen alle Waren, die aus dem Teilungs⸗ 
lager in den freien Verkehr herausgenommen werden, 
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Manche Verliner Firma ſchickt hier auf einmal fünfzehn 
bis zwanzig Muſterkoffer her, deren Inhalt aus Tau⸗ 


ſenden von Stücken beſteht, die gezeichnet werden müſſen. 


Die aus dem Ausland kommenden Reiſenden bringen 
ihre plombierten Muſterkoffer ebenfalls hierher, laſſen 
ihren Inhalt kenntlich machen, hinterlegen dann die 
Zollgefälle und erhalten dieſe zurückgezahlt, wenn ſie 
mit den Muſterſtücken Deutſchland wieder verlaſſen. 

In der Abteilung für Retourverkehr werden jene 


Doppelpojfen 
auf Nachtwache im Packhof. 


Waren, die ins Ausland 
gingen und von dort 
aus irgendeinem Grunde 
wieder zurückkehrten, von 
den Abſendern, deren 
Angeſtellten und Arbei— 
tern mit Hilfe von Ge— 
ſchäftsbüchern, Briefko— 
pien, Fakturen und durch 
perſönliche Anerkennung 
legitimiert, damit ſie zoll— 
frei eingehen können. 

In der Abteilung für 
Veredlungsverkehr wer— 
den die Gegenſtände, die 
zur Verarbeitung, zur 
Vervollkommnung oder 
zur Reparatur mit der 
Beſtimmung der Wiederausfuhr eingehen, vom Zoll befreit. 
Ebenſo werden Gegenſtände, die von Berlin nach dem 
Ausland zu dem gleichen Zweck gehen, geſtempelt und 
gezeichnet, um zollfrei wieder zurückzukommen. So 
kommt z. B. Handſchuhleder aus dem Ausland nach 
Berlin, um hier geſärbt zu werden, ausländiſche be⸗ 
arbeitete Radkörper aus ſchmiedbarem Elſenguß und 
aus Bronze gehen ein, um hier durch Hobeln und 
Fräſen mit Zähnen verſehen zu werden. Mohärplüſche 
kommen mit der Beſtimmung an, durch Preſſen eine 
Muſterung zu erfahren; desgleichen Maſchinenteile, die 
durch ausländiſches Patent geſchützt ſind, um beim 
Bau inländiſcher, nach dem Ausland beſtimmter Loko⸗ 
motiven Verwendung zu finden. 

Anderſeits gehen zu Decken zugeſchnittene Gewebe 
inländiſcher Erzeugung nach Japan, um dort in kunſt⸗ 


ter ben vorn Dod) empor: ~ 
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ſolchen, deren Tarifierung‘ a ſchwierig iſt; und 
daß man an bie beſtändige Weiterbildung der Beam: 
ten auch außerhalb der Lehranſtalt denkt, beweiſt das 
große Unterrichtszimmer, das in dem Neubau der 
Nordhalle für die im Dienſt befindlichen Beamten ein⸗ 
gerichtet iſt, um ihre Dienſt⸗ und Warenkenntnis be: 
ſtändig zu fördern und zu vermehren. 

Auf dem Hof und in den Gebäuden herrſcht während 
der Dienſtſtunden ein ununterbrochenes Kommen und 
Gehen, das fi nicht felten des Nachmittags gegen 
drei Uhr zu einer 0 Hochflut ſteigert. E 


neue 76 aus alter Beit. 


Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


den E Gepflogen⸗ 
heiten folgend, nach hinten 
herabgeſtrichen ſind. Das 
Material iſt ſilbergraue, von 
mattblauen Fäden durch⸗ 
zogene Libertyſeide. Der 
Hut auf Abb. 8 beſteht aus 
dunkellila Atlas mit einer 
faſt weißen, über der Stirn 
ſymmetriſch geſchlungenen 
Schleife aus ganz hellila 
Atlasband. Der herab⸗ 
hängende Doppelrand iſt 
aus pliſſiertem, am Rand 
ausgezacktem Taft in der 
gleichen dunkellila Färbung. 
Die Krönung gleichermaßen 


. Sette 352. 


Der. Zollbeamte muß heute ein auferarbentfidjer 


Warenkenner, er muß auch ein tüchtiger Chemiker ſein. 
Deshalb finden wir an verſchiedenen Stellen des Pack⸗ 
hofs Laboratorien größerer und kleinerer Art unter⸗ 
gebracht, wo z. B. auch die Alkoholprozente der aus 
Berlin ausgehenden Liköre, Fruchtſäfte uſw. feſtgeſtellt 
und berechnet werden, um den Abſendern die inlän⸗ 
diſche Branntweinſteuer zurückzuvergüten, oder wo die 


eingehenden Waren dieſer Art auf ihren Alkoholgehalt 


o 


unterjucht werden. Bei jedem Laboratorium befindet 
ſich ein Muſterlager von Waren, namentlich von 


i 


Eine 


Charlottenhüte nennt und 
nannte man hier ſeit der viel 
bejubelten Tat der unglück⸗ 
lichen Mörderin Marats, 
Charlotte Corday, die klei⸗ 
nen, von Zeit zu Zeit immer 
wieder auftauchenden viel⸗ 
gebauſchten und mit einem 
Band etwas eingeſchnürten 
mützenartigen Hüte, die 
ihrem Urbild, der kleinen 
Batiſthaube mit der blauen 
Seidenſchleife, freilich nicht 
mehr ſehr ähnlich ſind, aber 
doch mit mehr Pietät, als 
man ſonſt in Modedingen 
an den Tag legt, die Grund⸗ 


form beibehalten haben. wie den Rand herſtellend, 
Schon vor einem Jahr finden ſich dieſe pliſſierten 


Taftvolants auf dem dunkel⸗ 

goldbraunen Charlottenhut 
. auf Abb. 2. Der eigentliche 
Samtkopf verfdwindet uns 


ſtrebenden Volants, wäh⸗ 
rend ſich um den Anſatz 


1. Charlottenhut aus maffrofa Atlas mit Roſenkranz. 
Phot. Reutlinger, Paris. 


tauchten die Vorläufer der 
jetzt wieder einmal getra⸗ 
genen „ von neuem 
auf, im Laufe des 

Sane und Herbſtes von 
der Sucht nach den rieſigen 
Glocken verdrängt zu wer⸗ 


den. Letztere haben zwar jetzt noch nicht 
von der Mode Abſchied genommen, aber 
ſie werden doch hin und wieder bereits 
von kleinen Hutformen verdrängt, die in 
ihrem reichen Gebauſch ſich teils als Ka⸗ 
potten Marie Antoinette, teils als Char⸗ 
lottes präſentieren. Abb. 1 zeigt eine der 
letztgenannten Kopfbedeckungen aus matt⸗ 
roſa Atlas, mit gelblicher alter veneziani⸗ 
ſcher Spitze gefüttert. Der ein wenig ein⸗ 
gekniffte, ringsum herabfallende Rand wird 
überragt von dem loſe emporgebauſchten 
Haubenkopf, um deſſen unteren Einſchnitt 4 
ſich ein Kranz von hellen Roſen in herbſt⸗ 
lich febr zart getöntem Laub ſchlingt. Das, 
hiſtoriſche blaue Seidenband iſt um den 
Kopf des kleinen Hutes auf Abb. 5 ges a Apritoſenfarbene vamtmütze mit 506:131 
ſchlungen, deſſen volle obere Stoffmaſſen, Phot. Reutlinger. 


2. Goldbrauner Hut mif angeſetziem Pliſſes 


Maiſon Bréf. — Phot. Reutlingen 
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einer einfachen Schleife endigend, 
ſchlingt. Aus ſchwarzem Samt 
iſt die anmutige Charlottenmütze 
auf Abb. 7, um deren Kopf ſich ein 
ſchneeweißes Libertyband legt, 
das linksſeitig, zu einer Schleife 


Mullhut mif großem 50]. 


| E hellblauer 215100 mit großem Kopf 
۱ . Rüdanfiht von Abb. 4. 


und Spitzengarnitur. 


der gebauſchten Mütze, von der ein 
gleicher Volant nach unten herabfällt, 
ein braunes Samtband, vorn in 


elegantem, leichtem Spitzentüll, der a o: 
gleichfalls über ein farbiges Seidens 
futter gebreitet wird. Klementine. 


SS 


5. Mützenhul aus ſilbergrauer Seibe. i 
Maifon Bréfil. — Phot. Reutlinger. 


zuſammengenommen, eine ſchwarze 
Straußenfeder hält, die emporſtei⸗ 
gend, gleich wieder auf den gebauſch⸗ 
ten Samtkopf herabfällt. Der Rand 
des Hutes iſt mit weißer Libertyſeide 
gefüttert. Ganz moderniſiert mutet 
bas aprikoſenfarbene Samtmützchen 
auf Abb. 3 an, um deſſen Kopfanſatz 
ſich ein dichter Zobelſtreifen ſchmiegt, 
aus dem linksſeitig eine nicht über⸗ 
mäßig lange hellblaue Straußenfeder 
emporſteigt, die gleichfalls auf den 
Rand zurückfällt. — An der Riviera 
ſieht man unter den ſogenannten 
Frühjahrshüten gleichfalls Char⸗ 
lotten in der Art der Abb. 4 und 6, 
meiſt aus geſticktem Batiſt über 
buntfarbigem Taftfutter oder aus 


8. Hut aus buntellila Atlas mit heller Schleie. 
Maiſon Brefil. — Phot. Reutlinger. 


Maiſon Breéſil. — Phot. Reutlinger. 
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aller Melt. 


Unter den Vertreterinnen der modernen Tanzkunſt nimmt 


die bekannte un: Tänzerin Rita Sacchetto einen der 


erſten Plätze ein. Unterſtützt von einer felten anmutigen Crs 
ſcheinung, in der ſich Schönheit der Linie mit Grazie und 


Temperament aufs glücklichſte verbindet, verſteht ſie es, durch 


eine virtuoſenhafte Mimik ihre Tanzdarbietungen ſeeliſch zu 
beleben, ſo daß es wirklich einen hohen Genuß bietet, ihre 
getanzten Stimmungsbilder und Charaktergemälde anzuſchauen. 

Einer der gefährlichſten Ströme in Deutſchland iſt die 
Weichſel, die namentlich in den Niederungen Weſtpreußens im 
Frühjahr, wenn der Eisgang eintritt, großen Schaden anrichtet. 
Um die bedrohten Gegenden zu ſchützen, iſt man neuerdings 
dazu geſchritten, das Eis tünſtlich aufzubrechen. Es iſt eine 
kleine Flottille flach gehender Dampfer mit ſtarken Maſchinen 
gebaut worden, die von der Mündung ein großes Stück 


ſtromaufwärts eine breite Rinne in die Eisdecke brechen. 


Bilder aus 
Im Muſeumsſaal der Königlichen Akademie der Künſte zu 
Verlin hat der Verein für die Geſchichte Berlins eine Samm⸗ 
lung von Altberliner Fayencen aus der Zeit der erſten preu⸗ 
ßiſchen Könige ausgeſtellt, die kürzlich auch der Kaifer und bie 
Kaiſerin beſichtigten. Beſonderes Intereſſe erregt eine An⸗ 
1 von Hohenzollernkrügen, mächtigen Bierhumpen von zum 
eil ganz gewaltigem Umfang, bie Profeſſor Georg Voß, einer 
der beſten enner des Altberliner Kunſtgewerbes, in trefflicher 
uswahl in ſeiner reichlichen Sammlung vereinigt hat. 
St. Ulrich, der bekannte Hauptort des Grödner Tales, 
eging einen Ehrentag beſonderer Art: die Verleihung des 
9 arktrechtes und eines Wappens. Die berühmte Grödner 
„olzbifönerkunft hatte auch diesmal gang Abſonderliches ers 
ont, um Siten Ort ftilgereht und originell zu ſchmücken; 
der, nicht das Holz bildete diesmal ihr Arbeitsmaterial, fon- 
IM der Schnee, der jetzt monatelang im Tal heimiſch iſt. 
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enommen. Schmidt läßt die beiden 
rauen nicht, wie die Sage, in Eintracht 
miteinander leben, ſondern in einem 
ſteten Kampf, der dazu führt, daß die 
Gräfin nach einer Reihe ſpannender 
Szenen, von Eiferſucht gequält, die Neben⸗ 
buhlerin in eine Felſenſchlucht ſtürzt. 


Phot. Wilh Müller, Bozen. 
Errichtung einer St Ulrichſtatue aus Schnee. 
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Hohenzollernkrüge aus der Sammlung bes Profeſſors Voß. 


Don der Ausſtellung Altberliner Fayencen in der Kgl. Akademie der Künſte. 


Der wohl allen Berlinern gut bekannte frühere Inſpektor des Zoologiſchen 
Gartens in Berlin Havemann, der aus ſeiner Neigung zu Raubtierdreſſuren jetzt 
einen Beruf gemacht hat, produziert jid) jetzt in einem großen Berliner Variete 
alle Abende in einem ganz neuen, überraſchenden Trick als Löwenreiter. 

Im Düſſeldorfer Schauſpielhaus wurde Wilhelm Schmidts Drama „Der Graf 
von Gleichen“ zum erſtenmal aufgeführt und vom Publikum ſehr freundlich auf— 


Phot. Wilh. Müller, Schr 


Schneebüſte eines früheren Bürgermeiſters. 


Grödner Mädchen im Brautſtaat. 
Die Erhebung des Tiroler Ortes St. Ulrich im Grödner Tal zum Markt. 
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Eine anmutige Darftellerin lyriſch-dramatiſcher Tanzbilder: 


Rita Sacdjeffo, die bekannte Münchner Tänzerin. 
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Bom Eisgang auf der Weichſel: Eisbrecher bei der Arbeit. 


In Berlin ſtarb am 30. Januar der aus— 
gezeichnete Kupferſtecher Albert Schütze. 
Am 11. Juli 1827 in Berlin geboren, 
ſtudierte der Künſtler auf der Kö— 
niglichen Akademie ſeiner Vater— 
ſtadt und in Kopenhagen. 
Er hat ſich namentlich durch 
vortreffliche Illuſtrationen 
archäologiſcher und medi— 
ziniſcher Werke einen ge— 
achteten Namen gemacht. 
Mit Ferdinand Mel: 
dahl, dem Direltor 
der Kunſtakademie in 
Kopenhagen, iſt der erſte 
Architekt unſeres nor- Kupfechecher Alb. Schutze T 
diſchen Nachbarreichs da- Lithograph unb Slfuftrator in Berlin. 
hingegangen. Meldahl, 
der es vom einfachen 
Bauarbeiter bis zum 
Akademiedirektor, Etatsrat 
und Königlichen Kammer— 
herrn gebracht hatte, erfreute 
ſich auch der beſonderen Wert— 
ſchätzung unſeres Kaiſers, der 
ihn in architektoniſchen Fragen 
des öftern um ſeinen Rat bat. 
In Wien iſt am 8. Februar im Alter 
von 53 Jahren Profeſſor Dr. Ferdinand 
— — ۱ Frühwald gejtorben. Der 
Der Wüſtenkönig als Reittier: Gelehrte, der 1898 ٣۲ 
Ein neues, kühnes Stück des bekannten Dreſſeurs Havemann. der Kinderheilkunde an 
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Kammerherr Ferd. Meldahl f 
Direkt. b. Kunſtakademie in Kopenhagen. 


Prof. Dr. Ferd. Jrühwald $ 
hervorragender Kinderarzt in Wien. 


der Wiener Univerſität wurde, 
war Mitglied der Geſellſchaft 
der Aerzte in Wien ſowie 
zahlreicher auswärtiger medi- 
ziniſcher Geſellſchaften und ein 
ALR, durch ſeine große Menſchen⸗ 
Frl. Urfus, Frl. Hachtmann, Frl. Ernau, Eva Speyer (Türkin), Louiſe Dumont (Gräfin v. Gleichen). freundlichkeit allbeliebter Arzt. 


Bon der Uraufführung des „Grafen von Gleichen“ im Düſſeldorfer MIC Schluß des redaktionellen Teils. 
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aller Länder. — Preisl. gratis, 
. 100 verschiedene englische Koldhien سے2‎ 

50° „ -~ fraushde „ — 2.— 
T Waske, Berlin, Französischestr, 17B, 


— 


und? aler im durch 
dit Dol شید‎ 
Oprechmafhine: 


Mills z 
وہ‎ FA: 


*Jntereffank Katalog gratis 
Dito Jacob fen- Berlin, Me 


Iriedenſtr. 9 
Bequenfte 
Donat beraten. 


t 


Tacale düse 


d. preisgekrónt. garant. un- 
schädl. äusserl. Mittel 


bó ! Ha Diskr. Ausk. geg. Rückport. 
i ٦ A bar 
"um eitspflage, Leipzi . 
* 0556056 Dv Gad kl 
Së 
4 | d 
2 3 
2 Kauft Musikinstrumente von 
S der Fabrik Hermann Döllingjr. 
2 Markneukirchen l. S. No. 410 
£ Kataloge grats und franko. 
= Ueber Zichharmonika Extra-Katalog. 
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| یھنا‎ seg 
y= Wenzel- Presse, ges. gesch. 
V liefert leicht die besten Abzü e von 
Hand- und Maschinenschrift, Noten, 
Zeichnungen in grósster. Anzahl. 
Probe-Vervielfältigungen und Pro- 
l spekt gratis und franko. 
Y Paul Wenzel, Dresden 50. 


Glycerin a Honig -Gelée 
und Reispuder 


 Unübertroffen alu 
einer schönen Haut. 


F WOLFF? Som ` P 
i, BERU WIEN, ` if 


Zur Ostervormesse: 
Leipzig, Neumarkt 29 (Phönixmagazin). 


SCHÖNE ÜSTE 


me 7 ONE wird in 1 MONAT entwice 
SÉ, colt, gefestigt u. wiederhergestellt, ohne 
S Arsnsi u. in jedem Alter durch die berühmte 
9 (Konzenlrirta 

LAIT D APM rauter Milch 
Einfaches Einreiben genügt, 
=, Unerreichtcs. harmloses Produkt. 
٦ 28,000 Alleste bestäugen die 
deeg zule U. schnelle Wirkung. 1 Flak. 
MED vendgt. Deutsch. Prospektkatulog 
franko. Diskreter Postversand flo. 
jV ecg. Vorauszuhlung v.M.4,50 per 
Postauweisung oder M.§ in Briefmarken oder 
Nachn.BRIEFPORTO 20 Pig. KARTEN 10 fe. Nur bei: 
P. ۳ Chemiker, P ARIS, rue Boursault 32. 


DERE C 


Zu haben ín Apotheken, Parfümerie-, Drogen- und ۴۴۰ ۳۰ 


Wir einpfehlen: 


M Sartorius GermaniaBrutapparate 


Hervorragende Resultate! 
Glánzende Atteste! Kein 
anderes System kann so 
zahlr. Zeugnisse über gross- 
artige Erfolge aufweisen 
wie der Germania-Brutofen. 


Preisliste ESCH und franko. 


Industriewerke à ir ut vm wm, e 


F. Sartorius & Sóhne, Gottingen 42 (Hannover) 


0 p 3 Motorwagen 


Fahrräder 


Man verlange Preisliste Nähmaschinen Rüsselsheim a. M 


Seite III. 


Naſen⸗ und Rachenhöhle beherbergt werden, von wo aus ſie durch 
Atem, Huſten, Nieſen uſw. auf andere übertragen werden können. 


Jeder profitiert r von Man hat ihon feit langem verſucht, der Gefahr der Anſteckung auf 
der Schnelli teit und ری یں‎ durch moderne wm Ce | ]ء؛۵‎ Wege zu begegnen, doch feines ber angewandten Mittel hat 


fid) erfolgreich erwieſen, bis es durch bie Einführung ber Formamint⸗ 
Tabletten gelang, dem idealen Ziel näher zu kommen. 

Die Formamint⸗Tabletten enthalten einen chemiſchen Körper, der 
im Speichel des Mundes ein keimtötendes Mittel abſpaltet, das alle 
Fältchen der Mund⸗ und Rachenhöhle durchdringt, überall dahin ge⸗ 
langend, wo die Bakterien ſich feſtſetzen, ihre Anſiedlung verhindernd. 

Unterſuchungen haben erwieſen, daß Formamint gegen die 
Erreger der Diphtherie, Scharlach u. a. eine energiſche Wirkung zeigt. 
Veröffentlichungen in den mediziniſchen Zeitungen haben beſtätigt, 
daß den Formamint⸗Tabletten; eine hohe Desinfektionskraft inne⸗ 
wohnt. Dabei ſind dieſe Tabletten auch Kindern durchaus unſchädlich. 

Wenn nun eine regelmäßige Anwendung unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen wünſchenswert erſcheint, ſo iſt ihre Benutzung bei Erkäl⸗ 
tungszuſtänden geboten, denn in dieſem Zuſtande der Lockerung der 
Schleimhautgewebe iſt jeder um ſo leichter der Uebertragung infek⸗ 
tiöſer Krankheiten zugänglich. So iſt die Zeit der Witterungswechſel 
die des unentbehrlichen Gebrauches der Formamint⸗ Tabletten. Die⸗ 
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Hygiemiſche Winke. 


Unsere Sei ſteht im Zeichen Des Verkehrs.“ 


Vorteilen. Jeder muß es aber auch in den Kauf nehmen, ſich G 
fahren, bie biefelben mit fid) bringen, ausgeſetzt zu ſehen. Zu den 
größten derſelben gehört die Gefährdung durch 
کا‎ 51 ed Krantheiten. . 

Die Haupt⸗Eiſenbahnlinien des Deutſchen Reiches befördern jährlich 
50 000 Wagen. Jeder Wagen wird 
Man wagt gar 
nicht auszudenken, wie viele von dieſen Perſonen an leicht übertrag⸗ 
baren Krankheiten leiden. Wie groß aber iſt erſt die Zahl derjenigen, 


welche mit ſolchen Leidenden in perſönlichem Verkehr ſtehen und ſich 
ſo zum Träger der Anſteckungsſtoffe machen! 


Wie kann dem abgeholfen werden, wie ſchützt der Staat uns, und 
wie kann der einzelne ſich ſelbſt ſchützen? Dieſe Fragen treten um 
ſo dringlicher hervor, je mehr Epidemien, wie Influenza, Maſern, 
Zahl der Anſteckungsträger vermehren. 

ur Erzielung wirkſamen Schutzes wird es jedem einzelnen über: 
laſſen bleiben müſſen, ſich und ſeine Angehörigen zu ſichern. 


Am gefährlichſten 00 bie Anſteckungskeime, die in Mund», Teen find in den Apotheken in Flaſchen à M. 1,75 vorrätig. 


Dr Teicher 
EN 


Sammler Leit: 
faden gratis; 


Fir Briefmarken: 


Philipp Kosack, Berlin, Burgstrasse = l 


AUSIKWERK 


c Apparate. etc, 3 


in allen 
1 


fürs Deibsche aus 
Berlin S. V 


+ Heute erjdien: Band 20: Geſpenſternovellen. 


ps 


Das beste Rad der Gegenwart! 
Lieferung auf kal it gegen SE? 
nzahlun 
Teilzahlung. Anzahlung monatlich 
Mk. 8—10, Reichsräder bei Barzahlung von 
M. 56 an. Zubehör billigst. Katalog umsonst. 
J. 8 & Co.. — اسل‎ 3. 


01. Artikel 


für Kranken- u. Gesundheitspflege, 


018 ^ a eniigt 


Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 


Buchverlag 


zu Hause, In ۔‎ ۲ Weise | 
‚schafft sie jetzt das. 8 


mene SEN ND 


(Potsdamer Platz)» 


۱ seines Daseins soll der Mensch gute Musik hören, Poesie geniessen 


unb ein schönes Bild. betrachten“ — hat ein Philosoph gesagt. 
P 


. Tur wenige unter denen, die tagsüber ihrem Berufe 
nachgehen, sind nach vollbrachter Arbeit noch-fähig und 
aufgelegt, auszugehen und sich musikalische Untechaltung - 
zu suchen, Es gibt für Solche, keine bessere Abwechslung : 
als Unterhaltung 


Pianola - Piano 
Man macht selbst Musik im Hause unb braucht sie nicht . 


mehr zu suchen, Dieses Selbstspielenkönnen ist eine 
ancegende Form der Erholung, die leicht von etwas Anderem ` 


Delle ett 


n jedem Tage: 


Man n verlange Prospekt Hx 


` Choralion- Company m. Lb H. Berlin . 9 


CERTA  Bellewussicesse , 


1200 Millionen Paffagiere in 
demnach im Jahre von 25000 Paffagieren benubt. 


Dip therie u. a., bie 


5 
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RÉI, ` سے‎ usd 
MN, | 
3 Es lohnt sich 


vo E 
| Lem — ! für jeden mit Postkarte Kostenlose 
y سس‎ Zusendung unserer Muster von 


H üb. Vermógens-, Familien-, 
Auskünfte Pre tverhiltn. Mitgift, Vor- 
leben etc. Beobachtg. a. all. Platz. d. Erde. 
Diskr. gewissenlı. Erm.ttelg. Internat. Auskunftei 
Max Krause & Co., Berlin-Sch. 5, Hauptstr. 10. | 


Verlangen Sie 
Spezial-Katalog- 
über die 
% jzweckmässigsten 
Dif Unterkleider 
V _Poröse.Strickart: - 
‚Tadellose Passform 
‘Ohne Knöpfe. 
Wohlverschlossen. 
Bequemes Öffnen. 
In feinem geblelcht. Zwir: 


x j Klein Mittel Gross Extrawelt 
THA 0 6 0 1. 7.50 
-Á | 10 K Ausserdem vorratig- 
Weiss vigogne od. Seide, 
n Reinwolle Weiss od. Natur, 


] 


Dr Neims Ø 


OX. 


Gonfect 


Damen- und Herrenstoffen 
zu verlangen Entzückend schöne 
und grosse Auswahi,concurrenzlos 
billige Preise. Kein Kaufzwang! 


Kafalo über Weiss. and Baumwoll- 
d waren, Gardinen, Wäsche, Hüte, 
Mützen, Polzwaren, Confection, Hanshe- 
darfs a. Bekloidungsartiko) gratis a. franco. 


Tooblidymed. Fruchtbonbonz; 
idealſtes Abführmittel f. Rinder 
und Erwachſene; ficher u. mild 


Zu haben in allen 
Apotheken. 


Für Oesterr. - Ungarn: Generaldepot 
von Dr. Heims Laxigen-Confect: 
Dr. Ludwig Sedliizky, 
k. k. Hof- Apotheker, Salzburg. 
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aps Alleiniger Versand 
BE: gegen Nachnahme direh 


[Æ CONRAD MERZ, Stuttg 


Mme. Sarah Bernhardt 
3 París 


Herr Leichner! Ich bin sehr 
glücklich, Ihnen für lhrebewnnderns- 
werten Fabrikate danken zu kënnen, 
Ich werde mich niemals mehr 
andererTheaterparíümerien bedienen 
und Ihnen von Paris, meine Auftráge 
übermitteln. Sarah Bernhardt. 


. Diese glänzende Anerkennung ist 

ein grosser Triumph der Leichner- 
schen Puder und Schminken. 
Besonders einpfelile: : 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 

^ x älteste und grösste :: 

‚Fabrik dieser Branche 


„ Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn 6. m. h. H., 
Jena l. Thüringen 30. 

Man verl. gr. Katalog grat. 


Uchausstellung F 
Wimphemer X G8. 


D 


| ,umzüge v. überall nach überall, 
aul billig. Verlang. Sie Preisofferten. 
Sped. Hennig & Jahn, Dessau. 


Milli : 


| SommeruFerienfiduser 


| mm uum unm LLIN H S . "e P d ; SCH 
EM ; au den Weieneröder, Woche "87 
ا ھت‎ oe ای‎ Leichner's 0081 
STETIT S ہیں‎ 3 Leichner’s Aspasiapuder, 


* Man verlange d Prospekt. 


Es sind vorzügliche Gesichtspuder. 
zum täglichen Gebrauche. Man sieht 
nicht, dass man gepudertist, vielmehr 
erhält das Gesicht jene interessante 
Schönheit, die alle Welt bewundert. 
Ueberall zu haben, aber nur.in 
verschlossenen Dosen. Man ver- 
lange stets: LEICHNER. : 


i Das 
Bach zum Totlachen! 
enthaltend die allerneusten, 
orlginelisten u.interessan- 
testen Couplets, Scherze und 
او وم داع‎ Deg Pr Pettpuder, X 
POM dns ziehen v Tell guder. E 

E. Horschig Verlag in I 

bresden-A. 18/89, = S ` 


yo. Bedarfsurtikel 


Preisliste gratis u. franko, 


6. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19, 
Unreinen Teint, 


Hautpickel, Mitesser, 
Gesichtsröte, Som- 
mersprossen, Flech- 
ten u. sonstige lästige 
Schönheitsfehler be- 
seit. unbedingt schnell 
und sicher über Nacht 
„Creme Noa“, 

Dose Mk. 2.20 franko. 
e Probedose Mk. 1.20 frko. 
= Erfolg attestiert! 

Ee za Ratgeber: „Die Ge-. 
heimnisse der Schönheit“ qug" gratis. 


MAX NOA, Hoflieferant. Zëss ut 
BERLIN N. 27H, Elsasserstrasse 5. 


Us FAHRRÄDER uno MOTORZWEIRADER کا‎ 
SY Ne und Ausführung Wr 
ZS Jahresprodudion ca. 6000053 Katalog auf Wunsch. سا‎ 


Excelsior Fahrrad-Werke Gebr Conrad Patz A-5. Brandenburg", 


I. Heft: 60 Entwürfe, elegant kartoniert. . . 2 Mark 
II. Heft: Neue Folge. 60 Entwürfe, 8 farbige Tafeln 
und 40 Reproduktionen von Modellen, elegant 

kartoniert. . 2 Mark 


E <0 Leichner' s Se 
0087ی ایخ‎ CZ 

— = - = ——— ot f DU 

L. Leichner, Lieierant d. Königl. 
Theater, Berlin, Schützenstr. 31. 


klaven- 


geschichten, von Tayler, illustriert 

ark. 2,—. Katalog über Strafen, 
Flagellantismus usw., illustriert 
gegen 50 Pfennig in Briefmarken. 

Leipziger Verlag G.m.b.H. in Leipzig 33/X_ 


d Haben Sie Pickel, 


Mitesser, Hautliecken, Hautröte oder 
- empfindliche Haut, so 


applizieren Sie einige 
ächte hindurch die 
ges. geschützte neue 


Im Bau ausgeführt 


werden acht Entwürfe in Neu-Finkenkrug bei Berlin 
und zehn Entwürfe in Wandlitz bei Berlin. 


Die Hefle sind zu.bezielien durch alle Buchhandlungen 
und die Geschäfisstellen der Firma ۱ 


Berlin SW. 6$, 2 August Scherl 


Zimmerstr, 31 —41, n . G. m. b. II. 


Meine weisse zarte 

JL Haut v. jugendlicher 

A La `; ris Frische. HN 3.50 tris. 
AQUI SN .ا‎ 
Ho \ j| |: fi ` 


۸۸۸۸ Rudolf offers 
Raset. Laboratariom, Berlin 6, Koppenstr. 9. 
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Die Biegen- 
zucht hat im letzten 
Jahrzehnt auch i 
Deutſchland grö— 
ßere Beachtung ge— 
funden. Landwirt- 
ſchaftliche Vereini— 
gungen haben wie— 
derholt auf die 
Einträglichkeit der 
Pflege dieſes nütz— 
S 5 E s — a lichen Haustieres 
ems MER e ccce, hingewiefen. Im 

(Fortſetzung auf ©. VII.) 


OMS‏ مر رر 
J 42/2741 9, £7 99, Y/ £7 19 a‏ 


Dunkel von Farbe. Sam conzermfrrerr. 


Besitzt den Wohlgeschmach des FIEISCHES. 


N Unter ständiger staall. Controlle hergestellt 
0 J In allen einschlägigen Geschäften erhaltlich. 


AP IM OUR & COLA unus ben Vertr fVesterrUng. Heinrich dtassler Wien] 


Ne Sie gratis 


ہے 


und franko Zusendung von 
Liicke’s Ratgeber 1908 
mit der Preisliste über 


E سس‎ Briefmarken - Mbum 


und günstigen Angeboten 


hönstes Geschenk 1Fassch. 31 M 
S ae e E, Vogelfutterhaus 
Fässer 25, 50, 100, 200 Liter, Preisliste. 


Weinen's Hotel de France. Palermo W. | wirkl. prakt., von Autoritäten des Vogel- 
———————— [schutzes d. Deutschen Tierschutzver, u. d. 
namhafter Markenhändler von 


v grössten deutsch. Zeitungen, zuletzt i. d. 
„Woche“ empfohlen, empliehlt mit 20 M. Wach, 
Bezirks-Anstalt, Muldenhütten Sa. 
C. F. Liicke, G.m.b.H., Leipzig. 
Pickel im Geſicht und am Körper, Me Wim- Spezialitat: Permanent-Albums 
merin, Röten, Sommerſproſſen, Hautjuden, | und billige Anlánger - Albums, 
Flechten, Furunkel, Hautgzſchwüre 2c., wer da- — سٹم ھا‎ IA T AO سے جات ات مات شود‎ 
| 
ran eidet Zucker's Patent- سح‎ MAX SELLGE 


gebrau 5 -ô - 
D. R. P., Spezial- Geschäft für 
Medizinal-Seife, ärztlich E erl. deren Verhütung und völlige Heilung von Spezialarzt Dr. med. Rumler. | Baumkuchen 
empfohlen u. tauſendfach bewährt, Preis 50 Pfg. Preisg kröntes, eigenartiges, nach neuen Gesichtspunkten bearbeitetes Werk. Wirk- | ` 
(Heine Packung, 15%ig) u. Mk. 1,50 (große lich brauchbarer, äusserst lehrreicher Ratgeber und bester Wegweiser zur Verhütung BERLIN W., Kurfürstensir. 11. 
Packung, 35 0% ig, von ſtärkſter Wirkung). und Heilung von Gehirn- und Rückenmarks-Erschöpfung der auf einzelne Organe Versand nach ausser- 
konzentrierten Nerven-Zerrüttung und deren Folgezustünde. Für jeden Mann, ob halb à Pid. 2,20 Mk. 
Wunderbare Erfol 7 | jung oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen dieses Buches nach exkl. Porto. Für Ver- 
fachmünnischen Urtcilen von geradezu unschützbarem gesundheitlich. Nutzen! packg. wird pro Pid. 
zumal bei gleichzeitiger Anwendung von Für M. 1.60 Briefmarken franko von Dr. med. Rumler, Genf 2 (Schweiz). ca. 10 Pig. berechnet. 


Butoh: Crême, dem herrlichiten und 
einzigarfigiten Hautcrême, Preis Mk. 2,—, 
Probetube 75 Pfg., ſowie der nach dem 
gleichen Patent hergeſtellten, wunderbar 


mild wirkenden Zuckboh⸗Seife, Preis 
50 Pfg. ا‎ Gebrauchspackung) und 
Mk. 1,50, (große Geſchenkpackung), werden 
zahlreich berichtet. Jeder, der bisher ver- 
geblich hoffte, mache einen Verſuch. 

In Berlin echt bei Max Schwarzloſe, 
Königſtr. 59 und Potsdamer Str. 7a, Franz 
Schwarzloſe, Leipziger Str 56, Schwarz: 
loje, vorm.? Adolph Heiſter. e ۱ 
ſtraße 183, in Leipzig in ber Hof⸗ IE 
theke, Hainſtraße 9, und außerdem in fait 
allen Apotheken, Drogerien, Par: 
fümerien der Welt. Wo nicht, direkt von 
L. Zucker & Co., Berlin 217 Potsd. Sir.73. 


In wenigen Jagen 


kann jeder Klavier spielen durch 
Apparat,Selbstlehrer‘, 
Preis Mark 7.50. Jllu- 
strierter Prospekt gratis. 
Otto Dietrich, ا‎ 


Kurze Momentaul- 
nahmen, bei voll- 
Ständiger Durchar- 


Preisliste Wé D oy. 034 5 RE 7 S 
Echte Briefmarken 7 ër , „ : eilte e har 


gratis 


— . 
sendet August Marbes, Bremen. auch bei írubem 


Wetter, gestattet die 


mit Goerz-Doppel-Anastigmat. 


Kataloge kostenfrei. 


“geste BOER 
Anst 


BBRLIN-FRIEDENAU 10 
London Paris Neuyork Chicago 


Bedarfsartikel. 


Apparate z. Gesundheits- 
pilege. Jllustr. KATALOG 
mitárztlichbelchren- 
der Broschüre gratis. | 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 
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Schöne, volle gern durch unser 
orientalisches Kraftpulvér, : preisgekrönt 
old. Medaillen, Paris 1900, Hamburg 1901 


Berlin 1903, in '6—8 Wochen bis 30 Pfun 


Zunahme.Aerztlich empfohlen.Streng reell, 
Kein Schwindel. Viele ‚Dankschreiben. 


| Preis Karton mit Gebrauchsanweisung 
"|2 Mark. Postanw. od. Nachn. exkl, Porto. 


Hygien. 


Hygien. D. Franz Steiner & Co. 


BER LI N 22, Königgrätzerstr. 78, 


Ha exmmem 


Bedarfsartikel z. Gesundhpfig, 


Neuester Katalog m. Einpf. viel. Aerzte u. 
Prof. grat. u frk. H. Unger, Gummiwarenfabrit, 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. ' 
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Diamant" 


bester Seite 
der Welt 


Seite NL 


Damenbart * 


ur bei Anwendung der neuen amerik. 
ethode, ärztlich empfohlen, verschwindet 
oort jeglicher unerwünschter Haarwuchs 
pur- und schmerzlos durch Absterben 


er Wurzeln für immer. 


ráparat! Sicherer als و ہی‎ | Je pr A2 D 22 (f. A Damant 2 ۶77 72 سو‎ 


Pejchenbrand remik 


= S 7 / 


il- Sie 


= VOLLER ERSATZ nC HARTREUSE | 
| ' : 7 | geführt i. all. bess. Geschäften d. Branchen. Ges. gesch. — Erstkl. Vertreter gesucht. 


KO 


Ao DC 


FONSTER 1 TAFELLIKOR 


Allein. Destillerie. 


A.-G. Deutsche Cognachrennerei, Siegmar. 


‘da Erfolg 


öln-Riehl 24. 


nwendung. Kein Risiko, 


garantiert, sonst Geld zurück. 
reis Mark 5.— gegen Nachnahme. 
lerm. Wagner, 


DEUTSCHLANDS 
einziges Spezialgeschäft Tür 


Matrosen - Knaben- -Anzüge 
und Bekleidungs- Gegenstände genau 
nach Vorschrift der Kaiserlichen Marine 


Hoflieferanten, 
KIEL 1. 
Neu aufgenommen: Mädchen-Anzüge. 


Gnutzmann & Sebelin, 


— ۰گے۵ء‎ und Preisliste gratis. 


2.2 überraschende Erfindung 
Ir geg. Schwäche! Brosch, 
: m. Gutachten u. Gerichts- 
urteil franko für 20 Pfg. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No.25. 


„Die Frau" 
das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshiliL Klinik der 
Kgl. Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- 
artikel i. Frauen am best. u. billigst, 

Frau Anna Hein 

Berlin Ai کا‎ 65. 
g gratis. 


wem 


—. 


| Auflage mehrals vervierfacht. 


Umfang geng وی‎ 
in TERMES | 


KEIN ERMÜDEN BEI LANGEREM 


GEHEN! 


wenn Sie Ihre Stiefel mit den automatisch dreh- 
baren Wood-Milne-Gummi-Absätzen versehen lassen. 
Dieses weltbekannte englische Fabrikat verhindert 
auch das Schieflaufen des Absatzes und gibt grosse 
Ersparnisse, da viermal so dauerhaft wie andere 
Absätze. — Ein Versuch genügt zur Ueberzeugung. 
Ueberall erhältlich u. für Engros von unserm Vertreter 
L. Herrmann, Friedrichstr. 122123. Berlin. 


f WOOD MILNE PADN 


2 


1 
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Daß Ziegen auch im Flachland vorzüglich gedeihen, dafür liefern 


Beweis, und auf der Ziegenſchau, die ſelbſt die kleinſten Dörfer zumal in der Uebergangszeit von der Regenperiode zu den trockenen, 

der genannten Länder alljährlich veranſtalten, kann ſich ſelbſt der eigentlichen Sommermonaten, das verſteht man beim Anblick unſerer 
Nichtſachverſtändige von der Bedeutung dieſer Kleinviehzucht über⸗ obenſtehenden Abbildung. Das eigenartige Fahrzeug diente einem 
zeugen. Für die niederländiſche Bevölkerung ift der Tag der „Schau“ Fortſetzung auf Seite XI) دح ہ‫‎ 


e 


[sf henfe‏ —ے 
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WANDERER FAHRRADWERKE AG 
SCHÖNAU BEI CHEMNITZ. 


In Millionen ipii ا ور‎ 


. von Paketen wird jahrlich ohne marktschreierische Reklame das bekannte Haar- 


. waschpulver ,Shampoon mit dem schwarzen Kopf“ nach allen Teilen der Welt An : | " H4 
versandt, wohl der beste Beweis für die zahlreichen Vorzüge dieses ausser- t ^ db à Bau von Landhäusern 
ordentlich beliebten Haarpflegemittels. — ' u 2 J 


„Shampoon mit dem schwarzen Kopf“ GE ` ۱ in den. westlichen Vilien - Kolonien 


macht das Haar schuppenfrei, voll und glänzend, beseitigt übermässige Fett- — unter erleichterten Bedingungen — 
bildung der Haare, reinigt die Kopfhaut, erfrischt die Nerven und gibt spär- 

lichem Haar ein volles Aussehen.. Man verlange beim Einkauf ausdrücklich ee 8 
„Shampocn mit dem schwarzen Kopf“ und weise alle Fabrikate ohne diese P * x PROSPEKTE KOSTENLOS. :: = 
Schutzmarke energisch zurück. Paket mit Veilchengeruch 20 Pl., 7 Pakete in l ; 

elegant. Karton M. 1,20 in Apotheken, Drogen- u. Pariümeriegeschäften käuflich. 


e Ailelniger Fabrikant: Hans Schwarzkopf, Berlin. 
General-Depot f. Oesterr.-Ungarn: Felix Griensteidl, Wien I/1, Sonnenfelsgasse 7. 


Jagdrad 1908! 
Die feinste 
deutsche Marke! 


Vor Ankauf eines Rades ver- 
langen Sie unbedingt unseren 
grossen Haupt-Katalog, welcher 
ausser Fahrrädern, Motorfahr- 
zeugen, Nähmaschinen und 
` Haushaltungsmaschinen, eine 
 aussergewóhnlich grosse Auswahl 
in allen Fahrradzubehór- und 
Bestandteilen sowie Sportartikel 
enthält: Y LE 

Wir bieten belm Einkauf 
die grössten Vorteile! ` 


x Deutsche Waffen 
) ۶1ء‎ 


Kreiensen 44. 


707 ھ"*" 


Seitenstechen, Neuralgie, Leibschmerzen, 


Diese junge Person hat Seitenstechen. Sie geht 
nu Bett und nimmt ein Paket Thermogene-Watte 
k mit,‘ welches sie gegen ihre Schmerzen anwendet. 
Morgen wird, ausser der. Erinnerung, von ihrem: 
Leiden . nichts mehr zuriickgeblieber sein. 

Die oben bezeichneten Affektionen werden ge- 
wöhnlich mit den alten Mitteln behandelt, solche, 
wie^Jodtinktur, Thapsias, Pflaster, Zugpflaster, die 
sehr scharf sind und. nach ihrer Anwendung. oft 
unvergärigliche Spuren zurücklassen. Thermogene 
hat nicht diese unangenehmen Folgen. Es ist rein, 
leicht; elegant und lässt keinerlei Spur auf der be- 
handelten Stelle zurück. Es ist daher das einzige 
äusserliche Mittel, welches ohne Furcht jungen 

Mädchen und Frauen, die besorgt sind, ihre Anmut 
vollständig zu bewahren, empfohlen werden kann. 

Der Karton mit Beschreibung Mark. 1,20. in 
allen Apotheken“ erhältlich,” ~~ ch eee 
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22. Februar 1908. . 


reine, : 


ap Ampeglio, modernster Prachtbau, herrliche Aussicht. Bes.: Künzler. 


Nummer. 8. 


ine 


Inmiiten hoher Berge gelegen: 
onte ar 0 staubfreie Luft. Modernste Zerstreuungen. 
| Weltberühmtes Kasino. l 
Hotel des Anglais, feines deutsch. Haus, D. O.V., vis-à-vis Kasino, Zentralheiz., VestibüL 
Hotel Prince de Galles, vornehm. Haus, m. all. Komi., großer Garten. Bes.: Ww. Bey. 
Balmoral Palace-Hotel, hochfeines Haus, mit allem Komiort. Gameter, Besitzer. 
Hotel des Princes, deutsch. Haus L Rang., vorzügl. Küche. Bes.: 003680 & Musculus. 
Hotel-Restaurant du Helder, L Rang. Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino 
Harter’s Hotel de la Méditerranée, Neues Haus I. Ranges, in bester Lage. Nahe Bahnh. 
Sun Palace, D. O. V. Vorzügl. Küche. Zentralheizg. Ritschard. Sommer: Pilatus Kulm. 
Hotei du Littoral, neu, komf., herrl. Aussicht. Kalt. und warm. Wasser in jedem Zimmer. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lilt, Zentralheizung, stets geöltnet. Dir. Kaiser. 


| Hotel Suisse — Schweizerhof, komfort. Haus, gute Küche, mäß. Preise, stets gedtinet. 


Beliebter Winterkurort der franzósischen Riviera. Trockenes, 
mildes Küstenklima.. Ueppize, immergrüne Vegetation. 


Mento Internationale Bedeutung. Viele deutsche Gäste. 


Hotel des Jles Britanniques et Winter-Palace, Haus vornehmsten Ranges. 
Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher Lage. Besitzer: Schirrer. | 
Grand Hotel d'Orient, ersten Ranges, größter Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, großer Park. 
Hotel des Anglais, Garavan. Haus ersten Ranges. Garage. Besitzer: Arbogast. 
Wyder's Grand Hotel. In geschütztester Lage, moderner Komfort; viel deutscher Besuch, 
Hotel de Russie & d'Allemagne, L Ranges, beste Lage, Heizung in allen Zimmern. 
Ca ] Martin in nächster Nahe von Mentone mit sehenswertem Park und 
D 41111 Villa det Kaiserin Eugenie. ' 
Sommer's Hotel Victoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am Meer, mäßige Preise. 


8. 


Anmutiger und sehr gesunder Kurort der 
Riviera, mit staubireien Wegen ins Gebirge 
und langer Strandpromenade. 


róDt. u. schönst, Haus, Warmwasserheizung in all. Zimmern, herrl. Park, 


Bordigher 

Hotel Angst, 
Grand Hotel 
Hotel Royal, 1 aus, erhöhte Lage, herrliche Aussicht. Bes.: Palombi. 
Kotel a Angleterre, tsch. Haus, renov., Zentralheiz., prácht, Gart. Neu. Bes.: Furrer, 
Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheiz. in all. Zim., Autogarage. Neu. Bes.: Seitz. 
Hot. Jles Britanniques, großer Garten. Wagner, bish, Dir. Hotel Marquardt, Stuttgart 


O S e d al etti Vorzüglicher Winterkurort, 5 km von San Remo, 

p Kasino, Parkanlagen, Konzerte, mildes Klima. 
Hotel Royal, I. Ranges, vergrößert; Zentralheizung, wunderschöne Lage. Guglielmina. 
Schweizerhof, Haus d. D. O. V. Britschgy (im Sommer Luzern, Pension 3 Linden). 
Hotei de la Reine, L R. V. gross. Garten umgeb. Warmwasserheizung. Gebr.. Hauser. 
San Remo di Ponente. Im Rücken durch Hügel und Berge 
gegen rauhe Winde geschützt. Berühmter Kurort. 


Bellevue", vornehmstes deutsch, Haus, schónst. Lage neben Villa Zirio. J. Lippert 
Hotel Royal, feines Haus, in herrlicher Lage, mit allem modernen Komfort, groBer 
Garten. Warmwasserheizung, Garage. M. Bertolini, ۱ 
West-End-Hotel, bestempfohienes Haus. Bekannt vorzügliche Küche. Pension inkl. 
Südzimmer von 11 Lire an. Besitzerin: Wwe. R. Wülfing. 
Hotel de Paris, ersten Ranges, neben Bahnhof und Kasino. Zentralheizung überall. 
Hot.-Pension Paradis et Russie, gut deutsches Haus. Zentralheizung. Bes.: Kramer. 


An einer nach Süden offenen Bucht der ١ 


 Hotel-Pension Beau-Sejour-Faulstich. Lift; keine Aufnahme von Tuberkt‘osen. 


„Savoy“, Hotel allerersten Ranges, Warmwasserheizung in allen Zimmern. 
Continental Palace Hotel, allermodernster Komfort, Warmwasserhzg. in allen Zim: mern. 
Pens. Lindenhof, gutes deutsches Haus, beste Lage, maBize Preise. Besitzer: Schmid. 


€ bei Genua. Als Winterstation besonders von Nervenkranken be- 

e li sucht: anmutige Spaziergänge: besondere Sehenswürdigkeiten: 

"^ Villa Pallavicini, Villa Rostan, Villa Doria. Gute deutsche Kuranstalt. 

Bucher-Durrers „Mediterranèe“ I, Ranges, Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 

Gen 11 a liens. Größte Handels- und Seestadt Italiens mit historischea 
Sehenswürdigkeiten und prachtvollen alten Palästen. 


Bertolinl's Gristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem modernen Komfort. 


bictet vom Meer aus eins der groBartlesten 587٤ lta- 


Gd. Hotel des Princes, disch. Haus: I, Rgs.. am Bahnhof. Auss. a. d. Meer. Eröff. I. I. ° 


Hotel de Milan, Via Balbi, gut empfotiienes Haus. Direktor: A. Victorin. S 


* klimatischer Winterkurort in der Nähe von Genua; namentlich 


N ervi von Deutschen viel besucht, mit tropischer Vegetation, in reizender 
-Lage auf einem Küstenplateau anr Golf von Genua. ` 


Le Grand Hotei, Deutsches Haus I. Ranges. Warme Seebäder auf jeder Etaze. 

Ed n-Hotel, I. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung miit der Strandpromenade. 
Schickerts Parc Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungenkranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Nervi, neu renoviert, deutsch geführtes Haus; südliche Lage. 
Hotei-Pension Victoria. Deutsch. Haus anStrandpromenad. ; gelobte Küche; zivil. Preise. 
Hotel-Restaurant International, gutes deutsches Haus an der Palmenallee. 


e Ligure, von Deutschen vielbesuchte 

Sta. M ar herita Winterstation, windgeschützt, wun- 

dervolle Vegetation u. Spaziergänge. 

Grand.Hotel Regina Elena, vornehmes deutsches Haus L Ranges, Lift, Zentralheizung. 
Grand Hotel Continental, Deutsches Haus ersten Ranges, in bester Lage. 


Hotel Central-Kaiserhof, Deutsches Haus, Zentralhzg., Liit; elektr. L'icnt, mäßige Preise. 


i Geschäftsstellen der Firmen August Scherl d. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben 
kostenlos nähere Auskunft über Reise angelegenheiten und verteilen unentgeltlich Pro- 
spekte und Druckschriften der inserierenden Bade- und Kurorte. Die Geschäftsstellen 
befinden sich in allen zac igegengen Berlins und in den folgenden Stadten: Bremen, 

Iberfeld, Frankfurt a. M., Halle a.S., Hamburg, Hannover, 

Köln a. Rh., Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, Wien J. Zürich. 
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EL — Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresden, 


England. 

berühmtester Kurort der Insel Wight; im Winter südliche 
en n or Milde, im Sommer durch frische Seewinde gemässigt. Klima. 
Royal Marine Hotel I. Haus, oft von Fürstlichkeiten besucht. 

Sh an klin ansehnlicher Badeort, 90 m über dem Meere, guter Strand. . 
Hollier's Hotel, altren. Haus, besteLage, prachtv. Garten. E. Schmitt. 
besuchter Bade- u. Winterkurort. Süd- 
0 u rn e m ou kiiste von England (Poole Bay), High- 
cliffe, wo der Deutsche Kaiser weilte. 
Hotel Mont Dore, bestrenommiertes Haus, prachtvolle Lage. W. Kneese. (Deutscher). 
Norfolk Hotel L Res. Im Zentrum der Stadt. Nahe an der See, dicht neben den Anlagen. 


die bekannte, alle See- und Handelsstadt. 
Brack’s Doelen Hotel, vornehmes Haus mit 
allem mod. Komfort, Henri Jos, Direktor. 


Amsterdam 


Frankreich. 


Die Stadt der zahllosesten Sehenswirdigkeilen und groBartigsten 


e 
Pari S Eindrücke, Empiehlenswerter Aufenthalt als Durchgangsstation tür 
den Verkehr nach Südirankreich, Nordspanien und Riviera. 


Motel Astoria, allerersten Rgs., Champs Elysées (Pl. de l'Etoile). Deutsche Direktion. 
Hotel Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, an der Oper, gutes deutsches Haus. 


als: Durchgangsstation für den Verkehr zwischen Deutschland, 
| 0 n Schweiz und Riviera; bedeutende Seidenindustrie und Seidenhandel ; 
eine der schönsten und sehenswertesten Städte Frankreichs. 
Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus I. Ranges im Zentrum der Stadt. C. Fluhrer. 
— zweitgrösste Stadt, lebhafter Handel, bedeutendster 
arsel Hafen Frankreichs, am Golfe du Lion. Viele Sehens- 
würdigkeiten. Ueberfahrt nach Alexandrien. 
Grand Hotel Noailles & Metropole, allerersten Ranges. Besitzer Bilmaler. 


C Westlichste Winterstation der franzósischen Riviera. Völlig | 
an nes Orangen- und Palmenhaine. 


gegen kalte Winde geschützt. Wundervolle Gärten. Pinien- 
und Olivenwälder. 
Park Hotel, (früher Chateau des Tours, Villa Vallombrosa). M. ٤۰ 
Grand Hotel, Haus ersten Ranges mit allem modernen Komfort. H. Menge. 
Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz. 
Hotel Bellevue, eines der vornehmsten Häuser, herrlicher Park. M. Weiß. 
Rost's Continental-Hotel allerersten Ranges. herrliche Lage, Zentralheizung. 
Hotel Beau Séjour, renomm. Haus I. Rgs., beste Lage, schöner Park, deutsche Direktion. 
Hotel Beau Lieu, Deutsches Haus I. Ranges, vom Deutsch. Offizierverein empfohlen. 
Hotel Alsace Lorraine, Zentrale Lage, prachtvoller Garten. Bes. J. Freudweller. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 
Hotel de la: Plage. Boulevard de la Cro:sette, beste Lage, J. R., dtsch. Bes. Gimpert. 


$4 49 zwischen Nizza u. Cannes. Von ersten 

| a nti es deutschen ärztlichen Autoritäten emp- 

1 fohlener Luftkurort. Föhrenwälder. 
Grand Hôtel du Cap, Warmwasserheizg. in all. Z. Appart. m. Bad u. Toil. Park v. 9 Hekt. 


e Berühmter klimalisclier Kurort und Mittelpunkt der franzós, Riviera. 
IZZa Herrliche Lage an der Engelsbucht. Ueppige Vegetation. Zer- 
streuungen und Luxus aller Art. Weltberübmter Karneval. 
Gd. Hotel des Palmiers, vornehmes deutsches Haus, herrliche zentrale Lage, großer 
rten, Appartements mit Bad, Zentralheizg. Manz & Steuer. 
Hotel Westminster, an. der weltberühmten Promenade des Anglais, Zentralheizung. 
Hotel de France, Avenue Masséna, feines deutsches Haus, Besitzer: Weber. - 
Hotel Metropole, Boulevard Victor Hugo 8, dcutsclies Haus i. Ranges. Bes. Kommerell. 
Hotel de Suede, L Rgs., ganz mod., für làng. Aufenth. bes. gecig. Dtsch. Bes. Morlock. 
Terminus-Hotel, I. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mitıl. Rgs., beim Balinhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Badischer Hof und Villa O'Connor, 35 ruc Cotta, gutes deutsches Haus. Kaufmann. 
Pension Miramare, 163 Rue d France, a. Meer; dtsch. Frcs. 9—13. Zentralhzg. D. O. V. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 
Hotel de Hollande, Ave. Beaulieu, deutsches Haus LR. Zentralhzg. Bes. Crettaz. 
Pension Villa St. Pierre, Av. des Fleurs 2, Modern. Komf., mäss. Preise, deutsch. Bes. 
Hotel St. Gotthard — Beau Séjour, direkt am Bahnhof, Lift, Zentralhzg., Bad. Seidel. 
Schirme, Fücher (Duvelleroy) Maroquinerie Grand Magazin Lutz im Hotel de la Paix. 


Hotel St. Antoine bei Nizza, vorzügliche Lage, Luft- und Sonnenbäder. Zentralheizung. 
— — ——. — — . — — — —— —— — —— 
| _ہِِ‎ 7 E Jüngster unter den größeren Winter- 
Beau lieu sur-Mer. kurorten der französischen Riviera; von 
prachtigen Olivenhainen umgeben; warme, sonnige Lage. 

Hotel Krefft, deutsches Haus ersten Ranges; mit allem Komfort, Zentralheizung. 

9 e 

E ap d Ail sehr gesunde Lage. Eden-Hotel, ganz erstklassig. 
groD. prachtv. Gart., illustr. Prosp. gratis. V.Schlegel. 
Monaco Res denzstadt des Fürstentums, malerisch gelegen: fürst- 


Iıches Schloß, Tielseemuseum. Billigerer Aufenthalt als 
in Monte Carlo bei gleichen Vorzügen. 
Hotel des Etrangers, größtes Haus in Monaco, Lift, Zentralheizung. Bes.: Bruckner- 
Condamine-Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz- 
Hotel d'Orlent, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentralhzg., am Meere, nahe Kasino- 
7 Hotel Rives d'Or. Besitzer Herlitschka, im Sommer Kurhausdirektor in Interlaken- 


el Beau Séjour, Lift, Zentralheizung, Aussicht a. Meer, Pens. v. 9 frs. inkl. Wein. 
! de la Paix, renoviert, Zentralheizung, elektr. Licht, dtsch. Haus, mäßige Preise. 


bei Monaco; sehr im Aufschwung; sonnige u. staubir., 
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Nebelfrei, für Win'eraufenthalt bestens geeignet, prächtig 
am See gelegen, herrliche Spaziergánge. Die Umgebung 


Lugano zeigt die volle Pracht italienischer Gebirgslandschaft, 


Grand Hotel u. Lugano Palace, ۱: Haus am Platze, schónste Lage, Park. Bucher-Durrer. 
Hotel Bristol, feines Haus in herrlicher Lage, Lift, Zentralheizung. Camenzind. 
Hotel Beau Regard und Continental, I. R., herri., ruh., staubír. Lage, Omnib. nicht nötig. 


| Hotel St. Gotthard-Terminus, gut empfohlenes Haus; moderner Komfort. 


Herrliche freie Lage am See. 


Grand Hotel du Parc, eins der allerersten Häuser mit hóchstem Komfort. 
am Vierwaldstatter See, mit herrlichster Aussicht vom 


Luzern Kai auf den See, Rigi und Pilatus. 


Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges; Haus des Deutschen 
Oilizier-Vereins; gleiche Direktion wie Excelsior Ho el, Rom. 

Hotel Schwelzerhof. Gro@artig und höchst luxuriös eingerichtet. Wundervolle 

Lage am Kai mit herrlicher Aussicht auf See und Gebirge. Bes.: Gebr. Hauser. 

Montreux Grand Hotel Eden, neuestes Haus ٠. Ranges, beste 

Lage am See und Kursaal, aller Komfort. Falleger. 


Territet windgeschütztester und vornehmster Teil von Montreux. Grand Hotel 
Excelsior Bon Port. Modernst. Haus. Erölin. März 1908, mässig. Preise. 
Sanatorium L’Abri, diätetische, Hydro- und Elektrotherapeutische Kuranstalt ersten 
Ranges mit allen modernen Einrichtungen. Or. Loy. 
Sanat. Val Mont, 660 m hoch. Diabetes, Magen-, Darm- u. Herzkrankh., Hydrotherapie. 
Gli on Aussicht auf das obere Ende des Genfer Sees. Hotel Victoria, prachtvoller 
Neubau, reizende Lage, Zentralheizung. Grosses Vestibül, stets offen. 
Park-Hotel. neuestes Haus erston Ranges, prachtvoller Park, Lift, Zentralheizung. 


bekannter Kurort am Genfer See. Winter .ا‎ Sommer. 


Oesterreich. 


e Wintersportplatz ersten Ranges. 
1 stein (Ti rol) Rodelbahnen, prächtige Skiterrains; 
۱ bahn etc. Hotels mit Winterbetrieb. 
Hotel Gise'a, vis-à-vis dem Bahnhof. Voller Winterbetrieb, elektr. Licht, Zentralheiz ». 
Kitzbühel 
A absolut windstill und nebelfrei. Unüber- 
1 Z u e (Tirol) troffenes Skigebiet Europas. 


Hotel Kitzbühel, in freier Lage. I. Ranges. Elektr. Licht, Zentralheiz., Lift. JH. Prosp. gratis. 


Herrliche 
Eis- 


Hervorragender Wintersportplatz. Fast 


amSüdabhang des Brenners. Winterkuro:t. Grosse 
Eisbahn, Rodel-, Bobsleight- u. Schlittenbahnen 
Im Dezember u. Januar grosse Wintersportfeste. 


Gross-Hotel Gröbner, vollständiger Winterbeirieb. 


berühmte Winterstation in besonders günstiger, 
sehr schöner Lage in Tirol; reine, trockene, wind- 


i LÀ‏ ھت 
Bozen Oni es‏ 
stille und warme Luft; herrliche Umgebulig.‏ 


Hotel-Pension Austria 
Hotel-Pension Sonnenhof. allererst. Rang. Verb. m. Kuranstalt inmitt. gross. Parkanl 


Meran 


‘Grand Hotel Bristol. modernster Prachtbau, in bester Lage. Eröffnung 15. Januar 1908. 


Vornehmstes Haus, ausgezeichnet durch den Be- 
. such S. M. des Kaisers E e 

Kurhotel Aders in Obermais, erhóhte aussiclitsreiche Lage, schóner Park: im Hause 

sämtliche modernen Kurmittel. Besitzer: F. Bauduin. 

Kuranstalt „Stefanie“ für Herz-, Nerven-, Gicht-Kranke, Rekonvaleszente. Lungen- 

ranke ausgeschlossen. livdro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Dr. Binder. 


Famillenhotel Erzherzog Johann. 


„Hygiea“ Kuranstalt in Obermais für Magen- und Darmkranke. Wasserheilanstalt. 
Übermais. Hotel Minerva, moderner Neubau. M. Honeck, Kgl. sáchs. Hoftraiteur. 
Obermais. Maendthof, Winterkur f. Nerv.-, Herz- u. Internkr. (Tuberk. ausgeschl.). 


Obermais. Phys. diätetische Kuranstalt Waldpark, Prospekt frei. Dr. med. Bermann. 
Arco in Südtirol; vielbesuchte Winterstation für Leidende. Nach Norden, 
Osten und Westen gegen rauhe Winde gut geschützt, herrliche Lage. 


Grand Hotel des Palmes (vorm. Nelbóck), erstes Haus am Platze, mit grossem Komfort. 
Torbol e am Gardasee. Herrlicher Frühiahrs-, Sommer- und Herbstaufenthalt. 
Grand Hotel, Zimmer von 3 Kronen, Pension von 8 Kronen an. 


Deutschland. 


weltbekannter Kur- und Badeort, berühmte heiBe Kochsalz- 
Schwefelquellen; reizvolle, waldreiche Umgebung. Henrion’s 


1 Lachen Grand Hotel, gegenüber dem Kursaal. Aller Komfort der 


Neuzeit. Großartiges Badehaus. Großer schattiger Garten. 


An d re a S b erg (Oberharz). Beste Winterkurerfolze be: 


Erkrankungen der Atmungsorgane (Spitzen- 

S katarrn, Asthma, chron. Brouchialkatarrh 

usw.) Brustfellentziindung, Blutarmut, Rekonvaleszenz. Volle Pension inkl. Zimmer 
5 u. 6 M. Aerztliche Leitung. Jllustrierter Prospekt frei. Kurpension Kirmse, 
Höhen bis zu 1000 m. Thermalbäder. 


Bad e n = Bad e Wildbäder, Dampibäder. 


Dr. Emmerichs Sanatorium f. Nerven-, Morphium- etc. u. Alkohol Kranke Entwöhnung 

mildester Form n. erprobtem Verfahren. Prospekte. Bes. u. dir. Arzt: Dr. A. Meyer. 

Dr. Rumpfs Sanatorium Ebersteinburg bei Baden-Baden für leicht lungenkranke Damen. 
Sommer und Winter. Illustrierte Prospekte. 

Hotel Müller, beste Südlage, nahe GroDherzog!. Badeanstalt. Zentralhzg. Pension. 

Villa Bellavista, ff. Familienpension, vorzügliche Verpflegung, sonnige Lage, kl. Preise. 

Rande großer Waldungen, mit beson- 


Bi rkenwerd er deren klimatischen Vorzügen. 


Sanatorium Birkenwerder. Besitzer: Dr. Sperling und Dr. Dahle. Winterkuren. Spezi- 
alität: Magen-, Darmkrankheiten. Massage bei Verdauungs-, Herz-, Nerven- und 
Zuckerkranken. lllustrierter Prospekt gratis. 


St. Blasien 


windgeschützt gelegen, unigeben von 


bei Berlin. Aufblühender ruhiger Ort a'n 


im. südlichen Schwarzwald. 770 m i. d. Meere. 
Herrliche Gebirgslage, geschützt gegen rauhe 
Winde. Winterkuren. Starke Besonnung. 


Grand Hotel Kurhaus Davos, internationales Hotel I. Ranges. | Sanatorium St. Blasien, Heilanstalt für Lungenkranke. Dirig. Arzt: Dr. Sander. 
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der mit an 


L. Klement. | Bellevue au Lac, ersten Ranges, moderner Komfort. 


Gossensas 


Nummer 8. 
an dem reizenden Golf von Rapallo, ein 
schönlinigen Berekranz einen Glanzpunkt der Riviera 


Rapallo bildet; malerisch gelegen; günstiger Winteraufenthalt. 


Imperial Palace Hotel (Station Sta. Margherita), allerersten Ranges m. allem Komiort. 
Deutsche Pension Alsen Ideal, I. Rgs.. herrl. Aussicht, Zentralheizg., Lift, groß. Garten. 
Grand Hote! Verdi, I. Ranges. Lift, Zentralhzg., in bester Lage, großart. Panoram ı 
Grand Hotel Savoya, wohlbekannt, Deutsch. Haus I. Ranges, Lift, Zentralhzg., beste Lage 
Grand Hotel Beau Rivage, Deutsches Haus | Ranges, mäßige Preise. 

sehr für Nervenleidende geeignet: 


Sestri Levante viel von Deutschen besucht. 


Grand Hotel Jensch, vortreffl. deutsch. Haus I. Rgs. m. all. Komf. Schöne Lage am Meer. 
130 Zimmer. Zentralh., Lift., elektr. Licht. Warme Seebäder im Hause. Schon. gr. Gart. 
Grand Hotel Miramare-Europe, I. Ranges, deutscheBedieng., mä Preise, neuer Besitzer. 


umgeben von dichtbewaldeten Berzen : 


für mehrtägigen Aufenthalt empfohlen. Architektur- 
reiche Kirchen. Museo Civico. Ausflüge: Ravenna. 
Grand Hotel Brun, illustrierter Führer gratis zugesandt. 


Hauptstadt der Lombardci; eine der schónsten 6 


e 
Mailan d ltaliens mit berühmten Bauwerken (der herrliche Dom) 
und vielen Sehenswürdigkeiten. 


Bertolini’s Hotel Europe, ersten Ranges, mit allem modernen Komiort. 
‘Grand Motel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Grand Hotel de Milan, l. Ranges Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio ll. R. 
Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnuof. Bucher-Durer. 

stadt, die „Märchenstadt“, deren Häuser und Paläste, 


e 
Venedig auf Pfahlrosten erbaut, aus dem Wasser aufsteigen. 


Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal. 300 Zimmer; aller Komfort. 
, Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Regina Hotel, neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. ۱ 
Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort. Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Eröfinung 1. Juli 1908. 

Hotel Britannia, Haus ersten Ranges am Grand Kanal. C. Walther. 


Lido: Grand Hotel des Bains. Hotel Lido. Villa Regina. 
Denkmäler und weltbekannter Galerie. Grand Hotel am 


Florenz Lung Arno, erstes Haus am Platze, aller Komiort. G. Kraft. 
Hotel Metropole et Londres, gut. deutsch. Haus, all. Komf. mass. Preise Luckenbach. 
die „ewige Stadt“, die Stadt der Künste und zahllosen Seliens- 

om würdigkeiten; Hauptstadt Italiens, am Tiber gelegen. 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi-Viertel, neben dem 
Palast der Königin Margherita. — Das ganze Jahr geöffnet. Gleiche 


die berühinte, mehr als tausend Jahre alte Lagunen- 


die berühmte alte Stadt mit ciner Menge grossartiger 


Direktion wie Hotel National in Luzern. 
Hotel Quirinali, beste Lage: mit allen modernen Bequemlichkeiten. Buoher-Durrer. 
Hotel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, höchster Komfort. Direktor Scotti. 
Hotel Imperial, Ludovisi-Viertel, vornehmes, gut empfohlenes, deutsches Haus. 
Boston Hotel, Ludovisi-Viertel. moderner Komfort, zivile Preisc. l 
Pension Castellani-Stelzer, Via Sistina 79, renommiert, deutsch. Mássige Preise. 
am gleichnamigen Golf. Seine Umgebung ist eine der schönsten 
Nea el der Erde. In nächster Nähe die Ausgrabungen von Herku- 
lanum und Pompeii. 
„Bertolinis Palace.“ Vornehmstes Hotel Neapels im eigenen grossen Park. Herrlichste 
Aussicht der Welt. Nur Frontzimmer. 
Hotel Bristol, vornehmes, gut empfohlenes Haus in gesündester Lage. Landry. 
Grand Hotel de Londres, I. Ranges. Zentrale Lage, herrliche Aussicht, aller Komfort. 
Grand Eden Hotel. Dtsch. Haus J. Ranges mit grossem Garten und herrl. Aussicht. 
Grand Hotel Santa Lucia, |. Ranges, herrliche südliche Lage. mässige Preise. 
Hotei Riviera südliche Lage, vollständig modem e R. " E no Been 
erühmter Ort neben Pompeji. Hote 
Castellamare di Stabia Quisisana, erstes aus am 20 
inmitten üppiger Limonen- und Orangengärten auf einem vom Meer 
Sorrent ünferspülten: Tuffsteinfelsen, umgeben von tiefen Schluchten. 
Hotel d'Europe, fein. deutsch. Haus, Zentralheizung. schöne Aussicht, Bes. Cappuro. 


Die bekannte, durch die ,, Blaue Grotte'' berühmte Insel im Golf 
von Neapel. Von hier aus in kurzer Fahrt mit Dampfer oder 
Barke Sorrent zu erreichen. Die Stadt liegt 150 m ü. d. M. 


Grand Hotel Quisisana, erstes Haus am Platze. Besitzer Comm. Serena. ۱ 
Hotel Capri (Villa Skansen) südliche Lage. Erstklassige Küche. Pension 8—10 Lire 
Excelsior Park Hotel. Deutsch-schweizerisch. Zentralheizung. 


Capri 
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Palerm 0 am gleichnamigen Golf; Hauptstadt Siziliens: prächtige 


Lage in üppiger Fruchtebene, treffliches Klima; viele 
Altertümer und Sehens würdigkeiten. 
Welnens Hotel de France, Haus ersten Ranges mit Pavillon am Meer. 
Felckers Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise. 
M : weltberiihmter Hafen. grossartige Schónheit der Umgebung; 
essina Hotel Trinacria, erstes Haus am Platz, herrliclie Aussicht. 


Schweiz. . 


bei Zürich.Sanatorium, physikalisch-diätetisches 
Heilverfahren, Luft- und Sonnenbäder. Luft- 


e e d 
Al bi S ri e en hiitten. Waldreiche Lage am Uetliberg. Fiir Kur- 


und Erholungsbedürftige. Jahresbetrieb. Besondere Erfolge bei Nerven- und innere 

Krankheiten, Neurasthenie sex. u. ihre Folgen. Mássige Preise. Dr. med. Rüttimann. 

Adelboden Wintersport. Nebelſreie Lage. Große Skitelder. 
Schlitten- und Eisbahnen. 


Hotel Beau Site, vormals Alpenblick. Prächtig gelegen mit ncuerbantem Vestibül. 
—— — — ——————————————— 


Davos 


1400 m Hóhe. Einer der schónsten Platze fir 


bekannter Kurort für Brustkranke im Sommer und Winter. 
Wintersportplatz, bekannt durch die internationalen Eislauffestc. 


Nummer 8. 


im hochromantischen, weinbautreibenden, witte- 
rungsmilden Ahrtal; Gebrauch der Heilquellen 


N e u e n a h r auch im Winter. Von Köln 1% Stunde Bahnlahrt 


Heilanstait für Zuckerkranke: Prospekte kostenfrei durch Dr. Külz. 


Nieder-Walluf 


am Rhein, Kur- und Wasserheilanstalt. Gegr. 1866. 
Bewährte Winterstation f. Nervöse u. Erholungsbediirftige. 


h e 
R 6 01 Mildes Rheinklima. Beste Einrichtungen. Elektrische 


Bahn nach Cobienz in 30 Minuten. — Aerztliche Leitung: Geheimrat Dr. Erlenmeyer. 
Rechisrhein. Bahnstation: Engers oder Ehrenbreitenstein. Post: Bendorf (Rhein). 
Berlin; von hier aus in 29 Min, erreichbar. 


S C h lach te n S e Bequeme Verbindung nach Potsdam. 


Sanatorium Dr. Weil u. Dr. Mankiewitz, für nervóse und innere Kranke, Hydro. 
Elektrotherapie, Massage, Diätkuren, Luftbad. l 
tischer Kurort des  Riesenzebirges, 


Se h rel b erh a u während des Winters Schneeschuhsport. 


Hotel Reiftráger, Erstes und feinstes Haus am Platze, mit herrlicher Aussicht nach 

dem winterlichen Gebirgskamm. Zentralheizung, elektrisches Licht. 
Sanatorium Schreiberhau, Dir. Arzt Dr. Wilhelm, ehem. Assist.v.Dr.Lahmann. Winterkur. 
Sch warzeck des herrlichen Schwarzatales gelegen. Eicen^r 
großerPark u. Bergwald mit prachtvoll.Aussicht. 


Thüringer Waldsanatorium „Schwarzeck‘“. Chefärzte u. Bes.: Dr. Paul Wiedeburg und 
Dr. Karl Schulze. Hausarzt: Dr. Goetz. Unter Berücksichtigung der neuzeitliche! 
Wohnungseinrichtungen u.Bequemlichkeiten, 1903 erbaut u. speziell für Winterbetrieb 
eingerichtet, Sämtliche Bäder, Apparate u. Einrichtungen f. diätetische u. physika- 
lische Kuren: Für Erholungsbedürftige, Ueberarbeitete, Nervöse, Rheumatiker, 
Blutarme, Frauenleiden. Besondere Abteilung für Magen- und Darmerkrankungen. 


Sulzbrunn 


Jodhad Sulzbrunn. 


am Rhein. Im Rheingau. Mildest. Winter- 
klima. Sanatorium Dr. Hirte für Ner- 
ven- u. innere Krankheiten. Mastkuren. 


einer der schönsten Villenvororte von 


im Riesengebirge, besuchtester klima- 


bei Blankenburg in Thüringen, am Einganre 


im bayerischen Algäu gelegen. Subalpines Klima. | 
Ozonreiche Atmosphäre. Vollständ, staubfreie Luft. 
Prospekte kostenfrei durch die Badedirektion: Dr. Michal. 


bei Todtmoos, im Schwarzwald. Höchstgelegen. 

e rawa Winterkurort Deutschlands fir Lungenkranke 

(861 m), besond. geeignet i. Leichtlungenkranke. 

Sanatorium Wehrawald, erstklassige Lungenheilanstalt mit mustergültigen hygienischen 
und therapeutischen Einrichtungen, Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 

für. Herbst und Winter, Warme 


We ster! an d -Sy l Seeluft. Stets 3 bis 4 Grad warmer 


als auf dem Festland. Man verlange kostenlos Prospekte u. Ausk. von der Baded. rekt. 
Hotel zum Deutschen Kaiser, erstes Haus am Plätze, dds ganze Jalır.geöfinet. Pro- 
spekte durch die Besitzer Hugo u. Henry Hast. $ _ 
Hotel Stadt شا‎ ältestes Hotel am Ort, Zentralheizung. gute Verpllegung. 
lig : 


Prachtvoller, ruhiger Aufenthalt 


Auskunft bereitwilligst vom Besitzer H. Oehme. ED 
Pension Madsen, das ganze Jahr geöfinet, vorzügliche, freundliche 


Verpflegung, geschützte Lage 
Thermalbüder, Milchkur - Anstalten, Saas- 


Wi esbade n 9 torien. 


Nassauer Hof, neuerbaut, freie Lage im Angesicht des Kurhauses u. des Kgl. Theater: 
mit gr. Badhaus u, direkt, Mineralquelle u. neu. Heilgyinnastik. Volle Sonnealage 

Hotel und Badhaus „Vier Jahreszeiten", vis-a-vis dem Kırrhaus. i 

Palast Hotel, Haus ersten Ranges, mit allem Komfort. Kochbrunnenbäder. 

Dr. Schütz’ Sanat. V. Panorama f, innerl:, spez. Verdauungsstoiiw Kr u. Nervöse. 

Kurhaus Bad Nerotal, 1906 neu erbaut. Leitende Aerzte: Dr. v. Herfi. Dr. Lubowski 


Aufnahme. beste 


bekanntester Taunusbadeort, mildes Klima, 


15 Miauten von Berlin gelegen, Villenko:on: 2. 
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Geite X. 
in der Nähe von Berlin: Klima gleichmäßig 
und mild, hohe Berge schützen vor rauhen 


Eberswalde Winden. Herrliche Waldungen. 
Sanatorium Drachenkopf, plıysikal.-diätetische Heilanstalt. Leitender Arzt Dr. Knorr. 
Bad Elster Nerven- und Frauenleiden, Gelenkleiden, Rheumatis- 
mus. Alle modernen Kurmittel. Höchster Komfort. 
Südstrand-Föh 
| | 
u 5 ran O r fohlen bei Ueberarbeitung, Er- 


` schópfung, zarter Konstitution, Nervosität, Katarrh, Asthma. Dr. Gmelin’s 
Nordseesanatorium, Post Wyk, Zweiganstalt: Jugendpensionat mit Unterricht. 


Wyk auf Fohr 


Sanitätsrat Dr. Köhler’s Sanatorium für Innere-, 


Nordsecinsel, 6 Stunden von 
Hamburg. Milde Winter. Emp- 


Durch Lage und Klima sehr mildes 
Nordseebad, daher auch fiir Herbst 
und Winter sehr geeignet, 


» "E PE 1 


Ur. Edel's Sanatorium für Damen und Kinder. Günstigste Wir- 
T kung des Winterklimas bei Asthma, Nervosität, chronischem 
rj Katarrh, Knochentuberkulose. Unterricht akademischer Lehrer, 
Schwestern. Zweimal täglich Verbindung mit dem Festlande. 


a.d. Oder, bei Berlin; Perle der märkischen 
Schweiz; vor rauhen Winden geschützt; seit 


e l d 
Frei e n wa 0 1684 bekanntes Eisenmoorbad. 0. ۰ 


thal’s A'exandrinenbad, Spezial-Anstalt für Lichtbehandlung u. Elektrotherapie bei Rheu- 
matismus, Ischias, Lähmung, Neurasthenie, Herzleiden usw. Erholungsheim. Prospekte 


Friedrichroda 


im Thüring. Wald. 450m ü.d. M., male- 
risch, windgeschützt gelegen, bequeme 
Verbind. nach Berlin u. Frankfurt a. M. 


Prospekte kostenfrei. Wintersport. 


Cr. Bieling's Waldsanatorium „Tannenhof“. 
Alpiner Luftkurort, am FuBe der Zugspitze. Ozon- 
reiches Alpenklima. Wintersportplatz am Riessersee. 


Se 
Ga rm isch Skibahn m. Sprunghügel, Eisbahn. Eisschießen usw. 


Hotel u. Pension Riessersee, erster Wintersportplatz d. Gegend, vollständ. Winterbetrieb. 
legen, sehr mildes Klima, als Winterstation für 


G od es b erg Geschwáchle ausgezeichnete Erfolge. 


Kur- und Wasserheilanstalt Godesberg: Dr. med. Stähly: Direktor Butin. 
stand und Heimgarten. Rodelbalin, Eisschießen usw. Vor- 


Koch el zügliche Verpilegung. Von München 2 Stunden Bahniahrt 


Hotel u. Pension Grauer Bär, Rodelbahn bis z. Haus, heizbare Zimmer. Bes. J. Seboid. 


Wintersportplatz. Skigelände, Rodel- 


f ad Ko h loru b bahn, herrliche Schlittagen z. d. Kónigs - 
schlössern. Modernster Komfort (Zentralheizung), mäßige Preise. Ausk. d. d. Direktion. 

ee e e 
Kón ] stel n 1 Stunde von Frankfurt a. M. Berühmter. ärztl. emp- 
fohlener, romant. geleg. Höhen- u. Winterluftkurort. 


Grand Hotel Königstein, neues, vornehmes Haus in hervorragend schöner Lage! 
Jeglicher Komfort! Das ganze Jahr geöfinet! Wintersport. 

© ۰ 
l indenfels Waldgegend geschützt gelegen. Mildes Klima. 
9 Eisenbahnstat. Bensheim (Darmstadt. Heidelberg) 
Sanatorium: physikal.- diátet. Behandl.; günstigster Winterauf. für Nervöse, Stofiwechsel- 
kranke, Erholungsbedürítige, ausgeschl. Tuberk.; 1., II. u. III. Kl., modernste Einriclit 

oe 
München Sportzüge nach den Hauptwintersportplützen des 
bayrischen  Hochlandes. Prächtige Rodelbahnen. 
Erstklass'ge Skilauf- und Uebungsplátze, Eissport auf den Vorgebirgsseen. 
Sportleste. Wildfütteruneen. In München Januar und Februar weltberühmter 
Karneval. Künstlermaskenfeste. Künstlerredouten. Oeffentliche Redouten und 


Bals parés, Programm und Auskunft durch den Fremdenverkehrsverein 
München, Hauptbahnhof S. Durch diesen auch die Schrift „Winter in Bayern“. 


am Rhein, gegenüber dem Siebengebirge ge- 


in Bayern, am Kochelsee, umgeben v. Jochberg. Herzogs- 


im bayer. Hochgebirge. Hervorragender 


l. Taunus. Das deutsche St. Moritz. 400 m ü. d. M 


klimatischer Kurort, 400 m hoch, in schönster 


Wintersport-Zentrale L Ranges. Falırplanınässige 


Erholungs- und Pflegeheim Monrepos. Vorzüglich ‚empfohlen, Diätkuren, Bader. 
H modernstes, deutsches 
Jam See; Promenade Quai du midi, neben dem Kur- 


ed * Montreux Familienhotel in aller 
j saal. Aussicht über den ganzen See und die Alpen 


ausgedehnter Kiefernbestand. Luftbäder. 
Gd. Hotel EDEN 
d (Genfersee) bester, ruhigster Lave 
Garten. Mässige Preise. Fallegger-Wyrsch, Bes 


No Grand Hotel (Wyders Grand 
Menton. Hotel) in کی‎ Kr Lage 


von Menton. Moderner Komfort. Im Som- 
mer: Hotel National u. Savoy, Interlaken. 


im ide See N Ge lee u 


Wer bei d. Handelsmarine als 
"0 6 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhált complete seegemásse 
Ausrüstungen u. gratis Auskunit bu 
M. Glöde. Hamburg, Vorsetzen 67. 


Das abgelegte Sieuermannsexam. berecht.z 
eini. Dienst bei d. Kais. Marie b. freier Stat. 


Tüchtiger Juseratreiseuder 


findet bei erstklass. Fachzeitschriften-Ver- 


Damen u. Herren gesucht zum Vertrieb 
des Werkes „Die Frau als Hausärztin“. 


M. Gutberiet, Verlag, G. m. b. H., Leipzig. 

iei i für Schuh- und | lag lohnendste Tätigkeit. Hohe Provision. 
Provisionsreisende Putzcreme gesucht Aust. Anerbieten. u..Referenzen erbittet 
„OPTIMA“ G. m. b. H., Cöln. | Leonh. Heilborn, Stuttgart l. 14. 


(For isen zung der Rubrik „Stellen- Angebote aui Seite XIL) 
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Grösster klimat. Kurort im deutschen Südtirol. 


Frequenz: 1907 21 734 Kurgäste. Neues Kurmittelhaus mit allen Behelfen 
physikalisch-balneologischer u. Inhalationstherapie. — Eröffnet im Jahre 1907. 
Vollständige Kanalisation aller Häuser, 1907 erdffyet, 1908 vollendet. — 
Neue Hochquellenleitung, den neusten Anforderungen der Hygiene ent- 
سان‎ 1908 vollendet. Neues modernes Krankenhaus mit interner und 
chirurgischer Abteilung. Kostenaufwand der sanitären Vorsorgen gegen 


10 Millionen Kronen. Sanatorien für interne Kranke der Nerven- und Re- 


spirationsorgane. Oertel-Terrainkuren. 20 Hotels ersten Ranges. Zahlreiche 
Pensionen für alle Ansprüche. Neues Theater, Kurhaus, Konzerte. Grosser 
Sportplatz für alle Sporte. — Regelmässige Pferderennen. — Korsos. Gesell- 
schaltsausflüge. Promenadenteste. Kurkapelle. 
Prospekte durch die Kurvorstehung Meran gratis erhältlich. 


4 
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Negerhäuptling auf der Reife zur Zuſammenkunft mit. einem hohen „Ellens Traum“. Erzählt und gezeichnet von Dinah⸗Kohnſtamm. 


Amſterdam und Leipzig, Maas & van Suchtelen. 
Deutſcher Photographen -Kalender. Taſchenbuch und Al⸗ 
manach für 1908. Herausgegeben von K. Schwier. 27. Jahrgang. 
Weimar, Verlag der Deutſchen Photographen⸗Zeitung. | 
Emil Reich: „Ibſens Dramen“. Zwanzig Vorleſungen. Dresden, 
E. Pierſon. 3 M. | | AME 
Emil Aeppli: „Ranken am Weg“. Gedichte. Straßburg t. E. 
und Leipzig, J. Singer. | | ۱ i 
Oscillo: „Liebesſchwingungen“. Novellenſkizzen. Straßburg und 
"don J. Ginger. | 
{fred Rober: „Indiskrete Reime“. 
J. Singer. | | | 
Hans Paſſarge: „Urſprung des Lebens aus mechaniſchen Prin⸗ 
zipien. Berlin, P. Schober. MC MEE 
Luigi Barzini: ,Peting—Paris im Automobil“. Cine Wett: - 
fahrt durch Aſien und Europa in 60 Tagen. Mit einer Einleitung 
von Fürft Scipione Borgheſe. Mit 168 Abbildgn. und einer Karte. 
(Fortſetzung auf Seite XI) E 


Straßburg i. E. u. Leipzig, 


Leipzig, F. A. Brockhaus. 


engliſchen Beamten. Die Fahrt wurde auf dem Fluß begonnen, der 


infolge der plötzlich eintretenden Dürre allmählich verſandete. Schließ⸗ 


lich mußte das Boot mit 10 Ochſen beſpannt werden, und der ſtattliche 
Troß bewegte ſich langſam, umgeben von ſchreienden ſchwarzen 
Treibern, durch die Sandwüſte dahin. | 
| | ۱ Suo | 
Bücherkafel. | 
Beſprechung einzelner Werte vorbehalten. 8 findet in teinem Fall Hot, 


„Die Mutterträne”. Gebidjtet von Mathilde Merck, mit Bildern 
von Camilla von Senarclens⸗Grancy. Darmitadt, Johs. Waitz. 


Deutſcher Camera-Almanach. Ein Jahrbuch für bie Photo⸗ 
Herausgegeben von Fritz Loeſcher. 4. Band. 


grap bie unſerer Zeit. 
erlin, Guftav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim). 
Frauen⸗Kälender für das Jahr 1908. Herausgegeben vom 
Verein Frauen⸗Erwerb. Berlin, Karl Koch⸗Krauß. 

W. Greiſer: „Sandkörner“. Straßburg i. E. u. Leipzig, J. Singer. 


| von mehr als 5000 Professoren und Adrzteh äller 


Kulturlander glänzend begutachtet als wirk- 
samstes Kräftigungs- und Auffrischungsmittel. 


Kräftigt den Körper ۱ 
Stärkt die Nerven 


Zu haben in Apotheken und Drogerien. Broschüre gratis 
und franko von Bauer & Cie., Berlin SW. 48. 


Uu 


| اع‎ das Prim. . | 
„Ben 1ء‎ or“ Schultern zurück, Brust heraus 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort. gerade Haltung Sems. erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. | 2 

Preis Mk. 4.50 für Jede Grosse. , C > 

Bel sitzender Lebensweise unentbehrl Mass- سس‎ 

ang. : Brustuml., mässig stramm, dicht unter 

. den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 

Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
. Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 


in zwei Monaten durch die 
y Pilules- Orientales 
die einzigen, welche die 
Brüste entwickeln, festi- - 
gon, wiederherste'len und 
der Frauenhiste. eine:gra- 
. . zióse Fülle verleihen, 
ohne der Gesundheit 
"zuschaden. Garantirt 
-: Arsenik-frei. Von den 
MEM ` Arsttichen Berühmt- 
M + heiten anerkannt. 
Absolute Diskretion. 
Schachtel mit Gebr. 
Anw. M. 5.30 franko. 
J. RATIE, Apoth., Paris. 
. Dxrors: Berlin, 
! — * HAD RA, Apoth., Span- 
dauerstr. 77. — München, Ae ام‎ 
Breslau, Adler-Apotheke. - Fra - 
a-M., Engel-Apoth. Gr.Friedbergerstr. 46. 
Prag: Fr. Vitek & C. —.Budapest : 
d t.e V.'Tórók.-W' ien : Pserhofer,Singerstrasse,]& ` 


٦ Uppiger Busen 


Gummi Waren 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 
Verlangen Sje sofort gratis uns. blauen illustr, Ratalog. - 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


erzeugt rosiges, jugendfrisches Aussehen, reine weisse sammetweiche 
Haut und zarten blendend schönen Teint. adtuck 50 PE Überall zu haben! 


Haarsekt 


von Dr. H. Fischer & Co., 
Leipzig. 
Vollkommener als alle älteren Haar- 
wässer, weil nicht färbend, nicht 
fettend, nicht austrocknend, sondern 
farblos, von erfrischender Milde, stär- 
kend und reinigend, diskret, vornehm 
und zart parfümiert. Erhält Haar und 
/ Kopfhaut gesund, beseitigt gründlich 
Schuppen und Schinnen, verhütet bei 
vorschriftsmäßigem Gebrauch sicher 
Ausfallen und Ergrauen, Spalten und 
Abbrechen des Haares. Ausgiebig, 
deshalb billig im Gebrauche. 


= Ärztlich empfohlen. = 
Flasche 2 Mark. Direkter Versand. 
Von zwei Flaschen an spesenfrei. 
KS: Niederlagen werden 
überall errichtet. 
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hël, ung zur Einjähr.-, . Prima. 
NDTOII Ann ۲۲۵۶۵| in A Anstait 
— Dr. Harangs, Halle S. 3 


Brauer - Akademie 
zu Worms a. fil. 
Programm durch E. Ehrich. 


Pädagogium Fürstenberg 1.Meckleubo. 


1% Stunden Eisenbahnfahrt von Berlin. 
Gesunde Lage, .nahrhafte Kost, sorgfältige 
Erziehung, gediegener Unterricht, ا‎ 
Preise. Dr. Steinmeyer, Gymnasialdirektor a. D. 


Biel Kieler Kochschule mit wirtschaftlichem Töchter-Pensionat 


Heuer -Adler's- Ruh, Vorsteherin: Frau SOPHIE HEUER. 


Ausbildung zu tüchtigen, selbständ. Hausfrauen. Die Anstalt besteht 
seit 1881, bis 1907. Erste Referenzen. Alles Nähere durch den Lehrplan. 


— M —M—————— مت‎ 


Höhere u. mittl. Maschinenbau- u. Elektrotechnikerschule. 
Werkmeisterschule, Baugewerk- u. Tlefbauschule. 


Programm frei. 


Weimar Pensionat Reiffenstein vom. Chambordon (gegr. 1865) f. jg. Mädch. best. F 
Ordl. indiv. wissensch., sprachl. u. gesellsch. Ausbildg. b. sorgf. psych. u. phys. 
Erziehung. Auch allg. Anleit. i. Hausfrauenpflichteit.: Franz. u. engl. Umg.-Spr. ‘Nah. Prosp. 


~ YNNN AAL 


Dr. Starcke’s Sanatorium 


„Schloss Harth“ 5. Weimar f. Tun Waa 


Fur Nerven, Herz- u. Innere Kranke. 
Keine Tuberkulose. Herrl. Lage. Gr. Neubau 
m. höchst. Komf. Beste Erf. Jll. Prosp. frei. 


ges. 


i. Erzgebirge. 400 m 6 M. 12 km v. chemnitz. 
: a sanato um Für Erholungabedlrrtige, Nerven-, Herz-, 
Magen-, Darm- und toffwechselkranke. 
Bad Grüna j Sa Kur und Pension 6—10 Mark pro Tag. 
e e Prospekt frei! Dr. Dahms, dirig. Arzt. 

age ee 


۶7 ہے‎ |. Nerven- und bemitskranke. 


.Spezialarzt in d. Anstalt. Gärtnerei u. gr. Landwirt- 
schaft. Familienanschluss. Billige Preise. Prospekt 
durch die Direktion der Schulze'schen Anstalt 
in Gardelegen, Prov. Sachsen. 


Entwöhnung absolut zwang - 
MORPHIU ME 

scheinung. (Ohne Spritze.) 
Dr,F.Müller’s Schloss Rhelnblick, Bad Godesberg a. Hh. 


Modernstes Specials anatorium. 
Aller Comfort. Familienleben. 
Prosp. frei. Zwanglos. Entwöhn. v. 


7 


— 2 


Dr. von Hartungen Licht-, Luft-. 
Wasserheilanstalt etc. Prasp. gratis. 


Riva am. Gardasee 


— — — 


Dr. Emmerich’s Sanatorium = B.-Baden 
t.Nerven, Morphium. , Alkoholkranke 
Gegr. 1890.. Mild. Form d. Morph.-Entz:ehg., zwanglos ohne Spritze in 


4-6 Woch. Alkohol-Entwöhng. nach erpr. Verfahr. Prosp. kostenlos. 
(Geisteskr. ausgeschl.) Das ganze Jahr. Bes. u. dirig. Arzt Dr. A. Meyer. 2 lune. 


Ich eröffne Mitte Februar in Wiesbaden, wWainzerstrasse 3, eine 


m Chirursisch-Orthopädische Privatklinik 


in Verbindung mit meinem bisherigen, وحم‎ u. en 5 
| Spezialarzt für Orthopädie un rurgie 
Dr. Paul Guradze, Grün. Assistent v. Gehbimrat Prol. Alberi Hoffa) 


(Fortsetzung der Heilanstalien auf Seite XIV). 
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Mark kónnen sich | 

tücht. Kauf- 

Bis leute jährlich ver- 
9 dienen durch Ueber- 


nahme einer selbstandigenVertretung. Zum 
Anfang sind ca. 2-— 3000 M. erford. Ref. erb. 
Anfr. an Fa. Arthur Gartner, Dresden 16-19. 


uchhandlungsreisende === 

. für Brockhaus’ kleines Konversation:- 

lexikon u. andere gangbare Werke suchen 
Gutberlet & Co., Leipzig-R. 


Zur Lósung 700 preisgekrünter, gewinn- 
bringender Probleme ständig Personen aller 
| Stánde gesucht. Finanzierungsvermittlung 


kostenlos. Bankgeschäft Charles Bast 
& Co., Aktien-Gesellsch., Zürich-Wiidpark. 


i Nebenverdienst f. Herr. u. Dam. aller Berufe. 
Viele glanz. Dankschreib. Verlag Globus, Mannheim 29 a. 


Der Frankfurter Schwestern-Verband, 


der seine Tütigkeit in den stüdtischen 
Kranken-Anstalten ausübt, sucht bei 
günstigen Bedingungen 


junge, gebildete Madchen 


zum Eintritt als Lehrschwestern. 
‚Näheres bei Frau Oberin von Mässen« 
hausen, Städt. Krankenhaus, Frankfurt a. M. 


'chifisiungen sun 
AJ. Heinr. Zabel. & E40 


® gu ` © 

e Buchführung $ 
Gründliche Ausbildung zum bilanz- 

tüchtigen Buchhalter u. Kontoristen 2 

arant. mein briefl. Einzelunterricht. 

@ Prospekt und Probebrief umsonst. $ 


$ Thews, Magdeburg 1, Benne. 14. 


Vorbereitungsanstalt | 


zum EinJähr.-, Primaner-, Abit.- 
Examen v. Dr. M Dep, Charlotten- 
burg, Schillerstrasse 6-7. Gegr. 1878. 
Pension, auch Halbpension. Prospekt. 


Maschinenbau, 
Ase Elektrotechnik. ` 
Hoch- und Tiefbau. 
QU Fonindustrie.— 
AT Innungsberechtigung. 
«o Grossh.Prüfungskommissare 


8 
STERNBERG و‎ 
Wer ein tüchtiger 


Geschäftsmann 


werden will 


verlangt gratis 
„Das Taschenbuch für Kaufleute 
für 1908“ von F. Simon, Ab- 
teilung für brieflichen Unterricht, 
Berlin W. 62, No. 24. 


Institut BOLTZ 


Jimenau i. Thür. 
Eini.-, Fühnr.-, Abitur.e (Ex.) 
Schnell, sicher. Pr. frei. 


ng ein d. Tertia, 
Sekunda, Prim Fallerhöh. Lehr- 
anstalt. Abschiusspriif. an höh. 


LI. 


Technikum Bingen %,, 


Maschinenbau, Elektrotechnlk, 
Brückenbau, Automobilbau. 


Chauffeurkurse. 


Kgr. Sachsen. 


Technikum 
Mittweida. 


Direktor: Professor A. Holet. 
Höhere technische Lehranstalt 
‚für Elektro- u. Maschinentechnik. 
Sonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u, Werkmeiater. 
Filektr.u. Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik-Werkstätien. 
Höchste bisherige Jahres frequenz: 
` 8610 Besucher. Programm eto, 
koetentose _ 
v. Sekretariat. 


ilitür -Vorbereitungsanstait 
für dle Fühnrichprüfung. 


Staatl. konz. Einz. Anstalt, die nur Fahnen-. 


junker aufnimmt; . 1907 bestanden 61. 
Berlin W., Bülowstr. 103, Dr. P. Ulich. 
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Jndustrieschule 


Haushaltungspensionat. 
Gründl. Ausbild.i. a. wirtsch. Fächern. 
Sprachen, Musik, Kunstgeschichte, Tanzunterriht. — 
Heim i. eig. Hause in schónst Lage d. 
Stadt Man verlange Prospekt W. 


—— — À— ——— 000 — A € — 


WEIMAR 
Praktisches 110]: 3۷ 


Wissenschaltl., gewerbl. ü. wirtschaftl. 
Ausbildg. Mus.-, Mal-, Tanzstunde. 
Erste ! ebrkrätte Sorgf. indiv. Pflege. 
Beste Referenzen. Prosp. d. . 


Dr. phil. C. Weiss u. Frau. 


‚weitaus: bentes ا‎ M. 


Seite xii. 


Verschiedene Mitteilungen. - 


. — Der schönste Schmuck eines jeden Menschen ist unstreitig 
schönes, volles und glänzendes Haar, das sogar hässliche und un- 
regelmäss’ ge Gesichtszüge anziehend macht. 


Seit einer Reihe: von 


! 


22. Februar 1908. 


Streifzüge durch 


Eine Hochgebirgs⸗ 


von Sarl Stieler. Jahren hat sich ohne marktschreierische Reklame. lediglich’ durch 
seine Güte, das Kopfwaschpulver ,Shampoon mit dem schwarzen 
Straßburg i. E. unb | Kopf“ in allen Schicht n der Bevölkerung Millionen Freunde erworben. 
„Shampoon mit dem schwarzen Kopf“ macht das Haar schuppenfrei, 
Erzählung aus bem | voll. und glänzend, beseitigt übermässige Fe: tbildung der Haare, 


reinigt die Kopfhaut und gibt sparlichem Haar ein volles Aussehen. 
Der vielen Nachahmungen wegen verlange man in Apotheken. 
Drozen- u. Parfümeriegeschäften stets „Shampoon mit dem schwarzen 
Komödie in einem Aufzug | Kopf“. Ein Paket mit Veilchengeruch kostet 20 Pf. Alleiniger Fabr:kant 
Hans Schwarzkopf, Charlottenburg, Hardenbergs' rasse 18. 


(Fortsetzung auf Seite XV.) 


Rete" Betrach⸗ 


„Jägerblut“ 
Stuttgart, Adolf Bonz & Comp. 3,50 M. 
Geſammelte Dichtungen (podibeutid) 


„Lachende Fabem⸗ 


„Familienſchickſal“. 

Straßburg i. E. und Leipzig, J. Singer. 
Rudolf Martin: „Die Eroberung der Luft“. 

ung über die Motorluftſchiffahrt. Berlin, Georg Siemens. 1 M. 
[fred Rüdiger: „Kunſt und Liebe“. 

Leipzig, Verlag für 008 "unt 


Summer 8. 


Mar bett: „Perlen der Sandſtein-⸗Vogeſen“ 
Zabern und ſeine Umgebung. Plaudereien. Straßburg, J. H. Ed. Heitz 


Heitz & Miindel). 
Anton Frhr. von Perfall: 


Stuttgart, Adolf Bonz & Comp. 
Eduard Berendes: 
Leipzig, J. Singer. 
S. Heinrich Rath: 
oftgafiaildyen Volksleben. 


und einem lyriſchen Vorſpiel. 
und Muſik. 


der Liebe. Wunderbare Künſte, den 
Gegenſtand ſeinerviebe zu faszinieren, ihm 
Lebe aufzuzwingen u. ihn tren zu machen. 
E Geheimkräfte, jede Dame 

Herrn zu erobern. Eine Ent⸗‏ ا 
bi ung. der Geheimniſſe des Glücks in‏ 
der Liebe von einem Don Juan. Gegen‏ 
Mk. 2.20 in Vriefnt. zu beziehen v. F. W.‏ 
Oloetuer & Co., Leipzig⸗ M. 404.‏ 
Intereſſant. Katalog u. Bücherprämie arat,‏ 


(=HAAR-AUSFALL) 
PETROL-HAHN seus 


V.Apoth.HAHN,Genf. HRS 150 i Apot., Parl. 


WI : E 
= Honig = 
m naturrein u. nur erstklass. Qua- 

täten, keinen minderw. Heidehonig pp. 
empf. in Dos. v. Netto 5 u. 9 Pfd. à Pid, 
1 M. Eleg. Blechd. u. Porto 1 M. Mag 
Zeh & Co. G. m. b H., Dorndorf. Dornburg a.S 
Versandst.d Bienenwirtsch. Hauptver.1 hür. 


Hämorrhoiden 


über deren Heilung gibt gratis Auskunlt 


Alfred Jansen, Oberhausen, Rhelnid. 


STOEWER, Mod. 4| 


aus Baumwolle deutscher Kolonien ge- 


fertigt, sind die besten opd dauerhaftesten’ 


Unterzeuge und sind nur echt, wenn jedes 
Stück mitnebenstehenderSch utzmarke 
|: gestempelt ist. 
Preisliste und Nachweis der Verkaulsstellen 
durch die Fabrik: 


Mech. Trikotweberei, Hechingen 


liebmann & Levi, Hechingen Wieren, 


verlangt 
Broschüre 


Wie heile 
ich mein Bein selbst? 


Krampfadern, Aderknoten | 


"Togolano“-Unterkleider 


1% 


Wunden, Fisteln, Beingeschwiiren 
e, Salzfluss, Elefantiasis u. andere Beinleiden- 


ht 


s Ko 


mure dien 


اث 
e‏ 


von Dr. Strahl, Hamburg, W, Besenbi 
atis. Operationslos. Behandlg: 9 nderhof 23 
steife Gelenk 
trockene Flec 


|٢٥6 


m Deag? 
f. Orchester, Schule u. Haus. 


Preisliste frei. 


Q 
A 
0 
o 
wn 
fo 
Lë 
D 
72 
Q 
¬ 
< 
o 
a 


8ز( )ردنا تپ نوا 


Jul. Heinr. Zimmerman Leipzig 
Häuser: St. Peiersburg, Moskau, Riga, London. 


) Korpulenz A ulenz 


bred uu 


12 55 beseitigt durch die Tenno!a-Zehrkur, 

Preisgekrónt mit gold. Medaillen u. Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern jugendlich schlanke, 
elegans Figur und grazıöse Taille. Kein 
Heilmittel, kein Geheimmittel, lediglich ein 
Entfettungsmittel für korpulente, gesunde 


- Personen. Aerztl. empfohl. Keine Diät, keine 


Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl Wirkung, 
Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nach, 


0.Franz Steiner & Co., Berlin 16, Küniggratzer Str. 78. 


E: 600 verschiedene Briefmarken Euroya 
A M. 7.75. 200 verschiedene Amerika ۹۰ 
BS 1000 verschiedener Lander M. 12.—. 
A Preisliste gratis! Gegr. 1866. 
Künast, Berlin, Unter den Linen 15. 


grosse Frage 


wer ist der Liebling der Damen, der Lówe 
, des Salons, ist in d. Buche 

»Der amiisante Gesell- 
schafter“ gelöst. Beste u. 
anerkannt vorzüglich- 
ste Sammlung d. neuest. 
u. interessantesten Spiele, 
Vorträge, Scherziragen, 
Anekdoten.Rätsel,Karten- 
-u. sonstigen Kunststücke. 
Vorzüglichst.gesellschait- 
- licher Ratgeber für paor 
mann, mit gross. Anhan 
„Wie benehme ich mich in Gesellschaften“. 

Preis Mk. 2.—. 


Fritz Casper & Co., Dresden 16/23. 
seltene Briefmarken! = 

von China, Haiti, Kongo, 

Korea, Kreta, Pers., Siam, 


y Sudan usw. Alle versch. 


grant.echt, nur2 M. III. Prsl. grat. 
k. Hayn, Naumburg a. S. 15. 


nervös 


80 verlangen Sie sofort durch 
Postkarte unseren Prospekt. Der- 
selbe kostet nichts, kann Ihnen 
-aber ein guter Ratgeber sein. 


Oeffentl: Laboratorium. 


geſchichte. 


‘Bernh, Stoewer: A :6۔‎ 1 


VIER CY INDER 


Yu deale pen fur 1908 


Gebrüder ۴ 


Apoth. SCHMIDT 
F 


‚Stettin 
7 La: 2100 ms > Ae dik ‘Mat ron 


S 


e, 
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"Sanatorium von Zimmermannsche Stiftung, Ein vorzügliches Heilmittel gegen Gicht ist die 
Ass manns häuser Gicht quelle. 
Versand durch die Kurverwaltung Sad Assmannshausen a. Rhein. 
Probesendung: 10 Flaschen inkl. Verpackung M. 6.— ab Quelle. 


— Chemnitz, — 
e Modernste Einrichtungen. Zander- 
34 Institut. Behandlung von Nerven-. 
Magen-, Frauen-, Darmleiden, 
Herzkrankheiten, Gicht etc. 
Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 
arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. 


Balmstation: Ober-Schreiberhau, — Dirig. 


Sanatorin Arzt.: Dr. med. Wilheim, früh. Assistent 


Dr. Lahmann. — Riesengebirge 710 m 


HM M. — Mod ter Komfort. — D 
Schreib کے‎ Jahr oilen کے‎ Wintecsport. pee 
I Dr. Möllers Sanatorium 


Broscn. ir. Dresden-Loschwitz. 


Diätel. Kuren nach Schroth. 


0 & Comp 
Wernigerode (Harz) 


Altrenommierte Fabrik von 


Harzer Käse, Weichkäse. 
E Gegründet im Jahre 1883. 


Wir versenden portofrei 1 Postprobekiste, ent- 
p naheng; -90 Stück echte Harzkäse für Mk. 0:60 


= Weichkäse, 


. feinste Delikatesse ‚a.Milch allerbester Onur hergestellt, 
Fromage. de Brie, Camembert, ۲ 5 
Neufchäteller, Dessertkäse für ..... Mk. Jı— 


Gutachten: 


Von der Harzer. Kasefabrik zu Wernigerode a. H. er- 
sucht um ein Gutachten: und Analyse der von der ge- 
nannten Firma in den Handel gebrachien Kase, habe 
ich das Fabrikat einer eingehenden Analyse "unter- 
worfen und bestätige, dass dasselbe lediglich aus den 
Bestandteilen der Milch, einem Zusatz von Salz und 
‘als Gewürz Kochkümmel hergesteiit ist und irgend- 
welche minderwertlgen Beimengungen nicht enthält. 


Dr. C. Bischoff, vereid. Chem. d. Kgl. Gerichte zu Berlin. 


Selbst 


Alkoholentwühnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 
b.Sagan,Schlesien. Arzt. Prsp. tr. 


Prosp. fr. 


= bedeutet 


‘Aulturverfeinerung 


Es sollte selbstverständlich 
. sein, dass Rasirmesser und 
` Zubehör ebenso persönlich 
gebraucht wird als Zahn- 
bürste, um Hautkrank- 
heiten zu. vermeiden. :: x 


Im Gegensatz zu der bisherigenArt 
des Rasirens, wird stets ein sanf- 
tes und giattes Ausrasiren, ohne 


Brennen, Ungeubtesten, nicht s: 


auch dem 


 Verletzen 0 R 


i ashet versilbert, mit 

4.1111861 und 
automatischem Abzieli- 
apparat in elegantem 


Btui 12 Mk. 


| m kostet 
Zeit- und Geld- 


soun SingerRednerRaucter,-] in ''' کے‎ 
w yber e  Heiserkeit Husten Katarrh Gi نر کا کے‎ 


Jn Apotheken u Drogerien à ۰ سے‎ x Stahlwarenhandlungen. 
T du IIen Gretiamuster durch die Fabrikanten "E ES SS Wenn nicht, اسم‎ ^ 5 NN 
Able D'H:DP Geigers rag ve es Ion. 9۰ 


Name geschützt Henry Faure. 


| EB 
Infernafionale 
/ochenschrifi 


fürWissenschaft Kunstufechnik| ` | esses 
herausgegeben von Prof Dr Dad Hinneberg - 


„ 3.— 
200 Engl. ech E 4.50 10 Franz. Ram. „ 4. 50 
Max Herbst, Malen, Hamburg A. 
| Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko, 


Wer immer vom Arzte ۱ „Jod“ 
verordnet bekommt, verlange die 
natürlichen Jodprodükte 


Sulzbrunner Jodwasser 

„ jlodlauge 

„ lodsalz 
Sulzbrunner Jodseife 
„  Jodvaseline. 
aus der Rómerquelle. 


Vorrälig in Apotheken, Mineralwacser- 
handlungen und Drogerien, wo nicht, 
wende man sich an die 


Zeitschrift ersten Ranges 


Soll der geistigen Annäherung und Verständigung zwischen den Kultur ` 
völkern eine selbständige publizistische Stätte bieten. Mitarbeiter: die 
führenden Geister der Wissenschaft und Praxis in In- und Ausland. - Ers’ 
scheint jeden Sonnabend. Preis 25 Pfennig pro- Heft. Abonnements viertel» 
iährlich 3 Mark durch alle Buchhandlungen und die Geschäftsstellen von 


August Scherl boa CR 


Badedirekt. Jodbad Sulzbrunn LA. 


Seite XV. 


Elektrotechnik, 21 der Abteilung der  Hüttenkunde und 27 der Bau- 
abteilung angehören. Es dürfte bemerkenswert sein, dass die Bau- 
abteilung, die erst Ostern vorigen Jahres: eröffnet wurde, bereits 
27 Besucher aufweist. Von dieser Abteilung sind, abgesehen vom 
Vorbereitungskursus, gegenwärtig die beiden unteren Semester 
eröffnet, während die noch fehlenden vier Semester im Laufe der | 


nächsten zwei Jahre stufenweise angegliedert werden. 


bei den, Annoncen - Expeditionen von 


Annahme yon Inserafen August Scherl û m b. H., Berlin Sw. 68, 


Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 


sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), ۸07 3, Dresden, Seestr. l, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt: a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Alter wall 76, Hannover, وا مہو‎ 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, Leipzig, " 
Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg. 184, München, Kaufi ingerstr. 25. (Domlreiheit), 
Nürnberg, Kaiserstr, Ecke RJeischbrücke, Strassburg 1. Els., Giesshausgasse.18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien 1, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5½, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
parcille-Zeile oder deren Raum „beträgt: 3,50 Mark, unter der. Rubrik 5 Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ .Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn - Tage. vor dem Erscheinungstage, aufgegeben werden 


22. Sebruar 1908. 


_ Kummer. 8. 


Die Influenza tritt, wie aus ‚ärztlichen. Kreisen. verlautet, 
wieder in erheblicher . Ausdehnung auf, was freilich bei den ab- 
sonderlichen Witterungsverhältnissen in der letzten Zeit kaum 
Besonders wurde beobachtet, dass die 


Folgeerscheinungen der Influenza, wie schwere Katarrhe des 


- Rachens, der Nase und ihrer Nebenhóhlen, der tieferen Luftwege, 


ferner Brustfellentzündung usw., in ungewöhnlicher Menge und 
Hartnäckigkeit:sich einstellten. — Besonders wirksame Heilmittel 
gegen Influenzakatarrhe und deren Folgezustände bietet Bad Ems 


- mit seinen warmen Heilquellen und sonstigen vorzüglichen Kur- 


einrichtungen. Es ist daher anzunehmen, dass der Zuzug von 
Kurgisten nach diesem seit Jahrhunderten berühmten Badeort. in 
der kommenden Saison ein grósserer sein wird als je zuvor. Die 
Nachfrage nach Emsér Wasser zu پروی تا‎ ist in 
letzter Zeit eine ganz. aussergewöhnliche. 


-— Ingenieurschule zu Mannheim. Im gegenwärtigen 
Wintersemester wird die Anstalt von 320 Studierenden besucht, 
wovon. 204 der Abteilung für Maschinenbau, 68 der Abteilung für 


Do p elflinten 

rillinge in modernsten Konsttikiiónen 
Gatti. Ejektor), Birschbüchsen, renom- 
und andere Original- 


mierte SUHLER 
marken gegen bequeme monatliche 


Ebenso Original F. N. Brownisgfüptet und SEH amerikanische Repe- 

tierwaffen, Teschings, Revolver, Scheibenbüchsen und Zimmerstutzen, 

Dekorations-Waffen, Hirschfänger etc. Höchste Garantien für Aus- 

führung und Schussieisumg BIAL & F HEUND in prestau II.. 
auswechselbaren 


Im er 


Jeder Krawatte ist ein, zweites Band beigegeben, 
welches auf einfachste Art an die Krawatte angebracht 
werden kann, nachdem das alte: abgetragene pang: 
3 ^ herausgenommen worden ist. 
Alle Formen: Plastrons. Regatien, Diplomaten, zu 
"haben in den meisten besseren E e 3 
. — Wo nicht, Meroen Bezugsquellen gern' mitgeteilt. — 
Alleinige Fabrikanten. i 


Reva Wi? lass, Mann | 1 m 


mit 


Gesetzlich. geschützt. 


DIE EINZIGE RICHTIGE 


echte 681 Rrankenselhstfahrer, 


999 


Mark‏ 1: ا Korea Victoria]‏ ج770 

Finnl etc. u. 1 Japan-Karte t L nur 

Casse vorher. اروا‎ wei 20 Pf. Preisl. grat. 
.ہ60‎ Hamburg. 


enth.230 verschiedene, eni 
کے‎ 5 x Ar Lux, ° Krankenfahrstühle 
0ا‎ EK WV liefert die Spezialfabrik 


Rich. Maune 
Z^ Dresd.-Löbtau 9. 


Kafalog gratis! 


4 u 


nach ge.stiger u. körperl. Ueberanstren zung, ‚Aufresung, , Aerger, Sorgen u. allen nervósen 

Zustanden wirken 1—2 Lecithinervin- Pastillen* (Wortschutz) überraschend beruhigend 

u. nervenstárkend. - Neues gänzl. unschädl. Nervinum, garantiert frei von Mor ES 

Opium u dergl, Giften.. In allen Apoth. od. direkt, franko gegen Nachnahme Mk. 3.50 
durch Storch- - Apotheke, Dresden-A. W. Prospekt frei. 


BEES 


Preis Mk. 1.50 


Porto extra, gegen Nachnahme. 
. Mit Anfangsbuchstaben . 
eines jeden Namens, wie 
Abbildung, 13 15 Pig. mehr. 


Grosser illustriert. Katalog, 
ca. 7000 Gegenstände ent- 
haltend, versenden wir 
umsonst und portofrei. 


Jedem Bezuge legen Rabattschein bei 


Stahlwarenfabrik 
und Versandhaus 


Neuster amerikanischer 
Sicherheits - Rasierapparat 


|. Der beste der Welt! 


Kein Abziehen. Kein Schleilen. 
12 Klingen besitzt 
24 Schneiden jeder 
48 Seiten Razac. 


In elegantem Lederetui 


Mark 17.50 


Für stärksten Bart und. empfind- 
lichste Haut geeignef. — In allen 


Gegründet 1864. 
Rasse-Hunde 


Echt Seehund: ۲776 No. 950 


mit Ledereinſassung vernickeltem Innenbügel und vernickellem 
Schloss, 5 Gefächer, Messing- Beschlag, „Krone und Jahreszahl“. 


Abbildung ist وا‎ nat. Grósse, dic wirkliche 


(dungen Seinen & Ce, od we olntenar 


: Rasse-Hunde-Zucht-Anstalt und Handlg. 


Arthur Seyfarth, Köstritz; 


Weltbek. Etablissement. 
' Versand sämt- 


DN S hi ہرد‎ Dauerbelouthtung 3 


n Wr herz. LARE i کا‎ Ze 
à Bill وس‎ Bess 


Karl Höh n. ub W MN 


mmm mm 


Vorteilh Bezugsquelle für alle Musik- 
instrumente; speziell Grammopho n e, 
00 Walzen usw. 

atalog No. 0 umsonst. 


Dirige 


rósse ist 95x65 mm. 


et 
billig 


Neue grosse Preisliste, (76 sliste, (76 Seiten) gratis. 
on Kreitz, Königswinter 17. 


Briefmarken ™ 


wundernehmen . kann.‏ کے 


Alb. Petters 


einschlägigen Geschäften erhältl. 


Allein-Vertrieb | 


Deutschland : Wentzler & Droege, 
Oesterreich und Orient: ine 1 10 "Sam M. 
Schweiz: Conrad Michel & Ca., [2M 


Vertreterinandern Landern suchen 


Hammacher, Delius. & D. Hamburg; 


. licher moderner 
_¢edelster Abstamm. vom kleinst. Salon - Schoss- 
hündchen bis zum gr. Renommier-, Wach- und 
..Schutzhund sowie alle Arten Jagdhunde. 
erstkl. Qualität. 


Gar. 
Export nach allen Welttellen 
unter Garantie gesund. Ank. z. jed. Jahresz. Preis- 


liste franko.  Pracht-Album und Katalog M. 2. 
Das inter. Werk: Der Hund und seine Rassen, 
Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten M. 6. 


iel. viel. europ. Höfe. Pram. m. höchst. Auszeichin, ~ 


Zauber 


und Liebe. | 
` ‘Lehrbuch d. geheimen Künste, 
, Liebe einzuflössen, zu. erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. [ 
in geheimeWunderkráfte, nach 
alt. Quellen bearb. v. Faustulus. 
Pr. verschloss. -1;95.:.(Briefm.) ; |... 
5016 Verlag, Le pzig 48. ı 


— 
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| Willenskraft/Energie 


Wir brauchen energische Menschen. Nur sie kommen vorwärts. Schwächliche bleiben zurück. 

Für alle, die sich körperlich und geistig matt fühlen, denen Energie und Willenskraft mangelt > 
ist der Autogymnast ein Hiilfsmittel sondergleichen. Kein Kopfarbeiter darf ohne Auto- 
gymnast sein! — Was in langen Arbeitsstunden am Körper gesündigt wurde, wird in täglich 
wenigen Minuten mit dem Autogymnast wieder gut gemacht. — Ruhiges, langsames, 
gemessenes Ueben ist Grundbedingung. Jede Ueberanstrengung ist ausgeschlossen! — 
Keine andere Methode, kein anderer Apparat ersetzt den Autogymnast und 
vermag annähernd ähnliches zu leisten! Kein Vergleich mit Hanteln, Keulen, 
Muskelstreckern, denn diese schádigen mehr als sie nützen! — Der Autogymnast 
ist gewissermassen eine zweite Person, deren Widerstand der llebende über- 
winden muss. — Alle aufgewandte Kraft kommt nur dem eigenen Kórper zu 
gut. — Wenn jeder das Prinzip begriffe, gäbe es niemand, der sich nicht 
schnell einen Autogymnast kaufte. — Vor allem die Leute mit sitzender 
Lebensweise und mangelnder Leibesübung. — Wer täglich kurze Zeit 
mit dem Autogymnast turnt, darf bestimmt rechnen auf starke Lungen, ein 
kräftiges Herz, gute Verdauungsorgane, solide Nieren, normale Leber, 
gesunde Haut, reinen Teint. — Kraftbewusstsein und Gesundheitsgefühl 
sondergleichen erfüllt Sie. — Stolzer Gang und straffe Haltung wird 
geweckt und gefórdert. — Die Elastizitát und Gewandheit selbst 
alterer Leute, die mit dem Autogymnast turnen, erregt Aufsehen. 
— Es gäbe viel weniger bleichsüchtige und blutarme junge 
Mädchen, wenn sie mehr Autogymnastik treiben würden. 
— Alle, die beim Treppensteigen, schnellen Gehen leicht 
ausser Atem kommen, begehen einen grossen Fehler, wenn 
sie nicht Autogymnastik treiben. — Die kórperliche 
Leistungsfahigkeit wird ganz enorm gesteigert. — 
Die traurigen Folgen ungenügender Körperbe- 
wegung werden vermieden. — Wer konsequent 
Autogymnastik treibt, erspart sich viele teure 
Badekuren. — Fettleibigkeit weichtdem Turnen 
mit dem  Autogymnast. — Verdauungs- 
stórungen werden spielend überwunden. — 
Magenleidende solltenregelmässigmitdem 
Autogymnast turnen. — Bei schlechter 
Haltung, bei flacher Brust, bei Nervo- 
sitat, bei Schwächezuständen ist 
durch Autogymnastik enorm viel 
zu erreichen. — Ein Lebens- 
bedürfnis für Neurastheniker. 
(NB! Kranke müssen natür- 
lich ausnahmslos ihren 
Arzt fragen.) — Der täg- 
liche Gebrauch von we- 
nigen Minuten ersetzt 
lángeres Spazieren- 
gehen und andere 
Kórperbewe- 
gungen voll- 
kommen. — 


Preis M. 15.— 
inkl. Uebungs- 
vorschriften 
für 3 Mo- 
nate. — 
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zum kostenlosen Ausprobieren bewilligen wir in Deutschland laut unseren Bedingungen, die wir direkt bei uns anzufordern bitter 
Die Zusendung an die Besteller geschieht durch unsere Niederlagen, Sport-, Bandagen-, Gummigeschäfte, viele Apotheken “odi 
Drogerien. Direkt nur, wenn keine Niederlage in der Nahe. Kolberger Anstalten سیت‎ Bp cterikultur, Ostseebad Kolbe 2 


4 Tage frei 
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aS ist Dentisano-Zahnpast 


Dentisano -Zahnpasta Ist dus Zahnpflegemittel der Zukunft! 


Die Zahn-Erkrankungen und der Zahnverkist vieler Menschen rühren 
von dem „Zahnstein!“ her. (Dunkle Flecken an den Zähnen.) 


ep löst den Zahnstein u. verhindert dessen Neubil- 
Zahnsteinlösende dung. Die Zähne werden gesund und schön, das 
Zahnfleisch frisch, und der üble Geruch verliert sich. 

wirkt milde und ist ohne schädlichen Einfluss 

entisano- 1 pasta auf das Gebiss. — Tuben à 0,65 und 1.00 Mark 


in Apotheken, Drogerien und besseren Parfümerien, 


Fabrik chem. pharmac. Präparate Fr. Rammann, Cassel. 


Depot in Berlin: Schweizer Apotheke, Friedrichstrasse 173. 


Herr Dr. med. N. N. schreibt: Von den violen Zahn und Mundpflegemitteln, die ioh sett Jahren 
in meiner Praxis In Gebrauch hatte, hat mir die von Ihnen bezogene Dentisano-Zahnpasta über 
hende Dienste geleistet. Durch die rahnsteiniósende, das Zahnfleisch festigende, zugleich dosia- 
zlerende und erfrischende Wirkung bedeutet sie einen wortvollen Zuwachs in der Mundhygiene. 


theni 
eurasinenie., 
Unter den modernen Hilfsmitteln, die der Arat gern in seiner Praxis verordnet, steht das 


mit an erster Stelle. Die Erkrankung der Merwen bildet zurzeit den Mittelpunkt der ärztlichen Forschungen; speziell die 
vorzeitige Nervenschwache oder Neurasthenie bei Herren, - die überdies eine nicht zu unter- 
"211160106 Gefahr bedeutet Die vorzeitige Nervenschwüche tritt auf infolge von Ueberanstrengung, Ueberarbeltung, Aus- 
Sschwellungen usw. und zieht hierbei den ganzem Körper in Mitleidenschaft; deshalb sind auch die kleinen Uebel wie 
“Appetitiosigkeit, Gedächtnisschwäche, Zittern, Angstgefühl, Erregungszustände usw. sehr häufig 
“ständige Begleiter der vorzeitigen Nervenschwäche. Niemand sollte daher versäumen, sich in solchen Fällen rechtzeitig in die 


"Behandlung des Arztes zu begeben, der, wie bereits erwähnt, in dem Muiracithin ein ganz hervorragendes Unterstützungs- 


: 


: Kerventonikum 


mittel besitzt. Man lese die ärztlichen Gutachten, die Interessenten in einer Broschüre gratis und franko zugesandt werden. 


Handelsgesellschaft Noris Zahn 8 Cie, Berlin C. A H, Neue 752: 


Muiracithin ist erhältlich in allen Apotheken. 


a wersaudapotheken: Beriins Schweizer Apotheke, Friedrichstr. 173. Kalser-Priedrich-Apotheke, Kartstr. 20a. Dr. Brettschneiders Apotheke, Oranien- 
"BR Str. 37. Askanische Apotheke, Bernbu Str. A. Wrangel-Apotheke, Wrangelstr. 108 Dresdens Marien- Apotheke, Alunarkt 10. Frankfurt 
m. Mains E Apotheke, Or. Priedberger Sa. 4 Asehenı Minster-Apotheke.. Bonn r Rathaus-Apotheke. Cin a. Rh.s Apotheke z. gold. Kop. 
Bresiaus -Apotheke. Manchen: Ludwigi- Apotheke Stuttigartı Sohwanen- heke. Hamburg internationale Apotheke. Sirass- 
gg d E. c Engel-Apotheke. Steffin: 8 Posen ı Rote heke, Alter t 37. Londens Anglo-Continental Chemical Works Ltd, 
€ Kontor chemischer Präparate, Newsky Pr. 22. Roms Baker & Co. Stockholm Apoteket Nordstjernans Droghandel. — 

eraldepot für -Uugarn: Wen V/I: Hirschen-Apotheke, Westbahnstr. 19, 


Ir 


^. 732 


und deren furchtbaren Folgekrankheiten durch den Gebrauch des seit 
30 Jahren bewährten und von Aerzten und Professoren empfohlene 


=z St. Raphael: Wein| 


bei SFI... , 10. m hervorragend magenstärkend und vor Erkältung schützend, 
Compagnie du Vin Saint-Raphael Valence, Dröme-France. 


—————— Zu haben in allen Apotheken und Drogerien. — ||| 
General-Vertrieb für Deutschland: Apoth. Mamlock, Berlin-Halensee 


Depots: Berlin: Viktoria-Apotheke, Friedrichstrasse 19; Wittes Apotheke, Potsdamer Strasse 84a; Görlitzer ul 
Apotheke, Görlitzer Strasse 48; König-Salomo-Apotheke, Charlottenstrasse; Frankfurt am Main: 0۳ 
Apotheke, Rosen-Apotheke und Adler-Apotheke; Strassburg im Elsass: Apotheke zum eisernen Mang; 
Breslau: Kränzetmarkt- Apotheke; Hamburgs Alstertor- Apotheke; Posen Rote Apotheke; Graudenzi zz 
Schwan-Apotheke; Köln am Rhein: Dom-Apotheke; Dresden: Marien-Apotheke; Leipzig Marien- Apotheke; zur 
Königsberg i. Pr.ı H. Kahle's Apotheke, Altstädlische Langgasse. 
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Walbaum, Laling, Goalden & Co. Successeurs. Maison fondée en 1785. 


Monopole sec 
Monopole goût américain) 
Dry Monopole 

Grande Marque de l'Empereur (rosé) 


Vintages 1898, 1900. Zu beziehen durch den Weinhandel. 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Heft- | 


BERLIN 1903 | Preis: IO cents 
Zimmerstrasse 37/41. (pro Jahr $$ 5.00) 


_ Druck und Verlag von Haul Scher! on 935€ 


NTEPEN MAY Rth 1002 AS SFCOND CLASS MATTER, 


rese. Samo D oE 


Alexanderplatz 


gegenüber dem Bahnhof, 
Garantie-Schein: 


Nichtgefallende Waren tausche bereit- 
willigst um oder zahle Betrag zuriick. 


Nr. 1500. 


Herren- u, Damenring 


von echtem Gold nicht au unterscheiden, 

beste Brillantimitation M. 2.—. , 
Echte goldene 
Ringe 8 K. M. 1.50 


Nr. 1530 


Marquis-Ringe 
mit prima Simili- 
Brillanten i. ame- 
rikan, gut. Ver- 
goldung M. 4. 
Nr. 153/10. 
14 kar. Gold a. 
Silber gew. M. 6. 


mit seitlich aufklappbaren Münzenbe- 
hältern auch bei geschlossenem Por- 
b temonnaie, daher sets Kleingeld 
Msolort zur Hand, ohne das ganze 
Portemonnaie jedesmal zu Öfinen, für 
die Strassenbahn, Billettschalter und 
Bahnstelg etc. unentbehrlich, ferner 
noch grosse getrennte extra Behälter 
für Gold, Silber und Billette, unab- 
hängig voneinander separat zu 
öffnen, daher übersichtlich, sichere 
Aufbewahrung der Geldstücke und 
Geldverwechselung. ausgeschlossen. 
Preis M. 3,— u. tür Porto 20 Pig. extra. 
Empfehle ferner das bekannte Etagen- 
Portemonnaie „Triumph“ à M.3.— 
lennig für Porto extra. 


Viele 100 lobende Anerkennungsschreiben bestati- 


gen die Güte und Qualitat meiner Waren. 


Ausgezeichnet mil: Etren-Diplom, Ehren-Kresz 
und Goldence fedaille Paris 1902, 


Helbra, I. 3. O7. 
P. P. Da Sie mir mit Ihrer Bart- 
wuchspomade bestens empfohlen 
sind, so ersuche ich Sie hófl., mir 
damitzu dienen u. mir einen Tiegel 
zu 8 M. gegen Nachn. zu schicken. 
Bitte gleicht, um nah, Gebrauchs- 
anweisg. Achtungsv. M. Wuyoiak, 
Helbra b. Mansfeld, Bohnstr. 18. 


Friedenau b. Berlin. 
Geehrte Frau Csillag! 

Die mir freundlichst zugesandte 
Pomade, Tee und Seife habe ich 
erhalten und kann nicht umhin, 
Ihnen meine volle Anerkennung 
darüber auszusprechen, denn schon 
nach erstem Gebrauchhatsich mein 
Haarboden zusehends 11ج‎ 
und erscheint mein Haar merklich 
dichter und geschmeidiger. Ich 
fühle mich daher veranlasst, Ihnen 
meinenbesten Dank zu sagen, und 
kann ihreMittel wirklich jedem nur 
warm empfehlen. Haben Sie, bitte, 
die Güte, mir erneut einen NES 
Pomade zu 8 M. sowie Seife u. Tee 
zu übersend, damit ich dieselben 
weiterhin gebrauche, denn es ist 
mein Wunsch, mich im Besitze 

üppigen Haar- 
Hochachtungsv. 


^ ES ` ag 


Nur das Gute hat grossen Erfolg! 


Praktische Neuheit: ,- 776 


und Musik-Portemonnaie à M. 4,50 und 20 


| 


Hochachtungsvoll | eines vollkommen 


Sc 


Barulliérstred82y 


Hepren-Taschenuhr 


prima vernickelt oder 


Jersundhuus JACOB KATZ, Berlin 25 Wo. 


Ganz besonderes Angebot! 


۱۷2۸,۸۷۸۷ 


„Berolina“, mit 5 gross. 25 cm-Konzert- 
Platten, elegant, Tonarm. Ia Werk u. grosser 


00 Centrale 


Alexanderplatz 


lin 25 WO., Alexanderplatz 


gegenüber dem Bahnhof. rS 
‚ersten Künstler der Welt sin- | GE Edein. 3 Jahre Garantie. 
ı nur für das Grammophon, | wurt M.35.— o 
il siediekünstlerischen, natur- Late Arten v. 
reuen Wiedergaben als uner- Platten zu 
chtvollendet anerkannt haben. MALER EE 
3 66 T " } n ganz r ührung 
‚aruso.; Neu- Aufnahmen. phon, Zono- Phonographen von echtem Golde nicht zu unterschei- 
shte Grammophon-Fabrikate sind phon, Odeon, / Ms Goldguss- | den, M. 3, — mit eleg. Berlock 4,—, 
Te : Hamoph.,Be- H Mark 7.5 goldung, 3,—, 4,50, 6,— M. Echt goldene 
tändiges Lager von 10,000 Platten. ka, Columbia ark 7.50, Damen-Ührketten von M. 12,— an. 
Zonophon klein doppelt M, 1.50 Echte Edison Goldguss-Walzen M. 1,—. 

A. gross 7 „ 3= 
rammophon klein doppelt M. 2.50 ; 

= gross O Nr, 613, 


inahme alter Platten zu 
lanten Preisen. Apparat- 
ital, und Plattenlisten frel. 


ul Fürsten-Nadeln! Stahl, 3 Jahre Ga- S ss 
rantie, M. 3,— — a 

Reinster und lautester Ton. Nr. 615. Knaben- tt. Te : 

in Nebengerausch! Plattenschonung. Damenuhr, M. 4.50, 


preiswert 
: SA. si — 


Nr. 615,1. H.-Uhr, 
Nr. 612,1. 


nicht zu 


DECH 29 882 ۸)۲ 


unter Nachnahme oder gegen 
Vorauszahlung des Betrages. 


la.vernickelt od Stahl, 
Nr. 612. D.-Uhr, be- 
sonders 
ff, vergoldet, von ech- 
jold 
unterscheiden, M; 10,—. 
if. vergoldet wie 612, M. 10,—. 
Desgleichen, extra gross, M. 13,50. 
Wecker-Uhren unt. Garantie M. 2,25. 


Echt goldene Ringe, 8 Karat, M. 1,50. 


Versand 


gar Muster gratis. EE 


tem 
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Wohlgebor. Frau Anna Csillag. 
Ersuche um Zusendung. per 
Nachnahme einer Schachtel Ihrer 
Wunder wirkenden Haarpomade. 
Achtungsvoll Dr. A. Tepold, 
Kurarzti. Ernsdorf, Schl. 


Frau Anna Csillag! 
Um wiederholte Zusendung 
eines Töpfchens Ihrer ausge- 
zeichneten Haarpomade bittet 


Prinzessin Carolath, 
Cóthen, Anh. 


Sehr geehrte Frau Csillag! 

Vor etwa 6 Jahren litt ich sehr 
an Haarausfall, und zwar derart, 
dass ich kahle Stellen auf dem 
Kopfe hatte. Ich kaufte mir bei 
Ihnen einen Tiegel Pomade und 
kann wohl sagen, dass mein Haar 
in kurzer Zeit, nach Gebrauch der- 
selben, wieder schón voll wurde. 
Da es nun wieder anfángt, stark 


5 ~ " im > ` 
RL — tr مس‎ m 
— E d E s = 
u, >= : کے‎ e — 
— = کے‎ — Le 


جا 


— 


— 


Er VW Ar ë è e‏ 1 کے 
Sa? 3 Mit besten Dank im voraus zeichne‏ 
UE —— Berlin SW.‏ 


4. Febr. 1908. Frau Ida Förster, 


BERLIN 343, Friedrichstrasse Nr. 56. 


Ich Anna Csillag 


mit meinem 185 Zentimeter langen 
Riesen-Loreley-Haar habe solches , 
infolge 14monatigen Gebrauches 

meiner selbsterfundenen Pomade 
erhalten. Dieselbe ist als das ein- 
zige Mittel zur Pllege der Haare, zur 
Fórderung des Wachstums dersel- 
ben, zur Stärkung des Haarbodens 
anerkannt worden, sie befördert 
bei Herren einen vollen, kräftigen 
Bartwuchs und verleiht schonnach 
kurzem Gebrauch sowohl dem 
Kopf- als auch dem Barthaar na- 
türlichen Glanz und Fülle und be- 
wahrt dieselben vor frühzeitigem 
Ergrauen bis in das höchste Alter: 


Preis eines Tiegels 2, 3, 5 u. 8 M. 
Postversand taglich bei Vorein- 
sendung des Betrages oder mit- 
tels Postnachnahme nach der 
ganzen Welt aus der Fabrik, wo- 
hin alle Aufträge zu richten sind: 


Anna Csillag 


- B ZS E pet * 


29. Februar 1908. 
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`. Nerven-Ernährung. 


Cin Beitrag zur modernen Behandlung der Nervenleiden. Von Dr. Fritz Gebhardt. P o 


menſchlichen Schwächezuſtänden, bei denen befanntiid der Zuftand det Nerven aus- 
laggebend iſt, ärztlicher Rat nicht eingeholt werden kann, wende man auf alle Fälle 
iocitin“ an. Niemals wird es ſchaden, dagegen ſtets den Körper, die Muskeln und 


f 
Nerven gegen alle Unbilden krankhafter 


Leiden ſtärken, leichtere Fälle ohne weiteres 
paraípfieren, fogar in ſchwereren Fällen die 
Gefahr lindern, das Leben eventl. verlängern 
und erträglicher machen. ۱ 

Erfolge eines Mittels ſprechen für ſich 


Frau Dr. D., 65 Jahre alt, litt an den Fob 


rippennerven (Neuritis d. Interkoſtalnerven). 
Die Dame war feſt ans Krankenbett gebunden, 
ewegung 
(Atmen, Huſten uſw.) Schmerzen, ſo daß ſie 
laut aufſchrie; die Nächte waren ohne Schlaf, 
und Morphium konnte nur in relativ großen 
eng einige Beruhigung verſchaffen. Durch 
die Schmerzen und das Norphium war der 
Appetit auf den Nullpunkt gelangt Die Frau 
g geworden, 
daß der Aufenthalt in ihrer Nähe für ihre 
Umgebung ſehr quälvoll war. In der Be⸗ 
handlung mußte vor allen Dingen der Ap⸗ 
petit gef affen werden, und zu dieſem Zweck ; f f و‎ 
wurde das eben aufgekommene Biocitin gereicht. Der Erfolg war ein ganz verblüffender. 
Es ſtellte ſich Eßluſt ein, und ou der normalen Nahrungsaufnahme hob ſich das All⸗ 
gemeinbefinden; es Ift außer allem Zweifel, daß die Wirkung nur auf bas Biocitin gus — 
rückzuführen ift Die Frau, die Tag und Nacht mit Selbftmordgedanken umgegangen 
war, konnte ſchon nach 3 Wochen das Bett verlaffen, dankte mir perſönlich und ſieht in 
dem Biocitin ihre Rettung. * i gez.: Dr. K. 
Georg J., 10 jy alt, litt an ſchwerer Anämie (Blutarmut) mit [o ungünſtigen Be- 
gleiterſcheinungen, daß er ½ Jahr von jedem Unterricht ferngehalten werden mußte. Nach 
یئ ا‎ Biocitintur hob fid) fein Befinden außerordentlich. Der matte Blick wurde 
glänzend, die Wangen röteten fidh, eine bis dahin niemals an ihm beobachtete Munterkeit 
äußerte fidh, der Appetit, ganz beſonders auf mageres پان‎ bas er früher kaum an⸗ 
rührte, ſtieg zu verblüffender Höhe, bie Luft zum Lernen ſtellte fi ein, das geiflige Auf⸗ 
faſſungsvermögen befferte fid) auffallend, fo daß er auch in der Schule leicht alles Berfäumte 
nachholte und in von ſeinen Eltern nie erhoffter Weiſe vorwärts kommt. gez.: Dr. K. 


Biocitin iſt infolge ſeiner hochwertigen Beſtandteile und ſeiner nie verfagenden 
Wirkung im Gebrauch nicht allein das beſte, ſondern auch das billigſte Nervennährmittel. 


Juerſchnitt eines geſunden Nervenbündels. 


Kartons: gr. 100 250 500 1000 
, Preiſe: Mark 3.20 7.50 14.50 27.50 -` E 
Biocitin ift in SE unb Drogenhandlungen vorrätig, ER wird es auch von 
der Bjocitin⸗Fabrit, G. m. b. H., Berlin S. W. 29/43, direkt ohne Berechnung des Portos 
‘perfendet. In keinem Falle verſäume man, fid) die belehrende Broſchüre über „Nerven- 
ernährung“, welche koſtenlos mit einem Geſchmacksmu ter Biocitin von vorgenannter 


felbſt! Berichte aus einer ärztlichen Praxis: 


gen einer akuten Entzündung der Zwiſchen 


hatte bei jeder, noch ſo kleinen 


war derartig nervös und unruh 


enn aus irgendwelchen Gründen bei allen | Fabrik verſendet wird, kommen zu laffen. 


Es ließe fid darüber ftreiten, ob die Erfolge des 19. und 20. Jahrhunderts, all die 
‘ftaunensmerten | ngenjdaften unferer Zeit mit ihren zahlreichen Abſtufungen die 
Neuraſthenie heraufbeſchworen, oder ob wir erft mußten nervös werden, um fo probduftip 
arbeiten zu können. Zweifellos ift, daß alle bedeutenden Männer und alle, bie an verantwort⸗ 
licher Stelle ſtehen, heute mehr oder weniger nervös ſind und werden, die Kämpfe des 
0, Lebens [inb Attacken auf unfer 9terven[pftem, fie gleichen Stürmen, denen wir, 
je länger wir zu kämpfen gezwungen find, auf bie Dauer unterliegen müffen! Der Kampf 
um bie Exiſtenz, um das tägliche Brot ift heute bitter ernſt, fürchterlich und graufam 


geworden, unb wenn wir ſcheinbar in manchen Fällen aud) die intellektuellen Sieger 


a find, der tückiſche Feind kämpft, ohne daß wir es merken, mit vergifteten 
affen; ſie hinterlaſſen Wunden, die dauernd ein vernichtendes Werk vollziehen! 
Das find Nervenleiden: Neuraſthenie, Hyſterie, Rückenmarksleiden, Gemiitsleiden, Kopf- 
chmerzen, Magenverſtimmung,, Appetitmangel, Schlafloſigteit, Wilens- und Gedächtnis⸗ 
chwäche, Blutarmut, Zurückbleiben in der Entwickelung und manch' andere e 
Die Tätigkeit des einzelnen überläßt ihm heute weder eine e ube zur 
Erholung, noch bleibt ihm fo viel Zeit, fid) die notwendige Sättigung mit Prüfung und 
Auswahl der ihm zuſagenden EE Cs ift klar, daß die durch 
harte Arbeit angegriffenen Nerven dem Verfall allzuleicht überliefert werden. Verſagen 


die Nerven erft einmal den Dienft,. fo treten verhängnisvolle Funktionsſtörungen für den 


Körper in Erſcheinung. Dieſe Schwächen machen ſich am fühlbarſten in den Verdauungs⸗ 
apparaten geltend, wodurch die Ergänzung der Nervenfubſtanz faſt vollſtändig aufhört. 
In der modernen Behandlung der Nervenleiden hat man in neuerer Zeit lo tellt, 
daß eine zweckmäßige Ernährung der Nerven durch Lecithin die natürlichſte unb erfolg⸗ 


i reichſte Kräftigung für das poenis bedeutet. Es  ent[tanben infolgedeſſen [ebr 


in⸗Präparaten, und zahlreiche Verſuche wurden 
damit angeſtellt, aber wie bei allen Nahrungs⸗ 
mitteln kommt es auch hier ſehr auf die 
Qualität des Lecithins an, und für Subſtanz⸗ 
erſatz der Nerven ſollte das Beſte gerade 
gut genug ES Die geringen Erfolge mit den 
mellen bisher bekannten Zecithin-Bräparaten 
bafieren aber auf ber Schwierigkeit, phyſio⸗ 
togig rene Lecithin Au gewinnen. l 
AY i ft den unermüdlichen Verſuchen von 
Profeſſor Dr. Habermann und Dr. Ehrenfeld 
Vol ift es gelungen, ein phyſtologiſch reines 
Lecithin nach einem patet eeu ten: 
Verfahren herzuſtellen. 59 A er ۰ 
„ ſicht einwandfreie Lecithin (Nervenſubſtanz), 
in Verbindung mit den leicht verdau⸗ 
lichſten Stoffen, die von der Wiſſenſchaft als 
ausſchlaggebend wichtig für das geiſtige und 
körperliche Gedeihen anerkannt find, bildet 
das neue Nervennährpräparat „Biocitin“. 
„Biocitin“ iſt fraglos nach dem heutigen 
Stande ber Wiſſenſchaft das vertrauenerwek⸗ 
kendſte Nährmittel zur Hebung der Geiſtes⸗ 
und Körperkräfte für jedermann, den Säug⸗ 
ling, den Greis, ben Leidenden forie ben. 
eiſtig und körperlich Ueberanſtrengten. — 


bald eine große Anzahl von Lecit 


> 


Vier 


solcher Riesen-Kessel sind jetzt 
täglich In LUHNS Seifenfabrik, 
.ا‎ Barmen, in Benutzung; ausserdem noch 
eine grosse Anzahl kleinerer Siede-Kessel, 
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| wird dieser Riesenkessel gezeigt? — — Damit Sie 
erfahren, 1) welches Quantum von LUHNS 

Fabrikaten auf einmal gesotten wird, und folglich: 

2) welche Beachtung die Marke LUHNS — als gutes P 
zweckmässiges Fabrikat — bei 1000 und aber 1000 von tüchtigen Hausfrauen findet. 
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Eleganz und 
Leichtigkeit. . 
"Mit ges. geschützter 
Wassernute und Filiz- 
dichtung. ۱ 
D. R.-P. Nr. 85676. 


500% Gewichts- 
CH . Ersparnis. 
Nr. Länge Breite Höhe Preis 
591 A. 66 em 43cm . 43cm, M. 85.— 
591B. 76 , 47 E 3 110.— 


„ 56 „ 


60 „ 
591 F. 116 


+ 110 وو‎ 60 „ 66 „ „170 
Matz, Nr.-591F mit 3, die übrigen mit je 2 Ei 


em 
nsätzen. 


(Faserstoff). Leicht, so 

und dauerhaft. Mit Ha- 

vanna- Segeltuch bezo- i Sea Us ir 
gen u. Rindledereinfass. ..: | — 

Länge Breite Höhe Preis Länge Breite Höhe Preis 

66cm 43cm 33cm M. 35.— 96 cm 51cm 43cm M, 55.— 

» 692. 76 ” 47 ” 38 „ i » 40. — » 695. 106 » 54 » 41 » e 65.— 

49, 10 „ „ 45— | , 696. 116 „ 58 „ 50 „ „ 75.— 

Nr. 691, 692, 693 sind mit je 1 Einsatz, die übrigen mit je 2 Einsätzen, 


| Moritz Mädler, Leipzig - Lindenau. 
du Illustrierte Preisliste gratis und franko. wg 


Berlin Hamburg Frankfurt a. x. 
zigerstr. 101/2. Neuerwall 84. 
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Nr. 694. 


Kaiserstrasse 29. 


. Petersstr. 


‘von festgewalzter Papp 


I nenen Leipzig ہے‎ 
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er ideale Wagen fur 1908 


Gebrüder Stoewer 
gast A. K...T 
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Kiel habe ich mit einer Dose Stärke II Ihres Bartwuchss 
mittels „Novella“! eine vorzügliche Wirkung erzielt 
Meine Kameraden Oberart. E. Hoffmann und Oberhoboist 
P. Mëller, welchen ich die halbe Dose überliess, haben auch 
zum gróssten Erstaunen Ihrer Freunde einen schneidigen 
Salonschnurr= u. Knebelbart erzeugt! Wir sagen Ihnen 
uns. herzlichen Dank u. empfehlen Sie allen bartlosen 
Seesoldaten. — Das ist doch ein schöner Beweis für die 
Güte und Brauchbarkeit unseres „Novella“. Sind Sie 
mit „Novella“ nicht zufrieden, dann erhalten Sie anstands- 
~~ los Ihr Geld zurück. Jede Dose „Novella“ versenden wir 
gegen Nachnahme oder Vorauszahlung (auch Briefmarken) zur Ansicht mit 
ausführlichem Garantieschein. Bei keinem andern Geschäft haben Sie eine solche 
Garantie wie bei uns. Novella kostet: Starke I Mk. 2.—, Starke II Mk. 3.— 
Stärke III Mk. 5.—. (Porto extra). Versand diskret allein echt von 


Kosmetische Anstalt in Luxemburg-Gare N. 50. 


Harzer Näselabtik Russo & Comp. 
. Wernigerode (Harz) 


JOO 
STATIN. 


schreibt Herr 
Obersignal-" 


Altrenommierte Fabrik von 


Harzer Kase, Weichkase. 
Gegriindet im Jahre 1883. 


Wir versenden portofrei 1 Postprobekiste, ent- 
haltend: 90 Stück echte Harzkäse für Mk. 0۵0 


Weichkase, 


feinste Delikatesse,a.Milch allerbester Qualit. hergestellt, 
Fromage de Brie, Camembert, Kronenkäse, 5 
Neufcháteller, Dessertkäse für „.... Mk. 1— 
Gutachten: 
Von der Harzer Käsefabrik zu Wernigerode a. H er- 
sucht um ein Gutachten und Analyse der von der ge- 
nannten Firma in den Handel gebrachten Käse, habe 
ich das Fabrikat einer eingehenden Analyse unter- 
worfen und bestátige, dass dasselbe lediglich aus den 
Bestandteilen der Milch, einem Zusatz von Salz und 


als Gewürz Kochkümmel hergestellt ist und irgend- 
welche minderwertigen Beimengungen nicht enthält. 


Dr. C. Bischoff, vereid Chem. d. Kgl. Gerichte zu Berlin. 


„DIANA“ 
Züchterei und 
Handlung edler Rassehunde 
Wideburg & Co. 
Eisenberg S.-A., Deutschland 


Versand aller Rassen tadelloser, 
edler, rassereiner Exemplare, vom kL 
Salon- u. Schosshund bis zum gróssten 
Renommier-, Schutz- und Wachhund 


sowie Jagdhund-Rassen. “zeer 


allen Weltteilen z. jeder Jahreszeit unt. eh gesund. 


S 


NY Ankunft. Kulante Bedingungen. Jllustr, Pracht-Alhum inkl. 
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Preisverzeichnis u. Beschreibung d, Rassen . 2. — Preisl) kostenlos u franko; 
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Coffeinfreier Kaffee ist wirklicher Bohnenkaffee, 

dem durch besondere,in vielen Staaten patentierte 

Verfahren der schádliche Bestandteil, das Coffein, 

entzogen ist. Durch diese Verfahren werden weder 

Ciosonmack noch Aroma ungünstig beeinflusst, 
aher 


VOLSTER NAFFEEGENUSS 
OHNE SCHADLICHE 
:: NEBENWIRKUNG :: 


Coffeinfreier Kaffee kann spat 
abends ohne Beeintráchtigung 
des Schlafes genossen werden, 


In allen einschlägigen Geschäften in den 
Preislagen v. M.1.30 — 2.50p.Pfd.zu haben. 
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ENERGO 
ehenswecker fur Haar una Burt. 


2 Deutsche Reichs-Patente, 


Herr Dr. med. G. K. schreibt: 


„Zu meiner grossen Freude und Ihrer eigenen Qenugtiung kann | 
ich mit Recht behaupten, dass mir die Anwendung der Energos- 
bürste vortreffliche Dienste geleistet hat. Mein Kopf strotzt wieder 


von Haaren an Stellen, wo ich seit 6 Jahren nichts erzielte. 
Den anderen Apparat benutzte ich bei einem 39 jährigen Mann, 
dessen Haar in letzter Zeit auffallend ergraute. Seit der Benutzung | 
des Apparates ist das Ergrauen der Haare deutlich zu- ¥ 
rückgegangen und erschienen neue Haare in der | 
früheren Farbe." | 


! 


11 Die michtigste Waffe zur Bekämpfung 


drohender Glatze und greisenhaiten Kopfes. d | 


` Verlangen Sie sofort kostenlos illustr. Broschüre nebst Prüfungen vieler Professoren u. Aerzte v. der 


ENERGOS Co. Dresden 16 Hg. 
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Carneval 1908 
von Hans $t." Lichtenberger. 
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10. Jahrgang. | 


SENE den 29. Februar 1908. 


b Jiummet 9. 


In Kiel ſtrbt, 85 Jahre alt, der rf. 368). Pro- 


24, Februar. 

Aus Deutſch⸗Südweſtafrika kommt die Meldung, daß der 
Erlaß des Gouverneurs von Schuckmann über die Aufhebung 
der Kriegsgefangenſchaft der Hereros nicht in Kraft getreten ijt. . 

Vom italieniſchen Senat als Staatsgerichtshof wird der 
frühere Unterrichtsminiſter Naſi wegen Veruntreuung amt⸗ 


licher Gelder unter Zubilligung mildernder Umſtände zu elf 


Monaten und zwanzig Tagen Gefängnis verurteilt. 
Die franzöſiſche Kammer ſpricht mit 370 gegen 105 Stimmen 
der Tapferkeit der Truppen ihre Anerkennung und der Regie⸗ 
rung ihr Vertrauen aus, daß ſie in Marokko die Verteidigung 
der Intereſſen und der Rechte Frankreichs in Uebereinſtimmung 
mit der Algecirasakte ſichern werde. 
7 25. Februar. 

Im engliſchen Oberhaus erklärt der Unterſtaatsſekretär Lord 
Fitzmaurice, man ſei in den Balkanfragen auf einem ſehr kri⸗ 
tiſchen Punkt angelangt, ſowohl in Mazedonien ſelbſt als auch 
in diplomatiſcher Hinſicht im europäiſchen Konzert. 

26. Februar. 


In Zarskoje Sſelo werden vom. Zaren 280 N 
freundliche Mitglieder der Duma empfangen. 


Ueber Kapitalverbrechen. 
Von Geh. Juſtizrat Profeſſor Joſef Kohler. 


Aus einem Florentiner Urteil vom Jahre 1351 ۱ 
gewinnen wir einen Einblick in die damaligen Zuſtände; 
wir erfahren von Räuber⸗ und Mörderbanden, die die 
Gegend durchzogen und hier in der ſchrecklichſten Weiſe 
hauſten, die Ortſchaften brandſchatzten und alles unſicher 
machten. So ijt dort die Rede von einem gewiſſen Ceechus, 
der mit ſeiner Bande in der Florentiner Gegend her⸗ 
umſchweifte, Häuſer ausraubte, Leute in ſeine Gewalt 
brachte, um das Löſegeld zu erpreſſen, ganze Her⸗ 
den wegnahm, da oder dort einen Menſchen tötete 
oder beraubte oder ohne weiteres drei, ſechs, neun 
Leute umbrachte und ſo ſeinen Ruf rechtfertigte, daß 
er ein berüchtigter Mörder und Straßenräuber ſei. 
Natürlich ſchleppte man ihn mit ſeiner Bande an die 
Hinrichtungsſtätte und knüpfte ſie auf, und zwar, wie 
es in jenen Urteilen regelmäßig heißt, in der Art, daß 
fie vollſtändig und gänzlich tot waren. 

Gegenüber ſolchen Zuſtänden möchten wir uns auf 
die Bruſt klopfen, da derartige offene Mörder⸗ und 
Räuberbanden doch kaum mehr unſere Gegenden be⸗ 
helligen. Allein die Erfahrungen der letzten Zeiten 
zeigen, daß auch bei uns auf einmal wieder maſſen⸗ 
weiſe Morde auftauchen, und daß aud) unſere Menſch⸗ 
heit durch ruchloſe Schächer und Uebeltäter ſchwer 
gefährdet iſt. Und noch bis in das vorige Jahrhundert 
gab es in Europa ungeheure Organiſationen, die wie 
eine zweite Macht neben dem Staate die Geſellſchaft 
im Bann hielten und ſie terroriſierten. Die bekann⸗ 


teften waren bie ſtzilianiſche Mafia und die neapoli⸗ 


| feffor Dr. Friedrich von Esmarch (Portr. S 
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Bilder aus aller Welt 


Die fieben Tage der Woche. 


20. Februar. 


l Aus Tanger wird gemeldet, daß El Torres im Namen des 
Sultans Abdul Aſis gegen die Beſetzung von Mar Chica durch 
die Spanier Einſpruch erhoben hat. — Aus Caſablanca kommt 
die Nachricht von einem neuen, heftigen Angriff der Ein⸗ 
geborenen out bie franzöſiſchen Streitkräfte. 


In der Budgetkommiſſion des Reichstags teilt der Staats⸗ 
ſekretär Dernburg mit, daß der Kolonialrat durch einen Erlaß 
des Kaiſers aufgelöſt worden iſt. 

Der Oberſte Gerichtshof in Petersburg verurteilt den 
General Stöſſel SR n ber llebergabe Port Arthurs zum Tode, 
beantragt aber bie Begnadigung zu zehnjähriger Feſtungshaft. 


Zum Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes wird der Unter⸗ 


ftaatsfefretár im Reichspoſtamt Wirklicher Geheimer Rat 
Sydow (Portr. S. 368) ernannt. 
EE 21. 
In Liffabon wird ein Komplott von Mitgliedern bes Hoſes 
und Offizieren zugunſten Francos entdeckt. 


Der oldenburgiſche Landtag nimmt das Geſetz über die 


direkte, allgemeine und geheime Wahl der Landtagsabgeord⸗ 
neten an. 

Die ru iſche Duma wählt den Baron Meyendorf mit = 
timmen wieder zum Vizepräſidenten. 


22. Februar. 


Ein Erlaß des bayriſchen 65 ordnet die ſchärfere 
Beſtrafung roher und unſittlicher Handlungen an, namentlich 
ſolcher, die gegen Frauen und Kinder oder durch Mißbrauch 
eines Abhängigkeitsverhältniſſes begangen werden. 

Aus Bittoria wird gemeldet, daß der Oberrichter die Pro- 
vinzialeinwanderungsakte gegen die Japaner für ungültig er⸗ 
klärt hat. Infolgedeſſen wurden die bei dem Verſuch, Britiſch⸗ 


Kolumbia von den Vereinigten Staaten her zu betreten, ver⸗ 


hafteten Japaner freigelaffen. 
. 23. Februar. 

Aus Brüſſel wird berichtet, daß zwiſchen König Leopold 
und dem Miniſterium Schollaert wegen ber Kongovorlage 
ernſte Differenzen entſtanden ſind. 

Aus Urmia wird gemeldet, daß die Verhandlungen der 
een Grenzkommiſſion wegen ernjter Meinungs⸗ 
verſchieden eiten einſtweilen abgebrochen wurden. 
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ſich die üble Geſellſchaft zuwendet, und die Kamorriſten 
werden vielfach zu Zuhältern und frechen Lodder— 
geſellen der Großſtädte, oder fie drücken bei Verſteige— 
rung durch ihren Terrorismus die Preiſe herab. 

Das iſt das Ende dieſer furchtbaren, ſ. Z. aus 
Spanien nach Neapel verpflanzten Einrichtung! 

So iſt heutzutage das Kapitalverbrechen mehr ver— 
einzelt. Zwar finden ſich auch bei uns immer wieder 
Banden, die ſich zuſammentun, Halunken, die in den 
Schlupfwinkeln verborgen zuſammenleben und ihr licht— 
ſcheues Gewerbe von da aus gemeinſchaftlich betreiben, 
aber doch ijt die Macht des Staates und die Findig⸗ 
keit der Unterſuchung ſo groß, daß ſich in dieſer Beziehung 
Zuſtände wie in alter Zeit nicht mehr entwickeln 
können. Furchtbar dagegen wütet bei uns noch das 
Einzelverbrechen, und in entſetzlicher Weiſe werden wir 
heimgeſucht von den Geſellen, die wir als reine Ber- 
brecher kennzeichnen, ſofern ihnen ein jeder ſoziale 
Zuſammenhang mit der Geſellſchaft fehlt und ſie nicht 
etwa das Verbrechen neben einer ſozialen Tätigkeit 
verüben, ſondern völlig ihrem geſellſchaftzerſtörenden 
Hange nachleben. 

Allerdings iſt es unrichtig, hier überall mit den 
Mitteln des Strafrechts walten zu wollen; denn ein 
großer Teil ſolcher Perſonen leidet an fo ſtarken in- 
tellektuellen Defekten oder an ſo überwältigenden ver⸗ 
brecheriſchen Trieben, daß wir ſie nicht beſtrafen können, 
ſondern uns nur zur Aufgabe machen müſſen, die 
Geſellſchaft vor ihnen zu ſchützen. Ganz beſonders 
kommen hier Perſonen in Betracht, die von Zeit zu 
Zeit in epileptiſchen Dämmerzuſtänden leben und in 
dieſen völlig bewußtlos ihren Trieben preisgegeben 
ſind, eine der ſchrecklichſten Geiſeln der Geſellſchaft, 


um ſo mehr, als das Strafrecht hiergegen machtlos iſt; 


fie zu ſtrafen, wäre gegen die Grundregel ber Gerech⸗ 
tigkeit. Eine Menge von Verbrechen, die man nament⸗ 
lich als Luſtmorde bezeichnet, beruhen auf ſolchen 
Dämmerzuſtänden und werden begangen in Zeiten, 
wo Roheit und geſchlechtliche Regung in beſtialiſcher 
Weiſe ausbrechen, während den Menſchen die Ueber⸗ 
legung vollkommen verläßt. Gegen derartige Indivi⸗ 
duen iſt die Geſellſchaft noch lange nicht genügend 
geſchützt. Man pflegt ſie dann und wann ein paar 
Monate ins Irrenhaus zu ſperren und läßt ſie wieder 
laufen, wenn ſie gerade augenblicklich keine verbreche— 
riſchen Anwandlungen zeigen. Das ift aber das Ty- 
piſche, daß nun gerade nach ſolchen Zeiten ſcheinbarer 
Geiſtesklarheit die ſchrecklichſten Verrohungen wieder 


und wieder hervortreten. Man denke z. B. einen Fall 


wie den des Luſtmörders Dittrich, über den ſeinerzeit 
Nerlich im 16. Bande des Großſchen Archivs berichtete. 
Bald war er im Gefängnis, dann, entlaſſen, begann 
er ohne weiteres wieder Frauen zu überfallen, dann 
außer Verfolgung geſetzt und einer Irrenanſtalt zur 
Pflege übergeben, wurde er nach etwa einem halben 
Jahre wieder mit einer Geldunterſtützung entlaſſen. 
Dann war er eine Zeitlang in verſchiedener Weiſe 
tätig, und nach einigen Monaten vergewaltigte er 
wieder auf ſeinen unſteten Wanderungen ein Mädchen 
im Walde. Wieder in die Irrenanſtalt gebracht, ent- 
wich er nach einem Monat, und nach einem Vierteljahr 
hörte man wieder, daß er wegen Diebſtahls und voll- 
brachten Mordes in Haft gebracht worden ſei. Nun 
von neuem einer Irrenanſtalt überwieſen, blieb er 
zwar einige Jahre dort, wurde aber ſpäter in eine 
Arbeitsanſtalt abgeſchoben und von dort auf Grund 
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taniſche Kamorra. Eine derartige Organiſation hatte 
wie jede Organiſation gewiſſe Vorzüge; denn man 
konnte ſich mit der Kamorra verſtändigen, wenn man 
ihr zu Willen war; die ſchweren Eingriffe in Leben 
und Eigentum erfolgten nur nach einem beſtimmten 
Syſtem, und dieſes Syſtem trug gewiſſe Rückſichten; 
die Banden hatten eine faſt ſtaatliche Disziplin, und 
das bewirkte, daß ſie mehr terroriſierten als verheerten. 
Nur wer ihnen verfiel, konnte keinen Augenblick ſeines 
Eigentums oder Lebens ſicher ſein. Sie umgaben ſich 


mit dem Schein des Rechts und ſprachen förmlich Ur⸗ 


teile über die mißliebigen Perſonen, ebenſo wie es 
ſ. Z. die Femgerichte Weſtfalens getan hatten. 

Die Kamorra insbeſondere hatte ihre ſtrengen Re⸗ 
geln, ihre ſcharfe Struktur; ja, es finden ſich bei ihr 
altertümliche Einrichtungen wie das Gottesurteil und 
die Blutsbrüderſchaft. Wer in den Verband auf⸗ 
genommen werden wollte, mußte einen Blutsbruder 
wählen, allerdings in eigener Art: beide verſuchten ſich 
Wunden beizubringen, und nur der wurde zum Ge⸗ 
noſſen erkoren, dem es gelang, den Blutsbruder am 
Arm zu verletzen, worauf er ſein Blut trank und ſich 
beide umarmten. Auch Gottesgerichte hatten ſie: über⸗ 
all, wo wichtige Entſcheidungen zu treffen waren, 
erfolgte der Meſſerzweikampf, die Zumpata, die unſerer 
Welt erft durch bie Cavalleria rusticana bekannt ge: 
worden iſt. Später machte ſie dem Zweikampf mit 
dem Revolver Platz: alle wichtigen Fragen wurden 
hierdurch erledigt, z. B. auch, wer der Anführer ſein 
ſollte, und anderes. Im übrigen galt nur der als ein 
würdiges Mitglied, der eine kühne Bluttat aufzuweiſen 
hatte. Die Organiſation war eine ſtrenge und folgte einem 
ſcharf ausgeprägten Komment (Frieno), worüber uns 
neuerdings verſchiedene italieniſche Schriften, z. B. Ruſſo 
und Gerrao, la Camorra, genau unterrichteten. Wer 
aufgenommen wurde, ſchwor völlige Unterwürfigkeit 
gegen die Oberen und ſtändige Treue, ſo daß er nie⸗ 
mals, auch nicht im Tode ſeine Genoſſen verraten 
werde. Man hatte ſtrenge Arbeitsteilung: gewiſſe 
Mitglieder (Guapos und Pizzaiuolos) hatten die eigent⸗ 
lichen Gewalttaten zu begehen; die Beute aber wurde 
nach ganz beſtimmten Grundſätzen verteilt: ein beſon⸗ 
derer Schatzmeiſter (Cuntaiuolo) hatte die Zuweiſung 
vorzunehmen. Was der Genoſſe an Gewinn hergeben 
mußte, war die Tangente, was er erhielt, der Bruffo, 
wobei dann die höheren Grade und die Häupter be⸗ 
ſonders begünſtigt wurden. Wehe dem, der ſolche 
Gebote übertrat: er unterlag dem Urteil des Kamorra⸗ 
gerichtes, das ſogar zwei Inſtanzen hatte und ihn zur 
Ausſtoßung oder gar zum Tode verurteilte. Noch im 
Jahre 1907 hat bei Torre del Greco die Kamorra 
blutige Rache genommen an einem Mitglied, das 
Verrat begangen hatte, und Wächter und Aufpaſſer 
gibt es genug, auf daß niemand der geheimen Macht 
entgehe. Die Tätigkeit der Kamorra war früher hauptſäch⸗ 
lich Raub und Erpreſſung. Dies iſt anders geworden: 
ſie hat ſich moderniſiert und wird ſich allmählich auf⸗ 
löſen. Auch trat an Stelle des Straßenraubes der 
raffinierte Diebſtahl; denn die Kamorra hat noch jetzt 
in allen Kreiſen ihre Baſiſta, die mit den Oertlichkeiten 
genauer vertraut ſind und auf dieſe Weiſe die Dieb⸗ 
ſtähle vorbereiten. In den bourboniſchen Zeiten wandten 
ſich ihre Mitglieder hauptſächlich der Zolldefraude zu: 
dieſe wurde ganz öffentlich betrieben, und die Regierung 
ſah ihr durch die Finger. Jetzt iſt es mehr Wucher, 
Spiel, Kuppelei und anderes wüſtes Gebaren, dem 
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Beiſpiel ein abgeriſſener Knopf oder ein Haar oder ein 
Splitter eines Stockes, der zum Verräter wird. Von 
ganz beſonderer Bedeutung ſind in neuerer Zeit auch 
die Fingerabdrücke geworden, denn da die Finger⸗ 
ſpitzen eines jeden Menſchen mit ihren Papillarlinien 
beſonders und eigenartig ſind, ſo hat man daraus eine 
eigene Lehre der Daktyloſkopie entwickelt, die in neuerer 
Zeit hauptſächlich Galton zu verdanken iſt, aber ſchon 
auf frühere Tage zurückführt. Die Hauptbedeutung der 
Daktyloſkopie iſt die Identifizierung von Verbrechern. 
Aber auch bei der Erforſchung der Blutſpuren iſt ſie oft 
von großem Wert. So iſt zum Beiſpiel der Fall vor⸗ 
gekommen, daß ein älterer Herr nachts, von Unwohl⸗ 
ſein befallen, an ſeinen Schreibtiſch ging, um ſich ein 
Medikament zu holen, daß er dabei anſtieß, ſich die 
Hand verletzte und die Fingerſpitzen an Papier an⸗ 
drückte, dann von einem Schwindelanfall ergriffen zu 
Boden ſtürzte, den Kopf anſchlug, verwundet wurde 
und an Herzlähmung ſtarb. Hier hatte man lange 
Zeit ſeinen Sohn verdächtigt, namentlich galten die 
blutigen Fingerſpuren als beweiſend. Die Dak⸗ 
tyloſkopie aber konnte zum ſicheren Ergebnis führen, 
daß die Blutſpuren von dem Verletzten ſelbſt her⸗ 
rührten, alſo nicht auf einen etwaigen Täter hinwieſen. 
Der Verdacht war damit widerlegt. Die Verwendung 
der Daftyfojfopie zur Identifikation findet fid) ſchon im 
Orient. So werden in China die Fingerabdrücke den 
Reiſepäſſen beigefügt, um die Perſon zu kennzeichnen. 
In Indien müſſen die Examenskandidaten Fingerab⸗ 
drücke geben, und ähnliche Bräuche finden ſich ander⸗ 
wärts. Vor allem aber handelt es ſich bei uns darum, 
die Verbrecher, die ja immer wieder auftauchen und 
verſchwinden, mit anderem Namen in der Welt herum⸗ 
laufen und der Nachforſchung ihrer Vergangenheit die 
größten Schwierigkeiten in den Weg legen, zu identi⸗ 
fizieren. Dies iſt von ungeheurem Wert: nur auf 
ſolche Weiſe kann man unverbeſſerliche Exemplare end⸗ 
lich einmal aus der Menſchheit entfernen; auch wenn 
es ſich um Individuen handelt, die periodiſch an Irrſinn 
leiden, iſt es auf ſolche Weiſe möglich, ſie zu faſſen 
und nach Maßgabe ihrer ganzen Vergangenheit ein⸗ 
heitlich zu behandeln. Man hat auch noch andere 
Mittel: fo die Bertillonſchen Meſſungen; ein durch: 
dachtes Syſtem der Ausmeſſung der verſchiedenen 
Körperteile, ſo daß für jede Perſon eine Individuali⸗ 
ſierung gegeben iſt. Es handelt ſich nun darum, bei 
gewiſſen Zentralen alle dieſe Konſtatierungen nach einem 
beſtimmten Syſtem zu regiſtrieren, ſo daß, wenn ein 
derartiges Individuum wieder eingebracht iſt, man es 
ſofort nach Erprobung ſeiner Körperlichkeit aus dem 
Regiſter konſtatieren kann. Hier ſind ſchon bedeutende 
Erfolge erzielt worden; dem Verbrecher wird dadurch 
die Möglichkeit entzogen, ſich einzutauchen in die Ver⸗ 
geſſenheit, um dann wieder als anderer Menſch hervorzu⸗ 
treten. Ganz beſonders intereſſant ſind die Hilfsmittel, die 
man in Anwendung bringt, um den verborgenen Ver⸗ 
brecher oder das verborgene Opfer zu erkunden. Alle 
Welt weiß, wie in der ah Zeit ein Mörder durch 
Hunde erkundet worden iſt, die ſeinen Spuren nach⸗ 
gingen. Die Benutzung der Hunde zu dieſem Zweck ift 
von ungemeinem Wert. Man kennt ſie ſchon von alter 
Zeit her. Ehemals benutzte man ſie, um die flüch⸗ 
tigen Sklaven ausfindig zu machen. Heutzutage tut 
man es namentlich, um einen Verlorenen aufzuſuchen: 
man hält dem Hunde Kleidungſtücke dieſer Perſon 
vor die Naſe und läßt ihn ſuchen. So kam es, daß 
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ſeiner guten Führung nach zwei Monaten entlaſſen. 
Nach einigen Monaten tauchte er wieder auf, bald 


ſtehlend, bald einbrechend; dann wieder in eine Irren⸗ 


anſtalt aufgenommen, entweicht er dort, begeht wieder 
Diebſtahl, wird wieder in eine Irrenanſtalt gebracht 
und, da er ſich fleißig und gut führt, mit Geldmitteln 
entlaſſen. Jetzt begeht er wieder einen Einbruchsdiebſtahl 
und vergewaltigt, ermordet und beraubt eine Frauens⸗ 
perſon! Derartige Schrecklichkeiten gibt es genug. Ein 
einziger Fall aber zeigt ſchon, wie unzulänglich un⸗ 
ſere Hilfsmittel ſind. Solche Perſonen, deren ganze 
Geiſtesbeſchaffenheit eine furchtbare Gefahr für unſere 
Geſellſchaft iſt, läßt man bald die Irrenanſtalt, bald 
das Gefängnis ſchmecken und läßt ſie dann wieder 
auf die Geſellſchaft los! Und doch ſollte unſere pſychia⸗ 
triſche Kunde ſo weit entwickelt ſein zu wiſſen, daß hier 
durchaus nicht von einer gründlichen Heilung, ſon⸗ 
dern immer nur von einem kurzen Ablaſſen der grau: 
ſigen Triebe die Rede ſein kann. 

Die furchtbare Gefahr, die die Geſellſchaft läuft, 
und die raffinierten Verſuche der Verbrecher, ihre 
Spuren zu verdecken und ſich der Verfolgung zu ent⸗ 
ziehen, haben ſchon lange Zeit die Kriminalwiſſenſchaft 
geſpornt, ihre Hilfsmittel zu vervollkommnen und neue 
und feinere Methoden zu erſinnen, um dem Uebeltäter 
auf die Spur zu kommen. Hierbei handelt es ſich 
nicht nur darum, den Schuldigen zu ermitteln, ſondern 
vor allem auch darum, daß nicht ein Unſchuldiger in das 
Netz der Juſtiz fällt, und es handelt ſich ferner darum, 
durch die ungeheure Findigkeit der Kriminalpflege die 
Herrſchaft des Staates gegenüber dem lichtſcheuen Ge⸗ 
ſindel zur Geltung zu bringen und uns auch für die 
Zukunft möglichſt gegen die Gefahren zu ſchützen; denn 
es iſt ein alter Spruch, daß nicht die härteſten Strafen, 
ſondern die Unvermeidlichkeit und Unumgänglichkeit der 
Strafe, die Unmöglichkeit, ihr zu entgehen, es iſt, was 
am meiſten abſchreckend wirkt: die Abſchreckungs⸗ 
theorie, die auf dem Gebiet der Beſtrafung nur ſehr 
bedingte Geltung hat, feiert auf dem Gebiet der Straf⸗ 
verfolgung ihre Triumphe. Die Syſteme, durch die man 
dem Verbrecher beizukommen ſucht, ſind ſo fein und 
vervollkommnet, daß ſich eine eigene Wiſſenſchaft ent⸗ 
wickelt hat. Wer ſich darüber näher unterrichten will, 
findet die beſte Auskunft in dem Handbuch für Unter⸗ 
ſuchungsrichter meines verehrten Kollegen Groß in Graz, 
in dem alles zuſammengeſtellt iſt, was man bei ſolchen 
Gelegenheiten beobachten muß, um möglichſt ſichere 
Reſultate zu erzielen. Das Kleinſte und Größte ſucht 
man dieſem Zwecke dienſtbar zu machen: Staub an den 
Kleidern, Schmutz an den Schuhen wird, mifroffopifd 
unterſucht, zum Verräter. Auch in der Möglichkeit der 
Unterſcheidung des Menſchenblutes von dem Tierblut 
hat man große Fortſchritte gemacht, ſo neuerdings 
durch die Uhlenhuthſche Methode. Die Unterſuchung 
der Blutſpuren iſt auch ſonſt von der größten Wichtig⸗ 
keit, namentlich bei der Frage, wo und wie ein Ver⸗ 
brechen begangen wurde; ob ein Raubmord vor⸗ 
liegt, in welchem Fall häufig die Schubladen, die 
Tiſchplatte vim. mit blutigen Händen beſchmutzt find, 
ob der Täter ſich ſelbſt verletzt hat, in welchem Fall 
das tropfende Blut genau erkannt und der Weg, den 
er beſchrieben hat, verfolgt werden kann. Die Unter⸗ 
ſuchung der Kleider nach Blutſpuren, auch nach er⸗ 
folgtem Waſchen, und Aehnliches kann zu überraſchen⸗ 
der Erkenntnis führen. Dann iſt es oft ein kleiner 


Gegenſtand, der in der Blutlache gefunden wird, zum 
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Das ift ber Kampf gegen bas Verbrechertum, ber 
nicht fo bald aufhören wird, unb in bem uns Die 
Wiſſenſchaft immer wieder mit neuen Hilfsmitteln aus⸗ 
ſtatten kann. : 

Manchmal ut uns fogar der Aberglaube behilflich, 
denn unzählig ſind die Bräuche, deren ſich die Uebel⸗ 
täter bedienen, in der Meinung, ſich dadurch der 
Verfolgung entziehen zu können. Unzählig ſind auch 
die abergläubiſchen Vorſtellungen, die zum Verbrechen 
führen, und deren Kenntnis uns wieder den Spuren 
des Verbrechers nahebringt. 

Der Kampf gegen das Verbrechen iſt nicht nur der 
Kampf der Kultur gegen die Unkultur, ſondern vor 
allem auch der Kampf der Intelligenz gegen die In⸗ 
feriorität verbrecheriſcher Inſtinkte. 
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beiſpielsweiſe einer der Hunde der Pariſer Polizei be⸗ 
reits das fünfundzwanzigſte verlorene Kind gefunden 
hatte. In einem anderen Fall waren die Täter nach 
Argentinien entflohen und hatten ſich möglichſt un⸗ 
kenntlich gemacht. Ihr Hund war zurückgeblieben: 
man nahm ihn mit hinüber, und ſeine dem Paar ſehr 
unliebſamen Freudenſprünge waren die Verräter. Ver⸗ 
grabene Leichen entdeckt man manchmal gleichfalls 
mit Hilfe von Hunden; manche werden auch von 
Füchſen wieder ausgegraben. Die Anweſenheit von 
Krähen und Raben deutet oft darauf hin, und manch⸗ 
mal ſind noch Blutflecke aufzufinden oder ein Stück 
Hirn oder irgend etwas, was beim Vergraben und Ber- 
ſcharren des Leichnams liegen geblieben iſt: alles das 
kann auf die Spur helfen. 


euftballonfahrten bei Nacht. 


Von Hauptmann a. D. Hildebrandt. 


Der Luftſchiffer verfolgt von Beginn der Fahrt an 
nach Karten kleineren oder größeren Maßſtabs ſeinen 
Flug; vor allen Dingen rechnet er ſobald wie möglich 
aus, mit welcher Geſchwindigkeit ſein Ballon von der 
Luftſtrömung davongetragen wird. Wenn dann ſpäter 
wirklich einmal die Orientierung verloren geht, ſo kann 
man ſie unter Berückſichtigung der Fahrtrichtung, Flug⸗ 
zeit und Schnelligkeit bald wieder gewinnen. Dieſe 
Hilfsmittel erlangen eine große Bedeutung bei Fahrten 
über den Wolken, bei denen man ohne beſondere 
Inſtrumente nicht einmal feſtſtellen kann, nach welcher 
Richtung man fliegt. Ein Kompaß nützt hier nichts, 
weil man nicht, wie auf der See an dem Kielwaſſer, 
die Bewegungs des Ballons erkennen kann. 
Haben Wolken und Lufiſchiff die gleiche Bewegung, 
ſo ſcheint man vollkommen ſtill zu ſtehen; ziehen die 
Wolken anſcheinend voraus, oder bleiben ſie zurück, ſo 
kann man nicht ſagen, ob der Ballon die gleiche Rich⸗ 
tung fliegt wie die Wolken, nur langſamer, oder ob 
er ſtill ſteht und jene weiter ziehen, oder endlich ob 
jene ſtill ſtehen und nur er ſich bewegt. Man geht 
deshalb in ſolchen Fällen, beſonders wenn die Gefahr 
vorliegt, daß man aufs Meer getrieben werden kann, 
nach einiger Zeit durch die Wolken zur Erde und 
orientiert ſich. Unter der Annahme, daß der Ballon 
die gleiche Richtung und Geſchwindigkeit behalten hat, 
wie ſie bei Beginn der Fahrt in Sicht der Erde feſt⸗ 
geſtellt worden iſt, kann man unter Berückſichtigung 
der Flugzeit den mutmaßlichen Ort auf der Karte feſt⸗ 
legen. Sieht man dann eine größere Stadt, größere 
Seen, einen Fluß oder Eiſenbahnknotenpunkt, fo ge 
winnt man in dieſem Fall ſchnell die Orientierung 
wieder. Wenn aber, wie es ſehr häufig vorkommt, 
Schnelligkeit und Richtung der Luftſtrömungen in den 
verſchiedenen Höhen gewechſelt haben, wird die Sache 
ſchon ſchwieriger. Am ſchnellſten hilft man ſich dann 
durch Anrufe von Leuten; aber auch hierbei bedarf es 
einiger Kunſtkniffe. Zunächſt macht man die Menſchen 
durch den Ruf: „Hier Luftballon“ darauf aufmerkſam, 
was der plötzlich auftauchende Gegenſtand iſt, und 
wohin ſie ihre Blicke zu richten haben. Es kann einem 
ſonſt paſſieren, daß man ſchon längſt wieder außer 
Hörweite iſt, wenn die Landleute ſich von ihrer Ueber⸗ 
raſchung erholt haben. Ferner empfiehlt es ſich, die 


„Die Nacht iſt keines Menſchen Freund“, hat ein 
bekannter Dichter in ſeinen Reiſebeſchreibungen geſagt; 
dieſes Wort iſt ſicher gültig für alle Touriſten, Radler, 
Automobiliſten und andere Vergnügungsreiſende. Nur 
in dringenden Fällen wird man den Schlaf opfern, um 
in der Dunkelheit ſeinen Weg fortzuſetzen, denn an ein 
Genießen der landſchaftlichen Reize iſt wohl bei Nacht⸗ 
reiſen nur in ſehr ſeltenen Fällen zu denken, dagegen 
ſind die Fährniſſe, denen z. B. Radler oder mehr noch 
Automobiliſten in der Finſternis ausgeſetzt ſind, ganz 
beſonders groß. Anders ſteht es jedoch mit Ballon⸗ 
fahrten. Bei einer nächtlichen Luftfahrt hat man, 
vorausgeſetzt, daß das Wetter günſtig iſt, Genüſſe, die 
jenen bei einem Tagesaufſtieg zum mindeſten gleich⸗ 
kommen. Die erſte Fahrt bei Nacht iſt am 18. Juni 1786 
von Teſtu Briſſy in Paris unternommen. Diefer geriet 
dabei in Gewitterwolken und machte eigenartige Beob⸗ 
achtungen elektriſcher Entladungen. An einer in ſeinem 
Korbe befeſtigten eiſernen Spitze ſah er Feuergarben 
oder Funken aufleuchten, in denen er den Ausgleich 
der Elektrizität zu erblicken glaubte, je nachdem er 
in pofitio ober negativ elektriſch geladene Wolken geriet. 

Der Laie iſt geneigt, einen „Ausflug“ bei Nacht 
beſonders ſchwierig oder gar gefährlich zu finden; vor 
allen Dingen pflegt die Frage aufgeworfen zu werden, 
ob es denn möglich ſei, immer den jeweiligen Ort des 
Aeroſtaten feſtzuſtellen. Es muß zugegeben werden, 
daß es weit ſchwieriger iſt, ſich bei Nacht zu orientieren 
als bei Tage. Es gehört überhaupt eine gewiſſe 
Uebung dazu, ſich an den Anblick der Erde aus der 
Vogelperſpektive zu gewöhnen; infolge der mit der Höhe 
und dem Sehwinkel zunehmenden Verzeichnung der 
Linienführung von Wegen, Seen, Waldliſieren uſw. 
deckt ſich das Ausſehen der Erde keineswegs mehr mit 
den Zeichnungen der Landkarten. In der Ferne ſchiebt 
ſich alles mehr zuſammen, während in der Nähe das 
Umgekehrte der Fall iſt. Aber es iſt überraſchend, wie 
ſchnell ſich das Auge hieran gewöhnt, und wie leicht 
dann die Orientierung fällt. Weithin ſind die großen 
Städte ſichtbar, in hellen Linien markieren ſich die 
Chauſſeen, und wie Silber blitzen Seen und Flüſſe auf! 
Schnell hat man durch den Vergleich mit der Karte 
feſtgeſtellt, welchem Orte man ſich nähert, oder welche 
Gewäſſer zu ſehen ſind. 
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der man ſchwebt, muß den Höhenzügen ausweichen: 
ſie wird je nach der Formation der Erhebungen ſeitlich 
vorbeiſtreichen oder darüber hinwegziehen. Und ſchließlich, 
wenn man wirklich mal mit der Gondel gegen Baum⸗ 
wipfel oder Felſen ſtreifen würde, eine Lebensgefahr 
bedeutet das nicht. Der aus Weiden oder ſpaniſchem 
Rohr gefertigte Korb iſt außerordentlich widerſtands⸗ 
fähig; es iſt, ſolange Luftſchiffahrt getrieben wird, auch 
bei den heftigſten Stößen noch nicht vorgekommen, daß 
ein Korb zertrümmert worden iſt. Bei einer Fahrt, 
die Verfaſſer mit Dr. Stolberg und Oberleutnant George 
am 5. Oktober 1899 in Straßburg i. E. unternommen 
hatte, wurde der Ballon bei der Landung von einem 
ſtarken, dem oberen genau entgegengeſetzten Unterwind 
über die Stadt getrieben, wobei nach Auswerfen allen 
verfügbaren Ballaſtes der Korb mit großer Heftigkeit 
gegen die Schornſteine und Dächer geſchleudert wurde. 
Während mehrere vollſtändige Schornſteine und Teile 
von Dächern zur Strecke gebracht wurden, blieb der 
Korb faſt völlig unverſehrt, nur die an ſeinem oberen 
Rand eingefügten Gasröhren waren verbogen worden. 

Landungen wird man dagegen nachts nur in 
dringenden Fällen durchführen, weil hierzu auch die 
Helligkeit des Mondes meiſt nicht ausreicht. Ganz 
abgeſehen davon, daß man in Telegraphen-, Telephon⸗ 
drähte oder, was verhängnisvoll werden kann, in 
Starkſtromleitungen geraten kann, vermag man nicht 
die Art der Bodenbewachſung zu erkennen. Unter Um⸗ 
ſtänden kommt man auf ein mit Tabak oder anderen 
koſtbaren Früchten beſtandenes Feld herunter und muß 
nachher tief in den Geldbeutel greifen, um den Flur⸗ 
ſchaden zu erſetzen. In waldigem, gebirgigem und 
unüberſichtlichem Gelände wird es außerdem ſchwierig, 
nach der Landung Häuſer aufzufinden; man kann dann 
gelegentlich genötigt ſein, beim Ballon bis zum Hell⸗ 
werden zu kampieren. Ganz beſonders unangenehm 
kann die Situation werden, wenn man gezwungen iſt, 
in einem fremden Lande herunterzugehen, deſſen Sprache 
man nicht beherrſcht. Am 10. Januar 1901 wurden 
Profeſſor Berſon und der Verfaſſer bei Neumond über 
die ſüdlichen Provinzen Schwedens getrieben. Obgleich 
wir noch eine hinreichende Menge Ballaſt hatten, um 
die Fahrt bis zum Anbruch des Tages fortzuſetzen, 
waren wir angeſichts der drohenden Nähe der Küſte 
gezwungen, zur Landung zu ſchreiten, weil plötzlich auf⸗ 
ziehende Wolken jede Orientierung unmöglich gemacht 
hatten. Wir kamen nach 10 Uhr abends im tiefen 
Schnee auf einer Waldblöße herunter und wußten 
weiter nichts, als daß wir uns im Innern von Schweden 
befanden und die ſüdlichſte Provinz Schonen bereits über⸗ 
flogen hatten. Aufs Geratewohl bahnten wir uns mühſam 
einen Weg durch den tiefen Schnee und hatten das 
große Glück, bald durch Hundegebell auf das Vor⸗ 
handenſein eines Gehöfts aufmerkſam gemacht zu werden. 
Die aus dem Schlaf geklopften Bewohner ließen uns 
jedoch zunächſt nicht ein, da wir uns nicht in ihrer 
Sprache verſtändlich machen konnten. Erſt nach drei⸗ 
viertelſtündigem Warten konnten wir uns den Eingang 
erzwingen und den Beſitzer von unſerer Harmloſigkeit über⸗ 
zeugen. Das nächſte Gehöft war über eine halbe Stunde, 
die nächſte größere Stadt 22 Kilometer entfernt. Wir 
konnten alſo von Glück ſagen, daß wir in der einſamen 
Waldgegend bei dunkler Nacht überhaupt ein Haus ge⸗ 
funden hatten. Alle ſolche Fährniſſe aber ſchrecken niemand 
ab, die Reize einer nächtlichen Ballonfahrt kennen zu lernen. 


Falls man über die nötigen 
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freundliche Aufforderung ergehen zu laſſen, daß nur 
einer antworten ſoll, weil man andernfalls aus dem 
Stimmengewirr nichts zu verſtehen vermag. Und endlich 
darf man nicht fragen, wo man ſich befindet, weil der 
Name eines kleinen Dorfes wenig nützen würde, ſondern 
man ruft: „Wie heißt die nächſte größere Stadt“, danach 
kann man allmählich auf der Karte ſich zurechtfinden. 

Bei Nacht wird natürlich die Orientierung durch 
Zuruf in den ſeltenſten Fällen möglich ſein; es müßte 
denn ſein, es gelänge, wie es gelegentlich ſchon vor⸗ 
gekommen iſt, einen Nachtwächter aufmerkſam zu machen. 

Bei klarem Wetter geben namentlich die Bahnhöfe 
und das Licht größerer Städte gute, weithin ſichtbare 
Orientierungspunkte ab. Ein prächtiger Anblick iſt es, 
wenn man in eng bewohntem Lande überall unter 
ſich und am Horizonte zahlloſe Lichter ſchimmern ſieht. 
Die flackernde Glut von Hochöfen nimmt ſich eigenartig 
im Dunkel der Nacht aus. Verfaſſer wird nie den 
herrlichen Blick auf die Leucht⸗ und Blinkfeuer des 
Sunds und des Kattegatts vergeſſen gelegentlich einer 
nächtlichen Fahrt mit Profeſſor Berſon, die von Berlin 
aus nach Ueberfliegen der Oſtſee die ſchwediſche Weſt⸗ 
küſte entlang ging. Damals fehlte das zum Karten⸗ 
leſen erforderliche elektriſche Licht, das man bei Nacht⸗ 
fahrten mitzunehmen pflegt; deshalb war nur eine 
allgemeine Orientierung nach dem Polarſtern und den 
auf der Erde ſichtbaren Lichtern möglich. Wegen der 
drohenden Nähe des Meeres war dieſer Umſtand von 
großer Bedeutung. 
Inſtrumente verfügt, kann man nach einem haupt⸗ 
ſächlich durch den Berliner Profeſſor Marcuſe aus: 
gebildeten Verfahren auch über den Wolken, ähnlich 
wie bei der Seeſchiffahrt, durch Meſſung von Geftirns⸗ 
höhen den Ort ziemlich genau beſtimmen. Bei Ballon⸗ 
wettfahrten befinden ſich jene Führer ſehr im Vorteil, 
die mit der aſtronomiſchen Poſitionsbeſtimmung vertraut 
ſind. Gelegentlich der internationalen Konkurrenz, die 
1906 in Berlin ſtattgefunden hat, waren fünf Luftſchiffe 
bei ihrer nächtlichen Fahrt über den Wolken viele 
Kilometer weit zurückgetrieben worden und in Deutſch⸗ 
land gelandet, nachdem ſie vorher ſchon eine große 
Strecke nach Böhmen hineingefahren waren. 

Vom lufttechniſchen Standpunkte aus betrachtet, iſt 
eine Nachtfahrt weit leichter durchzuführen als eine 
Tagesfahrt. Der Aeroſtat, deſſen Gastemperatur weder 
abwechſelnd durch die ſtrahlende Wärme der Sonne 
erhöht, noch infolge Beſchattung durch die an der Sonne 
vorbeiziehenden Wolken herabgeſetzt wird, geht ruhig 
in horigontalem Fluge feine Bahn dahin. Nur die 
bei Nacht ſeltener auftretenden vertikalen Luftſtrömungen 
vermögen ſeine Höhenlage zu ändern. Das iſt von 


allergrößter Bedeutung für Fahrtdauer und deshalb auch 


Fahrtlänge, die infolge des hiermit zuſammenhängen⸗ 
den ſparſameren Ballaftverbrauches verlängert werden. 

Infolge des Einfluſſes der Sonne wird ein Ballon 
bei Tage allmählich immer höher getrieben, während 
er ſich bei Nacht dauernd ganz tief hält. Je näher 
man aber der Erde iſt, deſto größeren Genuß hat man 
von der Fahrt, ganz abgeſehen davon, daß mit wach⸗ 
ſender Höhe auch die Kälte zunimmt. 

Vielfach wird gefragt, ob es nicht gefährlich iſt, 
nachts mit einem gewöhnlichen Aeroſtaten in gebirgigem 
Gelände zu fahren, weil man dann leicht gegen einen 
Berg anfahren könne. Bei Mittelgebirgen braucht 
man keine Beſorgnis zu hegen. 
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Five o’ clock fea. 
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Plauderei von Henriette Jaſtrow, London. 


maffiver Komfort und betreßte Diener einen Herren— 
klub der „upper ten“ verrieten, da ftrahlt es heute 
dem Beſucher im zarteſten Weiß entgegen, und in 


` einem Gemiſch von Franzöſiſch und Engliſch werden 


ihm ſeine Wünſche entlockt. Von ſeinen deutſchen 
Vorfahren weiß Monſieur Rumpelmeyer nichts; nein, 
er ijt franzöſiſch, Rumpleméyére, if you please. 
Seine Kuchen aber und ſeine Kuchchen, feine 
Torten und ſeine Törtchen, die ſind teils franzöſiſch, 
teils wieneriſch teils norddeutſch und teils ſüddeutſch, 
„von allen Reizen das Exquiſiteſte vereint“, von allem 
das Feinſte, Zarteſte, Duftigſte, ſozuſagen dichteriſche 
Erzeugniſſe des Backofens, Träume aus Mehl und 
Zucker. Den Genuß dieſer poetiſchen Produkte ſtört 
keine Muſik, nein, in feierlicher Stille, durch nichts 
abgelenkt als durch die Fülle und die Eleganz der 
Beſucher, kann man ſich dem erhebenden Bewußtſein 
hingeben, bei Rumpelmeyer zu ſein. Und ſteht einem 
der Sinn auch nach keinerlei Ambroſia, ſondern nur 
einem Täßchen Nektar, man geht des Vorrechts darum 
nicht verloren, einen Obulus von zwei Schilling zu 
entrichten. Dieſen Troſt gibt Monſieur Rumpelmeyer 
einem mit auf den Weg. | 

Sollen wir unjeren Freund nun, des Kontraſtes 
wegen, von dieſer beſchaulichen Stille in ein Ctabliffe- 
ment führen, das Tauſenden von Perſonen zu gleicher 
Zeit den Tee ſervieren kann? In Piccadilly iſt es, 
nahe der Königlichen Akademie, mitten im Verkehrs- 
zentrum, und begeben wir uns an einem lebhaften 
Nachmittag hin, dann müſſen wir im Veſtibül anti- 
chambrieren, bevor wir hineingelaſſen werden können, 
des großen Andranges wegen. Aber ſchon in ſeinem 
eigenen Hotel kann unſer Freund Studien anſtellen, 
denn ſo mächtig iſt die Veliebtheit des Nachmittagstees, 
daß auch die Hotels, die zuerſt nur zögernd an ihn 
gingen, ihm heute unumwunden ihre Huldigung dar— 
bringen. Ja, viele machen eine beſondere Spezialität 
daraus, ſo das elegante Carlton-Hotel, das neue, 
koloſſale und vornehme Ritz⸗Hotel und das noch 
neuere Waldorf⸗Hotel. 

Zahllos find bie Teehäuſer, die den Bedürfniſſen 
der Mittelklaſſe entgegenkommen. Hier ſind es bejon- 
ders zwei Aktiengeſellſchaften, die London in bezug 
auf Erfriſchungslokale in den letzten zwanzig Jahren 
faſt gänzlich umgeſtaltet haben. Sie können bei einer 
Betrachtung über den Tee kaum außer acht gelaſſen 
werden, denn mit der Erleichterung, die ſie der Befrie— 
digung des Teebedürfniſſes boten, haben ſie viel dazu 
beigetragen, das Bedürfnis zu vergrößern und zu er: 
weitern. Jede dieſer Geſellſchaften — J. Lyons & Co. Ltd. 
und The Aerated Bread Company Ltd. — beſitzt, über 
ganz London verbreitet, etwa 120 Teehäuſer, die auch 


nach und nach ganz bedeutende Reſtaurants geworden 


ſind, in denen über 5000 Kellnerinnen die Bedienung 
beſorgen, während für die erſtere Firma außerdem über 
13000 Agenturen in London und den Provinzen den 
Vertrieb von Tee in Händen haben, der in den eigenen 
Teeplantagen der Geſellſchaft in Indien gebaut wird. 
Ein Kapital von über 23 Millionen Mark iſt in den 
beiden Geſellſchaften repräſentiert und ungefähr ein 
halb fo großes Kapital in drei anderen Aktiengeſell— 
ſchaften, die Tee und Speiſen noch wohlfeiler darbieten 


N 


& 


„Spielt ber Nachmittagstee wirklich eine fo große 
Rolle hierzulande?“ fragte ein Freund neulich, der 
friſch vom Strand der Spree herübergekommen war. 
Das aber war am Morgen, als er die unſchuldige 
Frage ſtellte. Später am Tage, als er zwiſchen vier 
unb ſechs Uhr Bond⸗Street und Regent⸗Street und 
Piccadilly entlang ging und beobachten konnte, wie 
der Strom der Menſchen offenbar nur von einem 
Gedanken beherrſcht wurde und nur einem Ziel zuzu⸗ 
ſtreben ſchien, da hatte er ſeine Antwort. Und nicht 
nur im eleganten Weſten hätte er bei näherem Ein⸗ 
, bringen in das Studium alle Stätten, in denen Tee 
kredenzt wird, überfüllt gefunden, auch die nüchterne, 
ernſte, arbeitende City hätte ihm die gleiche Antwort 
auf ſeine Frage erteilt. „Tee“ iſt die Loſung in Old 
England um dieſe Tageszeit. Noch vor einigen Jahr⸗ 
zehnten galt der Nachmittagstee als das Privilegium 
des weiblichen Geſchlechts, aber zuſehends wuchs ſeine 
Beliebtheit, und in ſeinem Siegeszug eroberte er ſich 
auch die Männerwelt. Hätte unſer Freund nur einen 
Blick in die vornehmen Herrenklubs werfen können, 
die um Piccadilly herum ſo üppig gedeihen, er hätte 
geſehen, wie lebhaft es dort zugeht um die Teezeit. 
Und wäre es Sommer geweſen, als er herüberkam, 
und hätte er einen Freund unter den Parlamentariern 
des Landes gehabt, dann hätte der ihm ein prächtiges 
Bild bieten können: den five o'clock tea auf der be⸗ 
rühmten Terraſſe des Weſtminſterpalaſtes am Ufer der 
Themſe. Da werden politiſcher Streit und Hader in die 
Teetaſſen verſenkt, und auch der Geſellſchaft ſeiner 
Damen darf man ſich erfreuen. Denn mag gleich das 
eigentliche Parlament den engliſchen Frauen einſtweilen 
noch verſchloſſen ſein, auf die Terraſſe werden ſie gaſt⸗ 
lich eingeladen, und hier möchten ſelbſt ihre Wahl⸗ 
rechtsgegner ſie nicht miſſen. 

Aber auch, wer keine Freunde in den Klubs und 
im Weſtminſterpalaſt beſitzt, kann intereſſante Studien 
über den Nachmittagstee anſtellen, wenn er ſich unter 
jene Scharen miſcht, die von den Stätten angezogen 
werden, wo der braune Trank gebraut und geſchlürft 
wird. Embarras de richesse. Wohin ſoll er zuerſt 
ſeine Schritte lenken? Hier winkt ihm ein mit feinſtem 
Geſchmack ausgeſtattetes Teehaus, in zarteſtem Gelb 
gehalten, durchweg, bis auf die niedlichen Schürzen 
der anmutigen Kellnerinnen; da mag er ſich nieder⸗ 
laſſen, ſo er Muſik liebt. Und wirklich gute Muſik 
wird ihm geboten, während er den Tee zu ſich nimmt 
und in dieſer eigenartigen Umgebung Umſchau hält. 
Oder ſoll er gegenüber in ein echt chineſiſches Teelokal 
gehen? Oder ein paar Häuſer weiter in ein japani⸗ 
ſches? Oder ſoll er in der nächſten Straße vorſprechen, 
in einem Haus, das ſich „die Hütte“ nennt? Eigen⸗ 
artig iſt's auch da, in eine altengliſche Cottage wird 
man verſetzt, auf altmodiſchen Stühlen ſitzt man an 
altmodiſchen Tiſchen und läßt fid den Tee aus alts 
modiſchen Geräten munden. Oder ſollen wir ihm von 
dem hübſchen Teelokal erzählen in Regent⸗Street, wo 
alles in Delfter Manier gehalten iſt? Oder vom „gött⸗ 
lichen Rumpelmeyer“ in St.⸗James⸗Street? Denn auch 
er, der bisher nur den Pariſern ſeine Genüſſe bot, 
hat jetzt an der Themſe ſeinen Einzug gehalten, er, 
Rumpelmeyer, der göttliche Rumpelmeyer. Wo früher 
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defto vergnügter reibt ſich der Schatzkanzler die Hände. 
Denn jedes Pfund Tee wirft ihm einen Revenuenzoll 
von fünf Pence ab, und welchen großen Raum der 
Teezoll im Reichsbudget einnimmt, mag daraus er⸗ 
ſehen werden, daß der Schatzkanzler vor einiger Zeit 
von einem einzigen Teehandelshaus für eine einzige 
Entnahme aus dem Zollverſchluß einen Scheck über 
85 862 Pfund Sterling (gegen 19/4 Millionen Mark) 
einſtrich. Ein Rekordſcheck in der Geſchichte des Zoll⸗ 
amtes und des Tees! 

Aber freilich, wenn unſer Freund all dieſes auf 
das Konto des Five o'clock tea ſetzen wollte, der 
ſolchen Eindruck auf ihn machte, dann würde er fehl⸗ 
gehen. Auch zum Frückſtück trinkt man bekanntlich 
in England Tee, und viele ſprechen ihm auch zu an⸗ 
deren Tageszeiten noch zu, ſo beſonders die unteren 
Volksſchichten, bei denen kaum eine Mahlzeit ohne Tee 
vor ſich geht. Der Nachmittagstee iſt verhältnismäßig 
ein Kind neuerer Zeit. Die berühmte Schauſpielerin 
Fanny Kemble ſpricht in ihren Memoiren vom Jahr 
1842 von einem kleinen Freundeskreis, der ſich am 
Nachmittag bei der Herzogin von Bedford einzufinden 
pflegte und dort mit Tee bewirtet wurde, und das 
ſcheint der Anfang des Five o'clock tea in England zu 
ſein. Veranlaßt wurde die Sitte durch die immer weiter 
hinausgerückte Stunde für das Diner, und heute, wo die 
„korrekte“ Dinerzeit 8 Uhr abends iſt, ſteht der Nach⸗ 
mittagstee im Zenit ſeiner Beliebtheit. Die wird ihm 
auch in Old England gewiß noch lange erhalten bleiben 
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Baron Aehrenthal (Abb. €. 365). Dem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Miniſter des Aeußern Baron Aehrenthal iſt in 
einem Teil der یو‎ bereits bas Totenglödlein geläutet 
worden. Erſt follte er fid) durch einige Bemerkungen über 
die innere Politik der Monarchie bei den Ungarn unmöglich 
gemacht haben, und dann ſollte er dem Ausland geopfert 
werden. Inzwiſchen haben ſich die Ungarn längſt wieder 
beruhigt, und das Ausland iſt im Begriff, ihrem Beiſpiel 
zu folgen. Einige an der Entwicklung der Dinge auf dem 
Balkan hervorragend intereſſierte Mächte waren nämlich 
tatſächlich in eine gewiſſe Aufregung geraten, weil Baron 
Aehrenthal angekündigt hatte, daß Oeſterreich⸗Ungarn mit dem 
Plan umgehe, eine Eiſenbahn durch ben ſogenannten Sandſchak 
zu bauen. Dadurch, hieß es, werde die Reformaktion in Mazedo⸗ 
nien geſchädigt, die Durchführung des Mürzſteger Programms 
wie überhaupt ein weiteres e Vorgehen Oeſterreichs 
und Rußlands کر‎ od) beginnen fid) bie Wogen der 
Erregung, wie gejagt, wieder zu glätten, und Baron Mehren: 
thal ſitzt feft im Sattel. Es findet bei uns allgemeine An⸗ 
erkennung, daß dank ſeiner raſtloſen Tätigkeit wieder ein 
friſcherer Zug durch die öſterreichiſche Politik weht, und ſeine 
auf Hebung von Handel und Verkehr gerichteten Beſtre⸗ 
bungen können nur freudig begrüßt werden. 

d 


Der Wechſel in der Leitung bes Reichsſchatzamtes 
(Abb. S. 368) iſt jetzt amtlich bekanntgegeben worden, Frei⸗ 
herr von Stengel, der im Auguſt 1903 zum Staatsſekretär 
ernannt wurde, iſt auf ſeinen Wunſch der verantwortlichen 
Stellung enthoben worden und hat zum Nachfolger den bis⸗ 
Ce Unterſtaatsſekretär im Reichspoſtamt Sydow erhalten. 

r. Reinhold Sydow, der im Alter von 57 Jahren ſteht, 
trat 1870 in den preußiſchen Juſtizdienſt, aus dem er 1883 in 
das Reichspoſtamt berufen wurde. 


e 

Aus deutſchen Fürſtenhäuſern (Abb. S. 366). Ein lieb» 
liches Bild hat der Photograph von der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe von Preußen feſtgehalten; es zeigt die einzige Tochter 
des Kaiſerpaars auf einem Spaziergang in Berlin, wie ſie 
ihren Teckel ſelber an der Leine führt. — Herzog Ludwig 
Wilhelm in Bayern, ein Sohn des Herzogs Karl Theodor, 


Von China gelangte 
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und daher auf ein Publikum mit beſcheidenen und be⸗ 
ſcheidenſten Mitteln eingerichtet ſind. 

So ſpielt der Tee denn nicht nur im Leben des 
einzelnen eine Rolle, ſondern auch für den Volkswirt⸗ 
ſchaftler iſt er ein Gegenſtand großen Intereſſes. Aber 
obwohl er lange ſchon und nach verſchledenen Seiten 
hin ſtudiert worden iſt, hat man doch bisher noch 
nicht feſtſtellen können, wie alt er eigentlich iſt, wann 
wohl zuerſt die Menſchen Kenntnis hatten von der 
Teepflanze und dem Aroma, das ihren Blättern inne⸗ 
wohnt. Darüber ſcheint man ſich indeſſen einig zu 
. fein, daß China die Heimat des Tees ijt. Eine alte 
Sage erzählt, daß ein buddhiſtiſcher Heiliger dereinſt 
ein Gelübde ablegte, ſich des Schlafes zu enthalten, 
um ſein ganzes Leben dem Gebet zu weihen. Lange 
kämpfte er gegen den Schlaf an, aber ſchließlich wurde 
er doch davon überwältigt, und zur Sühne für dieſe 
vermeintliche Sünde ſchnitt er ſeine Augenlider ab 
und vergrub ſie in die Erde, und aus ihnen erwuchs 
die ſchlafverſcheuchende Teeſtaude. Dieſe Sage ſtammt 


aus dem 6. Jahrhundert, doch iſt es erwieſen, daß 


der Tee ſchon früher bekannt war und zu medizini⸗ 
ſchen Zwecken benutzt wurde. 
er nach Japan, wahrſcheinlich im 9. Jahrhundert, aber 
erſt 700 Jahre ſpäter, nachdem die Portugieſen und 
Holländer Verbindungen mit China angeknüpft hatten, 
erhielt Europa die erſte Nachricht über ihn. Im Jahr 
1636 kam der Tee als eine ſehr große Neuigkeit nach 
Paris und im Jahr 1666 nach England, das ihm 
zwar eine glänzende Zukunft bereitete, aber nicht ſo⸗ 
gleich. Es währte noch ein volles Jahrhundert, bis 
der Tee anfing, ſich in England einigermaßen einzu⸗ 
bürgern, und mehr als ein weiteres Jahrhundert ver⸗ 
ftri, bis man ihn als Nationalgetränk bezeichnen 
konnte. Zuerſt wurde ausſchließlich chineſiſcher Tee 
eingeführt, ſpäter wurde in Ceylon unter holländiſcher 
und britiſcher Herrſchaft Tee gebaut, und ſchließlich 
importierte die engliſche „Eaſt India Company“ die 
Teeſtaude nach Indien, wo ſich dann verhältnismäßig 
ſchnell Teekultur und Teehandel zu gewaltigen Dimen⸗ 
ſionen entwickelten. Der engliſche Geſchmack wandte 
ſich in markanter Weiſe dem indiſchen und ceyloniſchen 
Tee zu. Während im Jahr 1867 der Konſum zu 
6 v. H. aus Indien und Ceylon und zu 94 v. H. aus 
China gedeckt wurde, ſtellte fid) das Verhältnis im 
Jahr 1902 ſo, daß 89 v. H. aus Indien und Ceylon 
eingeführt wurde und nur 11 v. H. aus China. Bei 
weitem der größte Teil des oſtindiſchen Tees — etwa 
neun Zehntel der geſamten Ausbeute — geht nach 
Großbritannien und den Kolonien. China ſchickt ſeinen 
Tee zumeiſt nach Rußland, das aber auch eigene Tee⸗ 
kultur im ſüdlichen Kaukaſus hat, und Japans Haupt⸗ 
abnehmer iſt Amerika. Die geſamte Teeernte der Welt 
ſchätzte man im Jahr 1901 auf 600 Millionen engl. 
Pfund, heute dürfte ſie noch viel bedeutender ſein. 
Unter den teetrinkenden Nationen wird England mit 
ſeinem jährlichen Konfum von 6,10 Pfund auf den 
Kopf nur noch von ſeinen Kolonien übertroffen, von 
denen Auſtralien z. B. es bis zu 7,80 Pfund auf den 
Kopf bringt; in den Niederlanden trinkt jeder Ein⸗ 
wohner 1,48 Pfund Tee im Jahr, in Nordamerika 
1,09 Pfund, in Rußland 0,93 Pfund, in Deutſchland 
ſinkt das Quantum auf 0,12 Pfund herab und in 
Frankreich gar auf 0,06 Pfund. Nicht weniger als 
177 Millionen Mark betrug die Teerechnung John 
Bulls im Jahr 1902, und je größer der Konſum iſt, 
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fonderen Ruhm durch die Einführung ber Samariterſchulen 
in Deutſchland erworben. Seit 1872 war er mit der Prinzeſſin 
Henriette zu Schleswig⸗Holſtein, einer Tante unſerer Kaiſerin, 
vermählt. — Adolf L'Arronge feiert am 8. März feinen 70. Ge- 
burtstag. Zahlreiche deutſche Bühnen rüſten ſich, den bekannten 
Dramatiker und Begründer des Berliner „Deutſchen Theaters“ 
durch Aufführung ſeiner Werke zu ehren. — Der in Berlin 
verſtorbene Maler Profeſſor Paul Thumann hat ein Alter von 
73 Jahren erreicht. Ein volkstümlicher Künſtler, wirkte er ſeit 


mehr als vier Jahrzehnten auch als Lehrer, und zwar ſeit 


1875 an der Berliner Königlichen Hochſchule. — Der in Bremen 
verſtorbene Vorſteher der dortigen Bürgerſchaft Theodor Gruner 
ſtand im 57. Lebensjahr. Er gehörte der Bürgerſchaft ſeit 1879 
an und wurde 1901 zum erſtenmal zum Präſidenten gewählt. 


Die Toten der Woche Ry 


Geh. Medizinalrat Dr. A. Baer, T in Berlin im Alter 
von 73 Jahren. | 

Svatopluk Cech, bekannter tſchechiſcher Dichter, F in Prag 
am 23. Februar im Alter von 62 Jahren. : 

Wirkl. Geh. Rat Profeſſor Dr. Friedrich v. Gsmard, 
Altmeiſter der deutſchen Chirurgie, T in Kiel am 23. Februar 
im Alter von 85 Jahren (Portr. S. 368). 

Theodor Gruner, ehem. Präſident ber Bürgerſchaft von 
Bremen und des Deutſchen Vereins zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger, T in Bremen am 20. Februar (Portr. S. 372). 

Profeſſor Peter Janſſen, Direktor der Düſſeldorfer Afa- 
demie, t in Düſſeldorf am 19. Februar im Alter von 63 Jahren 
(Portr. S. 368). 

General der Kavallerie Guftao Jonak Edler v. Freyen⸗ 
wald, Inſpekteur der öſterr. Landwehrkavallerie, F in Wien 
am 24. Februar im 67 Lebensjahr. 

Salvatore Marcheſi, berühmter Konzertſänger, Gatte der 
bekannten Geſangslehrerin, T in Paris im Alter von 86 Jahren. 

Generalmajor Franz Nowina von Axt, ehem. Komman- 
beur des Truppenübungsplatzes Döberitz, F in Hanau am 
22. Februar im 56. Lebensjahr. 

Kommerzienrat Michael von Poſchinger, bedeutender 
Großinduſtrieller Bayerns, t in Tutzing am Starnberger See 
am 19. Februar im Alter von 74 Jahren. 

Profeſſor Dr. von Schwabe, Dozent der klaſſiſchen Philo⸗ 
logie, f in Tübingen im Alter von 72 Jahren. 

Oberlandesgerichtspräſident Ströſſenreuther, bekannter 
Parlamentarier, 7 in Nürnberg im Alter von 80 Jahren. 

Profeſſor Paul Thumann, bekannter Genre- und Geſchichts⸗ 
maler, in Berlin am 20. Februar im Alter von 74 Jahren 
(Portr. S. 372). | 


211611 abonnietf auf die „Woche“: 


in Berlin unb Vororten bei der Haupterpedition Zimmerſtr. 37/41 
per bei den Filialen bes „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ unb in ſämtlichen 
uchhandlungen, im 
eutfchen Reich bei allen Buchhandlungen ober Poftanftalten 
und ben Geſchäſtsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweidnitzer Str. 11; Caſſel, 
Obere Königſtr. 27: Dresden, 66611:1661: Elberfeld, Herzogſtr. 38; 
Effen (Ruhr), Kaftanienallee 98; Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; 
Görlitz, Luifenftr. 16: Halle a. S., Große Steinftraße 11; Ham- 
burg, Alterwall 76; Hannover, Georgſtr. 39; Kiel, Holte 
nauer Str. 24; Köln a. Rh., * Str. 148/150; Königsberg i. Pr., 
W 8 3; Leipzig, Petersſtr. 19; Magdeburg, Breite 
Weg 184; München, Kaufingerſir. 25 (Domíreibeit; Nürnberg, 
Ralleritr. Ecke Flelſchbrücke; Stettin, Große Domſtr. 22; Straß- 
burg (CI[.), Gieshausgaſſe 18/22: Stuttgart, Königſtr. 11: Wies» 
baden, Tech 26, 
Ocfterreicb-Ungaru bet allen Buchhandlungen unb ber Ge 
ſchäftsſtelle ber „Woche“: Wien l. Graben 28, : 
Schweiz bei allen on rungen und ber Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Zürich, KK Al tr. 89, ` 
n Buchhandlungen und ber Geſchäſtsſtelle ber 


England bei alle 
„Woche“: London, E. C., 30 Lime Street, E 

frankreich bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle 
der „Woche“: Paris, 8 Rue be Richelieu. < 

Folland bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, 

Dänemark bei allen 02080 unb ber Geſchäftsſtelle ber 
„Woche“: Kopenhagen, Kiöbmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
unb ber Geſchäftsſtelle ber „Woche“: 9teugort83 u. 85 Duane Street. 
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will fid) der Technik widmen, er ift ber erſte Sproß eines 
deutſchen Fürſtenhauſes, der an einer techniſchen Hochſchule 
ftudiert. — Das 40 jährige Ehejubiläum des Prinzen Ludwig 
von Bayern — er vermählte ſich am 20. Februar 1868 mit 
der Erzherzogin Maria Thereſia von Oeſterreich⸗Eſte — gab 
der öffentlichen Meinung Anlaß, ſich mit ſeinem Familien⸗ 
glück zu beſchäftigen. Wir bringen eine Gruppenaufnahme 
ſeiner noch unverheirateten Kinder. 
v 


Die Enthüllung bes Blücherdenkmals zu Stolp 
in Pommern (Abb. S. 367) bildete den Höhepunkt der 
150 jährigen Jubelfeier der Blücherhuſaren, die dort von 
. alters her ihre Garniſon haben. Das Monument, deffen Er: 
richtung ber, Initiative des Vereins ehemaliger Blücher⸗ 
huſaren zu danken ift, zeigt den Marſchall Vorwärts in der 
Uniform des Regiments. Es ift ein Werk des bekannten Ber- 
liner Bildhauers Profeſſors von Uechtritz. 


Muſtapha Kamel Paſcha (Abb. S. 369), der Führer 
der jungägyptiſchen Bewegung, iſt in Kairo plötzlich geſtorben. 
Er war ein ungewöhnlich begabter Agitator, der ſich bei den 
ägyptiſchen Nationaliſten des größten Anſehens erfreute; die 
Partei hing mit Begeiſterung an ihm. Seine Beerdigung 
geſtaltete ſich demgemäß zu einer ganz beſonders großar⸗ 
tigen nationaliſtiſchen Kundgebung. 

D 


Die amerikaniſche Schlachtflotte (Abb. S. 370) hat 
auf ihrer Fahrt nach dem Stillen Ozean im Hafen von Rio 
de Janeiro längere Zeit Station gemacht und iſt daſelbſt mit 
außerordentlicher Freundlichkeit empfangen worden. Unſere 
Aufnahme zeigt die Schiffe in den braſilianiſchen Gewäſſern. 


ات 


In Spanien (Abb. S. 370) haben die Liffaboner Bor- 
gänge begreiflicherweiſe die größte Aufregung hervorgeruſen, 
da die Gefahr beſtand, daß die in Portugal herrſchende Gä⸗ 
rung über die Grenze ſchlagen könnte. Auch am Hof von 
Madrid verfolgte man die Ereigniſſe mit Aufmerkſamkeit, aber 
Einfluß auf ſeine Lebensgewohnheiten gewährte König Alfons 
ihnen nicht. Unſer Bild zeigt den jugendlichen Herrſcher in andalu⸗ 
ſiſcher Tracht während eines Aufenthalts im Süden Spaniens. 

ات 


۱ Für bie Wiener Hofoper (Abb. S. 371) find von 
Direktor Felix Weingartner trotz ſeiner noch kurzen Amtszeit 
ſchon eine große Anzahl neuer Kräfte in Ausſicht genommen. 
Wir bringen heute die Bilder von fünf Sängerinnen, die ein 
Gaſtſpiel auf Engagement abſolviert haben. 
Se 


Marie Botha (Abb. S. 372), bie Schweſter des früheren 
Burengenerals und jetzigen Premierminiſters der Transvaal⸗ 
kolonie Louis Botha, hat ſich dieſer Tage mit dem Sekretär 
des liberalen „Eigthy Clubs“ Mr. R. C. Hawkin in Lon⸗ 
don vermählt. Dieſe mindeſtens ſymptomatiſche Ehe⸗ 
ſchließung entbehrt nicht einer gewiſſen politiſchen Bedeu⸗ 
tung, da ſie gute Beziehungen zwiſchen Kolonie und Mutter⸗ 
land fördernd beeinfluſſen wird. 

ات 


Die japaniſche Schauſpielerin Hanako (Abb. ©. 372) 
weilt zurzeit in Berlin, um auch hier, wie in London und 
Paris, Lorbeeren zu ernten. Die junge Künſtlerin iſt eine 
Schülerin der Gada Pacco und, wie man jagt, zugleich 
deren Rivalin. Eine hervorragende Begabung wird ihr 
jedenfalls allſeitig zugeſprochen. 

v 


Perſonalien (Porträte S. 368 und 372). Herzog Albrecht 
von Württemberg, der neue Kommandierende General des 
XIII. Armeekorps, iſt der präſumtive Thronerbe des Königreichs. 
In Wien am 23. Dezember 1865 geboren, wurde er 1883 
Offizier. Vom September 1898 bis September 1900 war er 
Kommandeur der 4. preußiſchen Gardekavalleriebrigade, hierauf 
tat er in der württembergiſchen Armee Dienſt, zuletzt war er Kom⸗ 
mandierender General des XI. Armeekorps. — In Düſſeldorf 
iſt im Alter von 63 Jahren Profeſſor Peter Janſſen geſtorben. 
Der Verewigte, der der dortigen Akademie ſeit 1877 als Lehrer, 
ſeit 1895 als Direktor angehörte, war einer der hervorragendſten 
Maler Deutſchlands. — Der in Kiel im Alter von 85 Jahren 
verſtorbene Profeſſor Dr. Friedrich von Esmarch zählte zu 
den bedeutendſten Chirurgen der Gegenwart. Außer durch 
ſeine eminenten wiſſenſchaftlichen Verdienſte hat er ſich be⸗ 


Digitized by Google 


Seite 366. 


- D 


Phot. Gebr. Haeckel. Hofatelier Elvira. 
Prinzeß Viktoria £uije von Preußen mif ihrem Teckel Ludwig Wilhelm Herzog in Bayern. 
auf einem Spaziergang in Berlin 


Der erſte prinzliche Student an einer techniſchen Hochſchule 


Leer 


اع یم مق 
ST‏ 


FU 


Heſaleller Elvira. 
Von links nach rechts: Prinzeß Gundelinde. Prinz Karl. Prinzeß Wiltrud. Prinzeß Hildegarde. Prinz Franz. Prinzeß Adelgunde. Prinzeß Helmtrudis. 
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Hofphot. Bieber. 


Staaksſekretär Wirkl. Geh. Raf Freiherr von Stengel. Unterftaatsjefretär im Reidspoftamt Wirkl. Geh. Raf Sydow. 
Zu ſeinem Rücktritt vom Reichsſchatzamt. Der neue Staatsſekretär des Reichsſchatzamts. | 


F. Urbahns. 


profeſſor Peter Zanſſen f gs dou H met Geh. Rat Prof. Dr. v. Gsmató f 


Berühmter Hiftorienmaler und Direktor 20103 Berühmter Chirurg unb Begründer | 


ber Kunſtakademie in Düſſeldorf. Albrecht herzog von Württemberg. bes deutſchen Samariterweſens. 


Zum kommandierenden General d. XIII. (württem: 
bergiſchen) Armeekorps ernannt. 
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Bor Anker im Hafen von Rio de Janeiro. 


Die amerikaniſche Flotte auf ihrer Reife nach dem Stillen Ozean: In den braſilianiſchen Gewäſſern. 


Im Schloß zu Madrid: Königin Viktoria in Geſellſchaftstoilette. Fern von Madrid: König Alſons in andaluſiſcher Tracht. 


Neuſte Aufnahmen des ſpaniſchen Königspaares. 
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Adolf L’UArronge. 


Zum 70. Geburtstag bes bekannten Dramatikers 
und Begründers bes Deutſchen Theaters in Berlin. 


paul Thumann f | 


Der bekannte liebenswürdige 
Zeichner und 
Illuſtrator. 
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Eine Hochzeit von politifher Bedeutung: 
Die Schweſter des Burengenerals Louis Botha, 
jetzt Gattin Mr. R. C. Hawkin's. 
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Feinde oet £anotvittidjajt und der Menſchheit. 


Von Prof. W. Dönitz, Geh. Med.⸗Rat. 


Dadurch iſt ſchon mancher Farmer zugrunde gerichtet 
worden, und die großen Geſellſchaften, die natur⸗ 
gemäß die ausgedehnteſte Viehzucht treiben, müſſen 
ſtändig darauf bedacht ſein, ſich ſolcher Seuchen zu 
erwehren. In den Vereinigten Staaten hat man vor 
drei Jahren berechnet, daß der direkte Schaden, den 
das Texasfieber dort jährlich anrichtet, ſich auf unge— 
fähr 40 Millionen Dollar beläuft, während der Verluſt 
an Marktwert, an Milch- und Fleiſchproduktion uſw., 
alſo der indirekte Schaden, etwa 23 Millionen Dollar 
ausmacht. 

An dieſen Leiden und Sorgen fremder Staaten 
dürfen wir nicht teilnahmlos vorübergehen und etwa 
den frommen Spruch beten: „Ich bitt dich, heilger 
Florian, verſchon mein Haus, zünd andre an“, denn 
unfer Haus brennt jhon! Das Texasfieber iſt nicht 
allein in allen unſeren Schutzgebieten, ſondern auch im 
eigenen Vaterlande zu Hauſe. Unſeren Landwirten iſt 
es unter dem Namen des Blutharnens oder des Mairot 
oder unter einer ähnlichen Bezeichnung bekannt, und 
die Beſtrebungen, in den außereuropäiſchen Beſitzungen 
die ziemlich wertloſen Viehraſſen der Eingeborenen 
durch edlere Zuchten zu erſetzen, ſcheitern daran, da doch 
das eingeführte Vieh an Texasfieber zugrunde geht, 
oft ſchon, bevor es noch ſeinen Beſtimmungsort erreicht 
hatte. Hierher gehört auch der Fall, daß vor wenigen 
Jahren 1000 Stück Rinder, die von Auſtralien nach 
Rhodeſia übergeführt werden ſollten, ſchon an der 
afrikaniſchen Küſte einer ähnlichen Krankheit erlagen, 
deren Weſen unſer großer Hygieniker Robert Koch dann 
aufgedeckt hat. 

Es würde zu weit führen, wollten wir hier auch 
noch auf die entſprechenden Krankheiten bei Schafen 
und Hunden eingehen, die in den wärmeren Gegenden 
Europas vorkommen. Wir haben es aber als ein be— 
ſonderes Glück anzuſehen, daß alle die erwähnten Tier— 
krankheiten nicht auf den Menſchen übertragen werden 
können. 

Dagegen leidet der Menſch an einer anderen, durch 
Zecken übertragbaren Krankheit, die auch durch Blut— 
paraſiten erzeugt wird; es iſt das Rückfallfieber. Dieſe 
Krankheit iſt leicht auf Affen übertragbar, und Hühner 
und Gänſe leiden an etwas Aehnlichem. In Südafrika, 
wo bekanntlich der Gewinnung der koſtbaren Federn 
wegen Strauße gezüchtet werden, ſollen die Zecken 
ſchon junge Strauße tot gemacht haben, vermutlich doch 
wohl durch Einimpfung jener Blutparaſiten. 

Das Rückfallfieber der Menſchen war noch vor 
ungefähr 50 Jahren über ganz Europa verbreitet und 
veranlaßte 5—10 Todesfälle auf 100 Erkrankungen. 
Jetzt hat es ſich auf die örtlichen Mittelmeerländer 
zurückgezogen, iſt aber in Afrika und dort auch in 
unſeren Schutzgebieten weit verbreitet. Sein Rückgang 
in Europa hängt vermutlich damit zuſammen, daß es 
durch eine Zecke verbreitet wurde, die fid) mit Vorliebe 
vom Blute der Tauben nährt und deshalb in Tauben— 
ſchlägen niſtet. Finden dieſe Zecken einmal keine Tauben, 
vielleicht weil der Taubenſchlag verlegt wurde, ſo halten 
ſie ſich am Menſchen ſchadlos. Seitdem man aber 
von der Gewohnheit abgekommen iſt, Tauben in den 
Bodenkammern der Häuſer zu halten, ſind mit den 


Die Tagespreſſe bringt uns gelegentlich die Nach— 
richt vom Auftreten verheerender in- oder ausländiſcher 
Seuchen, mögen ſie den Menſchen betreffen, wie die 
Schlafkrankheit und das Rückfallfieber, oder unſere 
Haustiere, wie die Rinderpeſt, die Schweineſeuche und 
viele andere; doch eine rechte Vorſtellung kann ſich der 
Leſer gewöhnlich nicht von ihnen machen. Weil ſie 
aber wirtſchaftlich außerordentlich wichtig ſind, möchten 
wir hier ein paar Worte zur Aufklärung über die Ent— 
ſtehung, die Weiterverbreitung und die Verhütung von 
einer gewiſſen Gruppe ſolcher Krankheiten ſagen, bei 
denen die Zecken eine beſondere Rolle ſpielen. 

Zunächſt wird man fragen: Was ſind denn Zecken? 
Nun, den Beſitzern von Jagdhunden und jenen, die 
gern einen freien Tag im Walde zubringen, beſonders 
wenn der Wald Weideplätze hat, wird ja der ſogen. 
Holzbock bekannt ſein, der als winziges Tierchen den 
Hund oder auch den Menſchen ankriecht und nach 
einigen Tagen zu Bohnengröße anſchwillt, indem er 
ſich mit Blut vollſaugt. Dieſer Holzbock alſo iſt eine 
Zecke. Solcher Zecken kennt man ſchon mehrere hundert 
Arten, von denen einige beſonders dadurch läſtig werden, 
daß ſie maſſenhaft aufzutreten pflegen und manchmal 
zu Tauſenden an einem einzigen Stück Vieh ſitzen. 
Da nun jedes Zeckenweibchen einen oder ſogar mehrere 
Kubikzentimeter Blut aufzunehmen vermag, ſo entziehen 
ſie den Rindern das Blut literweiſe und ſchädigen 
dadurch das Wohlbefinden der Kühe, wodurch wieder 
der Milchertrag und die Güte des Fleiſches ſchwer be— 
einträchtigt werden. 

Schlimmer noch iſt die erſt in neuerer Zeit ge— 
machte betrübende Entdeckung, daß gewiſſe Zeckenarten 
imſtande ſind, höchſt gefährliche Vieh- und Menſchen— 
ſeuchen zu verbreiten. Der Vorgang iſt dabei folgender: 
Die Krankheiten, um die es ſich handelt, werden 
nicht bedingt durch Bazillen, ſondern durch andere 
mikroſkopiſch kleine lebende Weſen, die ins Blut ge— 
langen und ſich dort ins unglaubliche vermehren. Wenn 
nun Zecken an einem ſolchen kranken Tiere ſich feſt— 
ſaugen, ſo nehmen ſie mit dem Blute auch eine Anzahl 
dieſer kleinen Krankheitserreger in ſich auf. Dieſe 
werden aber nicht etwa verdaut, ſondern ſie vermehren 
ſich im Darm der Zecken, gelangen auch in ihre Eier 
hinein und werden ſomit auf die Nachkommenſchaft 
der Zecken vererbt. Wenn nun die jungen Zecken den 
Menſchen oder die Tiere ankriechen und ſich an ihre 
Haut anheften, ſo impfen ſie ihnen mit ihrem Stich die 
Krankheitserreger ein und machen ſie krank, während 
ſie ſelbſt merkwürdigerweiſe geſund geblieben ſind. 
Da nun eine Zecke mehrere tauſend Eier legt, ſo kann 
ihre Nachkommenſchaft eine ganze Anzahl friſcher Tiere 
krank machen, und ſomit kann ein einziges krankes 
Tier, das in eine friſche Herde gerät, binnen kurzer 
Zeit die ganze Herde verſeuchen. 

Von der wirtſchaftlichen Wichtigkeit dieſer Vieh— 
ſeuchen kann ſich nur der eine Vorſtellung machen, der 
die Verhältniſſe in den viehzuchttreibenden Staaten 
kennt, wie z. B. den La⸗Plata⸗Staaten und den Gun: 
ſtaaten Nordamerikas. Dort wütet das ſogenannte 
Terasfieber, das 80—90 v. H. der Stückzahl der Rinder 
hinwegrafft, wenn es eine vorher geſunde Herde befällt. 
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Zelte fern von den Hütten der Eingebornen auſſchlagen, 


dort iſt er vor dieſen Zecken ſicher, denn ſie vermeiden 
das Erdreich, das gelegentlich vom Regen durchnäßt 
wird. Deshalb verſchwinden ſie auch aus jenen Hütten, 
in denen über Nacht Ziegen untergebracht werden, 
weil dieſe den Boden naß machen. 

Viel ſchwieriger iſt es, die Rinderherden gegen die 
zuerſt erwähnten Krankheiten zu ſchützen. Allerdings 
gelingt es, die Rinder von ihren Zecken zu befreien, 
wenn man ihnen Bäder gibt, bie zeckentötende Mittel 
enthalten, wie Petroleum, Schwefelkalzium, Tabak⸗ 
abkochung u. a. Mit einer ſolchen Miſchung werden 
Gruben angefüllt, die ſo tief ſind, daß die zwiſchen 
Lattenverſchlägen hineingetriebenen Tiere untertauchen 
müſſen. Binnen 24 Stunden fallen dann die Zecken 
tot ab. Nun beſteht nur der Uebelſtand, daß ſolche 
Rinder, die einmal die Krankheit überſtanden haben, 
trotzdem die Krankheitserreger nicht wieder aus ihrem 
Blute verlieren. Wenn alſo auch ein ſolches Rind von 
ſeinen Zecken befreit wird, ſo wird es doch die Krank⸗ 
heit weiter verbreiten, wenn es mit friſchen Tieren zu⸗ 
ſammenkommt, weil es dann andere Zecken ankriechen, 
die an ihm Blut ſaugen und damit Krankheitserreger 
in ſich aufnehmen. Man hofft indeſſen, daß durch all⸗ 
gemeine Einführung der Zeckenbäder und durch wieder⸗ 
holtes Baden der Zeckenplage allmählich Einhalt wird 
getan werden, und daß man auf größeren Gütern 
zeckenfreie Weiden gewinnen wird. 

Bei uns in Deutſchland liegen die Verhältniſſe 
günſtiger. Bei uns lebt nämlich der Uebeltäter, der 
Holzbock, auf ſumpfigen, ſauren Wieſen. Wenn man 
nun dieſe trocken legt, ſo verſchwindet er. Auch durch 
die in immer größerem Umfange betriebene Stallfütte⸗ 
rung iſt die Krankheit ſehr eingeſchränkt worden, weil 
dabei die Rinder weniger mit Zecken in Berührung 
kommen. 

Man ſieht wohl, daß Ausſicht vorhanden iſt, daß 
man mit der Zeit der übermäßigen Vermehrung der 
Zecken wird Einhalt tun und damit die Ausbreitung 
des Texasfiebers wird einſchränken können, aber eine 
durchgreifende Methode wäre erſt noch zu erfinden. 
Hoffen wir, daß die Wiſſenſchaft bald auch dieſe ſo 
wichtige Frage löſen wird; zunächſt aber werden uns noch 
koloſſale Werte durch dieſe Krankheiten verloren gehen. 
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Tauben auch allmählich die Zecken aus den Häuſern 
verſchwunden, und der Menſch wird ſeltener von ihnen 
befallen. 

Dieſe Art Zecken leben gerade wie die Wanzen, d. h., 
ſie ſtechen bei Nacht, ſaugen ſich ſchnell voll und ver⸗ 
ſtecken ſich dann in Ritzen und Mauerſpalten, hinter 
Tapeten und dgl. und kommen erſt von neuem hervor, 
wenn ſie wieder Blut brauchen. Auch in ihrem Aeußeren 
haben ſie Aehnlichkeit mit Wanzen und werden vom 
Volk auch gewöhnlich dafür angeſehen. Solche Zecken 
wurden zuerſt von Reiſenden erwähnt und beſchrieben, 
die in Perſien ihre unliebſame Vekanntſchaft gemacht 
hatten, und ſeitdem ſind ſie unter dem Namen der 
perſiſchen Wanzen bekannt (Argas persicus). 

In Afrika ijt [on mancher Europäer dem Rückfall⸗ 
fieber erlegen, während die Neger ſcheinbar weniger 
darunter leiden. Die betreffenden Zecken (Ornithodo- 
rus moubata) haben ſich nämlich in den Hütten der 
Eingeborenen eingeniſtet, wo ſie einen zu feinem Staub 
zerfallenen Erdboden vorfinden, wie ſie ihn lieben, um 
ſich darin zu verkriechen und ihre Eier abzulegen. Somit 
werden alſo die Eingeborenen jahrein, jahraus von 
dieſen Tieren geſtochen, ja man kann wohl ſagen Nacht 
für Nacht. Wer aber das Rückfallfieber, das ihm dieſe 
Zecken eingeimpft haben, einmal überſtanden hat, be⸗ 
kommt es in den nächſten Jahren nicht wieder, er iſt 
dagegen immun, ebenſo wie der mit den Kuhpocken 
Geimpfte gegen die echten Pocken jahrelang geſchützt 
ijt. Da aber die Zecken den Negern die Krankheits- 
erreger immer wieder von neuem einimpfen, ſo werden 
die Menſchen immer wieder von neuem immuniſiert 
und ſind deshalb dauernd immun. Wie viel Kinder 
der Neger aber der Krankheit erliegen, weiß man nicht. 
Mit ſolchen frühen Todesfällen rechnet der Neger nicht. 

Dieſe kurzen Hinweiſe werden genügen, um zu zeigen, 
welche bedeutende Rolle die erwähnten, durch Zecken 
verbreiteten Krankheiten im wirtſchaftlichen Leben ſpielen, 
und nun fragt es ſich, was man dagegen tun kann. 
Heilmittel für dieſe Krankheiten kennen wir noch nicht, 
und ſomit bleibt uns nur übrig, auf Schutzmaßregeln 
gegen die Krankheitsvermittler, die Zecken, zu ſinnen. 

Für das Rückfallfieber des Menſchen liegen in Afrika 
die Verhältniſſe ſehr einfach, ſoweit die Europäer in 
Betracht kommen. Wer im Innern reiſt. muß ſeine 
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grub er das Haupt in bie Hände, als täte ihm der 
ſchöne, leuchtende Tag weh, der ſelbſt die Hofmauern 
mit bleichem Golde überzog. 

Von den Türmen der Stadt ſchlugen die Uhren. 
Summend und klingend durchdrang es die Luft und 
hallte noch eine Weile nach. Drinnen in der Neben⸗ 
ſtube trillerte und jubilierte das blonde Mädchen immer 
unbeſorgter, ſie ſchien ihre Haare zu ordnen und ſich 
dabei allerlei Schönes zu denken. 

Der Luftzug bewegte wirklich die kurzen Fähnchen 


13. Fortſetzung. 


Nebenan, nur durch eine Tür von ihm getrennt, 
hörte Guſt Toni vergnügt vor ſich hinſingen, zuweilen 
huſchte es auch an den Tapeten entlang, und dann 
vernahm er, wie ſie an der Verbindungspforte vor⸗ 
überſtreifte, um gleich darauf wieder an ihr Fenſter 
zu ſpringen und von dort aus die Tauben mit 
Semmelbrocken zu füttern, die ſie von der Tafel mit 
heraufgebracht hatte. 

Das klang alles ſo zwitſcherfroh, ſo lebensvoll und 
"^uelos. Und er? Guft ſeufzte. Immer tiefer vers 
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beugend, flüfterte fie leiſe: 
gar nicht um mich?“ 

Da kam er ihr näher. Aber gleich darauf zog er 
ſich wieder bis an das Fenſter zurück, deſſen Riegel 
er unruhig umklammerte. 

„Ich ſorge mich immerfort um dich“, ſtammelte er 
heiſer und riß an dem Eiſen hinter ſich. „Die Unruhe 
verläßt mich nicht mehr. Toni, ſind dir denn bei dem 
Direktor gar keine Bedenken aufgeſtiegen?“ 

„Nein,“ erklärte Toni zuverſichtlich und ſchlug mit 
der Hand in die Dunkelheit, „es war doch ein ſehr 
netter, kluger Mann.“ 

„Glaubſt du das wirklich?“ drang es tief aus dem 
Bedrängten empor. Und gleich darauf fuhr er ein⸗ 
dringlich fort: „Aber daß er uns gar nicht geprüft hat.“ 

„Mich hat er geprüft,“ wehrte die Beſucherin nach⸗ 
läſſig ab, ſchlug die Füße übereinander und ſchaukelte 
auf ihrem Sitze hin und her: „ich habe ihm ſehr ge⸗ 
fallen.“ 

„Nun gut, wir wollen es annehmen,“ ſeufzte Guſt, 
wobei er langſam näher ſchritt, um die Züge ſeiner 
Gefährtin zu erkennen, „aber ich weiß nicht, wie es 
kommt, ich kann mir unſere Zukunft gar nicht mehr 
ausmalen, ich ſehe nicht, wie das alles werden ſoll?“ 

„Ja, wieſo denn? Warum denn nicht?“ fragte 
Toni ärgerlich, der dieſe Kleinmütigkeit durchaus nicht 
gefiel. „Du haſt doch nicht etwa Angſt?“ 

„Ich?“ 

„Nun ja, es ſieht beinah ſo aus.“ 

Da trat ihr Guſt in ſeiner Bedrängnis näher und 
legte ihr die Hand auf die Schulter. Ganz regungslos 
blieb das Mädchen ſitzen. Und die Dunkelheit um⸗ 
ſchlang die beiden mit ihren weichen Armen und 
drängte ſie näher aneinander. 

„Toni, iſt dir dieſer Beruf auch wirklich Herzens⸗ 
face?’ forſchte Guſt von neuem, „ich muß das durch⸗ 
aus wiffen.” 

„Ja, ja, natürlich. Weshalb fragſt du ſo komiſch? 
Ich glaube, es wird alles ſehr hübſch und luſtig werden.“ 

„Luſtig?“ wiederholte Guſt verſtändnislos, und 
ſeine Hand drückte immer wuchtiger die zarte Mädchen⸗ 
ſchulter, und ſein Atem ging immer ſchwerer: „Und — 
nimm es mir nicht übel — es quält mid) jo — wirft 
du mir auch niemals Vorwürfe machen, daß ich dir 
dieſen Plan eingegeben?“ ۱ 

Als fie feine Angſt, feine fic) immer deutlicher offen⸗ 
barende Erſchütterung bemerkte, da erhob [fid Toni 
langſam, und plötzlich ragte ſie ſo dicht und ſanft vor 
ihm, daß er ihr nicht mehr ausweichen konnte. Etwas 
Weiches, Fangendes ging wieder von ihr aus, ſo ſtark, 
daß ſich ſeine Gedanken zwiſchen Furcht und Wohl⸗ 
behagen zu verwirren begannen. ۱ 

„Du lieber Guſt“, fagte fie leife, indem fie feine 
Wange ftreichelte. 

„O, nicht bod)", ſtammelte er. ۱ 

Cie neigte fid) nod) etwas weiter. „Du bift ein 
lieber, guter Menſch“, brachte fie kaum verſtändlich 
hervor. Und dann hob ſie ſich auf den Zehen, als 
ob ſie dem Erſtarrten etwas zuflüſtern wolle. „Ich 
will dir auch nie etwas vorwerfen, nie“, klang es ihm 
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der Gardinen, die vor ihren Fenſtern hingen, und auf 


den ſchmalen Tiſch hatte ſie wie zum Spiel ein Licht⸗ 


lein geſtellt. So ſaß ſie, ſtrählte ihre Flechten ſorgfältig, 
liebevoll; nur wenn ihr Blick die kleine Pforte ſtreifte, 
dann huſchte ein anmutiges, erwartendes Lächeln um 
ihre Lippen. 

Ah, die Welt war ſchön. Und das, was ſie brachte, 
nicht minder. Und der da drinnen, der liebe, gute 
Kerl, handelte gewiß unrecht, daß er ſich plötzlich ſo 
ſchwere Gedanken darüber machte. Aber ſie würde 
ihm ſchon alles weglachen und ſchmeicheln. Später. 
Gott, wie ſie froh war, daß ſie ſich jetzt um keinen 
Menſchen mehr zu kümmern brauchte. Da rauſchte es 
plötzlich an ihrem Fenſter. 

Eine weiße Taube hatte ſich dort niedergelaſſen 
und pickte die letzten Krumen auf. Hart ſchlug ihr 
roſiger Schnabel dabei auf das Holz, und als das 
Mädchen auf den Zehen näher ſchlich, da duckte ſich 
das zahme Tier und ließ fid) ſtreicheln. „Wie weich 
deine Federn ſind, kleines, dummes Ding“, ſprach 
Toni. Und wieder huſchte ein raſcher Blick nach der 
nahen Tür. 

Von den Türmen flogen die Stunden ins Land. 
Schon ſtieg die Dämmerung an den Hofmauern in 
die Höhe. Guſt merkte es nicht. In ſeine Gedanken 
vergraben, hockte er und wanderte in immer ſchwärzere 
Höhlen hinab. Wie er ſich auch Mühe gab, er konnte 
keinen Lichtſtrahl auf die dunklen Wände zaubern. 
Seine Hand, in der er ſonſt die Wunderlaterne ge⸗ 
tragen, blieb leer. 

Dieſer merkwürdige Empfang bei Direktor Türkow 
[ajtete ſchwer auf feiner Seele. Denn [o unerfahren 
war er doch nicht mehr, um ſich nicht über die leicht⸗ 
fertige Bereitwilligkeit des Mannes zu entſetzen. Heiliger 
Gott, wenn hier nun überall falſche Noten klangen, 
wenn alles nur offenſtem Eigennutz und kühler Be⸗ 
rechnung entſprang. Der Künſtler hatte einen gar zu 
merkwürdigen Eindruck auf ihn gemacht. Und nun 
noch die Nähe von Toni. Die ſchreckliche Verant⸗ 
wortung. Nein, das rieb ihn wund. Langſam ließ 
er die Hände vom Antlitz ſinken, um gleich darauf 
vor der Dämmerung, die webend ihn umgab, zu er⸗ 
ſchrecken. | 

Was nun? Groß richtete fid) bie Einſamkeit vor 
ipm auf. Wo war der Halt, an den er fid) flammern 
konnte? Alles wie verſunken. Die Mutter, die liebe, 
gute Frau, weit, in nebelhafter Ferne, und das andere 
Licht ſeines Lebens? Martha? 

Guſt zuckte plötzlich zuſammen. Hatte er den lieben, 
gewohnten Laut ausgeſprochen? Oder war eine SE 
Menſchenſtimme hier lebendig geworden? 

Neben ihm raſchelte etwas. Mit einem Schreckens 
ruf ſprang er auf: „Du, Toni, biſt du es?“ 

Da war ſie ſchon an ſeiner Seite und ließ ſich auf 
der Lehne des Sofas nieder. 

„Ja, ich,“ ſagte ſie mit ihrer friſchen, hellen Stimme, 
„ich mochte nicht länger allein bleiben.“ 

„Aber du ſollteſt doch — es iſt ſo dunkel hier.“ 

„O, das laß“, entgegnete ſie läſſig, während ihre 
Hand auf dem Polſter herumſtrich. Und ſich vor⸗ 
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„Sieh da“, ſagte Tante Betti, die mit Herrn Winkel— 
mann und Vatting Stark draußen auf dem matt— 
erleuchteten Flur verharrte. „Sieh da.“ 

Weiter äußerte ſie nichts. Aber es war auch genug. 

Eine unangenehme Pauſe folgte, während der die 
beiden Flüchtlinge atemberaubt auf ihre Verfolger 
ſtarrten, als erblickten ſie eine Erſcheinung. Doch die 
drei ſtanden da von Fleiſch und Blut. Davon zeugte 
nicht allein das Nicken von Tante Bettis Straußen— 
federn, ſondern auch das Räuſpern ſowie die erſchreckten 
Verneigungen des Herrn Winkelmann und nicht zuletzt 
die Dampfwolken, die Vatting Stark in ſeiner Ver— 
legenheit doppelt kräftig dem zuckenden Lichtlein ent— 
gegenblies. Und der alte Seeſteuerkontrolleur war 
auch der erſte, der ein paſſendes Wort fand. 

„Seggſt du wat?“ murmelte er, während er un— 
gläubig nach ſeiner Tochter hinüberblickte. „He, was 
is denn?“ 

Es geſchah aber jetzt etwas Unvorhergeſehenes, das 
ſogar alle Berechnungen von Tante Betti umſtieß. 

Mit einem erſtickten Ruf nämlich flog Toni auf, 
und als wenn ſie nur auf ſolchen Schutz gewartet 
hätte, warf ſie ſich in die Arme des verblüfften See— 
manns, der vor Ueberraſchung ſeine Pfeife fallen ließ. 

„Vatting“, lachte ſie unter Tränen. Und der Alte 
erwiderte wohlgefällig brummend: „Döchting.“ 

Dann umarmten ſich beide und küßten ſich. 

„Aber nu ſag eins, was is denn nu eigentlich, 
he?“ ſo ſchob endlich Vatting Stark ſeine Tochter von 
fich. „Was war denn nu hier?“ 

Allein das Mädchen bewegte den Kopf nicht mehr 
von der grünuniformierten Bruſt. Heftiger kämpfte 
ihr Lachen mit ihren Tränen, und während ſie ein 
ganz klein wenig zu Guſt hinüberſchielte, rief ſie mit 
ihrer friſchen, zitternden Stimme: „Dummheiten, Vat— 
ting, nichts als Dummheiten.“ 

Und dann umfing ſie ihn von neuem und ſtreichelte 
ſtürmiſch ſeinen langen Bart. 

„Na“, ermannte ſich endlich Vatting Stark ganz 
verwundert und ein wenig gerührt: „Dann is ja hier 
weiter nichts zu machen. Dann können wir ja wieder 
abreiſen. Nich ſo? Aberſt zuerſt wollen wir mal hier 
unten etwas für den Magen tun.“ Er wandte ſich 
ein wenig unſicher zu der ſtarr aufragenden Tante 
Betti. „Seggſt du wat?“ 

Aber Tante Betti gefiel dieſe Milde ganz und gar 
nicht. Außerdem hatte es ihr während der ganzen 
Verfolgungsreiſe vorgeſchwebt, daß ſie mit ihrem Neffen, 
deſſen leichtfertige und unſittliche Natur ſich jetzt ja 
deutlich geoffenbart hatte, einen erbitterten Strauß be— 
ſtehen müſſe. Darum ſtützte fie fid) feft auf ihren 
Schirm, und während ſie mit der anderen Hand Herrn 
Winkelmann davon abhielt, in das verruchte Zimmer - 
einzudringen, ſtellte ſie herausfordernd die Behauptung 
auf, Guſt ſei ja mündig, und ſoweit ſie ihn leider 
kenne, würde er durchaus nicht geneigt ſein, ſeine un— 
moraliſchen und liederlichen Pläne aufzugeben. Dazu 
ſei er viel zu widerſpenſtig und unpraktiſch, und wenn 
er überhaupt einen Lebensplan beſäße, ſo ſei es ein 
ſolcher des lockeren Wandels. 
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wiſpernd und ſo demütig, wie das Mädchen ſonſt nie 
zu ſprechen pflegte, ins Ohr. „Und nun ſei 08 
fröhlich. Ach, Guſt, fei doch nicht ſo. 200 

Aber was war bas? Etwas Huſchendes, Warmes 
hatte ſein Ohr berührt. Davon ſchoß ihm ein Strom 
in das Haupt und betäubte es. 

„Wie herrlich ſie iſt,“ ſummte es, „ſo zierlich, ſo 
weich wie eine glitzernde Schlange.“ 

Die Wunderlampe, die ſo lange erloſchen war, 
flammte hoch auf. Urplötzlich fab er nackte Bacchan⸗ 
tinnen ſich im Kreiſe drehen, Weinranken flogen um 
zuckende Glieder, und die heißeſte und trunkenſte von 
allen lag an feiner Bruſt und umſchlang ihn. 

„Toni“, ſtammelte er. 

„Ich bin — dir gut“, tönte es ihm wie trunken een 

Da tat er ſich Gewalt an. 

„Weißt du denn nicht, daß meine Seele an etwas 
anderem hängt? — Daß ich nicht davon laſſen kann? 
Und daß mein letztes Glück darin beſteht, daran denken 
zu dürfen?“ 

Die weichen Hände zuckten plötzlich von ihm zurück, 
die heißen Glieder löſten ſich und fuhren wie mit einem 
Sprung in die Dunkelheit, und eine helle, trotzige 
Stimme rief ſcharſ: „Guft, biſt du unklug?“ — 

„Ja, ich bin vielleicht auf dem irren Weg, aber 
ich kann und mag nicht dagegen ankämpfen“, rief er 
ebenſo ungeſtüm, denn ſein Mut war ihm zurückgekehrt, 
und jetzt ſtrömten ihm die Worte frei und unbehindert 
zu, weil er wieder glatte Bahn vor ſich gewahrte. 
„Es mag Wahnſinn ſein, aber ich kann nicht anders 
handeln — ich finde mein ganzes Glück in dieſen Ge⸗ 


danken. Ja, ich glaube, das Glück ruht überhaupt 
nur in Gedanken. Und das wird nie anders bei mir 
werden.“ 


Dicht vor ihm zuckte ein Feuerſchein auf. Das 
erregte Mädchen hatte das Licht entzündet, das hielt 
ſie ihm nun hocherhobenen Armes entgegen, während 
ſie ihn mit blitzenden Augen betrachtete. 

„Dann biſt du ein Hans Narr,“ warf ſie verächtlich 
hin, „ich habe es immer gewußt. Und es iſt nur 
ſchlimm, daß ich mich hierher locken ließ.“ 

Langſam und wie verloren ließ ſie ſich darauf 
wieder auf ihrer Sofalehne nieder. Dann ſchlug ſie 
die Hände vor das Antlitz, und an dem Zucken, das 
durch ihre ſchlanken Glieder lief, bemerkte der Er⸗ 
ſchütterte, daß ſie Tränen zu verbergen ſuchte. 

Allein ſie ließen ſich nicht fangen, die naſſen Tropfen, 
rinnend perlten ſie durch die Finger hindurch, und 
im Widerſchein des einſamen Lichtleins blitzten und 
glitzerten ſie. 

Jedoch dieſen Jammer des Mädchens, das ihm ſo 
willig gefolgt war, vermochte Guſt nicht zu ertragen. 
Zögernd, mit verhaltenem Atem trat er näher, um ſie 
milder zu ſtimmen, um ſie zu tröſten. 

„Toni,“ bat er, „ſieh, ich wollte — 

Doch ſie ſchob ſeine Hand, die 1 über ihre 
Flechten gleiten wollte, heftig zurück. „Geh“, ſagte 
ſie herb. Da wurde an die Tür erſt ſchüchtern geklopft, und 
dann wurde ſie, ſche inbar von einer anderen Hand, 
weit und rückſichtslos geöffnet. 


Auf ber Schwelle jedoch drehte er fid) nod) einmal 
um, ängſtlich forfchend: „Werden Sie nun wirklich 
hier auftreten, Herr Guſt? Und als was? Wenn es 
etwas Klaſſiſches ſein ſollte, ſo würde ich allenfalls 
dazu herüberkommen.“ 

Das wäre ja ſehr freundſchaftlich, wollte Tante 
Betti eben in aufſteigendem Zorn erwidern, da wurde 
ſie unterbrochen. Guſt hatte ausgekämpft. 

Schwerfällig, als wenn ihn die Füße nur ungern 
trügen, ſchritt er ſeinem alten Freunde Winkelmann 
auf den Flur nach, und als er ihn erreicht hatte, griff 
er krampfhaft nach deſſen Hand, während ganz lang⸗ 
ſam, abgebrochen die Worte von ſeinen Lippen bröckelten: 
„Sorgen Sie ſich nicht um mich, Herr Winkelmann. 
Ich fahre mit Ihnen zurück. Das, was mich hierher 
trieb, ich habe es inzwiſchen eingeſehen, das war ein 
Irrtum. Ich bin wohl doch zu kleinbürgerlich und 
beſchränkt, um ein leichtblütiger Künſtler zu ſein. Ich 
weiß auch nicht, all die lachenden Bilder, die mich 
dazu verführt, ſind hier ſo blaß und grau geworden. 
Es war nicht der rechte Ort, und ich bin nicht der 
rechte Mann.“ 

„Bilder — Bilder“, murmelte Betti verdrießlich. 
Aber nachdem ſie ihr erſtes Erſtaunen darüber be⸗ 
wältigt hatte, daß ihr Neffe ſich ſo ohne die erhoffte 
Gegenwehr ergeben konnte, da überkam ſie völlig das 
Gefühl des Siegers gegen den Kriegsgefangenen. 

„Nun gut,“ beſtimmte ſie, „dann wollen wir jetzt 
unten eine kleine Stärkung zu uns nehmen.“ Und 
halb im Tone einer ungern erteilten Gnade fügte ſie 
hinzu, daß auch Toni und Guſt zu dieſem Mahle hinzu⸗ 
gezogen werden ſollten. „Und um acht Uhr fahren 
wir bann nach Haufe.” | 

„Jawoll“, pflichtete Batting Stark ſehr erleichtert 
bei, ohne jedoch feine Tochter, bie er nod) immer im 
Arm hielt, freizugeben, und augenzwinkernd ſchalt er 
der Wiedergewonnenen ins Ohr: „Was machſt du 
aber auch für Geſchichten? Man gut, daß Mutting 
nid) au Hauſe is. — Ne, nu jag eins, ſeggſt du wat?“ 

Tante Betti jedoch ſchritt, ohne ſich um dieſe Reden 


zu kümmern, ſtarr und aufgerichtet wie eine wandelnde 


Geſetzestafel in das Gemach, blies bedeutungsvoll das 
Licht aus und ſchloß die Tür hinter ſich zu. 
„Fertig“, ſagte ſie. 
8. 

Friedlich ruht die Wieſen⸗ und Röhrichtlandſchaft 
um die zehnte Abendſtunde. Kaum hörbar ſtrömt der 
Fluß, die Abendnebel ſteigen aus den Binſen und 
huſchen dünſtend über die Flut, auf der ſich das Mond⸗ 
ſilber ſchaukelt. Ueber nah und fern jedoch ſendet die 
volle Scheibe ihr unſicheres Licht, und jener Einſame, 
der hinter einem der letzten Häuschen auf einem Holz⸗ 
ſtoß träumend und verloren hockt, kann, wenn er das 
Haupt hebt, unter dem blauen Nachthimmel die roten 
Fliederbüſche und die weißen Kronen der Kaſtanien 
erkennen, die den alten Wall beſetzen. 

Jetzt raſchelt der Wind, und ein ſchwerer Duft 
ſchlägt herüber. Der Träumer jedoch regt ſich nicht. 

Wie ſeltſam, daß erſt eine Stunde verfloſſen ſein 
ſoll, ſeitdem ſich ſein Leben ſo gründlich gewandelt 
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„Nicht wahr, mein liebes Jünging“, reizte ſie ihren 
Gegner in verborgener Kampfesluſt, indem ſie das 
Haupt zurückwarf. „Du willſt uns doch vorhalten, daß 
wir in dieſem deinem Zimmer gar nichts zu ſuchen 
hätten? So ſag es doch, nicht wahr? Und daß du 
darauf beharrſt, aus dem bürgerlichen Leben heraus⸗ 
zutreten, um ein herumziehendes, abenteuerliches Daſein 
zu führen? So ſag es doch“, munterte ſie den Schwei⸗ 
genden, der mit zuſammengepreßten Lippen und ar⸗ 
beitender Bruſt mitten in dem ſchmalen Raume ſtand, 
vergeblich auf. „Du haſt ja doch nichts mehr zu 
fürchten, mein liebes Jünging. Deine Chefs nehmen 
dich, nachdem du ihnen in ſo undankbarer Weiſe ge⸗ 
kündigt, doch nicht wieder auf.“ 

„Herr Guſt, lieber Herr Guſt, was haben Sie ge⸗ 
tan?“ rief Herr Winkelmann von draußen mit gefalteten 
Händen dazwiſchen. 

„Und ſeine Mutter,“ fuhr Tante Betti nun in er⸗ 
zählender Weiſe zu ihren beiden Begleitern fort, „für 
ſeine leidende Mutter wird ja ohnehin geſorgt. Von 
anderer Seite, die ich nicht nennen will. Alſo was 
hindert ihn, ich möchte wirklich wiſſen, was ihn hindert, 
ein Zigeuner oder ein Luftſpringer zu werden? Nicht 
wahr, meine Herren? Es ſoll mich doch wundern, 
ob er uns jetzt nicht die Tür weiſt, nachdem er uns 
ordentlich ſeine Herzensmeinung geſagt hat?“ 

Allein der Angegriffene erfüllte die Wünſche der 
tapferen Frau in keiner Hinſicht. Ein weher Wechſel 
von Trotz und Kümmernis grub ſich nur in ſeine gut⸗ 
mütigen Züge, und als ſein Blick nun unſicher zu 
Herrn Winkelmann irrte, der ſich vergebens den Ein⸗ 


tritt in das Zimmer zu erkämpfen ſuchte, da entdeckte 


Betti mit Befremden, wie es in den blauen Augen 
ihres Neffen zu ſchimmern begann. 
„Er weint?“ ſtellte ſie heimlich mit Verachtung feſt, 


indem ſie die großen Straußenfedern bewegte: „Nein, 


er wird niemals ein Mann mit einem Lebensplan 
werden. Ich gebe ihn auf.“ 

Dabei aber hatte ſie den Antiquar einen Moment 
außer acht gelaſſen, und dieſe Freiheit war von Herrn 
Winkelmann geſchickt benutzt worden, ſo daß er nun 
dicht vor dem Flüchtling ſtand, deſſen Hände jetzt von 
dem grauen Männchen mit eindringlicher Wehmut er⸗ 
griffen wurden. 

„Herr Guſt“, kam es klagend von den Lippen des 
alten Junggeſellen. „Wie konnten Sie das Philipping 
antun? Kein Intereſſe für fold) trödelhaftes Geſchäft? 
Nein, ich hätte niemals geglaubt, daß man es der⸗ 
artig auffaſſen könnte. Das heißt, ich möchte Ihnen 
keine Vorwürfe machen, Gott behüte, Sie wiſſen, ich 
hege die größte Achtung vor Ihren Fähigkeiten, und 
menn Sie einen Künſtler in fid) fpüren —“ 

„Ich glaube, er ſpürt ihn“, ſchob Betti mit grim⸗ 
migem Hohn dazwiſchen. 

„Jedenfalls, Herr Ferdinand hat geweint,“ ſchloß 
Herr Winkelmann, indem er ſich nur ſchlecht beherrſchte, 
„und was ich ſelbſt dabei gefühlt habe, nun das — 
das will ich hier nicht näher erörtern“, ſetzte er noch 


ſtockend hinzu, während er ſich bereits mit einer ſchleu⸗ 


nigen Verbeugung abwandte. 
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„Sieh, id) hätte bid) fo gern noch einmal zum Ab⸗ 
ſchied geküßt, denn das ſehe ich wohl, daß ſich jetzt 
unſere Wege ſcheiden.“ | 

„Aber warum denn, Toni? Soll ich nicht bein 
Freund bleiben?“ hatte er in leiſe aufſteigender Weh⸗ 
mut gerufen, denn in dem Ton des Mädchens hatten 
viele Tränen gelegen. | 

Da hatte fie trauervoll dazu gelächelt: „Ja, du 
großer, dummer Junge, das iſt aber doch ganz etwas 
anderes. Weißt du denn auch, daß ich dich all die 
Jahre hindurch herzlich liebgehabt habe? Du großer, 
häßlicher Menſch, wußteſt du das?“ 

Und als Guſt ſtill ſtand und ſich vergebens be⸗ 
mühte, eines Zitterns Herr zu werden, das ſchauernd 
über den ganzen Menſchen ſtrich, da ſtreichelte Toni mit 
faſt mütterlicher Bewegung ſeine Wange, und während 
ihre blauen Augen einen Ernſt annahmen, wie er ſonſt 
nie aus dieſen lachenden Spiegeln geleuchtet, ſagte ſie 
ruhig: „Na, laß nur, Guſt; es ſtand nicht für uns 
geſchrieben. Darin liegt's wohl. Aber eins mußt du 
mir verſprechen.“ 

„Alles, alles, Toni“, rief er erſtickt. 


„Immer gut mußt du von mir denken. So wie 
früher. Und das letzte aus Stralſund ſollſt du ganz 
vergeſſen. Willſt du?“ 


„Ja, aber warum denn, Toni? Wir werden uns 
doch naheſtehen, ganz fo wie ſonſt.“ 

Nur deshalb wohl, weil ſolche Angſt in ſeinen 
Worten bebte, geſchah das Folgende. 

Mit einem kurzen Entſchluß nämlich hob ſich das 
Mädchen auf die Zehen, dann beugte ſie das wider⸗ 
ſtrebende, betäubte Haupt ihres Freundes faſt mit Ge⸗ 
walt zu ſich herab, und ehe Guſt ſich in dem heftigen 
Widerſtreit zurechtgefunden hatte, legten ſich tröſtend, 
liebend zwei weiche Lippen auf die ſeinen. 

Das war keuſch und rein. Guſt durchfuhr's. Mein 
Gott, hier lebte ja Friede. Hier breiteten ſich ja Hafen⸗ 
ruhe und Stille. Wie war ſolche Wandlung nur möglich? 

„Toni,“ ſtammelte er ſelbſtvergeſſen und voll Reue, 
„du willſt uns doch nicht etwa allein laffen?” 

Da glitt wieder ein Strahl von Freude über ihre 
weißen Züge, und ſie fragte: „Wirſt mich jetzt nötig 
haben, armer Junge?“ | 

„Ja, ja," entgegnete er düſter, „bei all dem, was 
nun kommen wird. Ich weiß ja noch nicht, was über⸗ 
haupt werden ſoll?“ — 

Da trat fie raſch von ihm zurück, denn Tante Betti 
mit ihren Begleitern war ſichtbar geworden, aber feſt 
und gewichtig ermahnte ſie ihn noch zuletzt: „Ein 
Mann muß werden, Guſt, ein ſtarker, aufrechter Mann. 
Das iſt's allein, was dir noch fehlt. Und nun geh 
ſtill neben mir her. Sie hören uns.“ — 

Das klang ja beinah wie ein Abſchied? dachte Guſt, 
als er jetzt ſinnend und brütend auf ſeinem Holzſtoß 
bodte. 

Nein, er mußte fie fragen, was fie mit all ihren 
Reden gemeint habe? Sie durfte jetzt nicht fortziehen! 
Wohin wollte ſie auch? Gar zu nahe und gar zu eng 
gehörte ſie ja zu dem Kreiſe, den Guſt in ſeiner All⸗ 
täglichkeit nicht entbehren konnte. Früher hatte er das 
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hat. Unberechenbar raſt doch die Zeit. Eine Sekunde 
hält die Tätigkeit von Ewigkeiten zuſammengefaßt, und 
Jahre ſickern dahin ohne Anprall, ohne Merkzeichen. 

„Wie war das doch?“ murmelt Guſt, indem er 
ſich zu beſinnen ſucht. Warum ſitzt er eigentlich hier 
hinter dem Häuschen von Vatting Stark auf dieſem 
harten Holzſtoß? Richtig, drinnen ſind die Fenſter 
erleuchtet, dort bewirtet man Beſuch, und der Verſtörte 
kann jetzt keine fremden Geſichter ertragen. 

Wie laut und kräftig von dort doch manchmal eine 
Männerſtimme herausſchallt. Die ſollte er ſchon ge⸗ 
hört haben. Aber er vermag ſich nicht zu erinnern. 

Es ift ja auch gleichglültig, der Fremde wird ja 
gehen. Und dann? Will er der lieben Gefährtin, 
der Jugendfreundin, die ſich jetzt für immer von ihm ge⸗ 
wandt, will er ihr von ſeinem Leid vorklagen? Er 
iſt ja wieder herausgeriſſen aus ſeiner Bahn. Von 
neuem wandelt er haltlos in der Luft, und mergen 
ſchon, wenn erft der Entlaſſungsbrief des Herrn Philipp 
Kladow in dem Schifferhaus am Rick eintrifft und 
Frau Miete einen ſcheuen Blick auf das große Kuvert 
geworfen haben wird, morgen ſchon ſtürzt der Wolken⸗ 
wandler unfehlbar auf die Erde. 

Haſtig ſährt Guſt auf. ۱ 

Fiel da nicht wirklich etwas? Doch es mar nur 
ein Holzſcheit, das ſich geloff und nun zu Boden 
polterte. Aber dadurch waren ſeine Gedanken wieder 
auf das Nächſtliegende gelenkt. Es hatte ihn doch 
etwas ſo Ernſtes, ſo Dringendes hierhergetrieben? 
War's nicht etwas wie ein lieber, guter Gedanke ge: 
weſen? War's nicht ſo? 

Nachdenklich hob er das Haupt und ſah über die 
weiten, im Mondenſchein flimmernden Torf⸗ und 
Wieſengründe und lauſchte halb unbewußt auf ein 
paar ſpäte Heimchen, die hinter dem Hauſe zu zirpen 
begannen. 

Dann ſprang ein einzelnes Bild vor ſeinem ermatteten 
Gedächnis auf. Seltſam, ganz unerhört ſeltſam war 
doch das Ende der unſeligen Fahrt geweſen. 

Sie hatten die Heimatſtadt ſchon wieder erreicht, 
und da ſah er ſich und das junge Mädchen den drei 
älteren vorangehen. Ganz zufällig hatte ſich das ſo 
getroffen. Dunkel war's zwiſchen den hohen Kaſtanien 
des Walls. An der zerbröckelnden Stadtmauer phos⸗ 
phoreszierte die Feuchtigkeit, und im Mondenlicht warfen 
die ſchwanken Blätter huſchende Schatten auf die graue 
Fläche. Die beiden aber ſchritten im Schweigen. Dort 


jedoch, wo die Wallung zur Stadt abbiegt, da, wo. 


der Weg ſich krümmt, daß die Zurückgebliebenen nichts 
mehr beobachten konnten, an dieſem Ort hatte Toni 
plötzlich die Hand des Gefährten ergriffen und ihn ſo 
zum Raſten gezwungen. 

Und wie ein lieblicher, ſchmerzlich-vorwurfsvoller 
Geſang tönte es auch jetzt noch in dem Verlaſſenen 
fort: „Guſt, ſchnell, ſchnell — damit ſie nichts merken, 
gib mir die Hand. Wir wollen nicht im Böſen ſcheiden.“ 

Und als er ihr überwältigt mit ſtarkem Druck beide 
Hände umklammert hatte, da war das Mondlicht auf 
eine Sekunde auf ihr blaſſes Geſicht gefallen, und der 
kleine Mund hatte frei und ehrlich dazu geſprochen. 
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Der Weſtwind fing ſtärker an zu ziehen. Dadurch 
wurde die Antwort des Mädchens verweht; aber fie 
mußte wohl gefragt haben, ob auch Frauen in dem 
Baſtarddorf lebten, denn der junge Krieger ſchilderte 
dies mit großer Wichtigkeit. 

„Was denken Sie,“ meinte er verwundert, „die 
Anſiedler, Offiziere und Unteroffiziere haben faſt alle 
ihre Familien bei ſich. Und wie würden Sie ſich 
wundern, Fräulein Toni, wenn Sie die Baſtard⸗ 
mädchen in ihren ſauberen Kleidern und der großen, 
weißen holländiſchen Kiepe auf dem Kopf zur Melke 
wandern ſehen würden. 
Man lebt auch gar nicht 
ohne Vergnügen draußen. 
Das müſſen Sie nicht 
glauben, bald wird ein 
Ritt in die umgebenden 
Steppen unternommen, 
dann erſcheint Etappen⸗ 
beſuch aus Windhuk, wir 
geben Geſellſchaften, ja, 
wir beſitzen ſogar einen 
Geſangverein mit einem 
Harmonium. Das haben 
Sie wohl nicht erwar⸗ 
tet? Wie?“ 

Statt einer Antwort 
ſtieg die Gefragte die letzte 
Stufe hinunter, ſo daß 
ſie jetzt vor dem jungen 
Soldaten ſtand. In dem 
ruhigen, matten Licht 
erſchien ihr helles blon⸗ 
des Haar faſt weiß. 
„Und dort wollen auch 
Sie ſich nun anſiedeln?“ 
fragte ſie nach einer Weile. 

„Ja, Fräulein, meine 
Farm wird ſchon vom 
Landmeſſer abgeſteckt.“ 
„Dann kommen Sie wohl auch 

NE nur noch ſelten zurück in die Heimat?“ 

„Wohl gar nicht mehr — das iſt ſo. Die Reiſe 
ſtellt ſich zu hoch. Darüber dürfen Sie aber nicht 
ſprechen, Fräulein Toni. Meines Alten wegen. Der 
könnte ſonſt ſein luſtiges Lachen verlieren.“ j 

Als der junge Soldat dies vorbrachte, jenfte er 
den Kopf, während er mit dem Säbel allerlei Striche 
in den weichen Sand zeichnete. 

„Der gute Alte,“ wiederholte er dann, wie wenn 
er zu ſich ſelbſt ſpräche, „ich hör ſein Lachen gar zu gern.“ 

Eine Weile wurde es ſtill zwiſchen den beiden. 
Gurgelnd und ſummend ſtrich unten der Fluß vor⸗ 
über, die ſchlafenden Wieſen atmeten Heuduft aus, in 
ſcharfem, ſchrägem Flug ſauſten Fledermäuſe gegen 
den nachtblauen Himmel. Toni atmete ſchwer. Es war, 
wie wenn ſie das Blühen und Summen der Nacht 
nicht ertragen könne. Raſch legte ſie die Hand auf die 
Bruſt und forderte dann den jungen Krieger auf, neben 
ihr auf der Bank vor dem Häuschen Platz zu nehmen. 


—UU-Dü— 0 ä—‏ ي 
Die Madonna vom Schnee.‏ 


Dort unter der blitzenden Welle 
Vom gläsernen Gletschersee, 

Da liegt eine alte Kapelle, 

Drin wohnt die madonna vom Schnee. 


Die preisen viel hundert Kerzen 
Der Gläubigen weit und breit: 
Man sagt, sie heile die Herzen 
Von aller Liebe Leib. 


Doch wer dort Frieden will holen, 
Der tut wohl schweren Gang: 

Er muss mit blutigen Sohlen 
Wandern jahrelang, 


Es fällt ihm weiss in die Locken, 
Da wird so kühl sein Wen, 

Da klingen ihm endlich die Glocken 
Da Von Sankt Marie im Schnee, 
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nie ſo empfunden. Aber heute; wie war es nur 
möglich, daß das helle Lachen und Necken des blonden 
Mädchens fehlen ſollten? Hier in dem weißgetünchten 
Häuschen? All ſeine eigenen Sorgen hatte er im Moment 
pergeffen; was wie ein böſer Wurm an ſeinem Herzen 
biß, das waren Kummer und Not um ſeine Freundin. 

Drinnen hinter dem Fenſter vernahm er ihre wohl⸗ 
klingende Stimme. Wie? Sie konnte ſo ruhig plau⸗ 
dern, während er hier mit ſteifen Gliedern auf dem un⸗ 
bequemen Sitz zubrachte, weil er ihre Nähe nicht ent⸗ 
behren konnte? Er ſah ſich um. An der grünen Haus⸗ 
tür ſtand Toni, lehnte ſich 
mit einem Arm an den 
Torflügel und tauſchte 
von dort Abſchiedsworte 
mit dem jungen Soldaten, 
der ein paar Stufen tiefer 
ſtand und zu ihr in die 
Höhe ſchaute. Das Mond⸗ 
licht glitt über ſeinen breit⸗ 
krempigen Hut und fun⸗ 
kelte auf der langen Sä⸗ 
belſcheide in bläulichen 
Lichtern. Jetzt ſprachen 
ſie lauter, deutlich trug 
der Nachtwind dem Lau⸗ 
ſchenden ihre Worte zu. 

„Morgen alſo fahren 
Sie ab?“ fragte Toni. 

Der junge Matz nickte 
und ſpielte an ſeiner 
Degenkoppel. „Morgen 
geht's nach Hamburg,“ 
ſprach er zu ihr hinauf, 
„die Hereros ſind wieder 
unruhig geworden. 2 
habe ich Geſtellungsbefehl 
nach Rehoboth erhalten.“ 

Das Mädchen ſchritt 
eine Stufe hinunter und 
kam ihm näher. „Was iſt das für 
ein Ort?“ fragte ſie wißbegierig. 

Und der Schutztruppler ſtrich ſich den ſtattlichen Schnurr⸗ 
bart, bevor er ſeinen Bericht anhob. An den hellen 
Augen konnte man merken, wie er die ſerne ſüd⸗ 
afrikaniſche Landſchaft liebgewonnen haben mußte. 

„Ein ſchönes Dorf auf einem Hochplateau iſt's. 
Friſch und rein weht geſunde Luft von den nahen 
Bergen herüber. Die Einwohner, die man Baſtarde 
nennt, ſind die einzigen treuen Verbündeten, die wir 
Deutſchen unter den Eingeborenen gefunden haben. 
Holländiſch iſt ihre Sprache, denn ſie entſtammen einer 
Kreuzung von Buren und Namanegern. Ungeheure 
Weideflächen nennen ſie ihr eigen.“ 

Der Sergeant klirrte mit ſeinem Säbel. „Sie ſollten 
einmal die ſchmucken, weißen Häuschen ſehen, Fräulein 
Toni,“ rief er lebhaft, „wie ſie verſteckt liegen hinter 
himmelhohen Ananas bäumen. Und dann diefe Scharen von 
Vieh, die wir dort züchten. Ganz wie hier in einer großen 
norddeutſchen Wirtſchaft würde es Ihnen vorkommen.“ 
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Doch er mußte fid) getäuſcht haben, denn gleich darauf 
vernahm man Tonis helle Stimme, wie fie klar unb 
feſt zur Antwort gab: „Ja, ich weiß, was Sie meinen. 
Aber ſprechen Sie es nicht aus.“ 

„Ich hätte es auch nicht gekonnt,“ gab der Afrikaner 
atemlos zurück, „wenn Sie mich in dem grellen Mond⸗ 
ſchein ſo feſt angucken. Sie haben einen gar zu 
ſtrammen Blick.“ 

Haſtig erhob ſich Toni und ragte nun neben ihm. 
In dem dämmernden Licht, das ſie ſo ſanft und eben 
umfing, ſah Guſt, wie ſie lange nach der Richtung 
ſtarrte, wo ſich das niedrige Heim von Frau Miete 
Peterſen erheben mußte. 

Lange ſchaute ſie dort hinaus, dann wandte ſie 
ſich, und plötzlich ſtieß ſie haſtig und überſtürzt hervor: 
„Ich will mit Ihnen gehen.“ 

„Wahrhaftig, kleines Fräulein, machen Sie auch 
keinen Spaß?“ 

„Es iſt Ernſt“, zuckte es über ihre Lippen, 
„morgen ſchon — ich bleibe bei Ihnen. In Hamburg 
laſſen wir uns trauen.“ 

„Haha — ha“, lachte der junge Matz ſchmetternd, 
ganz wie ſein Vater. „Solch ein Glück ſoll ich haben? 
Ha, ha, was wohl mein Alter dazu ſagen wird? Eine 


deutſche Frau! Herrgott, was fange ich bloß an? 


Sechs Damaraweiber will ich Ihnen halten, Fräulein 
Toni, und einen Reiteſel auch. Oder wenn der zu 
faul iſt, trage ich Sie auch ſelbſt. Ich kann es.“ 

Damit hob er ſie hoch in die Luft und trug ſie 
unter ſeinem lauten, von Herzen dringenden Lachen 
am Fluß entlang, weit in die Dunkelheit hinein. Lang⸗ 
ſam tauchten ſie in die Schatten und verſchwanden 
den Blicken. 


Allein Guſt, der verkrümmt auf ſeinen Scheiten 


lag, glaubte, mit feinen gefchärften Sinnen wieder 
jenes tiefe, hinſterbende Seufzen gehört zu haben. — 

Am Ufer plätſcherte etwas. 

„N'abend Guſt,“ wünſchte eine gröhlende Stimme, 
und zu gleicher Zeit ſchob ſich unten auf den glitzernden 
Wellen ein langes, ſchwarzes Boot heran. Der ſchlep⸗ 
pende Ruderſchlag ſetzte aus. In dem Kahn aber ſaß 
die düſtere Geſtalt des alten Leichenfiſchers, der ſich 
in ſeiner ſchwarzen Teerjacke faſt gar nicht aus der 
Nacht abhob, und deſſen Stimme deshalb mißtönig 
aus dem Nichts zu dringen ſchien. 

Spähend ſchielte der Alte nach dem dürren Menſchen, 
ber da fo einſam und fo ſpät am verlaſſenen Uferbord 
verweilte. 

Sollte er etwa wieder? dachte er mißtrauiſch. 
„Willſt mit mir nach Haus fahren?“ rief er darauf zu 
dem Schweigenden empor. „Ganz für umſonſt, ich 
tu's allein um die luſtige Geſellſchaft. Na, ſteig ein, 
hier is die Treppe.“ 

Und nachdem Guſt gedankenlos, widerwillig der 
Aufforderung Folge geleiſtet und dem Alten nun gegen⸗ 
überſaß, da tauchte Jimm die Ruder wieder mit Macht 
in die Flut. 

| (Fortſetzung folgt.) 
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Bald ſaßen fie dicht an der Mauer, und Guſt, der 
ſich auf ſeinem harten Sitz nicht rührte, vermochte das 
Paar zwar nicht mehr zu erblicken, aber ihre Worte 
drangen verſtändlich zu ihm um die Ecke. 

Zuerſt begann wieder der Afrikaner. Doch er 
redete jetzt unſicher, und es war, als wenn er lange 
nach einer Anknüpfung geſucht hätte. 

„Solch eine Bank laß ich gleichfalls vor meinem 
Häuschen aufrichten“, zwang er fid) endlich ab, und 
während er Tonis Vaterhaus näher ins Auge faßte, 
fuhr er ſtockend fort: „Der ganze Bau wird in den 
Maßen dieſem hier ſehr ähnlich werden. Auch eine 
grüne Haustür wird angebracht.“ | 

„Haben Sie dort aud) eine Waſchküche wie wir?“ 
ſorſchte Toni, und aus ihrer Stimme glaubte der 
Jugendfreund zu ſeinem Schrecken auſſpringende, alte 
Lebhaftigkeit zu vernehmen. „Denn man wird in jener 
Gegend, wie ich vermute, gewiß viel weiße Wäſche 
vertragen. Nicht wahr?“ 

„Wie Sie das raten“, rief Leopold Matz erfreut. 
„Ja, wir gehen faſt das ganze Jahr in Weiß. Männer 
und Frauen.“ Dabei berührte er ſacht ihren dünnen 
Aermel, „ſehen Sie, Fräulein, ſolch ein Kleidchen wie 
dies, das würde bei uns ganz allerliebſt ausſehen. 
Und wegen der Reinlichkeit,“ fuhr er unbedacht fort, 
„da können Sie ganz unbeſorgt ſein. In unſerem 
Garten, da entſpringt eine heiße Quelle. An der 
waſchen die Damaradienerinnen den ganzen Tag auf 
ihren Wellblechen. Und ſie ſollten bloß einmal hören, 
was ſie für drollige Lieder dazu ſingen. Ungefähr ſo: 

„Zarte, weiße, kühle Wäſche ſpülen wir 
Für die weiße, ſchöne Frau mit der Roſenhaut, 
Wenn fie abends ins Bett geht.‘ 

„Schämen Sie ſich“, lachte Toni kurz auf. Doch 
plötzlich wurde ſie wieder ganz ſtill. Der Fliederduft, 
der betäubend herüberſchlug, nahm ihr wohl von neuem 
den Atem. 

In Hamburg kaufe ich auch eine kleine Küchen⸗ 
einrichtung“, brachte der Schutztruppler nach einer Pauſe 


ſtockend und zitternd heraus. „Alles aus Aluminium“ — 


denn er wollte ſeine Sache ſehr gut machen — „einen 
Hackeblock aus Ananasholz beſitze ich ſchon.“ 

Auf ſeinem Holzſtoß entrang ſich Guſt ein banger 
Seufzer, dann ſtützte er das Haupt in die Hand, und 
aller Schmerz des Verlierens faßte ihn an. Jetzt, wo 
man ihm die Vertraute entriß, da weinte ſein Herz 
laut und aufrichtig. 

„Kleine Toni“, murmelte er vor ſich hin. „Kleines 
Ding.“ 

Auf der Bank jedoch ſprach man immer leiſer. Ein 
Flüſtern war's nur noch in der lauen Nacht. 

„Ja“, ſtieß der Soldat mit letztem Entſchluß hervor, 
wobei er krampfhaft ſeinen Säbel packte, aufſtand und 
beinah wie vor einem Vorgeſetzten Stellung faßte. 
„Alles beſitze ich, bloß etwas fehlt mir noch für mein 
Haus. Wiſſen Sie was, liebes Fräulein Toni?“ 

Da fuhr Guſt empor. Hatte er recht gehört? Von 
der Bank klang es ja wie ein ſchmerzliches Stöhnen. 
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Baukunſt einſt und jetzt. 
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Von e Dennert. — ‚Hierzu 9 photographifce Aufnahmen. = 


überhaupt je bemerkt zu Waben Die „dtünſtleriſch ES 
geigigen" Stadtbehörden Tießen fie niederreißen, die 
Einwohner ſchämten ſich ihrer und ſtrebten nach „Mo: 
das heißt nach jenen ſtilloſen Mietsbauten, 
die heute auch die neuen Straßen der Kleinſtadt flankieren. 
Alles Schelten und Beſchwören in den Fachzeitſchriften 
der Architekten half no — es wurde da ia eben 
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21 Archteturbild entbehrt jeder feſten Fügung, 
unſere Proletarierhäuſer ſehen wie Paläſte aus, die 


Paläſte wie Schweizerhäuſer, die Bauernhäuſer wie 


Zuchthäuſer, die Zuchthäuſer wie Kirchen und die 
Kirchen wie Bahnhöfe.“ Alfo zieht Profeſſor Paul 
Schultze Naumburg das Fazit feines Urteils über den 
neudeutſchen Bauſtil. 
riſche Härte nicht zu eigen zu machen; 
man braucht ferner nicht — wie der 
Kämpfer von Saaleck das tut — in 
der Formenwelt unſerer Großväter 
das einzige Heil für die Gegenwart 
und Zukunft der Architektur zu ſuchen 
— im großen und ganzen wird man 
ihm dennoch recht geben. Jedenfalls 
hat er uns die Augen geöffnet für 
die Scheußlichkeiten unſeres Parvenü— 
 ftils einerſeits und für die ſtille, ge- 
räuſchloſe Schönheit der alten, ein- 
fachen Kleinbaukunſt anderſeits. 
Früher ging man an den ein— 
fachen und doch ſo intim reizvollen 
Bauern- und Kleinſtadthäuſern achtlos 
„vorüber — der Städter, ohne einen 
Blick auf ſie zu werfen, der Mann 
aus der Nachbarſchaft, ohne ſie 


. [az T ae J AY We 
n - — Nas MT » 
2 . i. EDU 
- Nep $ 2 y ^ 
— Rëss 
4 ` 


* B — Ca gr > Sie: — e Kc 
Oberes Bild: Traulſche ältere ا‎ E in NOTE 0. T 
E | Alte und neue Baukunſt. fs | | 


- D 


Altes und neues märtiſches „ : 


griff Billigkeit mit der Strahlenglorie 
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nur vor einem engen Kreiſe von Fachleuten 
verhandelt, aus dem nichts in die Deffent- 
lichkeit drang. Erſt Lichtwark und Schultze— 
Naumburg gelang es, eine Saite anzufchla= 
gen, die im breiten Publikum nachhallte. 
Und jetzt arbeitet bereits eine ganze Anzahl 
von Männern daran, unſer Wohnhaus 
wieder ſchön und zweckmäßig zu geſtalten. 

Woran liegt es nun, daß trotzdem immer 
noch jener Vandalismus wütet gegenüber dem 
Schönen, das wir ererbt von unſern Vätern? 
Daß an die Stelle deſſen, was allzuhäufig 
pietät⸗ und gedankenlos vernichtet wird, ein 
Neues tritt, das ebenſo fade wie geziert iſt? 

Profeſſor Reuleaux hat einſtmals der 
deutſchen Induſtrie den Vorwurf gemacht, 
ihre Erzeugniſſe verdienten die Zenſurnote 
„billig und ſchlecht“. Das hat im einzelnen 
damals ſeine Berechtigung gehabt. Seither 
hat ſich gewiß ein außerordentlicher Wandel 
zum Beſſeren vollzogen. Das „made in 
Germany“ iſt durchweg eine ehrenvolle, auf 
dem Weltmarkt hochgeachtete Etikette ge— 
worden. Auf einigen andern Gebieten aber 
— und ganz beſonders im Baugewerbe — 
iſt „billig und ſchlecht“ auch heute noch 
oft genug die führende ۰ 

„Zu einer fixen Idee wächſt ſich allmäh— 
lich das Streben nach Billigkeit aus. Ich 
brauche mich heute nicht mehr gegen den Ver— 
dacht zu wahren, als wünſchte ich größeren 
Luxus, größere Pracht in unſeren ländlichen 
und bürgerlichen Bauten entfaltet zu ſehen, 


Phot. Schaul. 
Ein Stück Alt- Hamburg zwiſchen modernen 
Bauten. 


als bei einer vernünftigen Einteilung 
der vorhandenen Mittel möglich iſt. 
Mein Feldzug war ein Kampf gegen 
das Protzentum auf allen Gebieten. 
Aber die Billigkeit darf ebenſowenig 
der einzige Geſichtspunkt werden. Man 
iſt allgemach dazu gekommen, den Be— 
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einer hohen Tugend zu umgeben. Billig 
ijt heute zu einer ethiſchen Qualität ge⸗ 
worden, etwa wie gut“ oder wie 
‚wahrhaftig. Wäre es nicht an der 
Zeit, fid) endlich einmal daran zu er- 
innern, daß billig im Grunde weiter 
nichts bedeutet als — geringe Geger- 
Alte und neue Häuſer in Alsfeld (Heffen). leiſtung? Eine ſolche aber kann un⸗ 
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Anlage, inſonderheit auch die Verteilung der Fenſter, 
die Platzwahl für Türen und Tore uſw., ſprach von 
wohlbedachter Anordnung, von Zweckmäßigkeit und 
gutem Geſchmack. Was heute an Stelle deſſen gebaut 
wird, iſt meiſt eine böſe Entartung dieſes Geſchmacks. 


Das Bauern- und Kleinſtadthaus von heute folgt dem 


„großſtädtiſchen Zuge“, etwas anderes, beſſeres, „feineres“ 
ſcheinen zu wollen, als es ſeiner Weſenheit nach iſt. 

Läuft ſo bei den Bauten auf dem Lande heute faſt 
alles auf Talmi hinaus, fo 
endet bei den Bau⸗ 
ten in der 


n 


Schwarzwaldhaus. 
ſtadt der ganze Witz des 
„ſchönen Baues“ in ei- 

ner gedankenloſen Zu— 
ſammenhäufung von 
Motiven. Unter der 
Maske der Origi— 
nalität werden da 
die unnatürlichſten 
Ex mixta composita 
„ geſchaffen. Von 
0 x S der planmäßigen 
SR Ja a7 d, d Durchführung einer 
X y | ſolchen einheitlichen 
Idee kann kaum 
noch die Rede ſein. 
Dank der architekto— 
niſchen Vorlagewerke, 
die heute zu rechten 
Eſelsbrücken ſich ausge— 


Sie, mE eigenen Gedankenarbeit kaum 
JA E nod) Raum geben, fann man 
= heute bei einem Maurermeiſter 
alles bejtellen: gotiſch, romaniſch, 
Sezeſſionsſtil uſw. Der höhere 
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Ein ſchönes Stadtbild aus Rotenburg o. T. 
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möglich etwas befonders Tugendhaftes oder aud) nur 
einen Vorzug bedeuten.“ 

Im Anſchluß an diefe Worte weiſt Schultze-Naumburg 
nach, daß ſpeziell im Baugewerbe das Streben nach Billig- 
keit mit zu jener barbariſchen Schablone geführt hat, wie 
ſie auch in den Bildern, die dieſen Artikel begleiten, 
in Erſcheinung tritt. Wie reizvoll beiſpielsweiſe iſt das 
hochgegiebelte ſchräge Dach unſeres alten deutſchen 
Bauernhauſes. Nicht nur, daß es eine wirklich maleriſche 
Silhouette gibt — es er⸗ 
möglicht auch räum⸗ 
lich die beſte 
Aus⸗ 
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Ein neues und ein altes 
nutzung: Manſarden und 
hohe Aufbewahrungs— 
räume. Und wie wird 
heute auf dem Lande 
gebaut? Einesteils, 
um es dem Städter 
gleichzutun — deſſen 
„Plüſchgarnitur“ 
und deſſen „Regu— 
lator“ man ſich ja 
auf dem Lande 
{don längſt ange- 
eignet — und zum 
andern der Billigkeit 
wegen gehen die 
Bauern zum flachen 
Dach über, zu dieſem 
greulich nüchternen, ge— GE 
drückten, häßlichen flachen RH 
Dach, bas nur beſchränkte pn 
und febr niedrige Bodenräume Y 4 
gibt. In feiner früheren Geftalt 
war das deutſche Bauern- und 
Bürgerhaus ein Ideal an Schön— 
heit und Zweckmäßigkeit. Die ganze 


hinausläuft, 
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abgebrochen worden: 


ſoll. Von dem 
der Mode ſich 


Vergangenheit 
anknüpfen, wo 
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unorganiſch aufdrängt. — Der Entſtellung 
unſeres Landes und Lebens, auf die der 
neuzeitliche Bauvandalismus 
Jeder Bau⸗ 


Wir mülfen ` 
wieder fehen, die Schönheit des Sachlichen, 
die Logik des Zweckmäßigen fühlen lernen — 
dieſe Logik, die immer geſunde und wahrhaft 
ſtilvolle Formen ſchafft, wie ſie auch der ein⸗ 
fachſten Anlage eigen ſein können und wieder 
eigen werden müſſen, wenn der bauliche 
Ausdruck unſeres Daſeins nicht in Zuchthaus 


oder Protzenvilla beſchloſſen fein und bleiben 
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Shot, 33 “Reinhard: 


Das Rolands hoſpital 


in Hildesheim mit einem 
Neubau zur Seite. 


^ fimniofen Spiel 


abwenden unb 
an der Stelle 
wieder an die 


die hiſtoriſche Ent⸗ 
wicklung künſtlich 


das iſt die erſte For⸗ 
derung, die man an die 
Bauherrn wie an die Architek⸗ 
ten und Bauleiter ſtellen muß. 


muß entgegengewirkt werden. | 
herr, ja ber einfachſte Bauhandwerfer hat 
hier eine Miffion zu erfüllen. 
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oder geringere Preis beftimmt die Anzahl 
ber „Motive“. Und was für Motive! Gr 
ſcheint in alten Bauten hier einmal ein 
Erker, dort einmal eine durch die Treppen⸗ 
türmchen begründete Turmhaube, ſo bilden 
heute unſere Villenvorſtädte die wahren Muſter⸗ 
kataloge von mißverſtandenen alten Formen. 
Und die wenigen Ausnahmen verſchwinden 
in der Maſſe dieſer geſchmackloſen Gebäude. 
Hier liegt die Hauptſchuld an den Bau⸗ 
ſchulen, die ſeit einem halben Jahrhundert 
dem Architekten die Ueberlieferung einer be⸗ 
ſcheidenen, aber feinen und ſicheren Kultur 
aus den Händen gewunden und ihn dafür 
mit tauſend Zierformen überſchüttet und ver⸗ 
wirrt haben. Mit dieſen „Motiven“ weiß er 
ſchließlich nichts anderes anzufangen, als daß 
er ſie ſeinen Bauten, zu 
denen fie innerlich. 
in gar keinen 
Beziehun⸗ 
gen ſte⸗ 
hen, 
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| J | . Bei 2088٥ Michelſen. 


Von Max Bewer. (Zaubegaft). — Hierzu 6  pbotograpbijdje Aufnahmen, i ٦ 


‚wie fid) Michelſen aus dieſer Schlinge ا‎ würde, 


erwartungsvoll vor ſeinem königbeherbergenden Hauſe, | 
auf deſſen Dach unter allgemeinem Jubel plötzlich die 
ſchützende und ſchirmende uralte Flagge der Hanſeſtadt 
Bergen erſchien. Der ſchwediſche König war nicht 


gekränkt und der norwegiſche Politiker nicht bloßgeſtellt 
— und ſeitdem hieß es immer: „Milkelſen, er en Mann!“ 
„Und als Mann hat er ſich bei der endgültigen 
| Sprengung der Union zwiſchen Schweden unb Nor: ` 
wegen: bewieſen, und zwar als ein Mann von ganz 
Jauher ordentlicher Klugheit und Beſtimmtheit und, wie 


* 


Phot. Raßmuſſen 


ich aus. perſönlicher Kenntnis hinzufügen kann, von 


einer geradezu klaſſiſchen, an Bismarck und Waſhington 
gemahnenden Beſcheidenheit, die ſeine eigene Perſon 
vor jeder ernſt zu nehmenden Frage des Staatswohls 
Zweimal war ich in ſeinem 
gaſtlichen Hauſe, ehe er Miniſterpräſident war. Ein 
Haus, mit den Büſten und Bildniſſen ſeiner Lieblinge f 


geſchmückt, des früh verſtorbenen Chriſtian Elſter, eines 


zarten Lyriker⸗Novelliſten, den er beſonders liebt, und 
des knorrigen Djörnfon, den er trotz feiner politiſchen 


Inkommenſurabilität in heimatlicher Nordlandstreue 


doch ewig als einen echten Poeten ſeiner Heimat ver⸗ 
ehren wird. Ein Dichter⸗ und Künſtlerhaus dachte ich, 
als ich zuerſt in dieſen wunderbar gaſtlichen Räumen des 


mit engliſchen Kaminen, Eisbärfellen, nordiſchen Holz⸗ 


Chriſtian Michelſen 
und jeine Gaffin. 


ſofort zurücktreten läßt. 


fünfzehn Minuten von dem waldgeſchmückten :‏ ا 
Hafenpanorama Bergens. fährt eine gemütliche Gebirgs⸗‏ 


bahn, die jeder Seefahrtermüdete gleich bei ſeinem Ein⸗ 
tritt ins nordiſche Wunderland benutzen ſollte, bis zu der 
prächtigen Burg villa „Gammelhaugen“, die der volks⸗ 


. tümlichfte Mann Norwegens, Chriſtian Michelfen (ſprich: 


Mikkelſen), jetzt als ſchlichter Privatmann bewohnt. Als 


Juriſt ausgebildet, hat er, reich verheiratet mit einer 


ſchönen Dame aus dem kaufmänniſchen Patrizierhaus 
der Wallendahl, ſich bald ſelbſt als Schiffsreeder ein 
fürſtliches PEUT durch eigene Tatkraft erworben. 


Sopot: $t. Anderſen. 


Boll Geiſt, Sim unb Temperament warf er fid) ſchon 


frühzeitig auf die Politik und wie jeder junge Alcibiades 
mehr mit -aggreffiven als weisheitsvoll konſervierenden 


Ideen in den Kampf der Parteien. Er war in jungen 


Jahren ſchon ein Gegner der Union Norwegens mit 
Schweden. Da kam Oskar II., der regierende Herr 
beider Länder, plötzlich nach Bergen und legte ſein 
Haupt nicht in ein Hotel, ſondern ruhig in Michelſens, 
des „Schwedenfeindes“, gaſtliches Haus. Alle ſtutzten 
und fragten ſich, welche Flagge wird nun, da der 
König bei ihm ſchlummert, auf des „ſchwedenfeindlichen“ 
Gaſtgebers Dach erſcheinen? Die rein⸗ norwegiſche? 


Das wäre eine Brüskierung! Die ſchwediſch⸗ norwegiſche 


Unionsflagge? Das wäre die Selbſtkapitulation eines 
ee rae Tauſende warteten. neugierig, 


Nummer d 


und als endlich dieſer ſelbe 
(„Königsmacher“), wie 
ihn Kaiſer Wilhelm II., ihm fröhlich zutrinkend, auf 
einem Frühſtück zu Viert mit Edvard Grieg und 
dem deutſchen Konful Mohr in Bergen getauft hat, 
den Abſchied aus ſeinem höchſten Amt nahm, 
ſand ſich nicht eine einzige ſchwediſche Zeitung, die 
dieſem Mann als Gegner nicht die reinſte und ehr⸗ 
lichſte Hochachtung bewieſen hätte! Als er freiwillig, 
nur ſchwach geſtützt auf ein Geſundheitsatteſt, ſeinen 


Abſchied erbat, um aus dem jungen, reizenden Diplo⸗ 


matenleben in Chriſtiania in ſeine ernſte Schiffsreederei 
nach Bergen zurückzukehren, ſagte er ſelbſt, daß ihn 
der Dankjubel ſeiner Landsleute nicht ſo ergriffen habe 


; wie das ہہ سی‎ Urteil 80 ſchwediſchen Gegner, 


die damals als 
echte germaniſche 
Edelleute wörtlich 
A folgendes ſchrie⸗ 
ben. Ich überſetze 
dies wörtlich, um 
für alle Zeiten 
auch in deutſcher 
Sprache ein Kampf 
dokument germa⸗ 
niſch⸗ritterlicher Ge⸗ 
ſinnung niederzu⸗ 
legen, das wahr⸗ 
lich an Shake⸗ 
ſpeare's großher⸗ 
zige Edelgeſinnung 
erinnert. Dies Ur⸗ 
teil über den Ver⸗ 
nichter der ſchwe⸗ 
diſch⸗norwegiſchen 
Union lautet in der 
ſchwediſchen Zei⸗ 
tung „Allehanda“, 
die in Stockholm 
große Volkstüm⸗ 
lichkeit beſitzt, wört⸗ 
e pmo à. e رج‎ lich: „Seine Klug: 
SEE. Gg Ë esch heit und Selbſt⸗ 
— — 7 S überwindung, 
ſelbſt wenn er 
, im ager ٭7‎ 
Feinde ſtand, müſſen wir anerkennen, auch ſeinen 


Mut: ja, wir müſſen es ein Glück nennen, daß er die 


Zügel in ſeiner Hand hatte; er hatte ſtets einen ehr⸗ 
lichen Willen; dazu die Kraft, zu tun, was er ſagte; 

wir zögern nicht, ihm Bewunderung als Menſchen zu 
zollen, obſchon er unſer Gegner war; denn der Schwede 
hatte immer die Fähigkeit, großangelegte Naturen zu 


verſtehen und gu verehren, aud). menn fie feine eigenen 


Feinde waren. So liegt in Michelſens Natur ſtets 


eine Garantie für ein Verſtändnis beider Länder.“ 


Und was iſt die Zukunft dieſes erſt 52 jährigen 
Mannes? Er iſt jetzt genau ſo alt, wie Bismarck 
war, als er das Bündnis zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich zerhieb. Und was leiſtete Bismarck noch. 
nach dem Gaſteiner Frieden Gewaltiges für den Auf⸗ 
bau und Ausbau des, Vaterlandes! Wird Michelſen 
ewig Privatmann bleiben? Oder wird er wie Cincin⸗ 
natus vom Pflug noch einmal vom Steuerruder ſeiner 
Schiffe an das Staatsruder ſeines Landes berufen 


nicht ſo gekommen!“ 
Michelſen als „Kongemager“ 


Ne js d 


. nod) hoffen konnte, 
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ſchnitzereien -— altholländiſchen Frucht und Tier⸗ 
ſtücken wie zu einem Muſeum umgeſtalteten Hauſes 
weilte. Man kann einen ganzen Tag dort verbringen, um 


ſich an allem Sehenswerten fatt zu ſehen, zählt doch 


ſeine alte niederländiſche Bilderſammlung, die er von 


. feinem Vater übernahm, mebr koſtbare Stücke als 
manche deutſche Galerie! 


Dann ſah ich ihn, der als Reeder Hunderte 
von Dampfern nach China und Transvaal in den 
Krieg expediert hatte, plötzlich in der Drontheimer 
Domkirche wieder, wo er dem däniſchen Prinzen mit 
eigener Hand die tauſendjährige Krone Olafs und 
Sverres aufs Haupt gedrückt hatte. „Michelſen konnte 
unſer erſter norwegiſcher Präſident ſein“, ſo hieß es 


überall, wo ich binfam, auf den Straßen, in den 


a 


ar 


a 0 à 


Buck in Chriſnan Michelſens Burgvilla 5 bei Bergen. FS 


Gafés, i im eiſenbahnwagen. „Aber er wollte nicht!“ 
Er war „zu klug“, ſagten die einen, die anderen „zu 
beſcheiden“, die dritten „zu ehrlich“, die vierten „zu 
national“. Und dies Wort „national“ beſtimmt, be⸗ 
grenzt und erklärt ſein ganzes Weſen, das vor dem 
als „national“ richtig Erkannten mit allen ſeinen 
eigenen, noch ſo wertvollen perſönlichen 07 
zurücktritt! | 

Drei hiſtoriſche Tatſachen find für ihn ewig charak⸗ 
teriſtiſch. Als König Oskar II 
daß er König beider Reiche bleiben konnte, ſagte er zu 
dem damaligen norwegiſchen Staatsminiſter Michelſen: 
„Gott erhalte mir nur Ihren Kopf und Ihren Bei⸗ 
ſtand!“ Als aber einige Wochen ſpäter in Karlſtad 
die Kriegserklärung zwiſchen beiden Ländern auf des 
Meſſers Schneide ſtand und der Krieg gegen die Er⸗ 
wartung von Zehntauſenden doch noch vermieden 
wurde, da ſagten die ſch. pediſchen Unterhändler offen: 
„Ohne Michelſens Kopf wäre es für die Norweger 
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E “Karikaturen has 
i 5 . ben das Recht 


der Uebertrei⸗ 
bung. Auch die 
gewandte Biel- 
ſeitigkeit dieſes 
ſeltenen Man⸗ 
nes wird ſeine 
Perſönlichkeit 
niemals verſie⸗ 
benfachen, aber 
verdoppelt hat 
er ſich heute 
ſchon auf höchſt 
geſchickte Art. 
Denn während 
er in ſeiner Va⸗ 
terſtadt Bergen 
ein otium sum- 
Ee | | ma cum dig- 
EE E =| nitate genießt, 
E — — wirkt der Geiſt 
—U U UU! DIT einer Perſön⸗ 
Michelſens Bila „Gammelhaugen“. lichkeit mit unge⸗ 

brochener Gner- 


Gen A fy 


Nummer 9, 


werden? Da 
ibm nad) ſchwe— 
diſchem Gegner- 
urteil Klugheit 
und  Celbjtbe- 
herrſchung eben 
ſo zu eigen ſind 
wie Mut und 
Aufopferungs⸗ 
ſinn, iſt beides 
möglich. Er iſt 
ein Mann en 
tout cas. Ein 

franzöſiſches 
Witzblatt ſchil⸗ 
derte kürzlich 
einmal eine nor- 
wegijhe Mi: 
niſterſitzung um: 
ter König Haa- 
fon VII. Der 
König ſaß in der 
Mitte ſeiner ſie⸗ 
ben erſten Rat⸗ 
geber, des Pre— 


mierminiſters, des Kriegsminiſters, des Juſtiz-, Handels-, gie im Staatsrat zu Chriſtiania weiter. Nicht als wenn 
Arbeits⸗, Kultus- und Finanzminiſters, aber alle ſieben fein Nachfolger, der verehrungswürdig feſte und beſonnene 
— und das war das Witzige dabei — trugen auf ihren Lövland, nur ein Surrogat für ihn wäre; aber er ijt 
Schultern den energiſch geſchnittenen Kopf Michelſens. ein Träger und Verteidiger und Fortführer der nationalen 
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us dem Heim Chriſtian Michelſens: Diele und Treppenhaus. 
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Summer 9. 


Tag nad) der Krönung König Haafons im Drontheimer 
Dom fragte ich ibn ſelbſt danach, und die Antwort war: 
„Während unſerer ganzen Konfliktzeit mit Schweden 
war Deutſchlands Haltung, ſelbſt als der Krieg taet 
med, d. h., als es dicht am Krieg war, ,abjolut 
korrekt,, unſere Beziehungen waren und find ‚die 
beſten.“ So kann man aud) in Deutſchland, Dellen 
Sympathie für die geiſtige, künſtleriſche und politiſche 
Kultur der drei ſkandinaviſchen Länder im letzten 
Jahrzehnt ſo ſtark gewachſen iſt, dieſem nordiſchen 
Charakter noch lange ein ſegensreiches Wirken, ſei 
es in einem Staatsamt oder auf ſeinem der Arbeit und 
den ſchönen Künſten geweihten Befigtum „Gammel⸗ 
haugen“, von ganzem Herzen wünſchen! 


Seite 388. 


Ideen Michelſens wie der Fahnenträger ein Symbol 
für die feſtgelegte Marſchroute, den Willen und die 
Ehre eines ſiegreich vorwärts dringenden Regiments. 

Glücklich ein Land, das einen ſich ſo verſtändig 
zur Reſerve ſelbſtbändigenden Charakter beſitzt, der 
ſich bei der erſten Gelegenheit aus der ſtrahlenden 
Gunſt eines jungen, von ihm ſelbſt begründeten König⸗ 
tums in ſeine ernſte bürgerliche Berufsarbeit zurück⸗ 
zieht, um, wenn die Stunde des Schickſals noch einmal 
für ihn ſchlägt, wiederum ſeinem altehrwürdigen Vater⸗ 
land zu dienen. 

Deutſche Leſer werden gewiß nicht die Frage unter⸗ 
drücken, wie dieſer tatkräftige, in ſeiner Kraft noch lange 
nicht verbrauchte Norweger zu Deutſchland ſteht. Am 


— gé 


Das Roſenkiſſen. 


Skizze von Sophie von Adelung. 


riſchen Krimskrams und den ſpitzen Kirchtürmen, und 
wenn ich auch nie werde ganz fehlerlos Deutſch ſprechen 
und ſchreiben, ſo habe ich doch auch die Sprache gern 
— lieber als das Franzöſiſche und Engliſche, obgleich 
ich dieſe beiden ſpreche wie meine Mutterſprache, das 
Ruſſiſch. Anfangs habe ich immer verwechſelt die Ar⸗ 
tikel, „der, die, das“, denn auf ruſſiſch ſagen wir einfach: 
„Tiſch“ und nicht: „das Tiſch“, und das iſt ſo viel 
leichter; aber allmählich gewöhnt man ſich daran. 

Ich bin Witwe; mein Mann und ich, wir lebten 
immer auf unſeren Gütern. Nach meines Mannes 
Tode übernahm ſie unſer Sohn; er iſt ſchon dreiund⸗ 
zwanzig und ſchon verheiratet. Ich habe mich ſehr 
jung geheiratet — mit ſiebzehn Jahren — und da 
unſere Tochter — wir hatten nur dieſe zwei Kinder — 
auch heiratete und ich mich fühlte ſehr traurig und 
einſam, bin ich gegangen ein wenig auf Reiſen, um 
die Welt kennen zu lernen. Ich bin geweſen in 
England, in Frankreich und in Italien, und zuletzt 
habe ich mich niedergelaſſen in Deutſchland. Da lebt 
es ſich am beſten; man macht hier ſo viel aus dem 
Leben und ſeinen Kleinigkeiten, und das Leben und 
die Kleinigkeiten machen ſo viel aus dem Menſchen. 
Ich wohne in einem Privathaus, und man ſagt mir, 
ich hätte die größten Zimmer der Stadt. Ich finde 
ſie winzig klein, aber das gerade iſt hübſch: es iſt ſo 
gemütlich; nieder ſind ſie auch, ſie meſſen nicht einmal 
vier Meter Höhe. Mit Hilfe von perſiſchen Teppichen, 
alten ruſſiſchen Stickereien, ein paar ſilbernen alten 
Tſcharki (das ſind Trinkgefäße, aus denen die Bojaren 
im Mittelalter ihren Met tranken) und einige bric à 
bracs, die ich gekauft habe auf meine Reiſen, ſieht 
mein Salon ganz anſtändig aus. Friedrich, der deutſche 


Diener, den ich habe genommen, iſt ſehr ordentlich, 


und wenn abends der Samowar ſein Liedchen ſummt 
und das Licht vom Kronleuchter ſpielt auf dem Silber⸗ 
zeug, dann könnte man meinen, man ſei in meinem 
lieben, armen Vaterlande daheim . . . —— 

Doch id komme ab von meiner Geſchichte und 
meinen Sofakiſſen. Es ſcheint, daß die Bekannte und 
gute Freunde, die ich ſchon habe gewonnen hier wäh⸗ 
rend die drei Jahre, es finden gemütlich bei mir; ſie 
kommen gern um die Teeſtunde, und es wird geplau⸗ 
dert — von was eigentlich? Von Allerlei. Wir ſitzen 


Fürstin Ljubomirsky, née Comtesse Tatischtschef“ 
ſteht auf meine Tür unter das Klingel, und auf der 
carte de visite: „Zu Hauſe abend von acht Uhr an.“ 

Sie kommen alle gern zu mir, meine Freunde, 
und ſie ſagen mir immer, ich habe nur die einen 
Fehler: ich ſei zu gutmütig; aber in einem Punkt bin 
ich es nicht: das ſind Geſchmackloſigkeiten. Ich kann 
ſie nicht ſehen um mich her, weder in meine Zimmer 
noch an mir ſelber, und ich wollte lieber gehen zehn 
Kilometer zu Fuß, als aufſetzen eine Hut comme ces 
chéres Allemandes, der uusfiebt, als fliege er vom 
Kopf weg irgendwohin in die Unendlichkeit, und auf 
dem ſind verſammelt die heterogenſte Geſellſchaft von 
kranke Straußfedern, buntes Kraut und billige Band. 
Sonſt liebe ich die Deutſchen, Frauen und Männer 
und Kinder, und alles Deutſche, es iſt ſo echt, es iſt 
ſo ehrlich und treu. Aber Geſchmack haben ſie nicht 
viel, beſonders nicht, was die Toilette anbetrifft. Mon 
Dieu! Das iſt ja keine Sünde! Aber wo bie Ge⸗ 
ſchmackloſigkeit anfängt, das habe ich ſchon einmal ge⸗ 
ſagt, da hört meine Gutmütigkeit auf. 

Wenn ich komme zum Beiſpiel auf meine often 
Reiſen in eine altmodiſche Hotel, da iſt mein erſtes, 
daß ich Liſawèta (das ift meine femme de chambre) 
befehle, zu nehmen alle die weißen gehäkelten Deck⸗ 
chen von die Sofa und Stühlen und zu legen ſie, 
wenn es Sommer iſt, auf den Ofen oder im Winter 
in eine Kommodenſchublade. Ich glaube, ich könnte 
nicht ſchlafen, wenn ich wüßte, daß alle die lang⸗ 
weiligen weißen Dinger hängen da herum und ſtarren 
mich an. Denn Sachen haben eine Seele und eine 
Phyſiognomie und reden eine Sprache. 

Man ſagt, jeder Menſch habe einen ſchwachen 
Punkt, wo er maniac ſei. Mein ſchwacher Punkt iſt 
meine Angſt vor Geſchmackloſigkeiten: ich haſſe ſie, und 
ſie ſcheinen mich wieder zu haſſen. Nur ein Sofa⸗ 
kiſſen — der hat gezeigt eine rührende Anhänglichkeit 
an mich, trotzdem ich ihn habe behandelt ſo ſchlecht, wie 
man einen nur behandeln kann. Und von dieſen Kiſſen 
möchte ich erzählen, wenn mir jemand zuhören will. 

Ich lebe jetzt ſchon über drei Jahre in Deutſchland. 
Es gefällt mir mit ſeine ſtolzen alten Burgen, ſeine 
grünen Wälder, die blühenden Obſtgärten, die gemüt⸗ 
lichen Städte und die kleinen Dörfer mit ihrem male⸗ 
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ſprechen, fo hat 2ijaméta gleich angefangen zu pro: 
teſtieren und zu jammern. 

Eines Abends — es iſt geweſen im November — 
iſt ſo ein wilder Sturm draußen; alle Fenſter und 
Türen klirren und klappern, und der Wind heult nur 
ſo durch die Straßen. So! denke ich: ſoll doch der 
Sturm nütze ſein für etwas; und ehe ich ſchlafen ging, 
ganz ſpät abends, habe ich heimlich gelegt den Kiſſen 
außen auf die Fenſterbrett. Hinunterwerfen auf die 
Straße darf man nichts, das weiß ich; aber wenn der 
Sturm fortnimmt meinen Kiſſen — was kann ich 
dann dafür? 

Am Morgen, ganz früh, wie ich nachſchaue, iſt er 
richtig fortgeweſen, und ich bin ganz erleichtert und 
denke: Eh bien, nun kommt er nicht wieder. 

Lifaweta hat aber gleich beim Zimmermachen den 
Kiſſen vermißt und iſt gekommen zu mir und hat es 
mir geklagt mit gerungené Hände. „Nun mas denn, 
Lifameta, Seelchen“, fage ich zu ihr: „Der Kiffen ijt 
fort; mir iſt es ganz recht ſo. Tröſte dich doch und 
beruhige dich: das iſt ja kein Unglück.“ 

„Er ift geſtohlen!“ hat Lifaweta geweint: „Es muß 
irgend jemand gekommen ſein und ihn genommen 
haben in der Nacht, den ſchönen Kiſſen!“ 

Alle meine Worte, ſie zu tröſten, haben nichts ge⸗ 
nützt, und ſagen habe ich ihr doch auch nicht können, 
was ich hatte gemacht mit den Kiſſen. Sie wird ſich 
beruhigen, habe ich gedacht, und was die Hauptſache 
iſt: der Kiſſen iſt glücklich fort, und ich brauche ihn 
nicht mehr zu ſehen. 

Aber wie der Friedrich am ſelben Tage ausgeht, 
zu holen mir neue Bücher, weiß er nichts Geſcheiteres 
zu tun, als dem Polizeimann an der Ecke alles zu 
erzählen: ein Sofakiſſen ſei verſchwunden bei uns, und 
er müſſe geſtohlen ſein. 

Der Polizeimann iſt geweſen ſehr dienſteifrig, denn 
ſie ſuchten gerade nach einem Einbrecher, der die halbe 
Stadt gebracht hatte in Aufruhr — und hat ver⸗ 
ſprochen, der Kiſſen werde ſich ſicher finden, ſie ſeien 
dem Verbrecher ſchon auf die Spur. Und richtig: acht 
Tage darauf bin ich als Zeugin geworden vorgeladen 
vor die Gericht. Alles wegen dem dummen, abſcheu⸗ 
lichen Kiſſen. Ich habe zuerſt gar nicht wollen hin⸗ 
gehen, denn ich war noch nie vor die Gericht, aber 
ich habe müſſen, und Friedrich auch. Es haben ge⸗ 
legen und geſtanden dort viele Sachen auf einen 
großen Tiſch: Uhren und Mappen und Geldbeutel 
und in der Mitte mein Kiſſen: ich habe gleich von 
Ferne ſchon erkannt ces horribles roses aus Gold 
und Chenille. Und der Verbrecher iſt geführt worden 
herein, ein elender, pauvre diable von einem Mann, 
der mir zuſammengepreßt hat die Herz. 

Am ſchlimmſten ijt es aber geweſen, daß wir haben 
ſchwören müſſen wegen den Lappalien auf den THQ. 
Und ich habe geſchwört, daß das Kiſſen mein ſei, 
daß ich ihn erkenne, daß ich ihn ſelbſt an jenem Sturm⸗ 
abend gelegt hatte auf die Fenſterſims draußen, damit 
der Sturm ihn mit fortnehmen ſoll. Da hat ſich er⸗ 
hoben eine ſo große Gelächter im Saal, daß ich nicht 
habe weiter ſprechen können. Wie es iſt geworden 
wieder ſtill, habe ich geſagt: „Gottlob, eine Schuld 
weniger hat der arme Mann da, weil er hat gefunden 
den Kiſſen und nicht geſtohlen, und ich bin bereit zu 
helfen ihm auf jede Weiſe, damit er wird wieder ein 
ehrlicher, guter Mann. Was ich hier verſpreche, ge⸗ 
ſchieht auch unter die Eid.“ 
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dann in dem gemütlichſten Eckchen meines roten Zim⸗ 
mers, nicht ſteif um den Tiſch, nein, ungezwungen an 
kleine, transportable Tiſchchen, auf bequemen, tiefen 
Lehnſeſſeln und auf dem Sofa. | 
Tenez! Und damit bin id) an ben Kiffen onge: 
langt. Ich liebe natürlich große, weiche Sofakiſſen mit 
richtigen Daunen und mit weicher Libertyſeide oder 


ſanfter kaukaſiſcher Tiermalamà überzogen, Kiffen zum 


Gebrauch, Kiſſen mit einem Wort und nicht harte 
Bretter zum aus der Ferne Anſchaun. 

|] Einmal kam eine arme Lehrerswitwe zu mir, ge 
ſchickt von der Baronin Dettenheim; ſie brachte ſolche 
unmögliche, hartgeſtopfte, hartgeſtickte Kiſſen, die ſie ge⸗ 
macht hatte ſelbſt, und bat mich mit Tränen in den 
Augen, ich ſolle ihr doch abkaufen einen, ſie habe viele 
kleine Kinder und ein krankes daheim und müſſe ſie 
und ſich kümmerlich ernähren. Eh bien, da hat ge⸗ 
ſiegt die Gutmütigkeit dies eine Mal. Ich kann nun 
einmal nicht ſehen hungrige, traurige und kranke Men⸗ 
ſchen: ich möchte ſie machen alle vergnügt und geſund 
und ſatt. Ich habe gekauft den einen Kiſſen für zwölf 
Mark — er iſt geweſen wert kaum ſechs — und habe 
gegeben der Frau noch allerlei für ſie und ihre Kinder, 
Tee und Schokolade und eine große, warme, pelz⸗ 
gefütterte Jacke von mir, bis daß ihre Augen geglänzt 
haben von freudigen Tränen, und ſie ift gegangen ſehr 
befriedigt und getröſtet aus meine Wohnung. 

Aber nun was tun mit den Kiſſen? Meine Liſa⸗ 
weta, die gar nicht weiß, was fchön ift und was häß⸗ 
lich, iſt geweſen ganz entzückt von die große, rote Roſen 
darauf, mit Chenille und Gold geſtickt. „Durchlaucht 
Mütterchen,“ ſagt ſie, „einen ſo ſchönen Kiſſen ich noch 
nie habe geſehen, ſo luſtig und prächtig!“ Am liebſten 
hätte ich ihr natürlich geſchenkt ſofort den Kiſſen: aber 
ſie hat nichts davon hören wollen und hat ihn gleich 
gelegt in die Mitte auf mein Sofa und hat es gefunden 
ganz wunderſchön. Nun, habe ich gedacht, ein paar 
Tage will ich ihn liegen laffen und meiner Liſaweta 
gönnen die Freude. Nachher aber muß er fort, und 
wie ich habe gehört von eine wohltätige Baſar, den 
die Damen der Stadt veranſtalteten, habe ich geſchickt 
den Kiſſen mit anderen Sachen avec mes compli- 
ments an die Komitee. 

£ijaméta ift geweſen untröſtlich darüber. Und fie 
hat fo gejammert um den Kiffen, daß, um fie zu tröften, 
ich ihr habe gegeben fünf Mark und habe ſie geſchickt 
auf die Baſar, damit ſie ſich anſieht alle die eleganten 
Damen en costume rococo und die geputzten Säle 
und das luftige Treiben mit die vielen Menſchen. 
Kommt da meine Lifaweta ganz atemlos angelaufen, 
ein großes Paket unter die Arm, und kann kaum 
ſprechen vor Aufregung: „Ich habe ihn wieder, Durch⸗ 
laucht Mütterchen, ich habe ihn wieder! War da eine 
Lotterie, das Los für eine Mark. Lauter ſo hübſche, 
bunte, ſchöne Sachen. So nehme ich denn eine Los, 
und was gewinne ich? Ihn, den Kiſſen! Sehen Sie, 
Iſt das nicht ſchon 
ſo eine Fügung, daß er ſoll bleiben bei uns und Sie 
ihn nicht dürfen weggeben?“ 

Und ſie hat gelegt den Kiſſen triumphierend auf 
ſeine Platz zurück, und ich habe nichts können machen. 
Aber Tag für Tag hat mich der Kiſſen geärgert, und 
zuletzt habe ich mich geſchämt vor meine Schwäche; die 
ganze künſtleriſche Stimmung in meine Salon iſt ge⸗ 
weſen geſtört — von den roten Chenilleroſen mit Gold. 
Aber wohin damit? Ich habe dürfen gar nicht davon 


Mütterchen Täubchen, ſehen Sie! 


» 
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titer und verfegener, und zuletzt hat er gemurmelt 


etwas und hat gedeutet auf den Kiſſen mit den Chenille 
und Goldroſen, mit dem auf dem Sofa ſitzend ich in 
Zerſtreutheit gerade ſpielte. 

„Wenn es nicht wäre allzu unbeſcheiden . . . aber 
das habe ihm immer gefallen gar ſo gut, und worauf 
meine weiße Hand ...“ habe ich nur können verſtehen. 

Wo er doch hätte haben können die ſchönſte, oris 
ginellſte Sachen. Nein, muß der Menſch ausſuchen ſich 
gerade das Häßlichſte und Dümmſte in meinen ganzen 
Zimmer. Ich habe ihm geben wollen etwas anderes. 
Aber ce cher général läßt nicht nach: den Kiſſen oder 
nichts. Zuletzt habe ich ihn im Zorn und Lachen ihm 
zugeworfen: „Tenez, da haben Sie das Greuel! Sind 


Sie nun zufrieden?“ Er hat geſtrahlt über die ganze 


Geſicht und hat es nicht gelaſſen aus ſeinen Armen 
die ganze Zeit, daß er iſt geweſen bei mir. 

Nun war ich ihn wirklich los — ich meine den 
Kiſſen, nicht den General — denn wie ſollte nun der 
Kiſſen den Weg jemals wieder finden zu mir? Aber 
zugleich hat es mir getan ſehr leid, daß es mir nicht 
war gelungen, meinen guten Freund zu geben etwas 
Beſſeres. Denn auch ihn hätte ich um ein Haar für 
Er blieb weg diesmal 
ſehr lange — nicht, daß er mir untreu wurde, aber 
ich wurde krank und lag lange, wochenlang mit Fieber. 
Liſaweèta hat mich gepflegt treulich, und in den langen, 
langweiligen Tagen der Krankheit klagte fie oft dar 
über, daß ich den ſchönen Roſenkiſſen fortgegeben hatte, 
während ich mich freute und mich wunderte im ſtillen 
darüber, was wohl der General tun möchte mit die 
alte Ekel. 

Er kam oft, zu fragen nach mir, der gute General, 
und brachte mir Veilchen; das ganze Zimmer duftete 
danach, und als ich endlich wieder konnte hinüber in 
den anderen Zimmer, da war er einer von die erſten 


Beſuchen, die ich annahm. Ich war in meine teagown ` 


von dicker, cremefarbener Tſchi⸗tſchun⸗dja⸗Seide und lag 
auf der Chaiſelongue — denn ich war noch ein wenig 
matt und ſchwach, als Friedrich anmeldete den General. 
Er kam und küßte mir die Hand und ſah aus ſehr 
glücklich; aber das war wohl nicht nur, weil er jetzt 
den Kiſſen beſaß. Wir ſprachen zuerſt von meine 
Krankheit, von die Zukunft von Zeppelins Luftſchiff 
und dann wie ſonſt von die Politik. Aber der Ge— 
ſpräch wollte nicht recht kommen in Fluß: immer wieder 
unterbrach fid) ce cher général, um mich mit Augen 
anzuſehen, die ſagten: Biſt du auch wirklich wieder 
ganz geſund, und ach! Warum, warum biſt du ge— 
weſen ſo lange krank? Als nun entſtand wieder mal 
eine Pauſe, fing ich an, von einen Buch zu ſprechen, 
den ich gerade geleſen hatte. „Es iſt ein meiſterhaft 
geſchriebener, aber doch ein ſchlechter Buch“, ſagte ich: 
„Nirgends ift la religion de l'égoisme dargeſtellt jo 
lebendig wie bier.” 

„Wieſo?“ hat gefragt der General. „Iſt Lieben 
egoiſtiſch? Wahre Liebe kann nie werden Egoismus, 
ſie braucht immer Menſchen und findet immer Menſchen, 
hier aber ſtirbt die Heldin eines ſelbſterwählten Todes, 
um zu entgehen dem bißchen Leben und ſeinen Pflichten, 
das noch liegt vor ihr.“ 

„Sie ſprechen, als begehe die Heldin einen Selbſt⸗ 
mord!“ 

„Und was iſt es denn anderes? Glauben Sie denn, 
ſie wäre geſtorben, wenn ſie das Charakter gehabt hätte 
zu arbeiten, fid) zu weihen irgendeiner großen Idee —“ 


immer und ewig verloren. 
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„Das macht Ihrer Geſinnung alle Ehre,“ hat ge⸗ 
ſagt da der erſte der Richter, „gehört aber nicht hierher. 
Nehmen Sie gefälligſt Ihr Eigentum an ſich; wir wollen 
Sie nicht länger bemühen.“ 

Friedrich und ich ſind gegangen nach Hauſe, Friedrich 
den Kiſſen unter die Arm. Aber es iſt mir doch ge⸗ 
lungen ſpäter, dem armen Mann, wie er hat verlaſſen 
den Gefängnis, eine Stelle zu verſchaffen als Pack⸗ 
träger. Da iſt er noch heute und hält ſich, Dieu merci, 
bis jetzt ganz ehrlich. 

Aber nun der Kiſſen! Da lag er ſchon wieder in 
feiner ganzen unverſchämten Pracht und Buntheit der 
geſtickten Roſen auf meinem hübſchen Sofa und machte 
fih dort breit. Lifaweta hat zuſammengeſchlagen die 
Hände vor Entzücken, wie ſie geſehen hat den geliebten 
Kiſſen. „O du mein Schönchen, mein Täubchen!“ hat 
ſie gerufen einmal über den anderen: „biſt du wieder 
da? Und deine Röschen ſind auch noch faſt ſo rot 
wie früher!“ 

Da lag nun der Kiſſen, und eine Zeitlang habe 
ich ihn angeſehen faſt mit Rührung: es geht doch 
nichts über einen treuen Freund, habe ich gedacht; 
denn manchmal habe ich mich gefühlt doch ein wenig 
dépaysée, fo etwas allein trotz alle meine gute Be⸗ 
kannte, und ſogar eine ſtumme Gegenſtand kann uns 
rühren, beſonders wenn er einem zeigt ſeine Anhäng⸗ 
lichkeit, ſo wie mein Roſenkiſſen. 

Unter meine Bekannte war ein Herr, der beſonders 
oft und gern zum Tee kam, ſo ein Herr mit breite, 
himbeerrote Streifen an ſeine untere Hälfte. Er war 
ſehr angenehm und liebenswürdig, hatte viel geleſen 
und geſehen, ein Mann in die beſten Jahren. Ich 
ſah ihn jedesmal gern kommen. Er war der richtige 
Deutſche, wie er ſteht in alten Romanen, behandelte 
Frauen mit einen ängſtlichen Schonung, als wären 
fie aus koſtbaren vieux Saxe-Porzellan, und ich 
habe geſehen dicke Tränen laufen über ſeine Backen 
im Lohengrin bei die Stelle, wo Elſa auf den Knien 
fleht um Rettung und der ſilberne Gralsritter kommt 
angezogen von dem Schwan. 

Wir beide haben uns oft geſtritten bis aufs 
Blut, und ein paarmal iſt er mir geworden ernſtlich 
böſe, weil ich ihm ſagte, in Deutſchland verſtehe man 
die Frau abſolument nicht und behandle ſie noch immer 
wie eine Spielzeug oder wie ein Magd. Aber ein 
lieber, guter, geſcheiter Mann war er doch und kam, 
wie er ſagte, um ſich zu „bilden“ bei mir. Nun, eines 
Tages hatten wir gegeſſen ein Vielliebchen, und er 
hatte es gewonnen — trotz aller Mühe, die ce cher 
homme ſich hatte gegeben, es zu verlieren — aber in 
ſolchen Dingen ſind wir ſchlauer als die Männer, und 
ich hatte nicht wollen gewinnen, denn ich wünſchte ihm 
zu machen irgendeine kleine Freude. „Monsieur le 
Général", ſage id, „ſuchen Sie fid) aus etwas recht 
Hübſches in meine Zimmer; eine ſilberne Aſchenbecher, 
die tſcherkeſſiſche Nagdifa mit die Goldgriff — eine 
kaukaſiſche Dolch, oder was Sie ſonſt gefällt.“ Da iſt 
er geworden ganz rot vor Freude und, wie mir iſt 
geſchienen, vor Verlegenheit und hat ſich umgeſehen 
ganz ſchüchtern um ſich herum. „Wirklich, ich wage 
nicht —“ hat er geſagt: „Sie ſind allzu gütig — 
aber es wäre doch unbeſcheiden von mir — und doch, 
ein kleines Andenken von Ihrer Hand —“ Ich ver- 
ſicherte ihn, es würde mich nur freuen, wenn er ſich 
ausſuche quelque chose recht Hübſches, ich gäbe ihm 
gern eines wie das andere. Da iſt er geworden immer 
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noch hatten nie geſprochen, wurden wir immer eifriger 
und eifriger. Lifaweta war fon dreimal geweſen in 
das Türe, um zu mahnen, daß es ſei ſehr ſpät für 
mich, und Zeit, in den Bett zu gehen. Ich hatte ſie 
kaum bemerkt. 

Zum Schluß drückten wir uns noch fo recht kräftig ben 
Hand wie zwei gute Kameraden; dann ging der General. 

„Herr du mein Gott! Mütterchen Durchlaucht! Wie 
ſehen Sie aus! Ganz blaß und angegriffen, und nur die 
Augen glühen, und jetzt lachen Sie auch noch aus die 
alte dumme Liſaweta! Schnell ins Bett mit Ihnen, 
und ich koche ein gutes Teechen und bringe Ihnen 
Zwiebäckchen dazu. ... Herr du mein Gott!“ fo 
jammerte Liſawèta ein Mal um das andere, während 
ſie mir wie einem Kind auszog die Teagown und 
abſtreifte von die Füße Schuhe und Strümpfe. Ich 
fah fie an: Liſawèta hat zwanzig Jahre lang geteilt 
Leid und Freud mit mir; ſie hat mich damals, nach 
dem Tode meines Mannes, gewartet und gepflegt in 
meinen großen Schmerz. 

,Sijaméta, Täubchen, freue dich: der Kiffen mit 
den Chenille und Goldroſen gehört wieder mir!“ Ich 
lache und bin doch nahe dem Weinen. 

„Der ſchöne Roſenkiſſen?“ Lifameta Debt mich an, 
ganz ungläubig und erſtaunt. „Hat er — der Ge⸗ 
neral — ihn wieder geſchenkt Ihrer Durchlaucht?“ 

„Ja — biſt du froh, Liſawéta?“ 

„Es wird ſein ſehr gut, wenn der Kiſſen kommt 
zurück auf die Sofa; er gehört meiner Durchlaucht. 
Das iſt ein guter Herr, ein wirklich guter, dieſer Ge⸗ 
neral Exzellenz, ſo einen habe ich ſeit dem Tod von 
Durchlaucht, dem ſeligen Fürſten, nicht mehr gekannt, 
wahr und wahrhaftig; ich ſage es alle Tage zu 
Friedrich, und er iſt ſehr gut gegen mein Mütterchen, 
meine Durchlaucht.“ 

,Xijaméta, es gehört aber noch etwas zu ben 
Kiffen — Lifaweta”” — ich ſchlinge meine Arme um 
den Hals der treuen Seele und küſſe ſie herzlich: „Und 
das eine geht nicht ohne das andere — Liſaweta, 
mein Täubchen — wirſt du dich ſchicken können in 
eine neue Herrn?!” 
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„Und in irgendeiner Armenküche den zweihundert; 


ſiebenundvierzig Kindern die Mäuler mit Brei zu 
ſtopfen“, unterbrach er mich ärgerlich ... „Durchlaucht 
haben gar kein Herz für die ſanfteren Geſühle. Die 
Liebe iſt Naturgeſetz, ſie iſt etwas Heiliges, Schönes, 
und das Weib, das aus Liebesgram ſtirbt, iſt doch 
ſelbſtlos im höchſten Sinne!“ 

„Das konnte ſagen nur ein Mann. Ueberall ſuchen 
wir im Kulturleben nach Sittengeſetzen, nach einer 
Norm, um das kraſſe „Ego“ zu verwandeln in das 
„Alter“ . . . Aber in der Liebe zwiſchen Mann und 


Weib laſſen die Herren der Schöpfung nicht zu, daß 


es auch da mag geben etwas noch Höheres als das 
rohe Recht, fid) auszuleben.. . Das ift nicht wahr; 
verſperren Sie dem Bach die Lauf, ſo ergießt es ſich 
über die Wieſen und Aecker und die ganze Land, es 
zu bewäſſern.“ 

„Das war ein hübſches Sinnbild.“ 

„Ich habe es, glaube ich, genommen bei Longfellow.” 

„Aber Sie haben recht; wenn uns Männern das 
Lebensglück verſagt wird, fo ſtürzen wir uns in Politik, 
in Wiſſenſchaft oder Kunſt — die wahre, edle Frau 
treibt es in dieſem Falle, ſich der Menſchheit zu opfern. 
Sie — fie felber —“ hier hat er geſprochen febr 
ſtockend: „Durchlaucht müſſen es aus Erfahrung wiſſen . ." 

„Ja, mon ami: ich rede immer nur aus eigenes 
Erfahrung; was anderes iſt denn überhaupt wahr? 
Nichts. Und Sie, mon général?" 

„Es iſt mir nicht ſo gut gegangen. Ich habe einmal 
geliebt — in meiner Jugend, heiß, leidenſchaftlich. 
Sie hat einen andern genommen, wie es bei Heine 
heißt; und das hat mich bitter gemacht, ſehr bitter, 
zerfallen mit der Welt und Gott und mir felber . . ." 

„Ah! Aber man merkt wenig davon.“ 

„Jahre ſind darüber hingegangen. Seitdem — ſeit⸗ 
dem habe ich ſelber zuweilen gedacht, es ſei doch nicht 
die richtige, echte Liebe geweſen. Sie kommt oft erjt 
gar ſpät, Durchlaucht.“ 

„Ja, fie kommt oft recht fpit . . . .“ 

So haben wir zuſammen gefeffen und geplaudert 
noch lange, lange, und über dies Thema, von dem wir 


eques‏ کے 
Die neuſten Gelelíid)arftetoiletten,‏ 


Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen von Reutlinger, Paris. 


den ausſchleppenden Rand umgebenden ſogenannten 
Religieuſeſäumen geziert. Das kurze Mieder drapiert 
ſich als breites, weißgeſticktes Fichu über die Arme, 
dieſe bis zum Ellbogen bedeckend, und zeigt einen ganz 
kleinen Ausſchnitt. Lange, pliſſierte Aermel reichen bis 
zum Handgelenk herab. Das Kleid auf Abb. 4 aus 
elfenbeinfarbenem Atlas zeigt um den Rand des 
unterhalb der Büſte loſe, aber faltenlos herabfallenden, 
unten ſehr weiten und ſchleppenden Rockes eine breite 
Stickerei in Silber⸗ und Goldfäden. Die gleiche Stickerei 
in Form eines breiten Roſenſtraußes bildet den vor⸗ 
deren Abſchluß des Atlasfichus, aus dem das dekolle⸗ 
tierte Directoiremieder gebildet iſt. Die Aermel ſetzen ſich 
aus dem Stoff des Fichus, das ſich über den Schultern 
nach unten verlängert, bis zum Handgelenk drapiert fort. 
Mehr Prinzeßform iſt der Rock des lachsfarbenen Atlas⸗ 
gewandes auf Abb. 5, deſſen kurzes, unterhalb der Büſte 
abſchließendes Mieder aus Goldtüll, mit bunter Seide 
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Keine Jahreszeit bringt fo viele, fo überaus 
mannigfaltige und elegante Diners und Geſellſchafts⸗ 
roben hervor wie gerade die gegenwärtige. Am felt- 
ſamſten muten in der abendlichen Toilette der Frau 
im Augenblick die Auffriſchungen von alten Koſtümen 
an, die ihren beliebteſten Ausdruck in einer Imitation 
der Directoire- und Empiregewänder finden. Nicht 
alle Kleider ſind natürlich ſo ausgeſprochene Ko⸗ 
pien jener Modelle, doch herrſcht faſt an allen Ge⸗ 
ſellſchaftstoiletten die Kurztailligkeit jener Modeepoche, 
und faſt alle zeigen eine dem Anfang des vorigen 
Jahrhunderts entſtammende, mehr oder weniger aus⸗ 
geprägte variierte Fichugarnierung. Abb. 6 zeigt ein 
Geſellſchaftskleid für junge Mädchen aus weißem, 
über weißem Taft gebreitetem Seidenmuſſelin, deſſen 
faltenreicher Rock aus einem breiten Schärpengürtel 
herausfällt; er iſt mit einem gleichfalls faltigen Tablier⸗ 
einſatz aus geſticktem Seidenmuſſelin und mit zwei 
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1. Weißes Seidenmuſſelinkleid mit Fichu aus Gipüre 
für junge Mädchen. 


reich geſtickt, einen ſpitzen Ausſchnitt von einem 
weißen Libertyfihu umrandet aufweiſt, deſſen 
Enden, vorn linkſeitig verknotet, faſt bis auf 
den Boden herabfallen. Die Aermel, wie die 
eines Kimonos angeſetzt, reichen glatt und nicht 
übermäßig weit bis zum Ellbogen herab, wo 
ſie von einem breiten lachsfarbenen Atlasſtreifen 
umrandet werden. Der Rock iſt ſehr lang und 
weitausſchleppend, ohne jede Garnierung. Weni— 
ger kurztaillig iſt das rauchfarbene Atlaskleid auf 
nebenſt. Abb. 2. Der in einer loſen, faltigen 
Tunika über den unteren Rock aus dem gleichen 
Stoff fallende Oberrock iſt im Gürtel in breite, 
ungeſteppte Falten gelegt. Ueber die mit einem 
runden  Cmpiécement gearbeitete Bluſe aus 
weißem, weiß geſticktem Seidenmuſſelin — das 
Empiecement zeigt einen doppelten Stickerei— 
ſtreifen aus lachsfarbener Seide — drapiert ſich 
ein halb über die Schultern gelegtes, vorn ober— 
halb des Gürtels in einer Schnalle zuſammen— 
gefaßtes rauchfarbenes Atlasfichu. Die Aermel 
ſind aus drapiertem, geſticktem Seidenmuſſelin 
und reichen bis zum Handgelenk herab. Aus 
roſa Tüll iſt das Unterkleid der originellen, 
japaniſche Anklänge zeigenden Toilette auf 
Abb. 3. Der runde, etwas ſchleppende Rock 
iſt von den Knien abwärts mit Sticke— 
reiſtreifen umrandet, die in einem 
roja Atlasſtreifen endigen. Gold: 
pailletten durchſetzen die Sticke— 
rei. Das glatte Mieder mit 
den kurzen glatten Aermeln EEE . — —— unge 

( SE ebenjo wie 2. Rauchfarbenes Allaskleid für Theater oder kleine Geſellſchaft. 
er Rockanſatz unter einem Malſon Laſerriere. — Phot. Reutlinger. 
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Maiſon Martial et Armand. = Phot Reutlinger. 


linge: 


Maifon Drécoll. — Phot. Reut 
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4. Geſellſchaftskleid aus elfenbe 


A 
Q 
e 
asd 
= o 
al 
— O 
W = 
ہے‎ 
— 
«s 
en = 
— 
D 
بډ‎ 
com) 
E 


Seite 393. 


RT 


E. 


por‏ سا 
CR ok, Tee‏ 
r ;‏ 
"e‏ 
p.‏ 
* 
k-‏ 
~ 
بال 
Ca,‏ 
= 


و سورد ھ۲۴7 


. 
de 


TTD 


VONT ENE 


v 


* 


Abendfoiletie 
üll 


3 
aus roja Seiden 


Ceite 4 | | Nummer 9. 


breiten, fichuartigen Schal aus rofa Liberty, mit weißem rund und den Boden ringsum gerade berührend, ٤۶ 
Atlas gefüttert und von Goldſtickerei umgeben. Im fällt. Weiße Filetgipüre bildet den Oberrock von den 
Rücken wird das Fichu im Gürtel mit einer Knien abwärts. Das bluſende, wenig rund dekolle⸗ 
Schnalle befeſtigt und fällt vorn, gekreuzt und auf den tierte Mieder iſt ganz aus Filet gebildet und bauſcht 
Hüften feſtgehakt, wieder loſe herab. Eigenartig iſt ſich über weißem Taft. Die Enden des über die Schultern 
auch die Fichugarnierung der jugendlichen Toilette drapierten, am Abſchluß der Ellbogenbauſche befeſtig⸗ 
auf Abbild. 1, deren wei— | ten Fichus aus Gipüre fallen 
ßer Seidenmuffelin- | vorn wie Die Klap⸗ 
rock, über gleich— pen eines Boleros, 
farbigen Taft in weißen Sei⸗ 


gebreitet, denpuſcheln 
am Gürtel endigend, 


ein wenig 


herab. 
gefältelt, 
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Die erſte Ausſtaltung des jungen Seemanns. 


RER 5 


hinaus i in die Welt! 


Von S. Thron. — Hierzu 7 Spezialaufnahmen für die ‚Boden 


Unfern dem hochragenden Denkmal, das die Stadt 
Hamburg dem erſten Kanzler des Deutſchen Reiches 
errichtet hat, Debt — ebenfalls auf anſehnlicher Höhe — 


das Seemannshaus. Namentlich an den Tagen, an | جس‎ 
denen einer der transatlantiſchen Rieſendampfer zur v» 
Ausreiſe rüſtet, entwickelt fih in biejem Haufe. ein 

reges, bienenemſiges Treiben. Das Treppenhaus und 
die Flure im erſten Stock ſind von einer Unzahl ers 


wartungsfroher Menſchen bevölkert — meiſt junger, 
ja blutjunger Leute, deren Zukunftshoffnungen ſich hier 


erfüllen ſollen. Dazwiſchen auch ältere Männer mit ye 


wettergebräunten, harten Zügen, denen man es an⸗ 


‘ 


ſieht, daß fie fic) ſchon manche ſteife Briſe um die 


Naſe haben wehen laſſen. 


f Im erſten Stock des n e befinden fid) 
- die Heuerbureaus der Hamburg⸗Amerika⸗Linie. 


Noch bis vor wenigen Jahren hat ſich das An⸗ 


heuern von Schiffsmannſchaften etwas patriarchaliſcher 


abgeſpielt, als das jetzt in dieſen großen Bureaus und 


em ungleich ſtärkeren Verkehr möglich iſt. Da ſam⸗ 


wie die Alten fungen . - 


deren Zukunft in des Wortes 
eigenſter Bedeutung auf dem 


bas. Dieſer — faſt immer ein 
alter „ſeebefohrener Minſch“ — 


wie zu den „Käpp'ns“ vieler 
Segelſchiffe und Dampfer. Dank 
dieſen Beziehungen brachte er 
ſeine Klienten an Bord unter. 
Und nicht das allein. Da er 


ſchaft und einen Trödelladen 
ſachgemäß ein und beherbergte ۱ 
fie gegen ein Entgelt, bis das 


zähtungen aus der ‚eigenen 


melten fid die jungen Leute, 


Waſſer liegt, in bem rauchge⸗ 
ſchwärzten Stübchen des Heuer⸗ 


meiſt nebenbei eine Gaſtwirt⸗ 


betrieb, ſo kleidete er ſie auch 


bei d 


hatte enge perſönliche Beziehun⸗ 
gen zu den Reedereien ſowohl 


| “YUnheuern vollzogen mar. Lehr⸗ 
` {ame und abenteuerliche Gre . 8 


€ 
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Bor dem Annahmeſchalter des Heuerbureaus. 


unb da inzwiſchen die großen Dampfſchiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaften eigene Heuerbureaus er- 
öffnet haben, iſt der alte Heuerbas mit der 
Schifferfräſe und dem gutmütig liſtigen Ge- 
ſchäftsſinn faſt ganz ausgeſtorben. Der Reſt 
find Schlafbaſe und Trödler. Letztere „ver: 
mitteln“ ja unter der Hand hier und da auch 
noch — wenn man ihren Anzeigen Glauben 
ſchenken will. Die Hauptſache aber iſt und 
bleibt für ſie wohl der Verkauf der Ausrüſtung. 
Aus einer mir vorliegenden Aufſtellung deſſen, 
was ein Schiffsjunge, ſobald er an Bord kommt, 
unbedingt haben muß, ergibt ſich, daß eine ſolche 
Ausrüſtung ein recht erhebliches Objekt iſt. Es ſind 


Der vorgeſchrieben: ein waſſerdichter Zeugſack, in dem der 


erſte Seeſack. 


Seemannszeit gab's gratis; 
dazu wohlgemeinte väter— 
liche Ermahnungen oder 
auch eherne Binſenwahr— 
heiten, wie: „Dat Slimmſte, 
min Jung, dat möt du di 
marken — dat is: up See 
un denn keen Schipp.“ 
Aber gerade aus dem 
Nebenbetrieb der Heuer— 
baſe hatten ſich im Lauf 
der Zeit gewiſſe Unzuträg— 
lichkeiten entwickelt, die 
ſchließlich dazu führten, daß 
die Hamburger Behörde 
das Stellenvermittlungs— 
geihäft vom Handel und 
Wirtſchaftsbetrieb loslöſte. 
Wer Leute beherbergt oder N 
ein Ladengeſchäft hat, darf ۱ EEE 
feine Heuer mehr vermitteln, Studien der angehenden Seeleufe am Hafen. 
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mit ſich bringt, ſind auch 

Mut und Willenskraft ſowie 
raſche Entſchlußfähigkeit er⸗ 
forderlich. In geiſtiger Be- 
ziehung wird eine gute Durch⸗ 
ſchnittsbegabung vorausge⸗ 
ſetzt, da der Seemann ein 
nicht geringes Maß auch 
theoretiſcher Kenntniſſe ſich 
anzueignen hat, ſofern er 
es in ſeinem Beruf zu etwas 
: Tüchtigerem bringen will. 

Körperliche. Widerſtands⸗ 
fähigkeit iſt / jedoch die erſte 
Vorbedingung. Das Min⸗ 
deſtalter iſt das vollendete 
14. Lebensjahr; mit 14 Jah- 
ren eine Mindeftgröße von 
150 Zentimeter und einen 
Bruſtumfang von 74 Zen⸗ 
timeter, mit 16 von 157 
bzw. 78 Zentimeter. Wer 
bielen- Mindeſtmaßen nicht 
entſpricht, kann nicht an⸗ 
, geheuert werden. Außerdem 
iſt die Anſtellung noch ab⸗ 
hängig von der im Heuer⸗ 
bureau unentgeltlich ſtatt⸗ 
findenden ärztlichen Unter 
ſuchung. An Papieren muß 
beigebracht werden: ‚ein Geburtſchein, die ſchriftliche , 


H N E 


Einwilligung des Vaters ober Vormundes und ein 


Sittenatteſt. Das Gehalt eines angeheuerten Schiffs⸗ 
jungen beträgt bei den größeren Geſellſchaften bei 
freier Station etwa 15 Mark; dieſe Bezüge ſteigen 


.aber febr bald. 


Bei der Abſchiedsſtunde am Hafen finden ſich 


wohl Vater und Mutter ein — — zu einer letzten 


Umarmung und Ermahnung abſeits vom Gedränge. 
Damit der Junge ſtark bleibt, iſt's oft ein Händedruck 
— aber qum. in dieſem liegen alle سو اوت‎ ۱ 


„Seb wohl, vater m 
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Junge fein ganzes Hab und 
Gut — für alle Eventuali⸗ 
täten ſtets griffbereit — auf⸗ 
bewahrt. Ferner Matratze 
mit Keil, ein Kopfliſſen mit 
zwei Bezügen, zwei wollene 
Decken, drei Flanellhemden, 
drei Flanellunterhoſen, vier 
Paar lange wollene Strümpfe, b 


Deckſchuhe, zwei Arbeitskittel, 
drei Arbeits hoſen, eine ge⸗ 
fütterte Jacke, ein Oelanzug 
(der Stolz des jungen See⸗ 


‚anfangs recht häufig vor- f 
kommt), ein Paar Fauſthand⸗ 
ſchuhe, vier bunte, baum⸗ 


Taſchenmeſſer, zwei Hand⸗ 
tücher, Seiſe, Kamm, Eß⸗ 
geſchirr, Bürſten, Spiegel, 
Stiefelſchmiere uſw. Der aller⸗ 
niedrigſte Anſchaffungspreis 


-trägt immerhin 150 Mark. 


Im allgemeinen kann man ſagen, daß alle dieſe 


jungen Leute ein blühender Optimismus erfüllt. Die 
Beſchwerden und Gefahren eines der ſchwerſten und 


anſtrengendſten Berufe gelten ihnen nichts. Ungedul⸗ 
dig harren ſie der Stunde, da ſie angeheuert werden. 


Die an den jungen Seemann geſtellten Anforde⸗ 


rungen betreffen körperliche, moraliſche und geiſtige 
Eigenſchaften. Nicht geeignet zum Seedienſt find Per- 


ſonen mit körperlichen Fehlern und ungenügendem 


Seh⸗ und Hörvermögen. Bei den Ueberraſchungen und 
Gefahren. wie ſie der ſtete Kampf mit den Elementen 


. 8 s 
ہی کی‎ I 
———— — D * ' 


gehört. In Dresden ua Profeſſor Albert Stritt. Er war 
von Geburt Königsberger und widmete ſich zuerſt der Schau⸗ 
ſpielkunſt. Später wurde er als Tenor ein glänzender Wagner- 
interpret, ber beſonders an der Frankfurter Oper wirkte. Bu- 
letzt gab er an der Wiener Hofoper dramatiſchen Unterricht. 

Eine eigenartige literariſche Erſcheinung, der däni te Dichter 
20 Wied, vollendet am 6. 00 Ten fünfzigſtes . 


Bilder aus 

Der Buchhändlerverband Hannover⸗Braunſchweig feierte 
die 25 jährige Jubelfeier ſeines Beſtehens. Die für den Buch⸗ 
handel wie für das Leſepublikum des Verbandsbezirks gleich 
wichtige اس سی‎ ehrte ganz beſonders ihren verdienſtvollen 
Vorſtand, und zwar den Vorſitzenden H. Wollermann, den 
80 f Th. Fuendeling und den Schatzmeiſter H. Lindemann. 
Ein echtes EE bat ke immer gu ſchlagen auf- 


Th. Zuendeling. 


Hameln, 1. Schriftführer. Prof. Albert Stritt + 


Berühmter Wagnerfänger. 


5. Wollermann, boe 
کا ےت‎ I. Vorſttzender. 


` $. Lindemann, 
2 I, Schatzmeiſter. 


Zum 2.2 nien des ä ۶ 


* 


ein Paar Seeſtiefel, ein Paar 


manns), zwei Mützen (zwei, 
falls eine davon alsbald ein 
Spiel der Winde wird, was e 


, -wollene Taſchentücher (ſei⸗ 
dene ſind nicht gerade ver⸗ 
boten, aber unpraktiſch), ein 


einer ſolchen Ausrüſtung be⸗ 
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kaniſche Konzerttournee ſowie eine ſolche durch Deutſch⸗ 
land und Skandinavien mit beſtem Erfolg hinter ie. 

Die Berliner Aerzteſchaft hat durch das Dahin⸗ 
ſcheiden des Geheimen Sanitätsrats Dr. Saatz einen 
ſchweren Verluſt erlitten. Der allzufrüh Verſtorbene 
hat leider nur ein Alter von 57 Jahren erreicht. 

Der Neſtor der däniſchen Künſtlerſchaft, der in 
Kopenhagen lebende Hiſtorienmaler, Illuſtrator 
und Radierer Profeſſor Lorenz Frölich, feierte ſein 
70 jähriges Künſtlerjubiläum. Er iſt am 25. Oktober 
1820 geboren. Auf der Kopenhagener Akademie 
war er Schüler von Erkersberg. Er hat ſich auch 


Phot. A. ES Göteborg. 


Geigenvirfuofin Carloffa Stubenrauch. 


Geb. San.-Rat Dr. 5. Saat + 
Schatzmeiſter der Berliner Aerztekammer. 


Profeſſor Lorenz Irölich. 


Däniſcher Maler und Illuſtrator 
zum "Te یودن‎ 
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9800 d HEUS Brandes modelliert den dänischen Schriftffelfer Guſtav Wied. 


5“ in Berlin. 


Er hat ſeinen Beruf als Schriftſteller erſt ziem— 
lich ſpät entdeckt, bei uns iſt er hauptſächlich 
durch feine Komödie „2 X 2— 5“ bekannt 
geworden, die jetzt auch in Berlin aufgeführt iſt. 

Von vielen warm betrauert, ſtarb in Can— 
nes (Südfrankreich) der ehemalige Erzieher der 
Kronprinzeſſin Cecilie Paſtor Hermann Schmidt. 
Er hat ein Alter von 68 Jahren erreicht und 
hat 36 Jahre an der deutſchen Kirche in Cannes 
gewirkt, wo er ſich großer Beliebtheit erfreute. 

Unter den hochbedeutenden Geigerinnen 
hat Carlotta Stubenrauch, die jetzt eine Tournee 
durch Europa macht, längſt einen Namen. 
Trotz ihrer Jugend hat ſie ſchon eine ameri— 


Zur Aufführung des Wiedſchen Luſtſpiels „2 x 2 — 


Paſtor Hermann Schmidt 7 


Langj. deutſcher Seelſorger in Cannes. 


Jon der deulſch⸗ ruſſiſchen Grenzregulierung. 
Die Vermeſſungskommiſſion bei der Arbeit an dem Grenzflüßchen im Schmalleningkener Walde. 


che“. 


Phot. Gebr. Haeckel. 
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Spezialaufnahme für bie „Wo 
n Schülerinnen. 


Aus Deutſch⸗Oſtafrika: Ein eigenartiger „Ihronrat”. 


STD: : Cor 7 > p AS پیا‎ 


Die Sulfanin. Mumuſa in ihrem Tragkorb in Beratung mif 
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in Deutſchland in den gier, 


ziger und fünfziger Jahren 
Durch ſeine Holzſchnitte für den 
„Deutſchen Jugendkalender“ in 


weiteren Kreiſen bei uns rühm⸗ 


lichſt bekanntgemacht. 

Die deutſch⸗ruſſiſche Grenze 
ift durch eine aus deutſchen und 
ruſſiſchen Vermeſſungsbeamten 
beſtehende Kommiſſion auf der 
190 Kilometer langen Strecke 
Oſtſee⸗Schmalleningken neu 
reguliert worden. Wir ſehen 
auf unſerem Bild die beider⸗ 
ſeitigen Mitglieder der Ver⸗ 
meſſungskommiſſion die fertig⸗ 
geſtellten Regulierungsarbeiten 
im Grenzwalde beſichtigen. 

In Oſtafrika ſtehen unſere 


‚Schwarzen Landsleute vielfach 
unter der Herrſchaft von Frauen. 


Eine ganze Anzahl von Sul⸗ 
0110861 wird von ſchwarzen 
„Damen“ regiert. Auf unſerem 
Bild ſehen wir die Sultanin 
Mumuſa aus Uſſukuma in 


ihrem Tragkorb, wie ſie ihrem 


erſten Miniſter Audienz erteilt. 
Man ſieht ein Stück der Bin⸗ 
EOS unb fann aud) 
en ftolgen Krönungsmantel 
aus Rindenftoff bewundern. 
Der deutſche Sang hat fid) 
auch den fernen Oſten erobert. 
Die Konzertſängerin und Ge⸗ 
ſanglehrerin Charlotte Fleck 
hat durch ihre erfolgreiche 
Tätigkeit bei ihren jungen 


Schülerinnen an der Kaiſer⸗ 


lich Japaniſchen Muſikakademie 
in Tokio hohes Intereſſe an 
deutſcher Muſik geweckt und 
liebevoll gefördert. 
Nachdem ſich bereits vor 
längerer Zeit in Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika in Windhuk ein Far⸗ 
merbund zur Wahrnehmung 
gemeinſamer Intereſſen ge- 
bildet hat, iſt jetzt auch in 
Karibib ein ſolcher Bund ge⸗ 
gründet worden, der zweifel⸗ 


Charlotte Fleck, Konzertſängerin und Geſanglehrerin an der Kaiſerlich Japaniſchen Muſikakademie in Tokio, mit ihre 


Deutſche fiunſt im fernen Offen. 


> 
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Cine intereſſante Vereinsgründung in Deulſch-Südweſtafrika: Der ſoeben errichtete Farmerbund in Karibib. = 
Von links nach rechts. Sitzend: Ziegler-Okazango, $auber-Ofatmara, Gäthemann-Windhuf, Talastas 
Erdmann⸗Harris Stehend: K. Woite- Falwater, R. Kindt-Otjandane, Hoppes __ 
Hoffnung, Polle-Wilhelmsthal, Katjerute. — Phot. Staebe⸗Karibib. 
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Bom > Ein paar | 
Prachleremplare 
Elfenbeinmarkt von Stoßzähnen im 


in London: Wert von 6020 M. — Phot Patt. ۱ 
los von febr ſegens⸗ 
reicher Wirkung ſein wird. 
Einer der größten | 
Elfenbeinmärkte — viel⸗ | 
leicht der größte — iff | 
London. Es liegt hier | 
Elfenbein im Wert von 
vielen Millionen Mark. 
Auf unſerem Bild feben. 
wir zwei Elefantenzähne, 
von denen jeder 14 
Pfund ſchwer und 10 Fuß 
lang iſt. Sie repräſen⸗ 
tieren den anſehnlichen 
Wert von 6000 Mark. 
Eine neue, großar⸗ 
tige Eiſenbahnverbin⸗ | 
dung beſteht jetzt zwi⸗ 
ien Berlin⸗Neapel⸗Pa⸗ 
lermo. Man braucht den 
Expreßzug nicht mehr 
zu verlaſſen, da das Traz 
jekt zwiſchen Reggio und 
Meſſina, wie unſer Bild | 
zeigt, fertiggeſtellt ift- 
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Der Berlin⸗Neapel⸗Palermo-⸗Expreßzug auf bem Trajekt zwiſchen Reggio unb Meſſina — Phot. Tieri. 
Ohne Umffeigen im Eiſenbahncoupé von Berlin bis Palermo. 


Schluß des redatt. Teils. 
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PALMIN 


Palmin ist ein reines Pflanzenfett mit 100 o Fettgehalt, also fettreicher u. reiner als selbst Butter; daher vollkommen geschmaiklos‘n. leicht vordaulith. 
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Das neue 


eisterspiel-Klavier ,,D 


bedeutet die höchste Stufe auf dem Gebiet der reproduzierenden musikalischen Kunst Das Originalspiel von mehr 
als hundert ersten Künstlern wird durch „DEA“ unverändert und völlig selbsttätig zu Gehör gebracht, so dass man einen A 


d' Albert, Busoni, Friedhelm, Grieg, Grünfeld, Hofmann, Lamond, Pauer, Reisenauer, Sauer, Scharwenka |" 


in Person zu hóren glaubt. Da der „DEA“-Tonumfang volle 7 Okta- ` 

ven beträgt, geht nicht ein einziger Ton verloren, und der Nuancierungs- E 
mechanismus wird allen Anschlagsarten gerecht. Die Künstler erkennen : | 
aus dem „DEA“-Vortrage nicht nur ihr eigenes Spiel, sondern auch das X 
Spiel ihrer Kollegen. Interessant ist das Urteil Leopold Godowskys, 
eines der bedeutendsten Pianisten der Gegenwart; er Schreib: am 
18. Dezember 1907: | | i 1 


„Ich konnte mir bislang ein wirklich künstlerisches, d. h. seclehvolles Spiel ohne 
individhelle Tätigkeit ocht denken, muss aber, gestehen, dass die „DEA“ Vorträge 
keine Reproduktionen schlechthin sind, dass sie. vielmehr den Eindruck erwecken, 
als spiele der betrefiende Künstler selbst. Alle die feinen Spieleigenheiten. mit 
dem mannigfaltigen, farbenreichen Anschlag treten wunderbar in die Erscheinung, 
und ganz besonders imponiert mir das zarte Pianissimo und das wuchtige For- 
tissimo. Im „DEA“ - Vortrage erkannte ich mein Spiel in allen Einzelheiten, 
und das ist das hóchste Lob, das ich Ihrem 072 spenden pale 


n. pe "| 20۵ Besonderer Vorzug: 
ä E A Klaviatur, welche jederzeit das Handspiel gestattet. 
ET zT VT Prospekt bereitwilligst. 


dee‏ ا د SASN en‏ .تج 


LUDWIG HUPFELD AO. LEIPZIG 


Berlin W., Leipziger Str. 123 a, Ecke Wilhelmstrasse : Wien VI, Mariahilfer Str. 5-7 


Hamburg, Dammthorstrasse 6, Dresden, Prager Strasse 9, او وش‎ a. Main. Zeil 48-50, Haag, Kneuderdijk 20 a, Amsterdam, Kalverstraat 26. 


v 
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i 


۶ 


Lë 7 70 


Cé 


22287 


0... 
Neue 0 
Cantallampe 


Stromverbrauch nur 
0,22 — 0,25 Ampere 
Sofort ab Lager lieferbar. 


Co ER 2 — وت و‎ Siemens & Halske A.-G. 
Kaiser-Keller, Beriln. Tantallampen-Beleuchtung im weissen Saal. ~~ Glohiampenwerk Charlottenburg. 
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| 


rankenfahrstühle - 
Hrankenmobel 


Ne Art ei die Spezial - Fabrik | 
Richard Maune M, 
Dresden-Lóbtau 9. ال‎ FON 
ہے‎ Katalog gratis. VYA 


ark 6.—. Aerztliche Broschüre ver- 
schlossen gratis und franko. Haupt- halb à Pid. 220 Mk. 
MW ot: Lówenapotheke, Regensburg C 15, 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz li. 


MAX MAX SELLGE| sm 
Spezial- Gescháft für T 
Baumkuchen ho 0 
Tabletten, das Neueste, das Wirksamste BERLIN W., Korfürstenstr. 71d. 
Fe vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis Versand nach ausser- | ] 
Appata e 


exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pid. |. 
ca. 10 Pig. berechnet. 


Gratis u. franko send. 
illustr. Preisliste über 
Hygienische 
Bodartsartikel 


zur Kranken- u. Ge- 
sundheitspfl. سای‎ 
1 réi m i .. 


Versandhaus Hygien 1 les es "t 3. 
KE 


| Chr. Tauber, Wiesbaden W. 


= imm 


2 
SIF سس‎ 
— A 


® a ۱ 
60) 
hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 
Verlangen Sie sofort gratis uns. blauen illustr. Katalog. 

Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


er ZE 


enthaltend die aflern 
rel nellsten gin 
en Couplets C und 
ساس‎ = P 
ou 1,50 ML. u. ا‎ 


E. Horschig. vorlag. 


Aug ust Dürrschmidt 
pb سوا کی‎ l. S. Nr. 500. Vorteil. 
hanesi Bezugsquelle s. 1862, Preisl. postir 


sec geschützt 


Bevorzugtes Parfüm der distinguirten Welt. 


Käuflich in Droguen- und Parfümeriegeschäften. 


Gonfect 


) ; 7 ` Snterefank Katalon gratus 
و سا‎ rudtbontons; Fabrik. Dr. Oiskott& Co., Koln g. Nn. | Dito Jacoh fen. Sam Be 
* | ja, Lenses 


Doſe (20 Stück) 1 Mark 
Zu baben in allen 
Apotheken. 


HBequemſte 
Machern 


Stud SES SC 
Utensilien-Fabrik 


: älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 
Emil 8 vorm. Carl 

Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena L Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


und Liebe 

Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheime Wunderkräfte, nach 
at Quellen bearb.v. Faustulus. 

Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 
Schlöffels Verlag,. Leipzig 48. 


ey EXCELSIOR F 


Pür Oesterr. - Ungarn: Generaldepot 
von Dr. Heims Laxigen-Confect: 


Dr. Ludwig Sedlitzky, 
. k k. Hof- Apotheker, Salzburg. 


Alle Maschinen f. Hand u. Kraft u. 
Formen in jeder Preislage zur . 
Verwertung v. Sand, Schlacken, Steinbruchabfälleg m 
Name steinen, Dachziegeln,Platien, Rühren, Trigun asw. 
Besuch unseres Werkes erbeten. 
Man fordere auch ORIENTIERUNGSBROSCHUERE SL 
Spezialmaschinenfabrik 
Leipziger F 
Dr. Gaspary 
Markrans dt bel Lölpzig: 
Orósste Firma d. Branche. 


FAHRRÄDER uso 75 


Unerreicht in Qualitat und Ausführung 
پچ‎ ۶" on ca. 60000 ger Katalog auf Wunsch. 
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Dic Dies unb bas. 

S لت‎ Holländiſche Schlitt⸗ 

01 3007 ا ام‎ vi Ä ſchuhläufer ſind keine 

۱ Ä Sportkünſtler nach heuti⸗ 

un Begriff. Die kräftigen 

eſtalten entbehren der 

Grazie, die mit vielen Rie⸗ 

men befeſtigten Schlittſchuhe 

kann niemand elegant nen⸗ 

| nen — und doch gehen 

alle „Meiſterläufer“, die auf 

den großen Weltſportplätzen 

nach Ruhm und Ehren 

Hafen, gern zu den worttargen Bewohnern der holländiſchen Waſſer⸗ 

| ſtraßen einen Winter über in bie Lehre. Die weiten Flächen ſpiegel⸗ 
| 
| 


ke EA 


x 


gionem Eiſes ſtellen an die Ausdauer unb [omit an die Muskelkraft 


4 
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PEBECO 


|. QRO BEIERSDORFS 


_ZAHNPASTA_ 


0 پت STKE‏ کر . — رکٹ 2 REE‏ — 


Natürliche Grösse —: Preis M. 1.— 
In Tesatuben (D. R. P.) oder in Quetschtuben mit Schlüssel 


Ny E 


wird seit fünfzehn J ahren ständig von Acren und Zahnäszten verordnet. 
P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG. l 


ا ےا سے ید ےس ند ve Bt‏ 


Modernes Frühstücks»Service, Form Donatello. 
Mit Künstler-Dekor in tieiblauer Farbe, pu fiir jede beliebige Personenzahl zusammenstellbar. Preise siehe Katalog A. 


Reiseartikel, Plattenkoffer, Lederwaren, Necessaires, echte 


Bronzen, kunstgewerbliche Gegenstánde in Kupfer, Messing‏ ق 
und Eisen, Terrakotten, Standuhren, Tafelbestecke, Tafel-‏ - 


service, Beleuchtungskörper für Gas und elektrisches Licht 


d ایق‎ monatliche Amortisation. 


- 6 ~ 


3 Erstes Geschäft, welches diese feinen Ge- 1 ۱ 

h d P Ds u. Luxusartikel gegen E Sto C lar & C 0. Dr esden-A. 1 (für Deutschland) 
no ahlungen liefe atalog A kostenfrei 

d ME Fir Beleuchtungskörper Spezialliste. Bodenbach 2 i. B. (für Oesterr.) 


H. in Leipzig 38/X. 


USIK WERKE 


hofogr. Apparate elc. : 


Ka 


| onatsratenv 2NK 3 


al &Freund,Bre 


billige wm 


الا سار 


Alle verschieden! 
Max Herbst, .تھا تا‎ Hamburg A. 
Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. 


Halet 


Bedarfsartikel. . 
Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Illustr. KATALOG 
mit arztlich belehren- 
der Broschüre gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


Sklaven- 


geschichten von Tayler, illustriert 
Mark 2,—. Katalog über Strafen, 
Flagellantismus usw., illustriert 
gegen 50 Piennig in Briefmarken, - 


Leipziger Verlag G,m.b 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
Feversichere paten! 
Treppen mit Holz- 
oder Marmorbelag 
Haupttreppen 
Wendel- 
treppen 


E 1 1 1 0 
schön und gross Ist die Auswahl, ins Auge springend 
billig sind die Preise unserer erstklassigen 


Herren-Anzug- und Paletotstoffe, 
Damentuche, Kleider- u. Blusenstoffe. 


Grosse Vorteile durch direkten Bezug. 


und ohne Kaufzwang senden wir reichhallige Muster 


Spezial Katalog Casse vorher. Rückporto 20 Pf. Preisl. grat, و وا‎ 
| über die Alb. Petters & Co., Hamburg- 
zweckmässigsen Juchausstellung Augsburg 15 
nterkleider. 
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Diamant’ wer, e, 


Sebr: Nevoigf OF. Diamant Fahrradwerke 


Poi henbrand Chemnitz 


| 999 echte Briefmarken 
enth.230 verschiedene, 
wor. Costarica, Lux., 

ق 


Griechenld.;Aeg., Cap, 


Ceyl., Arg., 
Japan, Korea, Victoria. Mexiko, | Mark 
Finnl. etc. u. 1 Japan-Karte f. nur 


—— Garantie für gutes Tragenl 


Kostenlos 


Verlangen Sie 


an Jedermann. 


Peter Nissen's 8 ۱ : 
— original 78ء‎ Wimpfheimer & Cie. 
Kai für Knaben u. Mädchen I 


Tadellose Passform ist unübertrof. dauerhaft, 


Ohne Knöpfe. E gesund, kleids., bequem. A 
Wohlverschlossen. Sat 66 für un- SE, 8 0 0 H 
nen. i M verwüst!. Damenkleid. ANNE ^ 
Bequemes Off i ANY; Stoffproben u. Preislisten of n Preisliste gratis u. franko. 


Y WP mitAbbildung. portofrei. A 


AM ‘Peter Nizaen,.Klel D. G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19, 


Seit 20 Jahren 


N 
> Ss 0 bewährt u. von Fachleuten als das 
1 A 1 \ beste aller Haarwässer anerkannt. 


۷ء۱۱۳ -- 


ist kein gewöhnliches Kopfwasch- 
wasser wie Hunderte im Handel 
befindliche, sogen. Haarwasser, 
sondern ein tatsächliches Haar- 
pilegemittel allerersten: Ranges. 
Ausprobiert an d. eigenen Kindern. 
Erfinder u. alleinige Fabrikanten: 


E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach i. V. 


Zu haben in Apotheken, Droge- 
rien, Pariümerie- und. Friseur- 
eschäften mit Fettgehalt oder 
rocken (fettfrei) in Flaschen à 
M. 1.75 u. M. 3.50, in Literflaschen 
à M. 9.—. Nur echt mit unserer 
Firma und nebenstehendem Bild. 


Klein Mittel Gross Extrawelt 


11. 6.40 6.0 7 150 | 


Ausserdem vorrätig: 


Weiss Vigogne od. Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur, 


wn, Alleiniger Versand 
gd gegen Nachnahme durch 


Go CONRAD MERZ, Stuttgart 


Mme. Sarah Bernhardt 
- Paris 


Herr Leichner! Ich. bin sehr 
glücklich, Ihnen fürIhrebewunderns- 
werten Fabrikate danken zu können. 

Ich werde mich niemals mehr 
andererTheaterparfümerien bedienen 
und Ihnen von Paris mieine Aufträge 
übermitteln. Sarah Bernhardt. 


Diese glänzende Anerkennung ist 
ein grosser Triumph der Leichner- 
schen Puder und Schminken. 
Besonders empfehle: 


7 


Leichner’s 101 
 leicbners ۸7 


- Essindvorzügliche Gesichtspuder 
zum täglichen Gebrauche. Man sieht 
nicht, dass man gepudertist, vielmehr 
erhält das Gesicht jene interessante 
Schónheit, die alle Welt bewundert. 

Ueberall zu. haben, aber nur in 


hut 


Mein Enthaa run Q smitte! 


beseitigt bei einmaligem Gebrauch sofort 
schmerzlos alle unliebsamen Gesichts- 
u. Körperhaare gänzlich 
mit der Wurzel. 
Keine Reizung der Haut! 
Aerztlich empfohlen. Viele 
Dankschreiben, Erfolg und 
Unschädlichkeit garantiertl 


` Preis M. 5.50 frko. Versand 
diskr., Nachn.od. Einsendungi.Briefmarken. 


Institut für Schönheitspflege 


Frau 0. Schröder - Schenke, Berlin, Potsdamer Strasse 26 b. 
— Pramiiert goldene Medaillen Paris und London 1902. — 


üppiger Busen, wird in 1 MONAT 


سے ےھ مت Be CEM ERA‏ و SCARE S‏ و کے RU GI MEC EEG QN QU cool qi‏ و سح 
NS‏ ا re e‏ 

5 C A 0 N E B i STE ent wickelt gefestigt und wieder- 

hergestellt, ohne Arznei und in 

jedem Alter, durch die berühmte 

LAIT D'APY (KONZENTRIRTE KRAUTERMILCH ) 


welche durch einfache Kinreibungen angewandt wird. Einziges harmloses 
Produkt; bequemer, diskreter Gebrauch. 25,000 ھ۵٥۴‎ bestätigen die 
vorzügliche undrasche Wirkung. Machen Sie einen Versuch und Sie werden 
uber den erzielten Erfolg erstaunt sein. Eignet sich 9 Müdchen ebenso, 

wie für die Frau mit unentwickeltem oder in Folge des Wochenbettes verlore- 

nem Busen. Gewöhnlich genügt 1 Flakon. Diskreter Postversand frankogegen 
Vorauszahlung von Mk 4,5 Q per Postanweisumg oderMk 5 in Briefmarken oder 
Nachnahme. Deutscher Prospektfranko. (Postlugernde Nachnahmen sind 
fennig, Karten 1O Pfennig) Einziges Depot: 
RUE BOURSAU LT 2. 


a Korpulenz 
Fettleibigkeit 


wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur, 
Preisgekrónt mit gold. Medaillen u. Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern jugendlich schlanke, 
elegante Figur und grazióse Taille. Kein 
Heilmittel, kein Geheimmittel, lediglich ein | B 
Entfettungsmittel für korpulente, gesunde 
Personen. Aerztl. empfohl. Keine Dial, keine 
verschlossenen Dosen. Man ver- Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl. Wirkung. 
lange siets: LEICHNER. Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nacht, 


! i D. Franz Steiner & Co., Berlin 16, Königgrätzer Str. 78. 


> Leichner’$ 
Fettpuder 


۶ Leichner, | Lieferant d. Königl. 
Theater, Berlin, Schützenstr. 31. 


unzulässig.) Briefporto 20 
P. LUPER, CHEMIKER, PARIS, 


EI LÄNGEREM 


WOOD MILNE PAD 
Tr — 
mn 


wenn Sie Ihre Stiefel mit den automatisch dreh- - 
baren Wood-Milne-Gummi-Absätzen versehen lassen. 
Dieses weltbekannte englische Fabrikat verhindert 
auch das Schieflaufen des Absatzes und gibt grosse 


— 
— 
— a . ^ 
Ersparnisse, da viermal so dauerhaít wie andere 


— 


H 


— 9 - Absätze. — Ein Versuch genügt zur Ueberzeugung. 
ar gd Ueberall erhältlich u. für Engros von unserm Vertreter 
L. Herrmann, Friedrichstr. 122/123, Berlin. 
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eine Augenweide für Künſtlerherzen war. 
Die Bürger von St. Ulrich haben ſich noch 
ein gut Teil Erinnerung an ihre Vorväter 
bewahrt und halten feſt an der alten Tracht 
und der Benutzung überlieferten Hausrats. 
St. Ulrich lebt nicht nur wie fo viele an= 
dere vielfrequentierte Fremdenſtationen von 
dem Ertrag der Sommermonate, ſondern 
arbeitet und ſchafft auch zur Winterzeit. 
Die Frauen ſind ſehr geſchickte Spitzen— 
klöpplerinnen, und die Männer ſchnitzen 
Spielwaren aus dem harten Holz der 
Zirbeltiefer; doch weiß das allzeit fröhliche 
Völkchen auch das Leben zu genießen, wie 


Nummer 9. 


der Schlittſchuhläufer große Anforderungen, 
und der holländiſche Dorfbewohner, der ſich 
im Sommer niemals weit von der eigenen 
Scholle entfernt, iſt im Winter ſtundenlang 
auf der Wanderſchaft, große Wegſtrecken in 
gleichmäßigem, nicht überſchnellem Tempo 
zurücklegend. Von Kindheit an tummelt 
ſich die Bevölkerung alljährlich viele Wochen 
lang auf dem Eis, und es gehört keines— 
wegs zu den Seltenheiten, Großvater und 
Enkel auf gemeinſamer „Fahrt“ zu treffen. 

Feſtgruppe aus dem Grödner Tal. 
Das jedem Bozenpilger bekannte Dorf 
St. Ulrich feierte kürzlich ſeine Erhebung 


zum Markt und rückte damit eine Stufe höher — freilich nur in Die ditm rotangeſtrichenen Tage im Kalender des Grödner Bauern 
dem Ehrgeiz feiner Bewohner, denn dem ſtadtmüden Sommergaſt beweijen. Unſer Bild zeigt zwei Grödner Burſchen und ein Deandl 
klingt das trauliche „Dorf“ viel lieblicher. Zu Ehren des wichtigen in ihrer maleriſchen Tracht auf dem Bauernſchlitten zum Feſt fahren. 
Tages veranſtalteten die „Marktleute“ ein Trachtenfeſt, das ſo recht (Gortfegung auf Seite XI.) 


Lilienmilch- Seife 
Südstern 


Aelteste allein echte Marke 


SCHUTZ MAT? Essen r 
5 mit sichtbarer von Bergmann Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 
CH REIBMASCHI N Schrift. seit mehr als 26 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 


zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
: jugendírischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 

WANDERER FAHRRADWERKE AG 

SCHÖNAU BEI CHEMNITZ. 


die besfe EE 


Käuflich zu 50 Pig. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


"eg Fortuna Spieldosen 


"ey N 48,12, 18, 30, 40, 60, 90, 120, 200 M. Musikschränke 175—750 4. 


bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine 

schöne Unterhaltung für jung und alt, sondern sie 

tragen auch dazu bei, das musikalische Gehör und 
die Liebe zur Musik zu wecken. 


z Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 
Nur echt, wenn mit Aufschrift Fortuna. Häuser: St. Petersburg, Moskau, Rica, London. 


ri Hildburghausen « . eases 


liefert Boote in versch. Ausführung 
saan Sänger Redner Raucher vor 
w ybert e  Hoiserkeit Husten Kafarrh 


Aug. Schultze i in Hildburghausen Illustriertes Preisbuch umsonst. 
Jn Apotheken u Drogerien & M1- 


Kopf- u. Nervenschmerzen or. Picttermann’s 


0 71 


Tabletten D'IFDP Geiger nan y 


Name geschötzt 


durch Aufle "m in wenigen minuten: | a 
Bid M. 2. 1 Dizd M. 3 | Briefmarken 
Zu Ay in Ape neden und besseren Drogerien. aller Lander. — Preisl. gratis. 


100 verschiedene englische Kolonien 2.— 

3 5 E französische „ 2. — 

Musikerkrampf, Zittern u. ähnl. Beweg.- | Ernst Waske, Berlin, Franzósischestr. 17 B. 
heil nach d. von den Prof. Esmarch, 

Störung. Nussbaum, Billroth etc. anerk. 


Chemische Fabrik Dr. Pfeffermann, Berlin O., Alexanderstr. 22. 


9 überraschende Erfindung 


Methode d. verstorbenen Julius Wolff . Schwäche! Brosch. 
seine von ihm selbst ausgebildete Tochter ir E Rees کین ںی‎ 
und 6 einzige Assistentin Thea urteil franko für 20 Pig. Marken. 
Go Were Wel نا‎ ERLINAIWIMBamberger: Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


strasse 48. — Man verlange Prospekte, 


Wissen ist Macht 


darum: Schaff gute Bücher in dein Haus, sie strömen reichen Segen aus! 
Sämtliche Bücher zu Original-Laden-Preisen. 


Als Spezialit&t Hotere; 8 ۷۰ 


Brockhaus’ Konvers. Lexikon, 17 Bände à M. 12.— 
Ullstein’s Weltgeschichte, 6 Bände. . . à M. 20.— 
Haacke: Das Tierleben der Erde, 3 Bd. zu M. 50.— 


Modeparfüm der Pariser Salons. 
Parfumerie Lubin, Paris. 


M. 12.— pro Flacon. 
Ze Generaldepot: Vial & Uhlmann, Frankfurt a. M. 
Tummmummmmumummuugssunzgsannss? 


Stielers Handatlas zu . . M. 38.— 
Nat. v. Eschstruth: Jll. Romane u. No- 
vellen, 4 Serien, je 11 Bände . . . . . je M. 42.— 
Fachliteratur — alles in neuester Auflage. 
Streng reelle Bedienung. 0 Bücherkatalog Kostenlos. 


rr 


in nächster Nähe von Mentone mit sehenswertem Park und 
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Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G.m.b, H. und Daube & Co. G.m.b.H. geben 
kostenlos nähere Auskunft über Reiseangelegenheiten und verteilen unentgeltlich Pro- 
spekte und Druckschriften der inserierenden Bade- und Kurorte. Die, Geschäftsstellen 


befinden sich in allen Stadtgegenden Berlins und in den folgenden Städten: Bremen, 


Inmitten hoher Berge gelegen: reine, 
staubfreie Luft. Modernste Zerstreuungen. 


Mo nte Ca rl 0 ' , Weltberühmtes Kasino. 


Hotel des Anglais, feines deutsch. Haus, D. O.V., vis-à-vis Kasino, Zentralheiz., Vestibül 
Hotel Prince de Galles, vornehm. Haus, m. all. Komf,, roDer Garten. Bes.: Ww. Rey, 
Balmoral Palace-Hotel, hochfeines Haus, mit allem Komlort. Gameter, Besitzer. 
Hotel des Princes, deutsch. Haus L Rang., vorzügl. Küche. Bes.: Quseau & Musculus. 
Hotel-Restaurant du Heider, L Rang. Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 
Harter's Hotel de la Méditerranée, Neues Haus I. Ranges, in bester Lage. Nahe Bahnh. 
Sun Palace, D. O. V. Vorzügl. Küche. Zentralheizg. Ritschard. Sommer: Pilatus Kulm. 
Hotel du Littoral, neu, komf., herrl. Aussicht. Kalt. und warm. Wasser in jedem Zimmer. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 
Hotel Suisse — Schweizerhof, komfort. Haus, gute Küche, mäß. Preise, stets geüttnet. 
mildes Kiistenklima. Ueppige, immergriine Vegetation 
Mento Internationale Bedeutung. Viele deutsche Gäste. 


Hotel des Jies Britanniques et Winter-Palace, Haus vornehmsten Ranges. 

Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher Lage. Besitzer: Schirrer. 
Grand Hotel d'Orient, ersten Ranges, größter Garten in Mentone, Zentralheizung . 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ränges, herrlich gelegen, großer. Park. l 

Hotel des Anglais, Garavan. Haus ersten Ranges, Garage. Besitzer: Arbogast 
Hotel de Russie & d'Allemagne, I. Ranges, beste Lage, Heizung in allen Zimmern. 


Cap Martin Villa der Kaiserin Eugenie, xc. i 
Sommer's Hotel Victoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am Meer, mäßige Preise. 


Beliebter Winterkurort der franzésischen Riviera. Trockenes, 


italien. 


. Anmutiger und sehr gesunder Kurort der 
or 1 er Riviera, mit staubfreien Wegen ins Gebirge 

: und langer Strandpromenade. 
Hotel Angst, größt. u. schönst. Haus, Warniwasserheizung in all. Zimmern, herr. Park 
Grand Hotel Cap Ampegilo, modernster Prachtbau, herrliche Aussicht. Bes.: Künzler. 
Hotel Royal, vornehmes Haus, erhöhte Lage, herrliche Aussicht. Bes.: Palombi 
Hotel d’An petere dtsch. Haus, renov., Zentralheiz., prächt. Gart. Neu. Bes.: Furrer. 
deutsches Haus, Lift, Zentralheiz. in all. Zim., Autogarage. Neu. Bes.: Seltz. 
Hot. Jles Britanniques, groDer Garten. Wagner, bish. Dir. Hotel Marquardt, Stuttgart. 
Vorzüglicher Winterkurort, 5 km von San Remo 


Osped al etti Kasino, Parkanlagen, Konzerte, mildes Klima. 


Hotel Royal, I. Ranges, vergrößert: Zentralheizung, wunderschöne Lage. Guglielmina 
Schweizerhof, Haus d. D. O. V. Britschgy (im Sommer Luzern, Pension 3 Linden). 
Hotei de la Reine, I. R. V. gross. Garten umgeb. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 
Hot-.Pens. Riviera, gutes deutsches Haus, mit allem Komfort und mäßigen Preisen. 


San Remo 


flit ai 


An einer nach Süden offenen Bucht der Riviera 
di Ponente. Im Rücken durch Hügel und Berge 
gegen rauhe Winde geschützt. Berühmter Kurort: 


vornehmstes deutsch. Haus, schönst. Lage neben Villa Zirio. J. Lippert 
feines Haus, in herrlicher Lage, mit allem modernen Komfort, großer 
Garten. Warmwasserheizung, Garage. M. Bertolini, l 

„Savoy“, Hotel allerersten Ranges, Warmwasserheizung in allen Zimmern. 

Continentai Palace Hotel, allermodernster Komfort, Warmwasserhzg. in allen Zimmern. 

Pens. Lindenhof, gutes deutsches Haus, beste Lage, mäßige Preise. Besitzer: Schmid. 


.€ bei Genua. Als Winterstation besonders von Nervenkranken be- 
e ] sucht: anmutige Spaziergänge; besondere Sehenswürdigkeiten: 
Villa Pallavicini, Vilia Rostan, Villa Doria. Gute deutsche Kuranstalt. 
Bucher-Durrers „Mediterranée“ L Ranges, Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt 
Kurhaus Pegli (phys.-diät.). Bester Aufenthalt für Erholungsbedüritige. 
Gen ua liens. Größte Handels- und Seestadt Italiens mit historischen 
Sehenswürdigkeiten und prachtvollen alten Palästen. 
Bertolin!'s Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem modernen Komfort. 


Gd. Hotel des Princes, dtsch. Haus L Rgs., am Bahnhof. Auss. a. d. Meer. Eróll. 1. I. 03. 
Hotei de Milan, Via Balbi, gut empfohlenes Haus. Direktor: A. Victorin. 


bietet vom Meer aus eins der groBartigsten Stadtebilder Ita- 


€ klimatischer Winterkurort in der Nähe von Genua; namentlich 


N ervi von Deutschen viel besucht, mit tropischer Vegetation, in reizender 
Lage auf einem Küstenplategu am Golf von Genua, 


Le Grand Hotel, Deutsches Haus L Ranges. Warme Scebäder auf jeder Etage. 
Eden-Hotel, I. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickerts Pare Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungenkranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Nervi, neu renoviert, deutsch geführtes Haus: südliche Lage. 
Hotel-Pension Victoria. Deutsch. Haus an Strandpromenad. ; gelobte Küche; vil. Preise. 
Winterstation, windgeschützt, wun- 


Sta. M argheri ta dervolle Vegetation u. Spaziergänge. 


Grand Hotel Regina Elena, vornehmes deutsches Haus I. Ranges, Lift, Zentralheizung, 
an 
schónlinigen Bergkranz / einen Glanzpunkt der ‘Riviera 


Rapallo bildet; malerisch gelegen; günstiger Winteraufenthait, 


Imperial Palace Hotel (Station Sta. Mare herita), allerersten Ranges m. allem Komfort. 
Grand Hotel Beau Rivage, Deutsches Haus I. Ranges, mäßige Preise. I. Klement. 


Ligure, von Deutschen vielbesuchte 


dem reizenden Goll von Rapallo, der mit seinem 


Iberfeld, Frankfurt a. M., Halle a.S., Hamburg, Hannover, 
Köln a. Rh., Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg LE, Stuttgart, Wien I, Zürich. 


Eindrücke. Empfehlenswerter Aufenthalt als Durchgangsstation tir: 


| Park-Hote 
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J. Ranges. Lift; 


Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresden, 


berühtntester Kurort der Insel Wight; im Winter südliche 
Milde, im Sommer durch frische Seewinde gemässigt. Klima. 
Royal Marine Hotel I. Haus, oft von Fürstlichkeiten besucht. 
anselinlicher Badeort, 90 m über dem Meere, guter Strand. 

Holller’s Hotel, altren. Haus, beste Lage, prachtv. Garten. E. Schmitt. 


Ventnor 
Shanklin 


die bekannte, alte Sec- und Handelsstadt. 
Hotel Suisse, Kalverstraat. I. 
elektr. Licht; Zentralheizung. Direkt. Zürcher. 


* 


Amsterdam 


Frankreich. 
Die Stadt der zahllosesten. Sehenswürdigkeiten und groDartigsten 


P ۔‎ © 
' ari S den Verkehr nach Südfrankreich, Nordspanien und Riviera. 
Hotel Astoria, allerersten Rgs., Champs Elysées (Pl. de l'Etoile). Deutsche Direktion. 


Hotel Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, an der Oper, gutes deutsches Haus. 
f 0 Schweiz und Riviera; bedeutende Seidenindustrie und Seidenhandel; 
eine der schönsten und schenswertesten Städte Frankreichs. 
Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus 1. Ranges im Zentrum der Stadt. C. Fiuhrer. 
Halen Frankreichs, am Golfe du Lion. Viele Sehens- 


Marseill 

arsel 0 würdigkeiten. Ueberfahrt. nach Alexandrien. 

Grand Hotel Noallles & Metropole, allerersten Ranges. Besitzer Bilmaler. 

Can nes gegen kalte Winde geschützt. Wundervolle Garten. Pinien- 
und Olivenwälder. Orangen- und Palmenhaine. 

Park Hotel, (früher Chateau des Tours, Villa Vallombrosa) M. Ellmer. 

Grand Hotel, Haus ersten Ranges mit allem modernen Komfort. H. Menge. 

Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz. 

Hotel Bellevue, eines der vornehmsten Häuser, herrlicher Park. M. Weiß, 

Rost's Continental-Hotel allerersten Ranges, herrliche Lage, Zentralheizung. 

Hotel Beau Séjour, renomm. Haus I. Rgs., beste Lage, schöner Park, deutsche Direktion. 

Hotel Beau Lieu, Deutsches Haus I. Ranges, vom Deutsch. Offizierverein empfohlen: 

Hotel Aisace Lorralne, Zentrale Lage, prachtvoller Garten. Bes. J. Freudweller. 


Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A, Keller. 
Hotel de la Plage. Boulevard de la Croisette, beste Lage, I. R., dtsch. Bes. Gimpert. 
deutschen ärztlichen Autoritäten emp- 


Cap d’Antib 
ap n 1 es fohlener Luftkurort. Föhrenwälder. 
Grand Hôtel du Cap, Warmwasserheizg. in all. Z. Appart. m. Bad'u. Toil. Park v.9 Hekt. 
e 
Nizza Herrliche Lage an der Engelsbucht. Ueppige Vegetation. Zer- 
. streuungen und Luxus aller Art. Weltberühmter Karneval. 
Gd. Hotel des Palmiers, vornehmes deutsches Haus, herrliche zentrale Lage, großer 
Garten, Appartements mit Bad, Zentralheizg. Manz & Steuer. 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade. des Anglais, Zentralheizung. 
Hotel de Fance, Avenue Masséna, feines deutsches Haus. Besitzer: Weber. ; 
Hotel Metropole, Boulevard Victor Hugo 8, deutsches Haus I. Ranges. Bes. Kommerell. 
Hotel de Suede, 1. Rgs., ganz mod., für làng. Aufenth. bes. geeig. Dtsch. Bes. Morlock. 
Terminus-Hotel, L Ranges, gegen. Bahnhof, hóchster Komfort, Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mitt. Rgs., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Badischer Hof und Villa O'Connor, 35 rue Cotta, gutes deutsches Haus. Kaufmann. 
Pension Miramare, 163 Rue d France, a. Meer; dtsch. Frcs. 9—13. Zentralhzg. D. O. V. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 
Hotel de Hollande, Ave. Beaulieu, deutsches Haus J. R., Zentralhzg. Bes. Crettaz. 
Pension Villa St. Pierre, Av. des Fleurs 2, Modern. Komf., mäss. Preise, deutsch. Bes. 
Hotel St. Gotthard — Beau Séjour, direkt am Bahnhof, Lift, Zentralhzg., Bad. Seidel. 
Schirme, Fächer (Duvelleroy) Chabre et Michel, B. Lutz Sucr., im Hotel de la Paix. 
Jüngster unter den größeren Winter- 


B ea u | 1 e u SM r-M er. kurorten der französischen Riviera; von 


prächtigen Olivenhainen umgeben; warme, sonnige Lage. 
Hotel Krefft, deutsches Haus ersten Ranges; mit allem Komfort, Zentralheizung. 


9 e 
Cap d'Ail 
Residenzstadt des Fürstentums, malerisch gelegen; fürst- 
Monaco 


uches Schloß, Tieíseemuseum. Billigerer Aufenthalt als 

in Monte Carlo bei gleichen Vorzügen. 
Hotel des Etrangers, größtes Haus in Monaco, Lift, Zentralheizung. Bes.: Bruckner. 
Condamine-Hote . vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hotel d Orlent, altrenommiertes Haus, ‚rt, Zentralhzg., am Meere, nahe Kasino. 
Hotel Rives d'Or. “Besitzer Merlitscliksi; Sommer Kurhausdirektor in Interlaken, 
etel Beau Séjour; e Zen مر سب‎ ht a. Meer, Pens. v. 9 frs. inkl. Wein. 
otel de la Paix, SS ne r. Licht, dtsch. Haus, mäßige Preise, 


als Durchgangsstation für den Verkehr zwischen Deutschland, 


zweitgrösste Stadt, lebhafter Handel, bedeutendster 


Westlichste Winterstation der französischen Riviera. Völlig 


zwischen Nizza u. Cannes. Von ersten 


Berühmter klimatischer Kurort und Mittelpunkt der franzós, Riviera. 


bei Monaco: sehr im Aufschwung; sonnige u. staubir., 
Sehr gesunde Lage. — Eden-Hotel, ganz erstklassig. 
groß. prachtv. Gart., illustr. Prosp. gratis. V. Schlegel. 
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Oesterreich. 


Hauptstadt von Tirol; durch ihre Umgebung eine 
der schönsten deutschen Alpenstädte; geschützte 


I n n S b ru ck Lage, mildes Klima, vollständiges Fehlen von Nebeln. 


Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. Elektr. Licht. Zentralheizung. Lift. 
absolut windstill und nebelfrei. Unüber- 


Ki tzb ü h el (Ti rol) troffenes Skigebiet Europas. 


Hotel Kitzbühel, in freier Lage. I. Ranges. Elektr. Licht, Zentralheiz., Lift. .لال‎ Pros p. gratis. 


amSüdabhang des Brenners. Winterkurort.Grossz 
Gossensass 


Eisbahn, Rodel-, Bobsleight- u. Schlittenbahnen 
Gross-Hotel Grübner, vollstándiger Winterbetrieb. 


Hervorragender Wintersportplatz. Fast 


Im Dezember u. Januar grosse Wintersportfeste. 


Gri es berühmte Winterstation in besonders günstiger. 
ozen- selir schöner Lage in Tirol; reine, trockene, wind- 
i stille und warme Luft; herrliche Umgebung. 
Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus ersten Ranges. R. Obermüller. 
Hotel-Pension Sonnenhof, allererst. Rang. Verb. m. Kuranstalt inmitt. gross. Parkanl. 
Hotei-Pension Bellevue, I. Ranges, nachstes Hotel vom Kurhaus. (Keine Kranken). 


„Sanatorium Gries“ tür Leicht-Lungenkranke, in herrlicher Lage. 
Sanatorium Hoch-Eppan für chron. Leiden und Rekonvalesz. (keine Tuberkl.) Spez. 


Nachbehandlg. chirurgisch. und gynäk. Operierter. Dr. Liermberger. Or. Weberitsch. 
Mera Fashionaples Gesellschaftsleben (Sport etc.). Im Sommer Aus- 
gangspurikt für Touren nach Vintschgau und in die Schweiz. 


Grand Hotel Bristol. modernster Prachtbau, in bester Lage. Eröffnung 15. Januar 1908. 
Obermais. Hotel Minerva, moderner Neubau. M. Honeck, Kgl. sachs. Hoftraiteur. 
Arco in Südtirol; vielbesuchte Winterstation für Leidende. Nach Norden, 

Osten und Westen gegen rauhe Winde gut geschützt, herrliche Lage. 


Sanatorium St. Pancratius für Leicht-Lungenkranke und Rekonvaleszenten. ; 
Torb ol e am Gardasee, Herrlicher Frühjahrs-, Sommer- und Herbstauſentlialt. 
Grand Hotel, Zimmer von 3 Kronen, Pension von 8 Kronen an. 


(Deutsch Südtirol.) Klimat. Luxuskurort für Herbst bis Frühjahr. 


Deutschland. 


weltbekannter Kur- und Badeort, berühmte heiße Kochsalz- 
Schwefelquellen; reizvolle, waldreiche Umgebung Henrion's 


Aachen Grand Hotel, gegenüber dem Kursaal. Aller Komfort der 


Neuzeit. GroDartiges Badehaus. 


GroBer schattiger Garten. 
Oberharz). Beste Winterkurerfolge bei 
rkrankungen der Atmungsorgane (Spitzen- 


Andreasberg katarrh, Asthma, chron. Bronchialkatarrh 


usw.) Brustfellentziindung, Blutarmut. Rekonvaleszenz. Volle Pension inkl. Zimmer 
5 u. 6 M. Aerztliche Leitung. Jllustrierter Prospekt frei. Kurpension Kirmse. 
Höhen bis zu 1000 m. Thermaibäder. 


B ad e n = B a de Wildbäder, Dampfbäder. 


Dr. Emmerichs Sanatorium f. Nerven-, Morphium- etc. u. Alkohol-Kranke, Entwöhnung 
mildester Form n. erprobtem Verfahren. Prospekte. Bes. u. dir. Arzt: Or. A. Meyer. 
Hotel drei Könige, neuerbaut, Zentralheizung. Vorzügliche Wiener Küche. 
Villa Bellavista, ff. Familienpension, vorzügliche Verpflegung, sonnige Lage, kl. Preise. 
e 
Bi rkenwerde Rande großer Waldungen. mit beson- 
deren klimatischen Vorzügen. 


Sanatorium Birkenwerder. Besitzer: Dr. Sperling und Dr. Dahle. Winterkuren. Spezi- 
alität: Magen-, Darmkrankheiten. Massage bei Verdauungs-, Herz-, Nerven- und 


Zuckerkranken. lllustrierter Prospekt gratis. 
und mild, hohe Berge schützen vor rauhe.ı 


Eb erswal d e Winden. Herrliche Waldungen. 


Sanatorium Drachenkopf, physikal.-diátetische Heilanstalt. Leitender Arzt Dr. Knorr. 
burg und llmenau. Post Mellenbach. 500:1. 


i ühl 
Fi n ken لا‎ u E ii. dem Meere in schönster romantische: 


Lage. Sanatorium für Diät- und Regenerationskuren bei nervöser Erschöpfung und 
Magen- und Darmleiden. Aerztlich geleitet, bietet es alle Bequemlichkeiten. Man 
verlange die Broschüre: Dr. med. W. Hotz. WInterkuren“. 

Schweiz; vor rauhen Winden geschützt; seit 


Frei E 1 wal d E 1684 bekanntes Eisenmoorbad. Or. Falcken · 


thal’s Alexandrinenbad, Spezial-Anstalt für Lichtbehandlung u. Elektrotherapie bei Rheu- 
matismus, Ischias, Lahmung, Neurasthenie, Herzleiden usw. Erholungsheim. Prospekte. 


e e im Thüring. Wald. 450m ü. d. M., male- 
Fri ed ri ch ro a risch, windgeschützt gelegen, bequeme 
Verbind. nach Berlin u. Frankfurt a. M. 
Dr. Bieling's Waldsanatorium „, Tannenhof. Prospekte kostenfrei. Wintersport. 
e 
Kie Continental Hotel nahe am Bahnhof und Haten: ganz neu, mit allem 
modernen Komíort. M. Busse. 
Bad Kohl ru Wintersportplatz. Skigelände, Rodel- 
bahn, herrliche Schlittagen z. d. Kónigs - 
schlössern. Modernster Komfort (Zentralheizung), mäßige Preise. Ausk d. d. Direktion. 
22 e e ءا‎ Taunus. Das deutsche St. Moritz. 400m ü. d. M 
Kö n 1 stel 1 Stunde von Frankfurta. M. Berühmter, ärztl. emp- 
fohlener, romant. geleg. Höhen- u. Winterluftkurort. 
Grand Hotel Künigstein, neues, vornehmes Haus in hervorragend schóner Lage: 
Jeglicher Komfort! Das ganze Jahr geöfinet! Wintersport. 
e 
| indenfels Waldgegend geschützt gelegen. Mildes Klima. 
9 Ejsenbahnstat, Bensheim (Darmstadt-Heidelberg). 


Sanatorium : physikal.-di&tet.Behandl.; günstigster Winterauf. für Nervöse. Stoffwechsel- 
kranke, Erholungsbedürftige, ausgeschl. Tuberk.; I., II. u. III. Kl., modernste Einricht. 


windgeschützt gelegen, umgeben von 


beiBerlig, Aufblühender ruhiger Ort am 


in der Nähe von Berlin; Klima gleichinäßi r 


im Thüringer Wald; zwischen Schwarz- 


a.d. Oder, bei Berlin; Perle der märkischen 


Deutschlands „Marinestadt“, herrliche Umgebung u. Fremdenverkehr. 


im bayer. Hochgebirge. Hervorragender 


Klimatischer Kurort, 400 m hoch, in schönster 


29. Februar 1908. 


sehr für Nervenleidende geeignet; | 


Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
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Nummer 9. | 


Sestri Leva nte viel von Deutschen besucht. 


Grand Hotel Jensoh, vortreffl. deutsch. Haus 1. Rgs. m. all. Komf. Schöne Lage am Meer. 
130 Zimmer. Zentralh., Lift, elektr. Licht. Warme Seebäder im Hause. Schön. gr. Gart. 
Grand Hotel Miramare-Europe, I. Ranges, deutsche Bedieng. mäß. Preise, neuer Besitzer. 
e 
Mai | a n d Italiens mit berühmten Bauwerken (der herrliche Dom) 
und vielen Sehenswürdigkeiten. 


Bertolini's Hotel Europe, ersten Ranges, mit allem modernen Komfort. 
Grand Hotel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. 
Grand Hotel de Milan, L Ranges Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio II. R. 
Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnuof. Bucher-Durer. 
stadt, die „Märchenstadi“, deren Häuser und Paläste, 


\ 7 e 
en edig auf Pfahlrosten erbaut, aus dem Wasser aufsteigen. 


Hotel Royal Daniell, berühmtes Haus am Grand Kanal. 300 Zimmer; aller Komfort. 


umgeben von dichtbewaldeten Berzen ; 


Hauptstadt der Lombardei; eine der schönsten Städte 


die berühmte, mehr als tausend Jahre alte Lagunen- 


` Grand nein, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 


Regina Hotel, neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Exoelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort. Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Eröffnung 1. Juli 1908. 

Hotel Britannla, Haus ersten Ranges am Grand Kanal. C. Walther. 

Lide: Grand Hotel des Bains. Hotel Lido. Villa Regina. 


Grand Hotel d’Italle, Besitzer: Bauer-Grünwald. 
die berühmte alte Stadt mit einer Menge grossartiger 
Denkmäler und weltbekannter Galerie. Grand Hotel am 


Fl orenz Lung Arno, erstes Haus am Platze, aller Komfort. G. Kraft. 


Hotel Metropole et Londres, gut. deutsch. Haus, all. Komf. mass. Preise Luckenbach. 


Rom 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi-Viertel, neben dem 
Palast der Kónigin Margherita. — Das ganze Jahr geófínet. Gleiche 
Direktion wie Hotel National in Luzern. 

Hotel Quirinal, beste Lage; mit allen modernen Bequemlichkeiten. Bucher-Durrer. 

Hetel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, hóchster Komfort. Direktor Scotti. 

Hotel Imperial, Ludovisi-Viertel, vornehmes, gut empfohlenes, deutsches Haus. 

Boston Hotel, Ludovisi-Viertel, moderner Komfort, zivile Preise. Ke 


die „ewige Stadt, die Stadt der Künste und zahllosen Sehens- 
würdigkeiten; Hauptstadt Italiens, am Tiber gelegen. 


am n Een Golf. Seine Umgebung ist eine der schónsten 
der Erde. ]n náchster Náhe die Ausgrabungen von Herku- 


N cape lanum und Pompeji. 


„Bertolinis Palace.“ Vornehmstes Hotel Neapels im eigenen grossen Park. Herrlichste 
Aussicht der Welt. Nur Frontzimmer. 

Hotel Bristol, vornehmes, pt empfohlenes Haus in gesündester Lage, 

Grand Hotel de Londres, I. Ranges. Zentrale Lage, hertliche Aussicht, aller Komfort. 

Grand Eden Hotel. Dtsch. Haus I. Ranges mit grossem Garten und herrl. Aussicht. 

Grand Hotel Santa Lucia, L Ranges, herrliche südliche Lage, mässige Preise. 

Sorrent inmitten üppiger Limonen- und Orangengärten auf einem vom Meer 
unterspülten Tuffsteinfelsen, umgeben von tiefen Schluchten. 

Hotel d'Europe, fein. deutsch. Haus, Zentralheizung, schóne Aussicht, Bes. Cappuro. 


Landry. 


€ Die bekannte, durch die ‚Blaue Grotte“ berühmte Insel im Golf 
a r1 von Neapel. Von hier aus in kurzer Fahrt mit Dampfer oder 
Barke Sorrent zu erreichen. Die Stadt liegt 150 m ii. d. M. 
Grand Hotel Quisisana, erstes Haus am Platze. Besitzer Comm. Serena. 
Hetel Capri (Villa Skansen) südliche Lage. Erstklassige Küche, Pension 8—10 Lire 
Excelsior Park Hotel. Deutsch-schweizerisch. Zentralheizung. 
Hotel Royal, feines deutsches Haus in bester Lage. Besitzer V. Kosina. 


Pa | E r m 0 Altertümer und Sehenswürdigkeiten. 


Welnens Hotel de France, Haus ersten Ranges mit Pavillon am Meer. 
Friekers Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise. 


7 weltberühmter Haten, grossartige Schönheit der Umgebung: 
Messina Hotel Trinacria, erstes Haus am Platz, herrliche Aussicht. 


am gleichnamigen Golf; Hauptstadt Siziliens; prächtige 
Lage in üppiger Fruchtebene, treffliches Klima; viele 


Schweiz. 


bekannter Kurort für Brustkranke im Sommer und Winter. 
Wintersportplatz, bekannt durch die internationalen Eislauffeste. 


Davos 
VOS Grand Hotel Kurhaus Davos, internationales Hotel I. Ranges: 


Nebelfrei, für Winterautenthalt bestens geeignet, prächtig 
f 11 ano am See gelegen, herrliche Spaziergange. Die Umgebung 

zeigt die volle Pracht italienischer Gebirgslandschaft. 
Grand Hotel u. Lugano Palace, I. Haus am Platze, schónste Lage, Park. Bucher-Durrer. 
Hotel Bristol, feines Haus in herrlicher Lage, Lift, Zentralheizung. Camenzind. 
Hotel Beau Regard und Continental, I. R., herrl., ruh., staubír. Lage, Omnib. nicht nötig. 
Grand Hotel du Parc, eins der allerersten Háusér mit hóchstem Komfort. 


am Vierwaldstatter See, mit herrlichster Aussicht vom 
Kai auf den See, Rigi und Pilatus. 


Grand Hotel Matlonal, berühmtes Haus allerersten Ranges; Haus des Deutschen 
Offizier- Vereins; gleiche Direktion wie Excelsior Hotel, Rom. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 


Montreux Lage am See und Kursaal, aller Komfort. ۳۰ 


Splendid-Hotel, ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise. 
Territe windgeschütztester und vornehmster Teil von Montreux. Grand Hotel 
Excelsior Bon Port. Modernst. Haus. Eröffn. März 1908, mässig. Preise. 
Sanatorium L'Abri, diátetische, Hydro- und Elektrotherapeutische Kuranstalt ersten 
Ranges mit allen modernen Einrichtungen. Dr. Loy. 
Sanat. Val Mont, 660 m hoch. Diabetes, Magen-, Darm- u. Herzkraukh., Hydrotlierapie. 
01 4 n Aussicht auf das obere Ende des Genfer Sees und die es umschliessenden 
10 Berge. Hotel du Righi Vaudols, erstes Haus am Platze, höchst. Komfort. 
Park-Hotel, neuestes Haus ersten Ranges, prachtvoller Park, Lift, Zentralheizung. 
e 
0 berwal d der Schweiz f. physikalisch-diätetische Heilmethode 
nach Dr. Lahmann. Herrliche Lage über dem 


Bodensee. Zu Frühjahrskuren besonders geeignet. Grosser Waldpark. Prospekte gratis. 


bekannter Kurort am Genfer See. Winter u. Sommer. 


bei St. Gallen, schónste und grósste Kuranstalt 


Luzern 


Aix xt یھت‎ An 
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im bayerischen Algäu gelegen. Subalpines Klima. _ 


Stummer , 9. 


20. Februar 1908. 


Geite X. 


(Bahnlinie Bebra-Göttingen) mit dem 
gróssten Inhalatorium Deutschlands. 
worenguch bewáhrt gegen Katarrhe, 
der Luftwege, Lungenemphysem, Asthma, Skrofulose, Rachitis, Rheumatismus, Gicht, 


Blutarmut, Herz- und Frauenkrankheiten, Terrainkuren, Trinkkuren. Pneumatische 


‚Apparate, ان‎ Einzel- und Gesellschaits-Inhalationen. Einzelkabinen. Alle 
0 


Arten (auch Kohlensaure) Solbäder. Fango- und Heissluftbehandlung. Massage. Qra- 
dierhaus mit überdeckter Wandelbahn. Ausgedehnte Gebirgswaldungen unmittel- 
bar am Ort. Vortreffliche Spazierwege. Gute Verpflegung für jegliche Ansprüche. 
Badeschrift kostenlos durch die Badeverwaltung. : 


Sulz b r u n n Ozonreiche Atmosphäre. Vollständ, staubireie Luft 


Jodbad Sulzbrunn. Prospekte kostenfrei durch die Badedirektion: Dr. Michel. 
Winterkurort Deutschlands für Lungenkranke 


Wehrawald (861m), besond. geeignet f. Leichtlungenkranke. 


Sanatorium Wehrawald, erstklassige my Hin سا عو‎ mit mustergültigen hygienischen 
und therapeutischen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 


bei Todtmoos, im Schwarzwald. Höchstgelegen. 


bekanntester Taunusbadeort, mildes Klima, 


Wi es bad en, ات ا‎ Milchkur - Anstalten, Sana- 
orien. 


Nassauer Hof, neuerbaut, freie Lage im Angesicht des Kurhauses u. des Kgl. Theaters 
mit gr. Badhaus u. direkt. Mineralquelle u. neu. Heilgymnastik. Volle Sonnenlage. 


Hotel Nizza, vis-à-vis dem Auguste- Viktoria-Bad. Modernes Haus, US 
Garten, Bäder, Pension. Prospekt frei, Mäßige Preise. Besitzer: E. Uplegger. 
Astoria. Hotel-Bäder, Pension, Restaurant. Familienhaus I. Ranges. Südliche‘ Lage 


am Kurhaus. Thermalbäder. Vorteilhafte Bedingungen. 

Hotel Alleesaal I. Ranges. Beste Südlage am Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Dr. Friedländers Sanatorlum ۴۳۱۱٣٤۰ 

Palast-Hotel, Haus ersten Ranges, mit allem Komfort. Kochbrunnenbáder.  , 

Dr. Schütz’ Sanat. V. Panorama f. innerl., spez. Verdauungsstoliw -Kr. u. Nervöse. 
Kurhaus Bad Nerotal, 1906 neu erbaut. Leitende Aerzte: Dr. v. Herff, Dr. Lubowskl. 


Sooden-Werra 


Sommer- 


Grand Hotel Hurhaus 


Vornehmstes Haus am Platze. Zentralheizung in allen Räumen. L. FAULMANN, Hofliel 


im hochroinantischen, weinbautreibenden, witte- 
rungsmilden Ahrtal; Gebrauch der Heilquellen 


N CU ern ahr auch im Winter. Von Köln 1% Stunde Bahnfahrt. 


Hellanstalt für Zuckerkranke: Prospekte kostenfrei durch Dr. Külz. 


Nieder-Walluf 
Parte n ki rch e n تہ‎ tel ee endas Ausflüge. 


Dr. Wiggers Kurheim für Nervenleidende, innerlich Kranke u. Erholungsbedürftige 
aller Art. (Tuberkulose ausgeschlossen), Immer geöffnet. Aller Komfort. Lift. Mit 
den modernsten Apparaten für Diagnostik u. Therapie eingerichtet. Beste Gelegenheit 
zum Wintersport. Näheres durch die Direktion. Aerzte: Dr. Wigger, Dr. Klien. 


am Rhein. Im Rheingau. Mildest.Winter- 
klima. Sanatorium Dr. Hirte für Ner- 
ven- u. innere Krankheiten. Mastkuren. 


in Südbayern, in herrlich schöner Lage; 


am Rhein, Kur- und Wasserheilanstalt. Gegr. 1866. 
Bewährte Winterstation f. Nervöse u. Erholungsbedürílige. 


h e 
R el nau Mildes Rheinklima. Beste Einrichtungen. Elektrische 


Bahn nach Coblenz in 30 Minuten. — Aerztliche Leitung: Gehelmrat Dr. Erienmeyer. 


Rechisrhein. Bahnstation: Engers oder Ehrenbreitenstein. Post: Bendorf (Rhein). 
Berlin; von hier aus in 29 Min. errcichbar. 


| 5 ch | a ch te 1 5 e Bequeme Verbindung nach Potsdam. 


Sanatorium Dr. Weil u. Dr. Mankiewitz, fiir nervóse und innere Kranke, Hydro- 
Elektrotherapie. Massage, Diätkuren, Luftbad. 
tischer urort des  Riesengebirges, 


S C h rei b erhau während des Winters Schneeschulisport, 


Hotel Relftrüger, Erstes und feinstes Haus am Platze, mit herrlicher Aussicht nach 


dem winterlichen Gebirgskamm. Zentralheizung, elektrisches Licht. 
Sanatorium Schreiberhau, Dir. Arzt Dr. Wilhelm, ehem. Assist.v.Dr.Lahmann. Winterkur. 


hot 


einer -der schónsten Villenvororte von 


im Riesengebirge, besuchtester klima- 


Schriftlichen Nebenerwerb 


Abschreiben v. Werken u. Adressen vergibt 
Hubert Reiner Pieck, Kelz, Bez. Aachen. 


] ebenverdienst f. Herr. u. Dam. allg Beri. 


Viele glänz. Dankschreib. Verlag Globus, Mannheim 284. 


zig Mark per Woche resp. 
40—60 9 Provision!! für den Ver- 
trieb meiner rühmlichst bekannten 


Brillant - Aluminium - Schilder usw. 


suche geeignete Personen. Ver- 
langen Sie per Karte Prospekt von 


W. Pótters, Barmen 
Aeltestes Geschäft dieser Branche. 


Provisionsreisende Pat e mt 


„OPTIMA“ G. m. b. H., Cin. 


chifisiungen suht 


Heinr. Zabel, 8: 


REISENDE Woren 


besuchen, finden lohnenden Verdienst. 


L. HEILBORN, STUTTGART 50. 


chiffsjungen 


sucht J. Brandt, Heuerbureau. 
Altona, Elbe, Fischmarkt 20, I. 
Prospekt kostenlos, —= 


die für Wohltätigkeitszweck 
Damen, gute Bücher verkauf. wollen, 
find. lohnende Existenz. Off. unt. F. T. 2196 
befördern Daube & Co., Frankfurt a. M. 


Zur Lósung 700 preisgekrünter, gewinn- 
bringender Probleme stándig Personen aller 
Stände gesucht. Finanzierungsvermittlung 
kostenlos. Bankgeschäft Charles Bast 


& Co., Aktien-Gesellsch., Zürlch-Wiidpark.: 


Buchhandlungsrelsende = 

für Brockhaus' kleines Konversations- 

lexikon u. andere gangbare Werke suchen 
Gutberlet & Co., Leipzig-R. 


۸ 

Gebiet. lang? 
man gedieg umfass- Kenntnisse 
d. 80 versch. unterrichtswerke 
Methode . Karnack- 
Hach Besondere Aber 


Wissensgebiet gratis u. fr. 
Bonness & Hachfeld, Potsdam, A. 1. 


Padagogium de - 


a. Müritzsee, d. a. Wald geleg.. bereitet 

Tertia, Sekunda, Prima, das Einjähr.-Exs- 
men u. Abiturium vor. — Indiv. Unterricht. 
Sorgíält. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht 


St Yung zur Einjühr., Prima 
Vorbild Abit.- Prüfung in & Anstalt 
Dr. Harangs, Halle 8. 8 
L 


8 


Technikum Jimena 


Maschinenb. u. Elektrotech, Abt. für 
ingenieure. Techniker u. Werkmeister. 


SS 


` N N 
NINES CS S SSN 

ilitür -Vorbereitungsanstalt 
für die Fähnrichprüfung. 
Staatl. konz. Einz. Anstalt, die nur Fahnen- 
junker aufnimmt; 1907 bestanden 61. 
Berlin W., Bülowstr. 103, Dr. P. Ulich. 

Maschinenbau, . 


AST Elektrotechnik. . 
Hoch- und Tiefbau. 
AS = Tonindastrie. — 


Innungsberechtigung. 
SÉ Grossh.Prü ungskommlssare. 


“STERNBERG 9 


MECKUB, 


BERLIN W, 30, Zietenstrasse 22: 


Uem sanstalt 


von Dir. Dr. scher. — 1907 
bestand. 37Abiturienten, 107 Fähn- 
riche, 2 Seekadetten, 16 Primaner, 
11 Einjährige, 10 für höh. Schulklassen. 


(Fortsetzung der Rubrik „Unterricht“ auf Seite XIL) 


Prospekte frei durch die Kurdirektion: - 
Kohlensaure-Thermal-Sool-Sprudelbader, 25 mincralquetien. Neue 


25 Mineralquellen. Neues 
mediko-niechanisches Institut im vergrößerten Badehause. Röntgenkabinet. 
` Lichtbáder. Ruheräume. Modernes Inhalatorium. Altbewährte Trinkkur bei 


Katarrhen der Luftwege u. des Magens. 


Vorzüglich bei 
chronischem Rachenkatarrh und ee der Atmungs-Organe.— 
Quellen No. 1, 4, 6 und 18 bei chronischen Magen- und Darmkatarrhen. 


Wasserversand.u. Broschüren d. d. Brunnenverwaltung G. m. b. H. 
Grand Hotel (Wyders Grand 


Töchterpens. KOTTBUS i.eig.Villa m.schón. 
Menton. Hotel) in geschiitztester Lage 


Gart. d. Fr. Apoth. Elisab. Pohl. Grdl. Ausb. 
von Menton. Moderner Komfort, Im Som- 1. Kochk., Wirtschafisf., samtl. Handarb., Mu- 
mer: Hotel National u. Savoy, Interlaken. 


sik, Sprach. n. bew. Meth., Literatur. Ausl. 
im Hause. Vorzügl. Referenz. Nah. d. Prosp. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Damen u. Herren gesucht zum Vertrieb 
des Werkes „Die Frau als Hausärztin“. 
M. Gutberlet, Verlag, G. m. b. H., Leipzig. 


Iw erie 
erheblich 


beim Verkaufe unserer seit langen 
Jahren bestens bewährten Qualitäts- 
Roststábe fir Dampfkessel- und 
sonstige Feuerungsanlagen. Vertreter 
über gou orkenntnisse nicht 
nog. gebote mit Referenzen, be- 
sonders aus der Industrie, unter 
K. N. 100 an Daube & Co., Köln. 


Wer bei d. deen als 
e 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält complete seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat, 


Der Frankfurter Schwestern-Verband, 


der seine Tütigkeit in den stüdtischen 
Kranken-Anstalten ausübt, sucht bei 
günstigen Bedingungen 


junge, gebildete Madchen 


zum Eintritt als Lehrschwestern. 
Aheres bei Frau Oberin von Mässen- 
hausen, Städt. Krankenhaus, Frankfurt a. M. 
können sich 


Mar tücht. Kauf- 
Bis 9 


leute jährlich ver- 
dienen durch Ueber- 
nahme einer selbständigenVertretung. Zum 
Anfang sind ca. 2s—3000 M. erford. Ref. erb. 
Anfr. an Fa. Arthur Gärtner, Dresden 16-19. 
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als anregender und ſicher auch in manchem Punkt Widerſpruch 
Bücherkafel. weckender Anruf. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. Th. K. Otto Voigt: „Der Untergang Kyrenaikas“. Hiſtoriſche 
„Heimatpolitik“. Unter dieſem Titel erſchien [oeben eine kleine Tragödie in 5 Akten. Leipzig, Verlag für Literatur, Kunſt u. Muſik. 
Schrift von Profeſſor Ehrenberg in Roſtock, die eine Anzahl zuerſt M. Reng: „Warum?“ Eine Erzählung. Leipzig, Verlag für 
im „Tag“ erſchienener Betrachtungen zuſammenfaßt. Die Schrift Literatur, Kunſt und Muſik. 
ſoll vor allem unſeren Landwirten ans Herz legen, daß ſie in erſter H. von Byern: „Ilka“. Novelliſtiſcher Roman. Leipzig, Verlag 
Linie berufen ſind, die Landflucht, das ſchwerſte Uebel, an dem die für Literatur, Kunſt und Muſik. 


moderne Kultur onik durch kräftige del Lern ee Sac ^ VV 

hilfe zu bekämpfen. Sodann begründet der Verfaſſer unſeren Ctaats- : - 

organen gegenüber die Notwendigkeit, ſolche Selbſthilfe ber Land— Verschiedene Mitteilungen. 
wirte auf jede Weile zu ermutigen und zu fördern. Endlich nimmt — Die orthopädische Gesichtspflege durch „Charis“ hat seit 


Ehrenberg für bie Wiſſenſchaft die Pflicht in Anſpruch zur Teilnahme | der Erfindung dieser Vorrichtung durch Frau B. Schwenkler in Berlin 
an diefem großen Werk. Gerade jetzt, da in der landwirtſchaftlichen weit und breit grosse Anerkennung gefunden. Die Erfinderin der 
Woche faſt unausgeſetzt von Gielen ſchwierigen und wichtigen GE Deutschland, Oesterreich, Schweiz patentierten „Charis“ ging 
blemen die Rede war, kommt die kleine Schrift zur rechten Beit (Fortsetzung auf Seite XIL) 


Die kalifornische Haarwuchsknolle „IPE“ ist ein sensationelles Haarwuchsmittel, wie ein solches in Europa 
noch nie da war. Jedes Kind kann sich aus einem Paket ,,IPE**-Knolle zwei Liter ,,IPE*'- Haarwasser 
selbst herstellen, von dessen sensationeller Wirkung Sie wahrlich überrascht sein werden. Ihre Frisur wird schon nach 
der ersten Waschung dreimal so voll. Ihre Haare werden nicht grau. Der Haarwuchs verdichtet sich, Schuppen ver- 
schwinden. Wir verschicken nach allen Weltteilen 1 grosses Paket echter „IPE“-Knolle um 4 Mark, ein halbes Paket 
um 2 Mark (gegen Einsendung des Betrages resp. Briefmarken oder per Nachnahme). — Es liegt in Ihrem eigenen Interesse, sofort ein 
solches Paket echter „IPE“-Knolle zu bestellen. Uebrigens versenden wir auch „Ipextrakt“ in Flaschen à 3 Mark. Einen sehr konzen- 
trierten Auszug der „IPE“-Knolle von absoluter Wirksamkeit. Mit „Ipextrakt“ wird der Haarboden täglich eingerieben. 


Das Geheimnis, jung und schön zu sein, 


sagt die geistvolle Künstlerin Annie Dirkens, ist gelöst durch einfache Anwendung der amerikanischen Wunderseife ,,0JA**. „O Ja“ ist ein 
geradezu verblüffend wirkendes Schönheitsmittel von absolut sicherer Wirkung. „OA“ verleiht dem Teint ein blühendes Kolorit, 
eine Weiche und Glätte, die jedermann entzückt. Jede Unreinheit des Teints, wie Wimmerln, Sommersprossen, Röte, Mitesser, Runzeln, ver- 
schwindet zuverlässig durch „OA“. ,,0JA** macht die schwieligsten Hände elegant, zart, rein und fein. Ueberzeugen Sie sich, dass „OA“ von 
wunderbarem Erfolge ist. 1 ganze Dose Wunderseife „OJA“ Mk. 2.—. 1 kleine Dose Wunderseife „OA“ Mk. 1.—. 


RIORET, peruvian. Seifenwurzel, gláttet Runzeln, macht die Haut samtweich, Kalifornischer Puder ,,0JA**. „OJA“-Puder hat den Vorteil absoluter 
jugendlich frisch und blendend weiss. Originalpaket M. 5, Musterpaket M. 2. Unsichtbarkeit und ist auch frei von schädlichen metallischen Substanzen. 


Amerik. Nagelglanz „OA“ gibt den Fingernägeln sofort prachtvollen Der Teint wird nach Anwendung von „OJA“-Puder äusserst zart und 
emailartigen Glanz, der über 8 Tage anhält. 1 Dose M. 2, ½ Dose M. 1. frisch. Ein Puder von so frappanter Wirkung war his jetzt in Europa 
Kalifornische Creme „OJA“, hergestellt aus Clajtonia Virginica (Schön- noch nicht da!  Kalifornischer Puder ,OJA* 1 Originalkarton M. 5. 
heit des Frühlings), enthált weder Fett noch irgendeinen Farbstoff. Creme Kalifornischer Puder „OJA“ 1 Musterkarton M.2. (In weiss, rosa oder creme). 
„OJA“ macht die rauheste, rote u. aufgesprungene Haut 8 samt- Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme od 
weich. Orig.-Dose kalif. Creme „OJA“ M. 3, 1/2 Dose kalif. Creme „OJA“ M. 2. gegen Briefmarken) taglich nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch die 

Erste Amerikanische Parfümerie „OJA“ G.m.b.H,, Berlin S., Friedrich 
iste Amerikanische Parfümerie , M.D. H., Berlin SW., Friedrichstrasse No, 55, 


Hamburg, Gr. Bleichen 31. Unsere Praparate sind auch in anderen feinen Geschaften zu haben. München, Maximiliansplatz 13. 


umzüge v. überall nach überall, 


- : * Die einzige, hygienisch vollkommene in Anlage und Betrieb billigste 
70 billig. Verlang. Sie Preisofferten. d 
Sped. Hennig & Jahn, Dessau. 


Heizung tür das Einfamilienhaus 


| ist die Frischluft -Ventilations - Heizung. 
Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 
* Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nacht G. m. b. H. Frankfurt a M. 


Schlaflosigkeit 


u. andere nervöse Erregungszustinde werden mit zwei neuen völlig unschädl, Baldriane 
präparaten nämlich „Valinervin“, braus. Baldrianbromsalz, andererseits auch „Valifluid‘, 
ein auf kalt. Wege bereit. alkoholarmes Baldrianfluidextrakt mit überrasch. Erfolg behand, 
Fl. 1,75 Mk. bez. 2 Mk. Prosp.u. Aerztemust. grat. Laboratorium f. med. pharm. Präparate, 
Dresden, Wilsdrufferstr. 1. Erhältlich: Berlin: Lucae’s- u. Kronenapoth. Breslau: Mohrene 
apoth. Dresden: Löwenapoth. Frankfurt a. M.: Engelapoth. Hamburg: Apoth.a.Georgspl., 
| Centralapoth. a. Ródlingsm. u. Klostersternapoth. Köln: Domapoth. Leipzig: Engelapoth. 


Katalog gratis, An- 
riefmarken kauf . um dert 


Philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 12. 


e" Kieler 18 


1 A i , hriftsmássi arbeitet ht 
sowie Mäuchenkleider, Marine-Moiton tor rea. Alter in drei Qual. 
stets vorrätig. (Illustr. Preisliste gern zu Diensten.) Jg 

Aechtfarbige Marine-Moltons 


140—160 cm breit, p. Meter M. 3.40, 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6.—, 6.50 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


München: Ludwigs- u. Storchenapoth. Wien: Apoth. a. Fleischm. u. Apoth. z. Barme 
herzigkeit. Budapest: Apoth. J. v. Tórók und in vielen anderen Apotheken. 


Winkelmann-Pianos 


c Kataloge und Adressen der ‚niederlagen versenden bereitwiligst Zeitter & Winkelmann, Braunschweig. 


Nummer 9.‏ = کت و تہ 
Heil- und Pflege- Anstalt. für‏ .)== 
mee, | Nerven- und bemitskranke.‏ 

MAE Spezialarzt in d. Anstalt. Gärtnerei u, gr. Landwirt- 
schaft. Familienanschluss. Billige Preise, Prospekt 


durch die Direktion der Schuize’schen Anstalt 
in Gardelegen, Prov. Sachsen. m3 


— — 


“Bahnstation: Ober-Schreiberhau. — Dirig. . 
.Arzt.: Dr. med. Wilhelm, früh. Assistent 
v. Dr. Lahmann. — Riesengebirge 710 m 
ü.M. — Modernster Komfort. — Das ganze 
Jahr offen. — Wintersport. — Prospekte. 


uds. Gossmanns Maturheilanstalt 
D Wilhelmshóhe-Cassel. 
"EP DEM Winterkuren. Heizbare Wandel- 
halle, Lift. Zentralheizg. Elektr. Licht. 
Für geeignete Fälle: Winteraufent- 
halt an der Riviera Ospedaletti 
bol San Remo, Villa Gossmann. 


Sanatorium u 
Schreiberhau 


iy pi 
نے ۔‎ 1 
ٰ er 4. ما‎ 
ےس جح نے‎ mom یں‎ f 
CRAS. 5 
x 


^ 
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a - 


Sanatorium Dr. Wiesel, 311:111 (Thür.) 


Völlig neuzeitl. ein- 
gericht. Heilanst. 


Dr. Rumpfs Sanatorium Ebersteinburg à 


bei 
Baden-Baden. 
Man verlange Prospekt. ™ Für leicht lungenkranke Damen. 


Schóné, volle ا‎ durch unser 
. [orientalisches . Kraftpulver, preisgekrönt 
- Wier Medaillen, Paris 1900, Hamburg 1901 
rlin 1903, in 6—8 Wochen bis 30:Pfund 
Zunahme.Aerztlich empfohlen.Streng reell. 
Kein Schwindel. Viele Dankschreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchsanweisung 

S Mari Postanw. od, Nachn. exkl. Porto. 

en. À Ito 

ishte D. Franz Steiner A Co. 
BERLIN 22, Königgrätzerstr. 78. 
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Altbewährt bel Katarrhen, Husten 
Gerd a 
Magensdure. Ueberall erhältlich 
an verlange ausdrücklich gas 
Naturprodukt vad weise dafür ange- 
botene Surrogate,(kinstliche Emi 


asser und Salze) zurück. 


Hygien. Artikel 
für Kranken- u. Gesundheitspflege, 
Nal 


Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 50. 


„Die Frau“ 
das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 


Kgl. Charité Berlin. 30 PL Alle Bedarfs- 
` artikel f. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein 
. Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis - 


astor Felke's Honig-Lebertran 


 Uniübertroff. Ersatz f. Lebertran, Stärkungsmittel f. Kind. u. Schwache 
b. Skroful., Tuberkul. u. Abmagerung. . Winter u. Sommer gleich wertvoll. Zu 
haben in Apoth., u. wo nicht erhältl., bei M. Madaus, Barmen. 


Ratarrh, Seitenstechen, 


aye Rheumalismis, 002۷۷۷۷۵ 


Grossvater hat Rheumatismus; er geht zu Bett, 
ein Paket der Thermogene -Watte mitnehmend, 
die er auf die schmerzhaften Stellen auflegt; er 
wird morgen, wenn auch nicht ganz geheilt, so 
doch mindestens eine starke Erleichterung wahr- 
nehmend, aujwachen. f . 

Thermogene- Wärmeerzeuger (wie sein. Name 
sagt) — verursacht auf der Oberfläche des Körpers 
diese wohltuende und: fortdauernde Wärme, so 
heilsam bei den Brustkrankheiten und allen rheu- 
matischen Leiden. Es ist heute das populäre, 
bevorzugte Mittel, Im allérkleinsten Döffchen, 
ebenso wie in den grossen Städten hat die Mutter 
der Familie, besorgt um die Gesundheit der Ihrigen, 
stets einen Karton Thermogene auf Vorrat. Mag ein 
Kind husten, mag der Gatte rheumatische Schmerzen 
haben, oder mag sie selbst von Neuralgie oder Seiten- 

MURS stechen geplagt sein, man wendet ein Thermogene . 

<=> — an und;denkt.nicht mehr an die Schmerzen. 

Aber, um einen vollständigen Erfolg mit diesem Mittel zu erzielen, ist 

es notwendig, dasselbe richtig anzuwenden; wir müssen daher alle Personen, 

die von Thermogene Gebrauch machen; dringend ersuchen, die in jedem 
Karton befindliche Beschreibung aufmerksam zu lesen. 

Der Karton mit Beschreibung Mark 1.20, in allen Apotheken erbältlich. 
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3 Bucht 


: | mit allen modernen Heilfaktoren. — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis. 


Dr. Möller’s Sanatorium ا‎ E 
- Brosch. ir. Dresden-Loschwitz. Prosp. fr. 
! MI Diatet. Kuren nach Schroth. fossils 


nstitut Vorbereitungsaustall | 


| le Voigts J zum EinJähr.-, Primaner-, Abit. 
D Examen v. Dr. Müller, Charlotten- 


Gegr. 1878. 


burg, Schillerstrasse 6-7. 
Pension, auch Halbpension. Prospekt. 


Erfurt 


hrung e 
Gründliche Ausbildung zum bilanz- 
tüchtigen Buchhalter u. Kontoristen 
gorani. mein briefl. Einzelunterricht. 
rospekt und Probebrief umsonst. 


Thews, Magdeburg 1, Besumontstr. 11. 


Technikum Rudolstadt. 


Maschinenbau. EleKtrotechnik. 
Bau£gewerlschule (Hoch- u.Tief- 


Staatlich 


i e 

Seminar konzessioniert. 
A Lehrerinnen d. Hauswirtschaftskunde, 
M Turnlehrerinnen, Handarbeitlehrerinn. 


Î Haushaltungspensionat 


7) Jahres-, Halbjahrs-, Vierteljahrskurse, 


Fachschule Zich 


konzess. 
L Kochschule. II. Industrieschule. 


P Man verlange Prospekt W. geg Technikum Bingen E. 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


Chauffeurkurse. 


bau). Architektur. Eisenbeton. 


Institut BOLTZ| 


: Jimenau I. Thür. 
Bini.-, Fühnr.-, Abitur,» (Ex.) 
Schnell, sicher. Pr. frei. 


` 


Sich. Existenz für Damen und Herren d. 
Erlern. d. Zahntechnik. Honorar müssig. 
Zahnarzt Wolff, Berlin W.,Leipzigerst.130. 


Aux Friedrichs Polytechnikum 
C 60 71 


Proaramm durch das Sekretariat.‏ | ات ہیا 


a | انی‎ e | 
Ingenieurschule zu Mannheim 
Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt | 


| i | 
“Maschinenbau, Elektrotechnik, Hütlenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenios. | 


e 8 :> کل‎ NIN 


Dr. Starcke’s Sanatorium - 
„Schloss Harth“ Bad Berke Wald 
Far Nerven, Herz- u. Innere Kranke. 


Keine Tuberkulose. Herrl. Lage. Gr. Neubau 
m. höchst. Komf. Beste Erf. Jil. Prosp. frei. 


Gy Hs’ Tei hop ental 
Gross-Lichterfelde-Ost D. Retlin, Wilhelmstr. 36 a. 


Operationslose Behandlung alier Entzündungen der Gelenke und der Wirbelsäule, 
von Knochenbrüchen (Schenkelhals), Kinderiähmungen, Kiump- und Plattfüssen, 
Verkrümmungen der Wirbelsäule und Gelenke auch nach Gicht, Rheumatismus etc., 
angeborener Hüftgelenkiuxatlon (auch nach erfolgloser Eintenkung und im vor- 
gerückten Alter) bei freiem Umhergehen. :: :: :: : :: :: :: Prospekt auf Wunsch. 


Sfange's | 


:ؤ2 
Heilanstati‏ 


Auf unblutigem Wege werden behandelt: Rückenwirbelver- J 
krümmungen, Schiefhals, sdmtl. Gelenkentzündungen, Kon- 5 
trakturen der Hüjt- und Kniegelenke, nach Gicht, Kinder-'3 
lähmungen, Lähmung nach Schlaganfall, Tabes, spez. ange- = 


borene 1 ضر سک‎ era Klump- u. Plattfüsse, Ver- * 

»Luisenstift** | kürzungen etc. Ueber kiinstl. Beine Modell 1908 Spezialbrosch. A 
Bad Oeynhausen | Eigenes Solbad m. Trinkkur. — Eigene elektr. Beleuchtg. Zen- 8. 
(Aerztliche Leitung). | tralheizg. — Telegr.-Adr. Luisenstift Oeynhausen, Tel. No. 32. & 


Entwóhnung absolut zwang- 

۷ Q R = H | لا‎ M los und ohne Entbehrungser- 
Scheinung. (Ohne Spritze.) 

Or. F. Müller's Schloss Rheinblick, Bad Godesberg a. Hh 

Modernstes  Specialsanatorium. 

Aller Comfort. Familienleben. 

Prosp. frei. Zwanglos. Entwöhn. v. 


Der Unterricht sowohl in 
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kennungsschreiben aus allen Weltteilen, z. B. auch aus Paris, Amerika, 
Japan usw. Ausführliche Auskunft wird bereitwilligst von Frau 


B. Schwenkler, Berlin, Potsdamer Strasse 86 b, erteilt. 


Das Technikum Mittweida ist ein unter Staatsaufsicht 


stehendes höheres technisches Institut zur Ausbildung von Ejektro- = 


und Maschineningenieuren, Technikern und Werkmeistern, welches 
alljährlich etwa 3000 Besucher zählt. 
der Elektrotechnik als auch im Maschinenbau wurde in den letzten 
Jahren erheblich erweitert und wird durch die reichhaltigen 
Sammlungen, Laboratorien . für Elektrotechnik und Maschinenbau, 


‚Werkstätteri“und Maschinenanlagen usw. sehr wirksam unterstützt. 
Das Sommersemester beginnt am 22. April 1908, und es finden die | 


Aufnahmen für den am 24. März beginnenden unentgeltlichen Vor- 


unterricht von Anfang März an wochentäglich statt. Ausführliches l 


Programm mit Bericht wird kostenlos vom Sekretariat des Technikum 
Mittweida (Kónigreich Sachsen) abgegeben. In. den mit der Anstalt 
verbundenen, etwa 3000.qm Grundflache umfassenden Lehrfabrik- 
(Fortsetzung auf Seite XV.) 
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Nummer 9. | 
dabei von der Tatsache aus, dass das Altaussehen aus der nach- 
teiligen Veránderung der Gesichtsformen und Züge resultiert, ver- 
anlasst durch das Bestreben der Gesichtsmassen, sich nach unten 
zu senken. Es bilden sich Stirn- und Augenfalten und sog. Tränen- 
beutel; das Augenlid selbst wird faltig; das sinkende. Wangen- 
lleisch bildet Hangebacken und zwischen Nasenflügeln und Mund- 
winkeln Furchen, ferner das unschóne Doppelkinn. Wenn: nun 
. aber auch auf irgendeine Weise die Falten zum Schwinden gebracht 
- würden, so würde das Gesicht doch alt aussehen, wofern nicht 
auch das Grundübel beseitigt würde, nämlich das Herabsinken der 
Gesichtsmassen. Alle diese unangenehmen Begleiterscheinungen des 


Altaussehens werden auf orthopädischem. Wege durch „Charis“ 


beseitigt, die so konstruiert ist, dass zu gleicher Zeit die Gesichts- 
. muskeln gekräftigt, die herabgesunkenen Gesichtsmassen gehoben 
und. Falten und Furchen beseitigt werden. Aber auch zur Ver- 
besserung unschöner Nasenform und abstehender Ohren wird 

„Charis“ mit bestem Erfolg angewandt. Von der vorzüglichen 


Wirkung durch Charis legen Zeugnis ab die zahlreichen Aner-“ 


o HAARAUSFALL 
PETROL-HAHN vou 


v.Apoth.HAHN,Genf.FL.M.2.50 f. Apot., Part. 
tiseptisch. 


Die älteste 
Marke 


Die neueste ' 
Füllfeder 


2124777242717 
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Doſe 1 M. u. 1.90 M. zu haben in Apotheken u. Drogenhandl. 
Wo nicht, Verſand ab Fabrik von 2 Doſen an gegen Nachnahme. 
An unſerem Preisausſchreiben über 1000 Mark kann 
Proſpekt A gratis in Apotheken und 
Drogenhandlungen. Event. direkt zu beziehen von der Chem. Fabrit 
$ Gebr. Patermann, Berlin-Fricdenan 1. | 
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111160451 


Ohne —_ 


fid) jedermann beteiligen. 


weiss ں‎ ۶23۳) 
Überall zu haben 


s ni 
SIMON 
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£3 Beste Apparate f. dle 


Hausgymnastik 


Schreiben Sie so schnell, als 
Sie wollen, die Tinte wird 
nie aussetzen; 

Schreiben Sie langsam, so 
wird die Tinte nie zu 
schnell fliessen; — 

Schreiben Sie ‘solange, wie 
Sie wollen, Ihr Gedanken- 
gang wird keine Unter- 
brechung erleiden. 


Durch leichtes: Treten der Pedale, ohne 
jeden. Kraftaufwand, wird der Körper 
auf dem Velotrab wie beim Reiten in 
die Höhe geworfen, was bisher noch 
mit keinem aktiven Apparat mógl. war. 


In allen ersten Paplergeschaften käuflich, _ 
Illust. Katalóg gratis vom Fabriklager: 
SCHWAN-BLEISTIFT-FABRIK, Bamberg 
Schwanhäusser, Wien I, Johannesgasse 


— ——— ID 


verlangen von der Darmstädter lg e» aa a. 
U | bt Möbeifabrik Heidelbergerstr. 1 0 Manel Ha morrhoiden 
۷۷00٢ Licht nach allen ا‎ 300 Timmer À | über deren Heilung gibt gratis Auskunft 
Bedeutendstes Einrichtungshaus Mitteldentschlands. | ausgestellt u, stets lieferfertig. | Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinld. 
g 
ka 4 * * Handlung eee 
2 ۸ 11881 (Preussen). 


Cäsar & Min RO EAD 
BEP | Edelste Racehunde 
| uU Wo Genres (Wach-, Renommler-, 


Apparate 
egleit-und Damenhunde, sowie 


Projektions -Apparate 

VI x A 1 n Goerz Triëder Binocles 

po e — * alle Arten Jagdhunde), vom grossen — 
2 MER „ 2 F ۱ ہے ج‎ | 

d ۴ 11 Ulmer-Dogg-u. Berghund biszum ernglàser — Opernglaser 

‚kleinsten Salon-Schosshündchen. 

Der grosse Preiskurant enthält Ab- 

bildungen von 50 Racen gratis und 

franko, ebenso Prospekt über Er- 
nährung des Hundes, 

Grosse eigene permanente 
Ausstellung am Bahnhof Zahna, 


JJ 08 
Der Ruderapp. Hellas hat ſolgende Vor- 
züge: 1. Natürliche Me e us des Ru- 
derns im Boote. — 2. Feine Regulierbar- 
keit der Leistung. — 3. Elastisch nach- 
gebender Widerstand, gleich dem elasti- 
schen Druck des Wassers auf d. Ruder. 
— 4. Völlig geräuschloses Arbeiten. — 
inklemmen von Kleidungs- 


Racehundezüchterel u. 


„ A 
u 


Sanitas“, Berlin L, Friedrichstr.1314. 


rik 
is Düsseldorf, Grai-Adoll-Str. 88. 


Fillale: 


Bequeme Monatsraten 
Katalog P kostenfrei. 


Stóckig & Co. 


Dresden-A. 16 (f. Deutschland, 
Bodenbach i /B. 10 +٦۷ 


chinteressant) versendet 
. Mahler, Leipzig 410. 
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SCHENHEIT, DER, AUGEN Depretecito th 
کل سد‎ man durch Anwendung | Grösstes Kee Damen 1 


des echten ROSEE d" IRIS A 
(Extrakt von Rosen u. Iris - Blüten) | Veberall erhältlich. 


A — 4 p — سے‎ 
0 3 
farar; spenta gas Tr OE Kataloge gratis und franko. 
er Augen, Anschwellun óte de pas Pa 
| der Lider, schwarze Ränder, und | Bezugsquellen weist — — 
fordert das W achslum der Wim- nach die Fabrik . 
ern u. Brauen mit Spezial- : سے‎ 
eien zum Gebrauch Mk 4 07 Company 
b Eagon pA UO G. m. b. H., سے‎ — — 
— = 
Posta od ac n. Schonheits Artikel aller Art.Katalog Berlin C.64. Ma rk d 


tranko. Co rrespondenzen doppeltes Porto. - Chemiker AC 
P. LUPER, 32, rue Boursault, PARIS, | Klosterstr. 5-6. 


ur bei Anwendung der neuen ا‎ : 
Methode, 4rztlich empfohlen, verschwindet 
sofort jeglicher BEE Haarwuchs 
spur- und schmerzlos durch Absterben 
der EC amer A کا‎ n 
práparat! Sicherer als Ele EP. E 
anwendung. Kein Risiko, 4 Fact 8 
garantiert, sonst Geld و ا‎ 
Preis Mark 5.— gegen Nachnahme. 
Herm. Wagner, Köln-Riehl 2 


e = 


es 


€ رت‎ 
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Deutschlands vornehmstes Sportblatt, unerreicht in 
seiner eleganten Ausstattung und in seinem textlich 
und illustrativ gleich vorzüglichen Inhalt. In 4 Jahren 
hat sich sein Umfang verdreifacht und seine standige 


Auflage mehr als vervierfacht. 


„Sport im Bild“ ist zu beziehen für 50 Pfg. wöchent- 
lich durch alle Buchhandlungen und die Filialen von 


Augus Scherl E 
H m. b. fet 


asm 


= Mi n bh, ah 


Sx. | ws E 


a u a عم شور و کے‎ Zeg, r وھ‎ n رع او‎ eee A ہو‎ a ech ged را‎ T PRANDIO TOTO TENIS. i کے کے سا‎ OON 
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Geschlecht redet. wie man 
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J 
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botenen, der Leistungsfahigkeit der Maschinen und ihrer verbliiffend 
eintachen Arbeitsmethoden, die es selbst ungelernten Arbeitern 
ermóglichen, in kurzer Zeit vorzügliche Ware zu liefern. Es wird 
jeder für seine Verhältnisse das Passende finden, denn die genannte 
Spezialfirma baut ebensowohl gute und billige Maschinen für Selbst- 
bedarf, wie sie die vollständige Einrichtung ganzer Betriebe 
für Massenfabrikation übernimmt. Viele hundert Anlagen in allen 
Teilen der Erde legen Zeugnis dafür ab. Eine leicht verständlich 
geschriebene Broschüre „Moderne Baustoffe“ versendet die Firma 


überallhiri kostenlos. 

bei den Annoncen - Expeditionen von 
Annahme von Inserafen August Scherl û m. b. fi, Berlin Sw. 68. 
Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, ' 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Alterwall 76, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str.148-150, Leipzig, 
Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, Mlinchen, Kaufingerstr. 25 (Domfreiheit), 
Nlirnberg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5%, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für dic viergespaltene Non- 
pareilleZeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik »otellen-Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage ‘vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden 
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Nummer 9. 
werkstätten finden Volontäre zur praktischen Ausbildung Aufnahme. 
Auf allen bisher beschickten Ausstellungen erhielten das Technikum 
Mittweida bzw. seine Präzisionswerkstätten hervorragende Aus- 
zeichnungen.. Industrie- und Gewerbeausstellung Plauen: die Aus- 
stellungsmedaille der Stadt Plauen „für hervorragende Leistungen“. 
Industrie- und Gewerbeausstellung Leipzig: die Königl. Staatsmedaille 
„für hervorragende Leistungen im technischen Unterrichtswesen“. 
Industrieausstellung Zwickau: die Goldene Medaille „für hervor- 
ragende Leistungen“. Internationale Weltausstellung Lüttich: den 
Prix d'honneur. . Nt EM 

— Baumaterialien aus Sand und Zement sind ein vollwertiger 
Ersatz für gebrannte Baustoffe, wenn sie sachgemäss mit geeigneten 
Maschinen .hergestellt werden. Beabsichtigt man, die hochlohnende 
Fabrikation von druckstarken |Betonmauersteinen, unverwüstlichen 
Zementdachziegeln, vorzüglichen farbigen Zementplatten für Haus 
und Strasse usw. aufzunehmen, so wende man sich an die grósste 
Spezialmaschinenfabrik für Sandverwertung, an die Leipziger 
Zementindustrie Dr. Gaspary & Co, Markranstadt bei 
Leipzig, und besichtige ohne Kaufzwang in deren ausgedehnter Ze- 
mentwarenfabrik die neusten Maschinen zur Herstellung dieser 
‘Bedarfsartikel. Man wird überrascht sein von der Fülle des Ge- 


Uppiger Busen 


fe Pilules Orientales 


die einzigen, welche die ` 
Brüste entwickeln, festi. ` 
gen, wiederherstellen und 
der Frauenhüste eine gia- 
| "Zióse Fülle verleihen, 
ohne der Gesundheit 
zuschaden. Garautirt 
Arsonik-frei. Von den 
Arztlichen Berühmt- 
heiten anerkannt. 
Absolute Diskretion. 
Schachtel mit Gebr. 
Anw. M. 5.30 franko. _ 
J. RA'TIE, Apotb., Paris. 
i Derors: Berlin, 

; سد‎ HADRA, Apoth., Span. 
dauerstr, 77. — München, Adler-Apvth. . 
Breslau, Adler-Apotheke. Frankfurt- 
8-5 Engel-Apoth. Gr. Friedbergerstr. 46. 
Prag : Fr. Vitek & C, — Budapest: 
I.- V. Térdk.- Wien : Pserhofer,Siogerstrasse, 1 9. 
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Karton 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


Können Sie plaudern? 
Wollen Sie lernen, wie man auf eine 
passende, anziehende und interessante 
Weise eine Unterhaltung 

ei anknüpít, wie ian sich 
gebildet und angenehm 
ausdrückt, worüber man 
in der Gesellschaft, bei 
Tafel mit dem anderen 


Berlin W., Bellevuestrasse 5. 


nett und amüsant plau- 
dert, kurz, ein beliebier 
Gesellschafter wird, dann. 
lesen Sie das Buch: „Die 
. س4‎ Kunst d. Unterhaltung“. 
vom berühmten Autor Dr. Gartner. 
Preis Mk. 1.80. 

Fritz Casper & Co., Dresden 16/23. 


in Nikolassee, Schlachtensee u. Karlshorst ` 
— unter erleichterten Bedingungen — 


:z PROSPEKTE KOSTENLOS. :: :: 


Schönstes Geschenk 1Fässch. 3%, Lit. Marsala 
portofrei M. 11.50. 1 Korbfl. 10 Lit. M. 30.— 
Fässer 25, 50, 100, 200 Liter, Preisliste. 
Weinen’s Hotel de France. Palermo W.. 


Photograph. 
Apparate | 


neueste Typen mit Optik von Goerz, 
Meyer usw.; ferner Projektions- 
Apparate und  Kinematographen 
zu billigsten Preisen gegen bequeme 


Teilzahlung. 


Ferner für Sport, Theater, Jagd, 
Reise, Marine, Militar 


Triéder.Binocles 
von Goerz sowie Prismen-Fern- 
gläser von Hensoldt usw. 


Preisliste 154 c gratis und frei. 


NM BIAL&a FREUND 
| BRESLAU Il, WIEN XII. | 


a © 
Bade mit Silvana! 
Zuckers kristallklare, wunderbar erfrischende und anregende 
Zusätze Silvana zum Bade- oder Waschwasser haben durch ihren 
: mächtigen Einfluß auf Haut und Nerven. hunderttausenden nervös 
Erschópften Gesundheit und neue Lebensireude gebracht. 
für 6—12 Bader (Lavendel, Waldkräuter, Kiefernadel etc.) Mk. 3.— 
erhältlich in Apotheken, Drogerien, Parfümerien, wo nicht, direkter 
portofreier Versand nebst Abhandlung durch die Fabrik 
Max Elb, G. m. b. H., Dresden W. 


— Heimstatten-A.-G. 


i 01. 


ist das Beste gegen Husten, Helserkelt und Katarrh, 


raftnährmittel für Rekonvaleszenten 
Fl. Mk. 1.80, Postkolli 2½ Fl. franko! 


BEE 
Echte Briefmarken 


500 St. wr M. 4.—, 1000 St. nur M 12.—, 
2000 St. nur M. 48.—, 40 altdeutsche M. 1.75, 
40 deutsche Kolon, 3.—, 200 engl. Kolonien 4.80, 
100 seltene Übersee 1.50, 350 seit. Übersee 8.78, 


geng 300 Europa 3.—, 600 Europa 7.80, 
a SN 100 Orient 3.—, 60 Amerika Lët, 
1 SÉ Alle verschieden und echt. “WS 
Albert Friedemann 
S Briefmarkenhandtung, LEIPZIG 18. 
مس‎ gaus. Albums In allen Preisiagen. 


Grosser Briefmarken-Katalog Europa 1908 


240 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. . . 


 Schónbeitsiebler 


Dr: 


durch Puder und Schminke zu verdecken, ift 
nicht ſelten ein Verbrechen an der eigenen 
VW K. V. Man benutze bie nach dem genialen 
D. R. P. Nr. وید‎ hergeſtellte, wunderbar 
milde Zucken h⸗ Seife, ärztlich empfohlen u. 
die ad) bewährt, |n 50 Pf kleine 
Gebrauchs packung) und Mt. 1,50 (große Ge- 
ſchenkpackung) in Verbindung mit Zuckvoh⸗ 
"Gröme, dem herrlichſten u. unnachahmlichſten 
Hautersme, Preis Mk. 2, —, Probetube 75 Pfg. 


Wunderbare Erfolge, 


zumal bei gleichzeitiger Anwendung der nach 
Dem nämlichen Patent hergeſtellten weltbe⸗ 
ten und im Gegenſatz zu obiger äußerſt 


alte Zucker's Patent- 


a e a 
Medizinal-Seife, pfleine 
Packung, 15% ig) und Mk. 1.50 ro fie 
Packung, 35 ig, von ſtärkſter Wirkung), 
werden täglich berichtet. Jeder, der bisher 
vergeblich hoffte, mache einen Verſuch. 

In Berlin echt bei Max Schwarzloſe, 
Königftr. 59 und Potsdamer Str. 7a, Franz 
warzloſe, Leipziger Str. 56, Schwarz⸗ 
lofe, vorm. Adolph Heiſter, Friedrich⸗ 
straße 188, in Leipzig in ber Hof⸗Apo⸗ 
theke, Hainſtr. 9, und außerdem in faſt allen 
Apotheken, Drogerien, Parfümerien. 
Wo nicht, direkt von L. Zucker & Co., 
Berlin 217, Potsdamer Straße 73. 
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U 


Echte Briefmarken SE 
ee — 
sendet August Marbes, Bremen. 


‚Überzeugen Sie sich dass meine 
nd-Fahrräde 


u Zubehörteile 


7755 as 


: b 
sin Eero . 
Branche, unberechn 
| ISI rok Einbec 
| Augus ken Deutschlands 


- 


hervorragendes 


سو . 


Fettfreies Javol in weisser Flasche HI" 
Fetthaltiges Javo) in schw. Flasche E 
من وھ‎ Bes Javol i in schw. Flasche. i 


ELEGANTE F RAU | 


à S‏ £ 7 ہے 


29. Februar 1008. / 


Handpilege: 


Broschüre: Die Pflege der Mani 
. Aok-Spezialereme No. 4 
` Aok-Spezialcreme: No.. 


Aok-Spezialereme No. 8 
Aok-Schweisstabletten | 


Aok-Nagelstárker UE E 
Aok-Nagelpolierpätrone. pa a a 


(Aok - Manikure - Etui 


(Aok - Manikure - Taschenmesser | 


Hand4 und سس‎ i 
Braune Hinde 
Rauhe Hände 
Handröte . 


Fingernägel, brüchige PS 
Glanz der Fingernägel . E 


Beste Hilfsmittel zur Nagel- 


p flege Aok - Manikure - Pinzette 
Haarpflege: | : 
Haarerhaltung . . . . Javol | | 


Broschüre: Das e s. ‚Pflegen 


Broschüre: Das Haar u. s. Pflege). ; 


Schnell den Haararzt fragen 


f Fetthaltiges Javol in schw. Flasche . : i 


Broschüre: Das Haar u.s. Pflege) : | 
Broschüre: Das Haar u. s. Pflege) 


Broschüre verlangen“ 
Spezial Broschüre verlangen?) 
 Aok-Gefichtsmassage > . ` 
. -Aok-Lippenbinde | 

Aok.- Gesichtsmassage 
Aok-Spezialereme No. 1 


Javol . 


۱ Fetthaltiges Javol i in schw, Flasche H 


Javol-Kopfwaschpulver ` 


Javol-Kopfdusche e | dd 
Javol-Haartrockner — — = 
. . Schnell. den Haararzt . fragen. E 


Mund- und Zahnpflege: : 


Kosmodont-Mundbäder | 
(Kosmodont-Zahnbürste ` 


(und Kosmodont-Zahncreme 


Alljährlich durch den Zahnarzt 


Kosmodont-Zahnbürste 
Kosmodont-Zahnpulver 


des übrigen Körp er: 


Broschüre: Die Fettsucht“) 
Autogymnast- Turnen 
Spezial - 


Aok-Schweisstabletten 


„ 9 e > ھ‎ ò ọ „ @- è 


Ausfallen der Haare 
Brüchiges, sprödes Haar 
Haarspalten, -knötchen . 
Glanzloses Haar. 
Haarverfärbungen : 


Fettiges Haar ie. e 
Pflege normaler: Haare 
Spärliche Augenbrauen 
Kopfschinnen, -schuppen 
Glänzendes Haar 
Haarwaschen . 
Naarspülen 
Naartrocknen 


Erfrischung des Mundes 
Reinigung der ‚Zähne ar 


Zahnuntersuchung . 
Entfernung des Zahnbela ages 


Weisserhalten der Zähne 


Unschónheiten 
Fettleibigkeit 
Zu starke Hüften 
Mangelhafte Formen 
Zu stark entwickelte Formen 
Doppelk inn 
Wulstige Lippen. 
Dünne Lippen 
Rauhe, aufgesprung. Lippen 
Fussschweiss . 


© * © 


Dieser ET EEN Liste viel hinzufügen hiesse ihre 


Wirkung beeinträchtigen. Sie spricht für sich selbst, 


Handschweiss. 


‚Ergrauen der Haare 


Haarleiden 


gibt den Stiefkindern der Natur, denen, die sich für 
hässlich halten, neuen Mut, bestärkt die Schönen, Ge- 
sunden und Eleganten in der Freude, sich ihren Be- 
sitz an äusseren Reizen ins späte Alter hinüberzuretten. 
Alle vorerwähnten Hilfsmittel der Exterikultur werden 
von den Spezialgeschäften geführt resp. auf Wunsch. | 
besorgt. Die Broschüren*) kónnen direkt von den. 


Seite XVI. 


Welche Gei 


wüsste nicht schon längst und 
hörte nicht täglich wieder die währe 
und unumstössliche Tatsache, dass an 
erster und massgebender Stelle auf' dem 
Gebiete schönheitfördernder Körperkultur 


unsere Exterikultur-Spezialitäten stehen. Sie gleichen 


einem Bukett von Künstlerhand gebunden, das die selten- 


sten und zartesten Blüten in. sich. vereinigt. Sie ent-, 


sprechen den hóchsten Anforderungen und geniessen 
Weltruf. Nur erstklassige, gewissenhaft gewählte und er- 
probte Bestandteile, feinste, mustergültigste Herstellung, 
höchste Vervollkommnung unserer Methoden durch die 
Mitarbeit erlesener wissenschaftlicher Kräfte, darin liegt 
das Geheimnis. Wer sich mit liebender Sorgfalt in die 
Exterikultur versenkt, dem erschliesst sich die wonnigste 
aller Blumen im Lebensgarten: die »Schónheit«. 
Alle Anfragen einzeln zu beantworten, die an 
uns gerichtet werden, ist der Leitung der Kolberger 
Anstalten für Exterikultur leider unmöglich, denn die 
Zahl der einlaufenden Briefe ist Legion, ihr Inhalt 


aber fast stets der gleiche: Die Bitte um Rat, welche 


Erzeugnisse in speziellen Fällen zu verwenden sind. 
Um allen Wünschen gerecht zu werden, bleibt 
uns nur eins übrig: 


DieFluchtin dieOeffentlichkeit. 


Allen denen, die Aufschluss begehren, geben wir 
nachstehend Frage und Antwort an die Hand, wie sie 
in ihrer Gründlichkeit und Reichhaltigkeit wohl ihres- 


gleichen suchen und sämtliche ausgesprochenen und un- 


ausgesprochenen Fragen gründlich beantworten. 
Wir empfehlen auf Grund unserer langjährigen 


Versuche, Erfahrungen und El die folgenden 


Spezialitäten bei: 


Hautunreinheiten 


Mitesser, Blüten,. Pusteln. 
Pickel, Wimmerln, Finnen ., 
Grauer Teint . 
Gänsehaut, Grieskörner . 
Braune Haut und Flecken 
Gesichtsröte 
Zum Massieren des Körpers 
Nasenrõ⅛'te 
Achselsch weiss Aok-Schweisstabletten 

Aufgesprungene, rauhe Haut . Aok-Spezialereme No. 1 
Geschmeidige Haut. . ... . Aok-Spezialereme No. 2 
Trockene Haut . . e « . Aok-Spezialcreme No. 12 
Falten, Runzeln . . و‎ 0 Aok-Spezialcreme No. 3 
Beste Hautpflege un Aok- Broschüre) | 


und Hautpflege: 
Aok-Seesand-Mandelkleie 
Aok-Seesand-Mandelkleie 
Aok-Seesand- Mandelkleie 
Aok-Seesand 
Aok-Spezialcreme ‘No. 4 
Aok-Spezialereme No. 10 
Aok-Spezialereme No. 6 
Broschüre:: Nasenröte”) 


^|". 0 9 @ ò. 


. © 4 è „% -= ?9 مھ‎ c 


Fettiger Teint . . .. Aok-Mandelpulver Ill 
Grosse Poren .. Aok-Spezialereme No. 5 
Rissige Haut. . . . . . Aok-Spezialcreme No. 7 
. Damenbart, überflüssige Haare ۔‎ Aok-Enthaarungsmitte] | 
Schutz gegen rauhe 28 . Aok-Spezialcreme No. 11 


e 
* 
e. 
® 


Hautausschlãge . . . Sache des Arztes Kolberger Anstalten für Exterikultur. bezogen werden. 
مس‎ Fi W Korg ERG | 1 
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Die Firma Deinhard & Co., Coblenz, gegründet 1794, macht seit 1843 
regelmässig jährliche Sektfüllungen, die, von Jahr zu Jahr steigend, im letzten 
Jahre mit der 65. Füllung ihren bisherigen Höhepunkt erreicht haben! — 

Ein Beweis für die stets zunehmende Beliebtheit ihrer Standard-Marke 


Deinhard Cabinet 


Die Firma besitzt zu ihren in dem langen, erfolgreichen Betrieb gewonnenen 
Erfahrungen: 


" 


1. Die grösste und besteingerichtete Kellerei, insbesondere die 1906/7 erbaute 


moderne Sekt-Kellerei 


2. Das nach Menge und Wert grósste Wein- und Sektlager. 


Den grössten eigenen Weinbergbesitz in ersten Lagen des Rheingaues 


und der. Mosel. | 


Die Aerzte ommen vor den 1 von 


im Leben mehr Chancen haben als ſchwächliche Menſchen. Durch die ausgelaugten 


Leute, denen man am Geſicht und Wuchs ſchon die Geſundheit anſieht, werden Gratis! 


871 


follten, um Vermehrung des Zuckers 
und deſſen bekannte Folgen zu ver⸗ 
meiden, nur dende Müller's ine. 
200103 ittel gebrauchen. Bro⸗ 
2 000 i. u. franko durch Gelelle urch 
chaft für Körperkultur, Berlin 85 E tine $ x1; 


rr 


und verfälſchten Nahrungsmittel werden wir aber immer ſchwächer, was die zunehmende 
Untauglichkeit zum Militär ſchlagend beweiſt. Die Ueberfüllung der Irrenhäuſer ſollte 
beſonders zu denken geben. Da nämlich Gehirn und Rückenmark die Zentrale des 
Nervenſyſtems ſind, ſo folgert daraus mit zwingender Logik, daß alle Nervenleiden auch 
Störungen der Zentrale ſind. Wenn dagegen angebliche Heilmittel angeprieſen werden, ſo iſt 
das notorijfjer Unſinn. Es gibt keine und wird es nie geben, weil nur eine Kräftigung der 
Nerven normale Zuſtände herbeiführen kann. Schon wenn die Natur ihre Warnungs⸗ 
ſignale gibt, wie Kopfſchmerzen, Schlafloſigkeit, Gedächtnisſchwäche, Mattigkeit, Haarausfall, 
nervöſes Herzklopfen, Ohrenſauſen, Kreuzſchmerzen uſw., dann iſt es die höchſte Zeit, daß 
Sie Ihrem Körper die Stoffe reichlich zuführen, aus denen Gehirn und Rückenmark ſich 
fortgeſetzt dh und abbauen. Dieſes Problem, nämlich Phosphor für Gehirn und Rücken⸗ 
mark, Eiwei 


| für bie Mus» N T 9 PT 
ift nunmehr glänzend durch F. ne 0 U EFS 0 DI 1 


Nervosität und Blutarmut $ 


keln, 


get welches aus Lecitalbumin unb Dr. med. Müller's Nährſalz beſteht. Fragen Sie 


hren Arzt, er wird Ihnen zum Gebrauch raten, denn einige Tabletten täglich be⸗ 
wirken, wie die neueſten Beobachtungen im Allgem. Wiener Krankenhauſe bewieſen 
haben, eine ſchnelle Vermehrung des Blutes, das Ausſehen wird beſſer, die Eßluſt 
geſteigert, das Körpergewicht vergrößert. Die Reizbarkeit nimmt ab, Mattigkeit weicht 
energiſcher Tatkraft, und das Gedächtnis wird ſtärker. Hüten Sie ſich aber vor wert⸗ 
loſen Nachahmungen! Das echte Präparat iſt zu beziehen durch die Geſellſchaft für 
Berlin 35, Kurfürſtenſtraße 33 w., unb zwar 2 Doſen (140 Tabletten) 
zu M. 5,50, 4 Dofen zu M. 9,50. Jn- und Ausland franko. 


Körpertultur, 
Ka Br 3 reich jilluſtrierte ärzlliche Broſchüren bei erfier Sendung gratis. 
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fie 
! Unolaublich schnell! 


— und für immer! — prägen Sie dieses Bild Ihrem Gedächtnis 
ein. Weshalb? Das zu sagen, haben wir ja nicht nótig. — Ein 


mit , 1-67" 


ausgerüstetes Fahrrad ist das Ideal jedes Radlers, weil diese Nabe 
mit Freilauf-Innenbremse und 2 Übersetzungen die vollkommenste ist. 


Alleinige Fabrikanten: 
Schwelnfarter Prücisions -Kugel- Lager - Werke Fichtel A Sachs, Schwelnfart a. Maln. 


In allen Fahrradhandlungen zu haben! 
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Wissenschajtliche 58 6 


Methode Rustin, mit ihrem eingehenden brieflichen Fernunterricht, 


Bearbeitet von Prol. Dr. Baumann, Prof. Dr. Behrendt, Pro. Bussler, Direktor Dr. Gruber, Realzymnasial-Direktor Prof. GuthJahr, Prot. 
Dr. Hellwig, Prof. Jizig, Ovmnasialdir. Prof. Koch, Handelsschul-Prof. Maltwitz, Gymnasial-Oberlelirer Tatge, Prof. Dr. Wersche u! vielen a. 


Vollständiger Ersatz für den Schul- Gründliche Vorbildung Ersparnis der hohen Kosten für den 
und Fachunterricht. 


i 
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ca 
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ke 


zur Aufnahme in die Tertia, Sekunda, Prima etc., Schul. und Pachschulbesuch, _ 


zum Einjährigen-, Abiturienten-, Lehrerinnen-, Bestes Mittel zur Erwerbung einer 
Schnellste, gründlichste and sichere f Handelsschulabschluss-, Seminaraufnahme-, Mit- allen Ge- 
Vorbereitung auf Prüfungen. | telschul-Lehrerpfüfung etc. p 


gediegenen Bildung aul 
bieten des Wissens. | 
Wissenschaitlich Der Bankbeamte 
gebildeter Mann. Handb. zur | Handbuchz. Aneign. derjen. Kenntn, 
Aneign. umfangr., univers. Wissens. | die ein Bankbeamter besitzen muss. 


Der gebildete Kaufmann Progymnasium 
Handb. z. Aneign. derjen. Kenntn., | Handb. z. Aneign.derjen. Kenntn., die 
die ein gebild. Kaufm. besitzen muss. | an ein. Progymnas. gelehrt werden. 


Abiturienten examen Oberreaischule 
Vorbereitung z. Abschlussprüf. an e. | Handb. z Aneign. derjen. Kennin, die 
Realgymn. od. einer Oberrealschule. | an einer Oberrealsch. gelehrt werd. 


Einiahr. » Freiwillige 711 47 
Vorbereitung zur Ablegung des | Vorbereitung von zivilversorgungs- 
Einjährig-Freiwilliven-Examens. berechtigten ۸)۰ 


Realgymnasium 
Handb z. Aneign. derjen 6 
| an einem Rea!gymnas. gelehrt werd. 


Handelsschule 
Vorbereitung zur Abschlussprüfung 
arı einer Handelsschule mit Berech- 
tigung zur Erteilung des Zeugnisses 

zum Ein ahrigend'enst. 


Hóhere Madchenschule 
Handbuch zur Aneignung derjen. 
Kenntn., die in einer höh. Madchen- 
schule gelehrt werden, u. Vorbereit. f 
zur Aufn. in d Lehrer nnenseminar, f 


Praparand Mittelschullehrer | Lehrerinnen seminar | 
Vorbereitung zur Aufnahmeprüfung Vorbereitung zur Ablegung des | Vorbereitung zur Ablegung ger 
in ein Seminar. Mittelschullehrerexamens. Lehrerinnenprüfung. 


ED der E Werke ist Kkuflleh in Lleferg. à 90 Pig. Besondere Pros ekte über jedes ۱ erk 
> S bert eit he BP Zur Ansicht versandt. ll Bitten um genaue Angabe, lib. 2 Werk Prospekt E 


Mark ub. Bonness & Hachield, Verlag, Potsdam, Postamt 1.‏ 3 ا 


Wunderbarer Erfolg 7 


echten Daarwuchsmittels | 


/ D 
Brief cines Daters. E 
Ich erachte es als meine Pflicht, Ihnen mitzuteilen, welche Wohltat meine Cochter 

durch den Gebrauch Ihres Haarwuchsmittels erzielt hat, Sie benutzte fünf bis je hs Dof 
Ihres Präparates, und freue ich mich, Ihnen mitteilen zu fónnem, daß ſie jest einen ſo 
ſchönen Haarwuchs beſitzt, wie man fih thn nur wünſchen kann; das Haar tjt bemabe em 
lang, ſehr ſtark und gelockt. 1 habe Sie einer großen Anzahl von Per onen empfohlen 
und werde Sie auch bei jeder fich bietenden Gelegenheit weiter empfe len. Es ſteht Ba 
frei, von dieſem Brief beliebigen Gebrauch zu machen. Ihnen weiterhin den beiten Erfolg 
wünſchend, verbleibe ich Ihr dankbarer Joſeph Sevons, | 


mein echtes Haarwuchsmittel ung meine Kopfwaschseife 


Ich führe zwei Präparate, die in allen Ländern berühmt geworden find, un 8 
die zweifellos mehr Anerkennung hervorgerufen haben als alle anderen Haarmittel meine 
Pomade und meine Kopfwaſchſeife haben fih da als wirkſam erwieſen, wo alles ander E 
PN. 


ehlgeſchlagen . Nenes Baar wächſt, die Haare werden kräftiger, und ein neuer, ſchsner Haarwuchs ziert den Kop 
RER SR fo 9155 es nach und nach dunkler und nimmt die natürliche Farbe fräherer Cage dauernd wiedit c 


Jeder Lefer dieſer Seitichrift, der über vorzeitiges Ergranen klagt, follte einen Verſuch 7 einen 
Probe gratis Haarwuchsmittel und meiner Kopfwaſchſeife machen. Beide ſind vollkommen unſehädlich fel ` 
© auf der zarten Haut eines kleinen Kindes, und da fie weder Arzneien noch giftige Farbſtoffe enthalten 


braucht fid) niemand vor dem Gebrauch ſcheuen. Ich biete jedermann eine Gelegenheit, den wirklichen Wert meines Mit, els zu pto s 


Auf Verlangen sende ich an jedermann ein: Probedose meiner Pomade, ein $.ücucbem meiner Seife und ein 2 
t «s Buch vollkommen gratis und franko. el 
— — : umum Eine Postkarte genügt. mama 


John Craven: Burleigh, Berlin W. 109, Leipziger Strasse 42 cite 


Alle Wäsche- und Kleidungsstücke, die man unmittelbar auf dem Körper trägt, sollten nur mit 
einer vollstàn ndig reinen, milden Seife — Sunlicht Seife — gewaschen werden, Für das Bad 
äsche der Kinder kann besonders nur eine solche erstklassige; Seife in' Betracht kommen, 

a gerir nge ۳ھ‎ auf der äusserst empfindlichen Haut entzündliche Reize verursachen und das ob 


E 171 e ee e Fur Ye 3 


che“ Nr. 10. | Pe o. E. Ä II. Märg- 1908. 
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| ۱ Durch die in letzter Zeit ſtattgehabten Verhand⸗ vielen Jahren die populären Mer-Simpler-Motorwagen. Sie bringt den Bwci» 
No- orgen I. Jungen bes beutfepen 3161051096 und preubilchen (win 8/14 PS mit Bmeifipenteroliere git SM 5500, mit SiefBer zu IR. 6200 
, vandıa e große Abnei⸗ 


۱ as ift wieder einmal 
der Mehrzahl der Volksvertreter gegen à; 
toberníte Verkehrsmittel, das 9lutomos جج‎ — — Ss 
utage getreten. Das haben die ver- 
igen Automobiliften den wilden, halb: 
E Fahrern zu verdanken, die in 
tsloſer Weiſe auf den Straßen über⸗ 
ſchnell fahren. Es tft nur zu hoffen, 
ie von der Regierung zu erwartenden 
ahmen, wenn auch leider übermäßig 

, fo doch nicht in der Weiſe aus: 
„daß die ganze Automobilinduſtrie 
ch vernichtet würde. Durch die Fort⸗ 

e der letzten Jahre ift diefe junge Jn- 

e endlich auf den Stand ruhiger Ent- 
ng unter Feſtlegung gewiſſer Standard⸗ 
"uttionen gelangt. Durch ben weiteren 
au wird bald jener Grad der Be: 
ſicherheit und billiger Unterhaltung , ; 
yt werden, der eine Konkurrenz im 

eld) mit einem mit Pferde beſpaunten Wagen zu deffen unbedingten 
iſten ausfallen macht. Und wer wollte da einen derartigen Kulturfortſchritt 
denen, die ihn hervorbrachten, vernichten?! ' 

ie Firma Hering & Richard in Ronneburg, S.⸗A., baut fdon feit 


heraus. Die populären Ner-Simpleg Wagen haben fi. ſtets gut bewährt und 
j = ſelbſt nad) vieljähriger Benutzung größte 
7... lUAnerkennüng 27 Das bewctft auch 

۱ nachſtehendes Schreiben eines Arzies: 


- 


„Ich teile ا‎ bade mit, daß ich mit dem vor etwa 
fants abren bezogenen Wagen noch immer zu⸗ 
frieden bin. Ich habe im Verlauf der ganzen Zelt 
nicht einen einzigen Defekt gehabt, der auf mangels 
hafte Konſtruktion zurückzuführen wäre. Die Re⸗ 
paraturen bzw. Ergänzungen haben fidh lediglich 
Bu auoe en, Ventile u. Kontaktfedern beſchränkt, 
ſo daß das Unkoſtenkonto in pell faſt Null ift: 
‚Der Wagen iſt lediglich von mir ſelbſt gefahren und 
ijt fo-gut wie neu noch. Hochachtend Dr. G.“ 


Nebenſtehende Abbildung 1ft die eines 

ropen 17/30: PS = Vtergnlinder-Rer-Simvlers 

Y ee das einſchließlich aller Reſerve⸗ 

; teile M. 14.000 foftet. Dieſe Type zeichnet 

۱ fid) durch ihren abfolut 0۳۴۵۸۱۸0۱61٤١ Gang 

aus. Außerdem bauen die Herren Hering & Richard noch einen kleinen Vier⸗ 
zylinder⸗S/16⸗PS⸗Wagen, der mit Phaeton zu M. 7000 erhältlich tft. ہت‎ 

Die 778. 7 unterhätt in Berlin ein Ausſtellungslolal in der Kommandanten⸗ 

ſtraße 76/78, Telephon: Amt la, 7012, von der Reflektanten Probe gefahren werden. 


2 5 örma: 
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Die teuren Zeiten 
sollten jede sparsame Hausfrau veranlassen, zur Herstellung 
von fleischbrühe, zu Suppen, Bereifung von Gemüsen usw. nur 
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EBIG'S FLEISCH-EXTRAG 
(garantiert reine eingedickfe Fleischbrühe aus bestem Ochsenfleisch) 


zu verwenden und das teure Fleisch in rationellerer Weise zum 
Braten, Dämpfen usw. zu gebrauchen. 
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Aus welchem Grunde 
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Die Erfahrungen 


welche von zahlreichen medizinischen Autoritäten bei Behandlung der 
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| Man verlange die Mustercarten mit der Baumallee Marke in allen erstclassigen Tapeten-Geschäften. B 


10. Jahrgang. | 


Berlin, den 7. Marz 1908. 


Jtummer 10. 


1. März. 

Japan verlangt von China Entſchuldigung und Entſchä⸗ 
digung, weil der japaniſche Dampfer „Tatſu Maru“ bei Makao 
durch das chineſiſche Zollamt beſchlagnahmt wurde. 

Auf Schloß Oſterſtein bei Gera findet die evangeliſche 
Trauung des Fürſten von Bulgarien mit der Prinzeſſin 
Eleonore von Reuß⸗Köſtritz ſtatt (Abb. S. 409 u. 410). 

Aus Brig wird gemeldet, daß durch den Luftdruck einer 
Lawine das am Lötſchbergtunnel errichtete Hotel weggeriſſen 
wurde. Dabei wurden 11 Perſonen getötet und 15 verwundet. 

| 2. März. 

Aus Marokko kommen Nachrichten von neuen Kämpfen 
mit den Eingeborenen, bei denen die Franzoſen nicht unerheb- 
liche Verluſte an Toten und Verwundeten erlitten. | 

3. März. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus nimmt bie Polenvorlage 
in der Faſſung des Herrenhauſes an. 

Der gemeinſchaftliche Landtag von Koburg⸗Gotha erſucht 
einſtimmig die Regierung, im Bundesrat gegen die Ver⸗ 
ſchlechterung des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts der Einzel⸗ 
ſtaaten zu ſtimmen. | 7 

| 4. März. 


Der belgiſchen Kammer geht ein Kongozuſatzvertra zu, 
der beſtimmt iſt, den Konflikt zwiſchen der Parlamentsmehrheit 
und der Krone zu beſeitigen. 


Zum Wettbewerb um 1۰ 


Von Geh. Reg.⸗Rat Dr. Hermann Mutheſius. 


Zu den erfreulichſten Reſultaten, die die künſtleriſche 
Bewegung des letzten Jahrzehnts in Deutſchland ge⸗ 
zeitigt hat, gehört der neue Aufſchwung im Landhaus⸗ 
bau. Als raſche Folge der anfänglich rein kunſtgewerb⸗ 
lichen Bewegung iſt dieſer Aufſchwung mit einer Kraft 


eingetreten, die nur aus dem Umſtand zu erklären iſt, 


daß dem künſtleriſchen Antrieb eine faſt über Nacht 
eingetretene Sehnſucht der Menſchen zu Hilfe kam, die 
Anregungen der Großſtadt mit den einfacheren Freuden 
des Landlebens zu vertauſchen. In der kunſtgewerb⸗ 
lichen Bewegung ſowohl, die ſich der ſinngemäßen und 
geſchmackvollen Ausſtattung unſerer Wohnung zuwandte, 
als auch in dem Zug aufs Land, der dem Landhaus⸗ 
bau neues Leben zuführte, iſt eine Wendung im deutſchen 
Geiſtesleben zu erblicken. Eine innere Sammlung, eine 
Abkehr von den geräuſchvollen Vergnügen in der Ge⸗ 
ſellſchaft, der Wunſch, Glück und Zufriedenheit im Hauſe 
zu ſuchen, macht ſich als Neuerſcheinung bemerkbar. 
Dieſelben Menſchen, die bisher, wenn auch oft nicht 
ohne Widerſtreben, in den aufgeputzten Etagen gelebt 
hatten, deren „hochherrſchaftlicher“ Charakter aus ver⸗ 
billigten Anleihen aus Königsſchlöſſern beſtritten wurde, 
ſagten ſich jetzt, daß dieſes äußere Kleid unſerer Wohnung 
einer geläuterten Auffaſſung unſeres inneren Lebens un⸗ 
würdig ſei. Das Gefühl dafür wuchs, daß unſere häus⸗ 
liche Umgebung ebenſo unprätentiös und gediegen ſein 
müſſe wie der Rock, den wir tragen, und daß das 
gleiche Verantwortlichkeitsgefühl, das uns für unſeren 


Seite 


Inhalt der Nummer 10. 


Die ſieben Tage der Woche 
Zum Wettbewerb um Hausgärten. Von Geh. Reg.⸗Rat Dr. Herm. Mutheſius 401 
Präſidentenwahl in den Vereinigten Staaten von Amerika. Von Günther 


408 وہ ہو She‏ ہو ےتور e‏ موا سی کو وہ ور مس PG 7 KO CM CO E‏ 

Pauline Lucca 7 Von Ferdinand oon Stran z 406 
Briefe eines modernen Mädchens 407 
Unfere Bilde ١ 408 
Die Toten ber Boge. . . . o.a یی یپیبپَ‎ ٣ 408 
Bilder vom Tage. (Photogravhiſche Aufnahmen 409 
flange und das Licht. Von Dr. Viktor Grafe 417 


Die 
Der Reiter auf dem Regenbogen. Roman von Georg Engel. (Fortſetzung) 419 
Peter Janſſen. Von Dr. N. Board. (Mit 14 Abbildungen . . . » 


423 
Mekka und Medina. Von Geb. Reg.⸗Rat Dr. Eduard Sachau. (Mit 5 Abb.) 431 


Blendwerk. Skizze von Alice Bered. 435 

Auf der Fiſcherbootswerft. Von Kapitän zur See a. D. von Puſtau. 
(Mit 6 Abbildungen "i 

Bilder aus aller 3% DR MM EET 


Was bie Aerzte fagen 
A Fe 


Die fieben Tage der Woche. 
27. Februar. ۱ 


Das preußiſche Herrenhaus nimmt die Polenvorlage an, 
und zwar die grundlegenden Beſtimmungen über die Ents 
eignung im weſentlichen nach den Beſchlüſſen des Abgeordneten⸗ 
hauſes mit 143 gegen 111 Stimmen. 
Die oldenburgiſche Regierung erklärt ſich mit der Aufhebung 
der geiſtlichen Schulaufſicht einverſtanden. 

In Berlin trifft eine franzöſiſche Sondergeſandtſchaft ein 
u Verhandlungen über die endgültige Regulierung der Grenzen 
es franzöſiſchen Kongogebiets und Kameruns (Abb. S. 412). 
Aus London wird gemeldet, daß das Unterhaus eine Re⸗ 
ſolution, die die Verwaltung des Kongoſtaats aufs ſchärfſte 
verurteilt und die Regierung erſucht, für eine Aenderung Sorge 
zu tragen, einſtimmig angenommen hat. ; 


. 28. Februar. 


findet bie katholiſche Trauung bes Fürſten Fer- 
ulgarien mit ber Prinzeſſin Eleonore von Reuß⸗ 


In Kobur 
dinand von 
Köſtritz ſtatt. | 

In Teheran wird ein Bombenattentat auf den Schah ge- 
legentlich ſeiner erſten Ausfahrt ſeit dem Staatsſtreich verſucht. 
Der Schah bleibt unverletzt, fünf andere Perſonen werden 
getötet, mehrere verwundet. | 
. Sn Wien ſtirbt im Alter von 67 Jahren die berühmte 
Opernfangerin Pauline Lucca (Portr. S. 413). | 
Das engliſche Unterhaus nimmt den von dem Abgeordneten 
Stanger beantragten Geſetzentwurf betreffend die Erteilung 
des Wahlrechts an die Frauen mit 271 gegen 92 Stimmen in 
zweiter Leſung an. 


29. Februar. 


Pen ۶ bie Novelle zur Zivilprozeßordnung zu. 
Aus Buenos Aires wird gemeldet, daß von einem jungen 
Mann auf den Präſidenten Alcorta von Argentinien eine Bombe 
geſchleudert wurde, die jedoch nicht explodierte. 

Der portugieſiſche Miniſterrat erklärt das Dekret des Dik⸗ 
tators Franco, das die Vorſchüſſe des Königs Karl annullierte 
und die Zivilliſte erhöhte, für ungültig. | 

In Schwerin treten die Staatsminiſterien der beiden mecklen⸗ 


burgiſchen Großherzogtümer zur Vorberatung der Verfaſſungs⸗ 


vorlage zuſammen. 
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Gegen dieſe Verunſtaltungen, die täglich unb ſtündlich 
ausgeübt und vom gartenbeſitzenden Publikum täglich 
und ſtündlich gedankenlos hingenommen wurden, hat 
ſich nun ſeit einer Reihe von Jahren eine Gegenbe⸗ 
wegung geltend gemacht. Sie hängt aufs innigſte mit 
der Reformbewegung im Hausbau zuſammen, und ihre 
Vorkämpfer ſind die gleichen wie die im Hausbau. 
Daß ſie ſich nicht geräuſchlos und ohne Widerſpruch 
von denen, die jene Gebilde lieferten, vollziehen konnte, 
mußte auf der Hand liegen. Aber ſie machte trotzdem 
in wenigen Jahren enorme Fortſchritte. Man kann 
heute ſagen, daß ſie, theoretiſch genommen, auf der 
ganzen Linie geſiegt hat, wenn auch, praktiſch betrachtet, 
bie Verſorgung mit Landſchaftsgärten der geſchilderten 
Art noch weiter betrieben wird. 

Es war daher zu begrüßen, daß der Verlag 
dieſer Zeitſchrift, nachdem der frühere Wettbewerb für 
Sommerhäuſer ein ſo außerordentlich erfreuliches Er⸗ 
gebnis gehabt hatte, ſich nunmehr entſchloß, auch für 
die gärtneriſche Umgebung des Hauſes einen Wettbe⸗ 
werb auszuſchreiben. Es konnte gehofft werden, daß 
die Bewegung in der Neugeſtaltung des Hausgartens 
dadurch in der gleichen Weiſe gefördert werden würde, 
wie es in der Hausbaubewegung durch den Wochen⸗ 
wettbewerb der Fall geweſen war. Die Hoffnung hat 
ſich nicht als trügeriſch erwieſen. Ein außerordentlich 
reiches Material an Gartenentwürfen iſt aus allen 
Teilen Deutſchlands eingereicht worden. Und das 
Durchſchnittsniveau dieſer Entwürfe iſt das erfreulichſte. 
Zum Unterſchiede von dem Wettbewerb für Gommer- 
häuſer, der zwar eine weit ſtärkere Beteiligung ge⸗ 
funden hatte, aber bei dem auch ein ſehr großer Bruchteil 
der Entwürfe unzureichend war, zeigte der Wettbewerb 
für Hausgärten nur wenige ganz dilettantiſche Arbeiten. 
Der große Beſtand waren durchaus ernſtzunehmende 
Entwürfe. 

Entſprechend den Bedingungen des Wettbewerbes 
war überall von den tatſächlichen Verhältniſſen aus⸗ 
gegangen worden. Das Grundgelände des Gartens 
war in feiner Lage, Bodengeftaltung und Umgebung 
genau gekennzeichnet, ſo daß der Entwurf ſich den 
Eigentümlichkeiten des Terrains anſchloß. Die beſten 
Arbeiten zeigten ein erfreuliches Verſtändnis für das 
Weſen des Hausgartens, ſie ſorgten dafür, daß ſeine 
Schmuckteile, wie Blumenbeete und Terraſſen, ſich der 
Wohnſeite des Hauſes anſchloſſen, ſchufen Sitzplätze 
im Freien und paſſende Aufenthaltsorte für eine größere 
Anzahl von Menſchen, ſchattige Wandelgänge, Um⸗ 
gänge durch den ganzen Garten, Ausſichtspunkte da, 
wo das Gelände ſie mit ſich brachte. Sie vernach⸗ 
läſſigten neben dem Angenehmen nicht das Nützliche, 
faſt nie fehlte die Anlage eines kleinen Nutzgartens 
mit Gemüſebeeten und Obſtpflanzungen. Ja, es war 
erfreulich zu bemerken, daß eine Anzahl von Gärten 
überhaupt auf den Nutzgarten geſtimmt waren und 
z. B. die Reize des alten Obſtgartens wieder zur 
Geltung brachten. 

Manche Entwürfe verfielen freilich der Gefahr der 
Vielheit der Motive, indem am ſelben Objekt alle 
Reize, die der Garten bieten kann, angebracht waren, 
eine bei Wettbewerben häufige Erſcheinung, die ſich 
aber in der Praxis ſofort von ſelbſt zu korrigieren 
pflegt. Ueberhaupt muß hier angemerkt werden, daß 
ein Wettbewerb für Gärten nach dieſer Richtung be⸗ 
ſonders bedenkliche Seiten haben mußte. Denn gerade 
beim Garten hängt alles von der Wirklichkeit des Ge⸗ 
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Anzug leitete, auch auf unſere Räume und unſer Haus 
auszudehnen ſei. 
| Damit war im Ausbau unferer Kultur ein ge: 
waltiger Schritt vorwärts getan. Denn wenn der Ginn 
für Wohlanſtändigkeit, Gediegenheit und guten Geſchmack 
auf unſer Haus ausgedehnt war, ſo war damit das 
Hauptgebiet unſerer Ausdrucksformen gedeckt. In und 
mit dem Hauſe vereinigt ſich für den Menſchen ein großer 
Komplex von weiteren Lebensgütern. Vom Wohnen iſt 
die Art des Familienlebens, die Gaſtfreundſchaft, das 
Verhältnis zur Natur abhängig. Sind die Bedingungen 
des Wohnens vervollkommnet, und wird das Wohnen 
in der Natur wieder als das eigentliche Wohnen be- 
trachtet, ſo ſind die beſten Vorbedingungen dafür ge⸗ 
geben, daß ſich unſer geſamtes perſönliches Leben ver⸗ 
vollkommnet. Man könnte allerdings auch umgekehrt 
ſchließen, derart, daß erſt der Drang nach dem ge— 
läuterten perſönlichen Leben zu einer geläuterten Muf- 
faſſung unſeres Wohnens geführt habe. Tatſache iſt 
jedenfalls, daß beide Beſtrebungen untrennbar mit⸗ 
einander verbunden ſind. 

Das, worum es ſich bei dem Läuterungsprozeß 
in unſerer Wohnungskultur handelt, war vor allem das 
Verlaſſen jener ſpieleriſchen Aeußerlichkeiten, womit uns 
gedankenloſe Verſorger umgeben hatten, und eine Ab⸗ 
ſtreifung von allem prätentiöſen Aufputz, in den die 
fabrikmäßig gelieferten Zimmerausſtattungen verfallen 
waren. Den notoriſchen Scheußlichkeiten gegenüber regte 
ſich ein Sehnen nach größerer Natürlichkeit, nach un⸗ 
auffälliger Gediegenheit, und dieſes Sehnen war gleich⸗ 
zeitig begleitet von einem gewiſſen Drang nach ge: 
ſchmackvoller Geſchloſſenheit und rhythmiſcher Schönheit. 
Mit anderen Worten, wir erlebten einen Appell eines⸗ 
teils an unſeren geſunden Menſchenverſtand und andern⸗ 
teils an unſeren Geſchmack. Beides ſchien verloren 
gegangen zu ſein, und beides iſt in der Tat auch noch 
heute großen Mengen von Menſchen verloren. 

Mit der Reform des Hauſes ergab ſich eine Reform 
des Gartens ganz von ſelbſt. Der Garten des kleinen 
Landhauſes zeigte ganz dieſelben Widerſinnigkeiten 
wie die Wohnungsausſtattung der Etage. Künſtelei 
und Spielerei hatten den geſunden Menſchenverſtand 
wie den Geſchmack vollſtändig beiſeite gedrängt. Ge⸗ 
dankenlos ließ fid) der Villenbeſitzer den „Landſchafts⸗ 
garten“ nach dem vorhandenen Rezept einrichten. Ob 
hügelig oder eben, der Landſchaftsgärtner begann ſein 
Werk mit den bekannten „geſchmackvollen Bodenbewe⸗ 
gungen“, die Berg und Tal in landkartenartiger Ver⸗ 
kleinerung imitierten. Mit zwei Fuhren Steinen, die 
er lieferte, imitierte er am Garteneingange ein Felſen⸗ 
gebirge. Kreuz und quer geſchlängelte Wege ſollten 
ben Berg: und Wieſenpfad nachahmen, und ſchließlich 
ſorgte der Gartenbeſitzer noch ſelbſt durch im Graſe 
ſitzende Gnomen und durch Hirſche, Haſen und Rehe 
aus angeſtrichenem Ton für die Anregung ſeines 
„Gefühls“ lebens. Vom gleichen Geiſte waren die 
Gartenausſtattungsſtücke. Gartenbänke aus Birken⸗ 
ſtäben, die aus Gußeiſen imitiert waren, und Garten⸗ 
häuschen aus eichenen Aeſten, die ihrer Borke entkleidet 
und dann lackiert waren, vervollſtändigten das Bild 
ſentimentaler Trivialitäten, das dem Villenbeſitzer ge⸗ 
liefert wurde. Garten an Garten wurde in dieſer Weiſe 
hergerichtet. Und es iſt nicht zu viel behauptet, daß 
gerade im kleinen Hausgarten die Geſchmackloſigkeiten 
alles überbieten, was unſere Zeit überhaupt an ſolchen 
zu leiſten imſtande geweſen iſt, und das will viel ſagen. 
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Abſicht des Wettbewerbes gelegen hatte, der die 
Hälfte der zu verteilenden Preiſe für Ausſtattungſtücke 
beſtimmte. Das Preisgericht ſah ſich daher genötigt, 
einen Teil der für Ausſtattungſtücke ausgeſetzten Preiſe 
auf Sonderteile und Einzelblätter ſolcher Arbeiten zu 
richten, die aus anderen Gründen nicht mit den Haupt⸗ 
preiſen für ganze Gärten bedacht werden konnten. 
Uebrigens befanden ſich gerade unter ſolchen Entwürfen 
oft vortreffliche Einzelgedanken, die das Preisgericht 
anerkennen zu können nur begrüßen konnte. 

Alles in allem kann das Ergebnis des Wettbewerbs 
als außerordentlich erfreulich bezeichnet werden. Es 
iſt zu hoffen, daß die ſich an den Wettbewerb an⸗ 
ſchließende Veröffentlichung der beſten Entwürfe die 
fruchtreichſte Anregung geben wird. Eine Aufrütt⸗ 
lung aus den Geſchmackloſigkeiten, die ſich gerade in 
der Geſtaltung des kleinen Hausgartens eingeniſtet 
haben, tut heute dringend not. Hier haben ſpieleriſche 
Entgleiſungen und romantiſche Verkennungen am meiſten 
ihr Spiel getrieben, und hier iſt es vielleicht am ſchwie⸗ 
rigſten, ſie zu verſcheuchen, da für viele die Form im 
Gegenſatz zum Pflanzenwuchs zu ſtehen ſcheint (was 
nicht der Fall iſt) und dieſe irrige Ideenverbindung 
gerade neuerdings, wo die Reformarbeit eingeſetzt hat, 
wieder aufs eifrigſte propagiert wird. Es iſt nicht 
einzuſehen, warum die Pflanzenkultur nicht ebenſo gut 
auf einem gepflegten Gartenbeet vor ſich gehen ſoll 
wie in der künſtlich erzeugten Wildnis, und warum die 
beiten Wachstumsbedingungen gerade in jener Imi⸗ 
tation des Natürlichen liegen ſollen, die mit Aufwen⸗ 
dung reichlichen Höhendunſtes dem Publikum heute 
von neuem wieder empfohlen wird. 


Nummer 10. 


ländes ab. Die Bodengeſtaltung, die Beſonnung, das 
Ortsklima, die Wachstumsbedingungen für die Pflan⸗ 
zen, die Nachbarſchaft, der allgemeine Charakter des 
Landſchaftsbildes find für jeden Fall anders geartet. 
Meiſt ergibt ſich der Garten, wenn man zu allen 
dieſen Eigentümlichkeiten noch die Neigung des 
Beſitzers zu beſonderen Pflanzen und Anlagen hinzu⸗ 
rechnet, zwanglos an Ort und Stelle. Der richtige 
Wettbewerb für Gärten würde daher auch der geweſen 
ſein, daß auf wirklichem Gelände Gärten angelegt 
worden wären. Bei Heranziehung der Darſtellung auf 
Papier ſtatt der Geſtaltung in Wirklichkeit mußte alſo 
notwendigerweiſe von vornherein mit gewiſſen Unzu⸗ 
träglichkeiten gerechnet werden. 

Die Geſamtanlage der Gärten war mit verſchwin⸗ 
denden Ausnahmen die regelmäßige, ſo wie ſie ſich 
beim Hausgarten von dem beſchränkten Umfange der 
Vorortgrundſtücke in den allermeiſten Fällen als die 
natürliche ergibt. Landſchaftliche Geftaltung kann erft 
eintreten, wenn der Garten groß genug iſt, um ſelbſt 
Landſchaft zu ſein, oder wenn ſeine Terrainverhältniſſe 
auf eine maleriſche Behandlung hindrängen. Die viel⸗ 
ſeitigen Löſungen, die der Wettbewerb brachte, werden 
am beſten die Möglichkeit einer reizvollen Gartengeſtal⸗ 
tung auch auf der Baſis der regelmäßigen Anlage zeigen. 

Eine gewiſſe Enttäuſchung brachte der Wettbewerb 
nur in den beſonderen Ausſtattung⸗ und Verzie⸗ 
rungsſtücken des Gartens (Holz⸗ und Steinbänken, 
Gartenmöbeln, Brunnen, Bildſchmuckwerken, Eſtraden, 
Vogeltränken, Taubenhäuſern uſw.), die bei weitem 
nicht in dem Maße eingegangen waren, wie dies 
erwünſcht geweſen wäre, und wie es auch in der 


Prälidentenwahl in den Vereinigten Staaten von Amerika. 


Von Günther Thomas. 


lichen Fällen der Beförderung für Offiziere, muß der 
Senat, das Oberhaus des Kongreſſes, ſeine Zuſtimmung 
geben, was natürlich auch die gelegentliche Verſagung 
der Beſtätigung involviert. So kommt es, daß das 
geſamte weitgedehnte öffentliche Leben des amerika⸗ 
niſchen Volkes täglich aufs engſte mit politiſchen An⸗ 
gelegenheiten verquickt iſt. Die berufenen Organe 
hierfür ſind die großen Parteien, von denen es zum 
Glück für das amerikaniſche Volk nur zwei gibt, ſo 
zahlreich auch die anderen, meiſt rein utopiſche Ziele 
verfolgenden Parteichen ſein mögen. 

Die Parteiorganiſation nun baut ſich in folgender 
Weiſe auf: In allen Staaten und Territorien iſt das 
County die niedrigſte Verwaltungseinheit, in dem Ver⸗ 
waltungsbeamte gewählt werden. Das County (ein alter, 
aus der Zeit der engliſchen Herrſchaft übernommener 
Ausdruck, der natürlich ſeine urſprüngliche Bedeutung 
Grafſchaft längſt verloren hat) iſt allerdings auch noch in 
Unterzweige eingeteilt, aber nur für Wahlzwecke, z. B. 
wenn ein County mehrere Mitglieder in die Staats⸗ 
legislatur oder in die ſtädtiſche Vertretung zu entſenden 
hat. Außerdem iſt es in Stimmdiſtrikte für den eigent⸗ 
lichen Wahlaktus ſelbſt geteilt. Die ſtimmberechtigten 
Wähler nun müſſen ſich jedes Jahr in die Wählerliſten 
ſelbſt eintragen laſſen, wofür beſtimmte Termine ge⸗ 
ſetzlich feſtgelegt ſind. Eine ſolche Maßregel iſt not⸗ 


Seit mehreren Wochen kommen in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen aus den Vereinigten Staaten von Amerika 
Meldungen über Vorbereitungen zur bevorſtehenden 
Präſidentenwahl, die in der knappen Form einer Kabel⸗ 
meldung dem nichtamerikaniſchen Leſer meiſt unver⸗ 
ſtändlich ſind. Die nachfolgenden Zeilen ſollen den 
Zweck haben, den Leſer etwas darüber aufzuklären. 

Um das innere Getriebe der verwickelten Wahl⸗ 
maſchinerie in Amerika richtig beurteilen zu können, 
muß man ſich vergegenwärtigen, daß theoretiſch wenig⸗ 
ſtens die Grundlage des geſamten politiſchen Lebens 
dort das iſt, was Lincoln in ſeiner berühmten Rede 
nach der Schlacht von Gettysburg mit dem ſeither zum 
geflügelten Wort gewordenen Ausſpruch bezeichnete: 
„Unſre Regierung iſt eine Regierung des Volkes durch 
das Volk für das Volk.“ Tatſächlich erwählt das Volk 
alle Beamten mit einigen noch zu erwähnenden Aus⸗ 
nahmen bis hinauf zur oberſten Spitze. Die Beamten, 
die nicht direkt erwählt werden, verdanken wiederum 
ihre Ernennung einem erwählten Beamten, deſſen Ent⸗ 
ſcheidung in ſolchen Perſonalfragen auch meiſt wieder 
noch der Beſtätigung durch eine aus direkter oder 
indirekter Volkswahl hervorgegangenen Körperſchaft 
bedarf. So ernennt z. B. der Präſident der Vereinigten 
Staaten die Bundesrichter, die Offiziere der Armee und 
Marine, und in allen Fällen, auch in ganz gewöhn⸗ 
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Foraker von Ohio, von Sprecher Cannon von Illinois uſw. 
auf republikaniſcher Seite, von denen wir in letzter 
Zeit ſo viel vernommen, obwohl beſonders bei der 
Aufſtellung von Foraker noch tiefere Gründe mit⸗ 
ſprechen, nämlich der Wunſch, Taft ein Bein zu ſtellen, 
denn beide ſtammen aus Ohio. 

So ſteht es um die reguläre, ſozuſagen offizielle 
Organiſation, der nun verſchiedene Hilfstruppen zur 
Seite ſtehen. Um das politiſche Intereſſe der Partei⸗ 
angehörigen ſtetig rege zu halten, muß man ihnen eben 
ſtetige Anregung bieten. Dazu dienen nun die Klubs. 
Das ganze Land iſt mit einem Netz von republikaniſchen 
und demokratiſchen Klubs überzogen, die in kritiſchen 
Zeiten eifrige politiſche Tätigkeit entfalten. 

Das Klubweſen iſt zur nationalen Einrichtung 


geworden und derartig ausgebildet, daß jetzt beide 


großen Parteien über vollſtändige Staats⸗ und Landes⸗ 
verbände verfügen, die ihre eigenen Konvente abhalten, 
natürlich die Platformen und Kandidaten der Partei 
gutheißen, ihre freudige Unterſtützung verſprechen, aber 
indirekt einen nicht zu unterſchätzenden Einfluß aus⸗ 
üben. Die ſorgfältigſte, bis ins einzelnſte gehende 
Kluborganiſation beſitzt wohl die große demokratiſche 
Vereinigung der Stadt Neuyork, Tammany Hall ge⸗ 
nannt. Dieſe führt den Namen eines alten Indianer⸗ 
häuptlings, nennt ihren Verſammlungsort „Wigwam“, 
ihre Beamten „Sachems“ uſw. und beſitzt in jedem 


Aſſemblydiſtrikt der Stadt einen ebenfalls mit einem 


Indianernamen belegten Zweigklub mit eigenem 
Lokal uſw. Wir finden da z. B. einen Wyandotte⸗ 
einen Delaware, Comanches⸗, Apaches⸗, Mohikan⸗ 
klub uſw. Die als „Captains“ bezeichneten Führer in 
den kleinſten Stimmbezirken aber müſſen faſt jeden 
ihrer Wähler perſönlich kennen, jederzeit darüber Aus⸗ 
kunft geben, welcher Partei ſie angehören, müſſen kurz 
vor einer Wahl genau angeben können, auf wie viele 
Stimmen ſie rechnen dürfen, und müſſen am Wahltage 
ſelbſt mit Hilfe ihrer Aſſiſtenten ſäumige Parteileute 
heranholen und, wenn es ſein muß, bis ins Wahl⸗ 
lokal ſchleppen. Wehe dem „Captain“, deſſen Reſultate 
nicht mit ſeinen vorherigen Berichten übereinſtimmen, 
oder deſſen Bezirk eine ungewöhnliche Stimmenabnahme 
aufweiſt. Er kann ſeine politiſche Laufbahn von neuem 
anfangen. 

Wie werden nun die größeren Konvente zuſammen⸗ 
geſetzt, und wie geſchieht ihre Arbeit? Die Grundlage 
der Parteivertretung auf den offiziellen Parteitagen 
bildet die Volksvertretung. Es beſteht z. B. ein Staats⸗ 
konvent aus der doppelten Zahl der Mitglieder der 
Staatslegislatur, ein Nationalkonvent aus der doppelten 
Zahl der Mitglieder beider Häuſer des Kongreſſes. 
Wir wollen uns hier nur mit den beiden National⸗ 
konventen beſchäftigen. Ein ſolcher ſetzt ſich zuſammen 
aus den Delegationen der Staaten und Territorien. 
Jeder Staat hat je nach der Zahl der Bewohner eine 
beſtimmte Anzahl von Sitzen im Unterhaus des Son: 
greſſes, dem ſogenannten Repräſentantenhaus, und 
außerdem zwei Senatoren, gleichgültig, wie groß oder 
klein der betreffende Staat ſei. So verfügt z. B. der 
kleinſte Staat der Union, Delaware, nur über einen 
einzigen Repräſentanten, aber zwei Senatoren, der 
größte an Einwohnerzahl, Neuyork, über 39 Reprä⸗ 
ſentanten und zwei Senatoren. Zu einem National⸗ 
konvent entſendet alſo der Staat Delaware ſechs, der 
Staat Neuyork 82 Delegaten. Jeder Delegat reprä⸗ 
ſentiert eine Stimme. Ein Territorium hat nur einen 
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wendig in einem Lande, das keine polizeiliche An- und 
Abmeldung kennt, in dem ſich die Polizei um einen 


Einwohner erſt dann kümmert, wenn er irgend etwas 


auf dem Kerbholz hat oder ihren Schutz anruft. Da⸗ 
durch läßt ſich auch beſſer Mogeleien vorbeugen, die 
namentlich früher an der Tagesordnung waren. Bei 
der Eintragung — ich lege hier ſpeziell den Modus 
procedendi im Staat Neuyork zugrunde, der wohl in 
Einzelheiten anders, aber im großen Ganzen in den 
übrigen Staaten doch ähnlich iſt — kann der Wähler 
ſich außerdem in eine Parteiliſte eintragen laſſen, wo⸗ 
durch er das Recht erwirbt, ſich an der nächſten 
„Primärwahl“ oder Vorwahl der Partei in ſeinem 
Diſtrikt zu beteiligen. | 

Cine folhe Primärwahl bildet die unterfte Grund- 
lage ber geſamten Parteiorganiſation. Die Urwähler, 
wie man fie vielleicht bezeichnen kann, treten zu einem 
gleichfalls geſetzlich feſtgelegten Termin zuſammen und 
wählen ihre Parteivertreter für die nächſt höhere Stufe 
der Organiſation, für das Generalkomitee, auch County⸗ 
komitee uſw. genannt. Die aus ſolcher Wahl der 
Parteimitglieder hervorgegangenen Delegaten wählen 
aus ihrer Mitte den Parteivorſtand oder das Exekutiv⸗ 
komitee, das alle laufenden Angelegenheiten während 
des Jahres zu beſorgen hat. Dieſes Komitee beruft 
namentlich die ſogenannten Nominationskonvente ein, 
in denen Delegaten zu den höheren Parteiverſamm— 
lungen gewählt werden. Alſo: die aus den Urwahlen 
hervorgegangenen Vertreter der Stimmdiſtrikte wählen 
Vertreter in den Konvent des Aſſemblydiſtrikts wie des 
Kongreßdiſtrikts, zu dem ſie gehören (Aſſembly iſt das 
Unterhaus der Staatslegislatur), und der betreffende 
Konvent wiederum erkürt (nominiert) den Parteikandi⸗ 
daten für die Aſſembly⸗ oder Kongreßwahl in dem 
betreffenden Diſtrikt. Sonſt gilt das County als Grund⸗ 
lage, ſo daß der Countykonvent, aus den Vertretern 
der Unterdiſtrikte beſtehend, die Countybeamten, Richter⸗ 
kandidaten vim. auswählt und ferner die Delegaten 
zum nächſthöheren, zum Staatskonvent. Dieſer be⸗ 
beſteht aus Vertretern der einzelnen Countys und 
ſtellt das Parteiprogramm ſowie die Kandidatenliſte für 
die Staatsämter und höheren Richterſtellen auf. Der 
Staatskonvent wählt auch in den Präſidentſchaftsjahren 
die Vertreter der Staatsorganiſation der Partei zum 
großen Nationalfonvent, auf dem die Auswahl der 
Parteikandidaten für Präſident und Vizepräſident voll⸗ 
zogen und das Parteiprogramm, die Parteiplatform 
genannt, vereinbart wird, mit dem die Partei vor das 
Volk tritt und um Stimmen wirbt. Es ſind alſo die 
Phaſen bes politiſchen County-, Staats: und National: 
getriebes aufs innigſte miteinander verwachſen. 

Von beſonderer Wichtigkeit ſind nun auch die 
einem Präſidentſchaftsjahr vorangehenden Staats: 
konvente. Bei dieſer Gelegenheit, alſo etwa im Lauf 
des September, werden zum erſtenmal Kandidaten 
formell aufgeſtellt, indem ſich der Parteikandidat für 
eine beſtimmte Perſönlichkeit ausſpricht, entweder um 
andere Staaten in dieſem Sinne zu beeinfluſſen oder 
um einem Parteigenoſſen des eigenen Staates — 
„Lieblingsſohn“ des Staates, lautet der gebräuchliche 
terminus technicus — eine gewiſſe Unterlage für die 
Betreibung ſeiner Kandidatur zu verſchaffen. Das iſt 
die Zeit, in der die Lieblingsſöhne wie die Pilze aus 
der Erde ſchießen, um meiſt vom rauhen Winterfroſt 
vernichtet zu werden. Das trifft unzweifelhaft zu für 
die ſo zuſtande gekommene Kandidatur von Senator 
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Man kann eine jede Präſidentſchaftskampagne in 
zwei Perioden teilen: eine längere der Vorbereitungs⸗ 
zeit, in der innerhalb der Parteien um die Nomination 
gekämpft wird, und in eine kürzere, die entſcheidende, 
in der die beiden Parteien die Hauptſchlacht gegen⸗ 
einander ſchlagen. Damit ſoll natürlich nicht geſagt 
ſein, daß während der erſteren der Parteienkampf ruht, 
ganz im Gegenteil. Die einer Präſidentſchaftswahl 


voraufgehende Kongreßſeſſion z. B. ſteht bereits ganz 
im Zeichen des ſeine Schatten vorauswerfenden Ereig⸗ 
niſſes, und die den Kongreß eröffnende Jahresbotſchaft 
des Präſidenten gibt häufig ſchon die eigentliche Wahl⸗ 
parole für die eigene Partei aus, was man in dieſem 
Jahr allerdings von der recht farbloſen Botſchaft 
Rooſevelts nicht behaupten kann. 
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Jetzt ijt die Zeit, in der von den ٥٥ 
Kandidaten für die Nomination hinter den Kuliſſen mit 
Bienenfleiß gearbeitet und Wahlarithmetik getrieben 
wird. Daher die fortwährenden Meldungen, mit was 
für einer Rede dieſer oder jener auf den Plan getreten 
iſt, wem dieſes oder jenes Ereignis günftig oder un⸗ 
günſtig ift, uſw. Wenn dann im April und Mai bis 
in den Juni die Staatskonvente tagen, um ihre Dele⸗ 
gationen für einen beſtimmten Kandidaten zu inſtruieren, 
ſteigt der Kampfeifer bis zur Siedehitze, zum erſtenmal. 
Neigt ſich dort z. B. die Stimmung einem gewiſſen 
Kandidaten zu, ohne jedoch ſo entſcheidend durchzuſchlagen, 
daß jeder Widerſtand nutzlos wäre, dann machen 
die Gegner des bevorzugten Kandidaten die größten 
Anſtrengungen, um wenigſtens eine beſtimmte In⸗ 
ſtruierung der Delegaten zu verhindern und die Hoff- 
nung zu behalten, noch auf dem Nationalkonvent ſelbſt 
die uninſtruierte Delegation herumzubekommen. Ge⸗ 
lingt es einem Kandidaten, mit mindeſtens der Hälfte 
der vorhandenen Stimmen auf dem Konvent zu er⸗ 
ſcheinen, hat er natürlich gewonnenes Spiel. Oft aber 
kommt es auch anders. Wenn ſich zwei einander faſt 
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Vertreter im Kongreß, alſo nur zwei Delegaten. Es 
bleibt aber den Staaten überlaſſen, zu entſcheiden, ob 
ſie ihre Delegationen inſtruieren wollen, die ſogenannte 
„Unit“ Regel zu beobachten, alfo fic) innerhalb der 
Delegation über die Stimmabgabe ſchlüſſig zu werden 
und auf dem Konvent geſchloſſen zu ſtimmen, oder ob 
ſie den einzelnen Delegaten freie Wahl von Fall zu 
Fall laſſen. Es hat ſich die Unit⸗Regel immer mehr 
eingebürgert, weil ſonſt ſchon die Stimmabgabe ſelbſt 
viel zu lange dauern würde. Deswegen geben meiſt 
die Staaten, die alphabethiſch aufgerufen werden, ihre 
Stimmen geſchloſſen ab. Indeſſen kommt es doch vor, 
daß eine Delegation über eine Frage, z. B. über einen 
Punkt des Parteiprogramms, geteilter Anſicht iſt, und 
dann kündigt der Führer der Delegation beim Staaten⸗ 
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aufruf an: „Alabama gibt 14 Stimmen dafür, ſechs 
dagegen ab.“ 

Die Auswahl der Kandidaten, in unſerm Fall alſo 
der Kandidaten für Präſident und Vizepräſident, er⸗ 
folgt durch Abſtimmen, ſolange bis bei verſchiedenen 
Kandidaten für die Nomination, wie der techniſche 
Ausdruck lautet, für einen die abſolute Mehrheit erzielt 
wird. Für die demokratiſchen Konvente gilt ſogar die 
Beſtimmung, daß der Kandidat zur Nomination einer 
Zweidrittelmehrheit bedarf. Deshalb werden ſchon 
frühzeitig die einzelnen Staaten bearbeitet, um der 
vom Staatskonvent zu erwählenden Delegation für 
den betreffenden Kandidaten ſicher zu ſein. Deshalb 
ſpielt auch die Wahlarithmetik eine fo große Rolle. 

Es wählt jeder Staat am Wahltag ſo viele Präſi⸗ 
dentſchaftselektoren, wie er Kongreßvertreter beſitzt, der 
Staat Neuyork, um bei dem obigen Beiſpiel zu bleiben, 
im ganzen 41. Die Elektoren treten dann zu einem 
beſtimmten Termin in der Staatshauptſtadt zuſammen 
und vollziehen dann hier die eigentliche Präſident⸗ 
ſchaftswahl, 


Kongreß übermittelt wird. 
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ſtimmen hat (in der Stadt Neuyork) für 41 Elektoren, 
fünf Staatsbeamte, ein Kongreßmitglied, einen Staats⸗ 
ſenator und ein Aſſemblymitglied, einen Stadtvater, 
mehrere Richter und kleinere Beamte! Um ihm zu Hilfe 
zu kommen, und um gleichzeitig die Beaufſichtigung der 
Stimmabgabe durch Parteiangeſtellte, alſo direkten 
Stimmenkauf, zu verhindern, läßt der Staat amtliche 
Stimmzettel drucken. Deshalb müſſen die Parteien ihre 
Nominationen innerhalb geſetzlich vorgeſchriebener Friſten 
anmelden. Der Stimmzettel wird dem Wähler von 
der Wahlbehörde nebſt einem Bleiſtift übergeben, und 
er verfügt ſich in eine Zelle, ähnlich unſern Telephon⸗ 
zellen, aber von außen nicht überſehbar, in der er zwei 
Minuten Zeit hat, zu markieren, wie er ſtimmen will. 
Es ſind in Kolonnen nebeneinander die Kandidaten 
der betreffenden Parteien für das betreffende Amt auf⸗ 
geführt. Ueber der ſenkrechten Parteikolonne befindet 
ſich das Parteiemblem und dabei ein Kreis. Will der 
Wähler einfach für jeden Kandidaten ſeiner Partei 
ſtimmen, ſo braucht er nur ein Kreuz in den Kreis 
beim Parteiemblem zu machen, und die Geſchichte iſt 
abgemacht. Will er aber, z. B. bei ſtädtiſchen Aemtern, 
für einen anderen Kandidaten ſtimmen, ſo muß er 
außerdem neben deſſen Namen in der wagerechten 
Kolonne ein Kreuz in den dort befindlichen Kreis ſetzen. 
Oder er macht einfach ein Kreuz in den Kreis neben 
jeden Namen, den er ſich erkoren hat. Daß das einige 
Ueberlegung braucht, iſt einleuchtend. Dazu kommt 
noch, daß der erklärlicherweiſe ſehr umfangreiche Stimm⸗ 
zettel von dem Wähler ſelbſt vor dem Verlaſſen der 
Zelle in beſtimmter vorgeſchriebener Weiſe gefaltet werden 
muß, um jeden Einblick von außen zu verhindern. Die 
Abbildung Seite 405 zeigt den Kopf eines ſolchen 
Stimmzettels aus der Präſidentſchaftswahl von 1904. 


Seite 406. 


ebenbürtige Gegner um die Nomination bekämpfen, 
dauert ein Konvent manchmal ſehr lange. 

Sind endlich, gegen Mitte Juli, die Kandidaten der 
beiden großen Parteien nominiert und die Platformen 
verkündet, dann wird während der heißen Sommer⸗ 
wochen eine kurze Ruhepauſe gemacht, die die Partei⸗ 
leiter benutzen, um den ſtrategiſchen Aufmarſch für die 
Entſcheidungsſchlacht vorzubereiten. Dann, etwa im 
September, geht die eigentliche Kampagne mit aller 
Macht los, um mit immer ſteigender Heftigkeit bis zum 
Wahltag, dem erſten Dienstag nach dem erſten Montag 
im November, zu toben. Da ſtellen ſich die Kandidaten 
ſelbſt überall im Lande den Wählern vor und halten 
politiſche Reden, in denen der Gegner durchaus nicht 
mit Glacéhandſchuhen angefaßt wird. Unmittelbar nach 
der Wahl beginnt das dritte Kapitel: das Bezahlen 
der unzähligen, oft ganz abſonderlichen Wahlwetten, 
über die vielleicht ſpäter einmal etwas Beſonderes zu 
ſagen wäre. 

Der Wahlaktus ſelbſt iſt ebenſo kompliziert, wie der 
ganze Apparat, der in Bewegung geſetzt wird, bis es 
zur Wahl kommt. Aus dem eben Geſchilderten dürfte 
es erklärlich geworden ſein, daß namentlich früher auch 
zu krummen Wahlpraktiken recht gern und ffrupellos 
gegriffen wurde. Die Bekämpfung der Wahlkorruption 
iſt eins der älteſten und umfangreichſten Kapitel der 
amerikaniſchen Geſetzgebung. Daß heute gar nicht mehr 
bei den Wahlen gemogelt wird, wäre eine vermeſſene 
Behauptung. Aber es iſt doch eine große Wandlung 
vorgegangen, und dazu hat zum nicht geringſten Teil 
die Einführung und Vervollſtändigung des ſogenannten 
auſtraliſchen Wahlſyſtems beigetragen. Man vergegern- 
wärtige ſich einmal, was es für den Durchſchnittsbürger 
bedeutet, wenn er am nächſten dritten November zu 
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Von Ferdinand von Strantz. — Hierzu die Porträtbilder auf S. 413. 


geſchickte Leitung ihres erfahrenen Chefs, wurde bald ein Lieb⸗ 
ling des Berliner Publikums. 

Gaſtſpielanträge unter glänzenden Bedingungen nicht nur 
von deutſchen Bühnenvorſtänden, ſondern auch von London, 
Paris und Petersburg wurden nunmehr der Künſtlerin zuteil. 
Nach ihrer genialen Leiſtung als „Valentine“ in den „Huge⸗ 
notten“ wurde Meyerbeer einer ihrer größten Verehrer, der 
ihr ein Gaſtſpiel in London anbot, wo ſie die „Valentine“ zu 
ſingen ſich verpflichten mußte. Dort fand ſie enthuſiaſtiſche 
Aufnahme. — Als Meyerbeer vom Kapellmeiſter Dorn ge⸗ 
beten wurde, die Partie der „Valentine“ vor dem Gaſtſpiel in 
London mit ihr noch durchzugehen, erwiderte der beſcheidene 
Maeſtro: „Ich könnte vielleicht nur verderben, was der kleinen 
genialen Künſtlerin allein beſſer gelingt.“ 

Ein Gaſtſpiel der Lucca in Petersburg wurde vom kundigen 
Generalintendanten von Hülſen immer noch verhindert, da 
er wußte, daß, wenn die Künſtlerin auch dort gaſtieren würde, 
ihr die Gage in Berlin nicht mehr genügen möchte. Ueber eine 
gewiſſe Höhe konnte aber Herr von Hülſen ſeinen Etat nicht 
ausdehnen, um die Künſtlerin länger in Berlin, trotz Kon⸗ 
trakt, zu feſſeln. Die ſenſationellen Erfolge in London, die 
reichen Geſchenke von Brillanten in Petersburg und die hohen 
Gaſtſpielhonorare in beiden Städten veranlaßten die Künſtlerin, 
ihr großes Talent höher und beſſer zu verwerten. — Beim 
Publikum war die Nachricht verbreitet, daß Uneinigkeiten mit 
Frau Mallinger die Urſache ihres plötzlichen Abganges von der 
Königlichen Oper geweſen ſeien. Dieſe Annahme iſt falſch. Nur die 


Eine ſeltſame Bühnenerſcheinung, eine in ihrer Art einzige 
Geſangskünſtlerin, Pauline Lucca, iſt am 29. Februar in Wien 
geſtorben, wo ſie am 25. April 1841 geboren war. Schon als 
Kind beſaß ſie eine liebliche, volltönende Stimme, die während 
ihrer Entwicklung {hon allgemeine Aufmerkſamkeit erregte. 
Mit fünfzehn Jahren betrat ſie die Bühne und wurde 1856 
als Choriſtin im K. K. Hofoperntheater engagiert. Erſchei⸗ 
nung, Talent und Fleiß der anmutigen Anfängerin veran⸗ 
laßten den Vorſtand, ihr eine Solopartie anzuvertrauen, und 
zwar den „zweiten Knaben“ in der Zauberflöte. Die Folge 
war, daß ſie einen Engagementsantrag nach Olmütz erhielt, 
wo ſie bald in einer erſten Partie, und zwar als „Elvira“ in 
Verdis Oper „Ernani“, auftrat. Das war im Jahr 1859. 
Nachdem ſie ſofort als Primadonna in Olmütz engagiert wor⸗ 
den war, erzielte ſie auch als „Valentine“ in den Hugenotten 
einen großen Erfolg, in welcher Partie ſie ſchon ein Jahr 
ſpäter in Prag debütierte und hier als „Pamina“ in der 
„Zauberflöte“ ihr Engagement antrat. Im Februar 1861 
ſang ſie die „Veſtalin“. Dieſer Vorſtellung wohnte der da⸗ 
malige Generalintendant der Königlichen Schauſpiele Herr 
von Hülſen bei, der ihr nach Beendigung der Vorſtellung ein 
für damalige Verhältniſſe glänzendes Engagement am Ber⸗ 
liner Hoftheater anbot, in deſſen Verband ſie ſchon am 1. April 
des gleichen Jahres eintrat. Mit jeder neuen Partie erzielte 
ſie beim Berliner Publikum ſtets Beifallsſtürme, und zwar ſo⸗ 
wohl in erſten dramatiſchen Partien, als auch in erſten Opern⸗ 
ſoubrettenpartien. Die geniale Sängerin, gefördert durch die 


Hüte beftellen ober bie Bonbons für ihre Diners; von ihren 
metaphyſiſchen Bedürfniſſen aber hat man oftmals feine 
Ahnung, kann ſich keinen Begriff machen, wie ſie über Nietzſche 
denken oder über Darwin oder über die große und ſo intri⸗ 
kate Streitfrage: Goethe und Frau von Stein, dieſe alte 
Vexierfrage, deren Beurteilung für jeden Beurteiler ſo cha⸗ 
rakteriſtiſch iſt. 

Dieſe ganz oberflächliche Art der geſellſchaftlichen Anfreun⸗ 
dungen ſteigert ſich im Lauf der Saiſon mit jedem Moment. 
Der Menſchenhunger, mit dem man dem Herbſt entgegenſah, 
iſt längſt geſtillt, die Diogeneslaterne ausgelöſcht. Man ſagt 
ſich reſigniert, daß Neuerſcheinungen auf dem Gebiet der 
Menſchentypen ebenſowenig auftauchen werden wie auf dem 
Gebiet des Dinergeflügels. Die lebendigen und gebratenen 
Geſchöpfe ſind immer und überall die gleichen Tiere. 

Denken Sie aber, bitte, nicht, daß ich dies als Tadel ſage! 
Im Gegenteil! Es iſt überaus bequem ſo und vereinfacht 
den Lebensbetrieb. Ich bin aus Geſundheitsgründen allein 
für das Unaufregende. Jetzt im März iſt ja der Termin, wo 
der ſcharf ausgehende Menſch gewiſſermaßen vor einem Scheide⸗ 
weg ſteht. Entweder ſind ſeine Nerven ſo total ruiniert, daß 
er ſich in ein ſüdliches Geſtade oder in ein Sanatorium aus⸗ 
liefert, oder er iſt bereits nach den Geſetzen des Widerſtandes 
einer phyſiſch geſunden Natur gegen entnervende Kultur⸗ 
erſcheinungen winterlicher Großſtädte total unempfindlich ge⸗ 
worden — beinah robuſt. Will man den Zuſtand unfreundlich 
auffaſſen — Sie ſehen, ich beuge vor — könnte man auch 
ſagen: abgebrüht. | 

Dies ift mein Fall. Mich erftaunt nichts mehr, was die 
Gaijon zeitigt. Die verwogenſte Faſtnachtsmaske wirkte auf 
mich nicht anders als ein beliebiger Herr im Zylinder. Wenn 
ich im Herbſt noch ein ſtarkes Gruſeln empfand, als der Graf 
von Armagnac mit finſterer Entſchloſſenheit das friſch abge⸗ 
ſchlagene Haupt ſeines Rivalen für einen halben Akt auf den 
Bühnenkamin ſtellte, ſo ſehe ich jetzt vollkommen gelaſſen der 
Tänzerin zu, die ſich mit dem Haupt des Täufers im Kreiſe 
dreht. Wenn mir das erſtemal bei den Räubern (der Glanz⸗ 
nummer für die Logierbeſuche dieſes Winters) das Schickſal des 
alten Moor wieder mächtig am Herzen rüttelte, ſo ſah ich ihn 
jetzt lau und teilnahmlos an dem Baumſtamm der Sezeſſions⸗ 
waldung liegen. Das Schaudern gewöhnen ſich gut erzogene 
Nerven erſtaunlich ſchnell ab, und ich hoffe nur, daß Sie nach 
dieſem Bekenntnis nicht grauſam genug ſein werden, mir 
Goethe dort vorzuzitieren, wo er ſagt, daß „Schaudern der 
Menſchheit beſtes Teil“ ſei — ein Diktum, das übrigens 
meinen Widerſpruch ſchon immer gereizt hat, da ich andere 
Teile für beſſer und das Talent zum Abſcheu doch ſehr oft 
nur für Nervenſache oder Nervenſchwäche halte. 

Ich bin neuerdings ſo ſehr für alles Geſunde eingenommen, 
entgegen meinen früheren Anwandlungen. Mir ſcheint, daß 
ſich überhaupt an allen Ecken und Enden des Lebens 
Symptome zu dieſer Schwenkung melden. Dekadent zu ſein, 
iſt bereits etwas Altmodiſches — ſo wie wenn man Aermel 
mit zu weiten Puffen trägt — eine überwundene Krankheit, 
Verirrung von vorgeſtern. Der allgemeine Geſchmack findet 
ſich in normalere Gleiſe zurück. An den phyſiſchen Vorzügen 
der engliſchen Raſſe, die in ſo angenehmer Aufmachung wie 
ein Lobgeſang auf Schönheit, Ruhe, Reinlichkeit und Eleganz 
die Säle der Akademie füllten, ruhte ſich die ganze Großſtadt 
und die halbe zugereiſte Provinz begeiſtert von allen male⸗ 
riſchen Exzentrizitäten des letzten Jahrzehnts aus. Auch macht 
ſich hier und da bei denkenden Köpfen neuerdings ein leiſes 
Aufmucken gegen den ſeltſamen Bann geltend, den Ibſen der 
letzten Generation auferlegt hat. Es iſt, als ob da eine Sug⸗ 
geſtion langſam im Schwinden begriffen ſei. Eine Frau, die 
ſich bei der Art, wie ſie ſich eines Ehemanns entledigt, noch 
auf Nora berufen wollte, würde durchaus nicht mehr dernier 
eri des Modernen ſein, ſondern veraltet, langweilig. Die 
Roſſe des wechſelnden Geſchmacks reiten ſchnell. Die Frau, 
die auf ſozialem Gebiet Arbeit leiſtet oder einem Bureau für 
Schreibmaſchinendiktat energiſch vorſteht, flößt uns heute weit 
mehr Intereſſe ein als das blaſſe Weſen in Reform, das als 
müde Arabeske an ihrem Teetiſch lehnt und in die bisher 
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verführeriſchen hohen Honorare veranlaßten ſie, kontraktbrüchig 
zu werden, und zwar im Jahre 1872. Ihren Anſpruch auf 
eine Penſion von 2000 Talern hatte ſie durch den Kontrakt⸗ 
bruch verloren und den Titel „Königliche Kammerſängerin“ 
eingebüßt. Dieſe Auszeichnung wurde ihr aber ſpäter vom 
Kaiſer Wilhelm I. wieder zuerkannt. Nach der Dollarernte 
nahm ſie ein Engagement am K. K. Hofoperntheater in Wien an. 

Die Lucca beſaß eine Stimme voll Kraft und Fülle, die 
in die Ferne drang, überhaupt als ein Phänomen galt und 
einen Vergleich mit anderen Primadonnen ausſchloß, da ſie 
mit dem blendenden Glanz ihrer Stimme und ihrem in leiden⸗ 
ſchaftlichen Ergüſſen dahinſtrömenden Vortrag die Zuhörer in 
Erregung verſetzte. i 

Als Kaiſerlich Oeſterreichiſche Kammerſängerin gaſtierte die 
Königlich Preußiſche Kammerſängerin im Dezember 1883 an 
ſechs Abenden in Berlin im Königlichen Opernhauſe. Ihre 
Stimme klang ſo friſch und ſchön wie früher. Sie gaſtierte 
auch als Carmen. Sie war die beſte Carmen, die ich gehört. 

Pauline Lucca vermählte ſich am 25. November 1865 mit 
Baron Adolf von Rhaden; 1874 von ihm geſchieden, heiratete 
ſie den Major Freiherrn von Wallhofen, der vor einigen 
Jahren ſtarb. 

Schließlich möchte ich noch erwähnen, daß dieſe in ihrer 
Eigenſchaft unerreicht daſtehende und unerreichbare Künſtlerin 
auch im gewöhnlichen Leben durch ihr einfaches, natürliches 
und offenes Weſen alle Welt entzückte. Mit ihrem liebens⸗ 
würdigen Wiener Dialekt würzte ſie ihren reizenden Humor, 
der ſie nie verließ. Ihre Offenheit entzückte alle Welt. Als 
König Wilhelm nach dem Kriege 1866 auf der Bühne im 
Königlichen Opernhauſe erſchien, um Frau Lucca zu begrüßen, 
ſagte ſie in ihrer Naivität: „Na, Majeſtät, Sie haben meinen 
Landsleuten ſchön mitgeſpüllt“ (geſpielt)̃·g Der hohe Herr 
lächelte freundlich und unterhielt ſich weiter mit der auch dem 
König ſehr ſympathiſchen Künſtlerin. 

Es hat gewaltigere Stimmen gegeben, Künſtlerinnen mit 
größerer Virtuoſität des Geſanges, aber eine ſo innige Vereini⸗ 
gung von Empfindung, Anmut, Reiz und Wohllaut der Stimme 
gab es vor ihr wohl nicht. Wien, wo ſie das Licht der Welt 
erblickte, ſollte auch die letzte Station ihrer irdiſchen Laufbahn 
ſein. Die Trauerbotſchaft geht durch die ganze Welt. 
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Briefe eines modernen Mädchens. 


Berlin, ben 4. März 1908. 
Verehrter Freund! 

Merkwürdig, daß die Faſtenzeit gerade dann eintreten muß, 
wenn man aus vielen Gründen beſonders wenig zum Faſten 
und Entſagen aufgelegt iſt, gerade wenn nach der drückenden 
Schwere nordiſcher Winter der Vorfrühlingsſonnenſtrahl die 
müde gewordenen Herzen in neuem Elan ſchlagen macht! Nicht 
ohne Grund, ſagt Rabelais, iſt die Karenzzeit gerade in dieſe 
Monate verlegt! Die Kirche mit ihrer großen Menſchenkenntnis 
hat das ſehr weiſe ſo anberaumt. Der allgemein neu geſchwellte 
Lebensmut wird gleichſam gebremſt. Die Griechen grüßten 
den erwachenden Frühling mit ihren bacchiſchen Feſten — wir 
treten ſtatt deffen Faſtenwochen an und ſehen griedifche 
Bacchustänze allenfalls im Kammerſpiel. Ich glaube, im No⸗ 
vember wäre die Menſchheit überall weit mehr zum Entſagen 
geneigt, da doch ſolche Neigungen überhaupt etwas klimatiſch 
und meteorologiſch Bedingtes find. — Im März erhöht ſich 
die Lebensenergie zu ſehr. Der länger werdende Tag, das 
hellere Licht der aufſteigenden Großſtadtmorgen ziehen aller⸗ 
hand Wünſche und Sehnſüchte aus den Seelen, die nicht 
nach Faſtenabſichten ausſehen. 

Ein Glück, daß niemand kontrollieren kann, wie weit man 
es mit der Faſtenzeit genau nimmt, und wie viel oder wie 
wenig Oel wir klugen oder törichten Jungfrauen eigentlich auf 
unſeren Lampen haben! Die Eigenſchaften, die der Mitmenſch 
überhaupt an uns feſtzuſtellen vermag, ſind ja gottlob eigent⸗ 
lich nur die nichtinnerlichen. Man weiß oft ſehr viel von 
feinen Bekannten: ihre Handſchuhnummer, oder wo fie ihre 
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Spitze, griffen wiederholt in die Debatte ein, um ihr Werk 
a verteidigen, und es erſtanden ihnen ausgezeichnete Mit- 
treiter aus der Mitte des Hauſes. Aber auf der anderen 
Seite erklärten ſich bedeutende Perſönlichkeiten, die der Krone, 
die dem Kaiſer nahe ſtehen, grundſätzlich gegen die Ent⸗ 
eignung, ja gegen die ganze Oſtmarkenpolitik. Die Ent⸗ 
ſcheidung fiel mit einer Majorität von 143 gegen 111 Stimmen 
zugunſten der Regierung. Fürſt Bülow hatte einen neuen 
1 parlamentariſchen Sieg zu verzeichnen, deſſen 
rüchte bereits in Sicherheit gebracht ſind; denn inzwiſchen 
hat auch das Abgeordnetenhaus der im Herrenhaus be⸗ 
ſchloſſenen Faſſung des Geſetzes ſeine Zuſtimmung erteilt. 
v 


Eine franzöſiſche Sondergeſandtſchaft (Abb. S. 412) 
weilt zurzeit in Berlin, um mit Vertretern der deutſchen 
Regierung die letzten Vereinbarungen über die Grenzen von 
Kamerun und dem franzöſiſchen "+7 gu treffen. Die 
Geſandtſchaft, oder richtiger gejagt Kommiſſion, fteht unter 
Führung des Majors Moll und des Unterſtaatsſekretärs im 
Kolonialminiſterium Duchene. ! 


v 

Dr. Winnington Ingram (Abb. S. 412), der Biſchof 
von London, hat auf der Rückreiſe vom Zarenhof dem eng⸗ 
liſchen Botſchafter Sir Frank Lascelles in Berlin einen längeren 
Beſuch gemacht. Man hat den engliſchen Kirchenfürſten bei 
uns ſympathiſch begrüßt, da er als ein Freund der britiſch⸗ 
deutſchen Annäherung gilt. Unſere Aufnahme zeigt den 
Biſchof, der ein großer Sportsfreund iſt, und den Botſchafter 
beim Golfſpiel auf dem Spielplatz in Weſtend. 


; ات 

Mathilde Marcheſi (Abb. S. 414), die berühmte Parifer 

Geſanglehrerin, iſt nach langer Pauſe wieder einmal in Berlin 

eingekehrt. Unſere Aufnahme zeigt ſie mit ihrer berühmteſten 

Schülerin Etelka Gerſter, die inzwiſchen ſelbſt eine hervor⸗ 

ragende Geſangspädagogin geworden iſt, und Frau General⸗ 

muſikdirektor von Schuch⸗Dresden, deren Tochter jetzt den 
Unterricht der Gerſter genießt. 


7 | 

Aus zwei Bühnenwelten (Abb. ©. 415). Wie mannig⸗ 
faltig iſt doch die Kunſt. Gegenwärtig gaſtieren in Berlin 
Hanſi Nieſe, die Wiener Komikerin, und Hanako, die japaniſche 
Tragödin, von denen wir heute ein gemeinſames Bild bringen. 
Größere Gegenſätze ſind kaum zu denken, aber jede iſt in ihrer 
Art eine bedeutende Perſönlichkeit. 

e 


Der Karneval in Nizza (Abb. S. 416) bat wie früher 
fo auch in dieſem Jahr der Pracht und dem Humor einen 
weiten Spielraum zur Entfaltung gewährt und den Beteiligten 
viel Freude bereitet. © 


Perſonalien (Porträte S. 414). Der neue General- 
gouverneur von Finnland Generalleutnant Wladimir Alexandro⸗ 
witſch Beckmann ſteht im Alter von ſechzig Jahren, er hat 
bisher faſt ausſchließlich Generalſtabsſtellungen bekleidet. — 
Der Teltower Kreistag hat einſtimmig beſchloſſen, dem Miniſter 
als Landrat den bisherigen kommiſſariſchen Verwalter des 
Kreiſes Regierungsrat Dr. von Achenbach in Vorſchlag zu 
bringen; Dr. von Achenbach, der am 11. März 1866 geboren 
wurde, iſt ein Sohn des früheren Miniſters und Oberpräſi⸗ 
denten von Achenbach. — In unſerem Wettbewerb für Haus⸗ 
gärten, deſſen Reſultate wir in Nr. 8 veröffentlicht haben, er⸗ 
hielt Herr Friedrich Bauer, Gartentechniker in Magdeburg, 
für ſeinen Entwurf einer Gartenanlage an der Elbe den 
Erſten Preis. 
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Konrad Auguft. Bed, Biſchof der Herrnhuter Brüder- 
gemeinde, T am 27. Februar im 73. Lebensjahr. 

Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Adolf Kirchhoff, Alt⸗ 
meiſter der helleniſchen Altertumskunde, 7 in Berlin am 
26. Februar im Alter von 82 Jahren. . 

Friedrich Kutſchera, bekannter Journaliſt, F in Baden 
bei Wien am 27. Februar im 66. Lebensjahr. 

Landgerichtsdirektor Georg Leonhardt, t in Charlotten- 
burg am 2. März im Alter von 65 Jahren. ۱ 

Bauline Lucca, berühmte Sängerin, 7 in Wien am 
28. Februar im Alter von 67 Jahren (Portr. ©. 413). ۱ 

Nationalrat v. Steiger, T in Bern am 26. Februar im 


Alter von 72 Jahren, 


Sette 408. 


unverſtandenen Gründe ihrer Seele mit Hilfe eines ebenfo 
lebensmüden Freundes hineinleuchtet. 

Oft hat ſie ja etwas Erſchreckendes, dieſe raſche Flucht der 
Erſcheinungen! Kaum ſind die Gleiſe des Geiſtes richtig von 
einer neuen Idee eingefahren, ſo kommt eine andere auf die 
Tagesordnung, und man muß friſche Schienen legen. 

Sie fragen, ob ich denn das alles innerlich mitmache? 

O ja, aber alles nur „auf Zeit“. 

So wie man eiſenhaltige Waſſer trinkt — etwa einen Monat 
lang das eine — und ſpäter ein anderes Präparat. 

Bei der großen Wandelbarkeit der Geſchmacksrichtungen 
hat es gar keinen Sinn, ſich auf dauernde Standpunkte feſt⸗ 
zunageln. Man muß ſeine Standpunkte nur vorübergehend 
haben, wie Friſuren oder italieniſche Lehrerinnen. Das erhält 
den Geiſt rege und ermöglicht es der Phantaſte, bie Dinge 
zugleich aus verſchiedenen Geſichtswinkeln anzuſehen — ſei es 
nun Enteignungspolitik oder negrophile Beſtrebungen, Frauen⸗ 
ſtimmrecht oder Luftſchiffahrt . 

Ganz konſervativ foll man nur in Dingen der Freundſchaft 
ſein. Die allein muß nicht nur „auf Zeit“ — in immer gleicher 
Stärke das Leben durchlaufen — ſo wie der rote Faden das 
engliſche Schiffstau. 

Ohne Schwankungen in der Linie. 

Aber finden Sie nicht auch, daß gerade zur Faſtenzeit infolge 
des Frühlingsanbruchs auch dieſe Linie leicht ins Schwanken 
gerät — aber nach oben? Und einige Temperaturgrade 
wärmer wird? 

Oder bin nur ich es, die ſich ſo beſonders ſchlecht auf das 
Faſten verſteht?! 

Nur im Verneinungsfall erbittet Antwort auf dieſe Frage 

Ihre im Moment ſehr unzeitgemäße Freundin 
Ada⸗Alice. 


Z linsere Bilder Rex, 


Fürſt Ferdinand von Bulgarien (Abbildung S. 409 
und 410) hat ſich nach neunjähriger Witwerſchaft mit der 
Prinzeſſin Eleonore von Reuß⸗Köſtritz vermählt. Seine erſte 
Gemahlin Prinzeſſin Marie Luiſe von Bourbon von Parma 
hat er am 1. Februar 1899 durch den Tod verloren. Fürft 
Ferdinand, der die Krone Bulgariens ſeit 1887 trägt, wurde 
am 26. Februar 1861, Prinzeſſin Eleonore, die Schweſter des 
Fürſten Heinrich XXIV., am 22. Auguſt 1860 geboren. Der 
Eheſchließung ſtellten ſich zunächſt einige Schwierigkeiten ent⸗ 
gegen, da der Fürſt ſeit der orthodoxen Taufe feines alteften 
Sohnes exkommuniziert iſt. Es gelang, die Hinderniſſe zu be⸗ 
ſeitigen, und ſo wurde er mit der Fürſtin Eleonore erſt in 
Koburg katholiſch und dann in Schloß Oſterſtein bei Gera 
evangeliſch getraut. 


Si 


Das preußiſche Herrenhaus (Abb. S. 411) hat zwei 
Tage im Mittelpunkt des innerpolitiſchen Intereſſes in Deutſch⸗ 
land geſtanden, denn hier fiel die Entſcheidung über die Polen⸗ 
vorlage und damit nach Lage der Dinge vielleicht die Ent⸗ 
ſcheidung über den Fortbeſtand der Regierung. Der Kampf 

ing darum, ob der Anſiedlungskommiſſion in den Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen für ihre Zwecke das Recht der Ent⸗ 
eignung verliehen werden folle oder nicht. Das Abgeordneten⸗ 
haus hatte die Befugnis nach einigen Bedenken mit gewiſſen 
Einſchränkungen gewährt, in der Kommiſſion des Herrenhauſes 
aber war ſie ſo eingeengt worden, daß damit tatſächlich kaum 
etwas anzufangen geweſen wäre, und es erſchien zweifelhaft, 
ob das Plenum auch nur dieſem Rudiment zuſtimmen würde. 
Mit ungeheurer Spannung ſah man daher den Debatten ent⸗ 
gegen. Das Publikum drängte ſich zu den Tribünen wie 
kaum je zuvor, und die Mitglieder des Hauſes waren in großer 
Zahl verſammelt. Unter ihnen eine Fülle von Charakter- 
köpfen, von ſelbſtändigen Männern, die, unabhängig von jedem 
Parteieinfluß, lediglich ihrer perſönlichen Ueberzeugung zu 
folgen gewohnt ſind. Was würde werden? Der Frankfurter 
Oberbürgermeiſter Adickes brachte den Antrag ein, die Vorlage 
nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes im weſentlichen 
wiederherzuſtellen, dabei aber einigen vom Erzbiſchof Kopp 
geäußerten Wünſchen Rechnung zu tragen. Die Regierung 
erklärte ſich damit einverſtanden. Prachtvolle Reden wurden 
für und gegen gehalten, die Miniſter, Fürſt Bülow an der 
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Die Hochzeit des Fürſten von Bulgarien. 
Das neuvermählte Paar: Fürſt Ferdinand und Fürſtin Eleonore, geb. Prinzeſſin Reuß-Köſtritz. 
Hofphot. Prof. Uhlenhuth. 3 
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Sachſen-Koburg⸗Gotha. 1 Hugo von Dietrichftein. Graf Mensdorff. Erbprinz Ernſt von Hohenlohe -Langenburg. Herzog Günther von 

chleswig⸗Holſtein. Großfürſt Wladimir von Rußland. Prinzeß Ida Reuß ä. L. Fürſtin zu Stolberg⸗Wernigerode. Prinz Philipp von Sachſen-Koburg. Prinzeß Marie von Sachſen-Altenburg. Fürſtin Yeu olti  )) ۲ 
Sibylle Reuß, Köſtrig. Prinzeſſin Olga von Sachſen-Altenburg. Prinzeſſin Regina Reuß -⸗Köſtritz. Prinz Reuß XVIII. Dritte Reihe ſitzend: Prinz Reuß XXXIII. ürſt- Reuß Köſtritz. Erbprinz von Reuß Gera L L. Prinzeſſin 
Dora von Schleswig Holſtein. Großfürſtin Wladimir von Rußland. Fürſtin Eleonore von Bulgarlen. Fürſt Ferdinand von Bulgarien, Erbprinzeſſin Reuß⸗Gera 1. L. Unterfte Reihe: Prinz Hermann 


ſte) Reihe ſtehend: Herzog Johann Albrecht von Braunſchweig. Prinzeß Feodora Reuß-Gera. Prinze Sophie Renata Reuß. Prinz Heinrich Reuß XXXII, Herzog Karl Eduard von Sachſen⸗Koburg-Gotha. 


A 


zu Stolberg-Wernigerode. Prinz Reuß. Prinz Reuß XXXIX. Prinz 9euB-Softrig XLI. Prinz Heinrich XXXV. 1 Stolberg⸗Wernigerode. Hoſphot. Prof. uylenhuth. 


Von der Hochzeit des Fürſten von Bulgarien auf Schloß Oſterſtein: Gruppe der fürſtlichen Gäſte. 
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im preuß. Herrenhaus. 
über die Polenvorlage. 


Hoſphot. E. Bieber 


Irhr. Lucius v. Ballhauſen. 


von Frankſurt a. M. 
lungsvorſchlag an 
wurde. 


3ürjf zu Hohenlohe-Oehringen, Herzog v. Ujeſt (x). Freiherr v. Tſchammer. Herzog Ernſt Günther zu 50168101-08 (X). 


Dr. Adickes, 
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Cin denkwürdiger Tag 
Die Abſtimmung 


Kardinal-Fürſtbiſchof Dr. Kopp. 


Oberbürgermeiſter 
Deſſen Vermitt— 
genommen 
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Spezialaufnayme für dle „Woche“. 
Zur deutſch-franzöſiſchen Orengregulternng am Kongo- unb Kamerungebiet: 


Die ſranzöſiſche Sondergeſandkſchaft in Berlin: Major Moll und Unkerſtaatsſekretär im Kolonialminiſterium 6. 
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Der Biſchof noa London als Gaſt bes engli [en Botſchafters in Berlin: 
Dr. 211111191681 Ingram (x) und Sir Frank Lascelles beim Golf auf dem Spielplatz in Weſtend. 
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General Bedmann, Dr. v. Achenbach, 3. Bauer, i 


der neue Generalgouverneur von Finnland. der neue Landrat bes Kreiſes Teltow. der Träger des I. Preiſes in unferer Gartenkonkurrenz. 


e 
e 


زبس 


: e 
SC asd ¢ 


Die Meifterin Frau Marcheſi (2, ihre einſtige Schülerin, die bekannte Geſangslehrerin Frau Etelka Gerſter⸗Berlin (3) 
und Frau Generalmuſikdirektor v. Schuch⸗Dresden (1). WW 


Der Beſuch der berühmten Pariſer Geſangslehrerin Mathilde Marcheſi in Berlin. <pesiataufnagme f.d. Boche. 
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Aus zwei Dübnentvelten: 


Frau Hanſi Nieſe und die japaniſche Schauſpielerin Hanako, die beide in Berlin gaſtieren. 
Spezialaufnahme für die „Woche“ von A. Hertwig. 
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Die Pflanze und das Licht. 


Von Dr. Viktor Grafe. 


Biologie. Das Licht beſtimmt die Geſtalt der Pflanze, 
es orientiert ihre Organe in ihrer gegenſeitigen Lage 
und zum Lichte ſo, daß ſie entweder die größte oder 
doch die der Pflanze am meiſten zuſagende Lichtmenge 
empfängt, das Licht entſcheidet über die Entlaubung 
der Bäume und Sträucher und über ihre Wieder⸗ 
belaubung und über die Art der von ihm zugelaſſenen 
Pflanzen. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß faſt 
jede Pflanze das Licht anders empfindet, daß faſt jede 
nur auf eine ganz beſtimmte Lichtmenge abgeſtimmt 
iſt, bei der ſie harmoniſch und in jeder Beziehung 
normal gedeiht, daß ſie aber unter einem beſtimmten 
Minimum überhaupt nicht fortkommt. Die beiden 
Extreme dieſer Reihe, die einerſeits nur auf der ſonnen⸗ 
beſtrahlten Lichtung, anderſeits nur unter dem Laub⸗ 
dach des Waldes gedeihen können, kennt man ſchon 
lange als Sonnen- und Schattenpflanzen. Zwiſchen 
dieſen Extremen gibt es aber zahlloſe Uebergänge. Das 
Lichtbedürfnis ſolcher Pflanzen wurde nie unterſucht, 
ſondern nur roh damit charakteriſiert, daß man angab, 
die betreffende Pflanze komme im Walde, am Waldes⸗ 
rande, unter Gebüſch uff. vor. Es iſt eins der größten 
Verdienſte Wiesners um die Pflanzenphyſiologie, 
eine zahlenmäßige Feſtſtellung dieſes Verhältniſſes er⸗ 
möglicht zu haben, ein Verdienſt, das um ſo ſchwerer 
wiegt, als er die ganze Apparatur dazu erft ſchaffen, 
zunächſt alſo die Botanik beiſeite laſſen und als Phyſiker 
tätig ſein mußte. 

Wenn man ein empfindliches photographiſches Ko⸗ 
pierpapier dem Lichte ausſetzt, ſo ſchwärzt es ſich durch 
Abſcheidung von metalliſchem Silber. Ein beſtimmter 
Schwärzungsgrad (e) iſt nun abhängig von der Licht⸗ 
ſtärke (i) unb der Belichtungsdauer (t). Nimmt man 
einen beliebigen Schwärzungsgrad als Einheit der 
Lichtwirkung an, ſo gilt jene Lichtintenſität als 1, bei 
der eben dieſer Schwärzungsgrad, die „Normalſchwärze“, 
in einer Sekunde erreicht wird. Kennt man nun die 
Belichtungsdauer, ſo berechnet ſich die zu meſſende 


Lichtſtärke ſehr einfach aus der Gleichung i = T Jene 


Normalſchwärze wurde durch ein ganz beſtimmtes Farben⸗ 
gemiſch erzeugt und auf einem Papierſtreifen fixiert. 
Wenn der Ton dieſer Normalſchwärze durch die Wir⸗ 
kung des Lichtes auf das Kopierpapier in 2, 3, 4, 5... n 
Sekunden erreicht wird, ſo iſt die Lichtintenſität gleich 
1, dividiert durch 2, 3, 4, 5 . . . n. Das Beſtreben 
des Forſchers ging nun dahin, mittels dieſer nach dem 
Bunſen⸗Roscoéſchen Prinzip ausgearbeiteten photo- 
metriſchen Methode die Lichtmenge feſtzuſtellen, die der 
Pflanze, ſei es auf ihrem natürlichen Standorte, ſei es 
in der Kultur, zufließt. Um dieſe Lichtſtärke zahlen⸗ 
mäßig zum Ausdruck zu bringen, wurde ſie mit der 
Stärke des geſamten Tageslichts verglichen und das 
Verhältnis dieſer beiden Lichtſtärken als der „Licht⸗ 
genuß“ der Pflanze bezeichnet. 

Nun muß man zwiſchen relativem und abjofutem 
Lichtgenuß unterſcheiden. Braucht eine Pflanze die 
Hälfte oder ein Drittel des ihr zufließenden Geſamt⸗ 
tageslichtes, fo ijt ihr relativer Lichtgenuß 1/2 bzw. 1/8, 
genießt ſie das volle Tageslicht, ſo wird der Wert 1 
erreicht. Der abſolute Lichtgenuß, die Lichtmenge, die 


Die moderne Pflanzenphyſiologie hat frühzeitig die 
tiefgehenden Beziehungen erkannt, die zwiſchen Licht 
und Pflanzenleben, ſomit dem organiſchen Leben auf 
Erden überhaupt, herrſchen. Dem Genie des Ingen⸗ 
Houſz, des Leibarztes Maria Thereſias, entſchleierte jid) 
zum erſtenmal die fundamental wichtige Tatſache, daß 
die grüne Pflanze im Lichte die Kohlenſäure der Luft 
aufnimmt und dafür Sauerſtoff ausſcheidet. Die Kohlen⸗ 
ſäure wird vom pflanzlichen Organismus in die un⸗ 
zähligen Bau⸗ und Inhaltſtoffe ſeines Körpers ver⸗ 
wandelt und kommt den anderen lebenden Weſen, den 
nicht grünen Pflanzen, den Tieren und Menſchen in 
dieſer Form zugute. Anderſeits iſt der abgegebene 
Sauerſtoff wieder ein für die Atmung aller Lebeweſen 
unentbehrliches Element. So iſt denn ſchon durch dieſe 
Lebensarbeit der grünen Pflanze der innige Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen Leben und Licht gegeben. Aber auch 
noch in anderer Weiſe macht ſich der Einfluß des Lichtes 
auf das Pflanzenleben bemerkbar als dadurch, daß die 
grüne Pflanze imſtande iſt, die Energie des Sonnen⸗ 
ſtrahls zu jener merkwürdigen Metamorphoſe der Kohlen⸗ 
ſäure auszunützen: auch die Entſtehung des grünen 
Pflanzenfarbſtoffess — des Chlorophylls — wird, 
wenigſtens in den meiſten Fällen, nur im Lichte be⸗ 
wirkt, die Organismen wachſen dem Lichte zu oder 
wenden ſich von ihm ab, die Blätter nehmen ſchließlich 


eine beſtimmte fixe Lage dem Lichte gegenüber ein, 
die Pflanzen bilden oft febr raffinierte Schutzorgane 


gegen ein Zuviel an Licht, namentlich zum Schutze des 
höchſt empfindlichen Blattgrüns, aus; man lernte auch 
die Beziehungen der Lichtfarbe, der Lichtſtärke, der 
Lichtrichtung zu einzelnen Qebensprogejfen der Pflanze 
kennen. Erſt vor kurzer Zeit aber hat man gelernt, 
den Beziehungen der Pflanze als Ganzes zur natür⸗ 
lichen Beleuchtung, zur Intenſität des Tageslichtes 
Beachtung zu ſchenken. Es ging dieſer Frage ſo wie 
vielen Problemen unſerer unmittelbarſten Umgebung, 
die wir auf der haſtigen Jagd nach fernen, fremden 
Geiſteswelten als „ſelbſtverſtändlich“ unbeachtet liegen 
laſſen. Es ſind immer die großen Philoſophen unter 
den Naturforſchern geweſen, die, nach Platos Wort 
über das Alltägliche ſich wundernd, ſolche unbeachtete 
Steine am Weg aufhoben und tiefgründige Geſetze 
des Geſchehens daraus ableiteten. Freilich iſt es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die Bäume zuzeiten ihr Laub abwerfen, 
daß die Pflanzendecke in jedem Frühling ſich neu formt, 
aber „ſelbſtverſtändlich“ waren auch die Schwingungen 
jener Altarlampe im Dome zu Piſa, und doch hat der 
zwanzigjährige Galilei daraus die Pendelgeſetze abgeleitet. 

Ebenſo gewohnt ift uns ber fid) alljährlich erneuernde 
Kampf der Pflanze um und gegen das Licht, aber 
auch er gehorcht ehernen Geſetzen, deren Erkenntnis 
wieder der Schlüſſel zu zahlreichen, bis dahin unerklärten 
Erſcheinungen des Lebens wurde. Wir verdanken ihre 
Erkenntnis Julius Wiesner, der durch ſeine erfolgreichen 
Forſchungen auf dem früher genannten photochemiſchen 
und photomechaniſchen Gebiet auf dieſes fundamentale 
Problem geführt wurde. Das Buch „der Lichtgenuß 
der Pflanzen“ , in dem Wiesner ſeine Studien zum 
erſtenmal in zuſammenfaſſender Weiſe behandelt hat, 
gehört zu den lehrreichſten Werken der modernen 
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da wohl ein Teil des Lichtes für die Pflanze den 
Wärmeſpender vorſtellt, deffen fie um fo mehr entbehren 
kann, je vollſtändiger ihn die Umgebung, Luft, Boden 
und Waſſer, erſetzt. Dieſe Geſetze wurden auf aus⸗ 
gedehnten Reiſen in vier Weltteilen feſtgeſtellt. 

Die Lichtmeßmethode leuchtet auch in den Kampf 
zweier Konkurrenten ums Licht hinein. Am Niagara 


ſah Wiesner wilde Weinſtockarten in enger Umſchlin⸗ 


gung mit dem Ahorn ums Licht ringen. Die Maxima 
des Lichtgenuſſes ſind für beide gleich hoch gelegen. 
Das Lichtgenußminimum aber iſt bei der Schlingpflanze 
bedeutend niedriger als beim Stützbaum, ſo daß dieſer 
durch Lichtentzug ſchließlich entlaubt wird. Der Schma⸗ 
roker ift alfo im Kampf ums Licht der bei weitem 
überlegenere. Bemerkenswert iſt ferner die Art und 
Weiſe, wie ſich unſere Holzgewächſe ein Mehr an Licht 
Im Sommer zeigt ſich bei vielen eine Art 
des Laubfalles, die vornehmlich die ſchlechteſt beleuch⸗ 
teten inneren Kronblätter betrifft und den Baum 
mitten im Sommer bis zu 30 v. H. ſeines Laubes 
berauben kann. Dieſer „Sommerlaubfall“ hat ſeinen 
Grund in dem verringerten Lichtgenuß, dem die Pflan⸗ 
zen mit lichtempfindlichem Laub mit Eintritt des aſtro⸗ 
nomiſchen Sommers ausgeſetzt ſind, wenn alſo die 
Sonne nach dem 21. Juni ihre größte Mittagshöhe 
überſchritten hat und die Tagesbeleuchtung abnimmt. 
Mit dem Sinken der Schattenempfindlichkeit nimmt 
dieſe zweckmäßige Regulation der Pflanze, die alſo 
das Abſinken des Lichtes mit Abwerfen des Laubes 
beantwortet, damit der Lichtgenuß der übrigen Blätter 
größer wird, ab. Dieſer Laubfall ſteigt z. B. beim 
Ahorn ganz regelmäßig von Juli bis Oktober. Die 
Buche, die ihre Laubbildung febr raſch, [don vor Ze 


ginn des Sommers beendigt hat, wirft ihr Blattwerk 


viel ſpäter ab, nämlich erft dann, wenn bie Mittags- 
ſonnenhöhe jenen Wert unterſchritten hat, bei dem die 
Laubbildung abgeſchloſſen ward. Eine der intereffan⸗ 
teſten Früchte dieſer Studien war die Feſtſtellung der 
Abhängigkeit der Ausbildung des ſpezifiſchen Grüns 
vom Licht. Schon einer flüchtigen Betrachtung muß 
es auffallen, daß die meiſten Holzgewächſe eine charak⸗ 
teriſtiſche Abtönung des Grüns ihrer vollentwidelten 
Blätter zeigen. Schwarzerle, Grünerle, Grauerle führen 
davon ihren Namen. Dieſe Spezifizität der grünen 
Farbe, die nur durch eine fixierte Konſtanz der Chloro⸗ 
phyllmenge und der ſonſtigen zahlreichen, auf die Laub⸗ 
farbe einwirkenden Faktoren zuſtande kommen kann, 
iſt ebenſo erblich feſtgehalten wie etwa die Blattgeſtalt. 
Dieſes ſpezifiſche Grün wird nur innerhalb der Grenzen 
des Lichtgenuſſes ſehr raſch gebildet, unterhalb des 
Lichtminimums aber tritt eine Verzögerung der Chloro⸗ 
phyllbildung ein; auch der normale Geſtaltungsprozeß 
der Blätter ſtellt ſich nur innerhalb der genannten 
Grenzen ein. Tritt eine Pflanze im Freien auf Stand⸗ 
orten auf, die ihrem Lichtbedürfnis nicht entſprechen, 
ſo verkümmert ſie nicht wie im Experiment bei unge⸗ 
nügender Beleuchtung oder im Freien ohne Konkurrenz 
mit anderen Pflanzen, ſondern ſie wird im Kampfe 
mit anderen, für ihre Lebensverhältniſſe in günſtigerem 
Licht ſtehenden Pflanzen völlig unterdrückt. 

Auch der Leitſtern von Wiesners Qebensarbeit: über 
den theoretiſchen Forſchungen nicht zu vergeſſen, daß 
die Wiſſenſchaft durch praktiſche Anwendung auch dem 
Leben zu dienen habe, wurde bei dieſen Arbeiten nicht 
aus dem Auge verloren. Die Baumkultur in Gärten, 
Anlagen, Straßenzügen, die forſtwirtſchaftlichen Inter⸗ 


ſichern. 
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eine Pflanze benötigt, läßt ſich ebenſo wie ihr relativer 
in der oben beſchriebenen Weiſe mittels der von Wiesner 
ausgeſtalteten Lichtmeßmethode nach dem Bunſen⸗ 
Roscoͤſchen Prinzip leicht und expeditiv in einheitlichem 
Maß beſtimmen. ; 

Die zahlenmäßige Darſtellung des Lichtgenuſſes, 
3. B. der forſtlichen Kulturgewächſe, die für den Forſt⸗ 
mann von außerordentlicher Bedeutung iſt, ergab 
höchſt beachtenswerte Reſultate. Alle unſere Wald⸗ 
bäume entwickeln ſich normal im vollen Tageslicht, 
das Maximum ihres relativen Lichtgenuſſes iſt alſo 
eins, ihre Minima aber ſind höchſt verſchieden und 
drücken ihren Lichtbedarf ſchlagend aus. Das Minimum 
des abſoluten Lichtgenuſſes der Lärche z. B. ijt 0,26, 
das der beſcheideneren Buche 0,021. Der Lichtgenuß 
der Pflanzen wechſelt nun mit der Vegetationszeit, 
mit der geographiſchen Breite und Seehöhe ihres 
Standortes. Je weiter die Grenzen ihres Licht⸗ 
genuſſes auseinanderliegen, deſto mehr vermag ſie auf 
dem gleichen Standorte ihre Vegetationszeit auszunutzen 
wie beiſpielsweiſe unſer Maßliebchen, das faſt von 
Frühlingsbeginn bis zum Herbſtſchluß blüht. Je 
wärmer aber der Vegetationsabſchnitt iſt, deſto kleiner 
iſt das relative Minimum des Lichtgenuſſes, z. B. 
beim Maßliebchen; im Vorfrühling braucht es das 
geſamte Tageslicht, im Juni aber faſt nur 1/6 davon 
zum Blühen vim. ` Auch die Lichtſtudien in ver 
ſchiedenen geographiſchen Breiten ergeben höchſt 
intereſſante Daten. Der Spitzahorn hat in Wien einen 
relativen Lichtgenuß von 1—'/ss, in Hamar (Norwegen) 
aber nur 1—!/s, in Drontheim 1— 5/28, in Tromsö 
nur 1— 70/5. Je kälter aljo die Atmoſphäre, in die der 
Baum ſeine Zweige ausſtreckt, deſto mehr Licht braucht er. 
Je mehr ein Holzgewächs ſich ſeiner arktiſchen Grenze 
nähert, deſto näher rücken ſich die Zahlen für das 
Maximum und das Minimum ſeines Lichtgenuſſes. Wo 
die beiden zuſammenfallen, iſt zugleich die Grenze für 
die Verbreitung der betreffenden Pflanze nach Norden 
erreicht. Was den Aufſtieg der Pflanzen in größere 
Seehöhen betrifft, ſo verhalten ſie ſich dabei bis zu 
einer gewiſſen Seehöhe ſo wie beim Vordringen in 
höhere geographiſche Breiten, indem das Minimum 
des Lichtgenuſſes wächſt. Dann wird zunächſt der 
relative Lichtgenuß konſtant, die Pflanze begnügt ſich 
mit einem beſtimmten Teil des geſamten Himmels⸗ 
lichtes. Die Lichtſtärke nimmt aber mit der Seehöhe 
zu, der abſolute Lichtgenuß alſo wächſt noch, bis auch 
er in größeren Höhen konſtant wird. Vielleicht ver⸗ 
ringert ſich in ſehr großen Höhen wieder dieſes Maxi⸗ 
mum, nähert fid) dem Minimum und fällt ſchließlich 
mit ihm zuſammen, wodurch ähnlich wie beim Vor⸗ 
ſchreiten gegen den Pol die Gewächſe darin auch beim 
Aufſteigen in große Seehöhen beſchränkt wären. Jeden⸗ 
falls wehren die Bäume in großen Seehöhen einen 
Teil des Geſamtlichtes ab, indem ſie, wie dies z. B. 
die Föhren auf dem Hochplateau des nordamerika⸗ 
niſchen Yellowſtonegebietes tun, die Bypreffenform 
annehmen, deſto ausgeprägter, je höher ſie ſich finden. 
Dieſe Kronenform bedingt es, daß bei hohem Sonnen⸗ 
ſtande die Strahlen in der Baumkrone nur ſehr ab⸗ 
geſchwächt zur Wirkung kommen, wodurch die ſüdliche 
Zypreſſe die heftigſten Strahlungen der ſüdlichen Sonne, 
die nordamerikaniſche Föhre eben jene ihres hochgele⸗ 
genen Standortes abwehrt. 

Die Höhe des Lichtgenuſſes ſteht in umgekehrtem 
Verhältnis zur Temperatur der Luft und des Bodens, 
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ihnen in unſeren Zimmern bieten können, die viel 
dunkler ſind, als unſere Augen es uns ſagen. Knapp 
am großen Doppelfenſter im vierten Stock eines Hauſes, 
deſſen Visavis 17 Meter weit entfernt war, betrug 
die Lichtentenſität nur 0,025 gegen 0,125 des vollen 
Himmelslichtes, 3 Meter vom Fenſter 0,005, 6 Meter 
weit nur 0,0006; auch an dieſer Stelle aber konnte mühe⸗ 
los noch der kleinſte Druck geleſen werden. Auch die 
typiſchen Schattenpflanzen brauchen mehrhundertfach 
höhere Intenſitäten. Bei längerem Aufenthalt an 
ſolchen Zimmerſtellen, die für ſie Dunkelarreſt bedeuten, 
leiden alſo alle Zimmerpflanzen ſehr beträchtlich. Es 
ſei noch ein Wort über die Abhängigkeit der Pflanzen⸗ 
verbreitung vom Licht geſagt. Die Algen zeigen eine 
geringe Lichtgenußziffer, daher iſt die Algenflora im 
Mittelmeer reicher im Winter als im Sommer; während 
die Landvegetation ſich um ſo üppiger geſtaltet, je 
näher wir dem Aequator kommen, wird die Algen⸗ 
vegetation um ſo dürftiger, z. B. in Java und Suma⸗ 
tra. Dagegen ahmt die Algenflora in Tromsö, wo der 
Wald aus lauter ſchmächtigen Birkenbäumchen beſteht, 
den tropiſchen Urwald nach. Die Lichtſtudien führen 
uns ſo in die Geſetze des Pflanzenlebens tief hinein. 
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eſſen erzielen durch ſeine Forſchungen und die von 
ihm angeregten Arbeiten hohen Gewinn. Nur zwei 
Momente ſeien hier näher betrachtet. Vor Jahren 
wurde der große Arkadenhof der Wiener Univerſität 
bepflanzt. Die Auswahl der Gewächſe erfolgte durch 
gewiegte Fachleute. Es zeigte ſich nach einigen Jahren, 
daß im nördlichen Teil die Anlage ziemlich gelungen 
war, nicht aber im ſüdlichen. Die daſelbſt angepflanz⸗ 
ten, ganz geſunden Exemplare von Thuja boten ein 
klägliches Bild dar, indem ihre Schattenhälfte gar nicht 


zur Ausbildung gelangte, die Lichthälfte aber wegen 


Mangels an genügendem Licht ſich nur ſehr unvoll⸗ 
ſtändig entwickelte. Die verkümmerten Gewächſe wurden 
durch ſolche erſetzt, die, ihrem Lichtgenuß entſprechend, 
ſichere Ausſicht auf gute Entwicklung boten. Einige 
aber ließ man ſtehen, um jederzeit deutlich den gärt⸗ 
neriſchen Kunſtfehler zu demonſtrieren, der durch Licht⸗ 
vermeſſung hätte vermieden werden können. Der 
Photometer leuchtet ſogar in unſere alltäglichen Freuden 
und Leiden hinein. Wir fragen uns oft, warum unſere 
Zimmerpflanzen trotz ſorgfältigſter Pflege nicht gedeihen 
wellen. Wir wählen nämlich oft Pflanzen, die auf 
eine größere Lichtintenſität abgeſtimmt find, als wir 


OO 


Der Reiter auf dem Regenbogen. 


li der da hinten bewegen? Nein, er kann's nicht. 
Kann er den Mond ſehen? Nein, denn ſeine Augen 
ſünd glaſig. Ein Regenwurm in einer Pfütze is mir 
lieber als der da hinten, obwohl es ein Steuermann 
geweſen is.“ 28 

„Ein Steuermann“, wiederholte Guſt in dumpfem 
Hinſtarren, während ſich ſeine Hände unwillkürlich 
falteten. | 

„Halt's Maul“, befahl Jimm erboft. „Du grüner 
Hund willſt mir ſagen, ich verſteh das nich? Hör 
zu: Aus dem Dunklen kommen wir nach einer ver⸗ 
flucht langen Reiſe, und ins Dunkle gehen wir wieder. 
Und da hat der liebe Gott zur Erholung in die Mitte 
das leibhaftige Paradies gelegt, die Erde und das 
Meer. Und darin gehſt du ſpazieren mit deinen Storch⸗ 
beinen, und dann willſt du noch, du langes Rick, von 
Verlieren den Hals offen haben? Na töw, ich werd 
dir gleich zeigen, wie die Verlierer ausſehen.“ 

Bei dieſen Worten wandte er ſich und legte Hand 
an das braune Segeltuch. Aber bevor er noch eine Be⸗ 
wegung ausführen konnte, war Guſt in dem ſchwankenden 
Kahn aufgeſprungen, um die Hand des Rieſen zu um⸗ 
klammern. Heftig rang er mit ihm, doch der Fiſcher 
ſchob ihn mit einem Druck zurück. 

„Erbarmen,“ keuchte Guſt, „ich kann das nicht ſehen.“ 

„So?“ tobte Jimm Kükeweih, „kannſt nicht?“ Doch 
gleich darauf fuhr er etwas beſänftigter fort: „Wirſt 
auch nie mehr auf die Erd ſchimpfen?“ 

„Nie mehr“, ſtammelte Guſt, wie von Sinnen. 


Roman von 


Georg Engel. 


14. Fortſetzung. 


So dunkel war's auf dem Waſſer, daß man kaum 
die Hand vor Augen ſehen konnte. 

„Du biſt nich luſtig,“ meinte der Bootsführer nach 
einiger Zeit zu Guſt, indem er ſich dabei in die 
Riemen legte, daß der lange Kahn wie ein ſchwarzer 
Aal dahinſchoß, „haſt was verloren?“ 

Guſt nickte. 

„Haſt 'ne Dirn verloren?“ 

Mit einem widerwilligen Beugen des Hauptes be⸗ 
jahte der Gefragte von neuem. 

„Haſt Geld verloren?“ 

„Frag nicht“, wollte Guſt verdroſſen abbrechen. 
„Alles habe ich verloren, alles, was Wert beſitzt. Den 
Glauben und, was das allerſchlimmſte ift, die Hoff- 
nung. Ja, das iſt das ſchlimmſte. Aber das ver⸗ 
ſtehſt du nicht.“ 

Da fuhr der Einäugige plötzlich auf und ſchlug mit 
dem Ruder auf den Vordrand, daß es krachte. 

„Ich verſteh das nicht, du Schafskopf?“ ſchrie er 
wütend und ſchob mit Geräuſch die rieſigen Beine von 
ſich. „Siehſt, was hier hinten liegt? Soll ich viel⸗ 
leicht die Decke davon abziehen, damit ich's dir zeige?“ 

Damit wies er mit ſeiner Fauſt hinter ſich, wo 
ein Stück Segeltuch über etwas Unförmigem lag. 

„Barmherzigkeit,“ ſchrie Guſt, dem der kalte Schweiß 
ausbrach, „warum haſt du mir nicht geſagt, daß du 
Ladung führſt?“ 

Aber der rieſige Fiſcher ſchlug dem Betäubten aufs 
Knie und ſchrie weiter, daß die Ufer hallten: „Kann 


Nummer 10. 


Gin Rlagen und Geufgen bi über der ganzen 
Gegend. Regen, Regen! 

Martha legte die Hand über die geblendeten Augen 
und ſchaute lange ſuchend durch den gelben Nebel der 
Chauſſee. Manchmal ſtäubte es dort hoch auf, eine 
Wolle bildete fid), allein fo febr fid) das junge Weib 
auch vorbeugte, der Erwartete wollte ſich nicht zeigen. 

Aber treu und ausdauernd ſtarrte Martha weiter 
in den Sonnenglaſt. 

Wie verſchmachtet er wohl wieder ſein mochte, 
wenn er nach dem anſtrengenden Ritt heimkehrte! 
Oder ob er wieder zu Fuß gegangen war? Es be⸗ 
leidigte ja ſein feineres Gefühl, ſich den hungernden 
Ortsangeſeſſenen hoch zu Roß zu zeigen. Wie milde 
und zartfühlend der ſchweigſame Mann doch manchmal 
denken konnte. | 

Ein Murren, das hinter ber See laut wurde, 
ſchreckte die Sinnende auf, haſtig griff ſie in die Hecke 
und hob das Haupt, um nach dem Himmel zu ſehen. 
Jedoch die weißen, zackigen Wolken ſtanden wie feſt⸗ 
genagelt. Nochmals ſenkte die Wartende enttäuſcht das 
Haupt. | 

Der ausbrechende, drohende Gemitterregen konnte 
den Heimkehrenden bis auf die Haut durchnäſſen. Aber 
ſie wußte, ihr Gatte achtete kaum darauf. Nichts, nichts 
feſſelte in dieſen ſchweren Zeiten auf lange ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit, nein, wie gebannt richteten ſich dieſe feſten, 
klaren Augen, in denen ſeit langem ſchon kein heiterer 
Glanz mehr geleuchtet, ausſchließlich und drohend auf 
das graue Geſpenſt, das mit dem Bettelſack die Lande 
durchwanderte. Ja, in der Nacht hatte die Gattin 
den ſcheinbar Schlummernden ſchwer und qualvoll. 
ſeufzen gehört. 

Und die Not ſchritt immer näher, der Hunger wurde 
immer grimmiger. Schon wurden Rufe laut, der junge 
Gebieter im Amt, der neue Herr ſolle und müſſe helfen. 
Er allein. 

Ja, Martha begriff es, warum der ernſte Mund 
immer herber, verſtummte, ſie verſtand, warum in 
ihrem Heim das Lachen nicht aufklingen wollte, aber 
ſie blieb feſt in dem Glauben, daß ſie all dieſen Schmuck 
des Lebens auch nicht mehr entbehre, daß ſie feſt 
ſtehen bleiben müſſe, da, wo ihr Gatte ſtand, auf der 
Erde. Mit beiden Füßen. 

So hatte es ja auch ihr armer Vater gewollt. 
Gewiß, fie vermochte das. 

Und während ſie hier an der Hecke wartete, flog 
es ihr durch den Sinn, der da erdenfeſt werden wollte, 
daß all dieſe grünen Beeren, all dieſe Gemüſe in den 
Beeten Krankenkoſt und Leckerbiſſen drüben für die 
Darbenden in Wisby darſtellen könnten. 

Ja, das war gut. Was Malte wohl zu ihrem 
neuen Plan ſagen würde? Vielleicht war er diesmal 
mit ihr zufrieden und würde es ihr ausdrücken. Am 
Ende glitt wohl auch ſeine Hand wieder linde und 
koſend über ihre Flechten wie in der erſten Zeit ihrer 
Ehe, wenn er in ſtummem, leuchtendem Glück, vor ihr 
geſtanden. 

Wie ſeltſam, daß er das Lachen verlernt hatte. 
Und ſie hörte doch den hellen Klang ſo gern. Ganz 
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„Nun gut,“ ſchloß der Alte, „ich werd aufpaſſen. 
Nu ſteig aus, hier is die Treppe. Aber ſteh feſt, ich 
dreh bei.“ | 

Krachend ſchoß das Boot an die Stufen. 

Und nachdem Guſt, der bald darauf in wilder Flucht 
am Hafendamm dahinſtürmte, ſchon lange verſchwunden 
war, bodte der Alte noch immer da unten und brummte 
und lachte in ſeinen mächtigen, wirren Bart. 


* * 
* 


Drittes Buch. 
Das Meer. 


1. 

Die Not war um die Küfte bes Boddens gefchritten, 
und hinter ihr her hinkte der Hunger. Die ſchönen 
grünen Wieſen trauerten gleich einer Dedenis. Der 
Regen und die darauf folgende Gluthitze hatten ſie 
kahl gemacht, nichts wuchs auf ihnen als Bocksbart 
und Diſteln. 

Wo weideten die braun und weiß geſcheckten Kühe? 
Das naſſe Heu war ihnen wie ein Gifttrank durch die 
Kehle geglitten. Sie lagen unter der Erde. Wo blieben 
die breiten Fiſcherboote, die von den Frauen in ben 
Fluß hineingerudert werden, und deren Bord nur einen 
Zoll über dem Waſſerſpiegel ſich erhebt, weil ſie bis 
zum Sinken mit braunen Schollen, geſprenkelten Flun⸗ 
dern und blaugrünen Heringen beladen ſind? 

Warum erſchallt er nicht, der eintönige Geſang der 
Frauen? Sie können nicht rudern, und ſie mögen 
nicht ſingen, denn der Bodden, der fiſchreiche, die 
wimmelnde Salzflut iſt leer. — 

Aus der kleinen Villa zu Wedena iſt das Herren⸗ 
haus des neuen Landrats geworden. Man hat das 
Anweſen ausgebaut, ein Flügel für private Bureau⸗ 
räume iſt hinzugekommen, im oberen Stock ein hübſcher 
Saal für Beratungen, und hinter dem Haus, da wo 
der alte Kapitänleutnant einſtmals ſeinen Brunnen 
anlegen wollte, da mußte der Zaun fallen, damit ein 
weiter Park dazu gekauft werden konnte, in dem ſich 
nun zur Abendzeit die hohe, ſtille Frau, die junge 
Landrätin, ergeht. 

Auch heute, an einem Hochſommerabend, war Martha 
lange unter den dichtbelaubten Ulmen dahingeſchritten. 
Ihr dunkles Gewand, das ſie noch immer bevorzugte, 
ſchleppte ein wenig auf dem weichen Kies der Wege. 
Dies war das einzige Geräuſch, das ſich weit und breit 
vernehmen ließ. 

Alles war ſtill. Die Blätter ſtarrten kerzengerade 
in die langſam aufziehenden Gewitterwolken, rings auf 
den Raſenplätzen bewegte ſich kein Halm, und jetzt 
kehrten auch die Tauben im raſchen, geraden Flug in 
ihren Schlag zurück. 

Leiſe ſich mit der Hand Kühlung zufächelnd, ſchritt 
die junge Frau bis an die niedrige Stachelbeerhecke, 
in der grün und rötlich die Frucht reifte. Darüber 
hinweg konnte der Blick unbehindert über die weiten Fel⸗ 
der ſchweifen, die in der Dürre verſchmachteten. Mitten 
durch ſie hindurch zog ſich die ſtrahlend gelbe Land⸗ 
ſtraße. Auch ſie dampfte vor Trockenheit. 
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„Ick hür fei of nich — is bat be Dunner?” 

„Dat is Dei." 

„Süh, dat verſtoh id. Wenn bat von baben mit 
ſprekt, denn vernehm ick mi dorut.“ 

„Vatting Kiphaut, ſtah ſtill, hier is't.“ 

Der Greis hörte auf zu gehen, und die ganze Schar 
ſtand nun vor der jungen Landrätin, die den auf⸗ 


=e 
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geregten Haufen verftörten Auges mufterte. 


„Was wollen Sie von mir?“ begann ſie endlich 
mit kaum verborgener Unruhe, und doch merkten die 
Hungernden, daß ihnen hier heißes, hilfsbereites Mit⸗ 
leid entgegenſchlug. Das machte die Wisbyer felt 
und zähe. 

Die grauen Gewitterwolken ſenkten ſich derweil 
immer tiefer, feucht und dunſtig zogen die dunklen 
Schleier über Baume und Wege. Nur ab und zu 
leuchtete der Blitz. 

„Sie wollen wohl meinen Mann ſprechen?“ forſchte 
Martha nach einer bangen Pauſe, in der die Fiſcher 
einer um den anderen vor der jungen, ſchönen Frau die 
Häupter entblößt hatten: „Der Landrat iſt ausgeritten.“ 

„Dat weit wi“, ſagte Fiſcher Goos, ein dürrer, 
baumlanger Kerl, der als Sprecher in ungeheuren, 
ſchlotternden Tranſtiefeln in der vorderſten Reihe ſtand. 
Die anderen nannten ihn nur „Süh ſo“, weil er nicht 
vier Worte reden konnte, ohne dieſe beliebte Ein⸗ 
ſchaltung anzubringen. Er hatte vier Frauen gehabt, 
der Aermſte, und beſaß ſechzehn lebende Kinder. Nur, 
wenn er einen ganz hellen Tag hatte, vermochte er 
ſämtliche Taufnamen herzuzählen. 

„Kann ich Ihnen helfen?“ drängte Martha, deren 
Antlitz beim Ueberſchauen dieſes Elends totenblaß ge⸗ 
worden war, denn die Fiſcher, die ſie in der Mehr⸗ 
zahl als ſtattliche Männer gekannt, gingen in Lumpen. 
Traurig, abgezehrt und faltig ſtarrten die ſeebraunen 
Geſichter. 

„Wie kann ich das?“ rief ſie nochmals, während 
ſie ſich feſter in ihr Kleid wickelte, deſſen lange Röcke 
in dem peitſchenden Winde flatterten. 

„Süh ſo,“ meinte Fiſcher Goos etwas ermutigt, 
„das is ganz einfach. Sie ſollen Ihren Mann für 
uns bitten, Madamming, daß er bei die Regierung 
für uns einkommt. Süh ſo.“ 

„Es geht uns ſchlecht, jung Frau“, ſtammelte der 
alte Kiphaut. „Heut morgen hab ich keine Milch ge⸗ 
habt. Was ſoll werden, wenn ich keine Milch mehr 
bekomm? Denn kucken Sie, jung Frau, ich hab keine 
Zähne mehr.“ 

Martha preßte die Hände auf die Bruſt. „Ich 
werde Ihnen gleich Milch bringen laſſen“, rief ſie 
leidenſchaftlich, und als der Alte die rötlichen Augen 
auf ſie richtete, ſetzte ſie haſtig hinzu: „Jeden Tag können 
Sie ſich Ihre Milch hier abholen. Verſtehen Sie mich 
auch, alter Mann?“ 

Da nickte der Greis mit dem ſchlotternden Kopf. 
„Es donnert“, lallte er ernſthaft und zeigte mit dem 
ſchwankenden Finger nach oben. „Er will nich, daß 
ich keine Milch hab. Er kennt mich.“ 

Aus dem Haufen jedoch ſchrillte jetzt eine hohe, 
heiſere Stimme heraus: „Ei was, hier Milch? Tüften⸗ 
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unvermerkt hob ſie das Haupt, als ob ſie lauſche. Wer 
war es doch geweſen, der ſo herzerfriſchend lachen 
konnte? Wer? Unraſtig fuhr ſie ſich mit der Hand 
über die Stirn, als vermöchte ſie ſich nicht mehr genau 
zu erinnern. 

Dann richtete ſie ſich auf, denn über den trockenen 
Kies knirſchten Schritte. Wer ſuchte ſie? 

Fern in dem Hauſe, klang das nicht wie ein Ge⸗ 
murmel vieler Menſchen? Was ſollte das alles? Eine 
Unruhe ſtand in ihr auf. Haſtig ſchritt ſie dem alten 
Johann, ber mit feinen ſteifen Beinen auf fie zuſtrebte, 
entgegen. 

Aber gerade, als ſie ihr Kleid raffte, da zuckte 
etwas Schwefelgelbes durch die Bäume, ein langes, 
ſich verſtärkendes Grollen rollte über die Wipfel, ein 
Wind peitſchte auf und ſchleuderte eine Wand pulver⸗ 
dünnen Staubes gegen die beiden Menſchen. 

Martha hielt beide Hände gegen die Schläfen: 
„Was bringen Sie, Johann?“ 

„Gnädige Frau, Sie müſſen kommen.“ 

„Ich? — Wer ſpricht denn dort hinten ſo laut?“ 

Der alte Diener ſchaute ſich erſt ängſtlich um, dann 
ſchüttelte er beſorgt den greiſen Kopf, bevor er halb 
zuſammenhanglos zur Antwort gab, die Fiſcher aus 
Wisby ſeien wieder da, die dem Herrn Landrat ohne⸗ 
hin ſchon ſo viel zu ſchaffen machten. Und obwohl er 
den Leuten wiederholt bedeutet, der Herr wäre fort⸗ 
geritten, ſo wollten ſich die Männer doch nicht fort⸗ 
weiſen laſſen, ſondern hätten laut geſchrien, dann ſolle 
ſie kommen, was die Frau wäre. Sie gingen nicht 
wieder ungetröſtet nach Hauſe. „Herr Gott,“ ſchloß 
der alte Johann bedrückt, „was für'n Volk. Sie kennen 
ſie gar nich mehr wieder, gnädige Frau; und denken 
Sie bloß, den alten Kiphaut, der ja woll gegen ſechs⸗ 
undneunzig Jahre alt is, den haben ſie auch mit⸗ 
gebracht. Jewoll, Hunger deiht meih", fekte er wie 
für ſich hinzu. 

„Warum haben Sie die Leute aber nicht lieber an 
den Kreisſchreiber gewieſen?“ fragte Martha, durch 
deren Stimme ein Beben ging, „ich kenne ja ihre Be⸗ 
ſchwerden kaum, und ich glaube auch, der Landrat 
würde es ungern ſehen —“ 

Doch ſie vollendete nicht, denn im gleichen Augen⸗ 
blick züngelte der Blitz über den Garten, und gleich 
darauf krachte der Donner. Ein dumpfes Echo ant⸗ 
wortete von der See. 

„Ins Haus, gnädige Frau“, drängte Johann, in⸗ 
dem er unwillkürlich nach Marthas Arm griff, doch 
die junge Frau war plötzlich wie feſtgewurzelt. Nur 
die Hand ſtreckte ſie eine Sekunde lang aus, und als 
der Diener dieſer Richtung folgte, gewahrte er mit 
Befremden, wie ſich über den langen Kiesweg unter 
den dunklen Ulmen bereits ein wirrer Knäuel vorwärts 
ſchob, und er ſah, wie die Vorderſten, die einen uralten 
Mann mühſam unterſtützten, auf die hohe Geſtalt der 
Landrätin hinwieſen. 

„Dat is ſei, Vatting Kiphaut, noch en poor Schritt, 
denn ſühſt du ſei.“ 

„Ick kann nix mihr ſegen“, murmelte der Greis. 

„Na, denn hürſt du ſei.“ 
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Nur der alte Kiphaut ſchmunzelte vor ſich hin, 
blieb ſtehen und leckte ſich befriedigt die Lippen. „Is 
all wieder gut,“ murmelte er kopfnickend, „heiße Milch — 
[ipe Milch — morgen geh ich wieder.“ 

„Und den Rock hier, den verkaufſt du“, riet ihm 
ein Nebengehender, wobei er gierig über das weiche 
Tuch des Kleidungsſtückes fuhr. So tröſteten ſich die 
Wisbyer, und die Tritte der vielen Menſchen knirſchten 
auf dem naſſen Wege. 

Da wurden Hufſchläge eines Roſſes laut. Aus den 
bleiernen Regenwänden tauchte eine Reitergeſtalt auf, 
die mitten durch die Schweigenden hindurchritt. Jedoch 
die Wisbyer zogen weiter, ſtumm, den Nacken gebeugt, 
und keine Hand rührte ſich, um die Mütze vor dem 
Manne zu ziehen, der ihretwegen in der Nacht den 
Schlaf nicht finden konnte. 


1. 


In der kleinen, viereckigen Arbeitsſtube, die der 
neue Landrat ſich in dem oberen Stockwerk eingerichtet 
hatte, lehnte Malte noch in ſeinem durchnäßten Reit 
anzug am Fenſter und ſchaute ſchweigend zu, wie dort 
draußen der ſtrömende Regen die Bäume peitſchte. 
Es hörte ſich an, als wenn die See brauſend zu kochen 
beginne. | | 

Hinter ibm, auf dem dicken, weichen Teppich, der 
den ganzen Boden deckte, ſtand ſein junges Weib, 
das ihm eben haſtig und voll innerer Bewegung über 
den Beſuch der Wisbyer Bericht erſtattet hatte. 

Nun wartete ſie. Sie harrte auf ſeinen Beifall. 
Denn ſie kannte ja Maltes gutes Herz, und es ſchien 
ja fo ſelbſtverſtändlich, daß auch er fid) darüber freuen 
mußte, da ſie den Hungernden wohlgetan und die 
Verſchmachtenden erquickt habe. 

So verharrte ſie, das blaſſe Antlitz dem Abgewandten 
zugekehrt und die Hände über der atmenden Bruſt ge— 
kreuzt. Ob er ſie wohl wieder über das Haar ſtreicheln 
würde? flog es ihr nochmals durch den Sinn. 

Allein Minute auf Minute verſtrich, ohne daß etwas 
anderes vernehmbar wurde als das tickende Geräuſch, 
das die Regenſchauer auf den harten Scheiben hervor- 
brachten. 

Der Landrat rührte ſich nicht. In tiefe, ſchwere 
Gedanken verſunken, ſtarrte er hinaus, weit fort über 
die raſchelnden Bäume ſeines Parkes, bis dahin, wo 
ſich das große, wogende Becken dehnte, die gewaltige 
Schüſſel, aus der die Wisbyer ſpeiſen ſollten, und die 
jetzt leer ſtand. Halb unbewußt preßte er den Kopf 
an die Scheiben und zeichnete mit dem Griff der Reit- 
peitſche, die er noch immer hielt, Buchſtaben und Striche 
auf das Glas. 

Eine lange Schweigſamkeit trat ein, während deren 
Martha ihr Herz immer ängſtlicher und unruhiger 
klopfen hörte, bis ſie endlich dieſe traurige Stille nicht 
mehr ertragen zu können wähnte. 

„Malte?“ fragte ſie hinter ihm ganz ſcheu und 
verſchüchtert. 

Er fuhr zuſammen, als habe ihn ihre Stimme be 
rührt, aber noch lag der Bann über ihm, ſo daß er 
ſich nicht wenden konnte. 
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ſchellen (Kartoffelſchalen) ſünd auch ein Eſſent. Was 
weiß ſolch eine feine Frau davon? Und der Mann 
ſagt zu uns nichts. Er ſoll uns Antwort geben, ob 
ſie da oben was für uns tun wollen oder nich?“ 

„Süh ſo“, faßte Fiſcher Goos nach. „Madamming, 
wir meinen, bie Regierung muß uns beſſere Fangmittel 
geben. Dazu is ſie da. Und ſie muß dafür ſorgen, 
daß da an die Küſten von England uns der Fiſch nich 
vor der Naſe weggekapert wird, ſo daß er gar nich 
bis in den Bodden gelangen kann. Süh ſo, das 
mein ich.“ 

„Wofür haben wir ſonſt unſere Steuern bezahlt? 
Und immer pünktlich?“ hetzte aus dem Hintergrund 
die heiſere Stimme und zwang die Herumſtehenden zu 
einem Ausbruch des Unwillens. 

Und der lange Goos ſchloß jetzt ganz ſicher: „Der 
Landrat is dazu da. Aber ſpricht er mit uns? Ne, 
er ſpricht nich mit uns. Wir wiſſen nichts von ihm. 
Und da wollten wir man in Beſcheidenheit bitten, 
Madamming, daß Sie ihm en biſchen gut zureden. 
Denn das Warten bei leerem Magen is auch man en 
ſchlechtes Geſchäft. Nich ſo? Süh ſo.“ 

Darauf ſchwieg die Schar, drehte an ihren Mützen 
und ſtarrte die junge, bleiche Frau an. 

Und Martha? Noch nie hatte ſie dem Elend nahe 
und dicht ins blutloſe Antlitz geblickt. Jetzt drohte die 
furchtbare Gegenwart ihre weiche Natur aus den Angeln 
zu heben. Mit bebenden Gliedern trat ſie den Darbenden 
näher, ohne noch darauf zu achten, daß der Regen 
jetzt in ſcharfen, pfeifenden Güſſen ſeitwärts heranpfiff. 

„Kommt,“ rief ſie halb beſinnungslos vor Mitleid, 
„alles, was ihr verlangt, will ich tun. Obwohl es bei 
dem Landrat nicht nötig wäre, weil er auch ohnehin 
Tag und Nacht an euch und eure Not denkt. Nicht wahr, 
das glaubt ihr doch?“ ſetzte ſie beinah bittend hinzu. 

Und als ein paar kleinlaute Stimmen etwas ge⸗ 
murmelt hatten, was allenfalls wie Zuſtimmung klang, 
forderte die junge Frau die Nächſtſtehenden auf, mit 
ihr ins Haus einzutreten. „Ich habe etwas für euch,“ 
brachte ſie in der Vorfreude erglühend hervor, „das 
werdet ihr brauchen können. O, wie gut, daß ich es 
aufgehoben habe. Herr Goos, Sie teilen es dann 
unter die anderen. Nicht wahr? Und der alte Herr 
Kiphaut ſoll ſeine Milch haben. Schnell, führen Sie 
ihn gleich ins Haus. Es wird ſich auch ein warmer 
Rock für ihn vorfinden. Nur ſchnell, ſchnell, ich geb 
es ſo herzlich gern.“ 

Als der Regen niederpraſſelte, die Bäume bog und 
die Wege überſchwemmte, da betrat die Landrätin mit 
den Männern ihr ſtilles Landhaus. 

Eine halbe Stunde ſpäter zogen bie Bittſteller ab. 
In dickem Schwarm ſchoben ſie ſich über die Chauſſee, 
über die jetzt ein rauſchender, trüber Strom dahinſchoß, 
drängten ſich um ihren langen Führer, fochten mit den 
Händen und ſchrien aufgeregt durcheinander. 

„Sie will doch“, meinte der eine. 

„Schnack,“ lachte der zweite dagegen und zeigte 
ein Geldſtück, „ſieh her, wie weit langt das?“ 

„Wir wollen überhaupt keine Geſchenke“, ſchrie die 
heiſere Stimme. 
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mit ben Leuten ins Gefprád) kamſt, nachdem ſie doch 
erfahren, daß ich nicht anweſend ſei? Kind, Kind, ſie 
haben doch hoffentlich keine Forderungen an dich ge⸗ 
ſtellt? Und“ — er hielt einen Moment inne, während 
zu gleicher Zeit aud) feine Feder mitten im Satze ftodte — 
„Martha, du haſt ihnen doch nicht etwa Verſprechungen 
gegeben?“ So dringend und ernſthaft hatte er ge⸗ 
fragt, daß Martha mit Beſtürzung daraus entnahm, 
daß ihr Handeln vor ſeinen Augen vielleicht nicht beſtehen 
würde. 

Nein, nein, nur keine Vorwürfe in der Stunde, 
wo ſie nach einem Wort der Neigung verlangte, nur 
ein einziges Mal bannen das graue Geſpenſt, das 
hinter Wisby aus dem Meer aufgetaucht war, um nun 
bei ihnen, hier in ihrem ſtillen, friedlichen Heim, ein 
eiskalter Gaſt, als dritter bei Tiſch zu ſitzen. In großer 
Haſt begann ſie deshalb von ihren Schenkungen zu er⸗ 
zählen. Von den drei Tellern voll heißer Milchſuppe, 
die der alte Kiphaut zu ſich genommen, von dem 
warmen Rock, den Maltes Garderobeſchrank hätte 
ſpenden müſſen, und ganz befangen und kleinlaut 
wagte ſie noch etwas von dem Geldgeſchenk hinzu⸗ 
zufügen, das ſie den Wisbyern aus ihrer Schatulle 
verehrt. Cortſetzung folgt) 
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„Hab ich mit den Leuten nicht das Rechte ge⸗ 
troffen?“ forſchte ſein Weib halblaut weiter, „biſt du 
nicht zufrieden mit mir? Sprich doch wenigſtens.“ 

So weich und klagend klang dieſe liebe Stimme, 
daß ſie ihn von ſeinen Sorgenwegen abrief und er 
mit einem erſtickten Seufzer ſich wieder auf ſich ſelbſt 
beſann, auf ſein Heim und auf ſein ſchönes Weib. 

Mit einer raſchen Wendung ſchritt er auf ſie zu, 
und wie er nun vor ihr ſtand mit ſeinen ernſten Augen 
und der gefalteten Stirn, da erfüllte ſich unvermutet 
ihre lichte Hoffnung. Leiſe und zart ſtrich er ihr über 
das Haupt, aber doch kurz und flüchtig, als getraue 
lid) die arbeitsgewohnte Hand nicht mehr völlig des 
lieben Werkes. 

Dann warf er ſich in ben Seſſel vor dem Schreib⸗ 
tiſch und fragte raſch und beſtimmt: „Alſo Goos und 
Kiphaut waren es, die du erkannt haſt?“ 

Martha bejahte. 

„Gerade die Faulſten und Unbrauchbarſten von da 
drüben“, murmelte der Landrat, indem er aus der 
Schublade ein Aktenheft hervorzog und verſchiedene 
Papiere zu unterſchreiben begann. Und ohne in ſeiner 
Arbeit einzuhalten, warf er über die Schulter zurück: 
„Sage mir, Martha, wie kam es, daß du überhaupt 
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Peter Janſſen. 


Von Dr. N. Board, Düſſeldorf. — Hierzu 14 Abbildungen. 


hebung ſeines Vaterlandes merkwürdigerweiſe auf die 
Künſtler um ihn faſt ohne tiefer gehende Beeinfluſſung 
blieb, mußte ſeine gärende Kraft, die mit allem Großen 
begeiſtert zuſammenging, zum Durchbruch kommen. Es 
war die Zeit, da jenſeit der Grenzen zwei Nationen 
im Entſcheidungskampf auf Leben und Tod miteinander 
rangen und daheim die deutſche Kunſt ihre Empfind⸗ 
ſamkeit in die ſtilvolle Aufmachung trauernder Könige 
und trauernder Juden ergoB; da mußte bas Aufbrauſen 
des friſchen, helläugigen jungen Künſtlers, der mit kecker 
Hand in die Dinge um ſich her hineingriff, wie Mutter 
Natur ſie ihm bot, wie eine neue Offenbarung in die 
dämmerige Schwüle der rheiniſchen Romantik hinein⸗ 
fahren. Und in der Tat hat Janſſens kühner Glaube 
an die Heilkräftigkeit der Natur die Wirkung eines 
reinigenden Gewitters gehabt. Die Alten unter uns 
wiſſen davon zu erzählen, wie er damals als Revo⸗ 
lutionär verſchrien und beſtaunt wurde, er, der doch 
nichts weiter getan hatte, als den geſunden Sinnen, 
die ihm von Hauſe aus mitgegeben worden waren, 
ihre natürliche Betätigung zuzuweiſen: Auge und Herz 
waren bei ihm auf dem richtigen Platz, ein energiſches 
Wollen wußte beide zu lenken. — 

Wie ſein Freund Eduard von Gebhardt ſteht Peter 
Janſſen von Anbeginn als ein merkwürdig geſchloſſener 
vor uns. Seit er für ſich die Feſſeln der damaligen 
akademiſchen Schulung abwarf, die, unter Hintanſetzung 
des maleriſchen Vortrags, im Kartonſtil, in der Pflege der 
ſchönen Umrißlinie ihre Hauptaufgabe erblickte, iſt für 
ihn der Weg über Bendemann und Rethel bis zu 
Karl Sohn und von Gebhardt, denen er ſtarke An⸗ 


regungen zu verdanken hat, feſt umriſſen. 
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Noch find bie Kränze auf Peter Janſſens Grab 
nicht verwelkt, wenn dieſe Blätter und Bilder den 
Leſern der „Woche“ vorliegen. Wie Blumen auf ſeinem 
Hügel leuchtet der Kranz der ohne Wahl aus ſeinem 
geſegneten Schaffen herausgegriffenen Studien, und durch 
die Klage um den herrlichen Menſchen, den man zur 
ewigen Ruhe gebettet hat, drängen leiſe, tröſtende 
Klänge zu dem Bewußtſein, daß uns das Beſte von 
ihm geblieben, ein Ewiges, Unvergängliches, das die 
Zeiten überdauern wird — ſein Werk. 

Peter Janſſens Größe als Künſtler iſt nur dann 
zu erfaſſen, wenn ſeine Perſönlichkeit auf dem Hinter⸗ 
grund der Zeit, die ihn geboren, betrachtet wird. Wie 
er dann ſich loslöſt von ſeiner Umgebung, zum Rieſen 
über ein Pygmäengeſchlecht emporwächſt, wird ſeine über⸗ 
ragende Geſtalt kenntlich. Merkpunkte in der Geſchichte 
der Kunſt ſind doch nur die über ihre Zeit heraus⸗ 


gewachſenen Perſönlichkeiten, die vorausſchauend neue 


Welten in fid) felbjt ' entdeckt haben, Welten, an deren 
Eroberung ſie erſt ein gut Teil ihrer Kraft ſetzen müſſen, 
bevor ſie der Menſchheit einen Blick in die neu er⸗ 
ſchloſſenen Gefilde vergönnen, Perſönlichkeiten, die mit 
Bewußtſein die gewohnten Pfade traditioneller Ge⸗ 


pflogenheiten verlaſſen, um auf ſteilem, aber geradem 


Steg die Höhe zu erklimmen, auf der der Ausblick winkt. 

Ein ſolcher Menſch war in jungen Jahren Peter 
Janſſen, ein Stürmer, der mit kühnem Satz alle Hinder⸗ 
niſſe, die ſich ihm in den Weg ſtellten, nahm, eine 
Kraftnatur, die mit ſtarkem Ruck alle Feſſeln kon⸗ 
ventioneller Einengung auf einmal ſprengte, um ſich 
in ungebundener Freiheit zu tummeln. Zu einer Zeit 
gereift, da die tiefgehende Erregung der politiſchen Er⸗ 
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fungen Peter Janſſens und vor allem bie Zuverläſſig⸗ 
keit und Gediegenheit ſeines Schaffens den Ruhm des 
Meiſters für alle Zeiten ſichern werden. Gerade mit 
der Hervorhebung der abſoluten Gewiſſenhaftigkeit hat 
der Miniſter den Kernpunkt des Janſſenſchen Weſens 
getroffen. Schon als Menſch für ſich und die Seinen 
unermüdlich tätig, unterſtützt von einer ſeltenen Arbeits⸗ 
kraft, rührig vom Morgen bis zum Abend und zwiſchen⸗ 
durch doch immer Zeit findend für die kleinen und 
großen Sorgen, die andere ihm zutrugen, wurde auch 
der Künſtler in ihm von gleichem Schaffensdrang, vom 
gleichen Sehnen nach abſchließender Arbeit getrieben. 
Weil nichts ihn von der Verdeutlichung ſeiner Aus⸗ 
drucksweiſe abzuhalten vermochte, wurden ſeine Bilder 
bis in das kleinſte Detail hinein erſchöpfend verarbeitet. 
Bei der ſouveränen Beherrſchung der Mittel, die er ſich 
frühzeitig angeeignet hatte, ließ er ſich die Modellie⸗ 
rung der Form und die Intenſität des Ausdrucks be⸗ 
ſonders angelegen ſein. Dort, wo viele ein Bild als 
fertig aus der Hand geben, begann für ihn erſt die 


Arbeit. So iſt es zu verſtehen, daß infolge allzu ſorg⸗ 


fältiger Bearbeitung einzelne ſeiner Bilder an Reiz 
hinter der erſten Konzeption zurückſtehen; dafür bieten 
ſie aber einen ungewöhnlichen Reichtum ſorgſamer 
maleriſcher Kleinarbeit. 

Wenn man das Lebenswerk Peter Janſſens über⸗ 
blickt, ſo muß man mit Fug und Recht ſtaunen über 
die enorme Produktivität, ſind doch zu jedem ſeiner 
zahlreichen Figurenbilder Dutzende von Studien nach 
dem lebenden Modell, die im Akt und im Koſtüm noch 
wiederholt werden mußten, nötig geweſen. Allein die 
Zahl ſeiner in perſönlichem Beſitze zurückgelaſſenen 
Studien, die übrigens ſeine glänzende Malweiſe am 
beſten illuſtrieren, geht ins Ungemeſſene, und es iſt zu 
wünſchen, daß ſie auf einer Nachlaßausſtellung dem 
Andenken des Meiſters gerecht werden. Vorläufig ſind 
wir in der Lage, eine kleine Auswahl von Studien im 
vorliegenden Heft wiederzugeben. 

Wie all ſein Tun und Streben ein geſegnetes war, 
ſo hat es ihm glücklicherweiſe auch nicht an Aufgaben 
gefehlt, in denen ſich das Temperament des Künſtlers 
nach Herzensluſt auslaſſen konnte. Meiſt waren es 
große Zyklen hiſtoriſchen Inhalts, die ihn als den be⸗ 
rufenen Monumentalmaler beſchäftigten. Von ſeinen 
erſten Wandgemälden, die er als Sechsundzwanzig⸗ 
jähriger im Auftrag des Kunſtvereins für die Rhein⸗ 
lande und Weſtfalen im Rathausſaal zu Krefeld ſchuf, 
bis zum letzten, erſt im vorigen Jahr vollendeten Zyklus 
in Burg überblicken wir eine ſtattliche Reihe bedeu⸗ 
tender Kompoſitionen. Immer iſt es die eigene Kraft⸗ 
natur, die ſich in ihnen mit wuchtigem Wort und heller 
Lebensfreude ausſpricht. Von geſunder Kraft und ge⸗ 
ſunder Luſt ſtrotzen ſeine Geſtalten. Die Urwüchſigkeit 
ſeines Empfindens, quellend aus der Klarheit ſeiner in 


friſcher Sinnlichkeit wurzelnden Natur, lacht ſchon aus 


dem zur intenſiven Leuchtkraft geſteigerten Kolorit ſeiner 
Bilder, die uns dem Inhalt nach die ganze Skala der 
Bewegungs: unb Empfindungsmotive, deren Bewälti⸗ 
gung überhaupt in den Bereich des Menſchenmöglichen 
gerückt iſt, vorführen. Es iſt das Ringen eines ſtarken 
Geiſtes mit einem Stoff, der aus dem eigenen Herzen 
geſchöpft iſt, der, wenn auch in mannigfaltiger Er⸗ 
ſcheinung, doch immer wieder auf die Geſchichte ſeines 
geliebten Volkes, auf die eigene Menſchlichkeit zurück⸗ 
geht, der den Inhalt dieſes arbeitsfreudigen Lebens 
ausmacht. In den figurenreichen Wandgemälden findet 
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Durch Naturanlage und Erziehung auf die Monu⸗ 
mentalmalerei hingewieſen, erſchloß er dieſer in Weiter⸗ 
führung der großzügigen Abſichten Alfred Rethels neue 
Ausblicke dadurch, daß er die Monumentalkunſt ſtatt 
auf ausgeklügelte Verſtandesarbeit auf die Grundlage 
einer volkstümlichen Verſtändlichkeit ſtellte. Für das 
Volk hat er geſchaffen, dem Volk wollte er den un⸗ 
ermeßlichen Wert ſeiner politiſchen und wirtſchaftlichen 
Güter, der ererbten wie der errungenen, mit der ganzen 
Eindringlichkeit und Gewalt feiner aus drucksreichen und 
doch jo ſchlicht-wahren Kunſt ſchätzenswert machen. So 
ſtellte er ſeine Kraft und ſein Können in den Dienſt der 
Allgemeinheit. Abſichtlich wollte er keine Abſtraktion 
geben, ſondern vor allen Dingen wahr und eindringlich 
ſein. So eindringlich, daß ſein Pinſel ſich nicht genug 
tun konnte an erläuternder Detailarbeit. Wahrheit bis 
zum letzten Reſt, das war das Ziel, das er ſeinem 
Weg geſteckt hatte. Wo ihm die Schilderung der Wirk⸗ 
lichkeit zur Verdeutlichung ſeiner Abſichten nicht genügte, 
griff er auch zur dichteriſchen Erfindung, aber die Phan⸗ 
taſie mußte ſich doch dem realiſtiſchen Wirklichkeits⸗ 
prinzip ſo weit unterordnen, daß die Gebilde den Schein 
wahrhaftigen Lebens trugen. Das iſt die Stärke der 
Janſſenſchen Kunſt, daß ſie mit ſicherem Griff in jedem 
Vorgang das rein Menſchliche zu faſſen verſteht, und 
eben deshalb wird ſeine künſtleriſche Hinterlaſſenſchaft 
zu allen Zeiten, in denen Deutſche in der Geſchichte 
ihres Volkes zu leſen und im Wandel der Welt ſich 
ſelbſt zu finden wiſſen, lebendig bleiben. Die Wertung 
künſtleriſcher Ausſprache, die Schätzung der Ausdrucks⸗ 
mittel ſind dem Wechſel unterworfen, ewig gleich aber 
bleiben ſich menſchliches Leid und menſchliches Glück, 
ewig verſtändlich ihr eruptiver Laut. — 

Seit Peter Janſſen als Schüler die Akademie zu 
Düſſeldorf betrat, bis zu der Stunde, wo er ſie, den 
Keim des Todes in ſich tragend, ohne Wiederkehr ver⸗ 
ließ, hat er jahraus, jahrein auf vorgeſchobenem Poſten 
geftanden, für den ihn ſowohl die meiſterhafte Ber- 
tretung ſeiner Anſichten wie auch das Vertrauen der 
Mitſtrebenden zu ſeinem grundehrlichen Wollen wie 
geſchaffen erſcheinen ließen. Oft genug hat er in den 
Kampf der Meinungen eingreifen müſſen, immer aber 
geſchah es mit dem ſicheren Takt eines Menſchen, der 
für jede menſchliche Aeußerung, ſelbſt wenn ſie ſeinem 
eigenen Empfinden fremdartig erſcheint, Verſtändnis 
und Mitgefühl hat. Die ſichere Art ſeines Stehens 
machte ihn für die Düſſeldorfer Kunſt zum ruhenden 
Pol in der Erſcheinungen Flucht, an dem in der Ber- 
fahrenheit der in raſcher Folge ſich ablöſenden künſt⸗ 
leriſchen „Richtungen“ beſonders das von ihm geleitete 
Inſtitut feſten Halt fand. Wie die realiſtiſche An⸗ 
ſchauung Janſſens die Monumentalmalerei in neue 
Bahnen gelenkt hatte, wurde auch durch ſein Verſtändnis 
für die Bedürfniſſe des akademiſchen Unterrichts eine 
völlige Wandlung in der Lehrmethode herbeigeführt, 
die im weſentlichen in der Zurückführung von der Vor⸗ 
lage zum Naturſtudium begründet war. Obſchon er 
perſönlich neu auftauchenden Heilswahrheiten ſkeptiſch 
gegenüberſtand, hat er doch nie gezaudert, jene Mittel 
zu ergreifen, die den Zwecken ſeiner Wahrhaftigkeits⸗ 
grundſätze nutzbar gemacht werden konnten, war doch 
die Düſſeldorfer Akademie die erſte, die eine offizielle 
Einrichtung zum Studium der Freilichtmalerei ſchuf. 

An der Bahre ſeines langjährigen Freundes be⸗ 
gründete der preußiſche Finanzminiſter Freiherr von 
Rheinbaben die Gewißheit, daß die Fülle der Schöp⸗ 


Peter Janſſen: Studie zu den Wandgemälden in der emenate des Schloſſes Burg a. d. Wupper. 
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ausgehende Koloniſation ſchildert. Im Seminar zu 
Mörs ſchöpft er aus der deutſchen Geſchichte ſeit der 
Gründung des Kaiſerreiches durch Karl den Großen. 
Nur in dem künſtleriſchen Wandſchmuck des zweiten 
Corneliusſaales in der Nationalgalerie zu Berlin — 
um die hiſtoriſche Folge der Entſtehung beizubehalten — 
griff er in der Prometheusſage zu mythologiſchen Stoffen, 
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Studien zum Wandgemälde im Sißungfaal des Rathaujes zu Elberfeld. 


er den intenfivjten Ausdruck. — Verfolgen wir den 
Werdegang dieſer gewaltigen Schöpfungen, ſo finden 
wir den Künſtler zuerſt in Krefeld, wo er im Rathaus— 
ſaal den Verzweiflungskampf der germaniſchen Völker 
gegen die römiſchen Eroberer verherrlicht, dann in 
Bremen, wo er im unteren Börſenſaal die friedliche 
Eroberung der Oſtſeeprovinzen durch die von Bremen 
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Studie zum Fries in der Aula Aer Königl- &unitatabemie zu Düffelderf. 7 


Nummer 10. 


weil die Verherr⸗ 
lichung der Haupt⸗ 
geſtalten des helleni⸗ 
ſchen Epos durch den 
im Saal aufgeſtell⸗ 
ten Zyklus der Cor⸗ 
neliuskartons zur 
Glyptothek geboten 
erſchien. Es folgen 
neue Wandgemälde 
im Rathausſaal zu 
Erfurt, die zum Teil 
lokal⸗, zum Teil all: 
gemeinhiſtoriſche Be⸗ 
gebenheiten ſchil⸗ 
dern. Für das Zeug⸗ 
haus in Berlin ſchuf 
er in der Feldherrn⸗ 
halle die Schlacht 
von Fehrbellin und 
einige Jahre ſpäter 
die Schlacht bei Tor⸗ 
gau und die bei 
Hohenfriedberg. Um 
dieſe Zeit, in den 
achtziger Jahren, 
entſtand auch das 
große Hiſtorienbild 
„Die Schlacht bei 
Worringen 1288“, 
dus ſich in der Ga⸗ 


lerie zu Düſſeldorf 


befindet. Mit pat- 
kender Lebendigkeit 
ſchildert er hier die 
Begeiſterung, die 
der Mönch Walter 
Dodde durch ſeine 
hinreißende Bered- 
ſamkeit bei den Ber⸗ 
giſchen hervorruft, 
bevor ſie durch 
ihr Eingreifen die 
Schlacht zur Ent⸗ 
ſcheidung bringen. 
Auf der Höhe ſei⸗ 
ner Schaffenskraft, 
die bis zu ſeinem 
Tode kein Nachlaſ⸗ 
ſen kannte, wurde 
ihm in der von ihm 
geleiteten Akademie 
eine Aufgabe zuteil, 
die in der Löſung 
der Raumdekoration 
zu den geſchloſſen⸗ 


ſten Leiſtungen der | 


neuzeitlichen Kunſt 
zu zählen iſt. Der 
Fries, der fid in 
herrlich bewegtem 
Rhythmus an den 
Wänden der Aula 
dahinzieht, klingt 
mit den Verhält⸗ 
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Studie zu dem Wandgemälde im SiGung[aal des Rathauſes zu Elberjeld. 


niſſen bes Feſtſaals in wunderbarer Harmonie zuſam- als Vorkämpfer bie höchſten Aufgaben der Menſchheit 
men. Das Leben des Menſchen, dem es gegeben iſt, zu löſen und zu erfüllen hat, bietet den Vorwurf zu 
ſich über die Menge zu erheben, der als Vorbild, dieſem in fortlaufender Folge ſich entwickelnden Zyklus. 
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Studie zu den Wandgemälden in der Aula der ہت‎ 
gu Marburg. 


neldenswerke Elaſtizität des Geiſtes und die ſchier un⸗ 
verwüſtliche körperliche Friſche über alle perſönlichen , 
Unbequemlichkeiten hinweg. Kaum einen wird es in bem 
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Die 16 monumentale Arbeit hatte Peter Janſſen 
für die Univerſität zu Marburg zu bewältigen, in 
deren Aula er die hervorragendſten Ereigniſſe aus 


des Heſſenlandes und der Univer⸗ 


der Geſchichte 


ſität und weiterhin die Sage von Otto dem Schütz 


in ebenſo ein⸗ 
dringlichen wie 


reizvollen Dar⸗ 


ſtellungen ver⸗ 


herrlichte. Wie 
dieſe haben auch 
die Wandge⸗ 
mälde im Sit⸗ 
zungſaal des 
Rathauſes zu 
Elberfeld und 
in der Keme⸗ 
nate des Schloſ⸗ 
ſes Burg a. d. 
Wupper die un⸗ 
bedingte Sicher⸗ 
heit reifer Mei⸗ 
ſterſchaft, die 
unter wohler⸗ 
wogener Be⸗ 
rückſichtigung 
der örtlichen 
Verhältniſſe die 


Anpaſſung der 


Dekoration an 
den gegebenen 


Studie : zu dem Bilde „Der — Walter Dodde und bie bergiſchen Bauern 
vor ihrem entſcheidenden Eingreifen in die „Schlacht bel Worringen 1288“ in der Runfthalle zu Düffeldorf. 


Studie 3u dem Wandgemälde 
im Sitzungſaal des Rathauſes zu Elberfeld 


Raum bis zum gänzlichen har⸗ 
moniſchen Ineinanderaufgehen zu 
verſchmelzen verſteht. 

Neben dieſen großen Zyklen 
entſtanden im Lauf der Zeit zahl⸗ 
reiche Staffeleibilder, die meiſt mytho⸗ 
logiſche Stoffe behandeln, ferner 
Reiſeſkizzen, die ganz neue Einblicke 
in die Beobachtungsfähigkeit der 
farbigen Erſcheinungen in der Natur 
erſchließen, und eine Anzahl Por⸗ 
träte, von denen das des Inſpektors 


Holthauſen erft kürzlich in die Bers. 


liner Nationalgalerie gelangt iſt. 
Alles in allem zeigt dieſer flüch⸗ 
tige Ueberblick über das Lebenswerk 
Janſſens ein ſo vollgerütteltes Maß 
menſchlicher Arbeit, daß es faſt 
wundernehmen muß, wie er zur 
Ausübung ſeiner Lehrtätigkeit und 
zur Führung der Direktorialgeſchäfte 
an der Akademie noch Zeit den 
konnte. Da half ihm eben die be⸗ 
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| Studie zu den 2 8 in bet Aula bet Univerfitat 
Zu Marburg. : 


arbeiteten, beſonders t von feinen zahlreichen Schülern, denen er bas Befte 
vom Eigenen zu geben beftrebt war. Dank ihm über bas Grab hinaus! 


C 


ten Rube beglei⸗ 


aber 


Rumer 10. | | 


endloſen Trauer⸗ 
gefolge, das die 
irdiſchen Reſte des 
Meiſters zur letz⸗ 


tete, gegeben ha⸗ 
ben, der ihm nicht 
wenigſtens etwas 
zu danken gehabt 
hätte, kaum einen, 
der nicht einmal 
gehoben und er⸗ 
friſcht durch die na⸗ 
türliche Heiterkeit 
ſeines Gemüts 
ſeine Schwelle 
verlaſſen hätte, 
Die Kunſt iſt 
lang, und kurz iſt 
unſer Leben. Des 
Künſtlers Werke 
machen ſein An⸗ 
gedenken unver⸗ 
.| geBlid. Schwer 
vermißt 
werden wird der 
„Meiſter von allen 
denen, die mit 
ihm zuſammen 


Studie zu den Wandgemälden 


in der Kemenate des Schloſſes Burg 
: a. b. SARRE 


Metta unb Medina. 


Bon Geh. Reg.⸗Rat Dr. Eduard Sachau. — Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen 


monumentalen Bauwerke in Mohammeds Geburts⸗ 
und Sterbeſtadt in mathematiſch korrekten Reproduk⸗ 
tionen ſtudieren. 

Nach wie vor ziehen alljährlich Tauſende von 
Menſchen aus allen Teilen der mohammedaniſchen 
Welt, aus Marokko wie aus China, aus Bosnien wie 


aus der Malaienwelt, aus dem Herzen Rußlands wie 


aus Zentralafrika nach Mekka, gehend, reitend, zu 
Schiff und bald, wenn die Hedſchasbahn fertigſein 
wird, mittels Eiſenbahn von Damaskus aus. Dort im 
heiligen Bezirk von Mekka iſt die iſlamiſche Welt unter 
ſich allein, en famille, nicht geſtört durch die Anweſen⸗ 
heit irgendeines widerwärtigen Ungläubigen. Wenn 
ein ſolcher ſich hineinwagt und entdeckt wird, iſt er 
bekanntlich verloren. 

In dem laufenden Jahr 1908, entſprechend dem 
Jahr 1326 der Flucht, beginnt der . 
Dhul⸗Higge mit dem 25. Dezember. e 

Abb. S. 434 gewährt einen Ueberblick über einen 
Teil bes inneren Hofes des Haram oder Tempelbezirks 
ſamt der Kaaba und den Nebengebäuden ſowie über 
einen Teil der Stadt mit ihren ſtockhohen Mietska⸗ 
ſernen und einem feſtungsartigen Gebäude auf einer 
Anhöhe vor der Stadt. Der Raum iſt knapp. Mekka 
liegt in einem auf allen Seiten von Bergen umſchloſſe⸗ 
nen, nach Süd und Südweſt ſich ſenkenden Tal, das 


Es iſt ein wahres Verhängnis für den Freund 
mohammedaniſcher Baukunſt, daß ihre herrlichſten Dent- 
mäler, die Hochburgen eines grenzenloſen, wahnwitzigen 
Fanatismus, ihm unzugänglich ſind. Beſtenfalls darf 


er ihnen, wie Ritter Toggenburg der fernen Geliebten, 


von weitem einen ſehnſuchtsvollen Blick zuwerfen oder 
hinter dem Mauervorſprung eines flachen Daches kauernd 
verſuchen, einiges zu photographieren, die ſchlanken 
Türme in kunſtvoller Moſaikverkleidung und die mit 
Goldplatten belegten Dächer der Kuppeln, unter den 
Strahlen der ſüdlichen Sonne ein Bild unbeſchreiblicher, 
für den Europäer unerhörter, märchenhafter Pracht. 
Und dieſe Wunder, denen Europa nichts Aehnliches 
an die Seite ſtellen kann, liegen in nächſter Nähe der 
traſſierten Linie der Bagdadbahn, die ſchiitiſchen und 


anderweitigen Heiligtümer von Samarra vor den Toren 


von Bagdad und in Kerbela und Nedſchef in Weſt⸗ 
babylonien. 


„Etwas günſtiger find wir in bezug auf die Zentral⸗ 
ſtätten des Iſlams, Mekka und Medina, geſtellt. Tür⸗ 
tie und ägyptiſche Militärärzte, die die Pilgerzüge 


begleiten, machen dort gelegentlich photographiſche Auf⸗ 


nahmen, und wenn. einmal einer dieſer Herren fid) 


die Meidenbauerſche Kunſt der photogrammetrifden 


Aufnahme. لاق‎ eigen machen wollte, könnte das kunſt⸗ 
liebende, nichtmoſleminiſche Europa alle Details der 


II EU 


Nummer: 10. 


darin angebracht find, bedeutungslos zu 


ſein. Das eigentliche Heiligtum iſt der 


Schwarze Stein, desgleichen im orien: 


taliſchen Altertum an verſchiedenen Orten 


als Kultobjekte verwendet worden ſind. 
Wenn ich nicht irre, wird auch die herr⸗ 
liche Omarmoſchee in Jeruſalem ihren 
Urſprung dem großen, merkwürdigen 
Steinblock verdanken, der das Zentrum 
des ganzen Gebäudes bildet. 


Die Nebengebäude ſind in der Reihen. 


folge von rechts nach links die von einem 
Türmchen gekrönte Kanzel, genannt der 
Mimbar, daran anſtoßend der Mafäm 
Ibrahim, d. h. Abrahamsort, wo ein wei⸗ 
terer heiliger Stein aufbewahrt wird, 
umwoben von Abrahamſagen. Zugleich 
iſt dies ein Heiligtum der Schafeiten. 
Aehnlicher Bauten finden ſich auf dem 
Tempelhof vier, die den einzelnen, als 


orthodox angeſehenen Geſetzesſchulen des 


Iſlams angehören. 

Der anſchließende Bogenbau iſt das 
Tor der Beni Scheba, eines uralten Ge 
ſchlechts, das noch jetzt wie 1011 den 
Zeiten vor Mohammed das Amt der 


Türhüter der Kaaba verſah. Dieſer Bogen 


ſoll „eine Erinnerung an die engen Grenzen 
der Moſchee zur Zeit Mohammeds“ ſein. 

Die Konſtruktion links von dieſem 
Bogen iſt der Bau über dem Zemzem⸗ 


brunnen, deſſen ſchlecht ſchmeckendes Waſſer 
von purgierender Wirkung den Pilgern 


gegen Geld verabreicht wird. 

Die Bekleidung der Kaaba wird feit 
dem Anfang bes ſechzehnten Jahrhunderts 
alljährlich aus Aegypten geſchickt. Bevor 
ſie Kairo verläßt, iſt großes Feſt, bei 
welcher Gelegenheit auch Ungläubige ge⸗ 
laden werden, um die ſchönen Stickereien 
zu bewundern. Aber auch der Sultan 
ſchickt alljährlich dem mekkaniſchen Heilig⸗ 
tum koſtbare Geſchenke verſchiedenſter Art, 


die auf ein Kamel verladen zu werden 


pflegen. Abb. S. 432 zeigt den Machmal, 
d. h. das mit den Geſchenken beladene, 
unter ihnen faſt unkenntliche Kamel, um⸗ 
geben von türkiſchen Geiſtlichen, Hochwür⸗ 
denträgern und Soldaten. Es iſt ein Tag 
großer Aufregung in Damaskus, wenn der 
Machmal unter der Führung eines ad hoc 
kommandierten Paſchas abzieht. Man ſieht 
da halbnackte Greiſengeſtalten auf hohen 
Kamelen thronen, berühmte Heilige, zu 
denen ſich das Volk herandrängt, um irgend⸗ 
einen von ihrem Sattel herunterhängen⸗ 
den Lumpen zu küſſen, Erſcheinungen, bei 
denen es ſchwer zu beurteilen iſt, wo die 
Religioſität aufhört und der Wahnſinn 


beginnt. Dies ſind zugleich Tage eines hod: 
geſpannten Fanatismus, wie mir ein 


Stein begeugte, ber mir eines Tags bei 
einer folchen Gelegenheit gum Glüd am 
Kopfe vorbeiflog. Den Abſchluß der 
Wallfahrt bildet ein Aufenthalt in dem 
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lich wurde er in der 
Hütte ſeiner Frau 
Aiſche, in der er ge⸗ 
* ſtorben war, begraben 
>). und neben ihm Das. 
ben dann feine bei⸗ 
den großen Freunde 
und Nachfolger Abũ 
Bekr und Omar ihre 
letzte Ruheſtätte ge⸗ 
funden. Neben dieſen 
primitiven Gräbern 
wurde ſpäter ein gro⸗ 
ßes Gotteshaus auf 
geführt. Es iſt merk⸗ 
würdig, daß Medina, 
die eigentliche Hei⸗ 
mat des Iſlams als 
Weltherrſchaft, in der 
Verehrung der Mo- 
hammedaner ganz be⸗ 
deutend gegen 6 
zurückgetreten iſt, wäh⸗ 
rend letzteres mit 
ſeinen uralten heidni⸗ 
ſchen Kultſtätten und 
RKultformen, die zu 
dem Monotheismus 
T bes Iſlams im grell- 
ften Gegenſatz ſtehen 
und von Mohammed 
gewiß nur aus welt⸗ 
lichen Rückſichten in ſein Syſtem aufgenommen worden 
ſind, einen großen Teil der Menſchheit in einer Knecht 
ſchaft hält, die ſo lange dauern wird wie der Iſlam ſelbſt 
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Mohammebs in der großen Moſchee in Medina.‏ 6ء9 
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Wadi Mina oder in 
volkstümlicher Aus⸗ 


öſtlich von Mekka. 
Hier muß der Gläu⸗ 
bige ſich mit Steinen 
bewaffnen und damit 
nach dem Teufel wer⸗ 
fen, eine eigentümliche 
altheidniſche Zeremo⸗ 
nie, über deren Be⸗ 
deutung die verſchie⸗ 
denſten Hypotheſen 
aufgeſtellt ſind. Ein 
Teil des großen Zelt⸗ 


iſt auf Abb. S. 432 
dargeſtellt. Nach Er⸗ 


nien wird großes 
Schlachten gehalten 
und alles zu einem 
ſolennen Mahl vor⸗ 
bereitet. Danach kann 
dann der Pilger ſei⸗ 
ner Wege ziehen. 
Der Beſuch von 
Medina gehört nicht 
zu den eigentlichen 
Pflichten der Pil⸗ 
gerfahrt, wird aber 
von vielen Frommen 
auf der Hin⸗ oder Rückreiſe ausgeführt. Obenſt. Abb. 
gibt einen Teil der großen Moſchee von Medina, in der 
ſich das Grab Mohammeds befinden ſoll. Urſprüng⸗ 


9 


Blendwerf. 


Skizze von Alice Berend. 


dem Garderobenraum ſtand und man ihr half, den 
warmen, weichen Mantel abzulegen. Sie wußte ja 
auch, daß unter all den Leuten, die ſie nun anblicken 
würden, wenn ſie über das Parkett oder den dicken 
Teppich ging, keiner war, der ſich freute, daß ſie ge⸗ 
kommen war, oder gezittert hätte, daß ſie fortbleiben 
könne. Drei Jahre hatte ſie nun die Eltern überall 
hinbegleitet, wo die gutſituierte Berliner Geſellſchaft 
zuſammentraf, ohne daß ſich einer in ſie verliebt oder 
um ſie geworben hatte. 

Eine Freundin hatte es hinterbracht, daß die Herren 
von Toni ſagten: „Man hat immer die Erinnerung 
an eine graue Hausmaus. Man „weiß nie, wie ſie 
ausſah, noch wie fie gekleidet war.’ 

Ihre elegante Mutter war außer ſich darüber, daß 
mit ihrer einzigen Tochter ſo wenig Staat zu machen 
war, und wenn ſie ſich ſelbſt kaum als Schwiegermutter 
vorſtellen konnte, paßte es ihr doch nicht, daß ſie ſo 
und ſo viele Verlobungsviſiten machen mußte, die 
gleichaltrigen Bekannten Tonis galten. Sie war nicht 


Der ältere Vater lächelte nur gutmütig dazu. „Laß 
es gut fein," ſagte er zu feiner Frau „aus den eckigſten 


In den 
Bei den Geſellſchaften 


Toni ſaß am Fenſter, hbrte auf den lauten Lärm 
der Straße und ſah gleichgültig, wie an der Häuſer⸗ 
reihe ihr gegenüber ein Fenſter nach dem anderen 
erleuchtet und dann durch Vorhänge verhüllt wurde. 

Ein fahler, grauer Tagesſchein lag noch über der 
Straße und machte die Augenlider dick und ſchwer. 


Toni erinnerte fidh, irgendwo einmal gelefen zu 


daß man das Abenddämmern die „blaue 
Stunde“ nannte. Die „müde Stunde“ wäre begeid)- 
nender, dachte ſie jetzt. Zu keiner Zeit des Tages 
merkt man ſo die vertanzten Nächte, als wenn es zu 
dunkeln beginnt. 

Toni ſchloß die Augen. Wie müde ſie war. 
Eigentlich war ſie immer ein bißchen müde. 
Malſtunden, bei den Geſangsübungen, in den Konzer⸗ 
ten und ſelbſt oft im Theater. 
ganz beſonders. Ganz ſchlaff wurden oft ihre Mund⸗ 


haben, 


winkel von dem krampfhaften Lächeln, das ſie zeigen 


zu müſſen glaubte, weil ſie ſich nicht wie die anderen 


jungen Mädchen lachend und neckend, keck und lebhaft 
gewohnt, hinter anderen zurückzuſtehen. 


in den flimmernden Räumen zu bewegen verſtand. 


Ob ſie das je lernen würde? Keiner ahnte, welch 
eine bleierne Unſicherheit ſie befiel, ſobald ſie nur in 


ſprache Wadi Muna 


lagers im Wadi Muna 


ledigung der Zeremo⸗ 
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von ihm. Und fie übertrieb ein bißchen und tat recht 
geheimnisvoll mit ihrem Briefwechſel. 

„Mit einem berühmten Dichter“, 
Freundin hervor. 

„Er iſt noch nicht ſehr bekannt,“ mußte Toni zu⸗ 
geben, „aber er lebt in Italien mit unmenſchlich wenig 
Geld“, fügte ſie mit erhobener Stimme hinzu. 

„Wie alt iſt er denn?“ fragte die Freundin und 
zog die Naſe kraus. j 

„Ich glaube dreißig.“ 

„Drei—ßig! Na, weißt du, der könnte mir geſtohlen 
bleiben. Wer mit dreißig Jahren nicht bekannt iſt, 
aus dem wird nichts, mein Püppchen. Das laß dir 
geſagt ſein.“ | 

„Aber in literariſchen Kreiſen kennt ihn gewiß 
jeder“, rief Toni in kläglichem Ton. 

„Papperlapapp, das iſt gerade ſo, als wenn du 
ſagteſt, mein Papa oder ſonſt ein Bankier iſt berühmt, 
weil ihn jeder an der Börfe kennt. Unter feines- 
gleichen iſt doch jeder bekannt.“ 

Toni ergab ſich, und ſie hatte auch ohnedies nichts 
mehr zu erzählen, denn die Nachrichten aus Rom 
blieben aus, ebenſo unvermittelt, wie ſie begonnen 
hatten. — Es klopfte an die Tür, und Toni fuhr vom 
Stuhl auf. Sie war wahrhaftig im Sitzen eingeſchlum⸗ 
mert und hatte das wirrſte Zeug geträumt. 

Das Mädchen fragte, ob die Friſeurin eintreten 
könnte. Toni drehte das Licht auf, rieb ſich das Geſicht 
mit Eau de Cologne, und dann ſaß ſie geduldig in 
ſchläfriger Behaglichkeit vor dem großen Ankleideſpiegel 
und ließ ſich ihr langes, braunes Haar, das viel zu 
ſchwer für ihren Kopf ſchien, bürſten, kämmen, brennen 
und drehen. Und dabei, während ihr Blick im Spiegel 
auf das neue Chiffonkleid fiel, das wie eine weiße 
Wolke hinter ihr hing, dachte ſie, wer wohl heute alles 
bei dem Diner ſein werde, und daß ſich gewiß wieder 
nichts Beſonderes für ſie ereignen würde. 

Aber gerade heute ſollte etwas Beſonderes geſchehen. 
Tonis Tiſchherr während des Diners war Doktor Tal⸗ 
heim, einer der begehrteſten und gewandteſten Geſell⸗ 
ſchaftsmatadore, der eleganteſte Courmacher im Salon, 
der geſchickteſte Anekdotenerzähler im Rauchzimmer. 
Doktor Talheim war einer, von dem man als Freier 
ſagte, er brauche nur die Hand auszuſtrecken — und 
bekäme zehn an jedem Finger. 

Aber trotzdem oder vielleicht gerade darum, ſo keck 
er flirtete, er hatte ſich wohl gehütet, ſich irgendwo zu 
binden. Heute aber widmete er ſeine ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit, alle ſeine liebenswürdige Unterhaltungskunſt 
Toni, die mit glänzenden Augen daſaß und ſich lebhaft 
und freier als je zuvor benahm, weil ſie fühlte, daß 
ſie gefiel, daß man ſie beneidete. 

Als das Feſt zu Ende ging, hatte man verabredet, 
daß ſtatt des Papas Doktor Talheim die Damen morgen 
in das Theater begleiten ſolle. — 

Ohne daß man wußte, wie es gekommen war, 
traf man nun jeden Tag irgendwo zuſammen. Die 
Mutter war in glänzendſter Laune. Toni fand es mit 
einem Mal nirgends mehr langweilig und widmete 
auf ihren Spaziergängen den Möbel: unb Wäſchege⸗ 
ſchäften viel Aufmerkſamkeit. 

Hier und da flüſterte wohl auch ſchon eine Be⸗ 
kannte: „Na, Tonichen, darf man gratulieren“? und 
man zerbrach ſich den Kopf, warum Doktor Talheim 
gerade auf das blaſſe, ſchweigſame Ding verfallen war, 
denn Geld hatten ſchließlich auch Hübſchere und Munterere. 


ſprudelte die 
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Mädchen werden die ſchönſten Frauen. Und wie die 
Zeiten nun einmal ſind, können wir gewiß am ſorg⸗ 
loſeſten ſein, ſolange wir noch Mädel und Geld im 
Hauſe haben.“ ۱ 

Toni ſelbſt wußte eigentlich nicht, was fie jid) 
wünſchte. Sie fühlte eine Art Verlegenheit, wenn ſie 
die Rote des Mergers auf der Mutter Geſicht fab, 
ſobald wieder ſolch eine auf Bütenpapier gedruckte 
Verlobungsanzeige auf dem Frühſtückstiſch lag, aber 
ſie beneidete die Bekannte nicht. 

Wenn ſie etwas beſonders Schönes in den Schau⸗ 
fenſtern der großen Möbelgeſchäfte ſah, hatte ſie wohl 
für einen Augenblick den Wunſch, verlobt zu ſein und 
kaufen und einrichten zu dürfen, und in den Konzerten, 
wenn weiche Lieder über die Reihen der Lauſchenden 
fluteten, empfand ſie Sehnſucht nach Liebe und leiſen, 
zärtlichen Worten, aber es war alles unbeſtimmt, 
unklar in ihr, und wenn ſie einmal einen Augenblick 
dachte, daß wirklich jemand greifbar da ſein würde, 
der ſie haben wollte, fühlte ſie Schreck und Unruhe. 
Sie ſchüttelte den Gedanken raſch wieder ab und hing 
ihrer ungewiſſen, verſchlafenen Sehnſucht nach. 

Das heißt, einmal hatte ſie doch ein kleines Er⸗ 
lebnis gehabt. Aber ſie hatte es erſt nachher bemerkt. 
Bei einem Ausflug nach Potsdam war unter den 
Betannten, die immer die gleichen waren, ein junger 
Dichter geweſen. Als man im Park von Sansſouci 
ſpazieren ging, war er die ganze Zeit an ihrer Seite. 

„Sind Sie Künſtlerin, gnädiges Fräulein“? hatte 
er gefragt, „ich hörte, daß Sie von einem erſten 
Meiſter unterrichtet werden.“ 

Toni lachte. „Künſtlerin? Ich male ein bißchen, 
aber es wird mir ſauer genug.“ 

„Nein, ich meinte im Geſang.“ 

Sie ſah ihn an. „Ich habe auch Geſangſtunden, 
natürlich. Das haben wir doch alle, das iſt doch 
ſelbſtverſtändlich.“ 

„So, ſo“, hatte er erwidert. „Sonſt iſt nicht alles 
fo ſelbſtverſtändlich in der Welt.“ 

Sie hatten noch mancherlei miteinander geſprochen, 
aber ſpäter wußte Toni nicht recht, ob er ſich nicht 
am Ende über ſie luſtig gemacht hatte. 

Abe einige Wochen ſpäter bekam ſie eine Karte 
von ihm aus Rom. Und einige Tage darauf noch 
eine, und auf dieſe antwortete ſie ihm mit einem kurzen 
Brief. Sie hatte ſich auf der Potsdamer Brücke einen 
großen Buſch Flieder gekauft, der nun ihr Zimmer 
mit feinem Duft erfüllte, und ſie ſchrieb, daß es auch 
in Berlin Frühling ſei. Wenige Tage darauf hatte ſie 
einen langen, ganz langen Brief, der ſie etwas be— 
klommen machte. Denn eigentlich fand ſie ihn recht 
verſchroben. Er ſchrieb verächtlich von allem Gefell- 
ſchaftsleben, nannte es „anſcheinend harmlos“, aber 
„entnervend“ und „entwürdigend“, ſchrieb, daß er ein 
einzelner ſei, der in keinen Haufen paſſe, und ähnliche 
Dinge mehr. 

Sie ſchrieb, daß ſie ihn nicht recht verſtände. Sie 
wäre auch nicht wirklich befreundet mit irgend jemand, 
aber viele Bekannte zu haben, wäre doch das Netteſte 
auf der Welt. Da käme dieſe oder jene, fie zu be- 
ſuchen oder zu irgendeiner Unterhaltung abzuholen, 
und war man ausgegangen, ſo konnte man neugierig 
ſein, wer inzwiſchen dageweſen oder antelephoniert 
hatte. Ohne Geſelligkeit hätte man doch gar nichts vom 
Tage zu erwarten. Sie erzählte auch ihrer damaligen 
Freundin, einer großen, immer lächelnden Blondine, 
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geſchmückten Frückſtückstiſch zuſammen, wo alle fo ver» 
gnügt ihr Frühſtück mit Honig und Marmelade aßen. 
Toni konnte da wirklich nicht mit einer ſo ernſten An⸗ 
gelegenheit herausplatzen. Und ſo ging es den ganzen 
Tag über und auch die nächſten Tage, und weil Toni 
noch nichts geſagt hatte, mußte ſie natürlich auch die 
täglichen Kartengrüße an ihren Bräutigam ſchicken. 

Tonis Bräutigam ſandte einen dicken, ſchweren 
Brief, in dem die Zeichnungen des Tapeziers für den 
Salon und das Speiſezimmer lagen. Vornehme und 
doch gemütliche Zimmerecken und ein ganz reizender 
Erker waren dabei. Die Mutter lobte in vielen Worten 
Talheims Geſchmack, und Toni nahm auch ganz ent⸗ 
zückt immer wieder ein Blatt nach dem andern in die 
Hand, bis ihr mit einem Mal einfiel, daß ja aus alle⸗ 
dem nichts werden würde. 

Als fie heute wie die anderen Tage die Mittagzeit 
in dem von grünen Laden verdunkelten Zimmer lag, 
um die heißeſte Stunde zu verſchlummern, wanderten 
ihre Gedanken nach den billigen Stadtvierteln von 
Berlin; fie ſtellte fid) die kleinen Wohnungen vor, ohne 
elektriſches Licht, vielleicht ſogar ohne Badeſtube. Und 
ſie erinnerte ſich an Schaufenſter mit preiswerten 
Dutzendkoſtümen und billigen Hüten. Es wurde ihr 
ſchlecht zumute, und ſie konnte nicht ſchlafen. Aber 
das lag wohl an der Hitze. | 

An diefem Abend hatte fie einen ernſtlichen Streit 
mit dem Dichter, weil er fo verächtlich von Geld ſprach 
und es aus dem Schlamm fih erheben nannte, wenn 
ſie die Seine würde. Alſo nicht mal anerkennen 
würde er das grenzenloſe Opfer, das ſie ihm bringen 
würde. Und ſie ſagte in häßlichem Ton ſo etwas 
wie: wer niemals Geld beſeſſen, ſollte doch auch nicht 
darüber reden. Da war er gegangen, und auch am 
anderen Tag hatte ſich der gewiſſenhafte Führer nicht 
eingeſtellt zum großen Bedauern des Vaters, der nun 
ſehen mußte, wie weit er mit ſeinem Bädeker kam. 

Am Abend, als die Sänger wieder ſchmelzend die 
neapolitaniſchen Liebeslieder in die weiche Nacht ſangen, 
tat Toni ihr Betragen leid. Alle die ſanften, zärtlichen 
Worte ihres Dichters fielen ihr ein, und ſie empfand 
eine große Sehnſucht. Seit langem ſpürte ſie wieder 
dieſes unbeſtimmte, ungewiſſe Glücks verlangen. 

Als der Dichter auch am anderen Tag nicht kam, 
beſchloß ſie, ihn aufzuſuchen. Um die Zeit der Mittags⸗ 
ruhe nahm ſie einen Wagen und ſuhr hinaus vor die 
Stadt, wo er wohnte. Sie durchfuhr enge, ſchmale 
Straßen, die ſie vorher nicht kannte. Der Wagen 
mußte Schritt fahren, um den zahllos herumſpielenden 
Kindern auszuweichen, überall roch es nach Knoblauch, 
und wie Triumphbogen zogen ſich Leinen nach Leinen 
mit zerlumpter Wäſche über den Weg. Endlich hielt 
der Wagen. Toni ſtieg aus und fragte ein paar 
ſtrohflechtende Frauen errötend nach dem „poeta 
tedesco“ und klopfte einen Augenblick ſpäter an eine 
hellgelbe Holztür. 

„Avanti“ tönte es von innen, der Dichter ver⸗ 
mutete ſeine Wirtin vor der Tür. 

Toni öffnete und trat lachend ein. Aber ſie blieb 
mitten im Zimmer ſtehen, und das Lachen wich einem 
Naſerümpfen. Auf dem Tiſch, mitten zwiſchen Büchern, 
Papier und Tintenfaß, ſtand eine Schüſſel, in der eine 
Knoblauchduft verbreitende Flüſſigkeit dampfte, und auf 
einem Teller daneben hockte ein runder, weißer Blumen⸗ 
kohl, ganz ohne holländiſche Sauce, ja ſogar ohne 
braune Butter. 
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Doktor Talheim aber hatte ſich an ſeinem vierzigſten 
Geburtstag vorgenommen, Schluß zu machen. Er hatte 
es ſatt, für ein Menü von fünf oder ſieben Gängen 
allabendlich den Liebenswürdigen ſpielen zu müſſen, 
er wollte ſich mit drei Gängen begnügen und dabei 
die Miene aufſetzen, die aufzuſtecken ihm paßte. Er 
wollte ein eigenes Heim. Elegant und gediegen, aber 
er wollte keine Frau, nach der ſich jeder umſah. Er 
wußte, wie wenig den kecken, bezaubernden zu 
trauen war. So ſchien es beinahe mehr wie Zufall, 
daß ihm tags darauf die ſtille Toni zur Seite ſaß. 
Kurz entſchloſſen verliebte er ſich in ſie und beſchloß 
ſie zu heiraten. 

Noch vor Aſchermittwoch ſah Toni ſich auf vor⸗ 
nehmen, viereckigen Bogen als Braut verkündet, las 
ihren Namen groß gedruckt in der Zeitung und war 
erregt und glücklich, mit einem Mal der Mittelpunkt 
ihrer Familie und ihres nächſten Bekanntenkreiſes zu ſein. 

Noch vor dem Sommer ſollte Hochzeit gefeiert 
werden, doch im Frühjahr beſchloſſen die Eltern, eine 
ſchöne Reiſe mit Toni zu machen. Sie wollten ihre 
Tochter noch ein bißchen für ſich haben. Auch die Mutter 
war jetzt ſehr zärtlich zu Toni und umarmte ſie oft 
gerührt. 

Man reiſte nach Venedig und Florenz, das hatte 
Toni ſich gewünſcht. Sie ſchrieb ganz begeiſterte 
Worte auf die Anſichtskarten an ihren Bräutigam, zu 
Briefen kam ſie ſelten, da ſie den ganzen Tag unterwegs 
waren. In Florenz, in dem hellen, breiten Korridor der 
Uffizien, begegneten ſie einem Herrn, der, als er Toni 
ſah, einen Augenblick ſtutzte und dann zögernd grüßte. 
Erſtaunt blieb man ſtehen. Ein Bekannter hier in 
dieſer fremden Stadt? Es war Tonis Dichter, der ſich, 
ein wenig befangen, von neuem vorſtellte und ſie dann 
durch die Säle begleitete und ſie auf die bekannteſten 
Bilder aufmerkſam machte. 

Der Vater, der gerade heute den Bädeker vergeſſen 
hatte, war ſehr erfreut über die kluge Führung des 
jungen Mannes und lud ihn zu dem Diner im Hotel ein. 

Am nächſten Vormittag ließ man ſich von ihm in 
den Bargello begleiten, am Nachmittag zeigte er die 
Ausſicht vom Piazzale Michelangelo, tags darauf fuhr 
man gemeinſam nach Fieſole, und ſo wurde man ganz 
unzertrennlich, denn die italieniſchen Sprachkenntniſſe 
des jungen Mannes waren wirklich mehr als angenehm. 

„Wir werden Sie gar nicht mehr entbehren können“, 
ſagte Tonis Vater eines Tages gemütlich lachend. 

Der Dichter ſah bei dieſen Worten tief in Tonis 
Augen und fragte leiſe, daß nur ſie es hörte: „Iſt das 
wahr?“ Toni wurde glühend rot und antwortete nichts, 
aber als ſie die Teetaſſe hob, ſchwankte dieſe ſehr. 

Die Abende waren wundervoll weich und getränkt 
mit Blütenduft. Wer konnte die Lilien und Roſen 
zählen, die täglich hier erblühten? Am Arno ſangen 
die Sänger ihre Serenaden vor den großen Hotels, 
und die Gitarren tönten über den Fluß und in die 
ſtille, warme Nachtluft. 

An einem ſolchen Abend küßten ſich Toni und der 
Dichter, und Toni verſprach ihre Verlobung zu löſen 
und des Dichters Frau zu werden. Sie wußte, daß 
ihre Eltern niemals ihre Einwilligung geben würden, 
aber ſie wollte ſeine Armut mit ihm teilen. 

Toni wollte ſelbſt den Eltern ihren Entſchluß mit⸗ 
teilen. Sobald wie möglich. 

Am anderen Morgen fand ſich leider keine Ge⸗ 
legenheit dazu. Man traf erſt an dem netten blumen⸗ 
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rollte, wurde ihr wundervoll wohl zumute. Ihr war, 
als gehörte ihr dies alles wieder nach einem beflem- 
menden, ängſtlichen Traum, in dem ſie arm war. 
Als ſie dann mit den Eltern zum Korſo in den 
Caſcinen fuhr, bat ſie, daß man abreiſen ſollte. Morgen 


ſchon. Der Vater drohte lächelnd mit dem Finger und 
nannte ſie Bräutchen, aber man kam wirklich überein, 


morgen zu reiſen. 
Als Toni heute abend unter dem geſtirnten Himmel 


ſtand und ſich über den Balkon lehnend den Sängern 
lauſchte, dachte ſie in großer Herzlichkeit ihres Bräuti⸗ 


gams. Solch ein herrliches Heim wollte er ihr ſchaffen, 
niemals würde er ihr ſo etwas zu bieten wagen, wie 
es der Dichter gewollt hatte, wenn er auch nicht ſo 
ſchöne Worte zu machen verſtand. Sie gab den Eltern 
einen zärtlichen Gutenachtkuß. Welchen Kummer DUE 


ſie den Ahnungsloſen⸗ machen wollen. 


Als ſie an einem ſtrahlenden Junitag wieder vor 
dem großen Spiegel ſaß, heute, um als Braut geſchmückt 
zu werden, dachte ſie mit ſtolzem Lächeln, was der 
Dichter empfinden müſſe, wenn er ſie heute ſehen 
könnte. Auch in der Kirche hatte ſie ähnliche Gedanken, 


und. fie war eine febr fiere und bewußte Braut. 


Der Dichter aber ſaß in einer Trattoria auf dem 
Fieſolehügel neben einer kleinen Malerin, die er, wie 
immer, wenn er liebte, mit der ganzen Glorie, die er 
für ſeine Sehnſucht brauchte, umgab, und ſie aßen Salat 
und Eier, tranken ſüßen Wein und blickten lachend auf 
die Königin des Mittelalters, um die ſich wie ein 
breiter Silbergürtel der Arno ſchlang. 


r 


Der Dichter war erfreut aufgeſprungen, wiſchte fid) 
raſch den Mund und eilte auf Toni zu. Dieſe trat zurück. 

„Ich denke, du ißt im Reſtaurant?“ 

„Ja, Kind, aber ſo am Ende des Monats (affe id) 
mir oft von meiner Wirtin, ber guten Palmyra, kochen. 
Denk mal, ſo für alle Tage Palmyra zu heißen, iſt 
das nicht eine vornehme Frau?“ 

„Unaufgedeckt, aus — aus der Schüffel ißt du, leideſt! du 
nicht geradezu körperliche Schmerzen dabei?“ fragte Toni. 

Der Dichter lachte, denn er war ſo froh, daß Toni 
gekommen war. „Schmerzen? Kind! Sieh mal zum 
Fenſter, da wächſt mir der Lorbeer beinah ins Zimmer 
hinein, und die Wand da, guck mal, alles Roſen, ſo 
dicht bewachſen, als wenn es keine Steine mehr gäbe, 
und dahinter die weichen Linien ber ſonnigen Berge. 
Das alles gehört mir, da frag ich viel, ob ich auch die 
Schnitzel zum Blumenkohl habe.“ 

„Was hat das denn damit zu tun? Das weiß 
man doch, daß es viel Roſen gibt und Berge, des⸗ 
halb — deshalb ... deshalb riecht es hier doch nach 
Knoblauch und — und nach ekliger Armſeligkeit.“ 

Die Tür ſchloß ſich hinter Toni, und der Dichter 
hörte, wie ein Wagen davonrollte. 

Zuerſt brannte in Tonis Kehle etwas wie Schluchzen 
und Weinen, das heraufwollte, aber je länger ſie bei 
dem angenehmen Rhythmus der Hufſchläge vorwärts 
kam, um ſo wohler und freier wurde ihr, und als der 
Wagen jetzt auf dem glatten Aſphalt des Arnokais an 
der ſtattlichen Garde der weißen, eleganten Hotels, an 
den feinen Juwelier⸗ und Spitzengeſchäften vorüber⸗ 


Auf der Fiicherboofswerft. 


Von Kapitän zur See a. D. von Puſtau. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


große Mehrzahl der Seefiſchereifahrzeuge bilden. Gewiß, 


die Arbeitswerkzeuge ſind verbeſſert worden, es wird 
als ehedem am 
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mehr Stahl und beſſeres Eiſen 


In alte, uralte Zeiten werden wir zurückgeführt, 
wenn wir eine der Werften betreten, wo die handſeſten 
hölzernen Fiſcherkutter entſtehen, die heute noch die 
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Bie Hölzer werden über leichlem Feuer gebogen. 


n m 
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gezimmert und auf das forgfältigfte miteinander vers 
bunden, denn von ihrer Feſtigkeit hängt in erfter 


Linie die Längsfeſtigkeit des Boots. ab. Bricht beim 


Aufſtoßen auf den Grund der Kiel durch, ſo bricht 
auch das ganze Schiff auseinander; es geht in 
Stücke und ift rettungslos verloren. f 
Seine äußere Form erhält das Schiff 
durch die auf dem Kiel aufgeſetzten 
Spantenhölzer, auf denen die Außenhaut⸗ 
planten befeftigt werden (Abb. nebenſt.). 
Von großer Bedeutung ift es natürlich, 
daß bei allen Biegungen, die namentlich 
am Bug und am Heck bei einer und der⸗ 
ſelben Planke nicht nur nach einer Rich⸗ 
tung ſich erſtrecken, die zu verbindenden 
Hölzer genau zueinander paſſen und ſo 
Spannungen vermieden werden, die die 
Feſtigkeit der Verbände beeinträchtigen 
müßten. Um die richtige „Schmiege“ 
herauszubekommen, werden deshalb die 
Planken vorſichtig über gelindem Feuer 
in bie paſſende Form gebracht (Abb. S. 438). 
| Von jeher erfreuen ſich die Schiffs⸗ 
^£ zimmerleute des Rufes beſonderer Tüd- 
tigkeit und Findigkeit; es iſt ein nach⸗ 
denkliches, ſchweigſames, von dem Bewußtſein des 
eigenen Könnens und der Verantwortung ſeines Tuns 
durchdrungenes Volk. Raſch ſchreiten unter 
ihren ſtarken und geſchickten Händen die 
Anbringung der Außenhaut und 
die innere Ausſtattung 


„ 7 Ade و و مو‎ d ES Figerboot ber Vollendung ag 


bes neuen Boots fort, die Einrichtung bei Fiſcher⸗ 
fahrzeugen iſt von der einfachſten, dabei aber überaus 
ſoliden Art. Auf Komfort verzichten die abgehärteten 
zähen Fiſchersleute gern, wenn fie dafür nur das 
Gefühl der Sicherheit haben, mit ihrem Boote ben 


au wees 


Ld 


Bootskö det: angebracht, hier und da hat die moderne 


Wiſſenſchaft dem altehrwürdigen Handwerk ihre Fort⸗ 
ſchritte aufgedrängt. Aber im großen gan⸗ 
zen geht es dabei noch ganz C> ähnlich 
zu wie in den langen Jahr || “Tey 

hunderten, wo alles, was auf | ~ 
dem Meere ſchwimmen ſollte, 


Biel und We 
0ھ‎ 1 
des Books. 


nach den gleichen 
Konſtruktionsprin— 
zipien gebaut wurde, 
mochte es nun das offene Segelboot oder der ſtolze 
Teeklipper oder das hochragende Linienſchiff mit feinen 
drei Kanonendecks ſein. So einfach ſind dieſe Prin— 
zipien, daß die vielſeitigen praktiſchen Seeleute der 
alten Zeit im Notfall ohne weiteres zur Axt und 
| Säge greifen konnten, um fih aus 
ſelbſtgefällten Bäumen ein Schiff 
zurechtzuzimmern, mit dem 
ſie nicht nur 
* 


#. 
] 
! 


, 
FC. 2 


ben Stürmen des Weltmeeres a Torten aud) 
underzagt auf Kampf und Streit fid) einließen, wenn 
die Verhältniſſe dies erforderten. 5 

Die erſten und wichtigſten Bauteile eines Fahr⸗ 


zeugs ſind der Kiel und der Vorder⸗ und Hinterſteven. 
Stürmen des Meeres trotzen zu können, vor deren 


Aus ſtarken Ballen des feſteſten Holzes werden ſie 


Eingang in der See- unb Küftenfifcherei, unb fo - 
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ment gebracht wird, um hier endlich die Takelage 
zu erhalten, für die je nach der Nationalität und dem 
Charakter des künftigen Fiſchereigebiets ganz beſtimmte 
Typen bevorzugt werden (Abb. untenſt.). 


Mit Probefahrten hält man ſich nicht lange auf. 


Wenn das Fahrzeug erſt vollkommen fertiggeſtellt und 
ausgerüſtet iſt, ſo dauert es auch nicht mehr lange, bis 
die Heuermannſchaft ſich einſchifft und die erſte Berufs⸗ 
fahrt in See angetreten wird. (Abb. unten links). 

Es ſchwimmen heute noch viele Tauſende von hölzer⸗ 
nen Segelfiſchereikuttern in allen Meeren, und ſie ſind 
unbeſtritten bei weitem die beſte Schule für die Heran⸗ 
bildung jener wetterfeſten, umſichtigen, energiſchen 
Seeleute, die in allen ſchwierigen Lagen auf See ganz 
aus fid) felbft heraus als erſte mit Rat und Tat auf 
dem Plan ſind und deshalb auf Kriegs⸗ und Handels⸗ 
ſchiffen für die wichtigen Poſten ſtets ganz REES 
bevorzugt werden. 

Aber die reine Segelfiſcherei ijt nicht nur mit großen 
Gefahren verknüpft, ſondern ſie liefert auch nicht mehr 


ſo lohnende Ergebniſſe, wie man ſie in unſerem heutigen 
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Erwerbsleben von der Anlage von Kapitalien erwartet. Die 
beiden Gegenſätze Windſtille und Stürme vereinen ſich, um 
nur zu häufig die braven Fiſcher um den Lohn ihrer 
mühevollen Arbeit zu bringen. Aus dieſem Grunde findet 
der Petroleummotor als Hilfsmaſchine für Segelfahr⸗ 


zeuge und richtige Dampffahrzeuge immer mehr 


ſehr man es beklagen mag, daß dadurch das 
Reſervoir immer kleiner wird, aus dem wir 
. unfere tüchtigſten Seeleute beziehen konnten, 

ſo müſſen wir uns doch anderſeits vom 
menſchlichen und wirtſchaftlichen Standpunkt 
aus über die Fortſchritte freuen, die das 
Zeitalter der Maſchine und der Technik in einem 
der älteſten und ehrwürdigſten Berufe der Menſch⸗ 


heit hervorgerufen hat. Das ſeemänniſche Leben hat dadurch 
allerdings manches von ſeiner abenteuerlichen Romantik verloren. 
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Gewalt ſie ſich nur 
Fällen rechtzeitig in 
fens flüchten können. 
letzte Planke des 
feſtigt, die Nähte 
und Pech ge ہم‎ 


in den ſeltenſten 
den Schutz des Ha⸗ 
Allmählich iſt die 
kleinen Schiffes be⸗ 
find mit Berg 
dichtet, und 


der fertige Bootskörper 
zeigt uns Formen, 


die trotz 
fälli⸗ 


Arbeiten S 
am Vorſteven. 


Verlaufs der Linien auch in dem 
Laien die Ueberzeugung hervor— 
rufen müſſen, daß er hier ein 
ſchönes, ſolides und ſeetüchtiges Fahr- 
zeug vor ſich hat. Die „Poller“, 
„Klampen“, „Bolzen“ und „Klüſen“ 
für die Bedienung der Segel, des 
Ankergeſchirrs und des Fiſcherei⸗ 
geräts ſind bereits eingebaut, wenn 
die Stunde da iſt, wo das Boot 
von ſeinem Stapelplatz in ſein 

eigent⸗ 
liches 
Ele: 


Das Werk lobt den Meiſter: Die erſte Fahrt in See. 
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geſchmack foll an das Koffein geknüpft fein... fo bat man 
bisher allgemein angenommen. Indeſſen, das in. chemiſchem 
Reinzuſtand erhaltene Koffein ift vollkommen geruchlos und 
Kaffe lediglich einen ſchwach bitteren Geſchmack. Der wirkliche 
Kaffeegeſchmack rührt von gewiſſen, beim Röſtprozeß entſtehenden 
aromatiſchen Stoffen her. Ließ man der Kaffeebohne dieſe und 
nahm ihr das als ein Nervenreizmittel erkannt Koffein, ſo konnte 
man gewiß ſein, ein geſundheitlich einwandfreies und dabei doch 
ganz wie Kaffee ſchmeckendes Genußmittel gewonnen zu haben. 

Und das Problem iſt neuerdings durch ein beſonderes 


Verfahren gelöſt worden. Man hat es verſtanden, das Koffein 


bis auf einen kleinen Bruchteil aus den rohen Kaffeebohnen 
herauszuziehen und einen Kaffee darzuſtellen, der zwar ne 
abjolut foffein[rei ift, aber bod) nur noch 0,08 bis 0,26 v. H. 
Koffein erhält — und biejes noch dazu in unlöslicher Form. 
Gin Aufguß, aus „koffeinfreiem“ Kaffee. hergeſtellt, enthält in 
der Tat nur winzige Spuren von Koffein. Nerven⸗, Herz⸗ 
und Magenkranke, die ſich aus begreiflichen Gründen den 
Genuß des koffeinhaltigen Labetrunkes verſagen müſſen, werden 
ſich unbedenklich an den koffeinfreien Kaffee halten dürfen. 
Feinſchmecker wollen übrigens herausgefunden haben, daß der 
koffeinfreie Kaffee milder iſt als der koffeinhaltige. Vielleicht 
wird dieſe Verfeinerung des Aromas durch das neue Ver⸗ 
fahren erzielt, durch das der Kaffeebohne eine wachsartige 
braune Maſſe von deutlich ranzigem Geſchmack entzogen wird 


Was die Aerzte | jagen. - 
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ME Koffeinfreier Kaffee. E SR 
In unferem unter dem Zeichen der Nervoſität ftehenden 
Zeitalter iſt die wiſſenſchaftliche Forſchung im Bunde mit der 
Technik unabläſſig bemüht, die Zahl der Genußmittel, die 


unfer- Nervenſyſtem reizen, zu vermindern. Im beſonderen 
gilt der Kampf der oft genannten Trias Alkohol Tabak — Kaffee, 
der — mit Recht oder Unrecht — ſo viel nervöſes Ungemach 
zugeſchrieben wird. An. die Stelle der Alkoholika hat man 


alkoholfreie Getränke geſetzt, dem Tabak iſt man mit nikotin⸗ 
freien Zigarren zu Leibe gegangen — jetzt verſucht man den 
Feldzug gegen den Kaffee — indem man ein koffeinfreies 
Produkt auf den Markt bringt. i 

Wie febr ber Kaffeegenuß unfer Befinden beeinflußt, ift 
bekannt. Die meijten Menſchen wiſſen freilich nur von feiner 
anregenden, belebenden Wirkung zu berichten, die nach einer 
opulenten Mahlzeit oder nach anſtrengender Arbeit beſonders 
hoch angeſchlagen wird. Leider nicht genug gekannt und 
gewürdigt iſt die Tatſache, daß der Kaffee, zu ſtark oder im 
Uebermaß genoſſen, das Nervenſyſtem ſchädigt, Erregungs⸗ 
zuſtände ſchafft, Schlafloſigkeit verurſacht und andere nervöſe 
Störungen auf dem Gewiſſen hat. Das blaſſe Ausſehen und 
die launiſche Reizbarkeit mancher Frauen gelten vielfach als eine 
Folge lange fortgeſetzten Kaffeegenuſſes. Träger dieſer uner⸗ 
R Wirkung iſt ein in der Kaffeebohne enthaltenes 


lkaloid, das Koffein. Auch ber dem Mokka eigenartige Wohl- 
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Bilder aus aller Welt. 
Dem großen deutſchen Bildhauer. Profeſſor 
A. von Hildebrand wurde vor einigen Tagen 
in Berlin die Ehre zuteil, eine Büſte unſeres 
Kaiſers nach dem Leben zu modellieren. 

In Paris ſchloſſen ſich die Augen Salvatore 
Marcheſis, des ehemaligen namhaften Sängers 
und Geſanglehrers, für immer. Im Jahre 1852 
hatte er ſich mit Mathilde Graumann verheiratet. 

In Stockholm ift das neue Königliche Schau- 
ſpielhaus eingeweiht. Das Haus liegt an Stock⸗ 
holms vornehmſter Avenue, dem „Strandweg“, 
es iſt ein Prachtbau mit weißer Marmorfaſſade. 

Ein neuer Frauenklub iſt in Frankfurt a. M. 
gegründet worden. Der Klub verfolgt die be- 
kannten Ziele der modernen Frauenbewegung. 
Wilh. Freudenberg, der verdiente Komponiſt, 
feiert am 11. März Tainen 70. Geburtstag. Cr 
` eniftammt einer alten rheinifchen Familie. Seit 
12 Jahren wirkt er in Berlin an der Kaifer- 
Wilhelm⸗Gedächtniskirche, wo er beſonders den 
a-cappella-Gejang mit ſeinem Chor pflegt. | 
Zwei dem Berliner Muſikpublikum bekannte 
Gäſte, die Großherzoglich Heſſiſche Kammerſän⸗ 


Salvatore Marcheſi (Marquis de Caſtrone) + 


, Namhafter Sänger, Gefangslehrer unb Gatte der berühmten 


Phot. H. Rudolphi. 


Geſangslehrerin Marcheſi. 


Bildhauer Profeſſor Adolf Ritter von 0 
dem der Kaiſer eine Sitzung zur Modellierung ſeiner Büſte gewährte. 


Nummer 10. 


gerin Frau Mathilde 
Haas⸗Knauer und die 
Großherzoglich Wei⸗ 
mariſche Hofopern⸗ 
ſängerin Frau Agnes 
Stavenhagen veran⸗ 
ſtalteten im Klind⸗ 
worth = Scharmenta- 
Saal zu Berlin einen 
Lieder- 7+ 
abend. Die beliebten 
Sängerinnen fanden 
dabei Gelegenheit, 
ihr reiches und ge⸗ 
reiftes Können in 
beſtem icht zu zeigen. 
Der Violoncelliſt 
am Königlichen Thea⸗ 
ter zu Hannover 
Richard Lorleberg, 
der zugleich Königl. 
Preuß. und Fürſtlich 
Lippiſcher Kammer⸗ 
virtuos iſt, feierte vor 
kurzem fein 40 jähr. 
Künſtlerjubiläum. 
Die Bewegung für 
das Frauenſtimm⸗ 
recht kommt in Eng⸗ 
land immer nochnicht 
zur Ruhe. In London 
kehren ſo z. B. die 
Frauen die Straßen, 
um das 08770 
ihrem Agitations⸗ 
fonds zuzuführen. 


Phot. Th. Bander. 
dern⸗ Egmont. 6. May 
rt. 12. Anna Simon» 


or 


k T SES ^ SER 
N A Me 
M d séi A 
14 و‎ As 
ST eh 4 i 
*. I 
j bom ; 
E! DA 
S P Er 


Seite 442. 


1. Jenny Apolant. 2. Berta Fulda. 3. Julia Virginia Scheuermann. 4. Martha von Wartenberg. 5. Dr. med. Friderica Gfn. Gel 


Weinberg. 7. Liſſa v. Schauroth. 8. Herta Jay-Seldened. 9. Pauline Neubürger. 10. Dr. jur. Alix Weſterkam. 11. Kathinka Albe Euler. 
Wolfskehl. 13. Dr. Eliſabeth Altmann-Gottheiner. 14. Marie Borgnes. 15. Sofie Schmidt be Neufville. 16. Sofie Schulz! 1 


Der neu begründete Frauenklub in Frankfurt a. M. 
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Violoncelliſt Richard Lorleberg. 
Zum 40 jähr. Künſtlerjubiläum. 


Mathilde Haas-Knauer. Agnes Stavenhagen. 
Veranſtalteten einen Duelt- und Liederabend in Berlin. 
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Die. Selbſtverleugnungswoche der engliſchen „Suffragettes“. 
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Komponiſt Wilhelm Freudenberg. 
Begeht feinen 70. Geburtstag. 


Das Geld liegt auf der Straße: Frauenſtimmrechklerinnen kehren zum Beſten ihrer Agitationstajje die Straßen Londons. 
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Eine neue intereſſante Raubtierfreugung: 


junge, leds Boden alte Baſtarde von Tiger und 25010. 


Robert- Koch. Medaille von Hofmedailleur“ m. von Kawaczynski. 
Angefertigt für bie mediko-hiſtoriſche Abtlg. d. Staatl. Sammlung ärztl. Lehrmittel. 


Konzerffänger A. Heinemann. 
Zum Kammerſänger ernannt. 


Togo Europäer und Gingebo- 
rene ſo unendlich viel zu dan⸗ 
ken haben, kehrte kürzlich vom 
Urlaub in die Kolonie zurück. 
Es wurde ihm ein feſtlicher und 
begeiſterter Empfang bereitet. 
Zu den beliebteſten deutſchen 
Konzertſängern gehört Alexan⸗ 
der Heinemann, der vom Her⸗ 
zog von Anhalt zum Kammer⸗ 
ſänger ernannt worden (is 
Seine Stimme ift ein Ba 
bariton von ſeltener Schönheit. 


Schluß des redakt. Teils. 


^ 


——— BS 


Einer der beiten 
Dauerreiter der Ar— 
mee iſt der Rittmeiſter 
Kirchner im Kgl. Säch— 
ſiſchen Karabinierre— 
giment. Er erhielt 
zweimal hintereinan— 
der den Ehrenpreis, 
den der Kaiſer für 
Dauerritte geſtiftet 
hat. Rittmeiſter Kirch— 
ner legte 146 Kilo— 
meter in 12 Stunden 
29 Minuten zurück. 

In der Menagerie 
von Havemann, die 
ſich augenblicklich in 
Berlin aufhält, iſt ein 
ſeltenes freudiges Fa— 
mienereignis einge— 
treten. Eine Löwin 
ſchenkte nämlich zwei 
Jungen das Leben, 
deren Papa ein Tiger 
iſt. Die Baſtarde ſind 
reizende Tierchen; ſie 
haben einen Wert von 
je zehntauſend Mark. 

Dem großen For— 
ſcher Robert Koch iſt 
durch die Stiftung 
der Robert-Koch-Me⸗ 
daille eine beſondere 
Ehrung geworden. 
Sie ift das erſte Gr- 
emplar einer anzu— 
legenden Sammlung 
von Erinnerungs— 
medaillen großer zeit— 
genöſſiſcher Aerzte. 

Hauptmann von 
Döring, deffen fegens- 
reichem Wirken in 


Seite 444. 


Hoſphot. W. 
Rittmeiſter Kirchner. 


Hervorragender beut[djer Dauerreiter. 
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è 


p PET 
? * "4 


34 
N 45 
Eed 


Lupe 
des 


ED 


Gin freundlicher Willkomm im ſchwarzen Erdteil: 
Begrüßung des vom Urlaub zurückkehrenden Polizeichefs Hptm. v. Döring in J(tatpama (Togo). 
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| Fahrräder 


Man verlange Preisliste N ahmaschinen Rüsselsheim a.M.| 


Se Geschenk {Fassch. 3½ Lit, Marsala 
portofrei M. 11.50, 1 Korbfl. 10 Lit. M.30.— 
Fasser 25, 100, 200 Liter, Preisliste. 
Weinen’s Hotel de diosas Palermo W. 


uM | DW ` DW . 
Rasiere dich im Dunkeln 
it d Sicherheits- t ktisch 
i "Rasier-Apparat 99 M U L C U T 0 66, ees deus 
Jedermann ist ohne Vorkenntnisse Imstande, sich schnell 
u. glatt zu rasleren, anne die zarteste Haut zu verletzen. 


Die ۷6٥٠ 1907 über 80000 Stück 
Klinge Mulcuto e 


Wir verwenden aus- 
schliesslich den feinsten 
Rasiermesserstahl. Die 
Verarbeitung geschieht 
auf das 50 1 gste, wodurch 
die Dauerhaltigkeit der feinen 
Schneide gewáhrleistet wird. Jede 
Klinge stellt Handschliff dar, wo- 
zu wir nur die besten Hohl- 
schleifer beschäftigen. 


GARANTIE. 


Wenn Sie die „Woche“ nennen 
und M. 2,70 senden, erhalten 
Sie Mulcuto auf 4 Wochen zur 
Probe zugesandt.Wir verpflich- 
ten uns bei Nichtkonvenienz 
zur anstandslos.Zurücknahme. 


Unübertroffen an Schnittfühig- 
keit und feiner Ausführung. 


gegen Voreinsendung des Betrages zuzüglich 
M. 2.50 komplett 20 Pf. für Porto oder gegen Nachnahme von 


ANI SEN C T d 
Sat Rütli Schwur mA 


d TACO lu m بد‎ S" 


CG DD 
RK Es - "el 
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Sn ` NAL f 
Denn das ist der 


vorteilhafteste Waschapparat 
fir jede Familie. 
73% ERSPARNISS 
Oerseibe kocht, dämpft, wäscht, spar 
und Schon? die Wäsche und pass! auf jeden 


W, ` gemauerten und transportablen "Waschkessel e 
grat tis. Operationslos. Behandlg: YW, Besonbinder hof 23 : 
ste ۱ 


Dan Relnigen der Tromme! ist überflüssig. 

Gelenke, Wunden Fistel B adern, Aderknoten Auf Wunsch tur Probe, | 
trockene Flech „ Salzfluss, El EE n. Preisliste P gratis auch von fest- 
eiden. stehenden Badewannen, Wiegen- 
und Wellenbadschaukeln und 


Waschmaschinen, System Krauss. 


verlangt J 
Broschüre 


; -E M 7 
Gummi „Waren '| Zu bezieh. durch Waschmaschinen- 
hygienische jed. Art, viele Neuheiten. iiaa cin vom Fabrikanten: 
` Konkurrenzlos billige Preise. Louis Krauss, . 


Verlangen Sie sofort gratis uns. biauen illustr, Katalog. Schwarzenberg i. Sa. 
osef Maas & Co. | - 

Berlin 82, Oranienstr. 108. - 

 Grüsstes Haus d. Branche. D i e 


erosse Frage 
wer ist der Liebling der Damen, der Lowe 

des Salons, ist in d. Buche 
„Der amlisante Gesel 
schafter“ gelöst Bes te u. 
anerkannt Vorzüglich - 


Wer immer vom Arzte „Jod“ 
verordnet bekommt. verlange die 
natürlichen Jodprodukte 


Unt erzeuge 


fü der b ste Sammlung d. neuest 
{ir Herren, Damen, Kinder beziehen | | Suizpruner Jod wasser y interessantesten Spiele 
Paul E. Droop, Chemnitz W. „ lodlauge Anekdoten Riise Kater 
Fabrik und Versandhaus. J d | Vorzü tichstgesellschait- 
Juustr. Kat. u. Stoffmust. fko. z. Dienst. 7 0-0 27 L licher atgeber | für e 
. mann, mi H 

Sulzbrunner Jodseife [| „Wie benchimeich mich ni 1ی‎ ellschafien“ 


Zauber ep Jodvaseline Fritz Casper a Con D Dresden 16/23. 


und Liebe : oa 
Lehrbuch d. geheimen Künste, aus der Rómerquelle. 


Liebe einzuflössen, zu erhalten 


od. zu vernicht., nebst Einweih. Vorrátig in Apotheken, Mineralwasser- 


handlungen und Drogerien, wo nicht, 
in eheimeWunderkrifte, nach 
ae Gueliea hear: v. Faustulus. . wende man sich an die 


Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) Badedirekt. Jodbad Sulzbrunn l. / Allg. 
Schiöffels Verlag, Lelpz وا‎ 48. g 


wohlſchmeck. Fruchtbonbonz; 


ideales Abführmittel f. Rinder 
und diene; ſicher u. mild 
toftfenb, unſchädl. ärztl. empf. 
ut (20 Mes die 1 محلم‎ 
n 


Für Oesterr.- Ungarn: Ceneraldepet: 


Spezialfahrik feinster Raslermesser Paul Müller A Co., Solingen. 


le, nervöse] 


Mme. Sarah Bernhardt 
Paris 


schreibt: : 
Herr Leichner! Ich bin seht 
glücklich, Ihnen für Ihrebewunderns- 
werten Fabrikate danken zu kónnen. 
Ich werde mich niemals mehr 
andererTheater arfümerien bedienen 
und Ihnen von Paris meine Aufträge 
übermitteln, Sarah Bernhardt. 


Diese glänzende ا نو‎ ist 
ein grosser Triumph der Leichner- 
schen Puder und Schminken. 
Besonders empfehle: 


beichner's Fettpuder 


Leichner’'s Hermelinpuder ` 
۷۱٥۱٥٥۸۲۱ Aspasiapuder. 


Es sind vorzügliche Gesichtspuder 
zum täglichen Gebrauche. Man sieht 
nicht, dass mangepudertist, vielmehr 
erhält das Gesicht jene interessante 
Schónheit, die alle Welt bewundert. 
` Ueberall zu haben, aber nur in 
‚verschlossenen Dosen. Man ver, 
auget stets: LEICHNER. ` 


L. Leich ner, Lielerantd. Kónigl 
Theater, Berlin, Schützenstr. 31. 


| Briefmarken 


aller Lander. — Preisl. gratis, 
J 100 — englische Kolonien 2.— 
50 Iranzäsische „ 


Jeder Nervenleidende lese die Broschüre 
„Ein grosser Fortschritt auf dem Gebiete 

der Bekämpfung sämt- . 

licher Gemüts- 


mut, Schlaflosigkeit Angst 
ta: Schwindelanfa 
Gehirnschw., 


Epilepsie. Gratis u. Irko. zu bez. durch) 


Apotheker P. Bässgen in Dortmund 72. 


Joie, Zwickau 1906. 
|. Sachs. Staatsmedaille. 


it Kauft Musikinstrumente von 

SÉ der Fabrik Hermann Döllingjr. 
1 Markneukirchen i. & No. 410. 

- Kataloge gratis und franko. 
Ueber Zieh hharmonika a Raa 


Gewerbe 
Allerb. A 


EXCELSIOR 


FAHRRÄDER uno MOTORZWEIRADER 


Unerreicht inQualitdf und Ausführung 


ahresprodudion ca. 60000 Raden Katalog auf مد‎ | ` von Dr. Heims Laxigen-Conlect: 
Dr. Ludwig Sediitzky, 
کا‎ k. Hof- „Apotheker, ‚Salzburg. 
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Hygieniſche Winke. der Shug gegen dus ungen 


lockerungen oder Schwellungen der Schleimhaut, die durch Erkältungs⸗ 
reize hervorgerufen worden ſind. Das verurſacht zunächſt zwar nur 
rein örtliche Krankheitszuſtände; aber von dort gelangen die Keime 
verſchiedener bösartiger Krankheiten oder deren Gifte, wie bei 
Influenza, Diphtherie, Maſern, Scharlach uſw., weiter in den Körper. 

Beliebte Eingangspforten der بل با‎ find alfo empfindliche Stellen 
irgendwelcher Art im Munde und Rachen. Wenn ſolche unbeachtet 
bleiben, wird dadurch die Verbreitung der Keime und fo die Aus⸗ 
breitung und Verſchlimmerung eines beginnenden Krankheitszuſtandes 
begünſtigt. Zum Glück können wir derartigen Gefahren erfolgreich 
begegnen und damit zugleich den Ausbruch der eigentlichen Krankheit, 
deren Vorboten wir bereits ſpüren, noch verhindern. Zunächſt handelt 
es fid) alfo darum, alle Stellen im Mund und Rachen, wo die Schleim⸗ 
haut empfindlicher iſt als ſonſt, zu ſchützen. Jedermann weiß, daß man 
Wunden, um ihre Entzündung zu verhüten, wirkſam gegen den 
Hinzutritt von Entzündungserregern bewahren muß. Um empfind⸗ 
liche Stellen im Halſe, auf den Mandeln oder im Rachen in ähnlicher 
Weiſe vor ا‎ von gefährlichen Krankheitskeimen zu ſichern, ſteht 
uns in dem Formamint ein wirkſames Mittel zur Verfügung. Läßt 
man Formamint-Tabletten in gewiſſen Zwiſchenräumen langſam im 
Munde zergehen, ſo wird aus ihnen ein ſtark desinfizierender Stoff 
frei, der in den Speichel übergeht, mit dieſem in die feinſten Fältchen 
der Mund- und Rachenhöhle eindringt, dort die Keimkraft der Bat- 
terien zerſtört und dadurch deren weiteres Eindringen in den 
Körper verhindert. Ueberall, wohin der Speichel gelangt, wird 
auch der keimtötende Stoff gebracht. Der formaminthaltige Speichel 
überzieht die ganze Schleimhaut der Mund- und Rachenhöhle 
mit einer feinen desinfizierenden Schicht und verhindert das 
Feſtſezen der Krankheitserreger. Das Formamint vermag alſo 
die Krankheitskeime zu vernichten, noch bevor ſie ihre zerſtörende 
Tätigkeit entfalten können. 

In der gegenwärtigen Zeit der Influenza, Maſern, Diphtherie, 
des Scharlachs und anderer Infektionskrankheiten, wo ſo viele Menſchen, 
die uns begegnen, und die mit uns dieſelben Räume teilen, durch 
Huſten und Nieſen unzählige Krankheitskeime in der Luft zerſtäuben, 
kann man fih in der einfachſten Weiſe durch Formamint-⸗Tabletten 
gegen Anſteckung ſichern. Die Formamint-Tabletten werden von 
den Apotheken in Flaſchen zu M. 1,75 vorrätig gehalten, doch emp. 
fiehlt ſich, auf den Namen „Formamint“ auf Flaſche und Etikett zu 
achten, um das echte Präparat zu erhalten. Wie eine Fachzeitſchrift 
kürzlich veröffentlichte, gibt es keinen Erſatz für „Formamint“. 
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meift ben Wunſch, eben[o : 
Klavierfpielen zu können, 
denn [ein Gefühl 17 
ganz richtig, ſelbſt zu ſpielen 
und Kompoſitionen nach 
perſönlichem 6110 


hebt alle Schwierig⸗ 
keiten für den unge⸗ 
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wählen, gewährt weit größere freude und Befriedigung. Jeder würde 
lieber ſelbſt [pielen, wenn er es vermöchte. Dieſes wenns kommt aber 


Pianola 


übten Klapierfpieler auf und gibt ihm die Fähigkeit, künſtleriſch und nach 
perſönlicher Auffaffung Klavier zu [pielen. Preis 1250 Mk. Man verlange Proſpekt fj. 


Choralion Co.m.b.fj.- Berlin - Bellevueftr.4 
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„Die rn tritt zurzeit wieder in erheblicher Ausdehnung 
uf.” — So oder ähnlich beginnen meiſt die Berichte über den Ge⸗ 
undheitszuſtand der Bevölkerung in den Tageszeitungen. Mehr 
der weniger berufene Federn verbreiten jid) darin weiter über Ba- 
illen, über das Entſtehen und die Gefahr der Erkältungen ſowie 
iber die ſchweren Folgen unbeachtet gebliebener und anfänglich zu 
eicht genommener Erkältungszuſtände. In der Regel begnügen ſich 
ieje Abhandlungen damit, die Krankheitserſcheinungen zu beſchreiben, 
der ſie verweiſen die Erkrankten, wie ja ſelbſtverſtändlich, an den 
lrzt und kommen ſchließlich zu dem weiſen Schluß: „Die Erkältung 
egünjtigt das Eindringen aller möglichen Krankheitskeime und nicht 
uletzt der Influenzabazillen.“ 

Iſt damit den Opfern dieſer oder jener anſteckenden Krankheit 
ebolfen? Sicherlich nicht! Es nützt dem Erkrankten wenig, ja es 
e nur feine gereizte Stimmung unb feine Empfindlichkeit, wenn 

r eine getreue Schilderung feiner Beſchwerden Delt, ohne daß ihm 
m zur Beſſerung gewiefen werden. Anderſeits können ſolche 
Jarlegungen jemand, der noch nicht deutlich erkrankt ijt, in ein Ge- 
ühl von Sicherheit wiegen, trotzdem er vielleicht bereits den Krank— 
eitsfeim auf feinen Schleimhäuten herumträgt. Aber gerade in 
iefem Stadium „latenter Infektion“ iſt es noch verhältnismäßig ein⸗ 
ach, durch geeignete Maßnahmen eine Steigerung der Erſcheinungen, 
inen tatſächlichen Ausbruch der Krankheit zu verhüten. 

Die Natur warnt uns rechtzeitig, wenn Gefahr im Verzuge iſt. 
"in leichtes Kratzen im Halſe, etwas rauhe Stimme, öfteres Nieſen 
hne eigentlichen Schnupfen, leichte Beſchwerden beim Schlucken, Ab⸗ 
ſeſchlagenheit und dergl. jagen dem Kundigen ſchon, daß eine Cr- 
ältungskrankheit im Anzuge iſt. SKS er bann fofort im Spiegel 
as Innere von Hals und Rachen, fo fieht er ſtellenweiſe 7٤٦ 
eutlihe Rötung der Schleimhaut, des Zäpfchens, der Gaumen: 
ögen, der hinteren Rachenwand, vielleicht auch Toon leichtere 
Schwellungen der Mandeln uſw. Wer je etwas über die Ber- 
breitung und Lebensweiſe von Rrantheitsteimen gelejen hat, weiß, 
aß derart entzündete Teile eine willkommene Anſiedlungsſtätte für 
lle möglichen Krankheitserreger find, und daß wir deren Eindringen 
lerade dort tauſendfach zu fürchten haben. Mit der eingeatmeten 
zuft, mit Speiſen und Getränken kommen ſie in die Mund- und 
kachenhöhle. ee. teht feſt, daß eine ganze Reihe ſchwerer 
krankheiten recht häufig dort won kleinen entzündeten Stellen ihren 
lusgang nimmt. Ihre Erreger ſetzen ſich in Riſſen und Schrunden, 
ie ſchon beim Eſſen und Trinken entſtehen können, feft oder in Auf— 
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verlangen Sie sofort durch‏ مد 


Postkarte unseren Prospekt. Der- 
selbe kostet nichts, kann Ihnen 
aber ein guter Ratgeber sein. 
Oeffentl. Laboratorium 
.,, Apoth. SCHMIDT 
Kótzschenbroda Dresden 8. 
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|Unreinen Teint, 


Hautpickel, Mitesser. 
" D ^ Qesichtsróte, Som 
MEMBR. mersprossen, Pech: 
ten u. sonstige lästige 
Schönheitsfehler be. 
seit, unbedingt sche 
und sicher über Nac! 
„Creme Noa". 

WS Prohedose Mk. 1.20frko 
NA Kg Erfolg attestiert 
i . Ratgeber: „Die Oe 


Dose Mk. 2.20 franko 
heimnisse der Schönheit“ as gratis 


4 


BERLIN. N. 27H, Eisasserstrasse 5. 


| MAX NOA, ;Hoflieterant, iE 


Aussersl 
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SE ي‎ SEIT ELSE e 
Neue grosse Preisliste, (76 Seiten) gratis 


Carl Kreltz, Königswinter t7. 


MAX SELLGE 
. Spezial- Geschäft lir 
` Baumkuchen 


5 Dt franko — انا‎ 
12 Dtz. (Postpakef) franko. . 7 
Tausende treuer. Kundinnen im 


: un and. 

KOPP A JOSEPH, Apotheke 
| BERLIN W. 20, Potédamerstr. 1220. 

Fabrik: Kurfürsten- Strasso 14/18. 


Friseur-, Drogen- u. Parfiimeriegeschaften, direkt durch 
Joh. André Sebald, Hildesheim A. 
i i | : 66 verfolgt das Prinzip ` BE 
„Benefactor“ schultern zurück, Brust heraus! 


Seite IV. 


Joh. André 77 


Erstklassiges, althekanntes Haarpflegemittel 


gegen Haarausfall, Schuppen und kahle Stellen. 
172 Fl. M. 2.50 — 3/, Fl. M. 5.00. Verpackung frei. 
Man verlange gratis Prospekt. — Zu haben in besseren 


gungs-Appara 


۱ 
V zz Wenzei-Presse, ges. gesch. — 
V liefert leicht die besten Abzüge von 
Hand- und Maschinenschrift, Noten, 
Zeichnungen in grösster Anzahl. 
Probe-Vervielfältigungen und Pro- 
7 spekt gratis und franko. 
8 Paul Wenzel, Dresden 50. 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


P sofort gerade Haltung . erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
`  Pür Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse. 


. Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mass- 
7  ang.: Brustumf., mässig stramm. dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück ! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E.Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 


Anerkannt vornebmste deutsche 
Präzisions-Taschenuhr 
in nur einer höchsten Vollendung. 

J. Assmann, Glashütte i. S. 

Fabrik gegr. 1852. Preis- 
listen direkt. Verkauf 
d.Uhrengeschäfte. 


— rke 


Cas ont!" 


Für Hunde- 17 


unentbehrlich! Wer einen folg- 
d samen Hund haben will, kaufe 


i73 Sohultz' doppelseitige 


"Schleuder 


(Herkules) G. M. 299228 u. 
320917, a. 2. Schiess. d. Sperl, | F 
Vertreib.d.Hund.,Katz.,Hühn.a. |. 

Qárt. u. Hóf. Auf e. Seit. Schrot- 
auf d. and. Kugelschuss. Preis 
2,65, 2St. 5 M. Westentasch.od. 


Knaben-Herkules 


a mee a.Schrot- u. Kugelschuss, vorz. 
schless., p.St.1,85, 2 St. 3,50 M., all.frk.Nachn. 
Prosp. gr. Wiederverk. ges. Heinr. Schultz, 
Warnemünde 14, Ostsee. — Zeugnis. Die zuges. 
Schleud. hab. erh. u. i. dies. z. Schiess. sow. 2. Bestraf. d. Hunde 
auge. Haberland, Grossh, Revierverwalter, Panzow i.M. 
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Kleinig & Blasberg لہ‎ 


Leipzig «v. 


FÜR KRANKE ZUR BEACHTUNG"! J 


In letzter Zeit sind grobe Nachahmungen des Sperminum-Pcehl auf’. 
' getaucht, man gebe daher acht auf die- Bezeichnung 


illustrierte 851 


(m t Anweisungen) über a'le 


elektrischen Artikel 


für Starkstrom- Anlagen 
Elektr. Klingel-. Telephon- und 
Elektr. Moment-Beleuchtungs- 
Anlagen. 
Elektr. Lehrmittel u. Apparate. ' 


Soro. POEHLI 


SPERMINUM-POEHL 


u. verlange solches nur in Originalpackung des Organotherapeutischen Instituts 
von Prof. Dr. v. Poehl & Sóhne. Alle in der Literatur angegebenen 

. Beobachtungen hervorragender Proiessoren und Aerzte über die heilkraftige 
Wirkung des Sperminum-Poehl bei: Neurasthenie, Marasmus senilis, 
bei Uebermüdungen und schweren Erkrankungen, wie Bleichsucht 
(Anämia), Rachitis, Podagra, chron. Rheumatismus. Tuberkulose, 
Typhus, Herzerkrankungen (Myocarditis, Fettherz), Hysterle, Rücken- 
markleiden, frühzeitige Schwäche, Paralyse etc. etc. beziehen sich aus- 
schliesslich nur auf das Sperminum-Poehl. Das Sperminum-Poehl ist in allen 


Haarfarbekam 
graue 

oder 

rote 

Haare |. 

echt 
blond. 

braun 

oder 
schwa 
m ) 08 . AE 
Völlig unschädlich! Diskr. Zus. i, Brief 
Jahrelang brauchbar. Stück 3 Mark, 


Rud. Hoffers, Berin 6, Koppensu. v 


Apotheken und grösseren Drogenhandlungen erhältlich. — Preis pro Flakon 
resp. Schachtel à 4 Amp. resp. Schachtel à 4 Tuben Mk.8.—. Literatur 


über Sperminum ۰ Poehl wird auf Wunsch gratis versandt vom 
Organotherapeutischen Institut 


Prof. Dr. v. Poehl & Söhne 


St. Petersburg (Russland). 
‚Die höchsten Auszeichnungen auf allen Weltausstellungen und die besten 


rteile medizinischer Autoritäten. ' : 
e Berlin: Kronen-Apotheke. Dresden: Löwen-Apotheke. Frank- 


Depots: furt a.M.: Einhorn-Apotheke, Köln: Dom-Apotheke, Magdeburg: 
Rats - Apotheke, München: Ludwigs - Apotheke, Wien: Engel-Apotheke. 
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und alles mit großem Intereſſe 


Bei dieſer Gelegen⸗ 
dem Ge⸗ 
elthauſes 
Kommerzienrat -Gujtav 


beſichtigte. 


Herrn 


Philipp ſeine volle Anerkennung 


aus. Unſere Abbildung ſtellt 
den Moment dar, in dem ſich 
der Monarch leutſelig von dem 
Generaldirektor verabſchiedet. 


heit drückte der Köni 
neraldirektor dieſes 
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Dies und das. 

Eine hohe Ehre wurde der 
djemi en Fabrik Fritz Schulz 
jun. A.⸗G. in Leipzig zuteil. 
Dieſe Firma, die heute beſon⸗ 
ders auf dem Gebiet der Putz⸗ 
mittel wohl die bedeutendſte 


und größte der Welt genannt 7 


werden darf, empfing kürzlich 


Der junge Alligator ge. 
hört neuerdings wie ſo manches 
andere Glückskind der Tierwelt 
zu den verhätſchelten Lieblingen, 
„pets“, ber engliſchen und ameri- 
kaniſchen Damen. Die für dieſen 
` Bwed auserſehenen Tiere wer⸗ 
den nicht etwa in der Wildnis 
Gortſetzung auf Seite VIL). 


ben Beſuch des Königs Friedrich 
Auguſt von Sachſen. Nach einem 
Ré e Empfang unternahm 
ber König unter Führung bes 
Generaldirektors Herrn Kom⸗ 
merzienrat Philipp einen Rund⸗ 
gang durch die großartig ange⸗ 
legten Fabrikräumlichkeiten, in 
denen er längere Zeit verweilte 


Fleisch سے‎ fires 


Dunkel von Farbe. Scam, CONZENIrierf. 


Besitzt den Wollgeschinath des Flersches. 


Unter stöndiger staal! Controle hergestellt 
/n allen einschlägigen beschatten erhältlich. 


H ap NM OUR & C 0 Z fd nigung ben Vertr f es ferr Ung. Heinrich dësser Wen! 


und franko جا مس‎ von 
Lücke's Ratgeber 1908 
mit der Preisliste über 


| Schaubeks Briefmarken - Album Wei 
und günstigen Angeboten 
namhafter Markenhandler von 

C. F. Lücke, d. m. b. H., Leipzig. 
Spezialität: Permanent-Albums 

und billige ‘Anfänger - - Albums. 


"Wünschen Sie eine 


fei SCHONE BUSTE zu besitzen ? 


„Das Mittel eine schöne Büste zu erzielen, ist nicht mehr das Geheimnis einiger 
. "Bévorzugten, seitdem dle Pilules Orientales bekannt sind. . 
Diese Pillen besitzen in der Tat die Fahigkeit, die Brüste zu entwickeln, zu fes- 
‚tigen und wiederherzustellen, ebenso Vertiefungen auszugleichen oder Knochen- 
vorsprünge der Schultern zu beseitigen, indem sie der ganzen Büste eine grazióse ` 
, Fülle verleihen, ohne eine stärkere Taille zu geben. 
Der Gesundheit stets zutráglich und von den Aerzten empfohlen, sind sie bei der 
' Frau, wie bei dem jungen Mädchen von gleich guter Wirkung. Erfolg dauernd, Tau-_ 
sende von Anerkennungsschreiben.Man hũte sich vor ahnlichen Erzeugnissen und Nach- 
ahmungen, die infolge des durchschlagenden Erfolges der i 
unaufhórlich angepriesen werden. Pilules Orientales 
Schachtel mit Gebrauchsanweisung.Mk. 5.30 franco, gegen Nachnahme Mk. 5. 50. 
Discreter Versandt ohne jede äussere Bezeichnung. J. RA و‎ Apoth., 5, Pass. Verdeau, Paris. 
Berlin, Hadra- Ápoth. Spandauerstr. 7? München, Adler-Apoth. Breslau, Adier-Apoth. Frankfurt a/M, Engel- 
d: Apoth. Gr. Friedbergerstr., 46. Wien, Pserhofer-Apoth. Singerstr. 15. Prag, Fr. Vitek 4 Ce, St- Petersburg, 
Bühler, Perspective Novaky, 49. Genf. Cartier et Jorín, 12, r. du Marché. New-York, Hegeman § Ce, 200 Broadway. 


arisartikel, ` 
App ara £, Gesundheits- 
pflege. Illustr. KA TAI. OG 
mit Dr. med. Mohr's be- 
lehrender Broschüre 

auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus , Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 4 


n " 
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firi enda 
Seife nach einmaligem Gebrauch. 


۹ . 4 e 
50111 


Dasbeste Rad der Ge S a 
Lieferung auf Wunsch au gogon 
Anzahlung 


Cyrano- Haarwasser 


fordert den Haarwuchs 
schützt vor Haarausfall, i 
beseitigt die die Schuppen, 
stärkt die Kopfnerven, 
reinigt und erfrischt. | 
Vernehmstes Parfüm. Überall zu haben. Flasche Mark 1,50: 
"Fritz Schulz, Leipzig. 


seu Yanger Redner Raucher. | 
Heiserkeit Husten Katarrh 


Jn Apotheken u Dro a M3 - 


Wy را‎ 1 
26 Hen 810 00066 o; 


arıen 


Name e 


ser Würze 
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| Diana /// f bester Freilauf | 


Ä der velt ? ee 
Gebr: Novoigf (Pg guomant Şahrradmwerke 


Vorzüglich eingeschoss, > 


Ew. Peting, Kgl. gepr. Büchsenm. 858 


BAT % 
dei Hau y d 2 
£ 7 Flag: j — X 


Teschings, Revolv., Munit, Gebr, Gew. 
Sierchenbrand ^ Chemnitz 


Baer à a یر‎ 
P Afs ۔‎ 
‘ 

` 


esicht 


Verlangen Sie 
AM, Spezial-Katalog 


Pickel im G 


Ein Ba Mitesser und P 
ift unfer illuftriertes Preisverzeichnis aller Sommer- | 2 7 über die 
SE e ای پا او‎ d ald den. | 3 Se is : zweckmässigsten 
er ihre Anwendung nach ۰ ärztliche | - Y 1 ; 
Uorfchriften; auch dit. neuelien Klofetts, über Nacht August D rrschmidt Na . "Unterklelder. 

H Bidets, 71010210111006, Eisſchränke, Wafch durch An گا‎ Markneukirchen l. S. Nr. 500. Vorteil- | l 
toiletten und Ventilatoren find verzeichnet, wendung des M halteste Bezugsquelle s. 1862. Preisl. postin WË Poróse Strishart. 
Man verlange koftenfreie Zuſendung. A .Kosmetisch. M | - | m: Tadellose Passform 
Sanitätswerke Moosdorf & Bocbbauslet, Seidenum- AES Pa IM -- Ohne Knöpfe. 

Berlin 108, Köpenicker ۶۴۰ schlages : Edmund Paulus d ^ M Wohlverschlossen. 
| : 7 „ Bequemes Öffnen. 


Cosmoooton Bryot, das welsse 
Stirn und Nase und sammetweiche 
Haut erzeugt. Dose 3 M. Erilg. attestiert. 


Rudolf Hoffers Kosgei; Kopen. 


Goldene Staatsmedaille, 


Echte Briefmarken ا‎ 
— ——— ——— 23 
sendet August Marbes, Bremen. 


Markneukirchen No. 356. Vd Infeinamgehlicht, in: 
Musikinstrumente; | WHE d xin Mittal Gress Trim 


| = Katalog No. 356 gratis. 174 4.6.00 6.2 7. 12 


[KEIN ERMUDEN BEILANGEREM ME At 
کے‎ GEHEN! | = 


Reinwolle eiss od. Natur, 
wenn Sie Ihre Stiefel mit den automatisch dreh- 
baren Wood-Milne-Gummi-Absätzen versehen lassen. 


— 


Alleiniger Versand |‏ جو 
gegen Nachnahme darch‏ ` 
WOOD MILNE PAD‏ 


— amy ag a ae me. 


Dieses RE englische Fabrikat verhindert — — P m = xm = - E EE 

auch das Schieflaufen des Absatzes und gibt grosse — . We 4 yo : | 
Ersparnisse, da viermal so dauerhaft wie andere echte 0 
Absätze. — Ein Versuch genügt zur Ueberzeugung. $ Zh 4 ® enth. 230 verschiedene 
Ueberall erhältlich u. für Engros von unserm Vertreter 2 : e$ wor. Costarica Luu 
L. Herrmann, Friedrichstr. 122/123, Berlin. uma Griechenld.,Aeg., Cap 


— سس‎ CoyL, Arg.. 

I. Japan, Korea Victoria Mexiko, | Mail 
Finnl. etc, u. 1 Japan-Karte l. nur 

I Casse vorher. Rückporto 20 PL: Preisl. grat 

2 T Alb. Potters & Co. Hamburg 


Farbiggedruckte Photogravüren (Faksimile- 
Gravüren). Nach den ORIGINALEN von 


Thomas Gainsborough. 


Bildgrössen 34,5X27,5 cm. Papiergrössen 

| 64x48cm ...... . Preis à M. 18. 
Rahmen (ohne Papierrand) in furnier- 
ter Hellmahagoni-Leiste mit schwarzen 
Quadern und Metallperlenstab à M. 10. 


Rahmen (mit weissem Papierrande), in 
Mahagonir, Schwarzrote oder Griingolds 
Leiste mit Goldverzierung von M. 10 an. 


HERZOGIN VON DEVONSHIRE. Mrs. SIDDONS .. . 
. Privatbesitz, London . ER National-Gallery, ‘London. 


Diese beliebtesten Schópfungen des berühmten Malers englischer Frauenschónheiten sind hier mit 
ihrer zarten harmonischen Farbenwirkung in technisch vollendeter Weise wiedergegeben.. Die. wie 
Original- Aquarelle wirkenden FARBIGEN HANDPRESSENDRUCKE: bilden einen vornehmen 


. KÜNSTLERISCHEN WANDSCHMUCK- ` 


wie er zu solch billigem Preise selten geboten wird. Zu beziehen durch jede Buch- und Kunsthandlung 
oder auch gegen Voreinsendung des Betrages bzw. unter Nachnahme direkt von der Verlagshandlung. ge 


LEIPZIG, Königsstr. 53. Ernst Keil's Nachfolger: (August Scherl) d. m. b. H. 


Kunstverlag. 


Ee 
— — بت‎ 27 


| Das beste und farbenechteste 
S tickgarn ist 


Neder-Glanz- 
Sticksarn 


Bela-Glanzgarn. 


und jast allen Städten 
Deutschlands und des 
Auslandes werden un- 
sere Saxonia Sport- 


u. Kinderwagen, Kinderstühle, Kindermöbel, > 


eiserne Bettstellen, ferner:. Fahrräder, Zube- 
hörteile, Näh-, Wring-, Wasch- und Mangel- 
maschinen, Sprechmaschinen etc. mit Vorliebe 

ekauft. Franco Lieferung. Vertreter ges. Verlangen 
Sie gratis unsern neuen Hauptkatalog. Sie werden 
über Qualität, Ausführung u. Preise überrascht sein. 


Sächsische Kinderwagen- u. Fahrrad-Industrie, Zeitz 55. 


MUSIK WERKE 


a z5 
UTT ERO 
VAP QIN 


uu | | | 


صصق 2 


RS 


parani naturrein u. nur erstklass. Qua- 
itdten, keinen minderw. Heidehonig pp. 
empf. in Dos. v. Netto 5 u. 9 Pfd. à Pfd. 
1 M. Eleg. Blechd. u. Porto 1 M. Max 
Zeh & Co. G.m.b.H.,Dorndorf-Dornburg a.S. 


rin 
De " 


echte @biliige 
SS pefmärken 
m "a . 
! Mg hy Alle verschieden! 
SITZ) 100 Asien, Afrika, Australien M. 2.— 


500 versch. mr. M. 3.50 1000 versch: nur. M. 11.— Hygien. Artikel 


100 Australien . „ 4.— 50 Altdeutsche „ 3.— | für Kranken- u. Gesundheitspflege, 


200 Engl. Kolon. „ 4.50 100 Franz. Rolon. „4.50 1 Anf d. 
Max Herbst, Markenh., Hamburg A. 71 Fee ال‎ t 


Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 50. 


Durch rechtskráftigen Gerichtsbeschluss 


freigegeben: 


Franz Blei, 


Das Lustwaldchen 


Galante Gedichte aus der deutschen Barockzeit. 


Elegant gebunden M. 4.50, 
In jeder Buchhandlung zu haben, 
sonst gegen Einsendung des Betrages von: 


Hans von Webor, Verlag, München XXXI. 
Ausführliche Verlagsprospekte kostenfrei. 


7. März 1908. 


Versandst.d.Bienenwirtsch, Hauptver. Thür. 
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gefangen; Der fin- 
bige linterneb- 
mungsgeiſt hat jid) 
die neue Liebhabe- 
rei bereits zunutze 
gemacht, und auf 
einer ausgedehnten 
Farm in Arkanſas, 
wo ſich ungefähr 
900 Tiere befinden, 
werden jetzt Mili- 
gatoren mit viel 
Sorgfalt gezüchtet. 
Die größten Grem- 
plare erreichen eine 
Lange bis zu 18 Fuß 
(Fortſetzung auf S. XI.) 


FAHRRÄDER UND 
MOTOR =ZWEIRADER 


von hochster 
Vollendung. 


PARIS 1900 
GRAND PRIX 


WANDERER-FAHRRADWERKE Ah 
SCHONAU BEI CHEMNITZ. 


f(erven-Spannkratt- 


Erschöpfung, deren Verhütung und völlige Heilung von Spezialarzt Dr. med. Rumler. 
Preisgekróntes, eigenartiges, nach neuen Gesichtspunkten bearbeitetes Werk. Wirk- 
lich brauchbarer, áusserst lehrreicher Ratgeber und bester Wegweiser zur Verhütung 
und Heilung von Gehirn- und Rückenmarks-Erschópíung der auf einzelne Organe 
konzentrierten Nerven-Zerrüttung und deren Folgezustünde. Fir jeden Mann, ob 
jung oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen dieses Buches nach 
fachmünnischen Urteilen von geradezu unschätzbarem gesundheitlich. Nutzen! 
Für M. 1.60 Briefmarken franko von Dr. med. Rumler, Genf 2 (Schweiz). 


— 
=: Za 
A WAS 


aus Baumwolle deutscher Kolonien ge- 
fertigt, sind die besten und dauerhaftesten 
Unterzeuge und sind nur echt, wenn jedes 
| Stück mitnebenstehenderSchutzmarke 


TTT 


{OCOLAND 


Hmmm) gestempelt ist. 


Preisliste und Nachweis det Verkaufsstellen 
durch die Fabrik: 


Mech, Trikotweberei, Hechingen 
Liebmann & Levi, Hechingen (Hohenzollern). 


bo s 
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pisefilhrer: 


Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben 

lie kostenlos nähere Auskunft über Reiseangelegenheiten und verteilen unentgeltlich Pro- 

; Die Geschäftsstellen 
befinden sich in allen 0 Berne und in den folgenden Städten: Bremen, 


Hamburg, Hannover, 


Iberfeld, Frankfurt a. M., Halle a. S., 


WW, Frühling 


spekte und Druckschriſten der inserierenden Bade- und Kurorte. 


Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresden, 


7 


Residenzstadt des Fürstentums, malerisch gelegen: lürst- 
liches Schloß, Tiefseemuseum. Billigerer Aufenthalt als 
in Monte Carlo bei gleichen Vorzügen. 


Monaco 


Hotel des Etrangers, größtes Haus in Monaco, Lift, Zentralheizung. Bes.: Bruckner. 
"Condamine-Notel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Talrraz. 


Hotel d Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentralhzg., am Meere, nahe Kasino. 
Hotel Rives d'Or. Besitzer Herlitschka, im Sommer Kurhausdirektor in Interlaken. 


Hotel Beau Séjour, Lift, Zentralheizung, Aussicht a. Meer, Pens. v. 9 frs. inkl. Wein. 


Hotel de la Paix, renoviert, Zentralbeizung, elektr. Licht, dtsch. Haus, ‚mäßige Preise. 


Monte Carlo Inmitten hoher Berge gelegen: reine. 


staubíreie Luft. Modernste Zerstreuungen. 
Az Weltberühmtes Kasino. 

Hotel des Anglals, feines deutsch. Haus, D. O. V., vis-à-vis Kasino, Zentralheiz., Vestibül. 
Balmoral Palace-Hotel, hochfeines Haus, mit allen Komiort. Gameter, Besitzer. 
Hotei des Princes, deutsch. Haus l. Rang., vorzügl. Küche, Bes.: Ouseau & Musculus. 
Hotel-Restaurant du Helder, I. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasinn. 
Harter's Hotel de la Méditerranée, Neues Haus I. Ranges, in bester Lage. Nähe Bahnlı. 
Sun Palace, D. O. V. Vorzügl. Küche. Zentrallieizg. Rlischard. Sommer: Pilatus Kulm. 
Hotel du Littoral, neu, komf., herrl. Aussicht. Kalt. und warm. Wasser in jedem Zimmer. 
Hotei de Londres, gegenüber Kasino, Lift, Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 
Hotel Suisse — Schweizerhof, komfort. Haus, gute Küche, mäß, Preise, stets gedtinet. 


3 Beliebter Winterkurort der französischen Riviera, Trockenes. 

Menton mildes Kiistenklima. . Ueppige ` immergrüne Vegetation. 

Internationale Bedeutung. Viele deutsche Gast. , - 
Hotel des Jes Britanniques et Winter-Palace, Haus vornehmsten Ranges. 
Hotel National, hochrenommiertes Haus in nerrlicher Lage. Besitzer: Schirree.. 
Grand Hotel d'Orient, ersten Ranges, größter Garten in Mentone, Zentralheizung, 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich, gelegen, großer Park. 
Hotel des Anglais, Garavan. Haus ersten Ranges, Garage, Besitzer: Arbogast. 
C M ti in nächster Nähe von Mentone mit sehenswertem Park und 

ap Martin Villa der Kaiserin Eugenie. 

Sommer’s Hotel Victoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am Meer, mäßige Preise. 
E EST IPIE . ʃ——U . —. EEE a A. 


italien. 


A Anmutiger und sehr gesunder Kurort der 
or 1 era Riviera, mit staubíreien Wegen ins Gebirge 
. und langer Strandpromenade. SN 

Hotel Angst, größt. u. schönst, Haus, Warmwasserheizung in all. Zimmern, herri. Parc 
Grand Hotel Cap Ampegiio, modernster Praclitbau, herrliche Aussicht. Bes.: Künzier. 
Hotel Royal, vornehmes Haus, erhöhte Lage, herrliche Aussicht. Bes.: Palombi. 
Hotei d'Angieterre, dtsch. Haus,-renov., Zentralheiz., prächt. Gart. Neu. Bes.: Furrer. 
Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheiz. in all, Zim., Autogarage. Neu. Bes: Seltz. 
Hot. Jles Britanniques, großer Garten. Wagner, bish. Dir. Hotel Marquardt, Stuttgart 


Vorzüglicher Winterkurort, 5 km von San Remo, 


(0 S ped al etti Kasino, Parkanlagen, Konzerte, mildes Klima 


Hotel Royal, I. Ranges, vergrößert; Zentralheizung. wunderschöne Lage. 68011818113 
Schweizerhof, Haus d. D. O. V. Britschgy (im Sommer Luzern, Pension 3 Linden) 
Hotel de ia Reine, l. R. V. gross. Garten umgeb. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


S an R e = An einer nach Süden offenen Bucht der Riviert 


di Ponente. Im Rücken durch Hügel und Berge 

dis gegen rauhe Winde geschützt, Berühmter Kurort. 

‚Bellevue‘, vornehmstes deutsch. Haus, schónst. Lage neben Villa Zirio. J. Lipasrt 

Hotei Royal, feincs Haus, in herrlicher Lage, mit allem modernen Komfort, groBer 

Garten, Warmwasserheizung, Garage. ۰ M. Bertolini. 
West-End-Hotol, bestémpfohlenes Haus. Bekannt vorzügliche Küche. Pension inkl 
. `  Südzimmer von 11 Lire an. Besitzerin: Wwe. R. Mülfing. 

Hotel de Paris, ersten Ranges, neben Bahnhof und Kasino. Zentralheizung überall. 

Hot.-Pension Paradis et Russie, gut deutsches Haus. Zentralheizung. Bes.: Kramor. 
Hotel-Pension Beau-Sejour-Fauistich. Lift; keine Aufnahme von Tuberkulosen. 

Continental Palace Hotel, allermodernster Komfort, Warmwasserhzg. in allen Zimmern. 

Pens. Lindenhof, gutes deutsches Haus, beste Lage, mäßige Preise. Besitzer: Sch.nil. 

bei Genua. Als Winterstation besonders von Nervenkranken be- 

De li sucht; anmutige Spaziergánge: besondere Sehenswürdigkeiten: 

Villa Pallavicini, Villa Rostan, Villa Doria. Gute deutsche Kuranstalt. 


Bucher Durrer ,,Mediterranée" I. Ranges, Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt 


` bietet vom Meer aus eins der großartigsten Stüdtebilder It3- 
Gen 11 liens. Größte Handels- und Seestadt Italiens mit historischea 
wb Sehenswürdigkeiten und prachtvollen alten Palästen. 
Bertolini's Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem modernen Komfort. 
Gd. Hotel des Princes, dtsch. Haus 1. Rgs., am Bahnhof. Auss. a. d. Meer. Eröfl. l. 1.03. 
Hotel de Milan, Via Balbi, gut empfohlenes Haus. Direktor: A. Victorin. 
A ۱ e .klimatischer Winterkurort in der Nähe von Genua; 7 
N ervi von Deutschen viel besucht, mit tropischer Vegetation. in reizender 
Lage auf einem Küstenplateau am Golf von Genua. 
Le Grand Hotel, Deutsches Haus I. Ranges. Warme Seebäder auf jeder Etaze. 
Ed n-Hotel, I. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickerts Parc - Hotel. deutsch, Lift, Meerbäder. keine Lungenkranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Nervi, neu renoviert, deutsch geführtes Haus; südliche Lage 
Hotel-Pension Victoria. Deutsch. Haus an Strandpromenad. : gelobte Küche; zivil. Preise. 
Hotei-Restaurant International, gutes deutsches Haus an der Palmenallee. 


Sta M h e t à gare. ven „ 9 

interstation, windgeschützt, wun- 
چون‎ aro eri a dervolle Vegetation u. Spaziergänge 
Grand Hotel Regina. Elena, vornehmes deutsches Haus L Ranges, Lift, Zentralheizung- 


Grand Hotel Continental, Deutsches Haus. ersten ges, in bester e. : 
Hotel Central-Kalserhof, Deutsches Haus, Zentralhzg., Lift, elektr. Licht, mäßige Preise. 


r 


Köln a. Rh., Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, Wien I. Zürich. 


۱ 
England. 


berülimtester Kurort der Insel Wight; im Winter südliche 
Milde, im Sommer durch frische Seewinde gemässigt. Klima. 


Ve ntn 0 r Royal Marine Hotel I. Haus, oft von Fürstlichkeiten besucht. 


d in ansehnlicher Badeort, 90 m über dem Meere, guter Strand. 
Shan klin ‘Hoilier’s Hotel, altren. Haus, beste Lage, prachtv. Garten. E. Schmitt. 


B ou rn e m outh cliffe, wo der Deutsche Kaiser weilte. 


otel Mont Dore, bestrenommiertes Haus, prachtvolle Lage. W. Kneese. (Manager). 
orfoik Hotel I. Rgs. Im Zentrum der Stadt. Nahe an der See, dicht neben den Anlagen. 


besuchter Bade- u. Winterkurort. Süd- 
küste von England (Poole Bay), High- 


| die bekannte, alle See- d Handelsstadt. 
Amsterdam ie bekannte, alle See- un ndelsstadt 


Brack's Doelen Hotel, vornehmes Haus mit 
allem mod. Komfort. Henri Jos, Direktor. 


Frankreich. 


e Die Stadt der zahllosesten Sehenswürdigkeiten und groDartigsten 
ari 8. Eindrücke. Emplehlens werter Aufenthalt als Durchgangsstation für 
: den Verkehr nach Südirankreich, Nordspanien und Riviera. 


otel Astoria, allerersten Rgs., Champs Elysées (Pl. de l'Etoile). Deutsche Direktion. 
lotel Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, an der Oper, gutes deutsches Haus. 
® O H Schweiz und Riviera; bedeutende Seidenindustrie und Seidenhandel; 
eine der schönsten und sehenswertesten Städte Frankreichs. 
rand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus I. Ranges im Zentrum der Stadt. C. Fluhrer: 


— — — — — — — — ' 

“ma or .ہے‎ zweitgrösste Stadt, lebhafter Handel, bedeutendster 

arsel e Hafen Frankreichs, am Golfe du" Lion. Viele Sehens- 
würdigkeiten. Ueberfahrt nach Alexandrien. 


als Durchgangsstation für den Verkehr zwischen Deutschland, 


rand Hotel Noailles & Metropoie, allerersten Ranges, Besitzer Blimater. 
Westlichste Winterstation der französischen Riviera. Völlig 
gegen kalte Winde geschützt. Wundervolle Gärten. Pinien- 


Can nes und Olivenwälder. Orangen- und Palmenhaine. 


ark Hotel, (früher Chateau des Tours, Villa Vallombrosa). M. Ellmer. 

rand Hotel, Haus ersten Ranges mit allem modernen Komfort. H. Menge. 

lotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz. 

lotel Bellevue, eines der vornehmsten Häuser, herrlicher Park, M. Weiß. 

lost'& Continentai-Hotel allerersten Ranges, herrliche Lage, Zentralheizung. 

lotel Beau Séjour, renomm. Haus I. Rgs., beste Lage, schöner Park, deutsche Direktion. 

lotel Beau Lieu, Deutsches Haus I. Ranges, vom Deutsch. Offizierverein empfohlen. 

lotel Alsace Lorraine, Zentrale Lage, prachtvoller Garten. Besitzer J. Freudweiler. 

lotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 

totel de la Plage. Boulevard de la Croisette, beste Lage, I. R., dtsch. Bes. Gimpert. 
deutschen ärztlichen Autoritäten emp- 


Cap d'Antib 
ap | n 1 es fohlener Luftkurort. Föhrenwälder. 
rand Hötel du Cap, Warmwasscrheizg. in all. Z. Appart. m. Bad u. Toil. Park v.9 Hekt. 
e 
N IZZa Herrliche Lage an der Engelsbucht. Ueppige Vegetation. Zer- 
streuungen und Luxus aller Art. Weltberühmter Karneval. 
id. Hotel des Paimiers, vornehmes deutsches Haus, herrliche zentrale Lage, groDer 
l f WW Garten, Appartements mit Bad, Zentralheizg. Manz & Steuer. 
lotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais, Zentralheizung. 
lotel de France, Avenue Masséna, feines deutsches.Haus. Besitzer: Weber. 
Otel Metroro:e, Boulevard Victor Hugo 8, deutsches Haus I. Ranges. Bes. Kommerell. 
lotel de Suede, 1. Rgs., ganz mod., für läng. Aufenth. bes. geeig. Dtsch. Bes. Morlock. 
'erminus-Hotel, 1. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfurt. Dtsch. Bes. Morlock. 
lote! de Berne, mitil. Rgs., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Jadischer Hof und Vilia O'Connor, 35 rue Cotta, gutes deutsches Haus. Kaufmann. 
لت‎ Miramare, 163 Rue d France, a. Meer; dtsch. Fres. 9—13. Zentrallizg. D. O. V. 
ension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 
lotel de Hollande, Ave. Beaulieu, deutsches Haus L R., Zentralhzg. Bes. Crettaz. 
ension Villa St. Pierre, Av. des Fleurs 2, Modern. Komf., mass. Preise, deutsch. Bes. 
tote! St, Gotthard — Beau Séjour, direkt am Bahnhof, Lift, Zentralhzg., Bad. Seidel. 
schirme, Fächer (Duvelleroy) Chabre et Michel, B. Lutz Sucr., im Hotel de la Paix. 
totel St. Antoine bei Nizza, vorzügliche Lage, Luft- und Sonnenbader. Zentralheizung. 
Jüngster unter den größeren Winter- 


B ea u | ie u “SU r-M er. kurorten der französischen Riviera; von 


NE z prächtigen Olivenhainen umgeben; warme, sonnige Lage: 
Rotel Krefft, deutsches Haus ersten Ranges: mit allem Komfort Zentralheizun 
:xner's Hotel Empress; deutsch; beste Lage; modernster Komfort, mässige Preise. 


Cap d’Ail 


* 


zwischen Nizza u. Cannes. Von ersten 


Berühmter klimatischer Kurort und Mittelpunkt der französ, Riviera. 


bei Monaco: sehr im Aufschwung; sonnige u. staubfr., 
sehr gesunde Lage. Eden-Hotel, ganz erstklassig. 
groß. prachiv. Gart., illustr. Prosp. gratis. V. Schlegel, 


f 


Geite IX. 


Nebelfrei, für Winteraufenthalt bestens geeignet, prachtig 
am See gelegen, herrliche Spaziergánge. Die Umgebung 


Lu gano zeigt die volle Pracht italienischer Gebirgslandschaft. 


Grand Hotel u. Lugano Palace, I. Haus am Platze, schönste Lage, Park. Bucher-Durrer. 
Hotel Bristol, feines Haus in herrlicher Lage, Lift, Zentralheizung. Camenzind. 
Hotei Beau Regard und Continental, I. R., herrl., ruh., staubfr. Lage, Omnib. nicht nötig. 
Grand Hotel du Parc, eins der allerersten Häuser mit höchstem Komfort. 

Hotel St. Gotthard-Terminus, gut empfohlenes Haus; moderner Komfort. 

Bellevue au Lac, ersten Ranges, moderner Komfort. Herrliche freie Lage am See. 
Béha’s Hotel de la Paix, neues Haus ersten Ranges, beste Lage farna l 
Hotel International am See, neu. 130 Betten; deutsches Haus. Riedweg & Disler. 
am Vierwaldstätter See, mit herrlichster Aussicht vom 


Lu Zern Kai auf den See, Rigi und Pilatus. 


Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges; Haus des Deutschen 
Offizier-Vereins; gleiche Direktion wie Excelsior Hotel, Rom. 
Hotel Schwelzerhof. Großartig und höchst luxuriös eingerichtet. Wundervolle 
Lage am Kai mit herrlicher Aussicht auf See und Gebirge. Bes.: Gebr. Hausar. 
Paiace Hotel, modernstes Hotel der Schweiz, 1906 eróffnet; beste Lage. 
Victoria und Englischer Hof, beste Lage; 170 Betten. A. Riedweg; gleicher Besitzer: 
Hotel International, Lugano. 5 


Bürgenstock 005 600 Betten; besuchtester Luftkurort bei Luzern, 


870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. `. 
Montreux Grand Hotei Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 
Lage am See und Kursaal, aller Komfort. Falleger. 


Grand Hotel Continental I. R. Zentralheizg. in jedem Zimmer, Lift. Park am neuen Kai. 


LÀ "T 2 
Territe windgeschütztester und vornehmster Teil von Montreux. Grand Hotel 
Excelsior Bon Port. Modernst. Haus. Eröfin. März 1908, mässig. Preise. 
Sanatorium L'Abri, diátetische, Hydro- und Elektrotherapeutische Kuranstalt ersten 
Ranges mit allen modernen Einrichtungen. Dr. Loy. 

Sanat. Val Mont, 660 m hoch. Diabetes, Magen-, Darm- u. Herzkrankh., Hydrotherapie. 
Gli on Aussicht auf das obere Ende des Genfer Sees. 110161 Viktoria, prachtv. 
Neubau, reizende Lage, Zentralheizung, Gr.Vestib., App. m. Bad stets oflen. 
Park-Hotel. neuestes Haus ersten Ranges, prachtvoller Park, Lif , Zentralheizung. 

Hotei Bellevue-Belvedere, Zentralheizg., elektr. Licht. Terasse m. herrlicher Aussicht. 


bekannter Kurort am Genfer See. Winter u. Sommer. 


Veve Park-Hotel ersten Ranges; schönste und gesundeste Lage. Be- 
sitzer Schwentner. 


Oesterreloh. 
® Wintersportplatz ersten Ranges. Herrliche 
u stein (Tirol) Rodelbahnen, prächtige Skiterrains; Eis- 
bahn etc. Hotels mit Winterbetrieb. 


Hotel Gisela, vis-à-vis dem Bahnhof. Voller Winterbetrieb, elektr. Licht, Zentralheizg. 
Hervorragender Wintersportplatz. Fast 
absolut windstill und nebelfrei. Unüber- 


Ki tzbü hel (Tirol) troffenes Skigebiet Europas. 


Hotel Kitzbühel, in freier Lage. I. Ranges. Elektr. Licht, Zentralheiz; Lift. JU. Prosp. gratis, 


Gries berühmte Winterstation in besonders günstiger, 
O Zen- sehr schöner Lage in Tirol; reine, irockene, wind- 
stille und warme Luft; herrliche Umgebung. 
Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus ersten Ranges. R. Obermilller. - 
Hotei-Pension Sonnenhof. allererst. Rang. Verb. m. Kuranstalt inmitt. gross. Parkanl. 


Hotel-Pension Beilevue, I. Ranges, nachstes Hotel vom Kurhaus. (Keine Kranken). 
„Sanatorium Gries“ für Leicht-Lungenkranke, in herrlicher Lage. 


(Deutsch Südtirol.) Klimat. Luxuskurort für Herbst bis Frühjahr. 
eran Fashionables Gesellschaftsleben (Sport etc.). Im Sommer Aus- 
gangspunkt für Touren nach Vintschgau und in die Schweiz. 

Kurhotel Aders in Obermais, erhöhte aussichtsreiche Lage, schöner Park: im Hause 
sämtliche modernen Kurmittel. Besitzer: F. Bauduın. 

Grand Hotel Bristol, modernster Prachtbau, in bester Lage. Eröffnung 15. Januar 1901. 


Obermals. Hotel Minerva, moderner Neubau. M. Honeck, Kgl. sachs. Hoftraiteur. 
Obermais. Phys. diätetische Kuranstait Waldpark, Prospekt frei. Dr. med. Bermana. 


Schwefelquellen; reizvolle, waldreiche Umgebung. 5 
er 


Aachen Henrion's Grand Hotel, gegenüber dem Kursaal, 


Komfort der Neuzeit. GroDartiges Badehaus. Großer schattiger Garten. 


Oberharz). Beste Winterkurerfolze bei 
11 reas erg rkrankungen der Atmungsorgane (Spitzen- 
katarrh, Asthma, chron. Bronchialkatarrh 

usw.) Brustfellentzündung, Blutarmut, Rekonvaleszenz. Volle Pension inkl, Zimmer 

5 u. 6 M. Aerztliche Leitung. Jllustrierter Prospekt frei. Kurpension Kirm3e, 


Au e im Erzgebirge, San.-Rat Dr. Pilling's 


Sanatorium. Hausarzt Dr. P. Meissner. کس سر‎ 
Geschützte Lage; waldreiche Umge- 


am Gardasee. Herrlicher Frühjahrs-, Sommer- und Herbst- 
.aufenthalt. Grand Hotel, Zimmer von 3 Kronen, Pension 
von 8 Kronen an. 


Deutschland. 
weltbekannter Kur- und Badeort, berühmte heiße Kochsalz- 


bung; mildes Höhenklima; neuzeitliche Einrichtung, ESSA SIX TA رای ا‎ 
D iJ : ES : 
x. 


Diátkuren. Gesamt. Wasserheilverlahren, med.-, Luft-, 
Licht-, Sandbäder; Heissluftbehandlung, ' Heilgym- Mitis 
nastik, (Zander-Apparate), einschl. Orthopadie, Meter A SEU 
Elektro- und Róntgentherapie, Bandagenwerkstätte. Be- 
handlung von Herz-, Nerven-, Stofiwechselkrankheiten, E 
Frauenleiden und von orthopädischen Erkrankungen. E 
Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 


Auerbach «i. su nr oe nn 
Baden-Baden سر گنا‎ 2 0m esas. 


Höhen bis zu 1000 m. Thermalbäder. 
Wildbáder, Dampfbäder. 
Dr. Emmerichs Sanatorium f. Nerven-, Morphium- etc. u. Alkohol-Kranke. Entwöhnung 
mildester Form n. erprobtem Verfahren. Prospekte. Bes. u. dir. Arzt: Or. A. Meyer. 
Hotel drei Könige, neuerbaut, Zentralheizung. Vorzügliche Wiener Küche. 
Dr. Rumpfs Sanatorium Ebersteinburg bei Baden-Baden fir leicht lungenkranke Damen. 
Sommer und Winter. Illustrierte Prospekte. 
Hote! Miller, beste Südlage, nahe Großherzogi. Badeanstalt. Zentralhzg. Pension. 
Villa Beliavista, ff. Familienpension, vorzügliche Verpflegung, sonnige Lage, kl. Preise. 


NK 


. 


7. März 1908. 


auf Pfahlrosten erbaut, aus dem Wasser aufsteigen. 


— ي . — 


- 


Nummer 10. 
schónlinigen Bergkranz einen Glanzpunkt der Riviera 


Rapal lo bildet; malerisch gelegen: günstiger Winteraufenthalt. 


imperial Palace Hotel (Station Sta. Margherita), allerersten Ranges m. allem Komfort. 
Grand Hotel Beau Rivage, Deutsches Haus l. Ranzes, mäßige Preise. L. Klement. 
Deutsche Pension Alsen Ideal, I. Rgs.. herrl. Aussicht, Zentralheizg., Lift, groß. Garten. 
Grand Hotel Verdi, I. Ranges, Lift, Zentralhzg., in bester Lage, großart. Panorama 
Grand Hotel Savoya, wohlbekannt, Deutsch. Haus I. Ranges, Lift, Zentralhzg., beste Lage. 

sehr für Nervenleidende geeignet: 


Sestri Levant viel von Deutschen besucht, 


Grand Hotel Jensch, vortreffl. deutsch. Haus I. Rgs. m. all. Komf. Schöne Lage am Meer. 
130 Zimmer. Zentralh., Lift. elektr. Licht. Warme Seebader im Hause. Schön. gr. Cart. 
Grand Hotel Miramare-Europe, I. Ranges, deutsche Bedieng., mäß. Preise, neuer Besitzer. 


Baveno 
Mailan d EE un (der herrliche Dom) 


Bertolini's Hotel Europe, ersten Ranges, mit allem modernen Komfort. 

Grand Hotel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause, 
Grand Hotel de Milan, I. Ranges Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio II. R. 
Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Bucher-Durer. 


Venedig 


Hetel Royal Danieil, berühmtes Haus am Grand Kanal. 300 Zimmer; aller Komfort. 

scan Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 

Regina Hotel; neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Hetel Britannia, Haus ersten Ranges am Grand Kanal. C. Walther 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
l höchstem Komfort. Kursaal-Theater. 400. Zimmer. Eröffnung 1. Juli 1908. 

Lido: Grand Hotel des Bains. Hote! Lido. Villa Regina. 


PE | für mehrtägigen Aufenthalt empfohlen. Architektur- 
O O na reiche Kirchen. Museo Civico. Ausflüge: Ravenna. 
Grand Hotel Brun, illustrierter Führer gratis zugesandt. 
dP die berühmte alte Stadt mit einer Menge grossartiger 
orenz Denkmäler und weltbekannter Galerie. Grand Hotel am 
; | Lung Arno, erstes Haus am Platze, aller Komfort. G. Kraft. 
Hetel Metropole et Londres, gut. deutsch. Haus, all. Komf. mass. Preise Luckenbach. 
R die „ewige Stadt“, die Stadt der Künste und zahllosen Sehens- 
om würdigkeiten; Hauptstadt ltaliens, am Tiber gelegen. 
Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi-Viertel, neben dem 
Palast der Königin Margherita. — Das ganze Jahr geöffnet. Gleiche 
oe Direktion wie Hotel National in Luzern. 
Hetel Quirinal, beste Lage; mit allen modernen Bequemlichkeiten. Bucher-Durrer. 
Hotel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, hóchster Komfort. Direktor Scotti. 
Hete! Imperial, Ludovisi-Viertel, vornehmes, gut empfohlenes, deutsches Haus. 


Boston Hotel, Ludovisi-Viertel, moderner Komfort, zivile Preise. 
Pension Castellani-Stelzer, Via Sistina 79, renommiert, deutsch. Mässige Preise. 


Neapel 


an dem reizenden Golf yon Rapallo, der mit seinem 


umgeben von dichtbewaldeten Berzen ; 


(Simplon-Route) berühmte Aussicht auf die Borromeischen 
nseln. Palace Grand Hotel und Bellevue; ganz modern 
eingerichtet, im Winter: Cannes, Hotel Pavillon. 


Hauptstadt der Lombardei; eine der schónsten 6 


die berühmte, mehr als tausend Jahre alte Lagunen- 
stadt, die , Màrchenstadi*, deren Häuser und Paläste, 


am jS Ee WE Golf. Seine Umgebung ist eine der schónsten 
der Erde. Jn nächster Nahe die Ausgrabungen von Herku- 
lanum und Pompeii. » 


„Bertolinis Palace.“ Vornehmstes Hotel Neapels im eigenen grossen Park. Herrlichste 


Aussicht der Welt. Nur Frontzimmer. 
Hete! Bristol, vornehmes, gut empfohlenes Haus in gesündester Lage. Landry. 
Grand Hotel de Londres, L Ranges. Zentrale Lage, herrliche Aussicht, aller Komfort. 
Grand Eden Hotel. Dtsch. Haus .ا‎ Ranges mit grossem Garten und herrl. Aussicht. 
Grand Hotel Santa Lucia, I. Ranges, herrliche südliche Lage, mässige Preise. " 
Hotel 


Castellamare di Stabia ang erstes Haus am Platz 
Sorrent 


inmitten üppiger Limonen- und Orangengärten auf einem vom Meer 
unterspülten Tuffsteinfelsen, umgeben von tiefen Schluchten. 
Hetel d'Europe, fein. deutsch. Haus, Zentralheizung, schóne Aussicht, Bes. Cappuro. 
Die bekannte, durch die, ‚Blaue Grotte“ berühmte Insel im Golf 
€ a ri von Neapel. Von hier aus in kurzer Fahrt mit Dampfer oder 
Barke Sorrent zu erreichen. Die Stadt liegt 150 m ü. d. M. 
Grand Hotel 
Hetel Capri 


uislsana, erstes Haus am Platze. Besitzer Comm. Serena. 
illa Skansen) südliche Lage. Erstklassige Küche. Pension 8—10 Lire 

Excelslor Park Hotel. Deutsch-schweizerisch. Zentralheizung. 

Hotel Royai, feines deutsches Haus in bester Lage. Besitzer V. Kosina. 

| 

| Palermo Lage in üppiger Fruchtebene, trefífliches Klima; viele 

| Altertümer und Sehenswürdigkeiten. 


\Welnens Hotel de France, Haus ersten Ranges mit Pavillon am Meer. 
Frickers Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise. 


| 7 weltberühmter Hafen, grossartige Schönheit der Umgebung: 
Messina Hotel Trinacria, erstes Haus am Platz, herrliche Aussicht. 


| ١ : EE 
S rakus Hotei des Etrangers, bestes deutsches Haus, Lift, Zen- 
y tralheizung. Pension von 10 Lire an. 


am gleichnamigen Golf; Hauptstadt Siziliens; prächtige 


Schweiz. i 
beiZürich.Sanatorium,physikalisch-diátetisches 


A l bi S ri e d e n Heilverfahren, Luft- und Sonnenbäder. Luft- 


hütten. Waldreiche Lage am Uetliberg. Für Kur- 


und Erholungsbedürftige. Jahresbetrieb. Besondere Erfolge bei Nerven- und innere 


Krankheiten, Neurasthenie sex. u. ihre Folgen. Massige Preise, Dr. med. Rüttimann. 


: Peat aed | 
Basel Grand Hotel u. Hotel Euler, vornehmsten Ranges. Besitz. E. Michel. 


Davos 


bekannter Kurort für Brustkranke im Sommer und Winter. 
Wintersportplatz, bekannt durch die internationalen Eislauffeste. 
Grand Hotel Kurhaus Davos, internationales Hotel I. Ranges. 


^ 


Í 


Nummer 10. 


f. Taunus. Das deutsche St. Moritz. 400 m fl. d M 
1 Stunde von Frankíurt a. M. Berühmter, Arztl. emp- 
fohlener, romant. geleg. Höhen- u. Winterluftkuron. 


Königstein 


Grand Hotel Künigstein, neues, vornehmes Haus in hervorragend schöner Lage - 
Jeglicher Komíort! Das ganze Jahr geófinet! Winterspat 


= : 

Li n d au im Bodensee auf einer Insel schón gelegen. Hotel Bayerischer 
Hof, I. Ranges, modernster Konifort; stets gedfinet. 

Mod. eingericht. Naturheilanstalt. Lufi, 


L i n d e n bru n n Sonnenbäd.Mäss.Preis. Prosp.fr. Dr.Netter. 
L i n d en ۶ el S, Klimatischer Kurort, 400 m hoch, in schönster 


maldgegene geschützt gelegen. Mildes Kim 
Eisenbahnstat. Bensheim (Darmstadt-Heldelberg 


b. Coppenbrügge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hannov. 


Sanatorium: physikal.-diátet. Behandl.; günstigster Winteraul. für Nervóse, Stoffwechse- - 


kranke, Erholungsbedürftige, ausgeschl. Tuberk.; I., IL u. III. Kl., modernste Eiaricht 


Zentralbeizung, | 


bei Hannover, chwefel-, Schlamm- u 


Gebrauch der Heilquellen 
Bahnfahrt. 


an der Saale. Möüller’s Hotel, 


Merseburg i. 
Bad Nenndorf zem 


Kapelle, Militärkonzerte, Theater, usw. I. Mai bis 30. September. Druckschriften be 
durch die Kgl. Badeverwaltung. ۱ l i 

Kgl. Hotel Cassel m. Arkade, Kurhaus, Schlösschen, gross. Badehaus. F. Romberg Wwe 
Kal, Logierhäuser: Hotel Hannover, grosser Bau, Galerie, Deisterhaus. G. Förster. 


im hochromantischen, weinbautreibenden, witte- 
rungsmilden Ahrtal; 
auch im Winter. Von Köln 14, Stunde 
Heilanstalt für Zuckerkranke: Prospekte kostenfrei durch Dr. Külz. 


e i am Rhein. Im Rheingau. Mildest. Winter- 
N Je er- a u klima. Sanatorium Dr. Hirte für Ne- 
ven- u. innere Krankheiten. Mastkuren 
2 am Rhein, kur- und Wasserheilanstalt. Gegr. 1864 

el 11 a u Bewährte Winterstation f. Nervóse u. Erholungsbedürfti 

Mildes Rheinklima. Beste Einrichtungen. Elektris 
Bahn nach Coblenz in 30 Minuten. — Aerztliche Leitung: Geheimrat Dr. Erlenmeyer. 
Rechtsrhein. Bahnstation: Engers oder Ehrenbreitensteln. Post: Bendort (Rhein). 


Schlachtensee 


Bequeme Verbindung mit Berlin u. Potsdam. 


Dr. Weil's Sanatorium; Kurhaus far 
Nervóse, innere- und Stoffwechselkranke: 
alle Kurfaktoren. Modernster Komfort 
Dirig. Arzt u. Besitzer: Dr. Julius Well. 


«x 21 Gg im Riesengebirge, besuchtester kirma’ 
Schreiberhau کا سن‎ s eornm 


Hotel Reiftrüger, Erstes und feinstes Haus am Platze, mit herrlicher Aussicht naca 


dem winterlichen Gebirgskamm. Zentralheizung, elektrisches Licht. 
Sanatorium Schrelberhau, Dir. Arzt Dr. Wilhelm, ehem. Assist.v.Dr.Lahmann. Winterkur. 
des herrlichen Schwarzatales gelegen 


Schwa rzeck großerParku.Bergwald mit prachtvoll Aussicht. 


Thüringer Waldsanatorlum „Schwarzeck‘. Chefarzte u. Bes.: Dr. Paul ا‎ Pen 
Dr. Karl Schulze. Hausarzt: Dr. Goetz. Unter Berücksichtigung der neuzeitlich 
Wohnungseinrichtungen u.Bequemlichkeiten e ien uy gr für Winterbetrieb 
eingerichtet. Sämtliche Bäder, Apparate u. Einrichtun . diätetische u. physik 
lische Kuren. Für Erholungsbedürftige, Ueberarbeitete, Nervöse, Rheumafiker, 


Blutarme, Frauenleiden. Besondere Abteilung für Magen- und Darmerkrankungen. 
ru oru ucro UE Pe TT.. C M I E 
im bayerischen Algäu gelegen. Subalpines Kims 


Su Izb r u n n Ozonreiche Atmosphäre. Vollständ. staubfreie Lak 


Jodbad Suizbrunn. Prospekte kostenfrei durch die Badedirektion: Dr. Mich:L 


| bei Todtmoos, im Schwarzwald. Höchstgelegen 
Wehrawald vs 


Winterkurort Deutschlands für Lu 
(861 m), besond. geeignet. Leichtiungenkranke 

Sanatorium Wehrawaid, erstklassige Lungenhellanstalt m 4 
und therapeutischen Einrichtungen. Dirig. Arzt'Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima 


t mustergültigen hygienische 
e | : bekanntester Taunusbadeort, mildes Klima 
Wiesbaden, 


Thermalbàder, Milchkur - Anstalten, Ss 
Köinischer Hof, Hotel und Badehaus. Quelle im Hause. Kur- und 


bei Blankenburg in Thüringen, am Eingang: 


torien. 
Familienhotel 
Hotel Englischer Hof, Kochbrunnenbadhaus, das Vollkommenste eines Kurhotels 
Dr. Schütz’ Sanat, V. Panorama f. innerl, spez. Verdauungsstoflw Kr, u. Nerröse 
Kurhaus Bad Nerotal, 1906 neu erbaut. Leitende Aerzte: Dr. v. Herfl, Dr. Labor 
15 Minuten von Berlin gelegen, Villenkolomt. 


Ze h | e n d 0 rf ausgedehnter Kiefernbestand. Luítbáder. 


Erholungs- und Pflegeheim Monrepos. Vorzüglich empfohlen, Diätkuren, Bäder. 


jede Dame erhält 


garant. dauernd. Nebenverdienst. Prospekte 
m. fertig. Muster 30 Pfg. in Marken. Emilie 
Hüiler, Leipzig-E. 26, Delitzscherstr. 114. 


Der Frankfurter Schwestern-Verband, 


der seine Tätigkeit in den städtischen 
Kranken- Anstalten ausübt, sucht bel 
glinstigen Bedingungen 


t 


die für Wohltätigkeitszweit 
Damen, gute Bücher verkauL-woDet 
find. lohnende Existenz: Off. unt. F. 1.28 
befördern Daube & Co., Frankfurt & 
JE EEE — — v—L— 


Erhöhung des 
Einkommens 


i i 3 schaffen sich kleinere Beamt 

junge, gebildete Mädchen | 2:5» sc veneto e wi 

zum n als 0 ا ا سا‎ EE ait 
eres bei Frau Oberin von Miissene | vertretung. on. — v. 

hausen, Städt. Krankenhaus, Frankfurt a. M. | finger & Cie., München, Lindwormstr. K 


(Fortsetzung der Rubrik Stellen-Angebote“ auf Seite XII) 
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LNeuenah 


Sanltätsrat Dr. Kóhler's Sanatorium für Innere-, 
Nerven- und Frauenleiden, Gelenkleiden, Rheumatis-. 


Seite X. 


B allen tedt am Harz. Luftkurort, Sommerfrische; auch für 
S b dauernden Aufenthalt zu empfehlen. 

Sanatorium, bei Alt-Kemnitz (Riesengebirge) 

Heilanstalt f. Herz-, Magen-, Leber-, Nieren-, 


Be rth el sd 0 ۶ Nerven-, Stoffwechselkranke. Bevorz. herrl. 


` Waldlage. Leit. Arzt: Dr. med. Ronge. Ganzes Jahr geoff. Prosp. frei. Bes. Adolf Berger. 
Rande großer Waldungen, mit beson- 


B i rken We rd er deren klimatischen Vorzügen. 


Sanatorium Birkenwerder. Besitzer: Dr. Sperling und Dr. Dahle. Winterkuren. Spezi- 
alität: Magen-, Darmkrankheiten. Massage bei Verdauungs-, Herz-, Nerven- und 


Zuckerkranken. Illustrierter Prospekt gratis. 
und mild, hohe Berge schützen vor rauhen 


Eb erswa | d e Winden. Herrliche Waldungen. 


Sanatorlum Drachenkopf, physikal.-diátetische Heilanstalt. Leitender Arzt Dr. Knorr. 


Bad-Elste 
EI sterberg eg vo 


ländischen Schweiz“ gelegen durch hohe Berge 
völlig gegen Ost- und Nordwinde geschützt. 
Sanatorium Eisterberg für Nerven- und Stoffwech - 
selkranke, Herz- und Nierenleidende, Entziehungs - 
kuren und Erholungsbedürftige. Alle Arten Bader. 
Offene Heilanstalt. Modern eingerichtet. Beschrankte 
Krankenzahl. Streng individualisierende Behandlung. 
Das ganze Jahr besucht. Prospekt kostenfrei. 2 Aerzte. 
Sanitátsrat Dr. Rómer, Besitzer und Leiter. 

Hamburg. Milde Winter. Emp- 


Sü d stran d E Fóh r fohlen bei Ueberarbeitung, Er- 


schópfung, zarter Konstitution, Nervosität, Katarrh, Asthma. Dr. Gmeiin’s 
Nordseesanatorium, Post Wyk, Zweiganstalt: Jugendpensionat mit Unterricht. ` 


yk auf Fóhr 


E 7.0 wt 


bei Berlin. Aufblühender ruhiger Ort am 


in der Náhe von Berlin; Klima gleichmäßig 


mus. Alle modernen Kurmittel. Höchster Komfort. 


überaus freundlich 


Nordseeinsel. 6 Stunden von 


Durch Lage und Klima sehr mildes 
Nordseebad, daher auch fiir Herbst 
und Winter schr geeignet. 

NS ts e‏ بی 
fam: Or. Edel's Sanatorium für Damen und Kinder. Günstigste Wir-‏ 
a kung des Winterklimas bei Asthma, Nervosität, chronischem‏ 
Katarrh, Knochentuberkulose. Unterricht akademischer Lehrer,‏ 
Schwestern. Zweimal taglich Verbindung mit dem Festlande.‏ 


im Thüring. Wald. 450mü. d. M., male- 
risch, windgeschützt gelegen, bequeme 
Verbind. nach Berlin u. Frankfurt a. M. 


Prospekte kostenfrei. Wintersport. 


Cr. Biellng's Waldsanatorium „Tannonhof“. 
am Rhein, gegenüber dem Siebengebirge ge- 
legen, sehr mildes Klima, als Winterstation für 


God e S b erg Geschwächte ausgezeichnete Eriolge. 


Kur- und Wasserheilanstalt Godesberg: Dr. med. Stähly; Direktor Butin. 


Heidelberg 
Hohenhonnef rere: ea Uie de Tr 


ausgezeichnete Lage im Siebengebirge, hoch über dem Rheintal, mitten im Walde. Voll- 
kommenste Einrichtungen, behaglicher Komfort. Bewährtes Heilverfahren: Preiluftkuren, 
Luit- undSonnenbäder. Methodische Emährung. Physikalische Therapie: Bäder, Elek- 
trizität, Röntgenstrahlen, Tuberkulinkuren. Sommer und Winter gedffnet. Ausführliche 
Prospekte durch den leitenden Arzt Sanitätsrat Dr. Meissen. 

stand und Heimgarten. Rodelbahn. Eisschießen usw. Vor- 


Koch el zügliche Verpflegung. Von München 2 Stunden Bahnfahrt. 


Hotel u. Pension Grauer Bär, Rodelbahn bis z. Haus, heizbare Zimmer. Bes. J. Seboid. 
Wintersportplatz. odel- 


B a d Ko h I or u b bahn, herrliche Schlittagen z. d. Königs - 


schlössern. Modernster Komfort (Zentralheizung), mäßige Preise. Ausk. d. d. Direktion. 


Hotel Metropol, I. Ranges, modern; ruhig, an 
der Promenade. Pension; mittlere Preise. 


4 


a. Rhein; von Köln eine Stunde 


» 


in Bayern, am Kochelsee, umgeben v. Jochberg, Herzogs- 


im bayer. EE A ender 
igelande, 


FEE N Tüchtig. Reisende 
NS 


a SS UN EA 
. 07 für zugkráftige neue Fachwerke sucht bei 


hoher Provision und Prämie 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— L. Hellborn, Stuttgart 20. 


für die einspaltige Nonpareillezeile. 
Wer bei d. Handelsmarine als 


chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 

will, erhält complete seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 

M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 

. einj.-Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Damen u. Herren gesucht zum Vertrieb 
des Werkes „Die Frau als Hausärztin“. 


M. Gutberlet, Verlag, G. m. b. H., Leipziy. 


tei für Schuh- und 
Provisionsreiseude Putzereme gesucht. 
„OPTIMA“ G. m. b. H., Cöln. 


Buchhandiun sreisende = 
- für Brockhaus’ kleines Konversations- 
lexikon u. andere gangbare Werke suchen 


Autberlet & Co., Lelpzig-R. 
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und werden in ihrer kannibaliſchen Freßgier recht oft gefährlich. | betont Dr. Joh. Müller, daß es der von der Natur gewollte Beruf 


der Frau ijt, Gattin und Mutter zu werden, daß in der ſchranken— 
loſen Hingabe des Weibes an den Mann dieſes ſeine geiſtige und 
körperliche Vervollkommnung ebenſo erreicht, wie der Mann anber- 
ſeits im Weibe eine Ergänzung ſeiner Perſönlichkeit findet. Dr. Müller 
führt dann weiter aus, wie die moderne Frauenfrage weſentlich eine 


Frage der gebildeten Frauen ſei, von denen infolge unſerer ſozialen 


Zuſtände etwa zwei Fünftel unverehelicht bleiben. Er ſieht das Heil 
dieſer ledig bleibenden Mädchen nicht in einem Eindringen in die 
Vielmehr empfiehlt er als Berufe — die der 
Natur der Frau entſprechen und ihr allein auf die Dauer Befriedigung 
gewähren — jede Art von Tätigkeit, deren Ausübung ſich dem Beruf 
der Hausfrau und Mutter nähert, alfo: Haushalt, Erziehung, Kranken— 
pflege ſowie die ſoziale Fürſorge für die anderen Schichten der Be— 
völkerung. Er fordert für alle dem elterlichen Hauſe entwachſenen 
Töchter zum mindeſten engſten Anſchluß an eine fremde Familie, 
damit ſie dort Gelegenheit hätten, das echt weibliche Bedürfnis nach 
Anlehnung zu befriedigen. — Das Buch iſt mit einem warmen 
(Fortſetzung auf Seite XIII.) 


männlichen Berufe. 


Die jungen Tiere dagegen, die man in Brutmaſchinen ausbrüten 
läßt, ſind ſehr niedlich und harmlos. Sie werden mit 5 bis 10 
Schilling von ihren Pflegemüttern bezahlt. Unſere Abbildung zeigt 
eine Dame bei der Abfütterung ihrer ſchuppengepanzerten Lieblinge. 


Büchertafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 


Dr. Johannes Müller: „Beruf und Stellung der Frau“. Ein 
Buch für Männer, Mädchen und Mütter. München, C. H. Beckſche 
Verlagsbuchhandlung. — Der Verfaſſer iſt ſeit Jahren eine der mar— 
kanteſten Perſönlichkeiten, einer der eigenartigſten Führer unſerer 
geiſtigen Bewegung, wenn auch lange ein einſamer Rufer im Streit 
der Meinungen, bis es ihm gelang, eine treue Gemeinde um ſich zu 
ſammeln und weiteren Einfluß zu gewinnen. Sein neues Buch 
nimmt Stellung zur Frauenfrage, die er von der Perſönlichkeit des 
einzelnen aus der Löſung näher zu führen ſucht. Mit Nachdruck 


V z AuN-CRÉME 


Sandows Buch frei! 


Dieses neue Buch zeigt, wie Eugen Sandow, der welt- 
berühmte Gründer des Sandowschen Körperpflege-Systems, zu 7 
Kraft und Ruhm gelangte; es ist\herrlich illustriert und lehrt e 
jedermann, wie man durch kórperliche Uebung Gesundheit "SA Fe š 
und Kraft erlangen kann. — Spezialangebot: Jeder 1 
Leser, der sofort an nachstehende Adresse schreibt, erhält 01 E T 
1 Exemplar dieses Buches kostenlos und portofrei zugesandt. f 


Sandow’s-Dumb-Bell Co., Abt. 78, Berlin W. g, Potsdamer Str. 127. E 


Jagdrad 1908! 


Die feinste 
deutsche Marke! 


Vor Ankauf eines Rades ver- 
langen Sie unbedingt unserer 
erosen Haupt-Katalog, welcher 
ausser Fahrrädern, Motorfahr- 
zeugen, Nähmaschinen und MEE 
Haushaltungsmaschinen, eine 
aussergewöhnlich grosse Auswahl 
in allen Fahrradzubehör- und 
Bestandteilen sowie Sportartikel 
enthält. 

Wir bieten beim Einkauf 
die grössten Vorteile | 


Deutsche Waffen: 


) w.fabrrad-fabriken 
Kreiensen 44. 


heilt Katarrhe IM 


Gd. Hotel EDEN | — : 


AD Ems 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 
und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma. 
Brunnen- und Bade-Kuren. 
Inhalationen. Pneumat. Kammern. 
Prospekte durch die Kurkommission. 


Mineralwasser (Kränchenbrunnen), Quellsalze, 
Emser Pastillen, überall erhältlich. 


—— — [ͤ— ͤ —— ͤ—.ͤ44ẽ . .-. j— 


teur 


. .. (Genfersee) 


D modernstes, deutsches 
Familienhotel in aller- 


// ا 


[mma LETT 


Badewanne mit direkt.Gasheizung 


x WRich. Ulrich, Esslingen a. N.2 A 


Krankenfahrstühle 


liefert die Spezialfabrik 


Rich. Maune 
Wa : 
KEWA) Dresd.-Lóbtau 9. 
Katalog gratis! 


Katarrh, Schmerzen 


Keuchhusten, Bräune, Neuralgie. 


Das Kind ist erkältet, geht zu Bett und nimmt 
selbst seinen Karton Thermogene-Watte mit. 
wovon die Mutter ihm bald ein Blatt auf die 
Brust legen wird. Morgen wird das Kind nicht 
mehr husten. Vorbei ist die Zeit dieser háss- 
lichen Pflaster, dieser Senfumschläge, dieser 
Jod-Tinktur, der Schrecken der Kinder, ja selbst 
der erwachsenen Personen. 

Ein Stück dieser wunderbaren Watte, und 
keine Schmerzen, kein Katarrh mehr; sie ver- 
treibt die Halsschmerzen und gebietet dem 
Keuchhusten und der Bräune Einhalt. 

Der Karton mit Beschreibung M. 1,20, in 
allen Apotheken erhältlich. 
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Zur Lisung 700 preisgekrönter, gewinn- 
bringender Probleme stándig Personen aller 
Stánde gesucht. Finanzierungsvermittlung 
kostenlos. Bankgeschift Charles Bast 
& Co., Aktien-Gesellsch., Zürich-Wildpark. 


ER " Waren 
Padagogium , Meckibg. 
a. Müritzsee, d. a. Wald geleg., bereitet für 
Tertia, Sekunda, Prima, das Einjähr.-Exa- 
men w Abiturium vor. — Indiv. Unterricht. 
Sorgfält. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 


o _ ss. 
Buchführung 
. Gründliche Ausbildung zum bilanz- 
tüchtigen Buchhaiter u. Kontoristen 
garant. mein briefl. Einzelunterriclít. 
rospekt und Probebrief umsonst. 


Thews, Magdeburg 1, Beaumantstr. 14, 


pw O on ri. a! 
| Brauer - Akademie 
^^. zu Worms a. Bh, 

۱ Programm durch E. Ehrich. 


chifisjungen suc 
Heinr. Zabel, ۸ 


. Richard, B. erh., sch. mehr. Hans 27. Gin Wort dil Alle: 


۱ Dr.Rosenthals weltberühmtes Melster- 
QQ سك‎ mann, durch Selbstunterricht schon In 


PIERDE ; کے‎ o 
Königliche Technische Hochschule- zu Danzig. 
Die Einschreibungen für das Sommerhalbjahr 1908 finden. vom 2. März bis 
30. April 1908 statt. Beginn der Vorlesungen Ende April 1908. Das Programm wird 
vom, Geschäftszimmer gegen -Einsendung von 0,60 M. einschliesslich Porto, in das 


SS : SS 3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Ausland gegen 0.80 M. versandt. Der Rektor. 


EE Franzósisch,Itallenisch, Spanisch, Por- 


N tuglesisch, Holländisch, Dänisch-Nor- 
Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0,80 | wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


misch, Poinisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. -Probebrief jeder Sprache à 
50 Pf. liefert jede Buchhandlung u. die 
Rosenthaischo Verlagsbuch- | 
handlung In LEIPZIG 20. — 
Prospekt und Anerkennungen gratis.. 


Privat-Real- u. Handelsschule 


v. Dr.Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahreskurse z. kaufm, Ausbildg. bzw. 2. Einj.-Examen. 


Vorbercitungsanstalt 


zum Einj&he.-, Primaner-, Abit.- 
Examen v. Dr. Miller, Charletten- 
burg, Schillerstrasse 6-7. Gegr. 1878. 
Pension, auch Halbpension. rospekt. 


Brücks Athenäum BERLIN, 
Vorbereit. f. alle Schul- u. Milit. Exam. Prosp. Bericht, Ostern 
1907 best. 7 von 9 Schülern. Mit u. ohne Pension. Fachlehrer. 


we Suggestivkurse. C. Lenz, 
Stofler- = n, Hasenhelde 20, II. 
Selbstheilungsbuchs.50 M. 


ürstl. Konservatorium in Sondershausen. 


Dirigentenschule. Sämtliche Instrumente. Klavier. Orgel. Harfe. Kom- 

position. Schülerorchester. Mitwirkung in der Hofkapelle. Vollständige Aus- 
۱ bildung für Bühne und Konzertsaal. Eintritt Ostern, Oktober und jederzeit. 
Prospekte kostenlos; l TE Prof. Traugott Ochs. 


Geb. Herr, ا‎ sucht in ‚ginem 

TU ür Nervenkranke Stellg. 
Sanatorium als Buchhalter od. Korre- 
spondent geg. freie Pension und Kur per 


sofort für längere Zeit. Angab. erb. unt. 
S. 6081 durch Daube & Co., Berlin SW. 19. 


i 


Heuer-Adler's-Ruh, Vorsteherin: Frau SOPHIE HEUER. 


Ausbildung zu tüchtigen, selbständ.. Hausfrauen. Die Anstalt. Besteht 


Hip] سو‎ e Sara te 
| IB seit 1881 bis 1907. Erste Referenzen. Alles Nähere durch den Lehrp plan. 


N 
کی ای‎ 


0۲01.11101۷ wissensch., sprachl. u. g 
c 


Technikum 
Mittweida. 


Direktor: Professor A. Holst. 
- Höhere technische Lehranstalt 
für Eloktro-u. Maschinentechnik. 
Sonderabteitangen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Nlektr. u. Masch.-Laboratorien, 
ehrinbrik- Werkstätten. 
Höchste bisherige Jahreetrequenz: 
8610 Besucher. Programm eto, 
°  keetentos 


Dr. Starcke's Sanatorium 


| „Schloss Harth“ Bad Berka jim) 


| FürNerven, Herz-u.innere Kranke. 
Keine Tuberkulose. Herrl.Lage,Gr.Neuban 


v. Sekretarlat. m. höchst. Komf. Beste Erf. Jll. Prosp. frei. P - 
es ges. ` — ` t 
^h n T -Stange’s Auf unblutigem Wege werden behandelt: Rückenwirbelver- 3 
e H, krüm Schlefhals, sämtl.: Gelenkentzündungen, Kon: 5 
Sprach-:u, Handelsinstitut شس و ا ںا‎ stale, بش‎ e e Kon 


für Damen v. Frau Elise Brewitz, Berlin W., 
Potsdamerstr. 90. Ausb. zur Buchhalterin, 
Korresp. Sekret,Bureaubeamt.Handelslehr. Ak 


D 

lahmungen, Lähmung nach Schlaganfall, Tabes, spez. ange: = 

Hi Seng 0 / 7 . | borene „„ Klump- u. Plattfisse, e 
»»Luisenstitt “ Kürzungen etc. Ueber künstl. Beine Modell 1908 5623 
Bad Oeynhausen | Eigenes Solbad m. Trinkkur. — Eigene elektr. Beleuchtg. Zen- R 
(Aerztliche Leitung). | tratheizg. - Telegr.-Adr. Luisenstift Oeynhausen, Tel. No. 32. f 


| ung zur«Einjähr,-, Prima- بر ت‎ ٦ 
Vorbild 8 ng in d Anstall : | : mm -— : — 
— Or. Harangs, Halle S. 3 Dr Emmerich: Sanatorium fü Nerven - 
| lernen am WIORPHIUM etc. ALKOHOL - Kranke : 
EC Mild, Form d. Morph.-Entziehg., zwanglos, ohne Spritze 
Deuts che schnellsten ec anon 4-GWoch.Alkohol-Entwóhn ach err Verfalir Prósp kostenl 
Französisch Bä Sprachen, Buchführung gest MEME (Ceisteskr. auspeschl.) Das ganze Jahr. Bes. u. dirig. Arzt Dr. A Meyer: 2 Artie. 
usw. a chloss Mayentels, Pratteln, E FFF 
Schwelz. Steter Verkehr mit Franzosen. :سے‎ | Bahnstation: Ober-Schreiberhau. — Diriz. 
Vorbildung zum Einjährigen. Tennis. Foot- Sanatorium Së Arzt: Dr. mod. en, A 
Ball. Billard. Prosp. gr. Dir. Th. Jacobs. | سے‎ v. Dr. Lahmann. — Riesengebirge 710 m 


Ä A (em ON. mlort. — 
Schreiberhau ri ar pa gne 


| Prospekte kostenfrei 


Technikum Bingen 2, 
Maschinenbau, Elektrotechnik, 
‚ Brückenbau, Automobilbau. 


Dr. Sonneks ne und 
Pension., staatl. konz. z. Einjähr.-, Prim. - u. 
Abit.-Prüf. verb. m. Höh. Knabenschule 
(Vorsch. Sexta— Tertia inkl.)“ Pens. a. f. Ausl. 
Berlin W., Bülowstr.4, Prosp. d.d. Leit. Stark, 


i Königreich Sachsen = 


Technikum Hainichen ! 
Elektro- u. Masch.-Ingenieure, Techn. 
Werkm. Neuztl. Laboratorien. Prgr. ir. 


Lehrfabrikwerkstätten 


M'"tär “Vo rbereltungsa nstalt | Ka 
für dle Fähnrichprüfung. | ^ 


Staatl. konz. Einz. Anstalt, die nur Fahnen- i کے‎ 
j R 0 Dr. von Hartungen Licht-, Luft, 


Junker aufnimmt; 1907 bestanden 61. 01 i torium Dr. von Hartunge ient. tute 
d | 8888 Riva am Gardasee 


Berlin W.. Bülowstr. 103. Dr. P. Ulich. 


"BERLIN W. 30, Zietenstrasse 22: 


orbereitungsanstalt 
vón Dir. Dr. Fischer. — 1907 
bestand. 37Abiturienten, 107 Fahn- 
riche, 2 Seekadetten, 16 Primaner, 
11 Einjahrige, 10 für hóh. Schulklassen. 


Sanatorium ven Zimmermannsthe Säin), 
— Chemnitz. 
Modernste Elnrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-. 
Magen-, Frauen-, Darmleiden. 
Herzkrankheiten, Gicht etc. 
wen Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 
¥ arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. 


danken ihr ausgezeichnetes Wissgf 
ib sichere einträgl Lebenssteljäng 


Sachsen-Altenburg. — 
Technikum Altenburg 


Maschinen-, Elektro-, Papier-, Auto- 


— ح‎ e 


— o — سم‎ 


b شر یڈ‎ se am 


Ein vorzugliches Heilmittel gegen Gicht ist die 


mobil-, Gas- und Wassertechnik. Assmannshäuser Gichtquelle. 
Versand durch die Kurverwaltung Bad Assmannshausen a. Rhein. 
we Probesendung: 10 Flaschen inkl. Verpackung M. 6.— ab Quelle. 


x | : EE l . 5 km v.Chemnitz. 
Institut BOLTZ| Waldsanatorium 5:52:57 


El mon vis e 5 8 سی اہ‎ Carm 5 Tag 
Dj, nr.=, ur, Xe | ur un ات‎ 5 7 7 
Schnell, sicher. Pr. frei. | Bad Gr una i. Sa. Prospekt frei! Or. Dahme, dirig. Arzt. 
. heilt unter Garantie T H 1 
totte die Anstalt von Robert Dr. Móller's Sanatorium 
Ernst, Berlin SW., York- Brosch. fr. Dresden-Loschwitz. Prosp. ir. 
om str. 20. Prosp. grat. 3—5. 


Diätel. Kuren nach Schroth, 


— nm 


| Entwöhnung absolut zwang- 
M Q R P H | لا‎ M los und ohne Entbehrungser- 
scheinung. (Ohne Spritze.) dl 
Dr. F. Müller's Schloss Rheinblick, Bad Godesberg a, R 
Modernstes Specialsanatorium.' 


Aller Comfort. Familienleben. A L K 0 H O 


11. Praparand. 
Polizeibeamt. 
` Pastsekr. Tele- 
graphenass/ Teleg 
Eiscnbahuyfrakt. 


Glänz6nde Erfolge. Bes. Prospekt 
jedoé Werk u. 51 
gydtis und franko. Angie 


E onness „.HachteldPotsdam A3. 


Alkoholentwühnung 


zwangios. Rittergut Nimbsch 
b.Sagan,Schlesien. Arzt. Prsp. fr. 


„Höhere u. mittl. Maschinenbau- u. Elektrotechnikerschule, 
Werkmeisterschule, Baugewerk- u; Tlefbauschule. 


== Programm frei. 


Prosp. frei. Zwanglos. Entwöhn. v. 


D 
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Herzen geſchrieben und bietet eine Fülle feiner Beobachtungen der Leon Zanrof: „Die Grange sai: Eine Boheme-Burleste, 
Seele des Weibes und ihres Empfindungslebens. Wir finden unter Berlin, Dr. Maria Haſſenſtein. 

anderm in ihm gum erſtenmal ausgeführt, daß die Schuld an ber Alexander Heilmeyer: „Die Platt feit Beginn. bes 19. Jahr⸗ 
zweifelloſen minderen Schätzbarkeit der letzten Männergeneration auf hunderts“. Leipzig, G. J. Göſchen. 0,80 M. 


„ſeiten der Frauenwelt zu ſuchen ijt, nämlich auf feiten der Mütter Hans Horſten: کاپ یش‎ Die Geſchichte eines Offiziers. 


Manner, die, was [ie geiſtig und körperlich find, ihrer Gr Berlin, Hermann Walther.‏ فا 
ziehung zu danken haben: eine ernſte Mahnung an bie Mütter von Anton Maly: „Ein 9 7 Sänger, von niemand gekannt“.‏ 
heute, deffen eingedenk zu ſein, daß die Zukunft unſeres Volkes ihnen Gedichte. Leipzig, Paul Eberhardt.‏ 
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Venivici -Massa 


Venivici-Massage wirkt kriftig anregend auf die Gewebe, fórdert die Blutzirkulation 
und den Stoffwechsel, stárkt erschlaffte und geláhmte Muskeln und dient, je nach Art 
der Anwendung, zur Beruhigung gereizter und zur Anregung geschwächter Nerven. 
Venivici-Massage ist eine rationelle und wirksame Massnahme gegen Rheuma- 
tismus, Gicht, Ischias, Hexenschues, Neuralgie, Nerven schwäche, 
Verdzuungsstörungen, Stuhlverstopfung, Muskelschwäche und 
verwandte Leiden. — Ganz besonders eignet sich Veniviel-Massage zur 


Schönheitspilege. 


Gesichtsfalten, Dovpe!kinn, Nasenröte, fibermissiger Fettansatz, 
Haarausfall und ähnliche Schönheitsfehler werden durch Venivici-Massage rasch u. 


tacit Ein Versuch kostet nichts. 


Schreiben Sie uns heute eine Karte, und wir teilen Ihnen umgehend mit, wie Sie den 
Massage-Apparat VENIVICI ohne Kosten und ohne Kauízwang zwecks Probe erhalten 
kónnen. ir wollen, dass jeder, der seine Gesundheit schätzt und den Wert einer 
naturgemässen Körperpflege anerkennt, auch die angenehme, wohltuende und kräfti- 
gende Wirkung der Venivici-Massage kennen lernt. Jeder Anfragende erhält ein 
illustriertes Buch frei und franke per Post zugesandt. 


Venivici-Sanitatswaren-Vertrieb d. m. b. H. Berlin 148, Zimmerstr. 77. 


NB. Venivici ist in allen besseren Sanitätsgeschäften und chirurgischen Instrumentenhandlungen stets vorrätig. 


Neurasthenie. 


Unter den modernen Hilfsmitteln, die der firzt gern in seiner Praxis verordnet, steht das 
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mit an erster Stelle. Die Erkrankung der Nerwen bildet zurzeit den Mittelpunkt der ärztlichen Forschungen; speziell die 


vorzeitige Nervenschwäche oder Neurasthenie bei Herren, die überdies eine nicht zu unter- 
schätzende Gefahr bedeutet. Die vorzeitige Nervenschwäche tritt auf infolge von Ueberanstrengung, Ueberarbeitunz, Aus- 
schwelfungen usw. und zieht hierbei den ganzen Körper in Mitleidenschaft; deshalb sind auch die kleinen Uebel wie 
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ständige Begleiter der vorzeitigen Nervonschwäche. Niemand sollte daher versdumert, sich in solchen Fällen rechtzeitig in die 
Behandlung des Arztes zu begeben, der, wie bereits erwähnt, in dem Muiracithin ein ganz hervorragendes Unterstützungs- 
mittel besitzt. Man lese die ärztlichen Gutachten, die Interessenten in einer Broschüre gratis und franko zugesandt werden. 
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ZNZRGOS 
Lebenswecker tur Haar und Bart. 


2 Deutsche Reichs-Patente, 
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WM 
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Herr Dr. med. G. K. schreibt: EZ : 


„Zu meiner grossen Freude und Ihrer eigenen Genugtuung kann 
ich mit Recht behaupten, dass mir die An wendung der Energos- 
bürste vortreffliche Dienste geleistet hat. Mein Kopf strotzt wieder 


von Haaren an Stellen, wo ich seit 6 Jahren nichts erzielte. 


Den anderen Apparat benutzte ich bei einem 39 jährigen Mann, 
dessen Haar ir letzter Zeit auffallend ergraute. Seit der Benutzung 


des Apparates ist das Ergrauen der Haare deutlich zu- 
rückgegangen und erschienen neue Haare in der 
früheren Farbe.“ 
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ENERGO 
Lehenswecker rir Hoar una Bart. 


2 Deutsche Reichs-Patente, 


Herr Dr. med. G. K. schreibt: 


„Zu meiner grossen Freude und Ihrer eigenen O kann 
ich mit Recht behaupten, dass mir die Anwendung der Energos- 
bürste vortreffliche Dienste geleistet hat. Mein Kopf strotzt wieder 


von Haaren an Stellen, wo ich seit 6 Jahren nichts erzielte. 
Den anderen Apparat benutzte ich bei einem 39 jährigen Mann, ` 
dessen Haar in letzter Zeit auffallend ergraute. Seit der Benutzung 
des Apparates ist das Ergrauen der Haare deutlich zu- 
riickgegangen und erschienen neue Haare in der 


früheren Farbe." 


SNSRGOX Die mächtigste Waffe zur Bekämpfung 


drohender Glatze und greisenhaften Kopfes. 
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Seine Lieblinge 


von A. Salzmann. 


DIEWOCHE. 


10. Jahrgang. 


Berlin, den 14. März 1908. 


Nummer 11. 


Lord Tweedmouth ohne alle Erregung beſprochen. Der private 
Charakter des Kaiſerbriefes wird allgemein anerkannt. i 

General b'21mabe telegraphiert nach Paris, daß er in einer 
zwölfſtündigen Schlacht bie Medrakas vollftandig. in die Flucht 
geſchlagen und ihnen in hartnäckiger Verfolgung enorme Bers 
luſte beigebracht habe. 

König Wilhelm von Württemberg trifft im Haag ein. 

In Budapeſt veranſtalten die Sozialdemokraten eine Demons 
ſtration für das allgemeine Wahlrecht vor dem Nationalkaſino. 
Es kommt dabei zu Ausſchreitungen, die das Einſchreiten der 
Polizei notwendig machen. | 


10. März. 


Im Reichstag beantwortet der Schatzſekretär Sydow die 
Interpellationen wegen der Erhöhung der Beamtengehälter 
dahin, daß die Frage erſt im Herbſt im Zuſammenhang mit 
der Reichsfinanzreform gelöſt werden könne, daß aber jetzt 
den unteren und mittleren Beamten wie im Vorjahr Teuerungs= 
zulagen gewährt werden ſollen. | 


11. März. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe beantwortet Staats- 
ſekretär von Bethmann-Hollweg die Interpellation wegen der 
Beamtenbeſoldungen in gleichem Sinne, wie tags zuvor Schatz— 
ſekretär Sydow im Reichstag. 


A 


Statijtit im Dienſte der Medizin. 


Von Geh. Regierungsrat Dr. C. Rahts, 
Mitglied des Kaiſerlichen Geſundheitsamts. 


Der Internationale Kongreß für Hygiene und Demo— 
graphie, der vom 23. bis 28. September 1907 in der 
Hauptſtadt des Deutſchen Reichs tagte, hat die öffent- 
liche Aufmerkſamkeit wieder einmal darauf gelenkt, daß 
die ärztliche Wiſſenſchaft nicht etwa nur mit der Kranten- 
behandlung und Krankenfürſorge, ſondern nicht minder 
mit einem anderen ſehr wichtigen Zweige der öffent— 
lichen Wohlfahrtspflege, der Verhütung von Krankheiten 
aller Art, und ſo der Förderung der Geſundheit des 
einzelnen wie der Geſamtheit ſich beſchäftigt. 

Die den Teilnehmern am Kongreß ſeitens des Kaiſer— 
lichen Geſundheitsamts und des Kaiſerlichen Statiſtiſchen 
Amts gewidmete Feſtſchrift“) läßt erſehen, daß zur Cr- 
füllung dieſer Aufgabe die ärztliche Wiſſenſchaft mannig— 
facher Zahlenangaben bedarf, die durch ſtatiſtiſche Er— 
hebungen gewonnen werden; insbeſondere jener Teil 
der Statiſtik, der die ſogenannte „Medizinalſtatiſtik“ 
umfaßt, bildet ein weſentliches Glied der hygieniſchen 
Wiſſenſchaft, und erſt deren Ergebniſſe gewähren ein 
deutliches Bild davon, welche Erfolge die ärztlichen 
Beſtrebungen zur Förderung der Volkswohlfahrt hier 
und da erreicht haben. 

Jede Staatsverwaltung ſollte beſtrebt ſein, über den 
Geſundheitsſtand der Bürger ſich fortdauernd möglichſt 
genau unterrichtet zu halten, um allem, was auf deren 
Wohl offenbar ſchädlich einwirkt, raſch entgegentreten 
zu können. Um nun die jeweilige Volkskraft richtig ab- 
ſchätzen zu können, bedarf die Staatsverwaltung zahlen— 
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Die ſieben Tage der Woche. 


5. März. 


Die Londoner Times macht Mitteilung von einem Brief, 
den unſer Kaiſer an Lord Tweedmouth (Portr. S. 456), den 
erſten Lord der Admiralität, gerichtet hat, und verdächtigt das 


Schreiben als einen Verſuch, Einfluß auf das engliſche Flotten— 
budget zu gewinnen. 


Das Meininger Hoftheater wird durch Feuer zerſtört. 
Aus Cleveland in Ohio kommt die Nachricht von einer 


entſetzlichen Brandkataſtrophe. In der Vorſtadt Collingwood 


brach in einer Schule während der Unterrichtszeit Feuer aus; 


dabei kamen 200 Kinder und zwei Lehrerinnen ums Leben. 


6. März. 


In Wilhelmshaven werden die Rekruten in Anweſenheit 
des Kaiſers vereidigt. 

König Eduard von England empfängt auf der Durchreiſe 
rad) Biarritz in Paris den Miniſterpräſidenten Clemenceau 
und den Miniſter des Aeußern Pichon und tauſcht mit dem 
Präſidenten Fallières Beſuche aus. 

Im engliſchen Unterhaus erklärt der Schatzkanzler Asquith 


(Portr. S. 456), daß der Brief des Kaiſers an Lord Tweedmouth 


rein privater und perſönlicher Natur ſei. 
7. März. 

In Wilhelmshaven läuft das Linienſchiff „Erſatz Bayern“ 
im Beiſein des Kaiſers vom Stapel und wird von der Groß— 
herzogin von Naſſau auf den Namen „Naſſau“ getauft. 

Japan richtet an China wegen der Beſchlagnahme des 
Dampfers „Tatſu Maru“ ein Ultimatum, da der Vizekönig 
von Kwantung ſich geweigert hat, die Angelegenheit in freund— 
ſchaftlicher Weiſe zu regeln. 
| 8. März. 

Der Kaiſer trifft an Bord der „Deutſchland“ vor Helgoland ein. 

In Berlin tritt der elfte preußiſche Landesverbandstag der 
Haus- und Grundbeſitzervereine zuſammen. 


9. März. 


In beiden Häuſern des britiſchen Parlaments werden Jnter- 
pellationen wegen des Briefwechſels zwiſchen dem Kaiſer und 
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treffenden Erkrankungen beruhenden, durch befondere 
Geſetze geregelten, auch in den Einzelſtaaten des Reichs 
nur auf wenige weitere Krankheiten beſchränkten „Er— 
krankungsſtatiſtik“ haben wir allerdings für eine ge— 
wiſſe Klaſſe der Bevölkerung eine vollkommene, ja 
muſtergültige Statiſtik aller Erkrankungen, nämlich für 
die Angehörigen des Heeres und der Marine, denn 
hier gelangt jeder Krankheitsfall, ob ſchwer oder leicht, 
zur ärztlichen Kenntnis, hier werden über den Verlauf 
und die Dauer jeder irgend bemerkenswerten Erkrankung 
ärztlicherſeits ſorgfältige Aufzeichnungen gemacht, ſo daß 
deren ſtatiſtiſche Verwertung von einer Zentralſtelle aus 
alljährlich erfolgen kann. 

Ein beſonderes Gebiet der Erkrankungsſtatiſtik, auf 
dem zuverläſſige Ergebniſſe im Dienſt der Medizin ge: 
wonnen werden, ift das der Heilanſtaltsſtatiſtik, an der 
aber nicht nur, wie der Name vermuten läßt, eigent- 
liche Heilanſtalten, ſondern auch viele zur Pflege un— 
heilbarer Kranker beſtimmte Anſtalten, z. B. für Geiſtes⸗ 
kranke, Idioten, Epileptiſche, ferner das zur Pflege 
Ausſätziger beſtimmte „Lepraheim“ im Nordoſten des 
Reichs beteiligt ſind. Daß auch die neuerdings in großer 
Zahl entſtandenen Lungenheilſtätten für dieſe Statiſtik 
verwertet werden, ift ſelbſtverſtändlich. Ueber alle Krank⸗ 
heitsfälle, die in den bezeichneten Anſtalten des Deutſchen 
Reichs behandelt werden, finden alljährlich nach einem 
vom Bundesrat feſtgeſetzten Formular eingehende Er— 
hebungen ſtatt, von denen nur die kleinſten, für Sonder— 
zwecke errichteten Privatanſtalten ausgeſchloſſen ſind, 
denn die gedachten Erhebungen erſtrecken ſich: 1. auf 
ſämtliche öffentliche allgemeine Krankenhäuſer, Irren— 
anſtalten, Entbindungsanſtalten und Augenheilanſtalten, 
2. auf jene privaten Anſtalten gleicher Art, die mehr 
als zehn Betten für Kranke haben. Die Ergebniſſe der 
Erhebungen werden von den Bundesregierungen dem 
Kaiſerlichen Geſundheitsamt fortlaufend mitgeteilt, von 
dieſem ſtatiſtiſch bearbeitet und — gewöhnlich in drei— 
jährigen Zwiſchenräumen — veröffentlicht. Es hat ſich 
gezeigt, daß für je eine Million Bewohner des Reichs 
durchſchnittlich 2700 Betten in den „allgemeinen Kranken— 
häuſern“ zur Verfügung ſtehen, und daß etwa der 
vierte Teil ſolcher Betten auf Privatanſtalten, der Reſt 
auf öffentliche Anſtalten entfällt. Jedes in den all- 
gemeinen Krankenhäuſern verfügbare Bett war im Lauf 
eines Jahres durchſchnittlich von ſechs bis ſieben Kranken 
belegt, und jeder Kranke wurde im Mittel 29 Tage 
lang verpflegt. Die Verwertbarkeit der Ergebniſſe dieſer 
im Dienſt der Medizin erhobenen Statiſtik wird jedoch 
dadurch beeinträchtigt, daß ſie nur für einen nach 
Alter und ſozialer Stellung beſchränkten Teil der 
Geſamtbevölkerung, und zwar hauptſächlich ber mann- 
lichen, zahlenmäßige Ausweiſe über deſſen Erkran— 
kungen gibt, denn von je 1000 in den allgemeinen 
Krankenhäuſern verpflegten Perſonen ſtanden z. B. nach 
einem Ausweis aus neuerer Zeit nicht weniger als 
784 im Alter von 15 bis 60 Jahren (von je 1000 der 
Geſamtbevölkerung ſtehen nur 574 in dieſem Alter), 
und auf je 632 Verpflegte männlichen Geſchlechts kamen 
nur 368 weiblichen Geſchlechts. Wie es fic) ferner er- 
wieſen hat, ſind unter den in den „allgemeinen 
Krankenhäuſern“ behandelten Krankheitsfällen die In⸗ 
fektions⸗ und allgemeinen Erkrankungen verhältnismäßig 
am zahlreichſten vertreten, demnächſt folgen der Zahl 
nach die mechaniſchen Verletzungen, die Erkrankungen 
der Atmungsorgane, die Krankheiten der äußeren Be— 
deckungen und die der Verdauungsorgane. Von be 
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mäßiger, von ſachverſtändiger ärztlicher Seite aufgeſtellter 
Ueberſichten über den Geſundheitszuſtand im Lande 
ſowie regelmäßig eingehender Ausweiſe über deſſen Ver⸗ 
änderungen, d. h. einer fortlaufenden „Statiſtik“ dieſes 
Geſundheitsſtandes. Nun läßt ſich aber aus unmittelbar 
an den einzelnen Perſonen gewonnenen Kennzeichen zur⸗ 
zeit weder das geiſtige noch das körperliche Wohlbefinden 
eines Volkes unzweideutig erſehen und mit ausreichender 
Genauigkeit meſſen, ſo daß eine eigentliche „Geſund⸗ 
heitsſtatiſtik“ des Volks in abſehbarer Zeit nicht möglich 
iſt; es bleibt zu dem Zweck nur übrig, an gewiſſe 
negative Symptome der Geſundheit fid) zu halten und 
Erhebungen über dieſe zu veranſtalten. Solche nega⸗ 
tiven Symptome ber Volksgeſundheit find die eher zu 
gewinnenden Angaben über die Häufigkeit und Art der 
Erkrankungen und Todesfälle; es iſt daher eine im 
ſtaatlichen Intereſſe ſehr wichtige Aufgabe der Statiſtik, 
auf dieſem Gebiet möglichſt zuverläſſige und, ſoweit 
irgend angängig, fortlaufende Ausweiſe zu beſchaffen. 

Beiläufig fet darauf hingewieſen, daß allerdings für 
einen kleinen Bruchteil des Volkes im Deutſchen Reich 
eine unmittelbare Meſſung der Geſundheitsſymptome 
alljährlich ſtattfindet, inſofern als die geſamte männliche 
Jugend beim Eintritt in das militärpflichtige Alter zum 
Zweck des Heereserſatzes einer eingehenden körperlichen 
Unterſuchung durch Aerzte unterworfen wird; aber dieſe 
Unterſuchung betrifft eben nur männliche Perſonen, iſt 
auch nur eine einmalige, ſie wird lediglich bei den 
„Zurückgeſtellten“ zwei⸗ bis dreimal in ebenſo vielen 
Jahren wiederholt und nur bei den ins Heer oder die 
Flotte „Eingeſtellten“ einige Zeit fortgeſetzt, daher gez 
nügen dieſe Erhebungen keineswegs, um den Geſund⸗ 
heitsftand der Geſamtbevölkerung und deſſen Aende⸗ 
rungen quantitativ auszudrücken. | 

Sieht man ab von biefen beim Heereserſatzgeſchäft 
ftattfindenden Erhebungen über ben Geſundheitszuſtand 
der männlichen Jugend, fo ift es, wie ſchon bemerkt, 
eine Hauptaufgabe der im Dienfte der Hygiene tätigen 
Statiſtik, zuverläſſige Zahlenangaben über bie Häufig⸗ 
keit aller wichtigen Erkrankungen der Menſchen zu ge⸗ 
winnen. Aber auch hier ſtoßen wir alsbald auf mannig⸗ 
fache, ſehr erhebliche Schwierigkeiten und Hinderniſſe. 
Abgeſehen davon, daß ein Teil aller menſchlichen Krank⸗ 
heitsfälle gar nicht ärztlich behandelt wird, iſt aus leicht 
erſichtlichen Gründen keine Ausſicht vorhanden, daß 
ſelbſt von den zur Kenntnis der ſtaatlich approbierten 
Aerzte gelangenden Krankheitsfällen jemals alle zur 
ſtatiſtiſchen Aufzeichnung kommen, d. h. einer Behörde, 
die ſolche Aufzeichnung nach einheitlichen Grundſätzen 
vermitteln könnte, angezeigt werden. Das über die 
Anzeigepflicht bei gewiſſen Erkrankungen erlaſſene, ſo⸗ 
genannte Reichsſeuchengeſetz (vom 30. Juni 1900) be⸗ 
ſchränkt dieſe Anzeigepflicht auf einige wenige, beſonders 
zu fürchtende, „gemeingefährliche“, anſteckende Krank⸗ 
heiten, deren Verbreitung von Reichs wegen verhütet 
werden ſoll, und die Statiſtik dieſer im Ausland oft 
ſeuchenartig auftretenden Krankheiten hat uns denn 
auch bedeutſame Ergebniſſe geliefert. So hat die Er⸗ 
krankungsſtatiſtik der Pocken — ſogenannten „ſchwarzen 
Blattern“ — unzweideutig gelehrt, daß dank dem Reichs⸗ 
impfgeſetz (vom 8. April 1874) dieſe in ihren Folgen 
oft ſchreckliche Seuche im Deutſchen Reich faſt nur noch 
in den Grenzgebieten, vom Ausland her eindringend, 
vorkommt und im Vergleich zu früheren Jahrzehnten 
nur ſelten im Deutſchen Reich weiter verſchleppt wird. 
Außer der gedachten, auf einer Anzeigepflicht aller be⸗ 
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etwa 17 Jahren genaue Erhebungen alljährlich bar: 
über veranlaßt, ob der Tod hauptſächlich unter den 
am wenigſten lebenskräftigen Weſen, ſei es eben ins 
Leben getretenen Kindern, ſei es Greiſen, ſeine Ernte 
hielt, oder ob er Perſonen der mittleren Altersklaſſen 
vorzeitig dem Leben entriß, und im letzteren Falle, 
ob er Erwachſene in der Periode der vollen Schaffens⸗ 
kraft, oder die heranwachſende Jugend in einem zu 
Hoffnungen fürs Leben berechtigenden Alter dahin⸗ 
raffte. Erſt wenn man in dieſer Weiſe die Sterbeziffern 
zergliedert, kann man die hygieniſchen Verhältniſſe der 
Bevölkerung, ſoweit ſie auf die Lebensdauer einwirken, 
zutreffender beurteilen, ja man gelangt dann oft zu 
ganz anderen Schlüſſen wie aus den Geſamtſterbe⸗ 
ziffern. Zwei Beiſpiele mögen dies erläutern. I. Im 
Oſten wie im äußerſten Weſten des Deutſchen Reiches 
gibt es Gebiete, deren hohe Sterbeziffer zu der An⸗ 
nahme verleiten könnte, daß dort die Bevölkerung in 
ungünſtigen ſanitären Verhältniſſen ſich befinde. Eine 
Zergliederung der Sterbeziffer in der erwähnten Weiſe 
zeigt, daß dies durchaus nicht der Fall iſt, denn gerade 
in jenen Gegenden haben nicht nur alte Leute von 
60 Jahren und darüber erweislich die beſten Lebens⸗ 
ausſichten, da auf je 1000 Lebende dieſer Altersklaſſe 
dort die wenigſten Todesfälle vorkommen, ſondern auch 
unter der Altersklaſſe von 15 bis 60 Jahren werden 
dort weniger Sterbefälle (auf je 1000 Lebende) als 
anderwärts beobachtet; die hohe Geſamtſterbeziffer iſt 
dort dadurch bedingt, daß einerſeits unter der uner⸗ 
wachſenen Bevölkerung ſehr viele Todesfälle, nament⸗ 
lich in gewiſſen ärztearmen Bezirken, vorkommen, daß 
anderſeits unter den Lebenden die höchſte Altersklaſſe, 
die naturgemäß die meiſten Sterbefälle liefert, mehr 
als anderwärts überwiegt. 

II. Die niedrige Sterbeziffer in der Geſamtheit der 
Großſtädte des Reiches ließ manchen unerfahrenen, 
wohl gar voreingenommenen Statiſtiker behaupten, daß 
in den Großſtädten die erwerbstätige Bevölkerung 
unter beſonders günſtigen Geſundheitsverhältniſſen lebe; 
aber auch hier liegen die Verhältniſſe anders. Die 
Tuberkuloſe fordert gerade in Großſtädten unter den 
im Alter von 15 bis 60 Jahren ſtehenden Perſonen mehr 
Opfer als ſonſt im Reiche, und die niedrige Geſamt⸗ 
ſterbeziffer beruht hauptſächlich darauf, daß in den 
Großſtädten weniger Kinder ſich befinden, und daß 
demgemäß unter den Lebenden dort die mittlere, 
naturgemäß lebenskräftigſte, alſo die wenigſten Sterbe⸗ 
fälle liefernde Altersklaſſe von 15 bis 60 Jahren mehr 
als anderwärts vertreten iſt. Die Betrachtung der 
Sterbefälle nach den Altersklaſſen der Geſtorbenen 
zeigt ferner Jahr für Jahr, daß von je 1000 erwachſenen 
(nach Ablauf des 15. Lebensjahrs geſtorbenen) Perſonen 
die Altersgrenze von 60 Jahren in den Großſtädten 
weit ſeltener als außerhalb der Großſtädte beim Tode 
überſchritten war. | 

Weit wertvollere Ergebniſſe als aus der Betrachtung 
der Sterbefälle nach dem Alter der Geſtorbenen hoffen 
viele im Dienſte der Medizin tätiger Statiſtiker aus 
den Angaben über die Urſachen der Sterbefälle ge⸗ 
winnen zu können, jedoch liegen auch hier — ähnlich 
wie bei ber Erkrankungsſtatiſtik — mannigfache Schwierig⸗ 
keiten und Hinderniſſe vor. Zunächſt muß betont werden, daß 
die meiſten, in die ſtandesamtlichen Liſten eingetragenen 
Angaben über die Todesurſache ja nicht auf Tatſachen, 
wie etwa die Altersangaben, beruhen. Soweit nicht 
eine amtliche Leichenöffnung ſtattfand, kann die Todes⸗ 
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ſonderem Intereſſe ift es für den ärztlichen Statiſtiker, 
die ſtetige — prozentuale — Vermehrung gewiſſer 
Krankheitsformen in den „allgemeinen Krankenhäuſern“ 
zu verfolgen; es ſei z. B. darauf hingewieſen, daß nach 
den aus einer etwa dreißigjährigen Berichtszeit vor⸗ 
liegenden einwandsfreien Ausweiſen die in den An⸗ 
ſtalten behandelten Fälle von bösartigen Neubildungen 


(Krebs u. dgl.) um 315 v. H. und die den Kranken⸗ 


anſtalten zugegangenen Fälle von Zuckerruhr ſogar 
um 754 v. H. im Lauf der Jahre 1877 bis 1900 an 
Häufigkeit zugenommen haben; die Ausweiſe aus neuerer 
Zeit, die noch nicht abgeſchloſſen ſind, werden wahr⸗ 
ſcheinlich eine ähnliche beträchtliche Zunahme der neuer⸗ 
dings vielgenannten Blinddarmentzündungen ergeben. 
In den Irrenanſtalten war von 1877 bis 1900 — 
bzw. für die entſprechenden dreijährigen Berichts⸗ 
perioden — der mittlere Jahreszugang von 13 658 
auf 33 235 geſtiegen. | 

Selbſtverſtändlich darf indes aus der Zunahme ber 
Anſtaltsfälle nicht ohne weiteres auf das vermehrte 
Auftreten der betreffenden körperlichen und geiſtigen 
Krankheiten unter der Bevölkerung des Reichs geſchloſſen 
werden; Schlüſſe in dieſer Hinſicht dürfen nur mit großer 
Vorſicht gezogen werden und ſollten nur von ſachver⸗ 
ſtändigen, ſtatiſtiſch geſchulten Aerzten veröffentlicht werden. 

Im Hinblick auf die angeführten Mängel jeder Er⸗ 
krankungsſtatiſtik, die eben entweder auf die anzeige⸗ 
pflichtigen Krankheiten ſich beſchränken muß oder nur 
gewiſſe Bruchteile der Geſamtbevölkerung des Reiches 
umfaſſen kann, hat zu deren Erſatz die im Dienſte der 
Medizin ſtehende Statiſtik beſonders eingehende Er⸗ 
hebungen über die Sterbefälle veranlaßt. Von jeher 
haben die Vertreter der allgemeinen Bevölkerungsſtatiſtik 
(Demographie) der Zahl der Sterbefälle in den ver⸗ 
ſchiedenen Landesteilen, nachdem ſie nach Geſchlecht, 
Zivilſtand (ob ſie Ledige, Verheiratete oder Verwitwete 
betrafen) und womöglich nach Berufsklaſſen der Ge⸗ 
ſtorbenen geſondert worden waren, ihre Aufmerkſamkeit 
zugewendet, ja man war vielfach gewohnt, aus den 
Sterbeliſten einfach in der Weiſe Schlüſſe auf die ge⸗ 
ſundheitlichen Zuſtände eines Gebietes zu ziehen, daß 
man feſtſtellte, welcher Teil der Geſamtbevölkerung des 
Gebietes in einem gewiſſen Zeitabſchnitte dem Tode 
erlegen war; man ſprach von einer gewiſſen Beſſerung 
der Geſundheitsverhältniſſe, wenn die Zahl der in 
gleichen Zeiträumen geſtorbenen Menſchen ſich vermin⸗ 
dert, von einer Verſchlechterung, wenn ſie zugenommen 
hatte. Ferner diente die auf je 1000 Bewohner um⸗ 
gerechnete Geſamtzahl der Geſtorbenen eines Jahres — 
ſchlechtweg „Sterbeziffer“ genannt — vielen als Maßſtab 
zur Beurteilung des geſundheitlichen Wohlergehens der 
Bevölkerung verſchiedener Orte und Landesteile. 

Für den ärztlichen Statiſtiker genügt indeſſen dieſe 
„Geſamtſterbeziffer“ keineswegs, um das nach Ort und 
Zeit verſchiedene geſundheitliche Ergehen der Bevölkerung 
abzuſchätzen. Nicht jedem menſchlichen Leben, das nach 
den Sterbeliſten geendet hat, darf die gleiche Be⸗ 
deutung für die Geſamtheit der Bevölkerung beigemeſſen 
werden, der Tod eines eben zum Leben erwachten 
Säuglings oder eines lebensmüden Greiſes hat in 
dieſer Beziehung eine ganz andere Bedeutung als der 
eines lebenskräftigen, arbeitsfähigen Mitgliedes der 
Geſellſchaft. Um einen deutlicheren Einblick in die 
Geſundheitsverhältniſſe der Bevölkerung aus der je⸗ 
weiligen Zahl der Sterbefälle zu gewinnen, wurden 
daher ſeitens des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes vor 


Nummer 11. 


jeien auch die kürzlich mit Unterſtützung des Reiches 
ſeitens eines Vereins angeſtellten ſtatiſtiſchen Erhebun⸗ 
gen über die Krüppelhaften erwähnt, die, ebenſo wie 


die Erhebungen über die Taubſtummen, zugleich prak⸗ 


tiſchen Zwecken dienen ſollen, alſo bei letzteren dazu, 
den verſchiedenen Urſachen dieſes körperlichen Fehlers 
genau nachzuforſchen und danach Maßregeln zu deſſen 
Verhütung in Erwägung zu ziehen. Ferner ſei der 
von ſeiten des Reichs unter Aufwendung erheblicher 
Mittel ausgeführten, ſtatiſtiſchen Auszählung des Ma⸗ 
terials der Leipziger Ortskrankenkaſſe gedacht, welche 
Auszählung für deren beſonders zahlreiche Mitglieder 
auf viele Jahre ausgedehnt worden iſt. Sie hat für 
die ärztliche Wiſſenſchaft inſofern große Bedeutung, als 
durch ſie die erſten zuperläſſigen Grundlagen einer 
Statiſtik der Berujstrantbeiten im Deutſchen Reich ge: 
ſchaffen werden ſollen. 

Endlich müſſen ach die Erhebungen über das 
Heilperſonal, d. h. über die Zahl und die Verteilung 
der Aerzte, Tierärzte, Zahnärzte, Heilgehilfen, Hebammen 
und des ſonſtigen Krankenpflegeperſonals, ſowie die 
über die pharmazeutiſchen Anſtalten und das pharma⸗ 
zeutiſche Perſonal, wie ſie im Deutſchen Reich zum 
letztenmal i. J. 1898 ſtattgefunden haben, als im Dienſte 
der Medizin erfolgend bezeichnet werden. Von den 
Ergebniſſen der letzterwähnten Erhebungen ſei angeführt, 
daß damals im ganzen Reich auf je 100000 Bewohner 
etwa 40 praktizierende Zivilärzte — ausſchließlich der 
nur für Anſtalten tätigen Aerzte — entfielen, und daß 
auf etwa je 54 im Jahre geborene Kinder eine Heb⸗ 
amme kam. Wie erhebliche Unterſchiede allerdings in 
dieſer Hinſicht für die einzelnen Teile des Reichs und 
die Gebietsteile der einzelnen Staaten obwalten, iſt 
bekannt und in den „Medizinalſtatiſtiſchen Mitteilungen 
aus dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt“ ſeinerzeit auf 
Karten veranſchaulicht worden. 

Zum Schluß ſei ausdrücklich darauf hingewieſen, 
daß die Aerzte die „ſtatiſtiſche Forſchungsmethode“ auf 
allen Spezialgebieten der wiſſenſchaftlichen Medizin, alſo 
3 B. in der Arzneimittellehre, ebenſo wie in der 
Chirurgie und in der pathologiſchen Anatomie zur 
Sammlung rationeller Durchzählung und logiſchen An⸗ 
ordnung möglichſt vieler Einzelbeobachtungen (Einzel⸗ 
fälle) benutzen, um ſo über die Häufigkeit einer Er⸗ 
krankungsform, über ihre Heilbarkeit oder über den Wert 
einer Heilmethode Aufſchluß zu erlangen. Mit Vorteil 
für die Wiſſenſchaft wird dabei immer nur der Mediziner 
ſich des ſtatiſtiſchen Verfahrens bedienen, der mit den 
Grundregeln der ſtatiſtiſchen Forſchung vertraut ift und 
die mannigfachen Fehlerquellen bei ſolchen Arbeiten 
richtig abzuſchätzen und auszugleichen gelernt hat. 


Seite 448. 


urſache meiſtens nur dann als ſicher beglaubigt gelten, 
wenn der Geſtorbene vorher ärztlich behandelt worden 
war, ſonſt wird ſie lediglich auf Grund von Ver⸗ 
mutungen eingetragen, die im günſtigſten Falle vom 
hinzugerufenen Arzte, bisweilen von einem nachträglich 
zur Totenſchau herbeigezogenen Arzte, gar zu oft aber 
lediglich von einem Angehörigen des Verſtorbenen nach 
deſſen Gutdünken geäußert worden ſind. Solche An⸗ 
gaben durchweg gleichmäßig als Tatſachen zu bewerten, 
widerſtrebt dem wiſſenſchaftlichen ärztlichen Statiſtiker, 
und auch wenn die von vielen heißerſehnte allgemeine 
Leichenſchau dereinſt eingeführt ſein ſollte, werden dieſe 
Bedenken nicht behoben ſein. 

Indes trotz aller Mängel, die den Eintragungen 
der Standesbeamten in weiten Gebieten des Reiches 
offenbar anhaften, muß der Statiſtik der Sterbefälle 
auch nach deren Urſache eine erhebliche Bedeutung im 
Dienſte der Medizin beigemeſſen werden. Wenn ſie 


auch zu abſolut ſicheren Schlüſſen über die Häufigkeit 


gewiſſer tödlich endender Krankheiten nur ausnahms⸗ 
weiſe führt, z. B. in Orten, wo den meiſten Sterbe⸗ 
fällen eine ärztliche Behandlung vorausgegangen iſt, 
ſo laſſen ſich doch aus vorſichtigen Vergleichen der Er⸗ 
gebniſſe nach Zeit und Ort zweifellos bedeutſame Schlüſſe 
über die Zu⸗ und Abnahme ſowie über die regionäre 
Häufigkeit gewiſſer Krankheitsformen ziehen. Die Ge⸗ 
wißheit z. B., daß in neueſter Zeit die Zahl der durch 
die Diphtherie verurſachten Todesfälle in den meiſten 
Gebieten des Deutſchen Reiches ſtetig in erfreulicher 
Weiſe abgenommen hat, daß auch die Typhustodesfälle 
in den meiſten Städten des Deutſchen Reiches weſent⸗ 
lich ſeltener geworden ſind, verdanken wir einer die 
Ergebniſſe ſorgfältig abwägenden Todesurſachenſtatiſtik, 
und ebenſo läßt ſich nur auf dieſem Wege zuverläſſige 
Auskunft über die Zu⸗ oder Abnahme tödlicher Un⸗ 
glücksfälle in gewiſſen Betrieben gewinnen. Der Wert 
dieſer Statiſtik wird ſich aber von Jahr zu Jahr um 
ſo mehr ſteigern, je mehr es durch öffentliche Hinweiſe 
auf deren Bedeutung gelingen wird, den Standesbe⸗ 
amten allmählich ein immer größeres Intereſſe an 
möglichſt zuverläſſigen, wiſſenſchaftlich unzweideutigen 
Eintragungen einzuflößen; dann können auch die Staats⸗ 
verwaltungen eingehendere Erhebungen veranlaſſen. 

„Was die ſonſtigen Aufgaben der „Statiſtik im Dienſte 
der Medizin“ betrifft, ſo gehören hierzu im Deutſchen 
Reich auch fortlaufende Feſtſtellungen über die Taub⸗ 
ſtummen ſowie die von Zeit zu Zeit ſtattfindenden, 
meiſt mit den allgemeinen Volkszählungen verbundenen 
Erhebungen über die Zahl und Verbreitung der Geiſtes⸗ 
kranken, Blinden und Taubſtummen, einſchließlich jener, 
die ſich nicht in Anſtalten befinden. Im Anſchluß hieran 


Ein neuer Sammelſport. 


Von Oberſtabsarzt a. D. Dr. Schultes. — Hierzu das Preisausſchreiben auf S. 449 u. die Abbild. auf S. 450. 


dieſe Angelegenheit etwas vertieft, wird erſtaunt ſein, 
wie unterhaltend und anregend dieſe Beſchäftigung iſt, 
wie groß die Zahl der Marken, wie vielgeſtaltig die 
Ausführung n). — In einer früheren Nummer (Nr. 50, 


1907) machten wir unſere Cefer mit der „Wohl. 


*) Wir raten, zunächſt einmal ſolche Marken auf glattem Papier, wie man 
es von jeder Briefmarkenhandlung beziehen kann, loſe — nach Ländern ge 
ordnet — zu befeſtigen. Ein Album iſt im Buchhandel nicht erſchienen, iſt auch 
kein dringendes Bedürfnis, die Einordnung auf Blättern läßt seen freie Hand, 
aud) für fpäter. 


Wir eröffnen in der heutigen Nummer der „Woche“ 
ein Preisausſchreiben, in bem deutſche Künſtler zum 
Wettbewerb im Entwerfen ſchöner Wohlfahrtsmarken 
aufgefordert werden und veröffentlichen aus dieſem 
Anlaß auf Seite 450 Abbildungen von einigen der 
ſchönſten und bekannteſten Marken dieſer Art, von 
denen es ſchon mehrere hundert gibt. 

Wiederholt iſt in letzter Zeit das Sammeln ſolcher 
Wohltätigkeitsmarken empfohlen worden; wer ſich in 


Sut m , Wohlti ätigkeit. 


Preisausſchreiben der „Woche“. 


Dem rühmlichen Beiſpiele zahlreicher Auslandsſtaaten folgend, hat ſich im Frühling des ver⸗ 
gangenen Jahres in Berlin der „Verein für Wohlfahrtsmarken“ begründet, deſſen Ziel es iſt, die 
öffentliche Wohltätigkeit im Kampfe gegen Säuglings⸗Sterblichkeit, Tuberkuloſe und andere Volks⸗ 
krankheiten durch die Verbreitung von „Wohlfahrtsmarken“ zu unterſtützen. 

Der Preis der von dem Verein verausgabten „Wohlfahrtsmarke“ iſt auf nur 5 Pfennig feſt⸗ 
geſetzt, damit auch die Minderbemittelten in den Stand gebracht ſeien, ihr Scherflein auf dem Altar 
der Nächſtenliebe zu opfern. Der Verwendung der Marken ſind vielfache Möglichkeiten geboten. 
Hauptſächlich werden fie als Siegelmarken auf der Rückſeite von Briefen geſchäftlicher wie privater 
Art benutzt. Im letzteren Falle beſonders da, wo freudige Ereigniſſe das Bedürfnis wachrufen, 
Gutes zu tun zum Wohle ſeiner Mitmenſchen, ferner am Weihnachts⸗ oder Neujahrstage oder bei 
ähnlichen Gelegenheiten. 

Nun iſt eins ohne weiteres klar: Die Marken werden Abſendern und Empfängern eine um 
ſo größere Freude bereiten, ſie werden den Sammeleifer um ſo mehr anregen und damit auch 
ihre eigentliche Aufgabe um ſo beſſer erfüllen, je ſchöner und anziehender ihr äußeres Gewand iſt. 
Die Kunſt muß der Wohltätigkeit zu Hilfe kommen. Darum wollen wir einen Wettbewerb unter 
den deutſchen Künſtlern eröffnen, der uns 


die ſchönſten „Wohlfahrtsmarken“ 


bringen ſoll. Für die beſten Entwürfe ſetzen wir 14 Geldpreiſe im Geſamtbetrage von 3000 Mark 
aus, die ſich folgendermaßen verteilen: 


1 erfter Preis von 1000 Mare 1000 Mark 
1 zweiter Preis von 600 Markt 600 Mark 
1 dritter Preis von 300 Mark 300 Mark 
11 Preiſe zu je 100 Markt 1100 Mark 


Zuſammen 3000 Mark 


Das Preisrichteramt haben freundlichſt übernommen die Herren: Wirkl. Geb. Oberregierungsrat 
Dr. Friedrich Schmidt, Miniſterialdirektor im Kultusminiſterium; Wirkl. Geh. Oberregierungsrat 
Dr. Wilhelm Bode, Generaldirektor der Kgl. Muſeen; Dr. Peter Jeſſen, Direktor am Kunſt⸗ 
gewerbemuſeum; Prof. Arthur Kampf, Präſident der Kgl. Akademie der Künſte; Prof. Tuaillon, 
Meiſterateliervorſteher der Kgl. Akademie der Künſte; Paul Dobert, Chefredakteur der „Woche“. 

Die preisgekrönten Entwürfe gehen in das Eigentum des „Vereins für Wohlfahrtsmarken“ 
über, der ſie zur Herſtellung neuer Marken benutzen darf. 

Der Schlußtermin für die Einſendung der Entwürfe iſt auf den 1. Mai cr. feſtgeſetzt. Für 
die Teilnahme am Wettbewerb ſind die nachfolgenden Bedingungen maßgebend. 


Berlin, im März 1908. | | August Scherl 
G. m. b. H. 


Bedingungen des Wettbewerbs: 


1. Zur Teilnahme berechtigt find nur einzelne Perfonen, keine Firmen. 30. k s tragen, Mes 15 55 00h Die Berlin a 
u adreſſieren: An die Redaktion der oche“, Berlin 

2. „ kann fid) mit einem oder mit mehreren Entwürfen immer trabe 37/41, unb mit ber Muff dritt اوس رھ‎ "att 
abrtsmarten". 

* end. e bar] die Grope tec RESP Marte nien 1. Neben ben ۳۷ Ach können wir ſolche, denen bas Preis» 

4 gericht einen Preis nicht zuerkannt hat, zu je 100 Mark käuflich 


Die einzuſendenden Entwürfe können in größerem Maßſtabe angefertigt 

werden, 4 it eine zeichneriſch ober photographiſch hergeftellte eG et ari UE x یہو"‎ werden mad) getroffener 
Verkleinerung in Markengröße beizufügen. Die Entwürfe find farbig 9 geà d di E 
auszuführen; bie Anwendung zweier Barden ift zuläffig. Die Marten | 9 اد 01 اه‎ Se wenn bie Pre 
müſſen bie Aufſchrift „Wo 9 +2“ und bie Wertbezeichnung richter über die Prämiierung und den Ankauf der Beiträge endgültig 
5 Pfg. enthalten. entſchieden haben. 
Die eingeſandten Entwürfe dürfen nur mit einem Merkwort (Motto), 9. Wir behalten uns das Recht vor, die uns eingeſandten Entwürfe 
keinesfalls aber mit dem Namen des Verfaffers unterzeichnet ſein. u einer Aus ſtellung zu vereinigen, nach deren Beendigung bie 
Dem Entwurf ift ein verſchloſſener Briefumſchlag beizulegen, der das jenigen Einſendungen, die weder einen Preis erhalten haben, noch 
gleiche Merkwort wie der En. wurf trägt und .1م‎ ben Namen auch von uns käuflich erworben worden find, zurückgeſchickt werden. 
und die genaue Adreſſe des Einſenders enthält. . Die preisgekrönten Entwürfe ge in das Eigentum bes „Vereins für 
6. Die Sin enun der Entwürfe muß bis zum 1. Mai 1908 erfolgen. Bei und Berlin Wilhelmſtraße 68, über, der fie zur 

träge, die auf tellung neuer Marken benugen darf. 
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em Poſtſtempel einen ſpäteren Abgangstermin als den Her 


Dänische ۷۶ 
1905, blau mit rot. 


Dänische Weihnachtsmarke 
1906, grün. 


Dänische Weihnachtsmarke 
1904, violett, 


KARITAS 
Island 1906 


prao auf blauem Grund. 
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Mádchen-Asyl „HEIMAT“ 
sis < Wien مہ‎ 2 
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bleu auf weissem Grund. HLFAHRT/MARKE 5 y SESS = 


Oben: Oesterreich, grün. 
Unten: Deutschland, grau u. rot. 


Deutschland 1907 


blau und braun. 


ro 
CAN 


Badischer Frauenverein 
violett, 1906. 


Badischer Frauenverein 
violett, 1906. 
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Selte 451. 


Wilhelm Kronprinz von Preußen (Sonderbeilage: 
Zeitgenöſſiſche Meiſterbildniſſe). Die heutige Sonderbeilage zeigt 
das wohlgetroffene Porträt des deutſchen Kronprinzen, das in 
vortrefflicher Weiſe das Charakteriſtiſche an dem Weſen des 
älteſten Kaiſerſohnes, ganz beſonders ſeine Liebenswürdigkeit 
und Leutſeligkeit, die ihm alle Herzen gewinnt, wiederſpiegelt. 
Der Porträtiſt hat den Kronprinzen entſprechend ſeinem mili⸗ 
täriſchen Beruf und ſportlichen Neigungen als jungen, friſchen 
Reitersmann aufgefaßt und ſo in der Litewka ſeiner Kavallerie⸗ 
uniform dargeſtellt. Unſere Sonderbeilage gibt das Bild des 
Kronprinzen in einer für die „Woche“ nach dem Leben ge⸗ 
fertigten Zeichnung von dem berühmten Geſchichtsmaler Prof. 
Dr. A. Kampf, dem Präſidenten der Akademie der Künſte, wieder. 

5 | 


Das Hoftheater in Meiningen (Abb. ©. 457) tjt ein 
Raub ber Flammen geworden. Die Kunde von [einer Ser: 
ſtörung hat allgemein lebhaftes Bedauern hervorgerufen. 
Zwar iſt das Gebäude als ſolches nicht beſonders wertvoll 
geweſen, aber ein Ehrenplatz gebührte ihm als Pflegſtätte 
der Kunſt; denn in den Gebäier Jahren bat bas Meininger 
Hoftheater geradezu reformatoriſch gewirkt. 

ai 


König Eduard von England (Abb. ©. 456), der zur⸗ 
zeit in Biarritz weilt, hat auf der Reiſe von London dorthin 
in Paris Station gemacht. Er hat den Aufenthalt in der 
franzöſiſchen Hauptſtadt benutzt, um mit den leitenden Perſön⸗ 
lichkeiten Zwieſprache zu pflegen. Er lud den Miniſterpräſi⸗ 
denten Clemenceau und den Miniſterpräſidenten Pichon zum 
Frühſtück zu fid) ein, beſuchte den Präſidenten Fallières und 
empfing deſſen Gegenbeſuch. Deshalb iſt es aber niemand 
beigekommen, zu behaupten, daß der König Einfluß auf irgend⸗ 
welche innerpolitiſchen Angelegenheiten Frankreichs habe ge⸗ 
winnen wollen, auch der Times nicht, die zur ſelben Zeit 
wegen des Kaiſerbriefs an Lord Tweedmouth Lärm ſchlagen 
zu müſſen glaubte. ۱ 

v 

Der Frühling (Abb. S. 454) hat in oder Jahr zeitiger, 
als es ihm der Kalender vorſchreibt, ſeine Karte bei uns ab⸗ 
gegeben. Sicherlich wird er noch manchen harten Strauß 
mit dem Winter auszufechten haben, aber die Tatſache be⸗ 
ſteht, daß wir ihm bereits einige wärmere Tage danken, die 
den Aufenthalt in freier Luft auch ohne Eislauf angenehm 
machten. So hat der Süden diesmal einen geringeren Vor⸗ 
ſprung vor dem Norden zu verzeichnen als ſonſt. ; 


= l 

Lord Tweedmouth (Abb. S. 456), ber erſte Lord ber 
Admiralität (Marineminiſter) in England, darf ſich rühmen, 
zu den Freunden unſeres Kaiſers zu gehören. Durch eine In⸗ 
diskretion hat die Times in London von einem Brief, den der 
Kaiſer an ihn richtete, Kenntnis erhalten. Das Blatt, das ſich ſeit 
langer Zeit durch Deutſchſeindlichkeit unvorteilhaft auszeichnet, 
hat geglaubt, das Schreiben zum Anlaß nehmen zu können, um 
neues Mißtrauen zu ſäen, es hat den Kaiſer verdächtigt, als 
wollte er Einfluß auf die Geſtaltung des britiſchen Flottenbudgets 
gewinnen. Tatſächlich war der Brief geſchrieben, um der unmo⸗ 
tivierten Behauptung entgegenzutreten, als würde fih der 
Raijer über den Sturz des Admirals und erſten Seelords 
John Fiſher freuen. Indeſſen der Verſuch der Times, den 
Haß gegen Deutſchland in der öffentlichen Meinung des Inſel⸗ 
reichs neu zu entfachen, iſt völlig geſcheitert. Das Ober⸗ 
haus bed mie bas ۶۵/۵ haben fid) in ruhiger und 
würdiger eiſe mit der Angelegenheit beſchäftigt, und 
Lord Tweedmouth ſelbſt ſowohl wie der Schatzkanzler 
Asquith, der zurzeit an Stelle des erkrankten Premier⸗ 
miniſters der eigentliche Leiter der engliſchen Politik iſt, haben 
ſich beeilt feſtzuſtellen, daß der Brief des Kaiſers durchaus 
privater und rein perſönlicher Natur war. 


v. 

Ein Wohltätigkeitsfeſt (Abb. S. 459) ber Geſellſchaft 

jur Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit in Berlin gewann 

eſondere Anzlebungskraft durch die Ausführung einer origi⸗ 

nellen Idee. Es wurden von Damen der Geſellſchaft lebende 

Bilder nach den Originalen in der Ausſtellung engliſcher 
Meiſterwerke in der Akademie der Künſte geſtellt. 
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Das Lawinenunglück bei Goppénftetn (Abb. S. 458) 
am Lötſchbergtunnel im Kanton Wallis gehört zu den folgen⸗ 
ſchwerſten, deren man ſich erinnert. Nicht durch den nieder⸗ 


Nummer 11. 


fahrtsmarke“ bekannt, durch deren Vertrieb der „Verein 
für Wohlfahrtsmarken in Verlin“ Mittel zur Bekämp⸗ 
fung der Säuglingsſterblichkeit, der Tuberkuloſe und 
anderer Volkskrankheiten zu ſammeln bezweckt. Während 
Rußland, die Niederlande und Rumänien bereits zu 
einer von der Poſt verausgabten amtlichen Wohltätig⸗ 
keitsmarke übergegangen ſind und durch dieſe — dank 
dem großen Eifer der Markenſammler — reiche Er⸗ 
träge erzielt haben, hat die erwähnte deutſche Wohl⸗ 


fahrtsmarke, gleich den in anderen Ländern veraus⸗ 
gabten, keinen poſtaliſchen Wert, ſie wird nur von der 


Poſt geduldet (in Deutſchland auf der Rückſeite der 
Briefe). Beſonders freundlich ſind die Beziehungen 
der Wohltätigkeitsmarke zur Poſt in Dänemark und 
Schweden. Nachſtehend geben wir noch einige Er⸗ 
läuterungen zu einzelnen abgebildeten Marken: 


Die däniſchen „Julen“⸗(Weihnachts⸗ Marken werden feit 
1904 jedesmal im Dezember verausgabt und von den Poſt⸗ 
ümtern verkauft. Sie haben keinen Poſtwert, dürfen aber 
neben die Briefmarke geklebt werden, wo ſie von der Poſt 
abgeſtempelt werden (Preis 2 Dere = 2½ Pf.). Der für 
Wohlfahrtsaufgaben (Bekämpfung der Tuberkuloſe) beſtimmte 
Reingewinn betrug im erſten Jahr 7635 Mark, im Dezember 
1907 ſogar gegen 100 000 Mark bei einer Volkszahl von rund 
zweieinhalb Millionen. 

Auch in Schweden ſind bisher vier ſolche Weihnachts⸗ 
marken vom Nationalverein gegen Tuberkuloſe herausgegeben; 
die im Dezember 1905 verkaufte gelangte ſpäter mit goldenem 
Aufdruck „6. Juni 1907“ als Hochzeitsmarke bei der goldenen 
Hochzeit des Herrſcherpaars nochmals zur Ausgabe. Der 
Verkauf geſchieht durch die Poſtämter, denen für ihre Be⸗ 
mühung 10 v. H. vom Reingewinn zugebilligt werden. Der 
Reingewinn betrug bei einem Preis von 2 Oeren im erſten 
Jahr 113 500 Mark. Die Verwendung der Marke iſt wie in 
Dänemark. 

Die italieniſche Marke iſt von einer in Rom beſtehenden 
Wohltätigkeitsgeſellſchaft Casa del pane (Haus des Brotes) 
herausgegeben. Die Geſellſchaft gewährt in den ihr gehörigen 
Ländereien hilfsbedürftigen Landarbeitern den Lebensunterhalt 
gegen Arbeit in der Landwirtſchaft. Die Marke iſt verſchieden⸗ 
farbig, in Serien, mehrmals ausgegeben. ; 

Auch von den zahlreichen öſterreichiſchen Marken, deren 
Zweck ſich meiſt aus dem Aufdruck ergibt, bringen wir einige 
Abbildungen. Die Hymen⸗Marke wird auf Verlobungsanzeigen 
geklebt, der Erlös iſt zum Beſten armer kranker Frauen und 
Wöchnerinnen (oder auch hilfsbedürftiger Brautpaare) beſtimmt. 

Von deutſchen Wohlfahrtsmarken zeigen wir eine mit 
dem Porträt des Prinzregenten, Auſſchrift: Verein z. Grün⸗ 
dung e. Sanator. f. Lungenkranke a. d. Mittelſtand i. Bayern 
(erſchienen April 1906), Wohltätigkeitsmarken des badiſchen 
Frauenvereins (1906), die Marke des Kyffhäuſer Bundes, 
Marken des Vereins Frauenhilfe, ausgegeben im Dezember 
1906 und 1907, und die ſeit März 1907 im Verkehr befind⸗ 


liche „Wohlfahrtsmarke“ des Vereins f. Wohlfahrtsmarken. 


Bilder BS‏ 2110606 ط5 


Der Raifer (Abb. S. 455) hat einige Tage fern von 


Berlin geweilt. Er hat in Wilhelmshaven an dem Stapel⸗ 
lauf des Linienſchiffs „Erſatz Bayern“ teilgenommen, das 
von der Broherzogin von Baden auf den Namen „Naſſau“ 
ا‎ wurde. Bon Wilhelmshaven begab er fid) dann an 
ord ber „Deutſchland“ nach Helgoland. 
S 


Winterſport in deutſchen Bergen (Abb. S. 453). Das 
Dorf Oberhof im Herzogtum Sachſen⸗Koburg und Gotha, i 
neuerdings ein beliebter Winterſportplatz geworden. Unſere Auf⸗ 
nahme zeigt den Herzog Karl Eduard, der dort ein Jagdſchloß 
beſitzt, mit jeter Gäſten auf einer Tour in die ſchneebedeckten Serge. 

ty 


immer 11. 


Jahre 1907 genommen hatte, aus jenen Abſchlüſſen keinerlei Gens 
ſation oder auch nur beſondere Ueberraſchungen erwarten durfte. 

Man wußte im voraus, daß fid) bas ftagnierenbe Emiſ⸗ 
ſionsgeſchäft und die mangelnde Gelegenheit, eine nutzbringende 
Abſtoßung des Beſitzes an eigenen Wertpapieren vorzunehmen, 
teilweiſe in noch ſchärferem Maße als in den Abſchlüſſen des 
Jahres 1906 in den Ergebniſſen des Effekten⸗ und Konſortial⸗ 
kontos der großen Inſtitute ausprägen werden. Man wußte 
ferner, daß die im abgelaufenen Geſchäftsjahr noch weiter vers 
ſchärfte Geldlnappheit auch eine weitere Erhöhung der Zinſen⸗ 
einnahmen jener Kreditquellen herbeigeführt haben müſſe. 
Daß ſich in den Proviſionseinnahmen durch die erwähnten 
Verhältniſſe beſtenfalls keine nennenswerten Steigerungen er» 
warten ließen, lag ebenſo klar auf der Hand. Es konnte ſich 
alſo ſchließlich nur darum handeln, in welchem Maße bei den 
einzelnen Abſchlüſſen die Verluſte an Effekten⸗ und Konſortial⸗ 
geſchäften die Mehrgewinne an Zinſen überſtiegen oder viels 
leicht auch durch dieſe letzteren übertroffen würden. Darin 
freilich zeigten die Abſchlüſſe unſerer Großbanken — nur die 
Bilanz der Darmſtädter Bank iſt bisher noch nicht veröffent⸗ 
licht worden — ziemlich auseinandergehende Ergebniſſe. Am 
beſten ſchnitt wieder die Deutſche Bank ab, und zwar mit ihren 
Geſamtreſultaten. An zweiter Stelle darf man die Discontos 
geſellſchaft und die Berliner Handelsgeſellſchaft nennen, während 
Dresden — Schaaffhauſen und die Nationalbank für Deutſchland 
eine Enttäuſchung brachten, die übrigens nicht als beſondere 
Ueberraſchung gelten konnte. Wenn wir ſchließlich noch die 
Commerz⸗ und Discontobank nennen, fo darf gejagt werden, 
daß dieſes Inſtitut — deſſen Geſchäftsverluſte durch die be— 
kannten Vorgänge ja in der Oeffentlichkeit bereits eskomptiert 
waren — ſich vorteilhaft durch die Liquidität ſeines Status 
auszeichnete. Ä 

Ueber die Ausſichten, bie das neue Geſchäftsjahr zu bieten 
ſcheint, läßt ſich nach Ablauf dieſer erſten zwei Monate ja 
gewiß keine auch nur halbwegs in Betracht kommende Prognoſe 
ſtellen. Bemerkenswert war, daß die bisher in ihrer Beurs 
teilung der tatſächlichen Verhältniſſe wie der mutmaßlichen 
Ausſichten recht glückliche Deutſche Bank in ihrem Geſchäfts⸗ 
bericht diesmal eine gewiſſe Hoffnung auf eine allerdings 
langſame Rekonvaleſzenz gegeben hat. Nach wie vor bildet 
die Geldmarktlage die Achſe, um die ſich auch fernerhin die 
Wirtſchaftsergebniſſe drehen werden. Man ſollte doch an— 
nehmen, daß, nachdem an den in Betracht kommenden auss 
wärtigen Geldmärkten ſich eine raſch fortſchreitende Erleichte— 
rung eingeſtellt hat, nun endlich auch unſer in dieſer Beziehung 
ſcharf zurückgebliebener einheimiſcher Geldmarkt allmählich 
gleichfalls in den Genuß größerer Kapitalrückflüſſe und raſcherer 
Neubildung von Kapitalien treten werde. Die bisherige vore 
ſichtige Diskontpolitik der Reichsbank hat ſich als durchaus 
zutreffend erwieſen und vollauf bewährt, was erſt wieder aus 
dem letzten Wochenausweis überzeugend hervorging. Ein 
Reichsbankdiskont von 5!/ v. H. und ein Lombardſatz von 
61/2 v. H. bildet unfraglich das Merkmal einer noch vorhan⸗ 
denen empfindlichen Anſpannung. Verus. 


Die Toten der Woche PN 


Prof. v. Braumühl, bekannter Mathematiker, 
München am 9. März im Alter von 54 Jahren. 

Jakob Geis, Komiker, bekannt unter dem Namen „Papa 
Geis“, + in München am 3. März im Alter von 67 Jahren 
(Porträt S. 460). 

Geh. Oberregierungsrat Richard Harder, Oberſtleutnant 
im 1. Garde⸗Landwehr⸗Regiment, + in Potsdam am 4. März 
im 73. Lebensjahr. 

Ingenieur Bernhard Howaldt, ehem. Mitbeſitzer der 
Howaldtwerke, t in Kiel am 9. März im Alter von 58 Jahren. 

Geh. Hofrat Profeſſor Leon Pohle, berühmter Porträt⸗ 
maler, T in Dresden im Alter von 67 Jahren (Portr. S. 456). 

Major z. D. Rudolf v. Simons, ftellvertretender Vor⸗ 
ſitzender des Preußiſchen Landeskriegerverbandes, T in Berlin 
im 57. Lebensjahr. 


+ in 
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gehenden Schneeſtaub ſelbſt, ſondern durch ben ftarfen Luft. 

druck wurde ein in der Nähe ſtehendes Hotel niedergeriſſen, 

und unter ſeinen Trümmern ſanden elf Menſchen den Tod. 
tj ۰ 


Auf der Bobfleighbahn in Davos (Abb. S. 460), die 
für gewöhnlich nur der glatten Fahrt dient, fand vor kurzem 
ein Hindernisrennen ſtatt. Unſere Aufnahmen zeigen den 
Sprung mit dem Schlitten, der von einem auf der Bahn er⸗ 
richteten kleinen Hügel während der Fahrt auszuführen war. 

t$ 


Perſonalien (Porträte S. 456 und 460) Der neue 
Kommandeur des XI. Armeekorps Generalleutnant Freiherr 
von Scheffer⸗Boyadel wurde am 28. März 1851 in Hanau in 
Heſſen aeboren. Bei Beginn des franzöſiſchen Krieges, in dem 
er {pater bas Eiſerne Kreuz erwarb, trat er als Avantageur 
ins Heer ein. Als Offizier war er vielfach im Generalſtab 
beſchäftigt. Seit 1906 ſtand er an der Spitze der zweiten 
Gardediviſion. — Der württembergiſche Kriegsminiſter von 
Marchtaler, der zum General der Infanterie ernannt wurde, 
gehört der württembergiſchen Armee ſeit 1870 an. Miniſter 
iſt er feit dem Juli 1906. — Der Geheime Medizinalrat Profeſſor 
Dr. Guſtav Fritſch in Berlin vollendete am 5. März fein ſiebzigſtes 
Lebensjahr. Der Gelehrte, der große Studienreiſen gemacht hat, 
wurde 1867 Aſſiſtent am Anatomiſchen Inſtitut der Univerſität 
Berlin, 1874 außerordentlicher und 1900 ordentlicher Honorar⸗ 
profeſſor. Sein Arbeitsgebiet bilden Anthropologie, Phyſiologie, 
vergleichende Anatomie und wiſſenſchaftliche Photographie. — 
In Dresden iſt der berühmte Porträtmaler Geheime Hofrat 
Profeſſor Leon Pohle geſtorben. Im Jahr 1841 zu Leipzig 
geboren, machte er ſeine Studien in Dresden, Antwerpen und 
Weimar. 1877 wurde er als Profeſſor nach Dresden berufen, 
legte aber fein Lehramt 1903 aus Geſundheitsrückſichten nieder. — 
Dr. Karl Schönherr in Wien hat für ſein Drama „Erde“ den 
Bauernfeldpreis erhalten. Dem Dichter, der am 24. Februar 
1869 zu Axams in Tirol geboren wurde, brachte bereits 1902 
das Drama „Sonnwendtag“ die gleiche Auszeichnung ein. — 
In München iſt der bekannte Volksſänger Jakob Geis im Alter 
von 64 Jahren geſtorben; eine äußerſt populäre Perſönlichkeit, 
die allgemein „Papa“ Geis genannt wurde. — In Wien feierte 
der Phyſiker Profeſſor Viktor von Lang am 2. März ſeinen 
ſiebzigſten Geburtstag. Im Jahr 1861 habilitierte er ſich in 
Wien als Privatdozent, 1864 wurde er außerordentlicher Pro⸗ 
feſſor in Graz, 1865 Ordinarius in Wien und 1899 General⸗ 
ſekretär der dortigen Akademie der Wiſſenſchaften. — Profeſſor 
Dr. Reinke, der in Berlin Vorträge über die Ergebniſſe der 
modernen Naturwiſſenſchaft gehalten hat, wurde am 3. Februar 
1849 in Zäſchen in Mecklenburg⸗Strelitz geboren. Er habili⸗ 
tierte ſich 1872 in Bonn als Privatdozent und wurde dort 
1873 zum außerordentlichen Profeſfor ernannt. 1879 folgte er 
einem Ruf als ordentlicher Profeſſor der Botanik nach Göt⸗ 
tingen, 1885 nach Kiel. Seit 1894 gehört der Gelehrte, der 
ſich mehr und mehr naturphiloſophiſchen Problemen zuge⸗ 
wandt hat, dem preußiſchen Herrenhaus an. 


لیا 


Die 60) ۰٠ 


Die Veröffentlichung der Abſchlüſſe unſerer Großbanken, 
die früher häufig genug als ein Ereignis erſten Ranges be⸗ 
trachtet wurde und auch tatſächlich nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen hin dieſe Bedeutung verdiente, ging diesmal ziemlich 
ruhig an dem Markt und der Oeffentlichkeit vorüber. Es lag 
dies ſicherlich weniger daran, daß etwa der Einfluß und die 
Bedeutung unſerer großen Kredit⸗ und Emiſſionsbanken nach⸗ 
gelaſſen hätten: im Gegenteil hat ſich ſeit der immer weiter 
fortgeſchrittenen Kapitalaſſoziation — die bekanntlich zum Teil 
als eine Folge ber Börſengeſetzgebung zu betrachten ijt — 
der Einfluß unſerer Großbanken auf das wirtſchaftliche und 
geſchäftliche Leben in ganz bedeutendem Maß erhöht. Je 
mehr das Kreditreſervoir, das ehemals, wenn wir ſo ſagen 
dürfen, auf ſehr zahlreiche kleinere Baſſins verteilt war, ſich 
auf eine ſehr beſchränkte Anzahl großer Quellen konzentrierte, 
eine um ſo größere Wichtigkeit mußten dieſe letzteren für die 
geſchäftliche und induſtrielle Gebarung unſeres Vaterlandes 
gewinnen. Der Grund, warum die eben angedeutete geringere 
Aufmerkſamkeit diesmal den Großbankabſchlüſſen beigemeffen 
wurde, iſt wohl in erſter Linie darin zu erblicken, daß man 
nach der ganzen Entwicklung, die die Wirtſchaftskonjunktur im 


Jeitgenöſſiſche Meiſterbildniſſe. Beilage zu Nummer 11 der „Woche“. 
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Kronprinz Wilhelm. 
Für die „Woche“ nach dem Leben gezeichnet von Profeſſor A. Kampf. 
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Nrinzeß Cifel-Friedrid) (x) Ausfahrt des Prinzen Wilhelm. 


bei einer Bromenadenfahrt in Berlin. bes älteſten Söhnchens bes Kronprinzenpaares. 


1. Mm. de Joly. 2. Erbprinzeſſin Charlotte von Sachſen⸗Meiningen. 3. Gräfin Lonyay. 4. Baron Roeder, Hofmarſchall ber Erbprinzeſſin. 
5. M. de Joly, Präfekt ber Seealpen. : 


۶ 011110 Gäſte auf ber Tribüne während bes Karnevals in Nizza. 


Srüblingseingug in Nord und Süd. 
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Nummer 11. 


Seite 458. Nummer | 11. 


Spesialaujnaymen für dic „Woche“ von A. Krenn. 


1. Blick auf die Unglücksſtelle (X) im 
Weiler Goppenſtein. 2. Der frei⸗ 
gemachte وا ا‎ zum Lötſchberg⸗ 
bahntunnel. 3. Die Trümmer bes 


Bean Hotels; hinten an der 
ergwand iſt der Lawinenzug noch 
ſichtbar. 4 Der Zug mit den Leichen 
der Verunglückten paffiert einen 
Lawinentunnel. 


Das Lawinenunglück am Lötſch⸗ 
bergfunnel bei Goppenſtein. 
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Romney: Mrs. Maxwell E = E a Es Lawrence: Miß Eliz. Jarren 


(Freiſrau v. Stumm). d" X M (Gräfin. v. 2003-Gorsmarem). 
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Gainsborough: Lady Petre Gainsborough: Miß Linley 3. Hoppner: Töchter von Sir Thomas 08 
(Pringeffin von Thurn und Taxis). (Frl. v. Szögyeny-Marich). (Frau Erna Manheimer, Frl. Clijabeth von Hagenow). 


Lebende Bilder nach den Originalen in der Ausſtellung engliſcher Meiſterwerke in Berlin. — Spezialaufn. f. d. „Woche“ v. H. Boll. 
Bom Wohltätigkeltsfeſt der Geſellſchaft zur Bekämpfung der Säuglingſterblichkeit in Berlin. 
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Dr. arl Schönherr, Wien, Jakob Geis + Prof. der Phyſik v. Lang, Wien, Profeſſor Dr. Reinke, Kiel 
der Träger des Bauernfeldpreiſes. der bekannte Münchner Volksſänger. feierte ſeinen 70. Geburtstag. Zu ſeinen Vorträgen in Berlin. 
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Schrift und Rechtſchreibung. 


Von Dr. Hermann Jantzen, Direktor der Königin⸗Luiſe⸗Schule, Königsberg i. Pr. 


denden Schritt dahin getan, daß es eine beſchränkte 
Zahl von Zeichen, vermutlich 22, auswählte, um ledig⸗ 
lich mit ihrer Hilfe die Wörter — in Lautſchrift — zu 
ſchreiben. Dabei wurden, der Natur der ſemitiſchen 
Sprachen entſprechend, nur die Konſonanten bedacht, da 
ſie allein die Träger der Wortſtämme ſind; die Vokale 
waren ſelbſtändig vom Leſer zu ergänzen. 2 
Dieſe phöniziſche Errungenſchaft war ein Rultur- 
wert allererſten Ranges. Denn das phöniziſche Alphabet 
iſt nicht nur die Mutter aller ſemitiſchen, ja faſt aller 
aſiatiſchen Alphabete bis zum indiſchen hinab, ſondern 
es iſt auch der Ausgangspunkt — und das iſt die 
folgenreichſte Wirkung — für die Schriftformen der 
indogermaniſchen, der europäiſchen Völker. Von den 
Phöniziern lernten die Griechen ihre Schrift. Sie 
ſchrieben zuerſt, wie es noch heute im Hebräiſchen üb⸗ 
lich iſt, von rechts nach links, ſpäter, während einer 
kurzen Uebergangszeit, abwechſelnd je eine Zeile von 
rechts nach links, dann von links nach rechts, ſo wie 
der Pflüger ſeine Furche zieht, und endlich legten ſie 
ſich auf die heute herrſchend gebliebene Methode der 
Zeilenführung von links nach rechts feſt. Von den 
Griechen in Unteritalien lernten im Altertum die ita⸗ 


liſchen Völker ihre Schrift, und teils vom griechiſchen 


Oſtrom, teils vom weſtrömiſchen Reich empfingen die 
übrigen Völker Europas während des Mittelalters ihre 
Alphabete. Direkt vom Griechiſchen ſtammt das gotiſche 
Alphabet des Weſtgoten Wulfila, der die erſte ger⸗ 
maniſche Bibelüberſetzung ſchrieb, fo wie das einiger 
ſlawiſcher Völker, z. B. der Ruſſen und Bulgaren. Die 
übrigen Völker erfuhren römiſche Vermittlung. Die Ver⸗ 
änderungen, die dabei an den urſprünglichen Zeichen 
und Formen der Buchſtaben eintraten, ſind im Ver⸗ 
hältnis zum Geſamtbeſtand unbedeutend — bis auf 
den heutigen Tag. 

Die großen Kulturvölker Europas und Amerikas 
— mit Ausnahme Rußlands — bedienen fic) gegen: 
wärtig in Handſchrift und Druck der ſogenannten Latein⸗ 
ſchrift. Nur das deutſche Volk teilt mit dem kleinen 
Dänemark den wunderlichen Ruhm, zwei Schriftarten 
zu beſitzen: neben der Lateinſchrift noch die ſogenannte 
deutſche. Eine Ironie der Geſchichte iſt es übrigens 
dabei, daß dieſe vermeintliche deutſche Schrift gar nichts 
national Deutſches an ſich hat, ſondern lediglich eine 
infolge von Verſchnörklung und Bevorzugung gebroche⸗ 
ner, eckiger und kantiger Formen zuſtande gekommene 
Entſtellung der gewöhnlichen Lateinſchrift iſt; ſie iſt 
eine Errungenſchaft mittelalterlicher, Lateiniſch ſchreiben⸗ 
der Mönche, die auf das zierliche Malen gekünſtelter 
Buchſtaben viel Zeit verwenden konnten. 

Ob mit dem bisherigen Stand die Entwicklung der 
Schriftformen abgeſchloſſen iſt, iſt nicht zu ſagen; nur 
ſo viel iſt klar, daß das Prinzip möglichſter Verein⸗ 
fachung und Kürze, das unſere lebenden Sprachen be⸗ 
herrſcht — man möge an das ſchon weit überwiegend 
einſilbig gewordene Engliſche denken — auch auf die 
Schrift von Einfluß ſein kann und ſchon iſt. Ja, ein 


weiterer ſehr bedeutſamer Schritt iſt bereits vorwärts 


getan in der ſogenannten Kurzſchrift oder Stenographie, 
die übrigens ſchon die alten Römer erfunden haben. 
Gabelsbergers leitender Gedanke bei der Ausarbeitung 


Eine Jahrtauſende lange Entwicklung mag not⸗ 
wendig geweſen ſein, bis der Menſch gelernt hatte, 
das vergängliche geſprochene Wort feſtzubannen oder 
durch irgendein ſymboliſches Mittel zu erſetzen, um 
Mitteilungen in die Ferne zu ſenden oder auch be⸗ 
ſtimmte Kunde von Vorgängen und Ereigniſſen dauernd 
feſthalten zu können. Das älteſte, urſprünglichſte und 
einfachſte Verfahren lebt heute noch in manchen welt⸗ 
abgeſchiedenen Gegenden fort in der Geſtalt ſogenannter 
„Botenhölzer“, die zur Uebermittlung einer Nachricht 
hergerichtet werden, und in dem ſprichwörtlich gewor⸗ 
denen „Kerbholz“, das einſt die Stelle unſerer Rech⸗ 
nungsbücher vertrat, indem für jede beim Händler 
entnommene Ware oder die beim Wirt verzehrte Zeche 
eine Kerbe in einen eigens dazu beſtimmten Stab ge⸗ 
ſchnitten wurde. 

Einen großen Fortſchritt bedeutete es, als derartige 
Zeichen in ein Syſtem gebracht wurden. Seltſame 
Erſcheinungen ſind dabei zutage getreten. Die merk⸗ 
würdigſte iſt vielleicht die nach ihrer Eigenart — ſie 
beſteht aus Knoten in Fäden — genannte Knoten⸗ 
ſchrift der Ureinwohner von Peru, der Inkas. Weniger 
abſonderlich und die Keime der gegenwärtigen Schrift 
ſchon in ſich bergend, iſt ein anderer, näher liegender 
Ausweg: durch bildliche Darſtellung den Sinn des Ge⸗ 
meinten wiederzugeben. Das iſt die Bilderſchrift, die 
in ſehr verſchiedenen Teilen der Alten und Neuen Welt 
ſelbſtändig erfunden worden ſein muß. Wir finden ſie 
z. B. in ſehr hoch ausgebildeter Form bei einem der 
andern Urvölker Amerikas, bei den Azteken in Mexiko, 
und wir erhalten durch die Forſchungen und Aus⸗ 
grabungen unſerer Tage noch immer neue wertvolle 
Kunde von ihr und ihrer Eigenart. Anderſeits haben 
auch, wie bekannt, die Aegypter in alter Zeit allein 
und allgemein, ſpäter nur noch zu Kultzwecken und bei 
feierlichen Gelegenheiten eine Bilderſprache verwendet. 
Die farbenfreudigen Malereien auf den Wänden ägyp⸗ 
tiſcher Grabkammern und auf den Särgen der Mumien 
erzählen uns noch heute von den Schickſalen derer, die 
darin vor drei bis fünf Jahrtauſenden ihre letzte Ruhe 
fanden. 

Das Prinzip der Bilderſchrift beruht auf der bild⸗ 
lichen Wiedergabe des gemeinten Gegenſtandes. Ein 
gemalter Adler bedeutet das Wort „Adler“, für „Sonne“ 
wird ein Strahlenkranz gezeichnet, für „Waſſer“ eine 
Wellenlinie. Durch häufigen Gebrauch und flüchtige 
Zeichnung wurden die Figuren allmählich vereinfacht 
oder entſtellt, und durch gewiſſe Unterſcheidungszeichen 
konnte man zudem Bedeutungsübertragungen herſtellen; 
kurz, am Ende einer ſehr langen Entwicklung ergab 
ſich aus der Bilderſchrift, die man auch Wortſchrift 
nennen kann, eine Silben⸗ und endlich eine Lautſchrift. 
Bedeutete alſo urſprünglich die Figur des Adlers das 
Wort „Adler“, ſo dient ſpäterhin das verkümmerte 
Bild des Adlers nur zur Bezeichnung des Lautes a. 

Während die Chineſen z. B. bei der uralten Wort⸗ 
ſchrift ſtehengeblieben ſind, können wir den eben ge⸗ 
ſchilderten Vorgang bei den Aegyptern geſchichtlich genau 
verfolgen, und eins der bedeutendſten ſemitiſchen Völker, 
die Phönizier, die wahrſcheinlich ihre Schrift von den 
Aegyptern gelernt haben, hat einen weiteren, entſchei⸗ 


gang allgemein. 


Aber konſequent 
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wie viel Unterſcheidungen wir in der Ausſprache machen, 


die in der Schrift gar nicht zum Ausdruck kommen, 


etwa zwiſchen kurzen und langen, offenen und ge: 


ſchloſſenen, ſtark und ſchwach betonten Vokalen; in 
und „Fluß“ liegen 


„Schoß“ und „Schloß“, „Fuß“ 
ganz verſchiedene o und u, im Worte „leben“ zwei 
ganz verſchiedene, mit e bezeichnete Laute vor, in „ich“ 
und „ach“ täuſcht uns die Schreibung auch eine gar 
nicht vorhandene Lautgleichheit vor. Rechtfertigen ſich 
ſolche Ungenauigkeiten durch den offenſichtlichen Mangel 
an Mitteln, ſo berührt eine augenſcheinliche Ver— 
ſchwendungsſucht höchſt merkwürdig: wir leiſten es uns, 
ein und denſelben Laut mitunter durch zwei oder 
drei Zeichen auszudrücken; ſo iſt z. B. f und v meiſt 
gleichwertig im Laut und ebenſo s, ß, ſſ. Dazu ge— 
ſellen ſich noch bekannte orthographiſche Hilfsmittel wie 
die an fid) unausgeſprochenen Dehnungs- und Kürzungs— 
zeichen (Ronfonantenverdoppelung). Die Schwierigkeiten 
einer lautgerechten Schreibung ſteigern ſich aber ins 
Ungemeſſene, wenn man endlich noch erwägt, daß wir 
im Deutſchen ja gar keine einheitliche, 
anerkannte Ausſprache haben: das Wort „Tag“ ſpricht 
à. B. der Süddeutſche tak oder taat, der Norddeutſche 
aber tach oder taach. 

Das Prinzip der lautgemäßen, reſtlos jedoch gar 
nicht ſo durchführbaren Schreibung wird nun aber von 
einem zweiten, dem geſchichtlichen oder etymologiſchen, 
durchkreuzt. Wir ſchreiben eben nur deswegen „Tag“ 
und nicht „Tak“, weil der Wortſtamm auf g ausgeht, 
wie die abgeleiteten Formen „Tage, Tages“ erweiſen; 
ebenſo ſteht es mit „Bad, Leib“ uſw. 
iſt dieſer Grundſatz auch nicht durchgeführt; denn wir 
ſchreiben zwar „Aermel“, weil es von „Arm“ herkommt, 
aber „Eltern“, obwohl das Wort zu „alt, älter“ gehört. 

Im Mittelalter ſind wir übrigens in dem Punkte 
ſchon einmal weiter geweſen. Da ſchrieb man tak und 
lip, wie man ſprach, man unterſchied die langen Vokale 
von den kurzen durch Akzente, und man kannte noch 
nicht den Brauch, die Hauptwörter mit großen Buch— 
ſtaben zu beginnen. Aber dieſes Verfahren war auch nicht 
allgemein, ſondern herrſchte nur bei den beſten Cdreis 
bern; die große Maſſe von ihnen ſchrieb, wie jeder gerade 
Luſt hatte, wie ſeine heimatliche Mundart es forderte. 
Die Leſer mußten ſich eben zu helfen wiſſen. Als mit 
der Erfindung der Buchdruckerkunſt eine Maſſenverbrei— 
tung der Literatur einzutreten beginnt, macht ſich der 
Mangel einer einheitlichen Schreibung ſehr unangenehm 
fühlbar. Es kommt ungefähr ſo, daß ſich jede Druckerei 
ihre eigene Methode zurecht macht, wobei der Willkür 
Tür und Tor geöffnet waren. Wie bunt es im 15. 
und 16. Jahrhundert in gedruckten Büchern ausſieht, 
zeige nur ein Beiſpiel, die Schreibung des beſcheidenen 
Wörtchens „und“. Neben dieſer Normalform gibt es 
etwa nod) folgende: „unnd, undt, vnd, vnnd, vnndt, 
unt. Alſo u und v oder w gehen bunt durcheinander; 


das beruht auf dem alten lateiniſchen Alphabet, das 


nur ein Zeichen für u und v hatte, und die Folgen 
dieſes Brauches leben heute noch in der Formel Ew. 
(= Euer) Wohlgeboren fort. Konſonantenhäufungen 
ſind ſehr beliebt, die Sitte, die Subſtantive mit großen 


Buchſtaben zu ſchreiben, kommt allmählich auf; am 


Wortſchluß ſteht ſtatt i meiſt y oder j — wie denn 
noch unſere Klaſſiker immer „ſey“ neben „ſein“ ſchrei— 
ben; das Dehnungs⸗h ſpielt eine große Rolle: es ſteht 
bald hinter, bald vor dem zu dehnenden Vokal und 
faſt immer hinter t. Daher die alten Schreibungen: 


Seite 462. ۱ 


feines genialen Syſtems war der, aus den vorfiegen- 
den Formen ber Schreibſchrift durch Vereinfachung bas 
ſtenographiſche Zeichen zu finden. So iſt etwa, um 
zwei Beiſpiele anzuführen, das ſtenographiſche Zeichen 
für m nichts anderes als der letzte Grundſtrich des 
geſchriebenen lateiniſchen m, das Zeichen für S der 
untere Kreis des geſchriebenen deutſchen Schluß⸗s. 

Sft die Frage nach der Entſtehung u > Form der 
Schriftzeichen für unſere Zeit weſentlich eine Frage der 
Kulturgeſchichte, ſo iſt die andere nach der Recht⸗ 
ſchreibung der modernen Sprachen eine ſozuſagen bren⸗ 
nende, die die geſamte Allgemeinheit aufs engſte be⸗ 
rührt. Daß in den Kulturländern jeder Menſch in 
früher Jugend Leſen und Schreiben lernt, iſt heute 
eine fo ſelbſtverſtändliche Tatſache wie die Benutzung 
der Eiſenbahn oder des Streichholzes, und für ge⸗ 
wöhnlich denkt man nicht im geringſten mehr daran, 
welche unermeßliche Bedeutung für das geſamte Kultur⸗ 
leben des Volkes dieſe Einrichtung hat, die bei uns 
rund hundert Jahre, alt, bei vielen unſerer Nachbarn 
aber erheblich jünger iſt, und welch ungeheurer Auf⸗ 
wand an Zeit, Arbeitskraft und Kapital für ihre Durch⸗ 
führung notwendig iſt. 

Das deutſche Schulkind hat es ſchwerer als etwa 
das italieniſche oder ſchwediſche. Während jene, deren 
Sprachen ſich einer verhältnismäßig ſehr einfachen Recht⸗ 
ſchreibung erfreuen, nur vier Alphabete, das geſchriebene 
und gedruckte, kleine und große lateiniſche, zu erlernen 


haben, muß das deutſche Kind deren acht lernen, näm⸗ 


lich außer den vier lateiniſchen auch noch die vier 
deutſchen. Das iſt zwar, rein wirtſchaftlich betrachtet, 
eine gewaltige Kraft⸗ und Zeitverſchwendung, aber 
gegenwärtig nicht zu ändern, und die deutſche Jugend 
kann ſich zudem mit der Engliſch ſprechenden tröſten. 
Dieſe darf ſich zwar mit den vier Alphabeten begnügen, 
hat aber unter der ungemein ſchwierigen, weil völlig 
regelloſen Rechtſchreibung ſo zu leiden, daß, wie ein 
amerikaniſcher Gelehrter jüngſt ausgerechnet hat, der 
engliſche oder amerikaniſche Lehrer dreimal mehr Zeit — 
drei Jahre — aufwenden muß, um ſeinen Abeſchützen 
orthographiſches Schreiben beizubringen, als ſein deut⸗ 
ſcher Kollege, der ſchon nach einem Jahr zu einer ge⸗ 
wiſſen Abſchlußleiſtung gelangt. 

Die deutſche Rechtſchreibung iſt nun, wie jedermann 
weiß, keineswegs ein Muſter von Logik, Einfachheit 
und Zweckmäßigkeit. Es gibt darin, z. B. bei der 
Groß⸗ oder Kleinſchreibung der Anfangsbuchſtaben, ge⸗ 
wiſſe Feinheiten, die ſelbſt den geübten Kenner in 
Zweifel oder auch zu gelinder Verzweiflung bringen 
können. Immerhin iſt ſie aber noch lange nicht die 
ſchlechteſte, ſie iſt noch außerordentlich viel beſſer als 
die franzöſiſche oder gar die engliſche, die an Ver⸗ 
worrenheit das Menſchenmögliche leiſtet. 

Sehen wir uns einmal kurz an, auf welchen Grund⸗ 
lagen ſich eine Rechtſchreibung überhaupt aufbaut, und 
wie die geſchichtliche Entwicklung iſt, ſo bemerken wir 
bald, daß alle Orthographie durch Kompromiſſe zuſtande 
kommt; das iſt ein Uebel, aber ein unvermeidliches, 
das iſt auch die Erklärung für allerhand Mängel. 

Wenn z. B. eine eben ſo ſchöne wie kurze Regel 
verlangt: „Schreibe, wie du ſprichſt“, d. h. alſo laut⸗ 
gemäß, ſo iſt das im Grunde eine Unmöglichkeit; denn 
dann müßte ja jeder geſprochene Laut ſein eigenes 
Zeichen haben. Wir beſitzen aber nur 26 Buchſtaben, 
denen eine faſt unüberſehbar große Zahl geſprochener 
Laute gegenüberſteht. Man überlege nur einmal, 
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die in früheren Epochen wirklich einmal getönt haben. 
Eine Vereinfachung, namentlich mit Bezug auf die 
ſchwierige Behandlung der Partizipialformen, erſtrebten 
die Reformen des Miniſters Leygues im Jahre 1901, 
aber ſie haben, wenigſtens in der Literatur, keinen 
rechten Erfolg gehabt. 

Von der engliſchen Orthographie haben hoch an⸗ 
geſehene und gelehrte Engländer ſelbſt behauptet, daß 
ſie gar nicht den Namen einer Rechtſchreibung verdiene; 
ermöglicht ſie es doch, einen und denſelben Laut 
durch nicht weniger als ſieben verſchiedene Schreib⸗ 
weiſen wiederzugeben; feſtſtehende Regeln gibt es weder 
für Ausſprache noch für die Schreibung. Der Grund 
für dieſe ganz abſonderlichen Erſcheinungen liegt darin, 
daß die heutige Schreibung etwa dem Lautbeſtande 
des 15. und 16. Jahrhunderts entſpricht und feſtge⸗ 
halten wurde ohne jede Rückſicht auf die ſtändig fort⸗ 
ſchreitende Weiterentwicklung der geſprochenen Laut⸗ 
formen. An Verſuchen, eine Beſſerung dieſer offen⸗ 
kundigen Mißſtände herbeizuführen, hat es ſeit dreihundert 
Jahren nicht gefehlt, aber keiner hat Erfolg gehabt. 
Vielleicht iſt aber ein ſolcher dem jüngſten, vom prak⸗ 
tiſchen Amerika ausgehenden beſchieden; unter freigebiger 
Unterſtützung des Millionärs Carnegie hat ſich da 1906 
eine „Geſellſchaft für vereinfachte Rechtſchreibung“ auf⸗ 
getan, die ſehr emſig, umſichtig, praktiſch und unter 
Vermeidung aller Gewaltmaßregeln arbeitet und bereits 
den Erfolg gehabt hat, daß ſich eine Reihe großer 
öffentlicher und privater Vereinigungen, zahlreiche Be⸗ 
hörden, beſonders aus der Schulverwaltung, die meiſten 
Univerſitäten, der Präſident und vor allem auch mehrere 


ganz hervorragende engliſche Gelehrte ihr angeſchloſſen 


haben. Wenn aber tatſächlich einmal eine gründliche 
und gute Reform der engliſchen Rechtſchreibung durch⸗ 
geführt würde, ſo wäre das von außerordentlicher 
Wichtigkeit; es bedeutete einen gewaltigen Schritt dahin, 
daß das Engliſche die herrſchende Weltſprache würde. 

Von den andern Völkern, den Skandinaviern und 
Holländern, den Spaniern und den übrigen Romanen, 
von der großen Familie der Slawen zu ſprechen, 
geſtattet uns der Raum nicht mehr. Daß ſie alle eine 
„orthographiſche“, die Slawen auch eine „Schrift“ frage 
haben, wird nach den bisherigen Ausführungen gewiß 
nicht mehr zweifelhaft ſein. Wir ſind zufrieden, wenn 
unſer Ueberblick gezeigt hat, daß auch auf einem ſcheinbar 
ſo reizloſen und in ſich abgeſchloſſenen Gebiete, wie 
Schrift und Rechtſchreibung es ſind, eine reiche, lebens⸗ 
volle Entwicklung herrſcht, die auch Zeugnis ablegt 
von dem ruheloſen Streben des Menſchengeiſtes, der 
kein Raſten und Roſten duldet, ſondern immer vor⸗ 
wärts drängt, neuen Zielen entgegen. 


1 4—11 


Mondnacht. 


Im Mondesnebel schrltt ich hin 
Weit Uber die beglanzte Aue, 

Der weiche Nachtwind kusste mich 
Wie einstens du, du süsse Fraue. 


Und als die Sonne rauschte auf, 

Da lag die Aue wie in Tränen, 

Als hätten beide wir gewelnt, 
Verzehrend uns in Schmerz und Sehnen. 


A. Trinius. 
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Thür, thun, aber auch Wirth, Rath. Bedenkt man. 


ferner, daß auch jetzt noch mundartliche und ſeltſamer⸗ 
weiſe ſogar konfeſſionelle Unterſchiede mit eingreifen — 
es gab eine Zeitlang in Süddeutſchland ein aus Luthers 
mitteldeutſcher Bibelüberſetzung eindringendes, aber 
eifrigſt bekämpftes „proteſtantiſches e“ im Wortauslaut — 
ſo wird man ſich ungefähr ein Bild von der herrſchenden 
Buntſcheckigkeit machen können. 

Erſt als im 18. Jahrhundert gleichzeitig mit dem 
Emporblühen unſerer Literatur das nationale Selbſt⸗ 
bewußtſein zunächſt in künſtleriſcher, ſprachlicher und 
ſprachgeſchichtlicher Beziehung leiſe zu erwachen anfing, 
woran übrigens der vielgeſchmähte Leipziger Literatur⸗ 
diktator Gottſched einen nicht unrühmlichen Anteil hat, 
begegnen wir beachtenswerten, aber noch immer ver⸗ 
einzelt und ohne weſentlichen Erfolg bleibenden Be⸗ 


mühungen für Schaffung einer einheitlichen Recht⸗ 


ſchreibung. Stärker werden ſie, als am Beginn des 
19. Jahrhunderts aus der Romantik die allgemeine 
und die beſondere deutſche Sprachwiſſenſchaſt erwächſt. 
Da greift der große Schöpfer der deutſchen Grammatik 
Jakob Grimm auch in die orthographiſche Frage ein, 
leider nicht eben in praktiſcher Weiſe. Dem Gelehrten 
begegnet das freilich verſtändliche Mißgeſchick, den ge⸗ 
lehrten, ſprachwiſſenſchaftlichen und geſchichtlichen Ge⸗ 
ſichtspunkt zu ſtark zu betonen. Seinem Fachgenoſſen 
Rudolf v. Raumer gebührt das Verdienſt, unter ſtarker 
Hervorhebung der Schwierigkeiten die Vorzüge des 
lautgemäßen Schreibungsprinzips nachgewieſen und vor 
allem die Notwendigkeit einer wirklichen und praktiſch 
leicht durchführbaren Einheitlichkeit hervorgehoben zu 
haben. Nach ihm nahm in der Mitte des Jahrhunderts 
die Lehrerſchaft von Leipzig und Berlin die Sache in 
die Hand und entwarf beſondere Regelbücher, und dies 
wieder führte ſchließlich dazu, daß ſich im Jahre 1876 
die preußiſche Regierung der Frage annahm und im 
Jahre 1880 das berühmte kleine graue Büchlein „Re⸗ 
geln für die deutſche Rechtſchreibung nebſt Wörterver⸗ 
zeichnis“ herausgab. Dieſe ſogenannte Puttkammerſche 
Orthographie, an deren Ausarbeitung dieſer Miniſter 
aber keinen tätigen Anteil hatte, hat viel 71 
erregt, böſes Blut gemacht, iſt lange verhöhnt und 
verſpottet worden und genoß die Ehre einer grimmigen 
Feindſchaft Bismarcks. Und doch iſt dieſes Werk, 
wenngleich es ſelbſtverſtändlich nicht ohne Schwächen 
iſt, ſegensreich geworden. Denn es hat in der Haupt⸗ 
ſache die ſo dringend notwendige Einheitlichkeit wirklich 
herbeigeführt, und die Gegnerſchaft iſt unter dem über⸗ 
gewaltigen Einfluß der Schule und des Buchdrucks 
allmählich immer ſtiller und kleiner geworden. Die 
Erkenntnis vorhandener Mängel hat dann zu den noch 
in aller Gedächtnis haftenden Aenderungen vom Jahre 
1901 geführt, die ſich ja in recht beſcheidenen Grenzen 
hielten. Gut iſt daran die Abſchaffung des über⸗ 
flüſſigen h hinter t in Wörtern wie „Tor, tun", be- 
dauernswert iſt es, daß in zahlreichen Fällen Doppel⸗ 


ſchreibungen zugelaſſen ſind; denn das hat nur wieder 


einen Zug der Unſicherheit mehr hineingebracht. 

Wer mit der heutigen amtlichen Rechtſchreibung 
gar zu unzufrieden iſt, der möge mit uns noch einen 
raſchen Blick auf die Rechtſchreibungsverhältniſſe Frank⸗ 
reichs und Englands werfen und dabei Troſt finden. 

Die franzöſiſche und engliſche Orthographie zeichnen 
ſich dadurch aus, daß in ihnen durchaus das etymo⸗ 
logiſche Prinzip vorherrſcht. Im Franzöſiſchen tritt das 
vor allem in den vielen ſtummen Buchſtaben hervor, 


„Sieh, da dürfen feine Fehler begangen 
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Der Reiter auf dem Regenbogen. 
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Roman von 


Georg Engel. 


ber Bildung zu ſehen, unb was hätte er vorgefunden? 
Einen durch Not heruntergekommenen Menſchenſchlag. 
Mißmutige, infolge von Entbehrungen arbeitsunwillige 
Einſaſſen, Plage, Hader, Mißtrauen und Widerſpruch 
überall. | 

Der Landrat legte bie Feder aus der Hand und 
ſchob die geballte Fauſt über den Tiſch. 

„Martha,“ ſprach er entſchloſſen, und in ſeine 
Stimme kam jener dunkle, metalliſche Klang, vor dem 
die junge Frau ſich ſtets ohne Prüfung zu beugen 
pflegte, „hier muß ich durch. Wozu erft große Worte? 
Aber hier liegt meine Ehre gewiſſermaßen verpfändet, 
wenigſtens ich empfinde es Tag und Nacht, daß dies 
meinen Vorgeſetzten gegenüber der Fall iſt, aber noch 
vielmehr habe ich ſie einzuſetzen für unſere armen ge⸗ 
plagten Kreisgenoſſen, von denen du einen Teil heute 
geſehen haſt.“ 

Er ſtand auf und ragte ihr nun dicht gegenüber. 
Sein Gegenſtand ſchien den ernſten Mann völlig hin⸗ 
zunehmen: 
werden. Nicht ein winziges Verſehen, denn in ſolchen 
Zeiten kann der geringſte Irrtum unberechenbare Folgen 
zeitigen. Deshalb — du wirſt mich nicht mißverſtehen — 
war dein Geldgeſchenk an die Wisbyer zum mindeſten 
nicht wohl überlegt.“ 

Er ging an dem jungen Weibe vorüber, das mit 
geröteten Wangen und niedergeſchlagenen Augen auf 
den Teppich ſtarrte, um durch das Fenſter wieder auf 
das Land zu ſchauen, auf das nun gleichmäßig der 
Regen rauſchte. Und raſch hörte ihn die Getadelte 
ſeine Worte vollenden: „Sieh, mein Kind, durch 
ſolch ungenügende Unterſtützung kann nur die Begehr⸗ 
lichkeit gereizt werden, ja, in ſolch kindlichen Gemütern 


wird leicht die Ueberzeugung lebendig, ſie hätten be⸗ 


gründeten Anſpruch auf fremde Hilfe. Unſer Staat 
aber macht jetzt ſelbſt allerlei Kriſen durch, an ihn kann 
und darf man keine Forderungen ſtellen, und darum 
bleibt uns nur die Selbſthilfe, die Arbeit, die an⸗ 
geſtrengte, alles Nachdenken erſchöpfende Arbeit übrig. 
Darauf habe ich meinen Plan gebaut, hier will ich 
einſetzen.“ 

Ein tiefer Atemzug folgte, und die ganze Geſtalt 
des Mannes reckte ſich freier, ſo daß Martha, ſich aus 
ihrer Bedrückung reißend, hoffnungsvoll und froh fragen 
konnte: „Haſt du einen Weg gefunden, Malte? Wirk⸗ 
lich? Wird es nun beſſer werden? Ach, ich bitte 
dich, verheimliche ihn mir nicht.“ 

„Dir verheimliche ich nichts“, entgegnete er raſch 
„Heute 
nachmittag ſollſt du mich an Ort und Stelle begleiten. 
Aber nun, mein Kind, laß mich noch dieſe Briefſchaften 
durchſehen. Wenn wir uns dann in einer halben 


und blickte ſie gütig und bewundernd an. 


15. Fortfetzung. 


Der Landrat lobte Marthas Handlungsweiſe nicht. 
Schwerfällig legte er die Feder hin, während ein trübes 
Lächeln um ſeine Lippen wanderte. 

„Höre, Kind,“ wandte er ſich halb zurück, wobei 
die Sorgenfalten wieder auf ſeiner Stirn erſchienen, 
„ich habe dich niemals weder nach deinen kleinen Er⸗ 
ſparniſſen, noch nach pekuniären Dingen überhaupt ge⸗ 
fragt. Es wäre mir“, ſprach er wie in ſich hinein, 
„auch gar nicht zugekommen. Aber heute halte ich 
es für wichtig. Willſt du mir anvertrauen, wie viel 
du den Leuten von Wisby gegeben haſt?“ 

Da ſtockte ſein junges Weib, preßte die Hände in- 
einander, und während ihre Augen den ernſten Mann 
erſtaunt umfaßten, beſchlich ſie auf eine kurze Minute 
ein zweifelnder Gedanke. 

Sollte Malte ungehalten ſein, weil ich von unſerem 
Gut mitgeteilt habe? Wäre es denkbar, daß er nicht 
gern und freudig ſein Brot für andere bräche? Aber 
gleich darauf fiel ihr feine Großmut, fein weiter, wert- 
tätiger Sinn ein, und durch dieſe Vorſtellung beflügelt, 


eilte ſie auf den Schweigenden zu, um ihm warm die 


Hand auf die Schulter zu legen. So leicht fiel es ihr 
jetzt, ihm alles zu offenbaren. | i 

„Dreihundert Mark habe ich unter fie verteilt“, brachte 
ſie überſtürzt, doch gleichſam mit einem Verzeihung 
heiſchenden Lächeln hervor. „Nicht wahr, Malte, du 
tadelſt das nicht? Sieh, ich empfand eine ſolche Freude 
darüber. Und wie viel Not mag ich wohl damit ge⸗ 
lindert haben? Meinſt du nicht auch?“ 


Als ſie ihm ſo ſanft und weiblich nahe war, da 


konnte ſich der Nachdenkliche nicht enthalten, die weiße 
Hand ſeiner Gattin in die ſeine zu nehmen. Lange 
ſah er ihr in die braunen Augen, bis er darin auf⸗ 
ſteigende Tränen gewahrte. Dann wandte er ſich 
rückſichtsvoll ab, und während er jid) wieder feiner 
Arbeit zukehrte, kam es ruhig und freundlich von ſeinen 
Lippen: Nein, er tadele ſein junges Weib nicht. Sie 
hätte gehandelt, wie es ihr durch ihre Natur por- 
geſchrieben ſei. Aber jetzt wollten ſie einmal ernſthaft 
und klar ihre gemeinſame Situation überlegen. Nicht 
auf die gewöhnliche Weiſe, nämlich in der Reihenſtufe 
der Beamtenſchaft, ſei er Landrat geworden, ſondern 
durch eine ganz außergewöhnliche Bevorzugung ehe⸗ 
maliger Vorgeſetzter, die mit der Berufung eines ein⸗ 
fachen Großgrundbeſitzers wieder auf ein früheres 
Syſtem zurückgegriffen hätten. Noch aber ſei jene An⸗ 
ſtellung ſeiner Jugend wegen nur eine kommiſſariſche, 
allein dieſe ungewöhnliche Einſchätzung lege ihm nun 
auch ganz außerordentliche Pflichten auf. Und wie 
glücklich und zukunftsfroh wäre er hier eingezogen, um 
ſein Amt anzutreten. Wie ſicher wäre er in der Ueber⸗ 
zeugung geweſen, bald einen Muſterkreis um ſich in 


nicht ertragen. Aber dennoch äußerte fie nichts, denn 
ſie harrte noch immer ſeines Verſprechens. 

Jetzt, gleich, ſofort oder doch wenigſtens in ganz 
naher Friſt mußte ja der Landrat ſeine Neuigkeit be⸗ 
rühren. Allein Malte ſchien es vergeſſen zu haben, 
denn er rückte ſeinen Stuhl, machte ſeiner Frau eine 
leichte Verbeugung und ergriff ihre Finger, um ihr die 
Hand zu küſſen. 

„Auf Wiederſehen, Martha.“ ۱ 

Da hielt fid) bie Hin⸗ unb Hergeworfene nicht länger. 
Sie ließ ſeine Hand nicht aus der ihren, und während 
ſie den Eiligen dadurch zwang, auf ſeinem Stuhl zu 
verharren, warf ſie raſch hin: „Du wollteſt mir doch 


etwas erzählen?“ 


„Ich?“ wiederholte der Landrat, indem er der 
Errötenden einen befremdeten Blick zuwarf, „wieſo, 
mein Kind? — Was meinſt du denn?“ 

Aufgerichtet blieb ſie auf ihrem Platz ſitzen, aber 
es war ihr im Augenblick doch, als wenn ſie ſich wieder 
mit Guſt in dem hingleitenden Kahn befände. Ihre 
Gedanken, ja ſelbſt ihre Umgebung ſchaukelten ſacht. 
Dann aber raffte ſie ſich unwillig zuſammen. „Von 
Guſt wollteſt du doch etwas erzählen , vollendete ſie 
unbedacht. 

„Von Guſt? 
Namen vorhin?“ 

„Ich glaube — ich weiß es nicht.“ 

„Nun ja,“ unterbrach der Zurückgehaltene, und 
Martha konnte mit Schrecken bemerken, wie ſeine Züge 
ernſter und tadelnder wurden, „ich habe ihn heute in 
der Stadt getroffen. Er feiert ſchon wieder. Seine 
geſchäftliche Laufbahn hat er aufgegeben.“ 

„Aufgegeben?“ 

„Allerdings — glaube mir, das iſt auch einer von 
denen, die nach Wisby gehören“, murmelte Malte 
zwiſchen den Zähnen. „Keine Ausdauer — dabei ein 
zähes Anklammern an vage Hoffnungen, und vor allem 


Ja, ganz recht, nannte ich ſeinen 


das Unvermögen, ſeinen jeweiligen Platz auszufüllen, 


weil immer nach etwas Beſſerem geſpäht wird. Das 
ſind wahrhaſt unglückliche Menſchen“, ſetzte er hinzu, 
während er ſich zum Gehen wandte. „Armer Kerl.“ 
Damit ſchien der Landrat das Geſpräch für er⸗ 
ſchöpft zu halten, denn er ſchritt zu der Glastür, zögerte 
dort, um der Zurückbleibenden noch einmal freundlich 
zuzunicken, und wäre im nächſten Augenblick ſicherlich 
entſchwunden geweſen, wenn nicht ſeine Gattin, beinah 
gegen ihren Willen, laut ſeinen Namen gerufen hätte. 
Das klang ſo voll Angſt und Beben, daß der Landrat 
befremdet verharrte, und auch Martha verſtummte be- 
troffen vor dem Schrei, der ihren eigenen Ohren fremd 
tönte. Erſtaunt und verwundert blickten ſich die beiden 
Menſchen, die einander ſo nahe ſtanden, an, beide, 
als ob ſie ſich zum erſtenmal wägten und abſchätzten. 
Dieſer merkwürdige Ruf. Wie wenig paßte er in 
das ſtille, abgetönte Dämmern der blaugrauen Stube. 
Unwillkürlich ließ Malte einen ſchnellen Blick über den 
Raum mit ſeinen weichen Teppichen gleiten, ob ſich 
auch nichts geändert hätte. ! 
Aber alles lag in ficherer Ruhe, nur fein Weib, 
das hier ihre Jugend verlebt hatte, ſah er mit ſich 
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Stunde beim Mittagbrot treffen, dann —“ er drohte 
gutmütig mit dem Finger — „dann erzähle ich dir 
auch von einem Gewiſſen, der ebenfalls wie unſere 
Wisbyer vor dem offenen Meere ſitzt und nichts an⸗ 
deres tun will, als von dem Einlaufen des Goldſchiffes 
träumen.“ 

Da ſchreckte die Landrätin auf. „Wen meinſt du 
wohl?“ forſchte ſie, wie aus einem Traum zurück⸗ 
kehrend. 

Allein der Landrat ſaß bereits wieder vor ſeinem 
Tijd), die Feder flog, und die ſchweren Aktendeckel 
rauſchten. Unhörbar ſchloß Martha die Tür. — 
Wen meint er wohl? ſo irrte es immer wieder 
durch ihren Sinn, ſolange ſie noch die Vorbereitungen 
zu dem einfachen Mahle traf. 

Sie ſchritt durch die Gänge des Hauſes, und aus 
dem Klirren des Schlüſſelbundes, den ſie trug, klingelte 
ihr ein ſeltſamer Name entgegen. Sie verſcheuchte 
ihn, jedoch aus dem Klappern der Teller in der großen 
Küche, in dem Kniſtern des Feuers, überall rief und 
wiſperte es dieſen komiſchen Laut. 
| Dann lächelte die junge Frau. 
lich Guft? 

Sie hätte fo gern von dem Jugendfreund ver- 
nommen, ob es ihm gut ginge, was er treibe, warum 
er ſich ſo entſchieden von ihnen fernhielt, die es doch 
ſo gut mit ihm meinten? 

Es wird Guſt ſein, dachte ſie froh, ja, wahrlich, er 
iſt es ganz ſicher. 

Vergnügt ſummte ſie in der kachelgepflaſterten Küche 
vor ſich hin, ſo daß die Mägde ſie verdutzt von der 
Seite muſterten. 

„Kiek, ſe ſingt“, flüſterte Dörthe. 

Langſam ſchlich das Mittagsmahl in der blaugrauen 
Stube vorüber, die zu einem geräumigen Speiſezimmer 
umgewandelt war, zu langſam für bie harrende Martha. 
Denn Malte verhielt ſich, ſolange der alte Johann ſer⸗ 
vierte, meiſtens ſtill. Erſt wenn der bejahrte Diener 
verſchwunden war, begann er ſeiner Gattin kurz und 
eilig von ſich und dem, was ihn beſchäftigte, zu er⸗ 
zählen. Denn der angeſtrengte Dienſt maß dem be⸗ 
ſchäftigten Beamten auch dieſe Erholungsſtunde nur 
ſparſam zu. Die goldene Repetieruhr, die er von dem 
verſtorbenen Kapitänleutnant geerbt, klang faſt beſtändig 
in ſeiner Hand. 

„Um drei Uhr“, atmete er endlich auf, „habe ich 
Kreisälteſtenſitzung, um vier fahre ich ſchnell herüber, 
um die abgeſteckte Linie der neuen Sekundärbahn zu 
beſichtigen. — Gottlob, daß die Sache endlich in Gang 
kommt — und um fünf“ — hier ließ er wieder das 
Läutewerk ſchlagen — „hole ich dich mit dem Korb⸗ 
wagen ab, damit du mich nach Wisby begleiteſt. Darauf 
freue ich mich von Herzen. Was wohl deine Freunde 
Goos und Kiphaut dazu ſagen werden, daß es mit 
dem Stöhnen vorüber iſt, weil ich Arbeit bringe? — 
Arbeit“, wiederholte er nochmals, wie im Wohlgefühl, 
und lachte leiſe auf. 

Wie verwundert horchte Martha auf dieſes Zeichen. 
Gottlob, das Geſpenſt von Wisby hatte ſich in Nebel 
aufgelöſt, es war beſchworen, dieſes Lachen konnte es 


Guſt? — Wirk⸗ 
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War es ein Ruf bes Unwillens, der ba unbemerkt 
verhallte? Jedenfalls brach Malte plötzlich ab, um 
eine geraume Zeit ſchweigend und mit zu Boden ge— 
neigtem Haupt im Zimmer auf und ab zu ſchreiten. 
Oft auch warf er dabei die Hand vor, als ob er etwas 
Feindliches, Andrängendes von ſich abwehre, und ſo 
oft Martha dieſe Bewegung gewahrte, da reute es ſie, 
daß ſie ihren Mann in Unruhe verſetzt. Und doch, 
war es nicht eigentlich etwas Geringes, dem Jugend— 
freunde, der ſo vieles mit ihnen gemeinſam erlebt 
hatte, wieder auf die rechte Bahn zu helfen? Gewiß, 
Malte in ſeinem ſorgenhaften Ernſte nahm das Ganze 
zu ſchwer, er trat ja auch an andere Dinge gar ſo 
zögernd und prüfend heran, die ihm ſchließlich dennoch 
Freude bereitet hatten. | 

Nein, nein, diesmal wollte Martha einmal feft 
bleiben, Guſt mußte unter allen Umſtänden die Hand 
geboten werden. „Wie trafſt du ihn, Malte?“ unter- 
brach ſie deshalb ihren Gatten, um ihn nicht noch 
länger ſeinen Gedanken zu überlaſſen. 

Der Landrat legte die Hände auf den Rücken, warf 
einen flüchtigen Blick auf die geröteten Wangen feines 
Weibes und wanderte weiter. Wie ahnungslos ſie 
iſt, dachte er noch im Fluge. 

Dann erteilte er ihr Auskunft. 

„Gott,“ verſetzte er, und ſein Ton wurde kälter, 
„ich traf ihn auf der Redaktion des Kreisanzeigers, 
wo ich eine neue Verordnung zu korrigieren hatte. 
Dort ſaß er in dem wurmſtichigen Lehnſtuhl des Druckers 
und ſchien ſehr erregt darüber zu ſein, weil der alte 
Voges einen Aufſatz von Peterſen oder eine Novelle, 
ein Gedicht oder ſo etwas Aehnliches — ich hatte keine 
Zeit, mich näher danach zu erkundigen — in den 
Spalten ſeines Blättchens abdrucken wollte.“ 

„Im Kreisanzeiger?“ wiederholte Martha kleinlaut, 
„und darüber hat er ſich gefreut?“ 

„Scheinbar,“ lehnte ihr Gatte immer einſilbiger ab, 
„unſer Freund beſitzt ja die Gabe, ſich über Dinge 
ereifern zu können, die für praktiſche Berufsmenſchen 
ganz gegenſtandslos ſind.“ 

Als der Landrat dies halb widerwillig geäußert 
hatte, blieb er plötzlich ſtehen, und nachdem er raſch 
ſeine Uhr hervorgezogen, richtete er an ſeine Frau die 
ruhige und klare Frage: „Martha, nachdem ich dir 
dies alles geſagt, bleibſt du noch immer bei deiner 
Anſicht, daß wir Peterſen in eine nahe Beziehung zu 
unſerem Hauſe bringen müſſen?“ 

Indeſſen Martha vermochte nichts zu erwidern. Der 
unerwartet ernſte, beinah geſchäftsmäßige Ton ihres 
Gatten wirkte in ihrer Seele mit Stärke nach, er ſchien 
eine Verantwortung auf ſie zu laden, der ſie ſich nicht 
gewachſen fühlte. Unentſchloſſen, hin und her geworfen, 
wagte ſie kaum ihre Augen auf den Fragenden zu 
richten, weil fie Tränen aufſteigen fühlte, heimliche Für- 
ſprecher des armen Guſt. 

Aber der Landrat bemerkte ſie wohl, die feuchten 
Schleier, die er ſo liebte, obwohl er niemals darüber 
ſprach. Langſam öffnete und ſchloß er wieder die 
Fauſt, dann atmete er tief auf, und wie wenn er 
etwas von ſich abſchütteln wolle, brachte er raſch und 
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kämpfen und ringen: Bald wechſelte fie die Farbe, 
bald ſetzte ſie plötzlich zum Reden an, immer wieder 
aber ſchien ſie etwas davon abzuhalten. 

Da wußte Malte, daß ſie für Guſt bitten wolle. 
Und wie in der Vorahnung, daß dieſe Minute keine 
helle für ihn ſein würde, faßte er, während ſich in 
ſeinem entſchloſſenen Geſicht nichts bewegte, nochmals 
nach dem Griff der Tür, um dieſe zwiſchen ſich und 
das Geſchick zu legen. Allein das Gefürchtete ſtand 
ſchon auf der Schwelle und {cob ihn fort. Denn fo 
ſehr er ſich auch ſträubte, ſein feiner Sinn ſiegte aber⸗ 
mals über Bedenken und Abneigung. Nein, er durfte 
das treue Augenpaar dort, das ſo drängend an ihm 
hing, nicht durch ſtummen, unerklärten Widerſtand ent⸗ 
täuſchen. So rang er ſich ein Lächeln ab. Allein es 
wanderte nur müde und ſchwer ſeinen Weg und verlor 
ſich bald wieder in dem drängenden a der das 
ganze Antlitz beſchattete. 

„Na?“ ſollte es ſcherzend über ſeine Lippen gleiten, 
„möchten wir nicht etwas für den Jugendfreund tun? 
Wie? Steht nicht ſo die Meinung?“ Doch es klang 
gepreßt, weil dem Scherz der innere Beifall mangelte. 

Das harrende Weib jedoch hörte nur die Zuſtimmung. 
„Das willſt du wirklich?“ ſtammelte ſie fortgeriſſen und 
hob die Hände gegen ihn, als traue ſie ſelbſt ſeiner 
Hochherzigkeit das Geſagte nicht zu, „Malte, biſt du 
darauf von ſelbſt verfallen?“ 

Da konnte der herausgeforderte Mann nicht mehr 
zurück. Er wollte noch hinzuſetzen, wie er den Plan 
zu ſofortiger Hilfeleiſtung nur deshalb wieder zurück⸗ 
geſtellt habe, weil ihm die Unſicherheit und das Sprung⸗ 
haft ein Guſts Weſen etwas Unerklärliches bedeuteten, das 
er für die Allgemeinheit nicht nutzbar zu machen wiſſe. 
Allein jetzt, in der entſcheidenden Minute, als ihn 
Martha ſo hell anblickte, da fürchtete er, ſein Weib 
könne die Weigerung mißdeuten, und ſchwieg. 

Martha aber ſprach jetzt das treibende Wort. Lang⸗ 
ſam näherte ſie ſich ihrem Gatten, der noch immer 
neben der Tür verharrte, und legte ihm dort weich 
und dringend die Hand auf den Arm: „Malte, die 
Privatſekretärſtellung.“ 

Der Landrat fuhr auf, als ob er einen Schmerz 
empfinde. Aber gleich darauf konnte er ruhig fort- 
fahren: „Liebes Kind, was iſt damit?“ 

„Für Guſt. Das war doch deine Abſicht, nicht 
wahr? Denke doch nur, wie er ſich unter deinen Augen 
emporarbeiten könnte. Und dein jetziger Beiftand, 
Herr Schröder, verläßt dich ja ohnehin. Weshalb 
eigentlich?“ 

„Weil er zum Bürgermeiſter einer mittleren Stadt 
in der Mark gewählt wurde.“ ۱ 

„Siehſt du? Könnte bas Guſt nicht ſpäter gleich: 
falls einmal erreichen?“ 

Wieder hielt der Gefragte an ſich, dann brachte er 
nur ganz kurz hervor, als möchte er dieſen Gedanken 
nicht weiter nachhängen: „Gewiß — wenn es daran 
allein läge. Seine Befähigung ſowie ſeine Bildung 
würden ihn ſogar nach einer gewiſſen Verwaltungs⸗ 
tätigkeit zu noch größeren Anſprüchen als unſeren 
Schröder berechtigen, nur —“ 


bedeutet nur ein Verſteckenſpielen. Wer es ehrlich meint, 
der ſoll es flar und deutlich ſagen. Das iſt viel EIER 
werter.“ 

Worauf Herr Winkelmann ſtark errötete und Hilfe 
flehend zu den fabelhaften Familienmitgliedern in Je 
hinaufſchaute. — 

In das alte Schifferhäuschen von Frau Miete Peterſen 
jedoch brachte der Antrag des Landrats von Zingſt eine 
ganz unwahrſcheinliche Veränderung. 

Kaum hatte nämlich Malte an jenem Abend leiſe 
und rückſichtsvoll die Tür des Krankenzimmers hinter 
ſich geſchloſſen, da hob Frau Miete ſtolz und aufrecht 
das ſtark geſchwollene Haupt und verſuchte, es ein 
wenig vornehm in den Nacken zu werfen. 

„Ja,“ ſtimmte ſie befriedigt zu, indem ſie mit ihren 
kleinen Händen zärtlich die Lederlehnen ihres Seſſels 
ſtreichelte, „ja, mein liebes Jünging, das iſt etwas. 
Die Regierungslaufbahn. Sieh einmal an. Ja, ja, 
der junge Landrat, dein Freund, iſt wohl noch nicht 
ſo recht ordentlich eingearbeitet, und da ſucht er ſich 
nun eine tüchtige Beihilfe aus. Er kennt dich ja. 
Uebrigens ein einfacher und beſcheidener Mann, der 
mir außerordentlich gefällt. Was ſagſt du, Guſt?“ 

Und der Sohn, der bis jetzt neben dem Lehnſtuhl 
im Schatten der hellbrennenden grünen Lampe, die 
ſchon wieder lauter tolles, glitzerndes Zeug erzählte, 
Hand in Hand mit ſeiner Mutter geſeſſen hatte, hob 
jetzt das Haupt und rieb ſich eifrig die Naſe, wie er 
es ſtets zu tun pflegte, wenn ihm beſonders glück⸗ 
liche Bilder vor der Seele gaukelten. Baron Guſt — 
Graf Guſt! 

„Was ſagſt du, Guſt?“ unterbrach Frau Miete von 
neuem. 

„Ich meine, Mutter,“ entgegnete Guſt, „daß ich 
jetzt endlich die Leiter gefunden habe, auf der ich in 
die Höhe klimmen kann.“ 

„Ja,“ flüſterte Frau Miete, „das tu.“ 

„Ich beſitze doch nun einmal eine gewiſſe Redner⸗ 
gabe,“ fuhr Guſt fort, indem er ein wenig verlegen 
das Haupt beugte, „und das weiſt doch gebieteriſch 
auf die politiſche Karriere, auf den Abgeordneten hin. 
Das habe ich auch früher ſchon einmal mit Martha 
beſprochen.“ 

„Mit wem?“ warf die dicke Kapitänin ein. Allein 
Guſt ſtarrte errötend in das grüne Licht, denn dieſer 
Name war das einzige, was in die roſige Rechnung 
nicht ganz ſtimmen wollte. Hatte ihm nicht der Land⸗ 
rat einen Gruß von ſeinem Weibe beſtellt? — Von 
Martha, die ihm ſo fern ſtand, und der er nun wieder 
näher treten ſollte? — Wie war denn das? 

Martha — Martha ſang und jubelte es in ihm. 
Da ſprang Guſt verſtört auf. 

„Was haſt du?“ forſchte Frau Miete verwundert, 
die gleichfalls aus tiefem Sinnen auftauchte. Und gleich 
darauf brachte ſie ſchnell und haſtig hervor, als wolle 
ſie jeden Einſpruch der Welt abſchneiden: „Sieh, was 
ich mir ausgedacht habe. Du gehſt jetzt nach Wedena, 
und ich müßte hier bleiben. Ich will aber auch an 
deinem Glück teilnehmen. Und deshalb — nein, ſtill, 
unterbrich mich nicht — da werde ich unſer Haus hier 
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abgeriſſen hervor: „Nun gut — nun gut — es mag 
nicht recht ſein, aber ich will's verſuchen. Er kann ſich 
ja vielleicht ändern. Heute abend fahre ich in die 
Stadt zu Peterſen. Biſt du zufrieden?“ 

Und ehe ſich Martha aus dem ſchreckhaften Bann, 
der über ihr lagerte, herausreißen konnte, da hatte der 
Landrat bereits die Glastür hinter ſich geſchloſſen, und 
ſein Weib gewahrte nur noch, wie die unterſetzte Ge⸗ 
ſtalt eilig in dem feinen Regen den Garten durchmaß, 
den harrenden Korbwagen beſtieg, und bald darauf 
hörte ſie das Anziehen der Pferde und das Rollen der 
Räder. 

Vielleicht nimmt er die Stellung nicht an, war das 
Letzte, was der Landrat über dieſen Gegenſtand dachte. 


3. 


Drinnen in der Stadt war Guſt der Steigende. 

„Regierungsbeamter?“ ſchmunzelte Herr Winkel⸗ 
mann vor ſich hin. 

Es war in dem talmi⸗eleganten Stübchen von Tante 
Betti, wo man ſich zu einer Taſſe Tee zuſammengefunden 
hatte. Der Regen klirrte auch heute an die Scheiben. 
Dadurch fühlte man ſich nur noch gemütlicher. Auch 
konnte man freier ſprechen, da durch die Krankheit von 
Guſts Mutter dieſe beiden Hauptperſonen von der 
Tagung ausgeſchloſſen waren. Rötlich und dämmernd 
ſtrahlten zwei hohe Stehlampen auf dem Tiſch — 
„Geſchenke des Konſiſtorialrats Peterſen“, erklärte Betti 
mit einem hochmütigen Blick — und ſie erhellten auch 
die Wände, wo allerlei Oelbilder von Militärperſonen 
und Geiſtlichen hingen, fabelhaften Familienmitgliedern, 
auf die ſich nur Tante Betti zu beſinnen vermochte. 

„Kann er auch Kreisſekretär werden?“ fragte die 
jungfräuliche Wirtin ungläubig und doch mit dem 
heimlichen Wunſch, daß man ſie widerlegen möchte. 

„Gewiß, bei der Begabung von Herrn Guſt iſt das 
ganz unzweifelhaft“, beſtätigte Herr Winkelmann, über 
ſeine eigene Beſtimmtheit errötend. 

„Jedenfalls hört damit endlich dieſes lächerliche 
Gedichtemachen und das Geſchreibſel für den Kreis⸗ 
anzeiger auf, das keinen Pfennig einbringt“, nickte 
Betti, wobei ſie Herrn Winkelmann eine neue Taſſe 
Tee hinſchob. 

Und der Antiquar wagte in einem neuen Anfall 
von Kühnheit nochmals zu widerſprechen. „Die Liebes⸗ 
gedichte von Herrn Guft waren doch — man möchte 
ſagen — wie aus einem weinenden Herzen geſchrieben“, 
wandte er ſchüchtern ein. „Ich wenigſtens habe ſie 
nie ohne tiefe Bewegung leſen können.“ Gott, wollte 
er mitleidig hinzuſetzen, wenn ſich zwiſchen einer ſo 
großen Neigung das Meer und die Wüſte dehnen. 
Aber er ſtockte plötzlich und verſenkte ſein Antlitz tief 
in die Teetaſſe, denn Emma Stark, Tonis Mutter, ſaß 
neben ihm und rückte hörbar auf ihrem Stuhl hin 
und her. 


Jedoch auch Betti wünſchte das Geſpräch nicht an 


dieſer gefährlichen Stelle ſtranden zu laſſen. Deshalb 
ſandte ſie Herrn Winkelmann einen bedauernden Blick 
zu, zuckte die Achſeln und meinte ſpitz: „Wozu braucht 
man heutzutage überhaupt noch Liebesgedichte? Das 


wie leicht unb fpielend der Jugendfreund fih in die 
verſchlungenen und manchmal ſo farbloſen Verwaltungs⸗ 
geſchäfte zu finden wußte. Und als Guſt in den letzten 
Tagen ganz ſelbſtändig eine beſonders eindringliche 
Bekanntmachung an den Gemeindevorſteher von Wisby 
verfertigt hatte, in der der Entſchluß der Regierung 
mitgeteilt wurde, das Fiſcherdorf ſolle gegen Ueber⸗ 
ſchwemmungsgefahr einen Deich erhalten, und die 
Hungernden und Brotloſen möchten ſich auf jeden Fall 
bei den Erdarbeiten beteiligen, da klopfte der Landrat 
dem Sitzenden befriedigt auf die Schulter und konnte 
ſich nicht enthalten zu äußern: „Nun, Peterſen, macht 
dir unſere Tätigkeit wirklich Freude?“ | 

Guft ſchaute auf, und nach einem langen Blick 
durch das Fenſter, kam es ganz glücklich und hell aus 
ihm heraus: „Ja, ja, ich ſehe es vor mir. Hier draußen 
vom Lande kommt es und wandert mir immer näher.“ 

„Was iſt denn das?“ forſchte Malte, mehr als 
befremdet, da er von den politiſchen Hoffnungen ſeines 
Schreibers nicht die entfernteſte Kenntnis beſaß. 

Und ſehr ernſthaft und nachdrücklich ſetzte er hinzu: 
„Nicht wahr, Peterſen, du verkennſt doch nicht, daß 
ich dir hier eine ganz irreguläre Stellung eingeräumt 
habe? Ich denke deshalb, es ſei ſelbſtverſtändlich, daß 
du mich zurzeit von allen Plänen unterrichteſt, die ſich 
etwa auf die Oeffentlichkeit beziehen. Das ſiehſt du 
doch hoffentlich ein? Wie?“ 

Allein Guſts Traum flügelte ſo geblendet in der 
Sonne, daß er nur ſtill und beſcheiden vor ſich hin⸗ 
lächeln konnte. Da beruhigte ſich Malte wieder. Aber 
vielleicht läßt ſich doch noch etwas aus ihm machen. 
Ich will mir wenigſtens Mühe geben, fügte er ent⸗ 
ſchloſſen hinzu: Marthas wegen. — | 

(Fortſetzung folgt.) 


ہم 


Sette 468. 


vermieten ober verpachten. Wozu brauche ich ein fo 


großes Anweſen? Nein, ich ziehe mit dir hinaus nach 


Wisby, und wir mieten da zwei Stübchen, eins für 
dich, das kleinere für mich. Oder vielleicht auch drei, 
deiner Stellung wegen. Meinſt du nicht auch, Guſt? 
Und wenn ich hier eine hohe Pacht erhalte —“ 

` 45, das wäre nicht ſchwer“, fiel Guft ein. 

„Dann beginne ich endlich, Tante Betti abzuzahlen, 
denn ihre Güte drückt mich ſchon lange“, ſchloß die 
Kapitänin und fing an, an den Fingern zu rechnen: 
„Fünfhundert Mark für das Haus im Jahr wäre nicht 
zuviel. Dreihundert draußen, bleiben zweihundert übrig. 
Siehſt du, was habe ich geſagt? Es geht, es geht 
ſehr gut.“ 

„Ja, es geht“, rief Guſt, ganz betäubt vor Glück. — 

Und ſo waren Mutter und Sohn wirklich hinaus 
nach Wisby gezogen. 

„Zum Lehrer Pütter“, erzählte Frau Miete. 

„Jawohl,“ wehrte ſich Tante Betti mit heftigſter 
Abneigung, „das iſt auch ſo einer. Wie ich gehört 
habe, will er ja ein Luftſchiff erfinden.“ 

„Das wäre zum mindeſten recht intereſſant,“ ver⸗ 
ſetzte die Kranke geſchäftig, „jedenfalls ſteht ſolch eine 
große Maſchine hinten in der Scheune. Aber dieſe 
drei Stuben hier ſind wirklich gemütlich eingerichtet. 
Das wirſt du mir zugeben. Wenn ich hier vor dem 
Fenſter ſitze, dann kann ich gerade auf den Kirchhof 
hinausſehen und beobachten, wie dort alles ſo ſtill 
blüht und wächſt. Ich weiß nicht, das bereitet mir 
jetzt immer eine große Freude.“ — 

Guſt aber hatte ſeine Regierungslaufbahn angetreten, 
und ſelbſt Malte, der ihn nur mit Selbſtüberwindung 
und unter ſchweren Bedenken in das Amt eines ver⸗ 
trauten Sekretärs eingeführt hatte, ſtaunte oft darüber, 
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Eine Fahrt in der Gummihalskutſche. 


Von O. v. Gottberg. — Hierzu 9 Aufnahmen von Stereograph copyright Underwood & Underwood, London. 


die Räder an. Auf der Kommandobrücke feines Straßen: 
freugers kehrtmachend und fid) den Lauſchenden ۰ 
benb, beginnt ber Kapitän burd) bie Mundtrompete zu 
erzählen. Allzu genau nimmt er es nicht bei der eiligen 
Fahrt, bie am Zentralpark beginnt, aber mit einem Scherz 
unb Pankeehumor verſteht er feine Rede zu würzen: 
„Sie ſchauen auf die größte Gras⸗ und Baumſammlung 
der Welt, meine Damen und Herren; unſichtbar von 
hier iſt leider das Affenhaus, in dem der große Caruſo 
den Weg zu Weltruhm und Unſterblichkeit fand!“ 
Den „goldenen Pfad“, die fünfte Avenue, geht's 
hinauf. Rechts leuchten weiße Marmorpaläſte, und 
grün ſchimmert zur Linken die Wald⸗ und Wieſen⸗ 
landſchaft des Parks. Donnernd hallen an weit geöffnete 
Hinterwälderohren Berichte von der Dollarkönige Ruhm 
und Reichtum. Verwirrt, betäubt, berauſcht vom Klange 
der Millionenziffern, bewundert aus tellergroßen runden 
Augen der Provinziale in der wolkenhohen Patricks⸗ 
kathedrale das eben paſſierte Heim der Vanderbilts. 
Vor dem Hauſe des Kupfermagnaten und Sena⸗ 
tors Clark hält der Wagen, weil des Baues protzig 


Rubberneckcoach, nämlich Gummihalskutſche, nennt 
der Neuyorker den großen Kraftwagen auf der Abb. 
S. 472, weil die Fahrgäſte den Hals dehnen und 
recken, als ob er von Kautſchuk wäre, wenn der Mann 
mit dem Megaphon ihnen die Wunder einer Weltſtadt 
weiſt. Hinterwäldler oder Provinzialen ſind es natür⸗ 
lich, die auf den luftigen Sitzen eng beieinander Platz 
nehmen, und um ſie ſammeln ſich, ehe die Fahrt be⸗ 
ginnt, lachende Großſtädter in Erhärtung der Wahr⸗ 
heit des alten Naturgeſetzes, daß jedwede Kreatur 
Futter — hier Stoff zum Lachen — für eine andere, 
höher entwickelte liefert. — 

Doch ... der Führer hebt das Marterinſtrument, 
das, dumpf den Straßenlärm überheulend, den Ohren 
der Paſſanten und Anwohnern der Straße Qualen 
ſchafft. Das Innere des Wagens beginnt zu zittern 
und zu beben wie das Herz des Kettenrauchers oder 
der ſechzehnjährig Verliebten. Erſchrocken klammern 
ſich die Wißbegierigen an die Lehnen ihrer Sitze. Mit 
einem Angſtſchrei bittet der Herr aus Sparta (im Staat 
Miſſouri) abgeſetzt zu werden. Indeſſen ſchon rollen 


Nummer 11. ۱ Seite 469. 


prunkvolle Pracht den Spott des brüllenden Rhapſoden 
herausfordert. Während drinnen erſchrocken eine 
errötende Dame von der Fenſterſcheibe zurück— 
tritt, ergeht ſchmetternd aus der Trompete die 
Aufforderung, Umſchau zu halten, und mit ein— 
gehendſter Gründlichkeit muſtert eine Dame 
aus Denver die Schmutz- und Schlamm— 
haufen neben der bloßgelegten Waſſer— 
leitung. Sie iſt überzeugt, daß es die 
vom Führer erwähnten Hudſonberge 
ſind, die jenſeit der Straße blau durch 
die Baumkronen des Partes ſchimmern, 
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„Hier, 
meine Damen 
und Herren... ." 


Unter dem Gerüſt der Hochbahn ſauſt 
die ſchauluſtige Schar weiter, während 
der Allwiſſende nach oben deutet: „Ein 
Neuyorker Luftſchiffzug!“ Und dann 
zurück, entlang den „großen weißen Weg“, 
den Brodway! Betrachten Sie den Neu— 
horker Droſchkenkutſcher, hinter deffen 
Rücken auf dem langen und flachen Ge- 
bäude des „Herald“ Pallas Athene über 
den dicken, runden Geſichtern zweier Uhren 
ſteht. Er mag anders als ſein Berliner 
Kollege gekleidet ſein, aber doch ſitzt er 
da auf dem hohen und ſchwankenden Sitz 
feines Hanſoms als lebender Beweis, daß 
überall in der Welt die Menſchen ſich 
gleichen. Gleichgültig ſchaut er über ver— 
ſchränkte Arme auf den Menſchenſtrom 
hinab, deſſen Tröpfchen erſt ſeiner Be— 
achtung würdig, wenn ſie zur „Fuhre“ 
werden. General, Gendarm oder Gar— 
küchenbeſucher mögen ſie ſein. Für den 
Droſchkenkutſcher find fie in Berlin wie 
in Neuyork nur eine Fuhre und eine 
gering geſchätzte, wenn ſie Tarif oder 
Taxameter zu viel Aufmerkſamkeit ſchenken. 

Länger reden fih die Gummihälſe, 
Die Köpfe fallen weit hintenüber. Die 
Augen klimmen zur Höhe des Bügel— 
eiſengebäudes hinan: „Gottlob, das ein— 
zige Exemplar in der Gefangenſchaft!“ 
Nun ragen höher und höher die Häuſer— 
klippen zu beiden Seiten der Straßenſchlucht 
auf. Düſterer und ärmlicher, aber auch ge— 
ſchäftiger wird das Bild und das Leben. 
Heſterſtreet geht's entlang, und der Ghetto 
„Flatiron Building“, ein gaer Häuſerrieſe. wird beſucht, wo auf flachen Wagen neben 
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äglich Millionen gewonnen und verloren werden. 


Wallſtreet, die enge Gaſſe, in der k 
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heißt, jie verbergen viel! Doch die 
plötzlich jubelnden Zuhörer verſtehen 
den Doppelſinn. A great deal meint 
auch: ein großer Handel. Das Lachen 
gilt der Erinnerung an Geſchäfte, die 
Tammany in dieſem Hauſe machte. 
Vergeſſen dürfen Sie nicht, einen 
Blick auf Tammanys Elektorat zu werfen, 
das auf den Bänken um den Spring— 
brunnen ſich an den Strahlen der Herbſt— 
ſonne wärmt. Die Stoppeln im Geſicht 
jedes Vagabunden ſind, entſprechend 
Alter, Glücksfall und letzter Mahlzeit, 
braun, grau, rot oder grün gefärbt. Seine 
Stiefeln könnte auch der geſchickteſte 
Schuſter nicht mehr reparieren. Einer 
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Senator Clarks Prachtbau. 


geſchäftlichen Erörterung über Wert oder 
Erwerb ſeines Beinkleids würden ſogar die 
Hauſierer von Heſterſtreet entrüſtet aus 
dem Weg gehen, und Morgans Millionen 
reichten nicht hin, einen Hut wie den 
ſeinen vom Antiquarienhändler zu erſtehen, 
aber doch iſt er bei guter Laune, und 
die Hoffnung in ſeinem Herzen iſt noch 
nicht ganz geſtorben, denn November 
und der Wahltag ſind nahe! 

Ich habe den Teufel an die Wand 
gemalt. Darum müſſen wir zwiſchen Wall⸗ 
ſtreets turmhohen Häuſermauern Morgans 
Wagen, wenn auch einſtweilen nicht dem 
Allmächtigen ſelbſt begegnen. Sein Coupe 
hält gerade vor der Tür mit der Aufſchrift: 
Morgan & Co. Die Neuyorker erkennen 
des Kutſchers grüne Livree und kommen 


ler Wolkenkratzern: Die Trinity Church mit Friedhof. von allen Seiten gelaufen. Hüte werden 
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kratzern überragt, einſt das Wahrzeichen von Neu⸗ 


amſterdam und Neuyork war. Hier mündet Wallſtreet 


in den Broadway. Die Straße, in der das Gold der 
Neuen Welt zuſammenfließt und gemünzt wird, führt 
von einem engen Friedhof an die weite See. ۱ 
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Broadway, „Der große weiße Weg“. 


fid) lüften und die Mienen darunter andächtig fein, 
wenn der Beſitzer ungezählter Millionen aus dem 
Bureau die Heimfahrt antritt. Auch die Gummihals⸗ 
kutſche wartet auf ihn, ehe die Fahrt endet, an Amerikas 
älteſtem Kirchlein, deſſen Turm, heute von Wolken⸗ 
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Internationale ۲7۴4 Ausitellung Dresden 1909. 


Von Karl Weiß, Dresden. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


graphie umfaßt, iſt hiernach 
in Abteilungen für Geſchichte 
der Photographie, photo⸗ 
graphiſche Schulen und Lehr⸗ 
anſtalten, photographiſche 


Literatur, Farbenphotogra⸗ 


phie und wiffenfchaftliche 
Photographie gegliedert. 
Um einen beſſeren Ueber⸗ 
blick für die letzte außer⸗ 


ordentlich umfangreiche Ab⸗ 
teilung zu bekommen, 
hat man deren Aufteilung 


nach wiſſenſchaftlichen Diſzi⸗ 
plinen beſchloſſen. Es wer⸗ 
den alſo vertreten ſein: 
Aſtronomie, Meteorologie, 
Botanik, Zoologie und An⸗ 
thropologie, Pathologie, 
Mineralogie und Geologie, 
Kriegswiſſenſchaften(Ballon⸗ 
aufnahmen uſw.), Photo⸗ 
grammetrie, Bibliotheks⸗ und 
Muſeumswiſſenſchaft, Phy⸗ 
ſik, Chemie, photographiſche 
Wiſſenſchaft und Experi⸗ 


mente, ferner die Photogra⸗ 


phie im Dienſt der Rechts⸗ 


pflege, des Verkehrs, der 


Gemeinde⸗ und Staatsver⸗ 
waltung, im Dienſt der 
Preſſe und ferner im Dienſt 


Hoſphot. E. Raupp. 


| nn Geh. Finanzraf a. D. Beutler, Dresden, 


Ehrenvorſitzender des Direktoriums 
der Internationalen Photographi- 
ſchen Ausſtellung Dresden 1909. 


ziehen, die nur indirekt 
mit der eigentlichen Pho⸗ 
tographie zuſammenhän⸗ 
gen. Um eine ſolche wei⸗ 
teſte Gebiete umfaſſende 
und doch in ſich zuſam⸗ 
menhängende Ausſtel⸗ 


lung zu organiſieren, be⸗ 


durfte es zunächſt einer 
organiſchen Aufſtellung 
aller Intereſſengebiete, 


die ſich der Photographie 
pßproduzierend oder als 
Hilfsmittel zur Produk⸗ 
tion anderer Werte be⸗ 


dienen. Dieſe Geſichts⸗ 
punkte haben zunächſt 
zu einer Gliederung der 


Ausſtellung in fünf 


Hauptgruppen mit ent⸗ 
ſprechenden Abteilungen 
und Unterabteilungen ge⸗ 
führt. Die erſte Gruppe, 
die die Entwicklung, 


Die erſtaunliche Ent⸗ 
wicklung der Photographie 
und ihre außerordentlich 


vielſeitige Verwendbarkeit 


auf allen Gebieten des öf⸗ 
fentlichen Lebens in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher, techniſcher und 
künſtleriſcher Beziehung 
haben es mit ſich gebracht, 


daß ſelbſt dem erfahrenen 


Fachmann die Möglichkeit 
genommen iſt feſtzuſtellen, 
wo und wie überall die 
Photographie Anwendung 
gefunden hat. Dieſe Tat⸗ 
ſache ſowie der Wunſch der 
wiſſenſchaftlichen und tech⸗ 
niſchen Welt nach weiteſt⸗ 
gehender Nutzbarmachung 
der Photographie in ihren 
Dienſten und nicht zum 
wenigſten das Streben der 
beteiligten Induſtrie nach 
weiteren Fabrikationsmög⸗ 
lichkeiten haben die Idee 
gezeitigt, eine photographi⸗ 
ſche Ausſtellung größten 
Stiles und auf breiteſter 
Grundlage zu veranſtalten. 
Man ging dabei von dem 
Geſichtspunkt aus, auch 


ſolche Zweige mit hinzuzu⸗ 
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Geheimer Regierungsrat Stadler, Dresden, Wiſſenſchaft und Spezial⸗ 


Kommiſſar der Königlich Sächſiſchen Regierun ; 
0/۰۷۶ anwendungen der Photo⸗ 


Stadtrat Dr. jur. Rod), Dresden, 


Kommiſſar der Königl. Haupt- und Reſidenzſtadt Dresden 
für die Aus ſtellung. سیت‎ Hahn Radh. 


von Staatsoberhäuptern al⸗ 


u. a m. werden viele intereſ⸗ 


Nummer 11. 


zelnen Grup⸗ | 


derausſtellun⸗ 
gen von Ge⸗ 


ſtaltet, die mit 
der Photo- 
graphie mehr 
indirekt in Be⸗ 
ziehung ſte⸗ 
hen. So wird 
3. B. eine Ab⸗ 
teilung für 
„Länder⸗ und 
Völkerkunde“ 
bearbeitet, die 
beſon⸗ 
dere Sehens⸗ 
würdigkeit bie- 
ten ſoll. Hier 
werden ne⸗ 
ben Gegen: ees 
ſtänden kunſt⸗? 
gewerblichen 
und ethnogra⸗ 
phiſchen Cha⸗ 
rakters auch 
noch künſtle⸗ 
riſche Photo⸗ u 
graphien die Schönheiten von Natur und Kunſt und 
die Eigenart von Land und Leuten zur Anſchauung 
bringen. Hervorragende Dresdner Künſtler werden 
das Ganze in vornehme architektoniſche Formen bringen. 
| Ausſtellungen von Teppichen, 
Miniaturen, Silhouetten, ei⸗ 
nes photographiſchen Mu⸗ 
ſeums, eines internationalen 
Fürſtenſaales mit Bildniſſen 


Direktor Prof. Emmerich, München, 
Stellvertretender Vorſitzender 
und Leiter der Gruppe Berufsphotographie. 


ler Länder, eine Sternwarte 


ſante Unterbrechungen bilden. 

Die Beteiligung des Aus⸗ 
landes an der geplanten 
Ausſtellung dürfte einen 
außergewöhnlichen Umfang 
annehmen, vor allem wer⸗ 
den ſich England und Ame⸗ 
rika, wo ſich Komitees, be⸗ 
ſtehend aus den hervor⸗ 
ragendſten Fachmännern, 
gebildet haben, beteiligen. 
Auch Frankreich, Italien 
und Rußland werden nicht 
zurückſtehen. Selbſt exotiſche 
Staaten, vor allen Japan, 
China, Auſtralien, Abeſſi⸗ 
nien uſw., haben Beteiligung 
in Ausſicht geſtellt. Pro⸗ 
tektor des Ausſtellungsunter⸗ 
nehmens iſt König Friedrich 
Auguſt von Sachſen, deſſen 
Bruder Prinz Johann Georg 
als Präſident dem Ehren⸗ 
ausſchuß angehört. Der 


pen noch Son⸗ 


bieten veran⸗ 


die gewerb⸗ 


phie und in 


-eine 


phie zur Dar: . 


Franz Goerke, Direftor der Geſellſchaft Urania, Berlin, 
Leiter der Gruppe für Belehrung und Unterhaltung. 
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der techniſchen 
Wiſſenſchaften 
und der In⸗ 
duſtrie. Die 
zweite Grup⸗ 
pe behandelt 


liche und indu⸗ 
ſtrielle Photo⸗ 
graphie und 
teilt ſich in Be⸗ 
rufsphotogra⸗ 


photographi⸗ 
ſche Reproduk⸗ 

tionstechnik. 
In der dritten 
Gruppe wird 
das große Ge⸗ 
biet der künſt⸗ 
leriſchen Ama⸗ 
teurphotogra= 


Er ftellung ge: 
Bee bradt. Die 

E لے‎ aa, Di 

Geh. Reg.-R. Prof. Dr. Miethe, Charlottenburg. m cui 


Leiter ber Gruppe Entwicklung, Wiſſenſchaft ur ES 
unb Spezialanwendungen der Photdgraphie ſtrie repräſen⸗ 
| tiert bie vierte 


Gruppe. Sie umfaßt Abteilungen für Kamerabau, 
Optik, Platten und Films, Papiere, Bedarfsartikel, 
Chemikalien, Beleuchtungsinduſtrie, komplette Atelier⸗ 
einrichtungen, Maſchinen und Einrichtungen für 
Fabriken und Handlungen. 
۱ Für die Belebung der 
Ausſtellung durch Vorträge, 
Demonſtrationen uſw. wird 
die Gruppe für photogra- 
phiſche Belehrung und Ur: 
terhaltung ſorgen. 

Die Bearbeitung dieſer 
Gruppen und Unterabteilun⸗ 
gen haben bedeutende Fach⸗ 
leute von Ruf im Ehrenamt 
übernommen; in der erſten 
Gruppe zum Teil Perſön⸗ 
lichkeiten, die mit der Einfüh⸗ 
rung der Photographie auf 
ihren Wiſſensgebieten bahn⸗ 
brechend vorgegangen ſind. 

Die Ausſtellung ſelbſt 
wird dadurch, daß möglichſt 
nicht nur das Bildreſultat, 
ſondern auch die erforder⸗ 
lichen Vorrichtungen zur 
Herſtellung, die Verwen⸗ 
dungsarten und dgl. gezeigt 
werden ſollen, äußerſt an- 
regend und belehrend wir⸗ 
ken. Um in den einzelnen 
Gruppen Abwechſlungen zu 
ſchaffen bzw. die vielleicht 
etwus monotone Wirkung 
des ſchwarz-weiß Bildes zu 
beheben, werden in den ein⸗ 


~~ x پیک‎ 
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Sulzberger⸗Dresden, Direktor Goerke⸗Berlin und dem 
Deutſchen Buchgewerbeverein⸗Leipzig — u. a. noch fol⸗ 
gende Perſönlichkeiten angehören: Kaufmann Bohr, 
Juſtizrat Dr. Bondi, Profeſſor O. Hempel, Hofkunſt⸗ 
händler Holſt, Generalkonſul und Kommerzienrat Klem⸗ 
perer, Dr. Kuhfahl, Dr. Schettler, Kommerzienrat Silo⸗ 
mon, Verlagsbuchhändler Springer, Oberſekretär Jährig, 
Kaufmann Mehlhoſe und der Verfaſſer, ſämtlich in 
Dresden, Profeſſor Seliger und Direktor Volkmann in 
Leipzig. Unſere Abbildungen zeigen das engere Komitee, 
den Ehrenvorſitzenden, die Gruppenleiter und die ſtaat⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Ausſtellungskommiſſare. 
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ſächſiſche Staat und die Stadt Dresden ſind durch 


die Kommiſſare Geh. Regierungsrat Stadler und 
Stadtrat Dr. Koch vertreten. Der Dresdner Ober⸗ 
bürgermeiſter Beutler hat den Ehrenvorſitz im Direk⸗ 
torium übernommen. Präſident des Unternehmens iſt 
der in ausſtellungstechniſchen Fragen ſehr erfahrene 
und auf dem Gebiet der Volkskunde in weiteſten Kreiſen 
bekannte Profeſſor O. Seyffert in Dresden. Ihm zur 
Seite ſteht der Arbeitsausſchuß, dem, abgeſehen von 
ſechs Gruppenleitern — und zwar den Herren Geh. Re⸗ 
gierungsrat Profeſſor Dr. Miethe⸗Charlottenburg, Pro⸗ 
feſſor Emmerich⸗München, E. Frohne⸗Dresden, Direktor 


Enrique Biſterro und Heinrich Bieſter. 


Skizze von Klara Sudermann. 


alte Bluhm mit dem würdevollen Geſicht und dem 
ſchneeweißen Schifferbart — der alte Puppel, der ſich 
bis an ſein Lebensende nicht hatte beruhigen können, 
daß er Töpfer Walters Tochter nicht hatte heiraten 
dürfen — eben huſchte auch ſie, ein verſchrumpeltes 
altes Jüngferchen, mit mächtigem, buntem Strickbeutel 
ſchemenhaft um die Ecke — die Faktorsfrau Blez, 
die täglich in die Apotheke geſchlichen war, um „Hoff⸗ 
mannstropfen“ zu holen — und ſo viele andere noch, 
die das tägliche Leben des damals jungen Proviſors 
geſtreift hatten, ohne daß er ihnen näher gekommen wäre. 

Der Fremde ſtrich mit der Hand über die feuchte 
Stirn und ſah ſich noch einmal um. 

Dummes Volk, was wollt ihr eigentlich von mir? 
dachte er mit wehmütigem Lachen — wenn die anderen 
nicht kommen — die beiden Alten — der Merten — 
und alle, alle, die ich wenigſtens in der Erinnerung 
hier wiedertreffen will. 

Nein, die kamen nicht. Auch die kleine ſchwarze 
Käthe kam nicht. Und die anderen, die eben noch um 
Heinrich Bieſter — oder, wie er ſchon ſeit langen Jah⸗ 
ren hieß, „Enrique Biſterro“ — herumgegaukelt waren, 
die verſchwanden auch. Und nun lag der Marktplatz 
wieder leer und ſonnendurchglüht da wie jeder andere 


in jedem anderen eingeſchlafenen Landſtädtchen um die 


Mittagſtunde. 

Ein paar Hunde, die in dem ſchmalen Schatten⸗ 
ſtreif an den Häuſern die Einſamkeit bewachten, wurden 
auf den fremden Mann aufmerkſam. Der Wolfsſpitz, 


der ſich ihm zunächſt ſielte, ſtand auf und fing zu 


bellen an. Da öffnete ſich das Fenſter in einem 
niedrigen erſten Stock, und eine junge Frau mit 
großen, verſchlafenen Augen ſah auf den noch immer 
ſtille Stehenden. Sie rief etwas ins Zimmer, da kam 
auch ein Mann mit rotem, verarbeitetem Geſicht, und 
beide fragten voller Staunen ohne Worte herunter: 
Was willſt du denn hier, was ſuchſt du denn hier?... 

Ja, was wollte er hier? Er ging nun weiter auf 
das einzige größere Haus zu, das neben dem alten 
Ordenstor in tiefem Schatten daſtand. Es war die 
Apotheke, und dahin wollte er... 

Sein eigenes Haus, auch eine Apotheke in Cnted)ua 
in Caracas, war ein leichtgebautes Holzhaus mit herum⸗ 
laufenden Veranden. Er hatte mit der Zeit aus der 
ſchmuckloſen Bude, die er vorgefunden, mit den reid 
lichen Mitteln, die er daran wenden konnte, etwas ſehr 
Zierliches, Hübſches und Zweckmäßiges gemacht. Sogar 


. . . Das alte Tor warf einen wunderlichen, lang= 
geſtreckten Schatten auf den großen Marktplatz, ſonſt 
lag gelbe, glühende Sonne auf der ganzen Fläche, in 
deren weitem Rechteck ſich nichts regte. Und ringsum 
ſtanden die alten, kleinen Häuſer, gerade wie ſie vor 
zwanzig Jahren dageſtanden hatten — eins oder das 
andere wohl mit grellem, neuem Anſtrich verſehen — 
die meiſten grau, dürſtig und hier und da mit ſchwarzen 
Firmenſchildern gezeichnet, die auch ſchon alle vor langen 
Zeiten da ebenſo gehangen hatten. Nicht einmal die 
Namen waren andere geworden. Und das war auch 
ſchon immer ſo geweſen. Die Ignee, die Pflug, die 
Voß, und wie ſie ſich auf den Schildern nannten, ſchliefen 
ſchon damals lange. Die Leute, die in den kleinen 
Läden mit dem gleichen Kram weiter handelten, hießen 
vielleicht Wieſenberg und Gädicke und Cohn — aber 
der alte Geiſt, der Geiſt der Ignee, der Pflug, der Voß, 
regierte weiter, und unter ſeinem Zeichen ſchien das 
ganze kleine Neſt wohl auch heute noch zu leben, in 
dem gleichen Tempo, mit den gleichen Bedürfniſſen 
und den gleichen Anſprüchen an das Leben. 

War das wirklich möglich?... 

An einer der Eingangſtraßen zum Markt ſtand 
ein Mann, der eben den langen, ſonnigen Weg von der 
Station zur Stadt geſchlichen war und mit einem 
bänglichen, erwartungsvollen Gefühl, wie es ſeinen 
Jahren gar nicht mehr zukam, auf dieſem ſtillen 
Platze Umſchau hielt. 

Die Sonne tat ihm nichts. Die hatte ihm in Süd⸗ 
amerika auf dem ſchattenloſen Plateau von Caracas 
in langen Jahren den Körper ausgetrocknet — hier 
ſtreichelte ſie den Fröſtelnden nur mit ganz leiſem 
Finger und ſtörte ſeine Gedanken nicht. 

Gedanken waren es übrigens auch nicht. Nur 
unbeſtimmte Empfindungen. Und auch die kamen nicht 
von innen heraus — nein, ſie ſtrömten aus den kleinen 
Häuſern ringsherum auf den ſchmalbrüſtigen, hüſtelnden 
Mann zu und zerrten tüchtig an ihm herum. Er 
widerſtrebte nicht, aber er wunderte ſich, denn dieſe 
wehmütigen, beunruhigenden Dinge, die um ihn raunten 
und durcheinander flatterten, waren gar nicht mit dem 
verknüpft, was hier vor langer Zeit ſeine junge und 
heiße Jugend ausgemacht hatte. 

Die Geſtalten, die unklar und ſchattenhaft um ihn her 
auftauchten und zu ihm flüſterten, waren keine, die in 
ſeinem Empfinden eine Rolle geſpielt hatten. Sie ſahen 
nur wie zufällig aus den Fenſtern ringsum — der 
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Düfte beraufchten, und ſchöne, dunkle Menſchen mit 
ſeltſam gehaltenen Bewegungen redeten in vertraut 
gewordener Sprache über Tages Freud und Leid. 

Dann flogen nur flüchtige Gedanken in das kleine 
Städtchen hinüber, das plötzlich nüchtern und kahl 
ſchien — ein Wunſch: könntet ihr doch einmal hier 
ſein und mich ſehen, ihr alle, die ihr in Enge und Phi⸗ 
liſterei dort eingerammt geblieben feid ... unb im Traum 
ſprach er dann mit dem Prinzipal und rühmte ſein 
Glück und ſein Leben in der neuen, ſchönen Heimat. 

Tageswerk und Gewohnheit arbeiteten natürlich 
nicht umſonſt daran, das allzu Unausgeglichene in dieſen 
beiden Stimmungen zu mildern — ganz gelang das 
aber nie. 

Die Leute um ihn ſagten zuweilen, wenn ſie ihn 
ſo vor ihren Augen zuſammenfallen und ſich wieder 
aufrichten ſahen: „Der arme Don Enrique leidet an 
den Giften in ſeiner Apotheke.“ 

„Ach nein,“ pflegte er dann zu erwidern, „die 
Sonne iſt hier zu ſtark. Mein Organismus iſt auf ſo 
viel Glut nicht eingerichtet.“ 

Allmählich, als die Jugend Abſchied genommen 
hatte, fing er auch körperlich zu kränkeln an. Das 
Fieber kam. Es warf ihn nicht ganz nieder, es riß 
nur immer ein bißchen an ihm herum. Er konnte 
ſeines Lebens gar nicht mehr froh werden. 

Und ſeine Freunde, der „große“ franzöſiſche Arzt 
Terrifet, der einen neuen Naſenſpiegel erfunden hatte, 
und der gute, kleine deutſche Paſtor, der aus lauter 
Selbſtzucht und Tugend nur einmal im Jahr in ſeinem 
vergötterten Gottfried von Straßburg las, beratſchlagten, 
was ſie mit ihm anfangen könnten. Weil neuerdings 
in ſeinen halben Fieberreden die alte Apotheke in der 
deutſchen Heimat mit dem dunkeln Holzgetäfel und den 
breiten Bänken wieder auftauchte, faßten ſie nach vielem 
Hin⸗ und Herdenken den Entſchluß, ihn zu einer Er⸗ 
holungsreiſe in das Jugendland zu überreden. 

Donna Euſtachia, im Lauf der Jahre febr fromm 
und ſehr dick geworden, hatte den Torheiten der Eifer⸗ 
ſucht auf fremde Weiber und fremde Länder längſt 
entſagt. Sie redete darum mit den Freunden ein⸗ 
dringlich auf den armen Geftor Enrique ein, ſorgte 
in ungewohnter Hausmütterlichkeit für äußerliche Reiſe⸗ 
bequemlichkeiten und verſöhnte ſich ſogar mit dem 
assistentuore, der ihr ſonſt ein Dorn im Auge, weil 
er fein Meſſenläufer war... 

Und fo kam es denn, daß fid Senor Enrique 
Biſterro nach einer wie im Traum vergangenen Fahrt, 
nach zwanzig langen „ſüß und bitteren“ Jahren an 
dieſem heißen Julivormittag auf dem Marktplatz in 
Oſtenberg und vor der dunklen Tür ſeiner alten Apotheke 
als Heinrich Bieſter wiederfand... 

Nun ſtand er da und ſah mit übergehenden Augen 
auf den blanken Meſſingklopfer, der ihn ehemals in 
der Nacht oft aus beginnendem Schlaf geweckt hatte. 
Schwerfällig ging er die zwei ausgetretenen Steinſtufen 
hinauf. Es war nicht Sitte, bei Tage mit dem Löwen⸗ 
kopf an die Tür zu hämmern, denn ſie war nur nachts 
geſchloſſen. Das hätte er wohl noch wiſſen können, 
aber in Gedanken tat er's doch und erſchrak zugleich 
über den hallenden Klang. 

Mit ſolchem Geräuſch in die alte, ſtille Halle zu 
kommen, dachte er unwillig und drückte die Klinke 
auf. Aber ſie gab gar nicht nach, bis endlich auch 
von innen dagegen gedrückt wurde. Erſt dann ging 
ſie auf, und er bohrte die gierigen Augen über die 
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ſeine Frau Donna Euſtachia, von der doch alle Welt 
wußte, daß ſie ſehr große Anſprüche an Behaglichkeit 
ſtellte, war mit ihrer Hazienda ſehr zufrieden, und wenn 
ſie gut aufgelegt war, lobte ſie ihn wohl auch einmal 
für ſein Bauwerk und nannte ihn einen destinquido 
arquitecto. Das Schönſte an ſeinem Beſitztum aber 
hatte ihm die Natur geſchenkt. Der Blick auf die 
mächtigen Bergſchroffen war von einer unerhörten 
Großartigkeit, und von dem weiten Bogenfenſter feiner 
Offizin aus ſah er beſtändig eins der herrlichſten 
Bilder der Welt: den Bergpfad, unten von ſchaukelnden 
Pukkas beftanden, weiterhin an einer halben Kehre in 
geheimnisvollem Blau verlaufend. — Menſchen und Tiere, 
fremdartig und bunt gekleidet und gezäumt, belebten 
ihn. Und alle trugen ihm Brot hinunter ins Haus. Er 
war heute ein reicher Mann, verglichen mit feinem ebe- 
maligen Prinzipal hier, obgleich der für ihn doch damals 
ſchon längſt zu den oberen Zehntauſend gehört hatte. 

Manchmal in ſeinen Träumen ſprach er mit ihm 
und rühmte ſich ſeines Reichtums und ſeiner Angeſehen⸗ 
heit und ſagte: „Sehen Sie wohl, als ich Lehrling 
bei Ihnen war und dann Proviſor, da hielten Sie 
immer nichts von mir. Ihre Käthe gaben Sie mir 
nicht und ſagten: Heinrich Bieſter, Sie ſind ein Faſel⸗ 
kopf und werden auf keinen grünen Zweig kommen. 
Bleiben Sie im Lande, und nähren Sie ſich redlich. 
Solch ein ausgemachter Phantaſt wie Sie gehört zu 
Muttern, die ihn an der Strippe hält, und nicht in 
die weite Welt ... das ſagten Sie, lieber Herr Prang; 
und ich bin doch gegangen und an einen der herr⸗ 
lichſten Orte der Welt gekommen. Da ſtand ſchon 
alles für mich bereit: die Apotheke, die auf einen Herrn 
wartete, und die wunderſchöne Tochter darin. Und 
alles, alles hab ich gewonnen und noch viel Hab und 
Gut dazu. Sehen Sie da —: Weib und Kind und 
Freunde und gute Nachbarn und — welch ein Leben!“ 

Er ſchilderte es mit prunkenden Worten, und dann — 
immer im Traum — pflegte Herr Prang ihm be 
geiſtert die Hand zu drücken und ihn und fein felbft- 
geſchaffenes Los über alles Sagen und Denken zu 
preiſen .. Und alles auf ſpaniſch . . 

Aber am Tage, wenn die Sonne näher und näher 
kam wie ein glühendes Geſpenſt, das den Atem auf— 
ſaugen will — er konnte nicht ſchlafen wie Donna 
Euftadia in ihrem Schaukelſtuhl und die ſchwarz⸗ 
haarigen Kinder, die zuſammengerollt auf den Matten 
der Veranda herumlagen — dann fiel alles Spaniſche 
und alles Rühmenwollen von ihm ab, und eine ganz 
klägliche, tränenſelige Sehnſucht nach dem kleinen Neſt 
im fernſten Oſten Deutſchlands, nach der ſchattenkühlen 
Apotheke darin mit der großen mahagonigetäfelten 
Vorhalle und den herumlaufenden ausgeſeſſenen Bänken 
kam angeſchlichen und hielt ſein Herz ſo feſt umkrampft, 
daß es gar nicht mehr ſchlagen wollte... 

Wenn es Abend wurde, dann war's wieder beſſer. 
Dann fielen Heimweh und Melancholie wie läſtige 
Schleier von der Seele, und der friſche Burſch wachte 
auf, der dem alten Lande kurz entſchloſſen den Rücken 
gedreht hatte, als das Glück ihm dort nicht willfährig 
geweſen war. 

Hier genoß er's nun. Er ſaß mit den Seinen 
und den neuen Freunden an dem fremden Strom... 
er ſah die violetten Schatten den Monte Avila hinauf— 
klimmen und das Kreuz an dem ſchwarzblauen Himmel 
funkeln. Die Fächer klapperten — langgezogene ſehn— 
ſuchtsvolle Melodien klangen um ihn her, ſtarke 
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Und ba ſahen die beiden ſich prüfend an und 
fragten und antworteten allerlei ohne Worte. 

„Alſo Sie ſind das kleine Juſtinchen, das der Käthe 
wie ein Schatten hinterher war?“ ſagte er dann. 

„Lang, lang iſt's her“, ſagte ſie. „Und die Käthe 
it ſchon zehn Jahre tot.“ 

Lieber Gott!. .. Es bewegte ihn nicht ſonderlich. Ihm 
war ſeine Jugendliebe längſt aus der Welt der Wirk⸗ 
lichkeit verſchwunden, und wo er ſie zuweilen ſuchte, 
da lebte ſie ſo lange wie er. Aber dieſes Mädchen, 
noch jung, doch ſchon am Rande des Welkens, was 
war das mit der? Warum ſah ſie ihn ſo an, ſo voller 
Staunen, ſo voller Bewunderung — und was zwang 
ihn, ſich zu ſeiner vollen Höhe aufzurecken, ſich recht, 
recht ſpaniſch zurechtzurichten und ihr mit ein paar Koſe⸗ 
worten in der Sprache der neuen Heimat über die 
dunklen Scheitel zu ſtreichen? 

Warum neigte ſie ſo demütig den Kopf und ſagte 
ſo leiſe und zitternd: „Ich hab es ja immer gewußt, 
daß Sie wiederkommen würden!“ 

„Traum. .. Traum...” fagte er. „Warum haſt 
du das immer gewußt?“ 

„Erſt hat meine Schweſter Käthe gewartet“, ſagte 
ſie. „Und ich war noch ein Kind und hörte begierig 
all die Geſchichten, die da in dem ſchönen Tropenland 
paſſierten. Und Sie ſah ich immer — ich weiß nicht — 
ſo wie in goldener Rüſtung und im Kampf mit allerlei 
Tieren und wilden Menſchen .. Und dann, als die 
Sachen kamen, die Sie ſchickten ..“ 

Sie zog ihn nun in den Verkaufsraum, wo er 
früher ſeine Tage und einen Teil ſeiner Nächte zuge⸗ 
bracht hatte, und wo jetzt im Bilde ein ſchwacher Ab⸗ 
glanz ſüdländiſcher Herrlichkeit von der Wand herunter⸗ 
leuchtete. 

Da fand er mit rührender Sorgfalt die wertloſen 
kleinen Sachen geordnet, die er einſt, in der erſten 
Zeit des Tropenrauſches, in das alte Heimatneſt ge⸗ 
ſendet hatte. Kokosnüſſe, Indianerflechtarbeiten, Muſchel⸗ 
ketten, elfenbeinweiße Kugeln, aus der Wurzel der 
Lagospalme gedreht, Skorpione und Rieſenſpinnen 
und in einem Glaskaſten an der Seitenwand die leuch⸗ 
tenden blauen Schmetterlinge, die er ſelbſt in ſüdlicher 
Sonne über den Rieſengräſern der Pampas hatte 
flattern ſehen, blauen Flämmchen gleich. 

Er konnte gar nichts ſagen. Die Stunden heißer 
Sehnſucht aus der neuen Heimat in die alte hatten 
hier eine Stimme bekommen, die leiſe und eindring⸗ 
lich murmelte. 

„Das iſt ja aber alles ſo unendlich lange her, 
Juſtinchen —“ fagte er dann. „Ein ganz anderes 
Leben liegt dazwiſchen .. Und ich habe auch nie 
geahnt, daß ich hier bei Euch in ſo gutem Andenken 
ſtand.“ 

„Bei mir, nur bei mir — aber die andern mußten 
einfach mit“, ſagte ſie mit einem kindlichen Eifer, der 
dem verblühenden Geſicht ſeltſam anſtand. „Und gutes 
Andenken müſſen Sie auch nicht einmal fagen... Zu: 
erſt, als die Käthe heiratete, da nahm ich mir vor — 
kindiſch, wie ich ja noch war — daß eine wenigſtens 
Ihnen Treue halten ſollte ...“ 

„Iſt die Käthe glücklich geworden?“ warf er ein. 

„Sehr . . . Ich habe das ja nicht begreifen 
können — denn ſchließlich war fie doch Ihre ...“ 

Er wehrte ab. „Nicht doch, ſie brauchte nicht treu 
zu fein, liebes Kind... ich auch nicht ... Was uns in 
jenen ſchönen Tagen band, war ja ſo flüchtig. Ich 
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Perſon weg, die ihm geöffnet hatte, in das dunkle, 
kühle Paradies ſeiner Träume. 

Ein paar brennende Tropfen waren ihm über die 
Backen gelaufen, ohne daß er darauf geachtet hätte — 
aber nun — nun ſtand er wie erſtarrt da und ſah 
und faf... 

„Wer ſind Sie denn, und was wünſchen Sie?“ 
fragte man ihn. 

Er ſchob die Fragende beiſeite und ſah wie ver⸗ 
zaubert um ſich. 

Was war das nur? 

Statt des rotdunkeln Holzgetäfels und der Bänke 
um Wände und Fenſterniſche herum ſah er einen wei⸗ 
ten, weißen Raum mit viel grünen Palmen darin, Pal: 
men und feinblättrigem Bambus. Schaukelſtühle und 
Strohſeſſel ſtanden auf den Matten wie bei ihm zu 
Hauſe. Es war überhaupt, als erinnere ihn manches an 
ſeine Veranda in Entechua. Verwirrt blickte er nach dem 
abgeteilten Raum, in dem der Verkaufstiſch und die 
Medikamente ſtehen mußten. Da war er, aber der Tiſch 
ſtand nicht mehr da, und der dunkle Holzbogen, der ihn 
von der Halle getrennt hatte, war wie ein großes Fen⸗ 
ſter von Hängepflanzen eingerahmt. Die Flaſchen und 
Kruken waren von der Wand verſchwunden, dafür 
leuchtete eine heimatliche Berglandſchaft, von einer frem⸗ 
den, orangegelben Sonne beſtrahlt, wie ein matter 
Gruß der gewohnten Glut und Farbe zu ihm herüber. 

Er mußte die Augen ſchließen, denn er glaubte im 
Fieber zu ſein. Der feine Apothekenduft, der noch alles 
durchdrang, ermunterte ihn. 

„Ich wollte doch in die Prangſche Apotheke“, ſtam⸗ 
melte er und machte die Augen wieder auf. 

„Ja, wo kommen Sie denn her, daß Sie die hier 
noch ſuchen?“ fragte eine hohe, helle Stimme. „Sie 
mußten in das Haus nebenbei gehen.“ | 

Da rüttelte er ſich zuſammen und fah wieder mit 
nüchternen Blicken um ſich. 

Vor ihm ſtand eine zierliche Frau in einem weißen 
Kleide von etwas phantaſtiſchem Schnitt. Sie hatte 
ein blaſſes Geſicht mit ſprechenden, dunklen Augen und 
ſah ihn halb lachend und halb ungeduldig an. 

„Verzeihung, Senorita, aber wer find Sie eigentlich?“ 

„Señorita? fragte das Mädchen erſtaunt. „Nun, 
ich bin doch Juſtine Prang — aber Sie, wer in aller 
Welt find . ..?“ 

Da ſchrie Enrique Biſterro ordentlich auf. 

„Sie, Sie find das kleine Juſtinchen . Sie?... 
Und Käthe? .. Und der Vater? .. Und wo iit 
meine Apotheke geblieben?“ 

Er war ſehr ſchwach, der Arme, ſonſt hätte er ſich 
nicht ſo ſchwer in den weißen Korbſtuhl ſinken laſſen 
und fo atemlos und bang um fih geſehen. — Und er 
hätte wohl auch bemerkt, daß das Mädchen geiſterhaft 
blaß vor ihm zurückwich und ebenſo bang ſuchend nach 
ihm ſtarrte, wie er nach den verſchwundenen Bildern 
ſeiner Jugend. | 

Sie faßte fid) dann wohl zuerft. 

„Sind Sie etwa. ..?“ 

„Enrique Biſterro. ..“ Er ſtand mit der zur Ge- 
wohnheit gewordenen Grandezza auf und verbeugte 
ſich vor der kleinen Schwarzen. 

Die hielt die Hände vor das Geſicht und murmelte 
etwas wie „nein, nein, nein.“ Aber dann nahm ſie 
ſich zuſammen, ergriff ſeine Hände und zog ihn zu der 
großen Fenſterniſche, in der viel mächtige Bambus⸗ 
büſche ſtanden. 


er ceu 
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„Ach ja, Sie können das ja alles nicht willen. 
Der Vater ijt doch ganz alt unb febr müde. Manch⸗ 
mal könnte man denken, ſein Geiſt wäre umnachtet, 
aber dann merkt man doch wieder, daß er — wie ſoll 
ich das jagen... daß er bloß fo ſchläft. Und Hellmund 
iſt ſchon ſechs Jahre da und beſorgt alles — und die neue 
Apotheke gehört zur Hälfte ibm... und wir... undid...” 

Sie hielt zögernd inne. Aber Heinrich Bieſter 
merkte darauf nicht. 

„Der Vater ... Er ſtrich ein paarmal aufgeregt 
über den ergrauenden Bart. Ja, nun kam man doch 
wieder auf wirklichen Boden. Nun war die Stunde 
da, wie er ſie ſich unterwegs oft ausgedacht hatte. 
Nun ſtand er gleich dem Mann gegenüber, dem er 
das Recht gab, ihn abzuhören, ob er ſeine Lebens⸗ 
aufgabe auch gut zu Ende gebracht hätte. Wie gut 
es nach dem phantaſtiſchen Begebnis der letzten Viertel⸗ 
ſtunde tat, ſich wieder darauf zu beſinnen, daß er vor⸗ 
zeiten hier geſcholten und gelobt und von einer feſten, 
aber warmen Hand hin und her geſchoben worden 
war, bis er ſich allein hatte zurechtfinden müſſen! 

„Ja, ja, Juſtinchen, führen Sie mich zum Vater 
Kommen Gie...” 

„Ich muß es ibm erſt fagen... 
auch Hellmund bei ihm.“ 

„Ich werde ihn doch allein ſehen und ſprechen?“ 
fragte er ängſtlich. 

Sie nickte und ging ſteif und gerade an ihm vor⸗ 
über nach der Tür, die früher zum Laboratorium ge⸗ 
führt hatte. Sie war niedrig, und der Prinzipal hatte 
ſich immer bücken müſſen, wenn er in den Laden trat. 

Heinrich Bieſter vernahm den erſtaunten Ausruf 
einer tiefen Männerſtimme und ein Geräuſch, als ob 
ein Stuhl raſch beiſeite geſchoben würde. Dann öffnete 
Juſtine die Tür, und er konnte eintreten. 

Vor dem Fenſter, an dem ehemaligen Platz des Ex⸗ 
perimentiertiſches, ſah er einen Krankenſeſſel mit einem 
Schachtiſchchen davor und flüchtig einen weißhaarigen 
Kopf. Vor dieſes Bild aber drängte ſich ein junger, 
großer, maſſiver Menſch mit einem fröhlichen roten 
Geſicht und luſtig blitzenden Augen. Der ſtreckte ihm 
beide Hände entgegen, und in ſeiner mächtigen Stimme 
klang ein Ton warmer Herzlichkeit. 

„Alſo, es geſchehen wirklich Zeichen und Wunder,“ 
ſagte er, „nein, nein, Gott! Alſo hat das phantaſtiſche 
kleine Frauenzimmer doch wahr und wahrhaftig recht 
behalten... Ich geb ſchon, Goldchen — ſehen Sie, 
wie ſie mir winkt. Natürlich ſollen Sie den Vater 
für ſich haben, aber da der zum erſtenmal eine längere 
Sitzung nicht vertragen wird, hoffe ich, Sie nachher 
zum Frühſtück bei mir zu ſehen, Herr — oder wie ſagt 
man auf ſpaniſch? — Seſior Enrique — nicht? Wieder⸗ 
ſehn! — Wiederſehn!“ 

Und er ging, ſich bückend wie früher Herr Prang, 
durch die niedrige Tür und ſtreichelte vorher noch im 
Vorübergehen dem ſtill daſtehenden Juſtinchen mit ſeiner 
großen roten Hand das farbloſe Geſicht. 

Heinrich Bieſter empfand das lärmende, geſunde 
Leben, das ſich hier an der Stätte ſeiner Träume breit⸗ 
machte, wie einen Mißton, aber nur für eine Sekunde, 
denn aus dem Lehnſtuhl winkte ihm der Mann, der 
klein, mager und zuſammengekauert darin ruhte. 

Scharfe, blaßblaue Augen blickten ihm aus einem 
runzligen Greiſengeſicht entgegen, und an dieſen Augen 
allein erkannte er den hohen, gebieteriſchen Mann, mit 
dem er ſich in den Nächten daheim auf ſpaniſch unterhielt. 


und dann iſt doch 
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kann jetzt nicht einmal mehr ſagen, wie und was es 
war. Meine Sprache iſt mir auch gar nicht mehr ſo 
geläufig dafür ... Aber Sie, lagen Sie mir, Sie... 
oder bu? Warum haft du denn an mich gedacht.. 
und wie? Du haſt dir doch ausrechnen müſſen, daß 
ich ein alter Mann bin, und ſchließlich iſt es doch ein 
Zufall, daß ich herkam ... nachdem wir feit langen 
Jahren nichts mehr voneinander wußten ...“ 

„Kein Zufall, o nein.“ Sie ſchüttelte den Kopf 
und ſah ihn mit großen naſſen Augen an. „Und alt? 
Das hätte ich nie gedacht, und nun iſt's ja auch nicht 
fo... Wer draußen in der großen Welt und in 
fremder Schönheit lebt, der kann ja gar nicht alt wer⸗ 
den für einen, der in Enge und Einſamkeit ſitzt. Und 
wenn man dann ſo jemand hat, an den man ſeine 
große Sehnſucht anhaken kann, wiſſen Sie, das zieht 
einen mit in allerlei ſchöne Träume... Ich bin ja 
ſo glücklich geweſen all diefe langen Jahre, daß ich die 
hatte .. . Ach, was für Freunde diefe Schmetterlinge 
und dieſer große weiße Arara mir geworden find! .. 
So was Fremdes und Heißes und Schönes war 
immer um mich, wenn ich an Sie denken konnte. 
Und wiſſen Sie, was ich jetzt eigentlich glaube? Dies 
alles iſt nur ein Traum, und wenn ich aufwache, wird's 
nicht wahr ſein. Oder iſt dieſes wahr? Und das andere 
ein Traum ...? Nein, nein — Träume find ſchöner 
als das Leben. Ach, laffen Sie mich reden . . . es ift 
ſo wundervoll, zu Ihnen reden zu können, zu Ihnen 
in Wirklichkeit reden zu können . ." 

Und das tat ſie denn auch und ſagte noch viel 
ſchöne Dinge zu Heinrich Bieſter. Oder zu Enrique 
Bilterro — oder zu wem . . . zu wem? 

Voller traumſeligen Staunens hörte er zu. Und 
allmählich rauſchte ein heißes Entzücken in ſeinem Blut 
auf. Alter, Kränklichkeit, Fieber, das gab es ja gar 
nicht mehr. Jung wie vor dreiundzwanzig Jahren 
konnte er dieſes Mädchen in ſeine Arme reißen, wenn 
er nur wollte. Er, der Starke, der Gute, der Märchen⸗ 
prinz, für den hier die Palmen wuchſen und die blauen 
Schmetterlinge gaukelten. So empfand er für Augen⸗ 
blicke mit der fortgeriſſenen Phantaſie. Aber der legt 
die Wirklichkeit ſchließlich doch Zügel an, und vom 
Empfinden zum geſprochenen Wort führt ein langer Weg. 

Darum zog er zuletzt Juſtine Prang nur ſanft zu 
ſich und ſtreichelte ſie mit ſeiner mageren, heißen Hand. 
Und ſagte nur ein paarmal: „Laß es dir nie leid tun, 
Kind, laß dir dieje Stunde nie leid tun ...“ 

„Wenn ich ſie wirklich erlebe, dann ſoll ſie die 
ſchönſte in meinem Leben fein... die Höhe . ..“ 

„Still, ſtill“, ſagte er, fie immer noch leiſe ftrei- 
chelnd. „Ich danke Ihnen ſchön, Juſtinchen .. Und 
— und, ich möchte nun am liebſten fortgehen. Was 
ſagen Sie dazu? Noch bevor Sie mich in der Sonne 
von Oſtenberg ſehen!“ .. 

Nun ſah ſie ihn forſchend an, ebenſo wie er ſie, und er 
bemerkte, wie das glühende, begeiſterte Geſicht unter 
ſeinem Blick zuſehends ſpitz und blaß wurde, und wie 
der Freudenſchimmer in den großen, dunkel umrandeten 
Augen erloſch. 

Sogar die Stimme ſchien ihm anders, als ſie zu 
reden anfing, und wenn nicht die weiße Halle und der 
Urara urd die Palme dageweſen wären, hätte er denken 
können er hätte die ganze kurze Zwieſprache geträumt. 

„Um Gottes willen“, ſagte ſie. „Was ſollte der 
Vater dazu fagen und Hellmund . . .?“ 

„Hellmund?“ 
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ftiegen ihm in die Augen, als fid) bie Tür Hinter ibm 
und Juſtine geſchloſſen hatte, unb er wußte gar nicht, 
was er mit dem Gemiſch von Wehmut, Verdrießlichkeit 
und Verlangen in ſich anfangen ſollte. 

„Wollen wir jetzt nicht hinübergehn —?“ fragte da 
Juſtine niedergeſchlagen. „Vielleicht frühſtücken?“ 

Er ſah ſie groß an und ſchüttelte nur den Kopf. 
Ihre brennenden Augen, die von ihm zu den weißen 
Wänden irrten, taten ihm wohl und weh zugleich — 
aber der heiße Strom von vorhin rauſchte nicht wieder 
in ihm auf. 

Merkwürdigerweiſe miſchte ſich ſogar in alles wider⸗ 
ſpruchsvolle Durcheinander ſeiner Gedanken ein Stimmen⸗ 
gewirr von weit her — ein paar tiefe und ein paar 
gellende Töne — Rufe von Frau Euſtachia und den 
Kindern, die er zu Hauſe oft genug mit Mißbehagen 
hörte, und in denen ihm in dieſem flüchtigen Augen⸗ 
blick dagegen ein Klang unerſättlicher Lebensfülle ent⸗ 
gegenſchwirrte. 

Das dauerte aber auch nur eine Sekunde und war 
vielleicht ſeinem Wunſche fortzugehen entſprungen. Denn 
dieſer Wunſch war da und beherrſchte das ſanfte 
Gefühl von Dank und Rührung. 

„Ich will dir lieber Lebewohl ſagen, Juſtinchen, 
jetzt, dir allein, und keinen und nichts mehr ſehn 
und wiederſehn. Begreifft du das? Und weißt du, 
wie reich ich durch dich geworden bin?“ 

Sie lächelte bitter und traurig und ſagte: „Reich? 
Reich?“ 

Da blieben auch ihm die ſpaniſchen Koſeworte, die 
ihm durch den Kopf ſchoſſen, in der Kehle ſtecken. 

Er küßte mit kalten Lippen ihre Stirn und ging 
langſam hinaus. 

Sie blieb ganz ſtill. 

Er hatte die Tür aus alter Gewohnheit offen ge⸗ 
laſſen und ſah ſich noch einmal nach ihr um: da ſtand 
ſie mitten in der dämmrigen Halle in ihrem weißen Kleide 
mit den nackten Armen und hatte die Hände gerungen. 

Aber als er noch länger nach dem geheimnisvoll 
ſchönen Bilde ſtarrte, da umhüllte es ſich ihm mit ſilbrig 
grünem Schleier und zerfloß ihm vor den Augen. 

Dann wurde die Tür zugemacht, und er ſah noch 
eine Weile wie im Traum auf dieſe dunkle Pforte mit 
dem leuchtenden Meſſinglöwenkopf, die die Vergangen⸗ 
heit für ihn abſchloß, und hinter der ſich ihm doch 
ein neues, wunderliches Seelenheim aufgetan hatte... 

Der Markt lag wie vor einer halben Stunde ſonnen⸗ 
überglüht und ausgeſtorben da, aber nun hatten auch 
die kleinen Häuſer tote Augen und keine Stimme 
mehr. Kein Fenſter öffnete ſich, und keine Schatten 
huſchten über die Straßen. 

Nur der Löwenkopf an der Apothekentür funkelte 


uno ſprach.— — — — — — — — — — — — 
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Nun ſaß Enrique Biſterro längſt wieder auf der 
Veranda in Entechua unter den Seinen und den 
rauchenden und ſchwatzenden Freunden. Er hörte den 
Guairaſtrom rauſchen und fab die Yukkas am Fuß des 
Monte Avila emporſtreben. Duft und Glut waren um 


ihn, und die Schönheit der taghellen Mondnächte kaum 


zu ertragen. 

Das war früher auch alles ſo geweſen — aber er 
wußte nicht, wie es kam — ſeit ſeiner Heimkehr ſah 
er die alten Bilder mit neuen Blicken, ja, er nahm ſie 
oft mit einer Befriedigung auf, die an Freude grenzte. 
Seine Freunde fanden, daß die Reiſe in die Heimat 
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„Sieh, ſieh,“ ſagte dieſer fremde Greis mit klang⸗ 
loſer Stimme, „das alſo ijt der Strudelkopf ... der 
Lockenkopf ... der Ausländer, für den die impräg⸗ 
nierten Palmen in meiner alten Apotheke wachfen... 
Komm doch mal her, mein Sohn ... die Juſtine ſagt, 
du biſt der Heinrich Bieſter — aber mir ſcheint, wir 
erkennen uns nicht mehr. 

„Doch, doch,“ ſagte Heinrich Bieſter eifrig, „die 
Augen ... und der ganze Ton... 

Er hielt die welke, kalte Hand, die matt hinunter⸗ 
ſank, als er ſie losließ. Dann ſchwiegen beide. Aber 
die Blicke des alten Mannes bohrten ſich in das Ge⸗ 
ſicht ſeines Gaſtes mit eigenem, hellſeheriſchem Spähen. 
Sie leuchteten auf und erloſchen dann ganz ſchnell. 

„Juſtine“, rief Heinrich Biefter ängſtlich, aber die 
blieb an ihrem Platze. 

„Sprechen Sie nur etwas,“ 
muntert er ſich.“ 

„Herr Prang,“ ſagte da Bieſter, „ich habe mich ſo 
auf dieſes Wiederſehn gefreut. Ich habe Ihnen ſo viel 
zu erzählen, Sie glauben ja gar nicht ...“ 

Der alte Mann ließ den Kopf mit den halb⸗ 
geſchloſſenen Augen auf der Lehne ſeines Stuhls liegen. 

„Ich hab's ſchon geſehen ... alles ... dir iſt's 
nicht gut gegangen, mein Sohn ...“ 

„Mir iſt's doch aber ſehr gut gegangen, Herr 
Prang“, ſagte Heinrich Bieſter verwirrt. 

Herr Prang machte nun die Augen wieder auf und 
hob die müden, weißen Hände. 

„Erzähl davon den Kindern ... der neuen Zeit, 
mein Sohn“, ſagte er mit der ausgeklungenen Stimme. 
„Die Schubfächer in meinem Kopf find alle voll . 
Mit deinen grauen Haaren und dem ausgetrockneten 
Geſicht krieg ich dich nicht mehr herein. Ich hab 
dich drin, wie du noch ein lieber, leichtſinniger Junge 
warft und meine Käthe nicht bekamſt ... Nachher, wie 
meine Frauenzimmer den Senor Enrique Biſterro mit 


ſagte ſie, „dann er⸗ 


Indianerfedern und Heldentum aufputzten, da hab ich 


ja noch ein Weilchen mitgemacht, ſo aus Spielerei — ich 
alter Hansnarr ... Aber jetzt — nehmen Sie's mir 
nicht übel, lieber Heinrich Bieſter, ich werde mich ſchon 
auch nod) freuen, wenn Sie wiederkommen ... aber id) 
bin ein febr alter Mann... ein ſehr alter Mann, und 
die weiße Verſchalung auf meinem ſchönen Mahagoni⸗ 
getäfel ... Sehn Sie mal zu, daß Sie die abreißen 
und auch das ganze ſtaubige Zeug ſamt den Schmetter⸗ 
lingen und den Palmen, und dann wird ja auch die 
Juſtine mit ihrem Hellmund wie andere Leut ...“ 

Da flatterte Juſtine in ihrem weiten, weißen Kleid 
heran und ſagte mit ihrer hohen und klingenden Stimme: 
„Die Juſtine wird gar nichts. Wenn man ſein lebe⸗ 
lang unter Palmen gewohnt hat ...“ 

Der Alte winkte ihr zu ſchweigen und gab Heinrich 
Bieſter die Hand. 

„Glauben Sie nicht, Sie Weitgereiſter, daß es fid) 
auch unter einem ſchönen, ſtrammen Lindenbaum gut hau⸗ 
ſen läßt?“ ſagte er leiſe, und ein halb wehmütiges, halb 
verſchmitztes Lächeln lief über ſein runzliges Greiſengeſicht. 

Eine Antwort erwartete er aber nicht. Er behielt 
die Hand ſeines Gaſtes noch einen Augenblick in ſeiner, 
ſank dann zuſammen und fing an zu murmeln: „Wenn 
du wieder ſo ſpät nach Hauſe kommen wirſt — mein 
junge ... marte mal...” 

Heinrich Biefter hatte es verſtanden. Es war wie 
das Geſpenſtchen der Stimme von früher, und das rief 
allerlei Fremdes und Empfindſames in ihm an. Tränen 
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Seine Träume dagegen führten ibn nad) wie vor 
in bas alte Heimatneft, aber er prahlte nicht mehr 
wie früher mit feinem Gliid unb. feinem Wohlergehen. 


Er ſprach auch nicht mehr Spaniſch — und nicht mehr 


mit dem Prinzipal. Er ſtand in der dämmrigweißen 


Halle — ihm gegenüber, neben dem ſeinblättrigen 
Bambus, unter den ewig lebenden Palmen, die für 


ihn da hingepflanzt waren, das Juſtinchen — mit 
leuchtenden, verſtändnisvollen Augen ihm die Worte 
von den Lippen leſend. Und was der heiße Tag von 
Entechua an ſtarkem, jungem Fühlen, an Wehmut und 


Verdroſſenheit, an Traum und Jugendſehnen erſtickte, das 


ſtrömte da in den langen und beweglichen Zwieſprachen 
aus. — In denen klang kein Ton von dem würdigen, 
arbeitsfrohen Don Enrique, die quollen ganz aus dem 
Herzen und aus der Seele des Heinrich Bieſter. 
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Was das Frühjahr bringt. 


Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen von Henri Manuel. 


ہت E‏ کہ تہ 


2. Rüdan[idf zu Abbildung 1. 


oder zu leicht wirkenden 
Farbe erſt den rechten 
Klang! Auch hier berei- 
tet ſich vielleicht recht 
bald ein Umſchwung vor. 

Wie dieſes Frühjahr 
ſich mit der beginnenden 
Neuordnung in Koſtüm⸗ 
angelegenheiten abfindet, 
zeigen unſere hier einge: 
fügten Bilder. Das Prin⸗ 
zeßkleid (Abb. 1 und 2) 
bringt in feiner gefliſ— 
ſentlich betonten Abkehr 
von allem ſchmückenden⸗ 
„ Beiwerk den Gedanken 
"eee! der beginnenden Wand: 
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Wunder an ihm getan hätte, und machten ſogar kleine, 
anzügliche Bemerkungen, die Donna Euſtachia nicht zu 
Ohren kommen durften. Sie mochten wohl recht 
haben, wenn er ſich auch den Wechſel in ſeinem Empfin⸗ 
den und ſeinem ganzen Weſen nicht recht erklären konnte. 

Am Tage, den er in der lähmenden Glut ſonſt 
verdroſſen und kränklich, voller Mattigkeit und unbe⸗ 
ſtimmter Sehnſuch, hingeſchleppt hatte, dachte er an 
die Heimat jetzt nie mehr. Die ſchöne Wirklichkeit um 
ihn triumphierte über den matten Widerſchein, den er 


dort angetroffen hatte. Er ſchaffte mit friſcher Kraft 


und Freudigkeit. Er fühlte ſich in ſeinem Amt, als 
Familienvater, als Würdenträger in der kleinen, zu⸗ 
ſammengewürfelten Gemeinde von Entechua ganz als der 
Enrique Biſterro, den man hier von ihm erwartete, und 
wußte nichts von dem Heinrich Bieſter des Jugendlandes. 


o 


Viel Kleidfames, viel Umgemodeltes, aber verhältnismäßig wenig abfolut 
Neues in der erſten Saiſon dieſes Jahres. Das allmähliche Hinübergleiten in 


einen neuen Stil, der die menſchliche 
Figur wieder etwas, vorläufig eben 
nur etwas mehr in ihrer urſprüng⸗ 
lichen Form gelten läßt, iſt unver⸗ 
kennbar. Puffen⸗ und Schinken⸗ 
ärmel ſind teilweiſe durch anſchlie⸗ 
ßende erſetzt. Die übermäßige Dra⸗ 
pierung der Corſagen bleibt jugenb: 
lich⸗überſchlanken Erſcheinungen vor: 
behalten, während ſonſt faſt allge: 
mein eine einfachere Linienbetonung 
der eleganten Toilette, ganz gleich 
ob für Haus oder Geſellſchaft, mehr 
und mehr das Gefallen tonangeben⸗ 
ber Damen findet. Wie immer be: 
ſchwört die Ermüdung an einer Sache 
ihr direktes Gegenteil herauf — wir 
werden demnach im Laufe der näch— 
ſten Zeit, wenn nicht ein Zufall ir: 
gendeinen phantaſtiſchen Einſchlag 
bringt, uns an weniger reichen Mo⸗ 
dellen erfreuen können. Die ſchlichtere 
Linie wird den Luxus jedoch nicht 
zurückdrängen, ſondern wahrſcheinlich 
leider noch ſteigern. Es bleibt ficher- 
lich nicht bei der jetzt angeſtrebten 
Gediegenheit. Unſere mit der Mode 
Hand in Hand gehenden Induſtrien 
ſchaffen raſtlos weiter und müßten 
ihre Betriebe einſchränken, wenn 
heute all das Drum und Dran, das 
einem Anzug erſt ſein eigentliches 
Gepräge gibt, plötzlich wegfallen 
ſollte. Und wer möchte auch einer 
puritaniſchen Nüchternheit der Klei⸗ 
dung das Wort reden! Wie luſtig 
flattern Bänder und leuchten ſchöne 
Beſätze auf ruhig getönten Stoffen, 


lung klar zum Ausdruck. 


Dem | Rod, deſſen boppel- 


1. Einfaches Beſuchskled « aus 551+946: 
۱ Maifon Doeuillet. 


wie gibt eine gut gewählte Stickerei, 
eine richtig verteilte Spitze einer zu voll 
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4, Straßenkleid aus hellem Tuch mif Tunika 
und türkiſch geſticktem Bolerojäckchen. 


Maiſon Boué. 


3. Helle Seidenmuſſelinbluſe mit Miederrock 
aus dunkelbraunem Satin. 
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pireftil erſcheint die weiße 
Tülltoilette (Abb. 5). Der 


kurzſchleppige Rock, mit 


mehreren abgeſtuften Vo⸗ 
lants beſetzt, trägt einen 
ganz eigenartigen Ueber- 
wurf, der wie ein ver⸗ 
kürzter Manteau de cour 
anmutet. An und auf 
dem gemuſterten Tüll iſt 
eine reiche Ausſtattung 
von Stickerei und Gipüre⸗ 
zwiſchenſätzen angebracht 
und mit einer breiten 
Seidenpaſſementriefranſe 
abgeſchloſſen, alles in der 
neuen Farbe, die zwar 
ſehr treffend, aber ziemlich 
poeſielos mit Zwiebelſcha— 
lenbraun bezeichnet wird. 
Die kurze Taille verſchwin⸗ 
det unter einem in tiefe 
Falten gelegten Fichu, 
zu dem die mit großem 
Stoffaufwand drapierten 
Aermel gewiſſermaßen eine 


Fortſetzung bilden. 


Seit wir den ganzen 
Winter leichte, duftige 
Toiletten und unter den 
offenen Pelzjacketten helle, 
dünne Bluſen auch außer⸗ 
halb des Hauſes ſehen 
können, grenzt ſich der 
Begriff der Frühjahrs⸗ 
toilette nicht mehr ſo ſcharf 
ab wie früher, und manches 
Kleid, dem wir in den 
erſten freundlichen Lenz⸗ 
tagen begegnen, könnte 
ebenſowohl für die Ge⸗ 
ſelligkeit Des. Nachwin⸗ 
ters wie für die Land⸗ 
partien des Vorſom⸗ 
mers paffen. Es iſt nicht 
zu befürchten, daß da= 
mit etwas Eintöniges 
in unſere Kleidung 
käme. Vielmehr iſt 

beſtimmt zu hof⸗ 

fen, daß mehr 
Perſönliches, Gi- 
genes jedem 
Anzug anhaf⸗ 
ten wird. 

T. D. 


Google‏ یں 


5. ٤ سس‎ 
mit Manteltunika 
aus gemufferfem Tüll. 


Maifon Paquin. 
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geſäumte Nähte nach unten, 


in offene Falten übergehen, 
ſchließt ſich die Achſelband— 
taille an, die eigentlich 
nur noch Bluſendekoration 
geworden. Bis in den 
Gürtelſchluß geſchlitzt, läßt 
ſie dem Körper völlige 
Bewegungsfreiheit, ſtellt 
alſo ein Reformkleid par 
excellence vor, ohne in 
der allzu großen Bequem— 
lichkeit zu weit zu gehen. 

Die helle Seidenmuſ— 
ſelinbluſe (Abb. 3) zeigt 
ein Devant und Ueber— 
ärmel aus gepunktetem 
Tüll, an der Corſage mit 
ockerfarbenen Applikations— 
ſtickereien, an den Kimo— 
noärmeln mit zwei ſehr 
ſchmalen Zobelſtreifen ver— 
ziert. Altgoldenes, gekno— 
tetes Florbändchen ſchlingt 
ſich zwiſchen den Ellbogen— 
puffen hindurch. Der 
Miederrock aus dunkel— 
braunem Satin ſouple iſt 
in den Seiten in kleine 
Säumchen aufgenäht, ſo 
daß die Vorderbahn ſich 
unter dem Gürtel ein 
wenig bauſcht — eine 
Neuerung, die ebenfalls 
auf eine Aenderung des 
Kleiderſchnittes hinweiſt. 
Noch vor einem Jahr 
konnten die Röcke nicht 
feſt genug um die Hüften 
geſpannt werden. Ein— 
fachheit der Ausſtattung 
kommt auch in dem Tuch— 
kleid (Abb. A) zur Gel 
tung. Auf dem ungar— 
nierten Rock ruht eine 
zipflige Tunika, die vorn 
nicht länger als ein Taillen- 
ſchoß iſt, hinten jedoch in 
eine kurze Schleppe aus— 
fällt. Der geſchloſſene Bo— 
lero — über einer Bluſe 
aus rotem Kreppchiffon 
— hat der Achſel ange— 
ſchnittene, halb geteilte 
Ellbogenärmel, an denen 
ein paar Säume die paſſen— 
de Form herausarbeiten. 
Schnurſtickereien nach tür— 
kiſcher Art dekorieren das 
Jäckchen, das um den 
weiten Halsausſchnitt ei— 
nen dunkelroten ſchmalen 
Samtkragen trägt. 

Als ein Mittelding 
zwiſchen Reform- und Em⸗ 
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Bilder aus auer Welt. 


Die Witwe des reichſten ame— 
rikaniſchen Geldverleihers Mrs. 
Ruſſell Sage iſt eine große Tier— 
liebhaberin. Zahlreiche Eichhörn— 
chen, die in den prächtigen alten 
Bäumen des Zentralparks in 
Neuyork niſten, erfreuen ſich der 
beſonderen Gunſt der bekannten 
Millionärin. Die Tierchen ſind 
ſo zahm und zutraulich gewor— 
den, daß ſie ſich zur Freude ihrer 
Gönnerin aus der Hand die dar— 
gebotenen Leckerbiſſen holen. 

Auch Miß Harriet Belmee, 
die in der Oper „Madame 
Butterfly“ jenſeit des Ozeans 
reiche Lorbeeren erntete, hat 
ihre Lieblinge in der Tierwelt. 
Vier bildhübſche Katzen tragen 
zur intimen Behaglichkeit ihres 
Heims bei; ihnen widmet die 
Künſtlerin manche Mußeſtunde 
fern den Brettern. 

Präſident von Euting, der 
lange Jahre der Königl. Würt— 


Die Neuyorker Operettendiwa Harriet Belmee mit ihren Katzen. 
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Oben: Mrs. Ruffell Sage, bie reichſte Frau der Welt, füttert ein Eichhörnchen im Zentralpark zu Neuyork. 
Tierfreundinnen jenſeit des großen Waſſers: Zwei bekannte amerikaniſche Damen mit ihren Lieblingen. 
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tembergiſchen Miniſterialabtei— 
lung für den Straßen- und 
Waſſerbau vorſtand, iſt kürzlich 
in den Ruheſtand getreten. Durch 
die Kanaliſation des Neckar und 
durch tatkräftige Förderung der 
Projekte zur Schaffung eines 
Neckar-Donaukanals erwarb er 
ſich bleibende Verdienſte. 

Louis Bouwmeeſter, wohl 
der bedeutendſte Vertreter hol— 
ländiſcher Schauſpielkunſt, hat 
unlängſt mit eigener Truppe im 
Schauſpielhaus zu Köln gaſtiert 
und für eine meiſterhafte Dar— 
ſtellung des Shylock in Shake— 
ſpeare's „Kaufmann von Be- 

Württb. Miniſterialral v. Euling, nedig“ reiche Anerkennung ge⸗ 

trat in den Ruheſtand, funden. Er iſt ohne Zweifel ein 
Künſtler von großem Talent, auf 
den die Holländer mit Recht ſtolz ſein können. 

Abbotsford, der ehemalige Landſitz des weltbekannten engliſchen 
Romanciers Sir Walter Scott, iſt mit ſeinen ausgedehnten 
Jagdgründen und Forellenfiſchereien in engliſchen Zeitungen zur 
Verpachtung ausgeſchrieben. Von den vierzig Räumen des hiſto— 
riſchen Baus hat ſich jedoch die jetzige Beſitzerin Mrs. Maxwell— 
Scott fünf Zimmer reſerviert, in denen die Bibliothek und die 
Antiquitätenſammlung des Dichters aufbewahrt ſind. | 

Gewaltige Eisblöde, die, aus dem hohen Norden kommend, mit Louis Bouwmeeſter, der berühmte holländiſche Schauſpieler, 
Windesſchnelle über die Meeresfläche gleiten, ſind die erſten Früh— als Gaſt in der Rolle des „Shylock“ in Köln. 
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Phot. G. W. Bilfon. 


Ein Poetenwinkel zu vermieten: Schloß Abbotsford, der Landſitz Walter Scotts, der jetzt in den Seitungen ausgebofen wird. 


lingsboten für Neufundland. Sie er— 
ſcheinen oft in abſonderlichen Formen, 
und mit einiger Phantaſie geſtalten ſich 
dem Auge die ſchwimmenden Eisberge 
zu Segelſchiffen, zu kühn geſchwungenen 
Brücken oder ſtolzen Torbogen. 


as 


Links: Cine intereffante Eisbergformation in ber Geftalt einer Cegeljadjt. — 
Rechts: Ein Eisberg und Bruchſtücke eines foldjen treiben in einen Hafen ein. 


Eisberge an der neufundländiſchen Küſte. 
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Det Wagen mit dem Fort oer Funfenarfillerie. 
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Ein Soldafesfabild aus der Jopfzeit 
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Vom Karnevalsfeſtzug am Roſenmontag in Köln. 
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Spitze eines mit 
ſchweren ` Geldjüt- 
zen ſtark beſetzten 
Forts reiten. 

In einem Stein⸗ 
kohlenbergwerk bei 
Gelſenkirchen wur— 
de vor einiger Zeit 
ein ungewöhnlich 
gut erhaltener Sie— 
gelbaum(Sigillaria) 
ausgegraben. Der 
mächtige Stamm 
hat eine Höhe von 
3,55 Meter und 
einen Durchmeſſer 
von 0,50 Meter. 

Die Medaillen— 
und Plakettenkunſt 
iſt zu neuem Leben 
erwacht. Berufene 
Künſtler befaſſen 
ſich wieder mit die— 
ſem edlen Zweig 
künſtleriſcher Dar— 
ſtellung. Unſere ne- 
benſtehenden Bilder 
zeigen zwei wohl— 
gelungene Arbeiten 


von Paul Matzdorf, ; 

Cöthen, den Cha— — — 27س‎ 

rakterkopf des Gra— „Mein Baterden“ 

fen Haeſeler und modelliert von P. Matzdorf, Cöthen. 


den Vater des 
Künſtlers in feiner 
Werkſtatt. 

Für eine erleſene 
Delikateſſe gelten 
bekanntlich die in⸗ 
diſchen Schwalben⸗ 
neſter. Sie werden 
beſonders auf Su⸗ 
matra und Borneo 
geſammelt, wo die 
Vögel in Felsklüf⸗ 
ten und Höhlen 
nahe der See niſten. 
Doch nicht nur der 
europäiſche Gour⸗ 
met ſchätzt den 
ſeltenen Leckerbiſ⸗ 
ſen, auch der Chi⸗ 
neſe weiß ihn zu 
würdigen; er be⸗ 
reitet eine wohl⸗ 
[^ EH e E 

۱ en; bet a araus, bie fi 
Modelliert von P. Matzdorf. natürlich me hmi 


Generaloberſt Graf Haefeler. Reiche leiſten kann. 
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Verſteinerter Baumrieſe 
in einem Steinkohlenbergwerk in Gelſenkirchen. 
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Kaifer Menelik hat bem Papſt 
eine hohe Auszeichnung und befon- 
dere Freude bereiten wollen, indem 
er ihm durch den Miſſionar Pater 
Bernhard zwei junge Löwen ſandte. 
Die munteren Söhne der Wüſte 
müſſen nun die Freiheit der Sa— 
hara gegen die engen Mauern des 
Vatikan vertauſchen. 

Eine amüſante Gruppe aus 
dem Roſenmontagszug des Kölner 
Karnevals zeigt unſere Abbildung. 


Die Funkenartillerie nennen ſich 887 oi im 77048 
et Leckerbiſſen im Nafurzuffand: 
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die blauweißen Zopfſoldaten, Die Ein vielgeſchã 
mit klingendem Spiel ſtolz an der Eßbare Schwalbenneſter auf Sumatra und Borneo. — Phot. Percy Collins. 


Schluß des redakflonellen Teils. 
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Nummer 1 


14. März 1908. 
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Kummer 11, 


Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurhekbleibende Kinder 
sowie blutarme sich matt fühlende und nervöse überarbeitete, leicht erregbare, müde, 
frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg: 


| Dr. HOMMELS Haematogen. 


(Vollig alkohol- und aetherfrei.) 


Der Appetit erwacht, die geistigen und 
kórperlichen Kräfte werden rasch gehoben, 
das Gesamt-Nervensystem gestärkt. 


Nachstehend einige árztliche Aeusserungen über die hervorragende Wirkung von Dr. Hommels Haema- 
togen als diãtetisches Kraftigungsmittel bei katarrhalischen Affektionen, Lungenerkrankungen, Influenza usw.: 


Prof. Universitätsklinik in Herr Dr. E. Saarmann in Beverstedt in H.: „Hom- 


mel's Haematogen habe bei einer Patientin mit beginnender 
Lungenschwindsucht und grosser körperlicher Schwäche, 
die eine Folge eines langen Kindbettfiebers war, mit sehr 
günstigem Erfolge angewandt. Der Appetit besserte sich. 
zusehends, die Blutarmut nahm von Tag zu Tag sichtlich ab.“ 

Herr Dr. Jos. Sachs, Berlin: „Mein Sohn von 5 Jahren» 
der nach einer Mandelextirpation in kurzen Intervallen von 
Lungenentzündung, Brustfellentziindung und zuletzt von 


Diphtherie betroffen wurde und sehr geschwächt war, hat 


sich nach einem mehrwöchentlichen Gebrauch Ihres Haema- 
togen Hommel überraschend erholt und die alte Frische, 
gottlob, wiedererlangt.“ 


Herr Dr. Friedr. Geissler in Wien: „Mit Hommel’s 
Haematogen habe ich bei schwerer Bleichsucht ganz stau- 
nenswerte Erfolge erzielt, ebenso in einem Falle von 
Lungenschwindsucht, wo sich in kurzer Zeit, innerhalb 
weniger Wochen, das Allgemeinbefinden besserte.“ 


Herr Dr. Janert, Mediz.-Rat, Seehausen: „Hommel’s 
Haematogen habe ich bei meinem jüngsten, damals 11 
Monate alten Kinde, das infolge von Stickhusten und sich 
daranschliessender katarrhalischer Lungenentzündung, die 
schon Wochen bestand, sehr herabgekommen war, versucht, 
und zwar mit sehr günstigem Erfolge. Das Fieber ver- 
schwand schon nach einigen Tagen, der Kleine bekam 
sichtbar Farbe, ass wieder tüchtig, hustete 
kräftiger und erholte sich zusehends.“ 


Herr Dr. Köppel in Rzeszöw (Gali- 
zien): „Mit Hommel’s Hasmatogen habe 
ich in zwei Fällen von Lungenschwindsucht 
mit hochgradiger| Blutarmut und vollstän- 
diger Appetitlosigkeit sehr gute Erfolge 
erzielt. Schon nach Verlauf einer Flasche 
besserte sich sowohl das Aussehen als auch 
der Appelit bedeutend.“ 


Herr Dr. Jacob Spitzer, Kis-Becs- 
kerek (Ung.): „Ich habe Hommels Hae- 
matogen bei Blutarmut, skrophulosen und 
rachitischen Krankheiten und bei Schwind- 
süchtigen verwendet und damit glänzende 
Resultate erzielt. Das Präparat ist als 
Kräftigungsmittel unübertretilich. s 

Man verlange ausdrücklich € 
das echte dt Hommels 


Haematogen und lasse dë dh و وو‎ nicht 
aufreden! 
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Hanau a. M. Zürich. 
London, E. C. 36 & 36a, St. Andrew's Hill. 
‘St. Petersburg, Smolenskaja 33. 


Vertretung für Nordamerika: 
LEHN & FINK, William Street 120, New-York. 


Dr. L. Swiatopolk, 
Warschau: „Ich habe Pommes Haematogen wiederholt 
in der Frauen- und Kinderpraxis verordnet in Fällen von 
Blutarmut und allgemeiner Entkräftung, stets mit gutem 
Erfolg. Das Mittel. sollte eine weitere Verbreitung finden 
bei beginnender Tuberkulose.“ 


Herr Dr. Josef Steinfeld in Neusatz a. d. Donau: 
„Ich habe Hommel’s Haematogen bei meinem jüngsten 
Sohne mit bestem Erfolg angewendet. Der Knabe, و14‎ 
Jahre alt, ist in den letzten Monaten ausserordentlich rasch 
gewachsen und hat zugleich immerwährend gehüstelt, in 
cen beiden Lungenspitzen war ein feiner Katarrh nach- 
weisbar. Durch den mehrmonatlichen Gebrauch des Prä- 
parates hat der blutarme Junge nicht nur seinen Spitzen- 
katarrh verloren, sondern auch das Wohlbefinden desselben 
lässt nichts zu wünschen übrig.“ 


Herr Dr. Christoph Müller in Immenstadt (Bayern): 
„Ich habe bei mehreren Fällen von Lungenschwindsucht 
Hommel’s Haematogen mit glücklichem Erfolg angewandt und 
speziell dessen appetitanregende Wirkung schätzen gelernt.“ 


Herr Dr. Richard Recht, Pribram (Böhmen): „Ich 
habe Hommel’s Haematogen mit bestem Erfolge bei einem 
7-jährigen schwindsüchtigen Kinde angewandt. Bei dem- 
selben wurden vorher erfolglos verschiedene künstliche 
neuere sowie ältere Nähr- und Eisenpräparate angewandt. 
Durch Hommel’s Haematogen nahmen die 
Kräfte rasch zu, und der ganze wahrhaft 
elende Zustand des armen Kindes besserte 
sich in solcher Weise, dass man für die Zu- 
kunft die schönsten Hoffnungen hegen kann.“ 

Herr Dr. Baer, Oberdorf (Wiirttem- 
berg): „Ich habe Hommel’s Haematogen 
vielfach angewandt und finde es besonders 
bewährt in der Rekonvaleszenz nach In- 
fektionskrankheiten. Bei Blutarmut und vor 
allem bei beginnender Lungenschwindsucht 
verwende ich das Mittel ausschliesslich.“ 

. Herr Dr. Müller, Hamborn (Rhein- 
provinz): „Eine auffallende Besserung in 
einem Falle von Lungentuberkulose nach 
Verabreichung Ihres Haematogen Hommel 
veranlasst mich, dasselbe weiter zu ver- 
suchen.“ 


Warnung Fälschung! 


NICOLAY & Co. 


Verkauf in Apotheken u. Drogerien. 
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bewirkt die selbsttä tige Hervorhebung der Melodie, 
auch. innerhalb eines Akkordes. ,SOLODANT"' ist 
das Ergebnis vieljáhrigen Studiums, die wichtige Er- 
gänzung des von uns anfangs 1901 erfundenen und 
bei der „PHONOLA” zuerst angewandten Mechanis- , 
mus für getrennte Bass- und Diskant-Nuancierung. 
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Was angesichts der getrennten Nuancierung und der 


KÜNSTLERROLLEN bei einiger Uebung zufolge : 


persönlicher Einwirkung jeher erreicht wurde, ist 


jetzt durch „SOLODANT " auch dem ungeübten 
Spieler vom ersten Tage an möglich. . 
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E JHONOFA 


Prospekte kostenfrei. 


LUDWIG HUPFELD A.-G., LEIPZIG 


. Berlin W. Leipziger Str. 123 a, Ecke Wilhelmstr. Wien VI, Mariahilfer Str. 5/7 


Filialen: Hamburg, Dammthorstr. 6, Dresden, GE Str.9, Frankfurt a. M., Zeil 21850: Haag, SUR 20 a, Amsterdam, Kalverstraat 26. 
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Mit der Solodant- -Einrichtung werden geliefert: 


Die Meisterspiel-Phonola | 
| und das Phonola-Piano. 


۶ UND  AUSDRUUK DES wierk 
i ru man 2031 nwendung 
des echten R E d'IRIS 
‚(Extrakt von Du و‎ Vu e Blüten) 
Ge Entfernt ebenfalls das Tranen 
der Augen, Anschwellung, Rote. 
der Lider, schwarze Rander, und 
fördert: das Waohstum der Wim- 
ern u. Brauen. Flak. mit S ezial. - 
; Vorrichtung zum Gebrauch Mk 4 ` 
se gegen Postanw. od Mk 4. 60in 

Postmk.od ‘Nach, Schonheits Artikel aller Art.Katalog . 
franko. Co rrespondenzen doppeltes Porto. - Chemiker 

| P. LUPER, 32, rue Boursault, PARIS, 


— — 


n. Vorschriſt d. K. Mari 
für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
3 لہ کچ‎ kleids., bequem. 
 Matrosenstofte für un- 
verwüstl. Damenkleid. | 
Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei; 
Peter Nissen, Kiel D. 


Studenten- 


Utensilien-Fabrik 


= älteste und grösste :: 
o Fabrik dieser Branche 


7 Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. h. H., 


Jena L Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat, 


SOMMERSPROSSEN 
entfernt nur Créme Any | 
in wenigen Tagen. Nach, |, | 
dem Sie alles mögliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Créme. Any, 
es wird Sie nicht renen! 

۲ Franko Mk. 2,70. Nachn. 
2,95). Verlangen ie un- 
sere vielen Dankschreiben. 
Gold. Medaille London. 
berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke z. |. 
eisernen Mann. Strassburg 270 (Els.) u. 
in Berlin bei Max Schwarzlose, Königl. 
Hofi., ۴9027: 59 und- Potsdamer Str, 7a. 


Schöne Büste 


volle Körperformen, 664 Ausſezen 
i a Damen jed. Alt. durch, Bella 

razia! Garantiert gift rel unſchädl. 
Zahlr. Dankichreiben über befte Erfolge. 
Begutachtet und analiſiert bon vereideten 
Edemitern. 8—4 Boden 80 Pfund Zunahme. Kein 
Schwindel. Reel discret. Karton 2,85. Broſch. grat. J. 
Carers Berlin 108 3 155. : 


er Matrosen- riim Kopf- ے ہی ںی ہے‎ m] 


0064 


durch A 512 اسایپ‎ wenigen H Minuten. 
Zu 1 in Apotheken und E "Drogerien. 


Chemische Fabrik Dr. Pfeffermann, Berlin 0., Alexanderstr. 22. 
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und: Drogerien. pe | Broschüre gratis ind franco. ‘yon go‏ دہ 
We BAUER & CE Berlin SW. 48 E rss‏ „ 
e‏ ا ۱ EE UU Sax es N | "Auswärtige ee 8 En SEE‏ 
Amerika: The Baie Chemical. Italien: Cav, E. Pierandrei, Rom, Via Russland it Baur & Cie; Filiale‏ 
Company, New York, 118 William- Quirinale 46. Moskau, Mjassnitzkaja 31;‏ 
Street. l Norwegen: Gentralagenturet for Sana- Vertretung für Der Stay‏ 
land: The Sanatogen “Company, .togen, Christiania, Graendsen 17. Petersburg, Grosse Stallhof-‏ 
ondog, 83 Upper Thames. Street. Oesterreich- Ungarn; Apoth. C. prady, Strasse. 29;‏ 
j^ oe o ar To posh ey . Warschau; Neue‏ 1 


2 überraschende Erfindung 
Viri geg, Schwächet Brosch. 


m. Qutachten u. Gerichts- 
. urteil franko für 20 Pig. Marken. 


Paul Gassen, Köln’ a: Rh. No. 25. 
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iſt und vom Schwerhörigen ent⸗ 


weder ans Ohr gehalten oder durch 
einen Bügel in eine feſte Lage zum 
Ohr gebracht wird, und endlich in 
einer kleinen Trockenbatterie, welche in 
die Leitung eingeſchaltet iſt, und die 
man bequem in der Taſche trägt. 
Die Funktion des Apparates iſt klar: 
die vom Mikrophon, das erheblich größer 
als die Ohrmuſchel iſt, zum Telephon 
weiter gegebenen Schallwellen erfahren 


durch den von der Trockenbatterie ge⸗ E 


brachten Sukkurs bei Erregung der Tele⸗ 
phonmagneten eine Verſtärkung und ge- 
langen demnach ſo in verſtärkter Form 
in das Ohr des Schwerhörenden. 


Die Erfindung, welche von einigen Berliner Spezialärzten und 
Elektrotechnikern gemeinſam gemacht wurde, iſt für Schwerhörige 
hochbedeutend. ie Deutſche Akuſtik⸗Geſellſchaft in Berlin 


verſendet Proſpekt koſtenlos. 


Für viele Menſchen iſt eine von der 
Deutſchen Akuſtik⸗ 
lin W. 50, Nachodſtr. 34, gemachte Er⸗ 
findung, um Schwerhörige beſſer hören 
zu machen, von hoher Bedeutung. 

Die Neuerung bricht mit allen bisherigen 
Methoden, vor allem mit der Einführung von 
Hörrohren in das Ohr, und wendet dagegen 
eine Methode an, deren Erſatz ſo einleuchtend 
für beſſeres Hören iſt wie der Er 
سا تا‎ | guten Brille für beſſeres Sehen. 

RAN (Fefe, Der zu vielem berufenen Elektrizität 
der Fortſchritt vorbehalten, 
Der Apparat beſteht aus 


eſellſchaft in Ber⸗ 


ſatz einer 


Die Elektrizität im Dienste der Schwerbörigen. 


i — ift tatſächli 
auch die Schwerhörigkeit zu beheben. 


Seite IV. 
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einem ſehr empfindlichen Mikrophon von Handtellergröße, das ber 
Schwerhörige an einen Knopf ſeines Rockes hängt oder ſonſtwo 
angemeſſen an ſich befeſtigt, in einem ebenſo großen Telephon, das 
durch Doppeldraht in üblicher Weiſe mit dem Mikrophon verbunden 


m — 


echte Briefmarken, wor. 210 ver 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl., Argent, Susie Span., Bulgar. 
Madag.. Aeg., Japan, China 1 
Cuba, Serbien etc. nur 1 Mark. 
Porto 20 Pfg. extra. Kasse voraus. 
Paul Siegert, Hamburg, 64. 
Preisliste gratis. - 


bester$rejlauf\ 
der Welt y | 


Sei henbrand Chemnitz 


chónstes Geschenk {Fassth. 3½ Lit. Marsala 
portoirei M. 11.50. 1 Korbfl. 10 Lit. M. 30.— 


denen an einer vollen 
Figur gelegen ist, soll- 
ten den bewährten 


, Nährkuchen 


— € — — 
versuchen. Höchster سو ہا‎ 
Wohlgeschmack bei Rue 
eminenter Wirkung. X 


Konzert 


und Theater im Haus dunk 
die ۰۴ 
Sprechmaſchine: 


Mill⸗ 
OPer ۹ 


Interefant Katalog gratis 


Friedenſtr. 
Vequemſte 
Monald raten. 


e 


Fässer 25, 50, 100, 200 Liter, Preisliste. 
Weinen's Hotel de France. Palermo W. 


Techniker, Verkehrs-. und Kolonial- 


pekte auch über. die Ausifaben In 


Fah rader 
5 E und Zubehörteile 
p w liefern zu den denk- 
ZAINI OW waren. und Fahr- 
AIS XC کے‎ rad-Fabrik von 


bar’ billigst. Preisen. 
FRIEDRICH WILHELM ENGELS 


24) Weltbekannte Stahl- 


Gräfrath bei Solingen No. 143. 


nn-Pianos 


Dto Jacob fen- Berlin, Be 


Braunschweig. 


(T. Dromant$ohrradwerke 


her der neueren Sprachen 
nach der Methode . 


y-Otto-Sauer 


eignen sich nach allgemeinem Urteil in hervor- 
ragender Weise zum Privat- u. Selbstunterricht. 


Seefahrer, 


amn 


Febr Nevoigt 


6 


Guspe 


`. Arabisch ..... M.10.— | Marokkanisch. . . M. 3.— E 
Chinesisch .... „ 8— Neugriechisch. „ 6.— Si 
Dänisch. . . . „ 460 | Niederländisch . „ 4.80 
Duala ....... » 2— | Polnisch ...... „ 4.60 EX 
Englisch ^. „ 360 Portugiesisch. „ 480 , ©. 

‚Ewhe..:.:... p 2— Russisch ...... , 5— 2 
Französisch.. „„ 3.60 | Schwedisch .... „ 4.80 SS 
Haussa ...... „ 4— | Spanisch ..... . „ 4. 
Italienisch .... „ 3.60 | Sua hell „ 5—1. 5 
Japanisch .. „ 6— | Türkisch ...... „ 8.— 

Ungarisen M. 2— , 


Ferner erschienen: Schlüssel dazu, Kleine Sprachlehren, Lese- und 
. Qesprüchsbücher. Alle Bücher sind gebunden. Die Erlernung neuerer 
Sprachen ist ein unabweisbares Bediirinis des modernen Lebens geworden. 


ein Kaufmann, Reisende 


r 
` beamter etc. kann sich dieser Erkenntnis Verschliessér. Es gibt kaum 
einen Beruf heutzutage, in dem nicht die Kenntnis einer oder mehrerer 
neuerer Sprachen zum besseren Vorwärtskommen notwendig wäre. i 
Infolge ihrer hervorfagend praktischen Brauchbarkeit sind die Lehr- 
. bücher nach dieser Methode, von Munde zu Munde empfohlen, in Millionen . 
en Schulen aller Art, ganz besonders auch in 
Selbstunterricht, in der ganzen Welt verbreitet. ` 


von Exemplaren in unzähli 
Privatschulen und für den 


Man verlange ausführliche Pros 


Sie unser 


Papricierter Humor 

lesen. Preis M. 1.—. 

lllustr. Bücher-Katalog grat. 

l Hochinteressantl ` "` 

Max. Wendel's Verlag 
-  Lelpzig 38/42. 


Sie platzen 


fremden Sprachen. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


Julius Groos, Verlag in Heidelberg. 


vor Lachen, wenn 
Witzbuch 


lagen versend 


— — 


dert, kurz, ein beliebter |. 


Villa verkaufl., neu, hochmod., 9 Zimmer, 
3 Veranden M. 36,000. Näheres unt. Chiffre 
H: FE. No. 40 postrestante Baden-Baden. 


ant-Ringe 
in echter Cold - 

lassung mit 
Reichsstempel 


6 Mark. 


ber beste, bis 
— jetzt erreichte 
Ersatz für echte Brillanten. 
Mustrierte Preislisten von modernen 
Schmucksachen und Uhren gratis. 
Gebr. Loesch, Leipzig W. 


Können Sie plaudern? 

Wollen Sie lernen, wie man auf eine 
passende, anziehende und interessante 
Weise eine Unterhaltung 
anknüpít, wie man sich 
gebildet und angenehm 
ausdrückt, worüber man 
in der Gesellschaft, bei 
Tafel mit dem anderen 
a. Geschlechtredet. wie man 
nett und amüsant. plau- 


Gesellschafter wird, dann 
lesen Sie das Buch: „Die 
° Kunstd.Unterhaltung“. 
Vom berühmten Autor Dr. Gartner. 
Preis Mk. 1.80. We Ee 

Fritz Casper & Co., Dresden 16/23. 


Versende gegen Nachnahme 
von Mk. 12.— franko jeder 
Bahnstation 12 Flasch. Ahr» 
burgunder, - Glas und 


Kiste frei. Paul Schmidt, 


Hotlieferant und Weinguts- 
besitzer, Ahrweiler. 


Musikerkrampf, Zittern u. Mul. bp 

heil nach d. von den Prof, Esmarch, 
Strung. Nussbaum, Billroth etc. anerk. 
Methode d. verstorbenen Julius Wolff 
seine von ihm selbst ausgebildete Tochter 
und langjährige einzige Assistentin Thea 
Golwer- Wolff, BERLÍN W.,. Bamberger- 


strasse 48. — Man verlange Prospekte. |. 


Gummi Waren 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 


Verlangen Sie sofort gratis uns. blauen illustr. Katalog. 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grüsstes Haus d. Branche. 
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Dies und das. 


Die amerifani- 
ſche Jugend genießt 
den unſchätzbaren Bor- 
teil großer Ungezwun⸗ 
genheit und unbehin— 
derter Freiheit, Den un: 
ſere Backfiſchchen und 
halbwüchſigen Knaben 
leider ſo oft entbehren 
müſſen. On horseback 
über die Felder zu 
ſtreifen, nicht als Dame 
(Fortſetzung auf S. VII.) 


BELIEBTEN 
ESS - 
CHOCOLADEN : 


Das 1 E 


zum 
SCH 


Ton 1 S 1 'orschriftsmássi beitet ht 

REI sowie Madchenkleider, Marine-Moiton tar rea. Alter in drei Quat. 

2 ei stets vorrätig. (Illustr. Preisliste gern zu Diensten.) JBE 
Aechtfarbige Marine-Moltons 


140—160 cm breit, p. Meter M. 3.40, 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6.—, 6.50 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


Jtolzwarenfabrik Hildburghausen 5 
Aug. Schultze in Hildburghausen jjiiusiriertes Preisbuch umsonst 


„Haben Sie noch einen letzten 
Wunsch, Herr Delinquent?“ 


»,Jawohl, Herr Staatsanwalt, ich 
móchte noch einmal mit einer Union- 
kamera von Stockig & Co. photo- 
graphiert werden.“ z 


0-10 


Ausschliesslich Originalmarken und ausschliesslich REI ا کر‎ 
mit Goerz- und Meyer- Anastigmaten ausgerüstet : 


degen monatliche Amortisation. 


Ohne unsern neuen Katalog B, den wir jedermann 
umsonst u. frei übersenden, kauft man sis 
photographische Apparate unbedingt voreilig. 


Stöckig & Co. 


Hoflieferanten 


Dresden-A. 16 u. Bodenbach 2 i. B. 


Goerz - Triöder - Binocles 


Französische Ferngläser, 
Vergrösserungs-Apparate 


gegen erleichterte Zahlung. 


D E IE E Xd‏ ا 
سے ۔ Tuus ER‏ 


E. Nummer 11 


mm Briefmarken -Katalog Europa 908 = =. 


d 40 altdeutsche M. 1.73, 100 seltene Übersee 1. a 
40 deutsche Kofon, Ce 200 engl. Kolonien Bä 


echt ung = 


É ہہ‎ Albert Friedemanr 
Zeftung vae 
——— Usto gratis. GEE LEIPZIG Is. 


Berlin, Köln, 
Wien, Paris, 
Moskau, London, 


MAX SELLGE 
Spezial - Geschäft für 
Baumkuchen 

BERLIN W., Karfürsiensk. l 
Versand nach aussar- 
halb à Pid. 2,20 Mk 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pid 
ca, 10 Pig. berechnet 


„Ko rpulenz a 


el ra | 

wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkor. 
Preisgekrönt mit gold. Medaillen u; Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern jugendlich schlanke, 
hic, béie Figur und grazıöse Taille, Kea 
Heilmittel, kein Geheimmittel, lediglich ein 


Entfettungsmittel für korpulente, 
Personen. Aerztl. empfohl. Keine Dikt keine 


Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl. Wirkung, 
Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od, Nacha 


D. Franz Steiner &Co., Berlin 16, Königgrätzerst. A 
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5000 Mark Belohnung)! 
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$ oe Sch x 5 


für Bartlose und Kahlköpfige. 


Bart und Haar tatsächlich in 8 Tagen durch echt dünischen »Mos Balsam" hervorgerufen. Alt und jung, Herren 
und Damen brauchen nur , Mos Balsam“ zur Erzeugung von Bart, Augenbrauen und Haar, denn es ist bewiesen 
worden, dass ,,Mos Balsam** das einzige Mittel der modernen Wissenschaft ist, welches wührend 8 bis 


Unschädlichkeit garantiert. _ 
Ist dies nicht die Wahrheit, zahlen wir 


5000 Mark bar 


jedem Bartlosen, Kahiki öptigen oder Dünnhaarigen, 
welcher Mos Balsam sec ochen ohne Erfolg be- 
nutzt hat. — Obs.: Wir sind, die einzigste Firma, welche 
IN eine derarlige Garantie leistet, ۸069 Beschreibungen und 
b Empfehlungen. .Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt. 


Betreffend meine Versuche mit Ihrem „Mos Balsam“ kann ich 
linen mitteilen, dass ich mit dem Balsam durchaus zufrieden bin. 
Schon nach acht Tagen erschien ein deutlicher Haarwuchs, und 
trotzdein die Haare hell und weich waren, waren sie doch selir 
Kräftig. Nach 2 Wochen nahm der Bart langsam seine natürliche 
Farbe an, und dann erst fiel die ausserordentlich günstige Wirkung 
Ihres Balsams recht ins Auge. Dankend verbleibe ich 

„Dr. Tverg, Kopenhagen. - 


Ich, Unterzeichnete, kann jeden SCH echten dänischen Mos 
Balsam als ein unfehlbares Mittel zum Hervorrufen von neuen 
Haar empfehlen. Ich habe lange Zeit an starkem Haarausfall ge- 
liten, dass sogar nackte Flächen im Haar erschienen. Nachdem 
ich aber Mos Balsam während 3 Wochen benutzt habe, fing das 
Paar wieder 2 wachsen an und würde dicht und schwer. 

. M. C. Andersen, Ny Vestergade 5, Kopenhagen. 


Man schreibe an 


14 Tagen durch Einwirkung auf die Haarpapillen dieselben derartig beeinflusst, dass die Haare gleich zu waclisen SE SE 9 


] Paket „Mos“ 10 Mk. Diskr. Verpackung. Durch Vorauszahlung oder Nachnahme zu erhalten. 


geschäft der wa; MoseMagasinet, Kopenhagen 35, Dänemark. 


(Postkarten sind mit 10-Plennig-Marken und Briefe mit 20- Pfennig- Marken zu frankieren.) 


Dr. Helms @ 


Ideale Büste 


d. preisgekrónt., garant. un- 
schädl. Ausserl. Mittel. 
ہ‎ Diskr. Ausk. geg. Rückport. 
M Else Biedermann, Dipl. Spez. 
3 M f. Schönheitspflege, Leipzig 12, Bar- 
Ga fussgasse 15. Gold. Medaille 1906, 


Confect 


wohlichned. Sruchtbonbons; 


tdealftes Kbführmittel f. Rinder 
unb Erwachſene; fidet u. mild 
wirkend. unſchädl.; ärztl. empf. 
Doſe (20 En 1 Mark. 
Zu baben in allen 
Apotheken. 


Für Oesterr.- Ungarn: Generaldepot 


von Dr. Heims Laxigen-Confect: 


Dr. Ludwig 'Sedlitzky, 


KK Hol - - Apotheker, Salzburg. 


Mein Enthaarung:« 
beseitigt bei einmaligem Gebrauch sofort 
schmerzlos alle unliebsamen Gesichts- 
u. Kórperhaare gänzlich 
mit der Wurzel. 
Keine Reizung der Haut! 
Aerztlich empfohlen. Viele 
Dankschreiben. Erfolg und 
Unschädlichkeit garantiert! 
Preis M. 5.50 frko. Versand 
diskr., Nachn. od, Einsendungi.Briefmarken. 


Institut für Schónheltspflege 


Frau 0. Schröder - Schenke, Berl'n, Potsdamer Strass 26 b. 
— Pramilert goldene Medaillen Paris und London 1902. — 


99 
feinste Silber-Anker- 
Präzisions-Uhr 
mit 028 der Sternwarte 
k. 41. — 


Auf Wunsch versende Katalog 
über Taschen-, Wand- u. Wecker- 
Uhren, Ketten, Ringe, Broschen, 
Ohrringe, Feldstecher kostenfrei. 


Eug. Karecker, 


LINDAU, Bodensee. 481, 


Herst. v. Taschenuhren, Versand 
— 2 Jahre Garantie. — 


FAHRRÄDER u uno MOTORZWEIRÄDER 


Unerreicht inQualitat und Ausführung - 
Jahresproduction | ca. n Katalog auf Wunsch. 
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olfenbüttel, Heckners Verlag. 
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aif ſchieſſitigem Sattel, DE im Herrenſit und in bequemer] „Wagner Kalender 1908", aus Anlaß des 25. Todestages FN 
Kleidung — fo ‚genießen Töchter und Söhne ber in ben Handels: Richard Wagners herausgegeben von Prof. Martin Krauſe. Berlin: 


zentren raſtlos arbeitenden Männer die fchönften Jahre ihres Lebens Charlottenburg, Virgil⸗Verlag. 


und entwickeln ſich auch Ger gu unabhängigen Menſchen. Dr. A. Lohr: „Prinz Emil von Schönaich Carolath Literariſche ME 
l اک‎ Leipzig, G. J. Göſchen. ا‎ 
eorg Jellinek: „Der Kampf des alten mit dem neuen Recht“. l 


D Prorektoratsrede. Heidelberg, Karl ie 
Büchertafel. / Dr. phil. Albert Schramm: „ 0٦ Lehrbuch der Inter⸗ 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. :.: bung findet. in feinem Fall ſtatt. nati onalen Hilfsſprache „Eſperanto“. 
Robert Rite: „Ein 0 5 Ereignis”. Berlin, $e l Fritz Haun: „Literatur und Bildungsarbeit”. Effen, G. D. Bac- 


eker 

N. W. Schmitt: „Moderne Ju jendlektüre und ihr Einfluß auf 
das e Kindesleben“. Zur Beherzigung für Eltern und 
Erzieher. Eſſen, 6 d. Baedeker. FGortſetzung auf Seite XI) 


Hermann Lemke: „Die Geſchichte eines Schillſchen Reiters“. 


Stargard i. P. und Leipzig, Prangeſche Verlagshölg. (Wilh. Prange). 


 ÞPEBECO 


.. BEIERSDORFS 
_ZAHNPASTA _ 


TTL tr. ALI III 


(d 


E 


۱ 
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wird seit fünfzehn Jahren stándig.von Aerzten und Zahnärzten SC 
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“Berlin, Tanbeustr. 16 
` Lelgrig, Markt 4 - 
für Dilettantenarbelten, 
Vorlagen tür Laubsägerei, Schnitzerei. 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien und 
Materialien hiezu. (Illustr. Kataloge mr, 
50Pf.) Mey & Widmayer, München 43. 


Kein Schwindel! Bei Nichterfolg Betrag zurück! 
Bel mangelhaftem Bart-od Kopthaar wirdmein weltberühmtes HS morrhoiden . 


Haarwuchsbe- Day alier m.grösstem Erfclg angewendet. 
fórderungsmittel Unzählige Dankschreiben be-'| über deren Heilung gibt gratis Auskunft, 


.. weisen dies. Herr D.....r in E.. . h schreibt: „Ich habe Alfred Jansen, Oberhausen. Rheinld, ° 
. und Liebe bis jetzt nur die halbe Dose gebraucht und schon einen — -- RP 
Lehrbuch d. geheimen Künste, schönen Schnurrbart erhalten. Schicken Sie...“ Preis 


Stärke 1 Mk. 2.—, Starke II Mk. 3.—, Starke III Mk. 6.—. 


eh oto grap h. 
TN Î Apparate 


neueste Typen mit Optik von Goerz, 

Meyer usw.; ferner Projektions- 

Me dnos und Kinematographen 
illigsten Preisen gegen bequenie 


Teilzahlung. 


. Liebe einzuflóssen, zu erhalten: 

, od.zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheimeWunderkräfte, nach 

: alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 
Schlöffeis Verlag, Le did 48. |. 


berzeugenSle Sich dess meine |. 
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Ferner für Sport, Theater, Jagd, 
l Reise, Marine, Militär 
 [Triéder.Binocles 


von Goerz sowie Pristnen-Fern- 
gláser von Hensoldt usw. 


Preisliste 154 c .gratis und frei. 


ist das Beste gegen Huston, Heiserkeit und Katarıh, 
Ae le raftnährmittel für Rekonvaleszenten 
Fl. Mk. 1.80, Postkolli 24/2 Fl. franko! 


siste die grösste der Branche, 5 ortofrel 


August Stukenbrok Einbec 
Erstes Fahrradhaus Deutschlands: 


IB BIAL & FREUND 
| BRESLAU 1 WIEN XIII. 


Franz Steger, Braunschweig 


mann Walther. 1,50 


` Bie fie einem Berliner Jungen von ſeiner Großmutter erzählt wurde. 
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Nummer 11. ۱ 


Selte VIII. . 144. März 1908. 


kostenlos nähere Auskunft über Reise angelegenheiten und verteilen unentgeltlich Pro- 
spekte und Druckschriften der inserierenden Bade- und Kurorte. Die Geschäftsstellen 
befinden sich in allen ا‎ Berlins und in den folgenden Stãdten: Bremen, 
Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresden, Elberfeld, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Hannover, 
Köln a. Rh., Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i.E., Stuttgart, Wien L Zürich. 


Ak Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben 


— 


England. PT 1 M t ۱ 1 ۱ inum finger „Beige ‚gelegen: reine,‏ . ; یں 
staubfreie Luft. Modernste Zerstreuun‏ ! ( 

V berühmtester "Kurort der Insel Wight; im Winter südliche Or e ar 0 Weltberühmtes Kasino. ME 

y ow ern nor Milde, im Sommer durch frische saeua sepe را ا‎ Hotel des Anglals, feines deutsch. Haus, D. O. V., vis-à-vis Kasino, Zentralheiz,, Vestibil, 
Ee e Royal Marine Hotel I. Haus, oft von Fürstlic Strat T Balmoral Palace-Hotel, hochfeinés Haus, mit allem Komiort. Gameter, Besitzer. 

Shanklin  2shnicher Badeort, 90 m über dem Meere, guter E Schmitt. | Hotel des Princes, deutsch. Haus I. Rang, vorzügl.Küche. Bes.: Ouseau & Musculus 

Hollier’s Hotel, altren. Haus, beste Lage, prachtv. Garten. E. Schmitt. | Hotel-Restaurant du Helder, I. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 

s == | Harter's Hotel de la Méditerranée, Neues Haus I. Ranges, in bester Lage. Nahe Bahnh. 

Holland ` | Sun Palace, D. O. V. Vorzügl. Küche. Zentralheizg. Ritschard. Sommer: Pilatus Kulm. 

onana. ۱ ۱ Hotel du Littoral, neu, komf., herrl. Aussicht. Kalt. und watm. Wasser in jedem Zimmer, 

die bekannte, alte See- und Handelsstadt. ‚Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kalter. 


Am sterdam Hotel. Suisse, Kalverstraat. I. Ranges. Lift; Hotel Suisse — Schweizerhof, komfort. Haus, gute Küche, ma, Preise, stets. gedfinet, 


elektr. Licht; Zentralheizung. Direkt. Zürcher. Men to . Beliebter Winterkurort der französischen Riviera, Trockenes, 


mildes Kiistenklima.  Ueppige, immergrüne Vegetation 

Internationale Bedeutung. Viele deutsche Gäste, 
Frankreioh. Hotel des dad Britanniques. et „ Haus vornehmsten Ranges. 

Die Stadt der zahllosesten Sehens würdigkeiten und großartigsten Hotel de Russie & d'Allemagne, I. Ranges, beste Lage, Heizung in allen Zimmern 


^ 4 : - | Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher Lage. Besitzer: Schirrer. 
Pari S Eindrücke. Emplehlenswerter Aufenthalt eee für | Grand Hotel d’Orient, ersten Ranges, größter Garten in Mentone, Zentralheizung, 
| den Verkehr nach Südirankreich, Nordspanien und Riviera. ^ | Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, großer Park. 
Hotel Astoria, allerersten Rgs., Champs Elysées (Pl. de l'Etoile). Deutsche.Direktion. | Hotel des Anglais, Garavan. Haus ersten Ranges, Garage. Besitzer: Arbogast. 
Hotel Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, an der Oper, gutes deutsches Haus. Ca M artin in nächster Nähe von Mentone mit sehenswertem Park und 
Villa der Kaiserin Eugenie. B 
als Durchgangsstation für den Verkehr zwischen Deutschland, | Sommer's Hotel Victoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am Meer, mäßige Preise 


f yo n Schweiz und Riviera; bedeutende Seidenindustrie und Seidenhandel; 


eine der schönsten und sehenswertesten Städte Frankreichs. 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus I. Ranges im Zentrum der Stadt, C. Fluhrer. | italien. ieee xd 
R = Anmutiger und sehr gesunder Kurort det 
= zweitgrösste Stadt, lebhafter Handel, bedeutendster Bordi hera Riviera, mit staubíreien Wegen ins Gebirge 

arsei e Hafen Frankreichs, am Golfe du Lion. Viele Sehens- | ^ und langer Strandpromenade. Z 
| würdigkeiten. Ueberfahrt nach Alexandrien. Hotel Angst, größt. u. schönst, Haus, Warmwasserheizung in all. Zimmern, herti. Park 
Grand Hotel Noailles & Metropole, allerersten Ranges. Besitzer Bilmaler. - Grand Hotel. Cap Ampeglio, modernster Prachtbau, herrliche Aussicht. Bes.:Künzlsr. 
— Hotel Royal, vornehmes Haus, erhöhte Lage, herrliche Aussicht. Bes.:'Palombi 
) d ; Westlichste Winterstation der franzósischen'Riviera. Völlig Hotel d'Angleterre, dtsch. Haus, renov., Zentralheiz., prächt. Gart. Neu. Bes.: Furrer. 
C an n es gegen kalte Wis e geschützt. Wundervolle Gärten: Pinien- Park-Hotel. deutsches Haus, Lift, Zentralheiz. in all. Zim., Autogarage. Neu. Bes. Set, 
OK rc und Olivenwálder. Orangen- und Palmenhäjne, ^ - کی وا شر‎ a ھی‎ E TTT 
Park Hotel, (früher Cháteau des Tours, Villa Vallombrosa). M. Ellmer. i Os ed aletti Vorzüglicher Winterkurort, 5 km von San Rema, 
Grand Hotel, Haus ersten Ranges mit allem modernen Komfort. H. Menge. bad ۱ Kasino, Parkanlagen, Konzerte, mildes Klima. 
Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz.] Hotel Royal, I. Ranges, vergrößert; Zentralheizung, wunderschöne Lage. Guglielmina 
Hotel Bellevue, eines der vornehmsten Häuser, herrlicher: Park. M. Weis. | Schweizerhof, Haus d. D. O. V, Britschgy (im Sommer Luzern, Pension 3 Linden} 
Rost’s Continental-Hotel allerersten Ranges, herrliche Lage, Zentralheizung. Hotel de la Reine, I. R. V: gross. Garten umgeb. Warmwasserheizung. Gebr, Hauser. 


Hotel Beau Séjour, renomm. Haus I. Rgs., beste Lage, schöner Park, deutsche Direktion, | Hot-.Pens. Riviera, gutes deutsches Haus, mit allem Komfort und mäßigen Preisen. 

Hotel Beau Lieu, Deutsches Haus I. Ranges, vom Deutsch. Offizierverein empfohlen. | 7 FE An einer nach Süden offenen Bucht der Riviera 

Hotel Alsace Lorraine, Zentrale Lage, prachtvoller Garten. Besitzer J. Freudweiler. Sarı Rem di Ponente. Im Rücken durch Hügel und Berge 
Hptel Suisse, von Deutschen bevorzudtes Haus, beste Lage. A. Keller. * el d gegen: rauhe Winde geschützt, Berühmter 

Hotel de la Plage. Boulevard de la Croisette, beste Lage, I. R., dtsch. Bes. Gimpert. | ;, Bellevue“, vornehmstes deutsch. Haus, schönst. Lage neben Villa Zirio. J, Lippert 

DRITT RE جات‎ Ee N Royal, feines Haus, in herrlicher Lage, mit allem modernen Komfort, großer 

In i : Pis Se l ; MO a Garten, Warmwasserheizung, Garage. M. Bertolini. 

° 9 21. zwischen Nizza u. Cannes. Von ersten continental Palace Hotel, allermodernster Komfort, Warmwasserhzg. in allen Zimmem. 

ap nti e deutschen ärztlichen Autoritäten emp- Pens. Lindenhof, gutes deutsches Haus, beste Lage, mäßige Preise. Besitzer: Sohmld. 

fohlener Luftkurort. Föhrenwälder. DE RAR ENDET a! i A LE o ARIEL eh EER MIN TH EE 

Grand Hotel du Cap, Warmwasserheizg. in all. Z. Appart. m. Bad u. Toil. Park v.9 Hekt. Pe l e bei Genua. Als Winterstation besonders von Nervenkranken be- 


T 1 sucht; 0 i Spaziergánge; besondere Sehenswürdigkeiten: 
Berühmter klimatischer Kurort und Mittelpunkt der französ, Riviera. Villa Pallavicini, Villa Rostan, Villa Doria. Gute deutsche Kuranstalt. 


e 
N 122d Herrliche Lage an der Engelsbucht. Ueppige Vegetation. Zet- Kurhaus Pegli (physikalisch-diätetisch). Bester Aufenthalt für Erholungsbediritige 
streuungen und Luxus aller Art. Weltberühmter Karneval. Bucher-Durrers „Mediterranée“ L Ranges, Prachtpark. Hydro-Elektrother, Kurarzt 
Gd. Hotel des Palmlers, vornehmes deutsches Haus, herrliche zentrale Lage, großer | — nn... 
e arten, Appartements mit Bad, Zentralheizg. Manz & Steuer. ; bietet vom Meer aus eins der großartigsten Städtebilder ite 
‘Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais, Zentralheizung. ern ua liens. Größte Handels- und Seestadt Italiens mit historisches 
: Hotel de France, Avenue Masséna, feines deutsches Haus. Besitzer: Weber. Sehenswürdigkeiten und prachtvollen alten Palästen. 
Hotel Metropole, Boulevard Victor Hugo8, deutsches Haus I. Ranges. Bes. Kommerell. | Bertolini’s Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem modernen Komfort. 
Hotel de Suede, I. Rgs., ganz mod., für lang. Aufenth. bes. geeig. Dtsch. Bes. Morlock. Gd. Hotel des Princes, dtsch. Haus I. Rgs., am Bahnhof. Auss. a. d. Meer. Eröfl 1.1.08. 
Terminus-Hotel, l. Ranges, gegen. Bahnhof, hóchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. i . 
Hotel de Berne, mittl. Rgs., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. e klimatischer Winterkurort in der Nähe von Genua; namentlich 
Badischer Hof und Villa O'Connor, 35 rue Cotta, gutes deutsches Haus. Kaufmann. N ervi von Deutschen viel besucht, mit tropischer Vegetation, in reizende 
Banalın ramara; 6 سم‎ Meer dtsch. Brunn, Bene D: ed V. Lage auf einem Küstenplateau am Golf von Genua. 
ension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. iz.- Ver. o 1 »ebà 1 
Pension Villa St. Pierre, Av. des Fleurs 2, Modern. Komf., mäss. Preise, deutsch. Bes. ا‎ ee ee EN ا ا‎ MEUS an 
Hotel St. Gotthard — Beau Séjour, direkt am Bahnhof, Lift, Zentralhzg., Bad. Seidel. ' 9. i ` > H 


j ۲'۰ | Schickerts Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbáder, keine Lungenkranke. Prospekt 
Schlrme, Fücher (Duvelleroy) Chabre et Michel, B. Lutz Sucr., im Hotel de la Paix. Hotel-Pension Nervi, neu renoviert, deutsch geführtes Haus; südliche La 


Hotel-Pension Victoria. Deutsch. Haus anStrandpromenad. ;gelobte Küche; zivil Preise 


B ea u | 1 e 1 ers r-M ان‎ kurorten der iranzösischen Riviera; von c t e e Ligure, von Deutschen vielbesnchla 
Sta. Margherit 


prachtigen Olivenhainen umgeben; warme, sonnige Lage. Winterstation, windgeschitet, wur 

Hotel Krefft, deutsches Haus ersten Ranges; mit allem Komfort, Zentralheizung. dervolle Vegetation u. Spaziergänge 

Exner's Hotel Empress; deutsch; beste Lage; modernster Komfort, mässige Preise. Grand Hotel Regina Elena, vornehmes deutsches Haus I. Ranges, Lift, Zentralheizung 
© bei Monaco; sehr im Aufschwung; sonnige u. staubír., : i 

( ap d' Ail sehr gesunde Lage. ` Eden-Hotel, ganz erstklassig. Ra allo E eda reren Seat ‘Gam anita Le param 

groß. prachtv. Gart., illustr. Prosp. gratis. V. Schlegel. D bildet; malerisch gelegen; günstiger Winteraufenthalt 

Grand Hotel Beau Rivage, Deutsches Haus I. Ranges, mäßige Preise. L. Klemest 


Residenzstadt des Fürstentums, malerisch gelegen; fürst- 


3 f 
ir e : لے‎ 
Wh +ھ‎ : A liches Schloß, Tiefseemuseum. Billigerer Aufenthalt als : , 
10 2 E aco in Monte Carlo bei gleichen Vorziigen. umgeben von dichtbewaldefenBerge 


e 
Hotel 8 Etrangers, größtes Haus in Monaco, Lift, Zentralheizung. Bes.: Bruckner. Sestri Levante pelr MCCC CUR 
Condamina-Hotol, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. T. Meer. 
Hotel d'Ortent, Atrenommiertes Haus, renoviert, Zertralhzg., am Meere, nahe Kasino, | Grand Hotel.Jensoh, vortreffl. deutsch. Haus 1. Rgs. m. all. Komf. Schöne Lage am Catt. 
Hotel Rives d'Or, Besitzer Herlitschka, im Sommer Kurhausdirektor in Interlaken, 130 Zimmer. Zentralh., Lift, elektr. Licht. Warme Seebäder im Hause. Schon gr ir. 
Hotel Beau Séjour, Lift, Zertralheizung, Aussicht a. Meer, Pens. v. 9 frs, inkl. Wein, | Grand Hotel Miramare-Europe, L Ranges, deutsche Bedieng., mug. Preise, neuer 
„tel de la Paix, renoviert, Zentralheizung, elektr. Licht, disch. Haus, mäßige Preise. | l = E ۱ 


H 
1 
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bekannter Kurort am Genfer See. Winter u. Sommer. 
rand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 


Montreux 1 am See und Kursaal, aller Komſort. Falleger. 


Splendid-Hotel, ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff- Station mässige Preise. 
Grand Hotel Continental 1. R. Zentralheizg. in jedem Zimmer. Lift. Park am neuen Kai. 
Territet شاف‎ Soba et die und vornehmster Teil von Montreux. Grand Hotel 
Excelsior Bon Port. Modernst. Haus. Erölfn. Marz 1908, mässig. Preise. 

Sanatorlum L’Abri, diätetische, Hydro- und Elektrotherapeutische Kuranstalt ersten 
nges mit allen modernen Einrichtungen. Dr. Loy. 

Sanat. Val Mont, 660 m hoch. Diabetes, Magen-, Darm- u. Herzkrankh., Hydrotherapie. 


lion Aussicht auf das obere Ende des Genler Sees. 


Hotel du Righi Vaudois, erstes Haus am Platze, höchst. Komfort. 
Park-Hotel, neuestes Haus ersten Ranges, prachtvoller Park, Lift, Zentralheizung. 


bei St. Gallen, schónste und grósste Kuranstalt 
der Schweiz f. physikalisch-diätetische Heilmethode 
8 nach Dr. Lahmann. Herrliche Lage über dem 
Bodensee. Zu Frühjahrskuren besonders geeignet. Grosser Waldpark. Prospekte gratis. 


Veve 
Oesterreich. 


© 
Marienbad 
© ee 
Kitzbühel (rico) f SE کس‎ 


Hotel Kitzbühel, infreierLage. I. Ranges. Elektr. Licht, Zentratheiz., Lift. Jil. Prosp. gratis. 

Gri es berühmte Winterstation in besonders günstiger, 

ozen- sehr schóner Lage in Tirol; reine, trockene, wind- 
stille und warme Luft; herrliche Umgebung. 

Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus ersten Ranges. R. Obermüller. 

Hotel-Pension Sonnenhof, allererst. Rang. Verb. m. Kuranstalt inmitt. gross. Parkanl. 


Hotel-Pension Bellevue, I. Ranges, nächstes Hotel vom Kurhaus. (Keine Kranken). 
»Sanatorium Gries“ für Leicht-Lungenkranke, in herrlicher Lage. 


(Deutsch Südtirol.) Kiimat. Luxuskurort für Herbst bis Frühjahr. 
erar Fashionables Gesellschaftsleben (Sport etc.). Im Sommer Aus 
gangspunkt für Touren nach Vintschgau und in die Schweiz. 
Grand Hotel Bristol, modernster Prachtbau, in bester Lage. Erdffnung 15. Januar 1908. 
Obermais. Hotel Minerva, moderner Neubau. M. Honeck, Kgl. sáchs. Hoftraiteur. 
Arco in Südtirol; vielbesuchte Winterstation für Leidende. Nach Norden, 
Osten und Westen gegen rauhe Winde gut geschützt, herrliche Lage. 

Sanatorium St. Pancratius für Leicht-Lungenkranke und Rekonvaleszenten. 


Torbole 


Park-Hotel ersten Ranges; schónste und gesundeste Lage. Be- 
sitzer Schwentner. 


Hotel Klinger, Haus ersten Ranges; beste Lage, 
vis-a-vis den Quellen und Bädern: 


Hervorragender Wintersportplatz. Past 


am Gardasee. Herrlicher Frühjahrs-, Sommer- und Herbst- 
aufenthalt. Grand Hotel,. Zimmer von 3 Kronen, Pension 
von 8 Kronen an. l 


Deutschland. 


weltbekannter Kur- und Badeort, berühmte heiße Kochsalz- 
Schwefelquellen; reizvolle, waldreiche Umgebung. 


Aachen Henrion's Grand Hotel, gegenüber dem Kursaal Aller 


Komfort der Neuzeit. GroDartiges Badehaus. Großer schattiger Garten. 


> ° 64 km von München entfernt. Kurhotel 
a 1 in Ludwigsbad, Spezialität: Moorbäder; Saison: 
Mai bis Oktober. Prospekt gratis. 

Au erbach in Hessen. Hotel zur Krone und Schweizerhaus. 

Höhen bis zu 1000 m. Thermalbäder. 
Baden-Baden ii: e Jets 

Dr. Emmerichs Sanatorium f. Nerven-, Morphium- etc. u. Alkohol-Kranke, Entwóhnung 
mildester Form n. erprobtem Verfahren. Prospekte, Bes.u.dir. Arzt: Dr. A. Meyer. 
Hotel drei Könige, altrenommiertes Haus, Lift, elektrisches Licht, Zentralheizung. 
Villa Bellavista, fl. Familienpension, vorzügliche Verpflegung, sonnige Lage, kl. Preise. 
Berthel sdot i Heilanstalt f. Herz-, Magen-, Leber-, Nleren-, 
Nerven-, Stoffwechselkranke. Bevorz. herrl. 


Waldlage. Leit. Arzt: Dr. med. Ronge. Ganzes Jahr geöff. Prosp. frei. Bes. Adolf Berger. 


e beiBerlin. Aufblühender ruhiger Ort am 
Birkenwerde 


Rande groBer Waldungen, mit beson- 
deren klimatischen Vorzügen. 
Sanatorium Birkenwerder. Besitzer: Dr. Sperling und Dr. Dahle. Winterkuren. Spezi- 
alität: Magen-, Darmkrankheiten. Massage bei Verdauungs-, Herz-, Nerven- und 
Zuckerkranken. lllustrierter Prospekt gratis. ! 


windgeschützt gelegen, umgeben von 


Sanatorium, bei Alt Kemnitz (Riesengebirge), 


Schwarzatal. Hotel Lósches Hall; grósstes 
Haus, Zentralheizung. Hugo Lösche, Hof- 
traiteur. 


— (Mark) nahe b. Potsdam; Sanssouci, Wildpark, Neues Palais. 
orn 1 m ert, Laub- u. Kieferwald m. Ruhebànk.; halbstündl. Motor- 
omnibusverbind. n. Potsdam. Berlin in 1 Std. zu erreichen. 
eine der schönsten deutschen Residenzstádte; ipl Cien The- 
as Se ater; Touristen-Zentrum ; viele Pensionate. „König v. Preussen“, 
aristokratisches Haus, ruhige zentrale Lage. Opel, k. k. Holl. 

H n bei Kassel. Bekannte Sommerresidenz S. M. des Kaisers. 

Wilhel mshühe Grand Hotel dicht am Schloss. Pens., Restaur. ersten Ranges. 

ri in der Nähe von Berlin; Klima gleichmäßig 

Eberswalde und mild, hohe Berge schützen vor rauhen 

Winden. Herrliche Waldungen. 

Sanatorium Drachenkopf, physikal.-diätetische Heilanstalt. Leitender Arzt Dr. Knorr. 
— am nordwestlichen Rande des Thüringer Waldes und 
ISenac am Fuße der sagenumwobenen Wartburg gelegen, vor 

nördlichen Winden geschützt; herrliche dungen. 

Johannisbad, Muster-Sanatorium für Naturheilverfahren. Prospekt gratis und Iranko. 

Sanitätsrat Dr. Bilfinger. Die Direktion: Dir. Johann Glau. 


14. März 1908. 


Oberwaid 
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Nummer 11. 


Ronie) berühmte Aussicht auf die Borromeischen‏ 0ت 
seln. Palace Grand Hotel und Bellevue; ganz modern‏ 
eingerichtet, im Winter: Cannes, Hote! Pavillon.‏ 


Hauptstadt der Lombardei; eine der schönsten Städte 


Baveno 
e 
Mai la n d goen au LINIEN en (der herrliche Dom) 


Bertoilni’s Hotel Europe, ersten Ranges, mit allem modernen Komfort. 
Grand Hotel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Grand Hotel de Milan, I. Ranges Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commerolo ll. R. 
Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Bucher-Durer. 

stadt, die „Märchenstadi“, deren Häuser und Paläste, 


Y y : o 
er ed Ig auf Pfahlrosten erbaut, aus dem Wasser aufsteigen. 


Hotel Royal Danleli, berühmtes Haus am Grand Kanal. 300 Zimmer: aller Komfort. 

Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 

EG Hotel, neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Hotel Britannia, Haus ersten Ranges am Grand Kanal. C. Walther 

Grand Hotel d'Italie, Besitzer: Bauer-Grünwald. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort. Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Eröfinung 1. Juli 1908. 


Lido: Grand Hotel des Bains. Hotel Lido. Villa Regina. 
Denkmäler und weltbekannter Galerie. Grand Hotel am 


I lorenz Lung Arno, erstes Haus am Platze, aller Komfort. G. Kraft. 

Hotel Metropole et Londres, gut. deutsch. Haus, all. Komf. mass. Preise Luckenbach. 

R die „ewige Stadt“, die Stadt der Künste und zahllosen Sehens- 

om würdigkeiten; Hauptstadt Italiens, am Tiber gelegen. 

Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi-Viertel, neben dem 
Palast der Königin Margherita. — Das ganze Jahr geöffnet. Gleiche 
Direktion wie Hotel National in Luzern. 

Hotel Quirinal, beste Lage; mit allen modernen Bequemlichkeiten. Bucher-Durrer. 

Hotel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, hóchster Komfort. Direktor Scottl. 


Hotel Imperial, Ludovisi-Viertel, vornehmes, gut empfohlenes, deutsches Haus. 
Boston Hotel, Ludovisi-Viertel, moderner Komfort, zivile Preise. 


die berühmte, mehr als tausend Jahre alte Lagunen- 


die berühmte alte Stadt mit einer Menge a ET 


am ORAN Golf, Seine Umgebung ist eine der schónsten 
der Erde. in nächster Nahe die Ausgrabungen von Herku- 


N eapel lanum und Pompeji. 


„Bertollnis Palace.“ Vornehmstes Hotel Neapels im eigenen grossen Park. Herrlichste 
Aussicht der Welt, Nur Frontzimmer. 

Hotel Bristol, vornehmes, gut empfohlenes Haus in gesündester Lage. Landry. 

Grand Hotel de Londres, I. Ranges. Zentrale Lage, herrliche Aussicht, aller Komfort. 

Grand Eden Hotel. Dtsch. Haus L Ranges mit grossem Garten und herrl. Aussicht. 

Sorrent inmitten üppiger Limonen- und Orangengárten auf einem vom Meer 
unterspülten Tuffsteinfelsen, umgeben von tiefen Schluchten. 

Hotel d'Europe, fein. deutsch. Haus, Zentralheizung, schóne Aussicht, Bes. Cappuro. 


Capri Die bekannte, durch die „ Blaue Grotte” berühmte Insel im Golf 


von Neapel. Von hier aus in kurzer Fahrt mit Dampfer oder 
Barke Sorrent zu erreichen. Die Stadt liegt 150 m ü. d. M. 
Grand Hetel 
Hotel Capri 


uisisana, erstes Haus am Platze. Besitzer Comm. Serena. 
illa Skansen) südliche Lage. Erstklassige Küche. Pension 8—10 Lire. 
Excelsior Park Hotel. Deutsch-schweizerisch. Zentralheizung. 
Hotel Royal, feines deutsches Haus in bester Lage. Besitzer V. Kosina. 
Palerm 0 Lage in üppiger Fruchtebene, treffliches Klima; viele 
Altertümer und Sehenswürdigkeiten. 


Weinens Hotel de France, Haus ersten Ranges mit Pavillon am Meer. 

Frickers Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise. 

M essin a weltberühmter Hafen, grossartige Schónheit der Umgebung: 
Hotel Trinacria, erstes Haus am Platz, herrliche Aussicht. 


Syrakus 


am gleichnamigen Golf; Hauptstadt Siziliens; prächtige 


Hotei des Etrangers, bestes deutsches Haus, Lift, Zen- 
tralheizung. Pension von 10 Lire an. 


` beiZürlch.Sanatorium,physikalisch-diátetisches 
Heilverfahren, Luft- und Sonnenbdder, Luft- 
hitten. Waldreiche Lage am Uetliberg. Für Kur- 
und Erholungsbedirftige. Jahresbetrieb. Besondere Erfolge bei Nerven- und inneren 


MU Ee 


Albisrieden 


Krankheiten, Neurasthenie sex. u. ihren Folgen. Mässige Preise. Dr. med. 1۰ 


von hier aus die viel benutzte Reiseroute: über Luzern auf der 
Gotthardbahn an die italienischen Seen und nach Mailand. 


Basel 


. Grand Hotel u. Hote! Euler, vornehmsten Ranges. Besitz. E. Michel. 


bekannter Kurort für Brustkranke im Sommer und Winter. 
Wintersportplatz, bekannt durch die internationalen Eislauffeste. 


Davos Grand Hotel Kurhaus Davos, internationales Hotel I. Ranges. 
| nterlaken Kuranstalt Beau lieu, Dr. med. E. A. Grandjean. 
| 11 can Nebelfrei, für Winteraufenthalt bestens geeignet, prächtig 


am See gelegen, herrliche Spaziergánge. Die Umgebung 
zeigt die volle Pracht italienischer Gebirgslandschaft, 
Grand Hotel u. Lugano Palace, 1. 
Hotel Bristol, feines Haus in he 


Haus am Platze, schónste Lage, Park. Bucher-Durrer. 
rrlicher Lage, Lift, Zentralheizung. Camenzind. 

fr. Lage, Omnib. nicht nótig. 
u Parc, eins der allerersten Háuser mit hóchstem Komfort. 

Böha’s Hotel de la Palx, neues Haus ersten Ranges, beste Lage (Paradiso). 

Hotel International am See, neu. 130 Betten; deutsches Haus. Riedweg & Disler. 


Luzern 


am Vierwaldstätter See, mit herrlichster Aussicht vom 
Kai auf den See, Rigi und Pilatus. 


` Hotel Beau Regard und Continental, I. R., herrl., ruh., staub 
. Grand Hotel 


` @rand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges; Haus des Deutschen 


Offizier-Vereins; gleiche Direktion wie Excelsior Hotel, Rom. 
Palace Hotel, modernstes Hotel der Schweiz, 1906 eróffnet; beste Lage. 
Victoria und Englischer Hof, beste Lage; 170 Betten. A. Riedweg; Besitzer. 
Hotel Monopol und Metropol , ersten Ranges. Direktor: J. G. Zingg. 


-Hotels, 600 Betten; besuchtester Luftkurort bei Luzern, 
Bür genstock 870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 


Nummer 11.‏ ہجو یو ہرود یہ 


im n Bodensee auf einer Insel schön. a Hotel . 
Hof, J . Ranges, modernster Komfort; stets gedfinet. 


"Klimatischer Kurort. 400 m hoch, in schönst:r 


Li n id au 
Lindenfels, ا ا‎ Bensheim (De لا‎ Heide 


Sanatorium: physikal.- did tet. Behandl. ; günstigster.Winterauf. für Nervöse, Stoflwechsd- 
kranke, Erholungsbedürftige, ausgeschl. Tuberk.: I., Il. u. IL Kl., modernste Enrico 


im hochromantischert, weinbautreibende -, -witt® 
Neuenahr 


rungs milden Ahrtal: Gebrauch: der Heilquellea 
auch im Winter. Von Köln 1½ Stunde Bahnfahrt 
Hellanstalt für Zuckerkranke: Prospekte kostenfrei durch Dr. Külz. 
ami Rhein. Im Rheingau. Mildest.Win'er- 
N ied er-Wal l uf klima. Sanatorium Dr. Hirte für Ne- 
ven- u. innere Krankheiten. Mastkuren 
Parten kirchen Zi sme 
frische viel besucht. Schöne Ausflüge 
Dr. Wiggers Kurheim für Nervenleidende, innerlich Kranke u. ee 
aller Art, (Tuberkulose EE ‚Immer geólinet. Aller Komfort. Lift ! 


den modernsten Apparaten für Diagnostik u. Therapie eingerichtet. Beste Gelegenheit 
zum Wintersport. Näheres durch die Direktion. Aerzte: Dr. Wigger, Dr. Klea 


am Rhein, Kur- und. Wasserheilanstalt. . 185 
Rheinau | 


Gegr. 
Bewährte Winterstationi; Nervose u. Erholung&sbedürfige 
Bahn nach Coblenz in 30 Minuten. — Acrztliche Leitung: 


Mildes Rheinklima.. Beste Einrichtungen. Elektrisch: 
Geheimrat Dr. Erlenmeyer, 

Rechitsrhein. Bahnstation: Engers oder Ehrenbreltenstein. Post: Bendorf. (Rhein) 
Dr. weil's Sanatorium: Kurhaus fü 

(0 ac en see Nervóse, innere- und Stoffwechselkranke; 
alle Kurfaktoren. Modernster Komfort 

Bequeme Verbindung" mit Berlin u. Potsdam. Dirig. Arzt u. Besitzer: Dr. Jullus Weil 
im ‚Riesengebirge,. besuchtester kim 

Schreiberh au Lee Kurort des. Riesenzebires, 
‘während des Winters Schneeschuhsport 

Sanatorium Schreiberhau, Dir. Arzt Dr. Wilhelm, ehem. Assist.v.Dr.Lahmann. Winterkur. 
(Bahnlinie Bebra-Göttingen) mit den 
Sooden-Werra Déierche 
orzüglich bewährt gegen Katarrhe 

der Luftwege, Lungenemphysem, Asthma, Skrofulose,.Rachitis, Rheumatismus, Gicht, 
Blutarmut, Herz- und Frauenkrankheiten, Terrainkuren, Trinkkuren. Pneumatisch 
Apparate, Lignosulfit-, Einzel- und Geseilschafts-Inhalationen. Einzelkabinen. Alle 
Arten (auch kohlensaure) Solbäder. Fango- und Heissluftbehandlung. Massage. Gr- 


dierhaus mit überdeckter Wandelbahn. Ausgedehnte DEENEN, , unmittel- 
bar am Ort. Vortreffliche Spazierwege. Gute Verpflegung für jegliche Ansprüche 


Badeschrift kostenlos durch die Badeverwaltung. 7 
8 | br n im bayerischen Algäu gelegen. Subalpines Kim 
u Z u n Ozonreiche “Atmosphäre. Vollständ, staubfreie Lit 


100010 Sulzbrunn. Prospekte kostenfrei durch die Badedirektion: Dr. Mjod al. 


Schloss Tegel Ex: Est 
Travemünde BE 
Waidesheim 
Wehrawald و نت اتا‎ 


badeansialt. Qas- u. elektr. Licht. Wass- 
Sanatorium Wehrawald, erstklassige Lied mit mustergültigen hygieniscia 


in Südbayern, in herrlich schöner Lage 


‘diatetisch; stets سرت‎ Dr. Martin, 
‘Inhaber Müller. 


bei T odtmoos, im Schwarzwald. Höchstgeleger 
Winterkurort Deutschlands für Lung 


leitung. Kanalisation. Saison 1. VL bis 15. D 

Sanatorium bei Düsseldorf; physikalisch- 
und therapeutischen Einrichtungen. irig..Arzt Dr, Lips. Wald- und d Gebirgskim. 
bekanntester Taunusbadeort, müdes Nin 


Wi es b a d e 1 ; ome Milchkur - Anstalten, Sam 


Astoria, Hotel-Bader, Pension, Restaurant. Familienhaus L Ranges, Südliche Lage 
am Kurhaus. Thermalbäder. Vorteilhafte Bed.ngungen, 

Kölnischer Hof, Hotel und Badehaus. Quelle im Hause. Kur- und Familienhotel 

Dr. Schütz‘ Sanat, V. Panorama f. innerl., ‚spez. Verdauunssstoffw -Kr. u. Nervöse 

Kurhaus Bad Nerotal, 1906 neu erbaut. Leitende Aerzte: Dr. v. Herff, Dr. Lubowski 


Spezialität für Nieren- und Blaser- 
a Í u n oer = leidende. Saison das ganze Jaz. 
ulsisana", vornehmses 

Prospekt gratis. M. Möbus. 


Haus; bevorzugte Lage. Autogarage. 


Hotel Helenenquelle I. Ranges nahe Kurhaus. — Licht; Autogarage: stets offer 


Zehlendorf : 


Erholungs- und Pflegeheim Monrepos. 


Töchterpens. KOTTBUS i.eig. Villam.schön, 
Gart. d. Fr. Apoth. Elisab. Pohl. Grdl. Ausb. 
1.Kochk.,Wirtschaftst., sámtl. Handarb.,Mue 
sik, Sprach. n. bew. Meth., Literatur. Ausl. 
im Hause: Vorziigl. Referenz. Nah. d. Prosp. 


ol-und 


Moorbad 


15 Minuten von Berlin gelegen, Villenkolonit 
8 8٣ Kiefernbestand. Luftbäder. 
Vorzüglich empfohlen, Diätkuren, Bäder. 
su we æ 
Tochterpensiona! 
Martini-Toepffer, Weimar,  Bürgerschc- 
strasse 3a, Ke. 1869. Ausbildg. i. a 
em u. Haushalt. Anshri | 


wissensch. 
i H. Beste Ret. Prosp. d. d. Vorsteherzz 


Segeber 


in Holstein 


Stärkste Sole Deutschlands. 


Hervorrag. Heilerfolge. Ostholsteinische Landschaft; — 
Wälder u, Seen. Auskunft durch d. Badeverwaltung. 


AN 14. ee .لے‎ Mimi a tui E 1908. 


Illustr. Prosp. gratis und franko. 


Vom 1. Mai bis Oktober. Arsen-Elsen- " 


Seite X. nS 
im Thüringer Wald; zwischen S 
in ent m ü e burg und limenau. Post Mellenbach. 500 m 
ü. dem Meere in schónster romantischer 
Lage. Sanatorium für Diät- und. Regenerationskuren bei nervöser Erschöpfung und 
Magen- und Darmleiden. Aerztlich geleitet, bietet es alle Bequemlichkeiten. Man 
‚verlange die Broschüre: Dr. med. . Hotz, „Winterkuren“. 


Wyk auf Fóhr 


Or. Edel's Sia fûr Damen und Kinder. Günstigste Wir- 
kung des Winterklimas bei Asthma, Nervositat, chronischem 
Katarrh, Knochentuberkulose. Unterricht akademischer Lehrer, 
Schwestern. Zweimal taglich verbindung -mit dem Festlande. 


Durch Lage und Klima sehr mildes 
Nordseebad, daher auch fiir HES! 
und Winter sehr geeignet. 


a. d. Oder, bei Berlin; Perle der märkischen 

rei 1 e n wa 2 Schweiz; vor rauhen Winden geschützt; seit 
1684 bekanntes Eisenmoorbad. Dr. Falcken- 

inal's Alexandrinenbad, Spezial-Anstalt für Lichtbehandlung u. Elektrotherapie bei Rheu- 
malismus, Ischias, Lähmung, Neurasthenie, Herzleiden usw. Erholungsheim. Prospekte. 


Friedrichroda m 


im Thüring. Wald. 450m û. d. M., male- 

risch, windgeschiitzt gelegen, bequeme 
Verbind. nach Berlin u. Frankfurt a. M. 

tr. Bieling’s Waldsanatorium „ Tannenhot*. Prospekte kostenfrei. Wintersport. . 

Rad Harzburg arzes. Unvergl. reine Luft. Illustriert. 
Führer kostenfr. v. Herzogl. Bade-Kom. 

Jungborn'' L Ranges, Naturlieilanstalt Sophienhöhe. 

Hote Victoria, Haus ersten Ranges. Man verlange Kieths Führer durch Bad Harz- 

. burg und den Harz. 

Hotel Ludwigsiust ersten Ranges, dicht am Walde, Lynar Raspé, Hoffraiteur. 

‚Fremden ension |. Ranges Villa Charlotte; englisch spoken: 


Lug ins Land, dicht am Walde, Pension ersten Ranges. 
en Harzburg‘ für Nerven- und innere Krankheiten. 


rösster Kurort u. stärkst. Solbad des 


Dr. Plathner. 


Hotel Metropol, I. Ranges, modern; ruhig, an 
der Promenade. Pension; mittlere Preise. 


Deutschlands „Marinestadt“, herrliche Umgebung; grosser Sport- und 

(le Fremdenverkehr, weltberühmt durch die alljährlich mit internationaler 

Beteiligung stattfindende „Kieler Woche“; neue Rennbahn. — Ostseebad 

und Hotel Bellevue, Haus ersten Ranges; modernster Komfort, direkt am Hafen gelegen 

und von Buchenwald umgeben; das ganze Jahr geöffnet; grosse Zimmer mit Balkon 

und herrlichster Aussicht auf den Hafen und. die Kriegsschiffe. Grosser Ce ee 

mit Pavillon und Terrassen. Seebadeanstalt mit warmen und kalten Seebädern. Ruder- 
und Segelboote. Station der Hafendampfer und Strassenbahn. 

im Tal der frank. Saale. ۲َ, 


Bad Kissingen +08 OMENE 104-0 


vilia Stöhr, v. d. Tannstr. 8, in nächster Nähe des 
Kurparkes, des neuen T heaters und der Bäder. 
Pamilienpension I. Ranges. Grosser Garten, Pa- 
villon, Elektrisches Licht, vorzügliche Küche. Volle 
. Penison, auch einzelne Zimmer. Zivile Preise. Be- 


sitzerin: Frau Geheime Hofrat E. Stöhr. 
1 Stunde von Frankfurt a. M. Berithinter, ärztl. emp- 


Kón 18561 n fohlener, romant. geleg. Hóhen- u. Winterluftkurort. 


Grand Hotel Königstein, neues, vornehmes Haus in hervorragend schöner Laze! 
Jeglicher Komfort! Das ganze Jahr geöffnet! Wintersport. 


Bad Kudowa 


queue; Gegen Herz-, Blut-, Nerven- und Frauenkrankheiteu. Lithionquelle: Gegen 
icht, Nieren- und Blasenleiden. Natürliche Kohlensäure- und Moorbüder. Neu er- 
bohrte, ausserordentlich kohlensäurehaltige und erglebine Quelle. Komfort. Kur- 
hotel. Theater- und Konzertsäle. Anstalt für Hydro-, Elektro-, und Lichttheraphle, 
Medico-meohanisches Institut, Hochwasserleitung und Kanalisation. — 1907: 8214 Kur- 
Aste. Bade-Aerzte: Geh. Sanitátsrat Dr. Jacob, Dr Karfunkel, Dr. Herrman, Dr. Witte, 

riv.-Doz. Dr. Ruge, Sanitatsrat Dr. Kuhn, Dr. " Silbermann, Dr. Münzer. Dr. Brodzki, 

Dr. Hirsch, Dr. Loebinger, Dr. Kabierschke, Dr. Bloch, Dr. Schnabel, Zahnarzt 
Dr. Wolfes. Brunnen-Versand durch dic Generalvertretung Dr. S. Landsberg, Berlin SW., 
Gitschinerstr. 107, Telephon Amt IV 1048, und die Bade-Direktion Kudowa.’ Prospekt 
` grat. d. sämtl. Reisebureaus, Aug. Scherl u. Daube & Co. G. m. b. H. und d. Bade · Direktion. 
Walde (Sachsen - Meinin en). 


Ba d Li 1 0 be n stei 1 Thüringens ältest. Badeort.Eisen- 


bahnstrecke Berlin — Eisenach — Liebenstein. Natürlich-kohlensaures Eisen-Mangan- 
Arsen-Bad. Gegen Herzkrankheiten, Blutarmut, Bleichsucht, Nervosität, Sterilität, 
Frauenleiden, verhárteten Rheumatismus, Diabetes, Magenleiden. Prospekt frei durch 
die Bade-Direktion. 


bewaldet. südl. Ausläuf. d. Rhön 


I. Taunus. Das deutsche St. Moritz. 400 m ü. d. M 


Reg.-Bez.Breslau, Bahnstation Kudowa od. 
Nachod. 400 m üb. d. Mceresspiegel, Saison: 


355 m ñ. d. M., im Thüringer 


Prospekte frei durch die Kurdirektion. = 
Kohlensaure-Thermal-Sool-Sprudelbader, 25 Mineralquellen. Neu 


25 Mineralquellen. Neues 
mediko-mechanisches Institut im vergrößerten Badehause. Röntgenkabinet. 
Lichtbader, Ruheräume. Modernes Inhalatorium. Altbewährte Trinkkur bei 
Katarrhen der Luitwege u. des Magens. 


bru nnen N 3.1906 
Vorzüglich bei 


chronischem Rachenkatarrh und Erkrankungen der Atmungs-Organe.— 
Quellen No. ہا‎ 4. 6 und ۱8 bei chronischen Magen- uad Darmkatarrhen. 


j Wasserversand u. Broschüren d. d. Brurn2nverwal:ung G. m. b. H. 


neu 


gefasst 


SW / 
7 
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Leo Heller „Brätudien der Lieber. Neue Gedichte und Lieder. ; Verschiedene I Mitteilungen. h 


: Berlin, Harmonie. 
Baumzeichnungen. Staffage Federzeichnen von Eugen John. — Ingenieurschule Zwiekau. Wie ihr Name besagt, ver- l 
, — Zeichenkunſt. Lehrreiche Vorlagen zum Abzeichnen. Heft 2: folgt diese bekannte, höhere technische Lehranstalt die Aufgabe, 
شر‎ ELE von E. Oßwald. — Kreide unb Kohle. Heft 1: Skizzen ihre Besucher für solche Stéllungen in der Industrie vorzubereiten, 
von L. Schönchen. Ravensburg, Otto Maier. e? die eine weitergehende wissenschaftliche und praktische Ausbildung 
Karl A. Kuhnd „Die Opfer des Automobils“. 3000 Tote und verlangen. In welchem Umfange dies Ziel erreicht wird, ergibt sich 
Verwundete während eines Jahres im Deutſchen Reich. Berlin, schon aus dem Umstande,. dass in den 11 Jahren des Bestehens der 
| Autoverlag. Anstalt 85 v. H. aller Studierenden die Abschlussprũfungen bestanden. 
„Rumäniſch“. Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. Brieflicher Auch haben die Absolventen der Anstalt jederzeit, nicht nur bei 
| ہے‎ und Sprechunterricht für das e der rumäniſchen dem jetzt herrschenden erhöhten Bedarf an gebildeten technischen 
Spra e von Pro کا‎ Dr. Ghita Pop und Prof. Dr. G. Weigand. Kräften, günstiges Unterkommen in den verschiedensten Zweigen 
Brief 15—18 und III. Beilage. Berlin-Schöneberg, Langenſcheidtſche der Industrie gefunden und befinden sich zum grossen Teil schon 
Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langenſcheidt). "EM (Fortsetzung auf Seite XIII.) 


Umsonst 


erhalten Sie unsere Sprechmaschine „Chronophon“, wenn Sie 


auf eine bestimmte Anzahl Schallplatten, monatlich 2 Stück, 
abonnieren. Mit dem Apparat werden 4 doppelseitige Platten 
(8 Stücke spielend) unter Nachn. geliefert. Kein Preisaufschlag. 


Deutsche Chronophon-Gesellschaftmos, Darmstadt, 


Verlangen Sie Katalog Nr. 85. = 


Tüchtige, solvente Vertreter gesucht. 


£ ie haben Recht 10 € کا‎ zart 


in zwei Monaten durch die 


Pilules Orientales.‏ جا 


die einzigen, welcho die 
Brüste entwickeln, "fesli. 
gen, wiederherstellen und, 
der Frauenbũste eino gra- 
- ziöse Fülle verleihen, 
ohne der. Gesundheit 
zuschaden. Garantirt 


Uppiger Busen 


wenn Sie nur unsere Fahrräder kaufen. 
slährig e schriftliche Garantie, glänzende Zeugnisse TU. ure 4 
ار‎ - und Auslande beweisen ihre Dauerhaftig- * Uberall ZU haben 
keit. Fahrrad-Zubehörtelle, Prima-Pneuma- JJ 8 
tiks, Näh-, ring, , Wasch- und Mangelma- i 

schinen, Sprechapparate, Schallplatten, echte Briefmarken | 
Saxonia Sport. und Kinderwagen ste O enth.230 verschiedene, 
kaufen Sie bei uns zu unerreicht, billigen Breen, © ۴ wor. Costarica. Lux. 

| Verl; Sie gratis unseren nenen Hauptkatalog. Fre. Lieferung. Vertr. gesucht. Griechenld. -Aeg., Cap, 

Sächsische Kinderwagen- v. ahrrad-Industrie, Zeltz 55. 


Arsenik-frei. Von den 
EEN ML M | 
heiten anerkannt. Finnl. etc. u. 1 Japan-Karte f. nur ۱ 

Absolute Diskretion. 


Senada el mit Gebr. 
Anw. M. 5.30 franko. 


J. RATIÉ, Apoth., Paris. 
TE XE Dærors: Berlin, 
6 — HADRA, Apoth., Span. 
2ا‎ 77. — München, Adler-A th. 
Breslau, Adler-Apotheke. Frankfurt: 
a-M., Engel- Apoth. Gr. Friedbergerstr. 46. 
Prag: Fr. Vitek &. C'. — Budapest: 
V. Török. Wien: Psorhofer,Singerstrasse, 16 


Hygien. Artikel 


für Kranken- u. Gesundheitspflege, . 


071 de prom erledigi 


Ph. Rimper, Frankfurt a. M. 


M. W. Voltmann 


Bad Oeynhausen 
Krankenfahrrüder u. 


سا یر m Z3 c‏ مم 


SC 


e? 


— 


DIIIIIIZIIIIT) 
su. 
2 sean 


Weder Dame 
‘noch Herr sollten 
ohne Caw's Safety-Feder 
verreisen, die  Goldfeder und 
luftdicht abgeschlossenes Tintenfass 


Er ist der vollkom- 
menste ſapsionierte f 
Strumpl der Welt. 

Er übt einen gleich- 
mässigen, angeneh- 


SUUM 


heroe db 2 T vereinigt: sie ist stets zur Verfügung, um ` N E I aus, weil 
und Zimmer. Gr, eine flüchtige Notiz, eine Postkarte oder einen WS Si A tig und gut 
Katalog | کے‎ Brief von, 50 Seiten zu schreiben, N ib od سر‎ 
gratis. | Bezug, durch Papiergeschäfte. Illustr. Katalog gratis von den gemacht. Ver- 
‚Erstklassig. SCHWAN- BLEISTIFT-FABRIK, Nürnberg. — Schwanhäusser, Wien I, Johannesgasse 2 | langen Sie Preise. 


Fabrikat. 


D 
لیر یرت‎ 


E KI ‘ E 3 4 ۱ e 3 ` | LE a ; / 
| , | F y "| J 
: & Anwendbar bei Krampfadern 
7 8 Venenentziindung, peschwoil., schwaca. 
> E oder mitGeschwüren hehafteten Gliedern. 


Aderxnotea, 
Berlin W. , 
FRANKFURTAM. Rühmlichst bekannte: J.J. Gentil, i Linkstr. 40. 


Anchovy-Paste.Sardellen-Butter. 
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graue 
oder 

A | rote 

2% . Haare 
E | echt 

‚I blond, 
braun 

oder 


Völlig unschädlich! Diskr. Zur L Brief, 
Jahrelang, brauchbar. Stück 3 Mark. 


K 
Rud. 2 deret 22 


Kataloge (hochinteressant) versendet 


Als Vorſpeiſe u. zu kaltem Auſſchnitt eine appetitreizende Delikateſſe. La. W. Mahler, Leipzig 410. 


In :پ؟‎ 0 EE barem im Verbrauch. 
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La ée 
iilo eS? 


Königliche Technische Hochschule zu Danzig. 


Die Einschreibungen für das Sommerhalbjahr 1908 finden vom 2. März bis 
30. April 1908 statt. Beginn der Vorlesungen Ende April 1908. Das Programm wird 


in das 
Der Rektor. 


vom Geschäftszimmer gegen, SHINE: von 0,60 M. einschliesslich Porto, 


Ausland gegen 0.80 M. versandt. 


C. Denhardts Anstalt Aelteste, staatl. aus 
Loschwitz b. Dresden Stottern Anstalt. Prospekt gratis 
ü. Stuttgart heilt gründl. Honorar nach Heilung. 


Dresden: 
Gozthestr. 12 


sophie. VOIGT 


Hóh. Kochschule 
Jndustrieschule 


Haushaltungspensionat. 


Gründl. Ausbild. i. a. wirtsch. Fächern. 
Sprachen, Musik, Kunstgeschichte, Tanzunterriht. — 
Heim i. eig. Hause in schönst. Lage d. 
Stadt. ti" Man verlange Prospekt V. 


olfstandiger Ersatz für d. Fach- 
ulunterr. durch d. Lehrmetb.Rus 


rentlehre, Bu 
schichte, Phil 


zende Erfolge. Bpezial TO 
ennungsschreiben orate u. fran 


ustinsches Lehrinst. Potsdam At 


Sachsen-Altenburg. 
Technikum Altenburg 


Maschinen-, Elektro-, Papier-, Auto- 
mobil-, Gas- und Wassertechnik. 


Programm frei. 


Brücks Athenáum BERLIN, 


Vorbereit. f. alle Schul- u. Milit. Exam. Prosp. Berichl. e 
1907 best. 7 von Fällen. Mit u. ohne Pension. Fais. 


echnikum 
Strelit In Mecklenb. 


Einzelunterr. 

Eintritt tägl. 
Unterricht n. Methode Hittenkofer. 
Programm unberech. v. Sekretariat. 


Kieler Privat-Realschule. 
Kl. VIII. Kurse für Einjähr.-, Kadett.-, 
Fähnr.- u. a. Prüf! Kiel, Direktion. 


Institut BOLTZ 


Jimenau Í. Thür. 
Einj.», Fühnr.-, Abitur.- (Ex.) 
Schnell, sicher. Pr. frei. 


Privat-Real- u. Handelsschule 


v.Dr.Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahreskurse z. kaufm. Ausbildg. bzw. z. Einj. -Examen. 


Akademie 
Friedberg 


bei Frankfurt a. M. 
Polytechnisches Institut 
f. Maschin.- u. Elektro-Ingenieure, Bau- 
Ingenieure u. Architekten, 6 Semester. 
Il. Technikum SS: Semest. i 


BERLIN W. 30, Zietenstrasse 22: 


شب سیر 


von Dir. Dr. Fischer. — 1907 
bestand. 37Abiturienten, 107 Fähn- 
riche, 2 Seekadetten, 16 Primaner, 
11 Einjahrige, 10 für hóh. Schulklassen. 


Uorbereitungsanstalt 
zum EinJühr.- 4 Balen ساد‎ Abit.- 


Examen v. Dr. 
burg, Schillerstrasse 6-7. 
Pension, auch Halbpension. 


lier, Charlotten- 
Gegr. 1878. 
rospekt. 


Technikum Bingen 5. 
Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


Chauffeurkurse, 


aren 
a. Müritzsee, d. a. Wald geleg.. bereitet für 
Tertia, Sekunda, Prima, das Einjähr.-Exa- 
men u. Abiturium vor. — Indiv. Unterricht. 
Sorgfält. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 


Cothen> éinhalt31 


Programm durch das Sekretariat. 


M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. . 


2 


Wer bei d. Handelsmarine als 


SS III 
ss chiffsjunge 


N 


NG unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Yj 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält . complete seegemässe 


Damen u. Herren gesucht zum Vertrieb Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 


des Werkes „Die Frau als Hausärztin“. 


M. Gutberlet, Verlag, G. m. b. H., Leipzig. 


chiffsiungen 


sucht J. Brandt, Heuerbureau. 
Altona, Elbe, Fischmarkt 20, I. 
— سے‎ Prospekt kostenlos, —— kostenlos. 


Notis Verdienst | 
الگا‎ ` 


Das abgelegte Steuermannsex am. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Der Frankfurter Schwestern-Verband, 
der seine Tätigkeit in den städtischen 
Kranken - Anstalten ausübt, sucht bei 
günstigen Bedingungen 


junge, gebildete Madchen 


zum Eintritt als Lehrschwestern. 
Näheres bei Frau Oberin von Missen- 
hausen, Städt. Krankenhaus, Frankfurt a. M. 


Zur Lösung 700 preisgekrönter, gewinn- 
bringender Probleme ständig Personen aller 
.| Stände E Finanzierungsvermittlung 
kostenlos. CHE Charles Bast 
& Co., Aktien-Gesellsch;, Zürich-Wildpark. 


Beli Verkaufe , unserer. seit langen 
Jahren bestens) bewährten Qualitäts- 
Roststäbe 


: für Dampíkessel- und Schuh- und 
‘sonstige Feuerungsanlagen. Vertreter | ۵۷ pe eh gesucht 


- überall gesucht orkenntnisse nicht 

nótig. Angebote mit Referenzen, be- 
sonders aus der Industrie, unter 
K. N. 100 an Daube & Co., Köln. 


die für Wohltätigkeitszweck 
Damen, gute Bücher verkauf. wollen, 
find. dehnen STEEN ‘Off. unt. F. T. 2196 
befórdern Daube & Co., Frankfurt a. M. 


chifisjungen sucht 
Heinr. Zabel, eters: 


Nebenerwerb durch 


men. "Muster, 40 Pf, Marken. Frau 


leichte Stickerei. Näheres, 
"Uhlitzsch, Stickereivers. Rostock M.8. 


Tüchtige 2 werden 
erfahrene Reisende auf. un- 
sere soeben erschienerie technisch. Werke 
sowie auf „Arzt im Hause“ (neu bearbeitet 
von Dr. Kann, in zwei Bánden) bei 
höchster Provision sofort gesucht. 


Tüchtiger Inseratreisender 


findet bei erstklass. Fachzeitschriften-Ver- uchhandlungsreisende == 
lag lohnendste Tätigkeit. Hohe Provision. B für Brockhaus’ gare. Konversations- 
Ausf. Anerbieten. u. Referenzen erbittet lexikon u. andere gangbare Werke suchen 
Gutberlet & Co., Leipzig-R. 


In kaufkräftigen Kreisen 


lassen sich die Fabrikate einer altrenommierten Bremer Zigarrenfabrik unauffällig 


und leicht, dabei mit grossem Verdienst absetzen. Interessierte Herren mit Be- 
ziehungen zu obigen Kreisen legen Adresse unter Chiffre B. R. 3 nieder bei der 
Annoncen-Expedition von Daube & Co. G. m. b. H., Bremen. Diskretion zugesichert. 


\ 
mu E 
et Buchführung E 
Gründliche Ausbildurig zum bilanz- 

SE 2 Buchhalter 6) 7 3 
Dr. mg — VE und 
Pension., staatl. konz. z. Einjáhr.-, Prim.- u. a 
Abit.-Prüf. verb. m. Höh. Knabenschule - 
(Vorsch. Sexta— Tertia inkl.). Pens. a. Ausl. 
Berlin W., Bülowstr.4. Prosp. d. d. Let Stark, 


garant. mein briefl. Einzelunterricht. 
Prospekt und Probebrief umsonst. 


Maschinenbau, 
e se Elektrotechnik. 
Hoch- und Tiefbau. 
ger — Tonindustrie. — 
بے‎ Innungsberechtigung. 
کي‎ Grossh.Prifungskommissare. 


“STERNBERG 


MECHLBe 


ung zur Einjähr.-, Prima- 
Vorbild | bit.- Prüfung in d. Anstalt 


Dr. Harangs, Halle S. 3 


Mae “Ve -Vorbereltungsanstalt 
die Fähnrichprüfung. 

Staatl. konz. Einz. Anstalt, die nur Fahnen- 

e junker auínimmt; 1907 bestanden 61. 
Berlin W., Bülowstr. 103, Dr. P. Ulich. 


Ingenieurschule 21 Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 
für 


Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- mi Tiefbau, 


DX Programme ٦855506: 


| Maschinenbau, 


Jacobi & Quillet, Leipzig, Oststr. 4. 


` Leonh. Heilborn, Stuttgart J. 14. 


Seite XIII. 


ich sind über die Wirkung des Apparats ganz erstaunt und höchst 
zufrieden. Ich habe diesen: Apparat. jetzt auf meinem Rezeptiertisch 
befestigt und benutze ihn. ausschliesslich, um ‘mit dem Publikum zu 
sprechen, was ganz flott vonstatten geht.“ Prospekte über diese 
Erfindung versendet die. obengenannte Gesellschaft kostenlos. 

, — Etwas vom Haar. Dass vielen Menschen schon früh- 
zeitig die Haare ausgehn, hat wohl oft seinen Grund in Vererbung. 
gibt.es doch genug noch verhältnismässig iunge Leute mit Glatzen; 
anderseits sind auch Nervenleiden, Verschlag usw. Ursache. In 
vielen Fällen ist aber mangelhafte Pflege des Haares die. Veran- 
lassung des Haarausfalles. Vor allem ist es nótig, dass von Jugend 
auf. der Haarboden — die Kopfhaut — gehörig reingehalten . und 
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14. März 1908. 
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in leitenden Stellungen. Diese Bestrebungen haben auch bei jeder 


Gelegenheit die uneingeschränkte Agerker nung aller kompetenten 
Beurteiler gefunden, so z. B. wurde auf der letzten Erzgebirgischen 
Industrie- und Gewerbeausstellung eine Zusammenstellung normaler 
— nicht etwa ausgesuchter oder besonders zu diesem Zweck 
aggefertigter — Konstruktionsblatter und Zeichnungen mit der 
Auszeichnung, dem Ehrenpreise 
der Stadt Zwickau, geehrt. : „„ i 
— Die Elektrizität im Dienste der Schwerhórigen. 
Unter dieser Rubrik brachten wir kürzlich eine Notiz über die 


elektrischen Hörapparate der Deutschen Akustik-Gesellschaft in 


Berlin für Schwerhörige. Ueber diese Apparate, die bei den Ohren- 
ärzten grosses Aufsehen erregten, schreibt unter andern Herr 


höchsten zur Verfügung stehenden 


LM 


gekraftigt werde. Dazu verhelfen am besten öftere Waschungen 
^. (Fortsetzung auf Seite XV.) 


Kantofon- 
Musik-Sprech- 
Apparate 


à 20, 30, 40, 50, 
65, 80—200 M. 


1 Automaten |. 
= ` 3 110, 130-225 MH. | 


von Sprache, 


Apothekenbesitzer Lutzing in Oberbronn i. Els.: „Mein Arzt und 


üdstern 
e Aelteste allein echte Marke ZA 
von Bergmann 2 Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 26 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 Pig. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 
D | . ý ^ x 


verlangen von der Darmstädter ۱ TG 
pr 0 le Möbelfabrik Heidelbergerstr. 

HolL, Preisliste u. Abbildg. 300 Timmer 
ا‎ 


= Lieferg. nach allen Ländern, ; 
Bedeutendstes Einrichtungshaus Mitteldeutschlands. Bl ausgestellt u. stets lieferiertig. 


&Freund,Bres 


unb am Körper, Blüten, Mitef er, Wimmerln. 
Nöten, Sommerſproſſen, Hautjuden, Flechten, 
Furunkel, Hautgeſchwüre ꝛc., wer daran 


` brauche Zucker’s Patent- 


Jul. Heinr, Zimmermann, 


Versand: "a; Fabrik: 
Leipzig, Sedanstr. 17. 


ES SGSSSSSES مب‎ SP DEE VR ..... I-A 


Querstrasse 26/28. 


Echte Briefmarken Preisliste 
ba? a 


gratis 
sendet August Marbes, Bremen. 


as 


(OD 
spitz 


Me dizinal-Seife, uto schreibt Herr D rel ensy stem 
empfoblenu.taufenbfadj bewährt, Preis 50 Pfg. 7ط‎ 5 ۱ 
(fleine Packung, 15⸗%% ig) und Mk. 1.50 (große ۱ gast E 2 | 


4 


Kiel habe ich mit einer Dose Stärke II Ihres Bartwuchs- 
mittels „Novella“ eine vorzügliche Wirkung erzielt. 
Meine Kameraden Oberart. E. Hoffmann und Oberhoboist 
P. Móller, welchen ich die halbe Dose überliess, haben auch 
zum grössten Erstaunen Ihrer Freunde einen schneidigen 
Salonschnurr- u. Knebelbart erzeugt! Wir sagen Ihnen 
uns, herzlichen Dank u. empiehlen Sie allen bartiosen 
Seesoldaten. — Das ist doch ein schöner Bewels für die 
Güte und Brauchbarkeit unseres „Novella“. Sind Sie 
mit „Novella“ nicht zufrieden, dann erhalten Sie anstands- 
eme los thr Geld zurück. Jede Dose ,,Novella“ versenden wir 

gegen Nachnahme oder Vorauszahlung (auch Brielmarken) zur Ansicht mit 
ausführlichem Garantieschein. Bei keinem andern Geschäft haben Sie eine solche 
Garantie wie-bei uns. Novella kostet: Starke I Mk. 2.—, Stärke II Mk. 3.—, 
Stärke III Mk. 5.—. (Porto extra) Versand diskret allein echt von 


Kosmetische Anstalt in Luxemburg-Gare N. 50. 


Packung. 35 و(‎ ig, von ſtärkſter Wirkung). 


(Wunderbare Erfolge, 


zumal bei gleichzeitiger Anwendung von 


Buckeeb⸗Creme, dem herrlichſten und 
einzigartigſten aller Hautersmes, Preis 
Mk. 2.—, Probetube 75 Prg., ſowie der nach 
dem gleichen Patent hergeſtellten, wunderbar 
mild wirkenden Budo, Seife, Preis 
50 Big. pee Gebrauchspackung) und 
Mk. 1. große Geſchenkpa ng), werden 
zahlreich berichtet. Jeder, ber bisher ver: 
geblich hoffte, made einen Verſuch. 
In Berlin echt bei Max Schwarzloſe, 
Königſtr. 59 und Potsdamer Str. 7a, Franz 


eder Hand. 
Violette Schlebeschachtel 60 Pf. 


Jilustriert. Katalog kostenlos ab Fabrik 
HEINTZE & BLANCKERTZ 
' BERLIN. . . . 


wë 
8 
S 
oO 


Ro Ch یی‎ wm 
Carl Gottlob Schuster jun. 


€ Hwarzlofe, Leipziger Str. 56, Schwarz⸗ 
lofe vorm. Adolph Heiſter, Friedrich⸗ 


ſtraße 183, in Leipzig in der Hof⸗Apo⸗ 


theke. Hainſtraße 9, und außerdem in faſt 
allen Apotheken, Drogerien, Par⸗ 
fiimerien der Welt. Wo nicht, direlt von 


(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 


x. Bauder & Co., Berlin 217. Pots d. Str. 78. | 
| i 8 Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 


.  Jagdrad 1908! ll 


testen Couplets, Scherze und 
plkantesten Witzeetc. Preig 
pur 1,50 M. u. zu beziehen von 


E. Horschig Verlag, 
Dresden-A. 18/89. 


Vor Ankauf eines Rades ver- 
langen Sie unbedingt unseren 
grossen Haupt-Katalog, welcher 
ausser Fahrrädern, Motorfahr- 
zeugen, Nähmaschinen und 
Haushaltungs maschinen, eine 
aussergewöhnlich grosse Auswahl 
in allen Fahrradzubehör- und 
/ Bestandteilen sowie Sportartikel 
‚enthält. m RT 


zur Kranken- u. Ge- 
sundheitspfl. Belehrends 
llustr. Schrift von Dr. Philan- 

thropus 70 Pfg. in Kuvert. — 
Versandhaus „Hyglea“, Wiesbaden E. 3. 
SE —— 


Bu nm Matt Die feinste TERRENOS 
جس ملس‎ deutsche Marke!  Hygienische 


Eb. 14 


~ 


- Kataloge, reichillustriert: 
über Bücher jeder Arb 
i versendet gratis 
- DeutscheVerlags-Cie. 

‘ Dresden-Blasewitz W. 


Photograph. 
| Apparate 

° Projektions-Apparate ` 
^ گلا‎ Goerz Triéder Binocles 
Ferngläser — Operngläser - 


Bequeme Monatsraten 
Katalog P kostenfrei. 


T : ٦ 
Stöckig & Co. 
Dresden-A. 16 (t. Deutschland) 
Bodenbach i/B. 1 (f. Osterreich 


| Wir bieten beim, Einkauf 
die :gróssten: Vorteile l; `... 


Deutsche Waffen - 
D u. Fahrrad⸗Fabriken 


| Kreiensen d 4. un 


ý 7 a وہ‎ 
4 
SS , ^ xx ` aj 
. 
< 
"m Ct D 
d M f 


„Die Frau“ 
das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme and. geburtshilfl. Klinik der 
; Kgl. Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs-- ||| | . 
artikel i. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna. Heln, 
. Berlin 89, Oranienstr. 65. . 
- : s Katalog gratis. ME 


—— 
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Verlangen Sie 
N Spezial-Katalog. 
über die — 
zweckmassigsten 

. ۱+ ٥: 
® .Porüse Strickart. 
ia Tadellose Passform 
W Ohne Knöpfe. . 
WI . . Wohlverschlossen. 
Bequemes Öffnen. 
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H Klein Mittel ‘Grose Extrevuit 


۱ B |) | UE UM Infeinemgebleicht. Zain: 

B DR — w رہ‎ m] jd 6. 6.10 7.— 7% 
Ma erkeit: d. MM Ausserdem vorrätig: 

a | di Weiss Vigogne od. Seide, 


| AME: Reinwolle Weiss od. Natur.“ 

Schóne, volle Kórperformen durch unser. ` i 

orientalisches Kraitpulver, preisgekrünt 
old. Medaillen, Paris 1900, Hamburg 1901 
erlin 1903, in 6—8 Wochen bis 30 Pfund 


an. _ Alleiniger Versand -— 
gegen Nachnahme durch 


Kein Schwindel. . Viele Dankschreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchsanweisung Se — 
H Mark. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto. i 5 1 i 
ien, 1 , P d : f M pes 
las itut H Franz Steiner & C0. Mme Sarah Bernhardt: 
BERLIN 22, Königgrätzerstr. 78, | 88 Wë ہت‎ 
= paris 
schreibt: 
. Herr Leichner! Ich bin sehr. 
glücklich, Ihnen fiir lhre bewunderis- 
werten Fabrikate danken’zu können. 
- Ich werde mich niemals mehr. 
anderer Theaterparſũmerien bedienen 
und Ihnen von Paris, meine Aufträge 
übermitteln. Sarah Bernhardt. 
Diese glänzende Anerkennung ادا‎ 
ein grosser Triumph der Leichner- 
.Schen Schminken, 
Besonders empfehle: wr 


087 
Lg: Hermelinpuder 
- Leichner’s Aspasiapudet.. 


Es sind vorzügliche Gesichtspuder 
zum täglichen Gebrauche. Man sieht 
nicht, dass man gepudertist, vielmehr 
erhált das Gesicht jene interessante 
Schönheit, die alle Welt bewundert: 

Ueberall zu haben, aber- nur in. 
verschlossenen Dosen. Man ver- 
lange stets: LEICHNER, 7 +: - 


Briefmarken 
aller Lander. — Preisl. gratis, 
7 verschiedene englische Maio 2.— 


— 22 E x » ; französische » " 2.— M 
Ernst Waske, Berlin; Franzósischestr. 17 B. 


der. und 


i RAN CHEN 
swährt bei Katarrhen, Husten: 
. ,, Heiserkeit Verschlelmung. 

` Madens&ure. Uebarall.erhältlich 

, Man verlange ausdrücklich gas ' 
Naturprodukt und weise dafür ange- 
botene Surrogate,( künstliche Emser 
esser und Salze) zurück. 


echte billige . 
pefmärken | 
m Alle verschieden! | 

72100 Am. Afrika, Australien M. 2.— | 
500 versch. nur... 3.50 1000 versch. nor. M. 11.— | 
100 Australien - „ 4-— 50 Altdeutsche . „ 3.— 
200 Engl. Holon. „ 4. 50 100 Franz. Kolon. „ A. 50 


Max Herbst, Maka, Hamburg A. 
Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko, 


——— 


ELE = 


Tabletten, das Neueste, das WIrksamste f 
bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 
Mark 6.—.  Aerztliche Broschüre ver- 
schlossen gratis und ‚jranko. Haupt- 
depot: Lówenapotheke, Regensburg Û 15, 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
Feuersichere baten" 
Treppen mit nor- 


ye. Bedarfsartikel 


Preisliste gratis- u. franko. 
G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-18, 


Pickel im G 


Haupttreppen 
Wendel- 


esicht 


Mitesser und 
Sommer- 
spross. ver- 
schwinden 
über . Nacht 
durc An- 


wendung des 
Kosmetisch. 
Seidenum- 
schlages 
ot, das weisse 
, sammetweiche 
Haut erzeugt. Dose 3 M. Erflg. attestiert. 


la. 


ter 
وب‎ 


Cosmocoton B 
Stirn und Nase un 


Kosmet. Laboratorium 
Berlin 6, Koppenstr. 9. 


| Rudolf offers 


Zunahme.Aerztlich empfohlen.Streng reell. 


۷۲۳۸۸۲۸۱ 


München, Sonnenapotheke, Karlsplatz Il. 
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Gossmanns Naturheilanstalt 


Seite XIV. 14. 


KEI 


wenn Sie Ihre Stiefel mit den automatisch dreh- 
baren Wood-Milne-Gummi-Absätzen versehen lassen. 
Dieses weltbekannte englische Fabrikat verhindert 4 
auch das Schieflaufen des Absatzes und gibt grosse 
۴ Ersparnisse, da viermal so dauerhaft wie andere 
Absätze, — Ein Versuch genügt zur Ueberzeugung. 
Ueberall erhältlich u. für Engros von unserm Vertreter 
L. Herrmann, Friedrichstr. 122/123, Berlin. 


.WOOD-MILNE —^ 


Staatl. konz. Vorbereltungs-Anstalt ENT 

r alle Militär- u. Schulex. Dir. Hepke, Sprach- U. Handelsinstitut 
Dresden. Joh.-Georg.-Allee. Pension. Pro- i ‘ T er 
»pekt. Michaelis bestanden alle Schüler. | für Damen v. Frau Elise Brewitz, Berlin W., 
nnn — | Potsdamerstr. 90. Ausb. zur Buchhalterin. 
Korresp.‚Sekret..Bureaubeamt.Handelslehr. 


p | i d 
ensionat „Töchterhort 
J Weimar 
(Weiss'sche. Stiftung). Harthstr. 24. 
Wissenschgftliche, wirtschaftliche u. 
gewerbl. Ausbildung. Beste Referenz, 
Mässige Preise. Prosp. durch die Vor- 
steherinnen Pris Immisch-Kiess. 


» Thüringisches 


A p 
Technikum ۵ 
Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure. Techniker u. Werkmeister. 


Sich. Existenz für Damen und Herren d. 
Erlern. d. Zahntechnik. Honorar mässig. 
Zahnarzt Wolff, Berlin W., Lelpzigerst. 130. 


d 5 : 2 e i :‏ ' یہ 
Dr. Starcke’s Sanatoriam‏ 
Bad Berk 1‏ 44 
„schloss Harth“ d. Weimar L Tang Wald‏ ; 
Für Mer ven, Herz- u. innere Kranke.‏ 
Keine Tuberkulose. Herrl. Lage, Gr. Neubau‏ 
m. höchst. Komf. Beste Erf. Jll. Prosp. frei.‏ 


Géi 


| Heil- und Pflege-Anstalt für 
Nerven- und 6111184: 


Spezialarzt in d. Anstalt. Gärtnerei u. gr. Landwirt- 
schaft. Familienanschluss. Billige Preise. Prospekt 
durch die Direktion der Sehulze'schen Anstalt 
in Gardelegen, Prov. Sachşêh. . ۱ 


Paid 


: ee 


Auf unblutigem Wege werden behandelt: Rückenwirbelver- 
krümmungen, Schiefhals, sámtl. Gelenkentzündungen, Kon- 
trakturen der Hüft. und Kniegelenke nach Gicht, Kinder- 
lahmungen, Lähmung nach Schlaganfall, Tabes, spez. ange- = 
borene ee CHE کب‎ prt Klump- u. Plattfüsse, Ver- ® 
kürzungen etc. Ueber künstl. Beine Modell 1908 Spezialbrosch. 3 
Eigenes Solbad m. Trinkkur. Eigene elektr. Beleuchig. Zen- 

tralheizg. — Telegr.-Adr. Luisenstift Oeynhausen, Tel. No. 32 ¥ 


۵107۵9۶۶ 
Heilansiati 


» Litisenstift** 
Bad Oeynhausen 
(Aerztliche Leitung). 


D 
3 
E 


| Wilhelmshóhe-Cassel. 


Frühjahrskuren. Heizbare Wandel- 
halle, Lift. Zentralheizg. Elektr. Licht. 


ATEM Für geeignete Fälle: Winteraufent- 
| Penes halt an der Riviera Ospedaletti 
— mU, co, — bel San Remo, Villa Gossmann. 


Ikoholkranke! 


‚Morph., Nerv. u. Erholungsbed. 
Auskunft. Prospekt. Dir. Tienken, 
Sanat. Nesse bel Bremerhaven. 


I Dr. Möllers Sanatorium 


Brosch. fr. Dresden-Loschwitz. Prosp. Ir. 


Entwöhnung absolut zwang- 
los und ohne_Entbehrungser- 
scheinung. (Ohne Spritze.) 
Dr.F.Müller's Schloss Rhelnbllek, Bad 
Modernstes Specialsanatorium. BF 

ler Comfort. Familienleben. 
B Prosp. frei. Zwanglos. Entwóhn. v. 


odesberg a. Rh. 


Sanatorium Dr. Wiesel, Ilmenau (Thür.) 


; Vollig neuzeitl. ein- 
2 gericht. Heilanst. 
mit allen modernen Heiliaktoren. — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis. 


Dr. Rumpfs Sanatorium Ebersteinburg ttc, aae 
rospext. & Für let&ht.lungenkranke Damen. 


Man verlange P 
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80. — Inserate . 


Seite XV. 
bei den _Annoncen - Expeditiorien von 
August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68, | 
Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G.m.b.H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Bresfau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), ۸ ۸۷ 3, Dresden, Seestr. 1, ` 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M, Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, ; 
Hamburg, Alterwall 76, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, Leipzig, 
Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Kaufingerstr. 25 (Domíreiheit), 
Nürnberg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg 1. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5½, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der EK „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0. 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden 


ia März 1908. 


Man trockne stets gut Annahme von Inseraten. 


Nummer. 11. 

` \ um. je ` 

mit lauwarmem Wasser und guter Seife. 

ab, wodurch auch ein gelindes Frottieren der Kopfhaut erzielt wird. 

Nachdem empfiehlt es sich, ein stärkendes Haarwasser zu benutzen. 

Eins der besten, ohne alle schädlichen Zusätze, ist „Cyrano-Haar- 

Wasser“. Es stärkt und kräftigt die Kopfnerven, reinigt und erfrischt, 
beseitigt die lästigen Schuppen, schützt vor Haarausfall, ja fördert den 
Haarwuchs ungemein und besitzt feinsten Wohlgeruch. Wer sehr 

trocknes Haar hat, fette es leicht mit Cyrano-Haaról oder Cyrano- 

Brillantine ein. Cyrano-Präparate sind fast überall zu haben, sie wer- 

den von der chemischen Fabrik Fritz Schulz in Leipzig hergestellt. 


Modeparfiim der Pariser Salons. 
Parfumerie Lubin, Paris. 


M. 12.— pro Flacon. 
Generaldepot: Vial & Uhlmann, Frankfurt a. M. 
Nr 

Grand Prix Weltausstellung St. Louis 1904. 


lode 


p Unübertroffen zur "08 
2 einer Schónen Hauf! er Sam KARLSRUHE . 
nische 
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Apparate z. Gesundheits- 
A pflege. Illustr. KATAI.OG 
mit Dr. med, Mohr's be- 
| lehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. | 
Sanitätshaus , Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


WA. 


GELEE 
won 
PUDER. 


Sch 
Arankenmöbel 


jeder Art liefert die Spezialfabrik ` 
Richard Maune 


Dresden- Löbtau 9. 
ist Brlelmarken- Sammeln! Katalog gratis. IE 


Die einzige, hygienisch \ ikomrnene,in Anlage und € Betrieb billigste 


IHeizune für das Einfamiien SÎ 


ist die Frischluft - Ventilations -Heizung 
Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen._ Marrverlange Prospekt. C 
Schwarzhaupt, SpieckeràC? Nachf GmbH Frankfurt? M. 


Bietet gesundheitlich 
vollständigen Ersatz 
für das Reiten 
auf dem Pferde 


Bereits Tausende Im Gebrauch. 
Grosser Exportartikel. 


kt wie ein prae? ۱‏ یں 


Fabrik u. Musterausstellg.: 


SANITAS, Berlin 2 
Friedrichstrasse 131d 
Filiale: Düsseldorf 
Graf Adolfstrasse 88. 
Fillale: London, 61. 


-VELOTRAB, Reltapparat im Hause für Damen und Herren 
Der. beste 2-7 mnastik-Apparat der Welt! 


Spezislapparat., d EA che erecting. 
Durch leichtes Treten der Pedale, ohne jeden Keait- 
aufwand, wird der Körper auf dem Velotrab wie New-Cavendishstreet. 

beim Reiten in die Hóhe geworfen, was bisher Fabrik f. heilgymnastische + 
noch mit keinem aktiven Apparat möglich war. — u medizinische Apparate. 
Prospekte mit ärztlichem Gutachten gratis. (Viele neue pat Modelle.) 


Der Feind des Alkohols 


Philipp Kosack, , Berlin, BurgstraGe 12. 


Sie werden schon S 


\ | 


recht grau 
ge Stellung leidet schaden. 


Verdecken 
Sie daher 


das 
ال‎ Uebel. 


— N 
7 Man glaubt nicht 
mehr an Ihre 
Leistungs- 7 


„fähigkeit, E KA 


Ze 
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i 
Es ist Ihnen vielleicht nic tangenehm oder 

riskant, ein direktes 1u Demittel anzuwenden. 

ist dies auch nicht nötig, [^ ales ein Mittel gibt, Tem 
| mNiüancin - das wasser! GI ist, mehr einem 00 
Wasser ähnelt und mit doc) dag Haar nur ele SC 
"zu werden braucht. Es nüt Au anz allmählich, wei) 
dass die Umgebung ص۸‎ Was merkt und gibt gez 
\Haar nach 4 - 6maliger Ang vate die 0 liche, 
Naturfarbe wieder. Eine r Pro edit 
۱ braucht nur in längeren ے‎ ٣۰ 2 u erfolgen) 
7 Zu haben in EE ren Se etl سم یا‎ 
' ‘vo, nicht,/direkt Und ret bei W. Se Si 


Do DC ker) 
Berlin-Steglitz I. oder A nene e کی‎ 
DA 39, um Preise von A 
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| PL VIE 
ISTE jedem Alter, durch die berühmte 


ead 
SCHÖNE 
T D' APV ( KONZENTRIRTE KRAUTERMILCH ) 


welche kA AAR Einreibungen angewandt wird. Einziges harmloses 

Produkt; bequemer, diskreter Gebrauch. 25,000 Atteste best üligen die 

vorzügliche und rasche Wirkung. Machen Sie einen Versuch und Sie werden‏ ھے 
ober den erzielten Erfolg erstaunt sein. bg sich für junge Màdchen ebenso,‏ 
wie fur die Frau mit unentwickeltem oder ia Folge des Wochenbettes verlore-‏ 
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ME 
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WS 


üppiger Busen, wird in 1 MONAT 
ent wickelt gefestigt und wieder- 
hergestellt, ohne Arznei und in 


nem Busen, Gewöhnlich genügt1 Flakon. Diskreter Postversand franko gegen 

Vorauszahlung von Mk 4,5 Q por Postanweigumg oderMk 5 in Briefmarken oder 

Nachnahme. Deutscher Prospektfranko. (Postlagernde Nachnahmen sind 

unzulässig,) Briefporto 20 Pfennig, Karten 10 Pfennig) Einziges Depot: 
e LUPER, CHEMIKER, PARIS, RUE BOURSAU LT 32. 
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232 


Name ایند:2‎ 


; sain Sänger, RednerRaucher vor 
e  Hoiserkeit Husten Katarrh , 


Jn Apotheken u Dro o Mı-, 


arien 


Grahamuster duch did Fabrikanten. 
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Moderne 


Verjungungsku 


Jung sein, schön sein, elegant sein und bleiben, 
das war seit jeher, was das Leben besonders 
wertvoll erscheinen liess. Frühere Zeiten 
glaubten an Jungbrunnen und Zaubermittel zur 
Erhaltung der Jugend. Heute hat man ein 
mitleidiges Lächeln für solchen Aberglauben. 
Man weiss, dass es nur darauf ankommt, die 
Natur so zu unterstützen, dass die Zerstörungen, © 
die die Jahre mit sich bringen, so langsam wie 
nur irgend möglich vor sich gehen. Es gibt 
heute keine hässliche Frau, wenn sie Geschmack 
und Geist hat. Warum wollen Sie hässlich, 
schwach, hilflos, ungeschickt, krank und ver- 
zweifelt bleiben, wenn Sie mühelos schön, ge- 
sund, stark und glücklich sein können? Sie 
brauchen die Hoffnung nicht sinken lassen. Wen- 
den Sie sich der Exterikultur zu und Ihre 
höchsten Erwartungen werden übertroffen sein. 
Mit ihrer Hilfe trotzen Sie den Spuren der Jahre 
und ersparen sich die Tränen der früh alternden 
Frau. Mit unwiderstehlicher Gewalt bricht sich 
immer mehr die Erkenntnis Bahn, dass die 
Exterikultur die erstklassige Methode der 
Jetztzeit ist zur rationellen Körperkultur der 
eleganten Frau. Die Exterikultur gleicht der 
Morgenróte, die jubelnd und siegreich die 
Wolken des Unverstandes und der Geschmack- 
losigkeit durchbricht. Die Exterikultur hat 
heute in Berlin, Wien, Paris, London, Rom, 
St. Petersburg, Amerika, ja selbst im fernen 
Asien Hunderttausende von Anhängern, die 
überrascht sind von den grossartigen Erfolgen. 
Die Exterikultur gehört in den höchsten 
Kreisen zur täglichen Gewohnheit: Keine 
elegante Frau ohne Exterikultur. Sie bedeutet 
die Verwirklichung ihrer kühnsten Träume. 
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Alles Nähere enthalten die Spezialschriften über die 
Exterikultur, die allen Exterikultur-Spezialitäten bei- 
gepackt sind. Die hauptsächlichsten davon sind: Javol 
für das Haar (fetthaltig oder fettfrei) die Flasche 
M. 2.—; Aok-Seife für die Teintpflege, das Stück 
M. 1.50; Kosmodont für die Zähne, und zwar Zahn- 
bürsten von M. —.80 an, Mundwasser M. 1.50, 
Zahnpulver M. —.20 (oder Zahncreme M. —.60). 
Vorrätig in allen feinen Spezial- Geschäften. 


KOLBERGER ÄNSTALTEN EUR EXTERIKULTUR _ 
OSTSEEBAD KOLBERG 


Grósstes Etablissement der Welt für déi 
tische, schönheitfördernde Körperkult 
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Druck und Verlag von Augu ſt Scherl G. m. b. . H., Berlin SW, Zimmerftraße 37/41. — Für die Redaktion Deran "Chefredakteur Paul Dobert, Berlin, fu 
und Herausgabe in Oeſterreich⸗ Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich; Franz Bo ye ner, Berlin. 


| عجر-حوح eh:‏ اسا:سوب! 
s5! "iren elfe Paris DCL‏ 


SADIE‏ میں 
P. P. Da Sie mir mit Ihrer Bart-‏ 
wuchspomade bestens empfohlén‏ 
sind, so ersuche ich Sie höfl., mir‏ 
damit zu dienen u. mir einen Tiegel‏ 
zu 8 M. gegen Nachr. zu schicken.‏ 
Bitte gleicht um n&h. Gebrauchs-‏ 
anweisg. Achtungsv. M. Wuyoiak,‏ 
Helbra d. Mansfeld, Bohnstr.. 18.‏ 
Friedenau b. Berlin.‏ . 

Geehrte Frau Csillag! 1 
Die mir freundlichst zugesandte 
Pomade, Tee und Seife habe ich 
erhalten und kann nicht umhin, 
Ihnen meine volle Anerkennung 
darüber auszusprechen, denn schon 
nach erstem Gebrauch hatsich mein 
Haarboden zusehends gekräftigt 
und erscheint mein Haar merklich 
dichter und geschmeidiger. Ich 
fühle mich daher veranlasst, Ihnen 
meinenbesten Dank zu sagen, und 
kann ihreMittel wirklich jedem nur 
warm empfehlen. Haben Sie, bitte, 
die Güte, mir erneut einen Tiegel 
Pomade zu 8 M. sowie Seife u. Tee 
zu übersend., damit ich dieselben 
weiterhin gebrauche, denn es ist 
mein Wunsch, mich im Besitze 
eines vollkommen üppigen Haar- 
wuchses z. sehen. Hochachtungsv. 
Frau Therese Samogy. 


„Wessen Blut leicht durch 
«ie Adern rollt, der ist ge- 
wöhnlich gesund an Leib 
und Seele, der fühlt sich 
hicklich, denn Gesundheit 
hat Heiterkeit, Lebens- und 


Arbeitalust im ` 061017 


sagt ein medizin. Schnit- 
steller Dr. W. Teschen, 


davon ist, dass der, dessen Blut träge und schwer zirkuliert, krank ist am Leib und Seele! — „Unreines Blut“ ist dann vorhanden, 
ert statt alkalisch. Ee ist dann nicht fähig, in den Lungen genügend Sauerstoff auízurehmen, und die Folge ist, dass die au!genommenen 
| p. in Lebensenergie umgewandelt werden, sondern in Harnsäure und ähnliche Blutgiite. | 
und hindern dadurch seine schneile Zirkulation, hindern es an der Erfüllung seiner Aufgabe, alle Teile des Körpers mit Nährstoſſeu 
Es werden also einzelne Teile des Organismus schlecht ernăhrt-und erkranken. ۱ 
besonders in denen der Schleimhäute, entstehen Entzündungen, die teils in Form von Katarrhen, teils als 
war meist nach starker Abkühlung des Körpers, weil durch dieselbe das unreine Blut besonders schwerllüssig gemacht 
erursacht aber zugleich, dass es jetzt noch untauglicher zur Aufnahme von Sauerstoffen wird, und dass sich nun die 
en Mangel an Sauerstoff entstehen Blutgifte, durch diese wird der Mangel an Sauerstoff noch ver- 


Diese aber machen 


Durch. die 


Wohlgebor. Frau Anna Csillag. 

Brsuche um Zusendung per 

Nachnahme einer Schachtel Ihrer 

Wunder wirkenden .Haarpomade. 
Achtungsvoll Dr. A. Tepold, 

| . Kurarzt i. Ernsdorf, Schl. 


Frau Anna Csillag! 
Um wiederholte Zusendung 
eines Töpfchens Ihrer  ausge- 
zeichneten Haarpomade bittet 


Prinzessin Carolath, 
Cóthen, Anh. 


Sehr geehrte Frau Csillag! 

Vor etwa 6 Jahren litt ich sehr 
an Haarausfall, und zwar derart, 
dass ich kahle Stellen auf dem 
Kopfe hatte. Ich kaufte mir bei 
Ihnen einen Tiegel Pomade und 
kann wohl sagen, dass mein Haar 
in kurzer Zeit, nach Gebrauch der- 
selben, wieder schön voll wurde. 
Da es nun wieder anfángt, stark 
auszugehen, möchte ich dem vor- 
beugen und Sie bitten, mir wieder 
einen Tiegel, ich glaube, im Preise 
8 M. war der damals, zu schicken. 


N Mit besten Dank im voraus zeichne 


Berlin SW. 
4. Febr. 1908, 


Hochachtüngsvoll 
Frau Ida Förster, 
Barutherstr, 18. 
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Wenn ein Uebel immer so das andere vergrössert, dann kann fir jeden logisch Denkenden der Ausgang 


ervosität, Katarrhe, dauernde Kopi- oder Rückenschmerzen, 
Ausschläge und Geschwüre, auffällige Fettleibigkeit, Blutarmut, Bleicheueht, Knochenschwund, Leber-, Nieren- und 
ge Beschalfenheit des Blutes überanstrengt), Abzehrung, Neigung zu Erkältungen, kurz, neben dem grossen 
ganz wo anders sneht, Welche von diesen Krankheiten gerade 


6 welches wir kostenlos an jeden 
y senden, der sich dafür interessiert. 
wissenschaftlicher Forschungen festgestellt, dass die Reinigung des Blutes möglich ist durch die Zuführung gewisser 


andere, deren Ursache man gewöhnli 
Alter und sonstigen Umstünden. 
se das interessante Buch 


erflüssi 
hlreiche 


ina Csillag « 


Förderung des Wachstums dersel- 
ben, zur Stärkung des Haarbodens 


anerkannt worden, sie befórdert 
dei Herren einen vollen, kräftigen 


Bartwuchs und verleiht schon nach 


"kurzem Gebrauch sowohl dem 
Kopf- ats auch dem Barthaar na- 


richen Glanz und Fülle und be- 


_ wahrt dieselben vor frühzeitige 
 Ergrauen bis in das höchste Alter: 


Preis eines Tiegels 2, 3, 5 u. 8 M. 


Poetversand taglich bei Vorein- 
sendung des Betrages oder mit- 


tels Postnachnahme nach der V^ 
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anhäuft, Mit anderen Worten: Durch 


in Kraft und Wärme res 


ganzen Welt aus der Fabrik, wo- 
hin alle Aufträge zu richten sind: 


Anna Csi llag 


BERLIN 343, Friedrichstrasse Nr. 56. 


Gesund an Leib und Seele! 


wenn es sauer re 
Nährstoffe nicht vollständi 
das Blut schwerflüssig, dic 


und dem zu deren Verarbeitung nötigen Sauerstoff zu v 
Stauung des Blutes in den feinsten Aederchen, 
Rheumatismus, Zahnweh usw. auitreten, und z 


wird. — Der Säuregehalt des Blutes v 
Harnsáure rapide 


gróssert, und es entstehen noch weit mehr Blutgifte,‏ ۔ 


n, mehr Sauerstoff aufzunehmen und die Blutgifte durch den Urin aussustossen. Wir haben diese Salze unter der 


5^Renascin'* nach sorglältigen Versuchen in Form wohlschmeckender, leicht einzunehmender 
ensatz zu anderen Mitteln, die als Blutreini 
eugen kann, senden wir gleichzeitig mit dem Ruche 


| = ebenfalls kostenfrei eine Probeschachtel 


ngsmit:el angeboten werden, aber 


i tadellos, im G 
h jeder von der Richtigkeit unserer Angaben i 


ein solcher Versuch schneller als die ausführlichen Brklärungen, denn das Präparat spricht bei 
ende genaus Adresse. Einfsche Postkarte genügt. 


` gpm Versuch. Mash unseren 
ect Se dt seht. — Schreiben Bia Geel saları ae 


utsalznah 
Tabletten hergestellt. Auch der geschwächte Kö Yertrá 
me Laxiermittel sind. — Damit sic & Richigkait ur 


med. H. Schröder G. m. b. H., Berlin 9, D. 50. 
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nicht zweifelhaft sein — 


y d 0 OO 11 © 9 
die völlige Vernichtung des Lebens. 
2 Bevor sie eintritt, gibt die Natur ihre Warnu ichen in F , i iten: N 
e und Rheumaliomus‘ 11 8 SE amungszeichen in Form von allerlei Krankheiten: N 
- Merzieidem (denn das Herz wird durch die schw 
Heer der sogenannten Stoffwechselkrankheiten za 
dien einzelnen packt, das richtet sich nach Naturanlage, 
5 Wer sich darüber genau informieren will, der le 


„Wie man gesund und jung bleibt‘ 


Wir baben aul Grund Ache er 
Salee, die es alkalisch machen, es belähi 


Bescichaung Dr. med. Schroders 


Dr.‏ ` ۱ 3 اسیک 


"- — > 


mit meinem 185 Zentimeter langen 
- Riesen-Loreley-Hanr habe solches 
infolge I4monatigen Gebrauches $4 
meiner selbsterfundenen Pomade 
erhalten. Dieselbe ist als das ein- 
- rige Mittel zur Pflege der Haare, zur 
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Die Zahn-Erkrankungen und der Zahnverlust vieler Menschen t uk n 
von dem „Zahnstein! her. (Dunkle Flecken an den Zähnen.) Zu E 


üst den Zahnstein u. verhindert dessen Neubil- 
a 


es | 
Tuhnsteinlösende dung. Die Zähne werden gesund und £ n 
| Zahnfleisch frisch, und der üble Geruch verliert sich. 


Wirkt milde und ist ohne schädlichen 1 


i 


Fabrik chem. pharmac. Präparate jr. Jammann, C 
Depot in Berlin: Schweizer Apotheke, Friedrichstrasse D 


schreibt: Von den vielen Zahn- und Mundpflegemittein, die loh 
die von ihnen bezogone Dentisano- afin 


< Herr Dr. med. N. N. 
EDS meiner Praxis In Gebrauch hatte, hat mir 
eistet. Durch 


` pg£schende Dienste die zahnstelnideende, das Zahnflei: i 
; fizierende cus بی‎ schende Wirkung bedeutet ale einen wertvollen Z 
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- MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 


-Alle sieben Tage ein Heff- 


| BERLIN 1908 Preis: 10 cents: 


Zimmerstrasse 37/41, (pre Jabr $P 5.00) 


Druck und Verlag von August Scherf 6.1, be BX oogle 


ENTERED MAY 8th, 1902, AS SECOND CLASS MATTER, 


لج — —— 


Wenden Sie meine natürliche Schön- | 


SÉ 
ten, bestehende Schonheit zu erne A 
schwundene Schönheit wiederzuge winnen. 


1 ^ von blendender Rein- 
Sinen schönen Feint bei Ze 
durch Behandlung mit 
in 10-14 Jagen ene P ES 
stete, aber unmerkliche Verjüngung der Haut be 
wirkt. Sommersprossen, Pickel, Mitesser, Haut- u. 
Nasenröte, Falten und alle anderen Teint ehler ver- 
schwinden für immer, und der Teint wird jugend- ` 
frisch und blühend. Erfolg schon nach dem ersten 
Tag überraschend, Wichtig ist die Beachtung meiner 
Broschüre „Die moderne Schönheitspflege”, 4.50 
die jeder Sendg. grat. beigefügt wird: Preis M. e 
^ Wenn Ihnen Ihr Haar lieb 
Schones Haar. ist, so bewahren Sie es 
vor einem der vielen Mittel, die auf einer 17 
tanen schädlichen Anreizung der Kopfhaut beruhen. 
Mein „Lorelei“ ist ein natürl. Haarpflegemittel, eben- 
80 vorzüglich zur Beseitigg. v. Schuppen, Kopljucken, 
Haarausfall, vorzeit. EN wie als Vorbeugungs- 
mittel gegen Kahlheit. Es ist das denkbar beste zur 
Erzeugung eines üppigen Haares, von 
duftiger Fülle und Weichheit. Preis M. 


Durch Anwendung mel- 
Schóne Büste. nes natürlichen Mittels 
„Juno“; die äusserlich erfolgt und vollkommen un- 
schädlich ist, erlangt die Brust eine ma 
graziose Fülle. Hals, Arme und Nacken werden 
voll, rund und weiss. Orientalische Pillen tt andere 
innere Mittel haben dagegen oft ernsthafte Gesund- 


heitsschädigungen im Gefolge. Erfol ۱ 
schon in wenigen Wochen. Preis M. 5.50 


d mittel ist das einzi “a 
Mein Enthaarungs womit Sie ganz leicht 
und schmerzlos alle unliebsamen Gesichts- u. 7۰ 
haare gänzlich mit der Wurzel in wenigen Minuten 
selbst entfernen können, so dass keine Spur zurück- 
bleibt. Keine Reizung der Haut. Dauernde Ent- 
fernung! Weit besser als die langwierige und 
schmerzhafte elektrolytische Behandlung, bei der 
hässliche Narben entstehen u. die Haare 5 50 
häufig doch wiederkommen. Preis M. $ 
franko ges. Nachn. od. Voraussendung, auch Brielm, 
Versand diskret, ohne Angabe d. Firma u. des Inhalts, 


GARANTIE !ür vollkommene Unschädlichkeit und 
unbedingt sicheren Erfolg meiner Mittel auch in 
den hartnäckigsten Fällen, 


(om کے‎ 


| Prima Fahrräder enorm billig 


franko jeder Bahnstation: 


Bevor Sie ein Fahrrad oder Zubehör- 
teile kaufen, verlangen Sie, bitte, grossen 
PRACHTKATALOG Nr. 3 gratis und franko. — 
Sio werden staunen über die billigen Preise. 


pneumatikmäntel . m. 2.80 


mit Garantte „ 4.20 
mit 1 Jahr Garantie . ,, 5.90 


Schläuche m Dunlopventil m. 2.20 


mit Garantie „ 2,90 
mit 1 Jahr Garantie „ 3.80 


J. Fries, Beseler Nfl. 


Alemannia-Fahrradwerke, Flensburg. 


Meine natürliche Schonheits- 
pflege setzt wissenschaftliche 
Einsicht, Natürlichkeit, Logik 
an Stelle des verwerflichen 
Geheimmittelunfugs. 


Eine Umwalzung 
in der Schónheitspflege. 


Wahre, bleibende Schonheit 
statt oberflachlicher Scheinerfolge! 


Was tun Sie fir 
Ihre Schónheit ? 


Wünschen Sie nicht durch Schönheit zu 
gefallen? Schön zu sein und schön zu 
werden, wirklich für immer, nicht nur so 
lange die rasch entfliehende Wirkung der 
kosmetischen Mittel dauert? Schönheit ist 
im Leben genau so notwendig wie ge- 
schmackvolle Kleidung, Anstand, Bildung. 


- 


Jeder, ausnahmslos jeder, der meine 
natürliche Schönheitspilege- anwendet, 
erlangt Schönheit als dauern- 
des, kostbares Gut, auch wer von der Na- 
tur nur mit geringen körperlichen Reizen 
ausgestattet ist. 


Kein einziges der vielen Tausenden von 
kosmetischen Mitteln vermag auch nur an- 
nahernd Aehnliches zu leisten. Im Vertrauen 
auf die Unkenntnis des Publikums werden 
Crémes, Puder, Wasser usw. mit den 
hóchsten Versprechungen angepriesen und 
vermögen bestenfalls doch nichts weiter, 
als voriibergehend Mangel zu verdecken! 


Meine natürliche. Schónheits- 
pflege ist seit Jahren erprobt 
und hat glanzende Erfolge auf- 
zuweisen. Zahlreiche danker- 
füllte Anerkennungsschreiben. 


Pramiiert: Paris und London 
1902 Goldene. Medaille. 


Institut tür Schünheitspflege 


Frau 0, Schröder-Schenke, 


Berlin W., Potsdamerstr. 26 b. 
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Sunlicht-Seife nimmt an Beliebtheit stándig in bedeutendem Masse zu, und zwar nicht nur beim Publikum 
im allgemeinen, sondern auch in Fachkreisen, in den Wascherei-Grossbetrieben, welche auf ein rationelles 
Verfahren besonderen Wert legen und legen müssen. Immer mehr bricht sich die Ansicht — die einzig 
richtige — Bahn, dass eine reine unverfálschte Qualitáts-Seife wie die Marke Sunlicht mehr leistet 
als geringe Sorten und chemische Waschmittel, weil sie den Schmutz erweicht und auflóst, ohne auf die 
Gewebe zerstórend zu wirken. Lassen Sie deshalb auch für Ihre Wasche nur Sunlicht-Seife verwenden. 


MW 


„Woche“ Nr. 12. 


Das „Berufsauko“. 


In der vorletzten Nummer der „Woche“ 
wurde auf die großen Gefahren hingewieſen, 
die dem Automobilismus durch die zu er— 
wartenden ſtrengen Geſetze durch den Reichs— 
tag drohen. Es iſt der Zeitpunkt gekom— 
men, wo die junge Motorwagen-Induſtrie 
in ihrer Leiſtungsfähigkeit erfolgreich den 
mit Pferden beſpannten Wagen Konkurrenz 
macht, und es ijt um [o bedauerlicher, daß 
man bereit ijf, zu derartigen rückſchritt- eg 
lichen Geſetzen zu greifen. 

Das Automobilwerk Richard & 
Dering Akt.⸗Geſ. in Ronneburg, S.-A., 
ringt gleichfalls eine derartige neue Ge— 
brauchstype auf den Markt. Dieſe dürfte 
ſich ungemein ſchnell einführen. Das um ſo 
mehr, als das Automobilwerk Ronneburg 
durch die von ihm ſeit vielen Jahren fabri— "ai — — — das vier⸗fünfſitzige Phaeton 6800 M. 
zierten Rex⸗Simplex⸗Wagen bekannt ift. Viele Hunderte oreyer Wa en Das Automobtlwerk Richard & Hering Akt.⸗Geſ. unterhält in Berlin, 
laufen täglich zur Zufriedenheit ihrer Beſitzer. Im Gegenſatz zu Den Kommandantenſtraße 76/78, ein Ausſtellungslokal, von wo aus Reflektanten 
ſchnell laufenden Maſchinen ähnlicher Typen liefert das Automobilwerk jederzeit Probe gefahren werden. | 


Küster Perry & Co. Nacht. | Bei Schlaflosic y» 


Frankfurt a. Main 7. 
\ Engl. Tennis-Schläger M.8.-, 11.-, 12.50, 15.50-55... 

5 — nach geistiger u. kórperl. Ueberanstrengung, Aufregung, Aerger, Sorgen u. allen 7 
e Zustànden wirken 1—2 Lecithinervin-Pastillen* (Wortschutz) überraschend 8 
u. nervenstárkend. Neues gänzl. unschádl. Nervinum, garantiert frei von Morphium. 
„Champion“, Ta Schlager, M. 12.50 (ii. 6500 verk.) | Opium u. dergl. Giften. In allen Apoth. od. direkt franko gegen Nachnahme Mk. 3.50 

Tennis-Bülle bez. M. 9,50, 12.-, 13.50, 14.50, 16.- durch Storch- Apotheke, Dresden-A. W. Prospekt frei. 
Schlager u. Bille alle bekannt. u. best. Marken. 
Tennis-Netze, geteert, M.9.75, 11.-, 18.50,21.-, 26.- 
Tennis-Netzpfosten M. 9.-, 16.-, 30.-, 37.50, 48.- = 
Jllustr, Preisliste gratis u. frei. Beschreibung mit Spielfeldplan u. deutschen Regeln M. 0.50. j verlangt 


Broschüre 


kt.⸗Geſ. 


HE Hering Akt.⸗Geſ. einen kleinen Bier- 
zylinder-Motorwagen, der auf dem gleichen 
Prinzip der Betriebsſicherheit, Dauerhaſtig⸗ 
keit und Eleganz konſtruiert ijt; bie Maſchine 

leiſtet 9/16 PS. Der Zweiſitzer koſtet 6000 M., 
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ich mein Bein selbst? 
von Dr. Strahl, Hamburg, W, Besenbinderhof 23 


atis. Operationslos.Behandlg: Krampfadern, Aderknoten 


3 steife Gelenke, Wunden, Fisteln, Beinge 
Vor Nachahmung. wird gewarnt. trockene Flechte, Salzfluss, Elefantiasis U. andere Bein leiden 


Natürl. Grésse ca, 12cm, o Generalvertr. f. Deutschl. Aug. Saeltzer, Eisenach. 
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Rechnen Sie selbs 


so werden Sie bestätigt finden, daß „Billig — * 
und schlecht“ das verwerflichste Prinzip | 
beim Einkauf von Lebensmitteln ist. Dies 
trifft besonders auch zu bei Fleisch-Extract 
einem Vertrauensartikel, bei dem man nicht 
auf scheinbare Billigkeit, sondern auf die 
Ausgiebigkeit, die Garantie Tür die Herkunft 
und Zusammensetzung, etc. sehen muB. 
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Liebig's Fleisch-Extract 


bietet alle jene Garantien, welche beim 
Einkauf eines guten, durchaus einwands- 
freien Fabrikats gefordert werden müssen, 
und keine Hausfrau sollte daher versáumen, 
beim Einkauf stets ausdriicktich Liebig’s 
Fleisch- Extract zu fordern, dessen Echtheit 
an dem blauen Namenszug J. von LIEBIG 
quer durch die Etikette zu erkennen ist. 
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Palmin ist ein reines Pflanzenfett mit 100 % Fettgehalt, also fettreicher u, reiner als selbst Butter; daher vollkommen geschmacklos n, fact verdaulic. 
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Berlin, den 21. März 1908. — 


Nummer 12. 


unbeſtimmte Zeit vertagt. Bei der Verleſung des königlichen 

Handſchreibens kommt es zu ſtürmiſchen Szenen. | 
Aus Konſtantinopel fommt. bie Nächricht, daß durch eine 

Feuersbrunſt in der Vorſtadt Haskoi, dem Hauplwohnſitz ber 


zjüdiſchen Bevölkerung, 370 Häuſer eingeäſchert wurden. 


| 15. März. 
Aus Peking wird gemeldet, daß der Zwiſchenfall wegen ber 
Beſchlagnahme des „Tatſu Maru“ beigelegt iſt, da ° China 
die Vorſchläge Japans angenommen hat. og | 
50. 0 46 März. 
Aus Port au Prince wird gemeldet, daß auf Geheiß bes 
neuen Miniſters des Innern Generals Deconte neun angeb⸗ 


liche Verſchwörer in ihren Wohnungen feſtgenommen und ohne 


weitere Unterſuchung erſchoſſen wurden. Da Gefahr für die 
Fremden beſtehe, habe der deutſche Geſandte um ſchleunige 


Im Reichstag teilt Staatsſekretär Sydow mit, daß in der 
Novelle zum Münzgeſetz, bie demnächſt dem Bundesrat zugehen 
ſoll, die Ausprägung von 25⸗Pfennigſtückend vorgeſehen iſt. 
Ein Telegramm des Generals d' Amade meldet, daß die 
franzöſiſchen Truppen den Marokkanern in einem Kampf bei 
Uled el Arimi bedeutende Verluſte beigebracht haben. ۱ 


Das Balkanproblem. 
Bon General der Infanterie C. Freiherrn v. d. Goltz. 


Wenn je ein politiſches Problem bewieſen hat, daß 
die Friedensliebe um jeden Preis keineswegs das beſte, 
ja nicht. einmal das humanſte Mittel zur Löſung 
hiſtoriſcher Fragen bietet, ſo iſt es das Balkanproblem. 
Seinen Urſprung in der heutigen Geſtalt muß man 
vom 18. September 1885 herleiten, als ſich Oſtrumelien 


mitten im Frieden und ohne ſichtbare äußere Veran⸗ 


laſſung überraſchend von der türkiſchen Herrſchaft losriß. 
Wer damals den Dingen naheſtand und ein ehrlicher 
Freund der Türkei war, konnte ihr nur zu ſofortigem 
Einſchreiten, d. h. dem Einrücken auf oſtrumeliſchen 
Boden, raten. Dies habe auch ich getan. Bei der Ueber⸗ 
raſchung, mit der das ganze Ereignis eingetreten war, 
wirkte in dieſem Rate freilich mehr ein inſtinktiv richtiges 
Empfinden als politiſche Vorausſicht, die aus langer 
Ueberlegung entſtanden wäre. Bei kritiſchen Ver⸗ 
wicklungen liegt in dem erſteren oft die tiefere Weisheit. 

Ein ſicheres Gefühl ſagte allen denen, die für 
energiſches Handeln ſtimmten, daß, wenn die Hohe 
Pforte die oſtrumeliſchen Geſchehniſſe, die Gefangen⸗ 
ſetzung ihres Generalgouverneurs und die Verkündigung 
des Anſchluſſes an das Fürſtentum Bulgarien, ſich 
tatenlos gefallen laſſe, die Frage nach Herſtellung des 
Friedens von San Stephano wieder offenſtehen würde. 
Bekanntlich hatte dieſer ein ganz Mazedonien um⸗ 
faffendes Großbulgarien geſchaffen, das bei Kawala 
ſogar das Aegäiſche Meer erreichte und mit Ausnahme 
von Albanien, Epirus und Theſſalien ſowie eines Teils 
von Thrazien die geſamte Balkanhalbinſel einnahm. 
Wäre es dabei geblieben, ſo hätte der neuentſtandene 


H 


H H E 
d 


-Entfendung eines deutſchen Kriegsſchiffes gebeten. 
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Die fieben Tage der Woche. 
In ber Budgetkommiſſion des Reichstags berichtet Oberſt⸗ 
leutnant Quade von neuen Gefechten in Südweſtafrika. In 
der Nähe von Kubub wurde eine deutſche Patrouille, beſtehend 


aus einem Sergeanten, drei Reitern und zwei Eingeborenen, 
von Hottentotten eriofien. 7 i | 


: In Agram wird der kroatiſche Landtag durch ben Banus 
Baron Rauch mit Verleſung eines königlichen Reffripts eröffnet. 
Admiral Philibert telegraphiert aus Caſablanca, daß ein 
Franzoſe und ein Italiener, die ſich trotz des von der Militär⸗ 
behörde erlaſſenen Verbots in das Gebiet des Medakraſtammes 
gemagt hatten, von marokkaniſchen Räubern gefangengenommen 
wurden. : E : 
Aus Squique wird gemeldet, daß im Nitratlager 2500 Ar⸗ 
beiter, die mit Gewalt eine Lohnerhöhung durchſetzen wollten, 
von Soldaten erſchoſſen worden ſind. 


13. März. 


. Das Torpedoboot „S. 12“ wird unweit Cuxhaven von dem 


Dampfer „Eduard Grootmann“ angerannt und ſinkt. Die 
Mannſchaft wird bis auf den leitenden Maſchiniſten Homburg 
gerettet. | e 
Die franzöſiſche Deputiertenkammer erteilt mit 352 gegen 
130 Stimmen dem Miniſterium Clemenceau ein Vertrauens⸗ 
votum. A. 


Aus Paris wird gemeldet, daß Mulay Hafid und die 
Führer ſeiner Malhallas in eigenhändigen Schreiben den Ge⸗ 


neral d Amade um Aufſchub der militäriſchen Operationen 
erſucht und um Frieden gebeten haben. : 


Die. internationale Konferenz ane Bekämpfung ber Schlaf⸗ 


krankheit in London wird geſchloſſen, ohne daß ein Beſchluß 
gefaßt wurde. | 
„Die Pforte teilt in einer Note ben feds Botſchaftern in 
Konſtantinopel mit, daß ſie die Mandate der mazedoniſchen 
Reformorgane dem Verlangen der Mächte gemäß bis zum 
12. Juli 1914 verlängert. S x وت‎ 
i 14. März. 


Das norwegiſche Minifterium Lövland gibt feine Entlaſſung, 
die von König Haakon angenommen wird. Der Präſident des 


Storthings Gunnar Knudſen erhält den Auftrag zur Bildung 
des neuen Kabinetts. ۱ 


` Ser, erit am 12. d. M. eröffnete kroatiſche Landtag wird auf 
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Nummer 12. 


vorzurufen, die möglicherweiſe nicht nur der Integrität 


X feines Reiches, ſondern auch feiner perſönlichen Herr- 


chaft gefährlich werden könnte, fanden in den ab- 
Muspnenden Ratſchlägen den geeigneten Nährboden. 
ie Vrinmifdjung unterblieb, und dem Anſchein nach 
wurde pem Frieden für mehr als ein Jahrzehnt lang 
das Lel sen gefriſtet. Dies Ergebnis war ohne Frage 
ber Mäßi,- ung des Großherrn zu danken. Allein das 
Balkanprobuem beſtand weiter fort. Es ijt für die 
Ruhe Europas fogar immer bedrohlicher geworden, 
und die nationale Propaganda auf ber Balkanhalbinſel 
hat gerade in den letzten Jahren wieder den alten 
gewalttätigen Chattafter angenommen. In ber Ent 
wicklung von Staaten und Völkern rächt fid am 
Ende jede Schwäche, dug wenn ſie lediglich der Gut- 
herzigkeit eines großen Ü' riders entſprungen ijt. 
Wenn, wie es in Europ, gemeinhin angenommen 
wird, die in Mazedonien beerichende Gärung ihren 
Grund nur in den Mängeln det türkiſchen Verwaltung 
hätte, ſo würde die infolge der Mürzſteger Ueber⸗ 
einkunft zwiſchen Rußland und Oe getrei eingeleitete 
Reformaktion wohl zum Ziel und zur allgemeinen 
Zufriedenheit führen können. Es tort indeſſen gleich 
hier ausgeſprochen werden, daß unter. jenen Mängeln 
am meiſten das mohammedaniſche Volks element zu leiden 
hat, das der eigenen autokratiſchen R. gierung gegen⸗ 
über keinen Rückhalt findet und das Schwergewicht 
aller Laſten, mit den militäriſchen angefangen, tragen 
muß. Für bie übrigen Nationalitäten mag das türkifche 
Regiment wohl hin und wieder ein willkürliche ſein. Hart 
it es nicht. Die Fälle find gar nicht felten, mo Griechen 
Bulgaren, Serben ufw. fid) nach trüben Erfahrungen mit 
den eigenen Volksgenoſſen freiwillig wieder der türkiſchen 
Autorität zuwenden, um bei ihr Schutz url, Hilfe zu 
ſuchen, auch wenn ſie dieſe zuvor durch Mancherlei 
Miſſetaten verwirkt hatten. Sie wiſſen, daß der Türke 
im allgemeinen gutmütig iſt, leicht vergißt 
hilft; denn dem Schwachen Großmut und Huld zu 
beweiſen, iſt eine ſeiner nationalen Neigungen oder 
wenn man will, feine nationale Eitelkeit. Bude findet 
jedes Mitglied einer der chriſtlichen Völkerſchaſten ſei 
es bei feiner Kirche und ihrem Geiſtlichen, fei es pei 
angeſehenen Agitatoren, bei Konſuln oder Geſandten 
immer einigen Rückhalt, der um fo wirffame. wird 
je ſtärker die hinter den Betreffenden ſtehende Nacht 
ijt Schon hieraus wird klar, daß dem Uebel des 
Balkanproblems mit Finanz⸗, Gerichts⸗ unb Verwa, gs- 
reformen allein nicht beizukommen ijt. Die Ws hen 
liegen viel tiefer, nämlich in dem angeregten nati’ naten 
Ehrgeiz der miteinander um die Vormacht ring enden 
chriſtlichen Völkerſchaften, von denen eine jede Ansicht 
auf das Gelingen und den Sieg zu haben meint wel 
keine (tarte, ſtrenge und feſte Gewalt ihr gegenüber pt 
Die zumal in der europäiſchen Preſſe fo riel pe- 
ſprochenen Mißbräuche der türkiſchen Staatswirtſchaft 
bilden weit mehr den Vorwand für die Neonate 
Großmannsſucht der kleinen Balkanvölker a. eine 
wirklich zwingende Urſache. Gerade in neuer, Zeit 
war die türkiſche Verwaltung beſſer als ihr Ruf Auch 
heute ift in Mazedonien eine Anzahl febr ti tiger 
Generale und hoher Beamten an der Spitze, die gleich 
junge und tatkräftige Männer find. Sie wird, wohl 
imſtande fein, Ruhe und Ordnung aufrechtzurhalten 
wenn fie freie Hand hätten, und wenn nicht die zivalität 
der beherrſchten Nationalitäten eine jede daz) trieben, 
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: یی 
türkiſche Vaſallenſtaat ohne Zweifel die dominierende‏ 
Rolle geſpielt.‏ 
glänzenden Zukunftsträume, ſchränkte das Fürſtentum‏ 
auf das Gebiet nördlich des Balkans nebſt Sofia,‏ 
ſeiner jetzigen Hauptſtadt, ein und ſuchte ſo dem er⸗‏ 
wachenden Neid der anderen chriſtlichen Nationalitäten‏ 
einen Riegel vorzuſchieben. ;‏ 

Wenn dieſer jetzt eigenmächtig beiſeite gedrückt 
wurde, ohne daß der Hausherr, das türkiſche Reich, 
das abſichtlich nicht ſo weit geſchwächt worden war, daß 
ihm die Führerſchaft unmöglich wurde, ihn wieder mit 
einem kräftigen Ruck ſchloß, fo ließ fid) das Eindringen 
der nationalen Hochfluten von allen Seiten voraus⸗ 
ſehen. Tatſächlich iſt es ja auch ſo gekommen. Seit 
jenem jetzt um nahezu 23 Jahre zurückliegenden Zeit⸗ 
punkt iſt die Ruhe auf der Balkanhalbinſel nie wieder 
vollkommen und dauernd hergeſtellt worden. Oft hat 
mich die ſcheinbare Stille, die nach jener großen Er⸗ 
ſchütterung eintrat, irregemacht, ob mein Rat ein guter 
geweſen ſei; heute möchte ich mich davon überzeugt 
halten. ö 

Die der Pforte wohlgeſinnten fremden Botſchafter 
in Konſtantinopel bzw. ihre augenblicklichen Vertreter 
rieten allgemein dem Sultan von jedem tätigen Ein⸗ 
greifen ab. Das fußte außer auf bem Wunſche, jede 
Störung des Friedens zu vermeiden, auf der irrigen 
Annahme, daß es der Türkei an den nötigen mili⸗ 
täriſchen Kräften fehle, um wirkſam auftreten zu können. 
Es wurde beſorgt, daß die Pforte, um eine Armee 
bei Adrianopel aufzuſtellen, Truppen aus Mazedonien 
werde fortziehen müſſen, und daß es dann ſofort in 
dieſem gefährlichen Hexenkeſſel zu brodeln beginnen 
würde. Dies traf aber nicht zu. Schon die Geſtalt 
der Verbindungswege hätte die Ueberführung von 
Streitkräften aus Mazedonien nach Thrazien damals 
untunlich gemacht. Bei Adrianopel ſtanden auch 
Truppen genug, um, verſtärkt durch die kleinaſiatiſchen, 
ſchnell zuſammenzurufenden Redifs, mit einer hin⸗ 
reichend imponierenden Streitmacht vorzugehen. 

Die Folge davon wäre durchaus noch kein großer 
europäiſcher Krieg geweſen; denn es iſt klar, daß ſich 
die Diplomatie ſofort ins Mittel gelegt hätte, ſobald 
die oſtrumeliſche Grenze überſchritten war. Die Türkei 
wäre ihr dabei bereitwillig entgegengekommen. Die 
Feindſeligkeiten würden, wenn ſie ſchon begonnen 
hatten, bald eingeſtellt worden ſein, und es wäre aller 
Vorausſicht nach ſehr viel ſchneller, als es in Wirk⸗ 
lichkeit geſchah, zu einem für das osmaniſche Reich 
vorteilhafteren Abkommen und zu einer angemeſſenen 
Eindämmung des bulgariſchen Ehrgeizes gekommen. 
Dafür würde der ſerbiſch⸗bulgariſche Krieg von 1885 
ſowie die Mobilmachung des türkiſchen Heeres und 
ſein Aufmarſch an den Grenzen im europäiſchen 
Reichsteil mit dem Gefolge einer Typhusepidemie unter⸗ 
blieben ſein, die weit mehr Opfer gekoſtet hat als 
ein großer Krieg. Ebenſo wäre der bewaffnete Konflikt 
mit Griechenland in dem gleichen Jahr, im weiteren 
Verlauf aber auch noch das bulgariſch⸗griechiſch⸗ſer⸗ 
biſche Bandenweſen fortgefallen, das dem bedauerns⸗ 
werten Lande ſeither jede längere gedeihliche Ent⸗ 
wicklung unmöglich gemacht hat. Die von der Pforte 
bewieſene Energie würde nicht verfehlt haben, auf den 
Tatendrang der nationalen Heißſporne in den kleinen 
Balkanländern beſchwichtigend einzuwirken. 

Die Friedensliebe des Sultans Abdul Hamid II. ſowie 
feine Beſorgnis, eine neue politiſche Umwälzung ber, 
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wurde 1886 in gang Griechenland laut unb führte zu 
den bekannten, ohne förmliche Kriegserklärung aus⸗ 
brechenden bewaffneten Konflikten an der theſſaliſchen 
Grenze. Als das unglückliche Gefecht auf dem Kutra⸗ 
berge die griechiſchen Illuſionen zerſtörte, machte ſich 
der innere Groll in dem damals ſchon lebhaft ent- 
flammten Bandenkrieg in Theſſalien und Epirus Luft, 
der einen Teil dieſer von der Natur geſegneten Pro⸗ 
vinzen arg verheerte. | 

Aber nicht zwiſchen Bulgaren und Griechen allein 
beſteht bittere Feindſchaft; der Haß der letzteren richtet 
ſich in neuerer Zeit ganz beſonders auch gegen die 
Wlachen. Zur Zeit der Freiheitskriege identifizierten 
dieſe ſich noch ganz mit dem Griechentum, und viele 
der Helden jener Europa in einen Hellenentaumel ver⸗ 
ſetzenden Kämpfe waren ihrer Abſtammung nach Mazedo⸗ 
Rumänen. Dieſen gehören auch zahlreiche der im Aus⸗ 
land als Bankiers und Großkaufleute lebenden Griechen 
an. Ihr ſelbſtändiges nationales Empfinden iſt erſt in 
den achtziger Jahren vorigen Jahrhunderts durch ihren 
unermüdlichen Agitator Apoſtolo Margariti geweckt 
worden. Sie löſten ſich alſo zuletzt aus der großen 
Maſſe der „Rum“ los. Augenſcheinlich haben ſie mit 
den Rumänen des Königreichs nationale Verwandt⸗ 
ſchaft. Sie werden meiſt für Nachkommen der alten 
römiſchen Koloniſten oder für italieniſche Flüchtlinge 
gehalten, die ihre Heimat unter dem Druck der Barbaren 
verließen. Sie ſelbſt ſchreiben ſich gern pelasgiſche Ab⸗ 
ſtammung zu, und es iſt wohl möglich, daß ſie die 
Reſte eines alten thraziſchen Urvolkes darſtellen, das 
von den Römern latiniſiert worden iſt. Noch heute 
unterſcheiden ſie ſich im Ausſehen und in der Tracht 
von den umwohnenden Völkerſchaften. Vielfach wird 
man durch ſie an italieniſche Vorbilder erinnert. Das 
niedere Volk führt jetzt noch ein merkwürdiges Nomaden⸗ 
leben. Es hat zwei verſchiedene Wohnſitze, den einen 
im Hochgebirge, den anderen in der Tiefebene. Am 
St. Georgstag, dem 5. Mai, brechen ſie zu den Berg⸗ 
matten auf, die ſich nach der Schneeſchmelze mit ſaftigem 
Grün bedecken, und zu St. Demeter, am 7. November, 
wenn es oben unwirtlich wird, ſteigen ſie wieder hinab. 
Ihre großen Alpendörfer haben meiſt ein recht ſtatt⸗ 
liches Ausſehen, und auch in der Tiefe erſcheinen die 
wlachiſchen Ortſchaften als die wohlhabendſten im Lande. 
Die Wlachen zeichnen ſich durch große Bildungsfähigkeit 
und Vaterlandsliebe aus. Ihre Beziehungen zu der 
wiſſenſchaftlichen Welt Europas ſind rege. Ich ſelbſt 
fand davon die Spuren im Hauſe des angeſehenen 
Munizipalitätschens von Mezzowo, das mir auf einer 
Reiſe die gaſtlichen Pforten öffnete. Lebendig iſt heute 
ihr Intereſſe für die Geſchichte des Volkes, die gleichſam 
einer Neuentdeckung bedarf. Sie knüpft an die ſagenhafte 
große Wlachenherrſchaft an, die im 6. Jahrhundert nach 
Chrifti von der Donau bis hinab nach Griechenland reichte. 
Der iſraelitiſche Reiſende Benjamin von Toledo bezeichnet 
ſogar Lamia im nördlichen Griechenland als eine wlachiſche 
Stadt: „Dort iſt es,“ ſo ſagt er, „wo man in die 
Walachei eintritt, ein Land, deſſen Bewohner den Namen 
Walachen tragen. Geſchickt wie die Ziegen ſteigen ſie 
von den Bergen in die griechiſchen Ebenen hinab, um 
zu plündern und Beute zu machen.“ Bekanntlich ſoll 
auch das zweite bulgariſche Reich einen wlachiſchen 
Charakter getragen haben, denn die großen Zare Peter, 
Aſen und Jowan gehörten dieſem Stamme an. Ihm 
unterlag das lateiniſche Kaiſerreich im 13. Jahrhundert 
nach kurzem Beſtehen. i 
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ftreitig zu machen. Niemals werden bie Bulgaren 
freiwillig auf den Traum von dem mächtigen Groß⸗ 
bulgarien verzichten, der ſeiner Verwirklichung vor dreißig 
Jahren ſchon ſo nahe erſchien; nie wird das griechiſche 
Volkselement ihm den Vorrang einräumen, den es ſelbſt 
jahrhundertelang beſeſſen hat. Nie wird Serbien 
ganz ſeine große Vergangenheit unter Stephan Duſchan, 
dem Gewaltigen, vergeſſen, nie der Albaner ſeinen 
Autochthonenſtolz ablegen und ſich anderen unterordnen. 
Daneben tritt in neueſter Zeit, ſeinen Platz an der 
Sonne begehrend, noch der intereſſante Stamm der 
Kutzowlachen ober Mazedo⸗Rumänen auf. — 

Ein flüchtiger Blick auf die Stellung dieſer ver⸗ 
ſchiedenen Nationalitäten iſt notwendig, um die ganze 
Schwierigkeit der Löſung des Oalkanproblems auch 
dem Fernerſtehenden begreiflich zu machen. 

Dem türkiſchen Eroberer galt ehedem das ganze 
Land, auf dem zuvor die oſtrömiſche Herrſchaft be⸗ 
ſtanden hatte, als „Rum“, und dieſer Begriff dehnte 
ſich auch auf die Bevölkerung aus. Es gehörte dazu 
nicht bloß die Balkanhalbinſel, ſondern auch das be⸗ 
nachbarte Vorderaſien. Die Unterſchiede zwiſchen den 
auf dieſem Gebiet lebenden Völkerſchaften kümmerten 
ihn wenig. Iskender Rumi, Alexander der Grieche, 
hatte dieſe Welt einſt beherrſcht, und Griechen waren 
nach türkiſchem Begriff alle, die dort unter ihrem 
Zepter lebten. Für den gemeinſamen Repräſentanten 
der unterworfenen Rajah galt nach dem Verſchwinden 
des Trägers der oſtrömiſchen Kaiſerkrone der griechiſche 
Patriarch, deſſen Macht und Anſehen ſich wunderbarer⸗ 
weiſe nach der türkiſchen Eroberung hoben, ſtatt ſich zu 
verringern. Die Folge davon war das Streben des 
Patriarchats, die geſamte chriſtliche Bevölkerung, die 
unter türkiſchem Zepter ſtand, einheitlich zu präziſieren. 
Dabei ging es vielfach recht gewaltſam her, und der 
Haß gegen die ſtolzen griechiſchen Prieſter machte ſich 
in noch heute erhaltenen Volksliedern Luft. Das ehe⸗ 
dem ſchon beſtehende bulgariſche Exarchat verſchwand 
in ſeiner ſelbſtändigen Bedeutung vollkommen. Erſt 
als die Bulgaren im verfloſſenen Jahrhundert durch 
Kanitz und andere europäiſche Forſcher gleichſam neu 
entdeckt wurden, regte ſich bei ihnen das ſelbſtändige 
nationale Bewußtſein von neuem und damit auch die 
Oppoſition gegen die Aufſicht durch das Patriarchat. 
Der großherrliche Firman vom 10. März 1870 er⸗ 
kannte die nationale Eigenart der Bulgaren ausdrück⸗ 
lich an und machte ihr Exarchat von neuem unabhängig. 
Bis dahin hatte auch ganz Mazedonien den Bulgaren 
ſelbſt noch für griechiſch gegolten. Das Anrecht darauf 
glaubte das griechiſche Element ſich durch die großen 
Freiheitskämpfe im Beginn des Jahrhunderts, durch 
den Kleinkrieg ſeiner als Helden gefeierten Klephthen 
gegen das ehemals noch härtere türkiſche Joch für 
immer erworben zu haben. Im Süden ſpielte dabei 
der liederbeſungene Kampf der Soulioten gegen den 
Tyrannen Ali Paſcha von Janina eine beſondere 
Rolle. 

Der Sturm, der ſich in der ganzen griechiſchen Welt, 

nicht, nur in der Geiſtlichkeit, gegen die Erhebung des 
bulgariſchen Exarchats und gegen die Rolle erhob, die 
das bulgariſche Element, zumal ſeit dem letzten türkiſch⸗ 
ruſſiſchen Krieg und der Entſtehung des Fürſtentums, 
ſpielte, hat darum etwas Begreiflides. Neid und Haß 
loderten beſonders wild empor, als Bulgarien ſich 
durch die eigenmächtige Vereinigung mit Oſtrumelien 
bedrohlich vergrößerte. Der Ruf nach Kompenſationen 
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vertritt bie gemeinſamen Intereſſen in heftigen Artikeln 
gegen die Furie des Panſlawismus. Eine Vereinigung 
des wlachiſchen und albaniſchen Volkselements würde 
vielleicht die ſtärkſte Gruppe unter den Bewerbern um 
die Herrſchaft in Mazedonien bilden. Ein Element 
der Schwäche für die Albaner bildet freilich die reli⸗ 
giöſe Zerſplitterung; ſie ſind teils orthodox, teils Mo⸗ 
hammedaner und zum Teil auch römiſch⸗katholiſch, 
hierunter der vornehmſte und kriegeriſchſte aller ihrer 
Stämme, die Miriditen. Dafür einigt ſie aber ein 
glühendes Nationalgefühl. „Gott ſchuf die Nationen 
vor den Religionen“, ſagt ein albaniſches Sprichwort, 
und ein anderes: „Wo das Schwert iſt, da iſt auch 
der Glaube.“ Jede bulgariſche Herrſchaft in Maze⸗ 
donien würde ohne Frage in den Albanern einen un⸗ 
verſöhnlichen Gegner finden, der ſtets deſſen eingedenk 
iſt, daß es weder Alexander dem Großen noch Mehmed 
dem Eroberer gelang, ihn zu unterjochen. 

Höchſt wunderlich erſcheint es, daß, wenn in Europa 
die Rede von der Zukunft Mazedoniens iſt, faſt nie⸗ 
mals der eigentlichen Herren des Landes, der Türken, 
gedacht wird, die zudem immer noch das an ſich zahl⸗ 
reichſte unter den Bevölkerungselementen ausmachen. 
Die Türken ſind keine Freunde der Statiſtik, daher iſt 
dieſer wichtige Umſtand wohl meiſt überſehen worden. 
Sie ſprechen zudem ungern zur Oeffentlichkeit und 
laſſen falſche Vorſtellungen anderer mit einem nach⸗ 
läſſigen Gleichmut unangefochten. Es genügt ihnen 
das Gefühl, Herren im Lande zu ſein. Dadurch ſind 
viele ihnen ſchädliche Irrtümer entſtanden. Nicht un⸗ 
beachtet darf bleiben, daß die meiſten kartographiſchen 
Darſtellungen des Landes von Europäern herrühren, 
die ſich bei den Forſchungsreiſen vornehmlich an die 
chriſtliche Bevölkerung hielten. Das iſt auch noch bei 
der bis gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts 
maßgebenden großen öſterreichiſchen Karte der Balkan⸗ 
halbinſel im Maßſtab 1: 300 000 der Fall geweſen, 
die der türkiſche Generalſtab ohne Ergänzung über⸗ 
ſetzte. Es war natürlich, daß Oeſterreich die Topo⸗ 
graphen unter feinen ſüdſlawiſchen Nationalitäten ge 
wählt hat, die ſich im Lande am eheſten zu verſtän⸗ 
digen vermochten. Sie haben denn auch hauptſächlich 
Angaben über die Lage der chriſtlichen Orte erhalten. 
Als unter meiner Leitung von 1887 ab durch den 
türkiſchen Generalſtab ſelbſt eine neue Karte im Maß⸗ 
ſtab 1: 210000 bearbeitet wurde, da tauchten ganz 
plötzlich zwiſchen den flawifchen und griechiſchen Dörfern 
die Orte mit mohammedaniſchen Namen in einer ge 
radezu überraſchend großen Zahl auf. Leider iſt dieſe 
Karte aus übertriebener Aengſtlichkeit zu wenig ver⸗ 
breitet worden, um die einmal eingebürgerte Unter⸗ 
ſchätzung der mohammedaniſchen Bevölkerungszahl wie⸗ 
der zu beſeitigen. 

Freilich vereinigen ſich unter dem Geſamtbegriff 
Türken Volksgruppen verſchiedenſten Urſprungs. Meh⸗ 
rere davon ſind ſchon vor der Eroberung auf der 
Balkanhalbinſel anſäſſig geweſen. Das byzantiniſche 
Reich verſtand es meiſterhaft, das durch die vielen 
Kriege entvölkerte Staatsgebiet immer wieder neu zu 
beſiedeln und durch den feſtgefügten Beamtenſtand mit 
einer nach außen hin einheitlich erſcheinenden Volks⸗ 
mole zu beſetzen. Türkiſche Stämme aus Zentral⸗ 
aſien kamen über die Donau und wurden an den 
weſtlichen Militärgrenzen des Reiches ſeßhaft gemacht. 
Seldſchukiſche Kriegsgefangene ließen ſich in der theſſa⸗ 
liſchen Ebene nieder. Türkiſche Kolonien beſtanden 
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Wenn die Wlachen fid) aud) lebhaft zu den rumä⸗ 
niſchen Volksgenoſſen an der Donau hingezogen fühlen 


und ſie in dem rumäniſchen Königreiche Schutz und 


Rückhalt erblicken, ſo iſt doch ihr Streben keineswegs 
auf politiſche Unabhängigkeit oder gar eine Vereinigung 
mit Rumänien gerichtet. Ein verſtändiger Sinn für 
das Erreichbare zeichnet ſie aus. Sie wollen nichts 
als das Recht nationaler Entwicklung auf dem Gebiete 
der Religion und der Schule. Politiſch halten ſie ſich 
an die türkiſche Herrſchaft, in dem Bewußtſein, daß ſie 
mit deren Verſchwinden ſelbſt ihren Untergang durch 
eine der ſtärkeren Nationalitäten in Mazedonien finden 
müßten. Die Pforte dankt ihnen dafür durch Ber: 
trauen. In dem chriſtlichen Element unter der maze⸗ 
doniſchen Gendarmerie ſind ſie heute beſonders ſtark 
vertreten. Dreißig durch den rumäniſchen Geſandten 
in Konſtantinopel vorgeſchlagene Mazedo⸗Rumänen ſind 
ſeit 1903 während der Reformen durch die Pforte in 
höhere Aemter eingeſetzt worden, und ein Vertreter 
ihrer Nationalität ift dem Generalin[pefteur von Ma⸗ 
zedonien beigeordnet. Ihre ſtaatliche Anerkennung als 
eine eigene Nationalität haben fie {either durch Srade 
des Sultans vom 9. Mai 1905 erlangt. Damit iſt 
ihnen das Recht verliehen, in Kirche und Schule die 


rumäniſche Sprache zu brauchen und je nach ihrer 


Zahl auch eigene Vertreter in die Gemeindeverwal⸗ 
tungen zu entſenden, ſogar, wo ſie in der Mehrheit 
ſind, ihre Ortsvorſtände zu wählen. Dies iſt von nicht 
geringer Wichtigkeit für ihre weitere Entwicklung, weil 
die ottomaniſche Regierung den Gemeinden weitgehende 
Rechte in der Selbſtverwaltung gewährt. Dem heutigen 
Griechentum aber gelten ſie als beſonders haſſenswerte 
Abtrünnige, auf denen der Vorwurf der Undankbarkeit 
laſtet. 

Mit dem Emporkommen Bulgariens iſt auch die 
ſerbiſche Propaganda wieder erwacht, obgleich der ſer⸗ 
biſche Stolz durch den bulgariſchen Krieg von 1885 
eine ſchwere Demütigung erlitt. Noch in den neunziger 
Jahren war ſie im Herzen Mazedoniens recht lebendig. 
Serbiſche Heißſporne nahmen die ganze Provinz als 
urſprünglich ſerbiſch in Anſpruch. Nach ihrer Behaup⸗ 
tung iſt im ſiebenten Jahrhundert n. Chr. beim erſten 
Erſcheinen der Bulgaren die Balkanhalbinſel weſentlich 
ſerbiſch geweſen, und die Eroberer hätten es nur ver⸗ 
ſtanden, die große Maſſe des Volkes mit ſich zu ver⸗ 
ſchmelzen, ſo daß der Irrtum von dem Vorhandenſein 
eines großen bulgariſchen Stammes erzeugt worden 
ſei. Auch iſt es in Serbien unvergeſſen, daß das Volk 
einſtmals das erſte geweſen iſt, das fich gegen die 
türkiſche Herrſchaft erhob und unter ſchweren Kämpfen 
ſeine Freiheit errang. Mit Montenegro vereint, hat 
es im Jahre 1876 bekanntlich auch den Anſtoß für die 
große Neugeſtaltung auf der Balkanhalbinſel gegeben, 
die dann vor allen Dingen Bulgarien zugute kam. 
Wenn die ſerbiſche Propaganda ſich in neuerer Zeit 
auch hauptſächlich auf Altſerbien, Bosnien und die 
Herzegowina erſtreckt, ſo würde es doch an Reibungs⸗ 
flächen mit Bulgarien nicht fehlen, ſobald dieſes an Stelle 
der türkiſchen Herrſchaft träte. 

Zu den nach ihrer Auffaſſung rechtmäßigen Erben 
auf der Balkanhalbinſel gehören auch die Albaner, 
denen ſich überdies die Wlachen als am nächſten 
ſtehend fühlen. Die Annahme von der gemeinſamen 
pelasgiſchen Abſtammung kräftigt dies Band. Die 
Albaner ſelbſt nennen ſich Shkipetaren, die Adlerſöhne, 
und ein in Bukareſt erſcheinendes Blatt „Shkipetari“ 
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auf türkiſche Truppen, die dem Verlangen Europas 
nach die Ruhe aufrechterhalten ſollen. In Athen ijt 
man der Türkei ſeit dem bewaffneten Zuſammenſtoß, 
der gelehrt hat, daß Griechenland noch zu ſchwach ſei, 
um ſeine ehrgeizigen Pläne zu verwirklichen, im all⸗ 
gemeinen jetzt freundlich geſinnt. 

Die Lehre, die in dieſem Beiſpiel liegt, it beber- 
gigenswert. Ein feftes Auftreten, das die Gefahr eines 
Krieges nicht ſcheut, hat in politiſchen Wirrniſſen nod) 
immer gute Folgen gezeitigt. Wenn die türkiſche Re⸗ 
gierung ſich im Jahre 1903, als die bulgariſche Banden⸗ 
bewegung unter Sarafows Oberleitung einen ſo ge⸗ 
walttätigen Charakter annahm und vom Fürſtentum 
aus die nachhaltigſte und lebhafteſte Unterſtützung fand, 
zum Krieg entſchloſſen hätte, ſo würde heute vermut⸗ 
lich ſchon Frieden auf der Balkanhalbinſel herrſchen. 
Jetzt bleibt nichts übrig, als unter dauernder Erhaltung 
eines ſtarken Truppenaufgebots, wie es zurzeit auf 
mazedoniſchem Boden ſteht, ein ernſtes und ſtrenges 
Regiment zu führen. Die beruhigenden, friedfertigen 
Reformen werden ohne Zweifel Gutes ſtiften, können 
aber allein die Frage nicht löſen, denn die Mittel der 
Beruhigung ſind denen gegenüber machtlos, die nicht 
beruhigt ſein wollen. 

Aus dieſer Betrachtung geht auch zur Genüge her⸗ 
vor, daß die neuerdings vorgeſchlagene Ernennung 
eines europäiſchen Generalgouverneurs für Mazedonien 
Soll er von der Pforte un⸗ 
abhängig ſein, ſo fehlt ihm die Autorität über die 
türkiſchen Truppen, und zugleich entſteht die Frage, auf 
welche der verſchiedenen Nationalitäten er ſich haupt⸗ 
ſächlich ſtützen darf, um eine Art von Hausmacht zu 
gewinnen. Auch der intimſte Kenner der mazedoniſchen 
Verhältniſſe würde die Antwort hierauf ſchuldig bleiben. 
Der Verſuch, es mit allen Nationalitäten zu halten und 
allen gerecht zu werden, kann nur allgemeinen Undank 
ernten. Ein abhängiger Generalgouverneur würde nicht 
mehr zu leiſten imſtande ſein als die jetzt der türkiſchen 
Oberhoheit unterworfenen Walis und Militärkomman⸗ 
danten. Ein Mohammedaner würde zudem, auch wenn 
das Konzert der Mächte ſeinen Einfluß an ihm ver⸗ 
ſuchte, dem Kalifen in erſter Linie gehorchen. Es 
würde damit keine weſentliche Aenderung des gegen⸗ 
wärtigen Zuſtandes geſchaffen werden. Wie ſchon ge⸗ 
ſagt, fehlen ja auch die Männer keineswegs, die imſtande 
ſind, Ruhe und Ordnung herzuſtellen, ſo gut es die 
eigentümlichen nationalen Verhältniſſe des Landes über⸗ 
haupt ermöglichen. Es mangelt ihnen auch gar nicht am 
Willen dazu, und das Mißtrauen, das Europa hohen 
türkiſchen Funktionären gern entgegenbringt, iſt hier 
nicht am Platze. Ich nenne von den beteiligten nur 
Rahmi Paſcha, Schükri Paſcha, beide deutſcher Schule 
entſtammend, energiſch und umſichtig, Eſſad Paſcha, 
den ftellvertretenden Müſchir des 3. Ordu, einen wohl⸗ 
wollenden und feingebildeten Mann, der ebenfalls im 
deutſchen Heere diente, den vortrefflichen Mahmoud 
Chewket Paſcha, Gouverneur von Ueskub, Marſchall 
Ibrahim zu Serres, Hadi Paſcha, einen vorzüglichen 
Offizier, der leider vor kurzem ſeines Poſtens in Monaſtir 
enthoben wurde, weil eine griechiſche Bande ein ab⸗ 
trünniges Dorf überfiel, und noch manche andere, die 
im Augenblick meinem Gedächtnis entſchwunden ſind. 
Es käme nur darauf an, dieſen Leuten den Anfechtungen 
gegenüber, denen fie am Hofe von Yildiz ſtets aus: 
geſetzt ſind, den Rücken zu ſtärken, ſie nicht zu drang⸗ 
ſalieren oder gar ſtürmiſch ihre Abberufung zu fordern, 


Tataren, Tſcher⸗ | 


keinen Erfolg verſpricht. 
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von alters her bei Ochrida. Die in das Reich einge: 
brochenen Uzen wurden zu Koloniſten auf den maze⸗ 
doniſchen Staatsdomänen gemacht. 
keſſen, Kurden, mohammedaniſche Gruſier, Yürüten uſw. 
haben ſich unter dem Schirm des Iſlams zuſammen⸗ 
gefunden. Aber das gemeinſame Bekenntnis vereinigte 
ſie mit einem ſo kräftigen Band, daß man ſie in ihren 
politiſchen Aeußerungen anderen Völkerſchaften gegen⸗ 
über als nationale Einheit zu betrachten vermag. | 

Auch fie haben alſo ihr Recht, unb zwar ein wohl⸗ 
gegründetes, auf die Zukunft Mazedoniens, und jede 
neue Herrſchaft, die ſich an Stelle der osmaniſchen 
ſetzen wollte, würde ſehr ernſthaft mit ihnen zu rechnen 
haben. — 

Schon dieſer kurze Ueberblick läßt erkennen, daß, 
wenn man den gegenwärtigen Zuſtand im Lande auf⸗ 
hebt, das wahrſcheinlichſte ein Krieg aller gegen alle 
ſein würde, bei dem die eine oder andere der chriſt⸗ 
lichen Völkerſchaften, die jetzt mit großer Hoffnung einer 
höheren Entwicklung entgegenſtrebt, vernichtet werden 
müßte. Keine von ihnen beſitzt ein Uebergewicht, das 
ſtark genug iſt, den Verſuch der Erhebung der anderen 
von Hauſe aus zu verhüten. Am meiſten Ausſicht 
dazu hätten unſtreitig die Bulgaren. Ihnen gibt nicht 
nur die hiſtoriſche Tradition, das Andenken an ihre 
Zare Simeon und Samuel, die von Ochrida aus alles 
umliegende Land beherrſchten, ſondern auch das Be⸗ 
wußtſein den Rückhalt, die ſtärkſte Militärmacht und 
das beſtverwaltete Stammland hinter fid) zu haben. 
Unter den bulgariſchen Offizieren und Beamten ſpielt 
der mazedoniſche Bruchteil eine große Rolle. Die Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem Fürſtentum und Mazedonien 
iſt eine innige geworden. Der Gedanke der Aufrich⸗ 
tung Bulgariens hat einmal Fuß gefaßt, und der Bul⸗ 
gare hält ihn mit jener Zähigkeit feſt, die das Sprich⸗ 
wort von ihm ſagen läßt: er hetze den Haſen auf ſeiner 
Araba*) und ende damit, ihn zu fangen. 

Aber die Ueberlegenheit der Bulgaren iſt doch 
immer noch nicht groß genug, um den Widerſtand des 
griechiſchen Elements, einer albaniſch⸗wlachiſchen Ber- 
einigung, oder den Trotz des noch von Herrſchergefühl 
erfüllten Türkentums niederhalten zu können. Der Un⸗ 
botmäßigkeit aller anders gearteten Stämme würde ſie 
vielleicht nicht gewachſen ſein. Lang andauernde Kämpfe 
müßten der Entſcheidung und einem neuen Zuſtande 
von Ruhe und Frieden vorangehen. Aehnlich ſteht es 
mit den Griechen. Auch ſie würde der Anſpruch auf 
die Vorherrſchaft nur in Verwicklungen führen, deren 
Folge ein Chaos wäre. 

So kommt man zu dem notwendigen Schluß, daß 
die Erhaltung der türkiſchen Herrſchaft vorläufig nicht 
nur das natürlichſte, ſondern auch das klügſte für das 
Wohl Mazedoniens iſt. Zwei Dinge aber ſind ihr 
nötig, um dieſe Rolle durchzuführen: ein feſtes ener⸗ 
giſches Auftreten und ein ſtarkes Heer. Der türkiſch⸗ 
griechiſche Krieg von 1897 hat dem osmaniſchen Reich 
gegen Süden hin in Europa Ruhe verſchafft, ja ſogar 
zwiſchen Griechenland und der Türkei ein gutes Ver⸗ 
hältnis herbeigeführt, das dauernd ſein würde, wenn 
nicht die bulgariſche Propaganda es von neuem geſtört 
hätte. Nicht um die türkiſche Herrſchaft zu bekämpfen, 
ſondern um den von den bulgariſchen Komitadjis“ ) be- 
drängten Volksgenoſſen zu helfen, zogen die griechiſchen 
Freiſcharen wieder über die Grenze und ſtießen hierbei 


*) Der auf Blodrädern fahrende, ſchwerfälllge bulgariſche Bauernwagen, 
**) d. h. die Leute der Komitees. 


Nummer 12. 


plus.strict: seul le maintien du Turc peut assurer 


le respect de ces grands principes de races et de 


nationalités, que l'on invoque pour le chasser.‘*) 
Den türkiſchen Machthabern aber, die ſich ſo oft und 
mit Grund über die ungerechten Anforderungen der 
europäiſchen Mächte beſchweren, iſt zum Schluß die 
Mahnung zuzurufen: „Seid ſtark, und man wird 


gerecht gegen euch ſein!“ 


*) In Mazedonien kommt die wahrſte Gerechtigkeit mit dem genaueſten Recht 
überein: nur die Auſrechterhaltung des Türken kann den Rel [peft vor ben 
großen Prinzipien ber Raffen und der Nationalitäten ficherftellen, die man 
anruft, um ihn zu vertreiben.“ 
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wenn fie einmal. verfagen, und alles mird getan fein, 
das Balkanproblem, fo gut es geht, gu löſen. Einen 
beſſeren Generalgouverneur als Hilmi Paſcha, den 
jetzigen Generalinſpekteur und oberſten Kommiſſar der 
Hohen Pforte für die begonnenen Reformen, wird man 
ohnehin nicht zu finden vermögen. Das Ergebnis 
aller Prüfungen des Balkanproblems läuft alſo noch 
immer auf das hinaus, was Victor Bérard ſchon vor 
15 Jahren in feinem Werke „La Turquie et l'Hellé- 
nisme contemporain" ausſprach: „En Macédoine la 
justice la plus vraie se confond avec le droit le 


Five o' clock in Paris. 


ginnt, mit anderen Traditionen innerhalb der Salons 
aufzuräumen, wie der jahrhundertelang hier herrſchenden 
Sitte des Nichtbekanntmachens von Fremden, die bei 
einer gemeinſamen Bekannten zum Empfang zuſammen— 
trafen. Neuerdings beginnt man auch mehr und mehr 
„Einladungen“ zu den „Jours“ ergehen zu laſſen, ſo 
daß ſie viel von ihrem unruhigen Charakter verloren 
haben, und dieſe auch in die Außenwelt, in die wie 
Pilze aus dem Boden ſchießenden Teehäuſer zu ver— 
bannen. Soweit die Pariſerin vor der Ausſtellung 
überhaupt nachmittagliche Erfriſchungen zu ſich nahm, 
ſo geſchah das raſch, im Stehen, in einer beliebigen 
Konditorei, wie man ſie heute überhaupt kaum mehr 
findet. Jetzt gehört der Beſuch eines „Five o'clock" 
ebenſo regelmäßig in ihr Tagesprogramm, wenn ſie 
den Nachmittag auf der Straße zuzubringen entſchloſſen 
iſt, wie die Einhaltung ihrer beiden großen Tages— 
mahlzeiten. In der Rue Caumartin errichteten die 
Singhaleſen des Ceylonpavillons gleich nach der Aus— 
ſtellung einen Nachmittagstee mit einer Zigeunerkapelle, 
der einige Monate lang der einzige ſeines Stammes 
blieb, ihm ſchloſſen ſich dann in raſcher Reihenfolge 
die Rumpelmeyerſche Niederlaſſung in der Rue de 
Rivoli, der elegante Teeladen der Rue Cambon uſw. 
an. Heute ſtehen dieſe drei nächſt Ritz immer noch 
an der Spitze der Five o'clock-Bewegung, aber ihnen 
folgt ein Heer von faſhionablen Teehäuſern, die man 
als getreuer Untertan der Hauptſtadt alle kennen muß, 
nicht nur in ihrer äußeren Beſchaffenheit, ſondern auch 
mit den hauptſächlich in ihnen verkehrenden Größen. 
Da ift die Halle bes Elyfee Palace⸗Hotels an den Champs 
Elyſẽées, der Glashof des Grandhotels, das Café Riche 
und die Teepavillons des Bois de Boulogne, die die 
ehemals gänzlich erfriſchungsloſen Spazierfahrten im 
Bois angenehm beleben. Alle großen Kunſtausſtellungen, 
wie die Frühjahrs⸗ und Herbſtſalons im Grand Palais 
des Champs Elyſées, beſitzen jetzt ausnahmslos ihre 


Teeniederlaſſungen, viele der großen Läden beginnen, 


unentgeltlich oder für geringes Entgelt elegante 
Teepavillons für ihre Kunden einzurichten wie vor 
allem der ſich eines engliſchen Urſprungs rühmende 
High Life Tailor in der Rue Aubert. Beſcheidenere, 
weniger bekannte Teehäuſer verteilen ſich über die 
ganze Stadt, meiſt in engliſchen Händen ruhend, viel— 
fach aber auch, wie die einer der großen 
Molkereien in der Nähe von Paris, dem Unternehmungs— 
geiſt franzöſiſcher Aktionäre ihre Entſtehung verdankend. 
Sehr nützlich erſcheint es auch, daß in den großen 
Schulen und Penſionaten von Paris, in denen bis 
vor vier oder fünf Jahren noch das „Goûter“ aus einem 


Wie in London, ſo hat ſich auch in Paris in den 
letzten Jahren eine tägliche Steigerung der Mode des 
Nachmittagstees fühlbar gemacht. Mehr noch aber wie 
in der Hauptſtadt der britiſchen Inſeln hat das zu 
Anfang hier überraſcht, da man bis zum Anbruch des 
Jahres 1900 in der Kapitale Frankreichs für den nach⸗ 
mittaglichen Teegenuß etwa die Auffaſſung eines deutſchen 
Bauern hatte, der in der Anſchauung lebt, daß man, 
um Tee zu trinken, ſich bereits in dem lebensgefährlichſten 
Stadium einer ſchweren Krankheit befinden müſſe. 

Die engliſche Kolonialabteilung in der großen Welt⸗ 
ausſtellung der Jahrhundertwende zeitigte mehrere Tee⸗ 
häuſer, unter denen beſonders der Ceylonpavillon mit 
. feiner ſinghaleſiſchen Bedienung gleich nad) feiner Er⸗ 
öffnung eine derartige Fülle von Publikum anlockte, 
daß die Eintretenden zwiſchen Nachmittag drei bis 
zum Schluß der Ausſtellung gezwungen waren, Queue 
zu bilden. Hier lernten die Pariſer — nicht die inter⸗ 
nationale, in Paris lebende Geſellſchaft, die ſchon vor⸗ 
her ihren Verſammlungsort zur Teeſtunde bei Ritz 
beſaß — zuerſt den Charme des Nachmittagstees kennen, 
und der Pavillon Ceylons iſt ſomit der Begründer des 
augenblicklich in großer Blüte ſtehenden franzöſiſchen 
Teehandels. Eine vor wenigen Wochen hier zirkulierende 
Statiſtik über den Teeumſatz der Jahre 1899 und 1907 
formulierte den erſteren auf mehrere tauſend, den 
letzteren auf mehrere Millionen Kilogramm. Im Ver⸗ 
hältnis dazu erſchien die Geſamtchiffre des umgeſetzten 
Geldes ſich weniger erhöht zu haben, eine befremdende 
Tatſache, die aber ihre Löſung in der Verſchiedenheit 
der Teepreiſe zwiſchen den beiden in Frage kommenden 
Jahren findet. In dem letzten Dezennium des ver⸗ 
gangenen Jahrhunderts bediente man ſich in Paris, 
wie in ganz Frankreich überhaupt, vorzugsweiſe des 
durch Rußland eingeführten Tees, der mit der Vorſicht 
behandelt wurde, wie ſie eine Seltenheit verdient, und 
deſſen Preis zwiſchen 18 und 36 Frank für das Pfund 


variierte, alſo auch in ſeinem Mindeſtpreis immer noch 


das Doppelte deſſen erreichte, was man heute hier 
für engliſchen Tee im Höchſtfalle zahlt. 

Heute gehört der Nachmittagstee für Frankreich ge⸗ 
nau ſo in das tägliche Leben hinein, wie es in England 
der Fall iſt; er iſt ſomit der Urheber einer Umwälzung 
in altfranzöſiſchen Traditionen, wie ſie keine andere Macht 
zuſtande gebracht hätte. An Stelle der ſteifen Beſuchs⸗ 
tage der Pariſerin, bei denen ſelten überhaupt Er⸗ 
friſchungen gereicht wurden, und wenn ſie doch auftraten, 
dann nur in Geſtalt von Bonbons und kleinen Gläſern 
mit Südweinen, ſteht heute der Nachmittagstee nach 
engliſchem, nicht nach ruſſiſchem Muſter, der auch be⸗ 
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feit einiger Zeit, zum wachſenden Staunen unſerer 
britiſchen Vettern, die deutſchen ausſchließlich in der 
heimatlichen Sprache geführt und, obgleich ganz eben⸗ 
mäßig ausgeſtattet ſowie ganz gleich hohe Preiſe zei⸗ 
gend, ebenſo ausſchließlich nur von den Vertretern der 
betreffenden Nation beſucht. Es iſt eins der amüſan⸗ 
teften Bilder bei dem bunt zuſammengewürfelten, fid) 
ſonſt ſehr gut ineinanderfügenden Konglomerat von 


verſchiedenen Nationalitäten, wenn einmal einige Eng⸗ 


länder das deutſche oder Deutſche das engliſche Teehaus 
eines noch unerforſchten Ortes beſuchen. Der Ausdruck 
des unverhüllten Abſcheus, der ſich auf beider Zügen 
malt, iſt unnachahmlich, und ebenſo unnachahmlich der 
Doppelruf „I think it horrid here!“ und „Hier ijt es 
ja gräulich“! mit dem ſich beide meiſt bereits an der 
Türe wieder abwenden. 86. 


000 — ——— 0 


Kea Linsere Bilder Ell 


Der Kaiſer (Abb. S. 497), ber von feiner Reife nach ber 
Waterfant wieder nad) Berlin zurückgekehrt ift, hat, wie bereits 
erwähnt wurde, auch ber Inſel Helgoland einen kurzen Beſuch 
abgeſtattet und dort die Feſtungswerke beſichtigt. Unſere Auf⸗ 
nahme zeigt den Kaiſer auf der Landungsbrücke, wo er von 
den Spitzen der Behörden und einer Anzahl Helgoländerinnen 
in Nationaltracht begrüßt wurde. ۱ 

9 


Eiſenbahnbauten in den Schutzgebieten (vgl. die 
nebenſtehenden Karten). Seit langer Zeit haben die Freunde 
unſerer Kolonialpolitik, wenn ihnen entgegengehalten wurde, 
daß wir noch gar keinen oder nur ſehr geringen Nutzen davon 
gehabt hätten, betont, daß für die wirtſchaftliche Erschließung 
der Schutzgebiete vor allem der Bau von Eiſenbahnen nötig 
fei, und wiederholt find deshalb im Reichstag heftige Rede⸗ 
ſchlachten geſchlagen worden. Die Regierung beſchränkte ſich 
früher darauf, dem Parlament die nach ihrer Meinung dring⸗ 
lichſten سو سی‎ zu machen, unb drang trotzdem wiederholt 
mit ihrer Abſicht nicht durch. Jetzt ſchlägt der Staatsſekretär 
des Kolonialamts Dernburg einen neuen Weg ein, er hat ein 
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Stück Schokolade und einer Scheibe Weißbrot beftand, 
überall der Tee als Nachmittagserfriſchung eingeführt iſt. 

Was die franzöſiſche Provinz anbelangt, die ſtets 
gegen Paris um Jahrzehnte zurückgeblieben iſt, ſo be⸗ 
ginnt fid) auch dort der Five o'clock immer mehr auszu⸗ 
dehnen. In Reiſegegenden hat er einen ganz beſonderen 
Charakter angenommen; er teilt ſich dort in drei ſcharf 
abgegrenzte und geſpaltene Lager, die jedes den Stempel 
ihrer Nationalität unverlöſchlich tragen. Die fran⸗ 
zöſiſchen Five o'clocks, an deren Spitze immer der an 
jedem Ort vertretene Rumpelmeyer marſchiert, und der 
an höchſter Eleganz wie an höchſten Preiſen den 
anderen ſtets vorausbleibt, vereinigen neben den Fran⸗ 
zoſen auch noch alles, was an Ruſſen und allen la⸗ 
teiniſchen Völkerſtämmen ſich im Süden Frankreichs 
aufhält. Die engliſchen Teehäuſer werden ebenſo wie 
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— Fisenbahn im Betrieb 
e Veuve Lisenbahr- Projekte 


Aeberſichtskarte der projeffierfen und vom Bundesrat genehmigten Eifenbahnlinien (1450 km) in Deulſch- Afrika. 
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litik gehalten. — Der ſächſiſche Miniſter des Innern Graf von 
$jobentbal und Bergen hat einen Urlaub angetreten. Der 
Kampf um bie Wahlrechtsreform hat in letzten Zeit feine 


Kräfte in außerordentlichem Maß in Anſpruch genommen. — 


In Stuttgart ſtarb im Alter von 76 Jahren der frühere 
württembergiſche Kriegsminiſter General der Infanterie von 
Steinheil. Der Verewigte, der 1851 Offizier geworden war, 
lebte ſeit 1892 im Ruheſtand. — Der neue Inſpekteur des 
Bildungsweſens der arine Dr. Eduard Dirkſen ſteht im 
Dienſt der Flotte ſeit 1881. Er wurde 1901 zum Generalarzt 
und 1903 zum Generaloberarzt befördert. — In Rom iſt der 
Kommandeur der mazedoniſchen Gendarmerie General De 
Giorgis plötzlich geſtorben. Er wurde Ende 1903 auf ſeinen 
Poſten berufen und bildete mit ſechs anderen europäiſchen 
Offizieren das Korps, an deſſen Spitze er ſeitdem mit vollſter 
Hingebung gewirkt hat. — Auf Schloß Bedra ift im 75. Le- 
bensjabr das Mitglied des preuBifden Herrenhauſes Otto 
Heinrich von Helldorff geſtorben. Er gehörte viele Jahre dem 
Reichstag an und war Führer der konſervativen Partei, fo. 
lange die gemäßigte Richtung in dieſer die Oberhand hatte. — 
In Bordighera ſtarb im Alter von 62 Jahren plötzlich der 
populärſte italieniſche Schriftſteller und Dichter Edmondo De 
Amicis. Urſprünglich Offizier, machte er ſpäter große Reiſen, 
mit deren Beſchreibung er ſich in die Literatur einführte. 


I Die Toten der Woche d 
Die Tolen der Woche ks 

Edmondo de Amicis, berühmter italieniſcher Roman⸗ 
ſchriftſteller, f in Bordighera am 11. März im Alter von 
61 Jahren (Portr. S: 500). 

Hofrat Dr. Faſtenrath, der Begründer der Kölner Blumen⸗ 
ſpiele, T in Köln am 16. a: ! 

General E. be Giorgis, Kommandant bes Gendarmerie⸗ 
forps in Mazedonien, 7 in Rom am 13. März im Alter von 
63 Jahren (Portr. S. 500). Ä 

Otto Heinrich v. Helldorff⸗Bedra, Mitglied bes Herrens 
hauſes, T auf Schloß Bedra bei Neumark am 11. März im 
75. Lebensjahr (Portr. S. 500). 

Geh. Regierungsrat Prof. Richard v. Kaufmann, be⸗ 
kannter Nationalökonom, T in Berlin am 12. März im Alter 
von 58 Jahren. 

Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Julius Leſſing, Direktor 
des Berliner Kunſtgewerbemuſeums, t in Berlin am 14. März 
im 65. Lebensjahr (Portr. S. 498) | 

Prinz e el von Montenegro, T in Cannes am 
14. März im Alter von 5 Jahren. ۱ 

General von Richter, Generaladjutant des ruſſiſchen 
Kaiſers, T in Petersburg am 15. März. 

General der Inf. von Steinheil, ehem. württembergiſcher 
Kriegsminiſter, F in Stuttgart im Alter von 76 Jahren 
(Portr. S. 500). . 


Man abonnierk auf die „Woche“: 
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E england ba ale ول‎ antun b ber Beldäftsftelle 
ngland be em Buchhandlungen und der Ge der 
u A London, C. C, % Lime Street, 
ankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäſts ſtelle 
der „Woche“: Paris, 8 Rue de Richelieu, 
Bolland bel allen 2ء(‎ unb ber Geſchäfts ſtelle ber 
„Woche“: Amſterdam, Keigersgradt 833, 
Dänemark bei allen Buchhandlungen unb ber Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kidbmagergade 8, 
ereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
unb ber Befchäftsftelle der „Woche“: Ne ۲83۹ء م و د‎ u. 85 Duane Street. 
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umfaſſendes Geſetz ausgearbeitet, das für unſere afrikaniſchen 
Schutzgebiete Bahnen in der Geſamtlänge von 1450 Kilo⸗ 
meter vorſieht, die in ſechs bis ſieben Jahren mit einem 
Koſtenaufwand von 150 Millionen Mark gebaut werden 
ſollen. Der Bundesrat hat ſeine Zuſtimmung bereits erteilt, 
während die Entſcheidung des Reichstags noch ausſteht. 

ات 


Ein Landwehrkaſino in Berlin (Abb. S. 498). Seit 
Jahren hat ſich unter den Offizieren des Beurlaubtenſtandes 
von Groß⸗Berlin das Bedürfnis fühlbar gemacht, gleich den 
aktiven Kameraden einen Zuſammenkunftsort, ein Kaſino oder 
Verſammlungshaus, wie man es nennen will, zu beſitzen. Ein 
geeignetes Grundſtück fand ſich auf dem fiskaliſchen Gelände 
am Zoologiſchen Garten, das bisher im Winter als Eisbahn, 
im Sommer als Sportplatz benutzt wurde. Nachdem der 
Reichstag ſeine Zuſtimmung zur Veräußerung des Terrains 
für den gedachten Zweck gegeben hatte, wurde zur Verwirk⸗ 
lichung des Planes geſchritten, und in dieſen Tagen wurde 
der Grundſtein zu dem Haus gelegt, wobei der Kronprinz als 
Vertreter des Kaiſers die erſten Hammerſchläge ausführte. 


u 
Feſttage in Barcelona (Abb. ©. 501). König Alfons 
von Spanien hat den Mut gehabt, die Hauptſtadt Kataloniens, 
in der ſich oft unangenehme Zwiſchenfälle ereignen, zu beſuchen, 
um an der Einweihung einiger öffentlicher Gebäude teilzu⸗ 
nehmen und das dort ankernde öſterreichiſch⸗ungariſche Ge- 
ſchwader zu begrüßen. Die Bevölkerung bereitete ihm allent⸗ 
halben, wo er ſich zeigte, begeiſterte Huldigungen. 
t 


Freiherr Speck von Sternburg (Abb. S. 499), der 
deutſche Botſchafter in Washington, hat auf feiner Reife nach 
Kuba in Tampa in Florida Station gemacht. Er beteiligte 
ſich dort mit ſeiner Gemahlin an der Grundſteinlegung zu der 
Vereinshalle der deutſch⸗amerikaniſchen Geſellſchaften und hielt 
dabei eine Rede über die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
dem Reich und den Vereinigten Staaten. 


Die Ausſtellung von Bildniſſen ſchöner Frauen 
(Abb. S. 503) in der neuen Galerie zu London gewährt einen 
vorzüglichen Ueberblick über die moderne engliſche Porträt⸗ 
malerei, ſie enthält nur Gemälde aus dieſem und aus der 
we Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Wir reproduzieren das 

ildnis ber Miß Silla) Mac Carthy, die Charles H. Shannon 
als Donna Anna in altipanifher Tracht gemalt hat. 
0 


Das Begräbnis ber Mutter ber japanijden Kai: 
ferin (Abb. S. 502) in Tokio führte ben Zuſchauern fo recht 
den Umſchwung der Verhältniſſe im Reich des Mikado vor 
Augen. Hier konnte man das alte und das neue Japan zu⸗ 
ammen beobachten, die Zivilbevölkerung, die Prieſter und 

ahrenträger vor allem in der hergebrachten Tracht, die Sol⸗ 
daten, die den Trauerzug begleiteten, in der modernen Uniform. 


v 

Der Brocken (Abb. S. 504) ift noch in eine dichte Schnee: 

decke eingehüllt, aber auch auf ſeiner luftigen Höhe hat man 

bereits das Herannahen des Frühlings ſpüren können, der ja 

einſtweilen vor dem Winter wieder ein paar Schritt hat zurück⸗ 

weichen müſſen. Unſere Aufnahme zeigt das Hotel mit dem 
Ausſichtsturm auf dem Gipfel des Berges im Märzſchnee. 


u 

„Chriften“ (Abb. S. 504) ift der Titel eines Dramas von 
Paſtor Nithack⸗Stahn in Berlin, das der Verein zur Förderung 
deutſch⸗evangeliſcher Volksſchauſpiele zur Aufführung bringt. 
Das Stück behandelt eine Epiſode aus der Zeit der Chriſten⸗ 
verfolgungen unter Kaiſer Trajan. Es wird geſchildert, wie 
die vornehme und ſchöne Römerin Claudia nach langem Schwan⸗ 
ken ſich zu Chriſtus bekennt und den anderen Chriſten in die 
Arena folgt, um dort den Tod zu erleiden. 


v 

Perſonalien (Abb. S. 498 u. 500). Der Prafident des 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes Dr. Richard Weiskirchner 
hat dieſer Tage Berlin beſucht; aber er kam nicht als Parla⸗ 
mentarier, ſondern als Wiener Magiſtratsdirektor, um die 
Einrichtungen der de? unb Untergrundbahn zu ſtudieren. — 
In Berlin iſt, 64 Jahre alt, der Direktor des Kunſt⸗ 
gewerbemuſeums Profeſſor Julius Leſſing geſtorben. Am 
20. September 1870 in Stettin geboren, trat er 1872 ſein 
Amt an, in dem er ſich die größten Verdienſte um das Kunſt⸗ 
و‎ erworben hat. — Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern 
smolsty hat jid am 11. März zum erſtenmal an den 
parlamentariſchen Verhandlungen der Duma beteiligt und mit 
Ermächtigung des Zaren eine Rede über die auswärtige Po- 
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Bilder vom Tage 


— 


Hoſphot. F. Schensch. 


Von der Nordſeefahrt des Kaiſers: 
Begrüßung des Kaiſers auf der Landungsbrüde in Helgoland 


durch ſechs Helgoländerinnen in Nationaltracht. 
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Der Kronprinz und General von Höpfner (rechtes Bild) bei der 
Ausführung der drei Hammerſchläge. 


Grundſteinlegung für das Verſammlungshaus 
des Landwehr-Ofſizierkorps in Berlin. 
Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Magiſtratsdirektor und Präſident bes öſterreichiſchen Reichsrals Dr. Weiskirchner. Geheimer Reg.-Raf Prof. Dr. Julius Leſſing 4 
Zum Beſuch in Berlin zum Studium der Untergrundbahnen. Der langjährige Leiter des Kunſtgewerbemuſeums in Berlin. 
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1. Freifrau Speck v. Sternburg. 2. Freiherr Sped v Sternburg. 3. Georg Stecher, Präfident bes deutſch-amerikaniſchen Vereins. 
Freiherr und Freifrau Speck von Sternburg auf der Reife nach Kuba: 
Grundſteinlegung zu der Vereins halle der deutſch-ameritaniſchen Geſellſchaften in Tampa (Florida) durch den 230) 
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Zur Beſprechung der ruff. auswärtigen Politik in der Duma. E Sur politiſchen Lage im Königreich. Sach fen: 
Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern Iswolsty. Dr. iur. Graf von Hobenthal, ſächſ. Miniſter des Innern. 


General der Infanterie von Steinheil 7 Generaloberarzt Dr. Dirkſen, General de Giorgis 7 E 


‚früherer württembergiſcher Kriegsminiſter. der neue Inſpekteur des Bildungsweſens der Marine. Kommandant der Gendarmerie in Mazedonien. 


Otto von helldorff-Bedra 7 Mitglied bes Herrenhaufes. - E Edmondo De Amicis ¢ 
Cin ehemaliger Führer der tonfervativen Partei Der berühmte und volkstümliche ttalient[de Schriftſteller 
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Das feierliche 

Begrabnis oer 
Mutter der japa- 
niſchen Kaiſerin 


in Tokio. 


(Oben): Die Träger der 
heiligen Totenlaternen, 
die dem Leichenzuge 
vorangetragen werden. 


(Unten): Die Bahre mit 
dem Sarg auf den 
Schultern der Träger; 
vorn der Prieſter mit 
einer Votivtafel. 


Phot. Croce. 
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von Paftor Nithad-Stahn in Berlin. 


Felicitas), Herr Wendnagel (Kaifer Tra 
Frl. Steinbach (Sklavin). 
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Die Geſchichte einer jungen Dame von heute. 


Noman oon 


Victor v. Kohlenegg. 


dabei in der Taille, als bewege ſie ſich unter einem 
geheimen, laſtenden Kummer. 

Der Zug hämmerte. Dorchen umfaßte die Meifing- 
[tange noch feiter, als könnte ihr das auch einen inneren 
Halt geben. Verlangte ſie danach? Ihr Weſen war 
ſeltſam zerfahren. War ſie übermüdet? Sie war geſtern 
morgen gegen zehn Uhr aus Riva abgefahren, war 
abends gegen zehn in München angekommen, hatte in 
einem billigen Familienhotel dicht am Bahnhof über⸗ 
nachtet und war dann um acht Uhr früh weitergefahren — 
Richtung Berlin! Alles in einem ſehr beſchleunigten, 
beinah haſtigen Tempo. Ohne wirkliche Ruhe und 
Raſt; ja, wie in einer Flucht 

Mitunter ſchien es ihr jetzt wie eine Tollheit, wenn 
ſie die Augen bis auf einen winzigen Spalt zuſchloß 
und zurückdachte, gleichſam zurückſah. Sie begriff dann 
ihre Motive nicht mehr, betrachtete ihr Tun mit einer 
ſtarren, nüchternen Objektivität, die nur die äußeren 
Tatſachen ſah und verknüpfte 

Natürlich, es war jetzt auch Uebermüdung im Spiel! 
Kein Wunder, ihre Gedanken, die ſeit geſtern früh un⸗ 
abläſſig einen Punkt umkreiſten, waren ziemlich mürbe. 
Selbſt im Traum heute nacht hatte ſie keine Ruhe 
vor ihnen gefunden, bis ſie endlich am frühen Morgen 
mit feuchtem Körper erwacht war. Und fie war raſch 
aufgeftanden, und nun fuhr fie weiter — nach Haufe. 

Ein paar Herren mit Lodenjacken und grünen, 
edelweißgeſchmückten Spitzhüten, mit Wadenſtrümpfen 
und ledernen, an Knien und Rückſeite abgeſcheuerten 
Hoſen beobachteten die allein reiſende junge Dame 
ſchon ſeit geraumer Zeit von der Seite. Die dunkel⸗ 
haarige Erſcheinung in dem modiſchen langen Sack⸗ 
mantel, der die hochgewachſene ſtraffe Figur umhüllte, 
ſchien ihnen außerordentlich zu gefallen; ſie bekamen 
aber nur das reizende Profil mit dem abweiſend ge⸗ 
ſchloſſenen roten Mund zu ſehen. 

Dorchen hatte natürlich die Aufmerkſamkeit der 
beiden Herren ſofort bemerkt. Es hatte ſie ſogar für 
eine Weile ein Strom der Befriedigung durchronnen, 
ein Luſtgefühl, das zugleich gegen all das Trübe, 
Matte, Fieberiſche in ihr rebellierte. Sie war empfäng⸗ 
lich für bewundernde Blicke und Huldigungen. Nur zu 
febr! Aber bald war all das wieder verweht. 

Was ſollte das? Was wollten die? Spiel, Flirt, 
Zeitvertreib! — Was ſollte es auch anders ſein? Sie 
gefiel ihnen, wie ſie allen gefiel. Sie möchten ſich ihr 
zweifellos nähern, wenn ſie auch nur ein Wort, eine 
Berührung durch ihren Mantel erhaſchten. Im übrigen 
war ſie ein armes Mädchen und ihr Vater ein verkrachter 
Fabrikbeſitzer, der von der Gnade anderer lebte ...! 


Der D⸗Zug, der um acht Uhr morgens den Münchner 
Hauptbahnhof verlaſſen hatte, war ftar? beſetzt. 

Er kam von Verona. In den Gängen der Süd⸗ 
bahnwagen, die die Nacht hindurch langſam über den 
Brenner gerollt waren, ſtanden müde Menſchen mit 
blaſſen Geſichtern. Man fröſtelte übernächtig, denn es 
war kühl draußen und drinnen, September, und man kam 
aus dem noch allzu heißen, paradieſiſch blauen Süden. 

Aber auch in den Münchner Wagen, die kurz vor 
acht auf dem Zentralbahnhof beſetzt worden waren, 
herrſchte viel Müdigkeit und Reiſeverdroſſenheit. Man 
ſtrömte heim aus der ſtrahlenden Luft der Berge; 
man hatte in München Station gemacht, zwei, drei 
Tage lang, war durch Glyptothek, Pinakothek, Glas- 
palaſt, Sezeſſion und Schackgalerie gehetzt; die Lebens⸗ 
klügeren freilich hatten ſich dieſen Kunſtgenuß im Auto⸗ 
tempo geſchenkt, waren bei dem Prachtwetter der letzten 
Tage in den herrlichen Nymphenburger Park, in den 
Engliſchen Garten gefahren, hatten den Starnberger 
See umkreiſt, in Tutzing diniert, in Leoni Kaffee ge⸗ 
trunken und waren am Abend im Hofbräuhaus oder 
Löwenbräukeller gelandet — aber alle, ob Furioſo⸗ 
Kunſtgenießer, ob Natur⸗ oder Brauhausſchlemmer, 
waren durch das ſonſt ſo behagliche München und 
durch die verkürzte Nachtruhe gleicherweiſe ſtrapaziert 
wie die Nachtpilger von Verona oder Mori 

Hinter Probſtzella begann es nun auch zu regnen; 
ſchräg mit ſcharfem Strich. Es ſprühte gegen die Fenſter, 
die Tropfen rannen raſch in dünnen Bächen herab. Vor 
dem Wind blähten ſich graue, rieſenhafte Regenſchauer 
und ſchlugen über den Zug hin; und die ſchwarze Rauch⸗ 
fahne wirbelte dazwiſchen und wurde zerfetzt und zerweht. 

Dorchen ſtand ſchon ſeit einer Stunde in einem der 
Münchner Wagen auf dem Korridor vor dem breiten 
Fenſter. Sie hielt unabläſſig die Meſſingſtange feſt 
umfaßt; ſie fühlte deren Kühle durch die grauen Wild⸗ 
lederhandſchuhe hindurch; ihre Hände waren bereits 
etwas ſteif geworden. Ihr ſchlanker, hoher Mädchen⸗ 
körper ſchwankte in der heftigen Bewegung der Fahrt 
wie energielos hin und her; ihr dunkles, faſt ſchwarzes 
Auge unter dem Baſthut mit dem braunen Reiſe⸗ 
ſchleier, den ſie vorn aufgeſchlagen hatte, blickte ſtarr 
ins Weite — das Geſicht war blaß, ſchien c. agegriffen, 
es wirkte aber dadurch nur noch reizvoller. | 

Dorchen ſah nicht viel von den Dingen da draußen. 
Ihre roten Lippen waren ſchmal eingekniffen und an 
den Winkeln ſchmerzlich, verächtlich geſenkt. Sie ſchien 
zu grübeln. Mitunter atmete ſie tiefer, ohne den Mund 
zu öffnen, dann hob fid) die Bruft unter dem grauen, 
langen Reiſemantel, und die junge Dame dehnte ſich 
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gangen, und fie ftand leer und nüchtern, mit einem 
häßlichen Gefühl der Uebernommenheit in einem kühlen 
Dunkel. * | 

Dora zog bie Brauen zuſammen, als denke [ie 
ſcharf nach. Ja — — ob es daran lag, daß ſie zu 
begehrlich war? Sie war nie zufrieden geweſen! Nicht 
mit der Gegenwart, nicht mit der Zukunft — am 
allerwenigſten mit der. Es war immerfort ein Wün— 
ſchen und Verlangen und Sehnen in ihr, ein raſtloſes 
Streben. Und zuletzt oft ein bohrendes, brennendes 
Neiden — — Ja, das war es. Sie konnte es jetzt 
ganz klar ſehen hier in dieſer dumpfen Luft, die ſie 
gewiſſermaßen in fid) ſelbſt zurücktrieb zwiſchen den. 
ſchwatzenden fremden Menſchen, in dem betäubenden 
Dröhnen der Räder ۱ 

Ach, das war ja [don in ihrer früheſten Mädchen: 
zeit in ihr geweſen! Wie viel heiße heimliche Tränen 
hatte ſie damals geweint oder hinabgeſchluckt; wie oft 
hatte ſie ſich abgewandt von den andern und mit den 
Zähnen geknirſcht und die Hände wie in einem Krampf 
geſchloſſen, daß ihre Nägel ſich ins Fleiſch gruben. 
Immer hatte ſie ſich mit den andern verglichen, immer 
hatte ſie nur in den anderen gelebt; und das Ver— 
langen und der Neid hatten ſie verzehrt und ihr Herz 
und all ihre Freude vergiftet. 

Und nun hatten es die Eltern, beſonders die Mama, 
endlich durchgeſetzt, daß ſie ins unberechenbare Leben 
hinausgetreten war, um ſich eine Zukunft zu zimmern 
unb zu ſichern. Du lieber Gott — —!! 

Dorchen machte die Augen noch feſter zu, daß ein 
flüchtiges Flimmern durch ihre Lider ging. Ihre Hände 
in den Reiſehandſchuhen lagen läſſig auf den beiden 
Polſterarmen rechts und links neben ihrem Platz. 

Sie wollte nicht mehr denken! 

Es war ſo läſtig — 

Es machte ihr die Schläfen heiß, daß ſie ſchmerzten 
und fieberten. Sie ſagte ſich: man kann ſich zu abſo— 
luter Gedankenloſigkeit zwingen — unbedingt! man 
kann ſich zu dem Glauben zwingen, daß alles Ein— 
bildung, Uebertreibung, nichtig und gleichgültig fei... 

Sie tat es jetzt. Ihre Lider lagen ſchwer aufeinander. 
Sie wies träge alle neuen Gedanken ab, es war eine 
ſchlaffe Verworrenheit, und da ging es zuletzt wirklich 
wie ein Aufatmen durch ſie hin; Dorchen hätte ſich im 
Moment ſtreicheln und liebkoſen mögen in einer dank— 
baren Zärtlichkeit. Und der Zug ſauſte und klapperte 
mit ſcharfem Rhythmus, die Lokomotive pfiff wieder 
einmal heulend; es klang weitab, traumhaft. 

Dora ſchlief faſt. Sie druſelte, von einem warmen, 
einlullenden Wohlgefühl umhüllt, von den Bewegungen 
des Wagens auf den weichen Polſtern gewiegt. 

Aber noch im Einſchlafen dachte ſie plötzlich wieder: 
Sie war den Leuten geſtern davongelaufen oder doch 
beinahe — — Du but ſchwach und hoffärtig . . .! Du 


ſtehſt vor einem Abgrund und hebſt die Arme und 


willſt fliegen. Du warteſt und warteſt! Du but un- 
gebärdig und kindiſch und ſtößt deine Pflicht von dir... .! 

Pflicht — Pflicht Ich will keine Pflicht 
haben — ich will nicht — ! dachte Dora ſchärfer, 


zl 


gereizter in der plötzlich anwachſenden Wärme ihrer 
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Sie wandte ſich jetzt noch ſchroffer von den Herren 
ab. Aergerlich. Sie war nun bald vierundzwanzig 
Jahre alt, da hatte ſie Augen für dieſe Dinge und 
wußte, was in ihr lebte, und was ihr gefiel... Die 
beiden Waggongenoſſen, die in eifriger, wohl abſicht⸗ 
lich lauter Unterhaltung, oft lachend, am Nebenfenſter 
lehnten, waren im Geſicht und an den Knien tief ge⸗ 
bräunt, ihre Schnurrbärte, von der Sonne gebleicht, 
waren kurz geſchoren; dazu hohe, kräftige, biegſame 
Geſtalten und friſche männliche Stimmen, die klaren 
norddeutſchen Akzent ſprachen — es klang Dora nach 
den wochenlangen weichen ſüddeutſchen Lauten außer⸗ 
ordentlich angenehm und erfriſchend — wahrſcheinlich 
Ferienkraxler. Aſſeſſoren? Offiziere? Junge Großkauf⸗ 
leute? Ihre Augen hatten einen feſten, unbekümmerten 
Blick, ihre gebräunten Hände waren ſchlank und ſehnig. 
Ach — was gingen fie dieje Menſchen an! 

Aber doch blieb Dora auch der beiden Herren 
wegen hier draußen ſtehen; ja, zuletzt wandte ſie wie 
zufällig ein paarmal ihr Geſicht zu ihnen hin — es 
war ein leidenſchaftliches Geſicht, beweglich, mit einem 
nervöſen brennenden Mund und ſchwarzen glänzenden 
Augen, die mehr verhüllten, als daß ſie ſprachen, 
rätſelhaft ſpähend, heiß. Die Herren waren ganz Muf- 
merkſamkeit; ſie flüſterten, und das ſchöne, kluge Mäd⸗ 
chenantlitz rötete ſich. 

Dora blickte ſtarr und ſtreng an den beiden vorüber. 

Gleich darauf wurde ihr das Spiel läſtig; es zer⸗ 
ſtreute ſie nicht; im Gegenteil, es ſchuf nur neue Be⸗ 
unruhigung. Dora ging, ohne den Blick zu heben, in 
ihr Abteil zurück. 

Die Tür war zugerollt, die Fenſter waren ge⸗ 
ſchloſſen. Die Luft war verdorben, dick. 

Dorchen zwängte ſich zwiſchen einem ſchlafenden 
Ehepaar vorbei, das einander gegenüber an der Tür 
ſaß; ſie ſelbſt hatte einen Mittelplatz inne; über ihr 
und vor ihr in den Gepäcknetzen war die Bagage 
atembeklemmend aufgetürmt: Koffer, Käſten, Kiſten, 
Mäntel, Plaids; all das ſchwankte bedrohlich bei jedem 
ſchärferen Ruck des Wagens, bei jeder Kurve. 

Neben Dorchen ſaß ein alter Herr, der mit den 
Damen gegenüber, Mutter mit ältlicher Tochter, plau⸗ 
derte. Dora hatte ſich nach einigen ſachlichen Geſprächen 
über die Gepäckverſtauung und Windſeitenverhältniſſe 


abgeſchloſſen. Sie verſpürte kein Verlangen, ſich andern 


mitzuteilen. Sie wollte überhaupt allein ſein. 

Sie ſchloß die Augen und ſtrich ſich dabei behutſam 
mit der Hand über die Stirn, als fürchtete ſie ſich, 
damit weh zu tun. 

Was gingen ſie all dieſe Leute an. Es war oft 
ſchrecklich mit ihr: ſie war allen Eindrücken ihrer Um⸗ 
gebung ſo hilflos preisgegeben, es wurde mit den 
Jahren eher ſchlimmer als beſſer! Woran lag das 
nur? War es Unſicherheit, fehlte ihr das ſeeliſche 
Gleichgewicht? Lag es an den Verhältniſſen daheim? 
Nein, nein — — 

Es gab oft kaum eine Stunde am Tag, in der ſie ruhig 
und beſtimmt in ſich ſelbſt lebte, gleichſam mit freiem 
Atem. Auch ihre Freuden hatten etwas Rauſchartiges, 
Halt: und Zielloſes. Und mit einem Mal waren fie ver- 
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Der Mann beſaß eine Baumwollſpinnerei und war 


Riva. Die Frau hatte keine Kinder und litt deshalb 
an Langweile; man ging damit um, die Gleiwitzer 
Spinnerei zu verkaufen und mehr als ſonſt zu reiſen. 

Man hatte ſchon früher ein junges Mädchen im 
Haus gehabt, halb Geſellſchafterin, halb Stütze. Das 
Fräulein war, wie man ihr verſichert hatte, fünf Jahre 
lang in ihrer Stellung geblieben und hatte dann eine 
recht gute Partie in Gleiwitz gemacht: ſie wäre unter 
Tränen aus dem Hauſe geſchieden. 

Doch Dorchen war ſchon mit Widerſtreben und 
hundert Vorurteilen zu den Leuten gegangen, miß⸗ 
Frau 
Sie wollte 
umſchmeichelt ſein, ſie fühlte ſich einſam; keine Kinder, 
keine Verwandte; ſie wollte, daß ſie ihrer Geſell⸗ 
ſchafterin möglichſt viel oder alles bedeutete; darin war 
Aber ſie war dabei für 
jede Aufmerkſamkeit empfänglich und wirklich dankbar. 
Ein vernünftiges, lebenskluges Mädchen wäre ganz 
brillant mit ihr fertig geworden. 

Aber Dorchen war eben Dorchen. Sie glaubte immer, 
ſich etwas zu vergeben, war darum eigenſinnig, heraus⸗ 
fordernd gerade gegen jene Schwäche der Dame und dann 
doppelt kühl und ablehnend. Das mar natürlich nicht gut. 

Man verſtand ſich nicht. Wollte nicht; am wenigſten 
von Doras Seite her. Da gab es immer wieder 
Mahnungen, eiſiges Schweigen, Ausſprachen, Andeu⸗ 
tungen, daß man ja ſchließlich nicht für ewig miteinander 
verbunden ſei, und daß man den Menſchen nicht zur 
Liebe zwingen könne ...! So war es denn gefom- 
men — in Riva hatte man ſich getrennt. | 

Herr Hartung überreichte ihr im letzten Moment 
ein Kuvert. Es war wohl bas Reifegeld... Ihr Ge- 
halt hatte ſie ſchon im voraus bekommen und auf der 
Reiſe verausgabt. Sie hätte dritter Klaſſe fahren und 
den Reſt des Geldes als Zehrpfennig benutzen ſollen. 
Aber ſie fuhr zweiter. 


Als man am Bahnhof Teltow vorübergeſauſt war, 
hatte Dora ſchon ihr Handgepäck auf den Korridor 


hinausgeſchafft — ſie führte eine ganze Menge Klein⸗ 


gepäd mit fid) — Handtaſche, Hutſchachtel, Plaidrolle, 
Schirme. Sie brachte die Dinge ſtückweiſe hinaus und 
ſtapelte ſie in der Nähe der Tür auf. 

Sie beſaß noch ganze vier Mark im Portemonnaie — 
ein Kapital, das ſie als etwas beängſtigend Armſeliges 
empfand, obwohl es für die nötigen letzten Auslagen 
ſehr gut reichen würde. Sie hatte ſeit ihrem Morgentee 
in München nur noch eine Taſſe Kaffee mit einer 
Wurſtſemmel im Speiſewagen genoſſen. Sie ſpürte 
ſeit Stunden großen Hunger, der ihre Mattheit nur 
noch ſteigerte. Aber die paar harten Silberſtücke in 
ihrem ſchmalen Geldtäſchchen waren ihr wie ein letzter 
Halt geweſen, von dem ſie ſich nicht hatte trennen 
können; das war ihr allmählich zur fixen Idee geworden. 

Es regnete immer noch; und der Wind blies. Ihr 
graute vor dem Ausſteigen in Berlin; ſie konnte fid) 
bod) feine Droſchke nehmen ...! | 


Und nach dieſem letzten Entſchluß fant ` 
wohl recht vermögend; er war ebenfalls mit hier in 


trauiſch, in einem Gefühl der Abhängigkeit 
Hartung war beſſer als tauſend andere. 


ſie allerdings etwas eigen. 
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Verſunkenheit. 
ſie wieder ganz und gar in ihre Unbekümmertheit zu⸗ 
rück. Sie bewegte die Lippen und ſchwach die Schul⸗ 
tern. Sie atmete leiſe, mit einem Seufzer. Der Zug 
fuhr lärmend über eine Weiche und ſchwankte heftiger 
auf feinen Federn. — Dorchen fchlief. — — 

Als Dora geſtern morgen gegen ſieben Uhr in 
ihrem Hotelzimmer in Riva erwacht war, da war ihr 
erſter Gedanke geweſen: Es iſt unmöglich, du darfſt 
nicht abreiſen. Das kann nicht fein! ... 

Dann hatte ſie ſich erhoben und war an die offen⸗ 
ſtehende Balkontür getreten. Sie ſah über den herr⸗ 
lichen alten Park mit den blühenden Magnolien- und 
Oleanderbäumen, ſah auf den weiten, blauen Gardaſee 
hinaus und auf die ſo greifbar nah ſchimmernden dunklen 
Felswände des Monte Baldo und Monte Ora. 

Sie hob die Arme, legte die Hände hinter den 
Kopf, deſſen dunkles, glänzendes Haar in zwei üppigen 
Zöpfen herabhing, und dehnte ſich ſehnſüchtig, umlockt 
von dem Licht, von der paradieſiſch weichen Luft, von 
den lachenden, ſtrahlenden Farben. 

Ja — das Gefühl des eigenen Unrechts verging 
wieder. In dem herrlichen Leuchten des Morgens 
erwachte allgemach ihr eigentliches, temperamentvolles 
Weſen zu neuer Kraft; ihr Wünſchen nach Licht und 
Verwöhnung, nach einem unbekümmerten Daſein. Sie 
war Dame geweſen und ſollte es nun nicht mehr 


fein ...! Aber fie wollte es wieder fein; jetzt und 
immerdar! 

War fie das nicht mehr? Nein —! Sie war, 
genau betrachtet, deklaſſiert; in all und jedem.. ja — 


auch das war es! 

Sie war in Wohlhabenheit geboren worden, doch 
der Vater hatte Fabrik und alles verloren — längſt! 
Nun hatte der Papa eine Art Gnadenſtelle in der 
Fabrik ſeines Freundes Falkenberg inne, man nannte 
ihn nicht ſehr ernſthaft Herr Direktor. Auch der Papa 
ſah immer nach oben und zurück, liebte die Eleganz, 
trug große, farbige Ringe an den Fingern, Anhänger 
an der Uhrkette — Reſte aus der guten Zeit; er war 
eifrig bemüht, ſich wieder mit reichen, angeſehenen 
Leuten zu berühren; er konnte ſeine Fabrik mit der 
Villa daran, die er noch vor zwölf Jahren unten am 
Berliner Geſundbrunnen beſeſſen hatte, nicht vergeffen . . . 
O, Dorchen liebte ihren Papa, ohne Frage; fie fühlte 
ſich ihm verwandt. — Stand ſie ihm innerlich näher 
als der Mutter? Nein, nein 

Aber die Mama war ſtrenger, gediegener, und das 
war beſonders in den letzten beiden Jahren ſtärker 
zum Ausdruck gekommen; denn früher hatte die Mutter 
mehr paſſiv hingelebt, im Grunde verbittert, verſorgt, 
einſam und von der Wucht des Gatten erdrückt. Das 
war nun anders geworden, denn die Zukunft konnte 
ſich noch trüber für die Alten geſtalten, wie die Dinge 
nun mal lagen... Die Mutter war längſt die treibende 
Kraft in der Familie, und da fühlte Dorchen eine ver⸗ 
borgene Scheu vor ihr... 

Dora nickte vor fid) hin. Ja, was follte fie tun? 

Sie war jetzt feit vier Wochen Geſellſchafterin bei 
einer Frau Hartung aus Gleiwitz. 
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geblickt hatten, verklärten ſich, Küſſe ſchallten, man 


umarmte ſich in einem Chaos von Handgepäck. 


Dora brach ſich, rechts und links mit ihren Sachen 
beſchwert, mühſam Bahn. Wie greulich läſtig das war. 
Die Leute konnten ſich doch wo anders abküſſen — 
noch einmal und noch einmal und nun die anderen, 
die Reihe herum... „Ich bitte!“ rief Dorchen ſcharf. 

Ihr Geſicht war gerötet von der Anſtrengung, ihre 
Augen glänzten. Sie ſah bildhübſch aus. Aber ihre 
Kehle war ganz trocken vor Hunger, und in ihren 
Ohren ſauſte es. 

Ihre Fahrkarte hielt ſie in der Hand. Doch vor 
der Billettabgabe ſtaute ſich die Menſchheit wieder. 
Dorchen war in Sorge, daß man ihr das Gepäck aus 
den Armen drücken könnte; ſie dachte auch wieder an 
ihr Geld — was ſollte ſie tun, wenn es ihr in dem 
Gedränge fortkam? Es war ſchon ſpät ... Beſſer 
warten! Sie hob den Kopf und ſchob ſich ۳ 
lich zur Seite. Aber man ließ fie [o leicht nicht heraus. 

Dort drüben war übrigens noch eine Schranke. 
Dort würde es eher gehen. Sie machte ſich mit einem 
tüchtigen Ruck los, einige Liebenswürdigkeiten folgten 
ihr, hinter ihr ſchoß die Menge wie Waſſer, das ſich 
geſtaut hatte, wieder zuſammen. Dorchen ging eilig, 
elaſtiſch hinüber. Andere folgten ihr ſofort. Doch eben, 
als ſie ſich in dem neuen Schwarm dem Ziel näherte, 
da grüßte ſie jemand: ein Herr, im erſten Moment 
etwas ungewiß, zögernd. Es mußte allerdings ein 
Irrtum ſein. Sie kannte ſehr wenig Herren. Am 
allerwenigſten in Uniform! Oder verſuchte man ohne 
weiteres eine Annäherung — im Hinblick auf ihre Ge⸗ 
päckfülle? Hatte man einen ihrer raſchen, ſuchenden 
Blicke mißdeutet? Sie wollte den Kopf hochmütig, 
eiſig zurücklegen. Aber nein, in Uniform attackiert man 
keine Damen; und der große Herr hielt immer noch die 
Hand am Mützenſchirm und kam langſam, lächelnd näher. 

„Guten Abend, mein gnädiges Fräulein. Ich irre 
mich nicht!“ 

„Mein Gott... Herr von Hückſtedt?“ 

„Gewiß. Aber darf ich —“ er ſtreckte ſofort die 
Hand nach dem Gepäck aus. 

„Danke. Das iſt wirklich furchtbar nett von Ihnen. 
Ich war ſchon in einer kleinen Verzweiflung.“ 

„Die Rettung iſt immer nahe.“ 

„Es ſcheint wirklich ſo. Freilich nicht immer —! 
Ich habe Sie übrigens gar nicht erkannt.“ 

„Das iſt ein wenig kränkend. So leicht bin ich 
doch nicht zu überſehen.“ 

„Gewiß nicht. Aber die Uniform hat etwas Aus⸗ 
gleichendes. Und dieſer Trubel hier. Und wer ver⸗ 
mutet Sie denn wieder in Berlin? Sie ſtehen doch 
weit hinten —“ 

„Ich muß bitten. Weit hinten“ iſt entſchieden eine 
Uebertreibung. Mittlere Nummer.“ 

„Immer noch ironiſch?“ 

„Wieſo ironiſch?“ 

„Nun, Sie liebten ſchon früher überlegene Wen⸗ 


dungen.“ 
„Tat ich das? Ach, das redeten Sie ſich ein. Ueber⸗ 
legenheit . .. nee, nee — !“ 
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Jetzt kamen die Vororte. Schwach beleuchtet, 
melancholiſch, leer. Lankwitz, Südende, Lichterfelde⸗Oſt. 
Dora wehte ein ſchwaches Heimatgefühl an. Sie ſah 
angeſpannt durch den Lokomotivenrauch hinaus. Wie 
triſte, wie grau! Und doch ihr Zuhaus, ihr Ziel. 
Ach — wenn man unbeſchwerten Gemüts ſo heim⸗ 
wärts führe und dicht vor dem Endziel ungeduldig am 
1 ſtünde, mit ſpähenden, vorhaſtenden Blicken 
ba —! Jetzt noch zehn Minuten ... und nun die erſten 
Hinterhäuſer mit ihren hundert gleichmäßigen Fenſter⸗ 
löchern, mit verdorrten Blumen auf grüngeſtrichenen 
Brettern und hängender Wäſche davor! Dann wieder 
grelle Mauerplakate, vom Regen glänzend, halb ver⸗ 
waſchen, jetzt eine Brücke, da war der Kanal, und der 
Zug polterte über Weichen und Gleiſe, er ſchien ſelbſt 
ungeduldig und zitterte vor Erwartung. 

Die anderen Reiſenden drängten nun ebenfalls, mit 
ihrem Gepäck beladen, aus den Abteilen heraus und 
durch den Korridor zu den Türen; es wurde gerufen, 
gezankt, gelacht ... o, dieſen Leuten mußte der Alltag, 
der ihrer in Berlin harrte, wie eine warme, mollige 
Decke erſcheinen, unter die ſie zurückſchlüpften! dachte 
Dorchen wieder. Verſpürte ſie nicht ſelbſt ſo einen 
verſtohlenen, behaglichen Drang?... 

Bläuliches elektriſches Licht an hohen Maſten; der 
Regen ſah wie Nebel aus, in dem die weißen Licht⸗ 
kugeln ſchwammen. Lange, dunkle Reſervezüge ſtanden 
auf toten Gleiſen, Wagen und Schienen glänzten wie 
ſriſch lackiert von der Näſſe; Vorortzüge begegneten 
ihnen, hell erleuchtet, dicht beſetzt, Dora ſah mit einem 
gewiſſen Staunen auf die Ruhe dieſer Leute, die ihre 
Abendzeitung laſen, mit Einkaufspaketen auf dem Schoß 
daſaßen und kaum nach dem pfeifenden und raſſelnden 
hohen D⸗Zug mit ſeinen aufgeregt durcheinander wim⸗ 
melnden Paſſagieren herüberſahen. 

Jetzt kreiſchte und ächzte die Bremſe an den Rädern — 
Da war der helle Lichtkreis der Halle! 

Dora dachte mit einem gelinden Schrecken an ihr 
Geldtäſchchen mit den vier Mark. Wenn ſie es ver⸗ 
lor... Unſinn! Aber ob es reichte? Selbſtverſtänd⸗ 
lich! Ihr Gepäck würde ſie ſich ſelbſt tragen; das hatte 
ſie am Morgen auch in München getan. Und Koffer 
und Handtaſche gab ſie gleich im Bahnhof auf. Das 
übrige nahm ſie mit in die Elektriſche. Sie konnte ja 
bis faſt vors Haus damit fahren — bis an den Straus- 
berger Platz. | 

Nein, fie wollte ihr Geld nicht mehr als nötig an⸗ 
reißen; wenn ſie bislang gehungert hatte, konnte ſie 
auch Elektriſche fahren, dachte ſie; dieſe drei Mark und 
einige Groſchen, die ihr bleiben würden, die waren ihr 
förmlich wie eine Waffe gegen die Eltern. — 

Berlin! — Man drängte hinter ihr, man ſtieß ſie. 
Niemand half ihr. Jeder hatte mit ſich und den Seinen 
zu tun; man ſchob ſich mit ungeduldigen, unartigen 
Rufen an ihr vorüber — als würden Gefangene aus 
ihren Käfigen gelaſſen; man rief nach den Gepäck⸗ 
trägern, feuerte ſich gegenſeitig an, antwortete gereizt; 
es war, als hänge an zwei Minuten Zeitverluſt das 
Leben; und draußen ſchob man ſich weiter, ſchrie, 
jubelte — Geſichter, die eben noch finſter und wütend 
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Stimmung und Laune ...“ Sie fah geradeaus, wäh- 
rend ſie neben dem großen, gelaſſen ausſchreitenden 
Offizier herging, der Treppe zu; es klang wie ſpöttiſch 
und boshaft. „So dachte ich Sie mir wenigſtens — 


früher!“ 


Der Oberleutnant ſchlug den Kragen ſeines Mantels 
hoch und ſah ſie von der Seite an. | 
„Früher? Wann? Damals in der Weberſtraße? 
und auch ſpäter ...? Aber nun ſchwankt Ihre Anfiht —? 
Denn Sie ſind Menſchentennerin geworden. Ach, Sie 

kennen mein feu sacré nicht!“ ۱ 
Sie lachte. „Nein. Das kenne id) allerdings nicht!“ 
„Und doch iſt es vielleicht da. Nur unter Masken 
und gelegentlichen Grundſätzen verborgen, damit es ſich 


nicht zu verheerend äußert.“ 


„Ach — ach — ach!“ Sie amüfierte fid) königlich und 
ſah wieder mit einem ſtrahlenden Blick zu ihm auf. 
„Ich habe noch niemals etwas Verheerendes an Ihnen 
bemerkt.“ | Ä 

„Wirklich nicht?“ 

„Nein! Nur ſpöttiſch waren Sie; unb... bod) 
mütig. Aber damals waren wir Kinder; ich dreizehn, 
Sie ſiebzehn oder achtzehn ... Waren Sie ſchon bei 
Falkenbergs?“ 

„Hochmütig?“ 

„Lieber Herr von Hückſtedt. Warum wollen Sie 
nicht mit ſiebzehn Jahren eitel und auf den künftigen 
Leutnant, auf Ihren Adel, Ihren Schnurrbart und 
Ihre Muskelkraft ſtolz geweſen ſein —? Hochmütig, 
überlegen wie ein Hidalgo.“ 

„Nun ja, nach der Richtung — vielleicht. 
ich war doch als Menſch auch wohlwollend.“ 

„Möglich. Zu Irene Falkenberg wenigftens... 
beſonders, als wir dann älter wurden!“ 

„Nicht nur zu Fräulein Irene!“ 

„Ich wüßte wirklich nicht, zu wem noch!... Uebrigens 
ſcheint mir, daß Sie heute noch ſehr eitel ſind, mein 
Herr von Hückſtedt! Waren Sie ſchon bei Falkenbergs?“ 

Er verneigte ſich. „Ja. Ich bin häufig bei Falken⸗ 
bergs. Wir ſpielen fleißig Tennis. Ich hoffe ſehr, 
daß Sie ſich beteiligen werden, gnädiges Fräulein.“ 

Sie waren die Treppe hinabgeſchritten. 

Es berührte Dora für einen Augenblick geradezu 
peinlich, daß Hückſtedt häufig bei Falkenbergs verkehrte! 

Dabei aber war ihr doch der Mann höchſt gleich⸗ 
gültig; wenigſtens glaubte ſie das. Ein ſchöner Menſch, 
gewiß! Groß, ſchlank, dunkel, gebräunt, Freiherr, Ober⸗ 
leutnant und ſicherlich in Zukunft karmeſinvergnügter 
Generalſtäbler, denn ſein Vater war Oberkonſiſtorialrat 
und ſaß in allen konſervativen Klubs. Man hatte ſich 
jahrelang gut gekannt; ſein Vater war früher Pfarrer 
an Sankt Markus in der Weberſtraße, alſo in nächſter 
Nähe von Falkenbergs Fabrik geweſen, und die Mädchen 
hatten mit ſeiner Schweſter Melanie verkehrt; da war 
man faſt täglich in Falkenbergs Garten zuſammenge⸗ 
kommen oder drüben bei Hückſtedts . . Er aber, Lothar, 
hatte ſchon damals als Sekundaner und Primaner ein 
Auge für die blonde, früh entwickelte Irene gehabt. 
Auch wohl für das dunkle, leidenſchaftliche, viel hübſchere 
Aber ſie war niemals ganz klug aus dem 


Aber 


Dorchen. 
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Sie ſah ihn an. Sein Geſicht war gebräunt. Sein 
kleines, dunkles Auge blickte feſt und doch auch mit 


einem merkwürdig träumeriſchen, leidenſchaftlichen Aus⸗ 


druck. Dieſen Zug hatte er ſchon früher gehabt, ſchon 
als gang junger Menſch; aber doch nicht fo ausgeprägt. 
Und noch etwas bemerkte ſie: über ſeiner linken Braue 
ſtand eine kurze, ſchmerzliche Falte ... Er lächelte. 
„Wer iſt überlegen —? Ich bin nur groß und habe 
breite Schultern! Aber ich glaube, wir gehen erſt hier 
einmal durch. Haben Sie Ihr Billett, gnädiges Fräu⸗ 
lein? So, und nun geben Sie mir auch noch die 
ſchöne Schachtel da.“ Dora wollte proteſtieren, doch 
er nahm fie ihr einfach fort. „Ich ſehe ja nicht nach, 
was drin iſt.“ 

„Nur Hüte.“ 

„Ach, Hüte 
Sie wurden getrennt. 
ſie ſich wieder zuſammen. 

Dorchen hob erleichtert die Arme. „Ah, das tut 
gut! Sie kamen mir in der Tat wie gerufen, mein 
Herr Oberleutnant.“ Sie atmete auf und ließ die 
Arme ſinken, die ihr in der Beuge weh taten. „Aber 
nun ſagen Sie mal, wo kommen Sie eigentlich her?“ 

„Kriegsakademie. Bin ſeit einigen ſechs Wochen hier.“ 

„Und bleiben hier?“ 

„Natürlich.“ 

„Freuen Sie ſich?“ 

„O ja. Und meine Eltern ſind ſehr vergnügt.“ 

„Das glaube ich. Wohnen Sie dort?“ 

„Aber nein. Lützowufer.“ | 

„Ah! Bon ba ift es nicht weit zu Falkenbergs, wo 
Sie natürlich ſchon Beſuch gemacht haben. Was id) 
ſagen wollte... Sie müſſen doch auch Berlin recht 
vermißt haben.“ 

„Nicht zu ſehr. 
die Nachbarſchaft.“ 

„Und Sie kamen ja alle Jahre ein paarmal her.“ 

„Meiſt. Im letzten Jahr allerdings nicht.“ 

„Haben Sie noch viele Bekannte hier? Ich meine, 
Sie werden zahlreiche Beſuche machen?“ 

„Doch nicht, gnädiges Fräulein. Ich will ſehr viel 
arbeiten.“ 

„. . . Wie lange haben wir uns eigentlich nicht 
gejeben? ... Das letztemal: vor zwei Jahren. Und 
damals nur flüchtig bei Falkenbergs. Immer nur 
flüchtig! Sie haben ſich übrigens wenig verändert. 
Sie ſind ſtärker geworden.“ Sie ſah wieder zu ihm 
auf. Ja, auch weicher in jenem eigentümlichen Zug 
um die dunklen, lebhaften Augen! dachte ſie. Das 
kam wohl mit den Jahren. Er war nun dreißig. 
„Hören Sie —: halte ich Sie auch nicht von andern 
Verpflichtungen ab? Denn zu ſeinem eignen Ver⸗ 
gnügen ſteht man doch nicht auf einem Bahnhof.“ 

„Ich habe einen Kameraden zum Königlich Bay⸗ 
riſchen Zug gebracht. Uebrigens habe ich Bahnhöfe 
mit ihrem Kribbelkrabbel ſehr gern.“ 

„Aber nicht ſo ohne jeden Zweck.“ 

„Warum nicht . ..“ 

„Ich denke mir: Sie haben für alles drei Gründe. 
Gehen kaum einmal der Naſe nach, tun wenig aus 


! Das ſagt man immer." 
Hinter der Schranke fanden 


Köln iſt ebenfalls nett; namentlich 


„Der neufte Sport für unbeſchäftigte Mäd⸗ 


die dim 7 bie Spibe ge. 


Dorchen wollte Hückſtedt entlaſſen, 


| Ja, aus einer unverſehens 
aufwachſenden Mißgunſt und einem Neid heraus, denn 
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Frauen. So biel Ideen, 
trieben feinen . 

„Und Sie meinen?“ 
„Da tritt das Menſchliche wohl etwas zurück.“ 
Er drückte ſich ſo behutſam aus. Sagte er das 
nur ſo? ... Oder wollte er nun im Augenblick ſelbſt 
ein bißchen hinter - "bie Ae horchen? Das konnte er 

haben! 

Dora nickte mit einem , geiviffen Nachdruck kurz und 
ſpöttiſch. e 
chen!“ ſagte ſie. „Man lieſt und verwirrt ſich.“ 

Sie mußten ſich gedulden. Die Elektriſche, die eben 
kam, war beſetzt. 
- aber er wehrte ab. Da nahm fie ihn unter ihren 
Schirm, das heißt, Hückſtedt hielt ihn. | 


Er ſchien jetzt wirklich mit einem Mal intereſſierter. 
zu fein: 


Er kam ohne viel Umſtände auf das letzte 
Thema zurück: „Wie ſcharf Sie das ſagen!“ 

„Nun ja — es iſt ſo viel Einbildung, ſo viel 
Selbſtbetrug dabei und ſo viel Eitelkeit. Nicht gerade 
bei Irene — die iſt ehrlich. Aber ſie fühlt ſich haupt⸗ 
ſächlich ‚verpflichtet‘, fid): mit all den neuen Ideen zu 
beſchäftigen; ſie iſt nachdenklicher Natur, grübleriſch, zu⸗ 
Ihre Mama wußte ſie wohl nicht zu 
nehmen; ihr Bruder James ijt ähnlich fo. Und 
das iſt mit den Jahren noch gewachſen, denn ſie lebte 
immer für fid. Sie ift leicht abgeſtoßen, irritiert. 
Sie vermag ſich wohl überhaupt nicht rückhaltlos hin ⸗ 
zugeben, wiſſen Sie! Sie wittert überall und bei 
jedem leicht Mängel und Schwächen. . .. beſonders 
bei den Männern! Wie komiſch fie ijt! So ſkeptiſch 


‘und kritiſch — bei allen! Und fie ift auch mißtrauiſch, 


daß ich es ſage, ihres Geldes wegen; ſie hat woh 
auch damit ſchon allerlei Erfahrungen gemacht. E 
ift ſchade um Irene. —“ 

Sie brach ab. Es war taktlos, jedes Wort; ſie 
fühlte es ſofort. Und noch mehr war es unfreund⸗ 
ſchaftlich gegen Irene. Zumal ſie all das übermäßig 


pointierte, ja übertrieb. 


Aber ſie hatte dieſe Bemerkungen jetzt nicht unter⸗ 
drücken können; ſie waren gewiſſermaßen ſchon in den 
erſten Betrachtungen eingeſchloſſen geweſen . . Doch 
Dorchen hatte das jetzt ſagen müſſen. Es hatte ſie 
jäh gereizt, etwas Fremdes zwiſchen die beiden Menſchen 
zu ſäen. Warum?. 


es hatte ſie aus ſeinem Weſen und ſeinen Worten, 
nein, mehr noch aus ſeiner Stimme eine Ahnung an— 
geweht, als wären ſich die beiden Menſchen inzwiſchen 


zögernd, wie es ihre Art war, ſchon ſehr, ſehr nahe | 


gekommen. Eine feinſte Feindſchaft war in ihr ep 
wacht: jene ſollte neben ihrem Reichtum und unbe: 
ſchwerten Daſein nicht auch noch das Letzte und Höchſte 
haben . ..! Das flatterte wie eine verſtohlene tückiſche 
Und ſtieg dennoch auch jäh⸗ 
lings aus ihrem tiefſten, heißeſten Herzen auf. 

„Dort oben kommt wieder eine Bahn. .. Ich 
werde links herum fahren, über das Oranienburger 
Es dauert länger. Aber ſonſt komme ich am 
Ende überhaupt nicht mehr mit! Hoffentlich iſt Platz 


| rückhaltend. 


Flamme durch ſie hin. 


Tor. 
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: ‘ftillen Jungen E & war gem pitié, neckte 
.. fie mitunter faſt graufam oder rückſichtslos; | batte er 
nach Knaben⸗ und Jünglingsart auf ihre und ihrer 
Eltern Armut und entgleiſte Exiſtenz herabgeſehen? 
B Seine Mutter war eine Gräfin, eine kühle, hautaine 
۱ Dame, aber fein Vater war deſto wärmer, jovialer;. 
aber wie war er ſelbſt? Heiß und ſcheu, innerlich weich? 
Hatte er eine dunkle Furcht vor ihr gehabt, eine Be⸗ 
fangenheit, die ihn hochmütig und boshaft ſein ließ? — 
Hatte er ſie nicht eben wieder herablaſſend, wohlwollend 
mit feinem Lächeln begrüßt? fragte ſie ſich, ſofort von 
neuem gereizt und verletzt. 


Warum fragte er nicht, 
woher ſie kam? Wüßte er nicht, wohin ſie gereiſt war? 


Hatte er in den ganzen ſechs Wochen bei ان‎ 


nid) ein einzigesmal nad) ihr gefragt?. Zu ihren 
Eltern kam er natürlich nicht, war er nie gekommen! 


„Gepäckträger!“ Herr von Hückſtedt rief es kurz, 
Dora gab ihm 


laut; ein Mann kam herangeſtürmt. 
Sie warteten. 


„Nein. Ich fahre mit der Ringbahn. Das iſt 
Sie betonte das jetzt mit einer gewiſſen Luſt 
an der Ehrlichkeit. „Den Koffer gebe ich auf. Wie 


geht es übrigens Irene? Wir haben lange nichts von⸗ 
Ich. war ,bienftlid) auf Reiſen. s 


„Ja, id) hörte Za? War es nett?“ 
„Es ging. So nett, daß ich ausriß.“ 
„Ach nee!“ Er blickte überraſcht und lachend auf. 


Ihr Temperament, W rabiates Weſen imponierten m 
wohl doch. 


„Man war nicht febr fein „ jagte. ſie gedehnt. 


„Und ſchließlich verſtanden wir uns nicht mehr eine 
Minute lang. O, es war ſehr amüſant. a 


„Und fo Knall unb Fall bavongelaufen?“ 


ss  „Anfolide,‘ undiſzipliniert, was?“ 


Cr wiegte etwas ürgerfid) ben Kopf. „Was Sie 
immer gegen mich haben. Ich bin doch kein Pedant.“ 
„Na, na! Aber da iſt der Koffer. Ich muß ihn 
aufgeben . Meberftraße 180 ...“ fagte fie lauter 
„Schöne 


Gegend, tiefſtes Berlin O. . .! Nun, Sie haben auch 


mal da gebaujt, Herr von Hückſtedt, freilich lange her . . 


immer mit ſeinem beobachtenden Blick, 
„Es war doch ſehr 


Hückſtedt, 
den ſie fürchtete, nickte behaglich. 
hübſch damals!“ 

„Alſo wie geht es, Irene?“ 

„Sehr gut.“ 

„Und ijt fie gnädig zu Si و‎ 

Hückſtedt verſtand nicht gleich oder wollte nicht ver⸗ 
ſtehen. Die Frage war etwas 0: ۰ Dieſes 
Dorchen ſchien noch immer bei reſoluter Laune zu ſein! 
Dann wiegte er wieder lächelnd den Kopf. Sie traten 
jetzt in den Regen hinaus. Dora öffnete den Schirm, 
und Hückſtedt ſchob die Hände in die BORER 

„Nun —?“ 

„Das gnädige Fräulein lebt ein ſo eigenes Leben“, 
wich er aus. 

„Was heißt das?“ 

„Nun, ſie lebt in einer eigenen Welt; etwas apart. 
Sie lieſt viel. Es gibt jetzt ſo viele Bücher für die 


den Zettel. ۱ ) 
Kë „Nehmen Sie eine Droſchke, gnädiges Fräulein? 


billiger.“ 


einander gehört. 


und wandte ſich dann wieder an den Offizier: 


Sie, wovor mir graut? Vor bem Erzählenmüſſen. 
Alles noch mal. So viel reden. Ach, ich habe ſo 
wenig Geduld und noch weniger Gelaſſenheit! Es iſt 
ſchrecklich. Aber Hunger habe ich — wie eine Löwin.“ 
Die Bahn ſurrte heran. Dora ſchloß den Schirm. 
Es war noch gerade ein Platz frei. Hückſtedt reichte 
ihr Hülle und Schirmpaket hinauf, ſeine Uniform machte 
den Schaffner dienſteifrig. „Danke ſehr, Herr von Hück⸗ 
ſtedt. Ich werde ſchon Platz finden. Wiederſehn!“ 
Hückſtedt grüßte nochmal und ließ ſich den Eltern 
empfehlen. (Fortſetzung folgt.) 


> 
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für mich. Es ift fo freundlich von Ihnen. Wollen 
Sie wirklich meinetwegen noch weiter naß werden?“ 

„Ich bitte darum. Haben Sie denn einen Haus⸗ 
ſchlüſſel bei ſich? Nun ja, der Portier, der Meiſter 
Suhr ... Ihre Eltern wiſſen wohl gar nicht, daß 
Sie Reißaus genommen haben?“ 

„Keine Ahnung. Ich platze ohne Anmeldung in 
ihr Weberſtraßenidyll hinein. Der Papa wird ver⸗ 
blüfft ſein und wettern. Sie kennen ihn. Aber die 
Mama. ..!“ Sie ſeufzte tief, bog fid) vor und fab 
wieder nach rechts dem Wagen entgegen. „Wiſſen 
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Jamilienſtatiſtik. 


Von Dr. med. Wilhelm Weinberg, Stuttgart. 


unter der wachſenden Erkenntnis des ſozialen Charakters 
dieſer Krankheit geändert haben, iſt bekannt. 
Aus dieſen Ausführungen ergibt ſich, daß die Be⸗ 


ziehungen zwiſchen Individuum und Familie nicht 


vom rein fachwiſſenſchaftlich⸗ärztlichen Standpunkt zu 
betrachten ſind, daß vielmehr zu ihrem Studium ein 
Zuſammenwirken der biologiſchen und ſozialen Wiſſen⸗ 
ſchaften und für den einzelnen Forſcher das Verſtändnis 
für Unterſuchungsmethoden und Forſchungsergebniſſe 
beider Richtungen der Wiſſenſchaft vom Menſchen not⸗ 
wendig ſind. Dazu gehört vor allem auch eine Einigung 
über die zu befolgenden Unterſuchungsmethoden, an 


der es bisher vielfach gefehlt hat. 


Bei der wiſſenſchaftlichen Unterſuchung der Be⸗ 
deutung der Familie für das Leben des menſchlichen 
Individuums und der menſchlichen Geſellſchaft muß 
man naturgemäß auf das ſicherſte Hilfsmittel, das 
bewußte und vorbedachte Experiment, verzichten. Man 
muß ſich mit der Beobachtung und nachträglichen Ver⸗ 
wertung jener Verſuche begnügen, die das Leben un⸗ 
bewußt zeitigt. An die Stelle der willkürlichen Ab⸗ 
änderungen der Bedingungen des Experimentes tritt 
die Zuſammenfaſſung der Individuen nach der Gleich⸗ 
heit und Verſchiedenheit beſtimmter Merkmale zu ver⸗ 


ſchiedenen Gruppen, und an Stelle der notwendigen 


Verknüpfung von Urſache und Wirkung tritt die ver⸗ 
ſchiedene Häufigkeit beſtimmter Erſcheinungen bei den 
ſo unterſchiedenen Gruppen von Individuen. Dies iſt 
der Unterſchied zwiſchen der experimentellen und ſtatiſti⸗ 
iden Unterſuchungsmethode. Je größer die Zahl der 
Merkmale iſt, nach denen die einzelnen Gruppen von 
Individuen zuſammengefaßt werden, um ſo mehr 
nähert ſich im einzelnen Fall die ſtatiſtiſche Unter⸗ 
ſuchung an Beweiskraft dem Experiment. Dies gilt 
ganz beſonders für die Familienforſchung. Hier iſt 
man in der Lage, die einzelnen Individuen ſowohl 
nach den eigenen Eigenſchaften als nach denen der 
Familie zu gruppieren, und hierin liegt der höhere 
Wert der Familienſtatiſtik im Vergleich mit den ele⸗ 
mentaren Unterſuchungen der Bevölkerungslehre. 

Das Material zu ſolchen Unterſuchungen kann auf 
verſchiedene Weiſe gewonnen werden. Im allge⸗ 
meinen hat man zu unterſcheiden zwiſchen eigener 
Beobachtung, ſchriftlichen und mündlichen Erhebungen 
und Benutzung aktenmäßiger Aufzeichnungen. Am 
unſicherſten, aber bis jetzt am meiſten benutzt ſind 


Der Einfluß der Familie auf die Lebensäußerungen 
bei Individuum und Geſellſchaft hat die Wiſſenſchaft 
ſchon oft beſchäftigt. Auch der Arzt kommt häufig in 
die Lage, mit dieſem Einfluß der Familie auf Eigen⸗ 
ſchaften, Anlagen, Zuſtände und Schickſale der ſich 
ihm anvertrauenden Kranken rechnen zu müſſen. Es 
ſei hier nur auf die Wirkung der erblichen Belaſtung 
und die Möglichkeit der Erwerbung anſteckender Krank⸗ 
heiten (Tuberkuloſe uſw.) durch die Intimität des Fa⸗ 
milienverkehrs hingewieſen. Dieſe beiden Beiſpiele 


kennzeichnen die doppelte Bedeutung, die der Familie 


als Urſache normaler und krankhafter (pathologiſcher) 
Lebenserſcheinungen bei Individuum und Geſellſchaft 
zukommt. Bei der Vererbung in dem engbegrenzten 
Sinn, wie die moderne Biologie dieſen Begriff auf⸗ 
faßt, handelt es ſich um die Uebertragung natürlicher 
Anlagen und Eigenſchaften infolge des Zuſammenhangs 
durch die Blutsverwandtſchaft und auf dem Wege der 
Keimvermiſchung, alſo um eine Einwirkung auf das 
innerſte Weſen des Individuums, und man bezeichnet 
daher den Einfluß der Familie in dieſer Richtung als 
eine „endogene“ Krankheitsurſache. Bei der Anſteckung 
in der Familie handelt es ſich um eine Wirkung des 
gemeinſamen Haushalts, des Milieus, der Gemeinſchaft 
der äußeren Lebensbedingungen und Lebensgewohn⸗ 
heiten, die ihrerſeits wieder vielfach mit wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen zuſammenhängen; hier ſpricht man von 
einer „exogenen“ Wirkung. 

Eine Hauptaufgabe der wiſſenſchaftlichen Unters 
ſuchung dieſer Probleme beſteht darin, bei jeder ein⸗ 
zelnen Beziehung zwiſchen Individuum und Familie 
feſtzuſtellen, inwieweit hierbei natürliche und ſoziale, 
endogene und exogene Urſachen mitwirken. Man muß 
damit rechnen, daß der Einfluß ſozialer Faktoren auch 
bei den das Gebiet der Pathologie berührenden Fragen 
in weit höherem Maß zur Geltung kommt, als man bis⸗ 
her annahm. So iſt es 3. B. eine noch offene Frage, 
ob die mehrfach mit großer Beſtimmtheit behauptete 
Vererbung der Anlage zu Gicht und Zuckerkrankheit 
in Wirklichkeit beſteht, oder ob ſie nicht vielmehr ledig⸗ 
lich auf einer Erbſchaft von Lebensgewohnheiten und 
ſozialem Milieu beruht. Für dieſe letztere Auffaſſung 
ſcheint jedenfalls die ungleiche Häufigkeit dieſer beiden 
Krankheiten bei den Angehörigen verſchiedener Schichten 
der Bevölkerung zu ſprechen. Wie weſentlich ſich die 
Anſchauungen über die Vererbung bei der Tuberkuloſe 
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dem Ergebnis ber Wahrſcheinlichkeitsrechnung, unb da⸗ 
mit waren die mehrfach geltend gemachten über- 
triebenen Anſchauungen von der Gefahr des Bue 
ſammenlebens mit Krebskranken widerlegt. Anders 
fiel das Ergebnis der gleichen Unterſuchungsmethode 
bei der Tuberkuloſe aus. Hier betrugen die tatſächlich 
eingetroffenen Todesfälle beider Ehegatten an Tu- 
berkuloſe das Doppelte der Erwartung: in den erſten 
fünf Jahren nach dem Tod des erſten Ehegatten und 
bei den Ehefrauen tuberkulöſer Männer war der Unter⸗ 
ſchied noch erheblich größer. Dieſes Ergebnis beweiſt, 
daß auch bei Erwachſenen eine Infektion mit Tuber⸗ 


kuloſe vorkommt, und daß die Säuglingsmilch nicht die 


einzige Quelle der Tuberkuloſe ſein kann, wie dies 
von Behring annahm. Endlich habe ich die Frage 
der Vererbung der Anlage zu Krebs und Tuberkuloſe 
mit Hilfe dieſes Materials unterſucht. Zum Verſtändnis 
der dabei von mir eingeführten Unterſuchungsmethode 
ift es notwendig, die bisherige Entwicklung der Behand- 
lung mediziniſcher Erblichkeitsprobleme kurz zu ſchildern. 

Zur Feſtſtellung allgemeiner Vererbungsgeſetze iſt 
das Studium des Menſchen nicht notwendig, die Mög⸗ 
lichkeit, mehrere Generationen von Tieren und Pflanzen 
direkt zu beobachten und experimentelle Züchtungsver⸗ 
ſuche zu machen, fehlt beim Menſchen; es iſt aber an⸗ 
zunehmen, daß bei ihm die Vererbung den gleichen 
Geſetzen folgt wie bei Pflanzen und Tieren. Die Erb- 
lichkeitsforſchung am Menſchen hat daher im weſent⸗ 
lichen nur die Aufgabe, beſtimmte Vererbungs beziehungen 
feſtzuſtellen. Sie hat ſich dabei urſprünglich auf das 
Sammeln beſonders intereſſanter, ſtark belafteter Stamm- 
bäume verlegt. Dieſes einſeitige Verfahren mußte 
notwendig zu den übertriebenen Vorſtellungen über 
die Macht der Vererbung führen. Die wiſſenſchaft⸗ 
liche Behandlung des Problems der Vererbung beim 
Menſchen datiert erſt von dem Zeitpunkt, wo man 
anfing, die Fälle ohne Rückſicht auf den mehr oder 
weniger intereſſanten Inhalt der Stammbäume 3u- 
ſammenzuſtellen. Dabei begnügte man ſich anfangs 
damit auszurechnen, mit welcher Häufigkeit familiäre 
Belaſtung nachzuweiſen war, und zog ſeine Schlüſſe 
lediglich aus der abſoluten Höhe der ſo erhaltenen 
Zahlen. Je weiter man bei der Unterſuchung den 
Begriff der Verwandtſchaft ausdehnte, um ſo leichter 
war es, irgendein belaſtendes Individuum aufzutreiben, 
und es war daher bei ſo verbreiteten Krankheiten wie 
Tuberkuloſe ein leichtes, für jeden Kranken den Nach⸗ 
weis der Belaſtung zu führen. Auf dieſe Weiſe 
glaubte namentlich der [don erwähnte Profeſſor Riſſel 
bie entſcheidende Bedeutung der Vererbung bei Tuber- 
kuloſe beweiſen und deren Anſteckungsfähigkeit ebenſo 
wie die Bedeutung des Kochſchen Tuberkelbazillus 
widerlegen zu können. Der Grundfehler dieſer Mte- 
thode liegt darin, daß man bei Unterſuchung eines 
genügend weit ausgedehnten Verwandtſchaftkreiſes 
nicht nur bei jedem Kranken, ſondern auch bei jedem 
Geſunden eine Belaſtung finden kann. Es kann alſo 
nicht darauf ankommen, nachzuweiſen, daß jeder Kranke 
familiär belaſtet iſt; vielmehr kommt es darauf an, 
feſtzuſtellen, wie bei gleichem Umfang der unterſuchten 
Verwandtſchaft fid) die Häufigkeit der belaſtenden Per- 
ſonen unter der Geſamtzahl der Verwandten bei Ge⸗ 
ſunden und Kranken ſtellt, alſo auf das Ergebnis 
eines Vergleichs. | 

Da ein Unterſchied in der familiären Belaſtung bei 
Geſunden und Kranken auch auf Verſchiedenheiten des 
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mündliche und ſchriftliche Erhebungen, wie ſie bei Er⸗ 
hebungen über Stand und Bewegung der Bevölkerung 
und bei Aufnahmen in die Lebensverſicherung einge⸗ 
führt ſind. Hier iſt man von zwei ſchwer kontrollier⸗ 
baren Faktoren abhängig, dem guten Willen und dem 
Gedächtnis des Befragten, und man hat keine Sicher⸗ 
heit dafür, daß ſich die Fehler ſolcher Erhebungen bei 
großen Zahlen ausgleichen. Immerhin ſind dieſe 
Fehler gering im Vergleich mit denen, die die münd⸗ 
liche oder ſchriftliche Erhebung familienſtatiſtiſcher Daten 
mit ſich bringt. ; 

Die direkte Beobachtung ijt eine Methode, die be- 
ſonders vom Arzt an kleineren Orten mit ſeßhafter 
Bevölkerung angewandt werden kann; indeſſen ver⸗ 
mag der einzelne Beobachter meiſt nur ein verhältnis⸗ 
mäßig nicht ſehr umfangreiches Material beizubringen. 


Der dritte Weg der Gewinnung von Material; 


die Erſchließung aktenmäßiger Aufzeichnungen über die 
Bevölkerung ganzer Gemeinden, Bezirke und Länder, 
iſt gleichzeitig der ſicherſte und koſtſpieligſte. Auf dieſem 
Wege iſt namentlich der Karlsruher Arzt Profeſſor 
Dr. Riffel vorgegangen, der aus den Kirchen- und 
Totenregiſtern ganzer Gemeinden Stammtafeln über 
mehrere Generationen zur Unterſuchung des Einfluſſes 
der Vererbung der Schwindſucht herſtellte. Eine weſent⸗ 
liche Vereinfachung und Verbilligung des Verfahrens iſt 
da möglich, wo man die Stammtafeln ſchon fertig vor⸗ 
findet. In einzelnen Gemeinden der Schweiz, vor allem 
aber ſeit hundert Jahren in Württemberg, beſteht die 
Einrichtung der Familienregiſter obligatoriſch. Dieſe Ein⸗ 
richtung, die urſprünglich für Zwecke der Rekrutierung 
und Volkszählung eingeführt wurde, außerdem aber 
zahlreichen Zwecken des bürgerlichen Rechtslebens als 
Unterlage dient, hat es mir ermöglicht, eine Reihe 
biologiſcher und mediziniſcher Probleme auf Grund 
eines großen Materials zu löſen oder ihrer Löſung 
näher zu führen. 

So konnte ich zunächſt mit ihrer Hilfe und mit 
Benutzung exakt ſtatiſtiſcher Methoden die Richtigkeit 
der Lehre von der Vererbung bei Zwillingen feſtſtellen 
und nachweiſen, daß zwiſchen wiederholtem Vorkommen 
von Zwillingen bei derſelben Mutter und erblicher Be⸗ 
laſtung wechſelſeitige geſetzmäßige Beziehungen be⸗ 
ſtehen. Nach dieſer Probe auf die Leiſtungsfähigkeit 
des Materials der Familienregiſter bei einem rein 
naturwiſſenſchaftlichen Problem ging ich daran, Ab⸗ 
ſchriften der Familienregiſter mit den Todesurſachen 
zu kombinieren, und gewann ſo Material zur Bear⸗ 
beitung einer Reihe mediziniſcher Probleme. Bei ſämt⸗ 
lichen, in Stuttgart laut Ausweis der ärztlich beglau⸗ 
bigten Totenſcheine an Tuberkuloſe und Krebs von 
1873 bis 1902 geſtorbenen Perſonen wurden Ab⸗ 
ſchriften der Familienregiſter hergeſtellt. An der Hand 
dieſes Materials konnte ich die Frage nach der Häufig⸗ 
keit der Anſteckung mit Krebs und Tuberkuloſe durch 
Ehegatten zum erſtenmal mit exakten Methoden unter⸗ 
ſuchen, indem ich auf Grund der bekannten Beobach— 
tungsdauer der überlebenden Ehegatten von an Krebs 
und Tuberkuloſe Geſtorbenen berechnete, wie häufig 
nach den Sterbeziffern der Geſamtbevölkerung an 
Krebs und Tuberkuloſe in verſchiedenen Altersklaſſen 
der Tod beider Ehegatten an der gleichen Krankheit 
zu erwarten war und damit die tatſächliche Zahl 
der Todesfälle beider Ehegatten verglich. Auf dieſe 
Weiſe ergab ſich beim Krebs eine nahezu vollſtän— 
dige Uebereinſtimmung zwiſchen der Erfahrung und 


der ärztlichen 
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Zubertuföfen Die m Belaftung T bie Eltern | 
um etwa 50.9. H., durch Die Geſchwiſter im Alter 


4 


von 1—15 Jahren um 37 v. H., in höherem Alter 
um 68 v. H. häufiger als bei den Ehegatten der KS 
Noch erheblicher war ber Unterſchied a 
bei. ausſchließlicher Unterſuchung der beſſer ſituierten 
Familien. Aus dieſem Ergebnis geht jedenfalls das 
eine hervor, daß die Frage einer vererbbaren konſti⸗ 


tutionellen Anlage zu Tuberkuloſe keineswegs als end⸗ | 
gültig abgetan betrachtet werden kann. 7 


In ähnlicher Weiſe läßt fih mit ber von mir an⸗ E 


‚gegebenen Methode die Frage ber Crblidfeit von ac 
Geiſteskrankheit und Selbſtmord unb bie nach dem 
Einfluß der Blutsverwandtſchaft behandeln. 


Wünſchenswert wäre die Errichtung einer wijfen- 


ſchaftlichen Zentralſtelle für Familienforſchung, mit der 


Aufgabe, die Ergebniſſe der ſchulärztlichen Unterſuchung, 
der Rekrutierung, der Totenſcheine, 
Meldepflicht, der Aufnahmen in Irren⸗ und Idioten⸗ 
anſtalten und der kriminaliſtiſchen 2000007 ge 
meinſam zu verarbeiten. a 

Damit würden bie Beſtrebungen der Raſſen⸗ und 
Geſellſchaftsbiologie eine weſentliche Förderung er⸗ 
fahren und die Fragen der Degeneration und Re⸗ 
generation ihrer SEN näher geführt werden. i 


Tuberkulöſen. 


Ebenſowenig 


d ſozialen Milieus zurückgeführt werden kann, dem beide 
Gruppen entſtammen, ſo iſt es notwendig, den Einfluß 
der ſozialen Unterſchiede auszuſchalten. 
Cornet nicht mit Unrecht die Forderung geſtellt, der 


Ferner hat 


Nachweis eines Einfluſſes der Vererbung müſſe bei 


einer anſteckenden Krankheit wie die Tuberkuloſe ſich 


auf ſolche Perſonen beſchränken, die zur Zeit ihrer Er⸗ 


krankung nicht mit tuberkulöſen Familienmitgliedern 
zufammenlebten und von dieſen angeſteckt ſein können. 
Um allen dieſen Forderungen zu genügen, habe 
ich bereits 1903 vorgeſchlagen, die familiäre Belaſtung 
der verheirateten Kranken mit der ihrer Ehegatten zu 
vergleichen. 
auf dieſe Weiſe tatſächlich der Einfluß von Alter und 


Ich konnte inzwiſchen nachweiſen, daß 


ſozialer Stellung ausgeſchaltet wird; außerdem ſtehen 

die verheirateten Kranken großenteils ſchon längere 

Zeit nicht mehr unter dem Einfluß ihrer Familie. 
Mit Hilfe dieſer Methode ergab ſich bei dem Krebs 


zunächſt ein zweifelhaftes Reſultat bezüglich der Ver⸗ 
erbung; es wird hier notwendig fein, eine größere 


Anzahl von in jugendlichem Alter an Krebs geſtor⸗ 


benen Perſonen einer beſonderen Unterſuchung auf 
ihre relative Belaſtung zu unterziehen. 


ergaben ſich erbliche Beziehungen zwiſchen Krebs und 
den verheirateten 


Hingegen war bei 


Albert von 1 Seller, München. 


Kind ſchon mit der Mutter nach München 
er dauernd anſäſſig blieb, Gymnaſium und 


Rings um ſich hat er 


\ 
D 


Albert von Keller. 
Von Aemil Tendler. — Hierzu 13 Aufnahmen. 


Wer künftig einmal die geſellſchaftliche Kultur unſerer Zeit, 
ihre Erſcheinungsformen und den in ihnen pulſierenden geiſtigen 
Inhalt in treffender künſtleriſcher Faſſung vor ſich zu ſehen 
wünſcht, eine der geilen Quellen lebendiger Anſchauung in / 
| | ! . ben Werken des 
7 SWeijters finden, 
Dellen Eigenart 
bie hier darge⸗ 
botenen Proben, 
obſchon nicht völ- 
lig erſchöpſend, 
doch wenigſtens 
nach einer be⸗ 
ſtimmten Seite 
hin zu kennzeich⸗ 
vermögen. 
Als Sproß ei⸗ 
ner alten Schwei⸗ 
zer Familie am 
27. April 1845 
zu Gaiß im Kan⸗ 
ton Appenzell ge⸗ 
boren, doch als 
übergeſiedelt, wo 
Univerſität beſuchte, das Studium der Jurisprudenz aber bald 
mit“ der Malerei vertauſchte, zählt Albert von Keller feit jetzt 
rund fünfunddreißig Jahren zu den intereſſanteſten und ſelbſtän⸗ 
digſten Geſtalten im Kreiſe der heutigen Künſtlerſchaft. Wie 
nur wenige andere, hat er ſich ein langes Leben hindurch 
gegenüber allen äußeren Einflüſſen die volle Freiheit der eigenen 
. künſtleriſchen Perſönlichkeit ebenſo zu bewahren gewußt wie eine 
1 feltene geiſtige Friſche und Arbeitskraft. 
Stoffgebiete und maleriſche Anſchauungsweiſen immer wieder ſich 


nen 


= Die Gattin des &ünfllers mit ihrem Sohn. 
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Tuberkuloſe. 
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Werdens herrſchenden Koſtümmalerei, die ſich ihre 
Motive aus toten Atelierrequiſiten aufbaut, ſteht Keller 
als ſtärkſter Gegenſatz gegenüber. Das Ziel ſeiner 
Kunſt iſt nicht die objektive Wiedergabe dieſer oder 
jener Wirklichkeit, die den Maler von außen her an⸗ 
| regt, ſon⸗ 
dern der Aus⸗ 
druck ſubjek⸗ 
tiver, zu ma⸗ 
leriſcher Ver⸗ 
körperung 
hindrängen⸗ 
der Stim⸗ 
mungen; ſein 
koloriſtiſches 
Empfinden 
aber, dem 
ſich hohe Ele⸗ 
ganz und 
Feinheit der 


Erinnerungen an die prangende Landſchaft des Südens 
und den noch aus den Ruinen ſchimmernden Glanz 
des Altertums ſind es, aus denen eine Anzahl ſeiner 
ſchönſten Bilder erwuchs. Aber weit entfernt davon, 
die geſchaute Natur abzuſchreiben oder die Antike etwa 
in der Art eines Alma-Tadema rekonſtruieren zu wollen, 


ſtellen ſie ſich in Formen und Farben als Träume 


Goog le 
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wandeln jeben, um in all dieſem Wechſel unbeirrt 
ſtets er ſelbſt zu bleiben, die Wege ſeiner Entwicklung 
lediglich aus ſich heraus zu finden und dabei dauernd 
den angeſehenen Platz zu behaupten, den er faſt durch 
ſein erſtes Auftreten ſchon ſich errang. Wie man in 
ſeinen An⸗ 
fängen be— 
reits den ۶ 
friſchenden 
Hauch eines 
neuen, mo: 
dernen Gei— 
ſtes ſpürte, 
ſo ſteht er 
noch heute 
als ein wirt- 
lich moder— 
ner Künſtler 
da. Und mo— 
dern iſt er 


in doppeltem Zeichnung 

Sinn des und des Vor⸗ 
Worts, ſo— trags paa⸗ 
wohl in fei- ren, erſchöpft 
nem rein mg: ſich nicht in 
leriſchen Se— einem blo⸗ 
hen, Fühlen ßen Wohl⸗ 
und Darſtel— laut der Far⸗ 
len, wie auch be an ſich, 
darin, daß ſondern weiß 
alles das, ſie gleich dem 
was er ſchil⸗ Ton der Mu⸗ 
dert, in wel- ſik zur Trä⸗ 
che Form es ` gerin man⸗ 
fid) auch klei— nigfach mus 
den möge, ancierter, le⸗ 
ein mit ein⸗ bendig vi⸗ 
dringendem . briérenber 

Verſtehen ſeeliſcher Be⸗ 
und mit fein⸗ wegung zu 
geſchärften machen. 

Sinnesorga— Wie die 
nen erfaßtes Sprache, in 
Leben und der er redet, 
Empfinden ſo trägt der 
der Gegen— Stoffkreis, in 
wart iſt. dem ſich Kel⸗ 
Sind in den ler bewegt, 
geſchmackvol— und die Auf⸗ 
len Gefell- faſſung der 
ſchaſtsſzenen Vorwürfe, 
im Koſtüm an die er her⸗ 
des Rokoko antritt, das 
und derJetzt— denkbar in⸗ 
zeit, durch S dividuellſte 
die Keller um E — EC < — — اا ل‎ Gepräge. 

1870 herum Damenbild. 1907. Italieniſche 
ſich zuerſt be⸗ Eindrücke, 


kannt machte, die Einwirkungen des feinſinnigen Ram⸗ 
berg, deſſen Schüler er war, und des bewunderten 
Frauenmalers Alfred Stevens unſchwer zu erkennen, ſo 
kündet in ihnen ſich doch auch bereits eine durchaus 
perſönliche Note an, die dann weiterhin immer aus— 
geſprochener zur Geltung kommt und jeden fremden 
Anklang verſchwinden läßt. Der in den Tagen ſeines 
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einer frei ſchaffenden, durch und durch mp: 5 
dern geſtimmten Phantaſie dar, die aus der 
Ahnung verſunkener Pracht ſich eine eigene 
neue Schönheit aufbaut, durch deren freudi— 
gen Jubel gelegentlich wohl auch ein leiſer 
Ton melancholiſcher Wehmut zittert. In 
innerlich ganz verwandter Weiſe überſetzt 
dann Keller auch das alte Motiv des Paris— 
urteils in ein ausgeſprochen modernes, halb 
kokett, halb ironiſch ſpielendes Fühlen, und 
es gelingen ihm in dieſen und ähnlichen 
Bildern köſtliche Meiſterwerke von erleſenem, 


E 


— ` — — 


Porträt. 1874. ETT. v 


— 


Dame mit Fächer. 
ebenſo reichem wie pikantem farbigem Reiz. 
Zu faſt noch größerer Höhe aber ſteigern ſich 
ſein koloriſtiſches Können und deſſen ſtim— 
munggebendes Ausdrucksvermögen in den 
zahlreichen Darſtellungen, in denen er das 
Gebiet des Myſtiſchen und Ueberſinnlichen 
betritt, die Wolluſt des Leidens in dem 
lächelnden Hinſterben von Märtyrerinnen, die 
Auferweckung vom Tode und das dämmernde 
Wiedererwachen zum Bewußtſein, das ver— 
zückte Schauen der Hellſeherin und mehr oder 
weniger verwandte, geheimnisvoll verſchleierte 
Zuſtände eines der Sphäre des alltäglichen 
Lebens entrückten, nervös erregten, ſeeliſchen 
Dafeins mit ſeltener Kunſt pſychologiſcher 


Beobachtung und Charakteriſtik ſchildert Damenporfräf. 1890. 
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Sit die Vorliebe, mit der Keller gerade an Motive ſenſitiven Sinnenlebens und eines nie raſtenden Dranges, 
ſolcher Art immer wieder und mit ſtets neuem Hin— ſich ſchauend und forſchend in die komplizierteſten pſycho⸗ 
ſtreben auf eine anders gerichtete Ausgeſtaltung heran- logiſchen Probleme zu vertiefen, ſo erſcheint es faſt 
tritt, das ſprechende Zeugnis eines in hohem Grad ſelbſtverſtändlich, daß für eine derartig angelegte Künſtler⸗ 


In Erwartung. | Damenbildnis. 
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ER "rm "Bümpaitibon: و‎ B. in bens m 
Tu „Trio“ (Abb. S. 517), ebenſo 

anziehende wie überzeugende. 
Schilderungen, die jedesmal 
die diskret treffende, durch die 
Wahl des Farbenklangs be⸗ 
deutſam akzentuierte Gbarat- 
teriſtik mit einer dem Geſamt⸗ 
ton der Zeit entſpringenden 
Grundſtimmung zuſammen⸗— 
klingen, die Einzelerſcheinung 
aus dem Milieu, in dem 
ſie lebt, hervorwachſen und 
von ihr wieder bie fie ume . 
gebende Atmoſphäre aus⸗ 
ſtrömen laſſen. 
Nahm Kellers Entwick⸗ 
lung vom Geſellſchaftsbild 
ihren Ausgang, ſo werden 
dieſe Porträte ihrerſeits wie⸗ 
der Geſellſchafts bilder in einem 
höheren Sinn des Worts. 
Wie alles, was aus einer 
echt künſtleriſchen Betätigung 
ſtammt, find fie zunächſt per- 
ſönliche Bekenntniſſe ihres 
Schöpfers; aber ſie haben 
ein volles Anrecht darauf, 
zugleich als dauernd güttige Dokumente der Zeit be— 


. aus dem JN entwidelten genreartigen trachtet zu HEE der fie. e وت‎ danken. 
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Weiblicher Kopf. 1895. 
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Und bejtátigt wird das durch 
die im Verlauf von dreißig : 
Jahren entſtandene lange 
Reihe von Bildniſſen, in 


denen wir den Maler als bee 


rufenſten und glücklichſten ar 
ſteller der in der Sphäre des 
Salons atmenden modernen . کا‎ 
Frau ‚bewundern. Als von 


allem Trivialen gründlich a⸗ 


| holde, auf jeden aparten Reiz 


aber deſto lebendiger ren 


| وو‎ Perſönlichkeit, mit 
der Freude an eleganten 

Lebensformen einen ausge⸗ 
ſucht kultivierten Geſchmack, 


mit reicher geiſtiger Bildung j 


gründen unb Ausdeuten ver: | : 
Seelenregungen 


kaum ein anderer zu künſtle⸗ 
entgegentretenden Aufgabe 


befähigt. Und ſo verdanken 
wir ihm in ſeinen weiblichen Porträten und in mancher 


? à i 


M 


B Reiter auf dem Regenbogen. À 


' Roman bon 


Georg "sae 


Dann € [ie fid) cinia ganz zufällig, und 7 
an einem Ort, der ihrer Erinnerung nicht zuträglich ſchien. 

Die Mittagszeit war angebrochen. In Wisby läutete 
müde die Glocke. Brütende Glut lag über Baum und 
Strauch. In dem Hain, den Guſt durchſchritt, um. 
raſch zu Frau Miete zu gelangen, die mit Speiſe und 
Trank auf ihren Einzigen harrte, klang nichts als 


einſchläferndes Summen der ſchillernden Fliegen. 


Da — die blaue See ſchaukelte ſchon durch die 
Birkenſtämme hindurch, da kam auf dem ſchmalen 
Rundweg eine hohe Frauengeſtalt herangeſchritten. 

Guſt ſtutzte — und ſo verlegen und haltlos wurde 
der Aermſte, daß er erſt ſein Haupt abwandte, um 


dann eiligſt den Hut zu ziehen, worauf er ſich un⸗ 


geſchickt vorüberzudrücken ſuchte. f 
Da rief ihn Martha an. Aus ihrer Stimme klang 
es faſt wie leiſe Kränkung: „Guten Tag, Herr Peterſen.“ 

„Guten Tag, gnädige Frau.“ 

Seltſam, beide fühlten in dieſem Augenblick, welch 
fremde, förmliche Anreden ſie gebraucht, und zwar an 
jenem Ort, an dem früher jeder Grashalm ein grünes 
Fähnchen geſchwungen hätte. Daher erſchraken auch 


10 Fortſetzung. 


| Auch gegen die junge Landrätin legte ſich Guſt, 
der neue Privatſekretär, eine Zurückhaltung auf, die 
Martha, die ihm ſogleich bei ſeinem Eintritt mit ihrem 
warmen Herzen und der offenſten Abſicht zu helfen ent⸗ 


gegengetreten war, kaum begriff. Zuvörderſt, in den erſten 


Tagen ſeiner Beſchäftigung, ſah ſie ihn überhaupt nicht. 
Wie ſeltſam, daß er mich nicht gleich aufſucht? 
hatte Martha gedacht. Fühlt er denn gar nicht, der 


wunderliche Menſch, wie ſeine Anſtellung doch auch 


ein wenig mein Werk bedeutet? 

Sie ſchritt oſt mit ihrem aufgerichteten königlichen 
Gang an dem kleinen, viereckigen Stübchen im oberen 
Stockwerk vorüber, aus dem die diktierende Stimme 
Maltes heraustönte. Dann raſchelte das leichte Rauſchen 


notus bas Weib im u Mittel- j 
punkt des Schaffens ſteht. 


Natur aus fein organiſierte, 


| jene [tarte Neigung gum Cr: E 


borgenſter Lo 
verbindend, war Keller wie 


E riſcher Löſung der hier ihm 


vornehmer Frauengewänder wohl für eine Sekunde 


vor den Ohren des auſhorchenden Guft, im nächſten 


Moment aber reckte ſich Maltes Zeigefinger ruhig auf 


die Tabelle der Viehzählung, ſo daß Guſt wiederholen 
mußte: „Bauer Sieboldt auf Nehmzow zwei Arſhires⸗ 
bullen, ſechsundvierzig Breitenburger Kühe.“ 

Man wird ihn doch nicht völlig wie einen ge⸗ 
wöhnlichen Schreiber behandeln? überlegte Martha. 
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Man fab nur ganz wenig. Es war, als ob bie 
Dunkelheit ſelbſt auf und nieder zucke, manchmal puftete 
es ſich auf wie Glut, dann entzündeten ſich die düſteren, 
niedrighängenden Nachtwolken, aber gleich darauf ſank 
alles wieder in ſich zuſammen. | 

„Feuer?“ flüfterte die junge Frau verftändnislos, 
„jollte Maltes verſtörtes Weſen daher rühren?“ 

In große Bedrängnis geriet ſie. Noch niemals 
hatte ſie ſich in Amtsangelegenheiten ihres Gatten ge⸗ 
miſcht, heute jedoch ſchien ſeine innere Not zu ſichtbar, 
heute mußte ſie erfahren, was ihn bedrückte. 

Entſchloſſen raffte ſie ihr Gewand und lief in Eile 
und Haſt die Treppe hinauf. Als ſie die Tür öffnete, 
ſah ſie die beiden Männer noch immer am offenen 
Fenſter ſtehen, ihre dunklen Köpfe hoben ſich manch⸗ 
mal von dem dämmerndroten Nachthimmel ab, ſobald 
das ferne Feuer ſtärker zur Höhe fuhr. 

„Malte“, rief die junge Frau, unentſchoſſen näher 
tretend. „In Wisby brennt es. Nicht wahr?“ 

Der Landrat muſterte ſein Weib erſtaunt, dann 
trat er an den Schreibtiſch, nickte flüchtig und warf 
eine Menge Briefſchaften durcheinander, als gedächte 


er, die unterbrochene Arbeit wieder aufzunehmen. Doch 


Martha ließ ſich nicht täuſchen. Allzudeutlich gewahrte 
ſie, wie ſeine Lippen zuckten, und daß ihm die Hände 
in Unruhe hin und her fuhren. Aber ſollte ſie denn 
ſelbſt in dieſem Moment nichts von dem immer Ver⸗ 
ſchloſſenen erfahren? Und plötzlich, ohne Uebergang, 
wandte ſie ſich in ihrer Not an den Jugendfreund, der 
die Eingedrungene mit großen, weit geöffneten Augen 
betrachtete. | ' 

„Herr Guſt“, rief fie in einem fo dringenden Ton, 
während fie zu gleicher Zeit die Hände jo bittend und 
vertraut gegen ihn erhob, daß Guſt plötzlich von bem 
einen Gefühl überwältigt wurde, nicht der Landrat, 
nein, dieſes zitternde, ſchwankende Geſchöpf ſei es, deſſen 
Befehlen er widerſtandslos zu gehorchen habe. Da 
ſtand die liebe, junge Herrin ſeiner Kindertage wieder 
vor ihm, ohne anzuklopfen war die alte Zeit über die 
Schwelle getreten. | 

„Frau Martha“, ſtammelte er. 

„Herr Guſt, hat es eine Gefahr?“ 

Und hätte der Landrat zehnmal abgewinkt, ihren 
Geboten mußte er folgen. | | 

„Nein, nein, beunruhigen Sie fid) nicht. Ein 
Schwachſinniger, den man nicht ins Armenhaus 
nehmen konnte, hat ſeinen eigenen, unverſicherten 
Katen angeſteckt.“ 

Da trat Martha noch einen Schritt näher, und ob⸗ 
wohl ſie gewahrte, wie finſter Malte zuhörte, ſo mußte 
ſie dennoch ihre Frage ſtellen. 

„Weiß man auch Herr Guſt, was den Aermſten 
bis zu ſolcher Verzwe ung getrieben hat? Verheim⸗ 
lichen Sie mir nichts.“ 

Guſt blickte in die angſtvollen braunen Augen, und 
wieder gab es kein Entweichen für ihn. l 

„Mein Gott,“ gab er heimlich erſchüttert zurück, 
indem er das Haupt neigte, „die Not wird ihm wohl 
zu nahe getreten ſein, und da iſt dem unzurechnungs⸗ 
fähigen Verſtand der Trotz aufgeſtiegen.“ 
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beide, fühlten ſich beklemmt und ſuchten ſchnell von⸗ 
einander zu ſcheiden. l | 

Wenn ich nur er[t vorüber wäre, dachte Guſt. 

Da fragte ihn die Landrätin etwas, haſtig und 
mit Abſicht: „Wie geht es Ihrer Frau Mutter, Herr 
Peterſen?“ A 

„O, id) danke, wir wohnen jetzt in Wisby.“ 

„Ich weiß. Befindet ſie ſich dort wohl?“ 

„Bott fei Dank, fie ijt noch febr rüſtig“, entgegnete 
der Ahnungsloſe. Und dann erklang ſchon Marthas 
verabſchiedendes Wort: „Bitte, grüßen Sie die Frau 
Kapitänin recht herzlich von mir.“ "P4 

Eilig ſtrebten fie auseinander. — 

Am Abend lehnte Guft am Fenſter und ftarrte 
durch die Nacht zu den dunklen Eſchen des Friedhofes 
hinüber, die der Sturm in tollem Wirbel über den 
Grabſteinen ſchüttelte. تج‎ 

„Ja, es war eine lange Unterhaltung, die ich heute 
mit der Landrätin führte“, ſagte endlich Guſt zu der 
hinter ihm ſitzenden Mutter, während er angeſtrengt 
beobachtete, wie die ſchwarzen und weißen Kreuze in 
dem jagenden Mondlicht auftauchten und wieder ver⸗ 
ſchwanden. 

Frau Miete aber blickte von ihrem Buch auf und 
faltete ſorglich die Seite ein. „Das kann ich mir 
denken,“ gab ſie wohlgefällig zurück, „die junge Frau 
leidet gewiß ſehr unter der Einſamkeit. Dein Freund 
iſt wohl auch faſt immer beſchäftigt? Nicht ſo?“ 

„Das iſt er“, beſtätigte der Sohn gleichmütig. Und 
dann ſchickten die beiden ihre Gedanken wieder auf 
Reiſen. — 

An einem der folgenden Abende kam Malte toten⸗ 
blaß von einer Ausfahrt nach Hauſe. Martha, die 
bereits in dem blaugrauen Speiſezimmer ſeiner wartete, 
hörte den Kies des Vorgartens unter ſeinen eiligen 
Tritten knirſchen, dann ging er mit einem kurzen Nicken 
an ihr vorüber, ſie vernahm noch, wie ſich ihr Gatte 
an der Tür ein eiliges „bald, bald“ abpreßte, dann 
knarrte die Treppe, und gleich darauf klangen über 
der Wartenden die ſchweren Tritte des Landrats in 
ſeinem Arbeitsſtübchen. 

Martha griff ſich an die Stirn und neigte tief ihr 
Haupt. Was mag dem Geplagten wieder fehlgeſchlagen 
ſein? fragte ihre erzitternde Seele, und ein tiefes Mit⸗ 
leid um den Schweigſamen ſtieg ihr auf. Soll denn 
ſein Leben nur in Mühe und Not verfließen? Tränen 
glänzten in ihren großen, treuen Augen. 

Von oben wurden jetzt kurze Reden und Gegen⸗ 
reden laut. Der Landrat ſchien dem noch arbeitenden 
Peterſen knappe, abgeriſſene Bemerkungen hinzuwerfen. 
Dann wurde haſtig ein Stuhl gerückt, und eine Sekunde 
ſpäter klirrte ein Fenſterflügel. Es war, wie wenn die 
beiden Männer nach draußen ſprächen. Unwillkürlich 
folgte jetzt auch die junge Frau dem ſcharfen Geräuſch, 
allein ehe ſie noch die Glastür der Veranda erreichen 
konnte, da flog ein rötlich verdämmernder Schein über 
die Scheiben, ſo daß Martha mit einem erſtickten Laut 
ſtehen bleiben mußte: „Feuer?“ 

Ja, dort drüben über den dunklen Wieſen, jenſeit 
des Fluſſes, mitten in Wisby, lohte etwas. 
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die beiden Geftalten eben hell abhoben, „vielleicht leiſtet 
dir unfer Peterſen für kurze Zeit Geſellſchaft.“ 

„Nimm ihn mit,“ rief Martha plötzlich ganz laut, 
indem ſie die gefalteten Hände gegen den 7060 
ſchreitenden ausftredte, „nimm ihn mit.“ 

„Wen? Peterſen?“ ſchallte es von unten ver⸗ 
wundert herauf, und im gleichen Augenblick hörte man 
den jetzt Unſichtbaren in ein kurzes, gutmütiges Lachen 
ausbrechen. Dieſe unvermittelte Heiterkeit jedoch bewies 
ſtärker als alle Worte, wie niedrig der Landrat ſeinen 
Jugendfreund noch immer für die praktiſchen Dinge 
der Welt einſchätzte. 

„Donnerwetter, Kind, was ſoll mir Peterſen in 
Wisby nützen?“ hallte es noch herauf. „Dort wird 
nichts mit ſchönen Worten ausgerichtet, da heißt s, da⸗ 
zwiſchenfahren.“ 

„Ganz gleich, nimm ihn mit, zu meiner Beruhigung“, 
lebte fie als ſtärkſten Grund hinzu. Und dieſes Wort 
ſchien den Landrat zu fangen. 

Auf der letzten Stufe der Treppe nämlich verharrte 
er noch einen Moment, und als er von dort nod) ein⸗ 
mal das blaſſe Antlitz ſeiner treuen Gefährtin in ſich 
aufnahm, die ſich weit über das Geländer gebeugt 
hatte, da lenkte er mit erneutem, kurzem Auflachen ein. 

„Na, Peterſen,“ meinte er, „da wirſt du ritterlich 
ſein müſſen. Obwohl ich ohne Zeugen mit dieſen Hart⸗ 
köpfen ganz anders umſpringen könnte. Aber da du 
ja ohnehin in Wisby wohnſt, ſo mag meine Frau 
recht behalten. Alſo vorwärts denn.“ 

Gleich darauf rollten. die Räder über die trockene 
Chauſſee, der Hufſchlag der Pferde verlor ſich, ſchatten⸗ 
haft verſchwand der dunkle Punkt in der Richtung, 
in der ganz hinten am Horizont etwas glühte wie ein 
verkohlender Aſchenhaufen. Die Landrätin aber lehnte 
noch lange am, Fenſter, ſchüttelte das Haupt, atmete 
hoch und tief, um dann wieder nach dort hinüber 
zu ſpähen, von wo es manchmal aufglimmte wie das 
feurige Auge einer Katze. | 

„Von dort kommt uns nichts Gutes“, murmelte die 
Einſame endlich bedrückt und ſchloß müde das Fenſter. 
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„Ne, Herr Landrat“, ſchüttelte der Gemeindevorſteher 
von Wisby das rotlodige Haupt unb kratzte fih De 
denklich in der brennend roten Haarkrauſe, die ihm 
Kinn und Wangen einſchloß, während er das Glas 
Bier, das ihm der vornehme Gaſt in der niedrigen, 
weißgeſcheuerten Schenkſtube des Dorfkrugs hatte reichen 
laſſen, mißtrauiſch von ſich ſchob. „Ne, das ginge nich.“ 

Und die vier anderen Fiſcher, die mit Guſt um den 
zweiten Tiſch hockten, wobei ſie an ihren hohen Stiefeln 
zupften, eine Priſe nahmen und dazwiſchen wieder 
einmal die unbeſetzten Bierfilze drehten, da ſie die 
Einladung ihres Landrats vorſichtig und ſcheu aus⸗ 
geſchlagen hatten, dieſe vier verfielen jetzt gleichfalls in 
ein beſorgtes Kopfſchütteln. Und indem fie Guft Dors 
wurfsvoll mit ihren düſterblauen Augen anſtarrten, 
lief ein Murmeln unter ihnen um. 

„Ne, wie ſollte das woll?“ 

„Das ginge ja gar nich.“ 
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Da ſchob unvermutet der Landrat, der bis dahin 
das Geſpräch ruhig geduldet hatte, heftig ſeine Papiere 
zuſammen und ſah ſein Weib ungewiß von der Seite an. 

„Es iſt der alte Kiphaut, der neulich auch bei dir 
geweſen iſt“, murmelte er vor ſich hin. Und obwohl 
nicht der geringſte Vorwurf in ſeiner Rede gelegen 
hatte, ſpürte die aufatmende Martha doch, wie alles 
Blut ihre Wangen verließ. Alſo dieſer alte, hilfloſe 
Mann? 

Sie wollte die Hand Maltes ergreifen, ſie wollte 
noch irgend etwas Näheres erkunden, aber in dem 
gleichen Augenblick ſchien der Landrat einen Entſchluß 
gefaßt zu haben. Denn er wandte ſich mit einer 
heftigen Bewegung zum Fenſter, und nachdem er dem 
noch auf der Landſtraße haltenden Kutſcher etwas zu⸗ 
gerufen hatte, reichte er ſeiner Gattin die Hand und 
wollte eben das kleine Stübchen wieder verlaſſen. 


Da ſchlang Martha beide Arme um ſeinen Hals, 


und unbekümmert um den Zuſchauer, der ſich an die 
Stirn griff, als hätte man einen ſolchen Vorgang auch 
in den bunteſten Märchen noch niemals erträumt, hing 
(id bie hingebungsvolle Geſtalt an den Eilſertigen. 

„Malte, geh nicht ſo. Wohin willſt du?“ 

Ihr Ruf warnte fo ängſtlich, ihre Glieder bebten 
ſo ſcheu an den ſeinen, daß der Landrat ſeine eigene 
Unraſt bezwang. Beruhigend ſtrich er ihr über die 
Flechten, die im Schein der Lampe wie ein braun⸗ 
goldenes Netz flimmerten, aber der hinſtarrende Guſt 
fragte ſich wieder, wie es möglich ſei, daß man die 
hohe Frauengeſtalt ſo einfach umfangen und koſen 
könne. 

„Malte, wohin willſt du?“ 

Da ſprengte endlich der Zorn die lange Schweig⸗ 
ſamkeit des Mannes. 

„Ich kann dieſe Zucht und die Unordnung dort 
drüben nicht mehr länger ertragen“, brach es dumpf 
und ungeduldig aus ihm heraus. „Nach ſo unendlichen 
Mühen mit der Regierung, ja beinah auf meine per⸗ 
ſönliche Verantwortung hin habe ich den Brotloſen da 
drüben endlich den Deichbau verſchafft. Aber meinſt 
du wohl, daß von dieſen Faulenzern ſich jemand ein⸗ 
ſtellt? Nicht ein einziger! Da ſitzen ſie, ſtarren wie 
verzaubert auf das Waſſer, hungern und frieren, aber 
jeden Tag treten ſie von neuem die ergebnisloſe Fahrt 
an. Und dieweil müſſen wir hier aus der Kreiskaſſe 
luſtig die fremden Erdarbeiter bezahlen. Und was 
das ſchönſte iſt, vom Präſidium treffen bereits An⸗ 
fragen ein, ob durch meine Anregung der Notſtand 
nicht ſchon etwas behoben ſei? Da ſoll doch —“ Mit 
einem dumpfen Laut ſchlug Malte mit der Fauſt auf 
das Treppengeländer, das er inzwiſchen erreicht hatte, 
ſeine Zähne gruben ſich in die Lippen, als ob er einen 
heftigen Ausbruch nur noch mit höchſter Mühe unter⸗ 
drücke. Dann jedoch zwang er ſich ein Lächeln ab, 
ſchob die Arme ſeines Weibes freundlich zurück, und 
während er bereits ein paar Stufen hinunterſtieg, 
warf er noch über die Schulter: „Du mußt mich alſo 
entſchuldigen, Martha, und ohne mich eſſen. Aber in 
einer Stunde bin ich zurück. Vielleicht,“ ſetzte er mit 
einem Blick auf die erleuchtete Tür hinzu, in der ſich 
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Dick⸗Düſing kratzte fid) Hinter dem Ohr und wand 
ſich hin und her. Endlich brachte er ſcheu hervor: 
„Ich möcht ja gern —“ 

Der Landrat ließ ihn nicht. „Aber?“ 

Ungemütlich ſcheuerte ſich der Vorſteher auf der 
Bank, bis er endlich, ſich tief zu Malte vorbeugend, zu 
flüſtern begann: „Herr je — de Innung litt jo nich.“ 
(Die Innung leidet es ja nicht.) 

„Das muß eine merkwürdige Innung ſein, die 
ihren Mitgliedern verbietet, ſich vor dem Hunger zu 
ſchützen.“ 

„Je“, meinte Dick⸗Düſing, faltete die Hände und 
ſaß da wie der Hamſter in ſeinem Speck. „Wir haben 
ihr nu all dreihundert Jahr.“ 

„Das iſt lange genug“, entgegnete der Landrat 
mit feſter Stimme, ſo daß die Runde am Nachbartiſch 
unwillkürlich die Köpfe heben mußte, „dann wird es 
Zeit, daß die Regierung an dieſem veralteten Statut 
die nötigen Aenderungen vornimmt. Ich werde das 
veranlaſſen.“ 

Was? Das Statut ändern? Das ſich als Ge⸗ 
rechtſame ſchon dreihundert Jahre in Wisby forterbte? 
Die Fiſcher am Nebentiſch fuhren auf, Did-Düfing aber 
glotzte dem Sprecher erſt eine Zeitlang verſchwommen 
ins Geſicht, dann zuckte er die fetten Schultern und 
ſagte gelaſſen: „Schön, aber dat nehmen wir nich an.“ 

„Das wird ſich finden“, ſchloß der Landrat kühl, 
während er ſich erhob. | 

In dem weißgefcheuerten Raum wurde es gang 
ſtill. Lautlos rauchend ſaßen die Männer da, trübe 
leuchtete die elende, offene Petroleumlampe von der 
Decke, und die einzigen, die ſich bewegten, das waren 
der Landrat und ſein Schatten, den er an die Wand 
warf, als er ſich jetzt wieder entſchloſſen und beſtimmt 
zu Dick⸗Düſing zurückwandte. 

„So,“ wünſchte er, indem er, ein Notizbuch aus 
der Taſche ziehend, ſich niederließ, „jetzt geben Sie mir, 
bitte, die Einzelheiten über den Brand. Iſt er ſchon 
völlig gelöſcht?“ 

Dick⸗Düſing bewegte ſich zwar nicht, allein ſeine 
kleinen Aeuglein ſchielten bei dieſen Worten vielſagend 
zu ſeinen Freunden hinüber. Dies war eine gar zu 
ſchöne Gelegenheit, dem ſtolzen Junker zu zeigen, wie 
grün er in Wahrheit noch im Amte ſei. Die konnte 
ſich der Fette unmöglich entgehen laſſen. 

„Herr von Zingſt,“ begann er ebrbar, während er 
leiſe an den Fingern drehte, „würd ich ſonſt hierſitzen, 
wenn es noch brennen täte? Sie wiſſen woll, es 
exiſtiert eine Verordnung, nach der ein Gemeinde⸗ 
vorſteher bei jedem Feuer dabei ſein muß. Und Sie 
ſelbſt“, ſetzte er hinzu, „könnten auch nicht hierſitzen.“ 

„Wieſo nicht?“ unterbrach Malte hochrot, da er 
ſich für den Augenblick geſchlagen fühlte, während er 
gleichzeitig bemerkte, wie ſich die Fiſcher am Nebentiſch 
plump in die Seiten ſtießen. „Wieſo nicht?“ 

„Weil Sie ja wiſſen, Herr Landrat,“ belehrte Dick⸗ 
Düſing ſacht und eben, „daß auf dem Dorf alle Wirts⸗ 
häuſer während des Brands ſchließen müſſen. Nich ſo?“ 

„Süh ſo“, tuſchelte der lange 5 unb trat Guſt 
triumphierend auf den SS 
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„Ja, wenn man es noch möchte und den An⸗ 
ſtand ſo weit zurückſetzte, die Zesnerinnung litte das 
ia gar nich.“ | 

,Sietens de Innung“, nickten drei andere Häupter 
ernſthaft, und die düſterblauen Augen richteten ſich 
noch viel vorwurfsvoller auf Guſt. 

„Was bedeutet das, Zesner?“ fragte DIE uns 
gewiß. 

„Zesner?“ wiederholte einer von den vieren und 
faßte die anderen daraufhin ins Auge, wie es wohl 
möglich wäre, daß es ſolch ungelehrte Weſen auf der 
Welt geben könne. 

Da richteten ſich die drei übrigen in ihren Teer⸗ 
jacken, die ſo zerriſſen und geflickt herunterhingen, daß 
Sonne und Mond durch ſie hindurchſcheinen konnten, 
ſtolz auf und lachten vor ſich hin. 

„Ja, kiekens, Zesner,“ erklärte endlich der lange 
Goos, während er zu Guſts Schrecken ſeine dürren 
Beine ſo weit von ſich ſchob, daß ſie unter der Breit⸗ 
ſeite des Tiſches noch ein Stück herausragten, „Zesner, 
ſüh ſo, das is das Feinſte, was es überhaupt gibt. 
Uns kann nämlich kein Deuwel und kein Kaiſer was 
dreinreden, weil ſich unſer Patent noch von dem 
ſ'wediſchen Adolf herſchreiben tut. Deshalb dürfen wir 
uns aber auch nich mit Erdarbeit beſ'mutzen, dat paßt 
ſich nich für uns — ſüh ſo.“ 


„Ne,“ rief Vatter Blohm, der noch nie die kurze 


Schifferpfeife von Ton aus dem Munde gelaſſen hatte, 


ſelbſt im Bette nicht, „und denn unſre Weibers zu 
Haus. Was die woll dazu ſagen würden?“ 

„Und denn, hat oll Schäfer Dau nich prophenzeit, 
daß nach die drei mageren Jahre wieder ein fettes 
folgen würd?“ 

„So is es,“ fügte der dürre Goos mit einem ab⸗ 
fälligen Blick auf den Nachbartiſch hinzu, wo der Land⸗ 
rat immer kürzer und heftiger mit dem Gemeinbe- 
vorſteher zu verhandeln ſchien, „und die einzigſte, die 
er dabei zu Rat gezogen hat, das war die lahme 
Hebamm aus Ludwigsburg. Die is aber mittlerweil 
auch all gegen neunzig Jahr. Ja, ſüh ſo, ſolche Leut, 
die haben ſich was verſucht ins Leben.“ 

An dem anderen Tiſch aber wurde jetzt das flüſternd 
geführte Geſpräch ſchneidend und ſchärfer. Der Land⸗ 
rat nahm keine Ausflüchte mehr an, und wie ſehr ſich 
auch Dick⸗Düſing, das beleibte Oberhaupt von Wisby, 
in ſeiner ſchwerfälligen Diplomatenmanier drehen und 
winden mochte, der gereizte Beamte hielt den Dicken 
mit dem unſchuldigen glattraſierten Kindergeſicht feſt, 
er ließ ihn nicht mehr entwiſchen. 

„Alſo Sie geben zu, daß hier gehungert wird?“ 
ſtellte er ein für allemal feſt. 

Der Fette ſtöhnte, zwinkerte mit den kleinen Aeuglein 
und legte ſich die Hand aufs Herz. | 

„Verflucht ber Biffen Fleiſch, Herr von Zingſt,“ 
huſtete er, „der mir ſeit zehn Tagen eingegangen is. 
Und bei Goos — da drüben ſitzt er — da ſollen ſie 
neulich Kartoffelſchalen gegeſſen haben.“ 

„Aber trotzdem wollen Sie Ihre Gemeinde nicht 
dahin beeinfluſſen, daß hi li an den Erdarbeiten De 
teiligt? Wie?“ 
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„Na, vorn?“ 

„Ich weiß nicht, mir ſchien's beinah, als ob aus 
dem Ding vorn eine weiße Blume herausſprieße. Un⸗ 
gefähr wie eine erblühte Seeroſe. 

„Eine weiße Seeroſe?“ wiederholte Vatting Blohm, 


der vor ſtarrem Erſtaunen zum erſtenmal die Pfeife 


ſinken ließ, während er feft und dicht Guſts Arm ume 


ſpannte, „und du ſagſt, Jünging, es war grün?“ 

„Ganz ſo.“ 

„Grün⸗gläſern und ſchwamm mit einer Blume auf 
der Schnauze dicht unter dem Waſſer?“ 

Guſt nickte aufgeregt. 

Der alte Blohm lehnte ſich zurück und blickte ſich 
mit ernſten Augen im Kreiſe um, bevor er langſam und 
feierlich hervorbrachte: „Dann war's der Heringsbaron.“ 

„Was für ein?“ fragte der lange Goos verblüfft, 
der diefe Fiſcherſage nicht kannte. 

„Der Heringsbaron,“ ſagte er dann mit geheimnis— 
vollem Lächeln, „je, Leute, ich kenn ihn ganz gut. 
Fünf Fuß mißt er, beſteht ganz aus grünem Glas, 
und vorn auf der Schnauze, da trägt er eine weiße 
Seeroſe. Er kommt nur alle fünfzig Jahre einmal, 
aber wenn er ſich gezeigt hat, dann folgt der große 
Schwarm beſtimmt hinterher. Und die Zeit wäre jetzt 
um. Damals war der Bodden ſo voll, daß die Boote 
ſich hoben und die Ruder aufrecht im Waſſer ſchwammen.“ 

„Solch einer iſt es alſo?“ atmete jetzt auch der 
lange Goos ganz leiſe, wie wenn ihm die Luft ge: 
bräche, und keuchte mit glänzenden Augen hervor, 
„Jünging, das vergeſſ' ich dir nich. Nie in 'n ganzen 
Leben. Aber nu zu Hauſe. Was meine ſechzehn Gören 
woll dazu ſagen werden, daß es nu mit die ſchlimme 
Zeit vorüber is?“ 

Auch bie übrigen Männer ließen fid) nicht mehr zus 
rückhalten. Jeder wollte der Erſte fein, der dem unglück— 
lichen Dorf die wunderbare Botſchaft künden dürfte, 
mit eiligen, knarrenden Tritten drängten ſie aus dem 
düſteren Raum hinaus, und nur der alte Blohm blieb 
gedankenvoll auf ſeiner Bank dicht an der Wand. Und 
jedesmal, wenn er eine ſeiner dichten Tabakswolken 
von ſich ſtieß, murmelte er lächelnd: „Die gute, alte 
Zeit — Anno ſechsundfünfzig — ja, ja, die gute, 
alte Zeit.“ (Fortſetzung folgt.) 


Das Geſpräch 
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Einen Moment verharrte der Landrat ſtarr auf⸗ 
gerichtet, und es war ungewigß, ob fid) der aufgeſpeicherte 
Groll nicht urplötzlich machtvoll und wuchtig über dem 
dicken Menſchen entladen würde, aber dann mußte er 
wohl an die Sache gedacht haben, der er diente, denn 
er forderte nach einigem Ueberlegen ruhig und ſicher, 
als ob nichts vorgefallen wäre: „Alſo die Perſo⸗ 
nalien des alten Kiphaut. Wie alt?“ 
der beiden verlor ſich in ein geſchäftsmäßiges Murmeln. 

Und Guſt? 

Staunend, mit immer ſich verſtärkendem Mißfallen 
hatte er wahrgenommen, wie widerwillig, abſtoßend 
und undankbar die Wisbyer alle guten Abſichten Maltes 
zurückſtießen. Ein heißes Mitgefühl für den ſchwer Ringen⸗ 
den packte Guſt in dieſer Stunde. Ganz gewiß, es war 
ſeine Aufgabe, den Mann, der ihm ſelbſt die Hand 
geboten, in jenem häßlichen Kampf nicht zu verlaſſen. 

„Kinnings“, rief er. 

Da horchten die Wisbyer auf. Wie? Der ge 
lehrte Menſch, der bei dem Landrat Akten vollſchrieb, 
redete ihre rauhe, zärtliche Sprache? 

„Ich bin jetzt auch ein Wisbyer“, fuhr Guſt fort. 

Raſch und ohne Schwierigkeit war Guſt, das See⸗ 
mannskind, in die Gemeinde aufgenommen. 

„Mit deinem Batting bin ich oft gefahren,“ träumt? 
der alte Blohm in ſeinen Tabakswolken vor ſich hin, 
„bis zum Kap der Guten Hoffnung. Da hat er mich 
vor eine ſchwarze Dirn bewahrt. War en guter 
Mann, ja.“ 

Jetzt fühlte ſich Guſt ganz ſicher, und wie zu guten 
Freunden, die nur auf ein Troſteswort von ihm harrten, 
rief er aus voller Bruſt: „Und paßt auf, es dauert 
gar nicht lang, dann kommen die guten Zeiten wieder. 
Wißt ihr noch? Meine Mutter hat mir davon er⸗ 
zählt. Als ihr den Schweinen eure Heringe vor- 
ſchüttetet und die Knechte ſich ausbedangen, daß es 
nur zweimal in der Woche Lachs geben dürfe.“ 

Die guten Zeiten? Das packte den Tiſch. „Gute Zeit“ 
ging es wie ein Pſalm um den weißgeſcheuerten Tiſch. 

Da wurde Guſt fortgeriſſen. „Den erſten Tag, als 
ich hier draußen wohnte, da hab ich mitten im Bodden 
etwas Grünes geſehn! Es war etwas Feſtes, Be⸗ 
wegliches, faſt fünf Fuß lang, und vorn — 
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Henri Farman. 


Von Hauptmann a. D. Hildebrandt. — Hierzu die Abbildung auf Seite 523. 


und Vertreter mehrerer großer engliſcher Blätter iſt. 
Farman wurde 1873 in Paris geboren; nach Beendi— 
gung ſeiner Schulzeit beſchäftigte er ſich viel mit Mechanik 
und widmete ſich dann faſt ausſchließlich dem Radſport. 
Hier hat er große Erfolge zu erzielen vermocht, und 
ſchon in ganz jungen Jahren gelang es ihm, bei der 
Radwettfahrt Paris⸗Clermont die Meiſterſchaft von 
Frankreich gegen altbewährte Favoriten zu beſtreiten. 
Mit ſeinem Bruder Maurice zuſammen hat er auf dem 
Tandem viele Wettfahrten in erfolgreicher Weiſe be— 
ſtritten. Körperlich von zäher Natur, beſitzt er eine 


Der erfolgreichſte Aviatiker, das bedeutet: Führer 
eines ballonloſen Luftſchiffes, ijt — wenn man von 
den nicht bewieſenen Leiſtungen der Gebrüder Wright 
abſieht — der Engländer Henri Farman. Dieſer hat 
ſchon mehrere Kilometer im freien Fluge durchmeſſen 
und durch eine Fahrt von über 1000 Meter Länge 
in geſchloſſener Kreisbahn den Großen Preis heimge⸗ 
bracht, der von den franzöſiſchen Luftſportleuten 
Archdeacon und Deufh de fa Meurthe für dynamiſche 
Luftſchiffe ausgeſezt worden war. 6:11 Vater lebt 
ſchon ſeit vielen Jahren in Paris, wo er Korreſpondent 
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dit Häufig hatte er Gelegenheit ben kaltes Blut zu 
beweiſen, wie z. B. an jenem Tage im November, an 


dem er bei einer Schwenkung ſeines Apparates durch 
Die 


und der Apparat drohte in die Menge hineinzufahren, 
als er durch eine kurze Wendung, ſich um die Gefahr, 


die ihm perſönlich dabei drohte, nicht kümmernd, eine 


Sehr beſcheiden äußerte 
Er gibt zu, 


jähe Landung herbeiführte. 


liche Uebung dazu gehört, den Apparat im richtigen 
Gleichgewicht zu halten. Wir werden bei ihm an den 
großen Berliner Meiſter Lilienthal erinnert, der auch 
erzählt hat, daß er häufig mit dem Wind einen förm⸗ 
lichen Kampf in der Luft habe aufführen müffen. 
Ebenſo iſt es Farman ergangen; ſehr ſchwer iſt es 


ihm geworden, die richtige Gleichgewichtslage ſtets zu 


bewahren, und er ſagt, es ſei direkt ein Kniff zu nennen, 
in welcher Weiſe es ihm gelungen wäre, die Flug⸗ ۱ 
maſchine zu lenken. Während ber Radler nur zwei 
Arten von Gleichgewicht: nach rechts und links, zu be⸗ 


achten habe, müſſe der Führer eines Aeroplans auch 
. nod) das Bors und Rückwärtsgewicht in Erwägung 
Bald gelang es ihm, 
auch Schwenkungen, die bislang vor ihm noch keiner 


ziehen. Deshalb glaube er, daß es vorläufig nur 
einer geringen Zahl Menſchen gelingen wird, mit einer 
aerodynamiſchen Maſchine zu fliegen. Er ſelbſt hat fid) 
nunmehr ganz dem Luftſport gewidmet, und er beab⸗ 
ſichtigt, in dieſem Jahr noch viele der 001 
Konkurrenzen zu Fe 


ſeine Geiſtesgegenwart großes Unglid: verhütete. 
Menge der Zuſchauer hatte ſich zu weit vorgedrängt, 


Viele Hochgebirgstouren hat er nas 
er ſich über die Zukunft ſeines Fliegers. 
daß er noch weit davon wäre, längere Zeit in der 
Luft zu ſchweben, und er meint, daß eine außerordent⸗ E 
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0025 Aus dauer; dabei behält er ſtets falles. 


. Blut, was ihn febr dazu qualifizierte, am Steuer von 
Automobilen zu ſitzen. Als ſich das Automobilfahren 


zu einem Sport entwickelte, widmete er ſich dieſem mit 
großer Begeiſterung. Zahlreiche Rennen hat er mitge⸗ 
macht, und häufig konnte er die Palme des Sieges daz- 


vontragen. In ſeinen Mußeſtunden widmete er ſich zu 
ſeiner Erholung einem andern vornehmen Sport — 
dem Bergſteigen. 
mentlich in den Savoyer Alpen ausgeführt, und auch 
hierbei ſind ihm Gefahren nicht erſpart geblieben. 


Gelegentlich iſt er beim Ueberſchreiten einer Schnee⸗ 


brücke in den Savoyer Alpen in eine 20 Meter tiefe 
Schlucht geſtürzt, wobei er jedoch nur unbedeutende 


Verletzungen erlitt und ſich ohne fremde Hilfe wieder 
Bei 


aus ſeiner unangenehmen Lage befreien konnte. 
Beginn des vergangenen Jahres widmete er fid) ſodann 
dem jüngſten Sportskinde, dem Flugmaſchinenſport. 
Bei den Gebrüdern Gabriel und Charles Voiſin wurde 
zu Billarcourt für ihn ein Aeroplan gebaut, mit dem 


er viele erfolgreiche Flüge ausgeführt hat. Am 23. Okto- 
ber 1907 gelang es ihm zum erſtenmal, nachdem ſein 


urſprünglicher Apparat in vielen Einzelheiten abgeändert 


war, in einer Höhe von etwa 2 Meter einen Flug von 


183 Meter in etwa 15 Sekunden auszuführen. Von 


Sieg ſchritt er dann zu Sieg. 


ausgeführt hatte, tadellos zu vollenden, und am 
13. Januar endlich brachte er den Großen Preis heim. 
Es iſt bewundernswert, mit welcher Energie und 


Ausdauer Farman bei ſeinen Verſuchen vorgegangen 


Von der Donau bis zur Adria. 


— Hierzu 16 Aufnahmen. 


Unſer Schiff, den Bugfpriet nad) Süden, dautet | 
auf ber blauen Adria — blau, herrlich tiefblau wie 
der Himmel über uns, über den weiße Wölkchen jagen, 


die uns die zürnende Vora von Trieſt aus nach⸗ 
geſendet hat. | 


Dalmatien. mit feinen. blenbenb weiß getünchten 
Städten und immergrünen dunklen Lorbeerhdinen liegt 
. — hinter uns. Dem ewig 
blühenden Frühling, den 
ſonnigen griechiſchen In⸗ 
ſeln geht es entgegen! 
Eiland um Eiland, reben⸗ 
bepflanzt, mit Wieſen, 
Hirten und Herden, mit 
Dorfern und Kirchen glei- 
ten an uns vorüber. 
Qs eben, Licht und Freude 
dſpiegeln uns aus den 
glitzernden Wellen im 
tauſenderlei Farben ent⸗ 
gegen — bis zu den 
dunklen Felsmauern, mit 
denen ſich die Küſte 
| ſchroff, kahl unb leblos 
aus der ſchäumenden 
Brandung hebt. Un⸗ 
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Keſormoffizier und 7٤ Rejormgenbarm. 


Von Alexander Spaits. 


Der Drang zum Meer iſt eine im Leben des 


Menſchen wie in der Geſchichte immer wiederkehrende 


Wahrheit. Der Knabe, der von den Wundern der 


Sees erzählen gehört, fid) die Pracht ihrer Fluten, die 
Schauder ihrer Stürme mit kindlich erregter Phantaſie 
auszumalen beginnt — er glüht ebenſo vor Sehnſucht, 
Element zu oe wie es 


bas weite unbegrenzte 
der Drang der Völker 
aller Zeiten war, ſich den 
Platz an der Sonne — 
am Geſtade des Länder 
und Welten verbinden⸗ 
den Meeres zu ſichern. 

Wen es da nicht hin⸗ 
auszieht in die weite 
Welt, der bleibt ein 
Stubenhocker ſein Leben 
lang — ein Voll, das ſich 
zwiſchen ſeinen Binnen⸗ 
landsgrenzen zufrieden 
fühlt, hat nichts bei den 
großen Abrechnungen zu 
hoffen, bei denen Anſehen, 
Reichtum und Macht auf 
der Welt von Zeit zu 
Zeit geteilt werden! 
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den Urzuſtänden menſchlicher Kultur 
wohl nur ſeiner Lage nach zu Europa 
zählt. — Katholiſche Stämme ſind es, 
die den Weſten bewohnen — der 
Pfarrer ſegnet ihre Gewehre, wenn ſie, 
treu den Geſetzen ihrer Väter, erlittene 
Schmach mit der Kugel ſühnen wollen. 
Weiter drüben im Often, in dem frucht- 
baren Becken der Metoja, wo Ipek und 
Djakova einſt Heimſtätten altſlawiſcher 
Kultur waren, in der für den Fremden 


— ھ۔۔۔ ۔ nn‏ — . — — 


ei KZ رھ‎ 


aN مم مم‎ zi 
7 d a E Ze R 
* Se KZ 


— AS 
d 2 


na 


> 


Bulgariſche Kinder am Brunnen. 


Roprili, nächſt Aesküb die größte Stadt auf der Strecke Uesküb-Saloniki. 
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Gruppe vor dem Bahnhof in Mitrowitza. 


freundlich, faſt drohend blicken 
die grauen Wälle zu uns 
herüber, hinter ihnen liegt 
in ſtiller Weltvergeſſen— 
heit — Nordalbanien. 
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Kein Dampfer, 
Der uns bier ans 
Land ſetzen — fein 
Weg, der uns über 
den hohen Gebirgs- 
kamm hinüberfüh— 
ren würde in das 
Land der Blutrache 
und des Mordes — 
der Gaſtfreund— 
ſchaft und der Hei— 
ligkeit des gegebe— 
nen Wortes. Ub- 
ſeits vom Wege, 
lino fie uns um: 
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bekannt geblieben, 


dieſe wilden unbe- 
zähmten Söhne 
eines Landes, das 
mit ſeinem ge— 
ſchichtlichen Dunkel, 
ſeiner Uner⸗ 
forſchtheit 


und 
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Zeiten Juſtinians, an den Serben⸗ 
kaiſer Duſan oder den Bulgarenkönig 
Simeon erinnern würden. Fanatiſch 
und räuberiſch iſt dieſes Renegaten⸗ 
volk, das unzugänglichſte aller 
Moflims. Wohl ſchützt uns das gaff 
liche Haus der katholiſchen Prieſter 
in den vorgenannten Städten, doch 
wage es der Fremde nicht, ſich öfter 
als einmal in den winkligen Gaſſen 
des Baſars zu zeigen! Er wage es 


Gelreidedreſchen in 
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wo der Plavaſee fein foll, bis hinüber nad) WE 3 5 u 5 RT 
Mitrowitza und zum Amſelfeld hat bie Hochflut ; i 
Des Slams alle Andenken verwiſcht, die an die 


Katholiſche Kirche in Staro Nagoricino. 


nicht, die Stadt zu verlaſſen, ohne ſein 
Leben dem Schutz eines Bajaktaren — 
eines Stammeshäuptlings, anvertraut zu 
haben! Getroſt möge er aber dem Räuber 
ſeine Waffen geben, wenn dieſer ihn ge⸗ 
beten hat, in ſeiner Hütte Obdach zu 
nehmen; und wenn er Brot, Käſe, wohl 
auch ein Stück Hammelfleiſch mit feinem 
Wirt geteilt — dann hüte er ſich, viel⸗ 
leicht mit einem Geldſtück ſeine Dankbar⸗ 
keit beweiſen zu wollen! 

Was draußen in der Welt vorgeht, 
um das kümmern ſich die Leute hier, 
gleichviel ob Türken oder Chriſten, wenig. 
Albaneſen aus der Gegend von Mitrowitza. Nach ihrer kindlichen Vorſtellung gibt es 
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neun Könige, die die Welt regieren; 
daß ſie ſelbſt unter dem Zepter 
des Sultans ſtehen, wiſſen 
fie nicht — oder wollen 
davon nichts wiſſen. i 
Welcher Beamte des MU. 
Padiſchah hatte wohl E uw 
auch Luft, als Steuer⸗ | 
eintreiber oder Re— 
frutenausheber in 
diefe Berge hinein 
zugehen? Die Kunde 
von ſeinem Tode 
würde nicht weiter 
dringen als der Knall 
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Marktgang aus Skutari), daß Serbien eine Cifen- 
bahn bauen will — mitten durch die Melka und 
Salla, im Tal des Weißen und Schwarzen Drin! 

Der Pfarrer — vielleicht hat er ſelbſt ſchon 
eine Eiſenbahn geſehen — erzählt nach der Meſſe 
ſeiner Gemeinde die Mär, daß ſie nach Jahr und 
Tag in großen eiſernen Wagen vom Zollhaus 
in Skutari bis weit, weit hinüber gegen Sonnen— 
aufgang (auch des Pfarrers geographiſche Kennt— 
niſſe verlieren ſich da in unbeſtimmten Nebeln) 
fahren werden. Mit vorgeſtreckten Köpfen haben 
die Leute zugehört, ehrerbietiger als je haben ſie 
ihren Seelenhirten verlaſſen — denn in Albanien 
gleich anderen unkultivierten Ländern werden 
die Narren für heilig gehalten! 

Wir möchten es dem braven Volk und dem 
armen Land wünſchen, daiß der Pfarrer recht be— 
halten möge! Wie kleinlch, wie jämmerlich ſind 
wir Kultureuro— 


Sresfa-Defité in der Umgebung von 1165100. 


niedergeftredt. Die Grenzpunkte, mit denen dieſes 
abgeſchloſſene Bergland mit dem Kultureuropa in 
Verbindung ſteht, ſind Skutari im Weſten und 
Prisrend im Oſten, letzteres wohl noch ein gutes 
Stück ziemlich unbetretenen Weges von der nächſten 
Bahnſtation — Feriſovic am Amſelfeld — ent: 
fernt. Die Pfarrer in Brzeta, in Vukli, in Boga 
und wie die Orte da alle heißen mögen, haben 
es nun in ihrer Zeitung geleſen (ein-, zweimal کشا تی‎ SERE — 
im Monat bringen ſie ihnen die Bauern vom Zigeuner von 11660. 


der Büchſe, die ihn 
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primitivfter Entwicklung ſte⸗ 
hen! Möge die Donau-Adria⸗ 
bahn Serbien über Mitro⸗ 
witza und Südmontenegro die 
erſehnte Verbindung mit dem 
Meer bringen, möge die Bahn 
der etwas gewagten Traſſe 
durch Nordalbanien folgen — 
vom Standpunkt der Kultur 
können wir ein ſolches Projekt 
nur begrüßen — ob es pe- 
kuniär rentabel iſt, danach 
haben jene zu fragen, die die 
Opfer dieſes gewiß ſchwieri⸗ 

gen Bahnbaues tragen wer⸗ 
maden. Ungeahnte Schätze fön- 
za nen in den Bergen, in den 
reichen Wäldern, ja in 7 
urwüchſigen Völkern ſelbſt 
verborgen fein, deren Pro— 
duktionskraft durch den 
209 erit geweckt 
werden wird! 
Je mehr 
Verkehrs⸗ 
linien 


Brücke ojffid) von Dobrevo. 


wie ſchnell fallen wir aus unſerer humanitätbegeiſterten 
Rolle, wenn ſich ernſte Kulturarbeit oder wohl gar 
auch chriſtliche Nächſtenliebe mit unſeren politiſchen — f 
Ambitionen und Vorteilen nicht decken wollen! Leich- FF 
ten Herzens laffen wir bald Chriften im Orient, bald CSS 
Ungläubige ober Mohammedaner in Afrika ab: 
ſchlachten — nur um das Konzert der Großmächte 
nicht zu ſtören — und jetzt bekriteln wir wieder 
bald die Sandſchak-, bald die Donau-Adriabahn, je 
nachdem wir Oeſterreich-Ungarn oder Serbien den 
Erfolg mißgönnen, Verkehr, Geſittung und Kultur in 
Gebiete zu verpflanzen, die heute noch auf der Stufe 
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— mögen ihre Richtungen auch 
noch ſo divergierend ſein — deſto 
größer die Geſamtſumme der 
Kräfte und Stoffe, die in Be⸗ 
wegung geſetzt werden, deſto 
mehr Ausſicht auf Erfolg hat 
jede einzelne; demnach können 
ſich die Projekte der Sandſchak⸗ 
bahn und der Donau-Adria⸗ 
Linien nur gegenſeitig ergänzen! 
Der Sandſchakbahn werden hier⸗ 
durch ebenſo aus Montenegro 
und Albanien Transporte zu⸗ 
geführt werden, wie einer künf⸗ 
tigen Adriabahn die Linie Salo⸗ 
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Banjalufa—Jaice in Bosnien ausge: 
baut, bann ftellt bie Sandſchakbahn 
Die kürzeſte Verbindung Berlin—Sa BES 
lonifi ober Konftantinopel dar, wäh: - 
rend bie Donau⸗Adria⸗Bahn für ganz 
Oſteuropa die ſchnellſte Verbindung 
mit Italien und dem Mittelmeer be⸗ 
deuten würde. 

Mögen ſich diefe kühnen Zukunfts⸗ 
pläne in die Gleiſe reeller Möglich⸗ 
keiten leiten laſſen — zum Nutzen 
der die Segnungen und großen Er⸗ 
rungenſchaften friedlicher Kulturent⸗ 
wicklung ſeit Jahrhunderten entbehren⸗ 


Ehren unſeres auf ſeine hohe Kultur⸗ 


Das n-— auf der Bühne. 


Plauderei von Albert Borée, 


Bis vor nicht gar zu langer Frift war der Spielleiter ein 
beſſerer Theaterarbeiter, der Tiſche und Stühle rückte, allenfalls 
Auftritt und Abgang dem einzelnen angab, im übrigen aber 
nicht viel mehr auszuarbeiten wußte als die anderen auch, 
da er ſich faſt ausnahmslos aus den alten Mimen rekrutierte, 
die das Regieamt notgedrungen übernahmen, wenn die eigene 
Darſtellungskraft mit den Jahren nachzulaſſen begann. 

Dieſes Prinzip, noch heute an manchen kleinen Bühnen 
gang und gäbe, mußte zum Tiefſtand der Bühne führen. Als 
Gegengewicht entwickelte ſich notgedrungen die Regiekunſt zur 
ſelbſtändigen Aufgabe. 

Die erſten bedeutenden Regiſſeure: Laube, der Herzog von 
Meiningen und L' Arronge, ſtanden [don jenſeit bes aus: 


übenden Schauſpielerberufes, ebenfo in ſpäteren Tagen Brahm, 


Paul Lindau und der geniale Stanislawski. Die heutigen 
Feldherren der Szene gehen bereits zum weitaus größeren 
Teile aus der akademiſchen Laufbahn hervor. 

Ihrer Kunſt iſt es zu danken, wenn die vielen Durchſchnitts⸗ 
talente der modernen Bühne, geſchickt zuſammengefaßt, doch 
eine vollendete Wirkung des Ganzen erzielen, während ander⸗ 
ſeits die an ſich bedeutende Leiſtung des Genies in einer auf 
denſelben Ton abgeſtimmten Umgebung ja nur ſteigen kann, 
denn niemand glaube, daß das gute Spiel beiſpielsweiſe eines 
berühmten Gaſtes durch einen kläglichen Rahmen gewinnt. 

An kleineren Bühnen, die in der Woche womöglich zwei 
und noch mehr Novitäten oder Neueinſtudierungen heraus⸗ 
bringen müſſen, iſt ein einheitliches Zuſammenſpiel natürlich 
ſchwer zu erzielen. Dies kann nur der Fall ſein an Theatern, 
die in der Lage ſind, ein Stück oft zu geben und auf dieſe 
Weiſe Zeit zu genügenden Proben für das nächſte zu er⸗ 
übrigen, das ſeinerſeits nun wohlvorbereitet herauskommt und 
den letzten Schliff bei den Wiederholungen erhält, die die 
Befangenheit, die Unſicherheit des Erfolges, wie ſie der 
Premiere noch anhaften, vollends aufheben. 

Wenn ein Stück dergeſtalt erſt einmal in allen Teilen 
„teht“, dann ift die Geſamtwirkung fo erprobt und fiber, daß 
einige von den hervorragenden Einzelleiſtungen der Erſtauffüh⸗ 


rung nach und nach unbeſorgt durch minderwertigere erſetzt werden 


können, wie es bei den Bühnen der Metropolen ja Gebrauch iff. 
Das künſtleriſche Zuſammenſpiel als natürlicher Feind des 
Virtuoſentums und der damit eng verbundene Aufſchwung der 


Regie verhindern es, daß eine einzige Figur der Komödie aus⸗ 


ſchließlich im Vordergrund ſteht und das Geſamtintereſſe auf 
ſich vereinigt. Der feinfühlige Spielleiter hält darauf, daß 
um an 
erſter Stelle den Dichter zu Worte kommen zu laſſen. 


jeder Mitwirkende fid dem Ganzen unterordnet, 


Vor 100 Jahren und länger, da der Bühnenberuf noch 
kaum als Brotſtudium in Frage kam, ſondern nur die un⸗ 
bezwingbare Begeiſterung zum Theater trieb, die allerdings 
auch heute in den meiſten Fällen als causa movens vorge⸗ 
ſchoben wird, da war von Regie und 0601018 fajt feine 
Rede unb fonnte es nicht fein. 

Seßhaftigkeit ber Künſtler gab's nicht, von Ausnahmen 
abgeſehen; der Theſpiskarren, oft genug im eigentlichen Sinne, 
rollte von Stadt zu Stadt. Da der Kontraktbruch nicht ge⸗ 
ahndet werden konnte, „entwichen“ viele (wie der Ausdruck 
der damaligen Bühnenjahrbüchelchen lautete) nach Belieben 
sans adieu, zuweilen kurz vor der Vorſtellung, um den Direk⸗ 


tor beſonders ſchwer zu kränken. Dafür ſtießen neue Mitglieder 


zu der Truppe, an ein regelrechtes Zuſammenſpiel war nicht 
zu denken, jeder einzelne ſtand für ſich auf ſeinem Poſten und 
ſpielte ſeine Spezialkomödie. 

In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts änderten 
ſich die Verhältniſſe. 

Die Schauſpieler, vornehmlich die der Hoftheater, blieben 
jahre⸗ — jahrzehntelang beieinander, ſchmiedeten fic) zu einem 


feſten Ring zuſammen, der durch gelegentliche Einzelverände⸗ 


rungen nicht gelockert wurde, und bildeten einen gewiſſen Stil 
aus, der ſich mit der Stätte ihres Wirkens untrennbar ver⸗ 
knüpfte. So tauchte eine Maxime auf, die heute zum Vorteil 
aller guten Theater beſteht: möglichſt langjährige Verträge zu 
ſchließen, die Künſtler durch Penſionsanſtalten oder ſonſtige 
Vorteile an eine Bühne zu feſſeln und ihr derart einen feſten 
Stamm von Mitgliedern zu ſchaffen, die ſich und ihre Eigen⸗ 
arten gegenſeitig genau ſtudieren, kennen lernen und ſich 


ſchließlich ſo ineinander einſpielen, daß eine einheitliche Dar⸗ 


ſtellungsweiſe, eine Geſamtwirkung, unabhängig von den Einzel⸗ 
leiſtungen, gewährleiſtet iit. 

Aber nod) ein anderer, bedeutſamer Faktor ſprach mit. 

Es iſt nicht anzunehmen, daß ſich die Zahl der ſchauſpiele⸗ 
riſchen Talente oder Genies im Lauf der Zeiten ungeheuer 
vergrößerte. Dagegen ſtieg die Anzahl der ſtehenden Bühnen 
Es waren alſo auch hundertmal⸗ 
ſoviel Mitglieder nötig. 


Ein ungeheurer Zufluß zum Theater begann, der neben 
dem „Schauſpielerproletariat“ von heutzutage eine gute Mittel⸗ 


ware entwickelte, ſozuſagen Kunſthandwerker, die mehr aus⸗ 
übend als ſelbſttätig ſchaffend zu wirken verſtehen, die von 
der ſteigenden Intelligenz des Bühnenberufes wohl profitieren, 
aber doch keine Einzelleiſtungen von individuellem künſtleriſchem 
Wert hinzuſtellen vermögen. Für ſie muß ein anderer dichten 
und denken: der Regiſſeur. | 


den Balkanvölker — nicht minder zu 


miſſion ſo überaus ſtolzen Kontinents! 


beiläufig ums hundertfache. 
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So intereffant daher das Auftreten illuftrer Gäſte fein 
mag, die höchſte Kunſtwirkung des Stückes muß febr häufig 
darunter leiden. Oft findet nur eine kurze Verſtändigungsprobe 
ſtatt, auf der der Gaſt kaum die Namen der Mitwirkenden 
kennen lernt, geſchweige deren Individualität. Wie ſoll ein 
abgetöntes Zuſammenſpiel da möglich fein? Und was 
gehört alles dazu! Das Gleichmaß des Tempos, deſſen Be⸗ 
ſchleunigung und Verlangſamung, die verſchiedenartigen Sprech⸗ 


und Spielpauſen, die „Lachpauſen“, die mit Rückſicht auf die Heiter⸗ 


keit des Publikums gemacht, aber durch Mimik und Gebärde 
ausgefüllt werden müſſen, dann das ſtumme Spiel, das Auf⸗ 
nehmen und die Erwiderung der Bewegung, die Regelung 
der Gänge, des Stehenbleibens und Hinſetzens, die Auftritte 
und Abgänge, die auf die Sekunde genau probiert werden 
müſſen — es laffen fich überhaupt nur ein paar augenfällige 
Beiſpiele herausgreifen. Das eigentliche harmoniſche, ſelbſt⸗ 
verftändliche, intime Zuſammenſpiel kann man „mit Worten 
erſchildern nicht und nicht mit Farben ermalen“, es ſtellt die 
drahtloſe Telegraphie dar zwiſchen zwei oder mehr Perſonen, 
zwiſchen den Mitgliedern eines Enſembles, den Chor nicht 
ausgeſchloſſen. 


Zuweilen allerdings tritt bei dem temperamentvollen 


Bühnenvölkchen in bewußter Abſicht auch das Gegenteil ein. 
Wie bei jener Liebhaberin, die den ihrem Herzen nahe⸗ 


ſtehenden jugendlichen Helden anflehte, ihrer Rivalin doch 
wenigſtens keine Stichworte zu bringen. 

Oder bei einem Duodezgaſt, der als Franz Moor auf der 
Probe zum Darſteller des Daniel ſagte: „Lieber Kollege, hier 
habe ich eine Nuance, ich werfe Sie zu Boden und fege 
Ihnen den Fup auf bie Bruſt. T“? L CES e 

Der Daniel aber hatte andere Anſichten vom Zuſammen⸗ 
ſpiel und erwiderte: „Sehr ſchön! Ich habe auch eine Nuance, 
ich ſpringe auf und verabreiche Ihnen eine ſolenne Ohrfeige!“ 


aller Well. 


Landung bei Wildenbruch in Pommern nach einer ſehr genuß⸗ 

reichen Fahrt glatt und ohne Schwierigkeiten aus. ۱ 
n Amerika gibt es ſogar einen weiblichen Sportreporter. 
Miß J. E. Zug belorgt die Sportnachrichten für eine große 
Zeitung, die Trinidad Chronicle News, und hat lg me e 
balls, 


ihrer vorzüglichen Kenntniffe auf bem Gebiet. bes 

der Pferderennen und der Athletik fo bewährt, daß fie eine 
männliche Konkurrenz in ihrer Stellung nicht zu fürchten 
braucht. Miß Young hat außerdem die Genugtuung, die einzigſte 
ihres Geſchlechts zu fein als Verfaſſerin von Sportberichten. 
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Nicht nur die ſchauſpieleriſche Leiſtung, auch die Dekoration, 
die Beleuchtung, das Requiſit, das Gewand, die Maske, ſelbſt 
die Ausſtattung des Zuſchauerraumes werden in unſeren Tagen 
der Geſamtwirkung untertan gemacht und auf einen Ton ab- 
geſtimmt, den das Werk des Dichters vorſchreibt. Daß an 


den beſſeren Theatern ſämtliche Koſtüme, auch für die Damen, 


geliefert werden, erleichtert die Erreichung dieſes Zieles. 

Das Zuſammenſpiel auf der Bühne, das mit der Zeit faſt 
inſtinktive Eingehen des einen auf die Eigenart des anderen, 
gehört zu jenen Imponderabilien der Schauſpielkunſt, die ſich 
mit Worten weder lehren noch beſchreiben laſſen, ſie ſind 
Sachen des Geſchmacks, der Bildung, des äſthetiſchen Wohl⸗ 
anſtandes, der künſtleriſchen Erziehung durch die Rückſicht auf 
die Mitwirlenden, auf den Eindruck des Ganzen und nicht 
zuletzt durch die Regie. = 

Scaufpieler, die ein Jahrzehnt und länger Schulter an 
Schulter auf der Szene ſtehen, leben ſich ſo ineinander ein, 
daß [don auf. der Probe der eine genau weiß, welches Gegen⸗ 


ſpiel er von ſeinem Partner zu erwarten hat; Herr und Dame, 


die ein Ehepaar nach dem anderen darſtellen, bedürfen ſchließlich 
gar keiner großen vorherigen Abmachungen mehr, die Harmonie 
oder das Geplänkel eines wirklichen Ehepaares gehen ſo auf 


ihr Spiel über, daß ſie das allergetreueſte Abbild des Lebens 


und dadurch die höchſte Wahrheit der Darſtellung erlangen. 

Anderſeits iſt ein in gewohnten Verhältniſſen oder unter 
wohlvertrauter Regie ſchaffender Künſtler nie ſo unglücklich, ſo 
befangen, als wenn ein neues Mitglied in das Enſemble ein⸗ 
tritt, mit deſſen Fach ihn das ſeine auf der Bühne verbindet, 
oder wenn gar ein bedeutender Gaſt ankommt, der natürlich 
von ſeiner feſtſtehenden Eigenart nichts preisgibt, deſſen Spiel⸗ 
weiſe fid) vielmehr bei den in ſolchen Fällen beſchränkten 
Proben die heimiſchen Mitglieder fügen müſſen, wenn eine 
gute Geſamtwirkung erzielt werden ſoll. 


Bilder aus 


Es gibt wohl kaum noch ein Gebiet des Sports, auf dem 
ſich nicht auch die Frau betätigt. Im Berliner Verein für 
Luftſchiffahrt haben in letzter Zeit öfters Damen als mutige 
Vertreterinnen ihres Geſchlechts an den Fahrten in die Lüfte 
teilgenommen. Unſere Abbildung zeigt den Reichstagsabge⸗ 
ordneten Dr. Delbrück, Frau Delbrück und Fräulein Hanna 
Hildebrandt, die vor einigen Tagen bei prächtigem Wetter 
unter Führung des Vorſitzenden des Fahrtenausſchuſſes Dr. 
Bröckelmann eine Ballonfahrt unternahmen. Der Ballon 


„Bezold“ erreichte eine Höhe von 3900 Meter und führte die 


Reichstagsabgeordneter Dr. Delbrück. Fräulein Hildebrandt. 


Bon der Damenfahrt des Berliner Ballons „Bezold“: Landung bei Wildenbruch in Pommern. 
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Eine berittene Reporterin: Miß J. €. Young, 
Sportberichterſtatter der „Trinidad Chronicle News“. 


EXAMS | 
Eine Operettendiva mit fürſtlicher Gage: 
Mizzi Zwerenz vom Garlfheater in Wien. 


Die erſte Soubrette des Wiener Carltheaters 
Mizzi Zwerenz hat unlängſt einen neuen Ver— 
trag mit der Direktion des Theaters abgeſchloſſen, 
der der beliebten Künſtlerin die höchſte Gage 
ſichert, die ſeit dem Beſtehen des Hauſes gezahlt 
wurde. Sie erhält für zehn Monate 48000 Kronen, 
die auf 60000 Kronen geſteigert werden, wenn die 
Künſtlerin dreißigmal in jedem Monat ſpielt. So 
kann man ſich „ſpielend“ ein Vermögen erwerben. 

In Rom fand kürzlich die feierliche Eröffnung 
der Ausſtellung der ſchönen Künſte durch König 
Viktor Emanuel ſtatt. Unter den anweſenden 
Gäſten befand ſich eine markante Perſönlichkeit: 
Björnſtjerne Björnſon. Unſere Aufnahme zeigt den 
großen nordiſchen Dichter mit ſeiner Gattin vor 
dem Eingang zur Ausſtellung, wie er dieſe nach 
beendeter Feier wieder verläßt. 

Ein Verein zur Verbeſſerung der Frauentracht 
wurde in Krefeld gegründet. Die Beſtrebungen 
des Vereins ſind auf höhere Zweckmäßigkeit und 
Schönheit des Frauengewandes gerichtet. Es 
werden auch öfters Geſellſchaftsabende mit muſi— 
: falifchen und deklamatoriſchen Darbietungen ver- 

phot. Abeniacar, anſtaltet, zu denen man die Damen bittet, in 
Von der Eröffnung der Kunſtausſtellung in Rom: Neutracht zu erſcheinen. Unſere Abbildung zeigt 
Der norwegiſche Dichter Björnſijerne Björnſon mif feiner Gattin. die Vorſtandsmitglieder des neuen Vereins. 
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$m Kampf mit der TEE Mode: Be: 
Der Vorſtand des Vereins zur Verbeſſerung der Frauenkracht in Krefeld. 


In England fand unter reger 
Beteiligung die St.⸗Albans⸗ 
Hundeausſtellung ſtatt. Wir 
bringen vier Prachtexemplare, 
die mit Preiſen gekrönt wur⸗ 
den, auf nebenſtehenden Bil⸗ 
dern. Eine ſehr beliebte Raſſe 
ſind jenſeit des Kanals die ſo⸗ 
genannten Wolfshunde (deer 
hounds), eine dem ruſſiſchen 
Windhund verwandte Art, die 
ehemals zu Hetzjagden oer: 
wendet wurde und in Deutſch— 
land nur ſelten anzutreffen iſt. 
Auch die eigentliche Heimat des 
Mopſes iſt England; während 
er bei uns durch den Seidenſpitz 
und Rehpinſcher in den letzten 
Jahren faſt ganz Ders 
drängt wurde, findet man 
ihn in England noch ſehr 
häufig in der Rolle des 
wohlgenährten, phleg⸗ 
matiſchen Geſellſchafters 
einer alten Dame. Das 
laute und unbehagliche 
Milieu der Ausſtellung 


r 2 


ſcheint der preisgekrön⸗ 
ten „Wandle Betty“ auch 
gar nicht zu behagen; ſie 
ſieht eingeſchüchtert und 
indigniert aus, ganz im 
Gegenſatz zu „White 
Hart Cherry“ und 
„Childwick Chips“ — zwei 
prächtigen Pudeln, die. 
in ihrer temperament⸗ 
vollen Art ganz Herren 
der Situation ſind und 
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Cherry erregte nament⸗ 
lich durch ſeine blendend 
; à SE m E — Ded SE weiche Behaa⸗ 
7 a * ۱ 3 ۱ ۱ „, rung und deren muſter⸗ 

1. „White Hart Cherry“ (1. Preis). 2. Srifdjer Wolfshund (1. Preis). 3. „Wandle Betty“, ein Prachtmops. 4. „Childwick : ; t 
Chips“, ein Staatspudel. 3 e 09 hafte Friſur Aufſehen. 


Eine Muſterkollekfion vierfüßiger Lieblinge: Die St.-Ulbans-Hundeausftellung in London. schluß des redattionetien Teils. 
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ur bei Anwendung der neuen amerik. 
Methode, ärztlich empfohlen, verschwindet! صا‎ ( 0 
sofort jeglicher unerwiinschter Haarwuchs | 

spur- und schmerzlos durch Absterben 
der Wurzeln flir immer. Kein Wachs- 
präparat! Sicherer als Elektrolyse! Selbst- 
anwendung. Kein Risiko, da Erfolg 

garantiert, sonst Geld "zurück. 

Preis. Mark 5.— gegen Nachnahme. 
Herm: Wagner, Kóin-Riehi 24. 
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Die grosse Frage پر‎ ET 


wer ist der Liebling der Damen, der ۶۴ا‎ 
des Salons, ist in d. Buche E if 

„Der amiisante Gesell- hi Im) 0 ; 
schaíter'' gelöst. Beste u. 
anerkannt vorzüglich- 

` ste Sammlung d. neuest. 

u. i ed Spiele. 
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poem 
Wernigerode (Harz) 


ito Jacob fen- Berlin, Be 
Friedenftr-9 
[Hequemſte 


Manats raten 
— onft ! 


licher Ratgeber für jeder- 
mann, mit gross. Anhang: 
„Wie benehme ich mich in esellschaflen", 
i Preis Mk. 2.—. 
Fritz. Casper & Co., Dresden 16/23. 


Altrenommierte Fabrik von 


Harzer Kase, Weichkäse. 
Gegründet = Jahre 1883, -` ` 


Wir versenden portofrei 1 Postprobekiste, ent- 3 
haltend: 90 سیت‎ echte . für Mk. G. 60 


feinste Delikatesse,a. Milch allerbester San hergestellt, 
Fromage de Brie, Camembert, Kronenkise, ` 5 
. Neufchateller, Dessertkáse für . Qe. Mk. Mt 


Gutachten: MT. 
Von der Harzer Käsefabrik zu Wernigerode a. H. er- 
sucht um ein Gutachten und Analyse der von der ge- 
nannten Firma in den Handel gebrachten. Kase, habe 
ich das Fabrikat einer eingehenden Analyse unter- 
worlen und bestätige, dass dasselbe lediglich aus den 
` Bestandteilen der Milch, einem Zusatz von Salz und 
‚als Gewürz Kochkümmel hergestellt Ist und Irgend- 
welche minderwertigen Beimengungen nicht enthält. - 


br. C. Bischoff, vereid. Chem. d. Kgl. Gerichte zu Berlin. 


Zauber 


und Liebe 

Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten . 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in. geheimeWunderkräfte, nach 
alt. Quellen bearb. v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1, 95. riefm.) 
سرب‎ Verlag, Leipzig 48. 


H. W. Voltmann 


Bad Oeynhausen 


Krankenfahrräder u. 
Krankenfahrstühle 
für Strasse 
und Zimmer. 
Katalog 2 
gratis. 


Erstklassig. 
Fabrikat. 


9 یح € 2:4 ٠‏ د 
Solidaria-fahrräder‏ 


Das beste Rad der Gegenwart! | 
Lieferung auf re pepe Ts 
Anzahlun — 
Teilzahlung. Absablung monatlich 
Mk. 8—10, Reichsräder bei Barzahlung von 
M. 56 an. Zubehör billigst. Katalog umsonst. 
J. Jendrosch & Co., Charlottenburg 3. 


Villa verküufl, 'neu, hochmod., 9 Zimmer, 
$ Veranden M. 36.000. Näheres unt, Chiffre 
H. E. No. 40 postrestante Baden-Baden. 
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Der Salonteckel 


(Auf verbotenem Gebiet). 


Originalgetreue Farben- Reproduktion 
nach dem Gemälde von J. von Holst. 


© Bildgrösse 40x53 em. o : a Passepartoutgrösse 60x72 cm. 


Dieses humorvolle, sehr beliebte Tierbild kostet ohne Passepartout Mark 7.50, 
mit Passepartout Mark 9.—. Elegante, passende Einrahmung. ohne Papier- 
rand in Nussbaum-, Mahagoni- oder Bichenleiste mit eleganter Perlgold- 
Einlage von Mark 7.50 an. Grössere Rahmen in derselben vor, ehmen 
Ausstattung für die Ausgabe mit Passepartout von Mark 10.— an. 
Zu beziehen durch jede Buch- und Kunsthandlun ng oder gegen Voreinsendun 
des Betrages bzw. unter Nachnahme direkt von * 


Ernst Keil's Nachfolger (August XD. G. m. b. H. 
LEIPZIG, Königsstrasse 33. — 
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F POS "Y A ist die Musik Willkommen. -Nicht nur den Ge Qo 

O ANN j nuss, sondern auch die Ausübung wahrhaft künst- 

eo ! 1 | lerischer Klavier - "Musik سو مان‎ HUPFELD'S & | 

سا \ 

CR | 

$ ot IN | Phonola-Piano 

ol BZ | E 

P mit Künstler -Notenrollen. Fast‏ ام 

lo ال‎ N m alle ersten Künstler der Welt haben ihr Spiel . 

99 a in den Künstlerrollen verewigt und die Phonola 

o TA RIA als das Vollendetste bezeichnet. Unsere neue 

OO 

O 


Solodant- Erfindung 


zur — Hervorhebung der اس‎ auch innerhalb eines Akkordes, steigert den 
Genuss am Phonolaspiel vom ersten Tage an. :: Broschüre und Solodant-Prospekt kostenfrei. | 


LUDWIG HUPFELD A.-G, LEIPZIG. 


BERLIN W., Leipziger Str. 123a, Ecke Wilhelmstr. :: :: WIEN VI, Mariahilfer Str. 5-7. 


Filialen: HAMBURG, Dammthorstr. 6. DRESDEN, Pragerstr. 9. PRANKPURT E M., Zeil 48/0. HAAG, Kneuterdijk 202. AMSTERDAM, Kalverstraat 26. 


Hà | morrhoiden 


über deren Heilung gibt gratis Auskunft 
Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinld, 


|} ogo ogo ogo 5 ogo ogo ogo ogo 
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UU Bezugsquelle für alle Musik- 

instrumente, speziell Grammophone, 

"ou Platten, Walzen usw. — 
atal og No. 60 umsonst. : 


ET Karthäuser- Mönche 


aus ihrem Besitztum der »Grande Chartreuse“ ver- 
trieben, und in Frankreich ihrer früheren Marken, 
welche. öffentlich versteigert wurden, entsetzt, 


Neuster amerikanischer m 
, Sicherheits - Rasierapparat 


Der beste der Welt! 


Kein Abziehen. Kein Schleifen. . 
12 Klin; gen ! . besitzt 


24 Schneiden 


jeder 
48 Seiten , 


azac, 


haben ihr Geheimnis mitgenommen 


| und stellen mun ihren Likör in Tarragona (Spanien) her. 


In elegantem Lederetui. 


Mark 20.00 


Pür stärksten Bart und empfind- 
lichste Haut geeignet, — In allen 
. einschlägigen Geschäften erhältl, 


Allein Vertrieb: 
ai Pes tem im 
Schweiz: Conrad Mihel & D. 
Vertreter Inandern Landern suchen 
Hammacher, Delius & Co., Hamburg. 


Man verlange diese neue Flasche mit der Bezeich- 
H "HIV nung: „Liqueur desPéres n ie رو‎ ( 
rat 
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à 
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‚Rasse-Hunde-Zucht-Anstalt u. Hdig. F 
Arthur Seyfarth, 
Köstritz, Deutschland. | | 


Weltbekanntes Etablissement. | 
Gegründet 1864. : 


do mo زم‎ 


b 
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Om. 
Cs IBN TRES 
Versand sämtlicner moderner > 


Rasse » Hunde 


edelst. Abstamm. von kleinsten Salon- 
Schosshündchen bis z. gr. Renommler-, 
Wach- u. Schutzhund Sowie alle Aten: 
Jagdhunde. Garant. erstkl. Qualität. 
Export nach allen Weltteilen unter 
Garantie gesund. Ank. z. jed. Jahreszeit, 
Preisliste franko. Pracht-Album u. Ka: 
talog Mk. 2. Das interess. Werk: ‚Der 
Hund und seine Rassen, Zucht, Ptlage, 
Dressur, Krankheiten“ Mark 6; 
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he‏ جک 
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e ۴ 
jn wenige Jagen 
kann jeder Klavier splelen durch 
Apparat,Selbstlehrer*, I. 
Preis Mark 7.50. Jllu- 
strierter Prospekt gratis. 
Otto Dietrich, Lelpzig 7. 


Studen ten- 
Utensilien-Fabrik 


: älteste und grösste z 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Cari 
* Hahn & Sohn G. m. b. H., 


Jena |. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat, 


Bücher- SCC 
Katalog Sp 


Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr, 131. 


Hygienische 
7080011 
Apparate z. Gesundheits. 
pflege. Illustr. KATAI.OQ 
mit Dr. med. Mohr's 5e- 
lehrender Bróschüye 
aul Verlangen-gratis | 

Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25.. 


von China, Haiti, Kongo, 
Korea, Kreta, Pers., Siam, 
Sudan usw. Alle versch. 
garant.echt, nur2 M. Ill.Prsi.grat. 
E. Hayn, Naumburg a. S. 13, 


a Damenbart 
Gesichts- und Arm- 
R r haare etc. beseiti 
2 m wenigen Minuten 
"WU Sa Plumeyer's Haar- 
entferner, garantirt unschädl. Dose 2.50. 
Plumeyer, Berlin, jetzt Neue Wilheimstrare 5. 
— — . — 


Hygien. Artikel | 


für Kranken- u, Qesundheitspflege, 
Lummistrümpf ac oco ed; 


Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 50. 


TUE. AU a eS Lū 
| | ^ seltene Briefmarken] ہے‎ 


Gratis u. franko send. 
illustr. Preisliste über 


Hygienische 
Bedarfsartikel 
zur Kranken- n. Ge- 
.sundheitspfL. .. 
Mastr. Schrift ven Dr. Pila- 


Per ہی‎ X n 


2421. März 1908. 


MUDEN BEI LANGEREM 
GEHEN! سے‎ 


wenn Sie Ihre Stiefel mit den automatisch dreh- 
baren Wood-Milne-Gummi-Absützen versehen lassen. 
Dieses weltbekannte englische Fabrikat verhindert 
auch das Schieflaufen des Absatzes und gibt grosse 
Ersparnisse, da viermal so dauerhaft wie andere 
Absätze. — Ein Versuch genügt zur Ueberzeugung. 
Ueberall erhältlich u. für Engros von unserm Vertreter 
L. Herrmann, Friedrichstr. 122/123. Rerlin. 


Seite IV. 
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EA \ SPECIAL QUALIT 


Durch rechtskráftigen Gerichtsbeschluss 


freigegeben: 


Franz Blei, 


Lustwäldchen 


alante Gedichte aus der deutschen Barockzeit. 
Broschiert M. 3.—. 
Elegant gebunden M. 4.50, 
In jeder Buchhandlung zu haben, 
sonst gegen Einsendung des Betrages von: 


Hans von Weber, Verlag, München XXXI. 
Ausführliche Verlagsprospekte kostenfrei. 


KKK 


Das 


H 
سے‎ 


Apparat Y 


= Wenzel-Presse, ges. gesch = V 
liefert leicht die besten Abzüge von 
Hand- und Maschinenschrift, Noten, 
Zeichnungen in grósster Anzahl. 
Probe-Vervielfältigungen und Pro- 
spekt gratis und franko. 
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Siissrahmbutter ist nicht so gut 


Mandelmilchbutter, 
9 Pfund Mark 9,50 franko Nachnahme, 


MAX SELLGE 
Spezial- Geschäft für 


Baumkuchen 


wie meine 


Paul Wenzel, Dresden 50. 


SH H BERLIN W., Rurfürstenstr. Tid, | monatelang haltbar. — Ein Versuch, und 
| c ES Versand nach ausser- | Sie essen keine andere Butter mehr. — 
dem سی‎ DR Be mi انی‎ halb à Pfd. 220 Mk. | ERNST GECK, Hamburg, Il, 8. 
ai. I = exkl. Sit TA = 
3 N 8 PACK wire. pro 9 überraschende Eriindung 


geg. Schwäche! Brosch. 
‚= m. Gutachten u. Gerichts- 
urteil franko für 20 Pie Marken, 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


echte ۷ 

enth.230 verschiedene, 

wor. Costarica, Lux., 
Griechenld.,Aeg., Cap, 

— — 2] Ceyl., Arg. 

Japan, Korea, Victoria. Mexiko, | M ark 


Casse vorher. یلا‎ 20 Pf. Preisl. grat. 
Co., Hamburg. 


*— Gummi-Waren T 
hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 


Bitte Angabe, worüber Offere gratis gewünscht. 


„Benefactor“ Schultern zuruck, Brust heraus! 


ca. 10 Pfg. berechnet. 


ir 


August Dürrschmidt 
Markneukirchen l. S. Nr. 500. Vorteil- 
hafteste Bezugsquelle s. 1862. Prelsl. pos tir 
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STU Dec — tes oe Am 
dus Häuschen ist aus braungestr. Holz, alle Teile verzapft, vier 
Wände spiel, zusammenzuzetz., m.gut. B'wollcewebe wasserun- 
Mal. baklabt, m. rot., wasserdicht. Segeltuchdach, vollkommen 
wetierfest. Gew. ca. 20 Kile. Als Strandh. m. Tür u. gepolst. 
Sitz, für 2 Pars., Wände zusammenhängend, sturmf., 205 cm 
led, 120 cm breit M. 35.-. Auf Wunsch andere Grössen. 
Deutsche Wetterluttenfabrik 
Telephon 240. Düsseldorf ` Ratherstr. 15. 


Sohönstes Geschenk (Pesch 3½ Lit, Marsala 

portofrei M. 11.50. 1 Korbfl. 10 Lit. M. 30.— 
Fässer 25. 50, 100, 200 Liter, Preisliste. 
Welnen’s Hotel de France. Palermo vi. 


yo. 80001111111301 


Preisliste gratis u. franko. 
G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19, 


oklaven- 


geschichten von Tayler, illustriert 

ark 2,—. Katalog über Strafe 
Flagellantismus usw., illustrie 
gegen 50 Pfennig in Briefmarken. 

Leipziger Verlag d. m. b. H. in Leipzig 38/X. 


EXCELSIOR 


Finnl. etc. u. 1 Japan-Karte f. nur 


Alb. Petters 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 


Kgl. Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- 
artikel f. Frauen am best. u. billigst. 
Frau Anna Hein 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 

Katalog gratis. 


Konkurrenzlos billige Preise. 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82,- Oranienstr. 108. 

Grösstes Haus d. Branche. 


verfolgt das Prinzip 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung A, erweitert die Brust! E 
Beste Erfindung ifr eine gesunde militärische Haltung. Ze 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträge. ` Les 

C n 


Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse. 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mass- 
ang.: Brustumf., mässig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E.Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 
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FAHRRÄDER unn MOTORZWEIRÄDER 


Unerreicht inQualitat und Ausführung 
- Jahresprodudion ca. 60000 Räder. Katalog auf Wunsch. 


1000 Arbeiter und 75 Beamte ihren Lebenss 


vereins und bekleidet verſchiedene Ehrenämter. | 


Eod Qu ELEME Av ae AN, A N LM rd d E NEED E 


21. März 190% EE E A tes Seite V. 


de, ار‎ | 067 nur 25 Arbeiter zählte, mußte ſtets 
erweitert werden, und heute finden dort etwa 


unterhalt. Herr Kommerzienrat Banzhaf ift 
Mitglied der Handelskammer Heilbronn, iſt im 
Vorſtand des Deutſchen Fahrradfabrikanten⸗ 


Weitgreifende Wohlfahrtseinrichtungen zeugen 
von der Fürſorge des Chefs für feine Arbeiter. 
Eine Ruderkünſtlerin in ſteuerloſem 


r act رپس پک دی اک‎ ah رت وی کے‎ E ا‎ ux SG ha e 7. 
Aë ei n - ~ .- 4 


Nurmes 12. 
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Dies und as 2 


| Aus der Welt der Technik. Mit der En ue 
Entwicklung der deutſchen Fahrrad: unb Mo⸗ RO 
torradinduſtrie iff ber Name bes Direktors 
der Neckarſulmer Fahrradwerke U.G., Königl. 


Hofl. in Neckarſulm, G. Banzhaf, aufs engſte 
verbunden. In Anerkennung ſeiner Verdienſte 


vi wurde ihm jetzt der Titel eines Königl. Württ. 


Kommerzienrats verliehen. Seit 1884 fom» 


m nen, wie das Waſſerfahrzeug, vermöge der i 
Geſchicklichkeit feiner Führerin, jedem uder⸗ e | 


==! Boot erregt vor allem bie Aufmerkſamkeit 


merzieller Leiter der genannten Firma, war ۱ 
der Landratten, die ſtaunend beobachten kön⸗ 


Banzhaf einer der erſten, der die hohe Be⸗ 


Iniduſtriezweig bei feiner Firma ganz befon⸗ 
7 unb jebem lenkenden Druck gehorcht. Inmitten einer. Schar 
ich aneinanderdrängender Boote kommt diefes neufte amerikaniſche 
Saoer weder zur Geltung nod). zu: feiner" Recht. Dus مس‎ 
5 i Gortſetzung auf Selte VI) | d 


geebnet, unb es gibt kaum ein kultiviertes Land, in dem nicht von 
dem Neckarſulmer Motorrad geſprochen wird; auch in Motorwagen 
hat ſeine Firma ſchon Achtenswertes geleijtet. Das Wert, Dos urs | 


ہے سے 


7 ر09 DES EIS‏ جس 


Fleisch Extract | N 


Dunkel von Farbe. Stark CONZENITIERL ih 


Ses den Wohlgeschmach des F/eisc/ies. 
; Unter ständiger staall Controlle hergestellt 
In allen einschlägigen beschatten erhaltlich. 


ARMOUR. f CO LII y nyune ben lene ester tng M heinrich ötösster Men! 


Das Pianola- 
Piano 


das Klavier der Gegenwart, vereint | 
eiu vorzügliches Klavier mit einem 
Pianola, es iſt entweder mit der Hand 
wie gewöhnlich oder mittels Pianola 
zu ſpielen, enthält die neueſten Ber- 
5 beſſerungen. Metraftyle und Themodiſt. 


Choralion Co. d 5. Berlin W. 9 
— ge Nr. 4 00 platz) 


deutung des Fahrrades erkannte und dieſen 


ders pflegte. Dem Motorrad hat er in Deutſchland die Wege 


E 


CUR C TA T Sec 


Nummer 12; 


Mark nur von Leipzig aus — zu erhalten. Das graubraune, grob» 
gegen klimatiſche Einflüſſe ziemlich widerſtands⸗ 
| r den Pelzhandel lediglich als Zuchttier in Ber 
tracht, denn nur das junge, wenige Tage nach ſeiner Geburt 
geſchlachtete Tier liefert den weichen lockigen Pelz, den unſere Mode⸗ 
damen allen anderen Rauchwaren vorziehen. In Deutſchland wird 
das Karakül gewöhnlich Perſianer genannt, vielleicht weil urſprüng⸗ 
lich Perſien den Ankauf vermittelte. Im Herbſt dieſes Jahres fol 
der erſte Transport an den neugewählten Beſtimmungsort abgehen. 
Nach getaner Arbeit iſt gut ruhn, namentlich wenn Mutter 
zurechtgemacht und gut eingewickelt dem jungen 
Fortſetzung auf Seite VII.) l 


Geite VI. 21. März 1908. 
vor allem die ftillen Seen, auf denen nicht bas Wettrudern, fondern 
der Naturgenuß die Hauptſache iſt und bleibt. l l 
Die deutſchen Kolonialgebiete wirtſchaftlich immer nutzbarer 
zu machen, ihre Ertragsfähigkeit immer mehr zu ſteigern, werden 
ſtetig neue Verſuche unternommen. So geht jetzt von Leipzig, dem 
Hauptweltmarkt für den Pelzhandel, der Vorſchlag aus, die weiten 
Brachländereien von Deutſch⸗Südweſtafrika für die Züchtung wichtiger 
„Pelzlieferanten“ frei zu geben. So ſoll z. B. das Karakülſchaf, das 
in den Steppen ber Buchara und im Norden von Mfghaniftan 
heimiſch iſt, nun in die deutſchen Ueberſeeländer eingeführt werden, 
um dem deutſchen Handel in Zukunft die heute dem Auslande zu⸗ 
gute kommenden Summen — für Karakülfelle allein 20 Millionen 


wollige Schaf, das 
fähig iſt, kommt fü 


eine tüchtige Stulle 


Wer probt, der lobt. 
Walthers.echte Liljenmilchseife. 
Dtz. M. 2.50, bci 30.Stck. kostenfrei M. 6.— 
Labor. E. Walther, Halle a. S., Siphanirisat?. 


eheim⸗Tinte Sympathie 
jedem Uneingeweihten unsichtbar. 
Vermittelt geheimen Verkehr zwisch. 
Vertrauten und Liebenden ctc.. Mit 
Anweisung Mk. 1.20 frei p. Brief. 
Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr. 9.. 


so. verlangen Sie sofort durch 
Postkarte unseren Prospekt. Der- 
selbe kostet nichts, kann Ihnen 
aber cin guter Ratgeber sein. 


Oeffentl. Laboratorium 
' Apoth. SCHMIDT 
Kötzschenbroda-Dresden 8. 


` 


ej Korpulenz ] 
Fettleibigkeit 


wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur, 


Preisgekrónt mit gold. Medaillen u. Ehrep-. 


diplomen. Kein starker Leib. keine starken 
Hulten mehr,sondern jugendlich schlanke, 
elegante Figur und graziose Taille. Keln 
Heilmittel, kein Gehelmmittel, lediglich ein 
Entfettungsmittel für korpulente, 

Personen. Aerztl.empfohl. Keine Diät, keine 
Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl. Wirkung, 
Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od, Nacht 


D. Franz Steiner &Co., Berlin 16, Róniggratzer $t. Tt. 


Helios-Diamant-Ringe 
EB in echterGok- 
fassung, mit 
Reichsstempel 
| 6 Mark. 
Der beste, bis 
Z jetzt erre:chte 
Ersatz für echte Bri teon 
Jilustr.erte Preislisten von modemen 
Schmucksachen und Uhren gratis 
Gebr. Loesch, Leipzig W. 


Nachweis lohnender Pabrikationen zu 

Existenz oder Mebenerwerb, 
Ct em.-techn. Auskunftei. Analysen, Rat 
und Begutachtung. Erwerhskatalog 
gratis und franko durch Lehrinstitut 
W ih. Schiller & Co., Brandenburg a. H. 


YAMIN ئل‎ 


Gebr: Nevoigf (ff. G Diamant ohrradwerke 
wihenbrand Chemnitz 


(Berlin-Travemünde p.Schnell- | 
zug etwa 41/, Stunden. 


Travemünde 


Zwei herrschaftliche Villen mit Gas, Wasser, elektr. Licht und Sielanschluss, in 

unmittelbarer Nähe des Bahnhofes und der Ostsee, Erbauer: Geheimer Regierungs: 

rat Muthesius, Nicolassee-Berlin, sollen preiswert verkauft werden. Wunder- 

barer Blick auf die See. Zu erfragen unter vorheriger Anmeldung bei 

Eugen: Schiff, Berlin, Behrenstrasse 20, W. Karstedt, Travemünde, und unserem 

Vorstand Ed. Jappe, Lübeck, Moislinger Allee 6e. 
. . Terraingesellschaft Neu Travemünde zu Lübeck. 
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Vornehmstes Kopf u Haar Waschwasser der Neuzeit! 
f FRIEDRICH JUNG aC? 


tasa | Op ZIg 7¥ 
KFO SACHS: HOFLIEFERANTEN 


Diachylon-Wund-Puder. 


Dieses Präparat enthalt.das-bekannte heilkráftige . 
Diachylon - Pflaster (3%) fein verteilt in Puder 
(93 %) — unter Beimischung von Borsäure (4 %). 
«fc Uniibertrotien ~ais Einstresmittel fiir kleine 
Wi Kinder gegen Wundlaufen der Füsse, starkes 

Transpirieren, Entzündung u. Rötung der Haut usw. 

Herr Sanitátsrat Dr. Vómel, Chefarzt an der 
hiesigen Entbindungsanstalt, schreibt: ` 

„Der in der Fabrik Karl Engelhard hergestellte A 
antiseptische Diachylon-Wund-Puder wird von 
mir nahezu ausschliesslich. angewendet, und immer 
mit vorzüglichem Erfolge: Dieser Puder hat den 
grossen Vorzug vor anderen, dass er nicht so stark 


0/٤ 


Zu haben in allen besseren l'ariümeric-, 
Drogen- und Friseurgeschäften. 


AUGUST SCHER 


Telegr.- Adr: Scherl Illustrationen 


i i] staubt, den Atmungsorganen gar nicht lästig ۰ 
: und sich dennoch gut auftragen lässt. Beim Wund- 
: sein kleiner Kinder ist er mir ganz unentbehrlich 


m za geworden: in meiner ganzen Klientel sowie auch 
112 j li ND-P DER sl} in der Städtischen Entbinduugsanstalt ist derselbe 
AI. eingeführt. Bei starkem Transpirieren der.Füsse u. 
: سے‎ Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vor- 
trefflich. Auch andere Kollegen, die denselben an- 
wandten, bestätigen meine guten Erfahrungen,” 


Zu beziehen durch die Apotheken. 
Fabrik pharmac. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. 


y, „I0golano“ - Unterkleider 


aus Baumwolle deutscher Kolonien ge- 
fertigt, sind die besten und ‘daucrhaftesten 
Unterzeuge und sind nur ccht, wenn jedes 
Stück mitnebenstehenderSchutzmarke 
TOR gestempe!t ist. jan 
Preisliste und Nachweis der Verkaufsstellen 

durch die Fabrik: ARI 


Mech, Trikotweberei, Hechingen 
Liebmann & Levi, Hechingen (Hohenzollern). . 
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EIGENE ANSTALTEN: 


Aetzerei für Autotypie und Strich- . 

manier, Galvanoplastik, Stereo- 

typie, Photographisches Atelier, 

Künstieratelier für Zeichnungen, : 

s: Kartographisches Institut 
VV 


Spezialität: Aktuelle Strich, 


JLLUSTRATIONEN 


mit Originaltexten für Tages- 
zeitungen im Abonnement. 


GALVANOS 


von Illustrationen jeden Gen- 
res für Zeitschriften und 
Kalender und alle Arten von 


KLISCHEES 


hervorragendes Kraftnährmittel fürRekonvaleszenten 


ist das Beste gegen Husten, Heiserkeit und Katarrh, 
Fl. Mk. 1.80, Postkolli 21%, Fl. franko! 


Franz Steger, Braunschweig 


D 
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Freiherr von. Ompteda: „Minne“. 
ME EN erlin, Verlag von Egon Fleiſchel & Co. 5M. 
ä Omptedas neuer Roman „ 


Werke vorbehalten. Stüdjenbung finbet in 


t in bes 
Der 
Roman behandelt das ewige Thema der Liebe, 
zwar die [ünbige Liebe eines Kangan - 
it 
gewohnter Meiſterſchaft ſchürzt Ompteda den Knoten: 
n in ſchwieriger Lage Herr des Stoffs, 


2 Max Kretzer: „Das Hinterzimmer“. Roman. 
Jauer und Leipzig, Verlag von Oskar Hellmann. 4 M. 


- 


— . Geite VII. 


١۰۰۰ Büðertafel ` 
Belpredung einzelner 
keinem Fall ftatt. 
Geor 
Roman. 
۱ : ۱ 5 inne" füg 
Schriftſtellers Ruhmeskranz ein neues Blatt. 


i z lichen Weibes, das daran zugrunde geht. 
Er. bleibt er 


den er mit künſtleriſcher Würde behandelt. 


Fortſetzung auf Seite XI.) 


Kein Luxus 
sondern ebenso notwendig wie die täglichen Reinigungen des Gesichtes und der 
Hánde sind háufige Kopfwaschungen. Benutzen Sie hierzu das weltbekannte 


Shampoon mit dem schwarzen Kopf“, so lassen Sie Ihrem Haar die denkbar 


beste flege angedeihen. . 
;, Shampoon mit dem schwarzen Kopf‘ 


macht das Haar schuppenfrei, voll. und glänzend, beseitigt übermässige Feit- 
bildung der Haare, mas die Kopfhaut, erfrischt die Nerven und gibt spär- 
lichem Haar ein volles Aussehen. Man verlange beim Einkauf ausdrücklich 


Sa mit dem schwarzen Kopi“ und weise alle Fabrikate ohne diese 


chutzmarke energisch zurück. Paket mit Veilchengeruch 20 Pf., 7 Pakete in 
elegant. Karton M. 1,20 in Apotheken, Drogen- u. Parlümeriegeschäften käuflich, 


Alleiniger Fabrikant: Hans Schwarzkopf, Berlin. p 


- 
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General-Depot f. Oesterr.-Ungarn: Felix Griensteidl, Wien I/1, Sonnenfelsgasse 7 
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Nummer 12. 


„ſtädtiſchen Beamten“ mitgegeben hat. Leicht ift. j 


der Beruf eines Berliner Straßenkehrers, der in- AM 


FAHRRÄDER UND 
MOTOR=ZWEIRADER 


von hochster 


mitten ber bin unb ber fahrenden Wagen feines 


Lebens nicht ficher ift, keinesfalls. Schon in aller $ 
Herrgottsfrühe ziehen die jungen Burſchen und 


älteren Männer in ſchwarzem Kittel und weißen 


Hofen, bie bei. der Arbeit durch hohe Schaftſtiefel PS 


vor allzu ſchneller „Markierung“ geſchützt werden, aus, 


um in der allerreinlichſten Stadt der Welt ihres Amtes — 
zu walten. Geht ber Geſchäftsmann bann morgens 


an feine Arbeit und freut fid) der ſauberen Wege 
und Stege, dann eilt er wohl an vielen ſolcher 
Gruppen vorbei, wie die nebenſtehende Abbildung 
ſie zeigt, ohne meiſt daran zu denken, daß die jun⸗ 

en Menſchen, die von ihrer harten Arbeit einen 
Augenblick der Ruhe pflegen, ſchon ſtundenlang ihrer 

Pflicht mit Beſen und Kehrblech nachgegangen ſind. 


eS) 
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Vollendung. 


GRAND PRIX 


UN 1900 


WANDERER-FAHRRADWERKE Ah 
SCHÖNAU BEI CHEMNITZ. 


— 
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: Aerztlich empfohlen. 
elw.- u. Fahrradgesch. Man achte auf die Aufschrift Welrch's Racer, 
Heinrich C.-Welsch, Cin, Zeughausstr. 24. | 


ist das gymnastische Kinder-Auto 
, s, Melsch's Racer“ 


Aller Kinder Wunsch 


` Aerztlich empfohlen. 


Echte Briefmarken سط‎ 
——0— ne] 7 
sendet August Marbes, Bremen, 


PETROL-HAHN verützen 


V. Apetb. HAHN, Genf. Fl. Nl. 2. 50 f. Apot., Part. 
plisch. 


com HAARAUSFALL 


werke jeder Art in garant. 
Ia. Qualitäten und in allen 
Preislagen geg.bequemste 


Teilzahlung 


v.2 M. an. Unsern großen 
illustr. Katalog 154 über 
Grammophone, Phono- 

raphen, Spieldosen von 
13 bis 200 Mk., Violinen 
n. alten Meistermodellen, 
Violas, Celli, Mandolinen, 
Gitarren, Zithern aller 
Systeme gratis und frei. 


Bial & Freund 
Berlin 68 und Wien XIIL 


27 
وس‎ 
Deer 
d 


aea. yesch 


reine weiße sammetweiche Haut und 
lendendschónen Teint. à Stück 50 Pfg. überall zu haben. : 


SEIFE 


v. BERGMANN & CN 
RADEBEUL: DRESDEN 


. erzeugt rosiges Jugendfrisches Aussehen, 


Zu beziehen durch Spi 
da nur dieser Wagen obige Vorzüge hat. 


STECKENPFERD- 
LILIENMILCH-~ 2 


Nummer 12. 


inmitten hoher Berge gelegen: reine 


staubfreie Luft. Modernste Zerstreuungen. 
Weltberühmtes Kasino. : 


Hotel des Anglals, feines deutsch. Haus, D. O. V., vis-à-vis Kasino, Zentralheiz., Vestibül. 
Balmoral Palace-Hotel, hochfeines Haus, mit allem Komiort. Gameter, Besitzer. 

Hotel des Princes, deutsch. Haus L Rang., vorzügl.Küche. Bes.: Ouseau & Musculus. 
Hotel-Restaurant du Helder, L Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 
Harter's Hotel de la Méditerranée. Neues Haus L Ranges, in bester Lage. Nähe Bahnh 
Sun Palace, D. O. V. Vorzügl. Küche. Zentralheizg. Ritschard. Sommer: Pilatus Kulm. 
Hotel du Littoral, neu, komf., herrL Aussicht. Kalt. und warm. Wasser in jedem Zimmer. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lilt, Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 


Hotel Suisse — Schweizerhof, komfort. Haus, gute Ku.he, .اقحہ‎ Preise, stets geditnet. 
mildes Küstenklima, Ueppige, immergrüne Vegetation 

Mento Internationale Bedeutung. Viele deutsche Oäste, - 

Hotel des Jles Britanniques et Winter-Palace, Haus vornehmsten Ranges. 

Hotel de Russie & d'Allemagne, I, Ranges, beste Lage, Heizung in allen Zimmern 

Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher Lage. Besitzer: Sohirrer, 

Grand Hotel d'Orient, ersten Ranges, größter Garten in Mentone, Zentralheizung, 

Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, großer Park. ` à 

Hotel des Anglais, Qaravan. Haus ersten Ranges. Garage. Besitzer: Arbogast. 

Ca Martin in nächster Nahe von Mentone mit sehenswertem Park und 

p Villa der Kaiserin Eugenie. 
Sommer's Hotel Victoria de fa Plage, ruhige Lage, direkt am Meer, mäßige Preise 


amburg, Hannover, 


Beliebter Winterkurort der französischen Riviera, Trockenes. 


italien. 


Anmutiger und sehr gesunder Kurort der 
Riviera, mit staubfrelen Wegen ins Gebirge 


igh 

Bordig er a und langer Strandpromenade. 

Hotel Angst, größt. u. schönst, Haus, Warmwasserheizung in all. Zimmern, herrl. Park 
Grand Hote! Cap Ampeglio, modernster Prachtbau, herrliche Aussicht. Bes.: Künzler. 
Hotel Royal, vornehmes Haus, erhöhte Lage, herrliche Aussicht. Bes.: Palombl. 
Hotel KE e. dtsch. Haus, renov., Zentraiheiz., prächt. Gart. Neu. Bes.: Furrer. 
Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheiz. in all. Zim., Autogarage. New. Bes: Seitz. 
Vorzüglicher Winterkurort, 5 km von San Rema. 


O sped aletti Kasino, Parkanlagen, Konzerte, mildes Klima 


Hotel Royal, I. Ranges, vergrößert; Zentralheizung, wunderschöne Lage. Guglielmina 
Schwelzerhof, Haus d. D. O. V. Britschgy (iin Sommer Luzern, Pension 3 Linden). 
Hotel de la Reine, I. R. V. gross. Garten umgeb. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 
Hot-.Pens. Riviera, gutes deutsches Haus, mit allem Komfort und máDigen Preisen. 

di Ponente. Im Rücken durch Hügel und Berge 


San Rem gegen rauhe Winde geschützt. Berühinter Kurort. 


Bellevue‘, vornehmstes deutsch. Haus, schönst. Lage neben Villa Zirio. I. ۶اا‎ 

Hotel Royal, feines Haus, in herrlicher Lage, mit allem modernen Komfort, großer 
Garten, Warmwasserheizung, Garage. M. Bertolini, 

Hotel de Paris, ersten Ranges, neben Bahnhof und Kasino. Zentralheizung überall 

Hot.-Pension Paradis et Russie, gut deutsches Haus. Zentralheizung. Bes.: Kramer. 

Hotel-Pension Beau-Sejour-Fauistich.. Lift: keine Aufnahme von Tuberkulosen. 

Continental Palace Hotel, allermodernster Komfort, Warmwasserhzg. in allen Zimmern. 


An einer nach Süden offenen Bucht der Riviera 


€ bei Genua. Als Winterstation besonders von Nervenkranken be- 


0 sucht; anmutige Spaziergänge; besondere Sehenswirdigkeiten - 
eoli Villa Pallavicing Villa Rostan, Villa Doria. Gute deutsche Kur anstalt. 


Bucher-Durrers ,,Mediterranée“ L Ranges, Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 
—————————————————————— ——————— rer ——— 
liens. Größte Handels- und Seestadt Italiens mit historisch 
Gen ua Sehenswürdigkeiten und prachtvollen alten Palästen. S = 
Bertolini’s Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem modernen Komfort. 


Gd. Hotel des Princes, dtsch. Haus l. Rgs., am Bahnhof. Auss. a. d. Meer. Eröft. 1.1.08. 
Hotel de Milan, Via Balbi, gut empfohlenes Haus. Direktor: A. Victorin. 


klimatischer Winterkurort in der Nähe von Genua; namentlich 
ervIli von Deutschen viel besucht, mit tropischer Vegetation, in reizender 
Lage auf einem Küstenplateau am Goll von Genua, 
Le Grand Hotel, Deutsches Haus I. Ranges. Warme Seebäder auf jeder Etare. 
Ed n-Hotel, 1. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickerts Parc-Hotel. deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungenkranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Nervi, neu renoviert, deutsch geführtes Haus;- südliche Lage. 
Hotei-Pension Victoria. Deutsch. Haus an Strandpromenad.: gelobte Küche; zivil. Preise 
Hotel-Restaurant International, gutes deutsches Haus an der Palmenallee. 
Winterstation, windgeschützt, wan- 


Sta $ M a reh er 1 ta dervolic Vegetation u. Spazi 


Grand Hotel Regina Elena, Yormelimes deutsches Haus L Ranges, Lift, Zentralheizung 
ge. 


bietet vom Meer aus eins der groDartiesten Städtebilder Ita- 


Ligure, von Deutschen vielbesuchts 


Grand Hotel Continental. Deutsches Haus ersten Ranges, in bester 
Hotel Centrai-Kaiserhof, Deutsches Haus, Zentralhzg., Lift, elektr. Licht, mäßige Preise 
schönlinigen Bergkranz einen Glanzpunkt der Riviera 


Ra pa l l O bildet; malerisch gelegen; günstiger Winteraufenth ut 


Grand Hotel Beau Rivage, Deutsches Haus I. Ranges, mäßige Prei 

Deutsche Pension Alsen Ideal, L Rgs.. herr. Aussicht, Zentralheizg. Litt, Poo ar Gang 
Grand Hotel Verdi, I. Ranges, Lift, Zentralhzg. in bester Lage, großart. Panorama. 
Grand Hotel Savoya, wohlbckannt, Deutsch. Haus I. Ranges, Lift, Zentralhzg. beste Lage. 


an dem reizenden Golf von "Rapallo, der mit seinem 


21. Marz 1908. 


Monte Carlo 
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Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben 
kostenlos nähere Auskunft über Reise angelegenheiten und verteilen unentgeltlich Pro- 
spekte und Druckschriften der inserierenden Bade- und Kurorte. Die Geschäftsstellen 
befinden sich in allen 9000 Berlins und in den folgenden Städten: Bremen, 


Iberfeld, Frankfurt a. M., Halle a.S., H 
Köln a. Rh., Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, Wien I. Zürich. 


JD 


Bresla 


Cassel, Chemnitz, Dresden, 


berühmtester Kurort der Insel Wight; im Winter südliche 

en nor Milde, im Sommer durch frische Seewinde gemässigt. Klima. 
Royal Marine Hotel L Haus, oft von Fürstlichkeiten besucht. 

ansehnlicher Badeort, 90 m über dem Meere, guter Str 


1 trand. 
S h an kl in Hoilier's Hotel, altren. Haus, beste Lage, prachtv. Garten. E. Schmitt. 
küste von England (Poole Bay), High- 


Bou rnem outh cliffe, wo der Deutsche Kaiser weilte. 


Hotel Mont Dore, bestrenommiertes Haus, prachtvolle Lage. W. Kneese. (Manager). 
Norfolk Hotel L Res, Im Zentrum der Stadt. Nahe an der See, dich t neben den Anlagen 


A - sterd 7 É Holland. 


die bekannte, alte See- und Handelsstadt. 
Brack's Doelen Hotel, vornehmes Haus mit 
allem mod. Komfort. Henri Jos, Direktor. 
Frankreich. 
© Die Stadt der zahllosesten Sehenswürdigkeiten und großartigsten 
ari Eindrücke, Empfehlenswerter Aufenthalt als Durcheangsstation für 
den Verkehr nach Siidfrankreich, Nordspanien und Riviera. 
Hotel Astoria, allerersten Res, Champs Elysées (Pl. de l'Etoile): Deutsche Direktion 
Hotel Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, an der Oper, gutes deutsches Haus. 
| on Schweiz und Riviera; bedeutende Seidenindustrie und Seidenhandel; 
eine der schönsten und sehenswertesten Städte Frankreichs. 
Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus I. Ranges im Zentrum der Stadt, C. Fiuhrer. 
e 
Marsei l le Hafen Frankreichs, am Golfe du Lion. Viele Sehens- 
würdigkeiten. Ueberfahrt nach Alexandrien. 
Grand Hotel Noailles & Metropole, allerersten Ranges. Besitzer ۶۰ 
( an nes gegen kalte Winde geschützt. Wundervolle Garten. Pinien- 
und Olivenwälder. Orangen- und Palmenhaine. 


Park Hotel, (früher Chateau des Tours, Villa Vallombrosa). M. Elimer. 

Grand Hotel, Haus ersten Ranges mit allem modernen Komfort. H. Menge. 

Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz. 

Hotel Bellevue, eines der vornehmsten Häuser, herrlicher Park. M. Wels. 

Rost's Continental-Hotel allerersten Ranzes, herrliche Lage, Zentralheizung. 

Hotel Beau Séjour, renomm. Haus I. Rgs., beste Lage, schóner Park, deutsche Direktion. 

Hotel Beau Lieu, Deutsches Haus L Ranges, vom Deutsch. Offizierverein empfohlen. 

Hotel Alsace Lorraine, Zentrale Lage, prachtvoller Garten. Besitzer J. Freudweiler. 

Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Kelier. 

Hotel de la Plage. Boulevard de Ja Croisette, beste Lage, I. R., dtsch. Bes. Gimpert. 
deutschen ärztlichen Autoritäten emp- 


9 e 
Cap d Anti b es fohlener Luftkurort. Föhrenwälder. 


Grand Hôtel du Cap, Warmwasserheizg. in all. Z. Appart. m. Bad u. Toil. Park v.9 Hekt. 


e Berühmter klimatischer Kurort und Mittelpunkt der franzós, Riviera. 
N IZZa Herrliche Lage an der Engelsbucht. Ueppige Vegetation. Zer- 
streuungen und Luxus aller Art. Wellberühmter Karneval. 
Gd. Hotel des Palmiers, vornehmes deutsclics Haus, herrliche zentrale Lage, groBer 
Garten, Appartements mit Bad, Zentralheizg. Manz & Steuer. 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais, Zentralheizung. 
Hotel de France, Avenue Masséna, feines deutsches Haus. Besitzer: Weber. 
Hotel Metropole, Boulevard Victor Hugo 8, deutsches Haus 1. Ranges. Bes. Kommerell. 
Hotel de Suède, J. Rgs., ganz mod., für làng. Aufenth. bes. geeig. Dtsch. Bes. Morlock. 
Terminus-Hotel, 1. Ranges gegen, Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mitil- Rgs., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Badischer Hof und Villa O'Connor, 35 rue Cotta, gutes deutsches Haus. Kaufmann. 
Pension Miramare, 163 Rue d France, a. Meer; dtsch. Fres. 9—13. Zentralhzg. D. O. V. 
Hotel de Hollande, Ave. Beaulieu, deutsches Haus l. R., Zentralhzg. Bes. Crettaz. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 
Pension Villa St. Pierre, Av. des Fleurs 2, Modern. Komf., mass. Preise, deutsch. Bes. 
Hotel St. Gotthard — Beau Séjour, direkt am Bahnhof, Lift, Zentralhzg., Bad. Seldel. 
Schirme, Fücher (Duvelleroy) Chabre et Michel, B. Lutz Sucr., im Hotel de la Paix. 
Hotel St. Antoine bei Nizza, vorzügliche Lage, Luft- und Sonnenbäder. Zentralheizung. 


[ e 8 -M er Jüngster unter den größeren Winter- 
Beaulieu ٹون‎ 


. ** kurortenderíranzósischen Riviera; von 
prachtigen Olivenhainen umgeben; warme, sonnige Lage. 

Hotel Krefft, deutsches Haus ersten Rauges; mit allem Komfort, Zentralheizung. 
Exner's Hotel Empress; deutsch; beste Lage; modernster Komfort, mässige Preise. 


9 © 
Cap d Ail 
Res denzstadt des Fürstentums, malerisch gelegen; fürst- 
Monaco 


hches Schloß, Tieiseemuseum. — Billigerer Aufenthalt als 
in Monte Carlo bei gleichen Vorzügen. 
Hotel des Etrangers, größtes Haus in Monaco, Lift, Zentralheizung. Bes.: Bruckner. 
Condamine-Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hotel d'Orient, altrenomniertes Haus, renoviert, Zentralhzg. am Meere, nahe Kasino. 
Hotel Rives d'Or. Be itzer Herlitschka, im Sommer Kurhausdirektor in Interlaken. 


Hotel Beau Séjour, Lilt, Zentralheizung, Aussicht a. Meer. Pens. v. 9 Irs. inkl. Wein. 
Hotel de la Paix, renoviert, Zentralheizung. cicktr. Licht, dtsch. Haus, mäßige Preise. 


besuchter Bade- u. Winterkurort. Süd- 


als Durchgangsstation für den Verkehr zwischen Deutschland, 


zweitgrósste Stadt, lebhaíter Handel, bedeutendster 


Westlichste Winterstation der französischen Riviera, Völlig 


zwischen Nizza u. Cannes. Von ersten 


bei Monaco; sehr im Aufschwung; sonnige u. staubir., 
sehr gesunde Lage. Eden-Hotel, ganz erstklassig. 
groß. prachiv. Gart., illustr. Prosp. gratis. V. Schlegel. 
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Lu zern am Vierwaldstatter See, mit herrlichster Aussicht vom 
Kai auf den See, Rigi und Pilatus. 


Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges; Haus des Deutschen 
Offizier-Vereins; gleiche Direktion wie Excelsior Hotel, Rom. 

Palace Hotel, modernstes Hotel der Schweiz, 1906 eröffnet; beste Lage. 

Victorla und Englischer Hof, beste Lage; 170 Betten. A. Riedwe ; Besitzer. 

Hotel Monopol und Metropole, ersten Rang. 250 Betten, a. Bahnh. Direktor: J. G. Zingg. 


* -Hotels, 600 Betten; besuchtester Luftkurort bei Luzern, 
B ürgens tock 870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 


bekannter Kurort am Genfer See. Winter u. Sommer. 
on retix Grand Hotel Eden, neuestes Haus i. Ranges, beste 

Lage am See und Kursaal, aller Komfort. Falleger. 

Grand Hotel Continental LR Zentralheizg. in jedem Zimmer. Lift. Park am neuen Kai. 
Territet windgeschütztester und vornehmster Teil von Montreux. Grand Hotel 
Excelsior Bon Port. Modernst. Haus. Eröfin. März 1908, mässig. Preise. 

Sanat. Val Mont, 660 m hoch. Diabetes, Magen-, Darm- u. Herzkraukh., Hydrotherapie. 


Glion Aussicht auf das obere Ende des Genfer Sees. Hotel Viktoria, Pracht. 
Neubau, reizende Lage, Zentralheizung, Gr.Vestib., App. m. Bad, stets offen. 


Hotel Bellevue-Belvedere, Zentralheizg., elektr. Licht. Terasse m. herrlicher Aussicht. 
Veve Park-Hotel ersten Ranges; schönste und gesundeste Lage. Be- 
sitzer Schwentner. 
e 
Weggis Hotel-Pension Alpenblick; feines Haus. 


Desterrelch. 


Ki tzb ü hel (Tirol) Hervorragender Wintersportplatz. Past 


absolut windstill und nebelfrei. Unüber- 
troffenes Skigebiet Europas. 

Hotel Kitzbühel, in freier Lage. I. Ranges. Elektr. Licht, Zentralheiz., Lift. Jll. Prosp. gratis. 

berühmte Winterstation in besonders günstiger, 

sehr schóner Lage in Tirol; reine, trockene, wind- 


Gries 
Bozen- stille und warme Luit; herrliche Umgebung. 


Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus, ersten Ranges. R. Obermüller. 
Hotel-Pension Sonnenhof, allererst. Rang. Verb. m. Kuranstalt inmitt. gross. Parkanl 
Hotel-Pension Bellevue, J. Ranges, nächstes Hotel vom Kurhaus. (Keine Kranken). 
„Sanatorium Gries“ für Leicht-Lungenkranke, in herrlicher Lage. 


(Deutsch Südtirol.) Klimat. Luxuskurort für Herbst bis Frühjahr- 

er an Fashionables Gesellschaftsleben (Sport etc.). Im Sommer Aus- 
gangspunkt für Touren nach Vintschgau und in die Schweiz. 

Grand Hotel Bristol, modernster Prachtbau, in bester Lage. Eröffnung 15. Januar 1908. 
Obermais. Hotel Minerva, moderner Neubau. M. Honeck, Kgl. sachs. Hoftraiteur. 
Obermais. Phys. diütetische Kuranstait Waldpark, Prospekt frei. Dr. med. Bermann. 


Schwetelquellen; reizvolle, waldreiche Umgebung, 


Aachen Neuliens-Hotel verbunden mit Tnermalpalast ,,Kaiserbad- 


Hotel“ und zwei Dep., aller Komfort., unvergleichliche Lage; solide Preise. 


| ° s 64 km von München entfernt. Kurhotel 
a 1 Ing Ludwigsbad, Spezialität: Moorbäder; Saison: 
Mai bis Oktober. Prospekt gratis. 
Auerb ach in Hessen. Hotel zur Krone und Schweizerhaus. 
-B d Hóhen bis zu 1000 m. Thermalbader. 
Bad er a er Wildbáder, Dampfbäder. 
Hotel drei Könige, altrenommiertes Haus, Lift, elektrisches Licht, Zentralheizung. 
Villa Beilavista, fi. Familienpension, vorzügliche Verpflegung, sonnige Lage, kl. Preise. 


Ballenstedt 
Berchtesgaden e tator 


Prospekt u. Ausk. d. d. Verschönerungsverein Berchtesgaden (e. V.); neue Lesehalle. 
Berth el sd orf Heilanstalt f. Herz-, Magen-, Leber-, Nieren-, 
Nerven-, Stoffwechselkranke. Bevorz. herrl. 


Waldlage. Leit. Arzt: Dr. med. Ronge. Ganzes Jahr geoff. Prosp. frei. Bes. Adolf Berger. 


Bi rkenwer d er beiBerlin. Aufblühender ruhizer Ort an 


Rande groBer Waldungen, mit beson- 
deren klimatischen Vorzũgen. 

Sanatorium Birkenwerder. Besitzer: Dr. Sperling und Dr. Dahle. Winterkuren. Spezi- 

alität: Magen-, Darmkrankheiten. Massage bei Verdauungs-, Herz-, Nerven- und 


am Gardasee. Herrlicher Frühjahrs-, Sommer- und Herbst- 
aufenthalt. Grand Hotel, Zimmer von 3 Kronen, Pension 
von 8 Kronen an. 


Deutschland. 
weltbekannter Kur- und Badeort, berühmte heiße Kochsalz- 


windgeschützt gelegen, umgeben von 


am Harz. Luftkurort, Sommerfrische; auch für 
dauernden Aufenthalt zu empfehlen. 


i. bayer. Hochgeb., m. d. schónst. aller 


Sanatorium, bei Alt Kemnitz (Riesengebirge). 


Zuckerkranken. lllustrierter Prospekt gratis. 
B | an k en b ur Schwarzatal. Hotel Lösches Hall; grösstes 
o traiteur. 

ater; Touristen-Zentrum; viele Pensionate. ‚König v. Preussen“, 

8 aristokratisches Haus, ruhige zentrale Lage. Opel, k. k. Holl. 

Wilhelmshöhe Grand Hotel dicht am Schloss. Pens., Restaur. ersten Ranges. 

Eb l d in der Nahe von Berlin; Klima gleichmäßig 
erswa e Winden. Herrliche Waldungen. 

— am nordwestlichen Rande des Thüringer Waldes und 

Isen ac am Fuße der sagenumwobenen Wartburg geeen, vor 

Johannisbad, Muster-Sanatorium für Naturheilverfahren. Prospekt gratis und franko. 

ir. Johann Glau. 


Haus, Zentralheizung. Hugo Lösche, Hof- 
C a SS el eine der schönsten deutschen Residenzstádte ; Königliches The- 
bei Kassel. Bekannte Sommerresidenz S. M. des Kaisers. 
und mild, hohe. Berge schützen vor rauhen 
Sanatorium Draohenkopf, physikal.-diátetische Heilanstalt. Leitender Arzt Dr. Knorr. 
nördlichen Winden geschützt; herrliche Waldungen. 
Sanit&tsrat Dr. Bilfinger. Die Direktion: 


21. März 1908. 


Nummer 12. 
umgeben von dichtbewaldeten Bergen: 
sehr für Nervenleidende geeignet: 


Sestr i Levan te viel von Deutschen besucht. 


Grand Hotel Jensch, vortreffl. deutsch, Haus L Rgs. m. all. Komf. Schöne Lage am Meer. 
130 Zimmer. Zentralh., Lift., elektr. Licht. Warme Seebäder im Hause. Schön. gr. dart. 
Grand Hotel Miramare-Europe, 1. Ranges, deutsche Bedieng., mäß. Preise, neuer Besitzer, 


Baveno 
€ 
Mailand e Seite یی‎ . Dos 


Bertolini’s Hotel Europe, ersten Ranges, mit allem modernen Komfort. 
Grand Hotel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Grand Hotel de Milan, I. Ranges Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio II. R. 
Faiace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Bucher-Durrer. 

stadt, die ,Marchenstadt“, deren Häuser und Paläste, 


1 1 e 
en ed ig auf Pfahlrosten erbaut, aus dem Wasser aufsteigen. 


Votel Royal Daniell, berühmtes Haus am Grand Kanal. 300 Zimmer; aller Komfort. 

Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 

Regina Hotel, neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

totei Britannia, Haus ersten Ranges am Grand Kanal. C. Walther. 

Crand Hotel d'italle. Besitzer: Bauer-Grünwald. . : 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort. Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Eröffnung 1. Juli 1908. 

Lido: Grand Hotel des Bains. Hotel Lido. Villa Regina. 


EE Rono) berühmte Aussicht auf die Borromeischen 
nseln. Palace Grand Hotel und Bellevue; ganz modern 
eingerichtet, im Winter: Cannes, Hotel Pavillon. 


Hauptstadt der Lombardei; eine der schönsten Städte 


die berühmte, mehr als tausend Jahre alte Lagunen- 


لور اش یا 


8 für mehrtägigen Aufenthalt empfohlen. Architektur- 
Bolo na reiche Kirchen. Museo Civico. Ausflüge: Ravenna. 
Grand Hotel Brun, illustrierter Führer gratis zugesandt. 
die berühmte alte Stadt mit einer Menge 
oren Denkmäler und weltbekannter Galerie. Grand Hotel am 
Lung Arno, erstes Haus am Platze, aller Komfort. G. Kraft. 
Hotel Metropole et Londres, gut. deutsch. Haus, all. Komf. mäss. Preise Luckenbach. 
die „ewige Stadt“, die Stadt der Künste und zahllosen Sehens- 
om würdigkeiten; Hauptstadt Italiens, am Tiber gelegen. 
Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi-Viertel, neben dem 
Palast der Königin Margherita. — Das ganze Jahr geöffnet. Gleiche 
Direktion wie Hotel National in Luzern. 
Hotel rn beste Lage; mit allen modernen Bequemlichkeiten. Bucher-Durrer. 
Hotel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, hóchster Komfort. Direktor Scotti. 
Hotel Imperial, Ludovisi-Viertel, vornehmes, gut empfohlenes, deutsches Haus. 
Foston Hotel, Ludovisi-Viertel, moderner Komfort, zivile Preise. 
am gleichnamigen Golf. Seine Umgebung ist eine der schönsten 
Nea el der Erde. In nächster Nahe die Ausgrabungen von Herku- 
lanum und Pompeji. 
„Bertolinis Palace.“ Vornehmstes Hotel Neapels im eigenen grossen Park. Herrlichste 
Aussicht der Welt. Nur Frontzimmer. 
Hotel Bristol, vornehmes, gut empfohlenes Haus in gesündester Lage. Landry. 
Grand Hotel de Londres f. Ranges. Zentrale Lage, herrliche Aussicht, aller Komfort. 
Grand Eden Hotel, Dtsch. Haus 1. Ranges mit grossem Garten und herrl. Aussicht. 
3 1 * a berühmter Ort neben Pompeji. Hotel 
Castellamare di Stabia ée erstes ras am ای‎ 
nmitten üppiger Limonen- und Orangengárten auf einem vom Meer 
Sorrent unterspülten d uffsteinfelsen, umgeben von tiefen Schluchten. 
Hotel d'Europe, fein. deutsch. Haus, Zentralheizung, schóne Aussicht, Bes. Cappuro. 
€ Die bekannte, durch die ,, Blaue Grotte'' berühmte Insel im Qolf 
a 1 von Neapel. Von hier aus in kurzer Fahrt mit Dampfer oder 
Barke Sorrent zu erreichen. Die Stadt liegt 150 m .نا‎ d. M. 
Grand Hotel Quisisana, erstes Haus am Platze. Besitzer Comm. Serena. 
Hotel Capri (Villa Skansen) südliche Lage. Erstklassige Küche. Pension 8—10 Lire, 
Excelslor Park Hotel. Deutsch- schweizerisch. Zentralheizung. 
Hotel Royal, feines deutsches Haus in bester Lage. Besitzer V. Kosina. 
am gleichnamigen Golf; Hauptstadt Siziliens; prachtige 
a ermo Lage in üppiger Fruchtebene, treffliches Klima; viele 
Altertümer und Sehenswürdigkeiten. 
Weinens Hotel de France, Haus ersten Ranges mit Pavillon am Meer. 
Me sina weltberühmter Hafen, grossartige Schönheit der Umgebung; 
5 Hotel Trinacria, erstes Haus am Platz, herrliche Aussicht. 


Syrakus 
Heilverfahren, Luft- und Sonnenbàder. Luft- 


e © d 
Al bi S Fi e en hütten. Waldreiche Lage am Uetliberg. Für Kur- 


und Erholungsbedürftige. Jahresbetrieb. Besondere Erfolge bei Nerven- und inneren 

Krankheiten, Neurasthenie sex. u. ihren Folgen. Mässige Preise. Dr. med. Rüttimann. 

B l von hier aus die viel benutzte Reiseroute: über Luzern auf der 
ase Gotthardbahn an die italienischen Seen und nach Mailand. 


Grand Hotel u. Hotel Euler, vornehmsten Ranges. Besitz. E. Michel. 
D a VOSS Wintersportpiatz, bekannt durch die internationalen Eistautfeste. 

Grand Hotel Kurhaus Davos, internationales Hotel L Ranges. 
| nterlaken Kuranstalt Beau lieu, Dr. med. E. A. Grandjean. 
eg 


Nebelírei, für Winteraufenthalt bestens geeignet, prächtig 
i u ano am See gelegen, herrliche Spaziergänge. Die Umgebung 
zeigt die volle Pracht italienischer Gebirgslandschaft, 
t Hotel u. Lugano Palace, I. Haus am Platze, schönste Lage, Park. Bucher-Durrer. 
Motel Bristol, feines Haus in herrlicher Lage, Lift, Zentratheizuhg. Camenzind. 
Hotel Beau Regard und Continental. |. R., herrl., ruh., staubír. Lage, Omnib. nicht nötig. 
Grand Hotel du Parc, eins der allerersten Häuser mit höchstem Komfort. 
Hotel St Gotthard-Terminus, gut empfohlenes Haus; moderner Komfort. 
Béha's Hotel de la Paix, neues Haus ersten Ranges, beste Lage (Paradiso). 
Hotel International am See, neu, 130 Betten; deutsches Haus. Rledweg & Disler. 


Hotel des Etrangers, bestes deutsches Haus, Lift, Zen- 
tralheizung. Pension von 10 Lire an. 


Schwelz. 
beiZürloh.Sanatorium,physikalisch-diätetisches 


bekannter Kurort für Brustkranke im Sommer und Winter. 


Nummer 12. 


2 : 355 m ü. d. M., im Thüringer 

a le en 8 el n Walde (Sachsen - Meiningen). 

Thüringens altest. Badeort.Eisen- 

bahnstrecke Berlin — Eisenach — Liebenstein. Natürlich-kohlensaures Eisen-Mangan- 

Arsen-Bad. Gegen Herzkrankheiten, Blutarmut, Bleichsucht, Nervositat, Sterilitat, 

Frauenleiden, verhárteten Rheumatismus, Diabetes, Magenleiden. Prospekt frei durch 
die Bade-Direktion. 


im Bodensee auf einer Insel schén gelegen. Hotel Bayerischer 
Hot, 1. Ranges, modernster Komfort; stets geöfinet. 


b. Coppenbrügge a.lihgeb. 1 Std. v. Hannov. 


Lindau 
Lindenbrunn رسارس وت‎ 
Bad Nenndorf se gees: 


tember. Druckschriften frei durch die Badeverwaltung. 
kal: Hotel Cassel m. Arkade, Kurhaus, Schlösschen, gross. Badehaus. F. Romberg Witwe. 
Kgl. Logierhäuser: Hotel Hannover, grosser Bau, Galerie, Deisterhaus. G. Förster. ` 


Nieder-Walluf 
Rheinau am Rhein, Kur- und Wasserheilanstalt. Gegr. 1866 


Bewährte Winterstation f, Nervöse u. Erholungsbedirflige 
Bahn nach Coblenz in 30 Minuten. — AerztlicheLeitung: Geheimrat Dr. 


bei Hannover, Schwefel-, Schlamm- u 


am Rhein. Im Rheingau. Mildest. Winter- 
klima. Sanatorium Or. Hirte: für Ner- 
ven- u. innere Krankheiten. Mastkuren 


Mildes Rheinklima. Beste Einrichtungen. Elektrische 


Erlenmeyer. 
Post: Bendorf (Rhein). 


im Riesengebirge, besuchtester klıma- 
tischer urort des Riesengebirges. 


Sch rei berhau während des Winters Schneeschuhsport 


Sanatorium Schreiberhau, Dir. Arzt Dr. Wilhelm, ehem. Assist.v.Dr.Lahmann. Winterkur. 
des herrlichen Schwarzatales gelegen. Eigener 


S C h Wa rzeck großerParku.Bergwald mit prachtvoll.Aussicht. _ 


Thüringer Waldsanatorium ,, Schwarzeck'', Chefärzte u. Bes.: Dr. Paul Wiedeburg und 
Dr. Karl Schulze. Hausarzt: Dr. Goetz. Unter Berücksichtigung der neuzeitliche ı 
Wohnungseinrichtungen u. Bequemlichkeiten, 1903 erbaut u. speziell für Winterbetrieb 
eingerichtet. Sämtliche Bäder, Apparate u. Einrichtungen f diätetische u. physika- 
lische Kuren. Für Erholungsbedürftige, Ueberarbeitete, Nervöse, Rheumatiker, 
Blutarme, Frauenleiden. Besondere Abteilung für Magen- und Darmerkrankungen, 


bei Blankenburg in Thüringen, am Ein ng: 


Kurhaus bei Berlin. Sanatorium für 


innere und nervöse Krankheiten. . 
General-Arzt Koenig; Dr. Pototzky. 


bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warn- 
badeanstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasser- 
leitung. Kanalisation. Saison 1. VL bis 15. D 


Rechtsrhein. Bahnstation: Engers oder Ehrenbreitenstein. 


Schloss Tege 


21. Marz 1908. 


Kgl. Moor- u. Mineralbad, geschützt im Walde 
an der Linie Leipzig—Eger 


elegen. Bekannter 


Eeite X. 


Bad-Elster 


kohlensäurehaltiger$tahlbrunnen,altbewährte Glau- 
bersaizqueile. Wasserheilverfahren. Inhalatorium, med.-mech. Inst. Luftbad mit 
Schwimmteichen. Bewährt bei Frauenkrank^eiten, Herz- u. Nervenleiden, Blutarmut. 


rauenleiden, Gelenk- 
Höchster Komfort. 


a. d. Oder, bei Berlin; Perle der márkischen 
Scliweiz; vor rauhen Winden geschützt ; seit 
1684 bekanntes Eisenmoorbad. Dr. Falcken- 


im Thüring. Wald. 450m à. d. M., male- 
risch, windgeschützt gelegen, bequeme 
Verbind. nach Berlin u. Frankfurt a. M. 


Prospekte kostenfrei. Wintersport. 


Prospekte u. Wohnungsverz. durch die Kgl. Ba..edirektion. 
anatorium für Innere-, Nerven- und 
leiden, Rheumatismus. Alle modernen Kurmittel. 


Kgl. Residenz, umgeben, v. 660 ha. Hoclıwald und 
berühmt. Parkanlagen, eine der schönsten und ge- 
sündest. Städte Europ. Billige Wohnungs- u. Lebens- 
mittelpr. niedr. Steuersätze. Jede Ausk. kostenl. d. Verkehrsver., Ernst-Augustpl. 5, l. 


Fettleibigkeit, Gicht. 
Sanitütsrat Dr. Kóhier's 


Freienwalde 


thal’s Aiexandrinenbad, Spezial-Anstalt fiir Lichtbeliandlung u. Elektrotherapie bei Rheu- 
matismus, Ischias, Lahmung, Neurasthenie, Herzleiden usw. Erliolungsheim, Prospekte. 


Friedrichroda 


Dr. Bieiing's Waldsanatorium ,,Tannenhot". 


Hannover 


.grósster Kurort u. stärkst. Solbad des 
arzes. Unvergl. reine Luft. Illustriert. 
Führer kostenír. v. Herzogl. Bade-Kom. 


Pension; mittlere Preise. 


a. d. bewaldet. südl. Ausláuf. d. Rhón 
im Tal der Frank. Saale. Eisenhaltige 
Kochsalzquellen, 10,4 — 18,69 C. 
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400 m ü. d. M. 


Das ganze Jahr geöffnet! Winterspott. 


Nachod. 400 m üb. d. Meeresspicgel, Saison: 
Vom ۱. Mai his Oktober. Arsen-Eisen- 


Hotel Metropol, I. Ranges, modern; ruhig, an 
der Promenade. 


l. Taunus. Das deutsche St. Moritz. 
i Stunde von Frankfurt a. M. Berühmter, árztl. emp- 
fohlener, romant. geleg. Hóhen- u, Winterluftkurort, 
Grand Hotel Königstein, neues, vornehmes Haus in hervorragend schöner Lagel 

Jeglicher Komfort! 


Bad Kudowa 


Reg.-Bez. Breslau, Bahnstation Kudowa od. 


Bad Harzburg 


hen I. Ranges, Naturheilanstalt Sophienhóhe. Preis billig. Illustr. Prosp. gratis. 
Man verlange Kieths Führer durch Bad Harz- 


Wete Victoria, Haus ersten Ranges. 


burg und den Harz. 


Hetel Ludwigslust ersten Ranges, dicht am Walde, Lynar Raspé, Hoftraiteur. 
Villa Charlotte; englisch spoken. 

and, dicht am Walde, Pension ersten Ranges. - 
„Sanatorium Harzburg“ für Nerven- und innere Krankheiten. Dr. Plathner. 


Fremdenpension 1 Ranges 
Lug ins 


Heidelberg 


Bad Kissingen 


Villa Stöhr, v. d. Tannstr. 8, in nächster Nähe des 
Kurparkes, des neuen Theaters und der Bäder. 
Familienpension I. Ranges. Grosser Garten, Pa- 
villon, Elektrisches Licht, vorzügliche Küche. Volle 
Pension, auch einzelne Zimmer. Zivile Preise. Be- 


sitzerin: Frau Geheime Hofrat E. Stöhr. 


Kónigstein 


bei Todtmoos, im Schwarzwald. Hóchstgelegen 


Travemünde 
Wehrawald یں اہ وو یو ویش‎ rne 


Sanatorium Wehrawald, erstklassige Lun enheilanstalt mit must ültigen hygienisch 
‘und therapeutischen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- and AT iere 


e . bekanntester Taunusbadeort, mildes Klim 
Wiesbaden, 


Thermalbäder, Milchkur - Anstalten, San: 
torien. 
Köinischer Hof, Hotel und Badehaus. Quelle im Hause. Kur- und Familienhotel 
aube & Co. G. m. b. H. und d. Bade-Direktion. | Kurhaus Bad Nerotal, 1906 neu erbaut. Leitende Aerzte: Dr. v. Herff, Dr. Lubowski. 


uelle; Gegen Herz-, Blut-, Nerven - und Frauenkrankheiteu. Nee Gegen 

icht, Nieren- und Blasenleiden. Natürliche Kohiensäure- und Moorbäder. Neu er- 
bohrte, ausserordentlich kohlensäurehaltige und iie Quelle. Komfort. Kur- 
hotel. Theater- und Konzertsäle. Anstalt für Hydro-, Elektro-, und Lichttheraphie, 
Medico-mechanisches Institut, Hochwasserleitung und Kanalisation. — 1907: 8214 Kur- 
aste. Bade-Aerzte: Geh. Sanitatsrat Dr. Jacob, Dr Karfunkel, Dr. Herrman, Dr. Witte, 

iv.-Doz. Dr. Ruge, Sanitätsrat Dr. Kuhn, Dr. Silbermann, Dr. Münzer. Dr. Brodzki, 
Dr. Hirsch, Dr. Loebinger, Dr. Kabierschke, Dr. Bloch, Dr. Schnabel, Zahnarzt 
Dr. Woltes. Brunnen-Versand durch die Generalvertretung Dr. S. Landsberg, Berlin SW., 
Gitschinerstr. 107, Telephon Amt IV 1048, und die Bade-Direktion Kudowa. Prospekt 
grat. d. smth Reisebureaus, Aug. Scherl u. b 
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Prosp. frei durch Badekommissar von Ernsthauses- 


Bad Lauterber 


Tüchtlge = werden 
erfahrene Rei sen d e auf un- 


sere soeben erschienene technisch, Werke 

sowie auf „Arzt im Hause“ (neu bearbeitet 

von Dr. Kann, in zwei Banden) bei 
hóchster Provision sofort gesucht. 


Jacobi & Quillet, Leipzig, Oststr. 4. | 


Zechnikum 
Mittweida. 


Direktor: Professor A. Holst. 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik. 
Bondersbteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister, 
Elektro Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik-Werkstütten. 
Höchste bisherige Jahresfrequenz: 
3610 Besucher. Programm ete, 
kostenlos 
v. Sekretariat. 


ist bis ins klei 
nachgeahmt iy 


rbeamt. Militaranw | 
‘Bes. Prosp. üb. e 
py énnungsschr. gr. u. 


Bonness v. Hach feld. Potsdam: 


BERLIN W. 30; Zietenstrasse 22: 
orbereitungsanstalt 


von Dir. Br. Fischer. — 190 


. bestand. 37 Abiturienten, 107 Fēbe- 
„riche, 2 Seekadetten, 16 Primaner. 
injährige. 10 für höh. Schulklassen 
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Gd. Hotel EDEN 


modernstes, deutsches 
Familienhotel in aller- 


(Genfersee) bester, ruhigster Lage 


= Montreux j 


„ A am See; Promenade Qual du midi, neben dem Kur- 


J saal. Aussicht über den ganzen See und die Alpen. 


Mässige Preise, Fallegger-Wyrsch, Bes. 


Wer s d. 86 als 
e 
chiffsjung 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 

will, erhält complete seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 

M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
Nebenerwerb durch 

leichte Stickerei. Näheres, 


Damen. Muster, 40 Pf. Marken. Frau 


Uhlitzsch, Stickereivers. Rostock M.8. 


1 H für Schuh- und 
Provisionsreisende Patzer me gesucht 
„OPTIMA“ d. m. b. H., Cöln. 


Zur Lösung 700 preisgekrönter, gewinn- 
bringender Probleme ständig Personen aller 
Stände gesucht. Finanzierungsvermittlung 
kostenlos, Bankgeschäft Charles Bast 
& Co., Aktien-Gesellsch., Zürich-Wildpark. 


REISENDE erc? 


besuchen, finden lohnenden Verdienst. 
L. HEILBORN, STUTTGART 50. 


1 Garten. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
fir die einspaltige Nonpareillezeile. 


Damen u. Herren gesucht zum Vertrieb 
des Werkes „Die Frau als 118055۲410“ 
M. Gutberiet, Veriag, G. m. b. H., Leipzig. 


Der Frankfurter Schwestern-Verband, 


der seine Tätigkeit in den städtischen 
Kranken- Anstalten ausübt, sucht bei 
günstigen Bedingungen 


junge, gebildete Madchen 


zum Eintritt als Lehrschwestern. 
Näheres bei Frau Oberin von Müssen» 
hausen, Städt. Krankenhaus. -Frankfurt a. M. 


chifisiungen sucht 
Heinr. Zabel, ^ Ton, 


iBuchhandiungsretsende 

kleines 5‏ حا ur‏ ہے 
Xikon u. andere gangbare Werke suchen‏ 
Gutberlet & Co., Lelpzig-R.‏ 


— 


Ein ländliches Gedicht. 


Gedichte. | 


Seite XL 


Joſeph Sglembad: „Gedichte“. 
Literatur und Muſik. 
Bruno Saſſe: „Hedwi 


Leipzig, , Verlag für Sunt 


und. Herfried“. 
iteratur und Muſik. , 

Ernſt Blech: „O alte Burſchenherrlichkeit?“ Drama in 5 Akten. 
Leipzig, Verlag für Kunſt, Literatur und Muſik. 


Mathias. Conrad Kann: „Abſeits vom Beg", 
Leipzig, Serine für Kunſt, Literatur und Muſik. 
Friedrich Meiſter: „Im Kampf mit Sklavenfängern“. Aus 


Ulrich 


NOR von ernſten und 
bekeren. Leuten. Berlin, Ulrich Meyer, G. m. b. H. 
Charlotte Nieſe: eH von Abseits“. Kleine Geſchichten 
Berlin, Ulrich Meyer, G. m. b. H. 
„Aus deutſchen Dichtern“. 
L. Staackmann. | 


den Erinnerungen eines alten Marineoffigiers. 


Meyer, G. m. b. 
Max Bittrich: „Shabaraber. 


Berlin, 


Gine Anthologie. Leipzig, 


Ed. Brindmeier: „Der Seidenbau als Nebengewerbe, eine Quelle 
SE "Garber, 2 m. und Nationalreichtums“. 


PURGEN 


Ilmenau (Thür.). 


Aug. Schröter (Gortfegung auf S. XIII.) 
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FEE 21, Märg, 1908. 


Leipzig, rode für Kunſt, 


Ee ہے ود ہی ا و و‎ LEO 
a ٣ 


_Rummer 12. 


Dieſer Roman ist 1 vor- e Vierteljahr unter ben Titel „Wenn 
Steine reden“ in der „Woche“ erſchienen und hat das lebhafte In⸗ 
tereſſe unſerer Leſer erweckt. Die Buchausgabe wird daher vielen 
willkommen ſein und darf beſonders in Berlin auf weitere Be⸗ 
achtung rechnen. 

Johann Peter: „Seſchichten aus dem Böhmerwald“. Berlin, 

ul 1 G. m. b. 
Rörig: 


Dr. Fr. Krüger und Prof. Dr. G „Krankheiten 


und Beſchäblaungen der Nutz⸗ und Zierpflanzen des Gartenbaus“. 


Mit 4 Farbentafeln und 224 in den Text gedruckten Abbildungen. 
Stuttgart, Eugen Ulmer. 


Karl Scheffler: „Max Liebermann“. München und 4:101۸ 
R. Piper & Go. 7,50 


„Die Schule Nee Welt“. Komödie in 3 Akten von Friedrich 
dem Großen. Ueberſetzt von Hans Landsberg. Stuttgart u. Berlin, 
J. G. Cottaſche Buchhandlung. 

Lyriſche Liebeskränze. 


Carl. p. Hengel: „Tannhäuf er · Fahrten. 
Berlin⸗Charlottenburg, H. Kurtzig. 
Dr. F. W. Schuch: „Die Kultur der Rofe in ihrem ganzen Um- 
fange“. Ilmenau (Thür.), Aug. Schröter. 1,80 M. 
DAS IDEALE 
Î ABFÜHRMITTEL 


FRAGEN SIE IHREN ARZT! IN APOTHEKEN PURGEN AG BABY. 


und franko Zusendung. von d 
Lücke's Ratgeber 1908 IPTE 
mit der Preisliste über ; 


Schaubeks Briefmarken - Album ES 


«und: günstigen Angeboten 
namhafter Markenhändler von 
C: F. Lücke, G.m.b.H., Leipzig. 
Spezialität: Permanent-Albums . 
und billige Anfänger - Albums. 


1 ا‎ Sie gratis 


ptis. Hu nd. 
- ballgelzicter, Wassenberg, Brei 69, Rheinland. 


SES 


+ e 


EWOLFF x SOHN" 


ODORTR 


ZA وس‎ PRÄPARATE: 


HIE 
0 ZAHN- 


CREME 
INTUBEN 


j| ODOHT pasta 


PASTA 
IN GLASDOSEN ) 


a 


= haben in Apotheken, Parilimerie-, 
‘Drogens und Priseur-Geschäften. 


Anchufive des allgemein N | 
bekannten und bellebten - ° 
Criumphitiefels bilden das. 


; Pollkommenſte 


was dle 01686 52 
erzeugt. 


Schuhfabrik 46ء‎ 
Offenbach am Main. 


u haben In allen befleren Schuhhandlungen, evenfl, 
k EN man naaie 5004 bel der Fabrik, 


Qachahmung 8 ٤ 


Çani 4 Gottion. obustei un. 


ÜberzeugenSie’sich dass mene | 
Jeulschlant ranrräder 
D) "Pr e = (figs! neukirohen Ño. 387. 


| 3 ane roke "Fabrik. Katalog gratis, 


August S 


stes Fahrradhaus Deutschlands. 


SOMMERSPROSSEN 
entfernt nur Ctéme Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles. mögliche 
nes angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch. mit Créme Any, 
es wird Sie nicht reuen! 
Franko Mk. 2.70 (Nachn. 
wi 295) Verlangen Sie un- 
sere viel. Dankschreiberi. 
Gold, Medaille London, 
Berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke z. | 
siesrnen Mann, Strassburg (Els.) u. 
in Berlin bei Max Schwarzlose, Kónigl. 
Hatt, » Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


y 020 1 jj 


p» sim 117 5 At 
ا‎ 7 


Baben Sie Pickel, | 


Mitester, Hautfiecken, Hautröte ae 
empfindliche Haut, so 
applizieren Sie eini : 

achte hindurch 
ges. geschützte fiue: 


Dialith-Gesiditsmaske 

die Wirkung ist wun- 

derbar! Es entsteht 

eine weisse zarte 

Dt klaut v. jugendlicher 
. i Frische. St, M. 3.50 frke. 


A E Hoffers 
e 


in 6, Koppenstr. 9. 


Ra. 


: cerdo ےا ا ا‎ og f setae te A DET wr 3 
oa Nummer 12, 


Ein vorzügliches Heilmittel gegen Gicht ist die 
Assmannshäuser Gichtquelle. 
Versand durch die Kurverwaltung Bad Assmannshausen a. Rhein. 


Probesendung: 10 Flaschen inkl. Verpackung M. 6.— ab Quelle 


E — E 1 Erzgebt e 400m dM. 19km 7. hann. 
Waldsanatorium We Nerven teres 


Bad Grima L Sa. f. RR i 
: ٠ We Prospekt frei! Dr. Dahms, dirig. 
Entwöhnung absolut zwang- 
M O R P H l U M los und ohne Entbehrungser- 
: scheinung. (Ohne Spritze.) 


Dr.F. Müllers Schloss Rhelnblick, Bad Godesberg a. Hh 


Modernstes  Specialsanatorium. . 
Aller Comfort. Familienleben. 


— | 


Prosp.frei. Zwanglos. Entwühn. v. 
ER Bahnstation: Ober-Schreiberhau. — Ding. 
"m Arzt: Dr. med. Wilhelm, früh. Assistent 


m ; l پور‎ ۱ "LC xu cwm 

Sanatoriu Im, rib 
an" së V. ne ee EE 710 m 

Schreiberhau i. coner Pee 


Dr. von Hartungen Licht-, Luft, 


Reform-Sunatorlum er S 
LARE 1 (INL 868888 Riva am Gardasee. 
Morphiu | Heilanstalt. Entwöhnung , 


wa mildester Form ohne Spritır 
(Alkohol) 


Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg! B 


Alkoholentwöhnung ١٦ E Xtankenselhstfabrer, 
Sega So ier i F. r Krankenfabrstthi 


b. Sagan, Schlesien. Arzt. Prsp. fr. : ۱ l | 
E d : ~Hefert die Spezialíabril | 


b. Rich. Maune 
ATS Dresd.-Lóbtau $ 


| 2 کے‎ | Ausserst 
Briefmarken p 2 
Neue grosse Preisliste, (76 Seiten) gratis. — gg 
Car! Kreitz, Königswinter 17. 


` jüeale Büste dlonig = 


d. preisgekrönt., garant. un- |. parant. naturréin u. nur erstklass. Qus 
schadl. äusserl. Mittel. | litäten, keinen" minderw. sHeidehonig- m 
Diskr. Ausk. geg. Rückport. | empf. in Dos. v. Netto 5 h. 9 Pid. 

Eise Biedermann, Dipl. Ser: | FM. Eleg. Blechd, u. Porto 1 M. Hu ` 
EN 4. k. Schönheitspflege, Leipzig 12, Bar- Zeh & Co. G. m. b H..Dorndorf-DornburgaS ` 
— lussgasse 15. Cold. Medaille 1906, | Vers andst. d. Bienenwirts ch. Hauptver. 


Garantiert unschädlich! o PLUMEYERS ks 
Bartwuchsbeförderer 
(W.-Z. vom Kaiser, Patent- Amt gesetzl. eingetrag.) 


Preisgekrönt u. Ehrendiplom Berlin 1901, ist ein un- 
vergleichL Mittel z. Erlangung eines schönen Schnurr- 


ber „Mannes würde“, g vik 
auch nur die kleinsten Härchen vorhanden sind, 
denn Haare pflanzen kann man noch nicht; man brauche 
daher nur mein. natürlich wirkend. Bartwuchsbefórderer 
&. 2, 3, 4 u. 5 M. und Porto, Bei Nichterfolg Betrag zurück. 
Otto Plume yer, Berlin, jetzt Neue Wilhelmstr. 5. 


Jagdrad 19081 
Die feinste 
deutsche marke! 


Vor Ankauf eines Rades ver- 


21. März 1908. — — 


Kieler Kochschule mit wirtschaftlichem Töchter-Pensionat 


Seite XII. 


Heuer-Adler's-Ruh, Vorsteherin: Frau SOPHIE HEUER. 


| Ju 
IE ‚Ausbildung zu tüchtigen, selbständ. Hausfrauen. Die Anstalt besteht 


Seit 1881 bis 1907. Erste Referenzen. Alles Náhere durch den Lehrplan, 


ürstl. Konservatorium in Sondershausen. 


Dirigentenschule. Sämtliche Instrumente. Klavier. Orgel. Harfe. Kom- 
poanion Schülerorchester. Mitwirkung in der Hofkapelle. Vollständige Aus- 


intritt Ostern, Oktober und jederzeit. 
Prof. Traugott Ochs. 


Königliche Technische Hochschule zu Danzig. 


ildung für Bühne und Konzertsaal. 


Prospekte kostenlos. 


Die Einschreibungen für das Sommerhalbjahr 1908 finden vom 2. März bis 


30. April 1908 statt. Beginn der Vorlesungen Ende April 1908. Das Programm wird 


vom Geschäftszimmer gegen Einsendung von 0,60 M. einschliesslich Porto, in das 


Der Rektor. ` 


ung zur Elnjühr.., Prima- 
or Abit.- Prifung in d. Anstalt 
EE D 


r. Harangs, Halle S. 3 


Sprach- u. Handelsinstitut 


für Damen v. Frau Elise Brewitz, Berlin W., 
Potsdamerstr. 90. Ausb. zur Buchhalterin. 
Korresp Sekret „Bureaubearmt.Handelslehr. 


S" "Buchfü 1 


hrung e 
Gründliche Ausbildung zum bilanz- € 
tüchtigen Buchhalter u. Kontoristen 2 
garant. mein briefl. Einzelunterricht. 
Prospekt und Probebrief umsonst. 


Thews, Magdehurg 1, Beanmontstr. 14. & 


Vorbereitungsanstalt 


zum Einjähr.-, Primaner-, Abit.- 
Examen v. Dr. Müller, Charlotten- 
burg, Schillerstrasse 6-7. Gegr. 1878. 
Pension, auch Halbpension. Prospekt. 


Brücks Athenäum BERLIN, 


Vorbereit. f. alle Schul- u. Milit. Exam. Prsp. Bericht. Ostern 
1907 best. 7 von 9 Schülern. Mit u. ohne Pension. Fachlehrer. 


"T — Ww en td 
Pädagogium ud. f 


a. Müritzsee, d. a. Wald geleg.. bereitet für 
Tertia, Sekunda. Prima, das Einjähr.-Exa- 
men u. Abiturium vor. — Indiv. Unterricht. 
Sorgfält. Körperpilege unter ärztl. Aufsicht. 


Institut BOLTZ 
Jimenau Ii. Thür. l 
Binj.-, Fühnr.-, Abitur.- (Ex.) 
Schnell, sicher. Pr. frei. 


Gpensionat , Tüchterhort" 
(Weiss'sche eg 'Harthstr. 24. 


Wissenschaftliche, wirtschaftliche u. 

ewerbl. Ausbildung. Beste Referenz. 
Mässige Preise. Prosp. durch die Vor- 
steherinnen Pris Immisch-Kiess.: - 


Ausland gegen 0.80 M. versandt. 


: Sachsen-Altenburg. 
Technikum Altenburg 


Maschinen-, Elektro-, Papier-, Auto- 
f mobil-, Gas- und Wassertechnik. 


Programm frei. 


Or. Sonneks Vorbereitungsanstait und 
Pension., staatl. konz. z. Einjähr.-, Prim.- u. 
Abit.-Prüf, verb. m. Höh. Knabenschule 
ارہ‎ Sexta— Tertia inkl.). Pens. a f. Ausl. 

erlin W., Bülowstr.4. Prosp. d.d. Leit Stark. 


Privat-Real- u. Handelsschule 


v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahreskurse Z. kaufm. Ausbildg. bzw. z. Einj.-Examen. 


Suggestivkurse. C. Lenz, 
Stotter- Berlin; Hasenheide 20, il. 
Selbsiheilungsbuch5,50M. 


Maschinenbau, 

AS Elektrotechnik. 
Hoch- und Tiefbau. 

== Tonindnustrie. — 

Innungsberechtigung. 

°` Grossh.Prüiungskommissare. 


TERNBERG 9 


g MECKLB. 


Brauer- Akademie 


zu Worms a. Rh. 
Programm durch E. Ehrich, 


mar «Vorbereltungsanstalt 
für die Fähnrichprüfung. 


Staatl. konz. Einz. Anstalt, die nur Fahnen- 


junker auínimmt; 1907 bestanden 61. 
erlin W., Bülowstr. 103, Dr. P. Ulich. 


Technikum Bingen, 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


-Chauffeurkurse. 


Weimar Pensionat Reiffenstein vorm. Chambordon (gegr. 1865) f. jg. Mädch. best. Fam. 
è Grdi. indiv. wissensch., sprachl. u. gesellsch. Ausbildg. b. sorgi. psych. u. phys. 
Erziehung. Auch allg. Anleit. i. Hausfrauenpflichten. Franz. u. engl. Umg.-Spr. Näh. Prosp. 


NS 


- Auswahl 


We teilen sowie Sportartikel 


langen Sie unbedingt unseren 
grossen Haupt-Katalog,. welcher 
ausser Fahrrädern, Motorfahr- 
zeugen, ` Nähmaschinen ind. 
Haushaltungsmaschinen, eine ` 
aussergewóbnlieh grosse 
in allen Fahrradzubehör- und 


Wir bieten beim Einkauf 
die gróssten Vorteile I 


Deutsche Waffen- 
) u. Fahrrad-Fabriken 


Kreiensen 44. 


Besta 
enthäl 


Dr. Starcke’s Sanatorium 


„schloss Harth“ v Weimar Tai wan 


Für Nerven, Herz- u. innere Kranke. 
Keine Tuberkulose. Herrl.Lage,Gr.Neubau 
m. höchst. Komf. Beste Erf. Jil. Prosp. frei. 


gesch. 


anatorinm von Zimmermannsths Stiftung, 
Chemnitz. 
Modernste Elnrichtungen. Zander- 
t Institut, Behandlung von Nerven-, 
Magen-. Frauen-, Darmleiden, 
Herzkrankheiten. Gicht etc. 
$ Chefarzt Dr. Loe bell. früh. Ober- 

wae arzt in Lahmanns Sanat Prosp. frei. 


Dr Emmerichs Sanatorium fir Nerven — 


MOR PHIUM. ic. ALKOHOL - Kranke 


(۸۵۴۲۲۰00 3 Mild. Form d. Morp tziehg., zwanglos, ohne Spritze in 
. Cr 1890. 4-6Woch.Alkohol-Entwóhng. nach erpr. Yerlähr.Prosp kostenl 
> „ausceschl.) Das ganze Jahr. Bes. u. dirig. Arzt Dr. A. Meyer, 2 Aerzte. 


ے — موہ usw.‏ ے 


3 
E ^ 


Selte XIII. 


und Ihre Eigenart Se Feder benutzen, dann 'schreiben Sie 
schón und bequem. Das Dreispitzensystem von Heintze & Blankertz, 
Berlin, bietet Ihnen das, was Sie, brauchen. Besonders die Winkel- 
spitzen und Ly-Federn sind einer Prüfung wert. (Siehe Inserat in 
dieser Nummer). 

— Wenn der Saft steigt, leiden viele Menschen: ‘an Frühjahrs- 
müdigkeit, und damit wächst natürlich auch die Disposition zu 


Katarrhen, die dann nur von sehr wenigen Menschen im Bett gepflegt 


werden können. Wer nun mit einem Katarrh seinem Beruf nach- 
gehen muss, der mag auf Fays echte Sodener Mineralpastillen hin- 
gewiesen sein, in denen wir erfahrungsgemäss. ein. ebenso sicher 
wirkendes, als bequem anwendbares Mittel gegen alle Erkältungen 
des Halses und der Luftwege besitzen. 

— Seine Majestät den König Friedrich. August von Sachsen 
näher mit der modernen Sandverwertung bekannt gemacht zu haben. 
dessen kann sich die Spezialmaschinenfabrik für Sandverwertung 

(Fortsetzung auf Seite XV)" 


21. So 1908. 


Summer 1x 


„Handbuch d der prattifgen ginemaisgrapbict von & Paul 
De Etwa 300 Seiten Text unb 125 Abbildungen. Ed. Lieſe⸗ 
gangs Verlag M. Eger, Leipzig 20. Eleg: broſch. 8 M., geb. 9 M. 
Björnftjerne Björnſon: „Gedichte ““ München, Alb. Langen. 
Die Grundlagen bewußter Stilempfindung. Bd. II: 

„Der Begriff des Maleriſchen“. — Bd. III: „Das Weſen des Künſt⸗ 
leriſchen“. Von Albert v. Hofmann. Berlin u. Stuttgart, W. Spemann. 

Frida Schanz: „Feldmohn“. Ernſtes und Heiteres. Berlin, 
Ulrich Meyer, G. m. b. 

Karl Muusmann: „Gefangener Nr. 113". 
ng EE G. m. b. H. 


Gron. Berlin, 
90 - | 
Verschiedene Mitteilungen. 


— Glauben Sie mir, es liegtnicht an Ihnen, wenn Sie nicht schön 
schreiben, sondern an Ihrer Feder. Sie müssen eine für Ihre Hand 


ORT: 
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A 
Ze General - Depot: Vial & Yu Frankfurt am Main. 
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| Bergaut- = 


bergab fahren Sie am besten mit unseren Fahrrädern. 
۷ 7. Een iftliche Nen id EE SCHER vom 
Ze 


e? 


Verlangen Sie gratis unseren neuen "Hauptkatalo og. 


Sächsische Kinderwagen- und Fahrrad- gustig Zeitz 55. 


P. Schulze & Billerbeck 
sf? Berlin SO. 36, Reichenbergerstr. 121 A 
Katalog gratis. | 


u. Luxuswaifen: 
Popp pelflinten 

rillinge in modernsten Konstruktionen 
(hahnlos, Ejektor, Birschbüchsen, renom- 


mierte SUHLER, und andere Original- 


marken gegen bequeme monatliche 


Teilzahlungen“ 


* Ebenso Original F. N. srowningflinten und E amerikanische Repe- 

tierwaffen, Teschings, Revolver, Scheibenbüchsen und Zimmerstutzen, 

Dekorations-Waffen, Hirschfanger etc. Höcliste Garantien für Aus- 
führung und Schussleistung. BIAL & FREUND in Breslau Il. 


Alus tr. Waffenkatalog No. 152 F gratis u. trei. Offerten bereitwill. 
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. SARG 
Berlin, S. 42 Ritterstr. 
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Erschöpfung, deren Verhütung und völlige Heilung von Spezialarzt Dr. med. Rumler, 
Preisgekréntes, eigenartiges, nach neuen Gesichtspunkten bearbeitetes Werk. Wirk- 
‚lich brauchbarer, äusserst lehrreicher Ratgeber und bester Wegweiser zur Verhütung 
nud Heilung von Gehirn- und Rückenmarks-Erschópíung der auf einzelne Organe 
konzentrierten Nerven-Zerrũttunz und deren Folgezustände Für jeden Mann, ob 
oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen dieses Buches nach 
Inchmännischen Urteilen von geradezu unschätzbarem gesundheitlich. Nutzen! 
Für M. 1,60 Briefmarken franko von Dr. med. Rumler, Genf 2 (Schweiz). 


Holzwarenfabrik Hildburghausen : a 


liefert Boote in versch. Ausführung. 


Aug. Schultze i in Hildburghausen Jilustriertes Preisbuch umsonst. 
E. ES ** 1 2 Briefmarken 
ah % 7r here, Lampe WENE aller Länder, — Preisl. gratis, 

& „Billiger Betrieb, des gran Qi 100 verschiedene englische Kolonien 2.— 

Ss Hû ih Fabr. N BERND 50 „ franzbsishe „ 2.— 

== ‚Kar 00۴ ات‎ Ernst Waske, Berlin, Franzósischestr. 17B. 


STAUBSAUG-APPARAT 


FÜR HAND-u. - 
ELEKTR. BETRIEB. 


Staubentnahme 6-2 Klo fen, ohne Bürsten, A 

ohne Staubaufwirbeln aus Teppichen, Möbeln, 1 

Portieren, Matratzen usw bei grósster Schonung und 
Mottenvertilgung. ۱ 


Verlangen Sie Prospekt. 


j x Miehlmann & Norton mie rgd 


Sovente 3 Sege 


"Te 


| 


Nummer 12. 


|| Unreinen Teint, 


-. Hautpickel, Mitesser, 
‘GesichtsrSte, Som 
Ké, mersprossen, Fleche 
ten u. sonstige lästige 
WA Schónheitsfehler be 
seit. unbedingt schnell 

۱ und sicher über: « Nacht 
„Creme Noa". 
Dose Mk. 2.20 franko. 
Probedose Mk. 1.20frko. 


Erfolg attestiert! 
A» Ratgeber: „Die Qe 


l heltfinisse der Schönheit“ gap gratis. 


| MAX NOA, Hoflieferant, L 


d BERLIN N. 27 H, Elsasserstrasse 5. 


| Mme. Sarah Bernhardt 
"schreibt: -Paris NS 


Herr Leichner! Ich bin sehr 
glücklich, Ihnen für Ihre bewunderns- 
werten Fabrikate danken zu können, 
lach werde mich niemals mehr 
-andererTheaterparfümerien bedienen 
und Ihnen von Paris meine A 
übermitteln. Sarah Bernhardt 


Diese glänzende Anerkennung ist 
ein grosser Triumph der Leichner- 
schen. Puder und ‚Schminken. 
‚Besonders empfehle: - 


Leichner’ s Fettpuder 


Leichner’s Hermelinpuder 
-Leichner’s - Aspasiapuder, 


Es sind vorzügliche Gesichtspuder 
zum taglichen Gebrauche. Man sieht 
nicht, dass man gepudertist, vielmehr 
erhält das Gesicht jene interessante 
Schönheit, die alle Welt bewundert. 

.Ueberall zu haben, aber nur in 
verschlossenen Dosen. Man ver- 
lange stets: LEICHNER. 


L. keichner Lieleran d. Königl. 
Theater, Berli in, Schützenstr.31. Ml 


LE E Büste 


HO INI wir 
EA coll, gefestigt 

1 5 d bei n Alten سر سے‎ e 
LAIT 0۸۳٣۷۰2۵ ma 


Einfaches ر‎ u 

Unerreichtcs, harmiétes nat 
A 28,000 Atteste bestälgen die 
Jule u schnelle Wirkung. 1 Flak. 
xenügt. Deutsch. Prospekikaniog 
ا جا‎ Postversand fi. 
ge orauszahlun e 
Postauweisuug oder M. 5 in ER Pare ال‎ 
Nacbn.BRIEFPORTO 20 Pfg. KARTEN 10 Pie. Nar be 
P. LUPER, Chemiker, PARIS, rue Bours 32 


T Magerkeit + 


Schöne, volle Körperformen | durch 
orientalisches Kraftpulver, > preisgekröd en 
127 . Medaillen, Paris 1900, Ha 
erlin..1903,.in 6—8 Wochen bi 5 نام‎ 
Zunahme.Aerztlich em plohlen.Strengresll 
Kein .Schwindel. Viele Dankschreiben 


Preis. Karton mit Geb anweisung 
2 Mark. Postanw. od. Nacho ELE Pu 


institut D. Jranz Steiner & Ce 


PU 22, Kéniggratzerstr. 78 


= 1000 = 


echte Briefmarken, wor. 210 ver 
echiedene, enth. Mexi Chil 
Ceyl., Ar ent, Austral.. Span, Bas 


Mada hina 
(oe Se blen Pic mur 1 Mark 
Porto 20 Pig. extra. Kasse voraus 
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Seite XV. 


— Das Sprach- und Handelsinstitut für Damen von Frau 
Elise Brewitz, Berlin W., Potsdamer Strasse, 90, beginnt am 
6. April seine neuen Unterrichtskurse zur Ausbildung für den kauf- 
mánnischen Beruf: zur Buchhalterin, Korrespondentin, Privat- 
sekretärin,. Handelslehrerin. Bei guten Vorkenntnissen in fremden 
Sprachen sind die Korrespondentinnenkurse sehr zu empfehlen, da 
gebildete Damen für fremdsprachliche Korrespondenz und Steno- 
graphie sehr gesucht sind. Näheres besageri die Prospekte. 


i bei den Annoncen -Expeditionen von 
Annahme von [nseraten August Seher! G.m.b.H, Berlin SW.68, 
Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Sır. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld. Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Alterwall 76, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str.148-150, Leipzig, 
Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Kaufingerstr. 25 (Domfreiheit), 
Nurnberg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg 1. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
PE Hag Sti tgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Wlirzburg, Franziskaner- 
gasse 5½, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareilleZeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rübrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ .Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden 
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Nummer 12. 
Leipziger Zementindustrie Dr. Gas par y. & Co., Markranstädt bei 
Leipzig, rühmen. Als einzige sächsische und grösste Firma in 
dieser Branche hatte sie die Ehre, in diesen Tagen den Monarchen 
als Gast in ihrem Werk begrüssen zu dürfen. Im neuen, aus Be- 
tonmauersteinen errichteten Verwaltungsgebiude liess sich Seine 
Majestät einen ihn in die Industrie einführenden Vortrag von einem 

der beiden Chefs halten. Hieran schloss sich eine. Besichtigung 
der. Spezialmaschinen- und Zementwarenfabrik der Firma. In 
letzterer wurden dem Herrscher die verschiedenen Zweige der 
Sandverwertung erläutert und die dazu nötigen Maschinen praktisch 
vorgeführt. Besonders interessierte Seine Majestät die einfache 
Herstellung der Boden- und Wandplatten auf der Presse Triplex 
der Firma. Wiederholt liess er sich verschiedene Zementdachziegel 
mit Sturmsicherung vorarbeiten und bekundete durch allerlei Fragen, 
dass auch dieser Industriezweig sein Interesse erregte. Höchst 
befriedigt sprach sich der Herrscher über die auf dem grossen auto- 
matisch arbeitenden Misch- und Stampfwerk fabrizierten Beton- 


mauersteine aus, deren Druckfestigkeit in seiner Gegenwart ge- 


prüft wurde. Diese Prüfung ergab das glänzende Resultat von 


270 kg. auf den qem bei einer Mischung von 1: 6. | 
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r. Zucker's kristallklare, wunderbar erfrischende und anregende 
Zusätze Silvana zum Bade- oder Waschwasser haben durch ihren 
mächtigen Einfluß auf Haut und Nerven hunderttausenden nervös 
Erschópften Gesundheit und neue Lebensfreude gebracht. Karton 
für 6—12 Bäder (Lavendel, Waldkräuter, Kiefernadel etc.) Mk. 3.—, 
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Hax Elb, d. m. b. H., Dresden W. 
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4 Wir brauchen energische Menschen. Nur sie kommen vorwärts. Schwächliche bleiben zurück. / 
Für alle, die sich körperlich und geistig matt fühlen, denen Energie und Willenskraft mangelt 
ist der Autogymnast ein Hülfsmittel sondergleichen. Kein Kopfarbeiter darf ohne Auto- 
gymnast sein! — Was in langen Arbeitsstunden am Körper gesündigt wurde, wird in täglich 
wenigen Minuten mit dem Autogymnast wieder gut gemacht. — Ruhiges, langsames, 
gemessenes Ueben ist Grundbedingung. Jede Ueberanstrengung ist ausgeschlossen! — 
Keine andere Methode, kein anderer Apparat ersetzt den Autogymnast und 
vermag annähernd ähnliches zu leisten! Kein Vergleich mit Hanteln, Keulen, 
Muskelstreckern, denn diese schädigen mehr als sie nützen! — Der Autogymnast 
ist gewissermassen eine zweite Person, deren Widerstand der Uebende über- 
winden muss. — Alle aufgewandte Kraft kommt nur dem eigenen Körper zu 
gut. — Wenn jeder das Prinzip begriffe, gäbe es niemand, der .sich nicht 
schnell einen Autogymnast kaufte. — Vor allem die Leute mit sitzender 
Lebensweise und mangelnder Leibesübung. — Wer täglich kurze Zeit 
mit dem Autogymnast turnt, darf bestimmt rechnen auf starke Lungen, ein 
kräftiges Herz, gute Verdauungsorgane, solide Nieren, normale Leber, 
gesunde Haut, reinen Teint. Kraftbewusstsein und Gesundheitsgefühl 
sondergleichen erfüllt Sie. — Stolzer Gang und straffe Haltung wird 
geweckt und gefördert. — Die Elastizität und Gewandheit selbst 
älterer Leute, die mit dem Autogymnast turnen, erregt Aufsehen. 

— Es gäbe viel weniger bleichsüchtige und blutarme junge 
Mädchen, wenn sie mehr Autogymnastik treiben würden. 
— Alle, die beim Treppensteigen, schnellen Gehen leicht 
ausser Atem kommen, begehen einen grossen Fehler, wenn 
sie nicht Autogymnastik treiben. — Die körperliche 
Leistungsfáhigkeit wird ganz enorm gesteigert. — 
Die traurigen Folgen ungenügender Körperbe- 
wegung werden vermieden. — Wer konsequent 
Autogymnastik treibt, erspart sich viele teure 
Badekuren. — Fettleibigkeit weichtdem Turnen 

mit dem  Autogymnast. —  Verdauungs- 

stórungen werden spielend überwunden. — 

Magenleidende solltenregelmássig mit dem 

Autogymnast turnen. — Bei schlechter 

Haltung, bei flacher Brust, bei Nervo- 

sitát, bei Schwachezustanden ist 

durch Autogymnastik enorm viel 

zu erreichen. — Ein Lebens- 

bedürfnis für Neurastheniker. 

(NB! Kranke müssen natür- 

lich ausnahmslos ihren 

Arzt fragen.) — Der täg- 

liche Gebrauch von we- 

nigen Minuten ersetzt 

längeres Spazieren- 

gehen und andere 

Körperbewe- 

gungen voll- 


kommen. — 


Preis M. 15.— 
inkl. Uebungs- 
vorschriften 
für 8 Mo- 


zum kostenlosen Ausprobieren bewilligen wir in Deutschland laut unseren Bedingungen, die wir direkt bei v nS an 
Die Zusendung an die Besteller geschieht durch unsere Niederlagen, Sport-, Bandagen-, Gummigeschäfte, viele Ar 
Drogerien. Direkt nur, wenn keine Niederlage in der Nähe. Kolberger Anstalten für Exterikultur, Ostsee 
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(Neurasihenie. 


Unter den modernen Hilfsmitteln, die der firzt gern in seiner Praxis verordnet, steht 


mit an erster Stelle. 
Erste Autoritäten der deutschen und ausländischen Universitäten, die Professoren grosser Krankenháuser und Tausende 


von Priwatarzten verordnen ständig das Praparat bei allen Erkrankungen der Nerven; diese stehen zurzeit 
Su im Mittelpunkt der ärztlichen Forschungen, 


lj speziell die vorzeitige Nervenschwäche oder Neurasthenie bei Herren, die überdies eine nicht zu unter- 

` schätzende Gefahr bedeutet, Die vorzeitige Nervenschwäche tritt auf infolge von Ueberanstrengung, Ueberarbeitung, Aus- 

*schweiiungen usw. und zieht hierbei den ganzen Körper in Mitleidenschaft; deshalb sind auch ٤6 kleinen Uebel, wie 

.Appetitlosigkeit, Gedächtnisschwäche, Zittern, Angstgefühl, Erregungszustände usw., sehr häufig 

- ständige Begleiter der vorzeitigen Nervenschwäche. Niemand sollte daher versäumen, sich in-solchen Fällen rechtzeitig in die 
| Behandlung des Arztes zu begeben, der, wie bereits erwähnt, in dem Muiracithin 


ein ganz hervorragendes Unterstützungsmittel 


z besitzt, Man lese die ärztlichen Gutachten, die Interessenten in einer Broschüre gratis und franko zugesandt werden. 


-Handelsgesellschaft Noris Zahn & Cie., Berlin U. 21 H, Neue Friedrichstr. 48. 
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Weltberühmt! Staatsmedaille in Gold Berlin 1896 


Kämpfe 


mit ben Miſeren des täglichen Lebens find Attacken auf unfer Al ا‎ 2 gleichen Stürmen, denen wir, ſe länger 
mir gu kämpfen gezwungen find, auf ble Dauer unterliegen müſſen! — Der Kampf um die Eziſtenz, um das ۶ 
Brot ift heute bitterernft, fürchterlich und graufam geworden, unb wenn wir ſcheindar in manchen Fällen auch die 
intellektuellen Sieger geblieben find, der tückiſche Feind arbeitete, ohne daß wir es merkten, mit vergifteten Waffen; fie 
dinterließen Male, bie dauernd ein vernichtendes Werk vollziehen. 


Dlenrafibenle, Hyfterie, Rüden: 
Das ſind Nervenleiden: e mari: unb Gemütsteiden uſw. 
Die Tätigkeit des einzelnen überließ ihm weder Zeit zu einer angemeſſenen Ruhe und Erholung; im bleibt au 


kaum [o viel Zeit, fid die notwendige Sättigung mit Been und Auswahl ber Rehrungsftoffe zu verſchaſſen; es i 
Har, daß dadurch angegriffene Nerven febr leicht dem Verfall entgegengefiihrt werden. 


Das menſchliche „Ich“ iſt das Nervenſyſtem. 


Werfagen die Nerven einmal den Dienft, fo treten verhängnisvolle Funktionsſtörungen für den Körper in 
Erſcheinung. erden fie nicht gehütet und gepflegt, fo rächen fid) diefe Unterlaſſungsfünden bis ins dritte und vierte 
Glied. Die erbliche Belaſtung für Nervenftorungen umfaßt heute drei Diertel ber geſamten Bevölkerung; es tft daher 
für jeden einzelnen eine Pflicht gegen fif und feine Nachkommen, für eine ausreichende Kräftigung feiner Rerven 
beizeiten zu ER — In ber modernen Behandlung ber Mervenleiden hat man in neuerer Zeit feftgeftellt, daß eine 
Lee Ernährung der Nerven durch Lecithin die natürlichſte und erſolgreſchſte Kräftigung bes Nervenſoſtems 
ebeutet; aber, wie bei allen Nahrungsmitteln, kommt es auch hier febr auf die Qualität des Lecithins an, und 


für Subſtanzerſatz der Nerven ſollte das Beſte gerade gut genug fein. 


Die geringen Erfolge mit allen bisher bekannten Lecithin-Praparaten bafieren auf der Schwlerlgkeit, phyſtologiſch reines Lecithin zu gewinnen; eit de 
unermüdlichen Verſuchen von Professor Dr. Habermann und Dr. Ehrenteld ijt es gelungen, ein 00 0 reines E nod E 
patentamtlich geſchützten Verfahren berauftellen. Dieſes in jeder Hinſicht ee Lecithin (Nervenſubſtanz), bas, im Terme Wé den Leit D 
Stoffen, bie von der ig ſenſchaft 4 „Biveit fraglos nach k vi 


o EE لا‎ ]00001116000000001 ‚Biocitin 727 
geiftige und körperliche d ebeiben Gautier Bett H Kute رر‎ 
anerfannt find, bildet bas neue Hebung ber Beiftes-und Be 
für jedermann, den Säugling, den Greis, den Leidenden ſowie den geiftig unb körperlich Ueberanſtrengten. — Wenn aus irgendwelchen Gründen bei allen Blot tin“ 1 
Schwächezuſtänden, bei denen bekanntlich der Zuftand ber Nerven aus{dlaggebend ift, ärztlicher Rat nicht eingeholt werden kann, wende man auf alle gale Beem 
an. Niemals wird es ſchaden, dagegen ſtets den Körper, die Muskeln und Nerven gegen alle Unbilden krankhafter Leiden ſtärken, leichtere Gale ohne 7 
paralpfieren, fogar in ſchwerſten Jällen Gefahr lindern, das Leben eventuell verlängern und erträglicher machen. ۲ m 


„Bioeitin“ ift in ben meiſten Apotheken und Drogenhandlungen vorrätig, ſonſt wird es auch won unterzeichneter Fabrik direkt ohne آ۷‎ 
Portos verfendet. In keinem Falle verſäume man, ſich die belehrende Broſchüre über 


„Nervenernährung“, welche mit einem Geſchmacksmuſter „Biocitin“ WE 


verſendet wird, kommen zu laſſen durch: 


Biocitin-Fabrik, d. m. b. H., Berlin SW. 29/1 


Kartons: gr. 100 250 500 1000 
.20 7.50 14,50 27.50 
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Es ist der wissenschaftlichen Forschung 
gelungen, coffeinfreien Katfee herzustellen. 


Zur Herstellung des coffeinfreien 
Kaffees werden nur die besten Kaffeesorten 
verwendet, Dem natürlichen Bohnen - Kaffee 
wird bei voller Erhaltung der Farbe, des 
Geschmacks, des Aromas und seiner er- 
frischenden . Wirkung das Coffein entzogen, 


. EOFFE 


06 08 


Die schwierige arztliche Frage ist 
jetzt gelöst, wie man den Kaffeegenuß gestatten 
darf, ohne zu Surrogaten greifen zu müssen, die 
den natürlichen Kaffee nicht im eniferntesten zu er- 
eetzen imstande sind. ,,Colfeinfreier Kaffee“ — ein 
unschádliches Getrank für Kinder und Kranke! 


Schutzmarke 


eRettungering* 


ist also an Aroma und Geschmack dem gewöhnlichen Kaffee vollkommen gleichwertig und von ihm nicht zu 

unterscheiden! Coffein in physiologisch wirksamen Mengen ist in ihm nicht enthalten. Nach Experimenten 

und klinischen Erfahrungen ist der coffeinfreie Kaffee ohne schädlichen Einfluß auf das Herz und das Nervensystem 
und besonders zu empfehlen bei 


Organischen Herzkrankheiten o Hysterie o Herz- 
neurosen û Neurasthenie n Schlaflosigkeit u Migräne 
Nerven- u. Geisteskrankheiten ٠ Rekonvaleszenten 
und vor allem Kindern und derheranwachsenden Jugend. 


Kaffee - Handels - Aktiengesellschaft a Bremen. 


O| KEINSURROGAT [E] 


28. März 1908. 


Vereinigte — . u. b. . 


genannten Gez 
ſellſchaft, welche 
einen Schluß 
auf die Größe 
des Betriebes 
und die Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit 
der Geſellſchaft 
zulaſſen. Die 
Keller und Be⸗ 
triebsräume find 
in jeder Weiſe 
muſtergültig zu 
nennen und be— 
ſonders bemer— 
kenswert, weil 
praktiſch und 
techniſch voll⸗ 
kommene Ein⸗ 
richtungen ein 
bedeutſamer 
Faktor für fach» 
gemäße Pflege 
und den richti⸗ 
gen Ausbau ed: 
ler Weine find. 
Die genannte Geſellſchaft unter- 
hält Filialen mit Probierſtuben 
in Berlin, in Charlottenburg, 
Breslau, Dresden und Hamburg, 
um ihre Weine immer weiteren 
Kreiſen zugängig zu machen. 
Jedem Freunde eines edlen 
Tropfens ſei empfohlen, die ſo— 
eben neu erſchienene, illuſtrierte 
Preisliſte ſich kommen zu laſſen. 
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Unter dieſer 
Firma haben fid). 
45 Weingutsbe⸗ 
ſitzer vereinigt, 
welche mit die 
beſten Lagen von 
Moſel, Saar, 
Ruwer, Rhein, 
Ahr und Rhein⸗ 
pfalz beſitzen 
und durchſchnitt⸗ 
lich jährlich über 

500,000 Liter 


Weine produ- 
zieren. 
Das Stamm⸗ 


kapital der Ge- 
ſellſchaft beträgt 
M. 1,000,000.—. - 
Die Geſellſchaft 


trieb von Quali⸗ 
tätsweinen, na⸗ 
mentlich von 
deutſchen Natur⸗ 
weinen, zur vor⸗ 
nehmſten Aufgabe gemacht und 
es dadurch in verhältnismäßig 
kurzer Zeit erreicht, daß ihre Pro— 
dukte einen ganz vorzüglichen 
Sie find all- 
gemein bekannt wegen ihrer þer- 
vorragenden Güte und großen 
Bekömmllichkeit. 

Wir zeigen hier einige Bilder 
aus den großartigen Kellern der 


hat ſich den Ver⸗ 


Ruf genießen. 
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` Fort mit der Feder! 


j ٦ یتو‎ 
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schreibst Du mit Feder noch so gut, 
Weit besser schreibt die Liliput. 


Die neue Pilipnt-Schreihmasehine Ss’ ten 


ist das Schreibwerk- 
zeug für jedermann 
Modell A A Preis M. 38.—. — Modell Duplex Preis M. 48.— 
] Sofort ohne Erlernung zu schreiben. Schrift so schón wie bei den 
۱ teuersten Schreibmaschinen. 55 ای‎ eat bey für fremde Sprachen. 
` Keine Weichgummitypen. Direkte Färbung. Vervielfältigungen aller Art. 
Durchschlagskopien, Gewicht nur ca. 3 kg, daher für die Reise geeign. Solide 
Konstruktion und viele andere Vorzüge. Prämilert auf alien be- 
schickten ungen, Glänz. Anerkennungsschr. aus den ver- 
schiedensten Berufen liefern den Beweis dafür, dass die Liliput trotz des 
ausserordentl. billigen Preises eine praktisch verwendb. Schreibmaschine ist.“ 
Bitte verlang. Sie gefl. heute noch illustr. Prosp. nebst Anerkennungsschr. von 


Deutsche Kleinmaschinen-Werke Justin Wm. Bamberger & Co., München W. 
Lindwucmetrasse, 129-131. 


Oppiger Busen, wird in 1 MONAT 
ent wickelt gefestigt und wieder- 
hergestellt, ohne 0ھ‎ und in 


٣ Berlin W. 9, Potsdamer Strasse 4. 
jedem Alter, durch die berühmte 


SCHONE 
T D'APY ( KONZENTRIRTE 01 


welche iA MT Einreibungen angewandt wird, Einziges harmloses 
Produkt; bequemer, diskreter Gebrauch. 25,000 Alteste bestätigen die 
22 vorzügliche undrasche Wirkung. Machen Sie einen Versuch und Sio werden 
MOSS über den erziollen Erfolg erstaunt sein. Eignet sich Tar jungo Madchen ebenso, 
wie für die Frau mit unentwickeltem oder ia Folgo des Wochonbettes verlore- 
nem Busen, Gowöhnlich genügt Flakon. Diskreter Postversand 1۶30160 gegen 
Vorauszahlung von Mk 4,5 Q por Postanweisung oderMk § in Briefmarkenoder 
Nachnahme, Deutscher Prospekt franko. (Postlagerndo Nachnahmen sind 
Week ود‎ d un ie PER, D 20 Pfennig, Karten 10 Ffennigs Einziges Depot 
OHEMIKER, PARIS: RUE BOURSAU LT. 32. 


Heimstatten-A.-G. 


Berlin . W., Bellevuestrasse 5. 


Bau von 01 


In Nikolassee, Schlachtensee u. Karlshorst 


— unter erleichterten Bedingungen — 


: : PROSPEKTE KOSTENLOS. = = 


ist das Beste gegen Husten, Heiserkeit und Katarrh, 
. raftnährmittel fürRekonvaleszenten 
Mk. 1.80, Postkoill 214 Fl. frankol. i 
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Dr. R. Krügener 


Eee. FRANKFURT a. M. 


Krugener· Cameras I 


werden am melsten gekauft! 
Prachtkatalog Nr. 46 mit vielen Neuheiten gratis u. franko. 
Grösste Spezialtabrik photographischer. Hand-Cameras. 


IB. auto Midehanllnidor vorschrift beitet ht 
1 sowie Maddhenkleider, heich fed iter ia drei Quar. 
wi stets vorrätig. (Jilustr. Preisliste: gern zu Diensten.) 


Aechtfarbige Marine -Moltons 


140—160 cm breit, p. Meter M. 3.40, 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6.—, 6.50 


Rudolph Karstadt, Kiel 7.‏ ا 


Die einzige, hygienisch vollkommene in Anlage und Betrieb billigste 


| Heizung tür das Einfamilienhaus 


ist die Frischluft -Ventilations - Heizung. 
Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 
` Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H. Frankfurt a. M 


Nicht 2u 1 
mit Rohrplatten- oder 
Rolirgeflecht-Koffern. 
Uebertreffen alles bise [| imam 
her Dagewesene an: f 
Haltbarkeit, i 
Eieganz und 
erstaunlicher 
. Leichtigkeit. 
| Mit ges. gesch. Wasser- 
nute und Filzdichtung. 


D. R.-P. No. 85 676. 


50°, Gewichtsersparnis. 


Preis Nr. Lange Breite Hohe Preis 


Nr. Länge Breite Höhe 

581A. 66cm 43cm 33cm M, 75.— 591 A. 66cm 43cm 43cm M. 85.— 
581R. 76 „ 47, 38 „ „ 85— 5913. 76 „ 47 „ 47 „ „ 95.— 

581 C. 86 „ 49, 40 „ „ 95.— 501 C. 8, 51 „ 51, ,110— 

581 D. 96 „ 51, 43 „ 5„ 115.— 591D. 96 „ 56 » 56 „ „139.— 

581 F. = » 2 LG HA D » 125.— 59] E. 106 * 58 وو‎ 60 » » 150.— 


581 P. ,145.— 591 F. 116 , 60, 66 „ .170.— 
Nr. 5814 tis sit, 0 in i B B sind mit je 1 Einsatz, Mr. SIF mit 3, die übrigen mit je D Einsätzen. 


Madlers Patent-Damenhutkoffer 


D. R. P. Nr. 85676, -> 
Der einzige Koffer aus patentierter Rohrflachsplatte, 
welcher Damenhüte auf Reisen vor Druck schützt. 
Mit Schubriegelschloss, 1 Einsatz und ohne oder mit 
| 6 gesetzlich geschützten Huthaltern. Der Koffer 
zeichnet sichbesonders durch Leichtigkeit, Eleganz 
und Haltbarkeit aus. 
. Nr. Linge Breite Hohe Preis 

941A. 40cm 30cm 30cm M.30 — ohn. Halt. 
942B. 50, 34, 39, 
942 C. 55 „ 34, 42, „ „ 50.50 „Ón 
942D. 60 40. 50. » 63.50 6, 
Desgi. in einfächerer Austührung, mit 

Havanna -Segeituch-Bezug. 


E | Linge Breite Hohe Preis 

Nr. 971. 40cm 30cm 30cm M. 12.75 ohn. Halt. 

» 973.50, 34, 39, ,1475 „ „ 

„ 974. 55 34, 42, ,1575 „ „ 
„ 978. 50 „ 34 „ 30 „ „ 22.25 n Halt. 

„ 979.55, 31, 42. „ 28825 % 6 „ 

AE — —18[7-1,969.60. 40. 50. 38. 

dass Hutkctier für mehrere Herrenhüte von M. 22. an. 


Moritz Mädler, Leipzig - Lindenau. 
. ._ yllüstrierte Preisliste gratis 9 0 franko. "JEB 


: ٹ۹ ڈ9‎ ks  kelnz! g. eriin Hamburg . Frankfurt a.M. 
تتت‎ ersstr. 8. Leipzigerstr. 101/2. Neuerwall84. Kaiserstrasse 29. 


qo EC 


: Bode” Nr. 13. 220 | : | 7 ws "E 28. März: 1908, 
i : ۰ N 3 PEE: S nu B = j EE 7 l 


۱ f — 


| ZNZRGOS 
- FLebenstwecker nur aur und Bart, 


3 3 ۲ 2 Deutsche Reichs-Patente. 


Herr Universitátsprofessor Dr. med. K. schreibt: 


4 


| 1 | „Im Besitz eines Energoskammes habe ich mich schon nach we- 
nigen Wochen von dessen Wirkung überzeugen können.“ 


Herr Dr. B. schreibt: mI E ٰ 


„Ich danke für Uebersendung des Energos, über dessen Erfolg bei 
Anwendung bei meiner Frau ich ganz erstaunt bin." | 


* 


,» d I ^ 


$NSRAON Die mächtigste Waffe zur Bekämpfung 


drohender Glatze und greisenhaften Kopfes. 


I D 


Verlangen Sie sofort kostenlos illustr. Broschüre nebst Prüfungen vieler Professoren u. Aerzte v. der 


ENERGOS Co. Dresden 16 Hg. 
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wir. daß die Vorräte an fertiggestelltem 


Henkell Trocken MF 


| geftellter 
Henkell Trocken 


fast die gleiche Höhe erreichen wie die 
fertigen Reserven Sämtlicher anderen 211 Sekt- 


kellereien von Deutschland und Luxemburg 


| zusammengenommen, 


Es ist undenkbar einen 


überzeugenderen Beweis für 
unseres HenkellTrocken, der 
führenden deutschen Marke, 
zu bringen. 


Henkell & Co. 


[LEM EE „* 


33 l Fertig- 


211 Sektkellereien von 
deutſchland und und Luxemburg 


zufammengenommen 


| DokumentariherNaciwets 
| der enormen Vorräte ` 
an Henkell Trocken! ` 


Der letzten. offiziellen Reichs- Statistik über E 
den Bestand fertiger Schaumweine entnehmen ` 


die vortreffliche Ablagerung 
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Fertiggefiellte 


Weine aller übrigen 


10. Jahrgang. 


Berlin, ben 28. März 1908, 


` 


21. März. | 
Aus Cafablanca kommt die Nachricht, daß bei dem letzten 


Kampf der Franzoſen gegen die Eingeborenen bei Uled al 


Arimi 1500 Marokkaner, darunter auch Weiber und Kinder, 


getötet wurden. 


Der Kommandant von Sain Sefra in Algerien meldet, 
daß Hauptmann Carcopino neue, ernſte Kämpfe mit den 
fanatiſierten Eingeborenen zu beſtehen hatte. ۱ 


., Herzog Georg II. von Sachſen⸗Meiningen feiert fein vierzig⸗ 
jähriges Jubiläum als General ber Infanterie. ۱ 
Aus Stanton wird gemeldet, daß eine von mehr als 
50000 Perſonen beſuchte Verſammlung unter japanfeindlichen 
Kundgebungen gegen die Nachgiebigkeit der chineſiſchen Re⸗ 


gierung im „Tatſu⸗Maru“⸗Zwiſchenfall Proteſt erhoben hat. 


23. März. | | 
Bei Hakadate geht ber japaniſche Küſtendampfer „Mutſu 
Maru“ infolge einer Kolluſion mit einem anderen Schiff unter. 
Der Kapitän, 43 Leute der Beſatzung und die Mehrzahl der 
244 Paſſagiere verlieren bei der Kataſtrophe das Leben. 


| 24. März. ۲ 
Der Kaiſer tritt in Begleitung der Kaiferin, bes Prinzen 
Auguſt Wilhelm und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe von Berlin 
aus die Reiſe nach der Inſel Korfu an. TM 


25. März. 
Der Kaifer bat in Venedig eine Begegnung mit bem König 
Viktor Emanuel von Italien. a 
Im Reichstag bittet der Zentrumsabgeordnete Gröber wegen 
der von ihm gegen die Journaliſtentribüne gerichteten beleidi⸗ 
genden Aeußerung um Entſchuldigung. . 


Die 868 des deulſchen 


Vereins für Kunſtwiſſenſchaft. 


Von Wirkl. Geh. Rat Dr. Wilhelm Bode, 
Generaldirektor der Könlgl. Muſeen in Berlin. 


Von dem deutſchen Verein für Kunſtwiſſenſchaft iſt 
ſeit Monaten die Rede, iſt namentlich in den letzten 
Wochen wieder viel geſprochen worden: iſt er doch in 
einer Tagung in Frankfurt a. M. am 7. März kon⸗ 
ſtituiert worden. Nachdem der Verein ſo feſt begründet 
iſt, nachdem ihm gleich im Anfang eine anſehnliche 
Zahl von Mitgliedern als Stifter und Mitglieder bei⸗ 
getreten und ihm ſchon dadurch eine erfolgreiche Tätig⸗ 
keit geſichert ijt, erſcheint es an der Zeit, auch an biejer. 


Stelle weiteren Kreiſen über die Abſichten und Aus⸗ 


ſichten des neuen Vereins, über ſeine Organiſation und 

ſeine Mitglieder ein Bild zu geben. i 
Zunächſt ein kurzes Wort über die Vorgeſchichte des 
Vereins. Die Erkenntnis, daß uns Deutſchen unfere 
eigene Kunſt in ihrer mannigfaltigen, anderthalbtauſend⸗ 
jährigen Entwicklung faſt am wenigſten bekannt, daß 
uns der Geſchmack und das Verſtändnis dafür über 
der Bewunderung fremder Kunſt faſt verloren gegangen 


war, hat den Wunſch nach Förderung des Verſtänd⸗ 
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Die fieben Tage der Woche. 


18. März. 


Aus Petersburg wird gemeldet, daß der Zar die über den 


General Stöſſel verhängte Todesſtrafe in zehnjährige Feſtungs⸗ 
haft mit Ausſchluß vom Dienſt und Verluſt des Ranges um⸗ 
gewandelt hat. 
Das neue, von dem bisherigen Storthingvorſitzenden Gunnar 
Knudſen gebildete norwegiſche Miniſterium beſteht zum größten 
Teil aus Radikalen. : 

| 19. März. 


In Petersburg wird ein Erlaß veröffentlicht, in dem der 


Zar der Beſatzung von Port Arthur erneut den Dank Ruß⸗ 


lands für ihre Standhaftigkeit und Tapferkeit bei der helden⸗ 
mütigen Verteidigung der Feſtung ausſpricht. 

us Deutſch⸗Südweſtafrika meldet Oberſtleutnant von Eſtorff, 
daß in einem neuen Kampf mit Simon Copper in der Kalahari 
Hauptmann von Erckert, Leutnant Ebinger und 12 Mann ge⸗ 
fallen, 9 Mann ſchwer, 3 Offiziere und 5 Mann leicht ver⸗ 
wundet wurden. Der Feind hatte 58 Tote. — Aus Kamerun 
wird gleichzeitig gemeldet, daß Hauptmann Glauning bei der 
Expedition des Majors Puder gegen die Muntſchi durch einen 
Schuß in den Kopf getötet wurde (Portr. S. 544). 
Die. Vertreter ber Preſſe auf der Tribüne des Reichstags 


ſtellen ihre Arbeit ein, da ihnen der Abgeordnete Gröber eine 
ſchwere Beleidigung zufügt, ohne daß ihnen genügende Ge⸗ 
nugtuung geboten wird. Ä 


In Emden⸗Norden wird bei der Erſatzwahl für ben vers 
ſtorbenen Fürſten Knyphauſen Stichwahl zwiſchen den Frei⸗ 
finnigen und der Wirtſchaftlichen Vereinigung notwendig. 
Eduard Zeller, der Neſtor der deutſchen Philoſophen, ſtirbt, 
94 Jahre alt, in Stuttgart (Port. S. 546). 1 l 


20. März. 


Aus Wafhington wird gemeldet, daß Japan bte amerikaniſche 
Atlantikflotte zum Beſuch eines japaniſchen Hafens eingeladen 


hat. Die amerikaniſche Regierung hat die Einladung an⸗ 


enommen. | 
S In Berlin wird bie Vollverſammlung des deutſchen Handels⸗ 


tags eröffnet. Der Staatsſekretär von Bethmann-Hollweg 


hält eine Begrüßungsanſprache. 


E 
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glieder zählte, einen Ausſchuß von einhundert Mitgliedern 
einſetzt, der nach Bedarf noch erweitert werden darf, 
und daraus den Vorſtand in der Höhe von fünfund⸗ 
zwanzig Perſonen wählt. Aber abgeſehen davon, daß 
der Verein ja erſt eben begründet iſt und daher nach 
Jahresfriſt ſicher die dreifache Zahl und mit der Zeit 
das Vielfache ſeines jetzigen Mitgliederbeſtandes haben 
wird, erſcheint jene große Ziffer von Ausſchuß⸗ und 
Vorſtandsmitgliedern geradezu als eine Notwendigkeit, 
weil nur dadurch die vielſeitig intereſſierten Kreiſe der 
Lehrer der Kunſtgeſchichte, der Muſeumsbeamten, Re⸗ 
ferenten für Kunſt, Kunſtfreunde, Sammler uſw. und 
zu gleicher Zeit auch die vielen Länder deutſchen 
Stammes, deutſcher Bildung und Empfindung gleich⸗ 
mäßig vertreten ſein und nur ſo die bedeutendſten 
und einflußreichſten Männer nach allen dieſen Seiten 
ſich betätigen können und dadurch den Erfolg der 
großen Aufgaben des Vereins gewährleiſten. Aber nicht 
nur dieſer Erfolg wird dadurch, daß an dem großen 
Werk ziemlich alle tüchtigen Fachleute und Kunſtfreunde 
in Deutſchland, und ſoweit die deutſche Zunge reicht, 
mitarbeiten werden, geſichert: in dem Streben nach dem 
einen großen idealen Ziel, vor allem in der gemein⸗ 
ſamen Arbeit werden ſich die deutſchen Kunſtfreunde 
und Fachgelehrten aus Nord und Süd, aus Oſt und 
Weſt nähertreten, ſich kennen und ſchätzen lernen, und 
dies wird um ſo wirkungsvoller ſein, als es nicht an⸗ 
geſtrebt, ſondern ſich von ſelbſt ergeben wird. Der 
Erfolg des Vereins wird auch dadurch noch geſichert, 
daß der Vorſtand alle Ausſicht hat, unſern Kaiſer für 
die Uebernahme des Protektorats zu gewinnen, und 
daß dann wohl auch die übrigen Fürſten und Staats⸗ 
oberhäupter Deutſchlands als Patrone dem Verein bei⸗ 
treten werden. | 

Wenn ich nod) kurz bie Zuſammenſetzung des Vor⸗ 
ſtandes und Ausſchuſſes erwähnen darf, ſoweit dies 
jetzt, ehe die Antworten der nicht anweſenden Mitglieder 
alle eingetroffen ſind, ſchon möglich iſt, ſo kann ich zu⸗ 
nächſt die glückliche Tatſache feſtſtellen, daß dieſe Wahlen, 
entgegen einzelnen — freilich mehr untergeordneten 
theoretiſchen Fragen — von den faſt einhundert Mit⸗ 
gliedern aus allen Teilen Deutſchlands ohne Wider⸗ 
ſpruch und einſtimmig akzeptiert wurden. Der engere 
Vorſtand vereinigt zwei Muſeumsbeamte und einen 
Profeſſor als erſten Vorſitzenden und Schriftführer (den 
Unterzeichneten ſowie H. R. Koetſchau aus Weimar und 
Prof. Goldſchmidt aus Halle), zwei Kunſtreferenten als 
zweite Vorſitzende (W. G. O. R. Schmidt aus Berlin und 
O. R. R. Winterſtein aus München), einen bekannten 
Kunſtſammler (G. K. R. Dr. E. Simon) u. einen Berliner 
Verlagsbuchhändler (Auguſt Scherl) als Schatzmeiſter, 
daneben als Beiſitzer noch achtzehn der bekannteſten 
Fachgelehrten, Kunſtfreunde und Kunſtbeamten aus 
Deutſchland, Oeſterreich und der Schweiz. Der Ehren⸗ 
vorſitz wurde unter begeiſterter Zuſtimmung Exzellenz 
Althoff angeboten, der ſich durch die Ausarbeitung der 
Satzungen wie nicht minder durch ſein Eingreifen in 
die Verhandlungen im höchſten Grade verdient gemacht 
hat. Wirkte ſchon die Erſcheinung und das ganze Weſen 
des den meiſten Anweſenden nur dem Namen nach be⸗ 
kannten Mannes auf dieſe überwältigend und zugleich 
erfriſchend, ſo hat es Althoff auch verſtanden, mit eben⸗ 
ſoviel Energie wie diplomatiſchem Geſchick, Ernſt und 
köſtlichem Humor auf das glückliche Gelingen der Kon⸗ 
ſtituierung und die Einſtimmigkeit der Verſammlung 
den weſentlichſten Einfluß auszuüben. 
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niſſes und der Kenntnis unſerer heimiſchen Kunſt mehr 
und mehr lebendig gemacht. Verſchiedene Pläne ſind ſeit 
einigen Jahren auch in maßgebenden Kreiſen erwogen 
worden. Man hat das Ziel durch eine neue, große und 
einheitliche Inventariſation der deutſchen Kunſtdenkmäler 
erreichen zu können geglaubt: das hätte aber doppelte Ar⸗ 
beit und enorme Koſten gemacht, ohne zum Ziel zu führen. 
Von einem Mitglied im Vorſtand des neuen Vereins, dem 
preußiſchen Abgeordneten Geheimrat am Zehnthoff, iſt 
dann der ſehr beachtenswerte Vorſchlag gemacht worden, 
alle deutſchen Kunſtwerke im Ausland aufnehmen und 
publizieren zu laſſen. Dadurch wäre aber, ſo notwendig 
dieſe Arbeit iſt, doch nur eine Vorarbeit gemacht worden, 


die nur Material geliefert, jedoch nach keiner Richtung 


etwas Abſchließendes gebracht hätte. Als die einzige 
richtige und notwendige Löſung erſchien uns daher eine 
ſyſtematiſche muſtergültige Publikation aller deutſchen 
Kunſtdenkmäler in Bild und Wort, und zwar nament⸗ 
lich gerade auf Grund der ausführlichen und meiſt treff⸗ 
lichen Inventarwerke, welche die einzelnen deutſchen 
Regierungen ſeit einem Vierteljahrhundert herausgeben. 
Neben einer ſolchen großen und langwierigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Aufgabe haben die Kunſtfreunde und Päda⸗ 
gogen von vornherein und mit vollſtem Recht auch 
die Hebung des Geſchmacks und des geſamten künſt⸗ 
leriſchen Lebens auf Grund jener Studien ins Auge 
gefaßt und deshalb populäre Ausgaben der großen 
Monumentalpublikation, Kunſthandbücher und Kunſt⸗ 
bilderbücher für das Volk, Vorbildung der Lehrer der 
höheren Schulen, Führungen und Vorträge über deutſche 
Kunſt für jedermann gefordert. 

Dieſe beiden großen und weſentlich verſchiedenen 
Aufgaben ſind nach lebhafter Debatte von der kon⸗ 
ſtituierenden Verſammlung einſtimmig angenommen und 
ſind in den Statuten, die ſehr ſorgfältig ausgearbeitet 
ſind, klar und ausführlich ausgeſprochen. Danach 
ſoll „die Förderung eines illuſtrierten kunſtwiſſenſchaft⸗ 
lichen Jahrbuchs mit literariſchem Jahresbericht, die 
Herausgabe von Kunſthandbüchern und photographi⸗ 
ſchem Anſchauungsmaterial, endlich die vollſtändige 
Verzeichnung und ſyſtematiſche Publikation der deutſchen 
Kunſtdenkmäler unter geeigneter Benutzung der Vor⸗ 
arbeiten herbeigeführt“ werden. Daneben ſoll aber 
durch den Verein zugleich dahin gewirkt werden, daß 
der Unterricht in Kunſtgeſchichte an den höheren Schulen 
mehr berückſichtigt wird, daß „bei den Fortbildungs⸗ 
einrichtungen auf die Förderung des kunſtgeſchichtlichen 
Verſtändniſſes durch geeignete Kurſe beſonderer Wert 
gelegt und durch kunſtwiſſenſchaftliche Vorträge und 
Demonſtrationen verſchiedenſter Art auf immer weitere 
Kreiſe des Volks eingewirkt wird“. 

Indem ſo auf der einen Seite die künſtleriſche 
und wiſſenſchaftliche Veröffentlichung aller deutſchen 
Monumente gefordert wird und daran die ſtrengſten 
Anforderungen geſtellt werden und anderſeits gleich⸗ 
zeitig die Populariſierung der Reſultate dieſer Studien 
und Arbeiten verlangt wird, ſcheint uns der Ver⸗ 
ein in glücklichſter Weiſe den Bedürfniſſen unſeres 
Volks entgegenzukommen und darf deshalb auf all⸗ 
ſeitige Teilnahme rechnen. Dieſe hat ſich die kon⸗ 
ſtituierende Verſammlung auch in anderer Weiſe von 
vornherein zu ſichern gewußt, vor allem durch die 
Art, wie ſie den Ausſchuß zuſammengeſetzt, und wie 
der Vorſtand daraus gewählt worden iſt. Es mag 
auf den erſten Blick befremdend ſcheinen, daß ein Ver⸗ 
ein, der bei der Konſtituierung erſt fünfhundert Mit⸗ 
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bet „Denkmäler ber deutſchen Kunſt“ in Angriff ge 
nommen werden ſoll. 

Dieſes Programm wird dem im Auguſt dieſes 
Jahres bei Gelegenheit des Internationalen Hiſto⸗ 
riſchen Kongreſſes in Berlin wieder zuſammentretenden 
Vorſtand zur Genehmigung vorgelegt werden, und auf 
der gewonnenen Grundlage wird dann die Kommiſſion 
zur Herausgabe der „Denkmäler“ gewählt. Von den 
Publikationen des Vereins ſollen den Mitgliedern, die den 
gewöhnlichen Beitrag (von 20 Mark) zahlen, die kleinen 
Ausgaben ſowie die Zeitſchrift, den Ehrenmitgliedern 
(bei einem Jahresbeitrag von mindeſtens. 200 Mark) 
die Zeitſchrift und die großen Ausgaben zu dem Her⸗ 
ſtellungspreiſe geliefert werden. Eine Ueberſicht von 
dem, was überhaupt in Ausſicht genommen werden 
kann, wie von dem, was ſofort in Angriff genommen 
werden ſoll, iſt im kommenden Herbſt zu erwarten. 
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Noch in viel ausgiebigerem Maß als für den Vor⸗ 
ſtand ſind alle maßgebenden Männer aus allen dieſen 
Kreiſen herangezogen für den Ausſchuß, der, mindeſtens 
einmal jährlich, wechſelnd an verſchiedenen Orten zu⸗ 
ſammentreten ſoll, ebenſo wie die regelmäßig alljähr⸗ 
liche Mitgliederverſammlung. 

Die in den Vorſtand gewählten Mitglieder waren 
ſchon ſo zahlreich beiſammen, daß ſie eine erſte Sitzung 
abhalten konnten. Sämtliche Anweſenden waren ſich 
darüber einig, daß die Beſchlüſſe zunächſt nur die Vor⸗ 
bereitung zu einzelnen der nächſtliegenden Aufgaben 
ſein könnten. So wurden Kunſtfreunde namhaft ge⸗ 
macht, die als Pfleger in den verſchiedenſten Städten 
und Landſchaften perſönlich das Intereſſe für den Ver⸗ 
ein durch Gewinnung von Mitgliedern rege machen 
ſollen. Auch wurden drei Kunſtdozenten beauftragt, ein 
Schema feſtzuſtellen, nach dem die große Publikation 


Ein ernſtes Wort zur Abwehr. 


Von M. Hallbauer, Senatspräſidenten am Oberlandesgericht zu Dresden. 


andere Menſchenkind. Auch die Not des Lebens, der 
Kampf ums Daſein bleibt den wenigſten von ihnen 
erſpart — und doch ſoll der Richter weltfremd ſein! 

Vor allem aber bringt der Richterberuf ſelbſt ſeine 
Träger mit den verſchiedenſten Verhältniſſen des Le⸗ 
bens in die innigſte Berührung — ich erinnere an 
den Vormundſchafts⸗ und Nachlaßrichter, deſſen Auf⸗ 
gabe es iſt, ſich der Witwen und Waiſen anzunehmen. 
Allein auch die Tätigkeit des Prozeßrichters iſt von 
einer kaleidoſkopartigen Mannigfaltigkeit; wer lid) die 
Mühe nimmt, einer Gerichtsverhandlung beizuwohnen, 
wird finden, daß ſich der Richter in ein und derſelben 
Sitzung mit Patentprozeſſen, Handelskäufen, Erban⸗ 
gelegenheiten, Viehhändeln, Ehezwiſten, Wegſtreitig⸗ 
keiten, Hypothekenſachen und Schadenerſatzanſprüchen 
aller Art zu beſchäftigen hat; alle Lebensverhältniſſe 
drängen ſich ihm auf, in den verſchiedenſten Richtungen 
hat er mit Sachverſtändigen Fühlung zu nehmen — 
und dabei ſoll er weltfremd bleiben, die Luft, die ihn 
umweht, nicht fühlen, und das Sonnenlicht, das ihn 
umſpielt, nicht empfinden? Und ähnlich iſt es im 
Strafverfahren, das den Richter in die mannigfaltigſten 
Verhältniſſe hineinführt und ihn ſo recht vertraut macht 
mit der Not des Lebens, dem Kampf ums Daſein und 
dem Ringen verkümmerter Exiſtenzen. 

An das Schlagwort vom „weltfremden“ Richter 
pflegt fid das Schlagwort von „richterlichen Fehl⸗ 
ſprüchen“ zu knüpfen. Der Richter iſt daran gewöhnt, 
nicht auf Dank zu rechnen — man kann vom Ange⸗ 
klagten nicht verlangen, daß er über ſeine ſtrenge, 
wenn auch gerechte Beſtrafung beſonderes Entzücken 
empfindet, und da in Prozeſſen nur eine Partei recht 
haben kann, wird die unterlegene Partei ſtets geneigt 
ſein, ihren Mißerfolg nicht der geringen Güte ihrer 
Sache, ſondern einem richterlichen Fehlſpruch zuzu⸗ 
ſchreiben. Es ſoll und darf auch nicht geleugnet wer⸗ 
den, daß Fehlſprüche vorkommen. Allein, iſt dies nicht 
in jedem anderen Berufe ebenſo? Stellt jeder Arzt 
die richtige Diagnoſe? Weiß jeder Lehrer jeden ſeiner 
Schüler richtig zu behandeln? Welchem Handwerker 
liefe nicht ab und zu ein Verſehen unter? Sind nicht 


Jede Zeit hat ihre Modekrankheiten und ihre Mode⸗ 
ſchlagworte; beides hängt eng zuſammen, und zu dieſen 
Modeſchlagworten gehört zweifellos das Märchenwort 
vom „weltfremden“ Richter. Wer dies Wort hört, 
wird meinen, der Richter habe ſein Geſchäftszimmer in 
der Kuppel des Juſtizpalaſtes, ſitze, mit einer Horn⸗ 
brille bewaffnet, vor ſtaubigen Folianten und laſſe das 
ganze warme, laute, pulſierende Leben der vielbewegten 
Gegenwart weit da unten gleichgültig und ahnungslos 
vorüberrauſchen. Wie iſt es aber in Wirklichkeit be⸗ 
ſtellt? Die Richter ſind aus dem Volk herausgewachſen 
wie alle anderen und gehören ſchon nach ihrer Her⸗ 
kunft den verſchiedenſten Schichten und Berufskreiſen 
des Volkes an — in ein und dem ſelben Richter⸗ 
kollegium ſitzt der Sohn des Beamten neben dem des 
Bauern, der Sohn des Handwerkers neben dem des 
Gelehrten — eine geſündere Miſchung wird ſich kaum 
denken laſſen, und glaubt man etwa, daß der Richter, 
bloß weil er das Gymnaſium und die Univerſität be⸗ 
ſuchte, alle Fühlung mit ſeinen Familien⸗ und Heimat⸗ 
genoſſen, alles Verſtändnis für das Sorgen ſeiner 
Eltern und den Beruf ſeiner Geſchwiſter verloren hat? 
Wer aus ländlichen Verhältniſſen ſtammt, kann ſeine 
agrariſche Ader nie ganz verleugnen, und der Sohn 
eines Fabrikanten wird um deswillen, weil er Richter 
geworden iſt, dem Beruf ſeines Vaters, den Intereſſen 
ſeiner Geſchwiſter und dem Leben und Treiben der 
Arbeiter nicht verſtändnislos und gleichgültig gegen⸗ 
überſtehen. 

Und ſitzt denn der Richter, während er ſeinen 
Richterberuf ausübt, auf einem Jöolierſchemel oder 
hinter einer ſpaniſchen Wand? Es wird kaum einen 
Richter geben, der nicht irgendwie im öffentlichen Leben 
tätig wäre, der ſich nicht in irgendeiner Richtung 
an politiſchen, kirchlichen oder gemeinnützigen Beftre- 
bungen beteiligte! Die meiſten Richter ſind Mittel⸗ 


punkt einer Familie, ſtehen als Dienſtherren den Dienſt⸗ 


boten, als Beſteller dem Handwerker, als Käufer dem 
Lieferanten gegenüber, treten als Familienväter in die 
engſten Beziehungen zu Schule und Kirche und haben 
innerlich und äußerlich genau ſo zu ringen wie jedes 


Nummer 13. 


ftandes, der es an Unparteilichkeit mit jedem Richter⸗ 
ſtand der Welt aufnehmen kann. | 

In keinem anderen Lande der Welt wird dem 
Armen das Prozeßführen ſo erleichtert wie in Deutſch⸗ 
land, wo das Armenrecht mit einer Milde gehandhabt 
wird, die nicht ſelten den Gegner des Armen zu dem 
Vorwurfe der Klaſſenjuſtiz verführen könnte. Der Arme 
erhält für drei Inſtanzen einen Anwalt beſtellt, der 
ihm keinen Pfennig koſtet, Gerichtsgebühren werden 
ihm nicht berechnet, und der deutſche Richter hält es 
für ſeine Ehrenpflicht, ſich ſeiner mit der größten Sorg⸗ 
falt und Gewiſſenhaftigkeit anzunehmen. 

Man könnte ſagen, es ſei geraten, die drei Schlag⸗ 
worte „Weltfremdheit des Richters“, „richterliche Fehl⸗ 
ſprüche“ und „Klaſſenjuſtiz“ ihrem Schickſal zu über- 
laffen; die Zeit werde fie richten. Allein fie bergen 
doch große Gefahren in ſich. Vor allem erſchüttern 
ſie in und bei der großen Maſſe des Volkes das Ver⸗ 
trauen in die Rechtſprechung; das Volk ſpricht gläubig 
nach, was ihm vorgepredigt wird, und gerät, anſtatt 
ſich des köſtlichen Schatzes einer gewiſſenhaften, unpar⸗ 
teiiſchen Rechtſprechung zu erfreuen, in den Wahn, 
als ſei es ein Opfer der Ungerechtigkeit. Zum anderen 
aber muß auch die Berufsfreudigkeit des deutſchen 
Richterſtandes darunter leiden, wenn er immer und 
immer wieder zum Gegenſtand der einſeitigſten und 
unerfreulichſten Angriffe gemacht wird; ich kann ver⸗ 
ſichern, daß der deutſche Richterſtand infolge der un⸗ 
gerechten Angriffe, die gegen ihn gerichtet werden, von 
einer unſäglichen Bitterkeit beſeelt iſt, die ihm ſchließlich 
das köſtlichſte Gut ſeines Standes rauben muß: die 
friſche, fröhliche, energiſche und geſegnete Berufs⸗ 
freudigkeit! 

Die Rechtſprechung des deutſchen Richters kann ſich 
mit der der ganzen Welt meſſen, aber es ſcheint eine 
Eigentümlichkeit des Deutſchen zu ſein, daß er das 
Gute in ſeinem Vaterlande erſt dann ſchätzen lernt, 
wenn er genötigt iſt, außer Landes zu gehen. 
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Tunnelbauten. 


Von Hans Dominik. 


Der alte mathematiſche Grundſatz, daß die gerade 
Linie der kürzeſte Weg iſt, hat bereits vor Jahrzehnten 
ſeine techniſche Einkleidung in Form des Tunnels ge⸗ 
funden. Gewaltige Gebirgsſtöcke von der Mächtigkeit 
des St. Gotthard, des Mont Cenis oder gar des 
Simplon ſind von den modernen Tunnelerbauern glatt 
durchſtochen worden. Weder überreiche ſiedende Quellen, 
noch brüchiges, alles verſchüttendes Geſtein, noch auch 
ein Gebirgsbrud, der felbit maſſive eiſerne Rippen zu 
knicken drohte, konnten die Menſchheit in ihrem Vor⸗ 
haben aufhalten, und ſicher rollen die Eiſenbahnzüge 
heute durch den Leib der Alpen. 

Dem harten Felſen ging man mit 80 71 
und Dynamit zu Leibe, und je feſter er war, deſto 
beſſer war es, denn deſto feſter ſtand auch das Tunnel⸗ 
rohr. Die neue Zeit brachte indes neue Aufgaben. 
Nicht mehr durch harten Fels, ſondern durch den 
weichen, ſchier unergründlichen Schlamm der Flußgründe, 
durch den Sumpfboden alter Städte mußte man Tunnels 
bohren, um dem ſtädtiſchen Schnellverkehr der Neuzeit 
ein paſſendes Bett zu bereiten. Mit einem Schlage 
ſtand die Technik vor ganz neuen Aufgaben und mußte 
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die höheren Inſtanzen dazu gegeben, diefe Fehlſprüche 
zu beſeitigen und ihrer ſchädigenden Wirkung zu ent⸗ 
kleiden? Und ſind nicht dieſe Fehlſprüche, die mit 
Poſaunenton in die Welt hinaustrompetet werden, 
verhältnismäßig gar ſelten, wenn man bedenkt, wie 
viele, viele Tauſende von Entſcheidungen jahraus, 
jahrein gefällt werden, von denen die Welt nichts er⸗ 
fährt, weil es daran nichts zu mäkeln gibt. 

Und noch eins — auch der Richter muß lernen; 
von einem jungen Richter, der eben erſt den Richter⸗ 
ſtuhl eingenommen hat, darf man nicht die Reife und 
Erfahrung eines durch das Leben geläuterten Welt⸗ 
weiſen beanſpruchen. Uebung macht den Meiſter! 
Dies hält man bei jedem anderen Stand für ſelbſt⸗ 
verſtändlich, nur bei dem Richter nicht. Daß ſich ein 
junger Handwerksmeiſter einmal „verkalkuliert“, iſt ver⸗ 
zeihlich; von keinem Lehrer verlangt man, daß er als 
Muſterſchulmann, von keinem Techniker, daß er als 
Ediſon oder Siemens auf die Welt kommt — wenn 
aber ein junger Richter, der doch eben auch erſt lernen 
muß, nicht ſofort das erlöſende Wort findet, ſo wird 
ſein „Fehlſpruch“, den die höhere Inſtanz ſicher richtig⸗ 
ſtellen wird, mit der Miene überlegener Weisheit der 
ſtaunenden Mitwelt preisgegeben. Ich wiederhole es, 
wir Richter find ebenſowenig unfehlbar wie andere 
Sterbliche; allein abgeſehen davon, daß es Verhältniſſe 
gibt, unendlich viele Verhältniſſe, wo die menſchliche 
Erkenntnis verſagt und die Erforſchung der Wahrheit 
überhaupt unmöglich iſt, kann man doch unter allen 
Umſtänden beanſpruchen, daß ein redliches Ringen 
nach Wahrheit, auch wenn ſchließlich der Erfolg aus- 
bleibt, anerkannt und geachtet werde. 

Das dritte Schlagwort iſt das allerſchlimmſte, weil 
es politiſch mißbraucht und ausgebeutet wird; das 
iſt das Schlagwort von der „Klaſſenjuſtiz“. Soll da⸗ 
mit geſagt ſein, daß es dem Richter als einem gebil⸗ 
deten Mann aus den ſogenannten höheren Schichten 
des Volkes ſchwer falle, den ungebildeten Mann aus 
den ſogenannten niederen Volkskreiſen zu verſtehen, 
ſo iſt das eine Binſenwahrheit, die ſchon Jahrhunderte 
alt iſt und nicht erſt als neuentdeckte Weisheit der 
Welt vorgepredigt zu werden braucht. Das iſt eine 
Erfahrungstatſache, die genau ſo alt iſt wie die ver⸗ 
ſchiedenen Schichten der Bevölkerung ſelbſt, die aber 
auch ebenſo in umgekehrter Richtung beſteht. Auch 
dem Ungebildeten wird es ſchwer, den Gebildeten zu 
verſtehen, und Mißverſtändniſſe gehen genau ſo von 
unten nach oben wie von oben nach unten. Vor 
allem aber handelt es ſich hier gar nicht um eine 
Tatſache, die den Richterſtand allein angeht. Die 
Mühe, ſich in die Denkweiſe anders gearteter Volks⸗ 
ſchichten einzuleben, hat der Richterſtand mit allen 
denen gemein, die ſein Bildungsniveau teilen, und ein 
Vorwurf könnte ihm nur dann gemacht werden, wenn 
er es ablehnte, durch eifrige Verſuche und andauerndes 
Bemühen das erforderliche Verſtändnis zu gewinnen. 
Daß der Richterſtand dies Beftreben nicht habe, wird 
kaum jemand behaupten können; freilich — gut Ding 
will Weile haben: ein junger Richter kann nicht im 
Handumdrehen den Schatz von Erfahrungen ſammeln, 
der dem alten erprobten Mann zur Verfügung ſteht. 

Ein häßliches Wort aber ift das Wort „Klaſſen⸗ 
juſtiz“ dann, wenn es fagen foll, daß der Richter ab- 
ſichtlich das Recht beuge, daß er bewußt eine Klaſſe 
des Volkes vor der anderen bevorzuge. So aufgefaßt, 
ift es eine boshafte Verleumdung des deutſchen Richter⸗ 
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ber Spreetunnel bei Berlin gebaut worden, unb mit 
bem Druckſchilde wurden Eaſt River und Hudſon unter- 
fahren. Das Druckſchildverfahren geſtattet es, auch das 
allerſchwierigſte und der Tunnelbaukunſt früherer Jahre 
unzugängliche Gelände mit Sicherheit zu unterfahren. 
Wenn einmal das große Projekt des engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Kanaltunnels zur Ausführung kommt, ſo werden 
dabei Druckſchilde höchſtwahrſcheinlich eine bemerkens⸗ 
werte Rolle ſpielen. Trotzdem hat ſich die fortſchreitende 
Technik bei dieſer Errungenſchaft nicht beruhigt, ſondern 
bereits wiederum ein anderes und recht vorteilhaftes 
Bauverfahren, die ſogenannte Caiſſongründung, erſtellt. 
Dabei geht man von dem Gedanken aus, den ganzen 
Tunnel auf der Flußoberfläche fertigzumachen und 
dann in das Flußbett einzuſenken. Der Gedanke iſt 
fürwahr recht kühn, aber er iſt durchführbar und an 
zwei Stellen, nämlich unter der Seine in Paris und 
unter dem Detroitfluß zwiſchen Michigan und Kanada, 
auch bereits erfolgreich durchgeführt worden. Dabei 
hat ſich gezeigt, daß das Verfahren ſogar um etwa 
20 v. H. billiger geworden iſt als die Druckſchild⸗ 
bohrung, und ſo werden wir auch bereits im nächſten 
Jahr anläßlich der Untergrundbahnbauten in Berlin 
eine Untertunnelung der Spree nach dem Caiſſonver⸗ 
fahren erleben. 

Der Arbeitsvorgang ſelbſt ſtellt ſich, wie folgt, dar. 
Auf einer ſchrägen Werft am Flußufer werden die 
einzelnen Tunnelabſchnitte, gewaltige Eiſenrohre von 
etwa 5 Meter Durchmeſſer und. 100 Meter Länge, 
hergeſtellt und an den Enden durch je eine waſſer⸗ 
dichte Bohlenwand verſchloſſen. Solch Rohr ruht auf 
einer kräftigen hölzernen Bohlenform und trägt eine 
äußere Umzimmerung, die angibt, wie ſtark das eiſerne 
Rohr mit Beton umkleidet werden ſoll. Die fertigen 
Tunnelabſchnitte wurden am Detroitriver wie Schiffe 
vom Stapel gelaſſen und von Schleppdampfern über 
den Fluß gezogen. Inzwiſchen hatte man an der 
Stelle, die der Tunnel einnehmen ſollte, in den Boden 
des Fluſſes von Ufer zu Ufer einen breiten und tiefen 
Kanal gebaggert. Ueber dieſen wurde Tunnelſtück um 
Tunnelſtück gefahren und allmählich in die Rinne ver⸗ 
ſenkt, während gleichzeitig Taucher die einzelnen Stücke 
ſicher und waſſerdicht verſchraubten. Dann wurde um 
die eiſernen Röhren herum in die Zimmerung Beton 
geſchüttet, der in wenigen Wochen granitſteinartig er- 
härtete. Die gebaggerte Rinne wurde über dem Tunnel 
mit Geröll und Steinſchlag wieder geſchloſſen, und das 
Tunnelinnere wurde waſſerleer gepumpt, ebenfalls mit 
Beton ausgefüttert und mit Eiſenbahnſchienen, Strom- 
zuführungen uſw. verſehen. 

In ähnlicher Weiſe hat man es in Paris gemacht. 
Der Tunnel unterfährt hier zwei Seinearme und eine 
dazwiſchenliegende ſchlammige Inſel. Der Untergrund- 
bahnhof wurde mitten auf dieſer Inſel fertig montiert 
unb dann nach dem Caiſſonverfahren tiefer und immer 
tiefer verſenkt, bis er ſchließlich drei Stockwerke unter 
der Erdoberfläche lag. Mit derartigen Ausführungen 
nähern wir uns bereits Konſtruktionen, die vorläufig 
noch febr phantaſtiſch erſcheinen, aber für den franzö⸗ 
ſiſchen Kanal bereits allen Ernſtes vorgeſchlagen worden 
ſind, nämlich den frei im Waſſer liegenden Tunnels. 
Man hat unter anderem auch ein Projekt ausgearbeitet, 
demzufolge die Eiſenbahntunnels zwiſchen England und 
Frankreich einfach frei im Waffer auf dem Meeres- 
grunde liegen ſollen, natürlich auf eingerammten Pfählen 
genügend fundiert, aber doch ſelbſt außerhalb des 
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neue Löſungen finden. Hatte man früher gewiſſer⸗ 
maßen mit einem Holzbohrer im harten Holz gebohrt, 
ſo ſollte man jetzt plötzlich in einem ziemlich nachgiebi⸗ 
gen Brei, ja ſtellenweiſe in einer faſt flüſſigen Suppe 
ein zuverläſſiges Tunnelrohr herſtellen. Das erſte 
Mittel dazu war der Druckſchild. Bereits der viel⸗ 
ſeitige und geiſtreiche engliſche Ingenieur Brunnel hatte 
den Druckſchild um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
bei der Erbauung des erſten Themſetunnels erfolgreich 
benutzt, und in verbeſſerter Form hat er bis in die 
letzten Monate bei den verſchiedenſten Tunnelbauten, 
3. B. bei der Untertunnelung der beiden Neuyork 
umgebenden Gewäſſer, des Hudſon und des Eaſt River, 
Anwendung gefunden. Das Bohrverfahren mit Hilfe 
des Druckſchildes iſt verhältnismäßig einfach. Man ſtelle 
ſich einen aus ſchweren Eiſenblechen zuſammengenieteten 
Körper dar, der etwa die Geſtalt eines rieſigen Finger⸗ 
hutes von etwa 4 bis 5 Meter Durchmeſſer und 
4 bis 5 Meter Länge hat. Das iſt der ſogenannte 
Druckſchild. Man könnte fid) denken, er würde einem 
Rieſen auf den Finger geſteckt, und der bohrte ihn durch 
den Schlamm und Sand eines Flußbettes hindurch. 

Aber erſtens haben wir keine Rieſen zur Ber- 
fügung und müſſen daher ein anderes Gewaltmittel, 
nämlich die hydrauliſche Preſſe, anwenden, um den 
Druckſchild durch den Flußgrund zu treiben. Ferner 
müſſen wir damit rechnen, daß der Schlamm und Sand 
hinter dem Druckſchild gleich wieder zuſammenſtürzen 
würden, wenn wir das eben erbohrte Tunnelſtück nicht 
ſofort mit ſoliden eiſernen Wänden auskleiden, die den 
Erddruck aufnehmen. Damit find wir aber der Bohr: 
technik mit dem Druckſchild ſchon ſehr nahe gekommen. 
Wir ſtecken ihn in einer tiefen Baugrube neben dem 
zu unterfahrenden Fluß in das Erdreich, und zwar ſo, 
daß der Rieſenfingerhut wagerecht liegt und ſeine Spitze 
zum andern Flußufer hinzeigt. Nun beginnen wir 
von der Baugrube aus bereits in ihn hinein das eiſerne 
Tunnelrohr zu bauen. Ferner ſchließen wir die Bau⸗ 
grube nach oben hermetiſch ab und laſſen Druckluft 
in ſie treten, da uns anderſeits das Flußwaſſer in die 
Grube dringen und der ganze Tunnel verſaufen würde. 
Nun hat unſer Rieſenfingerhut wie alle beſſeren Zauber— 
apparate einen doppelten Boden. Der vorderfte Boden 
hat einzelne kleinere Fenſter, die geöffnet werden 
können, fo daß man durch fie hindurch in den fom. 
pakten Flußgrund ſchaut. Der zweite Boden hat eine 
größere Tür. In dieſe vorderſte Arbeitskammer des 
Druckſchildes, zwiſchen dieſe beiden Böden des Finger⸗ 
hutes, treten nun Arbeiter ein, öffnen die Luken des 
vorderen Bodens und beginnen den Flußgrund hinein⸗ 
zuſchaufeln. Gleichzeitig treten die hydrauliſchen Preſſen 
zwiſchen dem bereits feſtliegenden eiſernen Tunnelſtück 
und dem Druckſchild in Tätigkeit und wuchten mit 
vielen tauſend Kilogrammen gegen den Fingerhut. Nun 
kommt Leben in das Ganze. Während die Arbeiter 
unermüdlich Flußgrund hineinſchaufeln, der fortwährend 
nach der Baugrube hin abgefahren wird, rückt der 
Druckſchild allmählich im Flußgrund vor. Einen Meter 
nach dem anderen rückt er vor. Fortwährend wird 
indes der eiſerne Tunnel hinter ihm nachgebaut. Noch 
bevor das weite offene Ende des Fingerhutes über 
den vorhandenen Tunnel hinaus und von ihm ab: 
gleiten kann, werden neue eiſerne Tunnelringe angeſezt, 
und ſo folgt das Rohr dem Druckſchild getreulich nach, 
während dieſer dem fernen Ziel, der anderen Fluß⸗ 
ſeite, entgegenwandert. Auf dieſe Weiſe iſt ſeinerzeit 
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Räumen zweifellos der Stempel der Nüchternheit und Kahlheit 
aufgedrückt werden, aber man könnte doch im allgemeinen 
leichtere und hellere Stoffe zur Fenſterbekleidung wählen. Auch 
durch Bäume, die zu nahe ans Haus und womöglich dicht 
vor die Fenſter gepflanzt ſind, hindern wir das Tageslicht am 
Eintritt, und ebenſo wird unſeren Wohnräumen eine große 
Menge des Sonnenlichtes genommen, wenn die Straßen und 
Höfe zu eng und die Häuſer zu hoch gebaut werden. Auch die 
Himmelsrichtung, in der die Zimmer gelegen ſind, ſpielt eine 
Rolle: bei der Lage nach Norden kommt eine Erhellung durch 
direktes Sonnenlicht überhaupt kaum in Betracht, bei Oft- und 
Weſtlage iſt die Beleuchtung nur eine mittelmäßige, während 
in den nach Süden gelegenen Zimmern die Verhältniſſe in 
dieſer Beziehung am günſtigſten ſind. 

Ein jeder von uns kennt zur Genüge die ſegensreiche Ein⸗ 
wirkung der Sonnenſtrahlen auf uns Menſchen, auf Tiere und 
Pflanzen, ja ſogar auf unbelebte Gegenſtände. Wenn die 
Hausfrau ihre Linnen auf dem Raſen bleicht, ſo iſt das ein 
Vorgang, bei dem die chemiſchen Strahlen der Sonne — 
letztere hat nämlich Wärme⸗, Licht und chemiſche Strahlen — 
die in der Leinwand enthaltenen Farbſtoffe in einer der 
Chlorwirkung ähnlichen Weiſe zerſtören. Und ebenſo iſt die 
Bildung der großen Kohlenlager im Innern unſerer Erde ein 
Werk der ſegensreichen, durch Jahrtauſende wirkenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen. Die Pflanzen ſind bekanntlich ohne das Sonnenlicht 
außerſtande, ihren aus unendlich vielen, kleinſten, grünen 
Körnchen beſtehenden Farbſtoff, das Chlorophyll, zu bilden, 
was die Entſtehung der ſogenannten „geilen Triebe“ zur 
Folge hat, wie wir ſie z. B. an Blumen, die wir zur Ueber⸗ 
winterung in den meiſt mehr oder weniger dunklen Keller 
gebracht haben, oder an den farbloſen Trieben der im Dunklen 
aufbewahrten Kartoffeln oder an den ebenfalls des Farbſtoffes 
entbehrenden Blättern des Bleichſelleries täglich beobachten 
können. In der gleichen Weiſe wird auch bei uns Menſchen 
bei Mangel an Sonnenlicht die Bildung des Hämoglobins 
ſtark beeinträchtigt, jenes an die roten Blutkörperchen ge— 
bundenen Blutfarbſtoffes, der die außerordentlich wichtige 
Aufgabe hat, den zum Leben unbedingt notwendigen Sauer⸗ 
ſtoff in den Lungen aufzunehmen und ihn zu allen Organen 
und Zellen des Körpers zu transportieren. Deshalb werden 
auch ſolche Menſchen, die z. B. in dunklen Kellerräumen 
wohnen oder als Gefangene in einer dunklen Zelle leben, ſehr 
oft blutarm und bleichſüchtig, ſie bleiben in der Ernährung 
zurück und werden empfänglich für alle möglichen Krankheiten, 
insbeſondere auch für die Schwindſucht. 

Eine ganz beſonders empfindliche Schädigung bringt der 
Aufenthalt in ungenügend beleuchteten Räumen für alle die 
mit ſich, die viel leſen, ſchreiben, zeichnen, nähen oder ihre 
Augen auf eine andere Art anftrengen müſſen, indem fic) bei 
ihnen leicht Kurzſichtigkeit und Herabſetzung der Sehſchärfe 
einſtellt, die bei längerer, fortgeſetzter Ueberanſtrengung der 
Augen ſogar zu Glaskörpertrübungen und Netzhautablöſungen 
führen kann. Dadurch wird natürlich die Erwerbsfähigkeit des 
Betroffenen erheblich herabgeſetzt, wenn nicht gar aufgehoben. 

Auch unſer ſeeliſches Wohlbefinden wird ganz zweifellos 
durch das Sonnenlicht ſehr weſentlich beeinflußt. An einem 
ſchönen, klaren Sonntag ſind wir heiterer und arbeitsfreudiger 
als ſonſt, und ein Kranker empfindet ſein Leiden an trüben, 
unfreundlichen Tagen viel heftiger, als wenn heller Sonnen— 
ſchein das Krankenzimmer durchflutet. Bei Kindern iſt das 
Einſperren in ein dunkles Zimmer eine häufig angewandte 
Strafe, und der „Dunkelarreſt“ gilt bei Gefangenen als eine 
ſehr gefürchtete Strafverſchärfung. 

Durch die Beſtrahlung mit Sonnenlicht werden ferner viele 
Kleinlebeweſen, unter denen ſich viele Erreger ſehr böſer 
Krankheiten befinden, in ihrer Lebensfähigkeit ftar? beeinträch⸗ 
tigt, ja unter Umſtänden ſogar völlig vernichtet, und das iſt 
wieder ein wichtiger Grund mehr, dem Sonnenlicht bei ſeinem 
Eintritt durch die Fenſter nicht allzu hinderlich zu ſein. Auch 
die Schimmelpilze, die durch ihre unangenehm riechenden 
Ausſcheidungen die Zimmerluft verderben, gedeihen nur da, 
wo die Sonne nicht hinkommt. Ueberhaupt leidet in ſchlecht 


beleuchteten Räumen im allgemeinen alle und jede Sauberkeit 
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Grundes. Eine ſolche Bauweiſe würde ſicherlich ſehr 
viel billiger werden als ein durch den Grund ge⸗ 
bohrter Tunnel. Freilich würde es nicht nach jeder- 
manns Geſchmack ſein, ſich ſolchem gebrechlichen Eiſen⸗ 
rohr anzuvertrauen. Auch könnte ein ſinkendes Schiff, 
das gerade auf den Tunnel fällt, unangenehme 
Waſſereinbrüche bewirken. Wie ſich jedoch die Technik 
kommender Jahrzehnte und Jahrhunderte dazu ſtellen 
wird, läßt ſich heute nicht ſagen. Vielleicht kommen 
wir mal in ein Zeitalter, da ein beweglich gegliederter 
eiſerner Tunnel zwiſchen Europa und Amerika in ähn⸗ 
licher Weiſe ausgelegt wird wie heute etwa ein elek⸗ 
triſches Kabel von einem Kabeldampfer, in ein Jahr⸗ 
hundert, in dem die Eiſenbahnzüge in ſolchen eiſernen 
Röhren ſicher von England nach Neuyork fahren, 
während die Ungeheuer der Tiefe ſich an den Außen⸗ 
wänden dieſer Röhren reiben, ebenſo wie ſie heute 
gelegentlich ihre Kräfte an Telegraphenkabeln verſuchen. 
Unmöglich iſt dieſe Entwicklung nicht, wenn man in 
Betracht zieht, welchen ungeahnten Aufſchwung und 
welche Veränderungen die Tunnelbautechnik bereits 
während des letzten Menſchenalters durchgemacht hat. 


^^^ 


Helle Fenſter. 
Plauderei von Dr. Colb. 


Es iſt eine ſehr alte und auf durchaus richtiger Beobachtung 
gegründete Volksweisheit, die in dem Satz enthalten iſt, daß 
der Arzt dort ein und aus gehe, wo die Sonne nicht hin⸗ 
komme. In richtiger Erkenntnis und Würdigung dieſer durch⸗ 
aus wahren Worte halten unſere Behörden, namentlich in den 
großen Städten, wo große Menſchenmengen auf verhältnis⸗ 
mäßig engem Raum zuſammengepfercht leben müſſen, in ſehr 
dankenswerter Weiſe ſtreng darauf, daß auch in den ſogenannten 
„Mietskalernen“ dem fo überaus ſegensreich wirkenden Sonnen⸗ 
licht durch die Anlage einer hinreichend großen Anzahl von 
Fenſtern der Eintritt in die Wohnräume erleichtert wird. 
Und beſonders auf die Kellerräume, die zu Wohnzwecken 
benutzt werden ſollen, haben die Baubehörden ein ſcharfes 
Auge geworfen. Im allgemeinen empfiehlt es ſich, daß die 
Fenſterfläche eines Zimmers ungefähr ein Fünftel bis ein 
Sechſtel der Fußbodenfläche ausmacht. So ſchreiben es die 
Geſetze der Hygiene vor. 

In anderen Ländern ſind die „hochwohlweiſen“ Behörden 
leider nicht immer ſo einſichtsvoll in der Wertſchätzung der 
Sonnenſtrahlen. So beſteht in Frankreich die „Fenſterſteuer“, 
bei der ſich die Höhe der Abgabe nach der Zahl der Fenſter 
und der Türen bemißt. Dieſe den modernen Wohlfahrts⸗ 
beſtrebungen unſeres Zeitalters in keiner Weiſe Rechnung tra⸗ 
gende Steuer bringt zwar der Republik einen jährlichen Ertrag 
von etwa ſechzig Millionen Frank ein, aber fie bringt es auch 
mit ſich, daß es in Frankreich noch unverhältnismäßig viele 
Häuſer mit nur einer bis drei Fenſteröffnungen gibt. 

Aber auch wir ſelbſt verwehren, ohne vom Geſetz dazu 
gezwungen zu ſein, aus Mangel an Ueberlegung und aus 
einem gewiſſen Hang zum Hergebrachten häufig genug den 
lieben Sonnenſtrahlen den ergiebigen Eintritt in unſere Wohn⸗ 
räume. Mit einer genügend großen Anzahl von Fenſtern 
verſorgen uns zwar die Erbauer der großſtädtiſchen Miets⸗ 
häuſer in den meiſten Fällen von ſelbſt, da ſie ganz gut 
wiſſen, daß ſich ein zweifenſtriges Zimmer teurer vermietet 
als ein einfenſtriges, aber die Bewohner dieſer Räume ver⸗ 
hängen ihre Fenſter faſt durchweg derartig mit Gardinen, 
Stores, dunklen Vorhängen und ſchweren Portieren, daß der 
Eintritt des Lichtes dadurch erheblich behindert wird. Zwar 
würden die Behaglichkeit und Wohnlichkeit unſerer Wohnräume 
ganz entſchieden eine erhebliche Einbuße erleiden, wenn wir 
der Gardine ganz entſagen wollten; denn dann würde den 
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22. Januar 1814 geboren, begann er feine akademiſche Lehr: 
tätigkeit 1840 als Privatdozent ber Theologie in Tübingen; 
1847 wurde er als Profeſſor nach Bern, 1849 nach Marburg 
berufen, wo er bald nach ſeiner Berufung in die philoſophiſche 
Fakultät verlegt wurde. Von 1862 bis 1872 wirkte er an der 
Heidelberger, dann bis 1894 an der Berliner Univerſität. Der 
Verewigte war einer der hervorragendſten deutſchen Gelehrten, 
einer der ſchärfſten Denker mit modernen Anſchauungen, die 
für viele Theologen einen Stein des Anſtoßes bildeten. So 
machte ſich ſchon, als er nach Bonn berufen wurde, eine ſtarke 
Oppoſition bemerkbar, die dann in Marburg noch ſtärker zutage 
Seine bedeutendſten 


Werke liegen auf dem Gebiet der Geſchichte der Philoſophie. 
$ t2 


In der Negerrepublik Haiti (Abb. ©. 544) find neue 
Wirren ausgebrochen, zu denen der neue Minifter des Innern 
General 7 vbi Recomte durd bie Hinrichtung von 
7 Verſchwörern das Zeichen gab. Präſident Nord Alexis hat 
allerdings mit einer revolutionären Ge We feit feinem 
Regierungsantritt zu kämpfen, deren Haupt General Anthenor 
Firmin iſt; ob aber die jetzt Hingerichteten wirklich ſchuldig 
waren, erſcheint um ſo zweifelhafter, da ein geordnetes ge⸗ 
De Verfahren gegen fie nicht ftattgefunden hat. Bum 

chutz ber Deutſchen, die vorübergehend gleich den anderen 
Fremden bedroht waren, wurde der Kreuzer „Bremen“ nach 
Port au Prince geſchickt. S 


Deutſchland und Perſien (Abb. S. 545). Der neue 
deutſche Geſandte in Teheran Graf von Quadt⸗Wykradt⸗Isny 
wurde kurz nach dem Staatsſtreichsverſuch des Schahs auf 
ſeinen Poſten entſandt. Unſere Aufnahme zeigt ihn mit per⸗ 
ſiſchen Würdenträgern bei einem Empfang in ſeinem Heim. 

>) 


Das Landesmufeum der Proving Weſtfalen (Abb. 
S. 547) iſt am 17. März feierlich eröffnet worden. Das ſchöne 
Gebäude, deſſen Vollendung vier Jahre in Anſpruch genommen 
hat, iſt ein Werk des Architekten Hermann Schaedtler in Hannover. 
Der Plan, ein Muſeum für die Provinz zu errichten, iſt ſchon 
Jahrzehnte alt, er geht auf den Oberpräſidenten von Kühle⸗ 
wetter zurück, der 1871 nach Münſter kam. Er erkannte die 
Notwendigkeit, daß eine Sammelſtelle geſchaffen werden müſſe, 
wenn nicht vieles Wertvolle verloren gehen ſollte. 


ی 
Die Direktoren ber Pariſer Großen Oper (Abb.‏ 


S. 548) Brouſſan und Meſſager haben einige Tage in Berlin 


geweilt, um der Generalprobe und der Aufführung der Meyer⸗ 
beerſchen „Hugenotten“ im Königlichen Opernhauſe beizuwohnen, 
die neu einſtudiert und neu inſzeniert worden waren. Während 
ihrer Anweſenheit wurden auch künſtleriſche Pläne für die 
Zukunft erwogen, wie die Aufführung neuer deutſcher Werke 
und ein Operngaſtſpiel in Paris. 


Der Herzog der Abruzzen (Abb. S. 548) Prinz Ludwig 
von Savoyen, ein Vetter des Königs Viktor Emanuel, geht 
auf Freiersfüßen. Wie über den großen Teich gemeldet wird, 
will er Miß Catherine Elkins, einer der reichſten Erbinnen 
der Vereinigten Staaten, die Hand zum Ehebunde reichen. 

v 


Frau Hanako (Abb. ©. 548), die japaniſche Schauſpielerin, 
hat in Berlin ſchnell einen größeren Freundeskreis gefunden. 
Unſere Aufnahme zeigt ſie mit ihrer Tochter und einer Anzahl 
deutſcher Verehrer und Verehrerinnen ihrer Kunſt. 

t2 


Perſonalien (Porträte S. 544 unb 546). In Petersburg 
ift im Alter von 78 Jahren der Generaladjutant des Zaren 
Otto von Richter geſtorben. Er war eine wegen ſeiner Güte 
und Gerechtigkeit ſehr beliebte Perſönlichkeit. — Am 19. März 
vollendete die Herzoginwitwe Adelgunde von Modena ihr 
85. Lebensjahr. Sie iſt die einzige noch lebende Schweſter 
des Prinzregenten Luitpold von Bayern. — Die Führung der 
amerikaniſchen Atlantikflotte wird nach der Ankunft in San 
Francisco an Stelle des zurücktretenden Admirals Evans der 
Konteradmiral Sperry übernehmen. — Sein fünfundzwanzig⸗ 
jähriges Jubiläum als Direktor des Hochſchen Konſervatoriums 
in Frankfurt a. M. feierte am 16. März der Komponiſt, 
Pianiſt und Dirigent Bernhard Scholz. Der Jubilar, der am 
30. März 1835 in Mainz geboren wurde, iſt ein ausgeſprochener 
Anhänger der klaſſiſchen Richtung in der Muſik. — Ihr 
75. Lebensjahr vollendete am 20. März Frau ien bel, Heckmann 
in Berlin. Die durch Wohltätigkeit und Förderung gemein⸗ 
nütziger Beſtrebungen bekannte Dame wurde im Jahr 1900 


. trat und zu dem Fakultätswechſel führte. 
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und Ordnung, da das ſuchende Auge den ſich überall anſam⸗ 
melnden Staub und den Schmutz eben ſchlechter entdecken 
kann, wenn das Sonnenlicht fehlt. Letzteres iſt alſo ein indirekter 
Beförderer der Reinlichkeit und dadurch auch unſerer Geſund⸗ 
heit, weil der Staub der größte Feind unjerer Geſundheit iſt. 

Wenn es nun nach alledem dringend geboten erſcheint, die 
Fenſteröffnungen möglichſt groß anzulegen und den Eintritt 
des Sonnenlichtes nicht in unzweckmäßiger Weiſe durch dunkle 
und ſchwere Vorhänge zu behindern, ſo muß man ſich ander⸗ 
ſeits aber auch klarmachen, daß ein allzu intenſives, grelles 
Sonnenlicht, deſſen Helligkeit ungefähr fünfzigmal größer iſt 
als die einer gewöhnlichen Bogenlampe, auch wieder ſeine 
Nachteile hat, indem es auf unſer Auge einen blendenden 
Reiz ausübt. Es entſtehen hierbei dunkle Stellen im Geſichts⸗ 
feld, ferner ſtarke Lichtſcheu und Bindehautentzündung, wozu 
dann ſchließlich noch eine Herabſetzung der Sehſchärfe kommen 
kann. Aus dieſen Gründen empfiehlt es ſich für alle, die 
berufsmäßig viel nähen, ſchreiben, zeichnen, leſen, mikroſkopieren 
oder andere feinere Arbeit verrichten müſſen, das allzu grelle 
Sonnenlicht durch am beſten grau⸗ oder gelbweiße baumwollene 
Vorhänge zu dämpfen oder die Menge des einfallenden 
Sonnenlichtes durch ſogenannte „Sommerjalouſien“, die man 
heraufziehen oder herunterlaſſen kann, und die außerdem noch 
eine Vorrichtung zum Auf- und Zuklappen haben, je nach 


Bedarf gewiſſermaßen zu „doſieren“. 


2201005600 Bilder B 


Der Kaiſer (Abb. S. 541 unb 542) ift mit der Kaiſerin, 


bem Prinzen Auguſt Wilhelm und der Pringeffin Viktoria 
Luiſe nach dem Süden gereiſt, um zum erſtenmal in dem 


von ihm aus dem Nachlaß der Kaiſerin Eliſabeth von Oeſter⸗ 
reich angekauften Schloß Achilleion einen längeren Aufenthalt 


zu nehmen. Er machte den erſten Teil der Fahrt mit der 


Eiſenbahn und hatte mit dem König Viktor Emanuel von 
Italien eine Begegnung in Venedig. Dort lag bereits die 
Jacht „Hohenzollern“ vor Anker, um ihn weiter nach der 
griechiſchen Inſel zu bringen. Kurz vor ſeiner Abreiſe hat 
der Kaiſer noch dem Maler Alfred Schwarz in Berlin eine 
Sitzung gewährt, der ein zum Geſchenk für die Univerſität 
Oxford beſtimmtes Bildnis des Kaiſers in der Tracht eines 
Ehrendoktors der alten engliſchen Hochſchule gemalt hat. 
t3 


Das Kronprinzenpaar (Abb. S. 543) hat einen deut- 


lichen Beweis feiner großen Sportfreundlichkeit geliefert, indem 


es ſich nach Frankfurt a. M. begab, um einem von dem dor⸗ 
tigen Rennklub veranſtalteten Reiterfeſt im Hippodrom beizu⸗ 
wohnen. Wir bringen heute Aufnahmen von der Tribüne 
mit den Ehrengäſten ſowie von dem Sieger und der Siegerin 
in den Hauptkonkurrenzen. w 


In unſeren afrikaniſchen Schutzgebieten (Abb. 
S. 544) ſind leider neue Kämpfe notwendig geworden, die 
uns beklagenswerte Verluſte gebracht haben. In einem Ge⸗ 
fecht mit dem in die Kalahari entflohenen Simon Copper am 
16. März ſind nicht weniger als 2 Offiziere und 12 Mann 
getötet, 2 Offiziere und 14 Mann verwundet worden. Unter 
den Gefallenen befinden ſich der Führer des Expeditionskorps 
Hauptmann von Erckert, an deſſen Stelle dann Hauptmann 
Grüner das Kommando übernahm, und Leutnant Ebinger. 
Simon Copper ſelbſt iſt entkommen, aber er verlor an Toten 
58 Männer. — Kurz zuvor, am 5. März, war in Kamerun 
der Hauptmann Glauning bei der Expedition des Majors 
Puder gegen die Muntſchi nach einem ſiegreichen Gefecht 
durch einen Kopfſchuß getötet worden. 
| ei 


Vom ttalienifhen Königshof (Abb. S. 545) Im 
Quirinal iſt am 11. März die am 13. November vorigen 
Jahres geborene jüngſte Tochter des Königspaars Prinzeſſin 
Giovanna getauft worden. Auf unſerem Bilde ſehen wir den 
König Viktor Emanuel mit feiner Mutter, der Königin Mars 
guerita, und ſeiner Großmutter, der achtundſiebzigjährigen 
Herzogin Eliſabeth von Genua. 

لات 


Eduard Zeller (Abb. S. 546), der Neſtor ber deutſchen 
Philoſophen, iſt am 19. März in Stuttgart geſtorben. Am 


Nummer 13. 


Hoffnung, daß fid) allmählich ein Ausgleich in den Zinsfuß⸗ 
bedingungen des Geldmarktes zu unjeren Gunſten vollziehen 
wird. Man wird dabei freilich die Erwartungen nicht allzu hoch 
ſpannen dürfen, denn die Anforderungen, die ſowohl ſeitens 
unſerer Induſtrie als auch aus anderen Quellen fortgeſetzt an 
den deutſchen Geldmarkt herantreten, ſind für abſehbare Zeit 
noch ſehr bedeutend und werden ein raſches Sinken des Zins⸗ 
fußes kaum zulaſſen. Es iſt dabei beſonders zu berückſichtigen, 
daß ſchon der nächſte Monat große Beträge von Staatsanleihen 
auf den Markt bringen wird, und ebenſo auch weitere Emiſ⸗ 
ſionen ſeitens der in ihren Geldbedürfniſſen ſchier unerſättlichen 
Kommunen. Wenn auch zu wünſchen und anzunehmen iſt, 
daß beſonders die zu erwartenden Reichs⸗ und Staatsanleihen 
ſich nicht durch eine plötzliche und allzu umfangreiche Ent⸗ 
ziehung der Barmittel äußern werden, ſo bliebe auch dann die 
Inanſpruchnahme des Marktes doch noch ſtark genug, um 
Handel und Induſtrie fortgeſetzt zur Vorſicht und Zurückhaltung 
bei neuen Unternehmungen aufzufordern. Berus. 


Die Tolen der Woche 


e 
e 

Artur Michel be Boislisle, hervorragender franzöfiſcher 
Hiſtoriker, T in Paris im Alter von 73 Jahren. | | 

Herzog von Devonſhire, ehem. engliſcher Miniſter, T in 
Cannes am 24. März im 75. Lebensjahr. 

Kardinal Caſali Del Drago, 7 in Rom am 17. März im 
71. Lebensjahr. . 

Rittergutsbeſitzer Ludwig Doloch, ehem. Landtagsabgeord⸗ 
neter, T auf feinem Gut Grötſch im Alter von 82 Jahren. 
Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Kielhorn, bekannter Sanskrit⸗ 
forſcher, F in Göttingen am 19. März im Alter von 67 Jahren. 

Emilie Mediz⸗ Pelikan, bekannte Malerin, T in Dresden 
am 22. April. | 

Sir Nicholas Roderick O'Connor, engliſcher Botſchafter, 
T in Konſtantinopel am 19. März im Alter von 64 Jahren. 

Prof. Dr. Guítao Oppert, bekannter Indologe, T in Berlin 
am 16. März im 72. Lebensjahr. 

Fürſtin Anna Trauttmannsdorff⸗Weinsberg, ٣ in 
Wien am 17. März im 88. Lebensjahr. ۱ 

Graf Mortimer v. Tſchirſchky⸗Renard, Mitglied des 
Herrenhauſes, F in Groß⸗Strehlitz am 18. März im Alter von 
63 Jahren (Portr. S. 546). 

Prinzeſſin Marie Gabriele von Urach, 7 in Stuttgart am 
19. März im Alter von 14 Jahren. 

Geheimer Rat Profeſſor Eduard Zeller, der Neſtor der 
deutſchen Philoſophen, F in Stuttgart am 19. März im Alter 
von 94 Jahren (Portr. S. 546). 


VM 


Man abonniert auf die „Woche“: 


m Berlin und Vororten bei der Haupterpedition Zimmerftr. 37/41 
por bei ben Filialen des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ und in ſämtlichen 
udbandlungen, im 

Deutſchen Reich bet allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweldnitzer Str. 11; Caffel, 
Obere Königfir. 27; Dresden, Seeſtraße 1: Elberfeld, Herzogſtr. 38; 
Eſſen (Ruhr), Kaſtanienallee 88; Frankfurt a. M., allestr. 10; 
Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinftraße 11; Hame 
burg, Alterwall 76; Hannover, Georgftr. 39; Riel, Holte 
nauer Str. 24; Köln a. Rh., Soge Str. 148/150; Königsberg L Pr, 
Weißgerberſtr. 8; Leipzig, Petersftr. 19; Magdeburg, Breite 
af 184; München. Kaufingerſtr. 2b (Domfreiheit); Nürnberg, 
falferitr. Ede Fleiſchbrücke: Stettin, Große Domitr. 22; Strap. 
burg (Elf), Gieshausgaſſe 18/22; Stuttgart, Königſtr. 11; Wies. 
baden, Kirchgaſſe 26, 

O-fterreih-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Ge 
ſchäfts ſielle der „Woche“, Wien l. Graben 28, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Zürich. Bahnhojſtr. 89, 

England bei allen x peg A und ber Geſchäfts ſtelle der 
ge KÉ London, E. €, 30 Lime Street, 

ankreich bei allen Buchhandlungen unb ber 4:4٤۶ 

der „Woche“: Paris, 8 Rue de Richelieu, 

Bolland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: ا ا نہ‎ Reigersgradt 833, 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bel allen Buchhandlungen 
und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 9teugort83 u. 85 Duane Street. 
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zum erſten weiblichen Ehrenmitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften ernannt. — In Groß⸗Strehlitz ift im 64. Lebensjahr 
der bekannte Sportfreund Graf Mortimer von Tſchirſchky⸗ 
Renard geſtorben, der bis zum Jahr 1903 eins der be⸗ 
deutendſten deutſchen Privataeftüte unterhielt. — Profeffor 
Otto von Falke, der neue Direktor des Königlichen Kunſt⸗ 
gewerbemuſeums in Berlin, der 1862 in Wien geboren wurde, 
ſtand bister an der Spitze des Kunſthewerbemuſeums in Köln. 
Sein Nachfolger wird der bisherige Aſſiſtent an der Berliner 
Anſtalt Dr. Creutz. — Sein vierzigjähriges Generalsjubiläum 


feierte am 22. März der frühere Generalinſpekteur des Militär⸗ 


erziehunas- und Bilbunaswefens General der Infanterie Otto 
von Strubbera. Am 16. September 1821 geboren, trat er 
1849 in die Armee ein und wurde 1890 zur Dispoſition ge⸗ 
ffellt. — Zu unſerer Notiz über die Ernennung bes General- 
oberarates Dr. Eduard Dirktſen in der vorigen Nummer be- 
merken wir berichtigend, daß Dr. Dirkſen zur Inſpektion des 
Bildunaswe'ens der Marine berufen worden ift, nicht aber 
die Leitung der Inſpektion übernommen hat. 


7 Vv 


Die Börſenwoche. 


Unſere Geſchäftskreiſe und im befonderen un'ere Vörſe 
wurden in der jüngſten Reit wieder einmal von Aufregungen 
heimaefudht, bie fid) in recht mißlicher Weiſe durch eine weitere 
Herabdrückung der Unternehmungsluſt und zeitweiſe auch bes 
allgemeinen Vertrauens ausprägten. Dieſe Erregung, aus 
der eine ſo tiefgehende Depreſſion entſtand, entſprang in der 
Hauptſache aus der neuen Enttäuſchung, die fid) zeitweiſe in 
Sachen der Börſenreformvorlage geltend machte. Durch die 
bekannten Abänderungen und Zuſätze der Kommiſſionsmajorität 
hatte jene Vorlage eine Geſtalt angenommen, die, falls fie 
ae'ebestrüftig geworden wäre, ber Börſe überhaupt den Gar⸗ 
aus gemacht hätte. Glücklicherweiſe brach ſich bald die Ueber⸗ 
zeugung Bahn, daß es ſich nur um einen Schreckſchuß han⸗ 
delte, der zugunſten einer gewiſſen politiſchen Strategie abgefeuert 
worden war. Heute haben ſich dieſe Verhältniſſe ſo weit ge⸗ 
klärt, daß man mit einiger Ruhe der zweiten Leſung der 
Vorlage in der Kommiſſion und damit auch wohl der end⸗ 
gültigen Feſtlegung des Geſetzes im Plenum des Reichstags 
entgegenſehen darf. Mit der einigermaßen befriedigenden 
Geſtaltung bie'es Geſetzes würde dem Markt eine ihm [o febr 
notwendige Beruhigung zuteil werden, da alsdann für den 
Kommiſſionär doch wenigſtens wieder die Möglichkeit geſchaffen 
iſt, mit größerem Vertrauen, und ohne meuchleriſche Ver⸗ 
mögensſchädigungen ſeitens feiner Kundſchaft befürchten zu 
müſſen, dem legalen Vermittlun⸗sgeſchäft fid) widmen zu können. 


Eine wichtige und weſentliche Vorbedingung allerdings für 
die Wiederbelebung nicht nur des Geſchäfts innerhalb und 
außerhalb der Börſe, ſondern auch des Wirtſchafts lebens bildet 
die Frage der Geldmarktgeſtaltung. Bisher wurden die Er⸗ 
wartungen bekanntlich enttäuſcht, die für die erſten Monate 


des neuen Jahres auf eine kräftige Erleichterung der Geldſätze | 


gerichtet waren. Die verhältnismäßig geringfügige Ermäßigung 
des Reichsbankdiskonts reicht nicht hin, dem Handel und der 
Induſtrie die Hilfe zu gewähren, die ihnen beſonders auch 
infolge des durch die rückläufige Konjunltur ohnehin auf ihnen 
laſtenden Druckes ſo notwendig iſt. Außerdem wird der Wett⸗ 
bewerb auf den Auslandsmärkten neuerdings beſonders er⸗ 
ſchwert durch den Umſtand, daß in unſeren haupt ächlichſten 
Konkurrenzländern die Geldverhältniſſe in raſcher Folge eine 
ganz erhebliche Erleichterung erfahren haben, ſo daß beiſpiels⸗ 
weiſe gegenwärtig der engliſche Bankdiskont, der bei Beginn 
des Jahres noch auf dem abnorm hohen Gag von 7 v. H. 
ſtand, ſich jetzt um volle 4 v. H. herabgemindert hat und 
damit 2½ v. H. unter dem Reichsbankdiskont notiert. Was 
das im internationalen Handel zu bedeuten hat, iſt leicht zu 
ermeſſen. = 


Aber gerade diefe ſtarke Differenz zwiſchen ben 717 
der einzelnen, wirtfchaftli in [o regen Wechſelbeziehungen 
ſtehenden Hauptproduktionsländer berechtigt zu der beſtimmten 
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Kaiſer Wilhelm als Ehrendoktor der Oxforder Univerfitat. 
Nach dem Leben gemalt von Alfred Schwarz (Berlin). 


Ein Geſchenk des Deutſchen Kaiſers an die Univerfität Oxford. 
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Mitte: Das Schloß Achilleion. 
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Zur Begegnung zwiſchen Kaifer Wilhelm und König Viktor Emanuel: Die „Hohen ollern“ im Hafen von Ve 


n2dig vor der Piazetta und dem Dogenpalaft, 
Die Südlandsreiſe unſeres Kaiſers: Venedig, die erſte Etappe, und Korfu, das Ziel der Reife. 
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Die Tribünen mit bem kronprinzlichen Paare (X) unb den anderen Ehrengäſten. 
Das Preisreifen im Hippodrom zu Frankfurt a. M. vor dem deulſchen Kronprinzenpaar. 
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Hauylmann der Schuhtruppe Glauning + 


` £eufnanf der Schutzlruype Ebinger té 
in Kamerun gefallen. 


mit Hauptmann v. Erckert gefallen. 


Hauptmann er Schutztruppe v. Erdert t 2 
Hauptmann der Shuffeupse Grüner, : Führer des Expeditionskorps gegen Simon Copper. General Dilar d' Ouſin Cecomle. 
Nachfolger v. Erckerts im Kommando. Die neuen Kämpfe in unſern afrikaniſchen Kolonien. Haltianiſcher Miniſter des Innern. 
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; Phot. Renard. 
General Anlhenor Firmin. Der vor Port au Prince erſchienene kleine Kreuzer „Bremen“. Präfident Nord Alexis. 


Zu den Wirren auf Haiti: Die Häupfer der kämpfenden Parteien und das zum Schuß der Deutſchen entſandte Kriegsihiff. 


Ruſſiſcher General der Infanterie v. Richter + Adelgunde Herzogin von Modena. Admiral Sperry als Nachfolger Evans, 
einſtmaliger Chef des Hauptquartiers Alexander III. Einzige Schweſter des Prinzregenten Lultpold mit der Rückführung der amerikaniſchen Schlacht 
und Generaladjutant Nikolaus ملا‎ 


vollendete ihr 85. Lebensjahr. flotte aus dem Stillen Ozean beauftragt. 
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Bernhard Scholz, Frankfurt a. M. = — Graf Mork. von Tſchirſchky⸗Renard $ 
Zu feinem 25jährigen Jubiläum als Direktor Ciijabeth Wentzel- Heckmann, Berlin, Mitglied des Herrenhaufes, 
bes Hochſchen Konfervatoriums, Zum 75. Geburtstag der bekannten Philanthropin. — Hofph. Bieber. einer der bekannteſten deutſchen Sportsleute. 


Lo US PET dä t & í Va لی‎ es 


Eduard Zeller, der Neſlor der oeufjd)en Philoſophen, auf dem Tokenbekt. — Hofphot. Hildenbrand. 


Spezialaufnahme für die „Woche“. 


Dr. Max Grenn. General der Infanferie von Sfrubberg, Prof. Dr. Otto von Falke. 
Der neue Direktor d. Kölner Kunſtgewerbemuſeums. feierte fein 40 jähriges Jubiläum als General. Der neue Direktor d. Berl. Kunſtgewerbemuſeums. 
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Bildhauer Hugo Lederer. 
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Spezialaujnahme für die „Woche“. es N 
Die Direftoren der Großen Oper in Paris, Brouſſan unb Meſſager, bie der Aufführung beiwohnten. Der Herzog der Abruzzen. 


Von der Neueinſtudierung der „Hugenoffen“ im Kgl. Opernhauſe zu Berlin. Ein Herzensbund imifal. Königshauſe. 


Grau Hanako und ihre Tochter. Spezialaufnahme für die „Woche“. 
Japaniſche Kunſt und ihre deutſchen Verehrer: Die Hanako in der deutſch⸗-japaniſchen Geſellſchaft zu Berlin. 
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= Dorchen. حت‎ 


Die Geſchichte einer jungen Dame von heute. 


Roman von 


Victor v. Kohlenegg. 


zaubervollen Bildern. Aber hier? Hier gehörte man 
ſelbſt dazu, zu den Mühſeligen, zur Unterſchicht, deren 
Dunſt, rechts und links von ihr, ſie ſchwer umzog. 
Man war zu den Unverwöhnten und Lebensderberen 
hinabgeglitten, man wohnte zwiſchen ihnen, Wand an 
Wand mit ihnen, atmete die gleiche Luft wie ſie, und 
Hunderte, Tauſende waren reicher als ſie, innerlich und 
äußerlich, und ſie ſelbſt hatte nur Erinnerungen, 
Prätentionen! 

Eine Hitze ſtieg in Doras Geſicht. Ihre Gedanken 
ſchweiften wieder ins Weite. | 

Draußen regnete es jetzt febr ſtark. Durch bie 
beſchlagenen Scheiben hindurch ſah man Schirme, 
Dächer vorbeihuſchen; der Wagen hielt nur noch, wenn 
jemand ausſteigen wollte. Er war voll, Menſch bei 
Menſch, man lachte und ſchwatzte über das Unwetter; 
der Lattenbelag des Bodens war mit einer Schlamm⸗ 
ſchicht bedeckt; die Kleider dünſteten ſtärker. 

Am Oranienburger Tor ſtiegen viele aus. Dora 
erhob ſich ſofort und ſetzte ſich dicht an die Tür. Aber 
der Wagen füllte ſich wieder. Wo kamen die Menſchen 
um dieſe Stunde alle her? Es war Montag — blauer 
Montag. Da hatte man eingekauft, hatte den Mann 
vom Budiker geholt. — 

Jetzt ging es mit heulendem Wagengeräuſch die 
Elſoſſer Straße hinab. Am Königstor gab es wieder 
ein wildes Ein⸗ und Ausſteigen, einen Kampf zwiſchen 
ſich öffnenden und ſchließenden Schirmen. 

Dora ſah mit großen, ſtarren, dunkeln Augen zur 
Tür hinaus, die auf ihre Bitte hin offen blieb. 

Dort drüben war der Friedrichshain; man rollte 
dicht an ſeinem Rand hin; ein friſcher, erdiger Geruch 
ließ Dorchen für eine Sekunde entzückt aufatmen; ein 
freundliches Gefühl erwachte in ihr, hier war ſie oft 
am Tage ſpazieren gegangen; auch früher ſchon mit 
Irene und den andern, noch früher waren auch Lothar 
von Hückſtedt und ſeine Schweſter Melanie dabei⸗ 
geweſen . .. Es war nicht der Tiergarten, nein! Aber 
es war dennoch ſchön und ſtill und friedlich hier, wenn 
man die breiten Wege und Spielplätze mied. Die 
Bäume flogen vorüber; ſelbſt bei dieſem Wetter ſah 
man Pärchen, unter gemeinſamem Regendach zärtlich 
zuſammengeſchmiegt, in der äußeren Allee wandeln, 
oder ſie ſtanden ſtill mit ſchrägem Schirm und preßten 
ſich aneinander. 

Sie konnte ſchon hier am Landsberger Tor aus⸗ 
ſteigen, aber es war einige Schritte weiter als vom 
Strausberger Platz. | 

Der Wagen hielt. Der Schaffner half ihr galant 
und grüßte beinah mit einer Verbeugung. Dora 


1. Fortſepung. 


3. 

Dora zwängte ſich in den Straßenbahnwagen hinein, 
in dem es nach naſſen Kleidern und Stiefeln roch. Ganz 
hinten war noch ein Platz frei. Sie taſtete ſich an 
den Ledergurten entlang, der Schaffner half ihr. Wenn 
wenigſtens in der Nähe der Tür Platz wäre! Sie 
mußte ſich neben eine dicke naſſe Frau mit großem 
Handkorb, aus dem allerlei Gemüſegerüche ſtrömten, 
und einen ſchlafenden Arbeiter ſetzen, der den Kopf 
gegen die Wagenecke hatte ſinken laffen und zwiſchen 
den Knien eine blaue Blechkanne hielt. 

Nun ging es durch Verlin NW. und N. nach 
Berlin O. Nein, ſie liebte ihre Gegend ganz und gar 
nicht! Sie hatte ſie nie geliebt. 

Dora wagte kaum zu atmen in dieſer Luft. Sie 
ſaß auf ſchmalſtem Platz, um ihre Nachbarn nicht mit 
dem Kleid, mit den Armen zu ſtreifen; ſie fürchtete 
den Hauch dieſer Körper, als könnte er ſie vergiften. 
Wenn der Mann an ihrer linken Seite ſich im Schlaf 


bewegte und ſie dabei berührte, dann blitzte ein Zorn 


und Haß in ihr auf, ihre Brauen runzelten ſich. Und 
im nächſten Augenblick dachte ſie wiederum an den 
hellen, lachenden Süden, aus dem fie erſt geſtern ge— 
flohen war. Wo weilte ſie jetzt? Hatte ſie Hückſtedt 
eben geſprochen? War es nicht ein Traum, daß ſie 
vor einigen Tagen, vor vierundzwanzig Stunden noch, 
in der paradieſiſchen Luft, in dem blauen Glanz des 
Gardaſees geweilt hatte? ... Orangenblüten-, Tube- 
roſendüfte, elegante Toiletten, ein müßiges, genießendes 
Leben, alles fo heiter und leicht! ... O, auch da unten 
gab es Schmutz und Armut ohnegleichen und ent⸗ 
ſetzlichen Staub, der die Straßen, die Bäume, die 
Wagen und die barfüßigen Weinbauern wie Nebel 
umhüllte; und in den Straßen der Städte in Riva, 
Torbole, in Limone, Maderno, fajt bis hinunter nach 
Saló, da roch es nach Zwiebeln und Knoblauch aus 
jeder Haustür, aus jedem Fenſter, daß man den Atem 
anhielt, und die Häuſer und Höfe waren ſchmutzig, 
alt, verwahrloſt, die Menſchen ſchmierig und abgeriſſen, 
Armut und Elend — — aber lachend, ſingend, faul 
und indolent, und darüber leuchtete der herrliche ſüd⸗ 
liche Himmel, in deſſen Glut in jedem Winkel der 
Saft der Trauben kochte, die Limonen reiften, zu dem 
die feierlichen ſchwarzen Zypreſſen emporragten; und 
an die Häuſer und Straßen, Gärten und Zitronen⸗ 


terraſſen heran rauſchte der leuchtende See, auf dem 


grellgelbe Segel ſich blähten und die roten Hemden 
der Gonboliere glühten!... Und man war Gaſt, 
Beſchauer, raffte vorſichtig über Schmutz und Staub 
das Kleid und ſtand entzückt vor den bunten und 
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gewandt, als wäre fie gar nicht Da; bann tappte und 
polterte er im Schein der friſchen Tabaksglut bie Keller⸗ 
treppe hinab, die vom Hausflur aus durch eine Glas- 
tür nach ſeiner Wohnung führte. 

Dora hörte ihn noch einigemal kräftig ausſpucken. 

Konnte ihr der Mann nicht wenigſtens die Plaid⸗ 
hülle hinauftragen helfen und ihr ein wenig leuchten? 
Er mußte doch ſehen, daß ſie ſchwer daran trug, daß 


ſie ermüdet und durchnäßt war — er dachte nicht 


daran! Er lachte wohl breit und ſchadenfroh vor ſich 
hin, während er ſie langſam die Treppe hinaufſteigen 
hörte, und malte ſich die Geſichter der Seinigen aus, 
denen er jetzt mit dieſer Neuigkeit kommen würde! Er 
würde feixend bei ihnen eintreten, Dorchen ſah alles 
haarſcharf — —: „Sie is wieder da!“ „Wer? — 
Wer!“ „Jott wer —! De Prinzeſſin!“ „Ach nee!“ 
ſchrilles Lachen. „Wer hat es vorher jeſaahcht?! Ich —! 
ich!“ triumphierte die alte, dicke Suhr in loſer Nacht⸗ 
jacke und rotem Unterrock; und Hede, die Tochter, wohl 
ebenfalls ſchon im Nachtzopf, mit aufgegangenem, vom 
vielen Brennen ſtorrem Stirnhaar ſprang erfreut von 
ihrem Zeitungsroman auf und fragte mit ſunkelnden 
Augen . ..: „Was hat fie geſagt? Wie jab fie aus? 
Hat fie wieder geflunkert? Nein, fo was —! Wo kommt 
ſie bloß her — ſo Knall und Fall! — Nu ſag mal, 
Mama, is es die Möglichkeit! Ausgeriſſen — oder 
rausgeſchmiſſen! — —“ Sie ſchlug mit der hübſchen 
weißen, fleiſchigen Fauſt in die flache Hand. „Nu 
ſaag bloß —!“ Sie lachte hell und drehte ſich um ſich 
ſelbſt, daß der blonde Zopf aufflog. Sie waren ja 
wohl Nebenbuhlerinnen im Haus, Hede Suhr und 
Dorchen; Konkurrentinnen in der Schönheit, Eleganz, 
in der Schätzung des Hauſes und der Nachbarſchaft! 
Hede war der Typ einer febr hübſchen Ladenblondine, 
von guter Mittelgröße, voll, etwas weich; es war für 
Dora oft zum Lachen, wenn ſie beide im Hausflur mit 
kurzem, höhniſchem Nicken aneinander vorüberrauſchten; 
Hede trug nicht ſelten farbige Seidenunterröcke unter 
dem Kleid, die zeigte ſie dann mit energiſch raffendem 
Griff! 

Ja — Dora ſah jetzt wirklich, während ſie Stufe 
vor Stufe die Treppe hinanſtieg und hin und wieder 
ſtehenblieb, zum Greifen deutlich die für die Nacht 
abgeſchminkte Familie Suhr vor ſich. Wie ſie alle 
vor Schadenfreude ſtrahlten „Rausjeſchmiſſen! 
Natürlich, rausjeſchmiſſen!“ Und Hede würde in die 
Hände mit den blanken Nägeln und den billigen Ringen 
klatſchen. Und Paul Suhr, der dreiundzwanzigjährige 
Bruder, blaß, mit Pickeln auf der Stirn und einem 
Aluminiumkneifer auf der Stumpfnaſe, würde mit breitem 
Mund lachen und ſeine Zahnlücken zeigen — er war 
in Dorchen verſchoſſen, träumte von ihr und ſchmähte 
ſie, weil ſie nie einen Blick für ihn hatte, kaum JE 
feinen Gruß dankte! 

Dora war oben. Die Fabrik lag hinten auf den 
Höfen. Vorn war das Privathaus. Früher hatten 
auch Falkenbergs hier gewohnt, im erſten Stock. Sie 
waren vor etwa ſechs Jahren nach der Kleiſtſtraße ge— 
zogen; die alten Hückſtedts drüben aus dem Pfarrhaus 
waren ebenfalls längſt nach dem Weſten übergeſiedelt, 
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ſchürzte das Kleid. 
einiger Männer. 
Die Hülle, bie Hutſchachtel wurden naß ... mochten fie! 

Dorchen eilte in die Weberſtraße hinein. Hier war 
es dunkler und einſamer. Schräg gegenüber dem Tor⸗ 
eingang von Sankt Markus war das Haus. Dora 
blieb erhitzt ſtehen. Sie mühte ſich jetzt mit ihrem 
Schirm, da ihre linke Hand durch das san behin- 
dert war. 

Jetzt kamen wieder Schritte hinter ie näher; ein 
Mann. Er blieb ftehen. „Nanuken ...? Fräulein 
Weigand?“ | 

Es war Herr Suhr, ber Fabrikportier aus dem 
Souterrain. Da war ſie doch froh, obwohl ſie den 
Mann und ſeine ganze Sippe nicht ausſtehen konnte! 
Eine boshafte, tückiſche Bande, wie ſie ſie in Gedanken 
und vor der Mama nannte. Es war viel Klatſch und 
Eiferſucht in dem Haus. 

Suhr, ein dicker, kurzer, breitnackiger Mann mit 
pechſchwarzem Vollbart bis in die Augen, mit auf⸗ 
geſchwemmtem, fahlem Geſicht und kleinen ſchwarzen 
Augen, deren Blick immer flackerte und ſtach, ſchloß auf. 

„Wo kommen Sie denn her ſo ſpät, wenn man 
fragen darf? Von der Reife, wie ick ſehe. 'n bißken 
in de Sommerfriſche jeweſen?“ 

Dora kniff die Lippen zuſammen. Der Mann war 
ihr ſchon deshalb verhaßt, weil er ſie niemals gnädiges 
Fräulein nannte. Er kannte ihre Empfindlichkeit ſehr 
wohl; ſie hatte ihm ſogar einmal vor Irene Falkenberg 
mit knappen, ſchroffen Worten geſagt: „Herr Suhr, ich 
bin ebenſogut für Sie ‚gnädiges Fräulein“ wie meine 
Freundin Irene!“ Aber er tat ihr danach erſt recht nicht 
den Gefallen. Und nun dieſe dreiſten Fragen! Als 
wenn der Menſch nicht wüßte, zu welchem Zweck ſie 
von den Eltern weggegangen und fortgereiſt war! 

„Ja, von der Reiſe, Herr Suhr“, ſagte Dora mit 

läſſiger, gleichgültiger Höflichkeit. „Meine Eltern er⸗ 
warten mich erſt morgen, weil ich einen Tag länger 
in München bleiben wollte. Aber das Wetter war zu 
ſchlecht; es goß da unten in Strömen, daß man ſich 
nicht aus dem Hotel herauswagte.“ 
„Was Sie ſagen. Und da is woll auch die De— 
peſche zu ſpät hier abjejeben word'n?“ erkundigte ſich 
Suhr teilnehmend hinter ſeinem breiten Rücken und 
ſchloß die Tür bedächtig wieder zu. 

„Nein. Ich wollte die Eltern nicht erſchrecken.“ 
Dieſer Flegel, dachte Dorchen wütend; wie dreiſt dieſe 
Leute waren! 

„Der Herr Papa is heute jar nich recht rausje- 
kommen aus'n Bau. Bißken erkältet.“ 

„Doch nichts Schlimmes, Herr Suhr?“ fragte Dora 
unwillkürlich mit einem raſchen Blick. 

„J wo. Nur ſchwitzen. Nu, er hat ja fein’ Rot- 
ſpon. Na, er wird ſich freun. Un auch die Mama. 
Empfehl mich, Fräulein.“ 

„Guten Abend!“ 

Suhr riß jetzt endlich ein Streichholz an, aber nicht 
für das Fräulein; er legte es auf ſeine Shagpfeife, 
deren Inhalt er vorher mit dem Daumen platt drückte; 
er paffte eine Weile im Stehen, von Dorchen ab— 
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ſchale, lagen ein paar Bürſten. Es roch nach friſchem 
Zigarrenrauch; er kam aus der Wohnſtube. Der Papa 
war ein leidenſchaftlicher Raucher. 

Jetzt wurde die Wohnſtubentür laut aufgemacht, 
und der Vater, groß, breit, pompös, mit langem, 
glänzendem, noch dunklem Vollbart, erſchien im Tür- 
rahmen. Statt des Kragens trug er eine hohe, weiße 
Binde, einen Umſchlag gegen ſeine Erkältung. | 

„Dorchen?! Potzdonnerwetter, wo kommſt du denn 
her? Biſt du nicht geſcheit, Mädel? Bift du bei 7۶ 
Was ift denn [oos — ?!“ 

„O weh, du biſt ja ſtockheiſer, Papa!“ übertrieb 
Dora ſogleich in Sorge und in einer gewiſſen Eile. 
„Suhr fagte es mir ſchon ... Komm, wir gehen hinein. 
Du erfälteft dich hier. Kommt — kommt —“ Und 
ſie umfaßte die Mutter und hing ſich im nächſten 
Augenblick auch zärtlich und ungeſtüm an den Papa, 
den Kopf an ſeine Schulter drückend. „Ich bin hungrig 
und todmüde.“ Herr Weigand räuſperte ſich lärmend, 
knurrte, fragte ſtürmiſch, jab feine Frau an — 

„So — —! Gott, wie ſchön, wie herrlich es bei 
euch iſt. Wie gut ihr's habt. Stille hier, kein Sturm, 
kein Angriff. Ihr ſeid ſo bei euch. Man könnte euch 
beneiden . .. Ja, gleich, Papa, gleich! Du ſollſt alles 
wiſſen. An mir iſt noch alles heil, Kopf und Glieder 
ſchmuck und grade! Aber erſt einen Biſſen, bitte, bitte, 
einen Happen, Mutter, und was zu trinken, bitte, bitte. 
Alles, was du da haſt, und nicht zu wenig.“ Und ſie 
trat an den Tiſch heran und trank ein Glas Rotwein, 
das neben der Flaſche vor ihres Vaters Platz ſtand, 
mit einem Zug leer. Dann erſt gab ſie, jäh erfriſcht 
und faſt berauſcht, eine erſte kurze Erklärung... 

Dorchen aß. | 

Die Mutter hatte raſch und ſchweigend auf eine 
Serviette allerlei Reſte vom Mittag⸗ und Abendbrot 
unter die Hängelampe geſtellt. Ihr Geſicht zeigte eine 
harte Verſchloſſenheit. 

Dora hatte inzwiſchen drüben in ihrem Schlaf— 
zimmer Schuhe und Strümpfe gewechſelt und einen 
andern Rock angezogen. 

Nun war es ſtill unter der Gaslampe. Nur das 
Klappern des Meſſers und der Gabel auf dem Teller. 
Das Glühlicht war durch einen grünen handbreiten 
Seidenſtreifen nach unten her abgeblendet; das Gas 
rauſchte. Jenſeit des Tiſches ſtand ein geſchweiftes 
Ebenholzſofa mit dunkelrotem Samtbezug, dazu einige 
paſſende Polſterſeſſel mit ſtrapazierten Bezügen — es 
waren Reſte der ehemaligen Wohlhabenheit; nebenan 
exiſtierte ſogar ein Salon. 

Der Vater ſaß in einem der Polſterſtühle neben 
ſeiner Rotweinpulle und rauchte; mitunter huſtete er 
etwas fett. Er hatte noch immer Luxusneigungen, 
trank jeden Abend feinen Rotwein, rauchte Qualitäts- 
zigarren. Er aß gut und reichlich und kleidete ſich 
mit bequemer Alteherreneleganz, wobei er in reiner 
Wäſche verſchwendete; er liebte bunte oder weiße 
Weſten, aparte Krawatten und gutes Schuhwerk, an dem 
er es gern hatte, wenn es ein wenig knarrte. Er hatte 
immer einige Schulden auszuſtehen, die gewöhnlich die 
Mama mühſam vom Wirtſchaftsgeld bezahlte . . 
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Bayriſches Viertel. Jetzt lagen in der erſten Etage 
Bureauräume, in den übrigen lebten Beamte. Wei⸗ 
gands hatten die eine Hälfte des zweiten Stockwerks 
inne. Ueber ihnen hauſte Lagerverwalter Haberland 
mit Frau und Sohn. Die höheren Beamten der Firma 
wohnten nicht in der Fabrik. Nur „Direktor“ Weigand 
machte eine Ausnahme; es ſollte immer ein über⸗ 
ſchauendes Auge da ſein, ſo hieß es; aber man wußte 
warum: Weigands wohnten umſonſt; alles empfingen 
jie aus Gnade ... 

Hinter dem bunten Glasfenſter über der Korridortür 
ſchimmerte noch ein ſchwacher Lichtſchein. Die Eltern 
waren alfo noch auf. Dorchen empfand eine unver: 
mittelte Freude, faſt eine Sehnſucht. Sie klingelte. 

Jetzt wurde drin eine Tür geöffnet. Das war der 
Schritt der Mama. Der Vater huftete im Wohnzimmer 
laut. Richtig, er war erkältet — 

„Wer iſt da?“ Eine Hand berührte den Schlüſſel, 
der im Schloß ſtak, und die Kette. 

„Ich bin's, Mama!“ 

„Wer? — — Mein Gott — —“ 

Die Sicherheitskette wurde raſch gelöſt und die 
Tür geöffnet. 

„Du, Dorchen? — — Wo kommſt du denn her 
um Gottes willen? ... Was ift geſchehen? Und du 
biſt durch und durch naß.“ 

„Guten Abend, meine liebe, gute Mama.“ 

Dora küßte jetzt, ſich über die Plaidrolle vorbeugend, 
eifrig und zärtlich, mit einer verhaltenen Leidenſchaft 
die Mama und ſchob ſich ſeitwärts durch die Tür. „Ja, 
ich! — — Aber erſt laß mich ein wenig ablegen. Du 
erfährſt alles. Ich bin ganz zerſchlagen. Nein — nein, 
es iſt nichts Schlimmes. Ich bin nicht krank, und auch 
den andern, dem Ehepaar Hartung, ijt nichts paſſiert ... 
Du brauchſt nicht ſo entſetzt dazuſtehen; du brauchſt 
nicht zu erſchrecken. Nur Hunger habe ich, raſenden 
Hunger, zum Umfallen, Mama; ich habe ſeit heute 
morgen in München kaum einen Biſſen mehr über die 
Lippen gebracht.“ 

Der Vater rief drinnen: 
is denn los zum Deibel?“ 

„Gleich!“ Die Mutter ſchloß die Tür. | 
Dora hatte ihr Gepäck abgeſetzt, den Hut herunter: 
genommen, deſſen Schleier völlig durchweicht war, den 
naſſen Mantel abgelegt. Ihre Hände waren kalt; ſie 
legte ſie vor dem Spiegel auf die heißen Wangen, ihr 
Puls fieberte. Mein Gott, wie wohl das doch tut, 
wieder daheim zu fein, trotz allem —! innerhalb der 
eignen vier Wände, geborgen, fern von den andern, 
von der Welt. Sie wandte ſich jählings um, ihr Auge 
blitzte in Freude und Liebe, und dann fiel ſie der 
Mama um den Hals und weinte plötzlich ein wenig, 
wirklich vor Freude. 

Der Flur wurde ſpärlich durch ein winziges Pe— 
troleumlämpchen mit weißer Milchglasglocke erleuchtet. 
Um den alten Konſolſpiegel, der auf einer Nußbaum— 
kommode ſtand, war ein bunter, verſchoſſner Wollſchal 
„drapiert“, aus deffen Falten einige japaniſche "Bolt, 
fächer hervorſahen. Auf dem ausrangierten Tiſchläufer, 
der die Kommode überquerte, ſtand eine große Muſchel— 


„Wer iſt denn da? Was 
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wäre nie die Rede geweſen. Und nun mit einem Mal, 


nun, da es mit einer „Partie“ nichts war (ſie ſprach 
das herausfordernd) und nichts würde — nun mit 
einem Mal — ! Aber da ließe fie nun eben auch ihr 
eigener guter Wille im Stich — ganz natürlich — — 
das wäre doch nicht zum Verwundern — — 

Sie gefiel ſich in dieſen Vorſtellungen. Es wuchs 


ihr ein prickelnder Troſt daraus, ein trotziges Rechts⸗ 


gefühl. Es war eine wirre, leidenſchaftliche Beichte. 
Voller Selbſtanklagen und Selbſtentſchuldigungen, wie 
es ihr paßte, eins im anderen 

Die Mutter ſah mit den klugen grauen Augen 
ſtreng und wie aus einer Ferne auf die Tochter. 

„Dorchen, du biſt nun bald vierundzwanzig. Aber 
du ſprichſt wie eine Sechzehnjährige!“ 

Dora kniff die Lippen zuſammen. Der Vater räu⸗ 
ſperte ſich und wollte etwas mit ſeinem Baß dazwiſchen 
rufen; doch er mußte huſten. 

„Kann ich denn für mein Blut und meine Nei- 
gungen, meine liebe Mama? Würden nicht die 
meiſten ſo ſprechen, die ſo wie ich erzogen worden 
ſind? Freilich, es gibt Ausnahmen — Muſtermädchen, 
auch darin! ... O ja, ich beneide fie. Aber ich bin 
keins, Mama. Leider! Und was gibt es denn für 
Berufe für mich? Talente habe ich nicht, alſo Kontor, 
Familie — Familie, Kontor! Eins iſt mir verhaßter 
als das andere. Zur Lehrerin war es zu ſpät, und 
ich hätte auch niemals Luſt gehabt, mich mit den 
Rangen anderer Leute in ſchlechter Schulſtubenluft 
Tag um Tag herumzuärgern. Soll ich ftudieren —? 
Kein Geld! Und wir Mädchen haben auch nicht alle 
dieſen Lerneifer — die wenigſten. Aber wir beſitzen 
dennoch unſeren Ehrgeiz, Mama, haben unſere ſoziale 
Empfindlichkeit wie die Jungens auch; ja, auch wir 
werden unſere Traditionen nicht [os . . . Gott, man 
lacht immer über die jungen ‚Damen‘, über die höheren 
Töchter“, aber wir find es doch nun mal... Keinem 
Menſchen wird es leicht, ſich von ſeinen angeborenen 
und anerzogenen Bedürfniſſen und Vorurteilen loszu⸗ 
löſen, ſich gleichſam die eigene Haut vom Körper zu 
ziehen — Nur ich ſoll es im Handumdrehen können, 
nur ich! — — Siehſt du, Mama, wenn es jetzt ums 
Leben ginge, ja, das hülfe einem vielleicht. wenn 
man am Verhungern wäre, das würde einem den 
Willen vielleicht ſtärken ...! Aber fo weit ift es doch 
noch nicht...“ 

„Nicht heute und morgen. Aber es kann dahin 
kommen, mein Kind, vielleicht bald! Laß unjerm 
Papa, laß uns etwas zuſtoßen, und du weißt — 
Falkenberg iſt müde, vielleicht wird es ſchon in nächſter 
Zeit eine Aktiengeſellſchaft, und er tritt zurück —“ 

„Nun, dann müßte es eben ſein. Das ſage ich 
ja, liebe Mama. Gerade das. Und Papa war doch 
immer dagegen geweſen — wenn er zuletzt auch 
ſchwieg. Ihm war es ebenfalls nicht recht, daß ſeine 
Tochter ſich von fremden Leuten abhängig machen ſollte, 
von ihrer Laune, ihrer Gnade, daß ſie um Geld, um 
Brot dienen oder hinter einem Pult figen ſollte ...!“ 

„Mein Gott, dieſe großen Worte —!“ SÉ bie 
Mama gequält.. 
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Die Mutter ging noch hin und wieder. Lautlos. 
Sie war einmal ſehr hübſch geweſen, ihr volles blondes 
Haar leuchtete noch immer, die vielen grauen Fäden 
darin ſah man nicht. Aber das Geſicht war verſorgt, 
nervös, unter den Augen lagen graue Schatten, ihre 
Haut war welk, und um den feinen Mund zogen ſich 
ſcharfe Falten, die dem Geſicht einen herben, fait 
ſtrengen Ausdruck verliehen. 

Dora hatte die erſten Biſſen verſchlungen, unbe⸗ 
kümmert um die Blicke des Vaters, der heftig, unge⸗ 
duldig in ſeinem Lehnſtuhl ſaß und ſich ſtürmiſch räu⸗ 
ſperte und qualmte. Er hatte den Pack mit Zeitungen 
nervös beiſeite geſchoben; er ſtrich ſich unabläſſig den 
glänzenden Vollbart, daß die Ringe an ſeiner großen 
weißen Hand funfelten. Er fragte, lärmte .. 

Endlich ſprach Dora wieder. Sie war ſelbſt zu 
unruhig. Sie nahm den abgeriſſenen Faden wieder 
auf, ſie ſchluckte raſch. Sie gab unvermittelt eine 
etwas grelle Charakteriſtik des Hartungſchen Ehepaars. 
„Dieſe Kleinbürger, du kannſt ſie dir nicht vorſtellen, 
Papa 

„Aber ich kenne ſie doch! 
ihr gehabt?“ 

„Du fennft fie nicht. Du kennſt fie nur in Salon- 
und Beſuchs beleuchtung. Hier bei uns im Often wirkt 
alles, was halbwegs wohlhabend ausſieht. Das weißt 
du doch! Das ſagft du ſelbſt immer; du kennft ſie 
nicht — ſie ſind kleinlich, mißgünſtig, ſie ſind nie⸗ 
mals glücklicher, als wenn ſie einem ihre Macht 
zeigen können!“ 

Dora ſchob wieder einen Biſſen in den Mund; ſie 
konnte nicht weiterſprechen. Der Papa goß ärgerlich, 
mit einem heftigen Ruck ſeinen Reſt im Glas hinunter, 
ſchob den Seſſel laut zurück und erhob ſich dann zu 
ſeiner gewaltigen Größe. Er ging umher, daß die 
Diele dröhnte und das Kleinzeug auf den Schränken 
zitterte. . . Er forſchte weiter, grollte, wetterte; er 
berauſchte ſich an dem ſonoren Ton ſeiner Stimme, 
die ihre Heiſerkeit plötzlich verlor, an der Impoſanz 
feiner Bewegungen ... Das ging ihm immer fo, bei 
jeder Gelegenheit. 

Und Dorchen berichtete noch einmal, raſch, ent⸗ 
ſchieden, beſtimmter, abgerundeter als vorher. Sie 
übertrieb, ja ſie fälſchte unwillkürlich gewiſſe Tatſachen, 
mogelte ein bißchen in der Eile ihrer Rechtfertigung 
und gleichſam in erbitterter Notwehr... Jene waren 
ſchuld, nur jene —! | 

Dann aber lenkte fie doch wieder ein, als ließe 
fie ihr Gedächtnis plötzlich im Stich... Ja — auch 
ſie ſelbſt war ja wohl ſchuld! Warum ſollte ſie das 
leugnen? Sie war verwöhnt, zu anſpruchsvoll, zu 
unluſtig, zu heftig, zu weich, es war ihr alles noch 
zu neu — ſie war nun einmal, wie ſie war; ſie hatte 
es den Eltern immer geſagt: ſie wäre nicht für „den 
Kampf und die Demütigungen“ da draußen zu ge: 
brauchen; da nütze nun alles Reden und Ermahnen 
nichts — nun wäre es zu ſpät. Nun müßten fie ihr 
zum mindeſten Zeit laffen —! Viel Zeit! ... Damit 
hätten fie früher anfangen müſſen, ja, dazu hätte 
man ſie von Anfang an erziehen müſſen. Aber davon 
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Du hätteſt es glänzend haben können, Dorchen, bei 
dem geringſten guten Willen, hundert und tauſend 
andre hätten die Finger danach ausgeſtreckt, hätten es 
als größtes Glück hingenommen, als großes Los. Du 
aber haſt es anmaßend von dir gewieſen, biſt faſt 
davongegangen und verſteifſt dich nun auf Sentiments 
und alberne Anſprüche —! Ich hätte dich für klüger 
gehalten, mein Kind. Ich hätte dir weiß Gott auch 
mehr Selbſtachtung und Pflichtgefühl zugetraut — — 
Wir müſſen demütig ſein. Arroganz rächt ſich ſchwer, 
iſt Ausſchweifung. Noch leideſt du keinen Hunger, 
nein! ... Aber das Leben geht weiter — dann gibt 
es fein Parlamentieren mehr, dann iſt es ſchließlich 
zu ſpät, und dann mußt du mit dem erſten beſten, 
Schlechteſten fürliebnehmen und könnteſt doch leicht bis 
dahin etwas erreicht haben!... Denke doch daran, 
daß du inzwiſchen etwas erreichen kannſt, daß du nicht 
Hals über Kopf nach dem nächſten greifen mußt —! 
Glaube mir, Kind: das Muß iſt der bitterſte Weg!“ 

Die Frau ſah in dieſen Minuten ganz alt aus; 
ihre geſpannten Züge waren erſchlafft, eingeſunken; ihre 
Augen waren feucht und gligerten. 

Dora blickte ſcheu zu der verſorgten Frau hinüber. 
Eine gute, warme, heiße Regung ſtieg in ihr auf. 
Liebe und Reue —! Ach, es war eben der Anfang! 
Der Anfang war fo {dwer!... 

Sie ſchob den Teller zurück. Ein plötzliches Durſt⸗ 
gefühl quälte ſie. Sie ſchenkte ſich aus der Flaſche des 
Vaters ein und trank das Glas wieder leer. 

Das belebte ſie, rötete ſofort von neuem ihre Wangen. 
Sie glaubte für eine Weile, aus einer Dumpfheit zu 
erwachen. Sie fab auf; ja, fie war wieder daheim... .! 
Sie faltete in dieſer friſcheren Stimmung die Serviette 
zuſammen, legte ſie auf den Tiſch und die Hand darauf. 

„Sei gut, ſei gut, Mama! — Ich bitte dich von 
Herzen! — Vielleicht lern ich's noch, Mutter... Ich 
will ja, will ja, du! Geb es Gott. — Laßt mir nur 
Zeit, Zeit, Zeit. Habt doch nur Geduld mit mir. 
Heute hängt ja, wie geſagt, noch nicht Leben und Sterben 
davon ab — vielleicht überhaupt nicht. Zum Verzagen 
und Verzweifeln iſt immer noch Zeit. Wer das Leben 
ſo ſchwer nimmt, dem wird es ſchwer. Leicht nehmen 
ift alles! Was man gering achtet, das ergibt fid) ...! 
Ich will ja, liebe, gute, einzige Mama ...!“ 

Die Mutter entgegnete kein Wort mehr. Nur eine 
Bewegung des Schmerzes oder des Zorns huſchte über 
ihr blaſſes Geſicht und durch ihren Körper. — 

Nach einer halben Stunde etwa ſaß der Vater 
wieder gewichtig und behaglich bei einer Extraflaſche — 
denn die Kehle war ihm durch dieſe Affäre total aus⸗ 
getrocknet — in ſeinem Stuhl und fragte nach den 
Einzelheiten der verfloſſenen "Ree... | 

Er kannte den Brenner unb den Gardaſee von 
früher her; er ſuchte in ſeinen Erinnerungen und 
erzählte. Aber von Riva, und was da ſo lag, wollte 
er nicht viel wiſſen; das war ihm alles zu weich — 
überhaupt die Seen des Südens! Zu lieblich! Das 
Hochgebirge, vor allem die Schweiz — ja, Berner 
Oberland, der Blick vom Gornergrat, Chamonixtal, 
Zermatt, la chaine du Montblanc — da würde ſie 
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Der Vater blieb plötzlich verlegen ſtehen. Er räu⸗ 
ſperte ſich wieder umſtändlich. Er konnte ſich das 
doch ſchließlich nicht in dieſem Augenblick ſagen laſſen 
— quaji zur Rechtfertigung von Dorchens Streich. 
Das ging nicht — überhaupt nicht . .! 

„Nun ja — jaa — — Ich bin eben ein alter — 
ein altmodiſcher Menſch. Wer wußte denn früher was 
von Beruf bei einer Fabrikantentochter? Nee, meine 
Tochter — unſere alte Mama is wohl doch vorge⸗ 
ſchrittener, praktiſcher als wir zwei beide; das müſſen 
wir zwei beide doch wohl mal einſehen. Verſtehſt du? 
Auch wenn der alte Adam immer wieder rebelliert, 
der Schafskopp —! Ich kann morgen die Augen zus 
machen, mein Kind. Und Falkenberg is längſt nicht 
mehr fidel — geſchäftsmüde, zu ſcharfe Konkurrenz, 
und das neue Patent wird und wird nicht fertig, 
immer hapert's — ſchließlich wirft er den ganzen 
Krempel hin und zieht ſich auf ſeine Renten zurück. — 
Na! Was bann —? Dann wird's faul im Staate, 
dann habe ich wahrſcheinlich hier ausgepfiffen — der 
Mohr kann geben — Pfui Deibel —! Falkenberg 
hält mich hier, ich nütze ihm — aber ob ich mich bei 
meinen Jahren und Erfahrungen einem neuen Regi⸗ 
ment einfügen kann, ob man meinen Einfluß neben 
ſich dulden wird — das iſt eine andere Frage, mein 
Kind! Der Mohr kann gehen —! Dann können wir 
auf der Straße ſpazieren laufen ..“ 

Frau Weigand ſchloß für eine Sekunde die Augen. 
Der Gedanke hatte fo etwas Bohrendes . 

„Noch iſt es nicht ſo weit, Papa! Falkenbergs 
denken nicht daran —“ 

„Das wirſt du wiſſen, du Kücken.“ 


„Hat er wieder etwas geſagt. Papa —?“ 
„Nein.“ 
„Nun alſo. Er beſpricht doch alles mit dir.“ 


„Alles? Nee, mein Dochter. Der iſt ſtets 'n Stiller 
geweſen. Ebenſo wie Irene und James. Das kommt 
davon, wenn man ſo 'ne pompöſe Frau hat — Von 
allem ſpricht überhaupt kein Menſch. Höchſtens ich. 
Und das hat mir immer geſchadet —!“ 

Die Mama bewegte zwinkernd die Lider. 
ſollte das jetzt —! Dieſer Mann — nein, 
Mädchen —! 

„So fangen wir alſo noch einmal mit dir an, 
Dorchen!“ ſagte ſie gleich darauf und lenkte ſchroff auf 
das eigentliche Thema zurück. „Und ich glaubte, es 
wäre endlich ein Anfang gemacht. Bedenkſt du denn 
nicht, daß es dein Beſtes iſt, nur dein Beſtes —? Und 
daß es mir Tag und Nacht genug Sorge macht — 
unabläſſig? Was find das für Kinder heute — ! Was 
ſind das für kindiſche Reden und Anſichten! Kommſt 
du immer wieder darauf zurück? ... Mein Gott, man 
hält doch aus, beſonders in dieſem Fall, wenn man 
es ſo gut getroffen hat; du hätteſt ausgeſorgt gehabt, 
vielleicht für immer... Es waren nette, freundliche, 
gebildete Leute, die mehr eine Tochter, als eine An⸗ 
geſtellte ſuchten; — jeder Menſch hat ſeine Eigenheiten, 
ſeine Schwächen und Kanten, das iſt immer und überall 
ſo, auch zwiſchen uns, zwiſchen den beſten Freunden, 
jeder muß nachgeben, namentlich wenn er jünger ift... 


Was 
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feine Ruhe, Mama.“ Im Grunde langweilte er fid). 
Nur nicht ſtill ſitzen, nur nicht ohne Menſchen ſein; 
er brauchte „pulſierendes Leben um ſich“, wie er es 
nannte; er brauchte die „Arbeit“. e 

„Du wirft dich noch mehr erfülten, Otto“, fagte 
bie Mutter zerftreut. 

„Wird nicht gleich Kopf und Kragen koſten, 
Ernſtine. Pflicht, Mama, Pflicht —. Die geht vor, 
da kommt man nicht drum. Ich käme mir wie un— 
gewaſchen und ungekämmt vor. Man muß doch auch 
ſeinen Kindern mit gutem Beiſpiel vorangehen — he? 
Verſtehſt du? ... Muß ihnen zeigen, wie man fid 
zuſammennimmt; es geht alles, einfach alles mit 'n 
bißchen Energie. Jawoll, meine Tochter..“ Er 
ſprach es febr überzeugt, mit der ihm eigenen Zer⸗ 
ſtreutheit; er ſtand jetzt wieder vorm Spiegel und ließ 
abermals den Bart zärtlich durch die Finger gleiten. 

In dem Geſicht der Frau verzog ſich keine Miene. 
Die Tochter beſtrich gleichmütig ihren Knüppel mit Honig. 

Dorchen half in den Stuben und in der Küche. 
Die Schrödern, die Aufwartefrau, war ſchon da. Dann 
holte Dora ein. Alles wie früher. 

Sie ging nach dem Stausberger Platz hinunter und 
in die Große Frankfurter Straße. Es war wieder 
lichter, lachender Sonnenſchein draußen. Die Luft war 
noch ſriſch, gewiſſermaßen unverdorben vom Dunſt des 
Tages. Dora ſchritt elaſtiſch; ihr Blick war klar, unwill⸗ 
kürlich heiter in dieſer hellen Umgebung. Es war hier 
doch ganz hübſch! Man mußte nur ein Auge und 
guten Willen für die Dinge haben. Wie ſauber und 
breit die Große Frankfurter Straße war, Bäume in 
der Mitte, auf denen der bunte Hauch des Herbſtes 
wie Roſt leuchtete; glitzernde, farbige Schaufenſter, 
behagliche Bürger, hübſche Mädchen mit vollen Figuren 
und netten Friſuren ... nu ja, einige waren blaß, 
und ihr Schick war billig; vielleicht hatten ſie geſtern 
getanzt! Auch unter den Männern waren forſche, 
friſche Geſtalten; dazwiſchen freilich wimmelten kümmer⸗ 
liche Erſcheinungen, Männer, Frauen, die nach dem 
Groſchen hetzten. : 

Dorchen erledigte ſchnell ihre Beſorgungen. Sie 
ſummte ein paarmal vor ſich hin in dem Lärm. Es 
war die Reaktion. Es war doch ſchön, wieder daheim 
und im alten Gleis zu ſein! ... Sie lebte ſtets in 
der Minute, erwartete alles von der Minute; und der 
klare Morgen, das flotte Leben und Treiben auf der 
Straße riſſen ſie mit fort. Sie bog jetzt nach der Kraut— 
ſtraße hin ein, um dort noch einem Gemüſekeller einen 
Beſuch abzuſtatten. Die Gaſſe war hier enger, 
ſchmutziger, die Häuſer waren grau und ſchwarz vom 
Staub; Keller reihte ſich an Keller, kleine Läden an 
Deſtillen; an den Haustüren, über⸗ und nebeneinander, 
hingen zahlloſe weiße und rote Zettel: Schlafſtellen zu 
vermieten, Waſchfrauen empfahlen ſich, Schneiderinnen, 
Rohrflechter. Und von den Höfen kam Gehämmer und 
Gekreiſch — Werkſtätten und Fabriklärm. 

Aber auch hier flutete der Sonnenſchein. Ach, es 
kam ja immer und bei allen Dingen auf die Beleuch— 
tung an — am Nachmittag und Abend ſah es überall 
ſchon ganz anders aus, da war auch die Luft ſchwerer, 
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ſtaunen und die Augen aufreißen, wundervoll —! Ganz 
koloſſale Sachen — lauter Sanspareils in der Hod- 
ländereil... — 

Seine Stimme ſchallte und füllte das Zimmer. Er 
war glücklich. 

4. 

Als Dorchen am nächſten Morgen erwachte, war 
ſie höchſt erſtaunt, ſich daheim zu finden. 

Da war das ſchmale, einfenſtrige Zimmer ihrer 
Mädchenzeit. 

Zuſammengewürfelte Möbel ſtanden darin: ein ver⸗ 
blichenes grünſeidnes Demiſofa mit kleinen Seſſeln, 
daneben ein billiger moderner „Vertiko“; Etageren mit 
Büchern, eine armſelig bunte Geſellſchaft: ein paar 
Klaſſiker, Mädchenbücher von der Wildermuth und 


Helm, einige Bände Dickens, eine Anthologie und vier, 


fünf zerleſene Romane. Hier und da waren Draperien 
und Behänge angebracht, auch ein Paravent ſtand am 
Bett. Dorchen beſaß wohl einen ſicheren, raffinierten 
Geſchmack für ſich ſelbſt, wie viele Leidenſchaftliche, die 
wiſſen, daß [fie ſchön ſind; das ift Witterung, Inſtinkt. 
Aber für ihre Umgebung fehlte ihr zuletzt die über- 
legene Hand. Sie beſaß keine Mittel — das lähmte 
ſie; vor allem aber hatte ſie keine innere Ruhe. Sie 
ſah neidiſch und beſchämt auf die Eleganz anderer 
Häuſer, das machte ſie unzufrieden und erregt: ſie 
vermochte hier doch nichts zu ändern! Es fehlte an 
allem! Sie gab ſich keine Mühe, ging nicht mit 
ſuchender Liebe an die Sache heran, ſie ahmte nur 
raſch eine Anordnung nach, verlor dann die Luſt und 
fügte das Neue verſtimmt der übrigen oberflächlichen 
Nettigkeit ein — ihre Unraſt verurteilte ſie zu einem 
gewiſſen Talmi. 

Die Mutter war beim Morgenkaffee wieder ſchweig⸗ 
ſam geweſen. Der Papa, der infolge ſeiner Erkältung 
ſchlecht geſchlafen hatte, ſprach ebenfalls nicht. Er 
trank ſeine große Taſſe dreimal leer, ohne ein 
Wort zu ſagen. Dorchen dachte ſchon, er wäre böſe 
auf ſie. Erſt als er ſich eine ſeiner langen, dicken 
Zigarren angezündet hatte, belebte ſich ſein übernächtig 
blaſſes, von der Erkältung etwas gedunſenes Geſicht 
wieder; er ſtrich den langen, ſeidigen Bart mit den 
wohlgepflegten Händen vorm Spiegel und ſprach da⸗ 
von, daß er nun bald mit Falkenberg und Röſike auf 
Jagd gehen würde — das wäre jetzt ein Prachtwetter 
dazu! Immer diefe verdammte Stuben- und Kontorluft 
und dieſe ſchmutzige Straßenatmoſphäre — der Deibel 
ſollte dabei geſund bleiben und keine Bronchitis kriegen! 
„Ich muß auch mal wieder Haſenpfeffer eſſen, Mutter 
— unbedingt, das fehlt mir.“ 

Er dachte gar nicht mehr an das Ereignis von 
geſtern abend. Er war meiſt nur mit ſich und ſeinem 
Wohlbehagen beſchäftigt. Vor allen Dingen liebte er 
keine Szenen, keine Lamentos, keine bedrückten Mienen 
um ſich; er hatte genug Aerger im Geſchäft; er ver⸗ 
zichtete; das verbat er ſich einfach. 

Er ſtand auf, mit einem gewiſſen, grimmigen Be⸗ 
hagen, dann ſummte er ein paar rauhe Baßtöne. 

„Ich werde doch mal runtergehen in die Bude. 
Ich muß ſehen, was da unten los iſt. Das läßt mir 


Linoleum roch? Sollte fie hinterm Ladentiſch ſtehen und 
jungen Mädchen und alten Frauen und Damen Bluſen 
und Seidenbänder, Hüte oder Spitzenſtoffe mit einem 
Schwall von höflichen Worten verkaufen, Leuten, die 
vielleicht klafterweit unter ihr ſtanden, die zehnmal un⸗ 
gebildeter waren als ſie? Das konnte ſie doch einfach 
nicht ...! Oder ſollte fie als Stütze und Mädchen für 
alles gehen? Sich als Kinderfräulein verdingen? Oder 
als Geſellſchaſterin — nein, nein, fie hatte es kennen 
gelernt... O ja! Sie konnte eben nicht ... Aber 
hier brach fie ab, denn ihr Gewiſſen fdlug... 
(Fortſetzung folgt.) 
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dunſtiger, voll läſtiger Gerüche; und die Menſchen 
waren müde oder lechzten nach Zerſtreuung. 

.. . Oder ob ihr ſelbſt meiſt zu einem freundlicheren, 
gerechteren Urteil die Arbeit fehlte? — — Die Mama 
ſagte es oft. Die Arbeit, die einen geſunden, harmo⸗ 
niſchen Gleichtakt in die Herzen von Hunderttauſenden 
bringt, die die Empfindſamkeit und Krittelſucht herab⸗ 
mindert, die ruhig und zufrieden macht . .? 

Ach, Arbeit! .. Was gab es für fie für Arbeit? 
Sie hatte es ſchon geſtern abend den Eltern vorgehalten: 
ſollte ſie in den Kontoren ſitzen vor den dicken Konten⸗ 
büchern, in trockner Luft, die nach Tinte und Gas und 
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Cin bejonderer Saft. 


Hygieniſche Plauderei von Dr. A. Guthmann. 


Prinzipien. In moderner Zeit war es Dr. Brehmer, 
der aus der Erkenntnis, daß dem Blut Heilkraft inne⸗ 
wohnt, praktiſchen Vorteil für die Behandlung der 
Lungenkranken herauszuziehen ſuchte. Die Kur der 
Phthiſiker im Höhenklima, in deſſen dünner Luft die 
Lunge blutreicher iſt als in der Ebene, war ein Re⸗ 
ſultat dieſer Ueberlegung. 

In allerjüngſter Zeit hat Profeſſor Bier in der 
Chirurgie den alten Schröpfkopf, wenn auch in anderer 
Form, wieder zu Ehren gebracht; die Saugglocken, die 
bei ſeiner berühmten „Stauungsmethode“ in An⸗ 
wendung gezogen werden, erreichen oft eine beträchtliche 
Größe. Man verdünnt die Luft darin nicht durch 
Erwärmung, ſondern mit Hilfe von Gummiballons 
oder Spritzen, die an der Kuppe des Gefäßes befeſtigt 
ſind. Dieſe Glocken werden auf entzündete und eiternde 
Stellen aufgeſetzt. An den Gliedmaßen ruft man die 
Stauung durch Umſchnürung mit Binden hervor. Auch 
Gelenkleiden hat man auf dieſe Art gebeſſert und geheilt. 
In vielen Fällen wird durch die Behandlung eine be⸗ 
ginnende Entzündung in ihrer Entwicklung aufgehalten; 
in anderen Fällen wird der ſchon gebildete Eiter in 
ziemlich ſchmerzloſer Weiſe entfernt. Man nimmt an, 
daß durch die Stauung das Gewebe von Blutflüſſigkeit 
reichlich durchtränkt wird, und daß infolgedeſſen die im 
Blut enthaltenen „Schutzkörper“ oder „Gegengifte“ 
am ausgiebigſten gegen die an der kranken Stelle be⸗ 
findlichen feindlichen Keime in Aktion treten können. 

Dem Studium der „Schutzkörper“ und „Gegengifte“ 
hält gegenwärtig die Bakteriologie ihr lebhaftes Inter⸗ 
elle zugewandt. Hier wirkt neben dem Mikroſkop — 
die Chemie, die bei den ungeformten, der mifro- 
ſkopiſchen Unterſuchung unzugänglichen Batteriengiften 
oft das einzige Unterſuchungsmittel darſtellt. Von der 
Kleinheit der Verhältniſſe, mit denen wir es zuweilen zu 
tun haben, wenn der Körperſaft ſtudiert wird, kann 
ſelbſt der geiſtreichſte Vergleich keine rechte Vorſtellung 
mehr geben. Seitdem das Radium entdeckt iſt, ſeit⸗ 
dem die Wiſſenſchaft lehrt, daß ein Atom, bisher als 
unteilbar angeſehen, noch in unzählige „Elektronen“ 
zerfällt, erregt keine Kleinheit mehr unſer Staunen. 
Wenn unſere roten Blutkörperchen die Form von Steck⸗ 
nadelknöpfen hätten, müßte der Menſch ſo groß ſein 
wie der Chimboraſſo. Dieſe Blutkörperchen gelten uns 
aber als große Herren im Vergleich zu kleinen Lebe⸗ 


Die moderne Medizin hat ſich auf den dürftigen 
Erfahrungen von Quackſalbern aufgebaut. Es waren 
die ägyptiſchen und griechiſchen Prieſter, die nicht nur 
für die Seele, ſondern auch für das körperliche Wohl 
der Menſchheit ſorgen mußten. Der kleine Garten, 
in dem die Prieſter des Aeskulap ihr „wunderbares“ 
Kraut zogen, war vielleicht die erſte pharmakologiſche 
Pflanzſchule der Welt. Sicherlich kannten die „kulti⸗ 
vierten“ Völker des Altertums die Heilwirkung vieler 
»Pflanzenſäfte, da diefe Kenntnis fogar ſchon bei „wilden“ 
Völkerſchaften angetroffen wird; Drogen, denen wichtige 
Heilmittel entſtammen, verdanken wir der Wiſſenſchaft 
von Menſchen, die in Urwäldern hauſen. 

Trotzdem ſtand die Heilkunſt fraglos auf einer ſehr 
niedrigen Stufe, als im Jahre 470 v. Chr. zu Kos das 
Genie geboren wurde, das durch Jahrtauſende dem 
mediziniſchen Willen den Stempel [eines Geiſtes auf- 
gedrückt hat. Als Mann der „Praxis“ von höchſter 
Bedeutung, hat Hippokrates auch „Theorien“ aufgeſtellt, 
die in jener wiſſenſchaftlich düſtern Zeit nur einem unver⸗ 
gleichlich genialen „Inſtinkt“ ihre Entſtehung verdanken. 

Es zeigt ſich die merkwürdige Erſcheinung, daß 
unſere moderne Wiſſenſchaft ſich anſchickt, in gewiſſem 
Sinne wieder zu der Hippokratiſchen Methode zurück⸗ 
zukehren, die ſie vor nicht allzu langer Zeit bereits 
etwas geringſchätzig behandelt hatte. Der große Arzt 
legt in ſeinen Theorien das Hauptgewicht auf das 
„Blut“; er leitet die Krankheiten von der Beſchaffenheit 
der „Säfte“ ab. Daher gab man dieſer Anſchauung 
den Namen „Humoralpathologie“. Im Gegenſatz dazu 
.ftebt die von Virchow begründete „Zellularpathologie“, 
die die feſten Beſtandteile des Körpers, die Zellen, in 
den Vordergrund der Betrachtung rückt. Ohne Virchows 
Lehre verlaſſen zu haben, feiert die Bakteriologie und 
Chirurgie neuerdings auch auf dem Gebiete der 
„Humoralpathologie“ die größten Triumphe. Aus 
ſeiner Anſchauung heraus konſtruierte ſich Hippokrates 
die folgende Heilmethode: „Wollen die Säfte nicht dahin 
gehen, wohin ſie gehen ſollen, ſo muß man ſie einen 
Umweg machen laſſen oder einen Seitenweg führen, wie 
man das Waſſer eines Baches in ein neues Bett leitet.“ 

Das trockene Schröpfen beſteht bekanntlich darin, daß 
man mittels Gläschen, in denen die Luft durch Erwärmung 
verdünnt iſt, das Blut in die Haut zu ziehen ſucht. 
Dieſe Heilform beruht alſo auf alten Hippokratiſchen 
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daran, daß er fid) auf bie Art einen wirkſamen Schuß: 
ſtoff im „Blut“ erworben hat. Kein anderer Impf⸗ 
ſchutz iſt bisher „obligatoriſch“ geworden. Gegen Peſt 
wird nur in gefährlichen Zeiten geimpft, und die 
Impfung mit Hundswut wird meiſt nur zu Heilzwecken 
vorgenommen. Bei Kühen, die mit Tuberkulin behan⸗ 
delt werden, gehen ſicherlich Schutzſtoffe in die Milch 
über und kommen ſomit auch dem Blut der Konſu⸗ 
menten zugute. Vielleicht gewährt nach der Anſicht 
v. Behrings den Kindern das Trinken ſolcher Milch einen 
gewiſſen Schutz gegen die Anſteckung mit Tuberkuloſe. 

Sämtliche hygieniſchen Maßregeln, die der allge- 
meinen Körpergeſundheit gelten, zielen auch auf das 
Blut, einen ſo wichtigen Teil des Organismus. „Des 
Menſchen Leben lebt im Blut“, lautet der Ausſpruch, 
mit dem Goethe dieſen „beſonderen Saft“ noch ſchärfer 
charakteriſiert hat. Aber für die Ausübung einer richtigen 
Hygiene beſitzt das Blut auch ſeine ganz ſpezielle 
Bedeutung. Blutarmut iſt ein Symptom, das in erſter 
Reihe den davon Betroffenen auffordert, ſeiner Geſund⸗ 
heit eine außergewöhnliche Sorgfalt zu ſchenken. Eine 
bleiche Geſichtsfarbe iſt keine Krankheit, aber auf Grund 
geſchwächter Blutbildung können ſich alle möglichen 
Leiden entwickeln. Ueberlaſtung des Blutes mit Flüſſig⸗ 
keit durch zu reichliches Trinken iſt verboten, damit das 
Herz nicht mit Arbeit überbürdet wird und die Gefäß⸗ 
wände durch ſtarken Druck ſich nicht allzuſehr dehnen. 
Solche Gefäßſchädigung kann „Verkalkung“ zur Folge 
haben. Sehr günſtig auf den Organismus wirkt mäßige 
Tranſpiration, durch Arbeit, Sport oder Schwitzbäder 
erzielt. Das natürliche Beſtreben vieler Völker, ge⸗ 
legentlich durch Schwitzbäder eine „ausgiebigere“ Tran⸗ 
ſpiration hervorzurufen, zeugt von einem glücklichen 
hygieniſchen Inſtinkt. Durch den genannten Vorgang 
wird das Blut für einige Zeit eingedickt. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß ein derartig konzentrierter Blut⸗ 
ſaft Schäden, die ſich an dieſer oder jener Stelle des 
Körpers zu entfalten beginnen, gleich in ihren kleinſten 
Anfängen erſticken kann. Auch gerät das Blut durch 
den friſchen Waſſerſtrom, der ihm danach wieder zugeführt 
wird, in angeregtere Zirkulation. Auf dieſe Weiſe werden 
alte Schlacken, d. h. Stoffwechſelprodukte, die ausge⸗ 
ſchieden werden mußten, aber liegen geblieben ſind, mit 
Leichtigkeit aus den Geweben fortgeſchwemmt. Das be⸗ 
deutet nach ſtreng wiſſenſchaftlicher Anſchauung eine 
„Reinigung des Organismus“. In manchen Fällen 
empfiehlt ſich auf ärztliche Verordnung neben der Schwitz⸗ 
kur die „Trockendiät“, deren Weſen in Beſchränkung 
der Aufnahme von Flüſſigkeit liegt. Dadurch wird eine 
ähnliche Wirkung auf das Blut hervorgebracht wie bei 
der Schwitzprozedur, und die Kur hat noch den Vor⸗ 
zug, daß ſie längere Zeit fortgeführt werden kann. 


999 
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mancher [pottet aller Ideale und kniet vor einem Idol. 
ئ‎ 
manche Menfden halten lich von denjenigen am meilten 
verkannt, von denen lie am tiefften erkannt lind. 
لت‎ 
Wenn der Weile feufzend verftummt, glaubt der Cor, recht 
behalten zu haben. - 


Nichts und niemand mehr lieben können, ift viel webvoller, 


als unglücklich zu lieben. 
Irma v. Troll⸗Boroſtyäni. 
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weſen, die ſich in ihre Subſtanz einbetten. Ganz 
minimal dürfte oft die Giftquantität ſein, die von 
Bakterien produziert wird, auf die nichtsdeſtoweniger 
ein lebender Körper ſehr ſcharf reagieren kann. Die 
Wiſſenſchaft hat es ſo weit gebracht, daß ſie mittels 
komplizierter biochemiſcher Methoden im Reagenzglas 
nicht nur Produkte von Bakterien nachzuweiſen 
vermag, ſondern auch Schutz- oder Impfſtoffe, die 
der Körper im Organismus zu ihrer Abwehr gebildet 
hat. Man diagnoſtiziert auf dieſe Weiſe beſtehende 
Infektionen und längſt überſtandene Krankheiten, bei 
denen die Krankheitserreger ſchon jahrelang geſchwunden, 
die damals erzeugten Schutzſtoffe dagegen im Blutſaft 
erhalten geblieben ſind. Und nicht nur „Bakterien⸗ 
gifte“ beeinfluſſen das Blut, ſondern auch eingeſpritztes 
„Eiweiß“ einer anderen Tierart veranlaßt den Körper, 
Schutzſtoffe dagegen zu bilden. Auf Grund dieſes Ver⸗ 
haltens iſt eine Blutprobe — die Uhlenhuthſche Blut⸗ 
probe iſt früher in der „Woche“ beſchrieben — ange⸗ 
geben, durch die es gelingt, aus dem kleinſten Blutflecken 
die Art des Tieres zu ermitteln, dem das Blut angehörte. 
Die Serumtherapie, mittels der die im Tierkörper er⸗ 
zeugten Schutzſtoffe dem Menſchenblut zugefügt werden, 
findet heutzutage nicht nur gegen Diphtherie, ſondern 
auch gegen Peſt, Typhus uſw. Anwendung. Aber 
auch ſchon zu Zeiten, wo man nichts von Bakterien 
wußte, wurde das Blut zu Heilzwecken benutzt. Das 
Blut vom geſunden Menſchen oder von Tieren wurde 
durch „Transfuſion“ in die Adern Kranker übergeführt. 
Man wollte auf dieſe Art Alte jung machen und ſuchte 
ſogar den Charakter der Weſen zu verändern, indem 
man in den Körper furchtſamer Geſchöpfe das Blut 
wilder Tiere goß. Wir leſen in den Annalen alter 
Zeit von den ſchönſten Wunderkuren, aber wir glauben 
nicht mehr dieſen Märchen. „Artfremdes“ Blut zerfällt 
ſehr bald in der Blutbahn und kann zu Verſtopfung 
von Gefäßen und anderen bedrohlichen Erſcheinungen 
führen. Nach heutiger Kenntnis gilt es als ein Ver⸗ 
brechen, bei einem Menſchen mittels frifehen unver: 
änderten Tierbluts eine Transfuſion vorzunehmen, da 
das Experiment zum Tode führen kann. Wir pflegen 
bei ſtarken Blutverluſten eine 0, 6prozentige Kochſalz⸗ 
löſung zur Transfuſion oder Infuſion anzuwenden. Die 
Löſung hat nur den Zweck, die leeren Gefäße zu 
füllen und, bis neues Blut gebildet iſt, für die Auf⸗ 
rechterhaltung des Stoffwechſels zu ſorgen, der ohne 
genügende Flüſſigkeit ganz daniederliegen würde. 
Auch der Aderlaß iſt heute noch nicht ganz aus 
der Mode gekommen. Man übt ihn gelegentlich bei 
Lungenentzündung, damit der Blutkreislauf entlaſtet 
wird, und entzieht mit Erfolg auch gerade in Fällen 
von lebensgefährlicher Blutarmut — das Blut. Dieſe 
merkwürdige Methode verfolgt den Zweck, die blut⸗ 
bildenden Organe, Milz, Knochenmark und Leber, aus 
ihrer Schlaffheit zu erwecken und zu energiſcherer Tätig⸗ 
keit angufpornen. Aber mit Entſetzen leſen wir von 
dem Unfug, ben be[onbers die von Molière gegeißelte 
franzöſiſche Medizin einſt mit dem Aderlaß getrieben 
hat. Ludwig XIII. wurde in den letzten zehn Monaten 
ſeines Lebens 47 mal zur Ader gelaſſen; nebenbei er: 
hielt er übrigens noch 215 Purganzen und 210 Lavements. 
Eine hygieniſche Maßregel, die durch einen „opera⸗ 
tiven“ Eingriff Krankheitsſchutz erſtrebt, ijt — die Pocken⸗ 
impfung. Wenn der menſchliche Körper durch das 
Ueberſtehen der für ihn ungefährlichen Kuhblattern vor 
den ſchwarzen Pocken geſchützt bleibt, ſo liegt das eben 
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die Fahrt von Tabora nach Udiiji und Bismardsbiirg | 
am Südende bes Tanganjikaſees für bas Automobil nod) 


erheblichere Schwierigkeiten als die Strecke Daresfalam— 
Labora. Von Bismarcksburg geht bie Fahrt weiter auf 


engliſchem Gebiet nach Maronga am Njaſſaſee, der auf 
dem Dampfer paſſiert wird. Ueber Fort Jameſon geht 
dann die Route nach Mwombaſchi, wo die Kap⸗Kairo⸗ 
Bahn gekreuzt wird, Bulawayo und Palapye, wo der 
Abſtieg in die Kalahariwüſte beginnt. Nach Durchque⸗ 
rung ber Wüſte erreicht Oberleutnant Grätz bei Riet- 


fontein wieder deutſches Gebiet und fegt über Keetmans⸗ 


hoop ſeinen ES gut Küſte fort. Es gilt aber noch unend⸗ 
liche Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden, ehe die Reiſenden ihr 
Ziel, den Atlantiſchen Ozean, 
erreichen und die Heimreiſe 
antreten können. Von den 
ungeheuren Mühſeligkeiten, 
mit denen ſie zu kämpfen 
haben, geben ſowohl die an⸗ 
ſchaulichen Reiſebriefe, die 
Oberleutnant Grätz von den 
verſchiedenen Reiſeetappen 
aus an den „Berliner Lokal⸗ 
Anzeiger“ fendet, wie auch die 
‚ diefen Artikel begleitenden 
Photographien ein anſchau⸗ 
liches Bild. Speziell das Ueber⸗ 
ſchreiten der Flüſſe bereitet 
viele Mühe und Arbeit. In 
den wenigſten Fällen ſind die 
Brücken, die in Oſtafrika 
nur für den Karawanen⸗ 
verkehr, das heißt für menſch⸗ 
liche Laſttiere, berechnet 
ſind, imſtande, das ſchwere 
Automobil zu tragen. Dann 
heißt es, das Auto von 
ſeiner ganzen Laſt zu befreien 
und durch eine ſeichte Stelle 
e des Waſſers zu ſchaffen, ent- 
weder durch ſeine eigene Kraft 
oder von Menſchenhand ge⸗ 
zogen und geſchoben. Bei 
einem En Uebergang über 


903 Aufo wird durch die Steppe gezogen. Ge 


Im Auto quer durch Afrika. 


Hierzu 9 Aufnahmen. 
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Am 4. Auguſt des vergangenen Jahres fuhr das 
erſte Automobil in Daresſalam, der Hauptſtadt von 
Deutſch⸗Oſtafrika, ein, umjubelt und angeſtaunt von der 


Negerbevölkerung, und am 10. Auguſt trat von dort 


Oberleutnant a. D. Grätz ſeine abenteuerliche Fahrt quer 


durch Afrika nach Swakopmund, der Hafenſtadt von 


Deutſch⸗Südweſtafrika, an. Hätte jener Leutnant der 
Schutztruppe, der drei Tage nach Grätz zu Fuß den 
Marſch nach Tabora antrat und zuverſichtlich behauptete, 


er werde dort früher eintreffen als das Auto, dem 


aa a. D. Grätz yng 
‘beim Anfledler und. Fährpächter! Hein: am Fluß ھت‎ 


Führer des letzteren eine Wette angeboten, er würde fie 
glänzend gewonnen haben. Sem erft am 15. Dezember 
. ift Oberleutnant Grätz mit I | 
-feinen Begleitern Herrn von ‚or 

Röder unb dem Chauffeur 
Bruno Rabeler in Tabora, 
der größten und wichtigſten 
Stadt im Innern unſeres 
` Schutzgebietes, eingetroffen. 
Zurzeit, da wir dies ſchreiben, 
wird er wahrſcheinlich ſchon 
den Njaſſaſee erreicht haben. 
Es iſt eine an Aben⸗ 
feuern und Mühſeligkeiten 
reiche Fahrt, deren Verlauf 
von der ganzen Sportwelt 
mit dem gleichen Intereſſe 
verfolgt wird wie ſeinerzeit 
die glänzend gelungene 
Autofahrt Peking — Paris. 
Nur daß hier keine Wett: 
fahrt ſtattfindet, und daß 
es etwas anderes iſt, durch 
den afrikaniſchen Urwald ſich 
einen Weg zu bahnen und 
ſeine Schreckniſſe zu  über- 
winden, als eine Fahrt durch 
die Steppen Aſiens oder 
durch die beſiedelten Gefilde 
Rußlands. Der Weg führte 
die kühnen Reiſenden über 
Mrogoro und Kiloſſa nach 
Tabora. Sind auf dieſer 
Strecke noch einigermaßen 
fahrbare Straßen, ſo bietet 
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deren Pächter ein deutſcher Anſiedler namens Hein ijt. 
Das Bild auf Seite 557 zeigt ihn im Geſpräch mit 
Leutnant Grätz. Zuerſt hieß es, die Fähre, zwei Ein⸗ 
bäume, auf ihre Tragfähigkeit zu prüfen (Abb. S. 560). 
Langſam rollte das Auto auf die nebeneinanderliegenden 
und durch ein Knüppelgerüſt verbundenen Einbäume 
und drückte ſie ſofort unter Waſſer. Alſo zurück und 
das Auto von jeder Laſt befreit, während die Kähne 


gehoben wurden. Die 
einzelnen Teile wan— 
derten dann auf den 
Köpfen der Trä⸗ 
ger ans andere 
Ufer, und das 
Auto, d. h. das, 


was noch 

übriggeblie- 

ben war, 

folgte auf 

der Fähre 

nach. Nur 

leiten fanz 

gr den die Rei⸗ 
. ſenden auf 


ihrer Fahrt 
Brücken, auf 
denen ſie die 
Flüſſe paſſie⸗ 
ren konnten, wie 
3. B. die über den 
GE Kidete bei Mia: 
ey gara, wo Peters zum 

: Am jenfeifigen Ufer. erſtenmal die deutſche 
Flagge hißte. Den aus 

eiſenfeſtem Campallaholz gefertigten Balken dieſer Brücke 
hat die Zeit nichts anhaben können. Einen wenig ver⸗ 
trauenerweckenden Eindruck macht die Brücke im Buſch 
zwiſchen Tabora und Tangangke (Abb. S. 559). In⸗ 
deſſen trug ſie die Laſt des Autos. Zur Prüfung der 
Tragfähigkeit der Brücken bedienten ſich die Reiſenden 
öfters eines einfachen Mittels. Sie trommelten an hun⸗ 
dert Neger zuſammen und ließen fie im Taktſchritt mehr- 
mals über die Brücke marſchieren. Hielt die Brücke dies aus, 
trug ſie auch das Auto. Für dieſe Müheleiſtung erhielten 


Jigitized by Google 
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Ueberfahrt über den Mlagaraſi. Oberes Bild 
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den Ugamberenga am 16. Auguſt, alſo wenige Tage 
nach der Ausfahrt, geriet das Fahrzeug in eine tiefe 
Stelle, ſo daß das Waſſer in die Zylinder drang und 
dieſe platzten. Es blieb nichts übrig, als den Chauffeur 
Neuberger nach Deutſchland zurückzuſchicken, um neue 
Zylinder zu holen, während das Auto durch die Steppe 
nach Kiloſſa geſchleppßt wurde (Abb. S. 557). Neu- 
berger erkrankte erſt in Daresſalam und dann in 


Deutſchland, ſo daß ein 
Erſatzmann engagiert 
werden mußte, der 
mit den neuen 
Zylindern und 
einer Reſerve— 
achſe ſehr ver— 
ſpätet in Afri⸗ 
ka eintraf. 
Erſt am 
28. Novem⸗ 
ber konnte 
die Weiter— 
reiſe ange— 
treten wer— 
den. Von 
Tabora, das, 
wie oben er: 
wähnt, am 15. 
Dezember er— 
reicht wurde, er— 


folgte die Ab— 
reiſe nach zweitä— SE 
gigem Aufenthalt, iw 


nachdem die Reiſenden 
ſich in dem Fort am ge— 
deckten Tiſch und in wirklichen Betten von den bis— 
herigen Strapazen etwas erholt hatten. Der direkte 
und kürzeſte Weg nach Bismarcksburg konnte leider 
nicht benutzt werden, da er infolge der vorgeſchrittenen 
Regenzeit für das ſchwere Antomobil unpaſſierbar ge- 
worden war. So mußte die Fahrt in nordweſtlicher 
Richtung nach Udjiji genommen werden, um von Dort 
aus auf Umwegen Bismarcksburg zu erreichen. 

Kurz nach ihrer Abreiſe von Tabora galt es, den 
Mlagaraſi zu überſchreiten, und zwar mit einer Fähre, 
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die Fahrt durch ben, großen afrikani⸗ 
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ſtehende Bild و‎ ibn uns, ſtolg⸗ in 
ſeiner Küraſſieruniform am Automobil 
ſtehend, in dem die Herren Grätz und 
von Röder fiken. Aus feiner Hal 
tung und ſeinem Geſicht ſpricht der. 
ganze Stolz über dieſe photographi⸗ 
ſche Verewigung ſeiner jungen Perſon. 
Am gefährlichſten geſtaltete ſich 


ſchen Graben. Häufig mußte dem 
Auto der Weg durch die Felsblöcke 
mit Dynamit gebahnt werden (Abb. 
S. 559), und einmal wäre das Fahr⸗ 
zeug beinah in den Abgrund ges. 
ſtürzt, wenn nicht das "DOS an 


Die Fähre über den Mlagarafi 
wird auf ihre Tragfähigkeit geprüft, 


einem Felsvorſprung hängengeblie⸗ 

ben wäre. Mit Hilfe der Leute einer 
Karawane gelang es aber, das Auto 
wieder auf feſten Boden zu ziehen. An 
Schwierigkeiten und Fährniſſen hat es alfo 
auf dem erſten Teil der Fahrt nicht gefehlt. 
Alle Hinderniſſe und Unfälle haben aber ۰ 

Reiſenden nicht die Zuverſicht genommen, ihr 
کت‎ u, E gu 0907 BE O. 
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Das Auto am Mlagaraſi. 
Die Neger ben fürftlihen Lohn 
von fünf Beja — drei Pfennig. 
Auf der Fahrt nad) Udjiji hatten 
die Reiſenden auch eine Begegnung 


mit dem vierzehnjährigen Neger— 
häuptling Luengrule. Das unten: 


ی ا 
ا 


A 


Beim geha می‎ 7 Jahre alt, in — 


* ) 7 


Neue Beſuchs⸗ und Geſelſchaſtstleder. i 


fis se 


gleichfalls loſen, in der Taille T ا ا‎ met, 
farbenen, mit, Geibenborben ſoutachierten Sadpalefot 
breitet. Den langſchleppenden, faltenreichen Rock aus 
Seidentuch umgibt eine Louis⸗Seize⸗Girlande aus Zobel⸗ 
ſchwänzchen, von khakifarbenen Atlasſchleifen gehalten. 
Beſonders charakteriſtiſch iſt das ſchwarze Samtkoſtüm 
auf Abb. 3. Die Bretellen finden hier, halb als ſolche, 
halb als Jacke drapiert, eine hübſche Verwendung. Sie 
legen ſich, beſtehend aus ſchwarzem, mit ſchwarzer 
Seidengipüre eingefaßtem Samt, über die Schultern, 


‚ Hierzu 10 Aufnahmen, von. Reutlinger, "unb Selig, fers 


| Während der Olanzzeit der nachmittäglichen Te 


zuſammenkünfte offenbart ſich in Paris eine Eleganz 


in den Toiletten, die meiſt jackenlos im Wagen mit 
einem großen, beim Ausſteigen abgeworfenen Mantel 
getragen werden. Ebenſo ſcheinen die Kopfbedeckun⸗ 


gen keine Grenzen für Aus dehnung und Garnierung 


zu kennen. Hüte, wie den großen  getnifften Filzhut 
auf Abb. 6, ſieht man viel. Er paßt in ſeiner 
Weichheit und mit ſeinen reichen, grauroten Straußen⸗ 
federn zu dem loſen Ottermantel, der ſich über einen 
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Seiten. der Vorderbahn der Gipüre⸗ 
E der Achſelträg er bis zum 
Saum herabfällt. Muff und Boa 
find aus breitem Pompadour⸗ 
taftband. Die graue Filzhuk⸗ 
gloge Nomi ein dichter Tuff 
vielfarbiger Paradiesvogelfedern. i 
Das altrofa 7 auf 
Abb. 4 bat einen an der 
EEN Taille glatten, am Rande 
KR - ſehr weitausſchleppenden 
Rock, an dem eine Louis⸗ 
di 7 Seize⸗Girlande von Zo⸗ 
QUT belſchwänizchen mit alt⸗ 
$ roſa Atlasſchleifen be⸗ 
feſtigt iſt. Das Mieder, 
das mit einem Empidcement 
ae geſticktem, gelblichem Tüll 
verſehen iſt, beſteht aus einem 
kleinen Kragen ı aus alttofa Atlas, 
über den ſich ein Volant von ge⸗ 
ſticktem Tüll mit Applikationen 
von iriſcher Spitze legt. Unter⸗ 
ee ھ0‎ Bolants. zieht fi) e ein 


verbreitern fid dort zu einer Art offenen Harmo: سس‎ 
nifa, aus der der Unterarm in einer langen, <S% 
weißen Spitzenmanſchette hervorkommt, und ver⸗ 
einigen ſich in dem Gürtel aus ſchwarzer, 


3 
2 
"C 


V 


bem . Rod, 
au[ bem 
zu bei- 
den | 


2. Goldgeſlicktes seidenkleid. 7 8 Schwarzes Samtkleid mit Breiellen. 
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Malſon Redfern. — Phot. Reutlinger. 1 Malſon Drécoll, — Phot. Reutlinger. | | Ran Roul — ie ges 
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7. Prinzeßkleid aus ſchwarzem Voile. 
Maiſon Doeuillet. — Phot. Feliz. 
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8. Schwarze, goldbeffidte 516+ 
Maifon Redfern. — Phot. Reutlinger. 
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Zobelſtreifen rings um den Kragen her: 
um. Die kleine ſchwarze Hutglocke aus ge— 
ſchorenem Samt iſt mit Herbſtlaub und 
weißen Roſen garniert. Die vier breiten 
Volants des paſtellblauen Tuchkleides 
auf Abb. 9 ſind von einer Kugelpaſſe— 
menteriegarnierung in der gleichen 
Nuance umrandet, die ſich rings um die 
Achſelträgerjacke wiederholt. Dieſe Jacke 
iſt nichts weiter als zwei breite, blaue 
Tuchſtreifen, die ſich über die Schul— 
tern legen, vorn im Gürtel verſchwinden 
und hinten von dem runden, ſteifen 


6. Khakiſarben. Sadpaletof mit ſeidenem Rod. 
Maiſon Drécoll. — Phot. Reutlinger. 


Tuchgürtel nur zuſammengehalten, in 
eckige Schöße auslaufen. Das Mieder 
beſteht aus Gipüre über blauem Taft— 
futter. Der blaue Filzhut zeigt um 
den Kopf ein dunkelblaues Samtband, 
das vorn ſeinen Abſchluß in einem 
dichten Tuff weißer Hahnenfedern findet. 
Sehr anmutig iſt auch das Kleid aus 
ſchwarzem Seidenvoile über ſchwarzem 
Taft (Abb. 7). Aus dem langfließen— 
den, ſchleppenden Prinzeßrock ſteigt eine 
dekolletierte Spitzenbluſe mit halben, 
engen Aermeln empor. Darüber breitet 
jid) eine Achſelträgervariation aus ſchwar— 
zem Seidenvoile, die, im Rücken in 
den Gürtel hineindrapiert, vorn ſeitlich 
mit einer goldenen Schnalle geſchloſſen iſt. 


1 Seite 562. 
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4. Altroſa 6 ۰ 
Maifon Drecoll. — Phot. Felix. 


9. Empirerobe aus weißem Tüll. 
Maiſon Doeuillet. — Phot. Felix. 
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10. Weiter Kimono aus königsblauem Samt. 
Maiſon Drécoll. — FIN DE ETT 


in Der Form: eines (ofén Mantels mit runden, kurzen Rimono- 
ärmeln gearbeitet iſt, öffnet ſich vorn über einem breiten Einſatz 
aus venezianiſcher Spitze, die unter der Büſte von einem 
grünen Seidengürtel unterbrochen wird. Abb. 1 zeigt eine 
ähnliche Zuſammenſtellung, und zwar aus ſchwarzer Chan⸗ 
tillyſpitze mit Samtapplikationen über einem Unterkleid aus 
weißem, geſticktem Tüll, das ſich wieder über weißen Taft breitet. 
Hier läuft der Mantel jedoch nicht in einen ganzen Rock aus, 
ſondern ſpaltet ſich unterhalb der Taille in fünf ſpitze, bis zum 
Rockſaum laufende Keile, die ſich dort mit den aus dem weißen 
Saum auffteigenden Dreiecken aus ſchwarzer Chantillyſpitze treffen. 


j Abb. 8 veranſchaulicht eine weite, lange Jacke aus ſchwarzem, 


mit Goldblumen beſticktem Samt mit Chinchillafutter. Eine 
Doppelreihe von grauen Pelzfranſen umgibt den unteren Rand 
des Mantels. Aus königsblauem Samt iſt der weite Kimono auf 
Abb. 10. Um den Halsausſchnitt des kragenloſen Mantels 


legt ſich ein Streifen goldgeſtickten ſchweren Atlas, der vorn 


in zwei ſpitz zulaufenden Enden herabfällt. 


Klementine. 
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Der verhältnismäßig kleine, ſchwarze Samthut 
iſt mit großen, ſchwarzen Taftſchleifen auf dem 
vorderen Rand garniert. 

Sehr eigenartig und recht bezeichnend für 


das beliebte Genre der Abendtoilette in Paris 


iſt die Toilette auf Abb. 2. Das eigentliche Kleid 
beſteht aus einem glatten, halbſchleppenden, 
weißen Seidenrock, dekolletiertem, drapiertem 
Mieder aus dem gleichen Stoff mit engen Aer⸗ 
meln, die bis zu den Ellbogen reichen. Ein 
tunikaartiges Obergewand aus grauem Seiden— 
muſſelin, über und über mit Gold geſtickt, breitet 
ſich darüber. Sehr weite, ungeſtickte, graue 


Seidenmuſſelinärmel in Kimonoform. Toiletten 
in dem Genre der ſogenannten Empirerobe 
(Abb. 5) aus weißem, mit Seide und Pailletten 
reich geſticktem Tüll ſind der Stolz der heutigen 
Das Kleid, das über meergrünem Taft 


Mode. 


9. Paſtellblaues Tuchkleid mit ص۶‎ 7 
Maifon Rouff. — Phot, Felix. 
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Der Reiter auf dem Regenbogen. 


Laut erſcholl der Ruf des Mannes: „Fiek, ſchlaf 
nich. Komm raus und gib mir ein Küſſing. Es wird 
all wieder gut, denn der liebe Gott hat ein Einſehen 
gehabt. Nu will ich doch Netze auswerfen, bis mir 
die Hände bluten, Fiek.“ 

Als Guſt dies hörte, da führte er die Hand zum 
Munde, biß hinein, wie er es als Kind getan hatte, 
und ſein Herz hob an, zu tanzen und zu ſingen. 

„Das tut die Hoffnung“, lachte er überglücklich. 


5. 


Der nächſte Tag iſt ein Sonntag. Da ſitzt Guſt, 
während die Glocken zur Kirche rufen, auf der grünen 
Bank vor dem Lehrerhäuschen, ſpäht von Zeit zu Zeit 
hinter ſich durch das Fenſter in die Stube, wo Frau 
Miete ihm von ihrem Lehnſtuhl aus lächelnd zunickt, 
und vertieft ſich dann wieder in die umfangreichen 
Bücher, die neben ihm auf der Bank oder auf Ken 
Schoß lagern. 

Afrikaniſche Lektüre, Beſchreibungen, die Die Kriegs⸗ 
züge der Schutztruppen in Oſt und Südweſt darſtellen, 
ſowie Abhandlungen über Kultur, Land und Leute. 
Denn ſeit Tonis Abfahrt beſteht eine der größten Freuden 


des Zurückgebliebenen darin, die frohe, mutige Freundin, 


die ihm ſo ſehr fehlt, auf ihren Zügen zu begleiten. 

Und bald blüht das Land vor ſeiner lebhaften Vor⸗ 
ſtellungsgabe auf. Sieh ba — die Sandwüſte am 
Ozean ſengendwarm, die Schuhſohlen brennen, weil 
das Waſſer fehlt — aber dort unten im Meer, dort 
wimmelt es, dort ſpringen die Fiſche, und überall blitzen 
Floſſen auf, blau, gelb, rot und grün. Sieh, wie 
prächtig. ' 

„Wahrhaftig,“ murmelt der Ahnungsloſe, „das 
könnten wir hier brauchen.“ 

Aber komm nur weiter ins Innenland. Hörſt du 
ſie? Da keucht eine Eiſenbahn. Ja, wahrhaftig, da 
winden ſich gleich endloſen Schlangen die ſchwarzen 
Gleiſe über verwehte Sanddünen, bergauf, bergab. 
Dann führen Brücken über leere Flußbetten, in denen 
unten die Waſſerſtellen gegraben werden — ſieh, wie 
dünn das Waſſer ſickert, und wie lechzend Menſch und 
Tier bei jenen Stellen ſchöpfen. — Weiter! Die Bahn 
hört auf, Bergwelt ſchachtelt ſich um Bergwelt. Ha, 
wie heult hier der kalte Eiswind, wie ſtrömt der Regen, 
und was treibt dort der einſame Reiter, der auf dürrem, 
klettergewohntem Roß einen ſchwindelnden Bergpaß 
hinanjagt? Weiß leuchtet ein runder Hut von ſeinem 


Haupte. 


„Guten Morgen auch,“ wünſcht der lange Goos, 
der mit einer Abteilung ſeiner Kinderſchar zur Kirche 
wandert, „guten Morgen auch, Herr Peterſen.“ 

„Morgen“, murmelt Guſt achtlos, der ſich nicht 
ſtören laſſen will. 


Und mit einem Mal 


Roman von 


Georg Engel. ‘ 


17. Fortſetzung. 


Eine Viertelſtunde ſpäter ſtanden Malte und Guſt 


vor der Equipage des Landrats, die mit ihren hellen 


Laternen den nächtigen Weg vor dem Dorfkrug be⸗ 
ſtrahlte. Ein heftiger Wind fuhr um die Ecke und 
ließ die Lichter hoch und tief flackern. 

Der Landrat jedoch öffnete noch nicht den Schlag, 
ſondern zögerte und machte ſich mit dem Riemenzeug 
der Pferde zu ſchaffen, bis er ſich endlich mit einer 
kurzen Bewegung zu Guſt Peterſen zurückwandte, der, 
ſchon längere Zeit hinter ihm ſtehend, auf dieſe Ver⸗ 
abſchiedung gewartet hatte. An der verdüſterten Stirn 
des Freundes ſowie an ſeiner haſtigen, ungewohnten 
Art erkannte Guſt mit Schrecken, daß er irgendwie 
Maltes Mißfallen erregt haben müſſe. Aber wodurch? 

Der Landrat öffnete jetzt die Wagentür, und be⸗ 
ſtimmt, wie er ſonſt nie mit Guſt verkehrt hatte, fiel 
es von ſeinen Lippen: „Durch dein Gefabel haſt du 
mir die Leute nun vollkommen arbeitsſcheu gemacht.“ 

5 Ich?“ wiederholte Guſt betroffen, der die An⸗ 
gelegenheit von dieſer Seite aus noch nicht betrachtet 


hatte. Und in unſicherer Verteidigung brachte er hervor: 
„Ich habe ihnen doch Hoffnung gegeben. Meinſt du 
nicht?“ 


„Ach was,“ ſchnitt der Landrat achſelzuckend ab, 
„ich halte es für unehrenhaft, Hoffnungen zu erregen, 


die man nicht erfüllen kann. Das darf auch nie wieder 


vorkommen,“ ſetzte er hinzu, während er Guſt feſt 
durch die Dunkelheit hindurch anblickte, „hörſt du? Das 
muß ich jetzt beſtimmt von dir erwarten. Gute Nacht, 
Peterſen.“ | " 

Heftig wurde der Schlag zugeworfen, unb faft un- 
hörbar glitt das Coupé in die Nacht hinein. 


Dor Gemaßregelte jedoch ſtand noch lange, und 


während er mit Herzklopfen verfolgte, wie die Laternen 
des entſchwindenden Gefährts in rundem Ausſchnitt 
bald einen Zaun, bald einen Baum oder ein Haus 
trafen, klangen die letzten Worte Maltes ängſtlich in 
ihm nach. 

Gefabel? zitterte es in ſeiner Seele. 

Nein, das durfte nicht ſein. 
ſchüttelte er befreit das Haupt. 

„Ich glaube,“ ſagte er vor ſich hin, „Malte ver⸗ 
ſteht gar nicht, was die Hoffnung für die Menſchheit 
bedeutet. Nein, die Hoffnung iſt die Mutter aller Ent⸗ 
deckungen und jedes GOS Die darf er mir 
nicht verkümmern.“ 

Und wie er nun erhobenen Hautes die Dorfſtraße 
entlang ſchritt, die zum Lehrerhauſe hinunterführte, da 
hörte er unvermutet einen der Männer ſprechen, mit 
denen er kurz vorher an dem gleichen Tiſch geſeſſen 
hatte. Der Fiſcher ſtand in einer offenen Haustür, hell 
von einer kleinen Lampe beleuchtet, die man wohl zum 
Empfang des Hausherrn auf die rote Diele geſtellt hatte. 


Unehrenhaft? 


Seite 565. 


Nun ijf bie Sache vorüber, er trägt den Arm ſchon 
wieder in der Binde, aber unſer ferneres Leben iſt 
doch dadurch beſtimmt worden. Und — im Ver⸗ 
trauen — das iſt ihm ganz geſund, denn Du, mein 
lieber, guter Guſt, weißt ja, daß es ſehr ſchwer hält, 
mich in die Zügel zu nehmen. Du biſt ja auch ſchon 
mal mit mir gereiſt. Nach Stralſund. — Ach Gott, 
aber davon haben wir uns ja vorgenommen, nicht 
mehr zu ſprechen. Denken aber kann mir keiner ver⸗ 
bieten. Und das ſollſt Du auch. Aber nur Gutes, 
das haſt Du mir verſprochen. — Jetzt ſitzen wir ſchon 
über vierzehn Tage in Swakopmund, denn mein Mann 
erwartet hier ſeinen Abſchied. Mit dem Dienſt iſt es 
natürlich zu Ende. Er iſt aber doch ein ſehr munterer 
Invalide und lacht ſchon wieder ganz ſo laut wie ſein 
Vater. — Wenn hier erſt alles geordnet iſt — auch 
einige Einkäufe müſſen wir noch beſorgen — dann 
geht es weiter auf unſere Farm, die noch hinter Rehoboth 
liegt. Bis Windhuk bringt uns die Bahn, dann fahren 
wir noch vier oder fünf Tage mit dem Ochſenkarren, 
den wir hier gekauft haben. Denke Dir, Guſt, wie ich 
ausſehen werde auf ſolchem zweirädrigen Ding unter 
einem Leinenplan, auf den Haaren eine große bot 
ländiſche Kiepe und vor mir ſechzehn brüllende, ſtamp⸗ 
fende Ochſen. Nett, was? — Heute iſt er nach Wal⸗ 
fiſchbai gefahren, das ſchon im Engliſchen liegt, um 
ſich mit einem Ingenieur über eine Bewäſſerungs⸗ und 
Stauanlage zu beraten, denn auf Tonisdorf — fo heißt 
unſer Gut — entſpringen gottlob zwei Quellen, eine 
heiße und eine kalte. Inzwiſchen liege ich hier unten 
am Strand; aber ich kann Dir ſagen, halbtot, denn 
dieſer weiße Sand kocht förmlich. Von fern ſieht man 
die paar Wellblechdächer von Swakopmund, aber vor 
mir die See, die iſt ganz wie bei uns zu Hauſe. Blau 
und grün. Und Fiſche — man ſollte es nicht für 
möglich halten — als wenn die große, weite See ein 
einziges Netz wäre, in dem ſie zu Tauſenden zappeln. 
Nur daß hier kein Menſch daran denkt, Fangmittel 
auszulegen. So weit ſind ſie wohl hierzulande noch 
nicht —“ 

Das iſt doch ſeltſam, dachte Guſt, als er bis an 
dieſe Stelle gelangt war, indem er für einen Augen⸗ 
blick in die Höhe ſah: das leſe ich nun ſchon zum 
zweitenmal. Dort draußen ſolch ein Ueberfluß, und 
hier hungern ſie. 

Allein dann fingen ihn die letzten Zeilen mit weichen 
Fingern wieder ein: „Und nun adieu, Guſt, lieber, 
großer, dummer Guſt Du, grüße alle, die ich liebhabe, 
und wenn Du Zeit behältſt, dann ſtelle Dich vor einen 
Spiegel und richte an Dich ſelbſt auch ſolch einen Gruß 
aus. Dies iſt gewiß für lange Zeit mein letzter Brief, 
denn nun fängt die Arbeit an. Darum ſchnell noch 
einen Gruß und einen Kuß übers Meer von 

Toni, Rittergutsbeſitzerin.“ 

Groß und wehmütig war die Freude, die Guſt 
erfüllte, als er nun langſam ſein Haupt erhob. Ja, 
das war ein reiches, tatenerfülltes Leben, das ſeiner 
Freundin winkte, ſo lebendig und wirkungsvoll, wie 
er es in letzter Zeit für ſich ſelbſt heiß und glühend 
erträumt hatte. Ob er es jemals erreichen würde? 
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Und wieder tummelt er ſich auf den Steppen der 
Hochwelt, die nach dem Regen aufblühen, ſo bunt 
wie die Lüneburger Heide! Hier tragen die Herden 
fein abgeſtimmte Glöckchen um den Hals. Von allen 
Seiten läutet's! 

Da ſcheuchen ihn ſchwere Tritte auf. Der Land⸗ 
briefträger ſteht vor ihm, wiſcht ſich den Schweiß, und 
nachdem er ihm einen Brief übergeben, deſſen Kuvert 
aus ganz dünnem, kniſterndem Ueberſeepapier beſteht, 
äußert er noch bewundernd: „Wieder von da unten. 
Ja, Sie hören doch was.“ 

Dann trottet er weiter die ſonnige Straße von 
Wisby. Guſt aber ſtößt einen Freudenruf aus. „Von 
Toni“, jubelt er, und wie er nun den Umſchlag ab⸗ 
reißt, da hebt ſich ſeine Bruſt atemlos auf und ab. 
Soll er mit dem Brief nicht gleich zu Mudding eilen? 
Toni hat ſchon einmal geſchrieben. Von Las Palmas. 
Aber jetzt muß ſie ſich längſt an ihrem Beſtimmungs⸗ 
ort befinden. Nein, er will doch lieber die Zeilen gzu- 
vörderſt allein leſen. | 

Jetzt hält er den Bogen, ja, bas ift ihre Schrift. 
Da ſteht's: „Lieber, lieber Guſt.“ | 

Hurra, ber Brief ift für ihn allein beftimmt. 

Noch einmal ſchwebt es bem Entrückten fo vor, 
als ob er jid) doch am Ende in dem Oſtſeedorf Wisby 
befände, ja, als wenn eben eine hohe Geſtalt an ihm 
vorübergeſchritten ſei, die leiſe das Haupt gegen ihn 
geneigt, um dann in dem Flur des Häuschens zu ver⸗ 
ſchwinden. Vielleicht werden auch hinter ihm in Frau 
Mietes Stübchen gerade ein paar Stimmen laut. Aber 
das alles iſt mit dem nächſten Augenblick wieder ver⸗ 
flattert. 

Er lieſt. Mag die Flut hereinbrechen oder der 
Heringsbaron das ganze Dorf verſchlingen, er überfliegt 
den Brief ſeiner fernen Freundin: 

„Lieber, lieber Guſt. Guten Tag, da bin ich. Du, 
das war aber eine merkwürdige Reiſe. Zuerſt die 
Hitze in Las Palmas. Wir mußten nämlich acht Tage 
länger dort liegen wegen der Kohlen. Das iſt eine 
ſehr ſchmutzige Geſchichte. Und dann dieſe Feuerballen. 
Ich wollte mir ſchon aus meinem weißen Kleide die 
Aermel lostrennen. Aber das litt er nicht. Und Baden 
litt er auch nicht. Schnurrig, was? Dann landeten 
wir in Swakopmund. Aber Du mußt Dir nicht etwa 
vorſtellen, daß man da einfach über eine große Brücke 
ans Land geht, ſo wie bei uns über den Badeſteg. 
Wegen der hohen Brandung um die Mole rum, die 
ſie da gebaut haben, wird man nämlich ausgebootet 
und ſchließlich von Schwarzen ans Land getragen. 
Aber das wollte er natürlich wieder nicht, ſondern 
nahm mich allein auf den Arm und lachte noch dazu, 
als ich Angſt bekam. Aber ſiehſt Du, Guſt, wie wir 
ſchon ganz nah am Ufer waren, da ſtolpert er über 
einen Stein, und während er mich ins Waſſer wirft, 
denke Dir, da bricht er ſich ſelbſt den linken Arm. 
Das war aber ein Schreck. Der arme Menſch lachte 
nod) immer und wollte von nichts wiſſen, aber wie 
mir der Herr Marineoberſtabsarzt Schönroth, der 
uns hier zum Glück in Empfang nahm, geſagt hat, 
muß er furchtbare Schmerzen ausgehalten haben. — 
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Es waren bie gleidjen Worte, bie fie damals am 
grünen Bodden gewechſelt hatten. So kam es, daß 
jene Stunde ihnen immer näherrückte. 

„Hier ſitzen Sie alſo und ſtudieren?“ lenkte Martha, 
die noch immer vor der grünen Eingangstür verweilte, 
noch einmal ab. 

Guſt blickte ſie bewundernd an. Wie ſprach ſie 
wieder ſo ſanft und gütig. Ja, ja, kein Zweifel, das 
war das ſchöne, braune Mädel, das ſo ſtill und bebend 
neben ihm auf der Inſel geſeſſen hatte. 

„Ja,“ antwortete er gebanten te „es iſt ein hübſches 
Plätzchen.“ 

Dabei mußte er wohl eine ſchüchtern einladende 
Bewegung vollführt haben, denn plötzlich hörte er 
Marthas ſchwere Seidengewänder rauſchen, und wie 
durch einen Schleier hindurch nahm er wahr, wie ſich 
die ſtolze Geſtalt neben ihm auf der harten Bank 
niederließ. 

Herrgott, dachte Guſt betäubt, während Scham und 
Glück zugleich in ihm aufſtanden. Nun nahte ein Augen⸗ 
blick voll Stille und Friede, denn beide ſchwiegen, nur 
der Wind raſchelte um die Ecke und ſtieß fern an die 
Glocke des Kirchturms, als wenn er der Alten da oben 
von der Stunde erzählen wolle, die jetzt über Guſt 
und Martha waltete. 

Wieder ſaßen ſie im ſpielenden Sonnenſchein und 
in wohliger Ruhe des Herzens und blickten ſtumm vor 
ſich nieder, bis ſich die junge Frau endlich voll gegen 
ihren Gefährten wandte. 

„Guſt?“ 

„Ja, Frau Martha.“ 

„Fühlen Sie ſich auch zufrieden bei uns drüben in 
Wedena?“ 

So lange hatte ihr dieſe Frage auf dem Herzen 
gelegen. Da wußte er, daß er über nichts klagen 
dürfe, und in dieſem Moment empfand er auch nichts 
als vollkommene Befriedigung. 

„Ach, Sie wiſſen ja nicht, Frau Martha,“ rief er 
zur Antwort, „wie glücklich ich mich fühle.“ 

„Aber Sie wollen doch weiter?“ fragte ſie voll 
Haft, indem fie ihn aufmunternd anſchaute, „nicht wahr, . 
Herr Guſt, bei dieſer Beſchäftigung können Sie doch 
nicht ſtehenbleiben?“ 

Ja, es war der Ehrgeiz, den ſie im tiefſten Kämmer⸗ 
lein für ihn nährte, was ihn ſo kühn machte. Mit 
beiden Füßen ſprang er auf jene Wieſen und auf den 
weißen Sand, wo ſie ehemals als heimlich Verlobte 
gewandelt. Ihr allein vertraute er an, was er ſonſt 
wie ein teures Gut hütete. 

„Gewiß,“ verſetzte er mit erhobenem Haupt, „Sie 
wiſſen es ja, Frau Martha, ich will Abgeordneter 
werden, und zwar für diefe Gegend hier“ 

Da ſah ſie ihn ſtrahlend an und nickte leicht. 

„Ja,“ quoll es leiſe aus Hr heraus, „davon ] 7 
Gie bamals." 

So war aud) fie zurüdgefchritten in das Land, wo 
ſelbſt der grünmooſige Bootspflock ſprechen konnte, wo 
der Wald laut lachte und die Wellen in weiße Händchen 
klatſchten. Ganz verſunken ſaß fie und lächelte (till 
por fid) bin. 
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Gewiß, da gab es ja kein Zweifeln und Schwanken. 
Hatte er nicht geſtern erſt Freude und Zuverſicht in 


ein ganzes Dorf getragen? Welche Wonne, ſo öffentlich | 


wirken zu dürfen. Das war es ja auch, wovon er 
Martha vorgeſchwärmt hatte, damals, als ſie den köſt⸗ 
lichen Spaziergang um die grünen Boddenufer herum 
unternommen hatten. 

Seltſam, immer wieder lenkte doch ſein Geiſt auf 
dieſe blühenden Wieſen der Jugend. Aber was be⸗ 
deutete das? 


Gerade als er ſich zwingen wollte, wieder mn und 


nüchtern zu urteilen über das Weib des anderen, den 
er von Tag zu Tag mehr hochſchätzen und achten mußte, 
trotz ſeiner Strenge, da — bedeutete es ein Gaukel⸗ 


| bild, das ihm die hellen Sonnenſtrahlen vorglitzerten? 


Oder war es ein lebend gewordener Traum? — Da 
ſtand die junge Landrätin, ganz in ſchwarze Seide 
gekleidet, ein Geſangbuch in der Hand, mitten in der 
grünen Tür, als wäre ſie eben aus dem Flur heraus⸗ 
geſchritten, und ihr Lächeln über ſeine Verwunderung 
war ſo freundlich, daß Guſt, alles vergeſſend, ihre frau⸗ 
liche Würde, ſeine Stellung und den geſtrigen Verweis 
ihres Gatten, und nur noch bereit, ſeinem eigenen, 
lachenden Herzen zu folgen, in hellen Jubel ausbrach: 
„Frau Martha.“ 

Das klang ganz anders, als es die ganze Zeit über 
gelautet hatte. Hier draußen in dem hungernden und 


weinenden Wisby, hier mußte der Ton im flüſternden 


Seewind geſchlummert haben, ſo hell und friſch wachte 
er auf. 

Und auch Marthas braune Augen lachten, un⸗ 
bekümmert und froh wie nur in den Mädchenjahren. 
Dieſer helle Ruf hatte ihr Herz geöffnet, das ſo lange 
aller Heiterkeit verſchloſſen war. Wie blitzten ihre Zähne 
hinter den roten Lippen. 

„Herr Guſt?“ 

„Frau Martha?“ 

„Ja, mich haben Sie wohl nicht erwartet? Wie?“ 

„Doch“, verſicherte Guſt, der blutrot wurde. 

Und er ſprach die Wahrheit. Hatte er ſie nicht 
beſtändig erwartet? Ueber alle Unmöglichkeiten hin⸗ 
weg? Täglich, ſtündlich, aber am meiſten doch bes 
Abends, wenn er in Frau Mietes Stübchen am Fenſter 
ſtand und ſeine Wünſche und Träume über die Büſche 
des Kirchhofs hinfliegen ließ? Aber ſtill, ſtill, davon 
durfte niemand etwas wiſſen, er wußte es ſelbſt nicht 
einmal. | 

Die Landrätin hatte heute bie Kirche von Wisby 
beſuchen wollen, und da ihr Weg fie dabei an dem 
Lehrerhäuschen vorüberführte, fo hatte fie einen lang⸗ 
gehegten Wunſch wahr gemacht, indem fie fih bei 
Guſts Mutter perſönlich nach dem Befinden von Frau 
Miete erkundigte. Jetzt wandte ſie ſich und nickte ver⸗ 
traulich in das Stübchen hinein, worauf die Frau 
Kapitänin lebhaft mit dem weißen Haupt zurück⸗ 
grüßte. 

„Das iſt eine prächtige Frau,“ urteilte Martha ge⸗ 
rührt, „auf die können Sie ſtolz ſein.“ 

Und Guft richtete fid) ſtrahlend auf, warf ſich in 
bie Bruft und verſicherte ſelbſtbewußt: „Das bin ich.“ 
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„Ja, fie ift febr ftattlich”, erwiderte der Stehende 
an fid) haltend, obwohl er leuchtenden Blickes in die 


befreite Mondſcheibe 6. 


„Und wie hell ihr blondes Haar von dem dunklen 
Hut abſticht,“ erinnerte ſich die kranke Frau beifällig, 
„warum ſagteſt du mir nie, daß ſie hellblond wäre?“ 

„Sie iſt nicht blond,“ widerſprach Guſt eifrig, „ſie 
iſt goldbraun. Wenn ſie in der Sonne ſteht, dann 
ſieht es aus, als trüge ſie wie die Dogentöchter von 
Venedig ein Golddrahtnetz über die Flechten geſpannt.“ 

„Ach, wie ſchade,“ murmelte Frau Miete, „daß ich 
ſie niemals ſo in der Sonne ſehen kann.“ 

Damit richtete ſich die Kapitänin auf, holte ein paar⸗ 
mal tief Atem, als ob ſie etwas quäle, und nachdem 
ſie ſich die Hand auf die Bruſt gelegt hatte, um die 
kaum verſteckte Unraſt niederzuzwingen, forderte ſie 
raſch: „Guſt.“ ۱ | 

„Ja, Mudding.“ 

„Erzähle mir von deinen Freunden.“ 

„Was ſoll ich dir von ihnen erzählen, Mutter?“ 

„Erzähle mir, wie ſie leben. Es muß eine große 
Uebereinſtimmung zwiſchen dieſen beiden herrſchen. Er⸗ 
zähle mir alles mögliche, denn ich will wiſſen, mit wem 
du ſpäter leben wirſt.“ 

Auf ihren Wunſch hatte ſich Guſt raſch umgewandt, 
aber doch ſchon zu ſpät, um noch zu beobachten, wie 
ſchwer und ängſtlich ſich die Bruſt der Leidenden ein 
paarmal gehoben hatte. Jetzt ſaß ſie wieder ganz 
ruhig. So ſtill, wie ſie all die langen Wochen zu⸗ 
gebracht hatte. | 

„Sind fie febr heiter?’ fragte bie Mutter wieder. 
„Und ob er wohl mit ihr feine Arbeiten beſpricht? Ja, 
und, Guſt, geben ſie nicht oft vornehme Geſellſchaften, 
zu denen all die adligen Rittergutsbeſitzer und die 
Offiziere eingeladen werden? Sag doch, was für ein 
Kleid ſie dazu trägt? Da du mit ihnen ſo befreundet 
biſt, wirſt du es ja ſicher wiſſen.“ 

Da begann in Guſts Seele ein angenehmes Däm⸗ 
mern. Und ehe er es ſich recht verſah, träumte er ſich 
in Marthas Ehe hinüber, er ſetzte ſich ſelbſt neben die 
Geliebte und umfing fie mit [einer heißen Sehnſucht. 

„O Mutter,“ begann er, „frühmorgens, da geht ſie 
in einem weißen Spitzennegligé einher, das hinten in 
langen Falten ausläuft. Das gleitet ſo ſtolz über den 
Boden. Aber das ſchönſte daran ſind doch die weiten 
Aermel, die aus lauter Stickereien beſtehen und auch 
die Arme frei laſſen. Ich wünſchte, du hätteſt einmal 
in der Nähe ſein können.“ 

„Haſt du ſie denn ſo geſehen?“ fragte Frau Miete 
entzückt. | 

„Ja“, erwiderte Guft. 

Er hatte die weiße Geſtalt tatſächlich einmal von 
fern beobachtet, und ſeitdem konnte er ſich gar nicht 
vorſtellen, daß Martha jemals anders gekleidet geweſen 
ſein könnte. „Spitzen, lauter zarte, weiche Spitzen.“ 

„So geht ja eine Fürſtin“, verſicherte die Kranke 
mit glänzenden Augen. 

„Ja, ſo ſieht ſie aus“, beſtätigte Guſt. 

„Erzähle mir mehr“, bat Frau Miete, angenehm 


Unterhalten. 
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Dann ſagte ſie wieder mit ihrer alten Klarheit: 
„Herr Guſt, Sie müſſen Ihre Hände nach etwas Hohem 
ausſtrecken, ſchon Ihrer lieben Mutter wegen, die das 
ſo ſicher erwartet. Und auch damit andere, die das 
immer von Ihnen geglaubt haben, ſich daran erfreuen 
können. Nicht wahr? Und nun wird auch die Zeit 
bald kommen.“ 

Damit ſtand ſie auf, reichte ihm vertraulich die 
Hand, wie man ſie dem beſten Freund bietet, und ehe 
Guſt noch feinen Dank für ihren lieben Beſuch ge- 
ſtammelt hatte, nickte ſie noch einmal der Kranken in 
ihrem Lehnſtuhl zu, um dann langſam und aufgerichtet 
die Landſtraße hinunterzuſchreiten. 

Hoch zu ihren Häupten erflangen die Glocken, und 
in ihrem Herzen waltete Sonntagsruhe. Er iſt ein 
guter Menſch geblieben, dachte ſie froh, und auf dem 
rechten Wege. 

Doch als ihr dies durch den Sinn ging, da mußte 
ſie Maltes gedenken, der dem Jugendfreund die ſtarke 
Hand geboten. 

„Möchte auch ſein Leben leichter werden“, ſprach 
ſie innig oor ſich hin. 

Feſt drückte ſie ihr Geſangbuch an ſich, und unter 
dem Chorgeſang der Gemeinde trat ſie mit geneigtem 
Haupt in die Kirche der Wisbyer. Da ſaßen ſie, die 
Mühſeligen und Beladenen, denen Malte und Guſt, 
jeder auf ſeine Weiſe, zu Hilfe eilen wollte. 

„Möchte Gott ihnen beiden Kraft und Stärke in 
die Hände gießen“, betete Martha aus vollſtem 
Herzen. — 

Der Sturm klirrte an die Fenſterſcheiben, hoch oben 
huſchten die Wolken aufgeſtört um den Mond, doch 
auf der Erde verſchlang die Dunkelheit immer 
wieder das herabſtrömende Licht. In dem leeren Ofen 
heulte es ſo laut, daß Frau Miete, die ſeit einigen 
Wochen faſt regelmäßig eine alte Bibel auf ihrem 
Schoß ruhen hatte, ſich die Brille auf die Stirn ſchob 
und ihren Sohn fragen mußte: „Was ſiehſt du da, 
Guſt?“ ۱ 

„Ich febe ins Licht, Mutter“, entgegnete der Sohn, 
der ſeinen gewohnten Platz am Fenſter einnahm. 

Frau Miete ſtrich ſich über die Augen. „Iſt es ſo 
hell draußen?“ fragte ſie, aber dann nickte ſie ſchwäch⸗ 
lich vor ſich hin: „Ja, es gibt Augen, die überall die 
Helligkeit ſehen. Dazu gehören gottlob auch die deinen. 
Und das iſt gut ſo. Sehr gut. Ein Erbteil.“ Und 
ganz ſachte ſetzte ſie hinzu: „Viel mehr laſſe ich dir 
ja nicht.“ 

Aber an Guſt glitt das Wort vorüber, er hörte 
nichts. Wieder wurde es recht ſtill zwiſchen den beiden. 
Frau Miete blätterte in dem Buch, und im Ofen regte 
und rührte ſich's. 

Draußen trieb der Wind raſchelnde Blätter vorbei. 
Da verzog die dicke Kapitänin ein paarmal ſchmerzhaft 
den Mund, und wie zur Linderung unterdrückter Angſt 
begann ſie zu ſprechen: „Guſt.“ 

„Ja, Mutter.“ 

„Was wollte ich doch ſagen? Ach ja, unſer Be⸗ 
ſuch heute. Wie gütig fie war. Und welche Scone 
heit die junge Frau beſitzt.“ 


„Sieh ein⸗ 
mal,“ rief ſie, weit über ihre Schmerzen 0 „die | 
lieſt du ja auch fo. prächtig?“ 
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biejes hier. . Nur daß dort eine dette Lampe auf 


dem Tiſch leuchtet und hier eine grüne. 


„Und dann?“ drängte feine Zuhörerin gespannt 

Der Erzähler atmete tief auf und faltete die Hände: 
„Dann ſitzen ſie auf einem kleinen Sofa zuſammen. 
Dicht beeinander. Sie ſchiebt ihm mandjmal ein Glas 
roten Weines hin, ue et lieft ibr vor.“ ۱ 

„Lieſt?“ 

„Ja, aus dem Schönſten, was wir haben. Aus 
dem Egmont von Goethe, Mutter. Die Klärchenſzene.“ 

Da klatſchte Frau Miete in die Hände. 


„Ich? Ja, ich auch“, ſtammelte Guſt, der plötzlich 
auf die Erde fiel. Dann rückte er ſeiner Mutter ſorglich 
das Kiffen, zurecht. „Biſt du auch noch nicht müde, 


Mutter? Horch, draußen ſchlägt es ſchon zehn.“ 


„Bewahre, lehnte Frau Miete ab, „wenn man fo 


angenebm unterhalten wird. Wahrhaftig, mein Jünging, 
man ſollte meinen, du habeſt das alles ſelbſt 0 = 
„Ja“, erwiderte Guſt kleinlaut. — 

Das weiße Spitzenkleid und die matten, „ 
Arme, die daraus hervorleuchteten, verfolgten Guſt. Auch 
das Nebeneinanderſitzen auf dem kleinen Sofa konnte 
er nicht vergeſſen, und immerfort hörte er die vollen, 
rollenden Sp Des Egmont vor feinen Ohren tönen. 

(Bortfegung ee 
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E Seine Sehnſucht Dale weiter. 

ds „Vormittags,“ fuhr er fort, „in den Arbeitsſtunden, 
wenn Malte und ich gemeinſam ſchreiben, dann ſchlüpft 
es manchmal auf Zehen über die Treppe. Dann huſcht 
es ganz leiſe durch die Tür, und mit dem Finger vor 
den Lippen, ganz, ganz unhörbar ſchmiegt ſie ſich auf 
die Armlehne von Maltes Seſſel, ſchlingt den Arm um 
ihn unb, ſchaut neugierig in unſere Akten.“ 


„Aber das ift j ja wunderhübſch“, begeiſterte ſich die 


Kapitänin, „Gerade ſo hatte ich's mir gedacht.“ 
m „Ja, es iſt auch ein liebliches Bild“, ſann ihr Sohn 
vor ſich hin. Ganz deutlich empfand er die holde 
Szene, er fühlte mit wohligen Schauern, wie Marthas 
Wange zärtlich und weich die ſeine ſtreifte. | 
„Nun, und dann?“ unterbrach ihn Frau Miete. 
. Mit einem leichten Seufzer des Bedauerns kehrte 
Guſt zurück. 


„Dann?“ wiederholte er, „ja dann, mutter, [peifen 


fie in dem großen, blaugrauen Saale zu Mittag.“ 
„Blaugrau?“ atmete die Kapitänin auf, „ſiehſt du, 
Guſt, blaugrau iſt das Feinſte. $ | 


„Aber abends,“ ſchilderte Guſt weiter, BECH du, E 


Mutter, abends, ba wird es am gemütlichſten . 
„Das kann ich mir denken. Da ſitzen lie wohl ganz 
allein?“ 
„Ja, natürlich. In dem kleinen Stübchen neben 
dem Schlafzimmer. Es iſt gar nicht viel größer als 
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Alles neu macht der Mai. P 


Bon Reinhold Cronheim. — Hierzu 14 Spezialaufn. für die „Woche“‏ ڈو جو با ھا 


Zwar Mai iſt es noch nicht, aber der Stürmgefelle Frühling 
geht durch die Welt, mit tönendem und faufendem Sturmgebraus 
zerzauſt er dem Winter den verwitterten Bart, und die erſten 

ſchämigen Knöſplein lugen ſchüchtern in das Land, ob die wär⸗ 
mende, lebenſpendende Sonne noch nicht erſchiene. Und in dieſen 
Uebergangstagen geht nicht nur ein großes Sehnen nach Blumen 
und Blüten, Licht und Sonne durch unſer Daſein — ſondern der 
Frühling fordert ein hartes Stück proſaiſcher Arbeit, wenn er 
würdig empfangen werden ſoll. Vielleicht glaubt man, daß nur 
draußen auf dem Lande vorbereitende Arbeiten für die Be⸗ 
ſtellung des Ackers oder die Pflege der Garten notwendig 
find. Das ift aber ein großer Irrtum, denn im ber 
Großſtadt wird tatſächlich viel intenſiver, ja, man 
möchte ſagen , fieberbafter"", gearbeitet, um alles 
„fein tüchtig zu bereiten“ | 
In der großen Häuſerwüſte ift SC die 
Sehnſucht nach der warmen Jahreszeit eine noch 
ſtärkere als draußen. Und alles, was die Winter⸗ 
ſtürme und der Schnee verweht und verwittert 
hatten, ſoll in neuem Glanz erſtehen, wenn die 
Sonne mit jungen Strahlen in unſere Fenſter 
ſchaut, und wenn ſie ihr goldenes Licht! über unſere 
Straßen, Plätze und Parkanlagen ausſchüttet. 
Da heißt es, ordentlich zufaſſen, wenn in wenigen 
Ste i Tagen alles in Ordnung gebracht werden ſoll, 

P ESL $ | unb geborenen Berliner liegt bekanntlich ber 
ای‎ E Y mem mg ا کر‎ RE SE Ginn für peinliche Ordnung und Sauberkeit, ja 
Blumenpracht am Cuifendentmal im Berliner Tiergarien. für eine gewiſſe Syſtematik von alters her int Blut. 
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Belm Waſchen der 'Gartenitüpte. 


find. umrahmt, werden 
diefe. Beete "von: Mai- 
glöckchen; blauer und wei⸗ 


ßer Flieder und Schnee⸗ 


ballen : vervollſtändigen 


3 das reizvolle Bild. 


Natürlich ſind die 


übrigen Frühlngsvorbe⸗ 
5 reitungen nicht von einem 


ähnlichen Schimmer der 


Poeſie und ber Hiftorie 


„ummöben,: fie: find‘ viel: 
fad) fehr: proſaiſcher⸗ und | 
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Soe Natur, | 
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Reinigung der Denfmäler |‘ 


im Tiergarten. 
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Das erſte Frühlings⸗ 
ahnen verſpürt man in 
Berlin am Geburtstag 
unſerer unvergeßlichen Kö⸗ 
nigin Luiſe. Am 10. März 
findet alljährlich die Wall⸗ 
fahrt nach ihrem Denkmal 
im Tiergarten ſtatt, und 
immer machen es ſich die 
Königlichen Gewächshäu⸗ 
ſer zur ganz beſonderen 
Ehre, das Denk⸗ 
mal aus 
ihren Be⸗ 


Beschneiden 
der Sſräucher 


ertenem Geſchmack zu ſchmücken. 
Der Raum innerhalb des Denk— 
malgitters wird gewöhnlich mit 
Alpenroſen ausgefüllt. Eingefaßt 
wird der prächtige Blütenhain mit 
Azaleen, zu beiden Seiten des Denk— 


mals ſtehen hochſtämmige, blühende 


Magnolien, und den Hintergrund 


bilden Büſche von weißem und 
blauem Flieder. In den Geiten- 


niſchen ſieht 
man indiſche 
Azaleen. Die 
Wieſenfläche 
vor dem Denk⸗ 
mal wird in 
einen prächtigen 
Blumengarten 
verwandelt. Im 
Vordergrund 


zwei Beete, die 
den Mandel⸗ 
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herrlichen Ro . VA 7 y: 
fen durchſetzt سد‎ ber Ballonblumen und Befeffigung | bes Windſchutplans. 
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befinden fid |. 
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bäumen beſtan⸗ 
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lie nämlich zum großen Teil bem Geſchäft 
dienen. Da ſind die großen Dampfer— 
geſellſchaften, die ihre Schiffskörper für die 
kommende Saiſon reinigen und inſtand 
ſetzen laſſen. Die Vorliebe des Seemanns 
für Oelfarbe iſt jedermann bekannt, der 
längere Reiſen an Bord eines Dampfers 
gemacht hat. Wenn ein Kapitän nicht weiß, 
womit er auf hoher See ſeine Mannſchaft 
beſchäftigen ſoll, ſo treten Farbentopf und 
Pinſel in ihre Rechte, und was eine rich— 
tige Teerjacke iſt, hat auch gleich ein 
Fläſchchen Terpentin bei der Hand, um 
den achtloſen Paſſagier von Farbenflecken 
zu reinigen. Natürlich will auch der Binnen— 
ſchiffer, daß ſein Kahn in der jungen 


Keſſelausbeſſerung 
auf einem Vergnügungsdampfer. 


i 
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Frühlingsſonnein leud: | 
tenden Farben ſtrahlt, ; 
die Schiffe erhalten einen 
neuen Anſtrich, die Keſ— 
ſel werden gereinigt und 
auf ihre Sicherheit ge— 
prüft. Dann kann der 
Berliner im Frühling 
und Sommer ſeine 
Waſſerpartien machen, 
für die er bekanntlich 
noch mehr ſchwärmt 
als für die Landpar⸗ 
tien, die ja weltberühmt 
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Einfriedigung des Raſens. Linkes Bild: Anftreihen der Gartenſtühle. 
Oberes Bild: Das Dampfboot erhält eine neue Kiellinie. 
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Reinigung der Springbrunnen. 
| Rechtes Bild: Vorſtadtjugend am Buddelkäſtchen. 


Unteres Bild: Der Blumenflor am Luiſendenkmal. 
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ausgegraben und res ` 


um 


anlegen, müſſen auf 
ihre Haltbarkeit geprüft 
und nötigenfalls aus⸗ 
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nämlich ebenfalls Bain, wo. der Berliner Kneipwirt l 


in Frühjahrs⸗ ober Sommerzeiten einfach feinem Kellner 
Defretierte: „Willem, de Sonne ſcheint, nu kannſt de 
mal den Garten rausſetzen “, und es wurden dann 
zwei verſtaubte Oleander in den Hof geſchleppt, 
hier den Garten zu markieren. In vielen unſerer 


großen Reſtaurationsgärten verlangt und findet das 
Publikum eine ganz beſtimmte Gartenkunſt; man will 


ſich des ſauberen, kurz gehaltenen Raſens erfreuen, 
man will keine verwilderten Sträucher ſehen, und vor 


allen Dingen ſollen Tiſche und Stühle ſauber ein. 
Da werden jetzt [don in den großen, am Waſſer be⸗ 


legenen Reſtaurants Tiſche und Stühle an den See 


oder Fluß geſchleppt und hier mit Bürſte und Schrubber 


ſorgfältig gereinigt. Trockenes und unnützes Geſtrüpp 
wird aus dem Gebüſch entfernt, Umgäunungen an den 
Parkanlagen werden wieder hergeſtellt, damit der. Raſen 
von Unberufenen nicht zertreten werden kann. 


Alles Schadhafte muß ausgebeſſert werden. Die 


Laſt des Schnees hat eine alte Gartenbank tief! in den 


weichen Boden hineingedrückt — wenn die Bank im 


Sommer 90 werben Se muß ſie na urg jetzt 


Auch die Bank kommt 
wieder zu ihrem Recht. 


pariert werden. Alle 
Brücken, wo Dampfer 
und Boote im Sommer 


gebeſſert werden, damit 
ſpäter kein Unglück 
geſchehen kann. 
Sorgt derart der vor⸗ 
ſichtige Geſchäftsmann 
für die Zukunft, fo will pur aud: ber Sportsmann 
nicht zurückbleiben, der noch mit viel größerer Sehnſucht 


das freie Waſſer und: ben goldenen Sonnenſchein erwar⸗ 


tet. Aus den ſchützenden Hütten werden die ſchlanken, 


koſtbaren Segelboote hervorgeholt, mit zärtlicher, liebe⸗ 


voller Sorgfalt wird geprüft, ob ber rauhe Winter dem 
geliebten Kleinod auch keinen Schaden getan — und wenn 
es der Fall iſt, wird natürlich alles daran geſetzt, um 
den Schaden in der denkbar beſten Weiſe gzu⸗reparieren. 


Seite 572. 


Abdecken der Eeer? im 01160667. 


find. Und über die wunderhübſchen 
Gewäſſer der Oberſpree und die 
blauen Havelſeen ertönt dann, 


abends der Geſang der bekann- 4 3 
ten beiden großen Parteien: 


die einen willen nicht, was es 
bedeuten foll, und die andern 
wollen am Rhein begraben fein! 
Auch unſere öffentlichen Denk— 
mäler, ſoweit ſie von Marmor 
werden einer gründlichen 
Reinigung unterzogen. Früher wurde 


zellenz Goethe aus ſeiner winterlichen 
Bretterbude befreit wurde, aber dieſe 


Mae" | die neue ünlegebrüde bei Tegelort. 


Seiten haben - betannitie geändert, man verhüllt die 
Marmordenkmäler im Tiergarten nicht mehr durch 
Bretterhäuschen — dafür aber reinigt man ſie gehörig 
mit Waſſer und Beſen, damit ſie um ſo ſchöner, reiner 
und edler aus der grünen Umrahmung hervorleuchten. 

Eine große, rührige Tätigkeit‘ entfaltet fich natürlich 
auch in den Reſtaurationsgärten, die jetzt inſtand gefeßt . 
werden müſſen, wenn ſie während des ganzen Sommers 
allen 8 genügen ſollen. Die Zeiten ſind 


ſind, 


es Frühling in Berlin, wenn Ex— 


„o , ee ھی ہے سی‎ TAI TAS T NR ee re MEI fue e RINT ME TES EID E e en EE Pa ON 
H 3 S 
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Auch Balkons und Vorgärten EN 1157 Bierden. 


. Berlins und ſeiner Vororte, werden inſtand, gefebt. Iſt 


der Beſitzſtand ein erheblicher, fo wird wohl Ein Gärtner 


als Rat und Hilfe herbeigeholt — vielfach aber iſt 


Mann oder Frau etwas blumenverſtändig, und da iſt 
denn die Freude um fo” größer, wenn Blumen und 


Blüten unter eigener Pflege entſtehen. 


So ſehen wir, wie in dem großen unermeßlichen 
Berlin, in der unendlichen Steinwüſte, bei den Menſchen 
eine heiße und unentwegte Liebe zur Natur wohnt, 
die um ſo mehr anzuerkennen iſt, als man im allge⸗ 
meinen geneigt iſt, gerade dem Berliner zarte Regungen 
abzuſprechen. Aber wenn der Frühling kommt, will 
jeder einzelne ein Stückchen Natur in ſeine Umgebung 
verpflanzen — und wer wollte das den Großjtädtern. 
verargen, die in ihrer überwiegenden Mehrzahl nur ſo 
ſelten wirkliche, wahre Natur zu genießen bekommen. 


o ——— 


Bilder aus 


aller Welt. 


erzielte, hat eine neue Operette „Der Mann mit den drei Frauen“ 
vollendet. Das Werk, das in Wien ſeine Uraufführung erlebte, hat 
inzwiſchen auch in Deutſchland ſeinen Einzug gehalten und iſt 
zuerſt im Wilhelmtheater in Magdeburg in Szene gegangen. 

Der franzöſiſche Bildhauer de St. Marceaux hat eine allego⸗ 
riſche Skulptur, ein Monumentalwerk zur Verherrlichung des 
Weltpoſtvereins geſchaffen. Unſere Aufnahme zeigt den Künſtler, 
wie er die letzte Hand an das Werk legt, das die fünf Erdteile 
auf einem Rieſenglobus ſehr charalteriſtiſch ſymboliſiert. 

Die württembergiſche Regierung hat den Juriſten Profeſſor 
Dr. Max Rümelin an Stelle des verſtorbenen 0+6 7 
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Dod) auch innerhalb der Stadt ſehen | wir, wie 


Behörde und Private eifrig beſtrebt ſind, dem ſehn⸗ 
ſüchtig und herzlich erwarteten Gaſt den würdigſten 
und feſtlichſten Empfang zu bereiten. Daß in unſeren 
großen öffentlichen Parkanlagen nichts verabſäumt 
wird, ift ſelbſtverſtändlich — die Königliche Tiergarten⸗ 
verwaltung ſowohl wie die ſtädtiſche Parkdeputation 
(die Stadt Berlin iſt nebenbei bemerkt zugleich der größte 
Gärtner der Kommune) — ſind in eifriger Tätigkeit, um 
die öffentlichen Anlagen den erholungsbedürftigen Groß⸗ 
ſtädtern zum angenehmſten Aufenthalt zu machen, und 
damit die Berliner Kinder auch etwas vom kommenden 
Frühling haben, läßt der Magiſtrat jetzt in den Spiel⸗ 
ſtätten Kies anfahren, damit unſere Jugend ſich an der 
nützlichen und geſunden Beſchäftigung des „Buddelns“ 
üben kann. Denn ohne Buddelei im Sommer iſt weder 
ein Berliner Junge noch ein Berliner Mädel denkbar. 


In Wien wurde unlängſt zugunſten des Fonds für das 
Straußdenkmal eine Matinee veranſtaltet, bei der u. a. Muſſets 
Dialoggedicht „Oktobernacht“ zur Aufführung kam. Die franzöſiſche 
Schauſpielerin Suzanne De[prés hatte bie „Muſe“, bie Hofburg- 
ſchauſpielerin Stella Hohenfels den „Dichter“ übernommen. 

Franz Lebar, 
der Wiener Kompo— 
niſt, der mit ſeiner 
„Luſtigen Witwe“ 
einen ſo außerge— 
wöhnlichen Erfolg 


Suzanne Defprés als Muſe. 
Rechts: Stella Hohenfels als Dichter beim Vortrag von Muſſets 
Dialoggedicht „Oktobernachl“. — Hofphot. Fr. Knozer. 
Cine Matinee zugunſten des Straußdenkmalfonds 
in Wien. | 
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von Schöneberg aum Kanz⸗ 
fer ber Univerfität Tübingen 
ernannt. Infolgedeſſen muß 
diefer fein Mandat in der 
. erften Kammer niederlegen, 
in die ihn der Senat ge وس‎ 
hatte. Gegen feine Wieder⸗ 
wahl macht ſich jedoch eine 
Oppoſition geltend, da der 
|. Senat nicht wünſcht, daß 
der Kanzler zugleich auch 
der parlamentariſche Ver⸗ 
treter der Univerſität ſei. 
Der bisherige Feldzeug⸗ 
meiſter Gen.⸗Et. Koehne ijt 
zum General der Artillerie er⸗ 
nannt worden. Am 25. März 
1847 in. Nordhauſen gebo⸗ 
ren, trat er im April 1865 
۱ RE Ei 5 — = in das Vierte Feldartillerie⸗ 
Von links na ا‎ Olivia (Ella Grüner); Coralie Cucie Kugler); Baron Steng um Fren کی لی‎ CF Spielleiter); regiment ein und wurde am 


Hans Zipſer (Eduard Rofen); Lori (Hanna Simon); Adhemar Ricardon (Willy Ulmer). — Phot. W. Müller. 24. Juli 1866 Offizier. 
Eine neue Operette vom Komponiſten der „Luſtigen Witwe“: Der in Berlin verſtorbene 
Szenenbild von der Erſtaufführung von Franz Cehars „Der Mann mit den drei Frauen“ Geheime Oberregierungsrat 
im Wilhelmtheater zu Magdeburg. | Richard Harder iſt 1857 als 


Prof. Max Rümelin. 
Der neue Kanzler der Univerſität Tübingen. 


3 ٤٣۴ Gen.-Ct. ftoebne. 
Sum General ber Artillerie ernannt. 


Phot. Rol & Cie, 
Der Bildhauer de St. Marceaux in Paris legt ble legte Hand an feine große allegoriſche Skulptur. 


Cin Monumenkalwerk zur Verherrlichung des Weltpof(vereins. Mitglied der Generalordenskommiſſion. 


Geh. Ober ⸗Reg.⸗Ral Richard Harder f 
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Ganz reizend fehen wir 
da von jungen Damen 
der erjten Breslauer Ge- 
ſellſchaftskreiſe die grae 
ziöſen Geſtalten der 
Schönen in der Puder- 
perücke und im Watteau⸗ 
koſtüm verkörpert, wie 
ſie mit Schelmerei und 
lächelndem Eifer die fa- 
priziöſen Künſte des ele- 
ganten Maitre de danse 
fid) nachzuahmen bemii= 
hen. In die Biedermeier= 
zeit führt uns dann das 
bekannte ſtimmungsvolle 
Jentſchſche Bild „Am 
Rhein, am Rhein“, wäh⸗ 
rend Walther Firles 
nicht minder beliebtes 
Gemälde „Morgenan⸗ 
dacht“ all ſeine ſtille 
Feinheit auch in der 
Wiedergabe durch leben- 
de Figuren bewahrt. 


Eishockeywettkampf zwiſchen Peters 
burger und Mos lauer Mannſchaften 


des Blindenfiirjorgevereins für die Pro— 
vinz Schleſien im Konzerthaus zu Bres— 
lau veranſtaltet worden. Unter anderm 
wurden von dem Berliner Male: Mar 
Rabes nach bekannten Gemälden lebende 
Bilder geſtellt, von denen wir einige 
reproduzieren. Die anmutige Zeit des 
Rokokos ſteigt vor uns 

auf beim Anblick 

von Roſenthals : 
E Ee ید داز‎ ES AME 
Bild ” ie * GE dave cU : 
Menuett- 4 NY Y X ایض‎ 
probe". ES, ET ۹ ہے کے‎ eg e 


die 
ö Moskauer Karneval auf dum Gife: Maskenfeſt mit Feuerwerk 


Binterfport in Rußland. 


Der Winterſport, insbeſondere der Eisſport, wird auch in 
Rußland eifrig gepflegt. In Moskau iſt ſogar im Karneval 
ein großes Maskenfeſt mit Feuerwerk auf dem Eis veranſtaltet 
worden. Dieſes zeigt das eine unſerer Bilder, das andere 
dagegen einen febr temperamentvoll beſtrittenen Hockeywett⸗ 
kampf zwiſchen Petersburger und Moskauer Mannſchaften. 

Sein fünfzigſtes Lebensjahr vollendete am 8. März Der 
Maler Hans Herrmann in Berlin. Nach Vollendung jeiner 
Studien ließ er ſich 1885 in der Hauptſtadt nieder und er⸗ 
langte bald eine ſehr angeſehene Stellung. 1896 wurde er Mit⸗ 
jum 50. glied der Alademie der Künſte, 1899 erhielt er in Dresden, 
Geburtstag 1900 in Berlin die Große Goldene Medaille verliehen. 


des Künſllers. 


Phot. Hertwig. 


Maler 
Profeſſor 


Hans Herrmann. 
Schluß des redaktionellen Teils. 
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TITTEN 
| i | d | 0 : M H H »" & 
- sind für Frauen bitte Leiden! -~ 
Zu leicht — zu schnell vergeht, was reizend wart 


Bedauert weiterleben, siech und anmutsbar. | 


Wer stillt der Modenärrin bittre Reuetränen ?. 
Wer tröstet die, die schuldlos leidend murrt? 


qi 


Ein einziger Trost stillt aller kranken Frauen Sehnen: 
Ein sichrer Helfer winkt in — Platens Franengurt! 


Leicht, drucklos und sicher umfasst er den er: 
'schlatften Unterleib, bringt alle inneren Organe in 
ihre natürliche Lage zurück und ermöglicht die 
Wiederaufnahme ihrer’ regelmässigen Funktionen. 
Die hässliche äussere Form wird zusehends ge- MW 
bessert, die Bauchmuskeln stetig und dauernd ge- nit 
kräftigt, Störungen d. Blutkreislaufes verschwinden W/“ 
und mit ihnen alle Reizzustände und Leiden der 
Verdauungs- und Unterleibsorgane. Für Kranke 
eine beglückende Erleichterung, für Deformierte ein 
Trost und Helfer, für Schwangere und Entbundene ` 
ein unerlässlicher Beistand und Regenerator. In 
Verbindung mit Platens Brust- und Rockträger ein 
idealer Korsettersatz, für Reformtragende der einzige 
in Betracht kommende Körperhalt o, schutz, Preise 
(nach Grösse): in Drell ca. 14.- M., porös 16.- M., 
Jacquard 20.- M. Als Mass unterer Leibumfang er- 
beten, Prachtkatalog für alle Frauen-Reform-Artikel 
und Probeheft der „Thalysia“, Monatsschrift für 
Reform- Moden u. Körperkultur, geg. 50 Pfennig, vom 
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Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 
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Dramat.Schriftsteller 1 
kauft und vertreibt 


Lust- U. Schauspiele energisch d. unter- 


zeichn. Verlag. Prüfungsgebühr p. Akt 2 Mk. 
u. Postporto bei Einsendungen beizulügen. 


u. Schriftstellerinn. 


bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis Literarischer Verlag München, Mannhardstr.10. - 
Mark 6.—. Aerztliche Broschüre yer- j 
schlossen gratis und franko. Haupt- 


depot: Löwenapotheke, Regensburg C 15, 
München, Sonnenapotheke, ‚Karlsplatz Il. 
= ein ist die beste Maus- 
8 ۱ Hatsie falle der Welt. Pat. 
M i. 15 Staaten. Prosp. z. Diensten. 


Wo nicht erhältl,, dir. d. d. Fabrik 
i Firma Michael Jaeger, Darmstadt. 


Gratis u. franko send. | 
illustr. Preisliste über. 
Hygienische 
Bedarfsartikel 
zur Kranken- u. Ge- 
' sundheitspfl. BeleWmmde 
illustr. Schrift von Dr. Philan- 


thropus 70 Pfg. in Kuvert, — 
Versandhaus „Hygiea“, Wiesbaden E. 3. 
— —— WD 


` 
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Eisenwerk Joly Wittenberg 
> Feuersichere patent. 
SQ T repper mit Halz- 


"ww, oder Marmorbelag. 


‘sind nur gewinnbringend omg | 
Sartorius 
Germania- 
Brutöfen ıı 

Utensilien zur 

Geflügelzucht. 
Preisliste gratis und Zonk 


für künstl. Geflügel- 
zucht und. Angelsport 


Krankenfahrräder u. 

Krankenfahrstühle 

für Strasse 

und Zimmer. Ng 
Katalog 
gratis. 


Ersiklassig: 
Fabrikat. 


otorwagen: 
fahrräder & 
hmaschinen "Rüsselsheim a M 


2208. März 1908. 


besterFrejlauf 


| Sebr: Nevoigf (Pg Diamant Fohrradwerke | 


| Kein herbrer Schmerz, als von der Schönheit scheiden, 


torn Mühe 


TRIEWERK : 
F. Sartorius & Sohne, Gottingen 42 (Hannover). 


_ Seite II. 
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der Welt 


Reichenbrand Y Chemnitz 


VP ۹ verlangen ‘von der Darmstädter ۱ 

er 0 Nen a e ; 0 
ofl, Preisliste u. ildg. 1 

Lieferg. nach allen Ländern. 300 Zimmer e e‏ ا 

Bedeutendstes- Einrichtungshaus Mitteldeutschlands. Im ausgestellt u. stets lieferfertig: 
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0001 bleibt, wer 


Peruan, Tannin-Wasser 
erst einmal probiert hat; zu ha- 
ben mit Fettgehalt oder trocken 
(fettfrei). Nach der bei jeder 
Flasche befindlichen Gebrauchs- 

anweisung angewandt, wird man 

(|. nebenstehende Erfolge erzielen. 


— 2 —Uä—ñ—G— 


Ñ NN 


zn namen 
no 


In jedem Friseur-, Drogen-, Par- 
fümgeschäft und in Apotheken, in 
Flaschen zu M. 1.75 u. M. 3.50, 
in Literflasch. à M. 9.— zu haben. 


Erfinder u. alleinige Fabrikanten: 


. A. Uhlmann & Co, Reichenbach LV. 
Ideale Büste: 


d. preisgekrént., garant. un- 
schädl. Busser), Mittel. 
Diskr. Ausk. geg. Rückport. 
Else Biedermann, Dipl. Spx. 

3.9 T. Schönheitspflege, Leipzig 12, Bar- 
E iussgasse 15. Gold. Medaille 1908. 


kónute ich nur dann, 
gewähren, wenn ich 

meine Preise um 100 

bis 150% erhöhe. Die 
äusserst niedrigen unten- ' 
stehenden Preise verstehen 
sich bar oder Nachnahme. 


Eug. Karecker 
Lindau im Bodensee 481. 


Herstellung von Taschen- 
Uhren und Versand. 


.. Zweiglockenwecker (staub- 
dicht) mit -LeuchtbJatt: zum 
Preise von Mk. 4.40 ; Regu- 
lateure und Kuckuckuhren von 

e 8.—; Taschenuhren mit 
Ankergang von Mk. 3.50; - 
Silber-Remontoir v. Mk. 7.—. 

. 2 Jahre Garantie. — Katalog 

über Uhren, Ketten, Ringe, 

Broschen, Ohrringe, Feldstecher, 

gratis und franko. 


Echte Briefmarken Preisliste | 
gratis 
sendet August Marbes, Bremen, 


nnen Sie plaudern? 


Wenn Sie lernen wollen, 
wie man auf eine passen- 
de, anziehende u. inter- 
.essante Weise eine Unter- 
haltung anknüpft, wie man 
sich gebildet u. angenehm 
ausdrückt, worüber man 
in der Gesellschaft, mt I 
dem anderen Geschlecht 
- redet, Schmeicheleien 
"ra sagt, kurz, ein beliebter 
"x Gesellschafter wird, dann 
lesen Sie das Buch von 

Dr. Gaertner: „Die Kunst 

der Unterhaltung“. Preis Mk. 1.80. | 
Max Wendel’s Verlag, Leipzig 38/42. 
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Man verlange Pre 
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Selle III. 


von ſich abzuwehren. An den durch die Erkältung entzündeten Stellen 72 
der Schleimhaut find die Zellen geſchwächt. Die Erreger jener Krant- 
heiten, die ſich mit Vorliebe in der Mund- und Rachenhöhle anſiedeln, 
ſind pflanzliche Zellen. Im Formamint iſt nun ein Mittel entdeckt kb 
worden, das dieſe pflanzlichen Zellen tötet oder in ihrer Entwicklung ri 
hemmt, die Gewebezellen der Mundſchleimhäute aber unbehelligt läßt. 
Werden Formamint-Labletten im Munde aufgelöſt, jo geht der keim⸗ 
tötende Stoff mit dem Speichel in Falten und Buchten des Mundes 
und des Rachens, überall das Bakterienleben zerſtörend. Man geht 
alſo ſicherer, wenn man ſich zwecks Schutzes gegen Erkältungen von 
vornherein nicht nur auf die Abhärtung verläßt, ſondern dieſe durch 
die planmäßige Vernichtung jener Krankheitskeime, die uns vom Mund und 
Rachen aus gefährlich werden, mittels Formamint-Tabletten unterſtützt. 
Abhärtung und Formamint ſind deshalb die beſten Vorbeugungs— 
mittel gegen Erkältungs- und Anſteckungsgefahren, welche die Witte— 
rungswechſel des Frühlings mit fid) bringen. — Die Formamint-Ta⸗ 
bletten werden von den Apotheken in Flaſchen zu Mark 1.75 vorrätig 


e 
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gehalten, doch empfiehlt es fid), auf den Namen „Formamint“ auf Flaſche 1 
und Etikett zu achten, um das echte Präparat zu erhalten. Wie eine Fach⸗ 1 
zeitſchrift kürzlich veröffentlichte, gibt es keinen Erſatz für Formamint. | | 
\ 
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ET FARK Zeltsitz „Wo Du willst“. 1 

Mur 5 Kilo schwer, mit einem Griff zusammenzuleg. : 

od. aufzustellen, sehr solide, äusserst geschmackvoll a 

gearb., m. gestreift. Segeltuch besp., Sitz gepolst. Für 0 


Strand, Wald, Cart. u. Balk. angenehmst. Sitzplatz. 4 
Vollkomm. Wind- u. Sonnenschutz. Preis M. 15.- a 
franko innerhalb Deutschlands. Wenn eilig Postvers. 
Deutsche Wetterluttenfabrik 1 


Telephon 2140. Düsseldorf Ratherstr. 15. 


rosigen Teints und 


Ist Ihnen bekannt, 
welches Publikum 
Pianolas kauit? 


Unser Katalog 
enthält mit Erlaubnis 
die Namen einiger Kunden, 
welche Beweis dafür sind, daß es 
aut jedem Gebiete die ersten Leute 
unserer Zeit sind, welche das 


Pianola 


für sich aufgenom- 
men haben. 


Man verlange Prospekt Il. di 
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28. März 1908. 


Der Schutz gegen Erkältungskrankheiten. 


Lilienmilch-Seife 
Südstern 


Aelteste allein echte Marke 
von Bergmann @ Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 26 Jahren anerkannt uniibertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 Pig. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 
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WI Über den wirklichen Wert des Pianolas kann man sich nur durch persönliches Anhören vergewissern. 


CHORALION CO. m. b. H., BERLIN W.9, 


BELLEVUESTRASSE 4 (Potsdamer Platz.) 
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Hygieniſche Winke. 


Die Zeit der Frühjahrskatarrhe beginnt. Es erſcheint widerſinnig, 
daß wir nicht im Winter am meiſten von Erkältungsgefahren bedroht 
werden, ſondern gerade in der Zeit der Witterungsumſchläge. Lau— 
niſches Wetter ſtellt ungleich größere Anforderungen an unſere Wider— 
ſtandsfähigkeit gegen Erkältungen als der Winter. Eine planmäßige 
Abhärtung ſchützt in hohem Grade gegen dieſe Witterungseinflüſſe, 
aber ſie allein kann uns nicht gegen alle Gefahren ſichern. 

Als Nanſen von ſeiner Nordpolreiſe zurückkehrte, war er ſicherlich 
abgehärtet; kaum war er jedoch wieder auf dem Feſtlande, als er 
unter Schnupfen zu leiden hatte, von dem er in der Nähe des Pols 
freigeblieben war. Gleich dem Schnupfen gibt es noch eine ganze 
Reihe anderer Erkältungszuſtände, wie die Mandel- und Rachenent— 
zündungen, von denen ja namentlich Kinder leicht befallen werden, gegen 
à welche bie Abhärtung nicht völlig zu ſichern vermag. Dieſe Entzündungen, 
iX Maſern, Scharlach, Diphtherie u. a., werden durch beſtimmte Keime ver- 
| urſacht, können demnach nur durch Anſteckung übertragen werden. Die 

Veränderungen in Naſe, Mund und Rachen, welche durch Erkältungs— 
reize hervorgerufen werden, begünſtigen die Anſiedlung von Krank— 


heitserregern, die mit jedem Luftſtrom in ungezählten Mengen aus— 


geſät werden. Die geſunde Körperzelle vermag Keime mit Leichtigkeit 


SOMMERSPROS ک‎ 
entfernt nur Créme Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mögliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Créme-Any, 
es wird Sie nicht reuen! 
Franko Mk. 2.70 (Nachn. 
2.95) Verlangen Sie un- 
m sere viel. Dankschreiben. 
— Gold. Medaille London, 
' Berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke 2. 
eisernen Mann, Strassburg 270 (Els.) u. 
in Berlin bei Max Schwarzlose, Kónigl. 
Holl, Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 
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Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 50. «1 
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Preis Mark 1250. 


ternmaſchinen für Langfalzziegel bei ber Arbeit 
سا‎ | of SEM ſich wiederholt 


Hohlblöcken, wurde dem Herrſcher an einer aufge⸗ 
übrten Wand demonſtriert und die Herſtellung der 

löcke in den verſchiedenen Blockmaſchinen im An⸗ 
ſchluß daran vorgeführt. Weiter ſah der hohe Gaſt 
die Fabrikation von Zementmauerſtelnen. Der eins 
fache, 4 Steine giekchaeitin liefernde Apparat Zwer 

die vollkommenere Pionlermaſchine für 6 Steine gleich⸗ 


28. Märg 1008: : i — — er | 
Königs Friedrich Auguſt von Sachſen in der Leipziger 
 óemenfinbuffrie Dr. Gaspary & Co. in Markranſtäde. 


1 O ves Ex vorgeführt. Der Landesherr du 


سی کے WK‏ 


Seite IV. 


Der Bejud) Seiner Majeſtät 


Die als größte Mafchinenfabuit für moderne Sand- 
verwertung bekannte Firma hatte dieſer Tage die 
hohe Ehre, Seine Majeſtät den ſächſiſchen König als 
Saft bei fid) zu ſehen. Das ſtattliche, ganz aus 
Zementmauerſteinen errichtete Verwaltungsgebäude 


An MER 


4» A " 


ur Aufnahme ſolch hohen Beſuches. Im 80 

er I. Etage ließ fid) Seine Majeſtät einen ihn in die 
Induſtrie einführenden Vortrag von einem der Chefs 
der Firma halten. Unter den dem hohen Herrn vor⸗ 
gelegten verſchiedenartigſten Produkten der Zement⸗ 
wareninduſtrie intereſſierten ihn beſonders zwei, ein 
25 und ein 28 Jahre auf dem Dach gehangener, noch 


. prdfentterte fth dem Herrſcher im Feſtſchmück würdig 


- 


u Tagesprodultion von 5000 Steinen bei 4 Mann Bedie⸗ 


270 kg auf den gem. Unter Hochrufen der Arbeiter verließ Seine Maleſtät dieſen ۱ 


tadellofer Zemenidachziegel, und die an einem Muſter⸗ zeitig und die vollendete Pioniermaſchine für eine 
dach demonſtrierte, der Firma patentierte Sturm- 
ſicherung für Zementdachziegel. Seine Majeſtät be⸗ 
ſichtigte im Anſchluß an den Vortrag die Maſchinen⸗ 
und hierauf die Zementwarenfabrit. Unſer Bild zeigt 
den König im eifrigen Geſpräch mit den Chefs, im 
Begriff, das Verwallungsgebäude zu verlaſſen, um 
ſich nach den obengenannten Teilen des Werkes zu 
begeben. An Hand der in der au i AME Zement⸗ 
warenfabrik vorgeführten Maſchinen konnte fid) der! „ 
Herrſcher febr gut ein Bild von bem Werdegang der مک‎ ae 
einzelnen Zwelge der lohnenden Sandverwertung ہش‎ ۱ 
machen. So [ab der Monarch die Fabrikation der Bementplatten vom ul en 
. auf einfachen Handſchlagtiſchen an bis zum Preſſen auf modernen hydrauliſchen 
Kraftpreſſen. Bewundertie er bei letzteren den hohen Druck, mit dem gearbeitet 
wurde, [o äußerte er ſich anerkennend bet den Handpreſſen über die ſchnelle und 
ſaubere Arbeit der Knieh edel Triplex. Ebenſo fand die exakte Arbeit ber 
Wandarm⸗ und Tiſchſch pues nen feinen Beifall. Lebhaft Belize „jelote 
fid ber pu er bet der Dachfteinfabrifatton) Auch hier wurden ihm die älteren: 
Diagonalziegelmaſchinen bis herauf zu der mit allen tGerpollfommnungen 1 ۶ 


nung zeigten dem König vie hohe Entwicklung dieſes 
weiges der Sandverwertung. Sehr anerkennend 
H duberte fid) Seine Majeſtät über das 12 Steine 
gleichzeitig Fabrizterende, automatiſch arbeitende 
Miſch⸗ und Stampfwerk für Betonmauerſteine. Nach. 
dem ſich der Herrſcher noch über die Herſtellung 
der Kanaliſationsrohre in den Kolumbusformen 
und die Fabrikation der für dle Landwirtſchaft fo 
wichtigen Drainröhren auf der „Drainrohrmaſchine 
a — — Vittoria informiert hatte, wurde auf der Truck⸗ 
feſtigkeltsprüfungsmaſchine in 


feiner Gegenwart ein A, Jahr alter 1:6 7 
Betonmauerſtein geprüft. Die erften Riſſe zeigten fid) bet dem hohen Druck von 


Tell des Werkes und begab ſich, am Verſandraum, der Tiſchlerei, der Dreherei 
und dem Farbenwerk vorübergehend, nach dem Ausgang. Mit Händedruck ver⸗ 
abſchiedete er ſich von den beiden Chefs, in anerkennenden Worten äußernd, daß 
ihm die Firma Dr. Gaspary & Go. mit ihren Erläuterungen über die Cand: 
verwertungsinduſtrie etwas Interreſſantes und Sehenswertes geboten hätte. 


Grand Prix St. Louis 1904. 


Û Verlangen Ste 
N Spezial-Katalog | 


` ünterkleider. | . 
Di — Poróse Strickart. | 
iM Tadellose Passform |: 
Ohne Knöpfe. 
HI Wohlverschlossen. — 
j d Bequemes Öffnen. l 
KN Infeinemgehleicht. Zwirn: 
„uin Mittel Gross Extraweit| 
„J. 6.40 6.70 7.— 750 
9 Ausserdem vorrätig: .ا‎ 
ME en : 
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us. Alleiniger Versand - 
RE gegen Nachnahme durch 


SS CONRAD MER, Stuttg: 


Wernigerode (Harz) 
Gegründet im Jahre 1883. 
e H de 
== Weichkäse, 
' Neufcháteller, Dessertkäse für . Mk 
Von der Harzer Käsefabrik zu Wernigerode a. H. er- 
ich das Fabrikat einer eingehenden Analyse unter- 
ais Gewürz Kochkümmel hergestellt ist und irgénd- 


: wen, . l | d Lo l e : 
8+80۹ )+چ+‎ & COM 
5 » - V 1 | e 
Altrenommierte Fabrik von 
Harzer Käse, Weichkäse. 
Wir versenden ۹ئ‎ Postprobekiste, ont: 
haltend: 90. Stück echte Harzkäse für Mk. 
feinste Delikatesse, a. Milch allerbester Qualit. hergestellt, 
"Fromage de Brie, Camembert, Kronenkäse, 5 
Ji 
Gutachten: 
sucht um ein Gutachten und Analyse der von det ge- 
, nannten Firma in den Handel gebrachten Käse, habe 
. worfen und bestätige, dass. dasselbe lediglich aus den 
Bestandteilen der Milch, einem: Zusatz von Salz-und 
‚welche minderwertigen Beimengungen: nicht enthält. 
Dr. C. Bischoff, vereid. Chem. d. Kgl. Gerichte zu Berlin. 
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: WP 7 gift, Vorleb., Ruf, Einkomm..usw. Er- 
K اک‎ mittel. i. all. Vertrauensangel. s. diskr. 
. | Max Kranse& ,جا‎ Auskunftei,Berlin- S, Ae. 
| Ley | 4 | as ` رر‎ i L ۱ E 7 a R l 
سس‎ RR Können Sie plaudern? 
BC tg \ Wollen Sie lernen, wie man auf eine 
— passende. anzichende und er 
| eise eine Unterhaltung 
i : anknüpít, wie tan sicli 
. WOLFF & SOH N m gebildet und ann : 
: ausdrückt,. worüber man 
UL و‎ in der و اک‎ bel 
; i Tafel mit dem anderen 
KARLS | Geschlecht redet. wie man 


neit und amüsant plau- 
dert, kurz, ein belieb‘er 
Gesellschafter wird, dann 
lesen Sie das Buch: „Die 
Kunst d. Unterhaltung. 
vom berühmten Autor Dr. Gartner. 
Preis Mk. 1.80. 
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Zu haben in besseren Parfümerie-, 
Drogen- und Friseurgeschiften. 
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Apparate 
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Garantie wie bei uns. Novella kostet: Starke I Mk. 2.—, Stärke II Mk. 3.—, 
Stärke III Mk. 5.—. (Porto extra). Versand diskret allein echt von 


Kosmetische Anstalt in Luxemburg-Gare N. 50. 
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Excelsior-Fahrrad-Werke Gebr Conrad z tz A-G. Brandenburg a | 


Chr. Tauber, Wiesbaden W. 


Peter Dombrüd: „Pit Breuer“. Erzählung. * E 
Walter John Bart: „Die Schulrat - 
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Dies und das. ETE 


Gine norwegiſche Braut verzichtet trotz Beſprechung e elner Werke vorbehalten. Rü enbun M MB 
| aller ſonſtigen Konzeſſionen an ſtädtiſche Klei⸗ E , s 8 in feinem Fall ftatt. ^ d " Be 
| . bung niemals auf ihre او سن‎ dieſes ſchwer⸗ B. Weigand: „Der erfahrene Garienfreundé: | 
wiegende Zeichen ihrer Würde. Nicht nur jede en (Thür.), Aug. Schröter. 1,50 M. 

Provinz, ſondern faſt jedes Dorf hat feine eig E 
nen Bräuche unb feinen eigenen Bau unb Putz 

ſolcher Brautkronen, bie fid) in ihrer bänderge⸗ 

ſchmückten, goldflimmernden Pracht oft von Ge⸗ 
neration zu Generation vererben. Das kummer⸗ 
durchfurchte Antlitz der alten, abgerackerten. Frau, 
der Brautmutter, blickte einſt ſung und froh, 
vielleicht unter der gleichen Brautkrone, die heute 
auf dem Haupt der Tochter prangt, ins Leben. 
| a fie hoffte auf glückliche Tage — bis das 
Schickſal kam und zwiſchen Futter und Blumen, 
die Dornen und Feſſeln hineindrückte, die den 
Blick trübe und das Herz müde machen — 


Berlin,, Ulrich Meyer, G. m. b. H. 


jungen“. Reich illuſtr. Berlin = Charlottenburg, 

Virgil Verlag, 3 Mm. 2 
DU EA udwig Gurlitt: „Der Verkehr mit meinen 
: Kindern“. Illustriert Berlin, Concordia Deutſche 
Verlagsanſtalt (Hermann Ehboch). ; 
۱ Georg von Stal: „Das ameritaniſche Bolt“. | 

Berlin, Egon Fleiſchel & Co. 6 M. ) 
Prof. Dr. Rudolf Figner: „Deutſches Kolo⸗ 

۱ 10110100100100. Berlin, Verlag von Hermann 
| Paepel. 3 M. Gortſezung ui Seite Vil) 
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besitzt die stärksten Stahlquellen, leichtverdauliche Eisensäuerlinge, alkalische Glaubersalzwüsser, Lithionsäuerlinge. 


städtische Badeanstalten mit natürlichen, kohlensäurereichen Stahl-, Mineral-, Sol- und Strombädern, den heilkräftigen Moorbiidern, 
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Dr. Ludwig Sedlitzky, - 
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Vorzüglich bei 
chronischem Rachenkatarrh und Erkrankungen der Atmungs-Organe.— 
Quellen No. 1, 4, 6 und 18 be: chronischen. agen- und Darmkatarrhen, - 
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Methode d. verstorbenen Julius Wolff  : 
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das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 
Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- 
artikel f. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis. 8 
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und Liebe ' 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheime Wunderkrälte, nach 
alt. Quellen bearb. v. Faustulus, 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefms) 
Schlöffels Verlag, Leipzig 48. 
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äſthetiſche Kultur“. 


„Trieriſches Jahrbuch für 
Trier, Fr. Liatzſche! 


Herausgegeben von Johannes Mumbauer. 
hendlung (Friedr. Val. Ling). 5 M. 
Die Kultur. Herausgegeben von Cornelius Gurlitt. 
u. 24. „Dresden“ von Cornelius Gurlitt. 
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gucrdt & Co. 3 M. 

Die Muſik. Herausgegeben von Richard Strauß. 
„Bzet“ von Adolf Weißmann. Berlin, Marquardt & Go. 
Die Literatur. Herausgegeben von Georg Brandes. 
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Sprache“. Berlin-Schöneberg, Langenſcheidtſche لا‎ ۲)) 6۰ 
(Fortſetzung auf Seite XI.) 


Berlin, 
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à C, 12, 18, 30, 40, 60, 90, 120, 200 M. Musikschranke 1151-0 J. 


bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine 
schöne Unterhaltung (8٣ jung und alt, sondern sie 
tragen auch dazu bei, das musikalische Gehór und 

die Liebe zur Musik zu wecken. 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 
Nur m wenn mit Aufschrift Fortuna. Hauser: St. Petersbura, Moskau, Rina, Inden, 
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Ausführung. 
umsonst. 


}olzwarenfabrik Fila hanseni a 


| Brockhaus’ Konvers. Lexikon, 17 Bände à M. 12 — 
Ullstein’s Weltgeschichte, 6 Bande. à M. 2J.— 
Haacke: Das Tierleben der Erde, 3 Bd. zu M. 59.— 
Stielers Handatlas zu . M. 38.— 
Nat. v. Eschstruth: Jll. Romane u. No- 
vellen, 4 Serien, je 11 Bande . . je M. 42.— 


ist heufe 
die besfe — — 


mit sichtbarer 


JCHREIBMASCHINE " scha. 


WANDERER FAHRRADWERKE Ad. 
SCHONAU BEI CHEMNITZ. 


liefert Bcote in versch. 
Preisbuch 


Aug. Schu:tze in Hildburghausen 


Jllustriertes 


Wissen ist Macht 


darum: Schaft gute Bücher in dein Haus, sie strömen reichen Segen aus! 
Sämtliche Bücher zu Original-Laden-Preisen, 


Jequeme Teilzahlung. 


Als Spezialität liefere: 


Fachliteratur — alles in neuester Auflage. 
Streng reelle Bedienung. 0 Bücherkatalo£ Kostenlos. 


Y und fast allen Stádten Deutschlands und des Auslandes 
werden unsere Saxonia Sport- u. Kind erwagen, 
Kinderstühle, u. Kindermóbel, eiserne Bett- 
stellen, ferner: Fahrrader, Zubehörteile, Näh-, 
Wring-, Wasch- und Mangelmaschinen, 
Sprechmaschinen etc. mit Vorliebe gekauft. Ver- 
treter gesucht. Verlangen Sie gratis unseren neuen 
Hauptkatalog. Sie werden über Qualität, Ausführung 
und Preise überrascht sein. 


Sächsische Kinderwagen- und Fahrrad - Industrie, Zeitz 55. 


mildes Küstenklima.. Ueppize, immergräne Vegeiatun ` 


Anmutiger und sehr gesunder Kurort der 


Nummer 13. 


Die Geschäftsstellen 


inmitten hoher Berge gelegen: 
staubfreie Luft. Modernste Zerstreuungen. 
Weltberühmies Kasino. 


Hotel des Anglals, fenes deutsch. Haus, D. O. V., vis-à-vis Kasino, Zentralheiz., Vestibül < 


reine, 


Balmoral Palace-Hotel, hochfeines Haus, mit allem Komiort, Gamet r, Besitzer. 


Hotel des Princes, deutsch. Haus l. Rang., vorzügl. Küche. Bes.: Ouseau & Musculus. . 


Hotel-Restaurant cu Helder, l. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 
Harter's Hotel de la Méditerranée, Neues Haus l. Ranges, in bester Lage. Nahe Balınh. 
Sun Palace, D. O. V. Vorzügl. Küche. Zentralheizg. Ritschard. Sommer: Pilatus Kulm. 
Hotei du Littoral, neu, komf., herrl. Aussicht. Kalt. und warm. Wasser in jedem Zimmer. 
Hotel ce Londres, gegenüber Kasino, Lilt, Zentralheizung. stets geöltnet/ Dir. Kaiser. 


Hotel Suisse — Schweizerhof, kontort, Haus, gute K... lie, mäß, Preise, stets ؿ٤ت ا1ء‎ 


M : t Beliebter Winterkurort der franzósischen Riviera, Trockenes, 
en on Internationale Bedeutung. Viele deutsche Gäste. 


Hotel des Jles Britanniques et Winter-Palace, Haus vornehmsten Ranges. 
Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher Lage. Besitzer: Schlrrer. 
Grand Hotel d'Or en, ersten Ranges, größter Garten in Mentone, Zentralheizung, 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, großer Park, ` ` 
Hotel des Anglais, Garavan. Haus ersten Ranges. Garage. Besi:zer: Arbogast. 


in nåchster Nähe von Mentone mit selienswertem Park und 


Cap Martin Villa der Kaiserin Eugenie. "n 7 
Sommer's Hotel Victoria de la Piage, ruhige Lage, direkt am Meer, mäßige Preise, 


Hallen. s „„ Ss 


Riviera, mit stau*íreten Wegen ins Gebirge 
und langer Strandpromenade. ER 


Bordighera 


Hotei Angst, größt. u. schönst, Haus, Warmwasserheizung in all. Zimmern, herrl. Par-“ 


Grand Hotel Cap Ampeg!io, modernster Prachtbau, herrliche Aussicht. Ges : Künzlae 
Hotel Royal, vornehines Haus, erhöhte Lage, herrliche Aussicht. Bes.: Palomai. 
Hotel d npe. dtsch. Haus, renoy., Zentralheiz., prächt. Gart. Neu. Bes.: Furrer. 
Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheiz. in all. Zim., Autozarage. Neu. Bes.: Seltz. 


Vorzüglicher Winterkurort, 5 km von San Remo, 
Kasino, Parkanlazen, Konzerte, mildes Klima. 


di Ponente, Im Rücken durch Hügel und Berge 
gegen raulıe Winde geschützt, Borühnter Kurort. 


Bellevue“, vornehmstes deutsch. Haus, schönst. Lage neben Villa Zirio. J. Laut 

Hotel ‚Royal, feines Haus, in herrlicher Lage, mit allem modernen Komfort, gro get 
Gar:en, Warmwasserheizung, Garage. M. Bertolini, ۱ 

Continental Palace Hotel, allermodernster Komfort, Warmwasserlizg. in allen Zimmern. 


— e — — — — —— a oe: — مم‎ > 


€ bei Genua, Als Winterstaton besonders von Nervenkranken be- 
e sucht: anmutige Spaziergänge: besondere Sehens würdigkeiten: 
Villa Pallavicini, Villa Rostan, Villa Doria. Gute deutsche Kuranstalt 


Bucher-Durrers „Mediterranée“ I. Ranges, Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt 
Gen ua hens. Größte Handels- und. Seestadt Italiens mit historischen 
Sehenswürdigkeiten und prachtvollen alten Palästen. 


Bertolini's Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem modernen Komfort. 
Gd. Hotel des Princes, dtsch. Haus l. Rgs., am Bahnhof. Auss. a. d. Meer. Eröff. 1.1.03. 


bietet vom Meer aus eins der groBartizsten Städtebilder Ita - 


klimatischer Winterkurort in der Nähe von Genua: 11 


N ervy] von Deutschen viel besucht, mit tropischer Veretation, in reizender 
Lage auf einem Küstenplateau am Golf von Genua. 


Le Grand Hotel, Deutsches Haus I. Ranges. Warme Seebäder auf jeder Elaze. 
Eden-Hotel, I. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickerts Pare Hotel, deutsch, Lilt; Meerbäder, keine Lungenkranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Nervi, neu renoviert, deutsch geführtes Haus; südliche Lage.. ` 
Hotel-Pension Victoria. Deutsch. Haus an Strandpromenad.: gelobte Küche; zivil. Preise. 
Winterstation, windgeschützt, wun- 


Sta. M a roh e ri ta dervolle Vegetation u. Spaziergänge. 


Grand Hotel Regina Elena, vornehmes deutsches Haus I. Ranges, Liit, Zentralheiz ang. 


| an dem reizenden Golf von Raoallo; der mit seinem 

Ra al O schónlinigen Bergkranz einen Glanzpunkt der Riviera 
bildet? malerisch gelegen; günstiger Winteraufenthilt 

Grand Hotel Beau Rivage, Deutsches Haus l. Ranges, mäßige Preise. L. Klement. 
8 e 8 t ri | evan t umgeben von dichtbewaldeten Ber ren; 


sehr für Nervenleidende geeignet. 
Grand Hotel Jensch, vortreffl. deutsch. Haus L Rgs. m. all. Komf. Schöne Lage am Meer. 


Ligure, von Deutschen ۱:٤۹ 


viel von Deutschen besucht. 
130 Zimmer. Zentralh., Lift. elektr. Licht. Warme Seebäder im Hause. Schön. gr. dart. 
Grand Hotel Miramare-Europe, I. Ranges, deuische Bedieng., mäß. Preise, neuer Besitzer. 


Baveno 


(Simplon-Route) berühmte Aussicht anfi die Borromeischen 
Inseln. Palace Grand Hotel und Bellevue; ganz modern 
eingerichtet, im Winter: Cannes, Hotel Pavillon. BOR 


28. März 1908. 


Sel ihrer Winter, 


Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben 
kostenlos nähere Auskunft über Reise angelegenheiten und verteilen unentgeltlich Pro- 
spekte und Druckschrilten der inserierenden Bade- und Kurorte. 
be. inden sich in allen ا‎ adl Berlins und in den íolgenden Städten: Bremen, 

Iberield, Frankfurt a. M., Halle a.S., Hamburg, Hannover, 

Köln a. Rh.. Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, Wien I. Zürich. 


à Monte Carlo 


Royal Marine Hotel l. Haus, ort von Eürstlichkeiten besuch. 
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Breslau, Casse; Chemnitz, Dresden, 


Griechenland. 


Korfu SS Hotel d'Angleterre und Belle: Venise; ` 


England. ۱ 2 


berühmtester Kurort der Insel Wight; im Winter südliche 
Milde, im Sommer durch frische Scewinde gemässigt. Klima. 


Ventnor 
Shanklin 


anschnlicher Badeort, 90 m über dem Meere, guter Strand. 
hoitier's Hotel, altren. Haus, beste Lage, prachtv. Garten. E. Schmitt, 


Am sterdam gie bekannte, alle See- und Handelsstadt. 


Hotel Suisse, Kalverstraat. |. Ranges. Lift; 
elektr. Licht; Zentralheizung. Direkt. Zürcher. 
R Frankreich. 
l e Die Stadt der zahllosesten Sehenswürdigkeiten und ۷ 
ati 8 Eindrücke. Empiehlenswerter Aufenthalt als Durcligangss tation lür 
den Verkehr nach Süd.rankreich, Nordspanien und Riviera. 


Hotel Astoria, allerersten Rgs., Champs Elysées (Pl. de l'Etoile). Deutsche Direktion. 

Hotel Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, an der Oper, gutes deutsches Haus. 

I O Schweiz und Riviera; bedeutende Seidenindustrie und Seidenhandel; 
eine der schönsten und sehenswertesten Städte Frankreichs. 

Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus 1. Ranges im Zentrum der Stadt. C. Fiuhrer. 
7 ۱ 

Marsei lle Hafen Frankreichs, am Golíc du Lion. Viele Sehens- 

v würdigkeiten, Ueberfahrt nach Alexandrien. 


Crand Hotel Noailles & Metropole, allerersten Ranges. Besitzer Bilmaier. . 
Can nes Westlichste Winterstation der franzósischen Riviera. Völlig 


gepen. kalte Winde geschützt. Wundervolle Gärten. Pimen- 
und Olivenwálder, Orangen- und Palmenliaine. 
Park Hotel, (früher Chäteau dés Tours, Villa Vallombrosa). M. Ellmer. 
Grand Hotel, Haus ersten Ranges mit allem modernen Komfort. H. Menge. 
Hotel Gray & Albion, EE deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz. 
hotel Bellevue, eines der, vornehmsten Häuser, herrlicher Park. M. Weiß. 
. Rost's Continental-Hotel allerersten Ranges, herrliche Lage, Zentralheizung. 
Hote! Beau Séjour, renomm. Haus l. Rgs., beste Lage, schöner Park, deutsche Direktion. 
Hote! Beau Lleu, Deutsches Haus I. Ranges, vom Deutsch. Oifizierverein empfohlen. 
Hotel Alsace Lorraine, Zentrale Lage, prachtvoller Garten. Besitzer J. Freudweiler. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 
Hotel ce la Plage. Boulevard de la Croisette, beste Lage, I. R., dtsch. Bes. Gimpert, 


۱ 9 g VE. zwischen Nizza u. Cannes. Von ersten 
( a d Anti es deutschen ärztlichen Autoritäten emp- 
ſohlener Luftkurort. Fóhrenwálder. 
Grand Hôtel du Cap, Warmwasserheizg. in all. Z. Appart. m. Bad u. Toil. Park v.9 Hekt. 
N i zza Berühmter klimatischer Kurort und Mittelpunkt der Iranzös. Riviera. 


Herrliche Lage an der Engelsbucht. Ueppige Vegetation. Zer- 
Gd. Hotel des Palmiers, von me deutsches Haus, lierrliche zentrale Lage, großer 


als Durchgangsstation fūr den Verkehr zwischen Deutschland, 


zweitgrösste Stadt, lebhaiter Handel, bedeutendste 


streuungen und Luxus aller Art. Weltberühmter Karneval. 
arten, Appartements mit Bad, Zentralheizg. Manz & Steuer. 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais, Zentralheizung. 

` hotel de France, Avenue Masséna, feines deutsches Haus, Besitzer: Weber. 
Hotel Metropole, Boulevard Victor Hugo 8, deutsches Haus I. Ranges. Bes. Kommerell. 
Hotel de Suede, J. Rgs., ganz mod., für Jang. Aufenth. bes. gecig. Discn. Bes. Morlock. 
Terminus-Hotel, I. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Kon:furt. Disch, Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mit!l. Rgs., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
badischer Hof und Villa O'Connor, 35 ruc Cotta, gutes deutsches Haus, Kaufmann. 
Pension Miramare, 163 Rue d France, a. Meer; disch. Frcs. 9—13. Zentrallizg. D. O. V. 
Hotel de Holiande, Ave. Beaulieu, deutsches Haus I. R., Zentrallize. : Bes. Crettaz. 
Pension von Türcke. Villa Dahcim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 
Pension Villa St. Pierre, Av. des Fleurs 2, Modern. Komſ., mäss. Preise, deutsch. Bes, 
Hotel St. Gotthard — Beau Séjour, direkt am Bahnhof, Lift, Zentrallize., Bad. Seidel, 
Schirme, Fächer (Duvelleroy) Chabre et Michel, B. Lutz Sucr., im Hotel de la Paix 


r D 1 Jüngster unter den größeren Winter- 
Beau lieu sur Mer. kurorten der französischen Riviera; von 
prächtigen Olivenhainen umgeben; warme, sonnige Lage. 
Hotel Krefft, deutsches Haus ersten Ranges: mit allem Komfort, Zentralheizung.“ 
Exner’s Hotel Empress; deutsch; beste Lage; modernster Komfort, mässige Preise. 


۱ 9 eg 
Cap ۸ 
Residenzstadt des Fürstentums, malerisch gelezen; fürst- 

Monaco 


hches Schloß, Tiefseemuscum. Billigerer Aufenthalt als 

in Monte Carlo bei gleichen Vorzügen. 
Hotel des Etrangers, größtes Haus in Monaco, Lift, Zentralheizung. Bes.: Bruckner. 
Condamine-Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hotel d'Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentralhzg., am Meere, nahe Kasino. 
Hotel Rives d'Or. Be:itzer Herlitschka, im Sommer Kurhausdirektor in Interlaken. 
Hotel Beau Séjour, Litt, Zentralbeizung, Aussicht a. Meer, Pens. v. 9 frs. inkl. Wein, 
Hotel de la Paix, renoviert, Zenuaihe:zung, elektr. Licht, disch. Haus, mäßige Preise. 


bei Monaco; selir im Aufschwung: sonnige u. staubír., 
sehr gesunde Lage. — Eden-Hotel, panz erstklassig. 
groß. prachtv. Gart., illustr. Prosp. gratis. V. Schlegel. 
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Geite IX. 
Park-Hotei ersten Ranges; schónste und gesundeste Lage. Be- 


Wegeis Hotel-Pension Alpenblick; feines Haus. 


Oesterreich. 


Hotel Klinger, Haus ersten Ranges; beste Lage, 


: | 
Mari en bad vis-à-vis den Quellen und Badern. 

Bad bei Cilli. Weltbekannte Thermen und Stahl- 

eu aus quellen, heilt alle Arten von Frauenleiden. Be- 


stens empiohlen bei Gicht, rheumatischen Zuständen, 
Erkrankungen des Nervensystems. Prospekt franko durch die Badedirektion. 


Gri es berühmte Winterstation in besonders günstiger, 

ozen- sehr schöner Lage in Tirol; reine, trockene, wind- 
stille und warme Luft: herrliche Umgebung. 

Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus ersten Ranges. R. Obermililer. 

Hotel-Pension Sonnenhof. allererst. Rang. Verb. m. Kuranstalt inmitt. gross. Parkanl. 


Hotel-Pension Bellevue, I. Ranges, nachstes Hotel vom Kurhaus. (Keine Kranken). 
„Sanatorium Gries“ für Leicht-Lungenkranke, in herrlicher Lage. 


(Deutsch Südtirol.) Klimat.Luxuskurort für Herbst bis Frühjahr. 

| eran Fashionables Gesellschaftsleben (Sport etc.). Im Sommer Aus- 
gangspunkt für Touren nach Vintschgau und in die Schweiz. 

| Grand Hotel Bristol, modernster Prachtbau, in bester Lage. Eröffnung 15. Januar 1903. 
| Obermais. Hotei Minerva. moderner Neubau. M. Honeck, Kgl. sachs. Hoftraiteur. 
Arco in Südtirol; vielbesuchte Winterstation für Leidende. Nach Norden, 
Osten und Westen gegen rauhe Winde gut geschützt, herrliche Lage, 

Grand Hote! des Palmes (vorm. Nelbóck), erstes Haus am Platze, mit grossem Komfort. 


Sanatorium St. Pancratius für Leicht-Lungenkranke und Rekonvaleszenten. ' 


am Gardasee. Herrlicher Frühjahrs-, Sommer- und Herbst- 
aufenthalt. Grand Hotei, Zimmer von 3 Kronen, Pension 
von 8 Kronen an. 


Deutschland. 


weltbekannter Kur- und Badeort, berühmte heiße Kochsalz- 
Schwefelqueilen; reizvolle, waldreiche Umgebung. 


Aachen Neuliens-Hotel verbunden mit Thermalpalast „Kaiserbad - 


Hotel“ und zwei Dep., aller Komfort, unvergleichliche Lage; solide Preise, 


2 ۳ 64 km von München entfernt. Kurhotel 
a 1 ing Ludwigsbad, Spezialität: Moorbäder; Saison: 
. Mai bis Oktober. Prospekt gratis. 
Au erbach in Hessen. Hotel zur Krone und Schweizerhaus. 
Baden-Bade 


Hotei drei Könige, altrenommiertes Haus, 
Heilanstalt f. Herz-, Magen-, Leber-, Nieren-, 


Berth el sd O r Nerven-, Stoffwechselkranke. Bevorz. herrl. 


Waldlage. Leit. Arzt: Dr. med. Ronge. Ganzes Jahr geöfi. Prosp. frei. Bes. Adolf Berger. 


e bei Berlin. Aufblühender ruhiger Ort a n 
Birkenwerd er Rande groBer Waldungen, mit beson- 
deren klimatischen Vorzügen. 
Sanatorium Birkenwerder. Besitzer: Dr. Sperling und Dr. Dahle. Winterkuren. Spezi- 
alität: Magen-, Darmkrankheiten. Massage bei Verdauungs-, Herz-, Nerven- uad 
Zuckerkranken. lllustrierter Prospekt gratis. 


windgeschützt gelegen, umgeben von 
Höhen bis zu 1000 m. Thermalbäder. 
Wildbäder, Dampfbäder. 


Lift, elektrisches Licht. 


Sanatorium, bei Alt Kemnitz (Riesengebirge). 


Zentralheizung. 


(Mark) nahe b. Potsdam; Sanssouci, Wildpark, Neues Palais. 
Herr). Laub- u. Kieferwald m. Ruhebänk.; halbstündl. Motor- 
omnibusverbind. n. Potsdam. Berlin in 1 Std. zu erreichen. 


Bl a n k en bu r Schwarzatal. Hotel Lósches Hall; grósstes 
9 traiteur. 
eine der schönsten deutschen Residenzstádte; Königliches The- 
as Se ater; Touristen- Zentrum; viele Pensionate. „König v. Preussen“, 
H n bei Kassel. Bekannte Sommerresidenz S. M. des Kaisers. 
Wilhelmshühe Grand Hotel dicht am Schloss. Pens., Restaur. ersten Ranges. 
und mild, hohe Berge schützen vor rauhen 
Winden. Herrliche Waldungen. 
Sanatorium Drachenkopf, physikal.-diátetische Heilanstalt. Leitender Arzt Dr. Knorr. 
e 
| sen ach am Fuße der sagenumwobenen Wartburg gelegen, vor 
nördlichen Winden geschützt; herrliche Waldungen. 
Sanitätsrat Dr. Bilfinger. Die Direktion: Dir. Johann Glau. 
B d El t Kgi. Moor- u. Mineraibad, geschützt im Walde 
AG-LISIQT تم‎ ger Linie 1 E. r 
kohlensäurehaltigerStahibrunnen,altbewährte Glau 
Inhalatorium, med.-mech. Inst. Luftbad mit 
Schwitumteichen. Bewahrt bei Frauenkrankheiten, Herz- u. Nervenleiden, Blutarmut, 
Fettleibigkeit, Gicht. Prospekte u. Wohnungsverz. durch die Kgl. Badedirektion. 
Nordseeinsel. 6 Stunden von 
Hamburg. Milde Winter. Emp- 
schópfung, zarter Konstitution, Nervosität, Katarrh. Asthma. Dr. Gmelln's 
Nordseesanatorium, Post Wyk, Zweiganstalt: Jugendpensionat mit Unterricht. 
burg und llmenau. Post Mellenbach. 0 m 
ü. dem Meere in schönster romantischer 
Lage. Sanatorium für Diät- und-Regenerationskuren bei nervóserErschópfung und 
Magen- und Darmleiden. Aerztlich geleitet, bietet es alle Bequemlichkeiten. Man 


Haus, Zentralheizung. Hugo Lösche, Hoi- 
Bornim 
aristokratisches Haus, ruhige zentrale Lage. Opel, k. k. Hoil. 
Ebers alde in der Nähe von Berlin; Klima gleichmäßig 
am nordwestlichen Rande des Thüringer Waldes und 
Johannisbad, Muster-Sanatorium für Naturheilverfahren. Prospekt gratis und franko. 
an der Linie Leipzig—Eger gelegen. Bekannter 
bersaizquelle. Wasserheilverfahren. 
üdstrand- Fóh 
= 
Sü S ran 0 r fohlen bei Ueberarbeitung, Er- 
| d n k e n m ü h | e im Thüringer Wald; zwischen Schwarz- 
verlange die Broschüre: Dr. med. W. Hotz, „Winterkuren‘‘. 
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Nummer 13. 
Hauptstadt der Lombardei; eine der schónsten 6 
ltaliens mit berühmten Bauwerken (der herrliche Dom) 


e 
Mailand und vielen Sehenswirdigkeiten. 


Bertolini's Hotel Europe, ersten Ranges, mit allem modernen Komfort. 
Grand Hotel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Grand Hotel de Milan, I. Ranges Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio Il. R. 
Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Bucher-Durrer. 

stadt, die , Márchenstadt", deren Häuser und Paläste, 


1 y e 
er edic auf Pfahtrosten erbaut, ams dem Wasser aufsteigen. 


Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal. 300 Zimmer; aller Komfort. 

Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 

Regina Hotel, neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komíort. Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Eröfinung 1. Juli 1908. 

Hotel Britannia, Haus ersten Ranges am Grand Kanal. C. Walther. 


Lido: Grand Hotei des Bains. Hotel Lido. Vilia Regina. 
Denkmäler und weltbekannter Galerie. Grand Hotel am 


Fl oren Lung Arno, erstes Haus am Platze, aller Komfort. G. Kraft. 


Hotel Metropole et Londres, gut. deutsch. Haus, all. Komi. mass. Preise Luckenbach. 


Rom 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi-Viertel, neben dem 
Palast der Königin Margherita. — Das ganze Jahr geöffnet. Gleiche 

Direktion wie Hotel National in Luzern. 

Hotel Quirinal, beste Lage: mit allen modernen Bequemlichkeiten. Bucher-Durrer. 

Hotel Imperial, Ludovisi-Viertel, vornehmes, gut empíohlenes, deutsches Haus, 

Boston Hotel, Ludovisi-Viertel, moderner Komfort, zivile Preise. 


die berühmte, mehr als tausend Jahre alte Lagunen- 


, 


die berühmte alte Stadt mit einer Menge grossartiger 


die ,ewige Stadt*, die Stadt der Künste und zahllosen Sehens- 
würdigkeiten; Hauptstadt Italiens, am Tiber gelegen. 


am gleichnamigen Golf. Seine Umgebung ist eine der schónsten 
der Erde. ln nächster Nàhe die Ausgrabungen von Herku- 


N eapel lanum und Pompeji. 


„Bertolinis Palace.“ Vornehmstes Hotel Neapels im eigenen grossen Park. Herrlichste 
Aussicht der Welt. Nur Frontzimnier. 

Hotel Bristol, vornehmes, gut empfohlenes Haus in gesündester Lage. Landry. 
Grand Hotel de Londres, j Ranges. Zentrale Lage, herrliche Aussicht, alter Komfort. 
Grand Eden Hotel. Dtsch. Haus |. Ranges mit grossem Garten und herrl. Aussicht. 
Sorrent inmitten üppiger Limonen- und Orangengärten auf einem vom Meer 

unterspülten Tufisteinielsen, umgeben von tiefen Schluchten. 

Hotel d'Europe, fein. deutsch. Haus, Zentralheizung, schóne Aussicht, Bes. Cappuro. 
€ Die bekannte, durch die „ Blaue Grotte“ berühmte Insel im Golf 
a ri von Neapel. Von hier aus in kurzer Fahrt mit Dampfer oder 
Barke Sorrent zu erreichen. Die Stadt liegt 150 m o d. M. 


Grand Hotel Quisisana, erstes Haus am Platze. Besitzer Comm. Serena. 

Hotel Capri (Villa Skansen) südliche Lage. Erstklassige Küche. Pension 8—10 Lire. 
Excelsior Park Hotel. Deutsch-schweizerisch. Zentralheizung. 

Hotel Royal, feines deutsches Haus in bester Lage. Besitzer V. Kosina. 


Messin 
Syraku 


von hier aus die viel benutzte Reiseroute: über Luzern auf der 


Basel Gotthardbahn an die italienischen Seen und nach Mailand. 


Grand Hotel u. Hotel euler, vornehmsten Ranges. Besitz. E. Michel. 
Wintersportplatz, bekannt durch die internationalen Eislauffeste. 


Grand Hotel Victoria und National; Familienhotel l. R., schónste Lage a. Zentralbalinh. 
Grand Hotel Kurhaus Davos, internationales Hotel I. Ranges. 


- 


weltberühmter Hafen, grossartige Schönheit der Umgebung; 
Hotel Trinacria, erstes Haus am Piatz, herrliche Aussicht. 


Hotel des Etrangers, bestes deutsches Haus, Lift, Zen- 
tralheizung. Pension von 10 Lire an. 


Schwelz. 


bekannter Kurort für Brustkranke im Sommer und Winter. 


Davos = 


Interlaken Kuranstalt Beau lieu, Dr. med. E. A. Grandjean. 
| Nebelírei, für Winteraufenthalt bestens geeignet, prächtig 
Lugano 


am See gelegen, herrliche Spaziergänge. Die Umgebung 

zeigt die volle Pracht italienischer Gebirgslandschaft. 
Grand Hotel u. Lugano Palace, I. Haus am Platze, schönste Lage, Park. Bucher-Durrer. 
Hotel Bristol, feines Haus in herrlicher Lage, Lift, Zentralheizung. Camenzind. 
Hote! Beau Regard und Continental, I. R., herrl., ruh., staubfr. Lage, Omnib. nicht nötig. 
Grand Hotel du Parc, eins der allerersten Häuser mit höchstem Komfort. 


Béha's Hotel de la Paix, neues Haus ersten Ranges, beste Lage (Paradiso), 
Hotel International am See, neu. 130 Betten; deutsches Haus. Riedweg & Disler. 
am Vierwaldstátter See, mit herrlichster 


Aussicht vom 


Luzern Kai auf den See, Rigi und Pilatus. 
Palace Hotel, modern. Hotel der Schweiz, 1906 erdifnet: beste Lage. Bucher-Durrer. 
. -Hotels, 600 Betten; besuchtester Luitkurort bei Luzern, 
Bürgenstock 870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 
S Falleger. 

Splendid-Hotel, ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiti-Station, mässige Preise. 
Sanat. Val Mont, 660 m hoch. Diabetes, Magen-, Darm- u. Herzkrankh., Hydrotherapie. 
Park-Hotel, neuestes Haus ersten Ranges, prachtvoller Park, Lift, Zentralheizung. 
bei St. Gallen, scliónste und grósste Kuranstalt 

der Schweiz f. physikalisch-diatetische Heilmethode 


Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges; Haus des Deutschen 
Offizier-Vereins; gleiche Direktion wie Excelsior Hotel, Rom. 

Victoria und Englischer Hof, beste Lage; 170 Betten. A. Riedweg Besitzer. 
Hotel Monopol und Metropoie, ersten Rang. 250 Betten, a. Bahnh. Direktor: J. G. Zingg. 
bekannter Kurort am Genfer See. Winter u. Sommer. 
on reu Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 

; Lage am See und Kursaal, aller Komfort. 
Grand Hotel Continental I. R. Zentralheizg. in jedem Zimmer. Lift. Park am neuen Kai. 
Territe windgeschütztester und vornehmster Teil von Montreux. Grand Hotel 
i Excelsior Bon Port. Modernst. Haus. Eróifn. März 1908, mässig. Preise. 
Gl b n Aussicht auf das obere Ende des Genfer Sees. Hotel du Righi Vaudois, 
1110 erstes Haus am Platze. höchst. Komfort. 
Ob id 

i erwal nach Dr. Lahmann. Herrliche Lage über dem 
Bodensee. Zu Frühjahrskuren besonders geeignet. Grosser Waldpark. Prospekte gratis. 


rössten Inhalatorium Deutschlands. 
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Nummer 13. 


N H 


dé, E ٭‎ E > Sae 355 m ü. d. M., im Thüringer 
a E B Je ens ein Walde (Sachsen - Meiningen), 
Y dimi: Thüringens áltest. Badeort.Eisen- 
bahnstrecke Berlin — Eisenach — Liebenstein. Natürlich-kohlensaures Eisen-Mangan- 
Arsen-Bad. Gegen. Herzkrankheiten, Blutarmut, Bleichsucht, Nervosität, Sterilitat, 
Frauenleiden, verhárteten Rheumatismus, Diabetes, Magenleiden. Prospekt frei durch 
die Bade-Direktion. . - t. 7 


l e و‎ d 5 i E SS 
| 2 1 nd au im Bodensee auf einer Insel schön gelegen. Hotel Bayerischer 
* ` Hof, I. Ranges, modernster Komfort; stets geölinet. Te 


Neubabelsberg ! 


Ranges mit allem modernen Komfort. Prospekte. 


Nürnberg 


vornehmster Vorort Berlins. Haus 

Winburg, Kaiserstr. 12. Erholungs: 

heim und Familienpension ersten 
Telephon Nowawes 271. 


„ Fremdenheim“, Luitpoldstrasse 11. Pension ersten 
Ranges, v. Ditfurth, . RS ' 


1 


in Thüringen. Holland’s Hotel, Inhaber A. Holland, lang- 
jähriger Pächter des Domainen-Gastholes. SE 


32.2 in Südbayern, in herrlich schóner Lage: 

at en rc en als Wintersportplatz und Sommer- 

"no f , frische viel besucht. Schöne Ausflüge; 
Dr. Wiggers Kurheim fiir Nervenleidende, innerlich Kranke u. Erholungsbedürfti 

aller Art. ‚(Tuberkulose ausgeschlossen) Immer geóiinet. Aller Komfort. Lut Mit 

. den modernsten Apparaten für Diagnostik u. Therapie eingerichtet. Beste Gelegenheit 


: zum Wintersport. Näheres durch die Direktion. Aerzte: Dr. Wigger, Dr. Klien: 
i À n et ` PG 


am Rhein, Kur- und Wasserheilanstalt. Gegr. 1866. 
Bewährte Winterstation f. Nervöse u. Erholungsbedürftige. 


Rhei 
| 601 Mildes Rheinklima. Beste Einrichtungen. Elektrische - 


Bahn nach Cobienz in 30 Minuten. — Aerztliche Leitung: Geheimrat Dr. Erlenmeyer. 
Rechisrhein. Bahnstation: Engers oder Ehrenbreitenstein. Post: Bendorf (Rhein), 
tischer Kuro des Niesengebirges, 


Sc h rei b e rh a u während des Winters Schneeschuhspofrt. 


Sanatorium Schreiberhau, Dir. Arzt Dr. Wilhelm, ehein. Assist. v. Dr. Lahmann. Winterkur. 
Dr. Schmidt’s Sanator. Kurpark. Lahmann-Winternitz-Kuren. Spezialabt.: Herzkranke, 


Sooden-Werr a ar bewährt gegen Katarrhe 


der Luftwege, Lungenemphysem, Asthma, Skrofulose, Rachitis, Rheumatismus, Gicht, 
Blutarmut, Herz- und Frauenkrankheiten, . Terrainkuren, Trinkkuren. Pneumatische 
Apparate, Lignosulfit-, Einzél- und Gesellschafts-Inhalationen. Einzelkabinen. Alle 
Arten (auch Kohlensaure) Solbäder. Fango- ‚und Heissluftbehandlung. Massage. Gra: 
dierhaus mit überdeckter Wandelbahn. Ausgedehnte Gebirgswaldungen unmittel- 
bar am Ort. Vortreffliche Spazierwege. Gute Verpflegung für jegliche Ansprüche. 
Badeschrift kostenlos durch die Bade verwaltung. : 


Schloss Tege 
Travemitnde 
Waldesheim Zeg 
Wehrawald eo 


Sanatorium Wehrawald, erstklassige Lungen g an a mit mustergültigen hygienischen 
und therapeutischen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 


Wiesbaden, 3: 


Kölnischer Hof, Hotel und Badehaus. Quelle im Hause. Kur- und Familienhotel _ 
Kurhaus Bad Nerotal, 1906 neu erbaut. Leitende Aerzte: Dr. v. Herfi, Dr. Lubowski, 
leidende, Saison das ganze Jabr. 


Bad Wi | d u ngen — Hotel Quisisana, vornehmstes 


Haus; bevorzugteste Lage; Bäder; Autogarage. Illustr. Prospekt gratis. M. Möbus. 


im Riesengebirge, besuchtester klima: 


(Bahnlinie Bebra-Góttingen). mit dem 


Kurhaus. bei Berlin. Sanatorium: für 
innere und nervöse Krankheiten. 
General-Arzt Koenig; Dr. Pototzky. 


bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warm- 
badeanstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasser-. 
leitung. Kanalisation. Saison 1. VI. bis 15. IX. 


bei Todtmoos, im Schwarzwald. Hóclistgelegen. 


bekanntester Taunusbadeort, mildes Klima, ^ 
- Thermalbáder, Milchkur - Anstalten, Sana- 


Spezialbad für Nieren- und Blasen- 


28. März 1908. 


‚Oberhof 


Bahnfahrt. Sanatorium für Lungen- 


Seite X. 
2. d. Oder, bei Berlin; Perle der märkischen 
Schweiz; vor rauhen Winden geschützt; seit 


Freienwald 
| r el enwa e 1684 bekanntes Eisenmoorbad. Dr. Falcken- 


| thal's Alexandri nenbad, Spezial-Anstalt für Lichtbehandlung u. Elektrotherapie bei Rheu- 
matismus, Ischias, Lähmung, Neurasthenie, Herzleiden usw. Erholungsheim. Prospekte. 


ese. l im Thüring. Wald. 450m ü, d. M., male- 
rie ri C ro a risch, windgeschützt gelegen, bequeme 
m l Verbind. nach Berlin u. Frankfurt a. M. 
Cr. Eieling's Waldsanatorium „ Tannenhof“. Prospekte kostenfrei, Wintersport. 
God esber legen, sehr mildes Klima, als Winterstation für 
Geschwächte ausgezeichnete Erlolge. : 


kur- und Wasserheilanstalt.Godesberg: Dr. med. Stáhly; Direktor Butin. \ 


Bad Harzburg 


am'Rhein, gegenüber dem Siebengebirge ge- 


grossen Kurort u. stärkst. Solbad des 
arzes. Unvergl. reine Luft. Illustriert. 
, Führer kostenfr. v. Herzog), Bade-Kom. 
Jungborn“ I. Ranges, Naturheilanstalt Sophienhóhe. Preis billig. Illustr. Prosp. gratis. 
Hote Victoria, Haus ersten Ranges. Man verlange Vieths Führer durch Bad Harz- 
FE burg und den Harz. Ee eh E Ze $ 

Hotel Ludwigslust ersten Ranges, dicht am Walde, Lynar Raspé, Hoitraiteur. 
' Fremdenpension 1. Ranges Vliia Charlotte; englisch spoken. 

Lug ins Land, dicht am Walde, Pension ersten Ranges. - . 
„Sanatorium Harzburg‘ für Nerven- und innere Krankheiten, Dr. Plathner. 


Heidelberg 
. H oh enh 0 n n ef kranke. Klimatisch und landschaftlich 


ausgezeichnete Lage im Siebengebirge, hoch über dem Rheintal, mitten im Walde. Voll- 
kommenste Einrichtungen, behaglicher Komfort. Bewährtes Heilverfahren: Freiluftkuren, 
Luft- und Sonnenbāder.. Methodische Ernährung, Physikalische Therapie: Bäder, Elek- 
trizität, Röntgenstrahlen, Tuberkulinkuren. Sommer und Winter geöffnet. Ausführliche 
Prospekte durch den leitenden Arzt Sanitätsrat Dr. Meissen. 

Naturheilanstalt von 


H oh enwal datu Stuttgart Dr. Katz, Oberstabs- 


arzt a. D. Herrlich gelegener Hóhen- 
hiftkurort 485 m ü. d. M., 1, Stunde vom Zentrum Stuttgarts entfernt. Gesamtes 
Naturheilverfahren. Diätkuren, Frühjahrskuren. Lufthitten, Luftparks und Spielplätze. 
Hervorragende Erfolge. — Prospekt. gratis. E UK ' 


Kiel 


Hotel Metropol, I. Ranges, modern; ruhig, an 
der Promenade. Pension; mittlere Preise. 


a. Rhein; von: Kóln eine Stunde 


Deutschlands „Marinestadt“, herrliche Umgebung; grosser Sport- und 
Fremdenyerkehr, weltberühmt durch die alljährlich mit internationaler 
Beteiligung stattfindende „Kieler Woche“; neue Rennbahn. — Ostseebad 


und Hotel Bellevue, Haus ersten Ranges; modernster Komfort, direkt am Hafen gelegen 


Jeglicher Komfort! Das ganze Jahr geöfinet! Wintersport! 


und von Buchenwald umgeben; das ganze Jahr geöffnet; grosse Zimmer mit Balkon 
und herrlichster Aussicht auf den Hafen und-die K jeseschille “Grosser Konzertgarten 
mit Pavillon und Terrassen. Seebadeanstalt mit warmen und kalten Seebädern: Ruder- 
und Segelboote. Station: der Haſendampfer und. Strassenbahn. 


Bad Ki ssin gen a. d. bewaldet. südl. Auslauf, d. Rhön 


im Tal der Frank. Saale. Eisenhaltige 
Villa Stöhr, v. d. Tannstr. 8, in nächster Nähe des. 


Kochsalzquellen, 10.4 — 18 60 C 
Kurparkes, des neuen Theaters und der Bäder. AREA el Ro 
Familienpension I. Ranges. Grosser Garten, Pa- i € uo مہ‎ 
villon; Elektrisches Licht, vorzügliche Küche. Volle 
. Pension, auch einzelne Zimmer. Zivile Preise. Be- 
sitzerin: Frau Gehelme Hofrat E. Stöhr. u 


re e e i. Taunus. Das deuische St. Moritz. 400 m ù. d. M. 
Kónigstein 


1 Stunde von Frankfurt a. M. Berühmter, árztl. emp- 
fohtener, romant. geleg. Höhen- u. Winterluitkurort. 
Grand Hotel Königstein, 


neues, vornehmes Haus in hervorragend schöner Lage. 


۱ ۱ j Reg.-Bez.Breslau, Bahnstation Kudowa od. 
a u owa Nachod. 400 m üb. d. Meeresspiegel, Saison: 

dur Vom 1. Mai bis Oktober. Arsen-Eisen- 
quelle; Gegen Herz., Blut-, Nerven- und Frauenkranklieiteu. Lithionquelle: Gegen 
Gicht, Nieren- und Blasenleiden. Natürliche Kohlensäure- und Moorbäder. Neu: er- 
bohrte, ausserordentlich kohlensäurehaltige und erglebige Quelle. Komfort. Kur- 
hotel. Theater- und Konzertsäle. Anstalt. für Hydro-, Elektro-, und Lichttheraphle, 
Mediko- mechanisches institut, Hochwasserleitung und Kanalisation. — 1907: 8214 Kur- 
aste. Bade-Aerzte: Geh. Sanitätsrat Dr. Jacob, Dr Karfunkel, Dr. Herrman, Dr. Witte, 

riv.-Doz. Dr. Ruge, Sanitátsrat Dr. Kuhn, Dr. Silbermann, Dr. Münzer. Dr. Brodzki, 

Dr. Hirsch, Dr. Loebinger; Dr. Kabierschke, Dr. Bloch, Dr. Schnabel, Zahnarzt 
Dr. Wolfes. Brunnen-Versand durch die Generalvertretung Dr. S. Landsberg, Berlin SW., 
Giischinerstr. 107, Telephon Amt IV 1048, und die Bade-Direktion Kudowa. Prospekt 


gurt. d. sämtl. Reisebureaus, Aug. Scherl u. Daube & Co. G. m. b. H. und d. Bade-Direktion. | Hotel Helenenquelle, nahe Kurhaus. Elekt. Licht; Autogarage; stets offen. 


Feuerversicherung. 

Ein in der. Organisation und Akquisi- 
tion, der Risken-inspektion und Schaden- 
regulierung bewährter Aussenbeamter 
findet bei.einer alten, bestens eingeführ- 
ten Gesellschaft unter sehr günstigen 
Bedingungen. gesicherte Stellung und 
einen ausgedehnten Wirkungskreis im 
nordwestlichen Deutschland. Bei guten 
Leistungen besteht begründete Aussicht, 
zum Teilhaber einer grossen General- 
agentur aufzurücken. OE M 
. Gefl. Bewerbungen mit Lebensiauf, Re- 
ferenzen und. Ansprüchen unter G. 3942. 
bef. Daube & Co., Hamburg. 


Reise-Damen | 
zum Verkauf von bestickten, abgepeasien 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten |. 
bef. sub L, G. 2041 Daube & Co., Leipzig. 


mE 


^ 


ue ` 


beim Verkaufe unserer seit langen 
Jahren bestens bewährten Qualitäts- 
Roststabe für Dampfkessel- und 
sonstige Feuerungsanlagen. Vertreter. 
überall gesucht. . Vorkenntnisse nicht 
nötig. Angebote mit Referenzen, be- 
sonders aus der Industrie, unter 
K. N. 100 an Daube & Co., Kóln. ` 
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ehiffeiungen suc 
„I Heinr. Zabel, AN 


| Jacobi & Quillet, Leipzig, Oststr: 4. | ^^ (Fortsetzung der Rubrik ,Stellen-Angebote* auf Seite XI). . 
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Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


200—500 Mk. pro Monat verdienen 
Damen od. Herren ohne Kapital-Anlage. Off. 
d. M. Gutberlet, Verlag, G. m. b. H., Leipzig. 


t — و‎ N 


auf ersiklass. Segelschiif eintreten 
will, erhält complete seegemässe 
Ausrüstungen u. gralis Auskunft bei 
M. Giöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat, 


Buchhandiungsreisende Lm 

für Brockhaus' kleines Konversations- 

lexikon u. andere gangbare Werke suchen 
Gutberlet & Co., Leipzig-R. 


Portratmaler und Zeichner 


Tüchtige = werden 
erfahrene Reisende auf un- 


sere soeben erschienene technisch. Werke 
sowie auf „Arzt im Hause“ (neu bearbeitet 
von Dr. Kann, in zwei Banden) bei 

hóchster Provision sofort gesucht. 


Gehaltsford., Probearbeiten an C Hommel, 
Attistisches - Institut, Frankfort 2. M., Sandhofstrasse 23. 


Nummer 13. 28. Marz 1908. Geite XT. 
Eine Sammlung Charlotte Eilersgaard: „Eine moderne Heilige”. Roman: 
naturwiſſenſchaftlicher Plaudereien. Berlin, Verlag von P. Schober. Berlin-Friedenau, Dr. Maria Haſſenſtein. 3 M. 

Joſeph K. Slejhar, aus dem Böhmiſchen überſetzt von Zdenka F. Paul Lieſegang: „Handbuch der praktiſchen Kinemato— 
Hoſtinska: „Erzählungen und Skizzen“. Prag, Verlag von J. Otto. graphie“. Leipzig, Ed. Lieſegangs Verlag. 8 M., geb. I M. 

Tilly Siemes; „Wenn die Saiten klingen“. Gedichte. Dort— Marie Hoff: „Drei Jahre im Weiber- Zuchthaus“. Dresden u. 
mund, Verlag von Robert Keßler. 2 M., geb. 3 M. Leipzig, Verlag von Heinrich Minden. 3 M. 

Eduard Maydolf: „Mephiſtos Wiederkehr“. Dramatiſche Weih— M. Egon: „Müßiggang“. Ein Geſellſchaftsſtück in 3 Akten. 
nachtsdichtung in drei Aufzügen. Berlin, Verlag von Herm. Walther. Wien, Verlag von Maurice Barker. 

Friedrich Fiſcher: „Unſer alter Fritz“. Dichtungen ernſten und Erna Orth-Steinberg: „Maskenkoſtümalbum“. Eine Gamm- 
heiteren Inhalts aus dem Leben des großen Königs. Dresden, lung von etwa 200 Vorlagen zu Masken, Koſtümen, Kopfbedeckungen 
E. Pierſons Verlag. 1,50 M. und Koſtümfriſuren für Damen und Kinder. Berlin und Leipzig, 


El⸗Correi: „Das Tal des Traumes“. Roman. Stuttgart und Verlag von W. Vobach & Go. 1,50 M. 
Berlin, J. G. Cotta Nachf. 4 M. Dr. Joh. Riehl: „Jeſus im Wandel der Zeiten“. Berlin und 


Joſef Kohler: „Eine Fauſtnatur“. Roman. Berlin, Concordia | Leipzig, Verlag von Hermann Seemann Nachfolger. 1 M. 
Deutſche Verlagsanſtalt (Hermann Ehbock). 3 M. (Fortfegung auf Seite XIII.) 
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Heinz Welten: „Die Waffen ber Wehrloſen“. 


Hochzeitsreise! 


Junge Frau (nad 
langer Fahrt): „Wie 
herrlich und erfriſchend 
ſchmeckt doch das von 
dir ſo einſach zu be— 
reitende Getränk.“ 
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Junger Ehemann: 8 
„Ja, ſüßes Frauchen, s 
das ijt altbefannt; nur 
zehn Tropfen echten 
Ricqlès Pfefferminz 
gelt! in ein Glas 
Zuckerwaſſer, ſo iſt alle 
Müdigkeit verflogen.“ 


Modeparfüm der Pariser Salon 
Parfumerie Lubin, Paris. 


M. 12.— pro Flacon. 
Generaldepot: Vial & Uhlmann, Frankfurta. M. 
— — ااا ا111‎ 


Briefmarken 7۳ 


Originalflakon zu 
aller Länder. — Preisl. gratis. 


Mk. 1,—, 1.25 und 
1.80 in Drogerien und 100 verschiedene englische Kolonien 2.— 
: 50 französische „ 2.— 


Apotheken erhältlich. | Ernst Waske, Berlin, Franzósiscliestr. 17 B. 
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Einziges preis- 
gekrüntes System | 
Anerkannt einfachste 


‚Ly-Renaissance 


Schönu. eigen- 
artig schreiben 
Ly - Federn. 
Sie entsprechen in 
ihrer Form u. Schrift- 
wirkung den Rohrfedern 
und Gansekielen. 36 Stück 
60 Pf. Vollständiger Lehrgang 
mit Schriftvorlagen, Uebungs- 
heft u. dazu gehorigen Federn 
2,25 M. Schriftprobe u. Preisl. 
für Federn kostenlos ab Fabrik. 


Heintze &[Blanckertz, Berlin. 


= Pracht-Katalog Nr. 65 = 


gratis und franko. 


Optische Anstalt G. Rodenstock, München, Isartalstr. 41—43. 


RADFAHRER 


rüste dein Rad aus mit Freilaufzahnkranz und 


Bowdenfelgenbremse. 


Prospekte und Broschüren gratis und franko von der 


Bowdenfelgenbremse Bowden Bremsen Comp. Ltd. 


zu haben 


inallen besseren Fahrradhandlungen. Berlin SW. 68 00090000 Lindenstrasse 10. 
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Berliner Spezialärzten und 


ie Erfindung, welche von einigen 


iſt und vom Schwerhörigen ent⸗ , i : 
weder ans Ohr gehalten ober durch 
einen Bügel in eine fefte Lage gum | tg 
in- Re 5 
einer kleinen Trockenbatterie, welche in 
die Leitung eingeſchaltet iſt, und die 


Ohr gebracht wird, und endlich 


man bequem in der Taſche trägt. 


Die Funktion des Apparates iſt klar. 
die vom Mikrophon, das erheblich größer. 7 
als die Ohrmuſchel ijt, zum Telephon | 
weiter gegebenen Schallwellen erfahren 
durch den von der Trockenbatterie ge⸗ 
brachten Sukkurs bei Erregung ٤۰ء‎ 
phonmagneten eine Verſtärkung und ge: ۶, 
langen demnach ſo in verſtärkter Form 
in das Ohr des Schwerhörenden. 


Elektrotechnikern gemeinſam gemacht wurde, iſt für Schwerhörige. 


Die Deutſche Akuſtik⸗Geſellſchaft in Berlin 


hochbedeutend. 


Li 


28. März 1908. 


eine Methode an, deren Erſatz ſo einleuchtend 


iſt tatſächlich der Fortſchritt vorbehalten, 


Seite XI. 


Die Elektrizität im 


Dienste der Schwerborigen.. 
Ss Für viele Menſchen ijt. eine von der 
Cv Deutſchen Akuſtik⸗Geſellſchaft in Ber: 
lin W. 50, Nachodſtr. 34, gemachte Er⸗ 
findung, um Schwerhörige beſſer hören 


. 
3 gie 


"BR. 
‘47 


: an | gu machen, von hoher Bedeutung. 

| Die Neuerung bricht mit allen bisherigen 
Methoden, vor allem mit der Einführung von 
Hörrohren in das Ohr, und wendet dagegen 


os guten Brille für beſſeres Sehen. 


‘ür beſſeres Hören ift wie der Erſatz einer 
% Der zu vielem berufenen Elektrizität 


auch die Schwerh örigkeit zu beheben. Der Apparat beſteht aus 
einem febr- empfindlichen Mikrophon von Handtellergröße, das der 
Schwerhörige an einen Knopf ſeines Rockes hängt oder ſonſtwo 
angemeſſen an fid) befeſtigt, in einem ebenſo großen Telephon, bas 
durch Doppeldraht in üblicher Weiſe mit dem Mikrophon verbunden 


verſendet Proſpekt koſtenlos. 


Sich. Existenz für Damen und Herren d. 
Erlern. d. Zahntechnik.“ Honorar mE end: 
Zahnarzt Wolff, Berlin W.,Leipzigerst.13 


' M 1 — 1 "s 


e 
Gründliche Ausbildung zum bilanz- | 


joe SÉ 


tüchtigen Buchhalter-u. Kontoristen 2 


| 
7 
} 

H 


garant. mein briefl. Einzelunterricht. 
Prospekt und Probebrlef umsonst. 


Thews, Magdeburg 1, Beanmontstr. 14. 


i 


S" YES. — OUI = Sİ - 
Neue eigenart. ill. Methode zum leicht. 
Selbst-Stud. der engl., französ. u. ital. 


| Sprache. Probelekt. 30 Pfg. i. Briefmark. 


Intern, Verlag, München, Augustenstr. 77. 


: Thüringisches « 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure,. Techniker u. Werkmeister. 


Technikum Jimena 


eris. KOTTBUS l. eig. Villa m.schön. 
Gart. d. Fr. Apoth. Eiisab. Pohl. Grdl. Ausb. 


[| i. Kochk., Wirtschaftsf., sámtl. Handarb., Mu- 


sik, Sprach. n. bew. Meth., Literatur. Ausl. 
im Hause. Vorzügl. Referenz. Näh. d. Prosp. 


Sprach- u. Handelsinstitut 


für Damen v. Frau Elise Brewitz, Berlin W., | 


Potsdamerstr. 90. Ausb. zur Buchhalterin, 


Korresp Sekret. .Bureaubeamt.Handelslehr.: 
heilt Prof. R. Denhardt's | 


Anstalt in Eisenach, Th. 
Mehri. staatl. ausgezeich. 
„ wiederholt d. S. M. Kaiser 
Wilhelm II. Mitleiter: Dr. med. Hoepfner. 


Sachsen-Altenburg. 


Technikum Altenburg 
Maschinen-, Elektro-, Papier-, Auto- 
mobil-, Gas- und Wassertechnik. 


Militar -Vorbereitungsanstalt 
für dle Fáhnrichprüfung. 
Staatl. konz. Einz. Anstalt, die nur Fahnen- 


| chiffs ju ngen 


sucht J. Brandt, Heuerbureau, | 


Bankgeschäft Charles Bast | 
& Co., Aktien-Gesellsch., Zürich-Wildpark. | 


‚Töchter 


Berlin W., Bülowstr.4. Prosp. d. d. Leit. Stark. 


Stotter 


Der Frankfurter Schwestern-Verband, 


der seine Tätigkeit in den städtischen 
: Kranken- Anstalten ausübt, sucht: bei 


` "o 0,1 
günstigen Bedingungen Altona, Elbe, Fischmarkt 20, I 


Prospekt kostenlos, —— 


junge, gebildete. Mädchen | Ze Gent 229 vreispekrinter, gewinn- | 


Stände gesucht. Finanzierungsvermittlung 


um Eintritt als Lehrschwestern. . 
| kostenlos. 


Näheres bei Frau Oberin von Müssen» 
hausen, Städt. Krankenhaus. Frankfurt 2. M. 


lie, Bank beate, ferner 

Reajéymnasiat.-, Dr. Sonneks Vorbereitungsanstalt. und 
andelsschul-,. | Pension., staatl. konz. z. EinJühr.-, Prim. - u. 
L Bildung, so- | Abit.-Prüf. verb. m. Höh. Knabenschule 
(Vorsch. Sexta— Tertia inkl.). Pens. a. f. Alls l. 


Erziehungsheim für junge Mädchen 
, in herrlicher Gegend an der 
Südküste Englands. 


Prospekte durch Vorsteherin St. Johns 
Lodge, St. Leonards-on-Sea. 


Institut BOLTZ 
n. Hu Jimenau I. Thür. 

$ Einj.-, Fühnr.-, Abitur.- (Ex.) = 
Schnell, sicher. Pr. frei. 


ulegl dung zur Einjähr.-, Prima- 
0۷0۲۳۱۱6 abie-Pritung in a. Anstait 
— Dr. Harangs, Halle S. 3 


nach der Methode :‏ کی 
Prospekte u. Anerkennungsschr. %‏ 


jefes Werk gratisu.fr.— Ansichtssend 
Bonness u. Haehfeld Potsdam 41. 


olytechnisches Institut 


BERLIN W. 30, Zietenstrasse 22: 


junker aufnimmt; 1907 bestanden 61. 


Berlin W., Bülowstr. 103. Dr. P. Ulich. Uorbereitungsanstalt 

S ۱ PE l 7 s v E -A it.e 
Privat-Real- n. Handelsschule | zm Eil Ur. ام مھ ما اک‎ 
v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs-u, | burg, Schillerstrasse 6-7. Gegr. 1878. 


Jahreskurse z. kaufm, Ausbildg. bzw. z.Einj.-Examen. | Pension, auch Halbpension. Prospekt. 


Ingenieurschule zu Mannheim 
mui i 0 ۶ Bee EE mn 
Maschinenbau, : Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau 


` Programme kostenlos. 


S i J — ا‎ 

Dr. Starcke's Sanatorium 
ا٤‎ Bad Berka (JI 

„Schloss Harth“ b. Weimar i Taur Wald 

Für Nerven, Herz- u. innere Kranke. | 

Keine Tuberkulose. Herrl. Lage. Gr. Neubau 

m. höchst. Komf. Beste Erf. Jll, Prosp. frei 


ges. 


Dr. Rumpfs Sanatorium Ebersteinburg gases ea 
Man verlange Prospekt. & Für leicht lungenkranke Damen. 


H 


Fortsetzung der Heilanstalten auf Seite V) 


orbereſtungsanstalt 
von Dir. Dr. Fischer. — 1907 
bestand. 37Abiturienten, 107 Fahn- 
` che, 2 Seekadeiten, 16 Primaner, 


Einjährige. 10 für höh. Schulklassen. 


Brücks Athenäum BERLIN, 
Vorbereit. f. alle Schul- u. Milit, Exam. Prosp. Bericht. Ostern 
1907 best. 7 von 9 Schülern. Mit u. ohne Pension. Fachlehrer. 


e 


chnee" 


Prospekt 30 Pfg. 


Breslau Ill, Freiburger Strasse Ai. 
Wolff’s Vorbereitungsanstalt 


EN staatlich konzessioniert Ostern 1904 für die . 
Sinjährig-Freiw.lligen-, Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, 
sowie zum Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalf. Streng geregelt. Pen- 
sionat, 1906-1907 bestanden 109 Prüflinge, näml. 9 Abiturient., 8 Oberpriman., 18 Un- 


PILLE: 2 Extraneer d. Schlussprũf. ein. Progymn., 13 Obersekund., 31 Untersekund. 
12 Einjähr. 16 f. mittl. Klassen. Viele vorzügl. Empi. a. ersten Kreisen. I Prospekt. 


Gráfelfinger Sprachheil-Anstalt, Pasing b. München, 


od. Labor, Arnstadt i. Il. 
Maschinenb., ————————— 
Elektrotechnik, das- und Wasser- 
technik, chemie, Bauingenioure. 


H Zune Maren 
Padagog sum. in Meckibg. 

` a. Müritzsee, d. a. Wald geleg., bereitet für 
Tertia, Sekunda, Prima, das Einjähr.-Exa- 

- menu. Abiturium vor. — Indiv. Unterricht. 
Sorgfalt. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 


Dr. J. 


2 * 


Vertreter gesucht. 


Üppiger Busen. | 


In zwel Monaten durch dle 


` 


gen, wiederherstellen und 


hne der Gesundheit: 
zu schaden. Garantirt 


Arztlichen Berühmt- 


* "n we ct. aeuo We CL ONT S ß uo ons 
LAN H Mi ES ES 4 c 


Seite am. 


— Er ist da und bringt viel Freude, der DER neu n e 


reich illustrierte Hauptkatalog der Westfalia- Kinderwagen-Industrie, 
Bruno Richtzenhain, Osnabrück.88. Man: versäume nicht, sich 
denselben sofort gratis und franko kommen zu lassen; denn er ent- 


hält sehr aparte, hochmoderne Neuheiten, die frachtfrei zu Fabrik- 
preisen (20—30 v. H. billiger als Ladenpreis!) direkt an jedermani . 
geliefert werden. ‚Näheres enthält das in dieser Nummer enthaltene 


Inserat mit dem weissen Elefanten. 
— Von. den zahlreichen, in neuerer Zeit aufgetauchten Selbst- 


rasierern verdient der amerikanische „Razac“ die allseifigste ge- 
den vielen . 


achtung. Scheint derselbe doch berufen zu sein, 
berechtigten Klagen über die Nachteile, welche das Rasieren durch 


Dritte für Gesundheit, Wohlbefinden ünd Bequemlichkeit i im Gefolge 


hat, mit einem Schlage ein Ende zu bereiten. Der „Razac, ‚gleich 
(Fortsetzung auf. Seite XV) : 


fo 


Pilules Orientales 
Optische Fabrik" die einzigen, welche die 
Drüste entwickeln, festi- 
der Frauenbüsté eine gra- 
ziöse Fülle verleihen, 


Arsenik-frel. Von den 


heiten anerkannt. 
Absolute Diskretion. 
7ھ‎ mit Gebr. 
Anw. M. 5.30 franko. 
J. RATIE Apoth.; Paris. 
ep | ` Derors: "Berlin, 
Zh  HADRA, Apoth., Span- 
"ege 7. — München, Adler-Apoth. 
| Breslau, Adler-Apotheke. - Frankfurt- 
| &-M. ,Engel-Apoth. Gr. Friedbergerstr. 40. 
Prag: Fr. Vitek. & C'. — Budapest.: 
LN örök. -Wien : Pserhofer ‚Singerstrasse, 16 


t. 


werke jeder Arti in garant. 
Ja. Qualitäten und in allen 
Preislagen geg. bequemste 


Teilzahlung 


v. 2 M. an. Unsern großen 

illustr. Katalog 154 , über - 

Grammophone, Phono- 
aphen, Spieldosen von. 

3 bis 200 Mk., Violinen 
n. alten Meistermodellen, 
Violas, Celli, Mandolinen, 

. Gitarren, Zithern aller 
Systeme gratis und trei, 


Bial & Freund 
Berlin 68 und Wien XIII. 


gei. gesch. 


28. März 1908. 


Simon] 


UNÜBERTROFFEN 


“Rietzschels“ 
Reform Minimum Clack | 


Leicht, klein, best funktionierend 
Bitte Vorzugsliste 110. verlangen 


A. Hch. Rietzschel b. f. München. 


Sandows Buch frei! 


Dieses neue Buch zeigt, wie Eugen Sandow, der welt- Ed 
ich 0000 und l zu E ` 
Kraft und Ruhm gelangte; es ist herrlich illustriert und lehrt MN. RR: 
. Uebung Gesundheit N= 
pezlalangebot: Jeder . 
Leser, der sofort an nachstehende Adresse schreibt, erhält پا‎ 
1 Exemplar dieses Buches kostenlos und portofrei zugesandt. 


Sandow’s-Dumb-Bell Co., Abt.78, Berlin W. 9, Potsdamer Str. 127. 


Die neueste 


lich sind. Caw's Safety werden von 
jedem bewundert, der sich ihrer täglich 

in der Korrespondenz, Buchführung oder 
bei خی تی‎ schriftlichen Arbeiten bedient. 


Bezug durch Papier eschäfte. Ulustrierter Katalog. 
-BLEISTIFT- FÁBRIK, Nürnberg, 
oder Schwanhäusser, Wien I, Johannesgasse 2. 


Nummer 13. 


v. r v. Falkenhausen, Dr. Kuhn u. Dr. Stuhl⸗ 
mann: „Deutſch⸗Südweſtafrika, Kriegs- und Friedensbilber“. e, 
Verlag von Wilhelm Weicher. 1,20 M. 


oo : EM 
Verschiedene Mitteilungen. 


— Die Deutsche Wetterluttenfabrikin Düsseldorf bringt 
auch in diesem Jahr wieder eine Neuheit, die überall freudig be- 
grüsst werden wird. Ein Zeltsitz, nur fünf Kilo Schwer, mit einem 
Griff aufzustellen oder zusammenzulegen, mit gestreiftem Segel- 
tuch bespannt, solide und geschmackvoll gearbeitet, bietet den an- 
gcnehmsten Sitzplatz für den Strand, den Wald, Garten und Balkon. 
Der Zeltsitz gewährt vollkommen Wind- und Sonnenschutz und 
kann von jedermann mit grósster Leichtigkeit transportiert werden. 


r 


J. Simon 


Deutschland ۲ ahrräd 
N 
VE eng جا‎ 


Stukenbrok Einbeck 


Erstes Fahrradhaus Deutschlands. 


reme 


. doch nicht so plump, sondern hoch- 

elegant und formvollendet, das Beste 
. und Neueste, was es gibt, ein 
Muster rastlosen deutschen Erfin- 
` dungsgeistes sind meine bei arm 
; und reich gleich beliebten und stark 
begehrten Spezialitäten, welche ich 


‚durch ganz Deutschland 
frachtfrei zu Fabrik- 
preisen — das heist: 20 bis 
30 Prozent billiger als 
Ladenpreis direkt an 
jedermann iictere: 


Kinderwagen, Sitz- und Liege- 
Wagen, Sportwagen, verstellbare Kin- 
derstühle, Kindermóbel, Hygienische 
Kinderpulte (die Freude und der 
Stolz der Kinder!!), Ruheklappstiihle 
die besten der Welt!!), Veranda- 
öbel,Puppen-u.Puppen-Sportwagen, 
Kasten- undLeiter- Handwagen (welt- 
berühmte Eleiantemmarke), Ziegen- 
bockwagen, Transportwagen, StraBen- 
` Fenner fur Knaben von 5—14 Jahren 
(muskel- u. lungenstarkend!), Pedal- - 
. Kinder-Autos (riesig amüsant) usw. 


berühmte Gründer des Sandowschen 


jedermann, wie man durch 
| und Kraft erlangen kann. 


Die älteste 
Marke 


Füllfeder 


Alle Artikel sind in den apartesten 
euheiten von der einfachsten bis 
Zur luxuriósesten Ausstattung vor- 


allgemein 
anerkannt, dass 
Füllfedern für Rei- 
sende und überhaupt fur 
alle, welche auswärts Tinte 

und Feder brauchen, selir nũtz- 


[| Gite Meine Leistungsfähigkeit steht 
einzig da, deshalb auch die enorm 

steigende Nachfrage. Täglicher Ver- 
sand bis 200 Stück. Ueber 6000 
lobende Anerkennungen. 


` Nichtgefallendes nehme anstands- 
10 8 Auf meine Kosten zurück. 


Verlangen Sie bitte sofort gratis 
und Íranko meinen neuesten Pracht- 

atalog mit mehreren 100 ent- 
zückenden Modellen. 


Umm "Kinderwagen Industrie 
| Bruno Hiditzenhain 
Osnabrück 88 


wer von SCHWA 


— 28. März 1933. 


—— 


Sie Ihre Stiefel mit den automatisch dreh- 


genügt zur Ueberzeugung. erstklassige renomm, Fa- 
brikate m. 2jahr. Garantie 


gegen Monatsraten von 
10 bis 20 M. 
Prospekt S. 155 grat.u.frel 


Bial & Freund 
Breslau II und Wien XIII. 


m 


= ges. gesth:: 7 


und Pflege-Anstalt fir) — n wi 


jn wenigen Jagen 


kann jeder Klavier spielen durch 
Apparat,Selbstlehrer', 
Preis Mark 7.50. Jllu- 
strierter SER gratis. 
Otto Dietrich, Leipzig 7. 


Gärtnerei u. gr. Landwirt- 


>». Waesche mit. p 
Gitternetztrommel ES 
H Be  — => , | 


2 j 
N B 
al 

ANY - 
axe. (D i 


DAS 


~ 


Oeynhausen, Tel. No. 32 & | ۴ أ0"‎ 


Gprechmafthine: 


60017007: Naturbelanstaltı ~DPOTQ. (Rei 
Wilhelmshóhe-Cassel. Jntereffant Katalog gratis Ese 


Frith ahrskuren. Heizbare Wandel- |, Mo Jacob ۴۲۰۶۳٣٢ Me‏ ال 

Fridenire9‏ ہد سای وڈ 
Für geeignete Fälle: Winteraufent- | - |‏ 
halt an der Riviera Ospedaletti 2 6)۷ (f e‏ 


bel San Remo, Villa — Dtonatsrat eu 5 7 
Ikoholkranke!|| ` ` SE 


Morph., Nerv. u. Erholungsbed. 
Auskunft, Prospekt. Dir. Tienken, 
Sanat. Nesse bel Bremerhaven. 


(qus SCH JRS 

bës d Amigos 
denn das ist der 
اعت سو ا زرل تر ال انی‎ . NS 
Derselbo kocht, dämpft, wäscht, spilt und schont 
| die Wäsche und paßt auf Jeden gemauorlen und trans- 
j portablen Waschkessel, Das Reinigen der Trommel 

isl Uberflüssip. &s2:23325c3o Auf Wunsch zur Probe. 


Preisliste P gratis, auch von lest- 
stehenden Badewannen, Wiegen" 
und Wellenbadschaukeln und 
Waschmaschinen, System Krauss. f 
Zu bezieh. durch Waschmaschinen- 
handlungen od. vom Fabrikanten: 


Louis Krauss, Schwarzenberg, a. 


Dr. Moller’s Sanatorium 


Brosch. ir. Dresden-Loschwitz. Prosp. fr. 


M LIA 
Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Illustr. KATALOG 
mit Dr. med. Mohr's be- 
‘lehrender Broschüre 
du. Verlangen gratis. 
Sanitätshaus .۸ 6۰ 


— — ہے‎ À—À ———— 


Mme. Sarah Bernhardt 
Paris ` 
schreibt: Sg ‘ 
Herr Leichner Jch bin sehr 
glücklich, Ihnen Tor lhre bewunderns- 
werten Fabrikate danken zu können. 
Ich werde mich niemals mehr 
andererTheaterparfümerien bedienen 
und Ihnen von Paris meine Auftráge- 
übermitteln. Sarah Bernhardt. 
Diese glänzende Anerkennung ist, 
ein grosser Triumph der Leichner- 
schen Puder und Schminken, 
‘Besonders empfehle: | 


Leichner's Fettpuder: 


Leichner’s Hermelinpuder 
Leichner’s Aspasiapuder, — 


Es sind vorzügliche Gesichtspuder: 
zum täglichen Gebrauche. Man sieht“ 
nicht, dass man gepudertist, vielmehf. 
erhält das Gesicht jene interessante 
Schönheit, die alle Welt bewundert”. 

Ueberall zu haben, aber nur in: 
verschiossenen Dosen. Man vers. 
LEICHNER., $ 


überraschende Erfindung 


| e © 
l 111 geg. Schwäche! Brosch. 
m. Gutachten u. Gerichts- 


e bei Katarrhen urteil franko für 20 Pig. Marken. 
Verse ung. 
Mogens dure. Ueberall erhältlich | ; Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 
Man verlande ausdrücklich YA ; ; 


Naturproduke und weise dafur ange- 
ye. Bedarfsartikel 


botene Surrogate,( künstliche Emser 
Preisliste gratis u. franko. 


asser und Salze) zurück. 

rp G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-18. 

Fettleibigkeit ré FE Aus 

wird beseitigt durch die-Tonnola-Zehrkur, SE: — 

Preis gekrönt mit gold. Medaillen u. Ehren- u ^h 
echte Briefmarken, wot, 210 vér- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl., Argent, Austral, Span., Bulgar., 


diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern jugendlich schlanke, 
Madag., Aeg. Japan, China 4. 
Cuba, Serbien ete nur | Mark, 


elegante Figur und سا‎ Taille. 'Kein 
Heilmittel, kein Gehelmmittel, lediglich ein 

Porto 20 Pig. extra. Kasse voraus. 
Paul Slegert, Hamburg 64. 


Entfettungsmittel für korpulente, gesunde 
Preisliste gratis. 


‘Altbewhrt bei Katarrhen, Husten 


Personen. Aerztl. empfohl. Keine Diät, keine lange stets: 


Aenderung d. Lebensweise. Vorzgl. Wirkung. 
Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachn, 


D. Franz Steiner &Co., Berlin 16, Königgrätzer Str. 78. 


Wyber 
| Tabletten 


P 
Name ¢eschont 


sain danger, Redner Raucher. o: 
e  Heiserkeit Husten Katarrh 


Jn Apotheken u Drogerien 
Gretizmuster durch die Fabrikanten 


D'H:DP Geigers raig vei | 


a M1- 


L. Leichner 
"Theater, Bech 


Lieterant d. Königl. gigi. 
n, Schützenstr. 31. 


ERMUDEN BEI LÄNGEREM 
.. GEHEN!  ; 


Auf unblutigem Wege werden ‚behandelt: Rückenwirbelver- I 
krümmungen, Schiefhals, sämtl. Gelenkentzündun en, Kon- S 
trakturen der Hütt- und Kniegelenke nach Gicht, Kinder- N 
lähmungen, Lähmung nach Schlaganfall, Tabes, spez, ange- = 
borene Hüftgelenkluxation, Klump- u. Plattfüsse, Ver- P 
eber künstl. Beine Modell 1908 Spezialbrosch. 
Eigenes Solbad m: Trinkkur, — Eigene elektr. Beleuchtg. Zen- 
tralheizg. - Telegr.-Adr. Luisenstift 


Sanatorium Dr. Wiesel, Amenau (Thür.) DP 


mit allen modernen Heilfäktoren. — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis. i 


baue, Lift. Zentralheizg. Elektr. Licht. 


0 Kur-Anstalt NM 


IL Distel Kuren nach Schroth. J| 


lai M تی میڈ پوس رہوج تا‎ ké Mt? 
‘ i D QUT E 


Seite XIV. 


wenn 
baren Wood-Milne-Gummi-Absátzen versehen lassen. 
Dieses weltbekannte englische Fabrikat verhindert | 
auch das Schieflaufen des Absatzes und gibt grosse 
Ersparnisse, da viermal so dauerhaft wie andere 
Absätze. — Ein Versuch 
Ueberall erhältlich u. für Engros von unserm Vertreter 
Eduard L. Hermann, Berlin C., Alexanderstr. 13. 


Re | Nerven- und Gemiltskranke, 


Spezialarzt in d. Anstalt. 
schaft. Familienanschluss. Billige Preise. Prospekt 
durch die Direktion der Schulze’schen Anstalt 
in Gardelegen, Prov. Sachsen. 


(0$ tange's 


örkhopädische 
Heilansialt 


„Luisenstift‘‘ 
Bad Oeynhausen 
(Aerztitche Leitung). 


körzungen etc. | 


D 


‘ 


à 


- 


z. Behandlg. v. Asthma, Lungenemphysem, 
chron. Bronchitis, pleuritischer Exsudate, 
Bleichsucht, Katarrhalisch: Schwerhörigkeit 
mittels komprimierter Luft wie in Reichen- 
hall und Ems. Leitender Arzt: Dr. Franz 


` 


Rosenfeld, Spezialarzi f. Nasen-, Hals- u. 


Lungenleiden, Berlin W., Neue Winterfeldt- 
straße 20. Tel.: A. 6, 336. Prosp. kostenlos. 


4 


— | ۶ ہے‎ o 
` ` 


yra-Fahrräd 


reicht i. Qual. u. Ausstattung. 
Komplett mit Gummi von 


Mark an. bis 
` H zu den feinsten 
s Luxusmodellen. 
Garantie 5.Jahre 1t. Katalog. 
Verlang. Sie kostenl.Zusend. 
meines neuest. reichillustr. 


Prachikataloges 


mit Vorzugs-Prelsiiste 
für Leser dies. 
Zeltung über 
Lyra-Fahrrüd., 
Radfahrer-Be- 4 
darfs - Artikel, £ 


Nähmaschinen 
= Wasch- und 
Wring-Masch nen, Kinder- 
wagen, Uhren, Waffen, Mu- 
Sin -Instrumente, Stahl-, Le- 
der- und Luxuswaren. 


Wieder-Verkäufer gesucht. 


Richard Ladewig 


PRENZLAU, Postfach Nr 135 
9990000000000 


pem 


\ 
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Kommissar "9 Zeugnis "über ihre Leistungen. Pro- i 
gramme erhält man durch die Direktion kostenfrei. S 


۱ ۱ s bei den Annoncen - Expeditionen von . 
Annahme von Inseraten August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68, 

Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen. Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, ^ 
Hamburg, Alterwall 76, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148- 150, Leipzig, Ä 
Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Kaufingerstr. 23 (Domfreiheit), 
Niirnberg, Kaiserstr., Ecke Fleischbriicke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5½, Zürich, Bahnhofstrasse 89. —. Der, Preis für die viergespaltene Non- 
'pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der. Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden 


2. März 19. 


Ist eine Klinge stumpf, so wird sie fort- 


Nummer 13. 
gut für den stärksten wie schwächsten Bartwuchs geeignet, wird 
in wenigen Sekunden durch Auflegen der Klinge gebrauchsfertig 


gemacht. ein Druck auf den Federstift genügt, um sich 30—50 mal 
Zu rasieren, so dass sich die Anschaffungskosten von Mk. 20.— fiir} 


den kompletten Apparat inkl. 
Monaten bezahlt machen. 
geworfen und durch eine neue, deren Preis nur 24 Pfg. beträgt, 


12 Klingen und Etuis in einigen 


ersetzt, also kein lästiges tägliches Abziehen und teures Ausschleifen 


nötig ist. Auf Wunsch. weisen die Importeure H. Wentzler & 
Droege. Hamburg, die nächste Verkaufsstelle nach und senden 
bereitwilligst einen Prospekt über die Vorzüge des „Razac“. 

„ — An dem Polytechnischen Institut zu Arnstadt beginnt am 


6. April wieder ein fünftägiger Spezialkursus für Blitzableitersetzer 


und -prüfer. 


P 


Die Teilnehmer erhalten ein von einem staatlichen 


% und 


Dia Vierting’s 


ges. gesch.93 3255. 


eee. i vornepmste Ip ele Je 


Wirkung ai [den an EE ely 


Konfirmationsgeschenke Uhren aller Art 


Echt gold. Ringe, p. St.v. 0.70 an 
Echt silb. Kettenarm- 

bünder, p. St. v. 1.75 an 

. 0.35 an 


Broschen, echt Gold- 
Herzen,Kreuze, p.St.v. 0.55 an 


doublé, p. St. v.. 


kg. wiegend, p. St. v. 1.80 an 
— Tausende von Reibemaschinen, St. v. 1.40 an 
3.25 an 
p. St. v. ... 1.50 an 


da wir Geld zurückzahlen, wenn das Gesandte nicht qfi lit. 


Hämorrhoiden ` 


Jedes Risiko ausaeschl., 


über deren Heilung gibt gratis. Auskunft 
Alfred Jansen. Oberhausen. Paena, 


— -—- 


® 
— f. Kosmetik, 


Haut-.und Haarleicen 

Park gg. Palmengarten. Ausf. Prosp. frel 

NE Dr. med. M. Ihle 
e 


Fah rrader | 


| und Zubehörteile 
x at E denk- 
ar igst. Preisen. 
EN 2 Weltbekannte Stahl. 
N9 waren und Fahr- 
= rad-Fabrik von: 


] FRIEDRICH WILHELM ENGELS 


in allen 
Dubana 


Photograph. 
Apparate 


neueste Typen mit Optik von Goerz, 
Meyer usw.; lerner Proiektions - i 

Apparate und Kinematographen § 

zu billigsten Preisen gegen bequeme 


Teilzahlung. 


Fermer für Sport, Theater, Jagd, 
Reise, Marine, Militär 
Trieder-Binocles 


von Goerz sowie Prismen-Fern- 
gläser von Hensoldt usw. 


Preisliste 154 c gratis ‘und frei, m" 


BIAL & FREUND 
BRESLAU li, WIEN XIII. 


Gold. u. Silberwaren 


Versandhaus Rosner & Û0. 


Berlin C. 225, Prenzlauer Str. 46 


Umsonst, ohne Kosten er- 
halten Sie unsere Kataloge. Wirtschaftswagen, 10 
Wenn Sie unsern Katalog besitzen, sind 
Sie unser Kunde. . 
Artikeln aus Hunderten von Branchen | Brotschneidemaschinen, p. St. v.. 
finden Sie in unseren Katalogen. — | Revolver, gebrauchsfahig, 


Wir verkaufen an jedermann noch billiger als viele 3102۲2 Firmen an Wiederverkäufer. 


Oe Sucher 
deuffehenYaufeg 


Preis Mk. 2—, Probetube 75 Pfg., fomie herausgegeben von Rudolf Presber. 


Wochentl ein Einenband für 75 5 


Heute erſchien Band 22: Gerftäder, Die Fluppiraten, 1. Bd. 
„ 23: ww on 5 » 2. „ Grüfrath bel Solingen, No. 143. 


Entzückend 
schön und gross ist die Auswahl, ins Auge springend 
` bülig sind die Preise unserer erstklassigen ` — 


und Paletotstoffe, 
Damentuche, Kleider-u. Blusenstoffe. . 


Garantie für gutes Tragen! ——‏ کے 
Grosse Vorteile durch direkten Bezug.‏ 


Kostenlos — 


obe ohne Kaufzwang senden wip reichhallige Muster 
PosiHarte _fenugt. 


Tuchausstellung Augsburg 15 | 


d E alen g 
b ےک‎ 


Wen sjuckt,r 


wer durch Hautjuden zur Bergweitlung gebracht 
gebrauche Zucker's Patent- 


Medizinal-Seife, "33 


empfohlen u.tauſendfach bewährt, Preis 50 Pig. 
kleine Packung, 150 ig) u. Mk. 1.50 )) ۶۳ 
ackung, 35% ig, von ſtärkſter Wictung). 


Wunderbare Erfolge 


bei Hautaffektionen aller Art, Hautjucken, 
juckenden Hautausſchlägen, Flechten, Haut⸗ 

eſchwüren. Furunkeln, Pickeln, Miteſſern, 
Wimmerln⸗ Puſteln, Geſichtsröten, Gommer- 
ſproſſen ꝛc., zumal bei gleichzeitiger An⸗ 


wendung von Zuckvoh⸗Creme, dem herr- 
lichſten unb Einzigar rligſten aller SO EE 


Fahrräder یج‎ 


Herrentaschenuhren, 
30 Stunden gehend, 
p. St. V... 4.2.90 an 
Rasiergarnituren, 
SE NS. یا‎ 0.30 an 
ا‎ St. v. 0.50 an 
ای‎ ets 


St: |» 
Fakir- Fahrräder 
komplett v. 52. an 
Wanduhren, geschnitzt. St. v. 1.00 an 


der nach dem gleichen Patent یا‎ aig 


wunderbar mild wirkenden Zuckvoh⸗Seife, 
BEAT 60 N (kleine Gebraudhspadung) 
unb (nrofze Geidjentpadungy, 
werden وا‎ berichtet. Jeder, der bisher 
vergeblich hoffte, mache einen Verſuch. 

In Berlin echt bei Max Schwarzloſe, 
- Königftr. 59 und Potsdamer Str. 7a, Franz 
SESE repai iger Str. 56, Schwar ry 
Iofe, vorm. 2 dolph Heiſter, BAGH, z 
ſtraße 183, in iene ? der Hof⸗Apo⸗ 
` £fete, 6ء‎ 9, und außerdem in fait 

allen 2 potheken, Drogerien, Par⸗ 
fümerien der Welt. Wo nicht, direft von 

2. Bucker & Co., Berlin 217, Potsd. Str. 73. 


echte @billign 
pefmärken 
E Alle verschieden! 

224 (UU Asien, Afrika, Australien M. 2.— 


4.— 50 Altdeutsce . „ 3.— 

200 Engl. is Kolon. 8 Ano 100 Franz. Kolon. "4.50 
Max Herbst, Maint, Hamburg A. 
Grosse DEVE Preisliste gratis u.-franko, 


Herren - Anzug - 


Alle Maschinen f. Hand u. Kraft u. 
Formen in jeder Preislage zur lohnend. 


Verwertung v. Sand, Schlacken, Steinbruchabfallen zu 
Mave st inen, Dachziegeln, platten, Röhren, Trögen usw. 
Besuch unseres Werkes erbeten. 
Man fordere auch ORIENTIERUNGSBROSCHUERE 81. 
eier Spezialmaschinenfabrik 
Lelpz ger 1600067 


an Jedermann. 


. Dr. Gaspary & Co., 
Markrans dt bei Leipzig. 


-Grösste Firma d. Branche. Wimpfheimer Cie- 


` wi versch, nar. M, 3.60 1000 versch. nor. H. 11.— 
` 400 Australien. „ 


ER لے‎ 


(7 477 Hanlpüges ٦ SI 


D Aok-Nagelpolierpatrone. we 
Beste Hilfsmittel zur Nagel- (Aol - Manikure - Etui 


- d 
— 224. F, 


(Aok -:Manikure - Taschenmesser 4. 


ا Broschüre: Das iru 3. dere) PE‏ مو 
Haar Broschüre: Das Haar u. s. Pflege) E‏ 
Schnell den Haararzt fragen‏ . 
Fetthaltiges Javol in schw. Flasche "|| .‏ « . 
S Broschüre: Das Haar u. s. Pflege“) . |‏ 
me ' Broschüre: Das Haar u. s. Pflege) ER T d‏ 


Brüchiges, sprödes 


Glanzloses Haar. 


. Pr 
© 8 


Fettiges Haar ©... . Peptbeie Javol i in weisser Flasche esse us 
. Pflege normaler ‘Haare Fetthaltiges Javol in schw. Flasche po j^ 
Spärliche | Augenbrauen .. Fetthaltiges سط‎ in schw. Flasche IN: A 
‚Kopfschinnen, Schuppen - javol "i SS TE 


din Javol in chus Flasche. A 
e Javol-Kopfwaschpulver | l 


Glänzendes Haar 
tc ve e 3 Javol-Kopfdusche 


Haarspülen 
"o Javol- Haartrockner. EE 
Schnell den: Haararzi t fragen | Del 
Mund- und Zahnpflege: EE ا‎ E 
"Kosmodont-Mundbider. - i7 ff. 7 
 (Kosmodont-Zahnbürste > see dep. 
(und Kosmodont- Zahncreme RE - 
. Alljährlich durch den Zahnarzt E 
Kosmodont-Zahnbürste 4e. 
Weisserhalten der Zähne . Kosmodont-Zahnpulver ` ` 


Unschónheiten des übrigen Körpers: | E T> 


. e a, Broschüre: Die Fettsucht) 
Zu starke Hüften Autogymnast-Turnen `. 
Mangelhafte Formen Spezial - Broschüre mE 
Zustark entwickelte. Formen -Spezial - Broschüre verlangen‘ KR 
Doppelkinn `. . . . .  Aok-Gesichtsmassage ا‎ usc Pe: 
. « Aok-Lippenbinde ut ës 


/ e . ۱ . 


. H aw, وو‎ 
— E ^ 


Reinigung. der Zahne, Myers 


Zahnuntersuchung . 


= ہے 


.# 
ates 


- ~ . o.) Aok-Gesichtsmassage” v wo ki. 
Rauhe, aufgesprung. Lippen. Aok-Spezialcréme No. 1 Ib. 
چا‎ RD Aok-Schweisstabletten w^ us z IEEE 


Dieser reichhaltigen Liste viel. hinzufügen. hiesse ihre ` 
Wirkung beeinträchtigen. Sie spricht für sich selbst, 


hässlich halten, neuen Mut, bestärkt. die Schönen, Ge- 


sunden und Eleganten in der Freude, sich ihren Be- ; | Do 

sitz an äusseren Reizen ins. späte- -Alter hinüberzuretten. - | F 

Alle vorerwähnten Hilfsmittel der Exterikultur werden "HI 0 

von den Spezialgeschäften geführt resp. auf‘ Wünsch‘ Pil 
besorgt. Die Broschüren*) können direkt von den- 
Kolberger Anstalten fiir Exterikultur bezogen werden. 

P 

? = D E 7 l : 


٥ 
— Für ben Anzeigen Be Boerner, Serin. | P 7 


wüsste: nicht schon längst, und j 
P hörte nicht. täglich wieder.die wahre 
und unumstóssliche Tatsache, dass an 


Gebiete schönheitfördernder Körperkultur 


Hand- und: Nagelpflege e Broschüre: Die Pflege der Hand?” 
Braune. Hände . . . . ` Aok-Spezialcréme: No. 4. 
. Rauhe Hände. Aok-Spezialcreme No. 1 
Handrõte pO. an Aok-Spezialereme No. 8 
' Handschweiss.. m , ` Aok-Schweisstabletten - i 
: Fingernägel, bade ete. “Aok-Nagelstirker 


Glanz der Fingernägel . 


P fege F (Aok -  Manikure - Pinzette ELF 
"M Haarpflege: 2 E 0 D Fea 
جو یں‎ eom ` Javol.  ` | fu esr و‎ 


Ausfallen der Haste 


- Haarspalten; -knótchen 


1 der H Ee 
Anstalten für-Exterikultur leider unmöglich, denn die EE EE 


| Zahl der einlaufenden Briefe ist Legion, ihr Inhalt 
aber fast stets der. gleiche: Die Bitte um Rat, welche 


Haarwaschen . 


: Haartrocknen . S 


Allen denen, die Aufschluss begehren, geben wir oem 


Erfrischung. des Mundes d 


‚Entfernung des Zahnbelages ` 


5 Fettleibigkeit. 
Aok-Seesand-Mandeikleie - 


Wulstige Lippen. 
.Dünne Lippen 


` Fussschweiss . 


No. 2 
gibt den Stief kindern der Natur, denen, die sich für 


Wirth. Wien. — 


Seite XVI. 


erster und massgebender Stelle auf dem 


unsere Exterikultur- Spezialitäten stehen. Sie gleichen 


einem Bukett von Künstlechand gebunden, das die selten- 
sten und zartesten Blüten in sich vereinigt. Sie ent- 


sprechen den höchsten Anforderungen und geniessen 


Weltruf. Nur erstklassige, gewissenhaft gewählte und er- 
probte Bestandteile, feinste, mustergültigste Herstellung, 
höchste Vervollkommnung unserer Methoden durch die 


Mitarbeit erlesener wissenschaftlicher Kräfte, darin liegt 
das Geheimnis. Wer sich mit liebender Sorgfalt in die 


Exterikultur versenkt, dem erschliesst sich die wonnigste 


aller Blumen im Lebensgarten: die »Schónheit«. 


Alle Anfragen einzeln zu. beantworten, die an 
: Haarverfärbungen, 


uns gerichtet werden, ist der Leitung. der Kolberger 


Erzeugnisse in „speziellen Füllen zu verwenden sind. 


Um allen Wünschen gerecht zu en bleibt 


uns nur eins übrig: 


| DieFluchtin die Oeffentlichkeit: 


nachstehend Frage und Antwort an die Hand, wie sie 
‚in ihrer Gründlichkeit und Reichhaltigkéit wohl ihres- 


gleichen suchen. und sämtliche ausgesprochenen und un- 


ausgesprochenen Fragen gründlich beantworten, 


Wir empfehlen auf Grund unserer langjährigen 


Versuche, Erfahrungen und Erfolge die En 
Spezialitäten bei: 


, Hautunreinheiten 


Mitesser, Blüten, Pusteln. 
Pickel, Wimmerln, Finnen. 
Grauer Teint . و کچ‎ tae 
Gänsehaut, Grieskörner 
Braune Haut und Flecken 
Gesichtsröte . . . 
Zum Massieren des Körpers 
Nasenröte . - . . . . o 
Achselschweiss . . | 
Aufgesprungene, caule: Haut 
‚Geschmeidige Haut. 
Trockene Haut . . 
Falten, Runzeln . . 
- Beste Hautpflege . 


und Hautpflege: a 
Aok-Seesand-Mandelkleie 


Aok-Seesand- Mandelkleie 
Aok-Seesand 
Aok-Spezialcreme No. 4 
‘Aok-Spezialcreme No. 10 
Aok-Spezialcreme No. 6 
Broschüre: Nas enröte“) 
Aok-Schweisstabletten 
Aok-Spezialereme No. 1 
Aok-Spezialcreme 
 Aok-Spezialcreme 
Aok-Spezialcreme 
Aok-Broschüre*) 
Aok-Mandelpulver UI 
Aok-Spezialcreme No. 5 
Aok-Spezialcreme No. 7 
Aok-Enthaarungsmittel 
Aok-Spezialcreme No. 11 
Sache des Arztes 


e 
© 
© 
* © 
© 
e 
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No. 12 
No. 3 
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Fettiger Teint . 
Grosse Poren . 
Rissige Haut . a vera 
Damenbart, überflüssige Haare 
Schutz gegen rauhe . 2 
Hautausschläge . 
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KOLBERGERÄNSTAITENFRREXTERIKULTUR ÜSTSEEBADKO OLB ERG | d | 


Grösstes Etablissement der Welt für msthetische, schónheitfórdernde ‚Körperkultur. | 


in Defterretdylingarn verantwortlich: B 


N 


und Herausgabe in 


Druck und Verlag von Auguft Sheri G. m. b. H., Berlin SW., و‎ 97/41. — Für bie Redaktion ا‎ E maur Dobert, Berlin: fi 9 Red auen 
eil verantwo . 


MOTOR 
WAGEN 


> DIX! 


Zwei- und Vierzylinder-Modelle 


سے ہے — 


Doppel 


Tourenfahrzeuge mit eleganten Karosserien 


von 14 bis 50 HP 


Kä 


فو سی بت 


| ہک‎ 
ALL [rg 


Ch op 


aha Ji 
SH Ur Phaeton: 
ENT, 


Preisgekrónte 


Absolut betriebssichere Lastwagen, Omnibusse, 
Lieferungswagen, Droschken 


FAHRZEUGFABRIK EISENACH" 


Ift eine Krankheitserſcheinung, ble ben Men 


en ermüdet und beforgt macht; Magerkeit ift eine Folge aller zehrenden Krank⸗ 


heiten, wie Lungenleiden, Magenleiden, Nierenleiden, Nervenleiden, Blutkrankheiten und anderer Störungen des menſchlichen 


Körpers. Daher ſorge jeder einſichtige Menſch, dem ſein Leben lieb und wert iſt, für ſchnelle Abhilfe, die ihm geboten wird dur 


bas D. Franz Steiner & Co. jhe Kraftpulver, welches für 2 M. p. Karton mit Gebrauchsanw zu beziehen ift: (Porto extra). 


dieſe vorzügliche Wirkung ſtatte ich Ihnen meinen 

erzlichſten Dank ad. Auch bei meinen. Kindern 
ehe ich [hon Erfolg und bitte, mir daher noch 
10 Kartons Kraftpulver zu ſenden.“ 


Herr M. D., Schöneberg, ſchreibt unterm 
17. September 1906: „Ich teile Ihnen mit, daß 
br Rraftpulver das befte ift, da ich Ihon viel 
raftpulver angewendet habe, welches aber nicht 
fo gut gewirlt hat wie Ihr ftrafipulper. Bitte, 
ſenden Sie mir vorläufig nod einen Sarton 
Kraftpulver.* 


Herr Kaufmann Otto M. in Leipzig ٤ 
unterm 2. April 1907: „Ihr mir freundlichit fibers 
ſandtes orientallides Rralipulver babe ich genau 
nad) GebrauchSanivelfung benutzt, und kann ich 
Ihnen die freudige Mitteilung machen, daß ich 


“um 15 Pfund ſchwerer geworden bin. Habe erft 


ble Hälfte des Pulvers verbraucht und fo ein 
überraicbenbe8 Reſultat erzielt, was ich Ihnen zu 
meiner größten Freude bekanntgebe. Um meine 
Dankbarke zu beweiſen, werde ich nicht verfehlen, 
Ihre wertgeſchätzte Firma in meinen Bekannten⸗ 
Selten auf das wärmſte zu empfehlen.“ 


Frl. €. K. in Pagen ſchrelbt: „Da mein 
Pulver Bald zu Ende geht, bitte ich um recht 
baldige Zuſendung von drei Kartons Pulver und 
einer Dole Pillen. Teile Ihnen gern mit, daß mir 
das Pulver ſehr gut betommt, habe bereits 7 Pfd. 
zugenommen.“ 


können! 


(t. 78. 


Wirkung. Das beſtätigen Tauſende frei⸗ 
willig eingegangener Dankſchreiben. — 
Hiervon einige: 


Herr Dr. Otto Rofauer in Leipzig fchreibt 
unterm 20. Auguſt 1907: „Ich gebe fett ca. 2 Mos 
naten meinem [eot 2 jährigen Jungen, der Infolge 
von Rachitis ſtark zurückgeblieben iſt, Ihr Mager⸗ 
keitsmehl in Kalbsbouillon aufgekocht, und habe 
ich bereits einen merklichen Fortſchritt in der Ent- 
wicklung des Jungen beobachtet. Das Kind, das 
fid) früher in feinem Bettchen febr. 71 
bewegte, CR fi letzt bereits allein und gana 

crade auf. Zudem ſchmeckt dem Kinde das Dich 
fene gut und übt auch günſtigen Einfluß auf die 
Verdauung aus, ſo daß ich fortfahren werde, 
dem Kinde dieſe Koſt zu verabreichen.“ 


Herr J. L. Claudius in Dresden- Strehlen 
ſchreibt unterm 12. September 1906: „Ich bitte 
Sie um recht baldige Zuſendung von drei Kartons 
Ihres Kraftpulvers, ch bin ſehr zufrieden mit 
der Wirkung desſelben und beftätige Ihnen 
gern, daß ich nach 1 Karton Pulver ſchon 3 ½ Pfd. 
ugenommen habe. Bitte, ſenden Ste meine Be 
ſtellung wieder gegen Nachnahme.“ 

Frau M. B. in Köln ſchreibt unterm 1. Okto- 
ber 1906: „Nach dem Verbrauch Ihres Kraft: 
pulvers nebſt den dazugehörenden Pillen bin ich 
wie neugeboren. Ich fühle mich recht friſch und 
kräftig und habe 12 Pfund zugenommen. Für 


damit Sie fid) durch einen Verſuch 


SEI erzeuge 
D. Franz Steiner & Co., Berlin 50, Königgrätzer 


Seit über 10 Jahren 


finden Sie in faft allen deutſchen und aus⸗ 
ländiſchen Blättern nebenſtehendes Inſerat, 


+ Mayerkeit + 


Schöne, volle Körperformen durch unser 
orientalisches Kraftpulver, ۳۱ 
H, Medaillen, Paris 1900, Hamburg 1901, 

erlin 1903, in 6—8 Wochen bis 30 Pfund 
Zunahme.Aerztlich empfohlen.Streng reell, 
Kein Schwindel, Viele Dankschreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchsanweisung 
2 Mark. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto. 


Hygien. D. Franz Steiner & Co. 


BERLIN 50, Kóniggrützer Str. 78. 


und muß das darin ärztlich empfohlene 
Kraftpulver vor allen derartigen Mitteln 
unbedingt den Vorzug genießen, es iſt 
abſolut unſchädlich und von ausgezeichneter 


Schreiben Sie heute noch, 


| 


WO o e — ہیں‎ À m رھ‎ 


À €‏ — سو ے۲ 


٦ 


e XD | Sit 7 Cr e cu "xd 724 Vengro 2 
A te, ,. GE SE رت‎ S f f 


CLTC U V 1 1 


| Walbaum, Luling, Goulden & Co. Successeurs. Maison fondée en 1785, e 


Monopole sec 

Monopole goût américain 
Dry Monopole | 
Grande Marque de l'Empereur (rosé) 


Vintages 1898, 1900. Zu beziehen durch den Weinhandel. 


Digitized by Google 


Digitized by Google 
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This book should be returned to 

the Library on or before the last date 

stamped below. 
A. fine of five cents a day is incurred 

by retaining it beyond the specified 

time. 

Please return promptly. 
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